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Geographie und Statistik 
des 


Eüropäiſchen Staatenſyſtems. 


Eüropa liegt auf der nördlichen und auf der öſtlichen Halbkugel. 
Das Arktiſche Eismeer begränzt es auf der Nordſeite, der Atlantiſche 
Ocean auf der Weſtſeite; das Mittelländiſche Meer trennt Eüropa von 
Afrika, das Griechiſche Inſelmeer, und das durch eine ſchmale und ver— 
hältnißmäßig kurze Straße damit verbundene Schwarze Meer ſcheidet un— 
ſern Erdtheil von einem großen Theile Weſtaſien's. Hiermit hört die 
natürlichſte Begränzung eines Feſtlandes, in Beziehung auf Eüropa, auf; 
an die Stelle der oceaniſchen Gränze tritt Anfangs eine Fluß-, dann eine 
Berggränze: von der Mündung des Don aufwärts bis dahin, wo dieſer 
Fluß in ſeinem Laufe der Wolga am nächſten kommt, über den trennenden 
Iſthmus an dieſen Strom, und an demſelben aufwärts, bis zu dem Punkte, 
wo die niedrigen Anhöhen des Obſchtſchei Syrt fein linkes Ufer bilden; 
Eiropa’s Oftgränze ift von hier am durchaus eine Landgränge; fie jtreicht 
auf der Scheitel- oder Warferfeheidungs = Linie zwifchen dem Gebiet der 
Wolga, Dwina, Petfchora einer, und dem Gebiet des Ural: Fluffes und 
des Obi: Etrome andrer Seits, die zuerft auf dem Obſchtſchei Eyrt, dann 
auf dem Ural-Gchirge, in langer Erſtreckung von Süden nady Norden lauft. 

Die aüßerſten Punfte von Eüropa find: 

Gegen Norden: Das Nordfap der fFandinavifchen Halbinfel, auf der 
Fleinen Inſel Magerde, in Lat. 71° 10° 0" N. 

Gegen Süden: Die infelartige Landzunge Tarifa in der Straße von 
Gibraltar, Lat. 36° 0° 40" N. 

Gegen Welten: Das Kap Sybil auf der Inſel Srland, in Long. 
12° 40° W, von Paris. 

Gegen Oſten läßt fidy der aüßerſte Punkt von Eüropa nicht mit Ge— 
nauigfeit angeben, weil wir die geographifche Lage der Oftgränze, ihrer 
ganzen Erſtreckung nach, nicht mit Sicherheit Fennen. Gicht man im 
fernjten Nordoften des Erdtheils den Lauf des Fluffes Kar als feine Gränze 
an, fo geben die für jene Gegenden fehr oberflächlicy gearbeiteten Karten 
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den Meridian von etwa Long. 66'/,° als aüßerſten Punkt auf der Oft: 
feite an. 

Will man bei den Gränzbeftiimmungen nur auf das fefte Land Rück: 
ſicht nehmen, fo findet fich der weftlichite Punft auf der iberifchen Halb— 
infel, im Kap la Roca, weldyes um ungefähr einen Grad öftlidyer liegt, 
als das Kap Sybil, nämlich in Long. 11° 50° 20” W. von Paris. 

Eüropa hat von Süden nach Norden gerechnet eine Ausdehnung von 
35'/6°, von Werten nad) Often 79%, wenn man von der wejtlichen Spitze 
Irlands rechnet. Diefe Erjtreefung vermindert ſich um 50%, wenn nur 
das Feftland in Betracht gezogen wird; aber fie vermehrt fi) um 14°, 
in fofern man geneigt feyn will, die Inſel Island mit in Betracht zu 
ziehen, denn die weſtlichſte Landfpige diefer Inſel, der FZuglebiarg oder 
Staalbiarg, liegt in Long. 26° 50° 48" W. Paris. 

Ssland ift von dem nächſten Punfte des feiten Landes von Eüropa 
fait 150 deütfche Meilen entfernt. Weit geringer it die Entfernung von 
Amerifa: der nächte Punft von Grönland mag etwa 50 bis 60 Meilen 
von Islands Nordweitfpige abjtehen. Dennoch ift mehr als ein Grund 
vorhanden, der uns berechtigt, Island als einen Zubehör von Eüropa zu 
betrachten; insbefondere ift es die llebereinjtimmung der Flimatifchen Ber: 
hältniffe und der dadurch bedingten Vegetation mit den nördliden Gegen» 
den von Eüropa. 

Zu den natürlichen Beftandtheilen Eüropa’s gehören von den Injeln 
im MAtlantifchen Ocean die Färder, die Shetländifhen und Orkney Infeln 
oder Orfaden; dann, wie fic) von felbit versteht, die Britifchen Inſeln; 
ferner von den Snfeln des Meittelländifchen Meeres alle in der weitlichen 
Hälfte deffelben liegenden, die Balearen, Pithyufen, Eorfifa, Sardinien 
und Gicilien. Die griechifchen Snfeln, fagt 2. von Buch, find nicht ſpo— 
radiſch zerjtreüt, oder cycladifch verfammelt, fondern durch fie werden die 
Gebirgsreihen des feiten Landes in gleicher Reihe, und mit gleichen Ge— 
birgsarten fortgefegt, bis in weiter Entfernung die einzelnen Erhebungen 
nicht mehr als Inſeln aus dem Meere aufiteigen können. Cie find daher 
nothwendige und wefentliche Bertandtheile von Griechenland felbit, und fo 
fehr, daß man mit vollem Rechte, und bloß von der Natur geleitet, auf 
den aüßerſten Felfen von Stampalia jegen Fünnte: „Hier ijt Eüropa und 
nicht Afien,“ und auf den weitlichften von Eos und Gallimene: „Hier 
ift Afien und nicht Eüropa.“ 

Eüropa ift, nächſt Auftralien, der kleinſte Erdtheil. Wenn man feis 
nen Slächenraum — 1 fest, fo ift der Flächenraum von Afrifa — 3,2, 
von Amerifa faft — 4, und der von Aſien — 5,2. Dennod) iſt Eüropa 
der wichtigite unter allen großen Landmaſſen ver Erde, und das verdankt 
es feiner günjtigen Lage, zum allergrößten Theil innerhalb ver gemäßigten 
Zone, und der überaus vortheilhaften Oeitaltung feiner aüßern Umriffe fo 
wie der Bildung feiner Oberfläche. | 

Kein Abfchnitt von Eüropa reicht in die heiße Zone, nur ein fehr 
Feiner gehört der Falten Zone an. Eüropa liegt zum größten Theil inner- 
halb der glücklichen Klimate, wo der Menfd) von der Natur aufgefordert 
wird, thätig und arbeitfam zu fein, wenn er fein tägliches Brod verdienen 
will, wo der Boden, dem er feine Hauptnahrungsitoffe verdanft, einer 
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fteten Bearbeitung und Pflege bedarf, wo der Menſch nicht verfümmert 
und verwildert, wie der Bewohner der Falten Zone, der die Mittel zu 
feiner Subſiſtenz mühfamjt erringen muß in den Befchäftigungen der Jagd 
oder des Fifchfangs auf vor Kälte erjtarrtem Boden oder in Mitten ſchwim— 
mender Eismaffen Des angränzenden Meeres; der Eüropäer lebt in jenen 
Gürteln der Erde, deren milde und Fühle Waͤrme ihn befähigt, Körper 
und Geiſt zu üben, ohne unter dem Druck der Glühhitze der Äquatorial— 
zone zu erliegen, die den Menfchen außer Stand fest, fich einer anhalten: 
den Beſchäftigung zu überlaſſen. Kurz — Eüropa iſt unter allen Erd— 
theilen in klimatiſcher Beziehung der allerbegünſtigſte; er liegt zwiſchen 


den Iſothermkurven einer mittlern Jahreswärme von 179,0 und 0°, und | 


nur fehr geringe Theile gehen über dieſe aüßerſten Stufen feiner Wärme: 
Leiter hinaus: im hoben Norden die nördlichite Kante von Ssland und 
Rußland, im Süden der füdlichite Rand der iberifchen Halbinfel, von Si— 
cilien und Griechenland, wobei hier noch phyfifalifche Thätigkeiten cine 
treten, welche die Wärme einer 17'/.° und noch größern mittlern Sahres- 
Temperatur zu mildern jtreben. 

Und wie glücklich iſt Eüropa’s aüßere Sejtaltung! Auf der Oftfeite 
mit Afien innig verwachfen, jtreeft es fich gegen den Weiten hin, gleichfam 
als eine große Halbinfel dieſes Feſtland-Koloſſes, in den Atlantiſchen 
Ocean hinaus. Den Lefern iſt das Bild von Eüropa gegenwärtig, und 
wenn nicht volljtändig, fo veicht ein einziger Blicd auf die Karte hin, um 
fidy zu überzeügen, wie manchfaltig gefpalten, ja zerriffen, die alßern Um— 
riffe unferes Erdtheils find, wie zerfchnitten er ift von Meeresarmen, die 
auf drei Geiten tief eindringen nach allen Richtungen, und eine große 
Menge von halb- und ganz ifolirten Landmaffen abfondern vom Haupt: 
ſtamm des Feltllandes: — Im Norden die Sfandinavifche Halbinfel, im 
Nordweiten die Britifchen Snfeln, im Süden die Haldinfelländer von 
Spanien und Portugal, von Stalien und Griechenland. 

Diefe Spaltung, Zertheilung des _cüropäifchen Bodens iſt für feine 
Bewohner von unendlichem Gewinn. Faſt alle Nationen Eüropa's gränzen 
mit ihren Wohnfigen ans Meer, das Feine Scheidewand, fondern cin 
Berbindungsglied it für Völker, die auf einer hohen Stufe der Gefittung 
und intelleftuellen Bildung ſtehen; und wo Feine unmittelbare Verbindung 
mit dem Ocean oder feinen Öliedern Statt findet, da ift die mittelbare 
ungemein erleishtert durcd, Strombahnen, die aus dem Innerſten des Kon: 
tinents nach allen Richtungen an die Meeresfüten führen; ja die geolo— 
gifche Seftaltung der ſcheinbar verfchloffeniten Gegenden unferes Erdtheils, 
das Innere von Rußland nämlich, ift fo günſtig, daß man von einem 
Hafen Nordeiropa’s quer durch den Kontinent fchiffen Fann nach Häfen 
des Schwarzen und Kaspifchen Meeres, und umgefehrt; man fann eine 
Reife rund um Eüropa zu Waffer machen. 

Eüropa zerfällt, feiner Bodengejtaltung nah, in Drei Theile: Oſt—-, 
Südweſt- und Nordweſt-Eüropa. Oft: Eüropa ift das große Flachland, 
das aus Afien hereinzieht über den Kaspifchen Ece big an den Unterlauf 
der Wolga und des Don, und fi) nun weit und breit ausdehnt zwifchen 
dem Schwarzen Meer auf der einen, und dem arktiſchen Polar: und dem 
Baltifchen Meere auf der andern Seite, indem es einen Auslaüfer gen 
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Merten fendet zur Küfte des Deütfchen Meeres und des Englifchen Ka: 
nals. Südweſt-Eüropa dagegen befteht aus einem Gemenge größerer und 
Fleiner Hochländer, die bald als Gebirgsfetten, bald als Gebirgsgruppen, 
balt als Bergebenen niedrigerer Art auftreten, die im Zufammenhange 
allerdings wol als ein Ganzes betrachtet werden Fünnen, nichts deſto wer 
niger aber mandyfaltig unterbrochen und fogar getrennt find Durch tief 
eindringende Thäler und Ebenen, wodurd auf Fleinem Raume eine Biel: 
fachheit der Bodenformen entiteht, die nirgends anderswo auf dem weiten 
Erdrunde wieder gefunden wird, es fei denn, Daß man fie dereinft im 
Kontinent von Auftralien entdecken möchte. Nordweft- Eüropa ift, von 
diefem phyfifalifch = gengraphifchen Standpunfte aus, einzig und allein Die 
Sfandinavifche Halbinfel, deren Grundfarafter durd, den des Hochlandes 
ausgefprochen iſt. 

Dieje Anficht von der Zerlegung des Kontinents in drei Theile ges 

winnen wir, wenn wir ung in die Mitte des Erdtheils ftellen, auf den 
Punkt nämlich, wo der Parallel von Lat. 50° N., durch denjenigen Mes 
ridian gefchnitten wird, welcher 20° öſtlich von Paris entfernt ift. Bon 
diefem Punfte aus den Blick gegen den Untergang des licht: und wärme: 
jtrahlenden Geftirns gewendet, fällt er auf den Weſten von Eüropa, auf 
die von dem feften Lande getrennten Snfeln Britannien und Srland. 
Sc halte es für überfläfftg, auf eine nähere Nachweifung der Ber- 
‘ theilung der beiden Haupt-Bodenformen einzugehen, da das Allgemeine 
derfelben in meinen erjten Elementen der Erdbefchreibung enthalten ift, 
und das Befondere weiter unten in der Schilderung der einzelnen Länder 
und Staaten feine Stelle finden wird. Doc will ic) die quantitativen 
Berhältniffe diefer beiden Formen hier wiederholen, wobei es jedoc, nicht 
unbemerft bleiben darf, daß diefe Zahlen nur auf ganz allgemeinen 
Schägungen beruhen, von denen es wünfchenswerth gewefen wäre, Daß 
jüngere Autoren fie durd) Erneüerung der Rechnung verificirt hätten, ſtatt 
ſie, mit einigen Veränderungen in den Namen, abzuſchreiben, ohne die 
Quelle, aus der ſie ſchöpften, zu nennen. Meine, vor vielen Jahren vor— 
genommenen Schätzungen, welche ich zum erſten Male in den oben erwähn— 
ten Elementen der Erdbeſchreibung (Berlin 1830) bekannt gemacht habe, 
geben folgender Maßen den 


Flächeninhalt des Festlandes von Eüropa 
in deütſchen Quadratmeilen. 


1. Gebirgsländer. 
Das Alpenland —— 4,500 
Die weſtliche Hälfte des weſteüropaiſchen Bergguͤrtels 4,500 
Die öſtliche Hälfte deſſelben.. 2... 4,600 


Das Plateau von Deütfchland. . . . 3,800 
Das Gebirasfpitem der griechifchen Halbinfel . » 6,300 
Der Bergzug der ApennineneHalbinfel . . 2,500 
Das Gaftilifche Hochland, u und Portugal 10,000 
Das Sfandinavifche Gebirge . . . 95500 


46,000 
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2. Flachländer. 
Die Sarmatiſche Ebene, Rußland und Polen . 100,000 


Die Germanifche Ebene, a rear: 7,400 
Die Ungarifhen Ebenen . . . \ 3 1,500 
Das Flachland der Walladei . . . . : 1,400 
Das Flahland der Lombardie . . 600 


Die veeanifchen Küftenterraffen von Hochfranfreich 2,100 
Die Küstenterraffen der mittelländifchen Halbinfeln 700 


114,000 


Hiernah ſtellt fich der Flächeninhalt von Eüropa (ohne die Inſeln) 
auf 160,000 Geviertmeilen, und das Verhältniß des flachen Landes zum 
Gebirgslande wie 2,5: 1; das flache Land verhält ſich zum ganzen Erd: 
theil wie 1: 1,,, als Hochland zum ganzen Erdtheil wie 1: 3... Wir 
gewinnen ferner folgende Ueberſicht: 


Diteuropa. . RITTER EEE 1: 17 291171) 
Südweſteüropa (ohne die Sufeln) Re ER 
Nordweiteiropa . , 56 9,500 
Weſteüropa (Großbritannien und Irland): 94 5,550 

165,650 


Auf einem ſo vielartig geſtalteten Boden, unter einem ſo milden 
Himmel mußte die Entwickelung des Menſchen, wenn auch langſam, doch 
ſicher zu einem großen Ziele gelangen. Iſt gleich die Urgeſchichte der 
meiſten eüropäiſchen Völker in ein undurchdringliches Dunkel gehüllt, 
kennen wir die früheſten Zuſtände nur durch unbeſtimmte Überlieferungen, 
jo zeigen ung doc, die hiftorifch-beglaubigten Zeügniffe fpäterer Zeiten, von 
denen fich felbft in unfern Tagen bin und wieder noc) einige, wiewol | 
ſchwache Anflänge wieder finden laffen, daß die Sndividualität der Boden» 
gertaltung Eüropa’s wefentlich dazu beigetragen hat, die Völker Deffelben 
nach Nationen zu individualifiren. Doch Dies it ein Gegenſtand, der, fü | 
wichtig und lehrreich er auch ift, bier doch nicht erörtert werden Fann; 
denn es handelt fich hier nur um Zuftände der Gegenwart, nicht um die 
Frage, wie dieſe Zujtände fich im Lauf der Zeiten entwicelt haben, vb» 
wol wir auch in unfern Schilderungen ganz allgemeine Rückblicke auf Die 
Vergangenheit nicht umgehen dürfen. 


Übersicht von Eüropa’s Staatensystem. 


Eüropa zerfällt gegenwärtig in 81 ſouveräne Staaten, von denen 
53 eine monarchiſche, die 28 andern eine republikaniſche Regierungs— 
form haben. 

Die rchien ſind, nach Ben Alter ihrer fouverinen Selbſtſtän— 
Digfeit: 

1) — ſeit 827 durch Egbert den Großen; doch erſt ſeit 1707 
und 1800 durch die engere Verbindung mit Schottland und der Schweſter— 
inſel zum vereinigten Königreich Großbritannien und Irland gebildet. 
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2) Das Kaiferthum Hfterreich, hervorgegangen aus dem heiligen 
Römiſchen Kaiferreich und der Souveränetät Deütfchlands, welche lebtere 
der Vertrag von Verdun im Jahre 843 ausſprach, als das große Frans 
Fenreich in die beiden Reiche Deütfchland und Frankreich getheilt ward. 
Das erlauchte Gefchlecht der Habsburger, auf welches feit 1438 ftets Die 
Wahl zur Würte des Deütfchen Kaifers gefallen war, legte noc vor der 
völligen Auflöfung des römiſch-deütſchen Reiches, im Jahr 1804 feinen 
Staaten den Titel und die Würde eines erblichen Sfterreichifchen Kaiſer— 
thums bei. 

3) Das Königreich Frankreich, feit S43%, durch den oben erwähnten 
Vertrag von Verdun. 

4) Das Königreich. Dänemark, feit der Mitte des neunten Jahrhun— 
derts, etwa feit S63. 

5) Das Königreich Schweden, feit dem Anfange des eilften Jahr— 
hunderts, und feit dem Sahre 1814 mit ihm, unter Einem Herrſcher 
vereinigt, das Königreich Norwegen. 

6) Das Königreich Neapel und Sicilien, feit 1130. 

7) Das Königreid, Portugal, feit 1139. 

S) Der Kirchenftaat, als weltliche Macht, feit 1209 definitiv, nad) 
früheren Berfuchen feit 1075. 

9) Die Dsmanifche Pforte, feit 1361. 

10) Das Herzogthum Lucca, feit 1370 ein fouveräner ariftofratifcher 
Seeiftaat, feit 1815 ein fouveränes Herzogthum. 

11) Das Kaifertyum Rußland, feit 1477, mit der Faiferlichen Würde 
feit 1721. 

12) Das Königreich Spanien, als folches aus der Vereinigung der 
beiden Kronen Caftilien und Xragonien gebildet, feit 1516. 

13) Das Königreich der Niederlande, feit 1587 eine fouveräne Re: 
publif, feit 1815 ein Königreid). 

14) Das Königreich Preüßen, als fouveränes Herzogthum feit 1656, 
mit der erblichen Königswürde des Herzogs von Preußen und Kurfürjten 
von Brandenburg, Friedrichs III., als König Friedrich I. in allen feinen 
deütfchen Staaten, feit 1700, den 16. December; Königsfrönung Den 
15. Sanuar 1701. 

15) Das Königreich Sardinien, feit 1720. 

3 & 
16) Das Königreich Baiern. . feit dem 1. Sanuar 1806, als 


eisen n * f Königrei ouverän jedoch feit 
17) Das Königreich Würtemberg 103. Re * 


18) Das Großherzogthum Baden Deutſden Reiches 

19) Das Großherzogthum Heſſen Darmftadt). . feit dem 
20) Das Herzogthbum Sahfen-Altenburg. -. . . 1. Auguſt 
21) Das Herzogthum Sachſen-Coburg-Gotha . . 1S06, 

22) Das Herzogthum Sachſen-Meiningen— Sildburghaufe oder ſeit 
23) Das Herzogthum Naffau . . 1503 wie 
24) Das Herzogthum Anhalt-Defau -. . 2... - Baiern, 
25) Das Herzugthum Anhalt-Bernburg . » .» . Würtem⸗ 
26) Das Herzogthum Anhalt-Köthen . . . ’ berg und 


27) Das Fürftenthum Schwarzburg: Sondershanfen. r Baden. 
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25) Das Fürftenthum Schwarzburg— BT 

29) Das Fürjtenthum Lippe-Detmold 

30) Das Fürjtenthum Lippe-Schaumburg 

31) Das Fürſtenthum Waldeck A RE; 

32) Das Fürftenthum Neüß ältere einie — — —— desgleichen. 

33) Das Fürſtenthum Reüß jüngere Linie , : 

34) Das Fürſtenthum Hohenzollern Hechingen . 

35) Das Fürjtenthbum Hohenzollern-Gigmaringen . 

36) Das Fürftenthum Licechtenjtein 

37) Das Königreich Sachſen, als folches, feit dem 11. December 1506. 

35) Das Herzugthbum Braunschweig, feit dem Dftober 1813. 

39) Das Kurfürſtenthum Heffen (Kaſſel), feit dem 2. December 1813. 

40) Das Herzogthum Parma und Piacenza, feit dem 11. April 1814. 

41) Das Herzogthum Modena, feit dem 30. Mai 1814. 

42) Das Königreich Hannover, jeit dem 26, Oktober 1814. 

435) Das Oroßherzogtyum Sacfen- Weimar, als folches feit dem 
2. April 1815. 

44) Das Großherzogthum Tosfana . 


45) Das Großherzogthum Puremburg . . feit dem 
9. Zuni 

46) Das Herzogthum Holjtein und Sachten-Enuenburg 1815 

47) Das Großherzogthum Oldenburg . . * 


48) Das Großherzogthum Mecklenburg— Schwerin” jeit dem 28. Juni 

49) Das Großherzogtyum Meclenburg:Strelig 1S15. 

50) Die Landgrafichaft Heffen- Homburg, feit dem 8. Suli 1816. 

51) Das Königreich Griechenland, feit dem 6. Zuli 1827 als unab— 
hängiger Staat von den chriftlihen Mächten, feit 1830, 24. April, als 
ſouveränes Erbfürſtenthum auch von der osmanischen Pforte anerfannt, 
feit dem 7. Mai 1532 als Erbfönigreich für eine zweite Linie des könig— 
lichen Gefchlechts der Wittelsbacher von Baiern erklärt. 

52) Das Königreich Belgien, feit 1815 ein Bejtandtheil des König: 
reiche der Niederlande, davon gewaltfam getrennt im Augujt und Sep: 
tember 1830, jeit 4. Juni 1831 ein Erbfönigreic in einer Nebenlinie 
des Haufes Sadfen - Coburg - Gotha, anerfannt von Äſterreich, Preußen, 
Rußland, Franfreich und Oroßbritannien den 15. November 1831, am 
Schluß des Zahres 1837 noch nicht anerfannt vom König der Niederlande 
und vom deütſchen Bunde, 

Diefen zwei und fünfzig gipnauchiichen Staaten muß noch 

53) das fouveräne Fuͤrſtenthum Neüenburg zugezählt werden, welches 
jeit 1533 zum Fürjtenthum erhoben, feit 1707 im Befisthum des Königs 
von Preüßen it, der, als Fürſt von Neüenburg, dem Schweizer Staaten- 
bund jeit dem 7. April 1815 beigetreten ift. 

Die acht und zwanzig republifanifchen Staaten Eüropa’s find, außer: 

54) der, innerhalb des Gebiets des Kirchenjtaats gelegenen Nepublif 
San: Marino, deren Urfprung fi in das hiftorifche Dunfel der großen 
Bölferwanderung verliert, Deren Souveränetät aber im Zahr 1817 vom 
Pabſte anerfannt ward, die zwei und zwanzig jouverinen Staaten oder 
Kantone der helvetifchen oder fehweizerifchen Eidgenofjenfchaft, nämlich, 
nach dem Alter ihrer politifchen Selbſtſtändigkeit: 


8 Eüropaäͤiſches Staatenfyitem. 


56) Uri. Grundlage der helvetifchen Eidgenvffenfchaft bil: 

57) Unterwalden dend, feit 1308, 

55) Lucern, feit 1332. 

59) Züric), jeit 1351. 

60) Zug. . — — 

61) Slarıs jeit 1502. 

62) Bern, jeit 1353. 

63) Freybur - 

64) — ſeit 1481. 

65) Bafel . . 

66) Schaffhaufen ſeit 10 

67) Appenzell, ſeit 1513. 

68) Waadtland . 

69) Aargau 

70) Thurgau. . r 

71) Sraubündten ſeit 1508. 

72) ©t. Oallen . 

73) Teſſin. 

8 ſeit dem 17. Juni 1815. 

Zu dieſen zwei und zwanzig Schweizer Staaten hat ſich in Folge der, 
feit der berüchtigten „Zuli:Woche“ von 1830 über einen großen Theil von 
Weſteüropa gekommenen politifchen Aufregung, feit dem 5. Oftober 1832, 
durch die Spaltung des Kantons Bafel in zwei Landtheile, Bafel-:Stadt: 
theil, und Bafel-Landfchaft, noch ein drei und zwanzigiter Freiftaat gefellt, 
der aber noch) von Feiner der Großmächte, welche für die Aufrechthaltung 
der Befchlüffe des Wiener Kongreſſes zu forgen fih anheiſchig gemacht 
Haben, anerfannt worden ift, und Daher hier außer Acht bleiben muß. 

Endlich haben wir noch die vier freien Städte Deütfchlands aufzu: 
zählen, die am 8. Mai 1815 ihre Souveränetät erlangten, nachdem fie, 
während des fait taufendjährigen Beitandes des deütfchen Reiches unmit- 
telbare Reichsjtädte gewefen waren, und zwar: 

76) Die freie Stadt Lübeck, feit 1226. 

77) Die freie Stadt Franffurt am Main, feit 1254. 

75) Die freie Stadt Hamburg, feit 1618. 

79) Die freie Stadt Bremen, feit 1640. 

Und an diefe Fnüpft fich zulegt: — 

80) Der Freiftaat Krakau, feit dem 8. Juni 1815, fteht unter dem 
Schutze von Rußland, Preüßen und Ofterreich, der drei Mächte, welche 
das Polenland, indem es aus der Reihe der eüropäifchen Staaten ver- 
fchwunden ift, unter fich getheilt haben, jo, daß Rußland den allergrößten 
Theil befommen hat. Durc) diefes Schugverhältnig ift die Souveränetät 
der Republif Krakau befchränft, was auch von 

81) den Bereinigten Staaten der Joniſchen Inſeln gilt, die unter 
dem Schußge Großbritanniens ftehen, und in die Reihe der freien unab- 
hängigen Staaten Eüropa’s unterm 5. November 1815 aufgenommen 
wurden, 


55) Shwy . die drei Urfantone der Schweizer Freiheit, Die 
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Den hier aufgezählten Staaten möchten ſich gewiſſer Maßen noch die 
Fürſtenthümer Moldau, Wallachei und Serbien, ſo wie das Fürſtenthum 
Monaco anreihen laſſen; allein ſie gehören nicht in die Klaſſe der völlig 
unabhängigen Staaten, ſondern ſie genießen nur einer beſchränkten Sou— 
veränetät und ſtehen, die drei erſten unter der Oberherrlichkeit der Osma— 
niſchen Pforte, ſo wie unter dem Schutze des Ruſſiſchen Kaiſers, das 
vierte, das Fürſtenthum Monaco, unter der Oberherrlichkeit des Königs 
von Sardinien. 


Nach ihrer politiſchen Bedeütſamkeit unterſcheidet man in dem eüro⸗ 


paiſchen Staatenſyſteme vier Rangklaſſen der Staaten. Dieſe Unterſchei— 


dung gründet ſich auf das größere oder geringere Hervortreten des im | 
Lauf der Zeiten entwicelten politifchen Lebens der Staaten, das fidy nicht / 


allein in den materiellen Kräften, nad) Größe der Grundmacht, des Län— 


verbeftandes und der Menfchenanzahl, jondern auc in der Entwickelung | 


der moralifchen Kräfte lebhaft ausfpricht. 


Staaten des ersten Ranges. 


Zu ben Staaten des erfien Ranges gehören: — öſterreich, Franke 
reich, Großbritannien, Rußland und Preüßen. Diefe Staaten find hier 
nach der Zeitfolge aufgezählt, in welcher fie zu der Stufe politifcher Wich— 
tigfeit emporgejtiegen find, welche fie gegenwärtig einnehmen: üſterreich 
und Frankreich feit dem früheiten Streben der eüropäifchen Staaten im 
Mittelalter fih zu Fonfolidiren; England feit der zweiten Hälfte des 
ſechszehnten Jahrhunderts unter der Negierung der jungfräulichen Königin 
Elifabeth; Rußland, feit dem Anfang des achtzehnten Sahrhunderts, durch 
die Beitrebungen Peters des Großen, die, zu feiner Zeit noch halbaſiati— 
{hen Ruffen der eüropäifchen Sitte zu gewinnen; Preüßen, feit der 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts, Durch den Weifen von Sans-Souci, 
Friedrich II. 

Diefe fünf Staaten haben das Schieffal von Eüropa in Händen; 
darum werden fie auch die fünf großen Mächte genannt. üſterreichs und 
Preüßens Bedeütung gewinnt noch dadurch, daß fie an der Spitze aller 
der Staaten zweiten, dritten und vierten Ranges ftehen, die, zum vor: 
maligen deütfchen Neiche gehörend, feit 1815 als fouveräne Staaten zum 
deütſchen Bunde zufammengetreten find. Als ein organifches Ganzes be- 
trachtet, Fann darum auch der deütfche Staatenbund füglicher Weife als 
eine politifhe Macht erften Ranges angefehen werden, abgefehen von der 
intelleftuellen Macht, welche Deütfchland durch Wiffenfchaft und Kunit, 
durch phyfifche, technifche und geiftige Kultur überhaupt, feit der Mitte 
des jehszehnten Jahrhunderts auf Eüropa nicht bloß, fondern auf. die 
ganze Welt ausgeübt hat. 


Staaten des zweiten Ranges. 


Zu Diefen gehören in der Gegenwart: — Spanien, Schweden und 
Norwegen, das Königreich der Niederlande, Portugal, das Königreic) 
beider Sicilien, Sardinien, Dänemarf, die helvetifche Eidgenpffenfchaft, 
Belgien, und von den deütfchen Staaten das Königreich) Baiern, dag 
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insbefondere durch die ©elangung eines jüngern Zmweigs feines Künig- 
haufes auf den Thron des nei geftifteten Königreichs Griechenland eine 
größere politifche Bedeütſamkeit erlangt hat, endlich die vsmanifche Pforte. 


Staaten des dritten Ranges. 


Der Kirchenftaat, die deütfchen Königreiche Würtemberg, Sachſen und 
Hannover, das Königreich Griechenland, die deütichen Großherzogthümer 
Baden, Helen, Sacfen- Weimar, Luremburg, Oldenburg, Mecklenburg, 
nebft dem Kurfürſtenthum Heffen, das Großherzogthum Toskana, die 
deütfchen Herzogthümer Braunfchweig und Naffau, fo wie die italiänifchen 
Herzogthümer Parma und Piacenza nebit Modena. 


Staaten des vierten Ranges. 


Zu diefen gehören alle übrigen, den vorigen Rangklaſſen nicht zuges 
zähften Fleineren Staaten, namentlich die deütfchen, in fo fern fie als 
felbſtſtändige ſouveräne Staaten betrachtet werden, ohne Rückſicht zu neh: 
men auf ihr Verhältniß zum deütfchen Bunde, was auch von Baiern und 
den in der dritten Rangitufe namhaft gemachten deutfchen Staaten gilt. 
Fragen wir nach dem pofitifchen Einfluffe, den die fünf großen Mächte 
Eüropa’s auf die übrigen Staaten unferes Erdtheils, und über die 
Gränzen deffelden hinaus, auszuüben ftreben, fo möchte fich Diefe Frage 
etwa folgender Maßen beantworten laſſen: 

Zuvörderſt ift zu bemerken, daß Ofterreich und Preüßen auf die mitt: 
feren und Fleinen Staaten Deütfchlands nur denjenigen politifchen Einfluß 
ausüben, welcher ihnen zur Erhaltung des Oanzen, zur gemeinfamen 
Kraftentwickelung nach innen und außen nothwendig erfcheint, ohne, wie 
fi) von ſelbſt veriteht, dieſen Einfluß durch gemwaltfame Mittel geltend 
zu machen, was mit dem Wefen des deütjchen Bundes unvereinbar fein 
würde. Die Stellung Sflerreichg und Preüßens, als mächtigite Theilneh— 
mer am Bunde, erheifcht es, treu zu halten an den erworbenen Nechten 
und den übernommenen Pflichten ihrer felbit fowol als ihrer Mitverbün— 
deten, zur Befeftigung gemeinfamer Intereſſen, zur Erjtarfung deütfchen 
Lebens, deütfcher Kraft und Einigkeit, welche zur Wohlfahrt des Geſammt— 
Baterlandes die eriten Bedingungen find. 

Hiterreich, unabhängig von feiner Stellung als deütjcher Bundesitaat, 
nur als eüropäiſche Meacht des erjten Nanges betrachtet, übt feinen polis 
tifchen Einfluß auf ſämmtliche Staaten der italiänifchen Halbinfel, theils 
durch verwandtfchaftlihe Berbindungen mit den YFürften einiger Dicjer 
Staaten (Toskana, Parma und Piacenza, Modena), theils aber aud), und 
zwar hauptfächlich durch materiefle und moralifche Kraft, gegründet auf 
den politifhen Rechtsfinn der erlauchten Habsburger. Die italiänifchen 
Staaten erfennen in Ofterreicd ihren natürlichen Schugheren vor jeder 
Unbill von innen und von außen, und fie haben während ter legten drei 
und dreißig Jahre mehr als ein Mal Gelegenheit, die Fräftige Hilfe ihres 
mächtigen Beſchützers aufzurufen. Co ijt deütfcher Einfluß, durch Das 
Haus Öfterreich repräfentirt, feit Dem Untergang des Weſtrömiſchen Reichs 
(476) und feit dem Longobarden Reich (548) in Stalien der herrichende 
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geblieben, und Stalien, in der Gegenwart als ein faftifc, Berbündeter, 
als eine politifche Provinz Deütfchlands zu betrachten. 

Preußen, außer dem Gewicht, welches e8 in die Wagichaale der alls 
gemeinen eüropäifchen Politif und der deütſchen im Befondern legt, übt 
feinen unmittelbaren Einfluß auf Staaten des zweiten, dritten oder vierten 
Ranges aus, dagegen iſt die moralifche Macht, welche Preüßen Durch Die 
Weisheit feiner politiſchen Inſtitutionen über die Gemüther erworben hat, 
unverfennbar. Mas N N 

Sranfreih hat in feinem langen Kampfe mit dem Haufe Ofterreich 
um das politifche Übergewicht in Eüropa, den Kürzeren gezogen. Hat es 
auch in neüeren Zeiten einige Jahre lang die Oberhand gehabt, fo ijt 
diefe Erfcheinung doch nur als eine ephemere_zu_betradhten. In neleiter 
Zeit, nachdem die Franzofen die ältere Linie der Bourbons vom franzöfl: 
fhen Throne verjagt, und Die jüngere Linie, Bourbon:Orleang, auf dens 
jelben gefest, hat es Franfreich wol verfucht, außer dem Einfluß, den es 
wegen feiner Macht in dem allgemeinen politifchen Staatenfpitem von 
Eüropa ausübt, auch noch einen fpeciellen in gewiffen Ländern zu ges 
winnen; allein es hat fich dabei fo fabelhaft linkiſch gbenommen, daß es 
fi) nur lächerlich gemacht hat. 

Rußland’s politifcher Einfluß macht fi) vor allen Dingen in dem 
Dsmanifchen Reiche geltend. Die unter türfifcher Oberherrlichfeit jtehens 
den Füritenthümer Moldau, Wallachei und Serbien erfreuen fic) des ruffis 
chen Schuges; ja Dies gilt von der Türkei felbft, da Rußland traftat: 
mäßig berufen ift, der Pforte zu Hilfe zu eilen, wenn fie von irgend 
einem innern oder aüßern Feind bedroht werden follten. Demnächſt giebt 


fit) Rußland’s Einfluß auch im Perfifhen Reiche zu erfennen, und hier _ 
begegnet er ganz befonders dem britifchen, wie es auch am Bosporus | 


der Fall geweſen iſt, wo le&terer in bedeütendem Maaße hat unter: 
liegen müffen. 

England endlich), durch feine Snfeiform und durch feine Lage begün— 
ftigt, hat fich Durch die Energie feines Volkes, durch eine von Jahrhun— 
derten erprobte Berfaffung, durch Rechtlichfeit und Weisheit feiner Staats: 
männer und Durch die Kraft feiner Negenten nicht allein zu einer der 
erften Mächte Eüropa’s emporgefhwungen, fondern hat auch die Stellung 
einer Weltmacht eingenommen, deren Einfluß rund um die Erde reicht. 


Wir wollen nicht von Portugal reden, das, fo zu fagen, nichts ohne Eng: \ 


land zu thun vermag, wol aber wollen wir an die unermeßlichen Reiche 
und Kolonien erinnern, welde England in allen Öegenden der Erde er: 
obert und geitiftet hat. England herrfcht in der Indiſchen Welt, in 
Südafrifa wie in Nordamerifa, in Auftralien hat es ein neües Feld für 
die Thätigfeit des civilifirten Menfchen gefchaffen, und aus feinem Schvoße 
ift in Der Neüen Welt ein ganzes Volk hervorgegangen. England’s Flagge 
weht auf dem weiten Ocean aller Orten, fie beherrjcdt die unermeßlichen 


Meeresräume nad allen Richtungen. Das britifche Volk jteht an der | 
Spige der Weltgefittung, Briten find es, welche die Givilifation, an der | 
Hand des Evangeliums, in alle Welt tragen, geräufchlos, aber mit deito 


glänzenderem Erfolg. 


— 


Deütfchlaud. 


Das eh 


1. Lage und Gräanzen. 


Sn der Mitte Eüropa’s liegt das deütfche Land, weit ausgeſtreckt 
von Süden nad; Norden, mit etwas geringerer Ausdehnung von Weiten 
nad) Often. Auf der Nordfeite befpülen es die Fluthen des Meeres, 
welches nad) ihm den Namen des Deütfchen Meeres führt, dann auch Die 
Wellen des Baltifchen Meeres, und zwifchen beiden ftößt es an Das feite 
Land von Dänemarf auf der Schleswig: Jütländifchen Halbinfel. Deütfch: 
(and gränzt gegen Dften an die nicht zu Deütfchland gerechneten Länder 
des Königs von Preüßen, namentlich an den weitlichen Theil des Künig- 
reihs Preüßen und an das Großherzogthum Pofen, ferner an das Zar: 
thum Polen, und, auf Furzer Strede, an die Nepublif Krafau, weiter 
füdwärts an die Königreiche Galicien und Ungarn. Mit feiner Südgränze 
ſtößt Deütfchland an das Adriatifche Meer und an das Lombardifch-Bene: 
tianifche Königreich; gegen Südweften gränzt es mit den Kantonen Der 
Schweizer Eidgenoffenfhaft;z und gegen Welten mit Franfreich, Belgien 
und den Niederlanden, 

Deütfchland liegt zwifchen den Parallelfreifen von Lat. 45° und 55ꝰ N., 
und zwifchen den Meridianen von 31), bis zu 17° öjtlid, von Paris. 


2. Größe. 


Deütfchland hat einen Flächeninhalt von 11,590 Quadratmeilen; es 
ift, nächſt Rußland und dem Sfandinavifchen Halbinfellande, das größte 
Fand in Eüropa; es ift noch ein Mal fo groß als Großbritannien und 
Irland; es übertrifft Frankreich um ein Fünftel von dejfen Größe. Bon 
Norden nach Süden hat Deütfchland eine Ausdehnung von 150 bdeütfchen 
Meilen, von Weiten nad) Often mißt der Durchmeffer 140 deütfche Meilen; 
beide Linien zwifchen den äußerften Punften gezogen. 
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3. Geſtalt der Oberfläche; geognoftifcher Karakter; 
Mineral-Erzengnifie, 

Fat in Feinem andern Lande Eüropa’s ift die Manchfaltigfeit ber 
Boden-Geftaltung, welche unfern Erdtheil zu einer Fleinen Welt für fich 
Farafterifirt, fo deutlich ausgefprochen, als gerade in unferm Baterlande. 
Der Wechſel zwifchen Hoch und Tief, zwifchen Berg und Thal, Tafelland 
und Flachland ijt fo viclartig, er feheint auf den erften Blick fo verworren 
und vegellos zu fein, daß es den Erbbefchreibern noch immer fehr fchwer 
fällt, einen efammküberhlid von dem Berhalten der deütfchen Gebirge 
zu geben. Sc glaube daher, die Borftellung hier wiederholen zu dürfen, 
welche ich mir von der Verbreitung und dem geographifchen Zufammenhange 
der Gebirge Deütfchlands verfchafft, und die ich zum erften Male vor acht Jah— 
ven in den „Erjten Elementen der Erdbefchreibung“ befannt gemacht habe. 

Sc will hier weniger von den Alpen reden, die mit einem nicht uns 
beträchtlichen Abfchnitt ihres Centralzuges, fo wie mit ihrem ganzen Oft: 
flügel, innerhalb der deütfchen Gränzen fallen; ich will hier vorzugsweife 
von den Gebirgen niederer Art fprechen, welche einen fehr großen Theil 
von Deütfchland mit ihren verfchiedenen Gliedern und Zweigen erfüllen. 

Wie der füdliche Theil Deütfchlands von den Alpen, ſo wird der 
mittlere von einer langen Zone von Unebenheiten durchzogen, die zu dem— 
jenigen Berggürtel gehört, welchen ic, den Wefteüropäifchen genannt 
habe. Diefer Berggürtel zerfällt in zwei Hälften, eine wejtliche und eine 
öftliche; beide treffen fi, in Deütfchland. Die weitliche Hälfte ftreicht in 
der Normalrichtung von SSW. nah NNO., vom Golf von Lion bis zur 
Emsquelle; die zweite oder öſtliche Hälfte beginnt hier, und folgt einer 
SO. NRichtung bis zum Donau: Delta. Dieß find die Hauptzüge diefes 
DBergwalles, der das Hochland von Weſteüropa von dem lady: oder Tief- 
lande des Kontinentes fcheidet, deſſen Farafteriftifhe Merkmale wir im 
42ften Kapitel unferer phnfifalifch=geographifchen Umriffe Fennen gelernt 
haben. (U. Bd., ©. 557 ff.) 


Die Hardt und das Nliederrheinifche Schiefergebirge. 


Bon dem weitlichen Theile diefes Berggürtels füllt die nördliche, klei— 
nere Hälfte der Mittelgruppe innerhalb Deütfchland, und dann außerdem 
ein großer Theil der nördlichen Gruppe, der niederrheinifchen Vorterraffe. 
Jene Mittelgruppe ijt Durch den Gebirgszug der Vogeſen gezeichnet, der 
auf deütichem Gebiet Hardt heißt, und hier eine Höhe von 160% bie 
250° erreicht, mit dem Calmet oder Kalmud, als beträchtlichfter Gipfel: 
erhebung, in Lat. 49° 20°, Long. 5° 40° O., von 346! Höhe. Eteil fällt 
die Hardt gegen O. in das Rheinthal, und gegen N. in die ſchmale Ebene 
von KRaiferslautern, die nur 125° hoc) it, und das Nheinthal mit dem 
Saarthal, an der Mündung der Blies, in Verbindung febt. 

Senfeits der Ebene von Kaiferslautern, die Faum eine Meile breit, 
aber zwölf Meilen lang ift, und bei diefen Dimenfionen als eine Thal: 
rinne erfcheint, erhebt ſich die nördliche Gruppe des weſteüropäiſchen Berg: 
hügels, welche in der Normaldireftion von SW. nach NO., eine Plateau: 
fandfchaft bildet, die von den Quellen der Sambre über die Maas, die 
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Mofel und den Rhein hinüberreicht bis zur Eder und Diemel, Zuflüffen 
der Wefer, eine Linge von ungefähr 50 d. Meilen, bei einer mittleren 
Breite von 15 bis 20 d. Meilen. 

Zwei Hauptthäler durchfurchen Diefes Plateau, gleichfam big auf den 
Grund, in Querthälern, deren Ridytung ſenkrecht auf der allgemeinen 
Richtung des Bergfpitems ftcht: Das Thal der Maas im weitlichen 
Theil, das NRheinthal faft in der Mitte der Längenerſtreckung. Diefes 
Berhältniffes wegen, und weil das ganze Syſtem innerhalb des Gebietes 
des Rheinftroms liegt (am lbergange von feinem Meittellaufe in den 
Unterlauf) nennen wir das Plateau dieſer nördlichen Gruppe die nieder: 
rheinifche VBorterraffe. 

Außer jenen zwei Querthälern bildet die Mofel ein Hauptthal der 
Zerraffe: fie tritt, vom niedrigen, flachen Plateau Lotharingens Fommend, 
in dag niederrheinifche Bergfyften, und vollendet innerhalb deffelben ihren 
Lauf, indem fie der nordöftlichen Normaldireftion folgt, und fo gleichfam 
ein Längenthal bildet, das aber außerordentlidy unregelmäßig und zadig 
in feinen- Formen ijt. 

Die Gejtalt der niederrheinifchen Bergterraffe nähert ſich der eines 
Rechtecks; doch hat daffelbe zwei winfelrechte Aus- oder bufenfürmige 
Einfchnitte, von denen der eine auf der Südweſtſeite durch den Lauf der 
Mofel, der andere, auf der Nordfeite, durch den Austritt des Rheins be: 
zeichnet iſt. 

Fläche ift der vorherrfchende Karafter diefer Terraffe; tief einge: 
fchnittene Thäler unterbrechen die Einfürmigfeit der Plateaulandfchaften, 
die nad) allen Seiten tief abftürzen in die relativ und abfolut tiefen Nis 
veaur der umlagernden Gebiete. Der nördliche Abfall ift unmittelbar 
gegen das Tiefland des Rhein» Deltas gerichtet. Diefer Nordabfall wird 
durch eine Linie bezeichnet, welche dem Lauf der Sambre und Maas, bis 
zur Mündung der Ourte, folgt; Dort fpringt fie von der Maas ab und 
läuft in OSO.Richtung über die Roer an den Nhein, unterhalb der Ahr: 
Mündung; dann folgt fie dem Rhein auf feinem rechten Ufer abwärts 
bis zur Mündung der Ruhr, auf deren nördlichen Ufer fie, in gerader 
öftlicher Richtung, an die obere Diemel geht. 

Die öftliche Begränzung des Plateaus folgt einer faft geraden Linie, 
die von der Nordofteke an der Diemel füdwärts an die Mündung der 
Nidda in den Main gezogen wird. 

Ueber die Plateaufläche erheben fich einzelne Gipfel zu geringer rela— 
tiven Höhe; an der Südſeite der Terraſſe aber ſteht ein Bergzug, der als 
ein Randgebirge betrachtet werden kann: es iſt der Hoch- und Soonwald 
auf dem linken Ufer, und der Taunus auf der rechten Geite des Rhein— 
ſtroms. 

Das Bette dieſes Stroms (wenn nicht das der Maas) bildet das 
abſolut tiefſte Niveau innerhalb der niederrheiniſchen Vorterraſſe. Bei 
Mannheim mag es in einer Höhe von 426 über dem Meere liegen; bei 
Bingen, da, wo der Durchbrud, des Stroms durch den Bergwall beginnt, 
etwa 32%; bei Bonn, am Ausgange des Durchbruchs, vielleicht 202; bei 
Düffeldorf, das ſchon ganz in der Ebene des Unterlaufs, aber dem Berg 
rande benachbart ift, höchitens 15%, 
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Die Beitandtheile der niederrheinifchen VBorterraffe find, von SW, 
nach NO. gezählt, folgende: 

Das pfälzifch-faarbrüdifehe Gebirge, zwifchen der Faifergs 
lauternfchen Rinne und dem Nahe-Thal, weitlich bis an die Saar, öſtlich 
bis an den Rhein, die füdliche VBorftufe des ganzen Syſtems, die Faum 
eine mittlere Höhe von 180% bis 200° erreicht, und in ihrer größten Gipfel— 
Erhebung, dem Donnersberge, Lat. 49° 35° Long. 5° 35° DO. nur zu einer 
Höhe von 342° emporjteigt (nach v. Nau’s Meffung). 

Davon nördlidy liegt Das Randgebirge zwifchen der Nahe und Mofel, 
auf der linfen Nheinfeite, und zwifchen dem Main und ver Lahn, auf der 
vechten Rheinfeite. Dort hat der Hoch- und Soonwald eine mittlere 
Höhe von 330%, und darüber erhebt fich der Walderbfenfopf, als höchiter 
Gipfel, nach Ling, zu 420%,,, und jenfeits des Nandes das Plateau des 
Hundrüds; hier hat der Taunus cine eben fo große Höhe wie der Hoch: 
wald, und fein Scheitelpunft, der Feldberg, Lat. 50° 15° Long. 6° 5° 9. 
eine Höhe von 447% nad Edardt’s Meſſung. 

Nördlich von der Moſel, auf der linfen Rheinſeite, erſtreckt ſich das 
Plateau der Eifel (an der Ahr und Kyfl), des hohen Veens (gegen 
die Mündung der Durte), und der Ardennen (weitwärts von der Durte 
bis an die Sambre), in einer mittleren, fich fehr gleichfürmig bleibenden 
Höhe von 250% obwol einzelne Gegenden, 3. B. die hohe Acht in der 
Eifel, nad Lintz's Meffungen, bis 371° anfteigen. Nahe bei der Quelle 
der Kyll und Dur liegt ein Punft in der dort über das Plateau führen- 
den Kunftitraße 327°; Aachen (Fuß des Springbrunnens auf dem Markte), 
am nördlichen Gteilabfall des Plateaus, 80; und der Wafferfpiegel der 
Roer (fprich Ruhr) bei Orsbeck, in der großen Ebene Nord:Deütfchlandg, 
nur noch 7,8, über dem Meere. 

Auf der rechten Nheinfeite ertreckt fich, zwifchen der Lahn und der 
Sieg, ver Weſterwald, von gleicher mittlerer Erhebung, wie die Eifel ac. 2c., 
und mit Gipfeln, die im Salzburger Kopf, Lat. 50° 40°, Long. 5° 45° 
ihe Marimum mit 434%, nad Bacher, erreichen. An der Nordweſtecke 
des Weiterwaldes, unmittelbar am Rhein, und unfern der Mündung der 
Sieg, Bonn fast gegenüber, jtehen die fchönen ‚Kegelformen der Sieben 
Berge, deren böchite, die Löwenburg und der Olberg, nad) Benzenberg's 
Meffung von 1811, eine Höhe von 240%; haben, was ich für etwag zn 
had, Halten möchte, da die Höhe des Nheinfpiegels bei Königswinter, auf 
die ſich Benzenberg’s Beobachtungen jtügen, wahrfcheinlicy nicht über 
170 Zuß über dem Meere liegt. Weiter nördlich zwifchen der Sieg und 
der Ruhr dehnt fih das Sauerland aus, mit der Bergplatte von 
Winterberg an der Roerquelle 333° Hoch, und mit dem Ajtenberge dafelbit, 
der 422%, hoc) ift (nady Emmerich's Meffung). An der aüßerften Nord: 
oſtecke der niederrheinifchen VBorterraffe liegt die Fleine Bergebene von 
Dleiwäfche, die von einer abfoluten Höhe von 265% hinabjtürzt 216° tief 
in die Ebene des deütfchen Flachlandes zur Lippe: und Emsquelle, und 
133° tief in das Thal der Diemel. 

Was den geognoftifchen Karafter der hier geographifch nachgewieſenen 
Gebirge betrifft, fo gehört das pfalz-faarbrückifche Gebirge, feiner Haupt: 
maſſe nach, zur Formation des bunten Sandjteins, an die ſich die 
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Haupt: Steinfohlen: Formation in großer Mächtigfeit jchließt, Die ganze 
Mulde zwifchen dem Hardt und dem Hundrück, zwifchen der Saar und 
dem Rheine erfüllend. Wegen diefer großen Verbreitung des Kohlen- 
Sandfteins wird diefes Gebirge gewöhnlich auch das ſaar-brückiſche Koh— 
lengebirge genannt, deſſen mächtigfte Flüge zwifchen Saarlouis, Welles- 
weiler und St. Imbert liegen, und eine mittlere abfolute Höhe von 200, 
nicht überfchreiten. Granit und Porphir treten an einzelnen Gtellen 
infelartig hervor, und Mufchelfalf begränzt den Kohlen: und bunten 
Sandftein an der Ojtfeite gegen das Rheinthal hin, in dem er aus dem 
aufgeſchwemmten Lande an verfchiedenen Stellen zu Tage tritt. 

Die niederrheinifche Vorterraffe gehört durchaus dem Uebergangs— 
Gebirge an, dem Thon: und Sraumwadenfchiefer und der Grauwacke; 
mindeftens find dieſe Felsarten bei weitem die vorherrfchenden in dem 
ganzen Gebiet diefes Berglandes, das deshalb auch den Namen des nieder: 
rheinifchen Schiefergebirges führt, in welchem das Gteinfohlengebirge und 
der lÜibergangsfalfjtein nur als untergeordnete Glieder auftreten. Von 
ganz befonderer geologifcher Wichtigfeit ift das Borfommen ver plutonifchen 
Bildungen, der Trachyt: und der Bafalt-Formation, zu beiden Seiten des 
Rheins, in der Eifel, im Wefterwald und in den Gieben Bergen. Sn 
der Eifel unterfcheidet man vornehmlich zwei vulfanifche Diftrikte, in der 
jogenannten Ober: und Unter-Eifel. Meaedersfcheid und Daun bezeichnen 
die Mitte der Ober-, der Laacher See bezeichnet die der Unter-Eifel. Beide 
Diftrifte waren der Schauplaß einjtiger Feuer-Ausbrüce; die Eruptionen 
fanden theils am Boden tiefer Thäler, theils auf Berggipfeln vder auf 
den zwifchenliegenden Plateaus Statt. Die Kratern diefer, in einer vor- 
hiftorifchen Epoche fprühenden Bulfane find feit undenflichen Zeiten mit 
Waſſer gefüllt und bilden Fleine Seen, im Lande Maare genannt, unter 
denen in der Ober-Eifel das Gemünder, das Pulver: und das Meerfelver- 
Maar, die bemerfenswertheiten find. Lavajtröme und Scyladen find überall 
verbreitet, befonders deutlicy ift der Lava-Erguß, welcher vom Moferberg 
herabfommt, der Grauwacke zur Bafis hat, auf defien Gipfel fidy aber 
drei vulfanische Kegel erheben, mit Kratern, von denen der eine an Die 
Form des DBefuvs erinnert. Sn der Unter-Eifel ift der Laacher Gee ein 
vormaliger Krater. Bafaltifche und trachytiſche Lava decken den Weiters 
wald in großer Berbreitung, eben jo iſt Traß, trachytifcher Tuff weit ver: 
breitet, und die ſchönen abgerundeten Kegel, aus denen die Sieben Berge 
bejtehen, find von Trachyt gebildet. Warme Quellen fprudeln vorzüglich 
an den Gränzen der niederrheinifchen Vorterraffe, in Aachen, mit einer 
Temperatur von 68?/,° E., in Burtfcheid, mit demſelben Wärmegrad, in 
Ems 46,,°, in Wiesbaden 65°, in Schlangenbad 27'/,°. Lager von Über— 
gangsfalf finden fich in den Ardennen länge der Maas, in der Eifel bei 
Prüm u. f. w., im Gauerlande längs der Ruhr, und vornehmlid, an der 
nördlichen Gränze des Schiefergebirgs liegen die reichen Steinfohlenflöge 
der Grafſchaft Marf auf der rechten, und Belgiens auf der linfen Rhein» 
feite, die legteren, indem fie bei Uachen beginnen, und längs der Maas 
gegen Weiten weit ins nördliche Franfreich ziehen. Die Kohle bildet einen 
Haupttheil des Mineral-Neichthums ter niederrheinifchen Vorterraffe, aber 
auch an andern Mineralien, namentlich an Metallen, iſt fie nicht arm, 
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befonders finden fi Eifen, Kupfer und Blei, und felbft auf edles Me: 
tall, auf Silber, wird im Giegenfchen Untheil des Gauerlandes ein nicyt 
unergiebiger Bergban betrieben. — Wir wenden uns nach dem Aufgang! 


Die Karpaten. 


An der Südoftfeite von Deütfchland, da wo es an Galizien und 
Ungarn gränzt, bildet ein abgefonderter Zweig der Karpaten die Gchranfe 
unferes Daterlandes, Der Öebirgszug der Babia Gura und der Besfiden 
fällt jteil gegen Norden und Nordweften gegen die Weichſel, die in ihm 
ihre Quelle hat, und gegen die erhöhte Ebene ab, in welcher die Oder 
entfpringt. Diefer Gebirgszug erreicht in der Babia Gura eine Höhe von 
903%, in der Liſſa Hora 710%. Gegen SW. fest er fort zwifchen dem 
ungarifchen Fluffe Waag und dem deütfchen Fluß Mark), der auf einer 
großen Strecke feines Laufs Die Gränze zwifchen Deütfchland und Ungarn 
bildet, unter dem Namen Der Fleinen Karpaten, und wird an der Mündung 
der Marc) von der Donau durchbrochen, an deren Güdfeite der Leita— 
Bergzug, weitwärts vom Neüftedler See, eine Verbindung der Karpaten 
mit den Alpen bewirkt. Sn der Hauptfache‘ beſteht dieſer Karpaten-Zug 
aus Übergangs- und Kalkſtein-Gebilden, und nur in feiner ſüdlichſten Ab: 
theilung, gegen die Donau hin, zeigen fich wieder die ältern Formationen 
des Granitgneis. 

Am nördlichen und nordweftlichen Fuß der Babia Gura und Der 
Besfiden jtchen wir auf einer weiten Ebene. Su ihr liegen die Quellen 
der. Dder. Bon da aus dehnt ſich das Plateau, ohne alle Gebirgsform, 
in ftlicher Richtung gegen die Weichfel und längs diefes Stromes an 
30 Meilen weit; vom Fuß der Besfiden nordwertwärts 10 Meilen breit, 
in nördlicher Nichtung 15 Meilen breit. Diefer Raum ift das ober: 
ſchleſiſch-polniſche Plateau, das eine mittlere Höhe von nur 130% 
bis 140° erreicht. Gegen SW, füllt es ziemlich fteil in das March-Thal 
hinab, Dagegen fenft es fi) fehr allmälig längs der Stromlaüfe der Oder 
und ihrer Zuflüffe zum nordedeutfchen Flachlande. Thonfchiefer und 
Grauwacke find auch in diefer Einfenfung die vorherrfchenden Gebirgsarten. 


Das hercyniſche Bergfyftem. 


Auf der Nordfeite der fo eben betrachteten Dberfchlefifchen Ebene, zu 
der auch ein Theil von Mähren .gehört, beginnt der nordweftliche Theil 
der DOfthälfte Des weſteüropäiſchen Berggürtels, eine faft 100 Meilen lange 
Linie von der obern Oder bis zur Ems. Nicht eine zufammenbhängende, 
undurchbrochene Gebirgsreihe ift es, fondern eine manchfaltig abwechfelnde 
Anhaufung getrennter Berggruppen, Bergfetten, Bergebenen, bei denen 
die nordmweitliche Richtung größtentheils vorwalter. Man Fann dieſes 
Syſtem in fechs Glieder zerlegen. 

Das erſte Glied in der langen Kette it das Glattziſche Hoch— 
land, ein Plateau niederer Art, von Bergfetten rings umgeben. Von 
den Zuflüffen der obern Oder und der Marc) ſteigt es aus der oberſchle— 
ſiſchen Ebene plötzlich ſteil empor, und ſtreicht in nordweſtlicher Richtung 
15 Meilen weit, um gegen den Quellbezirk des Bobers — eben ſo ſteil 
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hinabzuftürzen, als es aufgeftiegen war. Die Breite beträgt fehs Meilen. 
Der füdöftliche Eefpfeiler ift der Altvater, auch der mährifche oder Neißer 
Schneeberg genannt, Lat. 50° 5, Long. 14° 50° D., der fich nad) den trigonome— 
trifehen Meffungen des öfterreichifchen Generalftabs 765°,,, nach Prudlos 
Barometer-Beobachtung Dagegen noc) etwas höher, nämlich bis 670%,, erhebt ; 
dann folgt auf dem Hochlande, das bis dahin den Namen des Mährifchen 
Gefenfes führte, und nun den drtlicheren Itamen des Freiwaldauer Schnee: 
gebirgs annimmt, der Köperniditein, der 730%, hoch ift, und weiterhin 
der Glatzer oder große Schneeberg 727%, hoch. Hier fpaltet fi) Das 
Hochland in zwei Parallelfetten, eine öftliche und eine weftliche, die ſich 
am Urfprung des Schweidniger Waffers bei der hohen Eüle, 518% über 
dem Meere, wiederum vereinigen. Die Mittelhöhe diefes Gebirgs Fann 
zu 500° angenommen werden. 

Das Innere zwiſchen diefen NRandfetten ift eine, von der Glatzer 
Neiße bewälferte Bergebene, die um etwa 70° höher fteht als das Plateau 
von Sberfchlefien; der Fluß Durchbricht die üjtliche Kette, bildet ein ro— 
mantifches Engthal und tritt in das weite norddeütiche Flachland hinaus, 
das hier am Gebirgsfuße eine mittlere Höhe von 130% behauptet, die gegen 
den Stromlauf der Oder in der Ebene von Schlefien bis auf SO! abnimmt, 

Der Nordoftede des Slager Hochlandes gegenüber erhebt ſich aus 
der weiten Ebene als ifolirter Berggipfel, der Zobten 370: hoc). 

Die Senfung zwifchen dem Glatzer Hochlande und dem nun folgenden 
zweiten Gliede hat eine mittlere Höhe von 250° über dem Meere; fie ift 
indeffen Feine Ebene, fondern ein Gemenge Fleinerer und verhältnißmäßig 
niederer Bergzüge, die alle der Normalrichtung des Ganzen folgen, und 
in ihrer Gefammtheit unter dem Namen des Waldenburger Gebirges be- 
kannt find, 

Das zweite Glied it das Riefen- Gebirge. Es erhebt ſich 
über das allgemeine Niveau jener Boberfenfung oder des Waldenburger 
Gebirges um 500% fteil in die Höhe, und lauft in wejtnordweitlicher 
Richtung als eine gleich hohe Kette von 750° abfoluter Erhebung 7 Mei- 
fen weit, wo es gegen die Genfung der Laufiger Neiße eben fo be= 
deutend wieder abfällt. Sn der Mitte des Zuges fteht, unmittelbar über 
dem Quellbezirf der Elbe, der höchite Gipfel, die Schnee- oder Rieſen— 
foppe, Lat. 50° 45’, Long. 13° 25° O. Sie ift S21%,, hoch, und, mit 
Ausnahme der Alpengipfel, der Höchfte Berg in Deutfhland. Auf 
der nordweitlichen Ecke des Gebirgs, welches hier den Namen des Sfer- 
gebirgs führt, fteht die Tafelfichte, nach Gersdorf 563° hoch. 

Das Riefengebirge ift kaum 3 Meilen breit; es fällt jteiler gegen 
©. als gegen N. ab, denn hier liegt ihm die 166° hohe Bergebene von 
Warmbrunn vor, jenfeits welcher fich) ein 4 Meilen breiter Bergfranz 
erhebt, den man den miederfchlefifcehen nennen Fünnte. Er lauft vom 
Glatziſchen Hochlande aus und reicht, weitwärts gewendet, bis an die 
Elbe; er ift 250° bis 330° hoch, und fällt bald teil, bald fanft gegen 
das flahe Land an feinem nördlichen Fuße ab. 

Slagifches Hochland und Niefengebirge zufammen genommen, begreift 
man unter dem gemeinfamen Namen Sudeten. Die Kettenform ift in 
ihnen vorherrfchend, 
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In dem hier betrachteten öftlichen Gebiet des hereynifchen Bergfpftems 
treten die Felsarten des Urgebirgs in fehr anfehnlidhen Maſſen auf. Granit 
und Gneis und Glimmerfchiefer bilden die Kämme im Glatziſchen Hoch- 
lande fowohl als im Niefengebirge, während das Waldenburger Gebirge 
faft ganz aus Porphyr bejteht. Übergangs» und Flösgebirgsarten lagern 
ficy jenen Uvrfelsarten an den Abhängen, in den Thalweitungen und Gen: 
Fungen in großer Manchfaltigfeit auf, und Bafalt gehört zu den fehr ge— 
wöhnlichen Erfceheinungen innerhalb des genzen Gebiets, Die Kohlenfor- 
mation hat eine fehr große Ausbreitung nicht allein an der Norpdfeite des 
Riefengebirgs und im Waldenburger Gebirge, fondern aud auf dem Ober: 
Schlefifhen Plateau, von wo fie gegen Krafau u. ſ. w. zieht. Cie, Diefe 
Formation, bildet einen großen Schab für Schlefien, deifen Gebirge aber 
auch an andern Mineralien reich iſt, befonders an Metallen, wohin vor- 
züglid Eifen, Blei, Kupfer und Zinf gehören; außerdem Fommen Zinn, 
Kobalt, Spießglanz und etwas Silber und Gold vor, 

Su dem Dritten Gliede des hercynifchen Bergſyſtems, das fic) 
weitlich von der Neiße-Senkung erhebt, verfchwindet die Kettenform, und 
die Plateaubildung wird vorwaltend. Bis an die Elbe Fann es Die 
Laufiger Bergplatte genannt werden, deren Grundgebirge der Granit: 
Gneisformation angehört, über der fih aber Bafalt- und Phonolithberge 
in einzelnen, Fleinen Maſſen, oder in zahllofen Kegeln erheben, Darunter 
die Laufche 400% hoch, ver Sefchfenberg 400, hoch. 

Auf dem aüßerften Nordrande des beim vorigen Gliede erwähnten 
Bergkranzes, der ſich auch hier fortfest, ftehen einige ausgezeichnete Berge, 
gleichſam als Wachtpoften gegen das Flachland zu ihren Füßen, in dem 
fie aus großer Ferne fihtbar find. So der Heß-Berg, an der Kasbad, 
220° hoch; der Grädigberg, unweit des Bobers, 209; die Pandsfrone 
220% und der Ahl Berg 215%, bei Görlig an der laufiser Neiße; der 
Keülen Berg an der fchwarzen Eljter 213° hoch; und auf der Weftfeite 
der Elbe der Eolm Berg bei Ofchag 177° hoch, 

Auf der fo eben genannten Geite des Elbſtroms, der die Bergmaffen 
quer Durchbricht, erweitert fich die Bergebene zu einer bedeütenden Aus: 
Dehnung in Gejtalt eines gleichichenflichen Dreiecks, deffen Baſis in ge— 
rader Linie genau weſtwärts zieht, auf dem Parallel von Rat. 51° N., 
an die Werra, fait 35 d. Meilen weit. Die Spitze diefeg Triangels 
füllt fo ziemlic, in die Nähe der Quellbezirke des Mains, der Werra, der 
Saale und Eger und der Naab, eine Stromnäherungsgegend, welche fo 
ziemlid, die Mitte von Weſteüropa bezeichnet. Diefe dreiedfürmige Berg- 
Ebene it das Plateau von Sahfen Am höcten it daffelbe auf 
den beiden Schenkeln. Meeiitens ohne Ketten-Erhebung ftürzt es von 
diefen Schenfeln gegen Süden in Steilwänden ab, nordwärts zum Flach— 
lande dagegen fenft es fi) ganz allmälig, und wird im dieſer Richtung 
auf feinem Gehänge von den beiden Mulden, der Elfter und der Saale, 
meift in tiefen Gteilthälern durchfurcht. Auf dem üftlichen Schenfel zieht 
der Bergwall des Erzgebirgs, von der Elbe bis zur Zwickauer Mulde, 
mit einer mittleren Höhe von 330° bis 350° und einzelnen Gipfel- Erhes 
bungen, die, wie der Keil-Berg, Lat. 50° 25’, Long. 10° 40°, der höchſte 
Punft des Erzgebirge, bis 643° anjteigen. 
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An der Spitze des Dreieds, in der angeführten Strommäherungss 
Gegend, erhebt fid) das Fichtelgebirge in zwei furzen, von WSW. nad) 
SONO. ftreichenden Bergreihen, die parallel mit einander laufen, und Das 
obere Gebiet des Eger Fluffes einjchliegen. Die füdliche Neihe ift Die 
höchſte. Auf ihre jteht Der Schneeberg, Lat. 50% 3‘, Long. 9° 31° D., 
539%, hoch über dem Meere, und 366° über der Ebene, welche ſich am 
füdlichen Zuße des Fichtelgebirgs weit und breit auspehnt. | 

Das Plateauland, weldes nördlicy von dieſem Gebirge zwifchen der 
Zwickauer Mulde und der Saale liegt, begreifen wir unter Dem Namen 
der Boigtländifhen Terraffe, von der die aüßere Fichtel-Bergebene 
die fioliche Abtheilung ausmacht. Sie hat eine Mittelhöhe von 280%. 
Nördlich von diefer Ebene ftreichen in der Terraſſe mehrere relativ niedere 
Bergzüge parallel dem Fichtelgebirge, doch überjteigt die mittlere Höhe 
nicht 230%, und die nördliche Senfung gegen das deütſche Flachland geht 
iinfenweife vor ſich. Zeitz, Lat. 51° 4, am aüßerſten Rande des Berg— 
Landes, liegt nur nody 802 über dem Meere (ſ. U. Band, ©. 573). 

Gehen wir auf dem weftlichen Schenfel des Plateau- Dreieds von 
deffen Spibe aus weiter, fo treffen wir auf dem linfen Ufer der Saale 
zunächſt den Franfenwald, ein Plateau von 330% mittlerer Höhe, das 
nordwejtwärts in die fehr feharf gezeichnete Kettenform des Thüringer 
Waldes übergeht. Dieß ift ein Bergzug, der in der allgemeinen Nor: 
maldiveftion des hercynifchen Syſtemes liegt, 10 Meilen lang, aber nur 
2—3 Meilen breit ift, und nach drei Seiten steil abfällt, ſüdweſt- und 
weftwärts in das begränzende Werra - Thal, nordoftwärts in die Ebene, 
Auch der Thüringer Wald hat eine Mittelhöhe von 330% und fein Höchiter 
Gipfel, der Große Beer Berg, Lat. 50° 45’, Long. 8° 25° DO. erhebt ſich 
510%,, übers Meer. 

Wenden wir unfere Aufmerffamfeit auf Furze Zeit der gevgnoftifchen 
Befchaffenheit, der in dieſes dritte Glied gehörigen Berggruppen ꝛc. ꝛc. 
zu, fo nehmen wir eine außerordentliche Meanchfaltigfeit der Felsarten 
wahr. Die Formationen des Urgebirgs, Der Granit, Gneis, Glimmer- 
und Urthonfchiefer ze. nehmen die Höchiten Punfte ein, auf Der ganzen 
Linie zwifchen der Elbe und dem Fichtelgebirge, und ftreichen an manchen 
Stellen weit hinaus auf die Abhänge. Im Thüringer Walde zeigen fid) 
diefe Felsarten nur im nordwegtlichiten Theile dieſes Gebirgs, Dagegen 
tritt in Demfelben der Porphyr in weiter Verbreitung auf, was auch vom 
Erzgebirge, namentlich von deſſen öſtlichſtem Flügel, gilt. Bon fehr be= 
deutender Ausdehnung it in dieſem dritten Gliede des herezynifchen Berg: 
ſyſtems das Mebergangsgebirge, aus Thonfchiefer und Graumade x, be= 
ftehend. Das weftliche Erzgebirge, ein Theil der aüßern Fichtel-Bergebene, 
das ganze Boigländifche Terraffenland, der Franfenwald und der aller: 
größte Theil des Thüringer Waldes, ift aus dieſen Felsarten zufammen- 
gefeät. Von geringer Verbreitung ift das Gteinfohlengebirge; es findet 
fih nur im Weiſeritz-Thale und in dem der Mulde bei Zwidauz; außerdem 
zeigt e8 fi) auch an den wejilichen Gehängen des Thüringer Waldes, 
Der nördliche Rand dieſes Gebirgs zeichnet ſich ganz befonders durch Die 
zweite Flötzkalk- oder Zechttein- Formation aus, Die, in fehmaler Bande, 
auch längs des nördlichen Fußes vom Boigtländifchen Zerraffenlande, 
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bis nach Altenburg und Meerane verbreitet it. Sie trennt das Schiefer- 
gebirge vom bunten Sandftein, der auch den wegtlichen und füdweitlichen 
Fuß des Fichtelgebirges bildet, in beiden Gegenden mit Mufchelfalfitein 
abwechfelt, Der Durchbruch der Elbe erfolgt mehrentheils im Quader— 
Sandjtein, der in den grotesfeiten Formen die fogenannte füchfifhe Schweiz 
bildet. Die Trachyt: und die Bafalt- Formationen find im Erzgebirge 
ziemlich weit verbreitet, weniger iſt Diefes im Fichtelgebirge der Fall, wo 
nur Bafalt vorfommt, der noch feltener im Thüringer Wald auftritt, dort 
auf dem Plateau zwifchen den beiden Fichtelbergsfetten und am füdlichen 
Fuß in der Ebene, hier am ſüdweſtlichen und weitlichen Fuße. Das Erz: 
gebirge it außerordentlich reich an Erzen, daher fein Name; ganz befonders 
an dem edlen Metall des Silbers u. f. w. 

Das vierte Glied des hercpnifchen Bergſyſtems liegt nördlich 
vom Thüringer Walde, zwifchen der Saale im O. und der Werra im W. 
Fläche ijt der Hauptfarafter diefes Gliedes, ohne daß fich hier die tiefen 
Thaͤler des DBoigtlandes, die Sipfel-Erhebungen des Erz: und Des Fichtel- 
Gebirges wiederholen. Die mittlere Erhebung diefer Vergebene, die ich 
die Terrafjfe von Thüringen nenne, beträgt gegen 130° bis 140%, wie 
die oberjchlefifche Ebene, doch fteigt fie an ihren Nündern bis 220%, und 
ungefähr in ihrer Mitte erhebt ficy der ifolirte Ettersberg bei Wei: 
mar zu 256%,. In Steilwänden fällt fie oftwärts ins Saale-, und weft: 
wärts ins WerraThal ab. Gegen Norden it ihr Abfall eben fo fteil 
und feharf in ein weites, tiefes Pängenthal, von dem die Goldene Aue 
einen Theil ausmacht, und aus welchem das Fleine Kiffhauüſer Gebirge, 
240° abjolut Hoch, infelartig hervorragt. Der bunte Sandjtein und der 
Mufchelfalf find die vorherrfchenden Gebirgsarten in dieſer Terraffe; Die 
Keüperformation zeigt fich in geringer Ausdehnung, und Granit bricht am 
Kiffhaüſer aus dem bunten Sanditein hervor. Erz-Armuth karakteriſirt 
diefen Theil des Deütfchen Landes. Das Thal der goldenen Aue trennt 
die thüringifche Terraffe von 

Dem fünften Gliede, dem Harze, einem Plateau, das parallel 
dem Thüringer Walde, zwifchen der Saale und der Leine, ausgebreitet 
liegt, ohne mit feinem Fuße dieſe Thäler zu erreichen. Der Harz hat 
eine Länge von 12 bis 15 Meilen, und eine Breite von 4 bis 5 Meilen. 
Die dftliche, größere Hälfte ift der Unterharz mit einer durchfehnittlichen 
Höhe von 250%, die weitliche, Eleinere Hälfte ift der Oberharz, welcher ſich 
zu einer mittleren Höhe von 330% erhebt, und aufgefeste Berggipfel hat, 
die im Brocken, Lat. 51° 48°, Long. S° 16° O., dem höchften der Harz: 
Berge, eine abfolute Höhe von 584%,, erreichen. Wie die Schneefoppe 
im jüdöjtlichen Theile des hercynifchen Syitems den höchſten Punft bilder, 
jo ift es der Brocken im nordwegtlichen Abfchnitt. Kein Berg auf der 
Nordweftfeite des Harzes erreicht die Brocenhöhe, und auch gegen Süden 
muß man eine weite Reife machen, bevor man fie wieder findet; erjt im 
füdlichen Schwarzwald ift dies der Fall. Schr fteil ſteigt der Oberharz 
von drei Seiten empor, fanft fenft er fich gegen Olten zum Unterharz, 
der im dieſer Richtung an der Saale u, ſ. w. fait unmerflicd in dag 
ebene Land übergeht. 

Am Brocken und in feinen nächften Umgebungen tritt das Urgebirge, 
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namentlich der Granit, zu Tage, fonft. aber befteht der Harz, feiner 
Hauptmaffe nach, aus Thonfchiefer und Grauwacke. Reich ift die Schiefer: 
formation an Erzen; von großer Wichtigfeit ift Daher der Bergbau am 
Harz, der auf die edeln fowol als fat auf alle unedle Metalle betrieben 
wird. Unter den deütfchen Gebirgen fteht der Harz nur dem Erzgebirge 
in Rückficht des Mineral-Neichthums nad. Der Oberharz ift vorzugs- 
weife die Heimath des Grubenbaus auf Silber, aber auch der Unterharz, 
die Gehänge deffelben im Mansfeldifchen, find nicht arm Daran. Hier 
am öftlichen Fuß des Harzes brechen die ergiebigiten Galzquellen hervor, 
die auf einer langen Linie von Artern bis Salze, unfern der Gaale- 
Mündung, der Gegenftand eines fehr fleißigen Betriebes find. Aud am 
Oberharz, unmittelbar an feinem nördlichen Fuß, finden fi) Salzſoolen. 

Das fechste und legte Glied emdlich liegt in der nordweftlichen 
DVerlängerung der TIhüringifchen Terraffe und des Harzes. Es ift ein 
Gemenge Eleiner Plateau’s und Höhenzüge, die hier zu geringer Höhe 
herabfinfen, in ihrer Gefammtheit und in der Mitte von dem tiefen Thale 
der Wefer turchzogen, weshalb wir dieſe ganze, über 25 Meilen lange 
Landfchaft mit dem Namen der Weſer-Terraſſe belegen fünnen. Sie 
berührt auf ihrem Zuge das niederrheinifche Schiefergebirge. 

Unter ihren Plateau’s find zu bemerfen: Der Solling, zwifchen 
der Leine und der Wefer, mit dem Moos Berge, welcher der Scheitelpunft 
und 263%, hoch it; die Bergebene von Paderborn, in der Sabelung. 
der Diemel und Wefer, wo der Köter Berg, mit 251%, der höchſte iſt. 
Am Weftende diefer Ebene fteigt eine ſchmale Bergfette auf, der Teüto— 
burger Wald, welcher die Gränze gegen das Flachland bildet, indem 
er gemeinfchaftlih mit dem Nordrande der niederrheinifchen Borterraffe 
den wegtfälifchen Gebirgsbufen bildet, in welchem die Ems cntfpringt, 
mit deren Lauf der Teütoburger Wald anfangs parallel zieht, um endlic, 
gegen ihre Ebene abzufallen, Auf diefem legten Zuge erhebt fich die Berg- 
Kette in dem Fören Berge bei Iburg noch auf 166%; abfolute Höhe; 
aber dies ift auch die legte Anftrengung, welche die Natur bei Hebung 
der Berge im nordweftlichen Deütfchland gemacht hat; Denn von nun an 
fenft’s ſich raſch, obwol jenfeits, auf der Weitfeite der Ems, noch ein Mal 
eine Fleine Anfchwellung Statt gefunden hat, in der Anhöhe nämlich, von 
welcher das Bentheimer Schloß weit und breit auf die Heide- und Moor— 
Flächen des nördlichen Weſtfalens und des öftlichen Hochlands herablidt. 
Bei Rheine bricht die Ems durch Felfen= Ufer! Als Nordrand Diefes 
fechsten Gliedes ift der Saütel und die Mindenfhe Bergfette zu 
bemerfen, die von der Wefer in einem Quer-Thale, der fogenannten Weft: 
fälifchen Pforte, durchbrochen wird. 

Diefes legte Glied in dem langen Kettenfyitem ift aus Flötz- und 
Tertiär-Öebilden aufgebaut, die hier in fo großer Manchfaltigfeit und ſchein— 
barer Unregelmäßigfeit auftreten, daß es nur einem gevlogifchen Genie, 
wie es mein verftorbener Freund Friedrich Hoffmann war, möglich fein 
Fonnte, Diefes Labyrinth der Formationen zu entwirren. Auf fein großes 
Werk über die orographifchen und geognoftifchen Verhältniſſe Norddeütfch- 
lands muß ich denjenigen Lefer nothwendiger Weife verweifen, welcher cin ſpe— 
cielles Intereſſe an der natürlichen Öeftaltung des deütfchen Baterlandes nimmt. 
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Das Plateau von Deütichland. 


Zwifchen ben Vogeſen und den niederrheinifchen Borterraffen im We: 
jten, und den Karpaten im Oſten; zwifchen den Alpen im Süden, und 
dem hercyniſchen Bergfpftem im Norden, breitet fi) ein Raum Landes 
aus, der in der Nichtung der Parallelen 100 d. Meilen lang, und längs 
des Meridians 40 d. Meilen breit it, mithin einen Flächeninhalt von 
4000 QDuadratmeilen befist. 

Der vorherrfchende Karafter der Oberfläche in dieſem Raume iſt Ebene, 
die, auf allen Geiten von Gebirgsfetten und Bergländern umgeben, zwar 
nicht zu fo bedeütender Höhe über die Meeresfliche hervorragt, als die 
Hocebenen in Afrifa und Aften, dennoc, in ihrer großen Längen: und 
Breitenerftredung von analogen Formen im wefteürvpäifchen Hochland 
nicht übertroffen wird: es iſt das Plateau von Deütfchland, ein Plateau 
der niedern Art. 

Aber es iſt nicht eine ununterbrochene Hochebene, fondern von meh— 
veren Bergreihen durchzogen, unter denen vorzüglich drei hervorgehoben 
werden müſſen; ein wejtlicher, mittler und öftlicher Bergzug, die mehr 
oder minder von Süden nad Norden gerichtet, das ganze Land in drei 
Stufen zerlegen. 

Der wejtliche Bergzug jteht den Vogeſen öftlich gegenüber, durch 
das tiefe Rheinthal von Ddenfelben getrennt. In der Ede des Rheins, 
wo Diefer Strom, in der Gegend von Bafel, aus feinem obern Lauf in 
den mittleren übergeht, erhebt fi) der Bergzug, unter dem Namen 
Schwarzwald, jteil und plöglich, und zieht in nördlicher Richtung, den 
Bogefen parallel, bis an die Murg, 20 d. Meilen weit und 4 Meilen 
im Durchfchnitt breit. Die höchſte Erhebung des Schwarzwaldes findet 
in feinem füdlichen Iheile Statt, wie es auch bei den gegenüberliegenden 
Vogeſen der Fall it. Der Feld-Berg, Lat. 47° 55°, Long. 5° 35 ©. 
ijt der höchfte Gipfel, nad) Wild, Bohnenberger und Michaelis 766% über 
dem Meere, während die Mittelhöhe diefes füdlihen Schwarzwaldes zu 
etwa 500° angenommen werden kann. Steil ift der Abfall gegen das 
Rheinthal, fanft Dagegen nach Oſten gegen das Plateau. 

Senfeits des Murgthals fenft ſich der Bergzug ſchnell zu einer Ge— 
birgslüce von ungefähr 7 Meilen Länge und nur einigen SO° Höhe über 
dem Meere; dann jteigt er wieder auf unter dem Namen Odenwald, 
wo er in feiner Mittelhöhe nur 200, und in feinem höchiten Gipfel, 
dem Kabenbucdel, Lat. 49° 30°, Long. 6° 50°, nur 322%, mithin nod) 
nicht Halb Mal fo Hoch ift, als in den füdlichen Gegenden des Schwarz- 
waldes. Der Neckar durchbricht ihn, von Often nad Weiten, in einem 
romantifchen Querthale, und fein weftlicher Fuß, der im Rheinthale fteht, 
und unter dem Namen der Bergftraße befannt it, gehört, hinfichts 
jeiner Naturfchönheiten, zu den berühmteften Gegenden Deütfchlands. 
Diefer Odenwald reicht S Meilen bis an den Main, der, vom Plateau 
herabjtrömend, den Bergfranz in großformigen Windungen ebenfalls quer 
durchbricht. 

Senfeits des Mains heißt der Bergzug, der immer in nördlicher, 
etwas nad Oſten abgelenften Richtung fortfegt, Speßhardt, eine 
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6 Meilen lange Fortfesung des Odenwaldes, und mit ihm von gleicher 
Mittelhöhe. Der höchſte Berg feheint der Geiers-Berg, Rat. 49° 55’, 
Bong. 7° 5° O. mit 316° Höhe zu fein. An feinem nördlichen Ende ver: 
läuft fich der Speßhardt in ein Plateau, von dem aus der Bergzug gabel: 
fürmig gefpalten wird, in einen ftlichen und weitlichen Zweig. 

Der öftliche zieht unter dem Namen des Rhön-Gebirges, vder 
der hohen Rhön, zwifchen der Fulda und Werra. Es it eine Bergebene 
von 300° abjvluter Meittelyöhe, mit zahlreichen Kegelbergen befegt, unter 
denen der heilige Kreuzberg der höchfte ift, 4724,; über dem Meere, nad) 
Riedl's Meſſung. 

Der weſtliche Zweig, zwiſchen der Fulda und Lahn, heißt Vogels— 
berg, der aus den ihn umlagernden Ebenen als eine Inſel hervorragt, 
deren höchſter Punkt, der Taufſtein, Lat. 50° 30°, Long.,7°, faſt 400° über 
dem Meere jteht, — 395%, nad) Edardt’s Meffungen. 

Zwifchen dem Bogelsberg und der Rhön liegt die Bergebene von 
Fulda nur noch 140° über dem Meere. Beide Gabeläjte drängen fich 
hier Feilfürmig zwifchen das niederrheinifche Schiefergebirge und die weft: 
lichen Glieder des hercynifchen Bergſyſtems. Auf den nördlichen Ab: 
. hängen dieſes Keils lagert fich die heſſiſche Terraffe längs der Fulda 
und ihrer Zuflüſſe, bis gegen den Solling und die Paderborner Bergebene. 
Es ift eine wellenförmige Fläche mit vielen Berggruppen und ifolirten 
Bipfel-Erhebungen, darunter der Meißner, Lat. 51° 10%, Long. 7° 3049. 
in der Bereinigungsgabel der Werra und Fulda liegt, und, nad Hoff: 
mann's Meffungen 392%: hoch ift. Auf den füdweftlichen Gehängen des 
Bogelsberges, gegen den Main und den Taunus, liegt die Wetterau. 
Der ganze weltliche Bergzug hat eine Länge von ungefähr 50 d. Meilen, 

Betrachten wir das innere Gefüge diefer langen Linie, fo fehen wir 
in den füdweftlichen und wejtlichen Gegenden des Schwarzwaldes die 
Sranit-Öneisformationen in fehr anfehnlicher Verbreitung auftreten, und, dem 
Karafter diefer Felsmaffen angemeffen, fchroffe Kuppen mit tief einge: 
jcehnittenen Ihälern und Schluchten bilden. Reich an Quellen it Diefer 
Theil des Schwarzwaldeg, und unter ihnen befinden fich viele mineralifche, 
auch die Thermen von Wildbad und die berühmten von Baden, von denen 
jene eine Temperatur von 30°, dieſe eine Kite von 67'/,° beſitzen. Sn 
dem granitifchen Gebiete des Schwarzwaldes liegen auch Die Quellen des 
größten Der wefteiropäifchen Ströme, ber Donau, und mehrere Fleine 
Seen, die hoch auf dem Urgebirg liegen, tragen nicht wenig dazu bei, 
diefen Theil des Schwarzwaldes zu einer der ſchönſten Landfchaften Deütfch- 
lands zu machen. Außer dem Granit befinden fich auch beträchtliche Maffen 
von Gneis und Hornblendegeitein, und an einigen Stellen wird er von 
Porphyr und deſſen Schiefer überlagert. Außer den Urgebirgsmaffen- be 
ffeht der Schwarzwald auch aus Übergangsgebirge, vorzüglich aber aus 
dem, in die Reihe der Flöbgebirge gehörenden, bunten Sanditein, der den 
ganzen Öftlichen Theil, den würtembergifchen Schwarzwald, zufammenfeßt, 
und weit hinansreicht in jene, oben erwähnte Gebirgslücke, wo er vom 
Muſchelkalk umlagert wird, Der bunte Sandftein erreicht am Schwarz— 
wald die fehr bedeutende Höhe von 602%, auf den Hornisgrinden, und eine 
Meächtigfeit, die am Kniebis bis auf 160° und darüber fleigt. 
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Im Odenwalde zeigt fich das Urgebirge an einzelnen Stellen, Granit, 
Syenit und Gneis, und auch im Speßhardt tritt es, als Glimmerſchiefer, 
zu Tage; doch gehören beide Berggruppen hauptſächlich dem Flötzgebirge 
an: der bunte Sandſtein, der fehon am Schwarzwald eine große Rolle 
fpielt, ift hier durchaus das herrfchende Geftein, mit einer Meächtigfeit, 
die 330° und darüber beträgt. Meufchelfalf Tagert ſich an denfelben auf 
allen Seiten, außer der Wert: vder Nheinthalfeite, und bafaltifche und 
andere plutonifche Maſſen treten hin und wieder auf dem Odenwald her 
vor. Ganz befonders ift dies im Nhöngebirge und im Bogelsberge der 
Fall, und weiterhin auch im der heffifchen Terraffe, wo Baſalt, zu: 
weilen in beträchtlichee Ausdehnung, wie am Bogelsberge ꝛc. ꝛc., Phonolit 
und Trachyt in fehönen Kegelformen und beträchtlichen Höhen aus dem 
allgemein hevrfchenden Gebilde des bunten Sandſteins hervorragen, an 
deffen Stelle zuweilen in nicht unanfehnlicher Verbreitung der Mufchelfalf 
getreten ill. In der Wetterau herrfcht das tertiüre Gebirge vor. 

Außer dem Schwarzwald findet in dem übrigen Gebiete diefes Ges 
birges nur geringer Erzreichthum Statt, und auch dort ift der Bergban 
verhältnigmäßig wenig im Betrieb. An einzelnen Stellen quellen aus 
dem bunten Sandjtein Salzfoolen, und in der heffifchen Terraſſe find 
Steinfohlenflöge und Braunfohlenlager. 

Dee mittlere Bergzug des Plateau’s von Deütfchland iſt Die 
nordöftliche Fortfegung der langen Reihe, welche als abgefondertes Ge— 
birgsglied an der Iſere und am Rhone entjtcht, und, in fortlaufenden 
Zufammenhange, in nordöjtlicher Normalrichtung über 100 Meilen weit 
bis an den obern Main zieht, mit einer Breite, welche, im Durchſchnitt 
genommen, nicht 5 Meilen überfchreitet. Diefer Bergzug it der Jura. 
An feinem Südende hangt er, geographifch betrachtet, mit den Wertalpen 
zufammen; dort wird er von dem, aus dem Genfer See fommenden Rhone 
auf beträchtlicher Länge durchbrochen und durchfurcht; nördlich von diefem 
Durchbruch tritt er felbititändig auf, er bildet dort das nordweitliche 
Gränzgebirge der Schweiz, und it hier vornehmlich unter dem Namen 
Jura befannt; er zieht nordöftlich zur Mündung der Mar in den Rhein, 
40 Meilen weit. Bon beiden Flüffen gleichfam durchwühlt, bildet er 
die Kataraften-Zone des Nheins, die mit dem berühmten Fall bei Laufen, 
unterhalb Schaffpaufen, beginnt; von dannen geht er nördlich zur Donau, 
die ihn ebenfalls durchbricht, zieht nordöftlich immer längs des Gtrom: 
(aufs der Donau, die den Zura auf der Sudfeite begrängt, bis zur Mün— 
dung der Naab; auf diefer Strede, die auch eine Länge von 40 d. Meilen 
mißt, wird er von den Donauflüffen Wernig und Altmühl durchbrochen, An 
der Naab aber verändert der Zura die bisherige Nordoftrichtung in eine 
nördliche, die fegar etwas gegen Werten ablenkt; und fo zieht er über 
20 Meilen weit an den Main, zur Mündung der NRodach, wo er, dem 
Franken- und Thüringer Wald gegenüber, in die Ebene abfällt, 

Bom Nhone bis zum Nheine nennen wir diefen Bergzug den hel— 
vetifchen Sura, vom Rheine bis zum Main den deütfchen Jura, und 
diefer iſt es, welcher uns hier fpeciell intereffirt. Er zieht Durch zwei 
deütſche Landfchaften, deren Namen, aus den älteften Zeiten jtammend, 
in der politifchen Geographie der Gegenwart ganz erfofchen, doch fo innig 
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mit dem Leben der Deütſchen ſeit Jahrhunderten verwachſen ſind, daß 
ſie, wie die übrigen geographiſchen Namen der Vergangenheit, im Munde 
des Volks ſtets gelaüfig bleiben, — wir meinen Schwaben und Franken, 
daher entſteht die Eintheilung des deütſchen Jura in die ſüdliche Hälfte, 
oder den ſchwäbiſchen Jura; das Wernitz-Thal, das bei Donauwörth 
gegen die Donau ſich öffnet, bildet die Scheidewand beider Abtheilungen. 
Der Schwaben-Jura führt mehrere Lokalnamen, unter denen der Name 
Alp oder Würtembergiſche Alp eine allgemein bekannte Benennung 
für das Gebirge zwifchen dem Neckar und der Donau ift, während unter 
dem Namen Rauhe Alp vorzugsweife die Gegend von der Lauchart bis 
Zainingen verftanden wird. Der Franfen-Zura führt Derartige örtliche 
Benennungen nichtz nur fein nördlichiter Theil, jenfeits Baireüth gegen 
Bamberg und Lichtenfels hin, heißt im Lande felbit fehlechtweg dag 
Gebirge, 

Sm deütfchen Jura ift die Plateauform vorherrfchend. Die Alp fallt 
nach Nordweiten fteil, nach Südoſten fanft ab; eben fo iſt es beim Franken: 
Sura. Die Oftfeite der Alp iſt durch einen meift geradlinigen Rand bes 
zeichnet; derſelbe Fall findet beim Franfen-Zura Statt. Die Weftfeite 
. der Alp hat viele bufenartige Einfchnitte und infelartig abgefonderte Berg: 
gipfel; Diefelbe Erfcheinung wiederholt fich beim fränfifchen Zura. Nur 
darin unterfcheidet fich der Franfen-Sura vom fehwäbifchen, daß er nie: 
driger ift. Der fchwäbifche behauptet eine Mittelhöhe von 400° und dar: 
über, der fränfifche Dagegen nur 275%, und fein höchſter Punft fteigt nur 
bis 330% 5, — der Kalvari:Berg bei Ihurndorf, während im fchwäbifchen 
Sura der Kulminationspunft eine Höhe von 528° erreicht, — die Ruinen 
des Schloffes Hohenberg, Lat. 4S° 10°, Long. 6° 26 DO. 

Der Surafalfitein bildet die Hauptmaffe dieſes Gebirgs, Daher die 
weite Ausdehnung feines Namens bis in das Herz von Deütfchland. 
Hier in dieſem Gebirge zeigen ſich alle die geplogifchen Erfcheinungen, 
welche als Karafterijtif der vierten Flößfalf-Formation im I. Bande diefes 
Buches, ©. 6580—683, nachgewiefen worden find. Keine Gegend von 
Deütſchland ift fo reich an Höhlen als der Jura; die Höhlen der wür— 
tembergifchen Alp und an der Wiefert, im Franken-Jura, bei Mugger- 
Dorf 2c. 2c., mit ihren Knochenreften reißender Thiere der Borwelt, gehören 
zu den berühmteften der Erde. In der füdlichen Gegend des fchwäbifchen 
Jura gränzt Die bafaltifche Gruppe des Hegau. 

Mas endlich die öſtliche Bergreihe des Plateaus von Deütfch- 
land betrifft, fo wird diefelbe vom Böhmer Waldgebirge gebildet. 
Das Fichtelgebirge drängt fih von Norden her, wie ein Keil, in das 
Plateau von Deütfchland, zwifchen dem Jura, im Weiten, und dem Böh— 
mer Walde, im Often. Diefer Bergzug lauft parallel mit dem nördlichen 
Theil des Franken-Jura, Sd. Meilen von ihm abjtehend, vom Erzgebirge, 
von dem er durch das Egerthal gefchieden ift, in füdlicher Richtung zum 
Negen, der Moldau und der Donau. Seine Länge beträgt ungefähr 25 Mei- 
len, feine Breite im Durchfchnitt 4 Meilen, doc, ift fie im Norden und 
Süden beträchtlicher, in der Mitte der Längenausdehnung geringer: na- 
mentlich breitet fich) der Böhmer Wald an feinem Nordrande weit gegen 
Oſten aus, über Karlsbald hinaus bis gegen Liebfowis und Saab. 
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Der nördliche und mittlere Abfchnitt, welcher mit dem Thal des 
Regen-Fluſſes fchliegt, hat mehr den Karafter eines Plateau, als eines 
Kettenzuges; Hier erreicht der Böhmer Wald nur eine Höhe von 340: 
bis 420%, und finft gegen den Negen in eine DBertiefung, Die ihn vom 
füdlichen Theile trennt, welcher ſich als eine 670° hohe Berginfel im 
Duellbezirf des Negens und der Moldau erhebt. Ein Gipfel derfelben, 
der Große Arber, Lat. 49° 6°, Long. 10° 48° O. erreicht 756%; abfolute 
Höhe. Von diefer Berginfel laüft weitwärts, zwifchen dem Regen und 
der Donau, ein 500: hoher Zug ab, welcher Baierifcher Wald genannt 
wird, und in ihrer ſüdöſtlichen Berlängerung ftreicht, zwifchen der 
Donau und der Moldau, das Teüfelsgebirge, welches mit dem 
Plateau in DVerbindung tritt, wodurch Böhmen und Mähren  gefchies 
den wird, 

Granit und Gneis bilden die Hauptmaffe des Böhmer Waldgebirges, 
insbefondere ijt es die zuerft genannte Felsart, aus der die hohe Berg: 
Inſel des Arbers, Rachels, Dreifeffelbergs u. |. w. befteht, von wo fie 
gegen das Fichtelgebirge und füdlich an die Donau, zwiſchen Donanftauf 
und. Pafjau zieht, fait immer vom Gneis begleitet, ftellenweife auch 
vom Glimmerfchiefer und Urthonfchiefer. Syenit und Hornblende-, auch 
Chloritfchiefer, fo wie Urfalf, find dem Gneis und Glimmerfchiefer hin 
und wieder eingelagert. Die Felsarten des llebergangs: und des Flötz— 
Gebirges finden fich erft in weiterer Entfernung vom Gebirge. 

Die hier befchriebenen drei Bergzüge, in Verbindung mit den Eu: 
deten, erzeugen eine Trennung des Plateau’s von Deütfcehland in drei 
Terraffen, die, wie aus der Lage der Scheidefetten hervorgeht, aus einer 
mittlern, einer weftlichen und einer öftlichen beftehen. 

Die mittlere ift die Scheitelflädhe des Plateau’s von Deütfc- 
land: — zwifchen dem Sura und dem Böhmer Waldgebirge, fo wie 
zwifchen den Alpen und dem Fichtelgebirge liegt die Mitte des Platean’g, 
die wahre Scheitelfläche, bogenförmig ausgebreitet als Fußgeftell der Al: 
pen, — die Hochterraffe von Deütſchland, ein meift wellenför— 
miges Zafelland von 250° mittlerer Höhe über dem Meere, an einigen 
Stellen eine wahre Plattebene, wie die Ebene von München, an der Sfar, 
und in mehreren Gegenden an der Donan. Der füdweftliche Theil dieſer 
Hochterraffe, welcher zwifchen dem Genfer: und dem Boden:Gee, außerhalb 
der politifchen Gränzen von Deütfchland liegt, ift das Plateau der Schweiz; 
zwifchen dem Boden: Gee und dem Inn (von deſſen Austritt aus den 
Alpen bis zu feiner Mündung in die Donau) liegt das Plateau von 
Baiern, endlich zwifchen der Donau und dem Fichtelgebirg das Pla: 
teau der Oberpfalz, das der Fleinfte und niedrigfte Theil der Hoch— 
terraffe von Deütfchland ift: es hat eine mittlere Höhe von 210%, das 
Plateau von Baiern eine mittlere Höhe von 260° (ſ. II. Band, ©. 574—579). 
Das Donauthal bildet die nördliche Gränze des Plateau’s von Baiern; 
es bezeichnet aber auch feine abjolut tiefite Lage; fo liegen Sigmaringen, 
Long. 6° 55° DO. 296%,,, Ulm 265%, Regensburg 156%,, und Paffau 
Long. 11° 5° O. 145% über dem Meere; das Plateau erjtreckt fid) auf 
diefer Linie durch mehr als vier Grade des Parallels. 

Zwifchen dem deütſchen Zura und dem weftlichen Oränzgebirge des 
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Plateau’3 von Deüfchland liegt die Terraffe von Schwaben und 
Sranfen, ganz in demfelben Karafter der Oberfläche, wie die Hochters 
vaffe, aber um 120° niedriger ftehend als dieſe. Gie füllt durch ihre weit: 
liche Gränzfette in das Rheinthal hinab, das in feiner langen Erſtreckung 
vom Austritt aus der Katarakten-Zone der Jurakette bis zum Eintritt in 
die Strudelzone des Niederrheinifchen Schiefergebirgs als eine große Ein— 
fenfung in der Mitte des weſteüropäiſchen Berglandes erfcheint, 

Die dritte Stufe des Plateau’s von Deütfchland ift die Terraffe 
von Böhmen Weſtlich vom Böhmer Walde und öjtlich von den Su— 
deten begränzt, wiederholt fich hier derfelbe Karafter der wellenförmigen 
Fläche, wie in den vorhergehenden Terraffen, im Allgemeinen in derfelben 
Mittelhöhe als Schwaben und Franfen. Im nördlichen Böhmen erhebt 
fih an der Elbe, dem Erzgebirge gegenüber, eine Fleine, vereinzelt ftehende 
Berggruppe, das Mittelgebirge, das in feinen Uebergangspunften 
eine Höhe von 240° bis 250; erreicht, in feiner höchiten Gipfelerhebung 
aber, dem Donnersberge, nah X. v. Humboldts und meinen Meffungen 
bis 435°,, anjteigtz und im füdöftlichen Böhmen fehwillt der Boden der 
Terraffe gegen die Wafferfcheide der Elbe und der Donau ganz allmälig 
‚zu einem Höhenzuge an, der von dem Ölagifchen Hochlande in ſüdweſt— 
licher Richtung lauft und an den Böhmer Wald fi) anſchließt. Er er: 
hebt fich zu einer mittlern Höhe von etwa 330° und hat fait gar Feine 
ausgezeichneten Gipfelerhebungen; es it ein Plateau mit niedrigen Auf- 
fügen, unter denen der Kohautberg, Lat. 48° 45‘, Long. 12° 30° und der 
Kreizberg, Lat. 49% 35°, Long. 13° 35° DO. die beträchtlichiten find; jener 
hat eine Höhe von 446%, dieſer von 340%, Die Bergebenen haben Feine 
groge Ausdehnung, und die Thäler find meiftens enge. Man belegt Diefe 
Neihe von aneinander hangenden Bergebenen mit dem Namen des böh— 
mifhzmährifchen Scheidegebirgs, das im MWeften von Mähren 
aus einem großen Oneiszuge beſteht, in welchem der alte, weltberühmte 
Bergbau von Iglau liegt, der ſchon im zwölften Sahrhunderte blühte, 
von da über Böhmen und Sachfen verbreitete, und von dem nachmals 
halb Eüropa die Grundlinien feiner Berggejege entlehnte. 

Diefe Urfelsmaflen verbinden fich mit Denen des Böhmer Waldes 
und ftreichen bis an die Donau. Im nordöftlichen Theile tritt an Die 
Stelle des Gneifes und des Granits der Syenit, der von der rothen 
Konglomerat- Formation in einer fchmalen Borde umgeben wird, Doch ift 
in diefem Theile des Plateau’s das Übergangsgebirge Thonfchiefer und Grau— 
wace, auch Bergfalf, vorherrfchend, und der Kohlenfandjtein nimmt im 
Innern von Mähren eine nicht unbedeütende Erjtrefung und Mächtig- 
Feit ein. Auch die jüngern Gebirgsarten, Quaderfanditein und Grobfalf, 
erjceheinen in mehren Gegenden diefes Gebietes. 

Die Felsarten, welche den Böhmer Wald, die Sudeten ꝛc. zufams 
menfegen, erjtrecken fi) auch weit ins Snnere der Terrafe von Böhmen 
hinein, deren öjtliche und nördliche Gegenden von einem reichen Gtein- 
Fohlengebirge erfüllt und mit Erzen und andern nusbaren Mineralien 
jehr veich ausgeftattet find, unter denen die edlen Metalle nicht zu den 
festen gehören. Der Bafalt und der Phonolit fegen die malerifch geform: 
ten Fonifchen Berge des Mittelgebirgs zufammen; und noch an mehreren 
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Punkten ſchwellen ſie ganz iſolirt in der Ebene ſtehende Kegel in die 
Höhe. Der ganze Nordweſten der böhmiſchen Terraſſe iſt mit den zahl: 
veichiten und manchfaltigiten Meineralquellen gefegnet, unter denen Die 
Thermen von Teplib und Karlsbad, lebtere mit einer Temperatur von 
75° in ganz Deütfchland berühmt find. 

Die geognoſtiſchen Berhältniffe der Oberpfalz bangen durchaus von 
den fie begränzenden Bergketten ab; im nördlichen Theil diefes Plateaus 
fpielt der bunte Sandflein eine Hauptrolle. Das Plateau von Baiern 
it weit und breit eine große Schuttfläche, aus der fich nur am füdlichen 
Rande das tertiire Gebirge der Molaffe-Formation, als anftehendes Ge— 
ftein, erhebt; dagegen zeigt die Terraffe von Schwaben und Franfen dem 
Gebirgsforfcher eine große Manchfaltigfeit der Flös- Formationen, unter 
denen der Meufchelfalf, mit feinem Steinfalze, der Keüper oder bunte 
Mergel und der Lias eine fehr bedeutende Verbreitung haben. 


Die Alpen, 


Bon Norden herfommend erblickt man die Alpenfette in ihrer großen 
Ausdehnung zuerit von den Surahöhen bei Engen im Badifchen, man 
fieht fie auf dem Thurm des Ulmer Münfters und auf dem erhöhten Thal- 
rande der far bei Freifing; von der Sternwarte zu Bogenhaufen bei 
München, fo wie auf mehreren andern Punkten des Plateaus von Baiern 
erblickt man faft Die ganze Linie des in Deütfchland liegenden Alpenzuges, 
von den Bregenzer Alpen am Bodenfee bis gegen die Ofterreichifche Ebene. 

Don den Eentral-Alpen, tie vom Mont-DBlanc, ung. 4° 30° O,, 
bis zum Groß-Glockner, Long. 10% 25° ©. reichen, füllt die Fleinere Oft: 
hälfte in das Gebiet von Deütfchland. Sie beginnt mit dem Schneehorn 
des Ortles, Das auf der Tiroliſch-Graubündener Gränze in Pat. 46° 30°, 
Long’ S° 10° 9. fteht, und eine Höhe von 2010% erreicht, nad) v. Welden; 
und endigt mit dem Groß-Glockner, in Lat, 47° 5°, der, nach den Meffun- 
gen des Baieriſchen Generalquartiermeijter Stabes, 1967° hoc) if. Den 
altzherfümmlichen Benennungen zufolge gehört Diefer Theil der Gentral- 
fette zu den Rhätiſchen Alpen, die man in fünf Gebirgsitöcde oder 
Gruppen zerlegen kann, von denen zwei hierher gehören, der vierte und 
fünfte Stock nämlih, denen jener weſtlich von den Etfchquellen an den 
großen Ozthälern Fernere beginnt, und die Tiroler Eentralfette bildet. Er 
wird gegen Often, wohin er zieht, nur von dem einzigen Brenner Paß 
durchjegt, und endet an der Gränze Tirols, Salzburgs und Kärnthens 
vor der Maſſe der Dreiherrenfpig, mit welcher die Tauernfette aufiteigt. 
Die Einfenfung bildet den Paß des Grimler Tauerng, der aus dem vbern 
Pinzgau nach Brunnecen im Purterthal führt. Der fünfte Stock erhebt 
ſich mit der Dreiherrenfpis, Lat. 47° 5°, Long. 9° 54° O., an der Oft: 
jeite des Grimler Paffes, als weitlicher hoher Eckpfeiler der erhabenen 
Zauernfette, deren Wejthälfte bis zum Glockner nody zur Nhätifchen Al: 
penfette gerechnet wird. In dieſer Kette erhebt fi), ungefähr */, Grad 
weitlich vom Glockner, aus der Kette der mit ewigem Schnee bedeckten 
Gipfel, das DVBenediger Horn zu 1883 Höhe. Die mittlere Höhe der 
Alpen vom Ortles bis zum Brenner beträgt 1500%, von da bis zum 
Glockner 1100° über dem Meere. 
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Die öſtlichen Alpen zerfallen in drei große Hauptabtheilungen: — 

1) Die Kette der Norifchen Alpen, vom Gr, Glockner oſtwärts durch 
das ganze dftliche Salzburg, die Steiermarf, Nordkärnthen und öſterreich 
bis an die Ungariſche Ebene von Sdenburg mit einer Mittelhöhe von 
750°; — 2) die Kette der Karniſchen oder Kärnthner Alpen, vom 
Monte Pellegrinv an der Güdfeite des Draufluſſes bis zum hohen Ter- 
glou an der Quelle des Saufluffes; — 3) Die Kette der Zulifchen oder 
Krainer Alpen, vom Tergloun, Lat. 46° 25°, Long. 11° 30%, 1466! 
hoch, ſüdoſtwärts bis zum Dalmatiner Gebirge, wo fie vom Klecberge an 
die Dinarifchen Alpen heißen, Die außerhalb der Gränzen Deütfchlands 
fallen. Die Karnifchen und Zulifchen mögen ebenfalls wie die Norifchen, 
eine mittlere Höhe von 750° haben, und in allen Diefen drei Abtheilungen 
ijt nicht mehr das Großartige in den Gebirgsformen und den außeror— 
dentlichen Gipfelerhebungen zu finden, weldes die Tiroler, und ganz be- 
fonders die Schweizer Abtheilung der Central: Alpen auszeichnet. Die 
Norifchen enden durchaus auf der Gränze zwifchen dem Erzherzogthum 
Sfterreic) und der Steiermarf. An die Stelle der wahren Alpen treten 
hier bald Bergreihen niedrer Art, Die unter dem Namen des Gemring, 
eines Hauptpaffes über diefen öjtlichen Flügel der Alpen, und des Kah— 
Tenbergs gegen die Donau bei Wien ziehen. 

Was die geognojtifche Befchaffenheit der Alpen betrifft, jo unter: 
fcheidet man die Eentral£erte, d. h. Die innerfte Reihe des ganzen Gebirgs- 
gürtels von den an der Nord» und Südfeite verfelben ftreichenden Ketten; 
indem jene, der eigentlihe Kern des Alpengebirgs, aus den Urfelsarten 
des Öranits, des Gneifes, Olimmerfchiefers, fürnigen Kalffteins u. f. w. 
bejteht; Dieje dagegen die fogenannten Kalfalpen bilden, in denen jedoch 
außer dem Kalfıtein des Übergangsgebirgs auch andere Formationen Diejer 
Periode der Gebirgsbildung, insbefondere der Thonfchiefer, vorfommen. 
Die Uralpen, wie man die Gentralfette nach ihrer Felsbefchaffenheit zu 
nennen pflegt, treten beim Ortles in Deütfchland ein, und ftreichen in 
ununterbrochener Neihe über den Tiroler Gebirgsitocd, und die Tauern bis 
nach der Steiermarf und an die Ufer der Murr in der Ungarifchen Ebene, 
Die Kalfalpen auf der Nordfeite der Uralpen ftreichen parallel mit Diefen 
in zwei Ketten, von denen die aüßere, d. h. diejenige, welche unmittelbar 
gegen die Plateaufläche von Baiern abfällt, mit Der Nagelfluh des ter: 
tiiren Gebirgs überdedt ift. Sunerhalb diefer Kette und an ihrem Fuße, 
im Molaffe-Öebiet, liegen die zahlreichen Seen, welche die Schönheit der 
Alpenlandfchaften fo fehr erhöhen, fo der Kochel-, Walchen-, Tegern-, 
Schlier-, Staffele, Ammer:, Würm- und Ehiem-Gee in Baiern, der 
Tachen-, Matten: und Waller-See in Salzburg. Die füdlichen Kalfalpen 
ziehen durch den füdlichen Theil von Tirol, durch Unterfärnthen, Krain 
und Dalmatien, und erreichen hier eine außerordentliche Breite von min 
deitens 20 deütfchen Meilen, während fie bei ihrem Eintritt ins Tirol 
verhältnigmäßig nur fehmal find. Sn den nördlichen Kalfalpen finden 
fi) mächtige Gypslager und ergiebige Steinfalzniederlagen bei Hal im 
Tirol, Hal in der Steiermarf, bei Reichenhall, Berchtesgaden, Hallein, 
Iſchl, Hallitade und Auffen, deren oberfte Lager zuweilen eine Höhe von 
mehr als 800% über dem Meere erreichen, wie bei Hal im Tirol, bei 
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einer Mächtigfeit, die zu Hallein auf 2722 fteigt. Überhaupt find die 
Alpen auch reich an Metallen, befonders an Eifen, Kupfer, Blei und 
Queckſilber. Die bedeitenden Bergwerfe liegen in der Gteiermarf und 
Kärnthen, wo namentlidy das Eifen den Gegenftand des lebhafteiten berg- 
und hüttenmännifchen Betriebes ausmacht. Weit und breit berühmt find 
die Aueckfilbergruben von Zoria, die im fehwarzen Mergel, der unterften 
Lage des Ubergangsfalfiteins liegen, und audy an edlen Metallen ift das 
Gebiet der üftlichen Alpen noch nicht ganz verarmt, wie wir in einem 
frühern Abſchnitt Diefes Buches bereits nachzuweiſen Gelegenheit ge= 
habt haben. 
Hauptflüffe. 


Deütfchlands größte Flüffe find die Donau, der Rhein, die Wefer, 
die Elbe und die Oder. Nur die drei zulest genannten Flüffe gehören 
ihm allein an; nicht aber die Donau und der Rhein; letzterer entfpringt 
im Auslande und geht ins Ausland über, die Donau hat zwar in Deütfch: 
land ihre Wiege, aber auch fie geht, bevor fie das Mannesalter erreicht 
hat, in Länder fremder Zungen über. Gie ergießt fi) ins Schwarze 
Meer, der Rhein, die Wefer und die Elbe ins deütfche Meer, die Oder 
in die Ditfee. 

Die Donau hat ihre Quelle auf dem Schwarzwald. Ihr Quellbe- 
zirk ſchließt die beiden Flüſſe Brigach und Brege ein, die beide die 
Stammflüffe der Donau find, von denen der erftere ſüdweſtlich von St. 
Georgen am Hirzwald, Der zweite bei der Martins-Kapelle, in Lat. 48° 6°, 
Long. 5° 49, in einer Höhe von mehr als 500° über dem Meere ent- 
fpringt. Beide vereinigen ficy bei Donauefchingen, Lat. 47° 58°, Long. 
6° 10°, in einem Niveau, das 3542 über das Meer erhoben ijt, und bil: 
den einen neüen, größern Fluß, der gleich Anfangs an hundert Fuß breit 
ift, und von jest an Donau heißt. Der Lauf der Donau ift nach Often 
gerichtet über die Hochterraffe von Deütfchland, von der fie bei Parfau 
herabgleitet in das jterreichifche Stufenland, durch das fie fich in Strom— 
engen und Gtromerweiterungen, mit Strudeln und Wirbeln, dreißig Deütfche 
Meilen hindurchwindet, um bald unterhalb Wien in die Ungarifche Ebene 
einzutreten, und fomit Deütfchlands Boden zu verlaffen. Bei Paffau liegt 
die Donau noc) 145° über dem Meere, bei Wien aber nur 76%,,, und an 
der Gränze von Ungarn nur noch 674,,. 

Die wichtigften Nebenflüffe der Donau, während ihres Laufs Durch 
Deütfchland, find, auf der rechten Stromfeite, von oben nad) unten ge: 
zählt: die Iller, der Lech, die Sfar, der Sun, die fümmtlich auf 
dem Plateau von Baiern in die Donau fließen; die Traun, die Enns 
mit der Galza, im öfterreichifchen Stufenlande. Bon den nicht innerhalb 
der deütfchen Gränzen mündenden Nebenflüffen auf der rechten Geite find 
die Drau und die Sau die vornehmften, die für fich allein fehr anſehn— 
lihe Flußgebiete bilden, Alle diefe Nebenflüffe ffammen aus den Alpen; 
es find reißende Gebirgsjtröme, welche eine unermepliche Menge Waſſers 
in den allgemeinen Rinnfal des größten Stromes Weſteüropa's fehütten. 
Die wichtigiten Nebenflüffe der Donau auf der linfen Geite, Die jenen 
Alpenjtrömen weder an Länge des Laufs noch an Wafjermenge gleich kom— 
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men, find, von unten nach oben gezählt: die March, der Kamp, der 
Regen, die Naab und die Altmühl, welce letztere eine ganz beſon— 
dere Wichtigkeit dadurch erlangt, Daß fie zu einer Kanal-Verbindung der 
Donau mit dem Rhein-Gebiete benutzt wird, 

Der Rhein entfpringt in den Graubündener Alpen in der Schweiz, 
in einer Höhe von 1200° über dem Meere, und wird erft unterhalb 
Meyenfeld, Pat. 47°, ein deütfcher, und zwar nur ein halbdeütfcher Fluß; 
denn er bildet hier die Gränze Deütfchlands mit der Schweiz; ja er tritt, 
nachdem er den Bodenfee verlaffen hat, wieder ganz ins Schweizer Ge— 
biet, freilich nur auf einer Furzen Strede, bei Schaffhaufen, unterhalb 
welcher Stadt er in die, fehon oben erwähnte Negion der Waſſerſtürze 
(bei Laufen), Stromfchnellen und Strudel (bei Laufenburg und Nheinfel- 
den) tritt, und zugleich wieder die Gränze zwifchen Deütfchland und der 
helvetifchen Eidgenoffenfchaft bildet bis Baſel, bis wohin er faft 1000% 
tief gefallen ift, Denn bei dieſer Stadt Liegt er nur noch 125° über dem 
Meere. Hier ift er herausgetreten aus der Gebirgsheimath feines Ober: 
laufs, nun tritt er Die Reife durch das mittlere Gebiet an, während deren 
er zur größten Hälfte noch immer ein halbdeütfcher Fluß it; von Bafel 
bis in den Parallel von Karlsruhe, Lat. 49°, macht er die Gränze mit 
Sranfreich, und nun erft wird er ein ganz Deütjcher, mächtiger Gtrom, 
ein Stolz der Deütfchen wegen der Herrlichkeit feiner Uferlandfchaften, 
wegen den mehr als taufendjährigen Erinnerungen, die fich an Diefe 
fnüpfen, von Denen aus chriftliche Geftttung, deütſche Kraft, deütſche 
Wiſſenſchaft und Kunft in weiten, weiten Kreife fich verbreiteten. Bei 
Bingen tritt er in das Gebiet der Niederrheinifchen Vorterraffe, Die er 
am Fuß des Siebengebirgs, vberhaldb Bonn, verläßt, um von nun an 
feinen Unterlauf zu beginnen. Unterhalb Emmerich ſtrömt er aus dem 
Lande des Volkes hochdeütfcher Zunge heraus ins Land des Volkes nie: 
derdeütfcher Zunge, Dort, unfern der erften Spaltung in die Stromver- 
zweigungen des Delta, fehwillt der Boden noch ein Mal zu geringen 
Hügeln empor, auf der rechten Geite der Berg, auf dem die Gebaüde der 
einftigen Abtei Elten ftehen, auf der linfen Geite die Höhen von Eleve, 
gefrönt mit dem Schloffe der Herzoge von Eleve mit feinem Schwanenthurm; 
von ihnen fehaut man hinab auf die glatte Ebene, welche das majeftätifche 
Waſſer langſam durchftrömt, und erfreut fich der Uppigfeit der Ufer, des 
Fleißes und der Betriebfamfeit ihrer Bewohner in der Bebauung der 
Felder und der Zucht des Viehjtandes. 

Unter den Nebenflüffen des Nheins auf der rechten Geite find Die 
bemerfenswertheften: der Neckar, der Main, die Lahn, die Gieg, 
die Wupper, die Nuhr und die Lippe. Der Nedar ift der Rinnfal 
der Terraffe von Schwaben, die Pulsader des Würtemberger Landes, wie 
der Main die des Franfenlandes, Der Main entjteht aus dem Weißen 
Main, der auf dem Fichtelgebirge, und dem Rothen Main, der am Frans 
Fenjura entfpringt. Mir ihm vereinigt fich, unterhalb Bamberg, die Reg— 
nis, welche den öjtlichen Theil der Terraffe von Franfen von Süden nad) 
Noͤrden durchfcehneidet, indem fid) ihre Quellgegend dem Donangebiete, in 
der Gegend des Altmühl:Laufes, nähert. Das flahe Thal der Regnitz 
wird gegenwärtig zur Anlage eines Kanals benüßt, der eine fehiffbare 
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Verbindung zwifchen dem Main und der Altmühl, alfo zwifchen dem Rhein 
und der Donau bewirken fol; man wird: mithin Fünftig vom deütfchen 
Meere quer durch ganz Eüropa bis ins fehwarze Meer fchiffen Fünnen, 
Die Wupper wird hier, troß ihres Furzen Laufs, unter den. wichtigiten 
Nebenflüffen des Rheins mit aufgezählt, weil in ihrem Thale der deütfche 
Gewerbfleig die höchfte Stufe feiner Entwicfelung erftiegen hat: Elber: 
feld und Barmen, in diefem Thale gelegen, fehreiten an der Spitze deüt— 
fhen Manufaktur: und Fabrifationswefens! Unter den Nebenflüffen, 
welche der Rhein auf der linfen Geite innerhalb Deütfchlands Gränzen 
empfängt, Fommt nur allein die Mofel in Betracht; fie entfpringt in 
FSranfreich, auf den weitlichen Gehängen der Bogefen, und durchfurcht 
auf deütſchem Gebiete, in engem, ausgezadten Thale das Niederrheinifche 
Schiefergebirge, um fich bei Koblenz mit dem Rheine: zu vereinigen. 

Die Wefer, die Elbe und die Oder entjpringen im Hercynifchen Berg: 
ſyſtem, Die zwei zuerjt genannten Flüſſe auf der innern, gegen das Pla: 
teau von Deütfchland gerichteten Seite des Bergwalls, Die Oder Dagegen 
auf der aüßern Geite, die dem Flacylande zugewendet iſt. Da aber auch 
jene ihren Lauf nach dem Flachlande richten, fo folgt, daß fie, um dahin 
zu gelangen, den Bergfranz durchbrechen müffen. 

Die Wefer hat zwei Stammflüffe; die Werra, welche auf dem ſüd— 
lichen Abhange des Thüringer Waldes in einer Höhe von 363% über dem 
Meere entjpringt, und die Fulda, die von den nördlichen Gehängen des 
Rhöngebirgs herabfommtz; beide vereinigen fich innerhalb der heffifchen 
ZTerraffe bei Münden, und hier tritt der Name Wefer auf. Der Fluß 
durchbricht Das Hercynifche Bergſyſtem in der weftfälifchen Pforte bei 
Minden, von wo er feinen Lauf Durch das deütſche Flachland zur Nordfee 
fortfeßt. Sm DBerglande nimmt die Wefer Feinen Nebenfluß von Bedeü— 
tung auf; der bedeütendfte im Flachland ift die Aller, welche die Waffer 
des weitlichen Harzes und des öjtlichen Theils der Wefer- Terraffe fams 
melt, um fie von der rechten Seite in den Hauptfluß zu ergießen. 

Die Elbe hat ihre Duelle auf der Südſeite des NRiefengebirgs: 
Kammes. Diefe Quelle ijt der fogenannte Elbbrunn, auf der Naworer 
oder Elb-Wieſe, ſüdlich und unterhalb der Veigel- vder Beilchenfteine, 
nach des Grafen von Schweinig Meffung in einer Höhe von 715%, Die 
Elbe jtürzt, einen Waſſerfall bildend, als wilder Bergtobel durch dag 
Engthal des Hochgebirgs, und hat bei ihrem Gintritt in das füdliche 
Borgebirge nur noch eine Höhe von 241%, bei Hohenalb nur noch 230%, 
Die böhmifche Terraffe bewäffernd durchbricht fie zwifchen Loboſitz und 
Tetſchen das Mittelgebirge und ſeine öſtliche Fortſetzung, ſo wie zwiſchen 
Tetſchen und Pirna das Lauſitzer und Erzgebirge, um in die ſchöne Thal— 
weitung von Dresden einzutreten, die bei Meißen wiederum geſchloſſen 
iſt. Hier iſt ein zweiter, kleiner Durchbruch, zugleich der legte; denn 
nun befindet ſich die Elbe im Flachlande Deütſchlands, welches ſie im 
ruhigen Laufe der Quere nach, in nordweſtlicher Richtung, durchfchneidet, 

Die wichtigſten Nebenflüſſe, welche die Elbe innerhalb ihres Laufes 
auf dem Plateau, d, h. in der Terraſſe von Böhmen, die ganz zu ihrem 
Tlußgebiete gehört, empfängt, find die Moldau, vom Böhmer Walde, 
und die Eger, vom Fichtelgebirge Fommend, Sm flachen Lande verftärft 
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fie fich, auf der linfen Geite, mit der Mulde, vom Erzgebirge, und mit 
der Saale vom Fichtelgebirge, auf der rechten ©eite, mit der Havel, 
welche die von der Lauſitzer Terraffe fließende Spree aufnimmt. 

Was endlich den lebten der Hauptflüffe Deütfchlands, die Oder, 
anbelangt, fo entfpringt derfelbe nicht im Gebirge, fondern in der Genfe, 
welche zwifchen dem Karpaten und dem Glatziſchen Hochlande liegt, auf 
dem Plateau von Oberfchlefien, das ſich in die öftlichen Gegenden von 
Mähren verbreitet. Hier ift der Urfprung der Oder am Laffels- oder 
Piefelberge auf der Herrfchaft Wefelizfo, in Lat. 49° 35’, Long. 15° 15%, 
und in einer Höhe von 283° über dem Meere. Da wo die Oder Mähren 
verläßt, was an der Mündung der, vom Glatziſchen Hochlande herabfom- 
menden Oppa gefchieht, befindet fie fich nur noch 118° über dem Meere, 
und bald tritt fie von der Oberfchlefiichen Hochebene herab, um in das 
flache Land von Niederfchlefien einzutreten, jenfeits Deffen fie die Branden- 
burgifchen und Pommerfchen Flächen bewäffert, indem fie in dieſen hin 
und wieder erhöhte Ihalränder befpült, welche die Einfürmigfeit der Ebene 
anmuthig unterbrechen. 

Bon den Nebenflüffen der Oder it die Warthe der größte und zus 
gleich der bedeütendfte, hinfichts feiner Stellung, in Verbindung mit fei- 
nem Zufluffe Nege, zur Weichfel. Die Warthe mündet von der rechten 
Seite bei Küftrin. Die Flüffe, weldye die Oder von der linfen Geite em- 
pfängt, ſtammen ſämmtlich von den Sudeten; unter ihnen ift der Bober 
der anfehnlichite, 


Noch ift der Ems zu erwähnen als eines felbftitändigen, unmittelbar 
ins Meer ſich ergießenden Fluffes. In ihrem Gebiete zeigt fich, in Deütſch— 
and als einziges Faftum, die Erfceheinung der Oabeltheilung eines Fluſſes 
aus der Verbindung entgegengefester Flußgebiete durch einen natürlichen 
MWafferweg, in der Verbindung der zur Ems gehörigen Haaſe mit der zur 
Weſer gehörigen Elfe (f. II. Band, ©. 129). Die Ems ergießt fid) durch 
den Dollart ins deütſche Meer. 

Endfich gehört zu den größten Flüffen Deütfchlands auch die Etfch, 
ein Alpenfluß, welcher nördlich vom Ortles entfpringt, und, das Waſſer— 
foitem des fürlichen Tirols bildend, nach Stalien übergeht, um fi) in das 
Adristifche Meer zu ergießen. 


Seen. 


Deütfchland hat zwei Zonen, die durch eine Reihe von Seen ausge: 
zeichnet find, im Süden und im Norden. 

Die füdliche Zone zieht längs des Nordfußes der Alpen, indem ihre 
Seen theils noch innerhalb des Gebirges, theils an feinen Ausgängen, 
theils fchon auf dem Plateaulande gelegen find. Der größte von Diefen 
Seen ift der Bodenfee, eine Wafferflähe von 26 deütfchen Meilen Um— 
fang, über S Meilen Länge und 4 Meilen Breite an feiner breiteften 
Stelle, mit einem Flächeninhalt von S!/, deütfchen Quadratmeilen. Der 
Mafferfpiegel diefes Sees erhebt fi), bei mittlerem Waſſerſtande 209° über 
dag Meer, und der tieffte Punft feines Bettes 59, fo daß Die größte 
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Tiefe des Bodenfees 150° beträgt, während die mittlere Tiefe unge: 
fähr 50% ift. Zu den größern Seen des Plateau's von Baiern und Der 
hinterliegenden Baierifchen Alpen gehören Der Walchenfee, 4222 über 
dem Meere, der Kocel-, Ammer-, Staffel-, Würm- vder Sta: 
venberger See, der Tegern:, Schlier- und Chiem-Seez weiter- 
hin gegen Often die Seen in den jterreichifchen Alpen: der Grundel-, 
Hallftädter und Traun oder Omundener See, der Mond- und 
der Kammer- oder Atter-See u. a. m. 


Die nördliche Seen:Zone umgiebt das Baltifche Meer vder die Oftfee 
auf feiner ganzen Erftredung von der Angränzung Deütfchlands an die 
Sütifche Halbinfel bis zur aüßerften Oftgränze mit dem eigentlichen König» 
veich Preüßen. Gie bildet nur einen Theil, und zwar den weitlichen des 
langgezogenen Gürtels von Seen, der fich durch Preüßen und Rußlands 
Dftfeeprovinzen bis über Petersburg hinaus nach Finnland u, f. w. erſtreckt. 
Die Seen, deren Zahl unzählig ift, liegen auf einem verhältnißmäßig hö— 
hern Boden als die benachbarten Stromthäler; ihr Niveau bezeichnet die 
Scheitelfläche der Platte, die ich den nördlichen Damm des eliropäifchen Tief: 
landes genannt habe. Diefe norddeütfche Seen-Zone lauft durch Holftein, 
Mecklenburg, das nördliche Brandenburg und Ponmern, und das Oder: 
thal, in feinem untern Lauf, theilt die Platte in zwei Hälften. Die 
größten Geen find, auf der Wertfeite der Oder: der Ucer-, der Car— 
niße, Tollenſer-See, die Müritz, der Malchinſche, Eumme: 
row- und die Plauer See, der Schweriner See, die Schaal, der 
Nabeburger, Plöner, Selent-See uf. w.; auf der öftlichen Seite 
der Dder, in Pommern: der Plönn-, Mädün-, Entzig-, Lübbes, 
Danziger, Pieleborgfche, Vilm-, Zieten:, Müsfendorfer 
und Radauer See. 

Dieſe Seenreihe drängt ſich aber auch, auf der Weſtſeite der Oder, 
tief in das deütſche Flachland hinein. Von dem ganzen Gebiet der Havel 
und der Spree kann man ſagen, daß beide Flüſſe aus einer zuſammen— 
hangenden Kette von Seen beſtehen, unter denen der Schwielung-, 
Scharmützel-, der Storfower, Wolziger und Mugel-See, fo 
wie der Nuppiner See die größten; fie liegen fämmtlich im Branden— 
burgifchen Antheil des deütfchen Flachlandes, 


Außerdem find noch zu bemerfen: der Salzige und Süße See, 
am dftlichen Fuß des Harzes; das Steinhuder Meer, auf der Oft:, 
und der Dümmer-See, auf der Wertjeite der Weſer, am nördlichen 
Fuß der Wefer : Terraffe. 


Schiffbarkeit und Kanäle, 


Die eigenthümliche Gejtaltung des deütfchen Bodens, feine Spaltung 
in zahlreiche Gruppen Feiner Berg: und Plateaufpfteme, die zwar alle 
im Zuſammenhange jtehen, aber von tiefen Thälern durchbrochen find, 
macht es möglich, daß die großen Ströme und viele ihrer Nebenflüffe als 
eben fo viele Schiffswege benußt werden Fünnen, wodurc die Zugänglich- 
keit fait aller deütfchen Linder, und dadurch der Verkehr zwifchen den 
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entlegenjten Provinzen unter fich, wie mit den Küftengegenden und dem 
MWeltmeer, diefer großen Handelsitraße der Völfer, ungemein befördert wird, 

Bon ganz befonderer Wichtigfeit ijt dieſe Wafferverbindung im nord- 
deütfchen Flachlande, und vornehmlich im öſtlichen Theile deſſelben. Aus 
dem Innern der böhmifchen Terraffe Fann man einen großen Bogen be- 
fchreibend, immer zu Waffer fahren bis auf das Plateau von Oberfchlefien 
und ing Snnerjte von Polen, die Ausgänge ins Deütfche Meer und in 
die Oftfee ungerechnet. Der Rhein ift die große Fahrbahn vom Meere 
ins Innere von Wertdeütfchland; die Donau begünftigt den Verkehr zwi— 
ſchen der Scheitelfläche des Plateau’s von Deütfchland und dem djterreichie 
fehen Stufenlande, und fernerweit mit den Ländern Ungarns und dem 
Schwarzen Meere, 

Die Donau wird fehon bei Ulm für beträchtliche Kähne fahrbar; 
ganz befonders beginnt aber die Negfamfeit des Verkehrs bei Regensburg; 
doch ift fie vornehmlich auf die Thalfahrt befchränft, Die jährlich wol an 
5000. Fahrzeuge in Bewegung fest; denn das ftarfe Gefälle des Fluffes 
im öjterreichifehen Stufenlande und die Strudel, die innerhalb deſſelben 
den Lauf des Stromes unterbrechen, namentlich der Strudel bei Grein, 
.erfchweren die Bergfahrt von Wien aufwärts, oder machen fie zuweilen 
unmöglid). 

Auf dem Rheine beginnt der regelmäßige Verkehr ſchon bei Bafel, 
Dort, wo er in den Mittellauf eingetreten ift; und da, wo er die lange 
Durchbruchslinie durch das Niederrheinifche Schiefergebirge hinter fich hat, 
beginnt bei Köln die Fahrt mit großen Schiffen, welche in neüejter Zeit 
dem Verſuch unterworfen find, fie auch zur Geefahrt einzurichten. Der 
Main it ebenfalls für Fahrzeüge minderer Art fchiffbar; auf ihm fchifft 
man vom Rhein bis nad) Bamberg, von wo der oben erwähnte Lud— 
wigs-Kanal längs der Regnitz und Altmühl zur Verbindung des Rheins 
mit der Donau, oder der Nordfee mit dem Schwarzen Meere, gegenwärtig 
erbaut wird. 

Die Wefer ift von Münden an für größere Fahrzeuge fchiffbar, 
und Geefchiffe Fünnen in der breiten Mündung bis Elsfleth aufwärts 
fahren. Die Schiffbarfeit der Elbe beginnt bei Melnif in Böhmen, die 
der Dder bei Ratibor. Beide Ströme ftehen Durch eine zweifache Kanal- 
Linie in Verbindung: — durch den Finow-Kanal, welcher die Havel, 
und Durch der Friedrihb-Wilhelms- vder Müllrofer- Kanal, 
welcher die Spree mit der Oder vereinigt. Demnächſt Fürzt der Plauefche 
Kanal die Verbindung der Havel mit der Elbe ab; während, außerhalb 
der Gränzen Deütfchlands, Die Oder durch die Warthe, Nebe und den 
Bromberger Kanal mit der Weichfel in Berbindung fteht. Die wenigen, 
font noch im Innern von Deütfchland vorhandenen Kanäle gewähren nur 
ein öſtliches Kommunifationgmittel; dagegen haben wir hier noch des 
Holſteiniſchen Kanals zu gedenfen, welcer, die Jütiſche Halbinfel 
gleichfam zu einer wahren Snfel abfchneidend, den Verbindungsweg zwie 
fehen der Oftfee und dem Deütfchen Meere bewirkt, wodurd die Fahrt 
durch den Sund und das Kattegat umgangen wird. 
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Heilquellen. 


Deätjchland ist gejegnet mit Meineralquellen aller Art: Eiſen- vder 
Stahl, Schwefel-, alfalifche, Bitter, Glauber: und Kochfalz: und Sauer: 
waffer- Quellen aller Orten, doch herrfcht in der Bertheilung Ddiefer Quellen 
über den deütfchen Boden eine gewilfe Ordnung, die durch die geologifche 
Beichaffenheit bedingt ift. Der füdliche Theil von Deütfchland hat einen 
außerordentlichen Reihthum an Saüerlingen und Thermen oder warmen 
Quellen, während diefe im nördlichen Deütfchland fait gar nicht vorfom- 
men. Wol an taufend Mineralquellen befist Deütfchland, und wol Hun— 
derttaufende ſtrömen jährlicy dahin, zu den berühmteften oft aus fernen 
Landen, um Heil zu fuchen für Leib und Geele; nicht felten aber auch 
ſchwer und bis auf den Tod erfranft an Geelen:Leiden und Wunden, die 
das Spiel, Diefe, von den Brunnen- und Badeorten, wie es feheint, uns 
zertrennliche moralifche Pet ihnen fchlug. Wir haben bereits.oben einige 
der warmen Quellen namhaft gemacht und auch ſchon früher die Auf: 
merffamfeit auf die namhafteiten der übrigen Mineralwaſſer gelenft 
(U. Band, ©. 35 ff.); hier wollen wir uns daher nicht dabei aufhalten, 
fondern weiter unten in der Befchreibung der einzelnen Staaten Deütſch— 
lands darauf zurück kommen. 


4 Klima. 


Wenn gleich in der metevrologifchen Abtheilung unferer Umriffe der 
phyfifalifchen Erdbeſchreibung ſchon ziemlich ausführlich vom Klima der 
einzelnen Länder Eüropa's die Rede geweſen iſt, ſo ſcheint es doch noth— 
wendig zu fein, in dieſer Staaten-Beſchreibung noch ein Mal darauf zu: 
vüczufommen, um an das Befannte zu erinnern und eine leberficht der 
Flimatifchen Befchaffenheit eines jeden Landes zu gewinnen. 

Deütſchland hat, in Rückficht auf die Wärme - Verbreitung, ein fehr 
gleichförmiges Klima. Im Kühlen Erdgürtel gelegen, im Allgemeinen 
zwifchen den Sfothermfurven von S° und 13°, follte man meinen, Daß 
der größte Unterfchied der jährlichen Mittelwärme innerhalb der deütfchen 
Sauen 5° betrüge, allein dieſe Anficht verfehwindet, wenn man fich erin- 
nert, daß die Sfothermfurven Linien gleicher Temperatur an der Meeres: 
fläche ausdrücden. Diefe Gleichförmigfeit, bei der die, auf Fleinen Raum 
befchränfte Ausnahme, welche ficy an der Küfte des Adriatifchen Meeres 
zeigt, Faum in Betracht Fommt, wird von der geologifchen Gejtaltung des 
deütfchen Bodens hervorgebracht; denn Die größere Wärme, welche Süd— 
deütfchland, feiner geringern Entfernung vom Wärme: Aquator, im Vers 
hältnig zu Vorddeütſchland haben ſollte, wird ausgeglichen durch die Ab— 
nahme der Temperatur in den höhern Luftſchichten auf den Plateau- und 
Gebirgslandſchaften. Die folgende Tabelle gewährt eine gute überſicht 
von dieſer Wärme-Gleichförmigkeit. 
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Temperatur von Deütfchland, auf einer Meridian- Linie, 
von Norden nad) Süden gezählt. 


Mittlere Temperatur des 


Polhbhe. fälteften | wärmſten 


" ISahres.) Winters. BERN 


Straffund. . 540 19: 
Berlin . .. 30 
Gotha... 57 
Baireüth ,„ . 
Regensburg . 
Münden *) . 
Innsbruck.. 

Mittel. . 











Bergleicht man mit dem Mittelwerthe diefer Nachweifung Die eins 
zelnen Angaben, fo ergiebt fich auf den erjten Blick, daß die Bewegung 
um ben Mittelwerth ein fehr geringer it, nicht allein in der mittlern 
Temperatur des Jahres, fondern auch in der der Sahreszeiten und ber 
entgegengefesten Monate. Diefe Tabelle drückt die Temperatur-Berhältniffe 
eines großen Theils von Deütfchland aus, — und offenbar des größten 
Theils, der zu beiden Seiten der Meridianlinie liegt, welche durch vie 
Mitte des Landes gezogen ilt. 

Sn den füdlichiten Gegenden von Deütfchland steigt die mittlere Jah— 
restemperetur um 4° höher. Auf der Halbinfel Iſtrien hat Rovigno, 
Lat. 45° 5’, eine Zahreswärme von 12°,;; Fiume, das um 1/,° nördlicher 
liegt, 12°,,, und Trieſt, Lat. 45° 38’ wird fogar mit 15°, angegeben; 
allein auf diefem, wie fchon oben erwähnt, Fleinen Fleck, herrfcht fehon 
italiänifhe Natur und Art; deütſche Natur und Art it hier ſchon erlo- 
fhen, wenn gleich deütfcher Wille feit Jahrhunderten befolgt wird. Gleich 
unmittelbar über dem fchmalen Küftenfaume, wo der füdliche Himmel Ddiefe, 
im eigentlichen Deütfchland undefannte Wärme des warmen Erdgürtels 
verbreitet, erhebt fih das Gebirgsland in Fühlere, und felbft Falte Lufts 
ſchichten. 

Doch hat Deütſchland auch mildere Klimate, als dasjenige iſt, wel— 
ches in der obigen Tafel nachgewieſen wurde. Ein großer Theil der nord— 
wejtlichen Gegenden, die dem Meere zugewendet find, jtehen unter dem 
Einfluß der oceanifchen Luftftrömungen, fie liegen fchon mehr in einem 
Küſtenklima. Das Rheinthal ift mit den ihm zunächſt liegenden Gegenden 
feiner Nebenthäler tief eingefenft im Berhältnig zu den Berg- und Pla— 
teau-Landfchaften Deütſchlands. Darum genießt das Nheinthal des glück: 


*) Nach achtinhrigen Beobachtungen aus den Mannheimer Ephemeriden. ft, fo kann man 
fragen, das Klima von Münden Falter geworden? Lamont fagt: „nach vieljährigen Beobach— 
gungen beträgt die mittlere Temperatur auf der Sternwarte nur 79,99. Es wäre fehr zu 
wünſchen, daß der gelehrte Confervator der Münchener Sternwarte diefe vieljährigen Beobach— 
gungen in feinem trefflichen Jahrbuch ausführlich bekannt machte, 
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lichten Klima’s; unter allen Gegenden unferes Baterlandes hat es Die 
höchſte Sahrestemperatur, es hat milde Winter, nicht zu heiße Sommer. 
Aber auch auf der Oſtſeite von Deütfcehland finden wir daſſelbe Klima, 
in dem ebenen Lande Ofterreihe, da, wo die Donau aus ihrem langen 
Gebirgsthale hervorgedrochen it. Diefe thermifchen Berhältniffe enthält 
die nachjtehende Ueberficht: 


Temperatur des nordweltlichen Deütfchlands, des Kheinthals, und des 
Wiener Beckens. 





Mittlere Temperatur des 
Polhöhe. kälteſten | wärmſten 
Monats. Monats. 


Jahres. Winter:. | Sommers. 
Nordweftland. 
Hamburg . . . —— 0 80,9 
Braunfchweig . 16 48L 9,9 
Rheinthal. 
Frankfurt ... 07 47 9,8 
Stuttgart . . - 46 | 127 10,9 
Mannheim .. 29 60 10,3 
Würzburg. . . 100 10,4 
Wiener Beden. 
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18,3 0,3 
18,7 0,5 
19,5 0,9 
19,4 0,3 


18,8 
19,5 
20,3 
20,5 


20,4 1,4 


21,5 

Mittel. 
Nordweitland . 
Rheinthal .. . 
Überhaupt... . 


18,9 l,ı 
18,9 O1 
18,9 — 


18,1 
19,7 
19,7 
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Auch dieſe Darjtellung beweifet die große Gleichförmigkeit in ben 
Wärme-Verhältniſſen Deütfchlands, Man ſieht, daß die Plateau-Land— 
haften nur um 2°,, Fühler find, als die Thal- und Kürtengebiete, — in 
Hinfiht nämlidy der mittleren Sahres- Temperatur, Uberhaupt läßt cs 
fich alfo fagen, daß die Temperatur derjenigen Gegenden von Deütfchland, 
welche der Hauptwohnfig des Menschen und der Schauplag feiner Thä— 
tigfeit find, die alfo die höheren Gebirgs- und Bergregionen ausſchließen, 
um folgende Größen ſich bewegte: — 

Mittlere Temperatur des Jahres + 9° 1; 
M. T. des Winters + 0° M. T. des Fälteften Monats — 1°, 
M. T. des Sommers + 18 M. T. des wärmften Monats + 19 

Sn der Donau-Ebene it, nach den in Wien angeftellten Beobach— 
tungen, das Thermometer feit vielen Sahren nicht unter — 21° '/, gefallen, 
und während eines halben Sahrhunderts nur zwei Mal auf + 36°, 
geftiegen. Die größte Schwanfung der Temperatur, welche in diefer Ges 
gend von Deütfchland vorfommen Fann, beträgt mithin 57°). Nach viel: 
jährigen Beobachtungen zeigt fi), daß eine Kälte von — 6° in Wien 
nur felten viele Tage dauert; doch fällt der Thermometer jedes Jahr, 
wenn auch nur auf Furze Zeit auf — 16° und ſteigt auf + 30°, wenig: 
tens iſt legteres innerhalb fünfzig Jahre zwei und vierzig Mal gefchehen. 
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Sm Norddeütſchen Flachlande find, nach ein und achtzigjährigen Beobach— 
tungen in Berlin, die Extreme der Kälte und Wärme — 25° und 
— 39°,,, und Daher ift der größte Spielraum 67° !/;, vdrr beinahe 10° 
größer gewefen, als in Wien. In Münden betrug in einem einzigen 
Sahre (1836) der Spielraum 4S°'/,, denn es war die größte Kälte 
— 20°, die größte Hitze + 28°’), (auf der Sternwarte bei Bogenhaufen). 

Was die hydrometeoriſchen Erfcheinungen betrifft, fo haben 
wir in den Umriſſen der Meteorologie und Hydrologie fo. viele Thatfachen 
zur genauern Kenntniß ihres Verhaltens in Deütfchland erörtert, Daß 
eine fummarifche Wiederholung, nach den Hauptitrom » Gebieten geordnet, 
hier genügen wird. Es beträgt die mittlere Menge des meteorifchen 
Waſſers, welche jährlich auf die Fläche von einem parifer Quadrat: 
fuß fällt: — 

Sm Gebiet des Rheinftroms ee. rar, Dar. Man, 


H »=..Der Meer”)... a > 3 
F » der Elbe und der Dder. 22 23 » » 
» » der Donau . . 30 0,3 » » 


Mittlere Regenmenge in Deütfehland a5 Ft Par. Manß, 

Die Dertheilung in die verjchiedenen Sahreszeiten findet befanntlich 
fo Statt (1. Band, ©, 250 2), daß Die größere Menge des meteorifchen 
Waſſers im Sommer, und deffen Minimum im Winter eintritt. Diefes 
Geſetz ift für ganz Deütfchland, — fo weit ſich mindeftens nach den vor— 
handenen Beobachtungen urtheilen läßt, — gültig, und bietet das Zahlen 
verhältnig von 37 zu 18 dar; oder in Worten ousgedrücdt: — In Deütfch: 
land beträgt der atmofphärifche Niederfchlag während der Sominer- Monate 
noch ein Mal fo viel, als im Winter, Die beiden andern Sahreszeiten, 
der Frühling und der Herbit, ftehen fich fehr nahe gleich, mit dem Ver— 
hältniß von 22 zu 23. Auch ift der Sommerregen viel reichlicher als der 
Winterregen oder Schnee; wenn das mittlere Quantum, welches an einem 
Tage fällt, im Sommer 21); beträgt, fo ift es im Winter nur 1 1%, 
Sn diefem lberwiegen des Sommerregens über den winterlichen Nieder: 
fchlag liegt eine Karafteriftif des Kontinental-Klima. 

Sn Deütfchland find die weftlichen, etwas nach Süden abgeleuften 
Winde die herrfchenden. Aus wärmern Klimaten und vom Meere Fom- 
mend, führen fie viele Dünfte mit fich, die, an die Alpen ftoßend, mit 
den Fältern Luftfchichten, von denen dieſe eingehüllt find, in Kontaft treten, 
und fo anfehnliche Niederfchläge erzeügen. Darum ift die Regenmenge 
im Donau: Gebiet bedeütend größer als in den übrigen Stromgebieten; 
das ift auch die Urſache, welche in allen Gebirgs- und DBerggegenden 
Deütfchlands, und aller Länder Eüropa’s, einen größern atmofphärifchen 
Niederfchlag bewirkt, als im Flachlande. 

Die Zahl der Tage, an denen es in Deütfchland regnet, kann im 
Durchfchnitt zu 150 angenommen werden, von denen abermals die Mehre 
heit auf den Sommer fällt. Die wenigften Negentage ereignen ſich im 


*) Diefe Beſtimmung gründet ſich auf die fechezehmjährigen Beobachtungen (1822 — 1837) 
In Salzuflen, deren Mittheilung ich dem Beobachter, meinem Freunde Rudolf Brandes, verdanfe; 
damit in Verbindung geſetzt find Altere Beobachtungen in Göttingen. 
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Herbit. Nennen wir jeden Tag, an welchem fid, Nebel zeigt, er möge 
nur Furze Zeit vder den ganzen Tag dauern, einen Nebeltag, fo findet 
füh, nach den vorhandenen Beobachtungen, daß Deütjchland, von der 
Nordfeefüite bis auf das Plateau von Baiern, jährlid, 40 Nebeltage zählt, 
die faıt alle auf den Sommer und Herbit fallen, und im Sommer beinahe 
gänzlich verfeihwinden. Aber am Fuß der Alpen fteigt Diefes Quantum 
der Nebeltage außerordentlich: auf dem Peißenberg giebt es jährlich 133 
und in Tegernfee 135 Nebeltage, deren Marimum jedoch ebenfalls in den 
genannten zwei Sahreszeiten eintritt. 

Was die eleftrifhben Erfheinungen anbelangt, fo finden an 
einem Orte in Deütfchland jährlich im Durchichnitt 19 Gewitter Statt, 
die fich vorzugsweife im Sommer, namentlich im Monat Suli, feltener im 
Frühling, im Mai 3, noch feltener im Herbit, und höchſt felten im Winter 
zeigen. Die gewitterreichjte Gegend feheint Niederjchlefien, die gewitter- 
ärmfte Nieder Öfterreich zu fein: dort zählt man, nach den Beobach— 
tungen in Sagan, jährlich 29; hier, nach den Beobachtungen in Wien, 
jährlich S Gewitter, Hagelfchauer ereignen fi) im Durchſchnit nur 5, 
die meiiten ebenfalls in Sagan, nämlid) 10, die wenigften in Stuttgart, 
nur 2. Die große Mehrheit der Hagelfchauer füllt auf den Frühling, das 
Minimum auf den Winter, 

Es ift oben erwähnt worden, Daß die füdweftliche Richtung der Luft: 
ftrömungen in Deütfchland die herrfchende fei. Genauer ausgedrückt 
ift die mittlere Windrichtung Weit zum Süd, oder noch fehärfer bejtimmt 
© 76° ®. (f. L Band, ©. 310). Dies iſt das, von Kämtz gefundene 
Durdhfehnitts-Refultat von zwanzig Beobachtungs- Stationen, die über 
ganz Deütfchland verbreitet find, von Gurhaven bis Tegernfee, von Karls— 
ruhe bis Sagan. Das hiervon, je nach der Lage und Stellung der Beob— 
achtungsorte, Abweichungen Statt finden werden, leüchtet ein. So findet 
fih, wenn wir wiederum, wie oben bei der Temperatur, einem Meridiane 
ftriche quer Durc, die Mitte von Deütfchland folgen, die 


Mittlere Windrichtung. 


Su Gurhaven . . 55’ W, oder nahe W. zum N. W 


„ Hamburg . ee N a © 2 W 
Berlin. . 68 W. W. ©. 
» Halle BB WB EEE, zum BR DW. 
» Prag 74 W. W. zum. ©. 


3:8, EEE, ZEN, 

» Münden . HM. 5 SW zum ©. 

» zxegernfee . BEIN, Welt. 

In Unter-ſterreich, und vorzugsweife in Wien, zeigt fih der NW. 
als der vorherrfchendfte Wind. Er weht beinahe den dritten Theil des 
Sahres, bringt unter 100 Tagen 70 trockene und 30 naffe, und gewöhn— 
lich Die, für Wien’s Klima fo unfreündlichen als nachtheiligen Falten und 
heftigen Regenftürme, welche im März und April, Oftober und November 
meift plöglich eintreten und längs der weftlichen Nänder des Wiener 
Beckens hinziehend, die höheren Berge und Alpen mit Schnee bededen, 
und empfindliche Temperatur» DOscillationen, oft von 12° big 20° an 


» Regensburg ä 


An gaca> 
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einem und bemfelben Tage, veranlaffen. Nach dem NW. tft in Wien 
der Süd und S.O. Wind der häufigite, W. und S. W. Winde find feltener ; 
legterer, der Richtung der großen inneröfterreichifchen Alpenfette folgend, 
bringt gewöhnlicy Negen, und im Sommer die meilten und jchweriten 
Gewitter. 

Außer den Alpen ſteigt Feines der deütfchen Gebirge bis zur Schnee- 
linie hinauf. Im füdlihen Tirol erhebt fie fid) 1370° über das Meer, 
in den Galzburger und Gteierifchen Alpen 1330%, — nah Welden 
(ſ. U. Band, ©. 479). Die Glätſcher an der jteierifch = Öfterreichifchen 
Gränze, ſüdlich vom Haltjtädter Eee, und noch weiter gegen Ojten, follen 
eine Höhe von 9200 Fuß erreichen, und ihre Kuppen, ſo heißt es, find 
mehr als 100 Klafter mit ewigem Schnee bededt. Die genauere Ers 
forfchung Diefer phyfifalifchen Verhältniſſe in den deütfchen Alpen gehört 
zu den Defideraten. 


5. Pflanzenreich. 

Deütfchlands Boden eignet ficy zum Anbau aller Nugungs- Pflanzen, 
weldye der gemäßigten Zone eigenthümlich find. Bei der Gleichfürmigfeit 
tes Klima finden fie fich faıt alle durch ganz Deütjchland verbreitet. So— 
wol die Plateaulandfchaften als auch die Länder der nördlichen Ebene 
eignen fi) zur Kultur der verfchiedenen Gerealien; ganz befonders giebt 
es aber in den djtlichen Gegenden des zuletzt genannten Landftriche einige, 
die mit zu denjenigen Ländern gerechnet werden Fünnen, welche man die 
Kornfammer Eüropas zu nennen pflegt. Weisen, Roggen, Gerſte und 
Hafer find die Öetraidearten, welche allgemein gebaut werden, wozu noch 
in verfchiedenen Gegenden kommen der Spelt vder Dinkel, der Buchweisen, 
.bie Hirfe; der Emmer, Triticum dieoccum, und das Einforn, Tr. mono- 
coccum; dann auc das Mais. Die Kartoffel fpielt fait in allen Ge- 
genden Deütfchlands eine große Rolle als Nahrungspflanze, in andern 
daneben aud als Gewerbspflanze zur Bereitung des leidigen Brannt- 
weins. Bohnen, Erbfen, Wien, Linfen geben wichtige Nahrungsmittel. 

Unter den Gewerbs- und Handelsgewächfen, mit deren Kultur der 
Deütfche fich befchäftigt, ftehen der Flachs und der Hanf oben an, zur 
Benugung theils der Fafern für Die Bereitung der Leinwand, theils zur 
Benutzung als Oelpflanzen. Der Tabak gehört in manchen Gegenden 
Deütfchlands ebenfalls zu den ergiebigften und einträglichiten Kulturen; 
eben fo der Raps, Mohn ꝛc. ꝛc. unter den Oelgewächſen. 

Die Obſtſorten der gemäßigten Klimate werden in Deütſchland ſehr 
reichlich hervorgebracht: Äpfel, Birnen, Kirſchen und Pflaumen find überall 
zu Haufe; minder begünſtigt durch das Klima find die zartern Obitarten, 
die Aprifofen und Pfirfiche; fie finden ſich Hauptfächlih nur in den wär: 
mern Negionen, an der Donau und am Nhein, wo auch der Mandelbaum, 
Amygdalus communis, und der Feigenbaum, Ficus carica, noch im Freien 
fortfommen. Den Olbaum finden wir auf dem Fleinen Flecke Deütſch— 
lands, den wir oben, als der italiänifchen Natur und Art angehörig, 
bezeichnet haben. Von der Berbreitung des Weinſtocks in Deütfchland 
haben wir in den Umriſſen der Pflanzengevgraphie (II. Band, ©. 230) 
ausführlich gefprochen. 
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Deütfchlands Wälder, in der Ebene wie auf den Bergen, vorzüglid) 
aber die Bergwälder, liefern jaftige Beeren der verfchiedeniten Arten in 
Überfluß: Erd», Heidel:, Him- und Preißelbeeren gehören hieher, und 
in den Erica-Steppen des Nordweitens zieht die Wachholderbeere unfere 
Aufmerffamfeit auf fih. Zutterpflanzen, wild und angebaut, erheben in 
manchen Gegenden Die Viehzucht zu dem wichtigften der landwirthfchaft: 
fihen Gewerbe. 

An Waldungen ift Deütfchland nicht arm. Vorzüglich find es die 
Gebirge, die mit den prachtvollſten Forſtbaümen der gemäßigten Zone be= 
ſtanden find, daher führen auch die meijten Gebiege den Zunamen Wald, 
als: Schwarzwald, Böhmerwald, IThüringerwald x. x. Die Sudeten 
böhmifcher Geits, namentlich das Sfergebirge, Die weitliche Verlängerung 
des Niefengebirgs, find gleichfam mit einem Urwalde bedeckt, in dem man, 
aus ftaatspolitifchen Nückfichten, die Natur wuchern läßt. Minder wald: 
reich find Die Plateaulandfchaften, fehr reih an ausgedehnten Wäldern ijt 
der dftliche Theil Des norddeütfchen Flachlandes. Der baftifhe Küjtens 
faum ift hauptfächlich mit Eicyen- und Buchenwäldern befest; im Sunern 
des Flachlandes herrfcht das Nadelholz vor, befonders die Kiefer, doch ift 
auc die Birfe weit verbreitet; auf den Gebirgen find es die Kiefer, die 
Fichte und die Lärchtanne, welche die Wälder bildet, mit untermifchten 
Ereltannen, Buchen und Eichen, und in den milden Klimaten der Rhein 
thäler, der Terrajfen von Schwaben und Franfen tritt der Kaftaniens 
baum auf. Durchaus waldleer ijt der ganze Nordweften von Deütfchland; 
obgleich man in einigen Gegenden Ddiefes Gebietes, fteht man auf einer 
Höhe, meinen follte, man erblicke nur Wald; diefe Täufchung wird durch 
die Strauchgewächfe hervorgebracht, womit die Wälle (oft undurdydringlid)) 
bepflanzt find, welche die Scheidung bilden der ländlichen Grundſtücke. 
Sene nordweitlichen Länder finden Erfah für das mangelnde Holz, dieſes 
in feiner Eigenfchaft als Brennmaterial betrachtet, in den Torffeldern, 
womit fie weit und breit überzogen find, 


6. Thierreich, 

Sm fechsten Buche der phyfifalifchen Erdbefchreibung, welches von 
der Berbreitung der Thiere handelt, haben wir numerifche Angaben über 
den Viehſtand der Linder Eüropas mitgetheilt. Der Lefer hat daraus 
erjehen, daß Deütfchland einen fehr namhaften Theil hat an dieſem Vieh— 
ftande, daß alſo die Hausthiere bei ung fehr gepflegt und — gehegt wer: 
den! Das Pferd, das Nindvieh, das Schaaf und das Schwein bilden den 
Hauptviehftand Deütfchlands; dieſe Thiere werden überall gezogen, auf 
den Plateauländern und in der nördlichen Ebene: doc, ift das Pferd hier 
vorzüglicher als Dort; die Kiüitenländer der Nord: und Oſtſee, mit Aus 
nahme von Pommern, find durd ihre ausgezeichnete NRindviehzucht be: 
rühmt. Sachſen, Schlefien, Böhmen und Mähren ziehen die edeliten 
Schaafe, und dag Schwein gedeihet vortrefflich in Weltfalen und den ans 
gränzenden Gebieten des Flachlandes. Der Efel findet fid nur in den 
Bergländern, und das Maulthier gefellt fich zu ihm in den Alpen. Die 
Berggegenden find es auch vorzugsweife, welche die Ziegenzucht begün- 
ftigen, Die Febervichzucht nimmt die Betriebjamfeit des Landmanns 


44 Eüropäifches Staatenipitem. 


fat überall in Anſpruch, die Gänfezucht ift vornehmlich in Pommern im 
Schwunge, 

Wild finder fich überall in den deütfchen Gauen im Überfluß, oft 
zum Schaden des Ackerbaus: Rehe, Hirfche, Hafen, Eber, feltener der 
Dammhirſch und das wilde Kaninchen. Bon andern wilden Säugethieren 
find befonders die Alpen Die Heimath von Bären, Wölfen (diefe find aud) 
eine Plage des Niederrheinifchen Schiefergebirgs, auf der MWeitfeite des 
Rheins, wohin fie fih aus Franfreich verlieren; jährlich werden an drei— 
Big erlegt) und Luchfen, aber der Fuchs findet fi) überall. Die Gemfe 
it eine zahlreiche Bewohnerin der Alpen, feltener der Steinbock; dort ift 
auch das Murmelthier zu Haufe. Marder, Wiefel, Dachſe und Fifchotter 
find überall, Hamjter befonders am Fuß des Harzes, 

Die geflügelte Thierwelt hat in Deütfchland auf allen Feldern, in 
allen Wäldern und Sumpfniederungen ihren Wohnſitz aufgefchlagen. Rep— 
hühner, Schnepfen, Drofeln, Wachteln find überall, und Leipziger — Lerchen 
in ganz Deütfchland befannt. Böhmen ift wegen feiner Fafanen berühmt; 
Zrappen und Auerhähne, Gänfe und Enten finden fich vorzüglich im 
Flachlande, wo der größere Reichthum an ftehendem Waffer den zuletzt 
genannten Schwimmvögeln ein größeres Feld der Ausbreitung darbietet. 
Der Lämmergeier und der GSteinadler find, mit der Gemfe und dem 
Steinbock, nur Bewohner der höchiten Alpenfpigen. Die Länge des Auf— 
enthalts der Wandervögel iſt verfchieden: Der Storch bleibt ungefähr 
170 Tage, die Hausfchwalbe 160, die Schneegans 260, die Schnepfe 
220 Tage; im nördlichen Deütfchland treffen diefe Vögel 20 bis 30 Tage 
fpäter ein als im füdlichen Deütfchland. 

Deütfchlands Gewäſſer haben zwar eine fehr veiche Bevölkerung 
an Fifchen, aber dieſer Reichthum bezieht ſich nur auf die Indivi— 


Duen, nicht auf die Sefchlechter und Gattungen; an Dielen find Die 


deütfchen Flüffe und Seen arm. Dann unterfcheidet ſich auch der Süden 
vom Norden hinfichts der Individuen-Zahl, diefer übertrifft jenen. Karpfen 
und Salme, mit fehr zahlreichen. Gattungen, bevölfern die deütfchen Ge— 
wäſſer am meiften; dann auch der Hecht, der Aal, Wels, die Schmerfle, 
der Barfd), das Neunauge u. e. a. 

Außer den frofchartigen hat Deütfchland auch von Amphibien nur 
wenige Gefchlechter und Gattungen aufzumeifen; von Schlangen giebt es 
nur zwei Gattungen, die giftig find. Im füdlichen Deütfchland werden 
Fröſche gegeſſen und Schnecken fogar einer gewiffen Zucht unterworfen. 
Das merfwürdigfte Thier Deütfchlands aus der Klaffe ver Amphibien ift 
der Olm, Proteus anguinus, der, außer im Zirfniser See, (f. Band HI, 
©. 165) auch in der Adelsberger Höhle und im ESitticher See gefunden 
wird. Bon der Kultur der Seidenraupe haben wir im 72. Kapitel der 
phyfifalifchen Umriffe (IH. Band) gefprochen. Die Bienenzudt ift in 
manchen Gegenden Deütfchlandg ein wichtiger Zweig der landwirthfchaft: 
lichen Gewerbe, Bon der Perlenfifiherei, Die in einigen unferer Flüffe 
betrieben wird, ift ebenfalls in dem genannten Kapitel Furz Die Nede 
gewefen, 
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4, Stamm:VBerfchiedenheit, 


Deütfchland wird von Bölfern bewohnt, die zweierlei Abftammung 
find, von Deütfchen und Slaven. Sene bilden den Hauptbevölferungsitand, 
und die ausjchließliche Bevölkerung im ganzen Norden, Weiten und Sü— 
den; diefe find von Often herein gezogen, indem fie fich in Mähren und 
Böhmen niederliegen, auch in den Alpenthälern der Steiermarf und SI- 
Iyriens Kolonien gründeten, auf den nördlichen Abhängen der Oberfchle- 
fiihen Hochebene, auf denen der Laufiger Terraffe, ſo wie in der baltifchen 
Kürftenlandfchaft Pommerns, Hier heißen fie Kafjuben, in der Lauſitz 
Wenden, in Böhmen Gzechen, in Mähren Slowaken, Hannafen, Ehrv- 
waten u. ſ. w. Die flavifche Bolfsmenge verhält fich) zur deütjchen un— 
gefähr wie 1 zu 6%),. Außer diefen Hauptitämmen finden fich in Deütjch: 
land auch Bolfsgruppen anderer Abftammungz Staliäner in den Thälern 
auf der Südſeite des Alpenfamms, im Tirol, Friaul und Iſtrien; Fran: 
zofen in einem Fleinen Bezirf der niederrheinifchen Borterraffe, weftrheinifcher 
Geits, dann auch im verfchiedenen Gegenden des norddeütjchen Flachlandes 
in Fleinen Kolonien, wo fie aber ganz deütfche Gitte, deütfche Sprache 
und Denfweife angenommen haben; Griechen am füdlichen oder adriatifchen 
Küftenfaum und in Ofterreihh; und von orientalifchen Bölfern Armenier, 
ebenfalls in Oſterreich; Juden über ganz Deütfchland als VBerfprengte; 
Zigeüner, als Nomaden und — Bagabunden umherziehend. 

Die Bolfsmenge läßt ſich gegenwärtig in runder Zahl zu 35 Mil: 
lionen annehmen. 


2, Volkskarakter. 

Die vömifchen Gefchichtfehreiber fchildern uns die alten Deütfchen 
oder Germanen, wie fie fie nannten, als große, Eräftige Geftalten; ihre 
blauen Augen und ihr blondes Haar fielen befonders den füdlichen Völkern 
auf. Ein Theil diefer Züge hat fich noch bis jet erhalten, vornehmlich 
bei den Bewohnern der Hochterraffe von Deütfchland, der nördlichen Ab- 
hänge des hercynifchen Bergfyitems und der Angränzungen des Flachlandes, 
Im Allgemeinen find die Norddeütfchen größer und fchlanfer als die 
Süddeütfchen, und an die Stelle des blonden Haars und der blauen, 
oder meiſt heilgrauen Augen jener treten bei dieſen dunfelgraue vder 
braune Augen, und braunes Haar. Die Bewohner der Alpen zeichnen 
fich durch ftarfen Knochenbau, felbft beim weiblichen Gefchlecht, und durch 
große Förperliche Gewandtheit aus; beim Bewohner des Flachlandes find 
die Formen nicht jo eig, nichts deſto weniger fteht er an Körperfraft 
feinem füddeütfchen Bruder nicht nach, fondern übertrifft ihn vielleicht 
noch in Derfelben. 

Der Deütſche ift ernft, ruhig, zur Gorglofigfeit geneigt; er überlegt 
gern, er it arbeitfam, ausdauernd in Allem, wag er unternimmt; er ift 
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aufrichtig und freimüthig in feinen Müßerungen, und einfach in feinen 
Sitten. „Ub immer Treu und Redlichfeit“ ift fein Wahlfpruch, und ev 
fteht Feinem Bolfe nad), wenn es Darauf anfommt, Tapferfeit zu üben. 
Mit einem tief dringenden Beobachtungsgeifte begabt, und von Natur er: 
finderifch, find die eracten Wiſſenſchaſten ftets ein Lieblingsfeld feiner gei- 
ftigen Thätigfeit gewefen, wobei indeß die ſchönen Künfte nicht unangebaut 
geblieben find. Der Deütſche iſt durch mehrere Erfindungen der Wohl- 
thäter des Menfchengefchlechts geworden; es bedarf nur der Erinnerung 
an die Erfindung der Buchdruckerfunft, um diefe Behauptung zu bethäti- 
gen, und felbjt die Erfindung des Schießpulvers hat hierauf Anfpruch, 
denn feit feiner Anwendung find die Kriege menfchlicher, minder blutig 
geworden. 

Der Deütfche liebt zwar fein Vaterland, aber feit lange ift es mehr 
eine Heimathliebe als wahre Baterlandslicbe, die in dem Karafter des 
deütfchen Volks hervortritt. Die Zerfplitterung des Deütfchen Landes in 
fo viele Staaten, die aus ihrer Selbſtſtändigkeit nothwendig fich entwif- 
Feinde Berfchiedenheit der Sntereffen, befördert durch VBerfchiedenheit der 
politifchen und merfantilifchen Suftitutionen, haben wefentlid, Dazu beige: 
tragen, die Liebe für das ganze Vaterland zu ſchwächen; aber in der 
Gegenwart find zwifchen den meiften Staaten Bereinbarungen getroffen, 
welche diefe Mißverhältniffe ausgleichen, und in den Fünftigen Öefchlechtern 
echte Baterlandsliebe werden werden. 


3 Sprache. 


Die deütſche Sprade und ſlaviſche Dialefte find in Deütfd)- 
land die herrfehenden Spracen; außerdem fprechen Diejenigen Bewohner 
Deütfchlands, welche nicht deütfcher oder flavifcher Abſtammung find, Die 
ihnen eigenthümlichen Sprachen: jo finden wir das Staliänifche im füd- 
lihen Tirol und am adriatifchen Meeere, das Frangzöfifhe in dem oben 
erwähnten Fleinen Bezirk der niederrheinifchen VBorterraffe, in Malmedy 
und deffen Umgebungen, und außerdem die hebräifche Sprache unter den 
Suden. 

Die deütſche Sprache zerfällt in die Hochdeütfhe und platt- 
deütfche, von denen jene die Schrift: und Bücher: und die Rede-Sprache 
der Mehrheit der Gebildeten, Diefe die Rede-Sprache des Bolfes iſt. Das 
Plattdeütfche zerfällt in viele Mundarten, Die man, nad) der Lage der 
Landfchaften, wo fie gefprochen werden, in vberdeütfche und niederdeütfche 
eintheilen kann. 

Die oberdeütfhen Mundarten find im Munde des Volks 
in den Alpen, auf dem Plateau von Deütfchland und im hercynifchen 
Bergfyftem. Der Größe des Landes angemeffen, haben fie einen größern 
Umfang, d. h. fie werden von einer größern Anzahl Deütfchen gefprochen 
als die niederdeütfehen Mundarten. Unter den oberdeütfchen Meundarten 
bemerft man — 

Die alemannifhe Mundart, die Sprache der deütfchen Schweiz 
zer, die fich innerhalb der politifchen Gränzen Deütfchlands bis in den 
nordweftlichen Theil der Alpen und auf dem Schwarzwalde und im Rheinthal 
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bis über Baden-Baden hinaus erſtreckt. Rauhe Gurgeltöne ſind ein 
karakteriſtiſches Merkmal dieſer Mundart. 

In der ſchwäbiſchen Mundart herrſchen Naſentöne und ein 
eigenthümlicher, doch anmuthig klingender, weicher Sprachgeſang vor. Sie 
iſt die Sprache des Volks zwiſchen dem Schwarzwald und dem Lech, und 
von den Alpen bis zum Kocher, mithin in dem größten Theil des König— 
reichs Würtemberg und drüber hinaus bis Augsburg. 

Die baierifhe Mundart, die noch breiter und näfelnder Fingt 
als die fchwäbifche, und dabei eine Menge Laute verſchluckt, wird auf 
dem Plateau von Baiern und in dem ganzen deütſchen Alpengebiet bis 
Öſterreich und Krain gefprochen. 

Gar mandfaltig find die fränfifchen Mundarten, in denen an 
die Stelle des breiten, Fräftigen Tons der Schwaben und Baiern ein ge: 
fehmeidigerer und fpigigerer tritt, der an die Ausſprache des Deütfchen 
im Munde der Juden erinnert. Men unterfcheidet vitfränfifche und weit- 
fränfifhe Mundarten; jene dehnen fi nady Böhmen, ins Voigtland und 
den weftlichen Iheil des Erzgebirges aus; dieſe erjtreden fid) durch das 
Heffenland bis auf den Taunus und ing mittlere Rheinthal und über 
diefes hinaus; jene haben die baierifche, dieſe die jchwäbifche Mundart 
zum füdlichen Nachbarn. Unter den ojtfränfifchen Mundarten unterfcheidet 
man wiederum folgende: Die Mundart der Oberpfalz, die Nürnberg’fche, 
die fränfifch-böhmifche, Die des Fichtelgebirgs, des baierifchen, des reüßi- 
fchen und fächfifchen Boigtlandes und des Obererzgebirges. Unter den 
weitfränfifchen: Die Mundart im Würzburger Land, an der Rhön, im 
Speßhardt und Odenwald, die Mundart um Hanau, die der Stadt Frank: 
furt und die Mundart in der Nheinpfalz. % 

Die oberfähfifhe Mundart, welde den Ubergang bildet vom 
Oberdeütſchen zum Niederdeütichen, wird in Thüringen, in ganz Sachen, 
mit Ausnahme des Dbererzgebirgs, in der Laufis und in Scylefien gefpro: 
den. Nur in der Modulation der Stimme, und der hohen und tiefern 
Ausfprache der Vokale, unterfcheidet fi) dieſe Mundart in den verfchie: 
denen Landestheilen, wo fie herrfchte. 

Die niederdeütfhen Mundarten find die Volksſprache im 
ganzen Flachlande vom hereynifchen Bergfyfteme bis an die Meeresküſte, 
und von der aüßerſten Oftgränze Deütfchlands bis an feine aüßerſte Weit: 
gränze, ja über diefe Gränzen hinaus. Sie find das eigentliche Plattdeütfche, 
und jtehen fonady den oberdeütfchen Mundarten gegenüber, aus denen das 
Hochdeütfche, die Schriftfprache, hervorgegangen ift. Mean Fann zwei 
Hauptmundarten im Niederdeütfchen unterfcheiden, die niederfächfifche und die 
wetfälifche; diefe nähert fich in einzelnen Zweigen, durch Härte tes Aus- 
drucks, dem Oberdeütfchen, in jener dagegen fpricht fich entfchieten große 
Weiche und Gefchmeidigfeit und Wohlflang, zugleich) aber auch Mangel 
an Kraft aus, 

Die niederfähfifhen Mundarten erſtrecken ſich auf der Oft: 
feite der Wefer durch das ganze Flachland von Deütfchland: man unter: 
feheidet die holſtein'ſche Mundart, weldye die eigentliche niederfächfifche ift, 
denn hier hatten die alten Sachſen ihren Urfig, die hamburger, mecklen— 
burger, die pommer’fche, märfifche und Tüneburgifche Mundart, welche 
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legtere im Umfange der braunfchweigifchen und hannoverfchen Lande, oft 
wärts der Wefer, gefprochen wird. 

Die weftfälifben Mundarten herrſchen von der Wefer bisan den 
Rhein, nicht allein im Flachlande, fondern auch im Berglande; hier haben 
wir die münjter’fche, die osnabrüd’jche und die fauerlindifche Mundart. 

Dazu gefeltet fihy die flämiſche vder holländiſche Sprade, 
die als Schriftfpradye eines ganzen Bolfs nicht eine Mundart, fondern 
eine Schweiterfprache der Deütfchen ift; fie wird in einem Fleinen Winfel 
von Deütfehland gefprochen, am Rhein nämlich, da wo Diefer Strom in 
fein Delta übergeht. 

Ans der Bermifchung der weftfränfifchen und wejtfülifchen Mund» 
arten, fo wie der hoflindifchen Sprade, ift eine befondere Mundart her: 
vorgegangen, die niederrheinifche nämlich, welche am Unterrhein, 
hauptfächlich in den weitlichen Uferlandfchaften, im Schwunge ift. 

Endlih haben wir noch des Friefifchen zu gedenfen, das in den 
Küftenländern der Nordfee, von der Mündung ver Ems bis über die 
Mündung der Elbe hinaus, gefprochen wird, Doch nicht mehr in der ur- 
fprünglichen Reinheit diefer Sprache, fondern vielfad, vermengt mit den 
angränzenden wetfülifhen und niederſächſiſchen Mundarten. — (Ein Meh— 
reres Über die Mundarten der deütfehen Sprache, |. in Götzinger's treff- 
fichem Werfe, „die deütſche Sprade und ihre Literatur ;“ Stuttgart, Hoffe 
mann’fche Berlagshandflung.) 3 

Haben die Deütfchen in neüern Zeiten auch nicht felbftftändige Reiche 
außerhalb ihres Baterlands gebildet, mit Ausnahme des Königreichs Preü— 
gen, — wir fprechen natürlich nicht von dem früheften Drängen und 
Erobern der Volker germanifchen Stammes, — fo finden wir fie doch in 
zahlreichen Kolonien verbreitet, wo deütjche Sprache, und mit ihr Deütfche 
Denfweife, deütfche Sitten und deütfche Gewohnheiten herrfchen. Seit 
dem Ende des zwölften Zahrhunderts find Deütfche in den füdlichen Oſt— 
fee-Ländern des Ruffifchen Reichs eingewandert, und haben fich dort, wenn 
auch nicht zu Herren, doc zu Lenfern der Urbevölferung, des Lettifchen 
Bolfsftammes, aufgeworfen. Deütfche Uderbauer und Hirten leben in 
zahlreichen Kolonien an der Wolga und am Schwarzen Meer, wie jenfeits 
des Kaukaſus, deütſche Bergleüte bevölfern den Ural, und Deütfche waren 
e8, welche im zehnten Sahrhundert in Siebenbürgen einwanderten, Die 
erfte Kultur dahin brachten, Städte bauten und ein Vorbild der Betrieb: 
famfeit wurden und geblieben find für die Magyaren, die Eroberer des 
Landes. Deütfche haben den Mtlantifchen Ocean überfchritten, und in Der 
Neüen Welt Anfiedlungen geftiftet, die mit zu den wichtigften Beſtand— 
theilen der Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa gehören; ja, die deütſche 
Sprache wird vielleicht bald auch auf dem Kontinent von Auftralien ge- 
hört werden, denn Deütfche bereiten fidy zur Auswanderung nach den, Dort 
an der Südfüfte zu gründenden Kolonien vor. 

Bon den flavifchen Sprachen wird das Polnifche in Oberfchlefien, 
das Böhmifche oder Ezefhifche in Böhmen und Mähren, in verfchiedenen 
Mundarten gefprochen. Die in Prag und der nächten Umgebung herr: 
fchende Mundart ift die fehönfte und reinfte, daher auch Schrift- und 
Bücher-Sprache. Andere Mundarten find das Slowakiſche, Hannafifche, 
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Straniakiſche, Paſſekarskiſche, Sallaſchakſche und Szokakſche. Die ruſſiſch— 
illhyriſche Sprache wird in der Unterabtheilung des Windiſchen in drei 
Mundarten, der Frainer, Färnthifchen und fteierifchen, in den üjtlichen 
Gegenden der deütſchen Alpenthäler gefprochen, das Sorben-Wendiſche 
endlich in der Laufis, mit zwei Mundarten, der vberlaufigifchen und 
niederlaufisifchen. Die böhmifche Sprache fowol als die forbenwendifche 
bedient ſich in Schrift und Druck des deütfchen Alphabets, die polnifche 
dagegen des lateiniſchen. 


4. Stande: und Nechtsverhältnifie. 

Adel irger auer, — das find, die drei Stände, aus denen 
die deütſche Bevölferung zufammengefegt it. Der Adel zerfällt in hohen 
und niedern Adel, der Bürgerftand, je nach feinen Befchäftigungen, in 
mehrere Zweige, der Bauerjtand in noch mehrere, die in den verfchiedenen 
Staaten Deütfchlands, und Deren Beltandtheilen, fehr verfchieden find, 
gegründet auf die hijtorifche Entwicklung der politifchen Verfaſſung der 
einzelnen Gaue des deütſchen Landes, 

Das deütſche Staatsrecht, wie es jest bejteht, fichert einem jeden 
Deütfchen die Befugniß zu, aus einem deütſchen Staate in den andern 
zu ziehen, der erweislich ihn zum Unterthanen annehmen will, auch in 
Civil- und Militairdienfte deſſelben zu treten, beides jedoch nur, in fo fern 
Feine Berbindlichfeit zum Meilitairdienft gegen den bisher bewohnten Staat 
im Wege fteht. Es fteht ihm ferner Die Befugniß zu, außerhalb des 
Staates, den er bewohnt, Grundeigenthum zu erwerben und zu befißen, 
ohne deshalb in dieſem andern deütfchen Staate mehreren Abgaben und 
Laften unterworfen zu fein, als dejjen eigene Angehörige. Jedem Deütfchen 
fteht die Freiheit von aller Nachiteuer zu, in fo fern das Vermögen in 
einen andern Deütichen Staat übergeht, und mit dieſem nicht befondere 
Berhältniffe Durch Freizügigfeitsverträge beftehen, 

Zum hohen Adel gehören insbefondere alle diejenigen fürftlichen und 
gräflihen Haüſer, welche vor Bildung des jebigen ftaatsrechtlichen Zu: 
ftandes unmittelbare Reichsjtände und Neichsangehörige waren. Die 
Häupter dieſer Haüfer find die erjten Standesherren in dem Staate, zu 
dem jie gehören. Sie und ihre Familie bilden die privilegirtefte Klaffe 
in demfelben, insbefondere in Anfehung der Beſteüerung. In Rückficht 
ihrer Perfonen, Familien und Befisungen ftehen ihnen alle diejenigen 
Rechte und Vorzüge zu, welche aus ihrem Eigenthum und Ddeffen unge: 
förtem Genuffe herrühren, und nicht zu der Staatsgewalt und den höheren 
Regierungsrechten gehören. Unter diefen Rechten find namentlich begriffen: — 
Die unbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu Deütfcyland ge: 
hörigen oder mit demfelben in Frieden lebenden Staate zu nehmen; — 
die Befugniß, über ihre Güter und Familienverhältniffe verbindliche Ver— 
fügungen zu treffen; — privilegirter Gerichtsftand und Befreiung von 
aller Militairpflichtigfeit für fich und ihre Familien; — die Ausübung 
der bürgerlichen und peinlichen Gerechtigfeitspflege in erfter, und, wo die 
Beſitzung groß genug it, in zweiter Snftanz, der Zorjtgerichtsbarfeit, 
Drtspolizei und Aufficht in Kirchen: und Schulfachen, auch über milde 
Stiftungen, jedoch nach Borfchrift der Landesgefebe. Auch dem chemaligen 
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unmittelbaren Reichsadel ſtehet Antheil der Begüterten an der Landſtand— 
ſchaft, Patrimonial- und Forſtgerichtsbarkeit, Ortspolizei, Kirchenpatronat 
und der privilegirte ———— zu. — (Deütfche Bundesakte vom 
8. Juni 1815.) 
5. Religionsverſchiedenheit und allgemeine kirchliche Verhältniſſe. 
Die chriſtliche Religion wurde in Deütſchland im ſiebenten Jahrhundert 
eingeführt. Die Reformation fpaltete das deütſche Volk in drei Glaubens— 
befenner, in Katholiken, Lutheraner und Reformirte, von Denen Die zwei 
legtern befanntlich Proteftanten genannt wurden, und die fich ihre Aner- 
Fennung Seitens der Katholifen mit den Waffen in der Hand erjtreiten 
mußten. Lutheraner und Reformirte haben fich in neüern Zeiten fo fehr 
genähert, daß zwifchen ihnen Fein Unterfchied mehr obwaltet, und in den 
meiſten proteftantifchedeltfchen Ländern eine einzige Konfeffion unter dem 
Ramen der evangelifchen Kirche entitanden it. Die Berfchiedenheit der 
chriftlihen Neligionsparteien begründet in den Ddeütfchen Ländern Feinen 
Unterfchied in dem Genuffe der bürgerlichen und politifhen Rechte. Die 
Fatholifche Kirche zählt Die meisten Befenner im füdfichen, die evangelifche 
Kirche die meiften Befenner im nördlichen Deütfchland. Die Fatholifche 
- Bevölferung mag fich auf etwa 22 Millionen, die evangelifche auf 15 Mil- 
lionen belaufen, mit Einfchluß der Herrnhuter und Mennoniten ꝛc. Außer: 
dem hat aber auch die griechifche Kirche ihre Angehörige, deren Zahl etwa 
20,000 beträgt, vornehmlich im füddftlichen Deutfchland. Die mofaifche 
Religion zählt ungefähr */, Million ihrer Befenner in Deütfchland. Die 
Fatholifche Kirche hat in Deütichland folgende geiftliche Oberbehörden : 


Erzbisthümer. Bisthümer, 
Wien: St. Pölten, Grätz, Gurk, Leoben. 
Salzburg: Linz, Briren, Trient, 
Görz: Laibach, Et. Andree-Lavant, Gradiska, Trieft, Eittanova. 
Prag: Leitmeritz, Budweis, Königgräß. 


Olmütz: Brünn, Breslau. 

Freiſing: Paſſau, Augsburg, Regensburg. 
Bamberg: Eichſtädt, Würzburg, Speier. 

Freiburg: Mainz, Fulda, Rottenburg, Limburg. 
Köln: Trier, Münſter, Paderborn, Hildesheim. 

Die Erzbiſchöfe und Biſchöfe ſind zwar die Stellvertreter des Papſtes 
in allen geiſtlichen und Gewiſſens-Angelegenheiten der katholiſchen Deütſchen, 
aber keine päpſtliche Bulle darf veröffentlicht werden, wenn nicht die be— 
treffende Regierung ihre ausdrückliche Erlaubniß dazu gegeben hat. 

Die evangeliſche Kirche erkennt in dem Oberhaupt des Staates auch 
ihren Schützer und Pfleger. Als ſolcher läßt es ſich durch die von ihm 
eingeſetzten oberſten geiſtlichen Behörden vertreten, in höchſter Inſtanz 
durch das Miniſterium für Kirchen-Angelegenheiten, durch die Konſiſtorien 
und General-Superintendenten, welche letztere in den preüßiſchen Landen 
den Titel Biſchof zu führen pflegen, 

Die griechifche Kirche hat in Trieft einen Bifchof, und die Olaubens- 
befenner des Alten Teftaments ftehen in geiftlichen Dingen unter Land: 
Rabinern. 


# 
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6. Kultur des deütſchen Volks. 

Die versehiedenen Zweige der phyſiſchen Kultur haben in Deütſch— 
land mehr oder minder große Fortfchritte gemacht. Bon den Produftionen 
des Pflanzen-, Thier- und Meineralreichs iſt bereits früher die Nede ge: 
wefen. Wo die Boden-Befchaffenheit cs nur immer zuläßt, da fteht der 
Ackerbau in hoher Blüthe, reichliche Arnten lohnen den Fleiß des deütfchen 
Landmanns, Der in manchen Gegenden Durch Umficht in dem Betrieb der 
Ackerwirthichaft den berühmteften Landwirthen Eüropas, den Engländern, 
nicht im Mindeiten nachjtcht. Auch als treffliche Viehzüchter haben fich 
die Deütfchen jtets ausgezeichnet, namentlich in der Schaafzucht haben fie 
während der neüern Zeiten Riefenfchritte gethban. Die Forftzucht, in allen 
Ländern Eüropas auf die gränzenloſeſte Weife vernachläffigt, hat in Deütfch: 
fand ihre erjten wiffenfchaftlichen und praftifchen Bearbeiter erhalten; 
Deütfche find die erjten gewefen, welche, von umfaffenden Anfichten ge= 
leitet, diefem wichtigen Zweig der phyſiſchen Kultur eine beſondere Auf: 
merfjamfeit gewidmet haben; doc, gehört dies Aufblühen einer rationellen 
Forftwirthichaft auch nur Der neüern Zeit an. Dagegen jtammt ver 
Bergbau aus hohem Alterthum; feit uralten Zeiten find die Deütfchen 
die Lehrmeiiter aller Nationen in der Gewinnung der Mineral-Echäße 
gewejen. 

Was die technifche Kultur des deütſchen Bolfs anbelangt, fo 
haben manche Zweige derfelben einen hohen Grad der Ausbildung feit 
fange behauptet. Deütfche Leinwand ift in der ganzen Welt befannt und 
geſchätzt; im höchiten Flor ſteht die Leinwandweberei in Weitfalen, in 
Schlefien und der Laufis; Bielefelder und fchlefisches Finnen findet feinen 
guten Abfas in ganz Eüropa, in der Neien Welt ꝛc., und die fchönaner 
(laufiger) Damajtweberei hat fich ftets Durch Solidität des Fabrifats eben 
fowol als durch geſchmackvolle Mujter ausgezeichnet. Mit dem Auf: 
ſchwunge, den Die Schaafzucht jeit dem Testen halben Sahrhundert erfah: 
ren, hat die Wollen: Manufaftur gleichen Schritt gehalten. Sonſt lieferten 
englifche und niederländische Meanufafturen das beſte Tuch, jest ſteht ihm 
das deütſche Tuch nicht allein gleich, fondern übertrifft es in mancher 
Beziehung; Feinheit der Wolle, Feftigfeit des Gewebes, Dauerhaftigfeit 
der Farbe, aüßere Eleganz durch vervollffommnete Appretur ꝛc., Das find 
die Eigenfchaften, welche die FZabrifate der Tuchwebereien in Brandenburg, 
Sahfen, Böhmen, Mähren, am preüßifchen Niederrhein x. zu einem 
gefuchten Artikel des auswärtigen, — des Welt: Handels erheben. Alte 
übrigen Wollen-Fabrifate, Caſimire, Halb-Tuche, fogenannte Kaifertuche, 
Merinos u. f. w. halten damit Schritt. Die Baumwollen Manufaktur 
erfreüt fich einer forgfamen Pflege, vornehmlich in Sachfen, Ofterreich und 
am Rhein; die Seidenweberei in Wien, Roveredv, Görz, in Berlin, El: 
berfeld, Erefeld x. x. ; in letzterem Orte beſchäftigt man fich befonders 
mit der Sammt-Fabrifation. Metallwaaren, namentlich Eifen: und Stahl- 
Waaren, werden in großer Vollfommenheit und großer Menge in der 
Steiermarf, in Öfterreich, in den preüßifchen Ländern am Nhein und in 
Weitfalen, am Harz ꝛc. ꝛc. verfertigtz Meeffingwaaren am preüßifchen 
Rhein, in Baiern und Brandenburg; in der Fabrifation von Gold- und 
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Silberwaaren haben mehrere deütfche Städte, namentlicd) Augsburg, ſchon 
feit dem Mittelalter einen hohen Ruf behauptet, durch Kunftfertigfeit ihrer 
Produftionen; Wien und Berlin ercelliven in diefem Zweige der technifchen 
Kultur durch geſchmackvolle, der Antife entlehnte Formen, doc, auf Koften 
der Golidität, nur aufs Auge berechnet, hierin dem Zeitgefchmad folgend, 
der nur aufs Aüßere fieht. Die Thon= und Olaswaaren:Fabrifation hat 
in Deütfchland eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht; Wiener, Berliner, 
Meißner Porzellan wird fowol wegen der Schönheit feiner Maffe als 
auch wegen der Schönheit feiner Formen und Berzierungen aflgemein ge— 
fucht, und böhmifches Glas trifft man in aller Welt. Die Leder-Manu— 
faftur wird befonders in den preüßifchen Nheinlanden betrieben; Seife—, 
Talg: und Wachs: Fabrifen giebt es am mehreren Orten. Die Papier: 
fabrifation hat in der neüeften Zeit große Fortfchritte gemacht, doch ohne 
bis jest im Stande gewefen zu fein, in Beziehung auf Die feineren Papier: 
Sorten, Deütfchland vom Auslande unabhängig zu machen. Größere 
Gewerbe im Sieden, Brauen und Brennen werden an vielen Orten betrieben; 
großartige Zucker-Raffinerien giebt esin Hamburg, Berlin, Potsdam u. f. w., 
und die Fubrifation des Runfelrüben-Zucers gewinnt, von der phyſiſchen 
Kultur unterftügt, immer mehr Umfang; Baiern ift wegen feiner Bier— 
brauereien berühmt. Diefes Gewerbe pflanzt ſich jest auch nach Nord» 
deütfehland fort, um, wir wollen es hoffen, die Branntwein-Bereitung zu 
verdrängen, die dort eine fehrecdenerregende Ausdehnung erlangt hat. Der 
Schiffbau ift in Deütfchland von Feiner Bedeütung, daher auch nicht das 
davon abhängende Gewerbe der Taufchlägerei und der Gegeltuchbereitung. 
Dagegen verdienen hier noch die Werfjtätten angeführt zu werden, in Denen 
der deütſche Kunftfleiß mathematifche und phyfifalifche Werfzeüge aller 
Art, chirurgifche und mufifalifche Snftrumente hervorbringte. München, 
Wien, Berlin und Kaffel ſtehen in Beziehung auf Die zuerjt genannten 
oben an, Wien und Berlin ganz befonvders in Hinficht auf Tonwerfzeüge, 

Die großen Fortfehritte, welche der Deütfche feit der Zeit, daß er 
wieder einem gemeinfamen DBaterland angehört, alfo feit dem Sahr 1815, 
auf der Bahn der technifhhen Kultur gemacht hat, ift die Frucht außer: 
ordentlicher Anftrengungen Geitens der Regierungen der deütfchen Staaten. 
Sie haben es eingefehen, daß, um der Induſtrie aufzuhelfen und ihr Auf- 
ſchwung zu geben, es nothwendig fei, die Gewerbtreibenden zu — erziehen, 
und die großen Entdeckungen, welche auf dem weiten Felde der Natur- 
Wiſſenſchaften gemacht worden find, in das bürgerliche Leben einzuführen, 
zur Nubanwendung und zum praftifchen Verbrauch in den Gewerben aller 
Art. So find in allen Gauen deütfcher Zunge Unterrichts:Anftalten für 
die Bildung der Gewerbtreibenden und Handwerfer entjtanden, und wo 
deren fchon vorhanden waren, Diefe erweitert und dem zeitigen Stande 
der Naturwiffenfehaften und der Induſtrie angemeffen, neü eingerichtet 
worden. Alle größere deütfche Staaten haben in ihren Hauptftädten gleich- 
fam hohe Schulen für den Gewerbfleiß errichtet, unter dem Namen von Ge— 
werbe= und polytechnifchen Snftituten, technifchen Bildungs-Anftalten u. ſ. w., 
deren es in Wien, Berlin, Dresden, München, Stuttgart, Kaffel, Karls: 
ruhe, Braunfchweig ꝛc. giebt, wo junge Leite in allen theoretifchen und 
vraftifchen Kenntniffen des Gefammt-Umfanges aller technifchen Gewerbe, 
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vielfach auf Koften des Staats, unterrichtet werden, Auf Anregung der 
Regierungen find in mehreren Staaten Bereine zur Beförderung des Ge: 
werbfleißes entjtanden, an denen Männer aus allen Ständen Theil nehmen, 
in fo fern fie nur durch Wort und That geeignet find, die Zwecke dieſer 
Bereinbarungen zu unterflügen und zu fichern. Die Negierung Friedrid) 
Wilhelm’s IH. von Preußen hat in Diefen Aufmunterungen der technifchen 
Gewerbe allen andern deütfchen Staaten großartig vorgeleüchtet, und es 
ijt hier nicht am unrechten Orte, den Namen des Mannes zu nennen, 
aus deſſen Borfchlägen, Bemühungen und Beitrebungen der gegenwärtige 
blühende Zuftand des deütfchen Gewerbfleiges entfproffen ift, — es if 
R. C. W. Beüth, geboren zu Eleve 1782. 

An die phyfifche und technifche Kultur jchließt fich unmittelbar die 
Handels-Thätigfeit des deütfchen Volks. Troß der unerhörten Läh— 
mungen, von denen früher der Verkehr im Innern von Deütfchland fait 
erdrückt wurde, — wo der Fractfuhrmann oder der einfache Reifende 
kaum eine Stunde Weges zurücklegen Fonnte, ohne von einem hemmenden 
Scylagbaum, oder durch die Entrichtung einer Steüer aufgehalten zu wer- 
den, Die oft aus den finiteriten Zeiten des Fauſtrechts und der Wegelagerei 
in unfere aufgeflärten Zeiten mit herüber gefchleppt worden war, — hat 
dennoch der Deütfche fich jtets als ein fehr thätiger Handelsmann erwiefen, 
wozu Der Reichthum der Erzeügniffe des Deütjchen Bodens, der zuneh: 
mende Flor der Gewerbe, der wachfende Berbraucd fremder Natur: und 
Kunft-Produfte, die nächſte Beranlaffung werden mußte, 

Deütfchland erportirt Getreide und Bauholz nach England und den 
Niederlanden ; Leinwand nad) Spanien, Portugal, Polen, Rußland, Ame: 
rifa und Afrika; deütfche Tuchwaaren gehen nach den Ländern von Border: 
Aften, und felbit bis zu den Chineſen; fein Eifen verfchieft Deütfchland 
nad) ganz Eüropa, fein Blei nach Franfreih; eben dahin und nach der 
Schweiz gehen Pferde, Rindvieh, Glaswaaren aller Art, Kobalt, Galmei; 
Pottafche, Porzellan, Haute, Honig und Wachs nach Frankreich; Kalf, 
Gyps, Kupfer, Horn, Knochen und Lumpen 2. nach England; Mühlſteine, 
Rübfaamen, Schweinsboriten, Bitriol, Zinn, - Spiritus und etwas Wein 
nad) Rußland. 

Die Haupt-Einfuhr:Artifel find: Zucker, Kaffee, Thee, Cacao, Neis, 
Vanille, Rhum und andere Colonialwaaren ; Specereien, Drogueriewaaren, 
getrocknete Fifche, Käfe, amerifanifcher Tabak, Olivenöl und Südfrüchte, 
Wein aus Frankreich, Spanien und Portugal, Liqueure; Baumwolle, rohe 
Seide, baumwollene und feidene Zeuge, Mode: und Galanteriewaaren, 
Leder, Thran, feine Holzarten aus den Tropenländern u. ſ. w. 

Der Berfehr im Innern des Landes ift theils durch Wafferwege, 
theils durch vortreffliche Landftragen erleichtert. Die wichtigften Handels: 
pläße für den Binnen-Verkehr find: 

In den öfterreichifchen deutfchen Ländern: Wien, der Mittelpunft 
des gefammten Handels der Ofterreichifchen Monarchie, Prag, NReichenberg, 
Brünn, Olmütz, Troppau, Binz, Steyer, Salzburg, Grätz, Botzen, 
Roveretv u. m. a. 

In den preüßifchen Landen, mit Einſchluß der nicht zum Deütfchen 
Gebiete: Berlin, Breslau, Köln, Magdeburg, Franffurt a. d. O., 
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Naumburg, Pofen, Franjtadt, Achen, Koblenz, Elberfeld, Erfurt, Münſter, 
Minden u. f. w. 

Su den übrigen deütfchen Ländern: "Leipzig, Frankfurt a. M., Augs- 
burg, Nürnberg, Braunfchweig, Kaffel, Hannover, München, Mainz u.a. m. 

Bon affen Ddiefen Handelsplägen behaupten jedoch vier den eriten 
Rang, denn in ihnen Foncentrivrt fich der Binnenhandel der vier Welt: 
Gegenden Deütſchlands: Wien für den Eüdosten, Augsburg für den Süd— 
weiten, Frankfurt a, M. für den Nordweiten, und Leipzig für den Nordoften. 

Große Meffen werden jährlich zwei, auch mehre Mal, gehalten: in 
Leipzig, beiden Frankfurt, Braunfchweig u. m. a. Orten, an Denen jedoch 
der Berfehr von befchränfterem Umfange it, und er mehr den Karafter 
eines Jahrmarkts-Verkehrs annimmt. Diefer it überall im deütfchen Lande 
von großer Bedeütung, befonders an den oben erwähnten Haupthandels- 
Pläsen, fowol für den Umſatz aller phyfifchen und technifchen Produktionen, 
als auch im befondern für den Kauf und Verkauf einzelner Zweige, wohin 
namentlich die großen Wollmärfte gehören, welche befonders im nördlichen 
Deütjchland, in Berlin, Breslau, Dresden, Magdeburg, Prag, Stettin x, 
abgehalten werden. 

Die wichtigiten See-Handelspläge und Hafendrter Deütfchlands fine, 
‚ebenfalls mit Einfchluß der nicht deütſchen Linder Preußens, an der Nord— 
Sce: Emden, Bremen, Hamburg; an der Oftfee: Kübel, Roſtock, 
Stettin, Danzig, Königsberg und Memel; am adriatifchen Meere: Trieſt. 
Hamburg it diejenige See-Handelsjtadt in Eüropa, welche nächft London 
die meijten Gefchäfte betreibt; jene nördlichen Häfen verbinden Deütfchland 
vornehmlich mit dem Norden und Welten von Eüropa, fo wie mit der 
Neien Welt, Trieft dagegen unterhält die Berbindung mit dem füdlichen 
Eüropa und mit Der Levante, 

Was außer den Meffen ꝛc. ferner noch die Mittel urd Anftalten zur 
Beförderung des Handels betrifft, fo haben wir hier zunächft des Münz— 
wejens zu gedenfen, das aber, bei der BVerfchiedenheit des Münzfußes, 
jtatt befördernd, hemmend in den Berfehr der deütfchen Handelswelt greift, 
Im Allgemeinen möge hier angemerft werden, daß man im füdlichen 
Deütfchland nad) Gulden und Kreüzern, im nördlidden Deütfchland nad) 
Ihalern und Grofchen rechnet. Wefentlich fördernd Dagegen find zahlreiche 
Banken, die entweder Staatsanftalten, oder Durch die Vereinigung von Pri- 
vat-Perfonen gegründet find. Es gehören dahin die Hamburger Banf, Die 
wichtigfte in Deütfchland, wegen des großen Einfluffes, welchen fie auf 
den Handel Deütfchlandg und ganz Eüropa's, ja auf den Welthandel aus: 
übt; die Berliner Hauptbanf mit zahlreichen Comtoiren; die üfterreichifche 
Nationalbank in Wien; die Füniglich würtembergifche Hofbanf zu Stutt: 
gart; Die baierifhe Hypothefen- und Wecfelbanf zu München. Zu den 
Befürderunsmitteln des Handels gehöret vornehmlidy auch die Fönigliche 
preüßifche GSeehandlungs-Societät zu Berlin, deren großartige, von dem 
Staatsminifter Rother hervorgerufene Handelsunternehmungen, mittelſt 
einer eigenen Morine, nach allen Gegenden der Welt, in diefem Buche 
jo vielfach Gelegenheit gegeben haben, auch das Feld der geographifchen 
Wiſſenſchaften in fo ausgezeichneter Weife zu bereichern, Zu den wichtigiten 
Börfen in Dehtjehland gehören: die Börfe in Wien, Trieſt, München, 
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or 


Augsburg, Frankfurt a. M., Köln, Leipzig, Berlin, Bremen, Hamburg, 
Danzig, Königsberg in Preüßen. Die bedeütenditen Wechſelplätze korre— 
fpondiren mit diefen Börſen, Doc die überwiegenden Wechſelgeſchäfte 
werden in Hamburg gemacht, wo auf die ganze chriftlichzrtviliftrte Welt 
gewechjelt wird; ein bedeutender Wechſelverkehr findet auc Statt in Prag, 
Boben, Stuttgart, Nürnberg, Elberfeld, Breslau, Frankfurt a.d. D,, Lü— 
beck, Bremen u, ſ. w. Ein großes Erleichterungsmittel findet der deütſche 
Handel in den mujterhaften Poftanfinlten, die, nachdem Die deütſchen Poſten 
jo lange arg verfchrien waren, jest als Vorbild dienen für alle andern 
Finder. Mean kann annehmen, daß auf den Poſten Deütfchlands jährlic) 
über 30 Millionen Briefe, 500 Millionen Thaler an baarem Gelde, Pa— 
piergeld und Furshabenden Papieren, fo wie eine halbe Million Neifende 
befördert werden, Bon den Handelsgejellfchaften it die. Scehandlungs: 
Speietät in Berlin, ein Fönigliches Inſtitut mit eigenen Fonds, bereits 
oben erwähnt worden; daran reihet fich eine analoge Haudelsgefeltichaft, 
die in Trieft zur Beförderung des überfeeifchen Handels, vornehmlich mit 
Brafilien, gebildet worden iſt; andere Geſellſchaften, mit ähnlichen Zwecken, 
übergehen wir. Bon großem Einfluß auf den Handelsverfehr des wertlichen 
und nördlichen Deütfchlands find die rheinifche Dampfſchifffahrts-Geſell— 
fchaft, die Nativnal-Öefellfchaft für Dampffchifffahre in Rotterdam, die 
Dampfpafet: Fahrten zwifchen Hamburg und England, zwifchen Lübeck, 
Greifswald, Swinemünde und Kopenhagen, Yitad und Petersburg; Die 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Hamburg und Berlin Durch preäßifche 
Seehandlungs-Dampfboote; und von außerordentlicher Wichtigfeit verfpre= 
chen die Aetien-Bereine zu werden, welche in Der allerneleften Zeit zur 
Anlage von Schienenwegen oder Eifenbahnen, auf verfchiedenen Punkten 
Deütfchlandg zuſammengetreten find, Beförderungs- und Schugmittel findet 
der deütfche Handel in zahlreichen Aſſekuranz-Geſellſchaften, welche über ganz 
Deütfchland verbreitet find, namentlich befinden fich in Hamburg mehrere 
für die DVerficherung von DBerfuften zue See. Hemmniffe erkennt Der 
deütfche Handel noch in den verfchicdenen Zolllinien, welche über den 
deütſchen Boden ausgefpannt find; doch feit den jüngft vergangenen Jahren 
find fo außerordentliche Fortfchritte zur Befeitigung dieſer Hemmniſſe ge= 
macht worden, daß in dieſer Beziehung im Berhältniß zur Bergangenheit 
nur wenig zu wünfchen übrig bleibt, und völlige Freiheit des Handels 
durch ganz Deütfchland in Erwartung ftehen mag. In einem folgenden 
Artikel Fommen wir auf diefen wichtigen Gegenftand zurück. 

Su der geiftigen Kultur fteht das Volk deütfcher Zunge unter 
allen Völkern chriftlicher Eivilifation auf einer fehr hohen Stufe; ja, man 
Fann vielleicht fagen, ohne der Nativnal-Eitelfeit zu fröhnen, daß es auf 
der eriten Sprofje der Bildungsleiter fiche. In feinem Lande Eüropa's 
ift Bildung und wahre Aufklärung Durch alle Stände der Gefellfchaft, vom 
reichſten Manne bis zum ärmſten, fo allgemein verbreitet als gerade in 
unferm Vaterlande. Wenn wir von unfern wejtlichen Nachbarn erzählen 
hören, daß von den jungen Leuten, Die jährlich unter Die. Fahnen gerufen 
werden, Tauſende und abermals Taufende weder lefen noch ſchreiben kön— 
nen, fo befchränft ſich diefe Erfcheinung bei uns auf Hunderte, im All: 
gemeinen genommen; in manchen Staaten Deütfchlands ſchmilzt dieſe Zahl 
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auf Zehner, in noch andern auf Einer, im einzelnen Gegenden wird fie 
gleich Null! Diefer erfreuliche Zuftand it die Frucht neürer Zeiten, und 
raftlofer Beitrebungen der deütfchen Negierungen, das Volk zu emancipi- 
ren von der Finjternig der Unwiſſenheit und des Daraus hervorgehenden 
Aberglaubene. Es giebt in Deütfchland wohl nicht ein einziges Dorf, 
das nicht feine Schule hätte; dieſe Bolfsfchulen verbreiten Sntelligenz unter 
die große Maffe der Nation, die Dadurch eritarft zu einer Fräftigen Gefell- 
fchaft voll Seit und Leben, und ihren Bolfsfarafter, der einfach und 
schlicht it, heran und herausbildet zur fittlichen Bervollfommnung. Denn 
mit der Steigerung der gemeinnützigſten Kenntniffe fteigert fich auch, an 
der Hand des Religions-Unterrichts, das fittliche Gefühl und den Sinn 
für das Gute und Nechte; und es ift, wie mich dünkt, eine nicht ganz 
richtige Folgerung, wenn man aus der in nelern Zeiten vorfommenden 
größern Zahl der befannt werdenden Verbrechen auf eine Abnahme der 
SittlichFeit fchliegen will; — gerade das ©egentheil dürfte daraus abzu— 
nehmen fein: DBerbrechen, die fonft aus Gleichgültigfeit oder gar aus — 
Bosheit verheimlicht wurden, werden jebt von Perfonen, die davon Kennt- 
niß erhalten, veröffentlicht, weil die Geſetze der Moral es vorschreiben, 
weil die allgemeine Befferung, die Sicherheit des Ganzen dadurch befördert 
wird. Auch die größere Ausbildung der ficherheitspolizeifichen Veranſtal— 
tungen, und der fchnellere Gang der Gerechtigfeitspflege haben ihren An- 
theil an der fcheinbaren Vergrößerung des Böfen, Ihm wirfen zahlreiche 
Vereine von Menfchenfreinden entgegen, unter denen in den proteftantifchen 
Lindern die Bibelgefellfchaften obenan ftchen, welche die Verbreitung der 
heiligen Schrift zum Zweck haben; mit ihnen gehen Hand in Hand Die 
Dereine zur Verbreitung von Erbauungs: und andern Schriften, die auf 
die fittliche Kultur des Volkes wirfen Fünnen, die Bereine zur Befferung 
der Strafgefangenen, zur Beſſerung ihres moralifchen Zuftandes, durch 
Wort und That, durch Gewährung materieller Mittel zur Subfiftenz nach 
Entlafung aus der Haft. 

Derweilen wir noch einen Augenblic bei der fittlichen Kultur des 
deütſchen Bolfs, jo fpricht ſich dieſelbe durch Die größere oder geringere 
Zahl der unehelichen Geburten vorzugsweife mit aus; denn es unterliegt 
feinem Zweifel, daß dort größere GittlichFeit und mehr Tugend herrfchen 
wird, wo der Trieb zur Fortpflanzung der Gattung auf Die von der chrift- 
lichen Religion vorgefchriebenen Grundlagen geübt wird, als da, wo der 
finnfihe Menfch diefe Vorfchriften umgeht, in wilder Leidenfchaft der Un— 
feüfchheit fröhnt, auf Diefe Weife das Glück, welches ein Hausjtand, das 
Leben in einer Familie darbietet, von fich jtößt, und bei fo lockern Banden 
zwifchen Ältern und Kindern, den Verein von Familien, den Beſtand der 
Sefellfchaft, des Staates gefährdet. In Diefer Beziehung giebt es in 
Detitfehland fehr große Verſchiedenheiten, und, gejtehen wir es uns nur 
offenherzig, aüßerſt beflagenswerthe Erfcheinungen, Die wol geeignet find, 
die Aufmerffamfeit des Oefammtvaterlandes in hohem Grade auf fich zu 
ziehen. Im Allgemeinen ift der Norddeütfche, von diefem Standpunfte 
aus betrachtet, viel fittlicher als der Süddeütfche. In Norddeütfchland 
wird nur der fünfzehnte Theil der Neügebornen außerhalb der Ehe ge: 
zeügt; tim ſüdweſtlichen Deütfchland Dagegen der neunte Theif, im ſüdöſtlichen 
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fchon der jechste Theil, und "nun gar in der Mitte von Süddeütſchland, 
in Baiern, befinden fi) unter je 5 Neügebornen vier eheliche und ein 
uneheliches Kind. 

enden wir ung ab von dieſen Zuftänden, die in der Bruft des 
Baterlandsfreündes ein fehr fehmerzliches Gefühl erregen! Wenden wir 
uns lieber zu erfreülicheren Anfichten der Gegenwart und Ausfichten in 
die Zufunft, welche die geiftige Kultur des deütſchen Bolfes darbietet. 
Zur Verbreitung derfelben dienen in den Städten zahlreiche Schulen für 
den Bürger: und Handwerfsftand als Elementar- Unterrichts Anjtalten ; 
für die höheren bürgerlichen Gewerbe und Befchäftigungen Real-, Gewerbe: 
und Handelsfchulen ꝛc.; für die Bildung von Bolfsfchullehrern fehr viele 
Seminarien; für Die eigentliche gelehrte Bildung eine große Menge von 
Gymnaſien, Lyceen, als VBorbereitungsanftalten für Das höhere Studium, 
das auf 24 Univerfitäten betrieben wird. Diefe find in 

Den Oterreichifch-deütfchen Ländern: 

Wien, gejtiftet 1365; Prag, 1348; Innsbruck, 1673, erneiert 1826; 

Olmütz, 1581, erneüert 1827; Grätz, 1586, erneuert 1826. 
Den Preüßifch-deütfchen Ländern: 

Greifswald, geftiftet 1456; Halle, 1694, vereinigt mit Wittenberg 
feit 1814; Breslau, 1702, ernelert 1810; Berlin, 1810; Bonn, 1815; 
und die Akademie zu Münſter für Fatholifche Theologen, gejtiftet als Uni: 
verfität 1631, erneüert und für Den gegenwärtigen Zweck eingerichtet 1818. 

Sm Königreich Sacyfen: Leipzig, 1409. — In Baiern: Würz— 
birg, 1403; Erlangen, 1743; München, 1826. - - In Hannover: Göt— 
fingen, 1737. — In Würtemberg: Tübingen, 1477. 

Sn Baden: Heidelberg, 1356; und Freiburg, 1457. — Su Kur: 
heffen: Marburg, 1527. — Im Grofherzogthum Heffen: Gießen, 1607. 
— In Medlendburg: Roſtock, 1419. — In den Großherzoglich und Der: 
zoglich Sächfifchen Ländern: Sena, 1557. — Sn Holitein: Kiel, 1659. 

Huf allen diefen Univerfitäten werden jährlich) zwifchen 18 und 
20,000 junge Leute für den gelehrten Stand erzogen. 

Die geiftige Kultur, und befonders das Fortfchreiten des gelehrten 
Standes, findet eine große Stütze in den zahlreichen öffentlichen Biblio: 
thefen, die theils in den Hauptftädten, theils in den Univerſitätsſtädten 
und auch an andern Orten aufgejtellt find, und die fich bald durc, Bände— 
zahl, bald durch verftindige Auswahl der gefammelten Schäße, bald durch 
große literarifche Seltenheiten, zuweilen aber auch durch alle drei Eigen 
fchaften zufammen genommen auszeichnen. Die berühmteiten öffentlichen 
Bibliotheken find in Wien, Berlin, Göttingen, München, Dresden, Ham- 
burg, Wolfenbüttel, Stuttgart, Frankfurt a. M., Weimar u. f. w. Bei 
der in Deütfchland fo allgemein verbreiteten wiffenfchaftlichen Bildung ge— 
hören Privat-Biblivthefen nichts weniger als zu den Geltenheiten ;- und 
unter ihnen zählt man viele, die einen außerordentlichen Reichtum an 
fiterarifchen Schätzen aller Art beſitzen. Die Gelehrfamfeit wird gepfleat 
durch zahlreiche Gefeltfchaften und Bereine, unter denen die Akademien 
der Wiffenfchaften zu Berlin und München, und die Societät der Wiſſen— 
fehaften zu Göttingen, als Staatsanftalten, die namhafteften find. Die 
Naturwiffenfchaften im Befondern haben durch die jährliche Vereinigung 
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aller ihrer in Deütſchland vorhandenen Jünger an ambülanten Sitzungs— 
orten, einen großen Antrieb gewonnen. Dieſe Verſammlungen deütſcher 
Naturforſcher und Ärzte, Die von Oken geſtiftet worden find, haben ſchon 
die Coryphäen der Phyſiſchen Wiffenfchaften aus fernem Auslande an fi) 
gezogen, und zu ähnlichen Vereinen in Franfreic) und England das Bor: 
bild gegeben. Für wiffenfchaftlihe Sammlungen der manchfachiten Art 
ijt aller Orten fehr reichlich geforgt; eine Naturalienfammlung hat wol jede 
bedeütendere Stadt aufzuweifen, ‚wenn auch nicht immer zur öffentlichen 
Benugung, Doch im Befis von Privatperfoven ; Die Sternwarten zu Altona, 
Berlin, Breslau, Göttingen, Mannheim, Müncen, Prag, GSeeberg bei 
Gotha, und Wien, Denen noch Die preüßifche zu Königsberg zugezählt 
werden muß, find für Die Erweiterung der Himmelsfunde auf Die ausges 
zeichnetite Weife thütig; die Liebhaberei für Atronomie ift in Deütſchland 
ſehr groß, zahlreiche Privas-Sternwarten geben hievon Zeugniß, unter Denen 
nur die Dlbers’fche zu Bremen, und die Beer’fche bei Berlin genannt zu 
werden brauchen, um an die wichtigiten Arbeiten der Stern: und Himmels: 
Funde zu erinnern. 

Auch die ſchönen Künfte erfreüen ſich in Deütjchland einer forgfamen 
Pflege: es giebt Afademien zu Berlin, Düffeldorf, München, und Wien, 
die den Kungtgefchmad in Malerei, Bildhauerei, Baukunſt, Muſik zu 
laütern jtreben, und Anleitung geben zur Technif der Künſte. Der Kunſt— 
finn hat in Deütfchland, und ganz befonders im nördlichen Deütfchland, 
tiefe Wurzeln gefchlagen unter allen Gebildeten, ja — unter Dem DBolfe; 
die Malexrei iſt durch 3 Schulen repräfentirt, durch die Berliner, Düſſel— 
dorfer und Münchener, die auf etwas verfcbiedenen Wegen alle Drei nach 
Einem Ziele, dem der Schönheit, ftreben, und den Beweis geliefert haben, 
daß auch in unfern Tagen der deütfche Genius eben fowol die erhabeniten 
als die anmuthigiten Kunjtgebilde hervorzurufen vermag.  Neven den 
Akademien find auch die öffentlichen Kunſt-Muſeen als Pfleger des Kunſt— 
geſchmacks zu betrachten, die zahlreichen Gemäldefammlungen und Antifen- 
Kabineite, deren die deütſchen Staaten vornehmlich in Berlin, Dresden, 
Kaffel, München und Wien befigen. Die Bildhauerei hat in Deütſchland 
die größten Meiſter aufzuweifen; und die Baufunft hat durch einige 
eminente Genies, unter der freifinnigften Unterftüsung einzelner Regierungen, 
einen Schwung erhalten, von dem man feine Ahnung hatte, — und, was 
wol zu bemerfen ijt, die Baufunft hat ſich nicht auf Öffentliche Denfmäler 
des Prachtbaus befchränft, fie hat ihren gelnüterten Gefchmad auch in 
das bürgerliche Leben, in Stadt und Land, verbreitet, fie it unabläffig 
Darauf bedacht, ihre Herrfchaft dort immer mehr zu erweitern, zum Nutzen 
und Vergnügen des Volks; die Wohnungen werden allgemach bequemer, 
gefünder. 

Diefes rege Treiben der Deütſchen auf dem weiten Felde Dee Wilfen- 
ichaften und Künjte Hat in den ‚gegenfeitigen Verkehr und in den Austauſch 
der Ideen eine Lebendigkeit gebracht, von der in feinem andern Lande 
Europa's ein Beifpiel aufzuweifen if. Der deütſche Buchhandel, in der 
Stellung, ‚welche er feit der Neformation allmälig eingenommen hat, muß 
als ein Haupthebel für die geiftige Kultur des deütſchen Volks angefehen 
werden. Aber auch in materieller Beziehung ift der deütſche Buchhandel 
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von einem Umfange und einer Wichtigkeit, wie nirgend anderswo: Tauſende 
von Gewerbtreibenden finden in ihm Beſchäftigung und Nahrung, Buchs 
drucker, Schriftgießer, Mafchinenbauer, Papierfadrifanten, Buchbinder, und 
mit einer Gefehwindigfeit, die man fonft für unmöglich hielt, verbreiten 
ſich die Produktionen der Preffe Durch alle Deütfchen Lande, von Werten 
bis Ofen, von Norden nach Süden. Leipzig ift der Eentralpunft Diefes 
wichtigen Handelszweiges, Der, außer den geiftigen Wohlthaten, auch mate— 
vielle Wohlfahrt gewährt und nicht unbeträchtliche Summen aus dem Auslande 
bezieht. Der allgemeiner gewordene Geſchmack für das Schöne hat aud) 
in der Buchdruckerkunſt günſtige Reformen hervorgebracht; man fieht 
gegenwärtig mehr wie je auch auf Eleganz und Golidität in der aüßern 
Ausftattung der Druckjchriften, ſcharf gefchnittene, oft verzierte Lettern 
und weißes, haltbares Papier find an die Stelle ſtumpfer, abgenngter 
Schriften und des grauen Pöfchpapiers getreten. Die periodifche Preife 
it ſehr thätig. Für die Bolfsbildung ift das Kalenderwefen, welches in 
neüeſter Zeit fehr vortheilhafte Reformen erfahren hat, von großer Wich— 
tigkeit. Faſt jede bedeütendere Stadt in Deütfchland Hat ihre täglich er: 
jcheinende politifche Zeitung, und von Diefen, ‚in Die geistige Kultur Der 
chriftlichen Bölfer tief eingreifenden Snftituten haben 5 Blätter cine eüro— 
päifche Berbreitung: Der öſterreichiſche Beobachter und Die preüßifche 
Staatszeitung, beide Die Organe der öjterreichifchen und preüßifchen Ne= 
gierungz; ferner Der Hamburger unparteiifche Korrefpondent, Die Augs— 
burger und Die Leipziger Allgemeine Zeitung. Die Zahl der Wochenz, 
Sutelligenze und Unterhaltungsblätter it Legion, Die Gelehrfamfeit und 
Die höhere Kunjtbildung iſt von der periodischen Preſſe fehr reichlich be: 
Dacht: Die allgemeine Kritif und jede der Fafultäts:Wiffenfchaften hat 
mehr als ein Organ zur Befprechung ihrer Angelegenheiten und zu ihrer 
fernern Ausbildung. 

Kein Feld des menfchlichen Wiffens ift von den Deütfchen unbebaut 
geblieben; durch Forfchung und Spekulation Haben die Deütfchen zur 
Emancipation des Geiftes der Bölfer chriftlicher Gefittung wefentlich bei— 
getragen, 

In der Ausbildung ihrer Sprache find die Deütſchen, im Vergleich 
mit andern eüropäifchen Bölfern, fehr lange zurücgeblieben. Die heütige 
Schreibweife unferer Sprache zählt Faum ein Jahrhundert, Die gelaüterte 
Sprachdarſtellung beginnt erſt mit Chrijtian Fürchtegott Gellert (geb. 1715, 
geft. 1759), Gotthold Ephraim Leffing (geb. 1729, get. 1781), Friedrid) 
Gotilieb Klopſtock (geb. 1724, geft. 1803), und Chriftoph Martin Wie: 
land (geb. 1733, 'geft. 1813). Seit der Zeit iſt die deütſche Literatur 
überaus fleißig angebaut worden. Die reiche Phantafie des Deütfchen 
bat fich im Iyrifchen Gedicht, in der Ballade, in der Idylle, in der Fabel 
und im Epos ausgejprochen. Sa, ein Deütfcher hat das chriitlihe Epos 
geſchaffen; Klopſtock durch feinen Meffias.  Leffing war der Gründer der 
dramatifchen Dichtfunft, die, fammt der dramatifchen Darftellung, und 
befonders Die letztere, über die Maßen gehegt und gepflegt wird, woran 
man feinen Anftoß zu nehmen bevechtigt wäre, wenn nur der Zweck, Der 
Schaubühne, Veredlung des Volks in fittlichegeiftiger Bezichung, ſtets im 
Auge behalten würde, Der Roman hat Tanfende von Federn, Millionen 
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von Lefern in Thätigfeit gefebt; wir beflagen Das, denn die Romanen: 
Literatur, indem fie, bei der allgemeinen Kenntniß des Lefers, bis zur 
Hütte dringt, hat, durch ihre Tendenz, die fittliche Ausbildung aufgehal: 
ten; fie hat, ftatt auf Befchwichtigung der Leidenfchaften hinzuarbeiten, 
ftatt das Gefühl für Recht, Anftand und Sitte zu wecken und zu beleben, 
gerade das Entgegengefegte bewirft; fie hat das fchlummernde Böfe im 
menfchlichen Herzen gewedt, fie hat das Unrecht, das Unerlaubte, das 
libertreten der eriten VBorfchriften aller Religionen entfchuldigt, befchönigt, 
angefacht, und Bücher, wie Werthers Leiden, die Wahlverwandtichaften, 
haben in wenig Stunden zerſtört, was eines jahrelangen, mühfamen Auf: 
baues bedurft hatte. Die chriftliche Erziehung iſt durch die frivole Phan- 
tafie der großen Mehrzahl der Roman-Dichter gehemmt worden. Ein 
anderer Geiſt muß über fie Fommen ! 


7. Blicke auf die politifche Gefchichte Deutichlands. 


Nach den Eimbern und Teütonen, 113 Sahre vor Ehr., werden die 
Germanen zuerft wieder unter Eäfar befannt. Augustus fchied Germanien 
durch den Nhein, und das cisrhenanifche Germanien durch den Obringa 
in Ober: und Nieder Germanien (Mainz und Köln). Alte Erwerbungen 
der Kaiferföhne jenfeits, d. i.: auf der Oſtſeite des Rheins im freien 
oder großen Germanien vernichtete der eine Gieg Hermanns im Jahre 9 
nach Ehr., und es blieben nur Spuren der römifchen Anwefenheit in 
Burgen und Städten. Der cherusfifche Bund im Nordweften, unter Her: 
mann, und der marfomannifche im Südoften, unter Marbod und Katualda 
zeritörten fich felbft durch römifche Hinterlift, und die römifchen Gränzen 
blieben unangefochten. Doch nach hundert Fahren wurde ein neüer mar- 
Fomannifcher Bund geftiftet, der die Römer in den Jahren 160 bis 182 
nach Ehr. nicht unglücklich befriegte. Mit dem Ende des zweiten Jahr: 
Hunderts verlieren fich aber die alten Namen, und feit dem dritten Jahr— 
hundert fehen wir Franfen am Niederrhein und Alemannen am Oberrhein, 
die gefährlichften Feinde der Römer. Im Norden treten die Sachfen und 
Sriefen, als Seefahrer, auf; fie greifen zu Lande und zu Waſſer Die römi- 
fehen Gränzen an; doch bis auf Theodoſius, 395, ohne entfcheidenden Er— 
folg. Nun drangen neüe Bölfer von Often und Nordoften an, und Die 
Schwäche des rümifchen Reichs nahm immer mehr zu. Burgunder von 
der Weichfel gingen im J. 407 über den Rhein und erhielten Land am 
Rhone 411. Sueven von der Oftfee und Elbe gingen mit Alanen und 
Bandalen in demfelben über den Rhein durdy Gallien und Spanien, be: 
festen 411 Gallicien, vergrößerten fi) 420 durch das Gebiet der Van— 
dalen und Mlanen, welche Andalufien bejegt hatten; aber ihre Macht 
wurde 456 von den Weftgoten gefehwächt, und endlich 585 gänzlich auf- 
gerieben. Sachfen und Angeln plünderten als Geeräuber die Küften von 
England und Frankreich und eroberten 449, als fie von den Briten gegen 
die Piften und Sfoten zu Hülfe gerufen wurden, England. Den Franfen 
gelang es noch nicht, fich weiter auszubreiten:. fie wurden 407 von den 
Bandalen, Alanen und Sueven gefchlagen, und blieben bis 482 auf das 
Belgifche Gallien eingefehränft. Die Friefen und Alemannen verblieben 
ruhig in ihren Wohnfigen: diefe in Schwaben und der Schweiz, jene in 
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Weſtfalen und in Holland; Thüringer um die Saale bis zur Donau; 
Baiern und Avaren in Baiern und Oſterreich. 

Durch den Sieg, welchen Chlodwig bei Soiſſans im Jahre 486 er— 
ficht, vernichtet er den Reſt der römiſchen Herrſchaft in Gallien und wird 
der Stifter der Fränkiſchen Monarchie. Erſt Karl dem Großen gelingt 
es, die Bewohner Deütſchlands, welche vor ihm (768) in eine große 
Menge kleiner Völkerſtämme getheilt waren und von Fürſten mit ſehr 
beſchränkter Gewalt regiert wurden, unter einem Scepter zu vereinigen. 
Er unterwarf den Norden von Deütſchland und zwang, nach drei und 
dreißigiährigem Kampf die Sachſen, das Chriſtenthum anzunehmen. Das 
Land zwifchen dem Rhein, der Eider und Ungarns Gränze ward eine 
Provinz des Fränfifchen Neichs, das bei Karls Tode (S14) die Tiber zur 
füdlichen, und den Ebro zur weitlichen Gränze hatte. Karls Nachfommen 
waren in beftändigem Kampfe um die Herrfchaft gegen einander begriffen, 
bis feine Enfel den Theilungsvertrag von Verdun, 843, abfchloffen, in 
Folge deffen Deütfechland ein unabhängiges, fouveränes Königreich ward. 
Unter Karl dem Kahlen entitand die große Lehnsherrfchaft, und mit dem 
Tode des legten Nachfommen Karls des Großen ward Deütfchland ein 
Wahlreich, im Sahre 911. 

Sächfiiche, fränfifche und fehwäbifche Herzuge wurden auf den Thron 
berufen, und bewährten ſich als Mehrer des Reichs. Heinrich, der Vo— 
gelfteller, ein fächfiiher Kaifer, der im Jahre 919 erwählt wurde, unter: 
warf fid während feiner jiebenjährigen Regierung die müchtigen Herzoge, 
vereinigte Lotharingen mit feinem Neiche, gründete viele Städte und Fe- 
tungen, befonders an der Elbe und Havel, und fliftete die dort liegenden 
Mearfgraffchaften Meißen, Nordfachfen und Schleswig. Sein Sohn Otto l. 
vereinigte SZtalien, das nach dem Tode Karls des Großen vom Weich ge: 
trennt gewefen war, wiederum mit demjelben, Unter ihm ward die Würde 
des Römifchen Kaifers mit der deütſchen Königsfrone verbunden (962). 

Bis um die Mitte der Regierungszeit Heinrichs IV., aus dem frän— 
Fiichen Haufe, waren die Päpſte abhängig von den deütſchen Kaifern, 
durch deren Beiſtimmung die Wahl der Päpſte nur Gültigkeit erhielt, 
und die die Bifchöfe und Abte ernannten. Aber Papit Gregor VII. wußte 
die Kirche nicht allein unabhängig zu maden, fondern fie auch zu einer 
politifchen Macht zu erheben, hoch über Kaifer und Reich ftehend, und 
jenen und alle weltliche Herrfchaft empfindlicy demüthigend in der Perfon 
Heinrichs — zu Kanoffa 1077, nachdem cr über den, wegen der Inve— 
ftitue Ungehorfamen, den Bannjtrahl gefchwungen hatte. In diefe Zeit 
fällt audy das Verbot der Prieiterehe, in eine jpätere das Gebot der Ohren: 
beichte, beide vem römifchen Stuhle als nothwendig erfannt zur Befeſti— 
gung der Hierarchie; in jene frühere Zeit fällt der Urfprung der Parteien 
der Welfen und Gibellinen, welche Deütfchland und Stalien fo lange be: 
wegt haben, So fah, im Berlauf des zwölften und dreizehnten Jahr: 
hunderts, das Deütfche Reich Kaifer auf dem Throne, die unaufhörlicy 
mit Gegenfaifern und den Päpften zu Fämpfen hatten; es fah den Hanſa— 
Bund entitehen, durch Lübecks und Hamburgs Handelsverein 1241; es ſah 
Heinridy VI. das Reich für erblicy erfläven, Friedrich II. mit Kraft auf 
die Wiederheritellung der weltlichen Macht in Stalien hinarbeiten, und 
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eine fechszehnjährige Anarchie auf den Tod Konrads IV., des legten Kai: 
jers aus Dem jchwäbifchen Haufe, folgen. 

In Mitten dieſer Anarchie erlitt Die Verfaſſung Deütfchlands eine 
vollftändige Umwandlung, und Die Fürjten, dev hohe Adel, die hohe Geift- 
lichfeit, die an Anfehn und Macht gewachfenen Städte befeftigten und 
dehnten ihre Ufurpativnen aus. Die Wahl Rudolfs von Habsburg, des 
eriten Kaifers aus dem Haufe Öfterreich, fegte diefer Anarchie ein Ziel, 1273. 
Unbefümmert um die italtänifchen Unruhen, ftrebte er befonders dahin, Ruhe 
und Ordnung in feinem eigenen Haushalt herzujtellen, was er 1290 durd) 
die Zerjtörung der Raubſchlöſſer in Deütfchland bewirfte, Unter Albrecht I. 
vertrieben 1308 die Schweizer die öfterreichifchen Vögte und machten fich 
frei und unabhängig vom deütfchen Reich. Bis auf Karl IV. waren die 
peütfchen Kaifer von allen mächtigen Herzogen, geiftlichen Fürſten, Mark: 
grafen, Landgrafen u. f. mw. in einer General-Berfammlung gewählt wor: 
den; aber fieben Großwürdenträger des Reichs waren endlich dahin gelangt, 
ihre Würden erblicy zu machen, und hatten fich nach und nach das Recht 
der Wahl allein angemaßt. Karl IV. erließ im Sahre 1356 die Goldene 
Bulle, welche die Rechte Diefer fieben Kur, d. h. Wahl-Fürften beftimmte 
und das Ceremoniell des Faiferlichen Hofes ordnete. Die Kurfürften waren 
die Erzbifchöfe von Mainz, Trier und Köln, der Herzog von Gachjen, ver 
Pfalzgraf, der Marfgraf von Brandenburg und der König von Böhmen. 
Albrecht MH. von Öfterreich brachte im Jahre 1438 fein Haus auf den deüt— 
fhen Thron, von dem es feit Albrechts I. Tode ausgefchloffen gewefen 
war. Bon da an bis auf Franz H., den legten deütſchen Kaifer, ift die 
Kaiferwürde im öjterreichifchen Haufe erblich geblieben, ohne daß jedoch 
das deütſche Reich aufhörte, cin Wahlreich zu fein. 

Bon Rudolf von Habsburg bis auf Marimilian L, der im Sahre 
1493 den Thron beitieg, hatte Deütjchland all’ die Kalamitäten erfahren, 
welchen jeder Staat ausgefegt ift, deffen Negierung Kraft und Thätigkeit 
eingebüßt hat. Mearimilian feste al? diefer Noth ein Ziel, „Auf feinem 
erften Reichstag zu Worms,“ fagt Rotteck, „brachte er das fehon längft 
zur Sprache gefommene Kammergericht, und den ewigen Landfrieden zu 
Stande. Ein Öffentlicher Nechtszuftand, feit vielen Sahrhunderten ſchmerz— 
lich vermißt, ward alfo in Deütfchland begründet. Zur Handhabung dies 
fer wohlthätigen Reform wurden nachher noch andere, hochwichtige Ord— 
nungen und Anftalten getroffen; zumal ein Neichsregiment aufgeftellt, und 
eine Eintheilung des Reichs (1500 und 1512) in fechs, nachmals in zehn 
Kreife gemacht; ein Faiferficher Hofrat, welcher Fonfurrente Gerichtsbar- 
Feit ausübe — jedoch unter bifligem Widerfpruc, der Stände — errichtet 
(1501), ein gemeiner Pfennig von den Reichsangehörigen für die öffent: 
lichen Bedürfniffe, doch mit großer Befchränfung, eingezogen, viele gemein 
nützliche Neich8-Polizeigefege gegeben (zumal 1496 und 1497) urd Die 
Kraft des Landfriedens auch Durch geiftliche Sanction Bann und Snterdift, 
der hohen reichsgerichtlichen Sprüche aber durch Fürforge wegen der Ere- 
Futive gejtärft. 

Die Regierung Marimilians I. ift außerdem durch die Reformation 
für ewige Zeiten merfwürdig geworden; Dagegen die feines Nachfolgers, 
Karls V., durch die blutigen Religionsfriege befleckt, denen der Bertrag 
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von Paſſau 1552 cin Ziel fegte, vermöge deffen die Proteftanten Eicher- 
heit und Ruhe gewannen, Ferdinand IH. brach das leidliche Verhältniß, 
welches fich zwifchen den beiden Neligionsparteien alfmälig gebildet hatte; 
die abjulute Gewalt mißbrauchend, und voll des wüthendften Kegerhaffes, 
anaefacht und genährt durch jefuitifche Erziehung, wollte er Die Prote: 
ſtanten zwingen, al’ die geijtlichen Güter wieder herauszugeben, welche 
fie durch den Paffauer Vertrag erworben hatten. ‚Seine Herrfchaft und die 
Ferdinands UI., feines Sohnes, haben eine traurige Berühmtheit erlangt, 
durch jenen ſchauervollen Krieg, welcher dreißig Jahre lang fo viele der 
ſchönſten Provinzen verwüſtete, die Schweden ins Herz von Deütfchland 
309, und endlich Den Weitfälifchen Frieden (24. Oktober 1648) hervor: 
brachte, der Deütſchland eine ganz andere Geftalt gab. Zwei fremte 
Bölfer nijteten fich in Deütfchland ein: Schweden und Franzofen. Schwe- 
den befam ganz Borpommern ſammt der Infel Rügen, und einige Diftrifte 
von Hinterpommern, überdem die Stadt Wismar nebit Zubehör, endlich 
noch das Erzbisthum Bremen und das Bisthum Verden, die beide in 
weltliche Länder, als Herzogthümer verwandelt wurden. Frankreich erhiett, 
außer der fürmlichen Abtretung von Met, Toul und Berdun, in deren 
Beſitz es ſich ſchon 1552, im fünften Kriege mit Karl V., gefeßt hatte, 
die Landgraffchaft Ober- und Unter-Elfaß, und den Eundgau, fo weit 
das Haus öſterreich fie bisher befeffen hatte. Zwar Fam ein Theil dieſer 
Finder an Deütfchland zurück, Bremen und Berden an Hannover, 1719, 
ein großer Theil von Borpommern an Preüßen, 1720, aber die weftlic) 
des Rheins gelegenen Provinzen find für das Reich verloren geblieben. 

Das Band, welches Kaifer und Reich umfchlang, war fehon lange, 
befonders feit der Reformation, aüßerſt locker geworden, feiner gänzlichen 
Auflöfung ging es feit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts mit ftar- 
fen Schritten entgegen: Preüßens Erhebung unter Friedrich II. verurfachte 
eine bedeutende Veränderung in dem politifchem Syſteme Deütfchlands. 
Unter allen deütfchen Staaten hatte Öfterreicy allein den Rang eines 
Staates erfter Größe eingenommen, und einen überwiegenden Einfluß be- 
hauptet; Preußen, durch Die Eroberung Schlefiens, und in Folge des fie- 
benjährigen Krieges (1756 — 1763), ftellte ſich mit ihm auf gleichen 
Fuß, und üſterreichs Macht über das deütfche Neich ward fait ganz ver: 
nichtet. Zwei große Geifter führten diefen Kampf um politifche Gewalt 
ihrer Familien, ein weiblicher und ein männlicher: Maria Theriſia, die 
Habsburgerin, Friedrich, der Hohenzoftern ! 

Da brach die franzöfifche Staatsumwälzung, 1789, herein, nächft der 
Entdeckung des Neüen Kontinents, und nächſt der Reformation dag größte, 
folgenreichite Ereigniß in der Gefchichte der christlichen Welt. Beim Aus: 
bruch der Revolution war Joſeph IL, Maria Therefiens Sohn, deütfcher 
Kaifer, und das Reich beftand aus mehr als 300 größeren und Fleineren 
Staaten, von denen die hauptfächlichften folgendermaßen unter die zehn 
Kreife Marimilians I. vertheilt waren: — di 

I. Der Sſterreichiſche Kreis, dem Haufe Öfterreich ganz angehö— 
rend; darin — 
1) das Herzogthum Nieder-Öfterreich. 
2) Inneroſterreich, beftehend aus den Herzogthümern Steiermarf, 
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Kärnthen, Krain, das öfterreichifche Friaul und das Guber: 
nium Trieſt. 

3) Ober-Öfterreich, oder die gefürftete Grafſchaft Tirol; darin die 
Bisthümer Trient und Brixen. 

4) Border-Öfterreich, beſtehend aus dem öſterreichiſchen Breisgau, 
der Marfgrafichaft Burgan, der Landgraffchaft Nellenburg, der 
Stadt Eonjtanz, der Landvogtei Altorf und Ravensburg, den 
Städten Riedlingen, Mengen, nebft den Vorarlberg ſchen Herr— 
ſchaſten. 

II. Der Buͤrgundiſche Kreis, ebenfalls dem Haufe öſterreich gehö— 
rend, darin — 

1) die Herzogthümer Brabant, Limburg, Luxemburg und Gel— 
dern; und 

2) die Graffchaften Flandern, Hennegau und Namür. 

II. Der Weitfälifhe Kreis war unter geiftliche und weltliche Herren 
vertheilt; darin — 

1) die Hochitifter oder Bisthümer Meünfter, Paderborn, Lüttid) 
und Osnabrüd. 

2) Die Abteien Eorvey, Stablv und Malmedy, Werden, ©t. Cor— 
nelis-Müniter, Effen, Thorn und Herfond. 

3) Die Herzogthümer Eleve (dem König von Preüßen), Jülich 
und Berg (dem Kurfürften von Pfalzbaiern) und Oldenburg 
(dem Bifchof von Lübeck gehörig). 

4) Die Fürftenthümer Minden (Preüßen); Verden (Kurbrauns 
ſchweig); Naſſau, beftehend aus den Sraffchaften Diez, Siegen, 
Dillenburg und Hademar (dem Erbjtatthalter der vereinigten 
Niederlande, Prinzen von Oranien gehörig); Oſtfriesland, Mörs 
und Geldern (Preüßen). 

5) Die Graffchaften Marf, Ravensberg, Tecklenburg und Lingen 
(Preüßen); Schaumburg (Heffenfafjel und Schaumburg=?ippe), 
Bentheim; Steinfurt; Hoya und Diepholz (Kurbraunfchweig 
und Heffenfaffel); Rietberg (Fürft Kaunig); Pyrmont (Graf 
Walde); Wied, Sayn, Virnenburg, Spiegelberg, Grongfeld, 
Reckheim, Holzapfel, Blanfenheim und Geroldsſtein, Kerpen 
Lommerſum, Schleiden, Hallermund. 

6) Die Herrfchaften Anhalt, Witten, Winneberg und Beilftein, 
Gehmen, Gimborn und Neüftadt, Wickerad, Meylendref, Rei- 
chenitein. 

7) Die Reichsitädte Köln, Achen und Dortmund, 

IV. Der Kurrheinifche Kreis. In Diefem Kreife waren drei geift 
liche Kurfürjtenthümer und ein weltliches, zu welchem faft alle Län— 
der diefes Kreifes gehörten: — 

1) Das Kurfürftenthpum Mainz, deffen geiftliher Fürſt der erite 
Kurfürft des Deütfchen Reiche, vder Primas von Deütſchland 
war. Das Kurfürftenthum bejtand aus dem eigentlihen Erz— 
jtift Mainz, der Stadt Erfurt nebft Gebiet, dem Eichsfeld und 
der Stadt und dem Amt Friglar, 

2) Das Kurfürftenthum oder Erzftift Trier. 
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3) Das Kurfürjtenthpum Köln, beitehend aus dem Erzitift Köln 
und dem Herzogtbum Weſtfalen. — Die weltlichen Stände 
waren! —- 

4) Das Kurfürftenthum Pfalz, die Unterpfalz oder Pfalz am Rhein 
(deffen Kurfürt im Zahre 1778 Baiern erbte, daher die Be- 
nennung Pfalz: Baiern). 

5) Das Fürſtenthum Aremberg; 6) die deütfche Ordensballei Kob— 
lenz; 7) die Grafichaft Nieder - Sfenburg; S) die Hcrrfchaft 
Beilftein und 9) das Burggraftbum Reineck. 

V. Der Oberrheinifhe Kreis, unter geiftliche und weltliche Reichs— 
ftände vertheilt, Darunter der weltliche Landgraf von Heſſenkaſſel 
der mächtigjte war. 

1) Die Hochftifter oder Bisthümer Worms, Speier, Straßburg, 
Bafel uud Fulda. 

2) Die Probſtei Weißenburg. 

3) Das Fürftenthbum Heitersheim, ein Meifterthum der Johan— 
niter-Nitter. 

4) Die gefürftete Abtei Prüm und die Reichsabtei Ddenheim. 

5) Die Fürjtenthümer Simmern, Lautern, Beldenz, Zweibrücken. 

6) Die Landgraffchaft Heffen in zwei Linien: Kaffel und Darmitadt. 

7) Das Fürftentbum Hersfeld (dem Landgrafen von Heffenfaffel). 

8) Die Grafichaften Sponheim (Kurpfalz und Baden » Baden); 
Salm, und Naſſau (Naffau: Weilburg, N.Saarbrücd-Ufingen, 
N.Saarbrück-Saarbrück); Walde; Hanau: Münzenberg ; Solms; 
Königſtein (Kurfürt von Mainz und Graf Stolberg); Ober: 
Sfenburg ; die Befigungen des Wild und Rheingrafen, nämlich 
die Grafichaft Salm, die Herrfchaft Grumbach, u. f. w.; die 
Graffchaften Leiningen; Wittgenftein; Falfenjtein (dem Kaifer 
gehörend); Reipoltsfirchen; Kriechingen; Wartenberg. 

9) Die Herrfchaften Hanau» Lichtenberg; Bretzenheim; Dachſtuhl 
und Ollbrück. 

10) Die freien Reichsftidte Worms, Speier, Frankfurt a. M.; Fried: 
berg und Weplar. 

VI. Der Schwäbifche Kreis war gleichfalls unter fehr vielen Fürſten 
und Herren vertheilt, von denen der Herzog von Würtemberg und der 
Markgraf von Baden die mäÄchtigjten waren. Zu den geijtlichen Für— 
ten oder der ſogenannten geiftlichen Fürftenbanf gehörten 

1) die Hochitifter Konftanz und Augsburg. 

2) Die Probftei Ellwangen und die gefürfteten Abteien Kempten, 
Lindau und Buchau. 

Die weltlichen Fürjtenthümer, die weltliche Fürftenbanf bil 
dend, waren: 

3) Das Herzogthum Würtemberg. 

4) Die Marfgraffchaft Baden. 

5) Die Fürftenshümer Hohenzollern-Hecyingen und Sigmaringen. 

6) Die gefürftete Orafichaft Thengen ; die fürftlicy Fürftenbergifchen 
Befisungen, beftehend aus der Graffchaft Heiligenberg und der 

Landgrafſchaft Baar; die fürftlich und gräffich Oftingifehen 
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Laͤnder; die Landgrafſchaft Kletgau (Fürſt von Schwarzenburg) 
und das Fürſtenthum Lichtenſtein. 

Zu den Prälaten des Schwäbiſchen Kreiſes gehörten: — 
Sechszehn Äbte, ein Probſt und vier Äbtiſſinnen, und die Klö— 
ſter derſelben waren: Salmannsweiler, Weingarten, Ochſen— 
hauſen, Elchingen, Irſar oder Irſingen, Urſperg, Kaiſersheim, 
Rockenburg, Roth, Weißenau, Schuſſenried, Marchthal, Peters— 
hauſen, Zwiefalten, Gengenbach, Wettenhauſen, Neresheim, 
Heggbach, Gutenzell, Rothmünſter und Baindt. 

Zu der Grafen- und Herrenbank gehörten: — 

Achtzehn Graf- und Herrſchaften, nämlich die Komthurei Alſch— 
hauſen, die Herrſchaften Wieſenſteig, Hauſen, Möskirch, Tett— 
nang und Argen; die Graf- und Herrſchaft Waldburg, die 
Grafſchaft Königsegg, die Herrſchaft Mindelheim und Schwabeck; 
die Freiherrſchaft Gundelfingen, die Grafſchaft Eberſtein, die 
gräflich Fugger'ſchen Kreisländer, die Graf- oder Herrſchaften 
Hohenembs, Juſtingen, Bondorf, Eglof, Tannhauſen, Hohen— 
geroldseck, Eßlingen. 

Die Städtebank bildeten: 

Ein und dreißig freie Reichsſtädte, und dieſe waren: Augs— 
burg, Ulm, Eßlingen, Reütlingen, Nördlingen, Schwäbiſch Hall, 
Überlingen, Rothweil, Heilbronn, Gmünd, Memmingen, Lin— 
dan, Dinfelfpühl, Biberach), Ravensburg, Kempten, Kaufbeüren, 
Teil, Wangen, Isny, Leütkirch, Wimpfen, Giengen, Pfullens 
dorf, Buchhorn, Aalen, Bopfingen, Buchau, Offenburg, Gen: 
genbach und Zell am Hammersbach. 


VIE Der Baierifhbe Kreis, in weldhem der Kurfürft von Pfalzbaiern 
der mächtigfte Neicheitand war, und nad) ihm der Bifchof von Salz- 
burg, bejtand an geiftlihen Ständen aus: 


1) 
2) 
3) 
4) 


10) 
vi. Der 


1) 


2) 


3) 


dem Erzitift Salzburg ; 
dem Hochftift Freifing, Negensburg und Paſſau; 
der gefürfteten Probjtei Berchtesgaden, und aus 
den zwei gefürfteten Abteien Nieder» und Obermünfter, 
Zu den weltlichen gehörten: 
Das Herzogthum Baiern mit der Oberpfalz. 
Das Fürſtenthum Neüburg und Sulzbach. 
Die gefürfteten Landgrafferaften Leüchtenberg und Sternſtein. 
Die Grafſchaften Haag und Ortenburg. 
Die Herrfchaften Ehrenfels, Sulzbürg, Pyrnbaum, Hohen: 
Waldeck und Breitened. 
Die freie Reichsſtadt Regensburg. 
Fränkiſche Kreis; zu Diefem gehörten: — 
An geiftlichen Neichsftänden: 
Die Hochitifter Bamberg, Würzburg und Eichjtädt. 
Das Deütfchmeiftertyum Mergentheim. 
Auf der weltlihen Fürftenbanf faßen, die Beſitzer 
der Fürſtenthümer Baireüth und Anſpach; 
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4) der gefürfteten Grafichaften Henneberg und ‚Schwarzenberg; 
5) des Fürſtenthums Hohenlohe. 
Auf der Grafen und Herrenbanf, die Befiter 

6) der Grafichaften Caſtell, Wertheim, Rieneck und Erbach; 

7) der Herrfchaften Limburg, Seinsheim, NReichelsberg , Wiefent: 
heid, Welzheim und Haufen. 

Die freien Neichsjtädte dieſes Kreifes waren 

S) Nürnberg, Nothenburg ob der Tauber, Windsheim, Schwein: 
furt und Weißenburg. 

IX. Der Niederfächfifche Kreis beftand aus folgenden Rindern: — 
1) dem Herzogtbum Magdeburg (dem König von Preüßen gehörig); 
2) den Kurbraunfchweigifhen Ländern, beftehend aus dem Herzog: 

thum Bremen und den Fürſtenthümern Lüneburg, Grubenha— 
gen und Kalenberg ; 

3) den Herzogiic) - Braunfchweig = Wolfenbüttelfchen Ländern, und 
zwar aus dem Herzogthum Wolfenbüttel und dem Fürftenthum 
Dlanfenburg bejtchend; 

4) dem Fürftenthum Halberjtadt (dem König von Preüßen); 

5) dem Herzogthum Mecklenburg: Schwerin und Strelitz; 

6) dem Herzugthum Holitein mit der Graffchaft Ranzau und der 
Herrſchaft Pinneberg (dem König von Dünemard); 

7) dem Bisthum Hildesheim; 

8) dem Herzugthum Sachſen-Lauenburg (Kurbraunfchweigifch) ; 

9) dem Hochitift Lübeck; 

10) dem Fürſtenthum Schwerin (dem Herzog von Mecklenburg: 
Schwerin) ; 

11) dem Fürftenthum Ratzeburg (dem Herzog von Mecklenburg: 
Strelitz); 

12) den Reichsſtädten Lübeck, Hamburg, Bremen, Goslar, Mühl: 
hauſen, Nordhauſen. 

X. Der Oberſächſiſche Kreis zählte zu ſeinen Beſtandtheilen: — 
1) Das Herzogthum Pommern, von dem der jenſeits der Prenne 

gelegene Antheil von Vorpommern noch Schwediſch geblieben 
war, während der andere Antheil nebſt Hinterpommern dem 
Könige von Preüßen gehörte. 

2) Die Mark-Brandenburg (dem-Könige von Preüßen gehörend), 
beſtehend aus der Kurmark (Mittelmark, Altmark, Prignitz und 
Uckermark) und Neümark. 

3) Das Fürſtenthum Anhalt, unter vier Fürſten getheilt: Deſſau, 
Bernburg, Zerbſt und Köthen. 

4) Das Kurfürſtenthum Sachſen (Sachſen Albertiniſcher Linie). 

5) Die Länder der Herzoge von Sachſen, Erneſtiniſcher Linie, be— 
ſtehend aus den Fürſtenthümern Weimar, Eiſenach, Koburg, 
Gotha, Altenburg. 

6) Die Abtei Quedlinburg. 

7) Die Grafſchaften Schwarzburg (Sondershauſen und Rudolſtadt), 
Mannsfeld (Preüßen und Kurheſſen), Stolberg und Werni— 
gerode. 

x 


68 Eüropäiſches Staatenſyſtem. 


8) Die Hexrſchaften der Grafen Reüß und Schönburg, ſo wie die 
Grafſchaft Hohenſtein. 

Die deütſchen Reichslande, die zu Feinem der zehn Kreiſe gehörten, 
waren: 1) Das Königreich Böhmen; 2) das Markgrafthum Mähren und 
das Herzogthum Schlefien üfterreichifchen Antheils; — 3) und 4) Die 
Marfgrafthümer Ober: und Niederlaufig; — 4) das Herzogthum Schle— 
fien preüßifchen Antheils, fammt der Graffchaft Glatz. 

Die unmittelbaren Reichsländer, die nicht cingefreist waren, be: 
ftanden: — 

1) Aus den Graffchaften Mümpelgard und Homberg. 

2) Den Herrichaften Afch, Weafferburg, Freüdenberg, Nheda, ever, 
Dyck, Mechernich, Schönau, Wylwe, Richold, Stein, Dreyß, Landsfron, 
Rhade, Saffenberg, Schaumburg, DOberftein und Schauen, 

3) Den Herrlichfeiten Kniphaufen und Hörftgen. 

4) Den Stiften und Klöftern Elten, Kappenderg und Burfceid. 

5) Den freien Neichsjtädten Alfchenhaufen in Schwaben, Althaufen 
in Franfen, Sulzbach und Evden bei Franffurt a. M., und den freien 
Reiten auf der Leütfircher Heide in Schwaben. 

Das war der Fänder- Beftand des deütfchen Reiches beim Ausbrud) 
der Franzöfifchen Revolution. Seder Kreis hatte feine Kreistage, auf de— 
nen die geijtlichen und weltlichen Fürften, Die Prälaten, die Grafen und 
Herren, fo wie Die Reichsitädte fünf Bänke bildeten, außerdem jtand jedem 
Kreife ein Freisausfchreibender Fürſt, ein Direftor und Kreisoberjter vor. 
Die allgemeinen Reichs - Angelegenheiten wurden auf Neichstagen verhan- 
delt, die der Kaifer lange Zeit willfürlich nach irgend einer Stadt berief, 
die aber jeit dem Jahre 1663 bejtändig in Regensburg zufammentraten. 
Sn der mehrgenannten Epoche war der Neichstag zufammengefegt aus: — 

a) Dem Kollegium der Kurfürften: Mainz, Trier, Köln, Pfalz, 
Brandenburg, Sachſen, Böhmen, Baiern (feit 1623) und Braunfchweig- 
Lüneburg (feit 1692). 

b) Dem Kollegium der geiftlichen und weltlichen Fürften, Bifchöfe, 
Markgrafen, Grafen, u. f. w., und zwar der geiftlichen 36, und der welt: 
lichen 63 an der Zahl. 

c) Dem Kollegium der Reichsſtädte, deren 54 diefe Zeit erlebten. 

Sn Diefer Verfaſſung befand fich Das deütſche Neich, als der Kampf 
einiger feiner Fürften gegen die neüen politifchyen Ideen der Franzofen 
1791 ausbrach. Diefer Kampf endete durch den Separatfrieden von Bafel, 
1795, und Ddurd den Frieden von Campo Formio, 1797, in weldem 
Öfterreich feine niederländifchen Beſitzungen, und das deütſche Reich feinen 
burgundifchen Kreis an Frankreich verlor, und dieſem zugleich der zufünf: 
tige Befiß des ganzen linfen Rheinufers im Geheimen verfichert wurde, 
Zwar hatte die innere Politif Frankreichs, in Folge der Staatsummwäl- 


zung, ein ganz anderes Unfehen erhalten, aber in der aüßern Politik folgte 


es den Grundjägen der frühern abfoluten Neachthaber, zu ftreben nad 
Vergrößerung auf Koiten feiner Nachbarn, und Völker mit fich zu identi- 
ficiren, Die cine andere Sprache und ganz andere Sutereffen verbanden. 


Der Kampf nahm wieder feinen Anfang, er endete mit dem Frieden von 


Lüneville, 1501, den 9, Februar, Das linfe Rheinufer ward an Franfreid) 
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abgetreten, das alte, ehrwürdige, faſt taufendjührige deütſche Reich erhielt 
feinen Todesſtoß! 

Noch ein Mil jtrengte es fih an, dem drohenden Untergange aus— 
zuweichen ; auf einer außerordentlichen Reihsdeputation, welche die Ange: 
legenheiten des Neiches zu ordnen und die Trümmer zu einem leidlichen 
Ganzen zufammenzufügen fich bemühte, Fam am 25. Februar 1803 ein 
Hauptichluß zu Stande, der vom Kaifer am 28. April deffelben Zahres 
beitätigt, und die Orundfage des neüen deütſchen Staatsrechts wurde. 

Die mehrere hundert größeren oder Fleineren Staaten blieben nach 
wie vor verbunden, vermitteljt eines von den Kurfürften gewählten ge— 
meinfchaftlichen Oberhaupts, deffen Titel Kaifer blieb, — vermittelft eines 
allgemeinen Reichstags und einiger andern NRückfichten, die aber außer 
Kaifer und Reich Feine andere Landeshoheit über fich erfannten, und reiche: 
unmittelbare Staaten und ©ebiete genannt wurden, 

Das heilige römische Reich deütfcher Nation blieb in feine Kreife 
eingetheilt, die aber mit dem Verluſt des burgundijchen Kreifes und des 
ganzen linfen Rheinufers, auf neün zufammengefchmolzen waren, deren Grän— 
zen regulirt werden follten, was aber bei den bald darauf hereinbrechenden 
neüen, völlig zeritörenden Stürmen, nie zu Stande gefommen ift. Auf 
den meijten reichsunmittelbaren Gebieten haftete das Sitz- und Stimm: 
vecht bei der allgemeinen Reichstagsverfammlung, Deren Sitz in Regens— 
burg verblieb. Diejenigen Neichsunmittelbaren, welche zu Sitz und Stimme 
bei der Reichstagsverfammlung berechtigt waren, hießen nach wie vor 
Reichsftinde, und ihre Berfammlung blieb in drei Koffegien abgetheilt, 
deren Theilnehmer folgende waren: — 

a) Das Furfürfiliche Kollegium beitand, Kraft des oben genannten 
Haupt» Deputations -Echluffes, aus zehn Kurfürften, nämlich aus einem 
geiftlichen, dem Kur-@rzbifchof oder Reichs: KRur-Erzfanzler, und nein welt: 
lichen: dem Kurfürften von Böhmen (mit der Königswürde), von Baiern, 
Sachſen, Brandenburg, Braunfchweig- Lüneburg, Salzburg, Würtemberg, 
Baden und Heffenfaffel. — Kur-Mainz war in den Kur-Erzfanzler über- 
gegangen, und Kurpfalz in Kurbaiern; Trier und Köln waren verfehwun- 
den; vier neue Kurhüte fchmücten das Haupt deütjcher Fürften am Bor: 
abend des Untergangs des römifchen Neiches deütfcher Nation! 

b) Das fürftliche Kollegium zählte 131 Stimmen, davon 

; , e) die Neichsfürften 127, in folgender Ordnung führten: — 
1) Oſterreich. 13) Markgraf von Meißen. 


2) Ober-Baiern. 14) Berg. 

3) Steiermark. 15) Würzburg. 

4) Magdeburg. 16) Kärnthen. 

5) Salzburg. 17) Eichſtädt. 

6) Nieder-Baiern, 185) Sadfen: Koburg. 
7) Regensburg. 19) Bruchfal. 

Ss) Sulzbach. 20) Sachfen - Gotha. 

9) Der deütfche Orden. 21) Ettenheim (Baden). 
10) Neüburg. 22) Suchfen: Altenburg. 
11) Bamberg. 23) Konftanz. 


12) Bremen. 24) Sachjen » Weimar, 
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25) Augsburg. 

26) Sachen : Eifenad). 

27) Hildesheim. 

25) Brandenburg - Anfpadı. 

29) Paderborn. 

30) Brandenburg » Bairelth. 

31) Freifing. 

32) Braunfchweig- Wolfenbüttel. 

33) Thüringen (Weimar und Gotha 
wechfelsweife.) 

34) Braunfchweig : Celle. 

35) Paffau. 

36) Braunfchweig- Kalenberg. 

37) Trient. 

38) Braunfchweig- Örubenhagen. 

39) Briren. 

40) Halberitadt. 

41) Krain. 

42) Baden - Baden. 

43) Würtemberg - Teek. 

44) Baden» Durladı. 

45) Osnabrück. 

46) Verden. 

47) Meünfter. 

48) Baden » Hochberg. 

49) Lübeck. 

50) Würtemberg. 

51) Hanau. 

52) Hofitein- Glücjtadt. 

55) Fulda. 

54) Holitein: Oldenburg. 

55) Kempten. 

56) Mecklenburg : Schwerin. 

57) Ellwangen. 

55) Mecklenburg - Güftrow. 

59) Der Maltheſer-Orden. 

60) Hefjen -» Darmitadt. 

61) Berchtolsgaden. 

62) Heffenfaffel. 

63) Weitfalen. 

64) Borpommern. 

65) Holitein = Plön. 

66) Hinterpommern. 

67) Breisgau. 

65) Sachfen = Lauenburg. 

69) Korvey. 

70) Minden. 

71) Burggraf von Meipen. 


72) Leüchtenberg. 

73) Anhalt. 

74) Henneberg. 

75) Schwerin. 

76) Kamin, 

77) Ragenburg. 

78) Hersfeld. 

79) Tirol. 

80) Tübingen. 

81) Querfurt. 

82) Aremberg. 

83) Hohenzollern » Hechingen. 
84) Fritzlar. 

85) Lobkowitz. 

86) Salm-Salm. 

87) Dietrichſtein. 

88) Naſſau-Hademar. 
89) Zwiefalten. 

90) Naſſau-Dillenburg. 
91) Auersberg. 

92) Starkenberg. 

93) Oſtfriesland. 

94) Fürſtenberg. 

95) Schwarzenberg. 
96) Göttingen. 

97) Mindelheim. 

98) Lichtenſtein. 

99) Thurn und Taxis. 
100) Schwarzburg. 


101) Ortenau (Herzog von Modena). 


102) Afchaffenburg. 

103) Eichsfeld. 

104) Braunfchweig = Blanfenburg. 
105) Stargard. 

106) Erfurt. 

107) Naffau = Ufingen. 

108) Nafeu : Weilburg. 

109) Hohenzollern » Sigmaringen. 
110) Sulm- Kirburg. 

111) Fürstenberg - Baar. 

112) Schwarzenberg Klettgau, 
113) Taris » Buchau. 

114) Walde. 

115) Löwenjtein = Werthheim. 
116) Öttingen » Spielberg. 

117) Dttingen - Warllerjtein. 

118) Evulms: Braunfels. 

119) Hohenlohe : Neüenftein. 
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120) Hohenlohes Waldenburg: Schils 124) Neuß: Planen : Oreiß, 


lingsfürft. 125) Leiningen. 
121) Hohenlohe-Waldenburg: Bars 126) Ligne (wegen Edelſtetten). 
tenjtein. 127) Loog-Corswaren (wegen Wol— 


122). Sienburg : Birstein. 
125) Kaunib » Nittberg. 

6) Reichsgrafen und Neichsherren, in vier Kolfegien, dem wetteraui: 
ſchen, ſchwäbiſchen, fränfifchen und wejtfälifchen, mit eben fo vielen Ge: 
fammt: Stimmen. 

ec) Das Reichsjtädtifche Kollegium hatte ſechs votirende Städte, näm— 
lich: Hamburg, Lübeck, Bremen, Frankfurt am Main, Augsburg und 
Nürnberg. 

Überdies verblieben bei Deütfchland noch die anderen Reichslande, 
welche nicht in den nein Kreifen begriffen waren, nämlich: 1) Böhmen, 
Mähren, Schlefien und die Laufigen; — 2) die reichsunmittelbaren Graf: 
und Herrfchaften Zever, Kniphaufen, Rheda, a a Rhade, Homberg, 
Schauenburg, Neü-Ravensburg, Schauen und Wil); — 3) die Gebiete 
der unmittelbaren freien Neichsritterfchaft in Schwaben, Franfen und am 
Rhein; und 4) einige ganerbfchaftliche Orter, Die nicht zur Neichsritters 
ſchaft gehörten, nämlid Burg Friedberg, Staden, Gelnhauſen, der Schüpfer- 
grund und Öttelfingen, an der Tauber, — Sn der folgenden Tabelle vers 
fuchen wir es, eine Überficht zu geben von der Größe und der Volks— 
menge des heiligen Römifchen Neiches deütſcher Nation in zwei Epochen: 
1791, vor der Erfihütterung, die es durch die franzöfifchen Revolutions— 
Kriege erlitt, und 1803, Furz vor feinem völligen Einſturz und Untergang, 


bed). 


Länderbeitand und Dolkszahl des deütichen Reiches, kurz vor feiner 
Auflöfung. 


Slächeninhalt, 
v.a.m. Bolfsmenge. 


Kreife und andere Reichslande. 
1803. 





= 


Sfterreihifher Kreis. . . 
Burgundifcher Kreis. 
Weſtfäliſcher Kreis 
Kurrheinifcher Kreis. 
Dberrheinifcher Kreis 
Schwäbiſcher Kreis 
DBaierifcher Kreis. 
Fränkifcher Kreis 
Niederfähfiiher Kreis 
Oberſächſiſcher Kreis . 
Böhmen 

Mähren und Öfterreih. 


"Schiefien - 
Preüßiſches Schlefien - » 
Die beiden Laufigen. -. » 
Unmittelbare Reichslande, etwa 


Ganz Deütſchland 


— 2,512 


953 
480 
610 
180 

a 


11,200 


4,500,009 
1,950,000 
2,360,000 
1,140,000 
1,250,000 
1,330,000 
1,670,000 
1,180,000 
2,120,000 
3,750,000 
2,866,000 
1,537,000 
1,682,000 

422,000 

140,000 


28,397,000 


4,932,000 
1,885,000 
850,000 
550,000 
2,209,000 
1,359,000 
1,326,000 
2,250,060 
3,939,000 
2,975,000 
1,586,000 
1,875,000 
472,000 
54,000 


26,262,000 
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Seit dem 15. December 1799 war der General Napoleon Bonaparte, 
von Geburt ein Eorfe, an die Spibe der frangöfifchen Negierung getreten, 
als eriter Konful auf zehn Jahre mit ausüsender Gewalt; dann, feit 
Auguft 1802, auf Lebenszeit. Diefem chrgeigigen Manne genügte die 
hohe Stellung nicht, die er Durch eigene Kraft, vom Glück begünftigt, 
erftiegen hatte; am 2. December 1804 feßte er ſich die Kaiferfrone aufs 
Haupt; Frankreich ward nun ein Soldatenreich, Macht und Gewalt aüßernd 
nach allen Nichtungen. Die zweite Hälfte des Jahres 1805 brach mit 
ihm herein, mit ihm der Untergang des deütfchen Reichs, Deütfche Fürs 
jten verbanden fi) mit Deütfchlande Erzfeinde, das Haus Öfterreich zu 
zertrümmern; feine Macht ward gebrochen; Der Friede zu Preßburg, 
26. December 1805, löste das deütſche Reich faftifch auf. Es entitanden 
nein Königreiche und Großherzogthümer in Deütfchland; der Kurhut ge: 
nügte nicht mehr, Die Krone war es, wohin die Fürften ftrebten. Gie 
wurden als vötlig unabhängig anerfannt; aber ftatt unabhängiger Fürsten 
waren fie nur Dafallen des glücklichen Smperators. 

Nach feiner VBorfchrift trennten fich dieſe Fürften vom Neichsbande 
und bildeten eine Konföderation, welche den Namen der Rheinifchen Bun— 
desſtaaten erhielt. Die erjten Mitglieder der neüen Deütfchen Füperation, 
in deren Namen zu Paris am 12. Zuli 1807 die rheinifche Bundesafte 
unterzeichnet wurde, waren: die jekigen Könige von Baiern und Würtem— 
berg; die neügeſchaffenen Großherzoge von Franffurt (Kurerzfanzler), 
Baden, Berg, Heffen- Darmftadt; der nunmchrige Herzog von Naſſau— 
Ufingen und der Fürſt von Nafau - Weilburg; die Fürften von Hohenzol- 
fern Hechingen und Sigmaringen; die Fürsten von Salm-Salm; Galm: 
Kyrburg und Sfenburg: Birjtein; der Herzog von NUremberg, die Fürften 
von Lichtenftein und Leyen. Der erjte und oberſte Zweck diefer politischen 
Sefeltfchaft war: Sicherung des innern und aüßern Friedens, unter Dem 
Schuß des franzöfifchen Kaifers; der Eohn der Revolution und des Feld: 
lagers, „Napoleon, von Gottes Gnaden, und durch die Konjtitutionen der 
Nepublif Kaifer der Franzofen,“ nahm die Würde eines Proteftors des 
Nheinbundes in feinen Titel auf. Frankreich und feine deütfchen Bundes- 
genoffen ftanden Ale für Einen, und Einer für Ale. Ward einer von 
einem Kriege bedroht, oder wirflic) angegriffen, — fo lautete zwar Der 
Buchitabe des Bundes- und Allianz-Bertrages, im Geifte hieß aber Diefer 
Buchſtabe, hält es der FrangofenKaifer für angemeffen, einen neüen Krieg 
zu beginnen, — fo gefchah auf eine fürmliche Einladung (d. h. Befehl 
des Proteftors, die er an jeden der deütſchen Bundesjtaaten ergehen ließ, 
die augenblickliche Ergreifung der Waffen, ohne erft, wie e8 auf den 
Neichstagen zu Negensburg gefchah, Berathungen Darüber anzuftellen. 
Diefen vertragsmäßigen Beitimmungen hat das Deütfche Vaterland, in 
den Zahren von 1806 bis 1813, hundert taufend feiner Söhne zum Opfer 
gebracht; Ddeutfche Männer und Sünglinge haben zur Stillung des Län— 
derdurftes eines Tyrannen ihre Brüder erfchlagen, deütfches Blut iſt für 
den Eorfen in den heißen Ebenen Balencia’s und Andalufiens verraucht, 
deütfches Blut hat die Schneefelder Moskoviens getränft, auf jenem eben 
jo Fühnen als abenteürlichen Zuge, der die Alfeinberrfchaft über den Eüs 
ropäiſchen Kontinent fichern follte, 
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Am 1. Auguſt 1806 lieh der Franzofenfaifer die Akte des Rheins 
bundes befannt machen, wobei er zugleid) erflärte, Daß er zwar Das Da: 
fein der deütſchen Neichsverfaffung nicht mehr anerfenne, wol aber die 
volle und unumſchränkte Souveränetät eines jeden der Fürjten, welche das 
damalige Deütfchland ausmachten. Am 6. Auguſt deffelben Jahres er: 
ſchien Die AbdanfungssUrfunde Franz U. von Öfterreich, worin derfelbe 
auf die deütſche Kaiferfrone verzichtete, feine Neichsregierung nicderlegte 
und feine deütſchen Erbftaaten von dem deütfchen Neichsförper für getrennt 
erklärte. So war alfo das deütfche Reich aus der Reihe der eüropäiſchen 
Staaten verfchwunden! Wenige Wochen fpäter ward die preüßifche Mo— 
narchie gefprengt; mehrere deütfche Fürften verloren Durch dieſes Ereig: 
nis Land und Leite, und es ward aus dem Naube ein neües Königreich 
gefchaffen, Wertfalen genannt, an deſſen Spitze der fiegreiche Heerführer 
einen feiner Brüder als Scheinfünig ſetzte. Dies geſchah 1807. Drei 
Sahre fpäter entriß er demfelben vieles Land, verjagte wiederum einige 
deütfche Fürften, die treü bei ihm ausgehalten hatten, und vereinigte fü 
den ganzen Nordwerten von Deütfchland, vom Rheine bis zur Elbmündung 
und bis zur Oftfee, ein Raum von 540 deutſchen Quadratmeilen, und 
von 1,106,500 Deütfchen bewohnt, mit feinem Reiche. Sie wurden eine 
unmittelbare franzöfifche Provinz; Das übrige Deütfchland, mit Ausnahme 
Hfterreichs und Preußens, war eine mittelbare franzöfifche Provinz, und 
der Name Deütfchland aus dem eüropäifchen Staatsrecht geftrichen. Wäh— 
rend der höchiten Blüthe des Napoleonifchen Kaiferreihs, zu Ende Des 
Sahres 1811, bejtund der Nheinbund aus vier Königreichen, fünf Groß: 
berzogthümern, eilf Herzog= und fechszehn Fürſtenthümern, wie folgende 
Uberficht näher nachweist: 


Länderbeltand ver Rheinbund- Staaten im Jahre 1811. 


























































Staaten. en Bolfsmenge, Staaten. nes Bolfämenge. 
—— — 
Königreiche: Anhalt:Defaun . . 17 54,000 
1760 3,450,000 Anhatt-Bernburg . » 16 36,000 
Bergen = 22... 835 2,065,973 Anhalt:Köthen .» .» -» 15 34,000 
Te —— 750 1,998,600 | Fürſtenthümer: 
| Würtemberg . . . . 368 1,340,000 Lippe-Detmd . . . 24 70,540 
Großherzogthümer: Lippe-Schaumburg.— 10 20,140 
1 PS. sc .. 289 969,300 Schwarzburg:Rudolftadt . 22 | 58,000 
Beeee 280 728,000 Schwarzburg:Sondershaufen 23 56,000 
RE wenie ie 223 572,000 Nafaus Weilburg. .» -» (bei Ufingen.) 
/ Sranffut. . . . 92 299,800 SERIDER euere er: 22 50,000 
| Bu nn... 103 268,900 SStenDutgP mn > 12 45,000 
Herzogthümer: Hohenzollern-Sigmaringen 19 31,000 
Medienburg- Schwerin . 226 305,000 Hohenzollern Hechingen . 6 14,000 
Medienburg:Strelig. . 40 70,000 KReiß:Sre - . . 7 21,800 
Naſſau-Uſingen . . . 103 272,000 Neüß⸗Schleiz.. . | 6 16,560 
Sadhfen:Sotya . . . 56 192,000 Reüß-Lobenſtein-Lobenſtein 38,140 
Sachſen-Weimar. . . 35 114,000 | Reüß:Lobenftein-Ebersdorf } ip 
Sadfen-Eoburg . . . 19 62,000 aan a 2 4,500 
Sahfen- Meiningen . . 18 54,306 Sichtenftein - 2. . | 3 5,000 
Sadhjen-Hidburghaufen . 12 36,000 EDEL. a | 9 | 19,000 


Rheinifher Staatenbund 5,384 A. Meilen; 13,475,820 Seelen. 
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Der Rheinbund grub fein Grab in Rußlands weiten Flächen. Hun— 
dert Taufend Deütfche, fünfzig Taufend Ofterreicher und Preußen, zogen 
hinaus mit der frangöfifchen Heeresmacht zum Sturm auf den Fürften, 
der allein noch daftand auf dem Feitlande Eürvpa’s, eignen Willen häs 
bend. Der Herbit des Jahres 1812 jeste dem Streben des Eorfen nad) 
der Alleinfchaft im ganzen Erdtheil ein Ziel; und nod hatte die Sonne 
ihren Sahreslauf nicht vollendet, als auch feine Sonne für immer unter: 
ging, im Herzen des Landes, das er fo lange gemartert hatte, in ver, 
Bölferfchlacht auf Leipzigs Ebenen (14. — 19. Dftober 1813). Ruffen, 
Preüßen, Sfterreicher und Schweden erfochten hier die Befreiung vom 
jchweren Zoch, noch hatten hier Deütfche für die Erhaltung des gewaltis 
gen Gebieters gefochten, doch umſonſt. Wenige Tage vor dieſem welthi= 
jtorifchen Sreigniß fagte fi) Baiern los vom Rheinbunde, und trat durch 
den Vertrag von Ried (8. Oftober 1813) dem Bündniß wider den Franz 
zojenfaifer bei. Die völlige Auflöfung des Rheinbundes war eine natür— 
lihe Folge der Leipziger Schlacht. 

Zaufende und abermals Taufende Haben für die Sache des Bater: 
lands auf Leipzigs Feldern ihr Leben ausgehaucht, unermeßliche, ſchauer— 
volle Ströme Bluts find dort vergoffen worden für Die Eriftenz des deütfchen 
Volks; mögen fie nicht umfonjt gefloffen fein, mögen die mit Begeifterung 
für die Freiheit, mit Heldenmuth dargebrachten Opfer nicht ohne Frucht 
fein den kommenden Geföplechtern, den Generationen ganzer Sahrhunderte! 
Sp große Anjtrengung iſt großen Lohnes werth! Franfreidy mußte alle 
in den Nevolutionsfriegen eroberten Länder wieder herausgeben, ver fol: 
datifche Herrfcher war gejtürzt, Die alte Königsfamilie wieder auf den 
Thron geſetzt. Auf dem Kongreffe, der in den Sahren 1814 — 15 in Wien 
gehalten wurde, vröneten ſich die Angelegenheiten der eüropäiſchen Staaten, 
unter denen die Staaten Deütſchlands als ein Staatenbund auftraten. 
Sein Staatsrecht ward Durch die Bundesafte vom 8. Juni 1815 und durd) 
die Schlußafte vom 8. Zuni 1820 feitgejtefft. 


Ss. Staatsverfaflung des Deütfchen Bundes. 
(Auszug aus der Bundesatte vom 8. Juni 1815.) 


I; lands, mit 
Einfhlug 3.3. M.M. des Kaifers von Öfterreich, und der Könige von 
Preüßen, von Dinemarf und der Niederlande; und zwar der Kaifer von 
Siterreich, der König von Preüßen, beide für ihre gefammten, vormals 
zum Deütfchen Reiche gehörigen Befigungen; der König von Dünemarf 
für Holstein, der König der Niederlande für das Großherzogthum Lurems 
burg, vereinigen fich zu einem beitändigen Bunde, welcher der Deürfche 
Bund heißen fol. 

2. — Der Z3weck dejjelben it Erhaltung der aüßern und innern 
Sicherheit Deütſchlands und der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der 
eh deütſchen Staaten. 

— Alle Bundesglieder haben, als folche, gleiche Nechte. Sie ver: 
oflichten ſich alle gleichmäßig, die Bundesafte uuverbrüchlicy zu halten. 

4. — Die Angelegenheiten des Bundes werden durch die Bundes: 
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Berfammlung beforgt, in welcher alle Glieder defjelden durch ihre Bevoll— 
mächtigten theilg einzelne, theils Gefammtitimmen folgendermaßen, jedoch 
unbefchadet ihres Ranges, führen: 

1) Siterreib . . . 16&timme. 13) Braunfchweig und 


2) Preüßen. 1:77, Rafauı . » .... 16©timme. 

3) Baiern . 1 Ga 14) Mecklenburg-Schwes 

4) Sachien . 1707, rin und M.Strelitz 1 ,„ 

5) Hannover ER, 15) Holftein Oldenburg, 

6) Würtemberg Br, Anhalt u, Schwarze 

7) Baden . 17, bürg ne 1.0 

8) Kurheſſen a rer 16) Hohenzollern, Lich⸗ 

9) Großherzogth. Heſſen 15 tenſtein, Reüß, 

10) Dänemark wegen Schaumburg=kippe, 
2,1114) 1 Lippeund Walde . 1 ,„ 

11) Niederlande, wegen 17) Die freien Städte 
Emtemburg.- 2.1 , Lübeck, Frankfurt, 

12) Die großherzogl. und Bremen u. Hamburg 15 


herzogl. ſächſ. Häuſer 1 „ 

Zuſammen 17 Stimmen. 

— Hfterreich hat bei der Bundes-Verſammlung den Vorſitz. Je— 
des —— iſt befugt, Vorſchläge zu machen und in Vorſchlag zu 
bringen, und der Vorſitzende iſt verpflichtet, ſolche in einer zu beſtimmen— 
den Zeitfriſt der Berathung zu übergeben. 

6. — Wo es auf Abfaſſung und Abänderung von Grundgeſetzen des 
Bundes, auf Beſchlüſſe, welche die Bundesakte ſelbſt betreffen, auf orga— 
niſche Bundeseinrichtungen und auf gemeinnützige Anordnungen ſonſtiger 
Art ankommt, bildet ſich die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch 
mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen Bundes— 
ſtaaten, folgende Berechnung und Vertheilung der Stimmen verabredet iſt. 

1) Siterreich erhält. 4Stimmen. 19) Sachſen-Hildburg— 


2) Preüßen ee haufen . » 1 Stimme, 
3) Baiern , Aal, 20) Mecklenburg: Strelitz Ba 
4) Sachſen a 21) Holſtein-Oldenburg 1 
5) Hannover . 1 22) Anhalt:Defiaun. . 1 9» 
6) Würtemberg A y 23) Anhalt:Bernburg. 1 „ 
7) Baden. . a 24) Anhalt-Köthen.. LT, 
Bmachellen.. '. . 3 ', 25) Schwarzburg - Sons 
9) Großherzgth. —5 3 dershauſen. J— 
10) Soliten . . Sms 26) Schwarzburg = Rus 
urg 3, doiſtäa äcc 
12) Braunfhweig. . 2 237) Hohenzollern = Des 
13) Mecklenburg-Schwe— chinge li, 
rin, PR I 28) Hohenzollern : Sig⸗ 
14) Naffau . —2 maringen 14.725 
15) Sacyfen-Weimar . 1Stimme. 29) Lichtenjtein . 1:4... 
16) Sachſen-Gotha Br 30) Walde. 1.0 
17) SacfenzKoburg . 1 ,„ 21) Reüß, ältere Linie 1:0, 
BE, 32) Reüß, jüngere Linie 1 „ 


1S) Eachfen- Meiningen 
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33) Schaumburg-Lippe 1Stimme. 36) Die freie St. Frankfurt 1 Stimme, 

Rippeeee ey END. y I mia Bremen 14% 

35) Die freie Stadt fübel 1 ,„ 35) » 9» Dambug 1 „ 
Zufammen 69 Stimmen. 

(Seit dem Abfchluß der Bundesafte ift ein Staat, durd Das Aus: 
jterben feines Negentenhaufes, erlofchen, nämlich Sachſen-Gotha, dagegen 
ein anderer in den Bund aufgenommen worden, und zwar Heffen - Hom- 
burg, das mit den freien Städten jtimmt, im Plenum aber eine Etimme 
führt, fo daß die Gefammtzahl von 69 Stimmen volljtändig geblieben ift.) 

Ob den mediatifirten vormaligen Reichsitänden auch einige Kuriate 
ftimmen in Pleno zugeftanden werden follen, wird die Bundes-Berfamm: 
lung bei der Berathung der organifchen Gefege in Erwägung nehmen. 

7. — Sn wie fern ein Gegenftand nad) obiger Beftimmung für dag 
Plenum geeignet fei, wird in der engern Berfammlung durch Stimmen: 
mehrheit entfiwieden. 

Die der Entfcheidung des Pleni zu unterzichenden Befchluß-Entwürfe 
werden in der engern Berfammlung vorbereitet, und bis zur Annahme 
oder Verwerfung zur Reife gebracht. Sowol in der engern Berfammlung 
als im Plenum werden die Befchlüffe nach der Mehrheit der Stimmen 
gefaßt, jedoch in der Art, daß in der eritern die abfolute, in lebterer 
aber nur eine auf zwei Drittheilen der Abftimmung beruhende Mehrheit 
entfcheide. 

Bei Stimmengleichheit in der engern Berfammlung ftehet dem Vor— 
jigenden die Enticheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grundgefege, auf 
organifche Bundeseinrichtungen, auf jura singulorum vder Religionsange- 
legenheiten anfommt, kann weder in Der engeru Verſammlung, noch in 
Pleno ein Befchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverfammlung ijt beftändig, hat aber die Befugniß, wenn 
die ihrer Berathung unterzogenen Gegenftände erledigt find, auf eine be— 
ſtimmte Zeit ſich zu vertagen..... 

Ss. — Die Abftimmungsordnung der Bundesglieder betreffend, wird 
fetgefegt, Daß, fo lange die Bundes-Berfammlung mit Abfaffung der or— 
ganifchen Geſetze befchäftigt ift, hierüber Feinerlei Beftimmung gelte, und 
Die zufällig fich fügende Ordnung Feinem der Mitglieder zum Nachtheile 
gereichen, noch eine Regel begründen fol. 

Nach Abfaffung der organifchen Gefege wird die Bundes = Berfamm- 
lung die Fünftige, als beftändige Folge einzuführende, Stimmenvrdnung 
in Berathung nehmen, und fich darin fo wenig als möglich von Der ehe- 
mals auf dem Neichstage, und namentlich in Gemäßheit des Reichsdepu- 
tations-Hauptſchluſſes, beobachteten Ordnung entfernen. Auch diefe Ord— 
nung Fann aber auf den Nang der Bundesglieder überhaupt, und ihren 
Dortritt außer den Verhältniſſen der Bundes-Berfammlung Feinen Einfluß 
ausüben. 

9. — Die Bundesverfammlung hat ihren Sitz zu Frankfurt am 
Main. 

10. — Das erſte Gefchäft der Bundes: Berfammlung nach ihrer Er- 
Öffnung wird die Abfaffung der Grundgefege des Bundes und deſſen 
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organiſche Einrichtung in Nückficht auf feine auswärtigen, militärifchen 
und innern Verhältniſſe fein. 

11, — Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, fowol ganz Deütſch— 
land, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden Angriff in Schuß zu 
nehmen, und garantiren fich gegenfeitig ihre fümmtlichen unter dem Bunde 
begriffenen Befigungen. 

Bei einmal erflärtem Bundesfriege darf Fein Mitglied einfeitige Un— 
terhandlungen mir dem Feinde eingehen, noch einfeitig Waffenſtillſtand oder 
Frieden ſchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Recht der Bindniffe aller Art, 
verpflichten fich jedoch, in feine Verbindungen einzugehen, weldye gegen 
die Sicherheit des Bundes vder einzelner Bundesftaaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich, einander unter 
Feinerlei Borwand zu befriegen, noch ihre GStreitigfeiten mit Gewalt zu 
verfolgen, fondern fie bei der Bundes-Berfammlung anzubringen. 

Diefer liegt alsdann ob, die Vermittelung durch einen Ausfchuß zu 
verfuchen, und falls diefer Verſuch fehlfchlagen follte, und demnach eine 
richterliche Entfcheidung nothwendig würde, foldye durch eine wohlgevrd- 
nete Auſträgalinſtanz zu bewirfen, deren Ausfpruch die ftreitenden Theile 
ſich fofort zu unterwerfen haben. 

13. — Sn allen Bundes - Staaten wird eine landjtändifche Verfaſ— 
fung Stett finden. 

(Diefem Artikel der Bundesafte zufolge haben eine Tandjtindifche 
Derfaffung erhalten: — Sachfen- Weimar [zuerjt: 1816], Baiern, Wür: 
temberg, Sacfen, Baden, Kurhefien, Großherzogthum Heffen, Naſſau, 
Braunfchweig, Luremburg, die fächfifchen Herzogthümer, Waldeck, [deffen 
Landftände neh geordnet wurden]; — eine provinzialtändifche Verfaſſung 
befamen Preüßen und Holjtein; in Ofterreich und Meecklenburg ift es bei 
der alten jtindifchen Berfaffung geblieben; Oldenburg u. a. haben gar 
feine Stände, und in Hannover ijt die Verfaſſung vom Jahre 1833 von 
dem jegigen Negenten einfeitig aufgehoben worden.) 


Schlußakte über die Ausbildung und Befeitigung des deütichen Bundes, vom 
15. Mai 1820, publicirt am 8. Juni 1820.) 


1. — Der deütfche Bund ift ein völferrechtlicher Verein der deüt— 
fchen fouveränen Fürften und freien Städte zur Bewahrung der Unab— 
hängigfeit und Unverlegbarfeit ihrer im Bunde begriffenen Staaten, und 
zur Erhaltung der innern- und aüßern Sicherheit Deütfchlande. 

2. — Diefer Verein befteht in feinem Innern als eine Gemeinfchaft 
felbftftändiger, unter fi) unabhangiger Etaaten, mit wechfelfeitigen, gleis 
hen Bertragsrechten und Bertragsobliegenheiten, in feinen aüßern Ver— 
hältniffen aber, als eine in politifcher Einheit verbundene Gefammtmacht. 

3. — Der Umfang und die Schranken, welche der Bund feiner Wirf- 
famfeit vorgezeichnet hat, find in der Bundesafte beftimmt, die der Grund: 
vertrag und das erfte Grundgefes diefes Vereins ift. Indem Diefelbe die 
Zwece des Bundes ausfpricdt, bedingt und begrängzt fie zugleich deffen 
Befugniffe und Verpflichtungen. 
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4. — Der Oefammtheit der Bundesglieder ſteht die Befugniß der 
Entwicelung und Ausbildung der Bundesafte zu, in fofern die Erfüllung 
der darin aufgejtehiten Zwecke folche nothwendig macht. Die deßhalb zu 
faffenden Befchlüffe dürfen aber mit dem Geifte der Bundesafte nicht im 
MWiderfpruche ftehen, noch von dem Grundfarafter des Bundes abweichen. 

5. — Der Bund ift als ein unauflöslicher Verein gegründet, und 
es Fann Daher der Austritt aus dieſem Vereine feinem Mitgliede deſſel— 
ben freiftehen. 

6. — Der Bund ift, nach feiner urfprünglichen Bertimmung, auf die 
gegenwärtig daran Theil nehmenden Staaten befchränft. Die Aufnahme 
eines neüen Meitgliedes Fann nur Statt haben, wenn die Gefammtheit 
der Bundesglieder folche mit den bejtehenden VBerhältniffen vereinbar und 
dem Bortheile des Ganzen angemefjen findet. Veränderungen in dem ge— 
genwärtigen Befisftande der Bundesglieder Fünnen Feine Veränderungen 
in Den Rechten und Berpflichtungen derſelben in Bezug auf den Bund, 
ohne ausdrückliche Zuftimmung der Gefammtheit, bewirfen. Eine freis 
willige Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender Souveränetätsrechte 
Fann ohne folche Zuftimmung nur zu Gunften eines Mitverbündeten ge: 

fchehen. 
7. — Die Bundes-Berfammlung, aus den Bevollmächtigten fimmte 
licher Bundesglieder gebildet, ftellt den Bund in feiner Gefammtheit vor, 


und ift das beitündige, verfaffungsmäßige Organ feines Willens und feis 


nes Handelns. 

S. — Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundestage find von ihren 
Kommittenten unbedingt abhangig und diefen allein wegen getreüer Be— 
folgung der ihnen ertheilten Snitruftionen, fo wie wegen ihrer Geſchäfts— 
führung überhaupt, verantwortlich. 

9. — Die Bundes-Berfammlung übt ihre Rechte und Obliegenheiten 
nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranfen aus. Shre Wirkfamkeit 
it zunächit Durch Die Borfchriften der Bundesafte, und durch die in Ge— 
mäßheit derfelben befchloffenen oder ferner zu befchliegenden Grundgefege, 
wo aber Diefe nicht zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten 
Bundeszwece beftimmt. 

10. — Der Sefammtwille des Bundes wird durch verfaffungsmäßige 
Bejchlüffe der Bundes:Berfammlung ausgefprochen ; verfaffungsmäßig aber 
find Diejenigen Befchlüffe, Die innerhalb der Gränzen der Kompetenz der 
Bundes: Berfammlung, nach vorgängiger Berathung, durch freie Abjtim- 
mung entweder im engern Nathe vder im Plenum, gefaßt werden, je nach— 
dem das Eine oder Andere Durch die grundgefelichen Beftimmungen vor— 
gefchrieben iſt. 

11. — Sn der Regel faßt die Bundes-Berfammlung die zur Befor- 
gung Der gemeinfamen Angelegenheiten des Bundes erforderlichen Be— 
fchlüffe im engern Rathe, nach abfoluter Stimmenmehrheit. Diefe Form 
der Schlußfaffung findet in allen Fällen Statt, wo bereits feitfiehende 
allgemeine Grundfäge in Anwendung, vder befchloffene Geſetze und Ein- 
richtungen zur Ausführung zu bringen find, überhaupt aber bei allen Be- 


vathungsgegenftänden, welche die Bundesafte oder fpätere Belchlüffe nicht 


beitimmt davon ausgenommen haben, 
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12. — Nur in den in der Bundesafte ausdrücklich bezeichneten Fällen, 
und, was auf Kriegserflärung, oder Friedensfchlußbeitätigung von Geiten 
des Bundes anfommt, wie auch, wenn über die Aufnahme eines neien 
Mitgliedes in- den Bund entfchieden werden fol, bildet fich die Verſamm— 
(ung zu einem Plenum. St in einzelnen Fällen die Frage, vb ein Ge— 
genjtand vor das Plenum gehöre, zweifelhaft, fo jteht Die Entfcheidung 
derfelben dem engern NRathe zu. Im Plenum findet Feine Erörterung 
noch Berathung Statt, fondern es wird nur Darüber abgeftimmt, ob ein 
im engern Rathe vorbereiteter Befchluß angenommen oder verworfen wer: 
den fol, Ein gültiger Beſchuß im Plenum jest eine Mechrheit von zwei 
Drittheilen voraus. 

13. — Uber folgende Gegenſtände: 

1) Annahme neuer Grundgefege, oder Abänderung der bejtehenden; 

2) organifche Einrichtungen, d. h. bleibende Anstalten, als Mittel 

zur Erfüllung der ausgefprochenen Bundeszwerke; 

3) Aufnahme neüer Mitglieder in den Bund; 

4) Religionsangelegenheiten, 
findet Fein Beſchluß durch Stimmenmehrheit Statt; jedoch Fann cine defi— 
nitive Abjtimmung über Gegenstände Ddiefer Art nur nach genauer Prüs 
fung und Erörterung der den Widerfpruch einzelner Bundesglieder bejtims 
menden Gründe, deren Darlegung in Feinem Fall verweigert werden Darf, 
erfolgen. 

14. — Was insbefondere die organischen Einrichtungen betrifft, fo 
muß nicht nur über die Borfrage, ob folche unter den obwaltenden Um: 
finden nothwendig find, fondern auch über Entwurf und Anlage derfelben 
in ihren allgemeinen Umriſſen und wefentlichen Bejtimmungen, im Plenum 
und durch Stimmeneinhelligfeit entfchieden werden. Wenn die Entfcheis 
dung zu Gunften der vorgefchlagenen Einrichtung ausgefallen iſt; fo blei— 
ben die fümmtlichen, weitern Verhandlungen über die Ausführung im 
Einzelnen der engern Berfammlung überlaffen, welche alle dabei noch vor: 
fommende Fragen durch Stimmenmehrheit entfcheidet, auch, nach Befinden 
der Umjtände, eine Kommiffton aus ihrer Mitte anordnet, um Die ver= 
fchiedenen Meinungen und Anträge mit möglichiter Schonung und Berück— 
fihtigung der VBerhältniffe und Wünſche der Einzelnen auszugleichen. 

15. — Sn Füllen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer vertrag: 
mäßigen Einheit, fondern als einzelne, ſelbſtſtändige und unabhängige 
Staaten erfcheinen, folglich jura singulorum obwalten, vder einzelnen Bun— 
desgliedern eine befondere, nicht in den gemeinfamen Verpflichtungen Aller 
begriffene Leiftung oder Berwilligung für den Bund zugemuthet werden 
follte, Fann ohne freie Zuftimmung fümmtlicher Betheiligten Fein diefelben 
verbindender Befchluß gefaßt werden. 

16. — Wenn die Befigungen eines fouveränen deütfchen Haufes durch 
Erbfolge auf ein anderes übergehen, fo hangt es von der Gefammtheit 
des Bundes ab, ob und in wiefern die auf jenen Befisungen haftenden 
Stimmen im Plenum, da im engern Rathe Fein Bundesglied mehr als eine 
Stimme führen Fann, dem neüen Befiger beigelegt werden follen. 

17. — Die Bundesverfammlung ijt berufen, zur Aufrechthaltung des 
wahren Ginnes der Bundesafte die darin enthaltenen Beltimmungen, 
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wenn über deren Auslegung Zweifel entitehen follten, dem Bundeszwecke 
gemäß zu erflären, und in allen vorfommenden Fällen den Borfchriften 
diefer Urfunde ihre richtige Anwendung zu fichern. 

18. — Da Eintracht und Friede unter den Bundesgliedern unges 
ftört aufrecht erhalten werden fol, fo hat die Bundes - Berfammlung, 
wenn die innere Ruhe und Sicherheit des Bundes auf irgend eine Weife 
bedroht oder gejtört ijt, über Erhaltung vder Wiederherftellung derfelben 
Rath) zu pflegen, und die dazu geeigneten Befchlüffe, nach Anleitung der 
in den folgenden Artikeln enthaltenen Beftimmungen, zu faffen. 

19. — Denn zwifchen Bundesgliedern Thätlichfeiten zu beforgen oder 
wirflich ausgeübt worden find, fo ift die Bundes-Berfammlung berufen, 
vorläufige Maaßregeln zu ergreifen, wodurc, jeder Gelbjthülfe vorgebeügt 
und der bereits unternommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende 
hat fie vor Allem für Aufrechthaltung des Befisjtandes Sorge zu tragen. 

20. — Wenn die Bundes - Berfammlung von einem Bundesgliede 
zum Schutze des Beſitzſtandes angerufen wird, und der jüngjte Befisftand 
ftreitig it, fo ſoll fie für dieſen befondern Fall befugt fein, ein bei der 
Sache nicht betheiligtes Bundesglied in Der Nähe des zu fchügenden Ge: 
bietes aufzufordern, die TIhatfache des jüngften Befibes, und Die ange: 
zeigte Störung deffelben ohne Zeitverluft durch feinen oberjten Gerichtshof 
fummarifch unterfuchen und darüber einen rechtlichen Befcheid adfaffen zu 
laſſen, deſſen Vollziehung die Bundes- Berfammlung, wenn der Bundes- 
ftaat, gegen den er gerichtet ift, fich nicht auf vorgängige Aufforderung 
freiwiffig Dazu verfteht, Durch die ihr zu dieſem Ende angewiefenen Mittel 
zu bewirfen hat. 

21. — Die Bundes: Berfammlung hat in allen, nach Vorfchrift der 
Bundesafte bei ihr anzubringenden Gtreitigfeiten der Bundesglieder die 
Dermittelung durch einen Ausfchuß zu verfuchen. Können die entftandenen 
Streitigfeiten auf dieſem Wege nicht beigelegt werden, fo hat fie die Ent- 
fcheidung derfelben durch eine Aufträgal- Suftanz zu veranlaffen, und da— 
bei, fo lange nicht wegen der Aufträgal= Gerichte überhaupt eine ander: 
weitige UÜbereinfunft zwifchen den Bundesgliedern Statt gefunden hat, die 
in dem Bundestagsbefchluffe vom 16. Juni 1817 enthaltenen Borfchriften, 
fo wie den, in Folge gleichzeitig an die Bundestagsgefandten ergebenden 
Snftruftionen zu faffenden befondern Beſchluß zu beobachten, 

22. — Wenn, nad) Anleitung des obgedachten Bundestagsbefchluffeg, 
der oberjte Gerichtshof eines Bundesjtaates zur Aufträgal-Injtanz gewählt 
ift, fo itcht Demfelben die Leitung des Prozeffes und die Entfcheidnng des 
Streites in allen feinen Haupt: und Nebenpunften uneingefchränft und 
ohne alle weitere Einwirfung der Bundes: Berfammlung oder der Landeg- 
regierung zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundes: Verfammlung, 
oder der jtreitenden Theile, im Falle einer Zögerung von Seiten des Ge— 
richts, Die zur Beförderung der Entfcheidung nöthigen Verfügungen er: 
laffen. 

23. — Wo Feine befondere Entfcheidungsnormen vorhanden find, ha 
das Aufträgal= Gericht nad den in NRechtsftreitigfeiten derfelben Art vor- 
mals von den Neichsgerichten fubfidiarifch befolgten Rechtsquellen, in fofern 
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ſolche auf die jetzigen Verhältniſſe der Bundesglieder noch anwendbar ſind, 
zu erkennen. 

24. — Es ſteht übrigens den Bundesgliedern frei, ſowol bei ein— 
zelnen vorkommenden Streitigkeiten, als für alle künftige Fälle, wegen 
beſonderer Austräge oder Kompromiſſe übereinzukommen, wie denn auch 
frühere Familien- und Vertragsausträge durch Errichtung der Bundes— 
Auſträgal-Inſtanz nicht aufgehoben, noch abgeändert werden. 

25. — Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und Ordnung in den 
Bundesſtaaten ſteht den Regierungen allein zu. Als Ausnahme kann je— 
doch in Rückſicht auf die innere Sicherheit des geſammten Bundes, und 
in Folge der Verpflichtung der Bundesglieder zu gegenſeitiger Hülfslei— 
ſtung, die Mitwirkung der Geſammtheit zur Erhaltung oder Wiederher— 
ſtellung der Ruhe im Falle einer Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen 
die Regierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegung in 
mehreren Bundesſtaaten, Statt finden. 

26. — Wenn in einem Bundesſtaate durch Widerſetzlichkeit der Un— 
terthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefährdet, und 
eine Verbreitung aufrühreriſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein wirk— 
licher Aufruhr zum Ausbruche gekommen iſt, und die Regierung ſelbſt, 
nach Erſchöpfung der verfaſſungsmäßigen und geſetzlichen Mittel, den Bei— 
ſtand des Bundes anruft, ſo liegt der Bundes-Verſammlung ob, die 
ſchleünigſte Hülfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen. 
Sollte im letztgedachten Falle die Regierung notoriſch außer Stande ſein, 
den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrücken, zugleich aber durch die 
Umſtände gehindert werden, die Hülfe des Bundes zu begehren, ſo iſt die 
Bundes-Verſammlung nichts deſto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen, 
zur Wiederherſtellung der Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten. In je— 
dem Falle aber dürfen die verfügten Maßregeln von keiner längern Dauer 
ſein, als die Regierung, welcher die bundesmäßige Hülfe geleiſtet wird, es 
nothwendig erachtet. 

27. — Die Regierung, welcher eine ſolche Hülfe zu Theil geworden 
iſt, iſt gehalten, die Bundes-Verſammlung von der Veranlaſſung der ein— 
getretenen Unruhen in Kenntniß zu ſetzen, und von den zur Befeſtigung 
der wiederhergeſtellten geſetzlichen Ordnung getroffenen Maaßregeln eine 
beruhigende Anzeige an dieſelbe gelangen zu laſſen. 

28. — Wenn die öffentliche Ruhe und geſetzliche Ordnung in meh— 
reren Bundesſtaaten durch gefährliche Verbindungen und Anſchläge bedroht 
ſind, und dagegen nur durch Zuſammenwirken der Geſammtheit zurei— 
chende Maaßregeln ergriffen werden können, fo iſt die Bundes-Verſamm— 
lung befugt und berufen, nach vorgängiger Rückſprache mit den zuletzt be— 
drohten Regierungen, ſolche Maßregeln zu berathen und zu beſchließen. 

29. — Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtiz-Verwei— 
gerung eintritt, und auf geſetzlichem Wege ausreichende Hülfe nicht erlangt 
werden kann, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, erwieſene, nach der 
Verfaſſung und den beſtehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende 
Beſchwerden über verweigerte oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, 
und darauf die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Be: 
ſchwerde Anlaß gegeben hat, zu bewirfen. 

‚Berghaus, Bd, IV. 6 
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30. — Wenn Forderungen von Privatperfonen deshalb nicht befrie— 
digt werden Fünnen, weil die Verpflichtung, denfelben Genüge zu leiften, 
zwifchen mehreren Bundesgliedern zweifelhaft oder bejtritten iſt, fo hat 
die Bundesverfammlung, auf Anrufen der Betheiligten, zuvörderft eine 
Ausgleihung auf gütlichem Wege zu verfuchen; im Falle aber, daß diefer 
Berfuch ohne Erfolg bliebe, und die in Anfpruch genommenen Bundesglieder 
fich nicht in einer zu beftimmenden Friſt über ein Kompromiß vereinigten, 
die rechtliche Entfcheidung der jtreitigen Borfrage durch eine Auſträgal-In— 
jtanz zu veranlaffen. 

31. — Die Bundesverfammlung hat das Necht und die Berbindlic)- 
Feit, für die Bollziehung der Bundesafte und übrigen Grundgefehe des 
Bundes, der in Gemäßheit ihrer Kompetenz von ihr gefaßten Befchlüffe, 
der durch Austräge gefällten fchiedsrichterlichen Erfenntniffe, der unter 
die Gewährleiftung des Bundes gejtellten Fompromijjarifchen Entfcheidungen 
und der am Bundestage vermittelten Vergleiche, fo wie für die Aufrecht- 
haltung der von dem Bunde übernommenen befondern Garantie, zu forgen, 
auch zu diefem Ende, nach Erfchöpfung aller andern bundesverfaffungs: 
mäßigen Mittel, die erforderlichen Erefutionsmaßregeln, mit genauer Be: 
vbachtung der in einer befondern Erefutionsverordnung dieferhalb feſtge— 
festen Beſtimmungen und Normen, in Anwendung zu bringen. 

32. — Da jede Bundesregierung die Obliegenheit hat, auf Vollzie— 
hung der Bundesbefchlüffe zu halten, der Bundesverfammlung aber eine 
unmittelbare Einwirfung auf die innere Verwaltung der Bundesitaaten 
nicht zufteht; fo kann in der Regel nur gegen Die Regierung felbit ein 
Erefutionsverfahren Statt finden. Ausnahmen von Diefer Regel treten 
jedod) ein, wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichenden 
Mittel felbft die Hülfe des Bundes in Anfprudy nimmt, vder wenn Die 
Bundesverfammlung unter den im fechsundzwanzigiten Artifel bezeichneten 
Umjtinden, zur Wiederherftellung der allgemeinen Ordnung und Sicherheit 
unaufgerufen einzufchreiten verpflichtet ift. — Im erften Falle muß jedoch 
immer in Uebereinftimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher die 
bundesmäßige Hülfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Fall ein 
Gleiches, fobald die Regierung wieder in Thätigfeit geſetzt iſt, beobachtet 
werden. 

33. — Die Erefutionsmaßregeln werden im Namen der Gefammtheit 
des Bundes befchloffen und ausgeführt. Die Bundesverfammlung ertheilt 
zu dem Ende, mit Berückfihtigung aller Lofalumftände und fonjtigen Ver— 
hältniffe, einer oder mehrerer, bei der Sache nicht betheiligten Regierungen 
den Auftrag zur Vollziehung der befchloffenen Maßregeln, und beftimmt 
zugleich fowohl die Stärfe der dabei zu verwendenden Mannſchaft, als 
die nach dem jedesmaligen Zwede des Erefutionsverfahrens zu bemeffende 
Daner deffelben. 

34. — Die Regierung, an welcye der. Auftrag gerichtet ift, und 
welche fulchen als eine Bundespflicht zu übernehmen hat, ernennt zu diefem 
Behufe einen Civilfommiffär, der in Gemäßheit einer, nach den Beſtim— 
mungen der Bundesverfammlung, von Der beauftragten Regierung zu er— 
theilenden befondern Inſtruktion, das Erefutionsverfahren unmittelbar 
feitet. Wenn der Auftrag an mehrere Regierungen ergangen it, fo bes 
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ſtimmt die Bundesverſammlung, welche derſelben den Civilkommiſſär zu 
ernennen hat. Die beauftragte Regierung wird, während der Dauer des 
Exekutionsverfahrens, die Bundesverſammlung von dem Erfolge deſſelben 
in Kenntniß erhalten, und ſie, ſobald der Zweck vollſtändig erfüllt iſt, von 
der Beendigung des Geſchäfts unterrichten. 

35. — Der Bund hat, als Geſammtmacht, das Recht, Krieg, Frie: 
den, Bündniffe und andere Verträge zu befchliegen. Nach dem im zweiten 
Artikel der Bundesafte. ausgefprochenen Zwecde des Bundes übt derfelbe 
aber dieſe Rechte nur zu feiner Gelbftvertheidigung, zur Erhaltung der 
Selbjtitindigfeit und aüßern Sicherheit Deütfchlands, und der Unabhängig: 
Feit und Unverlegbarfeit der einzelnen Bundesjtaaten aus. 

36. — Da in dem eilften Artifel der Bundesafte alle Mitglieder 
des Bundes fich verbindlich gemacht haben, ſowol ganz Deütfchland ale 
jeden einzelnen Bundesjtaat gegen jeden Angriff in Schug zu nehmen, 
und fich gegenfeitig ihre fämmtlicyen, unter dem Bunde begriffenen Be: 
figungen garantiren, jo Fann Fein einzelner Bundesſtaat von Auswärtigen 
verlest werden, ohne dag die Verlegung zugleich und in demfelben Maße 
die Gefammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundesitaaten verpflichtet, von ihrer Seite 
weder Anlaß zu dergleichen Berlegungen zu geben, noch auswärtigen 
Staaten folche zuzufügen. — Sollte von Geiten eines fremden Staates 
über eine von einen Meitgliede des Bundes ihm widerfahrene Verlegung 
bei der Bundesverfammlung Befchwerde geführt und dieſe gegründet be= 
funden werden, jo liegt der Bundesverfammlung ob, das Bundesglich, 
welches die Befchwerde veranlaßt hat, zur fchleünigen und genügenden 
Abhülfe aufzufordern, und mit diefer Aufforderung, nac Befinden der 
Umjtände, Maßregeln, wodurch weitern friedeftürenden Folgen zur rechten 
Zeit vorgebeugt werde, zu verbinden. 

37. — Denn ein Bundesjtaat, bei einer, zwifhen ihm und einer 
auswärtigen Macht entitandenen Srrung, die Dazwifchenfunft des Bundes 
anruft, fo hat die Bundesverfammlung den Urfprung folcher Irrung und 
das wahre Sachverhältniß forgfältig zu prüfen. — Ergiebt fic) aus dieſer 
Prüfung, daß dem Bundesſtaate das Recht nicht zur Geite fteht, fo hat 
die Bundesverfammlung denfelben von Fortfegung des Streites ernftlic) 
abzumahnen, und die begehrte Dazwifchenfunft zu verweigern, auch, er: 
forderlichen Falls, zur Erhaltung des Friedensftandes geeignete Mittel 
anzuwenden. Ergiebt fic) das Gegentheil, fo it die Bundesverfammlung 
verpflichtet, dem verlegten Bundesjtaate ihre wirffamfte Verwendung und 
Bertretung angedeihen zu laffen, und folche fo weit auszudehnen als nöthig 
it, damit demfelben volle Sicherheit und angemeffene Genugthuung zu 
Theil werde. 

33. — Wenn aus der Anzeige eines Bundesitaates, oder aus andern 
zuverläfjigen Angaben, Grund zu der Beforgniß gefehöpft wird, daß ein 
einzelner Bundesitaat oder Die Gefammtheit des Bundes von einem feind— 
lichen Angriffe bedroht fei, muß die Bundesverfammlung fofort die Frage, 
ob die Gefahr eines folden Angriffs wirklich vorhanden iſt, in Berathung 
nehmen, und darüber in der Furz möglichiten Zeit einen Ausfprud thun. 
— Bird die Gefahr erkannt, fo muß, gleichzeitig mit dieſem Ausfpruche, 
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wegen der in ſolchem Falle unverzüglich in Wirkſamkeit zu ſetzenden Ver— 
theidigungsmaßregeln, ein Beſchluß gefaßt werden. Beides, jener Aus— 
ſpruch und dieſer Beſchluß, ergeht von der engern Verſammlung, die dabei 
nach der in ihr geltenden abſoluten Stimmenmehrheit verfährt. 

39. — Wenn das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feind— 
lich überfallen wird, tritt fofort der Stand des Krieges ein, und es muß 
in diefem Falle, was auch ferner von der Bundesverfammlung befchloffen 
werden mag, ohne weiteren Verzug zu den erforderlichen Vertheidigungs- 
maßregeln gefchritten werden. 

40. — Sieht fih der Bund zu einer fürmlichen Kriegserflärung ge- 
nöthigt, fo Fann folche nur in der vollen Berfammlung, nach der für die- 
* vorgeſchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Drittheilen beſchloſſen 
werden. 

41. — Der in der engern Verſammlung gefaßte Beſchluß über die 
Wirklichkeit der Gefahr eines feindlichen Angriffs verbindet ſämmtliche 
Bundesſtaaten zur Theilnahme an den vom Bundestage nothwendig erach— 
teten Vertheidigungsmaßregeln. Gleicherweiſe verbindet die in der vollen 
Verſammlung ausgeſprochene Kriegserklärung ſämmtliche Bundesſtaaten 
zur unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Kriege. 

42. — Wenn die Vorfrage, ob die Gefahr vorhanden iſt, durch die 
Stimmenmehrheit verneinend entſchieden wird, ſo bleibt nichts deſtoweniger 
denjenigen Bundesſtaaten, welche von der Wirklichkeit der Gefahr über— 
zeügt ſind, unbenommen, gemeinſchaftliche Vertheidigungsmaßregeln unter 
einander zu verabreden. 

43. — Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr und Beſchützung 
einzelner Bundesſtaaten gilt, einer der ſtreitenden Theile auf die förmliche 
Vermittelung des Bundes anträgt, ſo wird Derſelbe, in ſo fern er es 
der Lage der Sachen und ſeiner Stellung angemeſſen findet, unter voraus— 
geſetzter Einwilligung des andern Theils, dieſe Vermittelung über— 
nehmen; jedoch darf dadurch der Beſchluß wegen der zur Sicherheit des 
Bundesgebietes zu ergreifenden Vertheidigungsmaßregeln nicht aufgehalten 
werden, noch in der Ausführung der bereits beſchloſſenen ein Stillſtand 
oder eine Verzögerung eintreten. 

44. — Bei ausgebrochenem Kriege ſteht jedem Bundesſtaate frei, 
zur gemeinſamen Vertheidigung eine größere Macht zu ſtellen, als ſein 
Bundeskontingent beträgt; es kann jedoch in dieſer Hinſicht keine Forderung 
an den Bund Statt finden. 

45. — Wenn in einem Kriege zwiſchen auswärtigen Mächten oder 
in andern Fällen Verhältniſſe eintreten, welche die Beſorgniſſe einer Ver— 
letzung der Neutralität des Bundesgebietes veranlaſſen, ſo hat die Bundes— 
verſammlung ohne Verzug im engern Rathe die zur Behauptung dieſer 
Neutralität erforderlichen Maßregeln zu beſchließen. 

46. — Beginnt ein Bundesſtaat, der zugleich außerhalb des Bundes— 
gebietes Beſitzungen hat, in ſeiner Eigenſchaft als eüropäiſche Macht einen 
Krieg, ſo bleibt ein ſolcher, die Verhältniſſe und Verpflichtungen des Bun— 
des nicht berührender Krieg, dem Bunde ganz fremd. 

47. — In den Fällen, wo ein ſolcher Bundesftaat in feinen außer 
dem Bunde gelegenen Befibungen bedroht oder angegriffen wird, tritt für 
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den Bund die Verpflichtung zu gemeinfchaftlichen Vertheidigungsmaßregeln, 
oder zur Theilnahme und Hülfsleiftung nur in fo fern ein, als Derfelbe, 
nach vorgängiger Berathung durch Stimmenmehrheit in der engern Ber: 
fammfung, Gefahr für das Bundesgebiet erfennt. — Sm lestern Falle 
finden die Vorſchriften der vorhergehenden Artifel ihre, gleichmäßige An: 
wendung. 

48. — Die Beitimmung der Bundesafte, vermöge welcher, nach ein— 
mal erflärtem Bundeskriege, Fein Mitglied des Bundes einfeitige Unter: 
handlungen mit dem ‚Feinde eingehen, noch einfeitig Warfenftiliftand oder 
Frieden ſchließen darf, ijt für fämmtliche Bundesitaaten, fie mögen außer: 
halb des Bundes Befigungen haben oder nicht, gleich verbindlich, 

49. — Wenn von Geiten des Bundes Unterhandlungen über Abfchluß 
des Friedens oder eines Waffenſtillſtandes Statt finden, fo hat die Bun: 
desverfammlung zu fpezieller Leitung derfelben einen Ausfchuß zu beitelfen, 
zu dem Unterhandlungsgefchäft ſelbſt aber eigene Bevollmächtigte zu er: 
nennen, und mit gehörigen Snftruftionen zu verfehen. Die Annahme und 
Betätigung eines Friedensvertrags Fann nur in der vollen Berfammlung 
gefchehen. 

50. — Su Bezug auf die auswärtigen Berhältniffe überhaupt liegt 
ber Bundesverfammlung ob: 

1) als Organ der Gefammtheit des Bundes für die Aufrechtbaltung 
friedlicher und freündfchaftlicher Berhältniffe mit den auswärtigen 
Staaten Sorge zu fragen; 

2) die von fremden Mächten bei dem Bunde beglaubigten Gefandten 
anzunehmen, und, wenn es nöthig befunden werden follte, im 
Namen des Bundes Gefandte an fremde Mächte abzuordnen; 

3) in eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Gefammtheit des 
Bundes zu führen und Berträge für denfelben abzufchliegen ; 

4) auf Berlangen fremder Staaten die Dazwifchenfunft des Bundes 
bei einzelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. 


51. — Die Bundesverfammlung ift ferner verpflichtet, die auf das 
Militärwefen des Bundes Bezug habenden organifchen Einrichtungen und 
die zur Sicherſtellung feines Gebiets erforderlichen Vertheidigungsanitalten 
zu befchliegen. 

52. — Da zur Erreichung der Zwecke und Beforgung der Angelegen- 
heiten des Bundes von der Gefammtheit der Mitglieder Gelobeiträge zu 
feiften find, fo hat die Bundesverfammlung: 

1) den Betrag der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Ausgaben, fo 

weit folches im Allgemeinen gefchehen Fann, feitzufegen ; 

2) in vorfommenden Fällen, die, zur Ausführung befonderer in 
Hinfiht auf anerfannte Bundeszwede gefaßten Befchlüffe erfor: 
derlichen außerordentlichen Ausgaben, und die zur Bejtreitung 
derfelben zu leiftenden Beiträge zu beſtimmen; 

3) das matrifelmäßige Verhältniß, nach welchem von den Mitgliedern 
des Bundes beizutragen it, feſtzuſetzen; 

4) die Erhebung, Verwendung und Berechnung der Beträge anzu: 
ordnen und darauf die Aufficht zu führen. 
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53. — Die durch die Bundesakte der einzelnen Bundesſtaaten garan— 
tirte Unabhängigkeit ſchließt zwar im Allgemeinen jede Einwirkung des 
Bundes in die innere Staatseinrichtung und Staatsverwaltung aus. Da 
aber die Bundesglieder ſich in dem zweiten Abſchnitte der Bundesakte 
über einige beſondere Beſtimmungen vereinigt haben, welche ſich theils 
auf Gewährleiſtung zugeſicherter Rechte, theils auf beſtimmte Verhältniſſe 
der Unterthanen beziehen, ſo liegt der Verſammlung ob, die Erfüllung 
der durch dieſe Beſtimmung übernommenen Verbindlichkeiten, wenn ſich 
aus hinreichend begründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß ſolche 
nicht Statt gefunden habe, zu bewirfen, Die Anwendung der in Gemäß: 
heit diefer VBerbindlichFeiten getroffenen allgemeinen Anordnungen auf Die 
einzelnen Fälle, bleibt jedoch den Reglerungen allein überlaffen. 

54. — Da nad) den Sinne des dreizehnten Artifels der Bundesafte, 
und den darüber erfolgten jpätern Erflärungen, in allen Bundesftaaten 
landſtändiſche Berfaffungen Statt finden follen, fo hat die Bundesverfamm- 
fung darüber zu wachen, daß dieſe Beitimmung in feinem Bundesitaate 
unerfüllt bleibe. 

55. — Den fouyeränen Fürften der Bundesjtaaten bleibt überlaffen, 
diefe innere Landesangelegenheit, mit Berückfichtigung fowol der früherhin 
gefeslich beftandenen jtändifchen Rechte, als der gegenwärtig obwaltenden 
Berhältniffe zu ordnen. 

56. — Die in anerkannter Wirkſamkeit befiehenden landjtändifchen 
Berfaffungen können nur auf verfaffungsmäßigen Wege wieder abgeändert 
werden. 

57. — Da der deütſche Bund, mit Ausnahme der freien Städte, 
aus fouverinen Fürjten bejtcht, fo muß, dem hierdurc, gegebenen Grund: 
begriffe zufolge, die gefammte ©taatsgewalt in dem Oberhaupte des 
Staats vereinigt bleiben, und der Souverän Fann durch eine landftändifche 
Berfaffung nur in der Ausübung bejtimmter Rechte an die Mitwirfung 
der Stände gebunden werden. 

58. — Die im Bunde vereinten fouverinen Fürjten Dürfen durch 
Feine landjtändifche Berfaffung in der Erfüllung ihrer bundesmäßigen Ver— 
pflihtungen gehindert oder befchränft werden. 

59. — Wo die Öffentlichfeit landjtändifcher Verhandlungen durch die 
Berfaffung gejtattet ift, muß durch Die Gefchäftsordnung dafür geforgt 
werden, daß die gefehlichen Gränzen der freien Aüßerung, weder bei den 
Berhandlungen feldit, noch bei der Bekanntmachung durc den Drud, auf 
eine die Nuhe des einzelnen Bundesſtaats oder des gefammten Deütſch— 
lands geführdende Weife überfihritten werden. 

69. — Wenn von einem Bundesgliede die Garantie des Bundes für 
die in feinem Lande eingeführte landjtändifche Verfaſſung nachgeſucht wird, 
fo ijt die Bundesverfammlung berechtigt, folche zu übernehmen. Gie er: 
hält dadurch die Befugniß, auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung 
aufrecht zu erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung derfelben 
entjtandenen Serungen, fofern nicht anderweitige Meittel und Wege geſetz— 
fich vorgefchrieben find, durdy gültige Vermittelung oder Fompremiffarifche 
Entfcheidung beizulegen. 

61. — Außer dem Falle der übernommenen befondern Garantie einer 


Deütfches Volk. 87 


landjtändifchen Verfaſſung und der Aufrechthaltung der über den dreizchnten 
Artikel der Bundesafte hier feitgefesten Bertimmungen, ijt die Bundes: 
Berfammlung nicht berechtigt, in landjtändifche Angelegenheiten oder in 
Streitigfeiten zwifchen den Pandesherrn und ihren Stinden einzuwirfen, 
fo lange folche nicht den im fechsundzwanzigiten Artifel bezeichneten Ka- 
vafter annehmen, in welchem Falle die Beſtimmungen Diefes, fo wie des 
fiebenundzwanzigiten Artifels, auch hierbei ihre Anwendung finden. — 
Der fechsundvierzigfte Artifel der Wiener Kongreßafte vom Jahre 1815, 
in Betreff der Verfaſſung der freien Stadt Frankfurt, erhält jedoch hier: 
durch Feine Abänderung. 

62. — Die vorjtehenden Beltimmungen in Bezug auf den Dreizchnten 
Artikel der Bundesafte find auf Die freien Städte in foweit anwendbar, 
als die befondern Berfaffungen und Berhältniffe verfelben es zulaffen. 

63. — Es liegt der Bundesverfammlung vb, auf die genaue und 
vollſtändige Erfüllung derjenigen Beſtimmungen zu achten, welche der vier- 
zehnte Artifel der Bundesafte, in Betreff der mittelbar gewordenen che: 
maligen Reichsitände und des ehemaligen unmittelbaren Reichsadels enthält. 
Diejenigen Bundesglieder, deren Ländern die Befisungen derfelben einver: 
leibt worden, bleiben gegen den Bund zur unverrücten Aufrechthaltung 
der durch jene Beitimmungen begründeten jtaatsrechtlichen Verhältniſſe 
verpflichtet. Und wenn gleich Die, über die Anwendung der in Gemäßheit 
des vierzehnten Artifels der Bundesafte erlaffenen Verordnungen vder 
abgefchloffenen Verträge entjtehenden Gtreitigfeiten in einzelnen Fällen an 
die Fompetenten Behörden des Bundesitaats, in welchen die Befibungen 
der unmittelbar gewordenen Fürſten, Grafen und Herren gelegen find, zur 
Entfcheidung gebracht werden müffen, fo bleibt denfelben doch, im Falle 
der verweigerten gefeglichen und verfaffungsmäßigen Rechtshülfe, oder einer 
einfeitigen, zu ihrem Nachtheile erfolgten legislativen Erklärung der durc) 
die Bundesafte ihnen zugeficherten Rechte, der Nefurs an die Bundes: 
verjammlung vorbehalten; nnd diefe it in einem folchen Falle verpflichtet, 
wenn fie die Befchwerde gegründet findet, eine genügende Abhülfe zu bes 
wirfen. 

64. — Wenn die Vorſchläge zu gemeinnüßigen Anordnungen, deren 
Zweck nur durch die zufammenwirfende Theilnahme aller Bundesitaaten 
voljtändig erreicht werden Fann, von einzelnen Bundesgliedern an die 
Bundesverfammlung gebracht werden, und diefe fich von der Zwerfmäßigfeit 
und Ausführbarfeit folcher Vorfchläge im Allgemeinen überzeügt, fo liegt 
ihe ob, die Mittel zur Vollführung derſelben in forgfältige Erwägnng 
zu ziehen, und ihr anhaltendes Beftreben dahin zu richten, Die zu dem 
Ende erforderliche freiwillige Vereinbarung unter den fümmtlichen Bundes: 
gliedern zu bewirfen. 

65. — Die in den befondern Beftimmungen der Bundesartifel 16, 
18, 19 zur Berathung der Bundesverfammlung gejtellten Oegenjtände 
bleiben derſelben, um durch gemeinfchaftliche Übereinfunft zu möglichft 
gleichfürmigen Berfügungen darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung 
vorbehalten. 

Die vorjtehende Afte wird, als das Refultat einer unabinderlichen 
Vereinbarung zwifchen den Bundesgliedern, mittelit Präfidialvortrags an 
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den Bundestag gebracht, und dort, in Folge gleichlautender Erklärungen 
der Bundesregierungen, durch förmlichen Bundesbeſchluß zu einem Grund— 
geſetze erhoben werden, welches die nämliche Kraft und Gültigkeit, wie 
die Bundesakte ſelbſt, haben, und der Bundesverſammlung zur unabweis— 
lichen Richtſchnur dienen ſoll. 

(Sechs Zuſatz-Artikel vom 28. Juni 1832.) 

Zur Ergänzung und theilweiſen Erlaüterung einzelner Paragraphen 
dieſer Schlußakte wurden in der Sitzung der deütſchen Bundesverſammlung 
zu Frankfurt am Main am 28. Juni 1832 folgende ſechs Artikel ange— 
nommen, und als gültig für den ganzen deütſchen Staatenbund bekannt 
gemacht: 

J. Da nach dem Artikel 57 der Wiener Schlußakte die geſammte 
Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats vereinigt bleiben muß, und 
der Souverän durch eine landſtändiſche Verfaſſung nur in der Ausübung 
beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden kann, 
ſo iſt auch ein deütſcher Souverän, als Mitglied des Bundes, zur Ver— 
werfung einer hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der Stände nicht 
nur berechtigt, ſondern die Verpflichtung zu dieſer Verwerfung geht aus 
dem Zwecke des Bundes hervor. 

II. Da gleichfalls nach dem Geijte des eben angeführten. Artifels 57 
der Schlußafte und der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche der 
Artifel 58 ausfpricht, Feinem deütſchen Souverän durch die Landjtinde 
"die zur Führung einer den Bundespflichten und der Landesverfaffung ent— 
fprechenden Regierung erforderlichen Mittel verweigert werden dürfen, fo 
werden Zäffe, in welchen ftändifche Verſammlungen die Bewilligung der 
zur Führung der Regierung erforderlien Steüern auf eine mittelbare 
oder unmittelbare Weife durch die Durchfegung anderweiter Wünfche und 
Anträge bedingen wollten, unter diejenigen Fälle zu zählen fein, auf welche 
die Artifel 25 und 26 der Schlußafte in Anwendung gebracht werden 
müßten. 

IH. Die innere Gefesgebung der deütfchen Bundesftaaten darf weder 
dem Zwecke des Bundes, wie folder in dem Artifel 2 der Bundesafte 
und in dem Artifel 4 der Schlußafte ausgefprochen ift, irgend einen Ein— 
trag thun; noch darf diefelbe der Erfüllung fonjtiger bundesverfaffungs- 
mäßigen Verbindlichfeiten gegen den Bund, und namentlich der dahin ges 
hörigen Leiftung von Geldbeiträgen hinderlich fein. 

I Um die Würde und Gerechtfame des Bundes und der den 
Bund repräfentirenden Berfammlung gegen Eingriffe aller Art ficher zu 
ftelfen, zugleich aber in den einzelnen Bundesitaaten die Handhabung der 
zwifchen den Regierungen und ihren Ständen beftehenden verfaffungsmäßiz 
gen Berhältniffe zu erleichtern, fol am Bundestage eine mit Diefem Ge⸗ 
fchäfte befonders beauftragte Kommiſſion, vor der Hand auf 6 Jahre, 
ernannt werden, deren Beftimmung fein wird, insbefondere auch von den 
ftändifchen Verhandlungen in den deütfchen Bundesftaaten fortdauernd 
Kenntniß zu nehmen, die mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder 
mit den durd, die Bundesverträge garantirten Regierungsrechten in Wider- 
ſpruch ftehenden Anträge und Befchlüffe zum Gegenftande ihrer Aufmerf- 
ſamkeit zu machen, und der Bundesverfammlung davon Anzeige zu thun, 
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welche demnächit, wenn fie die Sache zu weitern Erörterungen geeignet 
findet, ſolche mit den dabei betheiligten Negierungen zu veranlaffen hat. 
Nach Verlauf von 6 Jahren wird die Fortdauer der Kommiffion weiterer 
Vereinigung vorbehalten. \ 

V, Da nad Artifel 59 der Wiener Schlußafte, da wo OffentlichFeit 
der landftändifchen Verhandlungen durch Die Berfaffung geftattet ijt, Die 
Gränzen der freien Aüßerung weder bei den Verhandlungen felbft, noc) 
bei deren Bekanntmachung durch den Druck, auf eine die Ruhe des ein— 
zelnen Bundesitaates oder des gefammten Deütfchlands gefährdente Weife 
überfchritten werden darf, und dafür durch die Gefchäftsordnung geforgt 
werden foll, fo machen auch fümmtliche Bundesregierungen, wie fie eg 
ihren Bundesverhältniffen fehuldig find, fich gegen einander anheifchig, 
zur Berhütung von Angriffen auf den Bund in den ftändifchen Verſamm— 
lungen und zur Gteüerung derſelben jede nach Maßgabe ihrer innern 
Landesverfaffung, die angemefjenen Anordnungen zu erlaffen und zu hand: 
haben. 

VI. Da die Bundesverfammlung fehon nady dem Artifel 17 der 
Schlußafte berufen ift, zur Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bun- 
desafte und der darin enthaltenen Bellimmungen, wenn über deren Aus: 
legung Zweifel entjtehen follten, dem Bundeszwece gemäß zu erflären, fo 
verjteht es fich von felbit, Daß zu einer Auslegung der Bundes- und der 
Schlußakte mit rechtlicher Wirfung auch nur allein und ausfchliegend der 
deütſche Bund berechtigt ift, welcher Diefes Recht durch fein verfaffungs- 
mäßiges Organ, die Bundesverfammlung, ausübt. 


9, Gerichtsverfaflung. 


Unter den bejonderen Beitimmungen der deütfchen Bundesafte vom 
8. Juni 1815 it der zwölfte Artifel der Gerichtsverfaffung gewidmet. Es 
heißt dafelbit: 

Diejenigen Bundesglieder, deren Beſitzungen nicht eine Volkszahl 
von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den ihnen verwandten 
Haüfern vder andern Bundesgliedern, mit welchen fie wenigftens eine 
ſolche Bolfszahl ausmachen, zur Bildung eines gemeinfchaftlichen oberften 
Gerichts vereinigen. 

Sn den Staaten von folcher Bolfsmenge, wo fehon jeßt dergleichen 
Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch dieſe in ihrer bis— 
herigen Eigenfchaft erhalten, wofern nur die Bolfszahl, über welche fie 
ſich eritrecken, nicht unter 150,000 Seelen iſt. 

Den vier freien Städten fteht das Necht zu, fich unter einander über 
bie Errichtung eines gemeinfamen oberiten Gerichts zu vereinigen. 

Bei den folchergeftalt errichteten gemeinfchaftlichen oberſten Gerichten 
fol jeder der Parteien gejtattet fein, auf die Verſchickung der Aften an 
eine deütſche Fakultät, oder an einen Schöppenjtupl, zur Abfaffung des 
Endurtheils anzutragen. 

In Folge diefer Beſtimmung find gemeinfchaftliche Appellationsge- 
richte errichtet worden zu 

sena, für das Großherzogthum Sachfen- Weimar, die fächfifchen Her: 
zogthümer und die reüßifchen Fürftenthümer, 
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Wolfenbüttel, für Braunfchweig, Die beiden Lippen und Waldeck. 

Parchim, für beide Mecklenburg. 

Zerbit, für die Anhaltinifchen und Schwarzburgifchen Lande. 

Lübeck, für die freien Städte, h 

Eigene Appellationsgerichte haben: Öſterreich, Preüßen, Batern, 
Sachſen, Würtemberg, Hannover, Baden, Kurheffen, Heſſen-Darmſtadt, 
Naſſau, Holitein, Oldenburg und Suremburg. Homburg gehört zu dem 
Appellationsgericht von Darmjtadt, die beiden Hohenzollern zu vem wür— 
tembergifehen Obertribunal, und Lichtenftein iſt an ven öjterreichifchen 
oberften Gerichtshof zu Sunsbruc verwiefen. Deütfchland zählt überhaupt 
20 Appellationsgerichte, 


10. Militärverfaflung. 


Zum Schus wider innere und aüßere Feinde jtellen die deütſchen 
Staaten eine Kriegsmacht auf, welche das Bundesheer genannt wird. 
Bon je 100 Bewohnern ftellt jeder Staat 1 Soldaten zu diefem Bundes» 
heere, und von je 300 Seelen 1 Soldaten in die Cadres zur erforderlichen 
Ergänzung. Das Heer it in 10 Armeeforps eingetheilt, von denen 7 
unvermifchte und 3 zufammengefegte find; außerdem gehört dazu eine 
Referve-Infanterie-Divifion. Folgende Tafel giebt, nad Eintheilung und 
Zufammenfegung, eine 


Übersicht des deütſchen Bundesheeres. 


Stärfe Infanterie. 
Staaten, des — — nn A: 


von denen fie gejtellt ordentlich. Schügen | Sinien: 


Jäger. K 


Kaval: | Terie 
lerie, und 


werden. Kontin: ; 
Train. 


gents. 


Infan— 
terie. 


Pionniers ꝛc. 


Hfterreic) 94,822 | 3,675 | 69,826 
Preüßen 79,234 3,071 58,347 
Baiern 35,600 1,380 26,215 
— Baden, 





30,150 — 23,369 
Sachen, Kuchen, Far 24,274 „2. | 19,406 
und Luxemburg 
Hannover, Holftein: en 
enburg, Braunfchweig, 
beide Medlenburg, DI: 
denburg, Lübeck, Bre— 


men und Hamburg . 


€ ; 28,038 — 22,217 
Die großherzogl. und her— 

zogl. fachfiihen Staa— 

ten, die Anhaltiner, 

Schwarzburger, Hohen: 

zollern, Lichtenſtein, 

Waldeck, Reüßen, beide 

Lippen, Homburg und 


die freie Stadt Frank— 


Referve: 
Snfan: 
terie⸗ 
Divifion. 





—Toptarftärke des Bundesheeree ... | 303,484 |((11,275)|228,765| 40,338| 21,585 | (2894) 576 || 
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Nach dem jegigen Bertande der Volksmenge von Deütjchland kann 
die Stürfe des Bundesheeres fehr leicht auf 330,000 Mann, im ordent: 
lihen Kontingente, gebracht werden. 

Die Militär - Angelegenheiten des Bundes werden von einer befon: 
deren Militär Kommiffion geleitet, die aus einem Öjterreichifchen, einem 
preüßiſchen, einem baierifchen, und noch drei andern Mitgliedern befteht, 
von denen jedes der drei gemifchten Armee-Korps einen Bevollmächtigten 
ſchickt. Die Kommiffion refidirt am Sitz des Bundestages, in Franffurt 
am Main. Shre Gefchäfte umfaſſen die ganze Technif des Wehrjtandes, 
die Mujterung der verfchiedenen Truppentheile des Bundesheeres, die Anz 
ordnung von Übungen der Truppen in ganzen Armec-Korps oder einzelnen 
Divifionen, die Aufficht über die Bundesfeftungen ꝛc. 2c. 


Was die lesteren betrifft, fo Haben die deütfchen Fürften und Re— 
publifen cs für nothwendig erachtet, gegen den weitlichen Nachbarn, drei 
fette Pläße, als Schirm und Schu des gemeinfamen DBaterlandes, zum 
gemeinfamen Eigenthum zu erflären, dergeitalt, daß die Unterhaltung die: 
jer Landeswehren auf gemeinfchaftliche Koften betrieben wird. Die Buns 
desfeftungen find Mainz, Luremburg und Landau. 

Mainz, auf großherzoglich heffifhem Grund und Boden liegend, hat 
im Frieden eine Beſatzung von 7000 Mann Fußvolk und 200 Reitern. 
Außer einem Bataillon heſſiſcher Truppen ftellen Ofterreich und Preüßen, 
jeder, die Hälfte diefer Garnifon und ernennen abwechfelnd den Gouver: 
neur, einen Prinzen von Geblüt, der natürlich aber Soldat fein muß. 
Für den Fall eines Krieges zählt die Garnifon von Mainz 20,000 Mann 
Sufanterie und 600 Mann Kavallerie, wovon */,; aus öjterreichifchen, 5 
aus preüßifchen, */; aus andern Bundestruppen bejteht, welde die Re: 
ferve-Snfanterie-Divifion jtellt, die ausfchließlich zur Ergänzung der Bes 
fagungen der Bundesfeftungen bejtimmt ift. Luremburgs Befasung beiteht 
zu °/, aus preüßifchen und */, aus Truppen des Großherzogthums Luxem— 
burg; der Gouverneur diefer Bundesfeftung wird vom König von Preüßen, 
der Kommandant von luremburgifcher Seite ernannt. Landau endlich, auf 
baierifhem Gebiete liegend, hat auch eine ausfchlieglich baierifche Be— 
ſatzung, welche jedoch im Kriege zum dritten Theile von Badifcher Seite 
verjtärft wird. 

Das deütjche Bundesheer jteht unter dem Befehl eines Oberfeld- 
heren, der von der Bundesverfammlung im engern Ausfchuß gewählt 
wird. Die Korps: Kommandanten werden von den betreffenden Regierun— 
gen, bei den zufammengefesten Armee:Korps nach der Anciennität, ernannt. 
Sit, nach Ark, 11 der Bundesafte, ein Bundesfrieg erklärt, und die Mo— 
bilmadyung des Heeres durch einen Bundestagsbefchluß angeordnet wor: 
den, jo übernimmt dev Oberfeldherr des Bundesheers das Kommando, mit 
der Befugniß, den Operationsplan nad) eigenem Wiffen und Gewiffen zu 
entwerfen und auszuführen, wobei ihm die Befehlshaber der einzelnen 
Kosps den unbedingten Gehorfam zu leiften verbunden find; denn nur er 
allein it dem Bunde verantwortlich. 


Bei Einrichtungen diefer Art hat Deütfchland Feinen Feind zu fürch— 
ten. Und erwägt man, dag Öfterreich und Preußen, im Fall eines von 
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Außen erfolgenden Unfalls auf den deütfchen Bund, wenn es erforderlich 
fein follte, ihre ganze Wehrmacht ins Feld zu fenden bereit fein werden, 
dann Fann wahrlich Deütfchlard, mit der Million waffentragender Männer, 
die zu feinem Schu Haus und Hof verlaffen, Trotz bieten jeglichem Wi: 
derfacher ! 


11. Zoll: Berfaffung. 


Sm Art. 19 der Bundesafte heißt es wörtlich alfo: — Die Bun: 
vesglieder behalten fich vor, bei der erſten Zufammenfunft der Bundes- 
Derfammlung in Frankfurt, wegen des Handels und DBerfehrs zwifchen 
den verjchiedenen Bundesftaaten, fo wie wegen der Schifffahrt, nach An- 
leitung der auf dem Kongreffe zu Wien angenommenen Grundſätze, in 
Berathung zu treten. 

Sn Folge diefer Berathungen haben fich die meiften deütfchen Staa— 
ten zu einem Handelsbunde vereinigt, der als eine der größten Wohltha— 
ten angefehen werden muß, die dem Deütfchen Bolfe durch die Gtaats- 
— ſeiner Staatsmänner zu Theil geworden iſt. 

Dieſer Handelsbund heißt der Zollverein, und es nehmen an 
demfelben gegenwärtig folgende Staaten und Gtaatsgebiete Theil: — 
Preüßen, nicht allein für feine deütfchen Befiungen, fondern auch für 
das Königreich Preüßen und das Großherzogthum Pofen, überhaupt der 
ganze preüßifche Staat (mit Ausfchluß von Neuchatel); die Königreiche 
Baiern, MWürtemberg und Sachſen; das Kurfürftenthbum Heffen; die 
Großherzogthümer Heffen, Sachſen-Weimar-Eiſenach und Baden; die Her- 
zogthümer Sachfen-Koburg-Gotha, Sachfen- Meiningen und Sachſen⸗ Alten⸗ 
burg; Anhalt-Deſſau, Anhalt-Bernburg und Anhalt-Köthen, und Naſſau; 
die Fürſtenthümer Schwarzburg-Sondershauſen und Schwarzburg-Rudol— 
ſtadt; Reüß-Schleiz, Reüß-Greitz und Reuß-Lobenſtein-Ebersdorf, und 
Waldeck; das großherzoglich oldenburgiſche Fürſtenthum Birkenfeld, die 
Landgrafſchaft Heſſen-Homburg, die freie Stadt Frankfurt, von Hannover 
die Grafſchaft Hohenſtein und das Amt Elbingerode, das herzoglich braun— 
ſchweigiſche Fürſtenthum Blankenburg nebſt Walkenried und Calvörde, 
und die vom Vereinsgebiet eingeſchloſſenen Parcellen vom Großherzogthum 
Mecklenburg-Schwerin und dem Fürſtenthum Lippe. 

Die ſämmtlichen Vereinsländer umfaſſen einen Flächenraum von mehr 
als 9570 deütſchen Geviertmeilen, mit einer Bevölkerung von nahe an 
26 Millionen Ceelen. 

Die hauptfächlichiten Grundlagen des Zollvereins find die Freiheit 
des Berfehrs zwifchen den theilnehmenden Staaten, die Aufitellung eines 
gemeinfchaftlichen Zollſyſtems und die Theilung der reinen Einfünfte nach 
dem Maßſtabe der Volksmenge. Andern deütfchen Staaten fteht der 
Zutritt offen, fo weit es unter gehöriger Berücdfichtigung der befondern 
Sntereffen der DVereinsglieder möglich erfcheint, und der Berein wird fich 
bemühen, durch Handelsverträge mit andern Staaten dem Berfehre nad) 
außerhalb alle Erleichterung zu verfchaffen. Die Bereinsftaaten fchloffen 
den Bertrag im Sahre 1833 ab, auf die Dauer von acht Zahren, bis 
zum Sanuar 1842. Wird derfelbe während dieſer Zeit und ſpäteſtens 
zwei Sahre vor dem Ablaufe Diefes Termins nicht aufgefündigt, fo foll 
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er auf 12 Jahre, und fo fort von 12 zu 12 Jahren als verlängert an: 
gefehen werden. Sollten aber alle deütfchen Bundesftaaten über eine 
gemeinfame Maßregel übereinfommen, fo Fann der Termin früher abge: 
kürzt werden. 

Diefem Zollſyſtem ſteht bis jetzt noch gegenüber: das üfterreichifche 
und der Verein von Hannover, Oldenburg und Braunfchweig, dem das 
Fürjtenthum Lippe- Schaumburg feit 1. Januar 1838 beigetreten ift; die 
freien Städte Hamburg, Lübe und Bremen, nebjt Mecklenburg. 


12, Folgenreihe der Befchreibung der einzelnen Staaten. 


Bei der Darjtellung der deütfchen Bundesftaaten wollen wir mit dem 
Königreiche Baiern den Anfang machen und fo abwärts jchreiten bis zu 
den freien Städten, um mit den Preüßifchen und Öfterreichifchen Ländern 
zu ſchließen, damit wir Diefe beiden Monarchien im Zufammenhange, in 
ihrer Eigenfchaft als eüropäifche Sauptmächte, befchreiben Fünnen, 


Das Königreich Baiern. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Baiern, in feiner Staats: 
praris ein Reich genannt, befteht aus zwei abgefonderten Ländermaffen 
von ungleicher Größe. Die größere Maffe gränzt gegen Often und Sü— 
den an das dfterreichifche Kaiferthum, und zwar gegen Oſten an das Kü- 
nigreich Böhmen und das Erzherzogthum Ofterreich, gegen Süden an Die 
gefürftete Graffchaft Tirol nebſt Vorarlberg, jo wie auch, mit einem ganz 
Fleinen Theile, an den Bodenfee; gegen Weiten gränzt das baierifche Reich 
an das Königreich Würtemberg und die Großherzogthümer Baden und 
Heffen, gegen Norden an Kurhefien, an die großherzoglich und herzoglid) 
fächfifchen Lande, an die Reüßifchen Befisungen und in der nordöjtlichen 
Ede an das Königreich Sacyfen. Die von Diefer Hauptmaffe abgefonderte, 
weitlich von ihr liegende Abtheilung ijt die Pfalz am Rhein, Die gegen 
Weiten und Nordweſten mit der preüßifchen Rheinprovinz und dem Heffen- 
Homburgifchen Amte Meifenheim gränzt, gegen Nordojten mit dem Groß— 
herzogthum Heffen, gegen Oſten mit Baden, von dem es durch den Rhein 
getrennt ift, und gegen Süden an Franfreih. Außer Baden hat Baiern 
die längſte Gränzlinie gegen die Franzofen (in fofern Luremburg nach fei- 
nem neüeſten, noch nicht anerfannten Zufchnitt betrachtet wird). 

Baiern hat einen Flächeninhalt von 1395 Q.M., von denen 1293 
auf die große öftliche Maffe, und 105 auf die Pfalz fommen. Die Volks— 
menge belaüft fic) im ganzen Reich, zu Anfang des 3. 1835, auf etwa 
4,315,000 Seelen, fo daß die Volfsdichtigfeit 3,080 Menſchen auf einer 
Quadratmeile beträgt. Die hier gegebene Zahl der Bevölferung gründet 
fid) auf die Bolfszählung von 1834 mit Hinzurechnung Des jährlichen 
Gewinns an Leuten durch Überfehuß der Geburten über die Sterbefälle. 
Eine amtliche Angabe vom December 1837 ſetzt die Zahl auf 4,181,548 
feft, worin aber offenbar ein Irrthum vorwalten muß, weil fie noch hin— 
ter dem Refultat der Zählung von 1834 zurückbleibt. 

Politifhe Eintheilung. — Das Königreich Baiern ift in acht 
Kreife eingetheilt, die bisher nach den Hauptflüffen, welde fie bewäſſern, 
benannt wurden, durch die Verordnung vom 29. November 1837 aber 
die, aus der alter deütfchen Reichsverfaffung ffammenden Namen wieder 
erhalten haben. Jeder Kreis zerfällt in Landgerichts-, und mehr vder 
minder in Herrfchaftsgerichts-Bezirfe, auch ein Kreis in Landfommiffariatss 
Bezirke und Kantone. Die Graͤnzen der neüen Kreife treffen aber, bis 
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auf zwei, nicht mit den Gränzen der früheren zufammen, weil viele Be: 
zirfe dieſem Kreife abgenommen und jenem zugetheilt worden find. Fol: 
gendes ift eine vergleichende Uberficht der neüen und alten Kreis: Ein- 
theilung, bei der indeffen die Größe der neüen Kreife nur nad) einer 
ungefähren Beſtimmung aufgeführt werden Fann. 


Neüe Eintheilung. Alte Eintheilung. 
Namen der Kreife. Größe in A.M. | Namen der Kreife. Größe in AM. 

1. Oberbaiern. . 312 Starfeeis... a." 292 

II, Niederbaiern . 194 Unterdonanufreis . 159 

Inh! 5.5: 105 Rheinfreis. . . 105 
IV. Oberpfalz und 

Regensburg . 198 Regenfreis. . . 179 

V, Sberfranfen . 105 Dbermainfreis. . 161 

VI. Mittelfvanfen . 132 Rezatkreis. . . 151 
VII. Unterfranfen u, 

Aichaffenburg . 170 Untermainfreis . 170 
VII. Schwaben und 

Neuburg . » 182 Dberdonaufreis . 181 


Was die phyfifhe Befchaffenheit anbelangt, fo gehört das 
Königreich Baiern, mit Ausnahme der Pfalz, durchaus zu den Plateau: 
gebieten von Deütfchland, zwifchen den Alpen im Süden, und dem hercy: 
nifchen Gebirgsſyſtem im Norden. Dort reicht Baiern noch einige Meilen 
weit in das Hochgebirge des Erdtheils hinein, das deghalb die Baieri- 
fhen Alpen genannt wird. Aber es find nicht mehr die Ricfengipfel 
ber Eentralfette, welche hier auftreten, wol aber noch immer Bergſpitzen 
von fehr anfehnlicher Höhe. An und auf der Gränze mit Tirol und Salz— 
burg find namhaft zu machen: — Die Alpfpige bei Partenfirchen, 7943 
Fuß über dem Meere; die Friderfpige bei Oberau 6374; das Breit: 
horn 7638; der Dreifefjelfopf bei Reichenhall 5445; der Ettaler Mandel 
5023; die Benediftenwand 5497 5 der Sabelfchroffen bei Füßen 6129; 
der Herzogftand bei Kochel 5379; die Hobisipige bei Füßen 6891; die 
Hochalpe bei Tölz 4434; der Hochvogel bei Sonthofen 7952; der Kajten- 
kopf ebendafelbft 6565; der Kramer bei Garmifch 6074; der Kraber:Berg 
bei Sonthofen 7471; die Krottenfpige ebendaf. 7219; das Mädlehorn 
ebendaf. 8107; der Steinthalerfchroffen bei Partenfirchen 7719; der Scharf: 
reüter bei Tölz 6420; das Stadthorn bei Berchtesgaden 7320; die Tret— 
tachipise bei Sonthofen S107; der Watzmann bei Ramsau S1S4; ter 
Wapenftein bei Partenfirchen 6923; der Wetterftein bei Mittenwald 7311; 
die Wernerfpise ebendaf. 7561; die Zugfpise bei Garmiſch 9069; die 
Zwifelalpe bei Tölz 4087; die Kreüzfpige bei Ammorgau 6715; die Hoch— 
platte bei Füßen 6375 Parifer Fuß über dem Meere. Alle diefe Höhen- 
bejtimmungen find Refultate der Meffungen des Fünigl. baierifchen Gene: 
ral-Duartiermeifter-Stabeg; fie zeigen, daß die Gipfelhöhe der baierifchen 
Alpen zwifchen 4000 und nahe 10,000 Fuß fchwanft. 

Zwifchen den Vorbergen der Alpen und an den Ausgängen der Al- " 
penthäler liegt eine Reihe von Seen, unter denen, — außer dem Boden- 
fee, welcher, als Gränzfee, nur zum kleinſten Iheil hierher gehört, — 
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folgende, von W. nad) D. aufgezählte Seen die bemerfenswertheiten find: 
— der Ammer-Gee, über 2 Meilen lang, und 1631 F. über dem Meere; 
der Würm- oder Starnberger See, 24, M. lang, 1782 5. hoch; der 
Ehiem:See, 2M. lang, 1549 F. hoch. Diefe Seen liegen außerhalb der 
Alpenthäler, fehon auf dem Plateau; eben fo gewiffermagen auch fchon der 
Tegern:See, der ?/, M. lang, und 2257 5. hoch ift (nach meiner Berech— 
nung, f. I. Band, ©. 575, Dagegen 2224 nach Angabe des F. b. Gene: 
ralitabes). Innerhalb der Alpen dagegen liegen die Fleinern, durd) ihre 
romantifchen Umgebungen ausgezeichneten Geen, als der Gtaffel-See, vber- 
halb des Ammer, 1975 F. hoch; der Kochel-See 1834 F., und der Wal: 
chen-See 2435 F. hoch, beide vberhalb des Würm-Gees; der Gchlier- 
See, vjtlih vom Tegern-See, nad) meiner Berechnung 2406 F., nad) dem 
b. Gen.:Stab nur 2336 F. hoch; der Königs-Gee im Berchtesgadenfchen 
1831 5. hoch, u. m. a. 

Die Kreife Schwaben-Neüburg, Ober: und Niederbaiern, fo wie aud) 
der Kreis Oberpfalz - Regensburg bilden die eigentlihe Hochterraffe von 
Deütfchland, die Plateau’s von Baiern und der Oberpfalz. Die weitlicyen 
Gehänge des Böhmer-Waldes gehören zu Baiern (Niederbaiern und Ober: 
pfalz.Regensburg), aber auch jtellenweife der Kamm dieſes Gränzgebirges, 
auf dem der Arber 4540 F., der Rachel 4460 F., und der Dreifeffelberg 
oder Blöckenftein 3940 F. hoch, die anfehnlichiten Gipfel find. Vom 
Böhmer - Wald lauft gegen Welten, zwifchen der Donau und ihrem Nes 
benfluß Regen ein Gebirgszug, welcher den Namen des Baierifchen Wal: 
des führt. 

Der Kreis Oberfranfen nimmt das Fichtelgebirge, einen Abfchnitt 
des Franferwaldes und den nördlichen Theil des Franfenjura ein, der 
auf feinem Zuge gegen ©. den Kreis Oberpfalz- Regensburg vom Kreife 


Mittelfranken fcheidet, welcher in demjenigen orographiſchen Gebiete Liegt, 


welches ich die Terraffe von Franfen genannt habe. Hier, auf der Gränze 
zwifchen Mittel- und Oberfranfen andrerfeits erhebt fich eine fanft ge- 
wellte Höhe über das allgemeine Niveau der Terraffe; dieſe Höhe heißt 
der Steigerwald. Auch der üftlihe Theil des Kreifes Unterfranfen liegt 
noch ganz in der fränfifchen Terraffe; der weitliche aber gehört dem 
Gränzgebirgszuge des Plateau’s von Deüffchland an, dem Speßhardt und 
der Rhön, die beide zum allergrößten Theil innerhalb der baierifchen 
Gränze fallen. 

Die höchſten Berge der obengenannten Gebirge find, und zwar im 
Fichtelgebirge: der, Schneeberg 3237 F., der Ochfenfopf 3135 F. über 
dem Meere; — im Franfenjura: der Kalvari-:Berg bei Thurndorf 1955 F.; 
— im Öteigerwald: die Scheide zwifchen Preppach und Ebrach 1202 F.; 
— auf der Rhön, nach Bar’s Meffungen: die große Wafferfuppe 2954 F., 
der heilige Kreüzberg 2888 F., Das Dammersfeld und der Schwabenhim- 
mel-Berg, nur um wenige Fuß + vom Kreiz:Berg verfchieden, der Eier- 
haug 2835 F.; der Sturmberg 2513 F.; — im Speßhardt: der Geiers- 
‚ berg 1900 Fuß hoc. | 

Die tiefiten Punkte der Hauptländermaffe von Baiern find, auf der 
Siüdoftfeite, an der Donau: Paflau S6S F., und auf der Nordweitfeite, 
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am libertritt des Mains ins Furheffifche Gebiet, unterhalb Afchaffenburg, 
ungefähr 325 5. über dem Meere. 

Der abgefonderte Kreis Pfalz Liegt auf der Hardt und dem pfälzi— 
jchen Gebirge, wo der Donnersberg mit 2100 F. der höchſte Gipfel üt; 
der öſtliche Theil dieſes Kreifes breitet fich in dem fchönen Nheinthale aus. 

Baiern gehört, fait ausschließlich, den Gtromgebieten Der Donau und 
des Rheins an; nur ein ganz Fleiner Abichnitt der nordöftlichen Gegen 
den, in Oberfranfen füllt in das Gebiet der Elbe, durch Die Eger und die 
Saale, die im Fichtelgebirge entipringen. 

Die Donau durchjchneidet Die Hauptmaſſe des Königreichs, in der 
Richtung von W. nad) O., auf einer Länge von fait 58 d. Meilen, zwi: 
jchen Ulm und Paffau. Sie hat innerhalb Diefer Strecke eine Gefälle von 
724 Fuß, oder 12°), Fuß auf 1 Meile (Ulm 1592 5. über dem Meere), 
und nimmt folgende Flüffe auf: — von der rechten oder Alpenfeite: Die 
Iller, den Gränzfluß mit Würtemberg; Den Lech (oberhalb Füßen 2435 5. 
an der Mündung ungefähr 1236 F. über dem Meere); die Sfar (bei 
Mittenwald 2502 F., bei der Mündung 936 F. hoch), und den Inn, 
Gränzfluß mit Öſterreich; — von der linfen oder Plateanfeite: Die Alt- 
mühl, die Naab und den Regen. Diefe Plateauflüſſe entfpringen aud) 
auf baierifchem Gebiete, die Altmühl auf der frünfifchen Terraſſe; die 
Raab, in zwei Hauptquellen, auf dem Fichtelgebirge und dem Böhmer: 
Walde; der Regen auf dem zulegt genannten Gebirge. 

Der Rhein ſelbſt ift nur ein Gränzfluß der Pfalz gegen das Groß: 
herzogthum Baden; aber fein Nebenflug Main gehört, bis auf etwa 
10 Meilen feines untern Paufs, ausschließlich dem Königreich Baiern, 
und zwar der Hauptländermaffe defjelben an. Der Main entiteht aus dem 
weißen Main und dem rothen Main; jener quillt auf dem Fichtelgebirge, 
in einer Höhe von 2739 F.; diefer auf dem Franfenjura; beide vereini- 
gen fi) in einer Höhe von 915 Fuß über dem Meere, nach) meiner 
Meffung; und der Main ergießt fich in den Rhein, bei Mainz, in einer 
Höhe von 213,5; F., nach Eckhardts Meſſung. Die vorzüglichiten Zuflüffe 
des Mains, auf baierifchem Gebiete, find, auf der rechten Seite: die Ro- 
dach und die fränfifche Saale, auf der linfen Geite: die Regnitz. 

Bon den baierischen Flüffen find fchiffber, außer dem Rhein, der 
Main von feiner Mündung bis zu feiner Vereinigung mit der Rodach, 
unterhalb Zeile; die Donau auf ihrem Laufe durch ganz Baiern, abwärts 
von der Slermündung an der Gränze mit Würtemberg; endlich tritt der 
Sun als fchiffbarer Fluß aus Tirol ins Königreich ein, eben fo die Sal— 
zach, ein Nebenfluß des Sun. Der Main wird gegenwärtig. durch den 
Ludwigs-Kanal mit der Donau in fehiffbare Verbindung gebracht. Diefer 
Kanal folgt vom Main, dem Thal der Regnitz aufwärts über Bamberg, 
Forchheim, Erlangen, Fürth, verläßt weiter oberhalb das Regnitz-Thal 
und geht über den Franfenjura in der Richtung auf Neümark zum Sulz: 
Thal, in diefem abwärts zur Altmühl, die von Beilegrics bis zur Mün— 
dung in die Donau bei Kelheim ſchiffbar gemacht wird. — Flößbar find: 
von den Donauflüffen: die Stier, der Lech mit der Wertach, und die Iſar 
mit der Loiſach; — von den Mainflüffen: der weiße Main ſelbſt, jo wie 
die Nodad) und deren Zuflüffe, die vom Fichtelgebirg und dem Franfenwald 
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herabfommen. Außer den im Obigen genannten Alpenfeen hat Baiern 
Feine Randfeen, wol aber, und namentlich in der Oberpfalz, eine große 
Menge von Zeichen oder Weihern; und Spuren ehemaliger großer Waſſer— 
flächen finden fidy) auf dem Plateau von Baiern in den fogenannten Move 
jen, dem Donaumoos von 4 D.M., und dem Erdingermoos, an der 
Star, von 5 Q.M. Flächenraum. 

Klimatifhe Beſchaffenheit. — Baiern, die Hauptmaffe des 
Königreichs, — und man kann wol fügen, das ganze Königreich, mit fehr 
wenigen Ausnahmen, — iſt im Berhältnig zu andern deütſchen Ländern 
ein Faltes Sand zu nennen. Wenn man das Rheinthal und das Main 
thal in Unterfranfen micht in Anfchlag bringt, fo feheint nirgends in 
Baiern eine Zahreswärme zu herrfchen, wie wir fie im nördlichen ebenen 
Deütfchland wahrnehmen, obwol Diefes weiter gegen Norden liegt; ja es 
giebt in Baiern Orte, deren mittlere Temperatur ziemlidy weit hinter der 
von Kopenhagen und Königsberg in Pr. zurückbleibt, und gar nicht fern 
von derjenigen entfernt ift, die in Stockholm, Upfala und Ehrijtiania 
herricht. Diefe verhältnigmäßig geringe Wärme rührt von der Erhöhung 
des baierifchen Landes über die Meeresfläche her, von feiner phufifalifchen 
Geſtaltung in Gebirgszügen und Bergebenen, deren niedrigfter Punft, mit | 
Ausnahme Unterfeanfens, noch immer 868 F. abjolute Höhe hat (Paffan). 
Die folgende Tafel giebt eine Überficht von den | 


Temperatur-Verhältniflen Baierns. 





ji 
Mittlere Temperatur, Gent., des | 
| 


Winters. |Frühlings.| Sommers. | Herbites. 


Tegernfee + 160,5 

Beißenberg 14,5 
19,0 
18,2 


Berglihen mit: 

Hamburg 530 33. 
Kinfauns Caſtle Schottld.)| 56 23 
Bergen (Norwegen) . . | 60 24 








" Mean ficht aus diefer Darftellung, daß die mittlere Wärme des baie 
rifchen Landes geringer ijt, als die von Hamburg, daß fie der von Schotte 
lands Oſtküſte gleichfommt, und noch um etwas hinter der mittlerit Teme 
peratur von Bergen, in Norwegen jteht, obwol diefer Punkt faſt 12° | 
nördlicher liegt, als der mittlere Parallel von Baiern. Man erfennt aber 
auch zugleich aus dem Vergleich der Jahreszeiten, daß Baiern fchon ent« 
fchieden in einem Kontinental-Klima gelegen ift, mit firengen Wintern und 
heißen Sommern, während die genannten nordifchen Orte das mildere 
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Küſten-Klima genießen, in welchem der Unterjchied zwiſchen der Falten und 
warmen Sahreszeit nicht fo bedeutend, als in jenem Klima, hervortritt. 

Das jährliche Quantum der atmofphärifchen Niederfchläge beträgt in 
Tegernfee 43° 9,5 auf dem Peißenberg 20 S',,; auf Under 27° 3,5; 
in Augsburg 36” S",,; in Negensburg 21° 0%,,; in Würzburg nur 
14° 0'%,,; in Baireüth 20 10°%,,5 im Allgemeinen zeigt fi) alſo eine 
ziemlich große Gleichfürmigfeit in der jährlichen Negenmenge, Die man im 
Durchfchnitt für Das ganze Land, mit Einfchluß der Pfalz, zu 23” '/, wird 
annehmen können. Wie in ganz Deütfchland, fo hat auch in Baiern, der 
Sommerregen das Übergewicht über die atmofphärifchen Niederfchläge wäh- 
rend der übrigen Zahreszeiten: der Winter verhält fich in dieſer Beziehung 
zum Sommer wie 1 zu 2. 

Was die eleftrifchen Erfcheinungen der Atmoſphäre betrifft, fo ereignen 
fich) in Tegernfee 23 Gewitter innerhalb eines Zahres; auf dem Peißen— 
berg 23; auf Ander 27; in München 235 in Augsburg 22; in Regens— 
burg 17; in Würzburg 14; im Durchfchnitt in ganz Baiern 21 Gewitter, 
deren Marimum des VBorfommens auf den Sommer füllt; die Zahl ver 
Winter: Gewitter it ganz unbedeütend. Hagelfchauer Fommen auf dem 
Plateau von Baiern, füdlich vom Münchener Parallel, höchitens nur 5 
innerhalb eines jeden Zahres vor, die fich meiftentheils im Frühling ereignen. 

Die mittlere Windrichtung iſt in Tegernfee N. 840 W.; anf dem 
Peißenberg ©. 43° W.; auf Ander N. SIPDW.; in Münden ©. 59 W.; 
in Regensburg N. 31° W.; in Würzburg ©. 73° W. Im Befondern 
verhalten fi zu München Die östlichen Winde zu den weitlichen wie 
1 zu 2,,, und die nördlichen zu den füdlichen wie 1 zu 2%, Man nennt 
dort die weitlihe Strömung Schwabenwind, und die örtliche öſterreichi— 
fhen Wind. Der jüdliche Wind bringt, indem er Durch die Alpen-De- 
prefftion des Brenner: Pafjes ſetzt, zuweilen firdecvartige Erfcheinungen mit. 

Das baierifche Land gehört hinfichts der Fruchtbarkeit zu den geſeg— 
netiten des gefammten deütfchen Landes, wozu die Abwechfelung zwifchen 
hoch und tief und die geologifche Befchaffenheit des Bodens nicht wenig 
beiträgt. Im Uilgemeinen lafjen fich für ganz Baiern folgende Vegeta— 
tionsjtufen annehmen: — 1) Die Region des angebanten Landes bis 
zu 3000 Fuß abjoluter Höhe; 2) die Region der Wälder bis 5000 Fuß 
Höhe; 3) die Region der Alpen bis S000 Fuß Höhe, wo die Region des 
ewigen Frojtes beginnt, die in den baierifchen Alpen jedoch nur auf cin: 
zelne Punkte befchränft it. Was insbefondere die Begetationsgränzen der 
verschiedenen Holzarten im baierifchen Hochgebirge betrifft, fo find dort 
Fichten, Kiefern, Tannen die vorherrfchenden Baumgewächfe, feltener Bu: 
chen und Eichen; jedod) bildet die Buche, Fagus sylvatica, in der Gegend 
von Reichenhall an den Alpen einen Theil des Beſtandes bis 3100 Fuß 
Erhebung; die Stieleiche, Quercus pedunculata, welche ficy im Walde bei 
Reichenhall nur felten findet, fteigt nur bis 1400 Fuß über der Meeres: 
fläche; die gemeine oder Feldulme, Ulmus campestris, findet fich daſelbſt 
ziemlich verbreitet auf Borbergen bis zur Höhe von 1800 Fuß; die Efche, 
Fraxinus excelsior, in Piederungen, in Hecken und Zaünen vereinzelt bis 
2300 3. Erhöhung; der Spitahorn, Acer platanoides, bis 2300 F.; der 
gemeine Ahorn, A. campestre, forjtweife auf Vorbergen big 2900 F.; die 
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Hainbuche, Carplnus betulus, an niedrigen Gegenden und am Saume ber 
Wilder bis 1800 F.; die Birfe, Betula alba, bis 2200 F.; die Erle, 
Alnus glatinosa, an Flüffen und Bächen bis 1500 F.; die Sommerlinde, 
Tilia grandifolia, an Hahfern und am Saume der Wälder bis 1700 F.; 
die Winterlinde, T. parvifolia, ebenfalls bis 1700 F.; die DBogelfirfche, 
Prunus avium, big 2800 F.; der Bogelbeerbaum, Sorbus aucuparia, bis 
2700 F.; die Espe, Populus tremula, bis 2400 %.; die frühe Weide, 
Salix praecox. bis 1800 F.; der Eibenbaun, Taxus baccata, bis 4500 F.; 
die Lärche, Pinus larix, in Beftinden vorfommend, bis 4300 %; Die 
Fichte oder Kiefer, P. sylvestris, den Hauptbeftand der Wälder bildend, 
bis 3700 F.; die Zirbelfiefer, P. cembra, am Ende der Waldregion, in 
der Höhe von 5100 Fuß; dieſelbe bildet bei Neichenhall auf der Neifalpe 
den Hauptbeitand; die Krummhoßzfichte, P. pumila, bis 5500 $., und der 
Zwergwachholder, Juniperus nana, bis 5600 Fuß Höhe über Der Mees 
resflüche. 

Die Bevdferungsverhältniffe — im Befondern anlangend, ſo 
geben die innerhalb der Sahre 1827—33 vorgenommenen vier Volks— 
zählungen eine Vermehrung der Bevölferung, Die, wie Lamont bemerkt, 
mit dem nachweisbaren Ab- und Zugang auf Feine Weife vereinbar ilt. 
Man Fann daraus fchließen, daß die Volfszählungen felbft einer bedeü— 
tenden Unficherheit unterliegen: der Fchler mag fich auf mehr als 10,000 
Seelen belaufen, um welche die Volkszahl zu groß vder zu Flein angege- 
ben fein kann. Die Bolfszählung von 1834 gab 4,246,778 Seelen in 
907,974 Familien, die Zählung von 1833 dagegen 909,296 Familien, 
beftehend aus 1,031,596 Männern, 1,112,243 Weibern, 997,507 Kindern 
münnlichen und 1,046,251 weiblichen Geſchlechts; im Ganzen 4,187,397 
Seelen. — Nach eilfiährigem Durchfehnitt, von 1824 bis 1835, beträgt 
die Zahl der chelich Gehborenen männlichen Geſchlechts 59,190, weiblichen 
Gefchlechts 55,158, überhaupt 124,349; Der unehelich Geburenen mäyn- 
lichen Gefchlechts 14,508, weiblichen Gefchlechts 14,195, überhaupt 28,704; 
der Geburten überhaupt 143,053, Darunter 3,671 Todtgeborene und 2,414 
Zwillinge. Die Zahl der Ehen belaüft fich jährlich im Durchſchnitt auf 
27,570; die der Geftorbenen männlichen Gefchlechts auf 59,163, weiblichen 
Gefchlechts auf 57,156, überhanpt die Zahl der Sterbefälle auf 116,319. 
Hiernach übertrifft die Zahl der Geborenen die der Geſtorbenen im Durch— 
fehnitt jährlich 26,734, wovon aber die Todtgeborenen mit 3,671 abzue 
ziehen fein werden, fo daß alfo die Bolfszahl durch den Überſchuß der 
Geburten über die Sterbefälle jährlich um 23,063 zunimmt. Während 
derfelben eilfjägrigen Periode von 1824—35 hat aber. das Königreich 
Baiern durch den Überſchuß der Ausgewanderten über die Eingewanderten 
jährlich 1311 Individuen verloren, fo daß die wirfliche Vermehrung nur 
21,752 Seelen jährlich beträgt. Hierauf gründet fid) die obige Angabe 
der Bolfsmenge zu Anfang des Jahres 1838. 

Sn Beziehung auf die Geburten finden folgende Berhältniffe Statt: 
— Die Knaben verhalten fi zu den Mädchen wie 17 zu 165 auf 38 
Neügeborene trifft 1 toötgeborenes Kind; auf 50 Neügeborene trifft 
1 Zwillingspaar; unter 5,000 Geburten fommen 1 Mal Drillinge; auf 
1 Ehe treffen im Durchjehnitt 4 Kinder. 
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Die Zahl der männlichen Sudividuen, welche in das 25ſte Jahr tre— 
ten, berechnet fih auf 27,590; die Zahl der weiblichen Sndividuen, Die 
das 20ſte Jahr erreichen, beträgt 33,290. Bon der männlichen Bevölfe: 
rung bleibt der 7te, von der weiblichen der Ate Theil unverheirathet. 
Sührlich werden 525 Ehen gerichtlic getrennt; Davon trifft bedeütend 
mehr als die Hälfte auf München, die Haupıtadt des Königreichs. 


Bon je 35 Perfonen ftirbt eine im Berlaufe eines Sahres, Die 
mittlere Lebensdauer iſt 27 Sabre. Bon den Knaben ſtirbt nahe Die 
Hälfte, von den Mädchen etwas mehr als cin Drittheil vor Vollendung 
des erſten Lebensjahres. Obwol weit weniger Mädchen als Knaben ge— 
boren werden, fo leben doch ſchon am Ende des ersten Jahres mehr Müpd: 
chen als Knaben, und zwar ijt das Berhältniß nahe wie 21 zu 20. Bis 
zum 20jten Lebensjahre iſt die GterblichFeit beim männlichen, nach dem 
30ſten Sahre beim weiblichen Gefchlechte etwas größer. Unter 1000 Per: 
jonen jterben an Gicht, Konvulfionen ꝛc. 179; an Eiterungsficber und 
Abzehrung S1; an der Rungenfucht 79; an Altersfchwähe 79; an der 
MWafferfucht 69. Die Blattern verurfahen den 100ſten Theil aller To: 
desfälle. Was die gewaltfamen Todesarten anbelangt, fo büßen aus einer 
Million Menfchen jährlich im Durchfchnitt 300 durch Unglücksfätte, 50 durch 
Selbſtmord, 17 durch Ermordung, 2 durch Hundswuth, und 1 durch ven 
Scharfrichter das Leben ein. 


Was den Stand der Gittlicyfeit betrifft, fo haben wir bereits oben 
den Bergleich der unchelichen Geburten mit den ehelichen als Maaßſtab 
der Moralität gebraucht; die Gtatijtif der peinlichen Nechtspfleae anlan- 
gend, fo rechnet man jährlich beilaüfig auf 2500 Bewohner cin wegen 
Verbrechen oder Vergehen verurtheiltes Individuum. Bergehen und Bere 
brechen Fommen 5 Mal haüfiger beim männlichen als beim weiblichen, 
und fat 3 Mal hHaüfiger bei Unverheiratheten als bei Berheirathe: 
ten vor. 


Die Bewohner des Königreichs Baiern find, bis auf etwa 3500 Fran 
zofen und 60,000 Juden und einige Nefte flavifcher Bevölkerung in den 
djtlichen Gegenden, fümmtliche deütfchen Namens. 


Den Religionsverhältniffen nad gehören ungefähr 2,959,000 
Seelen zum Fathofifchen Glaubensbefenntniß, und 1,265,000 zum prote: 
fantijchen, außer etwa 1000 Mennoniten und Herrnhutern; Die Zahl der 
Befenner des mofaifchen Glaubens ift fchon angeführt. Unter den Protes 
ftanten befinden fi) etwa 70,000 Reformirte, Die ſich in der Pfalz feit 
dem Jahre 1818 mit den Rutheranern zu einer evangelifchschriftlichen Kirche 
vereinigt haben. Die Fatholifche Kirche hat in Baiern zwei Erzbifchöfe 
in München (Freifing) und Bamberg, und ſechs Bifchöfe in Paffau, Res 
gensburg, Eichſtädt, Augsburg, Würzburg und Speier. 


Die bürgerliche Berfhiedenheit der Stände ift wie im ganz 
Deütfchland: es giebt Adeliche, Bürgerliche und Bauern. Den Berchäfti: 
gungen nad) widmen ſich unter 100 Seelen Der reinen Fandwirthfehaft 54, 
Der gemifchten Landwirrhfchaft 26, und den reinen Gewerben 15 Perfonen, 
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Mit der reinen Landwirthſchaft beſchäftigen ſich die meiſten Menſchen in 
der Pfalz. Der Adel zerfällt in den hohen und niedern. Zu jenem 
gehören die früher reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen, die nach Auf— 
löfung des deütſchen Reichs mediatiſirt worden ſind, und gegenwärtig un— 
ter dem Titel der Standesherren figuriren. Es ſind deren 24, wie fol— 
gende Nachweiſung zeigt, in welcher ſie nach alphabetiſcher Ordnung, mit 
Angabe des Flächeninhalts und der Volksmenge ihres Gebietes, aufge— 
zählt ſind: — 





Fürlten. 

Areal in Q.M. Volksmenge. 

Cihfläbk-. ı 0 42,0% 24,400 
Eiterhazy —— O, 900 
Fugger-Babenhauſen .. — 11,000 
Hohenlohe⸗Schillingsfürſt Yes 3,000 
Leiningen-Amorbach — 14,300 
Löwenſtein-Freüdenberg. 1,770 
Löwenſtein-Roſenberg RER I, 13,350 
DOttingen:Oftingen . . DZ 12,500 
Dttingen-Wallerftein .. . Bo 28,000 
Schwarzenberg . . . Ban 12,000 
Thurn und Taris . . . 0,48 900 
Überhaupt . . . Ads 122,120 

Grafen. 

Areal in Q.M. Volksmenge. 

Erbad 3 SUR. DE 0,25 1,450 
N Fugger-Ölött . 2...» iso 3,900 
5 .. Kirchberg: Timuna: s Boch 8,250 
Kirchheinn Yo 2,340 
3... Rordenüpff,..... . Di... 600 
Giech. — Az. 12,400 
ER Dias 9,460 
EN 2,300 
SWADDERHEIIE „u... air, % —— 7,120 
Rechternfimdb . .». . .» 3,00 6,700 
Shöndotm: x, u: + Asse Durz 5,270 
SE DIDUL u. hama), hehe Aa 0,75 1,490 
MWaldbott-Baffenheim . . 0,10 600 
Überhaupt  . . — 61,880 


Das ſtandesherrliche Gebiet im Ganzen 69,5 Q.M. mit 184,000 Seelen. 


Die Bevölkerung von Baiern wohnt in 208 Städten, 410 Markt— 
flecken, 23462 Dörfern und 19962 einzelnen Höfen, die zuſammen 619,482 
Wohnhäuſer enthalten. Auf je 6 bis 7 Quadratmeilen ſteht daher eine 
Stadt, auf je 3 bie 4 Q.M. ein Flecken, und auf jeder Geviertmeile be— 
finden ſich im Durchfchnitt 16 Dörfer. 

Phyſiſche Kultur. Unter den landwirthfchaftlihen Gewerben jteht 
der Ackerbau oben an: Getreide aller Art wird überall gebaut, wo Die 
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Kultur der Gerealien nach Flimatifchen und Boden:-Berhältniffen möglich 
it. Sehr verbreitet iſt die Kultur der Kartoffel. Der Weinbau blüht 
in der Pfalz, vorzugsweife aber it Unterfranken berühmt wegen feines 
trefflihen Gewächſes, das unter dem Namen des Würzburgers in Der 
ganzen Welt befannt ift. Auch Handelsgewäcfe, als Hanf und Flachs, 
Tabak, und befonders Hopfen, bei Spalt, Hersbrüd, Höchitadt und Mem— 
mingen, bilden einen nicht unmwichtigen Zweig der phyfifchen Kultur, Tv 
auch der Anbau des Krapps. Olpflanzen werden wenig gebaut. "Der 
Obſtbau florirt ganz befonders in der Pfalz und in den drei frän- 
Fifchen Kreifen, mit Ausnahme des Fichtelgebirgs, die Gegenden von 
Bamberg, Nürnberg 2c. zeichnen fic) darin vorzüglich aus, hier bildet ge- 
dörrtes Obft, namentlidy die Pflaume, unter dem Namen der Prinellen, 
einen Ausfuhrartifel. Die Forſtzucht it cin fehr wichtiger Zweig der 
phyſiſchen Kultur, fajt Der Dritte Iheil des Bodens it mit Waldungen 
bedeckt, Die meiltens als Hochwald bewirthichaftet werden. Eine zweck: 
mäßige Benugung des Waldbodens it in manchen Gegenden, fo in der 
Dberpfalz.Regensburg, das fogenannte Riedern, wo ein Waldbezirf vom 
Laubholze gereinigt, der Rafen-in Fleine Haufen gebracht, getrocknet und 
verbrannt, die Afche ausgebreitet, und alsdann Korn und Hirfe, im zwei: 
ten Jahre aber Hafer und Kartoffeln darauf gefüet werden. Solche Orte 
enthalten gewöhnlidy Birfen, die alsdann nad) 17 vder 20 Jahren wieder 
niedergehauen werden. 

Die Oberfläche des Königreichs Baiern ift unter die verfchiedenen 
Kultur und Benugungsarten folgender Maßen vertheilt: — 

Tagewerfe. Preuß. Morgen. 
— — — ———— — 


Aderland . 2. 2 00793 267  14,559,900 


ee 2,792,190 4,189,255 
Weinbau, Gärten, Häufer 363,512 545,718 
Waldung . . 6,444,579 9,667,314 
Waiden und ſonſtiges Land 2,364,711 3,547,066 
Sewäller. . ... N 507,247 770,810 


Wird der gefammte — gleich hundert geſetzt, ſo kommen 38 
Theile auf die Staats-, 20 Theile auf Inſtituts- und Gemeinde-, und 
4% Theile auf Privatwaldungen. 


Das jührliche Erzeügniß des landwirthfchaftlichen Betriebes jtellt fich, 
nad) baierifhem Maaß und Gewicht, folgender Maßen: 


Roggen. . . 2,9623,500 Scheffel. Wein . . . 798,751 Eimer. 
MWeiben..... .....1,259,367 Hopfen: came 34,902 Gentnr. 
Dinkel ... . 1,375,500  , Hanf und Flahs 337,501  ,„ 
Sei 1,927,363 SAbaEE,..., ug‘ Ss2,537  „ 
fer . . 2,750,818..- ‚„ Rübfamen . . 59,329 Scheffel. 
Getreide überh. 10,278,565 5 SWEDEN 110 „harte 8455  ,„ 
Kartoffeln. . 11,282,149 , KEOND en ui. la Gentnr. 
Erbien. . . 34210. ı„ or, nie » 
Einen . . . 74,992 Grünfutter. . 33,811, N 5 


Dazu der Ertrag der Forftfultur mit jährlich 2, 460, 046 Klafter Holz, 


\ 
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Die Viehzucht, dieſer zweite Zweig der phyſiſchen Kultur, iſt in 
Batern von anſehnlicher Ausdehnung, doch bildet fie nur in den ſüdlichen 
Gegenden des Königreichs, auf den Alpen, ein ausſchließliches landwirth— 
fchaftliches Gewerbe, während fie in den übrigen Gegenden mit dem Bes 
trieb Des Ackerbaues aufs innigſte verfnüpft ift. Dort kann die Rind— 
viehzucht mit den gleichartisen Bertrebungen der Schweizer Hirten 
wetteifern. Die Schaafzucht wird am ſtärkſten in Mittelfranfen be— 
trieben, allein auch fie it mit ihrem Erzeügniß, der Wolle, noch weit 
hinter andern deütſchen Ländern, namentlich Preüßen und Sachſen zurück. 
Bon großem Umfange iſt die Zucht der Schweine, Ziegen und des Feder: 
viehs in Unterfranfen; vor allen Kreifen zeichnet fi) aber Mittelfranfen 
durch treffliches Federvich aus, vorzüglich” Hühner und Gänſe, wodurd) 
ein nicht unerheblicher Federhandel entficht. Nach einer im Sahre 1837 
Statt gehabten Erhebung beitcht der Viehſtand des Königreichs aus 
330,620 Pferden, 2,350,386 Stück Rindvich, 1,484,080 Schaafen, 866,861 
Schweinen, 101,552 Ziegen; dazu Fommen 171,460 Bienenjtöce und 
4,551,175 Stüd Federvich. Es kommen hiernach auf eine Duadratmeile: 
233 Pferde, 1681 Stück Rindvich, 1061 Ecyaafe, 620 Schweine, 73 Zie: 
gen, 323 Bienenſtöcke und 3255 Stück Federvieh. Der Meenfchenzahl 
nach kommen auf 100 Bewohner: 6 bis 7 Pferde, 54 Stück Rindvieh, 
34 bis 35 Schaafe, 29 Schweine, 2 — 3 Ziegen, 4 Bienenſtöcke und 105 
Stück Federvieh. Gegen das Zahr 1830 hat der Viehſtand fehr anfehn- 
lich zugenommen, mit alleiniger Ausnahme des Schaafvichs, bei vem ein 
namhafter Verluſt eingetreten ift. Mit der Geidenfultur hat man den 
Anfang gemacht. Die Fifcherei ift von Feinem Belang, anfchnlicher da— 
gegen zeigt fid) der Ertrag der Jagd, obwol der Wildftand durch Die lan— 
gen Revolntionsfriege, deren Schauplatz Baiern vorzüglid, mit war, jo 
wie durch Verpachtung der Zagden fehr zurückgefommen it. 

Des Ertrags des baierifhen Bergbaues haben wir in unferer Ta— 
belle des Mineralreichthums gedacht (AM. Band, ©. 565); wir erſehen 
daraus, daß Eifen, Kochfalz und Eteinfohlen die vornehmjten Bergpro— 
dukte find. Die Berge und Hüttenwerfe, deren, mit Einſchluß von 1021 
Thone, Sande, Gyps-, Kalk: und Steingruben, 2025 gezählt werden, und 
zwar 107 Fönigliche und 1918 private, liefern jährlich für 2'/, Millionen 
Gulden an Werth) Produfte. Die 44 Eifenwerfe, davon S Fünigliche, 
liefern 223,000 Eentner Eifengußwaaren und Noheifen; Die 149 Stabhäm— 
mer, davon 15 Fünigliche, 107,200 Gentner GStabeifen, und 46 Zain: 
hämmer, Darunter 7 Fünigliche, 4000 Gentner Zaineiſen; 19 gewerffchaft: 
liche Dratyhütten endlich liefern 4000 Gentner Stangen-, Ring-, und Seins 
drath, und 4 dergleichen Stahlhütten über 4300 Centner Stahlz — dieß 
giebt im Ganzen 342,500 Eentner Eifen aller Art, oder 4000 Eentner 
Eifen mehr als in der angeführten Tabelle, nad) anderweitigen Nachrich: 
ten aufgeführt worden ift. Bon den übrigen Metallen wird in der Pfalz 
auf Kupfer und Queckſilber gebaut; in Bezichung auf das zulegt genannte 
Metall zeichnet ſich Baiern befonders aus, Die bedeütendſten Queckſilber— 
gruben find bei Obermoſchel, Stahlberg und Wolfſtein. Bon großer 
Wichtigkeit it für Baiern die Fabrikation des Kochfalzes, als Stein: und 
Queltfalz, in den Werfen von Berchtesgaden, Reichenhall, Traunſtein, 
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Nofenheim, Kiffingen, Soden, Orb, Dürfheim und Philippsthal, die fo 
viel produziren, dag fie ang Ausland verkaufen können. Gteinfohlengrus 
ben zähle man 51. Außer den hier genannten Mineral-Produkten werden 
noc) gewonnen: Blei, Galmei, Vitriol, Zinn, Kobalt, Torf, Marmor, 
Serpentin, Granaten, Sanditein, Porzellanerde, Gyps, Kalf, ꝛc. ꝛc. Mi— 
neralquellen giebt es zu Roſenheim, Küfingen, Brücenau, Moching, Wen: 
ding, Burgbernheim, Boflet, Kombach, Alerandersbad bei Wunfiedel, zu 
Steeben, bei Neümarft, Schöftlar, zu Danfelried, Kreüt und Adelholzen; 
von dieſen Heilquellen find Brücdenau und Kiffingen Die beſuchteſten, 
namentlich ijt Die zulegt genannte feit einigen Jahren gewiffer Maßen 
ein Modebad geworden. 

Die techniſche Kultur hebt fih, wie im ganz Deütfchland, fo 
auch in Baiern mit jedem Sahre, obwol fie noch lange nicht den hohen 
Standpunkt erreicht hat, den fie in Sfterreich, Preüßen und Sachen einz 
nimmt, Die Leinweberei it zwar über das ganze Land verbreitet, wird 
aber nur als Nebengeſchäft betrieben, und liefert mehrentheils grübere 
Sorten Leinwand. Eben fo ijt es mit den Produften der Wollen: Manu 
faltur, die zwar einige Fabriken anfzuweifen hat, welche nach größerem 
Maafıtabe angelegt find, aber Doc noch nicht im Stande ijt, hinfichts 
der frinern Sorten Tuch mit den preüßifchen und füchfifchen Fabrifen zu 
Fonfinriren; DBaiern iſt daher in Diefer Beziehung nocd abhangig vom 
Auslarde, — in fofern man fich Diefes Ausdruds mit Bezug auf Die 
übrigen deütfchen Staaten bedienen darf! Tuch-Manufakturen giebt es 
in Pirnafens (mit 550 Arbeitern und 64 Meiftern), Acdorf, Tölz, 
Menmiügen, Roth und Afchaffenburg. Auch hHinfichts der Baumwollen— 
Waaren nuß DBaiern den größten Theil feines Bedarfs aus andern Binz 
dern bezihen, denn feine eigene Fabrifation der hierhergehörigen Artifel 
it nody ncht genügend, obwol in mehreren Geaenden des Landes nicht 
unanfehnlibe Manufafturen beſtehen. Die Geidenfpinnerei iſt erit im 
Entjtehen 1egriffen. Der Metallwaaren:Fabrifation ift bereits oben, beim 
Bergbau, in Allgemeinen Erwährung gefchehen: gröbere Waaren liefern 
tie Eifenhänmer zu Fiſchbachau an der Leitzach, zu Tölz, Eonthofen, La: 
ben, Gevrgggemünd, Friedrichsgemünd, Bodenwöhr, die zahlreichen Eiſen— 
hämmer in ien Fichtelgebirgsthälern; Warmenſteinach daſelbſt hat einen 
Waffenhammr. Eine Eijenblechfabrif it zu Lohr in Unterfranfen; Ku— 
pierwaaren lefert Roth in Mittelfranfen. Nadelfabrifen giebt cs vor: 
nehmlich in Schwabach. Eine Eifengiegerei und eine Mafchinenfabrif für 
Schnellpreſſen befindet fich zu Oberzell in Unterfranfen, eine Glockengießerei 
zu Landsberg in Oberbaiern. Nagelz, Huf: und Waffenſchmiede giebt es 
zu Giegsdorfin Oberbaiern, zu Smmenftabt in Schwaben-Neüburg, und 
zu Weißenſtat in Oberfranken; Meſſerſchmieds-Waaren werden in Hei: 
Dungsfeld, inUnterfranfen, und zu Pappenheim, in Mittelfranken, vers 
fertigt. Eine gewöhnliche Gewehrfabrif beiteht zu Straubing; auch zu 
Amberg giebt es deren. Durc ihre fehönen Arbeiten in edlen Metallen 
find Die Goll- und Eilberfchmiede Augsburgs feit Sahrhunderten bee 
rühmt, ihnen fireben die zu München mit vielem Erfolge nad; Gold— 
und Eilberdrithfabriken giebt es zu Allersberg; eine Goldfpinnerei zu 
Steinbühl un eine Lioniſche Golddrathzieherei zu Roth, ſämmtlich in 
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Mittelfranken. Die Fabrifation von Thon- und Ölaswaaren betreffend, fo find 
die Töpfergefchirre von Deggendorf und Hafner» oder Oberzell fehr weit 
verbreitet, denn fie gehen, unter dem Namen der Paffauer Tiegel bis nad) 
dem nördlichen Afien und Amerifa. Porzellanfabrifen giebt es nein, dar— 
unter die zu Nymphenburg nicht unbeträchtliche Gefchäfte nach außerhalb 
macht. Zwölf Fayence- und Gteingutfabrifen verforgen das Land mit 
dem Bedarf in hierher gehörigen Artikeln. Die baierifche Glasfabrifation, 
in 45 Hütten, jtrebt der böhmifchen in Schönheit ihrer Produkte tüchtig 
nach; es giebt auch einige Spiegelfabrifen; vor alten Dingen ijt hier 
aber das, durch Frauenhofers Genie gegründete, optiſche Inſtitut zur 
Anfertigung der Fünftlichiten Gläfer für Schwerfzeüge zu nennen, als 
einzig und unerreicht auf dem eüropäifchen Kontinente. Ziegeleien giebt 
es an 350. Die Ledermanufaktur deckt wol den Bedarf des Landes; es 
arbeiten darin einzelne Meifter und auch größere Anlagen, wie 5. B. zu 
Anſpach, Erlang, Hof, Nördlingen, Afchaffenburg x. Die Geife-, Talg: 
und Wachsfabrifation wird vorzüglich zu Schellenberg, Freifing und Tölz 
in Oberbaiern betrieben. Papiermühlen giebt e8 132, die man beſonders 
in den fränfifchen Kreifen trifft; und hier darf auch die Fabrif von 
Buche und Kupferdrud-Schwärze angeführt werden, welde in Elwashau- 
fen, der Borjtadt von Kikingen, in Unterfranken, befteht. Die Bereitung 
des Tabacks befchäftigt, feit dem immer mehr überhand nehmenden Berbraud) 
dDiefes Lurusartifels, fehr viele Hände; es giebt große Tabacksfabrifen in 
Augsburg, Ansbach, Schweinfurt, Kaiferslautern u. f. w. Uiter den 
grögern Gewerben im Brauen, Brennen und Sieden fteht die Bierbrauerei 
oben an, denn das Bier it, im allergrößten Theil des Königreids Baiern, 
das einzige Getränf für Alt und Jung, für die höchjten wie fir die nie— 
drigiten Stände. Man fehäst die jährliche Produftion der Bievranereien, 
deren 5600 vorhanden find, auf 8,000,000 Eimer. Die Nanntwein— 
brennerei ſteht dagegen glücklicher Weife, noch auf einer niewigen Stufe 
der Entwicelung. Eine Zucerfiederei, welche Runfelrüben verarbeitet, 
giebt es in Homburg in der Pfalz; Salpeterficdereien in Oberbaiern; 
eine Salmiaffabrif in Bruck in der Oberpfalz; eine Alaun: und Vitriol- 
fiederei zu Berneck in Oberfranfen; Pottafchefiedereien in Sber- und Un— 
terfranfen und in der Pfalz. Hölzerne Schnig- und Spielnaaren werden 
in verfchiedenen Gegenden der baierifcben Alpen, in Fürth ınd Nürnberg 
verfertigt, von wo fie fich über ganz Deütfchland, und außrhalb Landes, 
jelbft in die Nette Welt verbreiten. Die Fabrifation von hlzernen Uhren 
ift auf der Rhön und zu Friedberg in Oberbaiern zu Haye. Die wid): 
tigiten Fabrif- und Manufafturftädte im Königreich Baien find: Auges 
burg und Nürnberg, diefe Matadore mittelalterlicher Gewebthätigfeit, die 
zwar von ihrem frühern Glanz unendlic, viel verloren halen, nichts deſto 
weniger aber an der Spitze ver baierifchen Induſtrie fchreten; demnächſt 
Ansbach, Bamberg, Fürth, Memmingen, Schweinfurt uni Würzburg. 
Der Handelsverfehr ift fehr Tebhaft mit alle: angrängenden 
Staaten des deütfchen Bundes, und wefentlic) gefördert worden durch den 
Anfchluß Baierns an den deütfchen Zollverein. Nach Hohn? Mittheilungen 
befteht die Ausfuhr im fünfjährigen Durchfchnitt im Getreide über 
300,000 Scheffel, Pferden 12 bis 13,000 Stück, Riidvieh 190 bis 





Baiern. 107 


200,000 Stück, Schaafvieh 225,000 Stück, Echweinvieh 565,000 Stück, 
Butter und Schmalz über 22,000 Gentner, Köfe gegen 5000 Gentner, 
rohen Haüten 10,888 Stück, Leder 20,396 Eentner, Wolle 17,152 Cent: 
ner, wollenen Waaren 17,637 Eentner, Hopfen über 20,000 Gentner, 
Baumfrüchten über 30,000 Gentner, jungen Obſtbaümen gegen 200,000 Stüd, 
Holz und Holzwaaren für 2 bis 21/; Millionen Gulden, (befonders wichtig 
ift der Handel mit Holz, der vom Franfenwald und dem weftlichen Fichtel: 
gebirg nach Holland betrieben wird); Wein für 1,250,000 Gulden. Manche 
diefer Poften möchten wol viel zu hoc) angefegt fein, z.B. die Ausfuhr an 
Schaafen, Schweinvieh und Hopfen; insbefondere würden bei der nachge= 
wiefenen Ausfuhr des zulcht genannten Artifels nur etwa 14,000 Cent— 
ner zum innern Verbrauch zurückbleiben, was bei der fo überaus großen 
Bier-Confumtion nicht wahrfcheinlich ift. Außer den angeführten Produften 
erportirt Baiern auch noch Ealz, gedörrtes Obft, Süßholz (von Bamberg), 
Flachs und Hanf, und fehr viel Nürnberger Waaren ꝛc. ꝛc. Hohn's ferneren 
Angaben zufolge beiteht die Einfuhr in faft 16,000 Pferden und Maulthieren, 
269,333 Stück Rindvich, 13,395 St. Schweinvieh, 109,725 St. Schaafvieh, 
Butter und Schmalz 5,566 Gentner, Käfe 29,067 Centner, rohen Haüten 
18,292 ©t., Leder 17,133 Centner, Wolle 15,051 Centner, Wollwaaren 
32,231 Centner, und an Zucker 129,730 Eentner, darunter 70,000 Gentner 
Nohzucer, und 20,000 Gentner Kaffee; ungerechnet die übrigen Kolonial- 
waaren, Gewürze, Arzneiwaaren, Seide, Baumwolle und Baumwollenwaa— 
ren, Pelze, Tuch, SL, Seefifche, feines Papier ꝛc. 2c. Überhaupt fehägt man den 
MWerth der Ausfuhr zu 14 Millionen Gulden, den der Einfuhr zu 10 Mil: 
lionen, wonach Baiern mit 4 Millionen im Bortheil fein würde. 


Die Lage Baierns in der Mitte von Deütſchland begünftigt ungemein 
den Tranfitohandel aus den nördlichen Staaten des Bundes nadı öſterreich 
und, über die Alpen, nach Italien. Augsburg und Nürnberg ſind die 
wichtigſten Handelsplätze des Königreichs, insbeſondere iſt der Handels— 
verkehr, welchen Deütſchland mit Italien unterhält, ganz in den Händen 
von Augsburg, wo man nicht weniger denn 2163 Handelshaüſer aller 
Art zählt, die jährlich im Durchſchnitt für 47 Millionen Gulden Geſchäfte 
machen. Hier ift der Stapelplatz der italiänifchen Geide und Weine und 
der levantifchen Produfte, die von Augsburg über ganz Deütfchland vers 
theilt werden; von hier aus finden die deütſchen Erzeügniffe, befonders 
unfere Leinwand, ihren Weg nad) der Halbinfel jenfeits der Alpen. Wer 
von Deütfchland aus Zahlungen in Stalien oder der Levante zu machen 
hat, der zahlt an eins ter Augsburger Handelshaüfer, die den lebhafteften 
Geld: und Wechfelverfehr auch mit den iterreichifchen Staaten und mit 
der Schweiz unterhalten. Nächſt Augsburg und Nürnberg treiben Bamberg, 
Schweinfurt und Würzburg anfehnliche Handelsgefchäfte; München, obwol 
die Hau tſtadt des Landes, iſt Fein Handelsplatz; hier iſt ſelbſt auf den 
zwei Meſſen, oder ſogenannten Dulten, meiſtens nur ein Krämerverkehr, 
der auf die Bevölkerung der Stadt beſchränkt bleibt. 


Die Gefammtzahl der Gewerbe aller Art belaüft ſich auf mehr als 
240,000; darunter find begriffen 8,572 Baugewerbtreibende; 52,425 
Gewerbtreibende für Lebensmittel ; 43,327 für Kleidung ; 2,976 Hülfsgewerbe 
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des Verkehrs und des Commerzes; S53 vermifchte Gewerbe; 13,71% Hande 
lungen und Krämereien; 2,552 Fabrifen, 


Zu den Handelsgefellfchaften und DBereinen für die Beförderung Der 
Sewerbtpätigfeit und des Handels gehören: Die Börfe zu Augsburg 
(Stube genannt); Der landwirthfchaftliche und polytechnifche DVerein für 
Baiern zu München; die Gefellfchaften für Künfte und Gewerbe zu Ans: 
bad und Würzburg; der Induſtrie- und Acerbauverein, fo wie die Ge— 
ſellſchaft für vaterländifche Induſtrie zu Nürnberg; die kameraliſtiſch-öko— 
nomiſche Geſellſchaft zu Erlangen; die Geſellſchaft zur Beförderung der— 
Scidenzucht in Baiern zu Regensburg; die Kunſtvereine zu München, 
Nürnberg, Bamberg und Augsburg. Zu Regensburg beſteht die würtem— 
bergiſch-baieriſche privilegirte Dampf-Donauſchifffahrts-Geſellſchaft, bei der 
Regensburg mit 250,000, Straubing mit 90,009, Paſſau mit 120,000, 
Ulm mit 60,000, und München und Augsburg mit 80,000 fl. betheiligt 
find, — Don Uffefuranzen bejtchen die Fünigliche Brandverficherungs: 
Anſtalt, in welcher 1836 an 495 Millionen Gulden verfichert waren, und 
Die München-Achener (Privat-)Fenerverfiherungsgefellfchaft, die in Baiern, 
Preüßen, Hannover, im Großherzogthum Heffen und Braunfchweig als 
inländifch erflärt it; fo wie der Hagelverficherungsverein des Kreifee 
Oberbaiern. Gtaatsbanfen find zu Ansbach und Nürnberg; eine Hypo- 
thefenwechfelbanf befindet fih in München. 


Münzen, Maaße, Gewichte — Man rechnet in Baiern nad) 
Gulden zu 60 Kreüzer à 4 Heller des 24 Gulden Fußes; 1 Gulden = 
17°). Silbergrofchen preüßifch. Die Landesmünzen find, in Gold: 1 Ka— 
rolin = 11 fl., 1 Mardor — fl. 20 Fr., - Dueee 
5, Heller. Sn Silber: 1 baierifcher Kronthaler — 2% fl. 42 fr., 1 Kon: 
ventiong= oder Speciesthaler — 2 fl. 24 kr., 1 ganzes Kopfflüc = 24 Fr. 
Seit dem Anfang des Jahres 1858 find auch Gulden und Halbgulden- 
Stücke, die nach dem 24%), Guldenfuße geprägt find, in Kurs getreten. 

Die Elle enthält 369,2, Parifer Linien, oder 32, englifche Zul, und 
100 baicrifche Ellen — 124,91 Berliner Ellen — 158,95; Darmitädter 
Ellen = 152,201 Franffurter Ellen = 83,30, franzöfifche Meters — 69, ,13 frans 
zöftfche Aunes = 147,,,, Leipziger Ellen = 106,94 Wiener Ellen — 
139,617 Würtembergifche Ellen. — Der Fuß hat 12 Zoll a 12 Linien; 
Die Klafter 6 Fuß und die geometrifche Nuthe 10 Fuß. 100 Fuß = 
103,256 Leipziger Fuß = 89,5, Parifer Fuß = 95,66 englifhe Fuß = 


92,5; Wiener Fuß. — Das Flächenmaaß ift das Tagewerf oder Jauchart 
— 40,500 baieriſche Quadratfuß = 1,35, Magdeburgiſche oder preüßiſche 
Morgen. — Das Holzmaaß iſt 1 Klafter von 6 Fuß Länge und Höhe 


und 3'/, Fuß Scheiterlänge = 126 baierifche Kubiffuß. 

Setränfmaaße find die Maaffanne — 0,0, baieriſche Kubiffuß, 
1 Bifiereimer = 64 Moaffannen = %;52 db. K.F.; 1 Schenfeimer —= 
60 Maaßkannen = 2,5 b. K.F.; 1 Ohm oder Fuder = 120 Maaßkan— 
nen — 5,460 b. K.Fuß. 100 Deaaßfannen — 114,,,, Dresdener Kannen 
— 59,5 Franffurter Aichmaaß — 106,90, franzöfifche Liter = 75,546 Witz 
ner Maaß. Das Faß Bier enthält 25 Bifiereimer. — Das Getreides 
Maaß iſt der Scheffel zu 6 Metzen & 34°; Maaßkannen. Die Metze 
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enthält 2 Viertel 8 Mäßel = 3% Dreifiger = 1,„oe baieriſche Kubif: 
Fuß, 1 Scheffel = S,,,, d- R.F. = boss Berliner Scheffel = 2,0696 Dres: 
dener Scheffel = 3,5488 Wiener Metzen. — Das Kalkmaaß ift die Metze, 
deren 24 eine Muth bilden. Gteinfohlen werden nach Kübeln zu 1'/, Ku— 
biffuß oder ungefähr 4 Metzen gemeffen. 

Ein Pfund Handelsgewicht — 560 franzöfifche Grammen. 100 Pfund 
Handelsgewiht = 5 Stein, 1 Eentner — 119,;;; Berliner Pfund — 
112,90: Darmjtädter Pfund — 110,55; Franffurter fchwere Pfund — 
119,,,, Leipziger Pfund = 99,95 Wiener Pfund. 9 Pfund Handelsge- 
wicht — 14 Pfund Apothefergewicht. Uber den neüen Gewichtsfuß des 
Zollpfundes, welcher durch den deütfchen Zollverband hervorgerufen worden 
ijt, wollen wir weiter unten bei Sachſen reden. 

Die geijtige Kultur der Bewohner des Königreichs Baiern Fanı, 
im Ganzen genommen, wol nocy nicht mit derjenigen wetteifern, welche 
bei ven Bewohnern des Nordens und Weſtens von Deütſchland heimifch 
it. Und bier iſt von der Maſſe der Bevölferung die Rede. Die eigente 
lichen gebildeten Stände ftchen denen im übrigen Deütfehland meijtentheils 
nicht nach, obwol in manchen Gegenden doch eine gewiffe Läffigkeit bemerft 
wird, fortzufchreiten auf der Bahn der intelleftuellen Bildung. Drei 
Univerfitäten, in München, Erlangen und Würzburg, find die Trägerinnen 
der Wiffenfchaft, davon Erlangen eine proteftantifche, die beiden andern 
Fathofifche Hochichulen find. Zweiundzwanzig Gymnaſien und mehrere Ly— 
ceen find die Pflanzichulen für die Univerfitätz hieran fchliegen fich vicle 
andere Borbereitungsfchulen und Seminarien für die Bildung des Lehr: 
tandes, fehr viele Bürger: und Landjchulen. Cine eigenthümliche Er: 
jcheinung it e8, Daß man in Baiern angefangen het, die mittelalterlichen 
Unterrichtsformen mit den neüern, vom Bedürfniß der Zeit hervorgerufenen 
Formen zu vereinigen:  Klojterfchulen, von Benediftinermönchen geleitet, 
fchreiten Hand in Hand mit polytechnifchen und ©ewerbefchulen, deren 
jede der größern Manufaftur- und Handelsitidte eine aufzuweifen hat. 
Die Wiffenfchaften pflegt die Afademie zu München: Philvfophie, Ge— 
ichichte, Naturfunde und Größenlehre haben von München aus wichtige 
Bereicherungen erhalten. München befigt, nächft Paris, die größte Biblio: 
thef der Welt; die Hof: und Gtaatsbibliothef erhielt ihren Umfang, als 
im Sahre 1789 alle Klöfter, Abteien u. f. w. aufachoben, und deren 
Bücherfammlungen mit ihr vereinigt wurden; man giebt ihr 540,000 Bünde, 
13,000 Sreunabeln, 16,900 Deanuffripte und 400,000 Flug: und andere 
fleine Schriften, darunter 100,000 Dijfertationen. Sn ganz Baiern giebt 
es 286 Buchdruckereien; der Hauptmarft für den literarifchen Verkehr ift 
in Münden, dann in Nürnberg, Augsburg, Erlangen und Würzburg. In 
Augsburg erfcheint die gelejenfte politifche Zeitung Deütſchlands; foge- 
nannte Unterhaltungs: Blätter erfcheinen in DBaiern nur wenige. Es 
giebt 130 Buchhandlungen in 34 Städten, vder 1 Buchhandlung auf 
34,000 Inwohner. Die Künfte erfreüen fich einer außerordentlichen Pflege: 
die Malerei, Bildhauerei und Baufunft werden innerhalb Deütſchlands 
nirgends mehr gefchägt als in München; doch auch nur München ift fo 
zu fagen der einzige Ort in Baiern, wo die bildenden Künste diefe könig— 
liche Aufmunterung erfahren; eminente Meiftee wirken hier, und eine 
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Akademie, nebſt den koſtbarſten Kunſt-Sammlungen im Privatbeſitz des 
Königs, die derſelbe aber auf's Freiſinnigſte der allgemeinen Anſchauung 
öffnet. Die Kupferſtecherkunſt, auf hiſtoriſche und Landſchaftsſtücke ange— 
wandt, iſt durch die, in München erfundene Lithographie weſentlich, obwol 
mit Unrecht, verdrängt worden; dagegen hat ſie in ihrer Anwendung auf 
geographiſche, und namentlich topographiſche Kunſt in Baiern lebhaften 
Schutz erfahren, und große Fortſchritte gemacht durch die trefflichen Ar— 
beiten des Generalquartiermeiſter-Stabes. Muſik und Schauſpielkunſt 
werden in München nicht vernachläſſigt, dagegen ſcheint die Tanzkunſt min— 
der Anklang zu finden. 

Verfaſſung. — Die vom König durch die Urkunde vom 25. Mai 1818 
gegebene Verfaſſung ſichert den baieriſchen Staatsbürgern Freiheit der Gewiſ— 
ſen und gewiſſenhafte Scheidung und Schützung deſſen, was des Staates und 
der Kirche iſt; Freiheit der Meinungen mit geſetzlichen Befchränfungen des 
Mißbrauchs; gleiches Necht der Ingebornen zu allen Graden des Staats— 
dienftes und zu allen Bezeichnungen des Berdienites ; gleiche Berufung zur 
Pflicht und zur Ehre der Waffen; Gleichheit der Gefege und vor Dem 
Geſetze; Unparteilichfeit und Unaufhaltbarfeit der Rechtspflege; Gleichheit 
der Belegung und der Pflichtigfeit ihrer Leiltung; Ordnung durch alle 
Theile des Staatshaushalts; rechtlicher Schuß des Staatsfredits, und ge: 
ficherte Verwendung Der dafür beftimmten Mittel; Wiederbelebung der 
Gemeindekörper durch die Wiedergabe der Verwaltung der ihr Wohl zu: 
nächit berührenden Angelegenheiten; eine Standfchaft, hervorgehend aus 
alten Klaffen der im Staat anfäffigen Staatsbürger, — mit den Rechten 
des Beirerhs, der Zujtimmung, der Willigung, der Wünfche und der Be: 
fehwerdeführung wegen verlegter verfaffungsmäßigen Rechte, — berufen, 
um in dffentlichen VBerfammlungen die Weisheit der Berathung zu ver— 
jtärfen, ohne die Kraft der Regierung zu fchwächen; endlich eine Gewähr 
der DBerfaffung, fichernd gegen willfürlichen Wechfel, aber nicht hindernd 
das Fortfchreiten zum Beffern, nach geprüften Erfahrungen. 

Das Königreich Baiern ift, der Verfaſſungs-Urkunde zufolge, ein 
fouveräner, monardhifcher Staat, defien Oberhaupt der König ift, welcher 
alle Rechte der Staatsgewalt in fich vereinigt und ausübt. Geine Krone 


iſt erblicy im Mannsſtamme des Füniglichen Haufes nad) dem Rechte der 


Erjtgeburt; und, nach gänzlicher Erlöfchung des Mannsjtammes und in 
Ermangelung einer, mit einem andern deütjchen Fürjtenhaufe für dieſen Fall 
geſchloſſenen Erbverbrüderung, auch in der weiblichen Nachkommenſchaft, nad) 
eben der Erbfolgeordnung, die für den Mannsitamm feftgefegt ift. Die 
Großbeamte der Krone find: der Kron-Oberſt-Hofmeiſter, der Kron-Oberſt— 


Kimmerer, der Kron-Oberft-:Marfchall und der Kron:Oberjt:Poftmeifter. 
Die oberſten Hofchargen beftehen aus dem Oberfi:Hofmeilter, dem Oberfte 
Kämmerer und Oberft-Geremonienmeifter, dem Oberjt-Stallmeifter und dem 
General-Kapitän der Leibgarde der Hatfchiere. Baiern hat fieben Orden: 


den Ritter-Orden des heiligen Hubertus, geftiftet 1444, erneüert 1709; den 


RD. des heiligen Georg, gejtiftet im zwölften Zahrhundert, erneüert 1729, 


den R.O. des heiligen Michael, geitiftet 1693, erneüert 1808; den Mar: 
Joſephs-Orden für Meilitärverdienfte, geitiftet 1806; den Civilverdienſt— 
Orden der baierifrhen Krone, geftiftet 1308; den Ludwigsorden, geftifter 1827 
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für Staatsdiener, weldye dem Staate 50 Fahre lang treü gedient haben; 
den Therefienorden, geitiftet 1827, der an 12 Edelfraülein vertheilt wird, 
und mit einer Präbende von 300 fl. verbunden ift. Außer Ddiefen Orden 
gibt es eine goldene und filberne Verdienſt-Medaille. 

Zum vollen Genuſſe aller bürgerlichen, öffentlichen und Privatrechte 
wird das Indigenat (entweder durch Geburt oder durch Naturalifation) 
erfordert; und außerdem zu deſſen Ausübung Die gefegliche Bolljährigfeit 
und die Anſäſſigkeit im Königreich. Die letztere beruht auf dem Beſitz 
befteierter Gründe, Renten oder Rechte, auf der Ausübung bejteüerter 
Gewerbe, und auf dem Eintritt in ein öffentliches Amt. Keine Leibeigens 
jchaft kann beftehen (fie wurde ſchon 1808 abgefchafft) und alle ungemef- 
jenen Frohnen follen in gemeſſene umgeändert werden, und auch diefe 
ablösbar fein. Der Staat gewährt jedem Bewohner Sicherheit feiner 
Perfon, feines Eigenthums und feiner Rechte. Niemand Darf feinem 
ordentlichen Richter entzogen, und Niemand verfolgt vder verhaftet werden, 
als in den durch die Geſetze bejtimmten Fällen, und in der gefeglichen 
Form. Bollfommene Gewijjensfreiheit genießt ein Seder, und Die Drei 
chriſtlichen Kirchengefellfchaften genießen gleiche bürgerliche und politifche 
Rechte. Die Gewiffensfreiheit erſtreckt ſich auch auf nicht chriftliche Glau— 
bensgenoſſen, hinfichts der jtaatsbürgerlichen Nechte findet jedoch Beſchrän— 
fung Statt. In rein geiftlichen Gegenftänden der Religionslehre und des 
Gewiffens ift die geiftlihe Gewalt zwar unabhängig, doc innerhalb der 
Gränzen der GStaatsficherheit, und in fo weit das oberjthoheitliche Schuße 
und Auffichtsrecht der weltlichen Regierung eintritt. Sn bürgerlichen 
Handlungen und Beziehungen ift das Kirchenthbum und die Geiftlichfeit 
den Gefesen des Staats un? den weltlichen Gerichten untergeben; auch 
fünnen fie von öffentlichen Staatslajten Feine Befreiung anfprechen. Diefe 
Theilnahme an den Staatslajten iſt für alle Bewohner des Königreichs 
- Allgemein, ohne Ausnahme irgend eines Standes, und ohne Rückficht auf 
vormals beftandene Befreiungen. Gleiche Pflichtigfeit zum Kriegsdienit 
haben alle Baiern. Preffe und Buchhandel genießen Freiheit innerhalb 
gefeglicher Beſtimmungen. 

Zu Diefen allgemeinen Rechten und Pflichten Fommen einige befondere 
Rechte und Borzüge. Die Kronämter werden, als oberfte Würden des 
Reihs, entweder auf die Lebenszeit der Würdenträger, oder auf deren 
männliche Erben, nad) dem Rechte der Erftgeburt, als Thronlehen ver: 
liehen. Die ftaatsrechtlichen Verhältniſſe der vormaligen reichsftändifchen 
Fürften und Grafen, und der vormaligen unmittelbaren Reichsadligen find 
durch ein befonderes Edift feftgefegt. Der gefammte übrige Adel übt, 
wie jeder Gutseigenthümer, feine gutsherrlichen Rechte, wohin gehören 
die Gerichtsbarkeit, Errichtung von Familien = Fideicommiffen auf Grund: 
Vermögen, ein von dem Iandgerichtlichen befreiten Gerichtsitand in bürger: 
lichen und ftrafrechtlichen Fällen, die Rechte der Siegelmäßigfeit, unter den 
Beichränfungen der Gefege über das Hypothefenwefen, und bei der Kriegs- 
pflichtigfeit Die Auszeichnung, daß die Söhne der Adlichen als Kadetten 
eintreten. Einige diefer Borzüge theilen für ihre Perfonen die geijtlichen 
und weltlichen Kollegialräthe und die mit ihnen in gleicher Kategorie 
ſtehenden höheren Beamten. 
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Die Bolfsvertretung gefchieht Durch die allgemeine Berfammlung der 
Stände in zwei Kammern, der Kammer der Neichsräthe und der Kammer 
der Abgeordneten. Die Kammer der Reichsräthe it zufammengefeht: aus 
den volljährigen Prinzen des Föniglichen Haufes; den Kronbeamten des 
Reichs; den beiden Erzbifchöfen; den Haüptern der ehemals reichsjtändis 
ſchen fürstlichen und gräflichen Familien, als erblichen Neichsräthen; aus 
einem vom König ernannten Bifchofe und dem jedesmaligen Präfidenten 
des protejtantifchen General-Ronfiitoriums; fo wie aus denjenigen Pers 
fonen, welche der König entweder wegen ausgezeichneter, dem Gtaate 
geleifteter Dienjte, oder wegen ihrer Geburt, oder ihres Vermögens 
zu Mitgliedern diefer Kammer enfweder erblicdy oder lebenslänglich er: 
nannte. Die Zahl der lebenslänglichen Neichsräthe Fann den Deitten 
Theil der erblichen nicht überjteigen. Die Kammer der Abgeordneten 
bildet fih: aus den Grundbefisern, welche eine gutsherrlicye Gerichts: 
barfeit ausüben, und nicht Sitz und Gtimme in der erſten Kammer 
haben; aus Abgeordneten der Univerfitäten, aus Geiſtlichen der katho— 
Yifchen und proteftantifchen Kirche; aus Abgeordneten der Städte und 
Marftflecken, und aus den nicht zu den- oben genannten Grundbeſitzern 
gehörenden Landeigenthümern. Die Zahl der Mitglieder richtet ſich im 
Ganzen nach der Zahl der Familien im Königreiche, jo daß auf 7000 Fa= 
milien Ein Abgeordneter gerechnet wird. Bon der auf folche Art bes 
flimmten Zahl ſtellt die Klaffe der adlichen Grundbefiger */,, die Klaffe 
der Geijtlichen beider Kirchen %/,, die Klaffe der Städte und Märkte 1), 
die Klaſſe der Landeigenthümer, welche Feine gutsherrliche Gerichtsbarkeit 
ausüben, ?/, der Abgeordneten, und jede der drei Iniverfitäten Ein Mits 
glied. Bei der erjten Gtändeverfammlung im Jahre 1819 beitand Die 
zweite Kammer aus 108 Smdividuen (18 Adlichen, 17 Profefjoren und 
Geiftlichen, und 73 Bürgerlichen), nach) dem gegenwärtigen Stande der 
Bevölkerung wird fie 130 Mitglieder zählen. Zur Kammer der Abgeord— 
neten Fann jeder Staatsbürger gewählt werden, der 30 Zahre alt ift und 
im Genuß eines Vermögens fich befindet, welches feinen unabhängigen 
Unterhalt fihert. Die Wahl erfolgt auf 6 Jahre. Die Stände werden 
wenigitens alle 3 Jahre zufammen berufen, und in der Regel dauert 
ihre Sisung nur 2 Monate. Von dem Wirfungsfreife der Ständever— 
fammlung ift bereits oben die Rede gewefen. Die Anträge des Königs 
über die Staatsauflagen gefchehen zuerjt in der Kammer der Abgeordneten, 
und werden dann durch dieſe an die Kammer der Reichsräthe gebracht. 
Die zur Deckung der Staatsausgaben erforderlichen directen Steüern wer— 
den jedesmal auf 6 Jahre bewillige. Abänderungen in den Bellimmungen 
der Berfaffungsurfunde, oder Zufüge zu derfelben, können ohne Zuftimmung 
der Stände nicht gefcehehen; die Vorfchläge dazu gehen aber allein vom 
Könige aus. 

Berwaltung. — Die Eentralbehörden find der Staatsrat und das 
Staatsminiiterium, jener die oberite bevathende, diefes die oberſte verwal- 
tende Behörde des Neichs. Der Staatsrath beſteht unter unmittelbarer 
Leitung Des Königs, aus dem Kronprinzen, fobald diefer die Volljährigkeit 
erreicht hat; aus den in der Refidenz anwefenden, volljährigen Prinzen 
des Füniglichen Haufes in gerader Linie, wenn der König ihre Berufung 
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für angemeffen hält, aus den activen Minitern, denen Portefeuilles zus 
getheilt find, aus dem Feldmarfjchafl, und aus ſechs vom Könige ernann: 
ten Staatsräthen nebit einem Oeneralfefretir. — Das Staatsminijterium 
befteht aus den fünf Staatsminiiterien des Föniglichen Haufes und des 
Aüßern, der Zujtiz, des Innern, der Finanzen und des Krieges: Außer 
dem Minijter als Chef zählt jedes Minijteriun einen Oeneraldireftor, 
einen Generalfefretär und mehrere Räthe, welche den Titel Minijterial: 
räthe führen. Die Staatsminiiter und ſämmtliche Staatsdiener find für 
die genaue Befolgung der Berfaffung verantwortlich. 


Rechtspflege. — Die Gerichtsbarkeit geht vom Könige aus, Sie 
wird unter feiner Oberaufficht, und unter Leitung des Zuftizminifteriums 
Durch eine geeignete Zahl von Amtsjtellen und Obergerichten in einer ge: 
feglidy bejtimmten Inſtanzenordnung verwaltet. Alle Gerichtsitellen find 
verbunden, ihren Urtheilen Entfcheidungsgründe beizufügen. Die Gerichte 
find innerhalb der Gränzen ihrer amtlichen Befugnig unabhangig. Der 
König Fann in ftrafrechtlichen Sachen begnadigen, die Strafe mildern oder 
erlaffen, aber in Feinem Falle eine anhangige Streitfache oder angefangene 
Unterfuchung hemmen, Die Bermögens-Konfisfation hat in Feinem Falle 
Statt, den der Defertion ausgenommen. Es joll für das ganze Könige 
reich ein und daſſelbe bürgerliche und Strafgeſetzbuch bejtehen; dies ift 
aber noch nicht der Fall; in den Kreifen Diefjeits des Rheins gilt das 
baierifche Landrecht, in der Pfalz dagegen das franzöfifche Recht (der Co— 
der Napoleons). Die Zuftizbehörden find: das Oberappellationsgericht in 
München, mit dem der Cafjationshof für die Pfalz verbunden iſt; acht 
Appellationsgerichte in den Kreifen, und zwar zu Landshut (?) für Ober: 
baiern; zu Straubing für Niederbaiern; zu Amberg für die Oberpfalz: 
Regensburg; zu Neüburg für Schwaben-Neüburg ; zu Anfpach für Mittel: 
Franfen; zu Bamberg für Ober-Franfen; zu Würzburg für Unterfranfen: 
Aſchaffenburg; zu Zweibrücden für die Pfalz; und als unterfte Snitanzen 
die Stadtgerichte zu München, Landshut, Augsburg, Paffau, Straubing, 
Regensburg, Amberg, Sulzbach, Eichftädt, Ingolſtadt, Anfpad), Erlangen, 
Fürth, Nürnberg, Baireüth, Bamberg, Hof, Kulmbady, Würzburg, Afchaf: 
fenburg, Schweinfurt; demnächſt die Land», Herrfchafts: und Patrimonial: 
Gerichte, und in der Pfalz Die Friedensgerichte. 


Die innere Provinzial und Polizeis-Berwaltung — erfolgt, unter 
Leitung des Staatsminifteriums des Innern, fo wie die Erhebung der 
direften Steüern, unter Oberaufficht des Finanzminijteriums, durch die 
Kreisregierungen, an deren Spige ein Regierunge-Präfident fteht. Die 
Unterbehörden der Negierungen find in den großen Städten die Polizei: 
Direktionen, dann die Landgerichte und Herrfchaftsgerichte; an der Spitze 
jener ftehen Landrichter. In der Pfalz treten an die Stelle der Land: 
gerichte Landfommiffariate, mit Landfommiffären, und diefe Kommiffariate 
find noch von Kantonsbehörden unterjtügt. In den Städten und großen 
Märkten wird die Gemeindeverwaltung beforgt und vollzogen: durch einen 
bürgerlichen Magiſtrat, durch einen befondern Gemeinde-Ausfchuß, welcher 
aus erwählten Gemeinde-Bevollmächtigten beiteht, durch Diftriftsvorfteher, 
welche in großen Städten dem Magiſtrate beigegeben find. Der Magiftrat 

. Berghaus, Bd. IV. 8 


114 | Deütſchland. 


iſt der Vorſteher der Gemeinde, und zugleich der Beamte für bie Ver— 
waltung ihrer gemeinfchaftlichen Angelegenheiten und ihres Vermögens. 
Sn jedem Kreife giebt es einen fogenannten Landrath, der aus 24 Bewohnern 
des Kreifes bejteht, welche zur Berathung über gemeinfame Kreisangeles 
genheiten fich jährlich ein Meal verfammeln. Bon dem Miniſterium des 
Sunern hangen auc alle Kirchen und Schulfachen ab, die daſſelbe in den 
Kreifen von den Negierungen bearbeiten läßt; in rein geiftlichen Dingen 
jtehen die Proteftanten unter Eonfiftorien, die in dem Ober:Eonftjtorium 
ihren Centralpunft haben. 


Die Finanzverwaltung — geht von dem Gtaatsminifterium der Fi- 
nanzen aus. Die Angelegenheiten der indireften Steüern werden von einer 
General:30lfadminiftration bearbeitet, die in München ihren Sit hat, und 
unter deren Leitung folgende Hauptzollämter ſtehen; — an ber Gränze 
gegen Öfterreih: Schireding, Mähring, Waidhaufen, Waldmünchen, 
Efchelfam, Pafau, Schärding, Simbach, Burghaufen, Freilaffing, Reichen: 
halt, Kiefersfelden und Pfronten; an der Gränze gegen Frankreich in der 
Pfalz: Schweigern; — im Innern: München, Augsburg, Memmingen, 
Kempten, Fürth, Nürnderg, Würzburg, Afchaffenburg, Schweinfurt, Bam 
berg, Hof und Regensburg. Kleinere Zoffimter befinden fich in Waldfaffen, 
Bernau, Eslarn, Zwiefel, Oberzell, Schwarzbach, Schellenberg, Melef, 
Windshaufen, Kreith, Hindelang, Staufen, Niederftaufen, Weiler, Lauterns 
burg, Leinersheim, Eppenbrunn, Neühornbach und Habfirchen. Die direften 
Steüern werden, unter Leitung der Kreisregierungen, von Nentämtern er- 
hoben. Der Bergbau und das Galzwefen wird von Der General:Berg- 
und Salz-Adminiſtration verwaltet, welche Berg: und Hallämter zu Unter- 
behörden hat. Das Forftwefen fteht unter der General:Forft:Adminiftra- 
tion, und die Provinzial-Berwaltung diefes Zweiges der Staatswirthfchaft 
unter Forftämtern, Forſteien ꝛc. 


Das Staats-Cinfommen ift für die Verwilligungsperivde von 1831 
bis 1837 auf jährlich 28,577,255 fl. veranfchlagt, nach Abzug von 
10,139,625 fl. Erhebungsgeldern und Negie-Aufwand; die direkten Steuern 
tragen mit etwa dem vierten Theil dazu bei. Die jührlichen Staats— 
Ausgaben belaufen fich in der gedachten Finanzperiode nad) dem Boranz 
fchlag auf 26,906,708 fl. An diefem Staats-:Aufwande nimmt Theil, in 
runden Zahlen: die Verzinfung und Abtragung der Gtaatsjchulden mit 
S,194,000; der Etat des Föniglichen Haufes und des Hofes mit 3,189,000; 
das Minifterium der Zuftiz mit 924,000; der Kultus mit 1,336,000; 
das Unterrichtswefen mit 768,000; der Straßen, Brüdern: und Warfers 
bau mit 1,232,000; der Landbau mit 638,000; und das Minijterium 
des Krieges mit 5,700,000 fl. Zur allgemeinen deütfchen Bundesfaffe 
trägt Baiern 3540 fl. bei. Die wirklichen Staats: Einnahmen und 
Staats: Ausgaben betrugen aber in dem Finanzjahre: 


Einnahme. Ausgabe. Mehreinnahme. 
— — — um — ———— 
1832 -33 27,840,337 27,272,292 568,045 fl. 
1833 —34 28,351,356 27,325,745 1,025,611 „ 


1534—35 30,195,953 27,496,223 2,699,705 » 
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Baierns Finanzen befinden ſich hiernach in einem ſehr blühenden Zu: 
ſtande. Die Staatsfchuld belief fi am 1. Oftober 1835 auf 130,860,547 fl.; 
die Zinfenlaft auf 4,988,440 fl. Die Geſammt-Einnahme der Zinfen- und 
Tilgungsfaffe, von 1833—35 betrug 64,497,613 fl., die Geſammt-Aüsgabe 
62,773,473 fl., fo daß hier ein Neft blich von 1,724,120 fl. 

Kriegswefen. Baiern stellt das 7te Armee: Korps zum deütfchen 
Bundesheer; die bundesgefegliche Stärfe Diefes Korps ijt bereits oben, 
in der Einleitung zu Deütſchland, nachgewieſen. Das baierifche Heer ift 
aber weit flärfer: auf dem Kriegsfuße beträgt feine Stärfe 55,200 Mann, 
auf dem Friedensfuß 55,600 Mann, wovon jedech nur etwa der dritte 
Theil unter den Waffen iſt; zwei Drittel find beurlaubt und werden nur 
zu den Übungen einberufen. Das Heer beſteht aus 16 Negimentern 
Pinien-Snfanterie, zu 3 Bataillons, und 4 Zäügerbataillons, zufammen aus 
52 Bataillons Fußvolf; aus 8 Regimentern Kavallerie, davon 2 Regi: 
menter Küraffiere und 6 Regimenter Chevaurlegers find, jedes Regiment 
zu 6 Schwadronen, zufammen aus 48 Schwadronen; aus 2 Negimentern 
Artillerie, von Denen jedes 2 Bataillons, zu 6 Kompagnien, hat, mithin 
aus 24 Kompaanien, welche eben fo viele Batterien bedienen; jede Bat: 
terie hat 8 Geſchütze, mithin zählt die baierifche Artillerie überhaupt 
192 Gefchüge. Dazu Ffommen 2 Kompagnien Gappeurs, 1 Kompagnie 
Mineurs und 1 Handwerfs-Kompagnie. Die Snfanterie iſt in 4 Divi— 
fionen, jede zu 2 Brigaden, eingetheilt, fo daß jede Divifion aus 4 Linien: 
Infanterie-Regimentern und 1 Jägerbataillon bejteht. Die Kavallerie zer: 
fällt in 4 Brigaden, jede zu 2 Negimentern. Feder Baier ift verpflichtet, 
zur Dertheidigung feines Vaterlandes mitzumwirfen; nur ber geiftliche 
Stand ift ausgenommen von der Pflicht, die Waffen zu tragen. Die 
ftehende Armee wird durch die allgemeine Militärfonfeription ergänzt, aus 
der Altersflaffe vom 21. bis zum zurücgelegten 25. Lebensjahre; das 
2005 entfcheidet. Neben Diefer Armee bejtchen noch Referve und Rand: 
wehr; wer ſich aus dem Dienjt im jtehenden Heere freilvost, gehört zur 
Reſerve; an der Landwehr muß jeder Baier bis zum 60. Jahre Theil 
nehmen, Die Landwehr Fann aber nur innerhalb der Öränzen des König: 
reichs in militärifche Thätigfeit treten. Zur Bildung von Offizieren befteht 
in München die Kadettenſchule; zur Belebung höherer militärifcher Intel— 
ligenz giebt es beim Kriegsminifterium treffliche Anjtalten. Auf baierifchem 
Gebiet Liegt eine der deütſchen Bundesfeftungen zum Schuß wider Franf- 
reich, Landau nämlich, eine Feſtung eriten Ranges, in welcher Baiern 
das ausfchließgliche Befasungsrecht im Frieden hat. Außerdem find die 
feften Pläge Baierns: Paffan in Niederbaiern; Würzburg mit dem Ma: 
rienberge in Unterfranfen; Forchhein in Oberfranfen; Ingolſtadt in Ober: 
baiern, und Germersheim in der Pfalz, find im Bau begriffen. Seite 
Schlöſſer find: Willibaldsburg bei Eichſtädt in Mittelfranken; Wülzburg 
und Rothenberg ebendafelbft, und Rofenberg bei Kronach in Oberfranken. 

Baiern, im feiner Eigenfchaft als ſouveräne eüropäifche Macht, unter 
hält den politifchen Verkehr mit den andern Staaten durch diplomatifche 
und Confular-Agenten, welche bei folgenden, in alphabetifcher Ordnung 
aufgeführten auswärtigen Höfen ec. beglaubigt find: — Baden, Brafilien, 
Bremen, Frankfurt, Sranfreich, Griechenland, Großbritannien, Hamburg, 
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Hannover, Kurhefien, Großherzogthum Heffen, Lübeck, Naffau, Nordame— 
rifanifche Vereinigte Staaten (zu New-Yorf und Philadelphia), Öfterreich, 
beim heiligen Stuhl, Preüßen, Rußland, Sachſen, Sachfen - Altenburg, 
Sadfen- Coburg - Gotha, Sacjen- Meiningen, Sacdhfen- Weimar : Eifenad), 
Sardinien, bei der Schweizerifchen Eidaenofjenfchaft, Sicilien und Würtem- 
berg. Dagegen befteht das Diplomatifche Korps zu München aus den 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſtern, Minifter-Re: 
fiventen oder Gefhäftsträgern von Baden, Frankreich, Griechenland, Groß— 
britannien, Hannover, beiden Heſſen, Naſſau, den Niederlanden, Äſterreich, 
dem Papſte, Preüßen, Rußland, dem Königreich Sachſen, dem Großher— 
zogthum Sachſen, Sardinien, Schweden, Spanien und Würtemberg. 


1. Der Kreis Oberbaiern. 

Dieſer Kreis begreift in ſich den bisherigen Iſarkreis (mit Ausnahme 
der Stadt Landshut, dann der Landgerichte Landshut und Vilsbiburg, 
welche an den Kreis Niederbaiern übergegangen ſind); die Landgerichte 
Altötting und Burghauſen vom vormaligen Unterdonaukreiſe; das Land— 
gericht Ingolſtadt vom früheren Regenkreiſe, und die Landgerichte Aichach, 
Friedberg, Rain und Schrobenhauſen vom ehemaligen Oberdonaukreiſe. — 
Er enthält fonach den obern Theil des vormaligen Herzogthums Baiern, 
das Stift Freifing mit deſſen Graffchaft Werdenfels, die ehemals gefür- 
ftete Probftei Berchtesgaden, die Grafſchaft Haag, die Herrfchaft Hohen: 
waldeck und Theile des Erzitifts, nachmaligen Kurfürftenthums Salzburg. 

Dberbaiern hat einen Flächeninhalt von 312 DA.M. Der füdliche 
Theil fällt innerhalb des Hochgebirgs; hier find die eigentlichen baierifchen 
Alpen, deren Mittelpunft die vormalige Graffchaft oder der jetige Land- 
gerichtsbezirf Werdenfels bildet, ein wahrer Hochgebirgsgau mit allen 
MWundern der Alpenwelt. Ebenſo ift es mit den Bezirken Reichenhall und 
Berchtesgaden ; fie liegen im ſüdöſtlichen Theil des Kreifes, Werdenfels im 
füdweftlichen Theil. Hierher fallen die meiften Der oben, bei Befchreibung 
der phyfifchen Befchaffenheit des Königreichs namhaft gemachten, Alpengipfel. 
Mit Ausnahme der füdlichen Landgerichtsbezirfe ift der Kreis Oberbaiern ein 
Plateauland, eine wenenfürmige Ebene, von Hügelzügen durchfchnitten, Die 
an vielen Stellen ganz verfchwinden, ſo daß ganz platte, nur wenig ges 
neigte Flächen entjtehen, wie die Ebene von München, und die verſchie— 
denen Sumpfitreefen, die unter dem Namen der Moofe befannt find, wie 
das Donau-, Dachauer: und Erdingermovs. Die Donau berührt den 
Kreis nur in feiner nordweftlichen Epige, Der Lech auf der Weftfeite 
Bon Süden nach Norden durchfchneidet den Kreis Die Sfar, die im nörd- 
lichen Tirol, unfern der baierifchen Gränze entfpringt, und auf der Weit: 
feite durdy die Loiſach, welche durch den Kochelfee fließt, und durch Die 
Ammer oder Amper, welche durch den See gleiches Namens fließt, mit 
der Würm, dem Abflug des Würmfees, der Maifac und Glon verftärft 
wird. Auf dem öftlihen Ufer nimmt die Iſar nur geringe Bäche auf. 
Der Zun, Oberbaierns größter Fluß, in fofern man die Donau unberück— 
fihtigt läßt, fließt ebenfalls in fühndrdlicher Richtung, mit öftlidyer Ab- 
fenfung, durch diefen Kreis, und nimmt innerhalb feines Gebiets von 
Weſten her ven Mangfall, der aus dem Tegernfee Fommt, und den Sfen, 
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und auf der öftlichen Seite die aus dem Chiemfee Fommende Alp mit der 
Traun, fo wie die Salzach (Gränzfluß mit Ofterreich), mit der Saal auf. 
Su den Chiemfee ergießt fih von Süden her die Achen. Alle diefe Flüffe 
ſtammen aus den Alpen; fie find daher wilde Gebirgswaffer, deren Uns 
geftüm auf dem Plateau von Baiern, bei flarfer Neigung Des Bodens, 
wenig gemildert wird; ungeheüere ©efchiebe führen fie aus dem Hochge— 
birge herab, womit fie ihr Bette erhöhen und auf ihre Nachbarfchaften 
wirken. Der Lech hat oberhalb Füßen eine abfolute Höhe von 2438 par. 
Fuß, bei Rain dagegen, unfern feines Auspfluffes in die Donau nur noch 
1265 F.; der Lech hat alfo zwifchen beiden Punften, die 20 d. M. von 
einander entfernt find, ein Gefälle von 1173 F., mithin auf jeder Meile 
fait 55 Fuß. Die Sfar betritt bei Mittenwald das Gebiet von Ober: 
baiern in einer Höhe von 2802 F., bei Freifing iſt ihr Niveau auf 1357 
Fuß herabgefunfen, daher Gefammtgefülle 1445 F., und auf einer Meile 
80 F. Außer den genannten größern Geen fallen innerhalb Oberbaierns 
eine Menge Fleinere Alpenfeen: der Staffel, Worth, Rieg-, Walchen=, 
Simen-, Wieginger, Schlier:, Eib:, Stumpfen-Gee, und viele andere, die 
größtentheils im Hochgebirge liegen, und nicht wenig dazu beitragen, Die 
baierifchen Alpen, mit alt ihren Naturfchönheiten, ven Flachlandbewohnern 
eben fo zum Befuc zu empfehlen, als die Schweiz. 

Der Getreide- und Kartoffelbau bilder den Hauptzweig der land- 
wirthichaftlihen Kultur; an ©etreide werden im Durchſchnitt jährlich ge— 
wonnen 1,786,200, an Kartoffeln 612,000 Scheffel, baier. Maaß. Diefe 
Angaben gelten für den vormaligen Sfarfreis. Außerdem baut man 
Hopfen, Hanf und Flachs, und im füdfichen Theil Futterfräuter. Das 
Acerland hat im Sfarfreis einen Umfang von 1,225,319 Tagewerk, ver 
MWiefenboden 827,544, das Gartenland mit Einſchluß der Haüfer S0,642; 
Waiden und fonjtiges Land 617,623; Flüffe, Seen, Teiche 119,554 T. 
Die Gebirgsgegenden widmen fich vornehmlich der Viehzucht. Der Bieh: 
fand des Sfarfreifes war im Sahre 1837: Pferde 103,421; Rindvieh 
375,482; Schaafvieh 240,941; Schweine 67,049; Ziegen 9783; Feder: 
vich 562,689 Stück. Der Wald hat im Sfarfreife eine Ausdehnung von 
1,436,209 Tagewerf, fo daß faft ein Drittel (genau 0,316) des Kreiſes 
zur Forjtzucht dient. Außer der reinen Forfinusung, die meiftens auf 
Hochwaldbetrieb jteht, giebt der Wald Anlaß zu fehr vielen Holzarbeiten, 
Kohlen: und Kienrußbrennereien, Pech- und Pottafchfiedereien. Der Mi: 
neralreichthum von Oberbaiern hat das Salz von Reichenhall und Berch- 
tesgaden aufzuweifen; demnächit Eifen, Blei und Galmei, und Queckjilber 
am Walchenſee; Steinfohlen bei Gmünd am Tegernfee, Hirfchau am Lech; 
Zorf an der Schlierach und dem Mangfall und bei Miesbach; von nutz— 
baren Steinen: Mühlfteine, Web: und Schleifteine, mehrere Marmor- 
und Alabafterarten; demnächit Mineralquellen.. Die Induſtrie, over der 
Betrieb technifcher Gewerbe ift in Oberbaiern, im Ganzen genommen, noch 
weit zurück, 

Die Bevölferung des Sfarfreifes, als Hauptbeftandtheils von Ober 
baiern, beitand im Sahre 1833 aus 124,494 Familien, 173,897 Män: 
nern, 176,918 Weibern, 118,590 Knaben und 125,655 Mädchen, zu: 
fammen aus 595,363 Seelen. Diefe Bolfsmenge wohnte in 16 Städten, 
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41 Marktflecken, 6550 Dörfern und Weilern, und 7096 einzelnen Höfen, 
die zufammen 83524 Wohnhaüſer enthielten. Gegenwärtig (Anfang von 
1838) mag fid) die Volksmenge des Kreifes Oberbaiern auf etwa 652,000 
Seelen belaufen. Bolfstichtigfeit 2090 Seelen auf 1 D.M. 

Der Kreis Oberbaiern ift in 34 Landgerichtsbezirfe und 1 Herr— 
fchaftsgerichtsbezirf eingetheilt. Die Site der Gerichte werden wir unten 
mit einem * bezeichnen. Sn Betreff der Forstverwaltung bejtehen vie 
Forjtämter Aichach, Benediftbeüern, Burghaufen, Engelhardig, Freifing, 
Haag, Münden, Partenfirchen, Pflugdorf, Rothenbuch und Starnberg. 

München, die Hauptitadt des Königreichs Baiern, liegt am linfen 
Ufer der Sfar, in Lat. 48° .S' 20° N., Long. 9° 14° 14” DO. von Paris; 
der Mittagsunterfchied mit Paris beträgt 36° 56. Diefe Zahlenwerthe 
gelten für den nördlichen Thurm der Frauenfirche, deren Pflafter 261%, oder 
1568 parifer Fuß über dag Meer erhoben iſt. Die Stadt bezeichnet den 
Mittelpunft des Plateau’s von Baiern und das. Centrum einer Ebene, 
tie am füdlichen Horizont mit den Boralpen fchließt. Der Boden Diefer 
Ebene iſt meist fehr unfruchtbar, er ijt der trocden gelegte Grand» und 
Sandgrund eines einftigen, großen Landfees, der fi) in vorhiftorifchen 
Zeiten -vermittelft eines Durchbruchs der Höhen von Freifing entladete, 
Mitten in diefer Eindde erhebt fi München mit feinen Prachtgebaüden 
älterer und neüefter Zeit. Die eigentliche Stadt it von verhältnigmäßig 


Fleinem Umfange, fehr anfehnlich wird aber der Raum, den München eins 


nimmt, Durch feine zahlreichen Borftädte, die Sfarvorjtadt im Süden, Die 
Ludwigsvorftadt im W., die Marimiliansvorjtadt im N.W., die Schön— 
feldervorsftadt im N., Die St. Annavorftadt und die Borjtadt Xu im DO., 
welche leötere auf dem rechten Ufer der Star gelegen ift, und zwar, mit 
den daran floßenden Dörfern Haidhaufen und Obergiefing, unmittelbar an 
die Stadt gränzt, nicht aber mit ihr in ftädtifchem Verbande ſteht, fon: 
dern den Hauptort eines eigenen Landgerichts bilder (fiche unten). Die 
eigentliche oder Alt» Stadt ijt im alten Styl gebaut, meiſtentheils enge, 
frumme, unregelmäßige Straßen, die Haüfer nicht Immer in ciner Front; 
in den weitlichen «und nordweitlichen’Borjtädten herrſcht Dagegen Der neüere 
Geſchmack, der fidy bekanntlich in geraden, breiten Straßen aüßert, mit 
ziemlicy geralmigen Plägen. München hat 21 Kirchen und fieben Kar 
pellen; darunter die Frauenfircye die Haupt: vder Metropolitanfirche iſt; 
fie wurde in den Sahren 1468 — 1488 erbaut, und zeichnet fich durch 
Erhabenheit der Architektur aus; jeder ihrer zwei Thürme hat eine Höhe 
von 333 Fuß. Andere Kirchen find die fehöne TIheatinerfirche mit einer 
Kuppel und zwei Thürmen; die Michaelsfirche, worin fich ein von Thors 
waldjen gefertigtes Denfmal zu Ehren des im Jahr 1824 verftorbenen 
Herzogs von Leüchtenberg (Eügen Beauharnais, Stiefſohns von Napoleon 
Bonaparte) befindet, das ihm feine Wittwe, geb. Prinzeffin von Baiern, 
errichtet hatz die Ludwigskirche, die Petersfirche, die protejtantifche Kirche 
(jeit 1832), die Allerheiligen-Kapelle, im byzantinischen Styl; eine griechische 
Kirche (mit prachtvollen Geräthen, ein Geſchenk des ruffifchen Kaifers); 
eine Synagoge. Hier darf auch der neüe Gottesacker angereiht werden, 
der auf 13,620 Grabftellen berechnet iſt, und fich chen ſowol durch finn- 
reiche Anlagen als durc eine Anjtalt zur Belebung von Gcheintodten 
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auszeichnet. Unter den Gebaüden, welche eine weltliche Beitimmung haben, 
jteht das Fünigl. Schloß, die Nefidenz genannt, oben anz in neüerer Zeit 
it e8 Durch den Königsbau und nod) einen Flügel erweitert worden, und 
in feinem Innern herrſcht wahrhaft Fünigliche, ja vrientalifche Pracht. 
Ferner gehören bierher das Iheater, die Glyptothef mit einem Portifus 
von 22 ionifchen Saülen in Marmor, die Pinafothef, alles Bauwerfe der 
neüeſten Zeit, von dem jest regierenden Könige hervorgerufen; unter den 
Sebaüden von Privatperfonen verdienen Erwähnung: Das Haus der Gräfin 
Baiersdorf und das Hinfelfche Haus; unter den öffentlichen Gebaüden 
zeichnen fic) noch aus das Kriegsminijterial-Gebaüde, das allgemeine Kran: 
Fenhaus und die Frohnfefte; einige Kafernen find von bedeutender Größe. 

Die Bevölferung der Haupt und Nefidenzitadt München betrug, nach 
ber. Zählung von 1834, mit Ausfchluß des Militärs, 75,102 Seelen; 
darunter waren 36,352 männliche und 38,750 weibliche Sndividuen. Die 
Zahl der Familien belief fi) auf 12,454, fo dag mehr als 6 Individuen 
auf eine Familie trafen. Mit dem Militär aber zählte München 79,830 
Bewohner, darunter 72,120 Katholifen, 6730 Protejtanten, 930 Juden 
und 50 Andersglaubende; — es gab unter diefer Bevölferung 14,300 
Gefellen, 1630 Dienjtboten männlichen und 14,600 Dienjtboten weiblichen 
Geſchlechts. Wenn die Bevölferung jährlich zunimmt, fo gefchieht dieß 
einzig und allein durch Einwanderung und Anfiedelung, nicht in Folge 
innerer Bermehrung, denn die Zahl der Sterbefälle iſt größer als die Zahl 
ber Geburten; der Überſchuß beträgt jährlich im Durchfchnitt 65. Die 
fittliche Kultur der Bewohner Münchens fteht, in Abficht auf das mora: 
liihe Band, welches das Familienglück umfchlingt, auf einer fehr niedriz . 
gen Stufe, — unter 13 Neügeborenen befinden fi) 6 uneheliche, ein 
. Ichauerliches Bild ungezähmter Leidenfchaften, und im Durchfchnitt werden 
jährlih 290 Ehen gerichtlich getrennt. Der Bewohner von München lebt 
länger als der Bewohner des ganzen Königreichs Baiern; in München ift 
die mittlere Lebensdauer 29 Jahre, in Baiern überhaupt 27. Die meiften 
Sterbefälle ereignen fi im Monat März, die wenigiten im December. 
Schwähe und Entfräftung rauben den meiten Bewohnern Münchens das 
Leben: unter 1000 jterben daran 128, an der Auszehrung 122, an der 
Lungenfudht 109, an der Wafferfucht 102, am Schlagfluß 70. Die Stadt 
München verbraucht jährlich an Getraide S3,000 Scheffel Waiten, 31,600 
Scheffel Roggen, 79,200 Sch. Gerfte und 18,200 Sch. Hafer; an Fett: 
waaren: 448,700 Pfund Schmalz und 308,000 Pf. Butter; an Schlachtz, 
Federvieh, u. f. w.: 11,400 Stück Maftochien, 5600 St. Stiere, Kühe 
und junges Nind, 71,400 St. Kälber, 13,900 St. Schaafe und Ziegen, 
22,000 St. Schweine und Spanferfel, 69,000 St. Hühner, 11,500 ©t. 
Kapaunen und Indianen, 95,100 ©t. Gänfe, 40,600 St. Enten und 
20,000 St. Tauben. 

München, die Refidenz des Königs, ift zugleich der Ei der Centrals 
behörden des Reichs, der Berfammlungsort der Bolfsvertreter, der Sitz 
des DOberappellationggerichts und des Eafjationshofes, eines Erzbiſchofs, 
des protejtantifchen Ober - Confiftoriums, der Regierung für den Kreis 
DOberbaiern, zugleich der Mittelpunft der Gelchrfamfeit, der wiffenfchaft: 
lichen, Kunſt- und Unterrichts-Anftalten: — Akademie der Wiffenfchaften, 
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getiftet 1759, und in den Jahren 1807, 1812, 1827 erneuert, mit 36 
ordentlichen Mitgliedern; Hof: und Staats-Bibliothef; Sternwarte (außer: 
halb der Stadt bei der Stadt Bogenhanfen); meteorologifche Anftalt; 
phyſikaliſche, mineralogifche und zootomiſch-zoologiſche Sammlungen; chemi- 
ſches Laboratorium; anatomifche Anjtalt; botanifcher Garten; naturhifto- 
tifches Muſeum mit den Schäßen, welde Spir und Martius aus Bra: 
filien mitgebracht Haben; antiquarifche, ethnographifche und polytechnifche, 
fo wie Münzen und Medaillenfammlungen. Die Ludwigs-Marimilianse 
Univerfität, früher in Landshut, feit 1826 in der Hauptitadt, in der Regel 
von 1300 GStudirenden befucht, mit einer eigenen Biblivthef, die an 
116,000 Binde zählt, mit philologifchen, theologifchen u. a. Seminarien; 
zwei Gymnaſien, polytechnifche Gentral:, Hebammen:, Gentralveterinär- und 
Baugewerfsfchule, Eadetten- und Pagen:Anftalt, Feiertagsfchulen, Unters 
richtsanjtalten für Blinde und Taubjtumme. Für die Kunftbildung im 
Befondern Die Akademie der bildenden Künfte, mit all den prachtvollen 
Sammlungen von Bildern (in der Gallerie und der Pinafothef), Antifen 
(in der Glyptothek), Kupferjtichen (300,000 Blätter), Handzeichnungen 
(9200 Blätter), Miniatür-, Muſiv- und Email: Gemälden, und zu alle 
dem die Fresco- Malereien in der Glyptothek und in den Arfaden des 
Hofgartens, mit denen ſich der geiftreiche Cornelius und feine Schule ein 
unvergängliches Denfmal gefest hat. Für Freinde der Gartenfunft bietet 
der vom Grafen Rumford 1789 angelegte englifche Garten reiche Beleh— 
rung dar; der münchener Parf ift einer der fchönften in Deütfchland, 
Rumfords Denfmal fteht darin. — An Wohlthätigfeitsanftalten fehlt es 
nicht, für Kranfe und Arne ift geforgt, für Irre, Waifen- und Findel- 
Finder; die Srrenanftalt ift in dem Dorfe Untergiefing. Es beitehen meh: 


rere gemeinnüßige Vereine, fo der landwirthfchaftliche, der alle Jahre das - 


Eentrallandwirthfchafts- oder Dftoberfeit veranitaltet. 

Der Gewerbebetrieb ift nicht von Erheblichfeit; außer der Biere 
branerei, die in München ohne Zweifel das Marimum ihrer Thätigfeit 
erreicht, und außer der Tuchfabrif des induftriöfen Usfchneider, fo wie 
einer gleichen Fabrik im Strafarbeitshaufe, befchränfen fich die Gewerbe 
meift auf Handwerfer-Betrieb; Doch müffen die von Reichenbach, Fraun— 
hofer und Usfchneider gegründeten Werfftätten für mathematifche, optifche ꝛc. 
Inſtrumente hervorgehoben werden, deren Erzeügniffe die Bewunderung 
aller Kunftfenner und Sacdverftändigen erregen. Es giebt eine Fünigl. 
Broncefabrif und Eifengießerei, eine Fönigl. Kanonenbohrerei, eine Ruh: 
Felrübenzuckerfabrif, ein Paar Geidenfärbereien und eine Geidenfabrif, 
Tabackfpinnereien, u. f. w. 

Die Landgerichts-Bezirke in alphabetifcher Ordnung. — 
"Yichad, St. an der Paar, Nentamt, 1600 Snwohner. In der Nähe 
lag das Schloß Wittelsbadh, das Stammhaus der in Baiern regie— 
renden Königsfamilie; es wart 1209 zerftört, und an feiner Gtelle jteht 
jest eine Kirche, nebjt einem Denfmale. Aindling, Altvmünjter, 
Suhenhofen und Kühbach, Märkte von 600 — 700 3. Suchen 
hofen hat eine Wallfahrtsfirche. Kaifersburg und Altenburg, Trümmer 
eines Römer: Kajtells. — "Altötting, Pfarrdorf, an der Möre, die fid) 
in den Inn ergießt, 1470 3. Einer der älteften Wohnpläge in Batern, 
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Sn der ehemaligen Stiftsfirche werden die Herzen der gejtorbenen Negens 
ten Baierns beigefegt; es befindet fid) darin auch ein Denfmal des Feld: 
herren Tilly (+ 1632). Wallfahrten zum wunderthätigen Marienbilde. 
Sm Stift ein theologifches Seminar, der Georgenbrunnen, eine Mineral: 
quelle. Neüötting, St. am Sinn, in einer fruchtbaren Gegend, wo der 
Ackerbau in Hoher Blüthe jteht, 1700 3. Seit einer großen Feüers— 
brunjt, im Sahre 1797, it diefes Städtchen im italienischen Geſchmack 
wieder aufgebaut worden. Marftel und Tiftling, Märfte. — "Au, 
eine DBorjtadt von Münden, 9500 3. Obergiefing und Haidhau: 
fen, D., die ebenfalls als Borftädte von München angefehen werden 
Fünnen, jenes mit 2200, diefes mit 4500 3. Bogenhaufen, wo die 
Sternwarte, und Harlading, D., und Beluftigungsorte für die Be— 
wohner Mündens. Ismanning, D., leüchtenbergifches Schloß mit 
Park, — "Berchtesgaden vder Berhtolsgaden, Mt. an der 
Achen, das Pofthaus, 1745 Fuß über dem Meere, 1450 J. Gtiftsfirche 
der vormaligen, im 5. 1106 geftifteten gefürfteten Propftei, die, nach 
ihrer Aufhebung, im J. 1803 als Fürftenthum dem neügegründeten Kurs 
fürftenthum Galzburg einverleibt ward, 1805 an Öfterreich) und 1810 an 
Baiern übergieng. Bergbau auf Blei und Galmei, vorzüglidy wichtig 
aber das GSalzwerf, deſſen Giedereien in dem nahen Marft Schellen 
berg find, wo jährlic, an 150,000 Str. Salz gefotten werden. Man ge: 
winnt hier die Soole durch Einlaffen von füßem Waſſer in den Salzſtein; 
ein Theil derjelben wird nad dem nahen Neichenhall geleitet, durch höl— 
zerne und eiferne Röhren, deren Länge überhaupt auf 14 Meilen gefchäßt 
wird. Ober-Salinen-Infpektion. Nentamt. Ramsau, Pfrd., wo der 
Schuſterbrunnen, eine mineralifche Quelle; in der Nähe der Wahmann, 
und der Künigsfee, an deſſen Weitufer das Jagdſchloß Bartholomä 
jteht. Das Alpenland Berchtesgaden ift von einem gewerbfleißigen Völk— 
chen bewohnt; außer der Arbeit im GSteinfalzwerfe befchäftigt es fich mit 
der Holz, Knochen- und Elfenkein-Schnigerei, mit der Viehzucht 2c.; 1732 
wanderten die protejtant’fchen Bewohner Berchtesgadens nad) Branden- 
burg und Braunfchweig aus. — *»Bruck, Mft., 1450 3. Die nahe 
gelegene ehemalige Gifterzienferabtei Fürftenfeld ift jest ein Suvaliden- 
haus, auch bejteht darin eine Waffenfabrif, und ein Fohlenhof. Puch, 
Pfrd., mit einem Denfmal des Kaifers Ludwig des Baiern, der hier, 
1547, auf der Jagd geftorben ift. — "Burghaufen, ©t. in Kat. 48° 
6° 27“ N,., Long. 10° 29° 34° O., am linfen Ufer der Salza, die hier 
1078 5. über dem Meere liegt. War früher, bis zum $. 1802, ter 
Sitz eines Regierungs - Kollegiums, unter deſſen Verwaltung 21 Ämter 
ſtanden; fie zählte Damals 3400 J., jebt kaum 2300. Es find hier acht 
Kirchen und Kapellen. Ein Bergichloß, das zum Zuchthaus benüst wird. 
Ziemlich lebhafter Berfehr auf der Salza mit halleiner ze. Salz und Schiffe 
bau. — * Dahau, Mft., 1250 J., auf dem linken, hohen Thalrande 
der Ammer, am Weftrande der großen Ebene von Münden, in welcher 
von hier ein Kanal nad Schleifheim führt, durch das Dachauer Moog, 
wo Koloniftendörfer, jedoch in Berfall gerathen. Dem Kurfürften Karl 
Theodor it in Dachau ein Denfmal errichter. Ammermoding, Pfrd., 
mit der Mineralquelle Marienbrunn. Haimhanfen, Pfrd. und Schloß. 
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— *CEhbersberg, Mkt. an der Ebrad, 1000 3. Schluß. Hopfen« 
und Flahs» auch Obſtbau. Lebhafter Verkehr auf der hier durchführen: 
den Straße von München nach Salzburg. Viehmarkt, befonders in Schaa— 
fen und Schweinen. Hohenlinden, D., blutige Schlacht am 3. Des 
zember 1800, in welcher die Ofterreicher, unter Kommando des jugend» 
lichen Helden Sohann, Erzherzugs von Oſterreich, von den republifani« 
fehen Franzofen, unter dem Befehl des Generals Moreau, aufs Haupt 
gefehlagen wurden. Käferlohn, Weiler, befuchter Viehmarft. Par» 
dorf, D., bier fchloß, nach dem Kampf bei Hohenlinden, Johann von 
Öſterreich Waffenftillitand mit Moreau. — "Erding, Stadt und Rent: 
amt, an der Gempt, auf der Oſtſeite des Erdinger Movfes, das ſich bis 
in die Nähe der Sfar erſtreckt, 1800 5. MWollenweberei. Eiſenhammer. 
Dorfen, Mit, 10005. Hopfenbau; Bierbrauerei. Iſen und Wars 
tenberg, Mkt. — "Freifing, St. an der Sfar, und am nördlichen 
Nande der Münchener Plateaucdene, 3300 J. Königl. Schloß. Dom 
mit Monumenten und andern Kunjtwerfen. Das Kapitel: und Generals 
Vikariat des Erzbifchofs von München haben hier ihren Sitz. Rentamt. 
Schullehrer - Seminar. Die im Sabre 1826 gegründete Blindenanjtalt 
ward 1836 nah München verlegt. Lebhafter Oewerbetrichb: Brauereien, 
Brennereien, Effigfabrif, Tabacksſpinnereien, Galpeterfiederei, Wachsbleichen. 
Freifing war ein Hochrtift, Das faſt 1000 Zahre bejtanden hat; es ward 
724 geitiftet, 1801 fäcularifirt und fiel 1803 durch den Reichsdeputationss 
Hauptichluß an Die Krone Baiern. Weihenſtefan, in der Nähe von 
Freifing, eine ehemalige Abtei, jest Schloß und Gut, wo eine Muſter— 
wirthſchaft für den Ackerbau, mit einer großen Objtbaumfchule eingerichtet 
it. — "Friedberg, St. am Led. Nentamt. 2000 J. Feldwirth— 
fchaft, Hopfenbau, Uhrmacyerei. Mehring, D., mit Marftgerechtigfeit, 
1100 5. — * Sngolitadt, St. an der Donau, Lat. 48° 45° 53" N,, 
Pong. 9° 5° 2" O., 1183 F. über dem Meere, das Niveau der Donan 
1107,, 5. nach den im vormaligen SefuitenKollegium angeitellten Beob— 
achtungen und nad) meiner Meffung, in einer völlig ebenen Gegend, ge: 
gen die fi) von Norden her der jüblihe Abhang des Franfenjura ganz 
allmälig fenft. 5500 3. Die Univerfität, welche hier 1472 errichtet 
ward, Fam 1802 nad) Landshut, und von da 1826 nad München, Das 
gegen beſteht in Ingolſtadt noch ein Gymnafium, und von ftäbtifchen Ge— 
werben wird die Tuchmacherei ziemlich betrieben. Hier lebte zu Anfang 
des 16. Jahrhunderts Urban Negius, unter dem Namen Dr. Fauſt alls 
gemein befannt, und Weißhaupt fliftete hier den Illuminaterorden im 
J. 1776. Während des Feldzugs von 1800 fehleiften die Franzofen Die 
Feltungswerfe; gegenwärtig wird aber Ingolſtadt zu einer Feſtung erjten 
Ranges erhoben, Geimersheim, Mft. Köfhing, Mkt., einit ein 
römifcher Gränzpoften; fo aud) Bohburg, Mft., 1000 5. Pföring, 
Met. — "Landsberg, Et. am rechten Ufer des Lechs, 2500 3. Hopfen— 
und Spelzbau. Bierbranereien und Branntweinbrennereien; Glocken— 
gießerei; Wachsbleicherei. In dem hier font beftehenden Zefuiten- Kollegium 
war das Noviziat diefes Ordens für das ganze deütfche Reich. Nentamt. 
Salzoberfaftorei. Dießen, Mft. am Ammerfee, 1900 5. Vormalige 
Probftei der regulirten Chorherren Auguftiner » Ordens. Trümmer ber 
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Burg der einjtigen Grafen von Dießen. — * Laufen, St. und Nentamt 
an der Galza, 1400 3. Lebhafte Schifffahrt auf dem Fluß zum Transs 
port des Salzes von Reichenhall u. f. w: Auch der Betrieb verfchiedener 
Gewerbe iſt nicht unanfehnlich: Brauerei, Gerberei, Leinwands und Tuch— 
weberei. Laufen gehörte ſonſt zum Erzjtift, nachmaligen Kurfürftenthum 
Ealzburg. Teifendorf und Waging, Mfte. Teiſendorf war früher 
der Sitz eines Landgerihts. In Waging it ein Rentamt. — "Mies: 
bad, Met. und Rentamt. Hauptort in der vormaligen Herrfchaft Ho: 
henwaldeck, welde im J. 1734 an das baierifche Fürjtenhaus fiel, und 
die fich weit in die Alpen, bis an die tirolifche Gränze erjtredt. Fiſch— 
bachau, D. am nördlicyen Fuß des 5663 F. hohen Wendeljteins. Ham— 
merwerf an der Leitzach. — "Moosburg, St. und Rentamt, am linfen 
Ufer der Sfar, 1255 F. über dem Meere, 1500 5. Wohlthätigfeitsane 
falten. Au, Nandeljitadt, Mkte. — "Mühldorf, ehemals falzs 
burgifhe St. am !infen Ufer des Sun, mit einem Schloß, 1500 5. 
Bierbrauerei, Biehhandel. Schifffahrt. Hanf: und Hopfenbau. Mineral: 
quelle. Schloß und Rentamt. Buchbach, Gars, Kraiburg, wo 
Pferdezucht und Pferdehandel getrieben wird; Neümarkt, Märfte. — 
* Müncen Darin Nymphenburg, Fönigl. Luftfchloß mit einem 
großen Parf, Weibliche Erziehungsanitalt, große Porzellanfabrif. 1100 5. 
Schleißheim, ein anderes Luftfchloß des Königs. Gemäldegallerie. 
Landwirthfchaftliche Lehranftalt mit einer Meuiterwirthfchaft, die über einen 
Flächenraum von S000 Jauchart verfügen Fann. Allah, D., Erzieh: 
anjtalt für Kinder armer Altern. Sendling, D. Bergnügungsorte ter 
Münchener. — "Pfaffenhofen, St. und Rentamt, an der Sim, 1700 5. 
Bierbrauerei. Mollenweberei. Geifenfeld, Mft. Sceiern, Pfrd. 
und früher Mannsflojter Benediftinerordens auf der Stelle des Stamm» 
baufes der alten Grafen von Scheiern oder Scheiern, Ahnen der Pfalz: 
grafen von DBaiern, des jegigen Könighaufes., Wolznad, Mit. — 
“Rain, St. an der Mach, unfern des Lech und der Donau, 950 J. Nents 
amt. Hopfenbau. Pöttmes, Mft. Thierhbaupten, Pferd. mit Marft« 
gerechtigfeit. Ehemalige Benediftiner:Abtei. — "Neihenhall, Et. an 
der Saal, 1407 F. über dem Meere, 2700 3. Berühmt wegen feines 
Salzwerks, bei dem fich in neuerer Zeit Das mechanifche Genie eines Rei— 
chenbach und Bader verewigt hat. Die Galzquellen liegen am Grutten— 
berge; nur ein Theil der Soole wird hier gefotten, der größte Theil wird 
durch einen unterirdifchen Kanal und Durch Röhren nach Rofenheim und 
Traunftein geleitet, um in den dortigen Giedereien gefotten zu werden. 
Der jährlicye Ertrag diefer Salinen belaüft fit) auf 620,000 Etr. Salz. 
Den Salinen find 267,000 Morgen Waldungen zugetheilt, welde unter 
Direftion der General:Bergwerfs- und Salinen-Adminiftration zu München 
ſtehen und unter die Forftimter Berchtesgaden, Margquartitein, Neichen« 
ball, Rofenheim, Ruhpolding, Tegernjee und Traunftein, mit 24 Nevieren, 
vertheilt find. In Reichenhall it ein Salzoberamt. Schwangau, D. 
am Lech, mit dem Schloß Hohenfchwangen, Privatbefig des Kronprinzen 
von Baiern. — *Rofenheim, Et. und Rentamt am Inn, 2000 5. 
Außer der Salzſiederei bejtcht hier auch ein Meffingwerf. Der Salz— 
transport befchäftigt Viele. Etwas Goldwäfcherei im Inn. Eine Mine: 
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valquelfe, der Kupferling genannt. Aibling, Mt. am Zufammenfluß 
der Glon und der Mangfall, 1300 3. Schloß. — "Schongau, ©t. 
und Nentamt am Lech, mit einem Schloß, 1500 3. Brauerei, Bren— 
nerei, Gerberei, QTuchweberei; Tonwerkzeüge; Wachsbleicherei. Lebhafter 
Handelsverfehr. — "Schrobenhaufen, St. an der Paar, mit einem 
Schloß, 1700 3. Rentamt. Hohenwart, Mft. — * Starnberg, 
Pfrd. und Rentamt am nördlichen Ente des Würmfees, 3605. Ander 
oder Andechs, ehemalige Benetiftiner-Abtei und fehr befuchter Wallfahrts— 
ort, auf einem ifolirten Berge, der heilige Berg genannt, in at, 47° 
58° 25 N., Long. 82 50° 47 ©. Paris, 2150 F. über dem Meere. — 
*Tegernſee, Pfrd. am See gleiches Namens, 600 3. Königl. Schloß. 
Ehemalige Benediftiner-Ubtei. Eifenhütte. Meineral- und Bergölquellen, 
Kreüt, D. mit einer Schwefelquelle, die in nelerer Zeit jtarf befucht 
zu werden pflegt. — * Tittmoning, ehemalige falzburgifche St. an der 
Salza, 1100 5. Schöne Kirche. Lebhafter Betrieb der Brauerei. — 
“ Tölz, Mft. am rechten Ufer der Iſar, 1973 5. über dem Meere. Ge: 
werbfleigiger Ort mit 2200 3. Bierbrauerei, Eifenhämmer, Tucyfabrif, 
Salpeterfiederei, Leinwand: und Wachsbleichen. DBenevdiftbeüern, 
1896 3. hoch. Ehemals eine Mannsabtei Benediftinerordens, Die eine 
der ältejten in Deütfchland war, im Sahre 733 geſtiftet. Kaifer Rudolf I. 
verlich 1275 dem Abt den Scepter, der aber fpäter verloren ging, als 
fi) die Abte unter den Schuß der Herzoge von Baiern ftellten. Seht 
find die Güter diefer Abtei im Privatbefi und der Betrieb derſelben im 
blühenditen Zuftande. Hier ward dos berühmte optifche Inſtitut von 
Fraunhofer-Utzſchneider geftiftet. Heilbrunn, Pfrd. mit einer Mineral: 
quelle, wie der Name fchon befagt. Die Jachenau, Pfrd. in einem 
ihnen Thale am Walchenfee. — *Traunſtein, St. an der Traun, 
1750 Fuß über dem M., 1600 3. Berühmt wegen feiner Salzfiedereien. 
Pineralquelle. Es ijt hier ein Nentamt und eine Salinenfchule. Her: 
venwerth und Frauenwerth, auf Snfeln im Chiemfee, nach denen 
beide audy genannt werden, waren vormals Klöfter, jenes eine Probftei 
der regulirten Chorherren Auguftinerordeng, Ddiefes eine Franenadtei Be— 
nediftinerordens. Herrenwerth war zugleich ein Bisthum, dem fehon 1218 
der Kaifer die Ehre und Freiheiten des Reichs verlich. Es wird hier 
Gartenbau und Biehzucht betrieben. Siegsdorf, D., lebhafter Betrieb 
von Nagel, Huf: und Eifenfchmieden. — "Trofiberg, Mft., 900 S. 
Nentamt. Altenmarft, Mft. — "Wafferburg, St. auf einer vom 
Inn gebildeten Landzunge, mit einem Schloß, 4 Kirchen und einem Rent: 
amt, 2100 3. Salzhandel, Leinwand: und Barchentweberei , Hopfenbau, 
Lackdofenverfertigung, Meineralquelle, das Achazbad genannt. Sonſt war 
das Pfleggericht (wie die Abtheilungen der Nentämter oder Regierungs— 
bezivfe hießen) dem Ritterorden des heil. Georgs beigelegt, ob dieß noch 
der Fall? Attl und Rott, vormals Abteien des Benediftinerordens, 
Haag, MEt., mit einem Schloß, in der Graffchaft gleiches Namens, die 
im 5. 1567 an Baiern kam. — "Weilheim, St. und Rentamt an 
der Ammer, füdlicy vom See diefes Namens, 1718 Fuß über dem Meere. 
Kleines Schloß, Sit des Gefchlechts der Grafen von Weilheim, das aber 
fhon 1331 ausgeftorben ift, 1900 3. Murnau, Mt. am Gtaffelfee, 
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gehörte font zur Abtei Etal, 1500 5. Polling, Pfd., mit Geidenband» 
und BaummwollenwaarenManufafturen. Polling war früher eine Probftei 
der regulirten Chorherren Auguftinerordens. Hier ist eine Schwefelquelle, 
der Gulzbrunnen genannt. Peißenberg, Pfrd., darüber erhebt fic) 
auf einem ziemlich ifolirten Berge Das chemalige Klofter Peißenberg, 
Lat. 470 48’ 5° N., Long. S° 40° 35 9. Paris, 3016 F. über dem Meere. 
— "MWerdenfels, früher Graffchaft des Hochitifts Freifing, welches fie 
im 13. Sahrhundert durch Kauf erwarb. Hauptort diefes Landgerichts 
it Garmifch, Mft., 2122 5. über dem Meere, 1500 5. In der Nähe 
die Ruinen des Schloffes Werdenfels. Ober: und Unter-Ammergau, 
zwei D., 1500 3. im ehemaligen Gericht diefes Namens, welches der in 
demfelben gelegenen Benediftiner-Mannsabtei Etal gehörte, die ſich durch 
eine prachtvolle Kirche auszeichnet. Mittenwald, Mit. in der Graf: 
fchaft, 1700 3. Starfer Holzhandel, überhaupt lebhafter Verkehr auf 
der hier durchführenden Hauptſtraße von München nach Innsbruck im 
Zirol. Partenfirhen, Mkt. an der Partnach, die ſich hier Garmiſch 
gegenüber in Die Loifach ergießt; 2148 F. über dem Meere. 1100 5. — 
“"MWolfratbshaufen, Mkt. am Iinfen Ufer der Poifach, die unweit 
von hier in die Sfar fältt, 1100 5. — Schöftlarn, ehemaliges Klo: 
fter, an der Sfar, gegen München zu. Mineralquelle. 

Herrihaftsgerichte hat der Kreis Oberbaiern vier, nämlich): 
1) Brannenburg, im Bezirf Rofenheim, mit dem Schloffe Brannen: 
burg; — 2) das zu Prien, Pfrd. von 210 J. in der Herrfchaft Hohen: 
afchau mit Wildenwart, auf der Güdweftfeite des Chiemfees, innerhalb 
des Bezirks von Rofenheim; — 3) Wacerftein, im Bezirk Ingolitadt, 
mit dem Schloſſe Wacerftein, dem Freiheren von Sordan gehörig; 
4) Sandizell, Schloß im Bezirk Schrobenhaufen, dem Grafen von 
Sandizell gehörig. 


2, Der Kreis Niederbaiern 


umfaßt den vormaligen Unterdonaufreis (mit Ausnahme der Landgerichts: 
Bezirke Altötting und Burghaufen, welche an Oberbaiern, und des Be— 
zirfs Cham, der an den Oberpfalz.Regensburger Kreis übergegangen ift); 
die Stadt Landshut, und die Landgerichtsbezirfe Landshut und Vilsbiburg 
des chemaligen Sfarfreifes; endlich die Fandgerichtsbezirfe Abensberg, Kel: 
heim und Pfaffenburg und den Bezirk des Herrfchaftsgerichts: Zaizkofen 
vom früheren Regenfreife. Der Kreis enthält fomit den alfergrößten 
Theil des alten Niederbaierng, dag in die zwei Regierungsbezirfe Lands— 
hut und Straubing eingetheilt war, demnächft das vormalige Hochitift 
Paſſau, die paffau’fche Herrfchaft Riedenburg, die Graffchaft Ortenburg 
und Die ehemals öfterreichifche Herrfchaft Neuburg am San. 

Der Kreis Niederbaiern hat einen Flächeninhalt von 194 D.M. Sein 
Gebiet fällt zur größten Hälfte innerhalb des Plateau’s von Baiern, deffen 
dftlichen Theil er einnimmt, und nur die mördlichen Gegenden find ge= 
birgig; hier ift der baierifche und der Böhmer Wald, deſſen höchſte Gipfel 
in dieſem Kreife liegen, ein rauhes Land, deffen Reichthum in den Pro: 
duften des Forftes beiteht. Das Platenugebiet dagegen iſt ein fehr frucht: 
bares, ergiebiges Kornland, Die Donau durchfchneidet den Kreis von 
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Nordweſt nach Südoſt, und tritt bei Paſſau ins Öfterreichifche über. Sie 
nimmt während ihres Laufs durch Niederbaiern von der rechten Geite auf: 
die große und die Fleine Laber, die Jfar, die Vils und den Inn mit der 
Rott; von der linfen Seite: die Ilz, die, im füdlichen Lauf, vom Böhmer - 
Wald fommt. Der Negen durchfchneidet den Kreis von ©.D. nad N.W. 

Die Bodenflähe des Unterdonaufreifes enthält 1,054,228 Tagewerfe 
Ackerland, 430,030 T. Wiefen, 36,153 T. Weinberge, Gärten und Haüfer, 
655,569 T. Waldungen, 278,109 T. Waiden und fonitiges Land, und 
43,349 T. an Gewäffern. An Getraide werden jährlidy 1,545,550 Scheffel, 
an Kartoffeln 935,500 Sc. gewonnen. Sn den Waldungen, von denen 
etiva !/, dem Staate gehört, find Fichten, Tannen, Kiefern vorherrfchend, 
weniger finden fich Buchen, Birfen, Yerchen, am wenigiten Taxus, Ahorn, 
Erle, Pappel, Weide. Unter den großen Waldmaffen it der Zwieſelwald 
der größte. Längs der böhmifchen Gränze beftehen noch Urwälder, deren 
Gewinn früher auf Pottafche befchränft war. Sn einer folchen Wald: 
jtrecfe von 13,000 Tagewerk, im Forftrevier Schönau, Landgericht Gräs 
fenau, hat man im J. 1827 eine Triftanjtalt angefangen, um Das Holz 
in die Donau zu bringen. Überhaupt wird durch Flößerei und Schiff— 
fahrt auf der Donau, far, dem Inn und der Ilz ein anfehnlicher Han— 
del mit Forjtproduften getrieben. Der Viehſtand des Unterdonaufreifes 
zählte im Sahre 1837 an Pferden 50,120, an Rindvieh 269,596, an 
Schaafen 144,487, an Schweinen 65,635, an Ziegen 9100, an Federvich 
539,810 Stück. In der Ilz Fommen Perlmufcheln vor. Das Mineral: 
reich liefert Steinfohlen, im Paffauifchen Eifen und Blei, Graphit. Außer 
der Leinweberei, Töpferei und Gerberei iſt die technifche Kultur von Feiner 
Bedeütung. 

Die Bevölkerung des Unterdonaufreifes beftand im Jahre 1833 in 
SS,659 Familien aus 113,634 Männern, 118,488 Meibern, 97,566 Kna= 
ben, 102,359 Mädchen, im Ganzen aus 432,068 Seelen, die in 12 Städten, 
42 Märkten, A511 Dörfern und 6250 einzelnen Höfen (jogenannten Eins 
öden), zufammen in 65,248 Wohnhaüfern wohnten. Für den Anfang des 
Sahres 1838 läßt fich die Bolfsmenge des Kreifes Niederbaiern auf 
600,000 Seelen annehmen. Dichtigfeit der Bevölferung 3090 Geelen auf 
einer Quadratmeile. 

Der Kreis Niederbaiern zerfällt in drei Kreis: und Gtadtgerichtsbes 
zirfe, 21 Sandgerichtsbezivfe und 2 Herrfchaftsgerichtshezirfe. Die Forft 
verwaltung zählt die Forftimter Deggendorf, Kelheim, Paſſau, Wolfftein 
und Zwiefel. 

Die Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe. — Paffau, der Dom 
in Lat. 45° 34° 25° N., Long. 11° 7’ 50 O. Paris, und -869 par. Fuß 
über dem Meere, am Zufammenfluß der Donau, des Inn (der hier ber 
trächtlich breiter als die Donau ift) und der Si, — iſt die Hauptitadt 
des Kreifes, Sitz der Negierung, eines Bifchofs, eines Lyceums, eines 
Rent und Oberhallamts. Cie bejteht eigentlich aus drei Städten, dem 
eigentlichen Paſſau, aus der Innſtadt, auf dem rechten Ufer des Sun, und 
aus der Ilzſtadt, welche auf der Nordfeite der Donau, an der Mündung 
der Ilz ſteht; dazu kommt noch eine Borjtadt Namens Anger. Paffau ift 
eine Feitung, mit zwei Citadellen, Ober: und Unterhaus, und acht Forts, 














Baiern. 127 


Die Stadt hat gegen 9000 J., eine Kathebralfirche, dem Heil. Stephan 
geweiht, ein prächtiges Bauwerf, die Pfarrkirche zu St. Paul und andere 
Kircyen, ein Schloß, die ehemalige Abtei zu Niklas, jest eine Kaferne ꝛc. ꝛc. 
Unter den ſtädtiſchen Gewerben jteht die Bierbrauerei oben an, es giebt 
Gerbereien, Tabadsipinnereien und eine Porzellanfabrif, demnächſt befchäf- 
tigt man ſich mit Schiffbau und unterhält einen lebhaften Handelsverfehr, 
der durch die Lage an zwei fehiffbaren Flüſſen wefentlich gefördert wird. 
Sn Sahre 1552 wurde hier der Neligionsfriede, welcher der paſſauiſche 
Dertrag genannt wird, gefchloffen. — Die Stadt Landshut, am rechten 
Ufer der Sfar, S000 J.; früher der Ei eines Regierungs - Kollegiums 
vder Rentamts. Königl. Pallaſt, der Neübau genannt, mitten in der 
Stadt. Meöärtersfirhe, deren Thurm 454 Fuß hoch, einer der höchften in 
ganz Deütfchland it. Das Appellativnsgericht für den Sfarfreis hat hier 
feinen Sitz, ob es hier bleiben werde, nachdem Landshut zum Kreife Nie: 
derbaiern gefchlagen, it mir unbefannt. Es beitehen bier von Unterbe- 
hörden der Finanzverwaltung ein Nent= und Hallamt; dann an Unter: 
richtsanjtalten ein theologiſches Seminar, eine chirurgifche Schule, ein 
Lyceum und ein Forſt- und landwirthfchaftlides Inſtitut. Auf der an- 
dern Seite der far liegt Die chemalige Frauen-Abtei Eijterzienferordeng 
Eeligenthal, wo die herzogl. baierifche Nebenlinie, Die auf dem Bergfchloffe 
Zrausnig reftdirte, ihre Gruft hatte. Die Bewohner von Randshut treis 
ben ziemlich lebhaften Handel mit Getraide, Wolle und Vieh; es giebt 
etwas Weinbau (dev hier wol die höchite Gränze feines Borfommens in 
Deütfchland erreicht, denn Landshut liegt 1218 F. über dem Dieere), 
Tabacksſpinnereien, Strumpfwirfereien, Spielfartenfabrifen ꝛzc. — Die 
Stadt Straubing, am rechten Ufer der Donau, in fruchtbarer Gegend, 
wo der Acerbau in hoher Blüthe jtcht. 6700 J. Stüdtifche Gewerbe 
und lebhafter Handel, befonders in Getraide. Straubing ift gut gebaut, 
hat ein Schloß, eine Kollegiatfirche zu St. Peter, ein ehemaliges Sefuitens 
Kollegium, worin jest das Gymnafium, und vier vormalige Klöfter. Sonſt 
war hier Die zweite Negierung des Herzugthums Niederbaiern, gegens 
wärtig befindet fi) in Straubing das Appellationsgericht für den Kreis 
Niederbaiern, ein Rentamt. 

Die Landgerihte. — "Abensberg, St. an der Abens, 1200 J. 
Mineralbad mit fchönem Garten. Brauerei, Woltenweberei ꝛc. Am 
20, April 1S09 Schlacht der Franzofen und Baiern mit den Ofterreichern, 
worin die lestern den Fürzern zugen. Neustadt, St. an der Donau, 
Sitz eines Rentamts; ftarfer Holzhandel, Hopfendau, Zeüg- und Wollen: 
weberei; S00 3. Mainburg, Rohr und Siegenburg, Mkte. — 
“Deggendorf, Et. an der Donau, 2600 3. Leinweberei, Töpferei, 
lebhafter Handel mit Obſt, Leinwand, Getraide und Vieh. NRentamt. 
Wallfahrtsfiche, Der Natternberg mit alter Burg. Hengersberg, 
Mkt. an der Donau, 730 3. Rentamt. Viehmärkte, Hanf: und Hirfes 
bau. Hofkirchen, Niederwinzer nnd Plattling, Mkte. Bei dem 
zulegt genannten Marktflecken fängt das Iſaarmoos an. Metten, D., 
mit einem wiederhergeſtellten Benediktiner-Klojter. — * Eggenfelden, 
Mkt. an der Rott, 1200 3. Rentamt. Fruchtbare Gegend. An der Rott 
wird Weinbau betrieben. Arnsdorf, Ganghofen, Maffing und 
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Wurmannsquick, Mkte. — "Grafenau, St. im Böhmer Walde, 
zwiſchen Gebirgsſümpfen, 700 J. Handel mit Schwämmen und Ameiſen— 
eiern. Rentamt. In der Nähe das Schloß Bärenſtein. Schönberg, 
Mkt. an der Si — *Griesbach, Mkt. mit einem Schloß, 1; M. von 
der Rott, S00 J. Rentamt. Köjtlarn, Münjter oder Rotthalmün- 
ter und Ortenburg, Mfte. Der zulegt genannte Fleden mit 1000 J. 
war der Hauptort der Grafjchaft gleiches Namens, deren Bewohner, die 
einzigen in Niederbaiern, Protetanten find. Die Grafen von Ortenburg 
traten dies Beftsthum im J. 1806 für das Klofter Tambad) an das Kö— 
nigshaus ab. Altortenburg, verfallenes Stammfchloß auf einem Berge 
über dem Fleden. — *Kötzting, Mt. an der Vereinigung des fchwar- 
zen und weißen Regens, 1300 3. Lebhafter Gewerbsbetricb in Flachs— 
bau, Leinweberei, Schweinezucht, Holzhandel, viele Schneidemühlen und 
mehrere Ölashütten. Rentamt. Eſchelkam und Neüfirden, mit 
dem Zunamen beim heiligen Blut, Mfte., hoch im Gebirge des Böhmer 
Waldes im Chamthale gelegen. — *" Landau, St. an der Sfar, 1300 J. 
Rentamt. Man macht hier viele Rofenfränze und befchäftige fich mit 
Tuchmacerei. Dingolfing, St. an der far; eine der älteſten Städte 
Baierns mit 1600 J., welche Ackerbau, Viehzucht und Kienrußbrennerei 
treiben. Juſtiz- und Nentamt. Eichendorff an der Bils, Piljting 
an der far, Neisbacd an der Bils, Mfte. — *" Landshut, der Sitz 
diefes Landgerichts ift in der Stadt gleiches Namens. Innerhalb feines 
Bezirks liegt Feine Stadt, aud Fein Marktflecken. Achdorf, großes 
Pfrd., 800 3. mit einer Gewerbefchule und Tuchmanufaftur. — * Mit: 
terfels, Pfrd., mit einem Schloß und NRentamt. Bogen, Mft., un- 
weit der Donau, öſtlich von Straubing, 900 J., und Falfenfels, 
ME. uud Hauptort einer Herrfchaft, mit einem alten Bergſchloſſe. — 
*Paſſau. Zur Gerichtsbarkeit diefes Landgerichts gehören Senitadt, 


Ilzſtadt und Anger (ſ. Stadt Paffau). Ferner die Mfte.: Hals, Titt: 


ling und Neüburg mit einem Schloß, Hauptort einer vormaligen 
Sraffchaft (f. oben). — "Pfaffenberg, Mkt., der Sitz des Landge- 
richts und Rentamts tt in dem Mit, Mallers dorf, an der Fl. Las 
ber. Erdgoldsbadh, Geijelhöring, Langwaid, Lauterhofen, 
Dfaffenhaufen und Rottenburg, Mkte. — "Pfarrfirden, 
Mkt. an der Rott, 1500 5. Etwas Weinbau. Eebhafter Gewerbsbetrieb 
in QTuchmacherei, Pferdemärfte. Rentamt. In der Nähe das Fönigl. 
Schloß Reihhenberg. Teiftlern, Mkt., S50 J. Tuch- und Sei— 
denfabrifation. — "Regen, Mft. am Fluffe gleiches Namens, 1050 J. 
Zwiejel, Mft. am fchwarzen Regen, 1200 5. Rentamt. Hier und in 
Negen lebhafter Viehhandel, auch Fertigung Fleiner Holzwaaren. — 
= Simbad, D. am Sun, 650 5. Rentamt. — " Straubing, Lande 
gericht und Nentamt in der Stadt diefes Namens. — * Viechtach, 
Met. am fchwarzen Regen, 1300 3. NRentamt. Tabacksſpinnerei, Lein- 
weberei und Leinwandhandel. Ruhmannsfelden, Mit. Boden: 
mais, großes Dorf mit 1100 $. — * Bilsbiburg, Mft. an der gr. 
Bils. NRentamt. 1200 J., welche jtarfe Brauerei und andere Gewerbe 
betreiben. Sranfenhaufen, Geifenhaufen, Teisbadh und Bel: 
den, Mfte. — "Vilshofen, St. an der Mündung der Vils in Die 
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Donau, in fehöner Lage, 2100 3. Hopfen» und Obftbau, Brauerei, 
Getraides und Leinwandhandel, Schifffahrt. Oſterhofen, Et. an ver 
Donau, 1100 3. Rentamt. Aidenbach, Pleinting, Windorf, 
Mkte. — *Wegſcheid, Mt. nahe an der öfterreichifchen Gränze, 100 5. 
Schneidemühlen, jtarfe Garnfpinnerei, Porzellanthon. Rentamt. Obern: 
zell oder Hafnerzell, Mkt. am linfen Ufer der Donau, ungefähr 
2 Meilen unterhalb Paflau, 1256 J. Diefer Ort ift wegen feines leb— 
haften Betriebs der Töpferei, und ihrer Produftionen, der paffauer Schmelz- 
tiegel berühmt. Die Erte wird bei dem nahen Mft. Griesbach ge- 
graben, wo auch Graphit vorfommt, der in Obernzell zu Bleiftiften verar: 
beitet wird. Der Porzellanthon von Griesbach geht nach Nymphenburg 
zur dortigen Fabrik. Hauzenberg, Met. — *Wolfſtein, Schloß, 
Sit auch eines Rentamts. Auch hier wird Porzellanerde gefunden. Ber- 
lagreüth, Freyung, Röhrenbach und Waldfirhen, Miete, 

Herrfhaftsgerichte find: — 1) Irlbach, im Umfang des Land: 
gerichtsbezirfs Straubing, dem Grafen de Bray gehörig, mit der Hof: 
marf und dem Dorfe Irlbach; — 2) Zaigfofen, im Umfang des Land: 
gerichts Pfaffenberg, dem Grafen von Montgelas gehörig; darin das D. 
und Schloß Zaitzkofen, Eig des Berichts; Eggmühl, Dorf und Schloß; 
in der Kriegs: und politifchen Gefchichte befannt durch die Schlacht, welche 
Erzherzog Karl von Öfterreich gegen Napoleon hier ſchlug: 22. April 1809; 
das jterreichifche Heer wurde zurücgedrängtz der franzöfifche Marſchall 
Davouft, welcher zum Gieg Napoleons am meijten beitrug, erhielt von 
diefem Ort den Titel eines Herzogs von Eckmühl. Baberweinting, 
D. und Schloß. Schierling, Mft., 1050 3. Hier fand am Tage 
vor der Schlacht von Eggmühl ein hisiges Treffen Etatt. 


3. Der Kreis Pfalz, 


oder Rheinfreis, wie er bis zum J. 1838 geheißen hat, (er wurde aud) 
Rheinbaiern genannt), hat einen Flächeninhalt von 105 d. Q.M. und be- 
ſteht aus Theilen des vormaligen Kurfürftenthums Pfalz am Rhein, des 
Herzogthums Zweibrüden, (von deſſen Fürften die jegige baierifche Küs 
nigsfamilie abjtammt), der Bisthümer Speier und Worms, aus der vor- 
mals Naſſau-Weilburg'ſchen Herrichaft Kirchheim und Stauf, der Naffau- 
Saarbrück'ſchen Graffchaft Saarwerden, der Herrfchaft Hanan = Lichtenberg 
(die dem Pfalzgrafen von Heffen-Darmjtadt gehörte), den Graffchaften Rei: 
ningen und Falfenjtein, den Herrichaften Landjtuhl, Reipoldsfirchen und 
DBliescaftel, und aus den freien Neichsitädten Speier und Landau. Die 
zuleßt genannte Stadt und Feſtung Fam durch den wejtfälifchen Frieden, 
1645, unter franzöfifche Hoheit und ward 1671 Frankreich völlig einver- 
leibt; alle übrigen der genannten Ländergebiete verfclang die franzöfifche 
Republif durch den Lüneviller Frieden 1S01, unter deren und dem nach⸗ 
maligen Napoleoniſchen Kaiſerregiment fie bis zum Jahre 1814 verblieben. 
Unter der franzöfifchen Berwaltung bildete der gegenwärtige Kreig Pfalz das 
Departement des Donnersberg (zum größten Theil), und den nördlichen 
Theil des Departements des Niederrheins. 

Die Pfalz iſt ein Bergland, deffen höchite Punfte der Galmet, zwifchen 
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Neüſtadt und Edenkoben, und der Donnersberg ſind. In den Rhein, 
welcher auf einer Strecke von 23 Stunden die öſtliche Gränze des Kreiſes 
bildet, ergießen ſich hier unmittelbar, oder mittelbar durch die Saar und 
die Nahe nur unbedeütende Waſſer: der Speierbach, die Pfrimm, die Al— 
ſenz, Glan und Lauter, die Blies. Die Pfalz hat zwei Kanäle: den K. 
von Frankenthal, der dieſe Stadt mit dem Nhein verbindet und 1 Gtunde 
lang iſt, und den K. von Landau, der zur Bequemlichfeit diefer Feſtung 
dient und 2 Stunden Länge hat. Seen giebt es nicht, aber mehrere große 
Teiche. Das Rheinthal, welches eine anfehnliche Breite hat, iſt der frucht- 
barfte Theil des Kreifes, doch ift der Boden überall fehr emfig benußt, 
theils zum landwirthichaftlichen Betrieb, theils zur Foritfultur, ſo daß 
nur ?/oo der Gefammtoberfläche unangebaut liegen. Es beträgt die Größe 
des Ackerlandes 711,059 Tagewerke, der Wiefen 127,500 T., der Wein: 
berge, Gärten und Haüfer 423,539 T., der Waiden und des unbenugbaren 
Bodens 26,492 T., der Gewäffer 20,000 T., der Waldungen 704,706 T., 
alfo faft fo viel als der Ackerboden. Bon den Waldungen befigt ber 
Staat 366,067 T., Stiftungen und Gemeinden befigen 268,550 T., und 
im Privatbefib befindet ſich eine Foritfläche von 70,089 Tagewerfen. Den 
Beſtand des Waldes bilden vorherrfchend Eichen, Buchen, Fichten; Hain: 
buchen, Ahorn, Efche, Birfe finden fi) in allen Bodenarten, jo wie im 
leichten, fandigen und feüchten Boden die Ulme, an niedern, naffen Stellen 
Finden, Aspen und Weiden. Die Aderfultur wirft jährlich einen Ertrag 
von 1,315,635 Scyeffel Getraide und 2,735,237 Sc. Kartoffeln ab; fehr 
bedeutend ift der Wein: und der Obitbau; geringere Kulturen bilden Hanf, 
Flachs, Hopfen, Krapp, Tabak. Der Viehftand des Kreifes betrug im 
Sahre 1837 an Pferden 32,087 Stüd, an Rindvich 205,556, an Schaa— 
fen 70,669, an Schweinen 128,032, an Ziegen 13,186, an Federvieh 
517,429 Stück. Das Mineralreich giebt Queckſilber, Steinfohlen, Eifen, 
Blei, Kobalt, Salz, Gyps, Porzellan-, Fayence- und Xöpfererde, auch 
Torf, Marmor, Mühlftein sc. Außer den landwirthfchaftlichen, forftlichen 
und bergbaulichen Gewerben befchäftigen Tuchweberei, Gerberei, Papierfa: 
brifation, Tabackfpinnerei 2c. ze. Die technifche Snduftrie der Bewohner. 

Die Bevölferung beftand im Jahre 1833 in 111,468 Familien aus 
109,445 Männern, 118,847 Weibern, 158,395 Knaben, 157,297 Mäd— 
chen, im Ganzen aus 543,954 Seelen. Zu Anfang des Sahres 1838 
wird dieſe Volfsmenge bis auf 547,000 geitiegen fein. Die Pfalz ift der 
am ſtärkſten bevölferte Theil des Königreichs: die Volfsdichtigfeit- fteigt 
hier auf 5360 Menfchen auf einer Quadratmeile, während fie in Ober: 
baiern noch lange nicht die Hälfte diefer Zahl beträgt. Die Bevölferung 
wohnt in 12 Städten, 29 Marktflecken, 713 Dörfern und 881 einzelnen 
Höfen, die zufammen 69,565 Wohnhaüfer enthalten; auf jedes Haus kom— 
men im Durchfchnitt 7 bis S Menfchen. 

Der Kreis ijt, zum Behuf der Polizei-VBerwaltung, in 12 Landkom— 
miffariatsbezirfe, und, hinfichts der Gerichtspflege, in 31 Kantons, deren 


jedem ein Friedensrichter vorjteht, eingetheilt; er enthält 374 Bürgermei: _ | 


ftereien und 754 Gemeinden. Das Forjtwefen wird von 16 Forftämtern 
verwaltet; diefe find: Annweiler, Bergzabern, Dahn, Dürfheim, Elmftein, 
Franfenjtein, Kaiferslautern, Kirchheim, Langenberg, Lauterecken, Neüjtadt 
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an der Hardt, Pirmafens, Speier, Waldfiſchbach, Wienweiler, Zweibrücken. 
Sie umfajjen 108 Reviere. Die Kantons» Hauptorte werden wir mit 
einem *, die Landfommijjariatss:Bezirfe dagegen mit zwei ** bezeichnen. 
== Speter enthält zwei Kantons: *Speier, mit der Hauptjtadt 
des Kreifes. Speier liegt in Lat. 49° 19 4. N., Long. 6° 6 2702. 
Paris, am linfen Ufer des Rheins, ift eine der Alteften Städte Deütſch— 
lands, am die ſich viele der wichtigiten Erinnerungen aus der Geſchichte 
des deütfchen Neiches Fnüpfen. Hier wurden fehr viele Neichstage gehal- 
ten; auf einem dDerfelben, 1529 protejtirten 6 Fürtten und 13 Reichs— 
ftände gegen das Verbot aller Religionsneüere, daher der Name Prote: 
itanten. Das Reichsfammergericht hatte hier feinen ©ib bis 1688, In 
der hiefigen Domfirche ijt die Ruheſtätte von acht deütfchen Kaifern, dar: 
unter auch die Rudolfs von Habsburg, Adolfs von Nafjfau, u. ſ. w. 
Speier hat S700 J., darunter 3000 Katholifen. Hier ijt der Siß der 
Kreisregierung, eines Biſchofs und feines Domfapitels, eines proteftanti: 
schen Konfijtoriums, einer Bergverwaltung, eines Lvceums. Die Bewoh— 
ner treiben ländliche und ftädtifche Gewerbe: zu jenen gehören, außer 
dem ©etraidebau, die Kultur von Taback und Krapp, auch etwas Wein; 
man unterhält auch eine Obitbaumfchule. Der Handelsverfehr auf dem 
Rheine ift ziemlich lebhaft, die Landesprodufte find fein Gegenjtand. Die 
Dörfer des Kantons, fo wie in der ganzen Nheinebene, find aüßerſt wohl: 
habend und meiitens fehr groß, eines davon, Schifferftadt, zählt 
3000 3. — "Mutterjtadt, Mft., 2700 5. DOggersheim, St., 
1500 3., am Rhein, mit einer Schanze. Friefenheim, D., 1200 5. 
Hier gieng ein Korps von den Heeren der, gegen den Franzofen - Kaifer 
verbündeten Mächte im Januar 1814 über den Rhein, um die Franzofen 
in ihrem eigenen Lande zu verfolgen. — **"Franfenthal mit zwei 
Kantons: * Franfenthal, St. unfern des Rheins, regelmäßig gebaut, 
50060 5., die jehr gewerbfleißig find: Fabriken für Nadeln, feidene 
Strümpfe, Papier-Tapeten, Tuch, Leinwand; ftarfer Gemüfebau; Glocken— 
‚gießerei. Es befteht hier eine Höhere Schule. Rambsheim, Mkt. in einem 
Obitbaummald, 2600 3. — *Grünſtadt, St., 3500 $., die Weinbau 
und viele jtädtifche Gewerbe treiben; es beſteht hier u. a. auch eine Stein: 
gutfabrif. Höhere Schule. Ehemalige Refidenz der Grafen von Leinins 
gen-Werterburg. Geburtsort des Malers Holbein (1495). Bei dem Dorfe 
Altleiningen, wo Eifenwerfe find, liegen die Ruinen des Stamm: 
Ihlofjes der Sr. von Leiningen. Dirmjtein, Mft., 1900 J. Töpferei, 
Schwefelquelle. Hier reftdirten die Bifchöfe von Worms. Neüleinin: 
gen, Mkt. S00 J. — ** Neüſtadt befteht aus zwei Kantons: "Dürf: 
heim, ©t. am Oftfuß der Hardt, mit einem Schloß, 4400 J., flarfer 
Weinbau und Weinhandel; Papier: und Tabacksfabrikation. Höhere Schule. 
Nentamt. In der Nähe die Saline Philippshall. Deidersheim, 
©t., 2400 5. Weinbau. Forſt, D., wegen feines Weines berühmt. 
Freinsheim, Mkt. 2000 3. — *Neüſtadt a. d. Hardt, St. 6000 5., 
die gewerbsfleißigfte Stadt der Pfalz mit Bierbrauereien, Eiffigfabrifen, 
Ol⸗ und Papiermühlen, einer chemiſchen Fabrik, einer Achatſchleiferei, 
Weinbau und Weinhandel, Pferdezucht, Eiſenhammer. In der Naͤhe liegt 
das D. Hardt, 1200 J., mit Winzingen, dem ehemaligen Luſtſchloß 
1 Dei 
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der Pfalzgrafen bei Rhein; der hieſige Wein ift unter dem Namen des 
Sinfefügers befannt. Hambach, gr. Dorf mit 2100 3. Hier find die 
Ruinen der Burg Hambach, wo am 27. Mat 1832 ein Volksfeſt gefeiert 
wurde, das zum Deefmantel jtantsverrätherifcher Anſchläge eraftirter ju— 
gendlicher Köpfe diente, und in Der Gefchichte der menfchlichen Berirruns 
gen eine fraurige Berühmtheit erlangt hat. Musbach, Mft., 2000 J. 
— *# Pandau mit zwei Kantons: "Randau, Et. und jtarfe Feftung, 
die dritte Der deütfchen Bundesfeftungen, 6100 3. Gymnaſium. Acker— 
und Weinbau, Handel mit Landesproduften. Nachdem diefe Stadt fait 
170 Zahre von Deütfchland getrennt‘ gewejen war, Fam fie Durch den 
zweiten Parifer Frieden, 1815, an das Baterland zurüd. — * Eden 
Foben, Pfrd., 4900 5. — ** Germersheim mit zwei Kantons: 
"Germersheim, ©t. am Rhein, 2200 J. jtarfe Fifcherei und lebhafte 
Schifffahrt. Getraide-, Flache: und Hanfbau. Goldwäſcherei. Die Stadt 
wird gegenwärtig befeſtigt, um die vierte deütſche Bundesfeſtung zu bil- 
den. — Kandel, Pfrd., 3900 5. Jockgrün, ©t. mit Schloß, S00 J. 
Minnfeld, Mit. — **Bergzabern, mit zwei Kantons: * Berg: 
zabern, ©t. mit Schloß, am Fuß der DBogefen, 2300 5. Wein» und 
Bergbau auf Eifen. Zu bemerken it hier in der Gegend eine eigenthüm- 
liche Jagd auf Buchammer, die im Herbit aus nördlichen Gegenden, wo 
fie brüten, kommen, und ſich in dem Gebirge auf die niedrigiten Äſte der 
Nadelhölzer fegen. Es wird in der Nähe der Bügel ein Leüchtfeüer 
unterhalten, wo fie dann, Dicht zufammengedrängt fisend, vermittelit eines 
Blaſerohrs mit Thonkugeln gefchoffen werden. Klingenmünfter, Mkt., 
dabei die Ruinen der Burg Lande. — " Annweiler, ©t., 2700 J., 
die fehr gewerbfleißig find. Außer Weinbau wird hier auch die Kultur 
der Kaftanie betrieben. Burg Trifels, wo Richard Löwenherz 1195 
gefangen gehalten wurde, — == Saiferslautern mit drei Kantons: 
= Raiferslautern, ©t., 6700 3. Gymnaſium, Schullehrerfeminarium. 
Baumwollefabrifation. In den erjten Kämpfen der alten politifchen Ideen 
mit den neüen erfochten hier die Preüßen einen Sieg über die Franzofen, 
1793. Im nahen Reichswalde lebhafter Betrieb der Kohlenbrennerei und 


Theerfchwelerei. Bergbau auf Eifen ꝛc. — * Dtterberg, ©t., 2500 5., 
die fehr gewerbpleißig find. Ruinen der Otterburg. — * Winnweiler, 


St., 1400 3. Wein- und Bergbau auf Eifen. Alte Burg Falfenjtein. 
— — Kirchheimbolanden mit vier Kantons: * Kivd) heimbolans 
den, St., 3200 3. Schloß. Fürſtl. naffanifche Familiengruft in der 
Kirche. — * Söllheim, Mft., 1600 3. — *Obermoſchel, St., 
1100 3. Zu der Nähe die Ruine der Burg Mofchel: Landsberg. 
Eberburg, Pfrd., mit den Ruinen Des Scloffes gleiches Namens, wo 
Melanchthon und Ulrich von Hutten von Franz von Gicfingen verborgen 
gehalten wurden. — * Rockenhauſen, St., 1700 3. Mineralquelle. 
— ** Kuſel mit 3 Kantons: * Kufel, ©t., 2300 3. Steinfohlens 
bau. — " Rautereden, ©t., 1100 J., wo ebenfalts Steinfohlengruben 
find, die fid bis — "Wolfitein, St., 900 J., erſtrecken, wo Achat— 
ſchleifereien beſtehen und im benachbarten Potzberge auf Quedfilber ges 
baut wird. — ** Homburg mit 3 Kantons: "Homburg, befeitigte St., 
3000 3. Wollen und Baumwollen-Manufakturen, Nunfelrübenzucerfabrif. 
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Das Schloß Karlsberg, an deſſen Stelle Die zulegt genannte Fabrif ſteht, 
ward von den Franzofen zeritört. — SLandſtuhl, ©t., 1800 5. Frü— 
here Befigung der Grafen von Sickingen; Nitter Franz von ©. ftarb auf 
der hiefigen Burg. Torfitecherei, Harz- und Pottafchjiederei. Gerhards: 
brunn, D., wo die Buuergüter Majvrate bilden. — "Waldmohr, 
Pfrd., 1200 5. — *5* Zweibrüden, aus drei Kantons beftehend: 
Zweibrücden, ©t., 7300 53. Sitz des Upellationsgerichts für den Kreis 
Pfalz: Gymnafium. Das jchöne Schloß ward von den Franzofen zum 
Theil zeritört und dient jet den Fatholifchen Bewohnern zum Abhalten 
ihres Gottesdienjtes. Gerbereien, Baummwollenfpinnereien und Webereien, 
Tuchmanufafturen, Tabadsfabrifen. Krapp- und Hopfenbau, Geſtüt. — 
Bliesfaitel, St., 1900 J., war der Hauptort der Herrfchaft gleiches 
Namens, den Orafen von Leyen gehörig. Et. Ingbert, Mkt. an der 
Gränze der preüßifchen Rheinprovinz, 3300 3. Sehr gewerbfleißig, Be: 
trieb von Mineral: und Forft Produktionen. — Neühornbach, Mkt., 
1700 5. — ** Pirmafens mit drei Kantons: *" Pirmafens, St., 
früher Hauptſtadt der Graffchaft Hanau-Lichtenberg, mit Schloß, 5500 5. 
Viel Gewerbfleiß, befonders Berfertigung mufifalifcher Snjtrumente. Gym: 
nafium. Hier fchlugen die Preüßen die Franzofen am 14. Sept. 1783. 
Eifenbergwerfe in der Nähe, bei dem D. Schönau. — "Dahn, Mkt., 
1400 J. Starfe Efelzudht. — Waldfiſchbach, Pfrd., 700 J. Bei 
dem D. Merzalben die Ruinen der Burg Örevenftein. 


4. Kreis Oberpfalz und Negensburg. 


Diefer Kreis bejtcht aus dem bisherigen Negenfreife (mit Ausnahme 
der Landgerichtsbezirfe Ingolſtadt, Abensberg, Kelheim, Pfaffenberg, 
Beilngries, Eichjtädt und Kipfenberg), aus dem Landgerichtsbezirfe Cham 
vom bisherigen Unterdonaufreife, aus dem Bezirf des Landgerichts zu 
Hilpoltſtein vom vormaligen Nezatfreife, und aus den Landgerichten Kems 
nath, Neüſtadt an der Waldnaab, Tirfchenreüth und Waldnaab vom frü— 
heren DObermainfreife. Der alten deütfchen Reichsverfaffung zufolge ges 
hören zu feinen Bejtandtheilen: die Oberpfalz, welche nach der früheren 
baierifchen DBerwaltungs:Praris den NRegierungsbezirf Amberg bildete, 
Theile vom Herzogthum Baiern (Niederbaiern, NRegierungsbgzirfs Strau— 
bing), das Bisthum Regensburg mit der freien Reichsstadt Regensburg, 
die Landgrafſchaft Leüchtenberg, die fürjtlich Lobkowitz'ſche Graffchaft Stern= 
fein, die pfalzeneüburgifchen Fürftenthümer Neüburg und Sulzbach, und 
das bifchöfliche Bambergifche Amt Vilseck. 

Der Kreis Oberpfalz.NRegensburg hat ein Areal von 198 D.M., und 
dehnt ſich auf demjenigen Theile des Plateau von Deütfchland aus, wel: 
chen ich unter dem Namen des Plateau der Oberpfalz bezeichnet habe. 
Auf drei Geiten von Bergzügen umgeben, gegen Often- vom Böhmerwalpe, 
gegen Norden vom Fichtelgebirge, gegen Werten vom Franfenjura vereinigt 
fid) diefe Terraffe gegen Süden mit dem Plateau von Baiern im engern 
Einne. Ihre mittlere Höhe über der Meeresflähe mag etwa 1200 Fuß 
betragen, und diefe ift fo gleichförmig vertheilt, daß felbft der Südrand, 
wo das tiefjte Niveau der Terrafie it, noch 1000 Fuß hoch liegt, — die 
Donau. In dieſen Strom ergießen fich alle Gewälfer des Kreifes, (mit 
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fehr wenigen Ausnahmen im nordöftlichen und nordweitlichen Winfel,- wo 
er von den Gtromgebieten der Elbe und des Rheins berührt wird), und 
zwar gefcehieht dies durch die beiden Flüffe Naab und Regen vom vber- 
pfäßzifchen Plateau her. Jener entiteht aus der böhmifchen und Fichtel- 
bergs- Waldnaab und aus der Heidenaab, Die beiden zulegt genannten 
vom Fichtelgebirge, die erite Waldnaab vom nördlichen Theil des Böhmer: 
Waldes jtammend. Der Regen quiflt im ſüdlichen oder höchiten Theile 
dejfelben Gebirges. Naab und Regen vereinigen fich mit der Donau bei 
Regensburg. Eine große Menge größerer und Fleinerer Weiher bedecken 
die nördlichen Gegenden Des Kreifes. 

Dem Ackerbau ijt der größte Theil feines Gebiets gewidmet, und hier 
ift befonders das Thal der Donau ungemein ergiekig, denn hier ärntet 
man vom Waizen das 12te bis 24jte Korn; von geringerem Umfang it 
die Forjtfultur; aber es giebt auch eine große Menge nicht nugbaren Bo: 
dens, der fast 1, der ganzen Oberfläche beträgt. Im vormaligen Regen 
freife rechnet man 1,350,000 Tagewerfe Ackerland, 200,000 T. Wieſen, 
35,000 T. Gärten und Haüfer, 60,060 T. Flüffe und Weiher, 441,212 T. 
Maiden und fonjtiges Land, und 796,404 T. Waldung, in der das Na: 
delholz, Fichten, Tannen, Kiefern, vorherrfcht; untergeordnet find Buchen, 
Birfen, Eichen. Bon den Waldungen, unter denen zufammenhängende Flä: 
chen von 69,000 T. vorfommen, wie der Reber Forft, gehört der größte 
Theil Privarbefisern, nämlich 411,733 T., der Staat befitt 258,010 T., 
Stiftungen und Gemeinden gehören 126,661 T. Unter den Mineralien 
it Eifen das Hanptproduft, weniger bedeütend ift der Bau auf Blei, 
Zinn, Kupfer und Schwefel. In der Donau wird etwas Gold gewafchen. 
Außerdem finden ſich Steinfohlen im Bilsthale, Kalk, Marmor, Schiefer, 
Der jährliche Ertrag des Ackerbaus beträgt im Regenkreis 1,101,039 Schef— 
fel Gerraide und 1,231,958 Scheffel Kartoffeln. Sn manchen Gegenden 
it der Hopfenbau fehr anſehnlich. Sm Sahre 1837 war der Biehftand 
diefes Kreifes an Pferden 28,383 Stück, an Nindvich 253,717 ©t., an 
Schafen 163,924 ©t., an Schweinen 125,405 St., an Ziegen 9822 St., 
en Federvich 514,751 Et. In den Gebirgsgegenden des Böhmer Waldes 
it Weberei und der Betrieb der Forftprodufte, Holzfchwemmen auf dem 
Regen u. f. w., Holzarbeit, fo wie Bergbau und Hüttenbetrieb das Haupt: 
gejchäft der Bewohner, Im Negen und der Schwarzach Fommen Perl: 
mufcheln vor.- 

Nach der Zählung von 1833 beftand die Bevölkerung des Regenkreiſes 
in 97,996 Familien, aus 105,221 Männern, 117,458 Weibern, 100,755 Kna— 
ben und 108,725 Mädchen, im Ganzen aus 432,179 Seelen. Für den 
Anfang des Zahrs 1838 läßt fid) die Bolfsmenge des Kreifes Oberpfalz: 
Regensburg zu 148,000 Seelen annehmen, und es beträgt mithin Die 
Bolfsdichtigfeit 2260 Menſchen auf der Quadratmeile. Im vormaligen 
Regenkfreife find 27 Städte, 60 Märkte, 2688 Dörfer und Weiler, und 
2033 einzelne Höfe, zufammen mit 65,047 Wohnhaüfern; in jedem derfelben 
leben im Durchfchnitt 6 bis 7 Menfchen. 

Der Kreis bejteht aus 2 Stadtgerichtsbezirfen, 22 Landgerichts: und 
4 Herrichaftsgerichtsbezirfen. Die Forfiverwaltung wird von 15 Forſt— 
Amtern beforgt, nämlich; Amberg, Bruck, Burglengenfeld, Neumarkt, 
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Neüſtadt, Viseck, Vohenſtrauß, Waldmünchen, Wernberg, Preſſat, Tirfchen: 
reüth, Waldſaſſen, Weider, Hilpoltſtein, Kulmain. 

Die Kreis- und Stadtgerichtsbezirke: — Regensburg, 
St. am rechten Ufer der Donau, der Thurm von St. Emmeran in 
Lat. 49° 0 59° N., Long. 9° 45° 28" DO. Paris, und die Spitze deſſelben 
1177 Parifer Fuß über der Meeresfläche, das Niveau der Donau 1000,, Fuß. 
Regensburg, eine der älteſten Städte Deütfchlands, trägt in feiner Bauart 
den ehrwürdigen, obwol unfern heütigen Geſchmack wenig anfprecdhenden 
Karafter vergangener Sahrhunderte: enge, unregelmäßige Straßen, hohe, 
winflige, unbequeme Giebelhaüfer, Daneben aber auch Monumente der 
Prachtbaufunft des Mittelalters, welche dem Baukünſtler zum Studium 
dienen Fünnen. Unter den 17 Kirchen, welche die Stadt zählt, ift der im 
15ten Sahrhundert erbaute Dom zu bemerfenz in welchem, außer mehreren 
Bifchöfen, der feste Kurerzfanzler des weiland römischen Neichs deütſcher 
Nation, Karl von Dalberg (F 1817) beigefegt it; die Glasmalereien in 
den Fenftern Ddiefer Kirche verdienen die Aufmerffamfeit der Künſtler. In 
dem hiefigen Nathhaufe hatte der Ddeütfche Neichstag 140 Jahre lang 
feinen Sitz bis zur Auflöfung des Reichs im Jahr 1806. Die Gebaüde 
der ehemaligen gefürjteten Abtei zu St. Emmeran, Benediktiner- Manns: 
Ordens, dienen jetzt dem Fürften von Thurn und Taris zum Wohnfig. 
Die weiblichen Stifter Nieder: und Obermünfter in Regensburg waren 
gefürjtete Abteien, die Stadt felbit eine freie Neichsitadt und der Gib Des 
Reichsfammergerichts. AM diefer Glanz, der einjt Regensburg zu einer 
der wichtigiten Städte in Deütfchland machte, iſt längit verfehwunden; 
Regensburg ift von feiner hohen Bedeutung im deütfchen Staatsverbande 
herabgefunfen zu einer bloßen Provinzialftadt, an die ſich nur noch Erin- 
nerungen Fnüpfen. Gib der Kreisregierung und eines Bifchofs. Lyceum, 
Gymnafium, Sternwarte, Fatholifch- theologifehes Seminar, NRealfchule, 
große Bibliothef. Regensburg hat 22,000 J., von denen 2/; katholiſch 
find; fie betreiben allerlei jtädtifche Gewerbe, ohne jedoch Diefen einen 
fabrifmäßigen Auffchwung gegeben zu haben; Schiffbau ift befonders leb- 
haft, und die Schifffahrt auf der Donau gewinnt eigentlich hier erit ihre 
Wichtigkeit. Eine 1000 Fuß lange Brüce führt über den Strom; fie 
wurde 1136 von Heinricy dem Stolzen erbaut. — Amberg, Die zweite 
Stadt des Kreifes, vormals die Hauptjtadt der Oberpfalz, faft die Mitte 
des Plateau's bezeichnend, das hier eine Höhe von 1145 Fuß hat (nad) 
meiner Meffung). Die Zahl der Bewohner belaüft fi) auf 6500, Die 
ländliche und jtädtifche Gewerbe treiben: Hopfenbau, Viehzucht, Wollen: 
manufaftur, Fayencefabrif, Tabadfpinnereien, Brauereien, Gewehrfabrif 
und Eifenwerfe. Hier ift der Sit des Appellationggerichts für den Kreis 
Oberpfalz. Regensburg; Rentamt, Lyceum, Gymnafium, Schullehrer-Semi— 
nar, Biblivthef, Erzherzog Karl von Ofterreich ſchlug hier die republika— 
niſchen Franzoſen total aufs Haupt, 24. Augujt 1796. In der Nähe die 
Wallfahrtskirche Mariahülfe, auf einem einzeln ſtehenden Berge. 

Die Landgerihtsbezirfe. — "Amberg, darin Bilsed, St. 
mit Schloß, 800 J. Hirfchau, St. mit Schloß, S00 J., und Hahn: 
bach, Mt. — * Burglengenfeld, St. mit Schloß, an der Naab, 
1500 J., Rentamt, befuchte Viehmärkte. Schwandorf, St. an der 
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Naab, 1400 J. Pottaſch- und Salpeterfabrik. Kallmünz, an der Ver— 
einigung der Bils und Naab, und Schmidtmühlen, an der Vils, Mkt. 
— "Cham (jprid Kamm), am Einfluß der Cham in den Regen, im 
Böhmer Walde, 1144 Fuß über dem Meere, St. mit 1900 5. NRentamt, 
Leinweberei. Furth, St. mit einem verfallenen Bergfchloffe, unweit der 
böhmifchen Gränze, 1800 3. — *"Efcbenbacd, ©t. mit Schloß, 1800 J. 
Leinweberei. Auerbach, St., 1600 J. QTuchweberei; von diefem Städt: 
chen hat Auerbachshof in Leipzig feinen Namen. Orafenmwöhr, ©t. 
800 5. Kirhentbumbad und Neühaus, Mft.; in diefem Bezirke 
liegt, bei dem D. Thurndorf, der höchfte Berg des Franfen-Zura, der 
Ealvari:Berg. — "Hemau, St. und Schloß an der Laber; NRentamt, 
1200 5. Berathbshaufen, Breitenbrunn, Laber und Painten, 
Mkte. — * Hilpoltjtein, St. mit Schloß, Nentamt, 1100 J. Bedeü— 
tender Getreidemarft. Heidec, St. 900 5. Allersberg, Mft., 1300 $. 
Gold: und Eilberdraty wird hier verfertigt.. — *Kaſtell, Mt. mit 
Schloß, an der Lauter, Rentamt, 700 3. Früher ein Benediftinerflofter, 
dann Sefuitenfollegium. Lauterhofen, Pfaffenhofen, Mi. — 
”"Kemnat, ©t. an der Heidenaab, Rentamt, 1500 3. Reiche Eifengrus 
ben, Eiſenhämmer, Drathzüge, Spiegelfchleiferei. Neüftadt am Kul— 
man, ©t., 950 J. Kulmain, Preffat und Walded, Mkte. — 
*Naabburg, St. an der Naab, mit der Vorſtadt Venedig, Rentamt, 
1500 5. Lein= und Zeügweberei, Brauerei. Ruhe, Pfreimt und Werns 
berg, Mfte. — "Neümarft, St. mit Schloß, an der Sulz, 2500 J. 
Tabackfabrif, Brauerei, landwirthfchaftliches Feſt, Schwefelbad; in der 
Nähe die Ruinen der Burg Wolfitein. Freiſtadt, St. 600 J. Draths 
zieherei. Pyrbaum und Sulzbürg mit einem feiten Bergfchloffe, Mkte. 
— "Neünburg vor dem Walde, St. an der Schwarzach, Rentamt, 
1500 J. Leinwandweberei, Tuchmacherei, Zeügweberei. Die Umgegend 
ist jchr gewerbfleißig im Betrieb der mineralifchen Produfte; in Boden- 
wöhr, Pfrd., ijt ein Berg: und Hüttenamt. In der Schwarzbad) Fommen 
Perlenmufcheln vor. Schönſee, ©t., 1100 J. Starke Leinweberei, 
Glashütte. Neünfirhen, Balbini und Viechtach, Mfte. Schloß 
Murach. — *Neüſtadt an der Waldnaab, St. mit der Vorſtadt 
sreiung, 1200 3. Sn der Nachbarfchaft das D. Sternftein, mit den 
Ruinen des Schlojjes gleiches Namens, von dem die vormalige gefürjtete 
Grafſchaſt Sternitein ihren Namen führte. Weiden, St. an der Heide: 
naab; Rentamt im Schloß, 2200 J. Starke Flanell- und Leinweberei, 
Salpeterfiederei. Floß, Kaltenbrunn, Kohlberg, Mantl, Park: 
tein und Windifch-Efhenbah, Mfte. — *" Parsberg, Mt. mit 
einem Schloffe, dem Sitz des Landgerichts, 500 3. DBelburg, Et. an 
der ſchwarzen Paber, SOO J. Quchweberei, Nentamt. Hohenburg und 
Luppbürg, Mkte. — *"Regenjtauf, Mit. am Regen, Rentamt, 
1400 5. In der Nähe liegen die Ruinen der Burg GStauff, und Dabei 
der Salvators-Berg, auf deſſen Gipfel König Ludwig von Baiern 1830 
den Grundjtein zur fogenannten Walhalla legte, einem Prachtgebaüde, 
das er zum Gedächtniffe ausgezeichneter Deütfchen errichtet; der Bau iſt 
noch nicht vollendet. — * Riedenheim, Mkt. an der Altmühl, Schloß, 
Rentamt, 600 5. Dietfurt, ©t. an der Mündung der Laber in die 
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Altmühl, 900 3. Altmanjtein, ME. — Roding, Mkt. am Regen, 
1200 3. Perlenfifcherei, Braunfteingruben, Viehmärkte. Bruck und 
Nittenau, Mfte. — Stadt am Hof, St. am linfen Ufer der Donau, 
Regensburg gegenüber. Die Etadt brannte im Jahr 1809, in Folge der 
Schlacht bei Regensburg, in welcher Erzherzog Karl von Oſterreich von 
Napoleon zurücgedrängt wurde, bis auf den Grund ab, worauf fie regels 
mäßig wieder aufgebaut worden ift, 1800 3. Donauhandel it der wich: 
tigfte Erwerbzweig. Pfatter, am rechten Ufer der Donau, Mkt. Bars 
bing, D. und Schloß, Sit des Nentamts, — *Sulzbach, ©t., 2900 J. 
Rentamt, Gymnaſium, Hopfenbau und Leinweberei. In der Nachbarjchaft 
ſehr ergiebige Eifenjteingruben. Das Schloß, chemals die Refidenz der 
Fürſten von Sulzbach, jteht auf einem Felfen, ſüdweſtlich von der obern 
Stadt, die von der untern Stadt, Bach genannt, Durch eine Mauer ges 
trennt if. Königjtein, Mkt. mit einem Schloß. — "Tirfhenreüth, 
St. an der böhmifchen Waldnaab; regelmäßig gebaut, feit dem Brande 
von 1814, Rentamt, 2200 3. Tuch- und Zeügmweberei, höhere Schule. 
Bärnau, Et. mit Schloß, unfern der böhmifchen Gränze, an der Wald« 
naab, 1300 3. Qucdmacherei und Gerberei. Falfenbera, Mähring 
und Plösberg, Mkte. — "DBohenjtrauß, Mft. mit dem Schloſſe 
FSriederichsburg, NRentamt, 1000 3. Bleijtein, St., 900 J. Rentamt, 
Slashütte, Eifenhammer, Bleigruben. Eslara, Leüchtenberg, Moos— 
bach, Waidhaus und Waldefura, Mfte. Treßwig, D. und Schloß, 
war früher der Sit eines eigenen Landgerichts, zu deſſen Bezirf Bleiſtein 
oder Pleyitein gehörte, noch früher bildete ce, mit dem verfallenen Berg— 
ſchloſſe Tenesberg, ein Pfleggeriht im Regierungsbezirf Amberg. — 
*Waldmünchen, St. mit Schloß, unfern der böhmifchen Gränze, an 
der Schwarzach, 1900 3. Flahsbau, Leinweberei, Glashütte. Rötz, 
Et. an der Schwarzach, 1000 J. Leinwand:, Tuch- und Zeügweberei, 
Biehmärfte. Herzogen, D. mit großen Glashütten. — "Waldfafien, 
ME. an der Eger, alfo im Flußgebiet der Elbe liegend. 1500 5. Rent— 
amt, Wollweberei, Mincralquelte bei Hardeck. Waldſaſſen war eine reiche 
Mannsabtei des Eiftercienferordens, deren Äbte für gefürjtete Äbte des 
heiligen römifchen Reichs angefehen wurde. Es it hier eine von nah 
und fern befuchte Wallfahrtsfirdhe. Ronnersreüth, in deſſen Nähe 
die landwirthichaftliche Anftalt Fockenfeld, Mittenjteih und Wal— 
tershof, Mkte. 

Die Herrfhaftsgerihtsbezirfe find: — 1) Ebnat, dem 
Grafen von Hirfchberg gehörig, im Bezirk Kemnat, mit 25 D. und Weis 
Icen, darin Ebnat, D. mit 548 3. — 2) Weißenſtein, dem Freiherrn 
von Nothhaft gehörig, im Bezirk Kemnat, darin Friedenfels, D. mit 
86 3. Sitz des Gerichts; überhaupt 14 D. und Weiler. — 3) Wörth, 
dem Fürjten von Ihurn und Taris feit 1812 gehörig, im Umfange des 
Landgerichtsbezirfs Stadt am Hof gelegen; darin Wörth, Mit. am 
linfen Ufer der Donau; Schloß, 1000 3. Wörth war font eine freie 
Reichsherrfchaft, und bildete mit der freien Reichsherrfchaft Donanjtauf 
das weltliche Gebiet des Fürftbifchofs von Regensburg. Donauftauf, 
MEL. am linfen Ufer der Donau, zwifchen Wörth und Regensburg, 700 J. 
Schloß mit ſchönen Gartenanfagen, Sommer:Aufenthalt des Fürften von 
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Thurn und Taris. — 4) Winflarn, im Umfange des Landgerichtsbezirfs 
Neünburg v. d. Walde; darin der Marftfleden Winflarn mit 780 5. 
Diefe Herrfchaft, welche dem Freiheren von Eckardt gehört, ijt urfprüng- 
lic) ein Landfaffengut. 


5. Der Kreis Oberfranken 


beiteht aus dem vormaligen Obermainfreife (mit Ausnahme der oberpfäl: 
ziſchen Landgerichtsbezirfe Eſchenbach, Kemnat, Neüjtadt a. d. Waldnaab, 
Tirſchenreüth und Waldfaffen), und aus dem Bezirf des Landgerichts Her: 
zogenaurach, vom früheren NRezatfreife; oder aus folgenden Bejtandtheilen 
des vormaligen deütfchen Reichs: aus dem Fürftentbum Eulmbach-Baireüth, 
oberläindifchen Iheils, dem Hochitift Bamberg (mit Ausnahme des Amts 
Bilseck) und aus kleinen Theilen des Hochſtifts Würzburg und des Ge— 
biets der freien Reichsſtadt Nürnberg. 

Der Kreis Oberfranfen hat einen Flächeninhalt von 105 Q.M., 
d. h. er ift um 56 D.M. Fleiner als der vormalige Obermainfreis. Die 
nordöftliche, Fleinere Hälfte wird von dem Fichtelgebirge erfüllt, die ſüd— 
wejtliche, größere Hälfte dehnt ſich auf dem nördlichiten Theile des Franfen- 
Jura, fo wie auf der fränfifchen Zerraffe aus. Das Fichtelgebirge be— 
jteht, geographifch betrachtet, aus drei Theilen; einer Eentralgruppe und 
zwei Bergfetten. Der Schneeberg und der Ochfenfopf find Die höchſten 
Gipfel in der Eentralgruppe, deren mittlere Gipfelhöhe 3180 Fuß beträgt, 
während die mittlere Höhe der ganzen Gruppe auf 2670 Fuß herabges 
ſunken ift, und die mittlere Kammhöhe auf 2100 Fuß. An diefe Gruppe 
jchließt fi) auf der Nordfeite die Waldjteiner Bergfette, die von ©.W. 
nah N.O. gegen die böhmiſche Gränze zieht, und eine Gipfelhöhe von 
2530 Fuß, und eine Kammhöhe von 2130 Fuß hat; auf der Südſeite ift 
die Weißenjteiner Bergfette, die eine mittlere Höhe von 2220 Fuß hat, 
und gegen ©. zum Plateau der Oberpfalz abfällt, das an ihrem Fuße 
1560 Fuß über der Meeresfläche jteht. Zwifchen den genannten Ketten 
dehnt fich eine wellenförnige Fläche aus, welche ich die innere Bergebene 
des Fichtelgebirgs genannt habe, und jenfeits, d. h. auf der Nordfeite der 
Waldſteiner Kette lehnt ſich die außere Bergebene an das DBoigtland und 
den Franfenwald; jene Ebene hat eine Mittelhöhe von 1800, diefe von 
1700 Fuß über dem Meere. Der weltliche Fuß des Fichtelgebirgs, wel: 
cher durch die Lage der Ortfchaften Sophienthal, Goldkronach, Berned, 
Langendorf, Wirsberg, Städtiteinah, Seübelsdorf und Kronad) bezeichnet 
it, erhebt fi) 1170 Fuß über die Meeresflähe, Der niedrigfte Punft 
des Gebirgs hat noch eine Höhe von 960 Fuß; er liegt in der DBereini- 
gung der Kronad) mit der Rodach bei ver Stadt Kronach. Bon da big 
zum höchiten Punfte des Gebirgs, dem Schneeberge, hat man eine Höhe 
von 2270 Fuß zu überfteigen. Bom fränfifchen Zura fällt der nörblichite 
Theil innerhalb des Kreifes Oberfranken; hier ijt der Warnberg vder 
Kulm, im Landgerichtsbezirfe Pottenftein, der höchite Punft diefes Gebirgs 
mit 1956 Fuß, und in demfelben Gebirge liegen die unterirdifchen Wunder 
der Höhlen und Grotten von Meuggendorf, Gailenreüth, Weifchenfeld ꝛc. 
in den Wiefenthälern. Mit Ausnahme der nördlichen und öftlichen Ge— 
genden vom Fichtelgebirge, welche durch die Eger und Saale zum 
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Stromgebiete der Elbe gehören, liegt Oberfranfen im Rheingebiet, und zwar iſt 
es der Main, der alles Fliegende abführt. Diefer Fluß entfpringt im 
Kreife, in zwei Quellflüffen, dem weißen Main auf Der Gentralgruppe, 
(wo auch die Naab ihre Quellen hat), dem rothen Main auf der örtlichen 
Abdachung des Franken-Jura. Der Main verjtärft fich in Oberfranfen, 
bauptfächlich durch die Nodach, welche wegen ihrer Holzflößerei vom or 
fenwald x. von großer Wichtigkeit it, fo wie durch die Regnig, in deren 
flachem, der fränfifchen Terrajfe angehörenden Thale der Ludwigsfanal, 
zur Verbindung des Mains mit der Altmühl, oder des Rheins mit der 
Donau, gegenwärtig gebaut wird. Der niedrigite Punft von Oberfranfen 
liegt im Mainthale, beim Übertritt deſſelben nad, Unterfranken, unterhalb 
Bamberg; diefer Punft hat noch eine abfolute Höhe von etwa 700 Fuß, 
während der Schneeberg auf dem Fichtelgebirge mit 3237 Fuß der höchſte 
Punft des Kreifes ift. 

Ackerwirthſchaft, Waldbau und Bergbau find die vornehmjten Zweige 
der phyfifhen Kultur in Oberfranfen. Sm vormaligen Obermainfreife, 
als dem größten Beftandtheil des neüen Kreifes, giebt es 1,605,353 Tages 
werfe Ackerland, 174,202 IT. Wielen, 24,546 T. Gärten, Haüfer und 
Weinberge, 65,968 T. Waiden und nicht nusbarer Boden, 8551 T. Ge— 
wäffer, und 714,416 T. Waldungen. Bon diefen Waldungen befißt der 
Staat 416,545 T., Stiftungen und Gemeinden gehören 100,342 T., und 
Privaten 197,529 T. Fichten, Tannen und Kiefern find die herrfchenden 
Holzarten, felten, und nur an der füdlichen Gränze Des Kreifes, Fommen 
Laubhölzer vor. Der Hochwaldbetrieb it fait allgemein, der Mittel- und 
Niederwaldbetrieb wird ſich ungefähr auf */ der Waldfläche eritrecken. 
Fichtenholz ift eine vorzügliche Stapelmaare, das als Bauholz auf dem 
Main und Rhein nach den Niederlanden geht. Sm Rodacer Grunde 
befteht zu diefem Zweck ein Handelsverein von Holzhändlern, und in 
Lichtenfels find große Holzniederlagen. Der Kühlereibetrieb hat einen 
großen Umfang. Die landwirthfchaftliche Kultur erzielt hauptfächlich Kar- 
toffeln ; es werden im vormaligen Obermainfreife jührlich 1,597,2S0 Schef- 
fel dieſes Knollengewächſes erzielt, während das jährliche Erzeügniß an 
Getraide 694,830 Scyeffel beträgt. Sn demfelben Kreife war der Vieh— 
fand im Jahre 1837: an Pferden nur 7110 Stück, an NRindvieh 
301,037 ©t., an Schaafen 198,687 ©t., an Schweinen 102,444 ©t., an 
Ziegen 17,902 St., an Federvieh 562,031 ©t. Bon großer Bedeütung 
it die Rindvieh- und Schweinezucht auf dem Fichtelgebirge. Hier ift aud) 
der Bergbau zu Haufe, der zu wen äfteften in Deütfchland gehört, gegen 
wärtig aber, nachdem der Bau auf Gold, Silber, Zinn, Kupfer und Blei 
aufläfftg geworden, auf Eifenbergwerfe befchränft ift. Es find im Fich— 
telgebirge 89 Eifenhüttenwerfe, die jährlich gegen 243,000 Eentner preü- 
ßiſch Eifen erzeügen, wozu jährlich 209,000 preüßifche Klafter Holz er: 
forderlich find. Der Kreis hat fehr viele Mineralquellen, unter denen 
der Eichersreüther Brunnen oder das Aleranderbad bei Wunfiedel einen 
großen Nuf behauptet, und von weit und breit befucht wird. 

Die Bevölferung des Obermainfreifes beftand im Sahre 1833 in 
123,154 Samilien, aus 131,445 Männern, 144,443 Frauen, 133,843 Kna— 
ben und 137,272 Mädchen, im Ganzen aus 547,003 Seelen, und fle 
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hatte fich feit 1826 um faſt 64,000 Köpfe vermehrt. Für den Anfang 
des Sahrs 1838 wird die DBevdlferung des Kreifes Oberfranfen zu 
478,000 Köpfen angenommen, wonach 4550 Menfchen auf einer D.M. 
wohnen, und Oberfranfen, nächſt der Pfalz, Der volfreichite Kreis des 
Königreichs ift. Im vormaligen Obermainfreife giebt e8 42% größere und 
kleinere Städte, 63 Marftfleden, 246 Pfarr: und 141 Filialfirchdörfer, 
1618 Dörfer, 761 Weiler und 415 einzelne Höfe, die zujammen 
77,254 Wohnhanfer zählen. Der Religion nach zerfällt die Bevölferung 
ungefähr zu gleichen Theilen in Katholifen und Protejtanten; jene bewoh— 
nen die Bezirfe des vormaligen Hochitifts Bamberg, Dieje die vormalige 
Marfgraffchaft Baircüth. ; 

Der Kreis Oberfranfen it in 2 Kreis: und Gtadtgerichtsbezirfe, in 
10 Landgerichts: und 5 Herrjchaftsgerichtsbezirfe eingetheilt. Die Forſt— 
verwaltung it in den Händen der Forſtämter Bamberg, Baireüth, Ebrach, 
Seroldsgrün, Goldkronach, Horlach, Kronach, Kulmbach, Lichtenfels, Selb, 
Steinwiefen, Wunftedel, Zehntbeihofen. Das Bergwefen wird verwaltet 
von dem Bergamte Fichtenberg-Kaulsdorf zu Steben, dem Bergamte Wuns 
fiedel, Dem Berg: und Hüttenamt Fichtelberg, dem Eiſenhütten-Faktorei— 
Amt Unterlind, Dem Berg: und Hüttenamt Königshütte, dem Bergamt 
Kronach, dem Berg: und Hüttenamt Stadtſteinach und dem Eijenhüttens 
Faftoreiamt Weiherhammer. 

Der Kreife und Stadtgerichtsbezirfe find zwei, Baireüth und 
Bamberg. — Baireüth, das Schloß in Lat. 49° 56° 42“O.., fait uns 
ter dem Meridian der Sternwarte zu München gelegen, ist die Hauptitadt 
des Kreifes, am linfen Ufer des rothen Mains, „in der Mitte eines gro: 
gen, weiten Lujtgartens des ſchönen Franfenlandes,“ 1050 Fuß über dem 
Niveau des Weltmeers, Baireüth, einſt der Sitz einer glänzenden Hof: 
haltung, it regelmäßig gebaut und hat viele ausgezeichnete, jest aber 
verödete Gebäude: das alte und das neue Schloß, Opernhaus, Reitfchule 
mit einem Fleinen Schaufpielhaufe, ſchöne Kafernen; unter den Kirchen 
die Stadtfirche, die Schloßfirche. St. Georgen am See wird als cine 
Vorſtadt von Baireüth angefeben, und unweit davon die berühmte Ere- 
mitage bei dem Dorfe St. Sohannes, das Luſtſchloß Phantafie, alles 
Dinge, Die Zeügniß geben von der Bergänglichfeit alles Sröifchen, Menſch— 
lichen. Baireüth zählte über 13,000 Bewohner evangelifchen Glaubens: 
befenntniffes, nur wenige Katholiken. - Der Betrieb der jtüdtifchen Gewerbe 
ijt zwar noch immer ziemlich lebhaft, Fann fi) aber, wie natürlich, nicht 
mehr mit dem Umfange mejjen, den er hatte, als Baireüth die Nefidenz 
prachtliebender Fürjten und eines großen Hofitaats war, An die Etelle 
von Landescentralbehörden iſt eine Provinzialregierung getreten, die ihre 
Unterbehörden hat. Es befindet fic) hier ein Gymnaſium, Lyceum, eine 
Bibliothek, ein Schullehrerfeminar. In St. Georgen it eine Srrenanitalt, 
die wegen ihrer glücklichen Nefultate einen großen Ruf behauptet, ein 
Arbeits: und Zuchthaus u. ſ. w. In Baireüth lebte die letzten Jahre 
feines Lebens, Deütfchlands großer Genius, Jean Paul Friedrid, Niche 
tee (+ 1825); jetzt lebt Dafelbit einer Der größten Petrefaktenfundigen 
Eüropa’s, Graf Müniter. — Bamberg, der Dom in Lat. 49° 53° 28N., 
Long. S? 32° 45° DO. Parie, an der Regnib, zweite Stadt des Kreifes, 
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zwar unregelmäßig gebaut, aber doch mit vielen geraümigen Straßen, 
ihönen Plätzen und Gebaüden, zu denen gehören Das Refidenzfchloß, mit 
einer neü angelegten Gemüldegallerie, die Domfirche, ausgezeichnet unter 
den 23 Kirchen und 15 Kapellen, welche die Stadt zählt, der Geiers— 
worth, früher Nefidenz der Fürjibifchöfe u. f. w. Bamberg hat über 
20,000 J., zum allergrößten Theil Katholifen. Es herrfebt hier ein reges 
Leben im Betrieb aller ſtädtiſchen Gewerbe, blühende ITuchfabrifen und 
Gerbereien, viele Bierbrauereien, Wachsbleichen, Chaifen: und Tabaks— 
Fabriken, Berfertigung mufifalifcher Snftrumente un. f. w. Der Gartenbau 
ftehe in hoher Blüthe, und der daraus entfpringende Handel mit Säme— 
veien, Obſt, Süßholz, Blumen ꝛc.; der Schiffbau it anfehnlich, der Verkehr 
und Handel mit Kaufmannsgütern und Dem jogenannten Holländerholz 
ſehr ausgebreitet. Bamberg ift der Sitz eines Erzbifchofs und General: 
vifariats, Des Appellationsgerichts für Oberfranfen, eines Polizeifommiffas 
viats, eines Medizinalcomite, eines Nentamts u. a. Unterbehörden. Für 
den Unterricht bejtchen hier eben fo zahlreiche als vortrefflide Anſtalten: 
Gymnaſium, Lyceum, Prieſter- und Schullehrer:Seminarium, ein Kranfens 
haus mit einer Hebammen-, anatomifchen, chirurgifchen und Elinifchen 
Schule, ein technifches und ein Handlungs-Inſtitut, eine öffentliche Bibliv- 
thek von 52,000 Bänden, ein phyfifalifches und NaturalienzKabinet, viele 
Elementar- und Feiertagsſchulen. Bamberg zeichnet fi) durch ein reges 
litevarifches Leben fehr vortheilhaft aus. — Hof, St. auf der aüßern 
Bergebene des Fichtelgebirgs, zum größten Theil regelmäßig gebaut, Sitz 
eines Kreisamts, Rentamts, Polizeikommiſſariats. Faſt 7000 J. Lebhafter 
Gewerbsbetrieb und Handel auf der großen Straße, welche Baiern mit 
Sachſen verbindet. Lyceum, Gymnaſium; mehrere Wohlthätigkeits-Inſtitute. 

Die Landgerichtsbezirke. — *Baireüth, die nächſten Umge— 
bungen der Stadt gleichen Namens, mit dem ſchon oben erwähnten 
Et. Georgen am See. — "Bamberg I. und — "Bamberg II., zwei 
Bez fe um Die Stadt Bamberg, in welder der Sitz beider Gerichte ift. 
— *Burgebrach, Mkt. an der Ebrach, 700 3. Aſchbach, MEt,, 
500 3. — * Ebermanitatt, ©t. 650 J. Heiligenjtadt, Mkt., 
500 3. Muggendorf, Mft. an der Wiefert, 300 J.; beſonders be: 
ruͤhmt wegen mehrerer Höhlen. — * Forchheim, St. an der Regnitz, 
wo die Wieſert mündet; Rentamt, befeſtigt, die Werke jedoch im Verfall, 
3200 J. Gerbereien, Pottaſchſiedereien. — Gefrees, Mkt., 1300 J. 
Rentamt. Berneck, St. am ſüdweſtlichen Fuß des Fichtelgebirgs, wo 
der weiße Main in die Ebene tritt; Gib des Landgerichts, 1000 5. 
Perlenfifcherei. Goldkronach, Et. mit einem Schloſſe und beträcht: 
lichen Bergwerfen, die einft, im eigentlichen Ginne des Worts, „goldene“ 
Zeiten hatten, daher aucd der Name des Städtchens, welches 900 J. 
hat. Markt Schorgaſt, 800 J. — *Gräfenberg, ©&t., 1000 $.; 
verſchiedene Gewerbe, Obſt- und Gemüſebau. Hildpoldſtein, Mkt. 
auf dem Plateau des Franken-Jura, 1504 Fuß über dem Meere nach 
meiner Meflung, 400 3. (Nicht zu verwechſeln mit Hilpoltitein in 
der Oberpfalz Regensburg). Neünfirhen am Brand, Mit. — 
"Herzogenaurad, St. an der Aurach, mit einem Schloß, 1500 J. 
Tuchweberei, Tabafs- und Hopfenbau. Weißendorf, Mit. — *Höch— 
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ſtadt, St. mit Schloß, Rentamt, 1700 J. Vorzüglicher Hopfenbau. 
Geburtsort des Akademikers Spix, Martius Gefährte auf den wiſſenſchaft— 
lichen Reifen durch Braſilien. Schlüſſelfeld, ©t., 600 J. Lonner— 
ſtadt, Mkt. 800 J. Hopfenbau. Wachenroth, Mkt. — *Hof, die 
Umgebungen der Stadt gleichen Namens enthaltend. — *Hollfeld, St. 
an der Wiefert, 1000 J.; die Borjtadt heißt Türfei. Waifchenfeld, 
©t., 700 5. Nentamt, altes Schloß. Wonfers, Mft., 400 5. — 
= Sirdenlamis, Mft., 1400 3. Leinwand: und Baumwollen-Manu- 
fafturen, Maſchinenbau. Marftleütben, Mkt., 600 5. Weißen: 
ftadt, ©t., 1500 J.; auf dem höchſten Theile des Sichtelgebirgs-Platenu‘s 
gelegen, 1950 Fuß über dem Meere. — *Kranach, ©t., 3100 5. 
Rentamt, Studienfchule, Handel mit Holländerholz; Geburtsort von Lukas 
Kranac (nach der Stadt genannt). Über der Stadt erhebt fich die Berg- 
fertung Rofenberg. Steinwiefen und Wallenfels, Mkte. Stock— 
heim, D., wo große Gteinfohlengruben. — *»Kulmbach, ©t. am wei- 
gen Main, NRentamt, 4000 J. Starfer Objtbau, befonders Pflaumen. 
Steinfohlengruben, Gerbereien, Bierbrauereien, Pottafcyfiederei. Hier 
ward 1742 eine Univerfität gejtiftet, Die aber das Jahr darauf nach Er— 
fangen verlegt wurde. -Über der Stadt die gefchleifte Bergfeſte Plaffen- 
burg, mit einem Zwangsarbeitshaufe, wo Teppich und Wollenmanufaftur 
mit Mafchinenfpinnerei. Kupferberg, St., 900 5. Ludwigſchor— 


gaft, Mkt. — "RLauenjtein, Pfrd. mit 400 J. Ludwigsjtadt, 
©St., 900 3. Sitz des Landgerichts, großer Dachfchieferbruch; diefer Be- 
zirf liegt auf dem höchiten Theile des Franfenwaldes. — "Lichtenfels, 


St. am Main, NRentamt, 1700 5. Lebhafter Handel mit Holländerholz, 
große Niederlagen deſſelben. Staffelftein, ©t., 1200 3. Wolfen: 
weberei, Kunfttifchlerei. Über der Stadt erhebt ſich der Staffelberg, mit 
einer Wallfahrtsfirche, einer der nördlichen Eckpfeiler des „Hranfen-Zura. 
— "Münchberg, St. an der Pulsnis, Rentamt, 2200 3. Baumwol- 
lenmanufaftur. Helmredts, ©t, 1200 53. Markt-Leügaſt, 
Sparned, Stammbacd und Zell, Mfte. — "Naila, Mft., 16005. 
Manufafturen in Wolle und Baumwolle, Lichtenberg, St., 900 J. 
Rentamt. Schauenjtein, Schwarzenbach am Wald, Gelbib, 
Mkte. Steben, Pfrd., Bergbau, Meineralguellen. — *Pegnitz, ©t., 
1300 $. NRentamt, unterirdifcher Lauf des Pegniß-Flufes. Kreüßen, 
St., 1200 5. Eine fehr alte Stadt, wo die erjte burggräflichenürnbergifche 
Münze 1246 geprägt wurde. Pleh und Schaabelwaid, Mfte. — 
=Mottenftein, St, 9005. Betzenſtein, ©t., 600% Gößwein— 
ftein, Mkt., 500 J. Rentamt. — "Nehau, Mkt. 14005. Schwar- 
zenbach a. d. Saale, Mft., 1400 3. Perlenfifcherei in der Gaale. 
Hier ift der Sitz des Landgerichts. Oberkotzau, Mkt. — *Scheßlitz, 


St., 1000 5. Rentamt. — "Selb, Mkt., 2100 5. Hohbenberg 
und Thierftein, Mkte. — *Seßlach, St. 600 3. Rattelsdorf, 
Mkt., 660 5. Rentamt. — *»Stadtſteinach, ©t., 1200 5. Rentamt. 


Enchenreüth, Grafengehaig, Presſeck, Wartenfels, Mfte. — 
Teifhniß, ©t., 760 5. Nordhalben, Mt, Sit des Landgerichts, 
1300 5. Rothenfirchen, Mkt. Nentamt, 500 5. Diefer Bezirf liegt 
auf dem öſtlichen Theil des Franfenwaldes, und ijt der Mittelpunft ver, 


Baiern. 143 


Holzflößerei auf den Rodachflüſſen, die auf einen jährlichen Werth von 
S0— 100,000 fi. gejchägt wird. — "Weidenberg, Mft., 1300 J. And) 
hier ijt die Holzflößerei aus den Revieren Warmenſteinach und Geübotens 
reüth nach Baireüth von Wichtigfeit. — "MWeißmain, NRentamt, 1100 J. 
Et. ohne ftädtifche Verfaſſung; der Bad, an weldem dieſe ummauerte 
Landgemeinde liegt, heißt Die Weißmain, und ijt von dem weißen Main, 
dem öftlihen Quellfluffe des Mains, wohl zu unterfcheiden. Burgfun- 
ftadt, St., 1400 J. — "Wunfiedel, ©t. Rentamt, 5200 J. Stu— 
dienfchule, Linnen-, Baumwollen- und Wollenfabrifation, Hammerwerfe, 
Alaunwerfe; Geburtsort Zean Pauls. Arzberg, Mft., 14005. Red: 
wis, Mft. 1500 5. Chemifche Fabrik. Thiersheim, Mft., 700 5. Der 
Bezirk Wunfiedel it einer der gewerbfleißigiten in ganz Oberfranfen; vie 
Induſtrie ift fowol auf Produftionen des Bergbaus als des Waldes, auf 
Baumwollenfabrifation, Brauerei und Brennerei 2c. gerichtet. Hier liegt 
aud) das Alerandersbad in reizenden Umgebungen. 

Die Herrfhaftsgerichtsbezirfe: — 1) Banz, dem Herzog 
Wilhelm von Baiern gehörig. Darin das Schloß Banz, eine ehemalige 
Benediftiner-Abtei; außerdem 17 D. und Weiler mit 2400 J. — 2) Gut: 
tenberg, dem Freiheren von Guttenberg gehörig, im Pandgerichtsbezirf 
Münchberg gelegen; darin das D. Guttenberg mit 2 Schlöffern, und noc) 
13 D. und 8 Weiler, zufammen mit 2700 3. — 5) Mitwib, dem 
Freiherrn von Würzburg gehörig, im Umfang des Landgerichtsbezirks 
Kranach; darin Mitwig, Mft. mit 2 Schlöffern und ſchönen Gärten, 6005. 
— 4) Tambach, dem gräfli Ortenburgifchen Gefchlecht gehörig, be— 
ftehend aus 1S D. und 2 Weilern, darunter Tambach, D. mit Echloß. 
Gefammtbevölferung 29005. Lage im Bezirk des Pandgerichts Seßlach. — 
5) Thurnau, dem Grafen von Giech gehörig. Darin Thurnau, Met. 
mit Schloß, 1460 3. 25 D. und mehrere Weiler. Handel mit Obit, 
befonders mit Johannes» und Stachelbeeren, und dem daraus gezogenen 
Meine. 


6. Der Kreis Mittelfranken 


faßt in fi: den bisherigen Rezatfreis (mit Ausnahme der Banbgenichta. 
bezirfe Herzogenaurach, Hilpoltitein, Monheim, Nördlingen und Werne- 
ding, dann der Herrfchaftsgerichte Biffingen, Harburg, Mönchsroth, Ot- 
tingen und Wallerjtein), und das Fürftenthum Eichftädt vom bisherigen 
Regenfreife. Bon Beitandthrilen des vormaligen deütfchen Reichs enthält 
Mittelfranfen das Fürſtenthum Onolzbach oder Ansbach, den unterländi= 
fhen Theil von Baireüth, Theile vom ehemaligen Hochitift Würzdurg, 
mehrere Fleine Graf- und Herrfchaften, und mehrere freie Reichsitädte, 
u, a. Nürnberg, Dinfelsbühl, Nördlingen, Rothenburg a. d. Tauber u. A. 

Der Flächeninhalt beträgt 132 D.M., wonach Mittelfranfen 19 Q.M. 
fleiner als der vormalige Rezatfreis, Die Oberfläche trägt zum größten 
Theil einen wellenfürmigen Karakter; der Kreis liegt in der fränfifchen 
Terraffe, und mit ‚seinen dftlichen und füdlichen Gegenden auf dem Berg» 
zuge des Franfen-Sura, der ihn von der Oberpfalz, von Oberbaiern und 
dem Kreife Schwaben fcheidet. Die Regnis ijt der Hauptfluß des Kreifes 
hranlen im Maingebiet; ſie entſteht aus der fränkiſchen und der 
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ſchwäbiſchen Rezat, heißt nach deren Vereinigung Rednitz, und nimmt, 
nachdem fie bei Fürth die Pegnitz aufgenommen hat, den Namen Regnitz 
an; die Altmühl ist der Hauptfluß im Gebiet der Donau, letztere, berührt 
den Kreis an feinem füdlichiten Rande. Der Ludwigsfanal durchfchneidet 
einen großen Theil des Kreifes. 

Ackerbau und Viehzucht find die wichtigiten Zweige der phyſiſchen 
Kultur, Faſt 3/, der Oberfläche find der Landwirthfchaft gewidmet, und 
mn 77/000 unbenugbares Land. Der vormalige Rezatfreis enthält 
1,091,348 QTagewerfe Ackerland, 243,327 T. Wiefen, 29,510 T. Wein- 
berge, Gärten und Haüfer, 175,671 T. Gewäſſer, 310,840 T. Maiden 
und fonjtiges Land, und 532,699 T. Waldungen, von denen reichlicy Die 
Hälfte dem Staate, */, Stiftungen und Gemeinden, ?/, Privaten gehören. 
In den Waldungen iſt das Nadelholz vorherrſchend, mit ausgezeichneten 
Beitinden, die vorzügliches Schiffsbauholz geben; doc, überjteigt Die Con— 
fumtion der Forjtprodufte die Produktion. Der Hochwaldbetrieb ijt herr: 
fehend, zu demſelben verhält ſich der Mittel- und Nicderwaldbetrieb unge- 
fähr wie 1 zu 9. Der Landbau wirft im vormaligen Nezatfreife jährlich 
1,130,964 Scheffel Getraide und 957,051 Sch. Kartoffeln ab. Der Vich- 
ftand zählte im Jahre 1837 an Pferden 29,701 Stück, an Rindvieh 
285,513, an Scaafen 275.705, an Gchweinen 137,554, an Ziegen 
15,427, und an Federvieh 707,412 Stück. Der Bergbau giebt nur ge- 
ringe Ausbeüte; doch ijt unter feinen Produften der lithographifche Stein 
zu erwähnen, der innerhalb diefes Kreifes im Franken-Jura gebrocen 
wird. Die technifche Kultur fteht in den großen Städten in hoher Blüthe, 
daher denn auch der Verkehr mit den Erzeügniffen des Gcwerbfleißes fehr 
anſehnlich iſt. 

Die Bevölkerung des Rezatkreiſes beſtand im Jahre 1833 in 
125,454 Familien; aus 126,681 Männern, 159,196 Srauen, 138,277 Knas 
ben und 147,574 Mädchen, zufammen aus 552,025 Geelen, die in 
41 Städten, 65 Marftfleden, 2764 Dörfern und 1069 einzelnen Höfen, 
überhaupt in 79,000 Haüfern wohnten, ſo daß 7 bis S Menfchen auf 
ein Haus Famen. Die Bevölferung des Kreifes Mittelfranfen wird für 
den Anfang von 1838 zu 500,000 angenommen werden Fünnen, jo Daß 
die Volfsdichtigfeit in demfelben 3780 auf einer Q.M. beträgt. 

Der Kreis Mittelfranken ift eingetheilt in 7 Kreis: und Gtadtges 
vichtsbezirfe, in 23 Landgerichts: und 12 Mediat: und Herrichaftsgerichts: 
Bezirke. Die Forjtverwaltung wird von 10 Forjtämtern ausgeübt: Alt: 
dorf, Ansbach, Dinfelsbühl, Erlangen, Gunzenhauſen, Laurenzi, Neüjtadt 
a. d. Aifch, Rothenburg, Schwabad), Sebaldi in Nürnberg. 

Die Kreis: und Stadtgerichtsdbezirfe: — Ansbach, Et. 
an der fränfifchen Nezat, der Hauptthurm in Lat. 49° 18° 13" R., 
Long. SP 14° 12" O. Paris, das Niveau des Fluſſes 1194 Parifer FZuß über 
dem Meere, freündfich gebaute Hauptitadt des Kreifes, mit anfehnlichen 
Gebaüden und hübfchen Spaziergängen, mit einem Schloß, 4 futherifchen 
Kirchen, 1 katholiſchen Bethauſe. Sitz der Regierung, des Appellattons- 
Gerichts von Mittelfranfen, eines proteftantifchen Conſiſtoriums, eines 
Walgerichts, Polizeikommiſſariats, Gymnaſium, Geſellſchaft für Künſte und 
Gewerbe; auf dem Schloß Bibliothek und Gemäldegatterie, 13,000 J- 
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Sehr viel Gewerbpleiß: Fabrikation von baummwollenen und halbfeidenen 
Zeigen, Taback, Steingut, Pergament, Spielkarten, hirurgifchen Inſtru— 
menten und Mefferfchmidsarbeiten, Bleiweiß. — Dinkelsbühl, ehemals 
freie Reichsstadt an der Wernig. Polizeifommiffariat, Nentamt, 5700 5: 
Studienfchule, blühende Fabrifen in Wolle und Leder, Papierfteintafeln, 
Brauerei, Viehhandel. — Erlangen, hübfche Stadt am rechten Ufer 
der Regnitz, S30 Fuß über dem Meere, bejtehend aus Alte und Neü-, 
oder Chriftian-Erlang, welches legtere vom Marfgrafen Chrijtian Ernſt 
von Baireüth 1686 zu bauen angefangen wurde. Polizeifommiffariat und 
Superintendur, SS00 J. Friedrich-Alexanders-Univerſität, gewähnlich 
mit 280 Studenten, Prediger - Seminar, Gymnafium, Bibliothek von 
100,000 Bänden, Mufenm, Gefellfchaft der Naturforfcher und andere 
wiſſenſchaftliche Vereine, anfehnliche Fabrifen von Baumwollenwaaren, 
Handſchuhen, Tabadspfeifenfpigen ꝛzc, Brauereien. — Fürth, ©t. am 
Einfluß der Pegnig in DieRednig, die von hier an Regnitz heißt, 14,0005. 
Darunter 2500 Juden, die hier ein eigenes Gericht, eine Hochfchule und 
2 Buchdruckereien, ausfchlieglich für hebräifche Schriften, befigen. Fürth 
it, nächit Nürnberg, die gewerbfleißigite Stadt des Königreichs Baiern, 
wo befonders Furze Waaren, aber auch baummwollene und Strumpfiwaaren, 
Goldarbeiten, bunte Papiere, Spiegel ꝛc. verfertigt werden. Daher ift 
auch der Handel fehr lebhaft, viele fehe anfehnliche Handlungshaüſer bes 
jtehen hier, und es werden nicht unbedeutende Wechfelgefchäfte gemacht. 
— Nördlingen, ehemalige freie Reichsitadt, im fogenannten Rießgau 
an der Eger; Kirche mit einem hohen Ihurme, NRentamt, Studienfchule, 
Mineralquelie, 6300 3. Lebhafter Fabrifbetrichb in Leder, Wollen: und 
Leinenwaaren, Teppichfabrif, jtarfe Gänfezucht und Handel mit Bettfedern 
und mit Maftvieh. — Nürnberg, vormals freie Reichsſtadt (mit ans 
fehnlichyem Gebiet) an beiden Geiten der Pegnib, in Bat. 499 27° 31". N,, 
Long. S° 44° 25° DO. Paris, das Niveau der Pegni beim baierifchen 
Hofe SS7 Fuß über dem Meere, nad meiner Mejlung, die Feitung 
1043 Fuß hoch (Spige des Thurms). Nürnberg ift, dem Flächenraum 
nach, die größte Stadt in Baiern, und nächſt München die bevölkertite. 
Es ijt hier der Sitz einer Polizeidiveftion, eines Stadt: und Handelsge- 
richts, eines Handelsappellationsgerichts, eines Nentamts x. Die Stadt 
ift zwar in antifem Styl gebaut, hat aber doch viele breite, wenn aud) 
unvegelmäßige Straßen, und geraümige Pläge, und macht überhaupt einen 
fehr angenehmen Eindruck auf den Fremden. Biele Denfmäler der Baus 
kunſt feffeln den Blick, die Sebaldus- und mehrere andere Kirchen, dag 
Rathhaus, die alte Reichsfefte, einft der Eig der Burggrafen von Nürns 
berg, und viele andere, auch Privatgebaüde, mehrere üffentliche Spring— 
brunnen u. ſ. w. Es beiteht hier ein Gymnaſium, eine Kunſtſchule, eine 
polytechnifhe Schule, ein Handlungs-Inſtitut, fehr viele Bibliothefen, 
darunter die Stadtbibliothef mit S0,000 Bänden, viele Sammlungen von 
Kunjtfachen, Naturalien, Deünzen u. f. w. Mehrere Bereine und Gefell: 
fchaften zur Verbreitung des Wortes Gottes, zur Erweiterung der Wiffen: 
ſchaften, Künite und des Gewerbfleißes, darunter der Albrecht Dürer’s 
Verein; vortrefflihe Anftalten für die Zwece der Wohlthätigfeit und der 
Öffentlichen Wohlfahrt, Irrenanſtalt. Nürnberg hat, ſammt feinen Borftädten 
Berghaus, Bd. IV. 10 
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Wöhrd, Goſtenhof, zwei Marktflecken (ſ. unten Landgericht Nürnberg), 
und St. Zohanneg, eine Bevölferung von ungefähr 40,400 Seelen (dar: 
unter etwa 1/0 Katholiken find), die in den legten hundert Sahren ein— 
mals ſtärker gewefen zu fein feheint. ind gleich die goldenen Tage 
Nürnbergs verſchwunden, figen auch nicht mehr 34 Patricier-Fawilien als 
Bürgermeiſter und Alten zu Nathe, find gleich die Septemviri, Duumviri 
und Triumviri und all der alte ehrwürdige reichsſtädtiſche Kram erloſchen, 
unter deffen Regiment Nürnberg eine der erjten Stellen unter den großen 
Städten Deütfchlands behauptete, von wo aus Wiffenschaft und Kunjt und 
Gewerbfleiß über das weite Reich jtrablenförmig ſich verbreiteten, fo it 
Nürnberg nichts defto weniger eine der berühmteften Gewerb- und Yan: 
delsſtädte Deütfchlands geblieben, und in diefer Beziehung unlaügbar die 
wichtigfte Stadt des Königreihs Baiern. Nürnbergs Fabrifen, fagt der 
anggezeichnete Statijtifer Becher, liefern: Alabafterwaaren, entweder ges 
drechfelt oder gefchnigt, und mit mancherfei Farben lackirt und gebeizt. 
Blumen und Blumenjtraüße, theils aus Battiit, theils aus Taffent; 
Federn und Borjten, die man aus Preüßen, Polen und Rußland bezieht, 
werden zu verfchiedenen Arten von Bürjten verwendet, auch zu Pinfeln, 
‚und auf maicherfei Weife verziert; Branntwein und Liqueure, Buchjtaben- 
fchriften oder Drucklettern, Für chemifche Waaren aller Gattung find 
auch Fabriken vorhanden; eben fo giebt es mehrere Cichorienfabris 
fon. In und um Nürnberg find Doſen- und Lakirfabriken in Menge. 
Draht aller Art wird hier in großer Güte und Menge verfertigt, nament- 
lich auch in Gold und Eilber; dann Eifen- und Stahlarbeiten von allen 
Sorten; Drechslerwaaren aus Holz, Horn und Elfenbein ꝛe. Es giebt 
eine Fayence- und Farbenfabrifen, wo feine Farbenftifte, Miniaturfarben, 
feine in Käftchen, Partelfarben, Paftelitifte, Karben in Muſcheln, nebit 
Bfeiftiften, Pinfeln, Rötheln, Warferblei, geriebene Metalle, Folien ver 
fertigt werden. Der Folienhandel ans Eilber, Kupfer, Zinn macht einen 
bedeutenden Zweig des hiefigen Manufafturhandels, eben fo die Galanterie— 
Waaren; Glaswaaren, befonders gefchliffenes Glas, Glasperlen, Glas— 
Fnöpfe, Brillen, Mifrosfope, Perfpeftive, Serngläfer, GSpielfachen aus 
Holz gehen von hier aus nach allen eüropäiſchen Ländern, nach der Neien, 
wie nach der dftlihen Welt. Muſikaliſche Inſtrumente werden verfertigt 
und Spielfarten. Honige und Pfefferfuchen machen einen beteütenden 
Handelsartifel aus, nicht minder die fogenannten Nürnberger Waaren, 
d. h. eine Menge Fleiner Fabrik- und Manufakturwaaren von Holz, aller 
lei Metall, Horn, Bein, Elfenbein, Marmor, Serpentin, Alabajter, Gyps, 
Wachs und anderm Material, insbefondere Puppenwerf, Spielzeug, Re— 
chenpfennige, Zierfiguren, Geltbüchfen und andere Artifel, welche theils 
hier in der Umgegend, theils auf dem Thüringer Wald, in Schwaben und 
Tirol verfertige, aber in Nürnberg aufgeftapelt werden, Ferner gehören 
zu den Fabrif- und Stapelwaaren diefer betriebfamen Stadt: Papier aller 
- Art, Sämereien, Saiten aller Art zu mufifalifchen Zuftrumenten, Pfeifen: 


Föpfe und andere Tabadsgeräthfchaften von alten Gattungen, Uhren und 


was dazu gehört, befonders auch Kindernhren, Spiegel, ungerahmt und 
in Rahmen, ein fehr wichtiger Manufakturartikel, der nach Holland, Eng: 
Yand, Spanien, Portugal, nad Dänemark, Schweden, Rußland, nad) der 
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Zürfei, der Levante, nad) Orte und Wertindien und ganz Amerika vertries _ 
ben wird. Wachs und Wachsarbeiten aller Art, vom Fleinften big zum 
größten, nehmen die Thätigkeit von Nürnbergs Induſtrie ſehr in Anfpruch, 
nicht minder Wollengarn, befonders das fogenannte Harrosgarn, auch 
das feine Stick- und Stridgarn. Zinnarbeiten werden in großer Menge 
geliefert. Ein Jahrhundert lang verſorgte Johann Baptiſt Homann's 
Kunſtwerkſtatt Deütſchland mit Erd- und Himmelskugeln und Landkarten, 
aber dieſer Zweig der ſcientifiſch-artiſtiſchen Induſtrie iſt in Nürnberg tief 
geſunken, ſeit Homann's Nachfolger es nicht verſtanden haben, mit den 
Anforderungen der Zeit gleichen Schritt zu halten. In dieſer alten, ehr— 
würdigen freien Reichsſtadt haben viele der wichtigſten Erfindungen ihre 
Heimath, und die lebhafteſten Erinnerungen an altdeütſche Poeſie und 
Kunſt knüpfen ſich an dieſe wahre Mitte Deütſchlands (Albrecht Dürer 
+ 1528, Hans Sachs + 1576), von der aus die Erzeügniſſe deütfchen 
Gewerbfleißes über die ganze Welt verbreitet werden. Die erſte Eifen— 
bahn in Deütfchland Fam in Nürnberg 1835 zu Stande: fie verbindet 
diefe Stadt mit dem nahen Fürth. — Schwabach, St., Nentamt, 
7600 3. Ebenfalls ein fehr gemwerbfleißiger Ort. Es beftchen hier 
Strumpf:, Gold» und Silbertreffen:, vornämlich aber Näh- und Stricknas 
belfabrifen; auch die Hutmacherei blüht; Tabacksbau, Papiermühlen. 
Seit 1686 iſt hier eine franzöfifche Kolonie, die eine eigene Kirche bes 
ist. Die in der Typographie unter dem Namen der Schwabacher Schrift 
befannten Lettern ftammen aus Ddiefer Stadt. 

Die Landgerichtsbezirfe: — "Altdorf, St. und Rentamt, 
2100 5. Hopfenbau, Steinfohlenbau, hölzerne Waaren. Hier ward 1622 
eine Univerfität geitiftet; feit 1809 mit der Erlanger vereinigt, Altdorf 
gehörte zum Gebiet der Reichsftadt Nürnberg. Felicht, Mft. — "Ang 


bad, darin der Marftfleden Lehrberg. — *Bibert vder Marktbi- 
bert, Mt. und Rentamt, 1100 3. Iphofen, ©t., 2000 3. Wein: 
und Ackerbau. Oberfcheinfeld, Mkt. — "Dinkelsbühl, darin 
Dürrwangen und Weiltingen, Mkte. — "Erlangen, darin 


Baiersporf, St., 1300 J. Tabacks- und Meerrettigbau, mancherlei 
Gewerbe. Brud und Heroldsberg, Mfte. — "Erlbach oder Markt: 
erlbach, Mkt. mit Schloß, 1000 3. Emsfirhen, Mel. — *Feücht— 
wang, St. und Rentamt, 2100 J. Gerberei, Tuch- und Zeügweberei. 
— *Gunzenhauſen, St. und Rentamt, an der Altmühl, 2200 J. 
Wein- und Hopfenbau, Steinfarbenberritung, Gerberei. Refte römifcher 
Schanzen. Absberg, Mit. — "Heidenheim, Met. nnd Nentamt, 
1500 5. Starke Bichzucht, Mineralquelle in der alten Abtei. Berolz— 
heim, Gnotzheim, Treüchtlingen und Wettelsheim, Metao. 
Davon ſind in Treüchtlingen Treſſen- und Bandfabriken. Hohentrü— 
dingen, D., Töpfereien. Schloß Spielberg. — "Heilsbrunn, St, 
800 J. Tuch- und Wachstuchfabriken, Krappbau. Der Ort hat ſeinen 
Namen von einer Mineralquelle, welche Markgraf Karl Wilhelm Friedrich 
von Ansbach neü faſſen ließ. Es beſtand hier ein Ciſtercienſerkloſter, dag 
nach der Neformation aufgehoben und in ein Gymnasium illustre verwan: 
delt wurde. Zn der Klojterfirche find die Denkmäler mehrerer Burgs 
grafen von Nürnberg und Marfgrafen von Ansbach. Windsbach, St. 
| 10 * 
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und Rentamt, 1000 J. Hopfen- und Tabacksbau. Schloß. Eſchen— 
bad, St., 800 J. Merkendorf, St., 750 J. Lichtenau, Mkt. 
mit einem feſten Schloſſe, das zum Gefängniß ſchwerer Verbrecher dient, 
Dieſer Ort, welcher auf einer, von der ſchwäbiſchen oder untern Rezat ge— 
bildeten Inſel liegt, war früher Nürnbergifh,. — "Herrivden, Et. und 
Nentamt an der Altmühl, 1000 3. Wachsbleicherei und Gpypsbrennerei, 
Ohrnbau, St, S00 J. Ahrberg und Bechhofen, Mkte. mit 





Schlöſſern. — »Hersbruck, St. und Rentamt an der Pegnitz, 1500 J. 
Studienſchule, Hopfenbau, Bierbrauerei. Velden, St. mit Schloß, 
500 J. — *Kadolzburg, Mit. und Rentamt, mit einem alten Schloſſe, 


990 3. Langenzenn, ©t., 1700 3. Biel Gewerbfleiß. Seidenband— 
fabrifation, Strumpf- und Müsenwirferei, Hopfenbau. Roſtall, Mkt., 
Obſt-, Hopfen: und Tabacksbau. Wilhermsdorf, Mkt. mit Schloß, 
1200 5. Diele Juden; Bandfabrif, Brauerei. — "Lauf, St. an der 
Pegnis, mit Schloß, 2300 3. Schr gewerbfleigig, Drathzüge, Nadel— 
und Spiegelfabrifen, ſtarker Hopfen-, auch Safranbau. Rothenberg, 
Heine Bergfejtung, die zum Staatsgefüngnig dient. Schnaittacdh, Mkt. 
am weftlichen Fuß der genannten Feftung; Nentamt, 1300 3. — *Leü— 
tershaufen, ©t. an der Altmühl, Rentamt, 1300 5. Baumwollen: 
und Halbfeiden-Manufafturen. Kolmberg, mit einem Bergfchloß, und 
Dberazenn, Mfte. — "Neüftadt an der Aiſch, St., Rentamt, 
Superindentur, 2090 3. Hopfen: und Weinbau, Woll- und Lederfabris 
Fation. Bautenbach, Dachsbach, Uhlfeld, mit einem Schluß, Mkte. 
— "Nürnberg. Darin die Marktflecken Wöhrd und Goftenhof, 
innerhalb der Linien, welche die nächte Gegend der Stadt Nürnberg ums 
geben. — "Pleinfeld, Mt. an der fehwäbifchen Nezat, Nentamt, 800 J. 
Abenberg, St. mit einem Bergfehloffe, 1000 3. Fertigung ſchwarzer 
Spisen und Nadeln. Roth, St. mit Schloß, an der Rednig, 2400 J. 
Eifen und Stahldrathfabrifation, Gold» und Silbertreffen, Spiegelglas— 
fabrif, Kupferhammer, Tabadsbau. Spalt, St. an der fchwäbifchen 
Rezat, 1500 3. Starfer Hopfenbau. Drei Dörfer Gemünd mit Tas 
backsbau, Papiermühlen und Eiſenhammer. — "Rothenburg an der 
Tauber, ehemalige freie Neichsitatt; 1233 Fuß über dem Meere. Rente 
amt, ©tutienfihule, 5700 3. Flanell- und Tuchwebereien, Färbereien; 
cbhafter Kornhandel, auch etwas Weinbau, — "Schwabad. Darin 
Kornburg, Shwand und Wendelftein, mit Eijfenhammer, Genfen: 
und Meſſerſchmieden, Mkte. — "Uffenheim, St. mit einem fchönen 
Schloffe, Nentamt, Studienfchule, 1700 3. Vieh- und Wollmärfte, ers 
berei, etwas Weinbau. Sppesheim, Mkt. — "Waffertrüdingen, 
St. an der Wernig, am füdörtfichen Fuß Des Heffelberges, der fich 
2124 Fuß über das Meer erhebt, 1800 3. Tuch-, Zeig: und Raſch— 
weberei. — "Weißenburg, chemalige freie Reichsitadt, an der vbern 
Nezat, und am weitlichen Fuß des Franfenjura, Rentamt, 3500 5. Ziems 
fich Lebhafter Gewerbebetrieb in Gold: und Silberdrath, Nähnadeln; 
ftarfe Viehzucht, Mineralquelle. Uber der Stadt erhebt fidy auf dem ho— 
hen Rande des Zura die Bergfeftung Wülzburg, 1955 Fuß über dem 
Meere, die zum Gefängniß dient. — "Windsheim, cbenfalls eine vors 
malige Reichsitadt, an der Aifch, Rentamt, Studienfchule, Handlungsfchule, 
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4000 3. Gerberei, Brauerei, Wollweberei; etwas Weinbau. Markt 
bürgel, Burgbernheim, mit Schloß und Minerelquelle, 1400 J. 
Spsheim an der Aifh, Lenersheim und Eugenheim, mit zwei 
Nchlöſſern und ſchönem Garten, Marktflecken. 


Die Mediatgerichts- und Herrſchaftsgerichtsbezirke: 
— M Das herzoglich Leüchtenbergiſche Fürſtenthum Eichſtädt, be 
ſtehend aus dem Stadtgerichtsbezirk Eichſtädt und den Herrſchaftsgerichts— 
bezirken Beilngries, Eichſtädt, Greding und Kipfenberg. — *Eichſtädt, 
Hauptſtadt des Fürſtenthums, im engen Thal der Altmühl, Schloß, Re— 
ſidenz des Fürſten, Sitz der herzoglichen Kanzlei, der obern Juſtiz- und 
Polizeibehörden; gut gebaute Stadt mit Vorſtädten; Gymnaſium, Studien: 
ichule, 7500 5. Sitz eines Biſchofs, Biblivthef, Kunſtſammlungen, bra— 
filianifches Kabinet, Obſtbau, Tuchweberei, Luſtſchloß Pfünz, Bergfchloß 


Wiltibaldsburg. — "Beilngries, St. an der Mündung der Gulz in 
die Altmühl, Rent: und Forftamt, 1100 J. Uhrmacherei, Viehzucht. 
Berhing, St. an der Sul, 1350 5. Obſtbau, Weinhandel. — *Eich— 


ſtädt. Darin die Mearftfleden Dolnftein an der Altmühl, Schloß, 
Glasfabrik und Mineralquelle. Mernsheim, Naffenfeld, mit Schlof, 
und Wellheim. — "Greding, ©t. an der Schwarzach, NRentamt, 
800 5. Flabs: und Hopfenbau, Bierbrauerei, Zeügmweberei. Eifölden, 
Nenslingen mit Schloß, Thalmödffing, 1100 J., und Titting, 
Mkte. — "Kipfenberg, Mkt. mit einem Bergfchloffe an der Altmühl, 
Rentamt, 700 5. Brauerei und Brennerei. Kinding, Mkt. — 
2) Mediatgericht des Füriten von Hohenlohe-Schillings— 
fürjt mic dem Markt Franfenau an der Wernig, Sitz des Gerichts; 
Dabei das Berg: und Reſidenzſchloß Schillingsfürſt. — 3) Der Bezirf 
der Mediatgerichte des Fürften von Schwarzenberg zu 
Schwarzenberg und Hohenlandsberg; darin Markſchenfeld, 
©St., 1100 3. In der Nähe das Bergfchloß Schwarzenberg. Geifels 
"wind, ©t, 810 $. Seehaus, D. mit einem Schloß; Dabei der 
Hohenlandsberg, Bergſchloß. Nordheim, Hernnsheim und Geins: 
heim, Mfte. — 4) Das Herrihaftsgericht Burghaßlach des 
Grafen von Eajtel; darin der Marftfleden Burghaßlach, mit Schluß, 
900 J. — 5) Das Herrfchaftsgericht Pappenheim des Örafen 
von Pappenheim; darin Pappenheim, St. mit 2 Schlöffern an der 
Altmühl, 2100 3. Dietfurt, Mil. — 5) Das 9. ©. Marft. 
Eimersheim des Grafen von Rechtern-fimvurg-Specdfeld; darin der 
Flecken gleiches Namens, mit einem Sclofe, 7505. Gollhofen und 
Helmisheim, Mkte. — 6) Das Mepdiatgeriht Ellingen des 
Fürſten von Wrede, im Umfange des Landgerichtsbezirfs Weißenburg, mit 
Ellingen, St. und Schloß an der fehwäbifchen Nezat, 1400 3. — 
7) 2. ©. Suggenheim des Freiheren von Gerendorf, im Umfange 
des Landgerichtsbezirks Windsheim; darin der Flecken Suggenheim mit 
2 Sclöffern, 700 5. — S) Das 9. ©. Wilhelmspdorf im Ilmfange 
des Landgerichtsbezirfs Erlbach, mit dem Markte gleiches Namens und 
Schloß, 1300 3. Strumpfwirferei, Brauerei. Diefe Herrfchaft gehört 
dem Fürsten von Schwarzenberg. 
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7. Der Kreis Unterfranken und Aſchaffenburg 


beſteht aus dem vormaligen Untermainkreiſe, der ſeiner Seits aus dem 
Hochſtift Würzburg, dem kurmainziſchen Fürſtenthum Aſchaffenburg, aus 
Theilen des Hochſtifts Fulda, des Fürſtenthums Ansbach, der Grafſchaft 
Schwarzenberg und mehrerer anderer Graf- und Herrſchaften, und aus 
der freien Neichsftadt Schweinfurt zuſammengeſetzt wurde. 

Der Kreis hat einen Flächeninhalt von 170 D.M., von denen 
0,550 Ackerland, Wiefen ꝛc., O, zes Wald und 0,005 nicht nutzbarer Boden 
find. Genauer genommen find dem Ackerbau gewidmet 1,161,500 Tages 
werfe, dem Wiefenwachs 214,200 T., dem Wein: und Gartenbau, fo wie 
den Wohnungen 79,300 T., auf die Gewäſſer fallen 44,000 T., auf 
Maiden und fonftiges Land 387,784 T., und auf die Waldungen 
851,701 Tagewerfe, von welcher Fläche fait die Hälfte Stiftungen und 
Gemeinden gehört, und weniger als ein Drittel dem Staat. Sn ben 
Waldungen dieſes Kreifes find Buchen herrfchend, größtentheilg rein, aber 
auch in Vermiſchung mit Eichen, von welchen auch bedeutende reine Bes 
fände vorfommen, die jedoch fehr abnehmen. Nadelholz nimmt große 
Strecken ein. DBon der gefammten Waltjläche werden ?/ıs als Hochwald, 
is als Mittelwald und « als Niederwald angegeben. Die fchönften 
Forſten trägt der Epeßhardt oder Speffart, der zum allergrößten Theile 
innerhalb der Gränzen des Kreifes Unterfranfen fällt (ein Theil feiner 
nördlichen Gegenden gehört zu Kurheſſen), und ein Gefammt-Waldareal 
von 327,509 Tugewerfen und 173 Quadratruthen oder 20, A-Meilen 
umfaßt. Das Flächeninhaltsverhältniß des Epeßhardt wird von Klaupredt, 
in dem Die ganze Fläche als Einheit angenommen wird, fo angegeben: 
Waldfläche O/yso, Banland Os. Bon der Waldfläche werden dem Laub» 
holze 0,95, dem Nadelholze O,95 zugetheift, oder genauer dem Eichenwald 0,245, 
dem Buchenwald O,73,, dem Nadelwald 9,017. E8 finden ſich unter diefen 
Beitänden die ſchönſten Eichen Deütſchlands, Etämme von 125 Fuß Länge 
mit einer Echaftreine von SO Fuß. Nächſt dem Speßhardt ijt die Rhön 
das bedeütendjte Gebirge in Unterfranken, dann der Steigerwald, eine 
wellenförmige Randerhebung an der Weltfeite des Plateau’s von Franken, 
an deſſen Abfall gegen das Mainthal. Der Main it der Hauptrinnfal 
des Kreifes; er empfängt innerhalb deſſelben nur Fleine Flüffe, unter des 
nen die fränfifche Saale, die Baunach, Wern und der Eien die anfehns 
lichjten find. Die landwirthfchaftlihe Kultur it hauptſächlich auf Die 
Gewinnung von Kartoffeln gerichtet; nächſt der Pfalz ärntet man hier 
die meilten dieſer Knollengewächfe, das jährliche Erzeügniß beträgt 
2,505,327 Scheffel, während an Getreide aller Art 762,930 Scheffel ge— 
wonnen werden; außerdem werden Flachs, Hanf, Hopfen, Obft und vor« 
zügliche Weine gebaut; der Steine und Leiftenwein genießen eines eüro— 
päfchen Rufs. Die Viehzucht ift ein wefentlicher Zweig der phyfiichen 
Kultur; Rindvieh- und Schaafzucht find im Plateaulande und im Bor» 
jpeßhardt jehr gedeihlich, dagegen die Schweinezucht in den höheren Ge» 
genden des Speßhardt ausgedehnt und gewinnreich. Im Ganzen zählte 
der ganze Kreis zu feinem Viehſtande im Jahre 1837 an Pferden 12,933, 
an Nindvich 295,048, an Echaafen 239,607, an Schweinen 186,881, 
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an Ziegen 49,447, an Federvieh 627,600 Stück. Die Ziegenzucht hat 
unter allen Kreiſen des Königreichs in Unterfranken ihre größte Ausdeh— 
nung erlangt; auch die Bienenzucht iſt nicht unanſehnlich. Das Berg— 
und Hüttenweſen iſt von keinem Belang; außer dem Salz, welches in der 
großen Saline bei Orb gewonnen wird, finden ſich Steinkohlenbergwerke 
zu Salzfeld und Ettleben, und Torflager zu Kleinoſtheim. Außer dem 
Landbau und dem Handel mit rohen Naturprodukten, welche die Haupt— 
nahrungsquellen der Bewohner des Kreiſes ſind, verarbeiten die Bewohner 
der Rhön kleine Holzwaaren, und im Speſſart, ſo wie im Steigerwald 
nehmen Forſtprodukte die Thätigkeit in Anſpruch. 

Die Bevölkerung des Kreiſes Unterfranken-Aſchaffenburg beſtand im 
Jahre 1833 aus 113,042 Männern, 118,882 Weibern, 163,974 Knaben, 
172,439 Mädchen, zuſammen 568,337 Seelen in 120,829 Familien. Zu 
Anfang 1835 mag diefe Bolfsmenge wol über 569,000 Köpfe geftiegen 
jein,  Diefe Zahl zum Grunde gelegt, ergiebt fih Die Bolfsdichtigfeit Des 
Kreifes zu 3350 Menſchen auf einer Quadratmeile, 

Unterfranfen-Afchaffenburg ift eingetheilt in drei Kreis: und Stadt: 
gerichtsbezirfe, 35 Lantgerichtsbezirfe und 15 Mediat- und Herrfchafte: 
gerichtsbezirfe. Für die Forſtverwaltußg beſtehen die Forftimter Aſchaff, 
Aſchaffenburg, Bifhbrunn, Eltmann, Gemünden, Gerolzhofen, Großmaunns— 
dorf, Hammelburg, Heidingsfeld, Kothen, Lahr, Mainberg, Neüſtadt an 
der Saale, Orb, Ringar und Sailauf, mit 79 Nevicren und 3 Forjteien, 
nebſt 3 Nevierjügern. 

Die Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe find Würzburg, Afchafs 
fenburg und Schweinfurt. — Würzburg, der St. Zafobthurm in Lat. 
49° 47 48° N., Long. 7° 35° 0 DO, Paris, die Hauptitadt des Kreifes, 
zu beiden Seiten des Mains, doc der größere Theil auf dem rechten 
Ufer des Fluffes, deſſen Niveau 499 F. über dem Meere liegt. Die Stadt 
it befeftigt und hat eine Hochgelegene Eitadelfe, der Marien: oder Frauen: 
berg genannt, an deſſen füdlichem Abhang die köſtliche Nebe wächst, deren 
Produft unter dem Namen des Leiftenweins befannt ift. Würzburg, eint 
die Hauptjtadt von ganz Franfen, iſt eine der älteſten Städte Deütſch— 
lands, daher auch unregelmäßig gebaut, mit engen, winfligen Gaffen, an 
deren Stelle nur jelten breite und gerade Straßen treten. Unter den 
Öffentlichen Gebaüden zeichnen fi) das Schloß, die Domfirche und das 
Sulinsfpital aus; Würzburg hat überhaupt 33 Gotteshaüſer. Hier tt 
der Si der Kreisregierung und des Appellationsgerichts für Unterfranken, 
eines Polizeifommiffariats, eines Bifchofs und Oeneralvifariats. Unter 
den Pehranjtalten find zu bemerfen: die Univerfität, welche 1403 zuerit 
errichtet, und nachdem fie eingegangen war, 1582 vom Bifchof Zulius 
wieder hergeftellt und 1591 eingeweiht wurde, mit reicher Bibliothef, aka— 
demifchen Sammlungen und Anftalten aller Art, und mit veichen Eins 
Fünften, (gewöhnficy von 450 Studenten befucht); das Gymnaſium, Das 
Priefterz und Schullchrer » Seminar, das Klojter Der Urfulinerinnen mit 
einer Erziehungsanftalt, die Hebammenfchule, das polytechnifche Juſtitut 
und ein mufifalifches Inſtitut. Die Srrenanjtalt, und ein vrthopädifches 
Inſtitut (Anſtalt zur Heilung von Berwachfenen). Gefeltfchaft zur Be: 
förderung der Künjte und Gewerbe. Würzburg hat, ohne die Studivenden 
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und die Garniſon, 22,500 Bewohner, die viele Fabriken, namentlich 
in Siegellack, Leder, Hüten, Zeügen, chirurgiſchen und mathematifchen In— 
ſtrumenten unterhalten. Weinbau iſt ein Hauptnahrungszweig; außer dem 
Leiſtenwein wächst hier auch auf dem Berge, welcher der Stein genannt 
wird, der berühmte Eteinwein, überhaupt liegt die Stadt mitten zwifchen 
Weinbergen, und Würzburg ift der Gtapelplag für den Handel mit Frans 
Fenweinen, der durch die Schifffahrt auf dem Main befördert wird. — 
Afchaffenburg, St. am Main, mit einem prachtvollen Refidenzfchloß, 
das der Füniglichen Familie von Baiern oft zum Wohnjig dient. Gym— 
naſium, Lyceum, Forjtlehrinftitut, Priefterfeminar. 7000 J. Gerberei, 
Fiſcherei, Schiffbau, Schifffahrt, Weinbau in den Umgebungen, Tuchfabri— 
kation, Papier- und Tabacksfabriken. Das Luſtſchloß der ſchöne Buſch, 
das ſchoͤne Thal und die Faſanerie. — Schweinfurt, ehemalige freie 
Reichsftadt, am Main. Eib eines Polizeifommiffariats und eines Rent— 
amts. Gymrafium und höhere Stadtfchule, Handlungsintitut. 6600 $., 
meijt Proteftanten. Außer Land-, Obſt- und Weinbau treiben die Bes 
wohner viele technifche Gewerbe und lebhaften Handel mit Landesprodufs 
ten und Schifffahrt. 

Die Pandgerihtsbezirfe: — *Alzenau, Mft. mit Schloß 
und Nentamt, 1000 J. Hörftein, Mft., 1000 J. Obſt- und Wein- 


bau. — *Arnſtein, Stadt mit Schloß und Rentamt, 1200 J. Weins 
und Obſtbau. Viehzucht. Büho!ld und Thängen, Mfte. — *Aſchaf— 
fenburg, darin das große Pfrd. Stodjtadt, 1500 J. — * Bir 


fchofsheim, mit dem Zunamen „vor der Rhön“, Stadt und Rentamt, 
1800 5. Leinwand, Tuch- und Flanellweberei; DBerfertigung von höl— 
zernen Waaren, namentlich Holzfchuhen und hölzernen Uhren. — 
= Brücfenau, Stadt und Rentamt, 1700 5. Unfern davon das 
Brürfenaucer Bad, drei Gtahlguellen, fleißig befucht, vft der Som— 
meraufenthaltsort des Königs von Baiern. Kothen, D., ebenfalls mit 
einer Mineralquelle, unfern der Walffahrtsfircye Maria-Ehrenberg, ebenfo 
bei Sienberg. Wolfsmünfter, D. und Edyloß, früher ein befonderes 
Pandgericht bildend. Zeitlofs, D. mit Echloß und Garten, 620 5. 
Nordöftlich davon der Dreiftelzberg, einer der füdlichiten Punfte der Rhön, 
2050 5. hoch. — "Dettelbadh, St. und Nentamt, am Main, 2400 J. 
Meinbau. Stadt-Shwarzad, ©t., 351 F., Handel mit getrocfnetem 
bite. — "Ebern, St. und Nentamt an der Baunach, 1100 5. Töpfereien. 
— "Eltmann, St. und Rentamt am linfen Ufer des Mains, 1200%. Tö— 
pfereien; Obſt- und Holzhandel; Scifferei. Zeil, St. am rechten Ufer des 
Maine, 1200 5. Prölsdorf, Mkt. — Eüerndorf, Mt. und Rents 
amt, 900 J. Starfer Weinbau. Aura, Pfrd., 560 J. Früher Sitz 
eines befondern Landgerichts. Oberthulta, mit Weinbau, und Sulz— 
thal, Mkte. — "Gemünden, St. und Nentamt, an der Mündung der 
fränfifchen Saale in den Main, 1500 5. Starker Wein:, Obft: und Fut— 
terbau; Holzhandel, Edifferei. Niened, St. an der Sien, 1400 J. 
Handwerfe, Ackerbau, Krämerei. Dabei das Bergfchloß gleiches Namens. 
— * Gerolzhofen, ©t. und Rentamt, 2100 5. Borzügliche Bier: 
brauereien; Hopfen» auch etwas Weinbau. Priſchenſtadt, Et. am 
Eteigerwald, 1000 5. Obſtbau. Ober-Schwarzach, Mft. Abts: 
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ſchwind, D. mit dem Jagdſchloß Friedrichsberg. — »Gleüsdorf; 
darin Baunach, Mkt. mit Schloß, Sit des Randgerichts, 1000 J. Ber 
rühmte Wallfahrtsfirche auf der Magdalenenhöhe., Gleüsdorf, D. an 
ber Ilz. Eiß des Rentamts. Obſt- und Hopfendbau — * Hammel: 
burg, Et. und Nentamt, an der frinfifchen Saale. Das Edyloß diente 
font den gefürgteten Abten von Fulda zum Sommerſitz, 2900 5. Wollen: 
und Leinwand: Manufaftur. Viele Mühlenwerke. Obſt- und Weinbau, 
befonders an den Abhängen des Berges, auf dem das Schloß Saale 
ftcht. Spital mit Srrenanftalt. — " Haßfurt, St. und Rentamt, am 
Main, 2000 J. Höhere Bürgerfchule. Obſt- und Weinbau. Wonfurt, 
Mkt. mit Schloß, am Main. — * Hilders, Mft. und Nentamt, auf 
der nördlichen Geite der hohen Rhön im Ulfterthal, 1100 J.; unfern das 
von der Auersberg 2435 5. hoch. Wüftenfachfen, Mer, 1200 J. — 
“Hofheim, Mkt. und Nentamt, an der Aurach, 800 3. In der Nähe 
die Bettenburg. Lauringen, ©t., 600% Birfenfeld, mit Schloß 
und fchönem Garten, Burgreppacd, mit prächtigem Schloffe, Fries 
jenbaufen, Mfte. — "Domburg, Mft. mit Nentamt, und einem 
Bergichloß, am Main, 700 3. Marft:Hcidenfeld, Mft. am Maine; 
Sitz des Landgerichts, 2000 J. Obſt- und Weinbau, mehrere jtädtifche 
Gewerbe. Helmſtadt, Lengfurt und Neübrunn, große Mktflecken, 
jeder mit mehr als 1000 J. Bei Helmjtadt Weinbau. — "Rarls 
ftadt, St. am Main, Nentamt, 2100 $. Starker Weinbau und Weins 
handel, Gerberei. Lebhafter Berfehr auf dem Maine. Dem Ort gegens 
über, auf Der andern Geite des Fluffes die Ruinen der Karlsburg. — 
* Kiffingen, ©t. an der fränfifchen Saale, Gib des Rentamts, 1200 8. 
Berühmt wegen feiner Heilquellen, von denen der Ragozi-, der Pandurs 
und der Marimilianbrunnen die Hauptquellen find. Boflet, D. Mis 
neralquefle. Waldaſchach, Mft. — * Kibingen, St. zu beiden Sei: 
ten des Mains. Nentamt. Gymnaſium. 4800 5. Wichtiger Wein: und 
Speditionshandel. Außerdem Baumzucht, Wein, Feld: und Gemüfeban. 
Sehr lebhafte Mainfchifffahrt, die von hier an mit größern Gefäßen bes 
trieben werden Ffann. — * Klingenberg, St. am Main. Rentamt. 
850 5. Weinbau, Holzhandel, bergmännifcher Betrieb von Thon. Groß: 
beübad, D. mit Mrarftgerechtigfeit, 1700 3. Obſt- und Weinbau, 
Münchberg, D. mit Marftgerechtigfeit, 1200 3. Töpfereien. Stadt— 
Prodfelten, St. am Main, 900 J. Weinbau, Holzhandel, Schiff: 
fahrt. — * Königshofen, befeitigte Stadt, mit dem Zunamen „im 
Grabfelde“, Rentamt. 1600 3. Saal, D. mit Marftgerechtigfeit, 
1000 5. — "Rohr, St. am Maine. Rentamt. 3600 5. SHolzhandel, 
Schiffbau. Frammersbach, Mft., 2300 35. Langen: Propdjelten, 
am Main, Mkt., 1000 3. Holzhandel und Schifffahrt. — * Markt— 
Steft, Mt. am Main, 1400 3. DBranntweinbrennerei, ftarfer Obſt— 
handel, Strumpfwirfereien, Handſchuh- und Druckerfehwärze:-Berfertigung. 
Mainbernheim, St. und Rentamt, 1700 3. Weinbau. — " Malls 
ricjtadt, St. mit Rentamt. 29008. Tuch: und Strumpfweberei, Strumpf- 
ftrickerei, Glockengießerei, Dbftbau. Fladungen, ©t., 700 5. Leinwes 
berei. Früher der Eig eines eigenen Landgerichts. — * Münnerjtadt, 
St. mit Rentamt und Gymnafium, 1400 J. Hopfen: und Weinbau. — 
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»Neüſtadt an der frünf. Saale, St. mit Nentamt, 16009 3. Leb— 
hafter Gewerbsbetrieb: Gerberei, Färberei, Kunjtweberei, Baumwollenfas 
brif, Bierbranerei, aud lebhafter Handel. — *Obernburg, ©t. am 
Main, Nentamt, 1900 3. Holzhandel und Schifffahrt. Großvftheim, 
2100 J., und Kleinwallitadt, 1400 J., Mkte. — *᷑Ochſenfurt, 
St. am Main, Rentamt, 2200 5. Wein: und Obſtbau; Edifferei. Eibels 
ftadt, St. am Main. Ebenfalls jtarfer Obft: und Weinbau, 1500 5. 
Frickenhauſen, ME. — "Orb, ©t., 4300 5. Den Hauptnahrungs- 
zweig bildet die hiefige Saline; es giebt daſelbſt 5 Salzquellen, 10 Gra— 
dir- und 12 Siedehaüſer; der Ertrag wird zu 30,000 Etr. Salz und der 
Holzbevarf zum Betrieb der Giedepfannen 2. zu 5000 bair. Klafter ge= 
mifchtes Eichen, Buchen, Scheit- und Prügelholz und 400,000 Wellen, an 
Bauholz zu 150 Stämmen angegeben. Oberfien, D. mit Marktgerech— 
tigfeit, an Der Furheffifchen Gränze. — "NRöttingen, St. an der Tau: 
ber, Rentamt, 1200 5. Aub, St., Sitz des Landgerichts, 1100 5. 
Bütthardt und Gelchsheim, Mkte. — »Rothenbuch, Et. im 
Speffart, Rentamt, S00 J. Waldafchaff, gr. D., 1200 3. Eifen- 
hammer. — "Schweinfurt; darin das vormals reichsunmittelbare Dorf 
Gochsheim, 1600 F. Gartenbau — "Bolfad, St. am Main, 
Rentamt, 2000 3. Obſtbau und Weinbau, das hiefige Gewächs it von 
befonderer Güte. — Weihers, D., 750 3. Große Baumfchule. Mi: 
neralqueffe. Pottaſchſiederei. Hattenhauſen, D. mit Murftgerechtigs 
feit, 900 3. Boppenhaufen, marftberechtigtes Dorf oberhalb Weis 
hers, am Fuß des 2693 3. hohen Pferdefopfs; das D. ſelbſt liegt 1445 F. 
hoch; füdfich Davon die Ruine Ebersberg vder Eberszwade, 2205 F. über 


dem Meere. — *Werneck, D. mit Rentamt, 4005. Niederwerrn, 
D., 750 J., von denen die Fleinere Hälfte aus Zuden beſteht. Wipfeld, 
D. mit der Mineralquelle Ludwigsbad. — "Würzburg L, die Umges 


bungen von Würzburg auf dem rechten Ufer des Mains; darin Ran— 
dDersader, Pfrd., 1200 S. Weinbau. Nimpar, Thüngersheim, 
Unter Dürrbadı, Beitshöhheim und Bersbacd, andere große 
Dörfer von 1000 bis 1500 J.; in DVeitshöchheim hatten Die Würzburger 
Fuürftbifchöfe einen Sommerpallaft. — * Würzburg Il, vder auf der lin= 
fen Seite des Mains; Darin Heidingsfeld, ©t. am Main, 2500 J. 
Biel Gewerbfleiß: Wollenfpinnerei, Meſſerſchmidsarbeiten. Weinban. 
Höchberg, D., 1000 3. Zell, bejtehend aus Ober, Mittel: und Un: 
terzell: Mittelzell hat 1100 J. und in Oberzell it eine Eifengießerei, fv 
wie eine Maſchinenbau-Anſtalt für Schnefipreffen in dem ehemaligen Klo: 
ſter Prämonjtratenfer-Ordens. 

Die Mediat: und Herrſchafts-Gerichtsbezirke: — 1) Des 
Fürjten von LöwenjteinsWerthheim-Rofenberg, enthaltend den Bezirf des 
Herrfchaftsbezivt a) Nothenfels, St. am Main, mit einem Bergfchloffe, 
1400 3. Weinbau, Holz und Steinhandel. b) Kreüzwerthheim, 
ME. am Main, der, unter badifcher Hoheit ftehender Stadt Werthheim 
gegenüber, 7005. ec) Kleinheübach, Mt. am linfen Ufer des Mains, 
Reſidenz des Fürften in einem ſchönen Schloffe. 1600 3. Wörth, Et. 
am Main, 1500 3. Trennfürt, D. mit Narftgerechtigfeit, 900 3. — 
2) Medintgericht des Fürften von Löwenftein = Freüdenberg zu Triefen 
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ftein, einer chemaligen Probftei, jetzt Schloß und Dorf am Main, mit 
550 3. Weinbau. — 3) Das Mediatgericht des Fürften von Leiningen, 
beitehend aus zwei chemals Furmainzifchen Amtern, und zwar a) dem 
Amte oder Herrichaftsgerichte Amorbach, ©t. und Refidenz des Fürften 
im Schloffe, einer vormaligen reichen Benediftiner:Abtei, 2700 J. b) Dem 
Amte oder Herrfchaftsgerichte Miltenberg, St. am Main, mit einem 
Schloſſe. Gymnaſium. 3100 5. Wein: und Obftbau. Mainſchifffahrt 
und Handel. — 4) Das Mediatgericht des Fürften Schwarzenberg zu 
Marft:-Breit, St. am Main, 2000 J. Weinbau, ©etraide= und 
Weinhandel. — 5) Das Mediatgericht des Grafen von Caſtell a) zu 
Remmlingen, Mkt., .1100 J., und b) zu Rüdenhaufen, Met, 
900 3. Eajtell, Mkt. mit einem Schloß, 600 3. — 6) Das Herr: 
fehaftsgeriht des Orafen von Erbach zu Efhau, Mft., 150% — 
7) Das Herrfchaftegericht des Grafen von Rechtern-Limpurg-Speckfeld zu 
Sommershaufen, D. mit Mearftgerechtigfeit, am Main, Schloß, 
1200 5. Wein: und Obitbau. Wintershaufen, marftberectigtes 
Dorf, dem vorigen gegenüber. — S) Das Herrfchaftsgericht des Fürften 
von Thurn und Taris zu Sulzheim, D. mit Schloß, 500 J. — 9) Das 
Herrichaftsgericht Steinfeld, Mkt. 5500 5. — 10) Das Herrfcaftgs 
gericht Tanen, (im Umfang des L.G. Bezirks Hilters), St. an der Ul— 
fter, 1300 J. — 11) Das 9.8. des Grafen von Schönborn zu Wies 
fentheid, Mft., 1100 5. Weitern, Kronbach und Zeiligheim, 
Mkte. — 12) Das 9.8. Sersfeld, auf der Rhön, darin der Mkt. 
Gersfeld, an der Fulda, 1570 5. über dem Meere, mit 1600 Bewohnern. 


8. Der Kreis Schwaben und Neuburg 


faßt in fih: Den vormaligen Oberdvnaufreis (mit Ausnahme der Land— 
gerichte Aichach, Friedberg, Nain und Schrobenhaufen), und die Landge— 
richte Monheim, Nördlingen und Wemding, fo wie die Herrfchaftsgerichtse 
Bezirke Biffingen, Harburg, Mönchsroth, Ottingen und Wallerjtein, vom 
ehemaligen Rezatfreife; vder folgende Gebiete Dis weiland römischen 
Reichs deütfcher Nation, und zwar: das Hochjtift Augsburg, Die aefür: 
jteten Abteien Kempten, Pindau, das Fürſtenthum Neüburg, die Marf: 
grafichaft Burgau, viele freie NReichsitidte, als Augsburg, Donauwörth 


Lindau, Kaufbeiern, Kempten, nebjt vielen Herrichaften x. ꝛc. 





Schwaben: Neüburg hat einen Flächeninhalt vun 182 Q.M., und ges 


gen Den Oberdonaufreis um eine Q.M. an Areal gewonnen. Der ſüd— 


lie Theil dieſes Kreifes füllt innerhalb der Alpen, die vom Arlberge und 
den Tiroler Hochgebirge auslaufend, unter dem Namen der Allgäuer Als 


pen die füdlichjten Gegenden des vormaligen Bisthums Augsburg und 


die Grafſchaft Königseck-Rothenfels, über Smmenftadt bis fat zum Pas 
ralfel von Kempten füllen. Bon da an it alles Plateauland, vft in 
Pattebenen, wie dag Lechfeld, das Donauried und das Donaumoos. Iller, 
Wertach und Lech find die bedeütendſten Flüffe dieſes Kreifes; die beiden 
zuerjt genannten entfpringen innerhalb feines Gebietes, und fließen, fo 
auch Der Lech, von Eden nach Norden, zur Donau, weldye den nördlichen 
Theil des Kreifes von S.W. nad N.O. durchfchneidet. Sn dieſem Dos 
naugebiet, oben im Gebirge, liegen einige Feine Seen, der Alps, Inſel— 
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und Waltenhofer Ser, u. n. a. Aber auch dem Stromgebiet des Rheines 
gehört der Kreis Schwaben: Neüburg an, Doch nur mit einem Fleinen Abs | 
fehnitt im ſüdweſtlichen Winfel feines Gebiets: da ergießt fih die Argen 
in den Bodenfee, deſſen Ufer auf einer Strede von ungeführ —— — 
Meilen das baieriſche Land berührt. 

Die Oberfläche des vormaligen Oberdonaukreiſes iſt unter die ver— 
ſchiedenen Kultur- und Benutzungsarten folgender Maßen vertheilt: Acker— 
fand 1,294,430 Tagewerfe, Wieſen 575,087 T., Gärten, Weinberge und 
Gebaüde 35,822 T., Waiden und Ödungen 236,753 T. Gewäſſer 169,092 T 
Wildungen 753,175 T. Don den leßtern gehören dem Gtant 217, 627, 
Stiftungen und Gemeinden 160,699 und Privaten 374,549 Tagewerfe, 
Die Iandwirthfchaftlihe Kultur bringt in Ddemfelben Kreife jährlich 
1,941,755 Sceffel Getraide und 707,500 Sceffel Kartoffeln hervor. 
Außerdem baut man Flachs, Hopfen, Tabak, Obſt, und am Bodenfee 
ein. Bergbau, Eiſen- und Kupferfchmelzen, Hämmer und Glashütten, 
ſo wie die Verarbeitung und der Betrieb der Foritprodufte find, nebit 
ver Viehzucht, Hauptnahrungszweige der Bewohner der füdlichen Landge— 
richtsbezirke. In den Waldungen find Tannen und Fichten herrſchend, 
jedoc) finden fich auch bedeutende Flächen mit Buchen, Eichen, Erlen, 
Birfen, Espen und Linden. Der Hochwaldbetrieb it herrſchend, ungez 
fähr ?/; der Fiäche wird als Mittel und Niederwald bewirthichaftet. Der 
Biehitand des Iberdonaufreifes belief fih im Jahre 1837 auf 66,865 
Pferde, 361,137 Stück NRindvich, 150,060 Stüf Echaafvich, 53.830 
Schweine, 6914 Ziegen und 519,450 Stück Federvieh. Nächſt Ober: 
baiern unterhält der Kreis Schwaben -Neüburg die meifte Nindvichzucht, 
die befonders in den Alpen Statt findet. 

Die Bevölkerung des Oberdonaufreifes beftand im Sahre 1833 aus 
155,031 Männern, 178,011 Weibern, 85,787 Knaben und 94,606 Mäd— 
chen, zufammen aus 516.435 Seelen in 117,242 Familien, die iu 23 
Städten, 72 Flecken, 2730 Dörfern und Weilern, und 1397 einzelnen 
Höfen, überhaupt in 86,371 Haüfern wohnten Für den Anfang des 
Sahres 1838 wird fiy die Bevölferung des Kreifes Echwaben - Neuburg 
zu 521,000 Seelen annehmen lafen, woraus fid) eine Volksdichtigkeit 
von 2569 Menfchen auf eine Quadratmeile ergiebt. 

Der Kreis it in 5 Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe, 31 Landgerichts— 
und 16 Mediat: und Herrfchftsgerichtsbezirfe eingetheilt. Das Forftwefen 
ftcht unter der Derwaltung von 12 Forſtämtern, nämlich: Biburg, Dil 
fingen, Günzburg, Smmenftadt, Kaufbeüern, Kempten, Krumbach, Mindel— 
heim, Neüburg, Ottobeüern, Weiffingen und Wemding. 

‚Die Kreis: und Stadtgerichtsbezirfe find: Nugsburg, 
Kaufbeiern, Kempten, Lindau und Memmingen. — Augsburg, der 
Thurm der St. Urichsfirche in Lat. 485° 21° 43" N., S’ 33'529. Paris,” 
1496 Fuß über der Meeresfläche, im Lechfelde gelegen, am linfen Ufer”, 
des Lechs, zwifchen diefen Fluß und der Wertach, Die fi) unterhalb der”, 
Stadt vereinigen, Hauptitadt des Kreifes Schwaben und Neüburg ; eine" 
der älteften Erädte Deütfchlands, wohin ſchon Drufus eine Kolonie führte, 
chemals eine freie Neichsftadt mit meijt unregelmäßigen, engen Straßen und”, 
Heinen Pläßen, doch auc mit einigen breiten und wohlangelegten Straßen,” 
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und iſt überhaupt genommen eine ſchöne Stadt. Unter den öffentlichen 
Schaüden zeichnen ſich aus: das Fönigliche Schloß, fonjt der Hof des 
Fürtbifchofs von Augsburg, in welchem auf dem Neichstage von 1530 
das Slaubensbefenntniß der Protejtanten übergeben wurde, welches darum 
den Namen der Augsburgifchen Konfelfton führt; Das Rathhaus, welches 
für das fchönfte in Deütjchland gehalten wird, iſt nach ſechsjährigem Bau 
1620 vollendet worden; die größte Zierde deſſelben ift ein vortrefflicher 
Saal im dritten Stocwerf, welcher 110 F. lang, S5 5. breit und 52 F. 
hoc) ift. Außer der hohen Domkirche des Bisthums Augsburg mit ıhren 
14 Kapellen giebt es 5 Farholifhe und 3 evangelifche Pfarrfirchen, nebit 
mehreren Nebenfirchen. Augsburg int der Sitz der Kreisregierung, eines 
Biſchofs, eines Polizei-Kommijfariats, Rent-, Salz: und Hallamtes, eines 
Kreis-, Stadt, Wechſel- und Handelsgerichts. Von Unterrichts:Anflalten 
befinden fich hier: ein Fatholifches und ein evangelifches Gymnafium, eine 
polytechniſche Lehr-Anſtalt, eine Höhere Bürgerſchule, eine Zeichen=, Sins 
duſtrie- und Kunjtichule; von Sammlungen eine Fünigliche Gemälde-Gal— 
ferie. Augsburg zählt an 34,000 J., von denen 3/, Katholifen und ?/, 
Proteftanten find. Hier war einjt der Mittelpunft des deütſchen Manu— 
fafturwefens und des Deütfchen Handels mit dem Ausland, hier hatte ſich 
ein Reichthum aufgefammelt, Daß Die reichen Handelsherren Fugger, Die 
Brüder Ulrich, Georg und Jakob, 1519 in der Safobsvorjtadt 106 Fleine 
Haüfer aufbauen Ffonnten, um in diefelben arme Bürger und Schußvers 
wandte für einen geringen Hauszins aufzunehmen; diefe wohlthätige Ans 
Inge befteht noch unter dem Namen der FZuggerei. Auch jetzt noch ift 
Augsburg, nächſt Nürnberg, Die gemwerbfleißigite Stadt im Königreich 
Baiern und nimmt uuter den Handelsjtädten Deütfchlands eine fehr hohe 
Stufe ein, fie ift der Eentralpunft des Verkehrs im füdwertlichen Deütfch- 
land und des Handels mit Italien und der Levante. Es giebt hier Ma: 
uufafturen in Wolle und Baumwolle, welche ſchöne Merinos und Kats 
tune liefern; ferner Seiden-, Leinwand-, Leder-, Teppiche, Wachsleinwand-, 
Buntpapier-, Tapeten», Taback- und Farbenfabrifen und Türfifchgarn- 
Firbereien. Die altberühmten Gold» und Eilberarbeiten behaupten noc) 
immer ihren alten Ruf, wenn fie gleich nicht mehr in fo großer Menge, 
wie font, angefertigt werden. Gute Spinn= und Wollenftreichmafchinen 
werden hier gebaut, man arbeitet Uhren, befonders Uhrgehaüfe, mathema= 
tiſche Inſtrumente, im welcher Fabrifation Augsburg einft fehr berühmt 
war, Gold- und Eilbertreffen; auc hat man Berfuche mit der Seiden— 
raupenzuct gemacht. Daß Augsburg der wichtigite Wechfelplag im Kö— 
nigreich Baiern und dem ganzen füdweftlichen Deütfchland it, wurde bes 
reits früher erwähnt. — Kaufbeiern, chemalige freie Reichsjtadt, im 
Algau, an der Wertah, Sitz eines Polizei-Kommifjariats. 3700 zum 
größten Theil protejtantifhe 3. Gymnaſium. Beträchtlihe Manufaktu— 
ren und Handel mit Barchent, Leinwand und Kattun. — Kempten, 
ehemals freie Reichsjtadt, an der Iller, im Algau. 5600 J. Schloß. 
Gymnaſium, Bibliothef. Wollen, Baumwollenzeüge und Reinenwebereien, 
Handel mit Pandesproduften nach Stalien und der Schweiz. — Lindau, 
ehemals freie Reichsjtadt, auf einer Inſel am Bodenfee, die mit dem 
fejten Lande durch eine Brüce verbunden ift. Diefe Inſel, auf welcher 
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die Stadt erbaut iſt, wird von einem Arme des Bodenſees durchſchnitten, 
ſo daß dadurch wieder eine kleine, mit Mauern umgebene Inſel entſteht, 
welche von der Stadt abgeſondert und mit Weinbergen und Gärten be— 
deckt iſt. Sitz eines Polizei-Kommiſſariats, eines Rent- und Salzamts. 
2700 J. Bedeütender Handel mit Obſt, Wein, Kirſchgeiſt, Fiſchen und 


Käſe. Der hieſige Maximilianshafen, 1822 von König Mar angelegt, 
ift der Gentralpunfe des Verkehrs zwifchen Baiern und der Schweiz. 
Dampffchiffiahrt auf dem Bodenfee. Es it im Werfe, Lindau mit Augss | 
burg, und diefe Stadt mit München durd eine Eifenbahn in Verbindung } 


zu fegen. Lindau ift die am ſüdweſtlichſten Ende des Königreichs geles 
gene Stadt, der Hofthurm 47° 32° 49 N., 7° 21° 3". D. Paris. — 
Memmingen, ehemalige freie Reichsitadt, im Algau, die ein ziemlich 


anfehnliches Gebiet befaß. Gib eines Polizei-Konmiffariats, Rent und | 


Hallamts. 7000 J. Schönes Rathhaus. Lyceum, ein mufifalifches Kol« 


fegium mit Eingfehule. Bibliothek und Kunſtſammlung. Lebhafter Ges | 
werbsbetrieb: Woll-, Kattun= und Leinweberei, Strumpf: und Bandwirs | 
Ferei, Wahstuchmanufafturen, Färbereien und Gerbereien. Die Stadt | 
treibt einen ziemlich umfangreichen Handel nach der Schweiz und Stalien | 
mit baierifhem Salz, biefiger Leinwand, Hopfen, Getraide und andern | 


Gütern und Waaren. 
Die Randgerichtsbezirfe: — *Buchlon, Mft. mit Schloß, 


Rentamt, 800 J. Zucht: und Gtrafarbeitshpaus. Lender und Waal, | 
Mkte. — * Burgau, ©t. mit Schloß, 1900 J. Gerberei und Leimſie— 


derei. Burtenbach, Settingen, Mfte., 1000 und 1600 5. — 
» Dillingen, ©t. an der Donau. Rentamt. Schloß, Gymnaſium, 
Lyceum. 4200 J. Schiffbau und Schifffahrt. Aislingen, Mkt. mit 
einem Schloß. — "Donauwörth, ehemalige freie Reichsftedt, am line 
Fen Ufer der Donau, in die fich hier die Wernig ergießt. 2700 5. An— 
fehnficher Hopfens, Hanfs, Flachs- und Obſtbau; Bierbrauereien. Kai— 
fersheim, D. mit Rentamt. Bormalige Abtei — * Füßen, Gt. am 
Led. Rentamt, Salzuberfaftorei. 1500 3. Schloß. Leinweberei, Tons 
werkzeüge. Holzwaaren. Lebhafter Verkehr auf der Straße nach Tirol, 
Bernbeüern, D. mit Marftgerechtigfeit. Neffelwang, Mkt. mit 
Schloß, an der Wertach. — * Gdggingen, D. mit Marftgerechtigfeit, 
mit Schloß, an der Wertach, Y, Meile von Augsburg. 1200 3. DBleis 
weißfabrif. — * Grönenbadh, Mft. und Rentamt, mit Schloß. 730 5. 
Kattunfabrif. Altusried und Legau, Mkte. Im Umfange dieſes L.G.⸗ 
Bezirfs liegt die Stadt Memmingen. — "Günzburg, ©t. am Einfluß 
der Günz in die Donau. Schloß und Rentamt. Lateinifche Schule, 
3800 J. DBleicyerei. Donaufihifffahre. Leipheim, St. an der Donau, 


1300 53. Starfer Hopfenbau Schenhaufen und Waldftetten, 


Pete, Neüulm, Vorſtadt der würtembergifchen Stadt Ulm. — *Höch— 
ftädt, ©t. an der Donau, mit Schloß und Rentamt. 2200 J. Lu— 


ftenau, Hofmarf mit Schloß. — Jllertiffen, Mkt. mit 2 Schlöffern, 
an der Iller. 1100 3. Kornhandel. — * Immenſtadt, St. u. Rente”, 
amt, Salzoberfaftorei; am nördlichen Fuß der Algauer Alpen, an der”, 
Stier. 1300 J. Viehzucht; Waffen und Nagelfchmieden; Leinwanthanz” 
del, Salzfuhrwefen. In der Nähe das Bergfchloß Rothenfels. Staufen, 


h 
) 
N 





Baiern. 159 


Me. — *»Kaufbeüern, darin die Marftfleden Planhofen und Irr— 
fee, wo das Nentamt it. In der Nachbarfchaft der Stadt Kaufbeüern 
das Echindlinger Bad. — "Kempten, darin die Mkte. Bucenberg, 
Martingszell und Sulzberg. — *Lauingen, ©t. an der Donan, 
Schloß und Rentamt. 3700 3. Lebhafter Berfehr mit Salz, Wein, 
Getraide und Mannfakturwaaren. Gundelfingen, St. an der Donau, 
wo Die Brenz mündet, 2400 3. — "Lindau, darin Nonnenhorn, 
D. am Bodenfce, 600 3. — "Mindelheim, Et. mit Schloß und 
Nentamt, 2300 J. Viel Gewerbfleiß. Dirlenwang und Pfaffen- 
haufen, Nfte. — "Monheim, St. mit Schloß und Rentant, 1300 J. 
Fabrifation von Nähnadeln. Nennertshofen, Mft., 700 5. Soln— 
hofen, Pfrd. an der Altmühl, berühmt wegen der lithographifchen Steine, 
die hier gebrochen werden. 600 3. — "Neüburg, St. am rechten 
Ufer der Donau. Königliches Echloß mit Theater und Garten, Zeüg— 
haus. Sitz des Appellationsgerichts für Schwaben-Neüburg, eines Polis 
zei-Kommiſſariats, zweier Nentämter. Gymnaſium und Seminar für 
Schullehrer. 6000 J. Flachsbau. In der Nähe die Luſtſchlöſſer Grünau 
und Petzelheim. Burgheim, 1000 J., und Reichertshofen, 600 J. 
Karlskron, D. mit Marktgerechtigkeit, mitten im Donaumoos gelegen. 
— "Nördlingen, chemalige freie Reichsſtadt, im Riesgau. Rentamt. 
Studienſchule. Mineralquelle. 6100 J. Viel Gewerbfleiß: Fabriken 
von Teppichen und Lebkuchen. Vieh- und Bettfedernhandel. — * Ober: 
dorf, Mkt. und Schloß, an der Wertach. Rentamt. Lateiniſche Schule. 
1500 J. Leinwandhandel. — »Obergünzburg, Mkt., Rentamt, 
1100 J. Viehzucht. Strumpf- und Leinwandweberei. Unterthingau, 
ME. — *Ottobeüern, Mkt. mit Schloß und Rentamt, 2600 J. 
Bormalige Benediftiner: Abtei. — "Roggenburg, Pfrd. mit Schloß 
und Rentamt, 150 5. — *»Schwabmünchen, Met. und Rentamt, 
3100 5. DMeanufafturen von wollenem Zeig und Etrumpfwaaren. — 
* Sonthofen, Mkt. und Echloß, Rentamt, 1200 J. Reinweberei. Eis 
fenyammer und Schmieden. Hindelang und Oberftdorf, Mkte., 
1000 und 1560 5. Burg-Rettenberg, D. mit Marftgerechtigkeit. — 
*Türkheim, Mt. an der Wertach. Schloß und Rentamt. 1000 5. 
Kirhheim, Mkt., 700 3. — Ursberg, ehemalige Neichsabtei, Pfr. 
Schloß, Rentamt. 1405. Krumbacd, Mkt. mit einem Schloß. 11005. 
Das Bad Krumdad in der Nachbarfchaft. Münfterhaufen, Neüs 
burga.d. Hammel und Ziemetshaufen, Mkte. — "Weiler, 
Mkt. mit Schloß und Nentamt. 500 5. Lindenberg, Pfrd. mit Märkte 
gerechtigfeit. — * Wemding, ©t., 1600 5. Meineralguelle. Walls 
fahrtskirche. — "Wertingen, Gt. mit Schloß. Nentamt. 1400 J. 
Zabadsfabrif. Biberbah, Mkt. mit Schloß, 300 J. Wallfahrtsfirche. 
— "Zusmarshaufen, Mkt. mit Schloß. Nentamt. 800 J. Din: 
Felfcherben, Mkt. 500 3. Altes Schloß. 

Die Mediat: und Herrſchaftsgerichts-Bezirke: — 1) Die 
Medintgerichte des Fürjten von Ottingen-Ottingen, bejtehend aus a) dem 
Bezirk des Herrfchaftsgerihts Ottingen, Hauptfladt und Nefidenz des 
Fürften, mit 2 Echlöffern, an der Wernitz gelegen, 3200 3. Baumwol— 
lenzeüg= und Leinweberei. b) Den Bezirf des 9.6. Mönchsroth, 
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Pfrd., ehemaliges Benediktinerflofter. Auffichen, Mkt. an der Wer- 
ni. — 2) Die Mediatgerichte des Fürsten von Ottingen-Wallerftein, bes 
jtehend aus a) dem Bgzirf des 9.8. Wallerjtein, Mkt. und Schloß, 
Refivenz des Fürften und Sid der Mediatbehörden. 1500 3. b) 9.6. 
Biffingen, Mft. und Schloß, 500 3. e) Harburg, Mkt. an der 
Wernitz, 1300 5. Marftoffingen, Mt. — 3) 2.8. des Fürjten 
von Fugger-:Babenhanfen, darin Babenhaufen, Mkt. mit 2 Schlöffern 
und fchönem arten; Refidenz des Füriten, 1700 3. Boos, Gablin— 
gen, Marftbiberbadh, Mkte. mit Schlöfern. — 4) Mediatgericht des 
Grafen von Fugger- Glött zu Glött, Mkt. und Refidenz des Grafen, 
mit einem Schloß, S50 J. — 5) 9.8. des Grafen von Fugger-Kirchheim 
zu Kirhheim, Mft. mit einem Schloſſe, Refidenz des Grafen, 1300 5. 
— 6) M.G. des Grafen von Fugger-Nordendorf zu Nordendorf, D. 
mit Schloß, gräfliche NRefidenz, 300 3. Im Umfange des 2,8. Wertin: 
gen. — 7) M.G. des Grafen von Fugger» Kirchberg; im Umfange des 
2.8. Sllertiffen, zu Weißenhorn, ©t., Sitz des Grafen, Schloß, 14005. 
Bucht, D. mit Marftgerechtigfeit. — S) 9.6. des Grafen von Wald: 
bott-:Baffenheim zu Burheim, D., 400 J.; im Umfange des L.G. Ot— 
tobeüern. — 9) 9.8. des Fürjten Efterhazy zu Edeljtetten, Mft. mit 
900 3.5 im Umfange des 8.9. Ursberg. — 10) 9.6. des Grafen Sta— 
dion zu Thannhaufen, Mkt. mit Schloß, 1500 J.; im Umfange defs 
felben Landgerichts. — 11) H.G. des Freiherrn von Orafenreüth zu 
Affing, D. mit 2 Schlöffern. — 12) 9.8. des Freiherrn von Gtein 
zu Shenhaufen, Mft. mit Schleß, 1300 J.; im Umfange des 2.6. 
Günzburg. — 13) 9.8. des Fürjten von Schwarzenberg zu Sllereiden 
oder Steraichheim, Mkt. mit Schloß, an der Iller, 6005. Kellmünz, 
Mkt., 400 J. Der Bezirf diefes H.G. liegt im Umfange des Landges 
richtsbezirks Sllertiffen. 








Das Königreich Sachten. 


Gränzen, Größe, Volksmenge. — Das Königreich Sachfen 
gränzt gegen Süden an die Ofterreichifche Kaifermonarchie, und zwar an 
das Königrei Böhmen; gegen Often, Norden und Nordweiten an die 
Preüßifche Monarchie, und zwar an die Provinzen Schlefien und Sachien; 
gegen Welten an das Herzogthum Sachſen-Altenburg, das Großherzogthum 
Sachen - Weimar» Eifenah und an die Reüßifchen Länder; endlich gegen 
Südweften an das Königreicy Baiern, und zwar an deffen Kreis Ober: 
franfen. Der Umfang feiner Gränzen beträgt 163,, beütfche Meilen, 
nämlid) 64 gegen Böhmen, 57,06 gegen Preüßen, 38,3, gegen die fächfi- 
fhen Herzogthümer x., und 4,06 Meilen gegen Baiern, Sn der Mitte 
Deütfchlands gelegen, von der Oſtſee 40, von der Nordfee 50, und vom 
Adriatiſchen Meere 65 d. Meilen entfernt, breitet fich das Königreich 
Sachſen zwijchen den Parallelen von 50° 10' und 51° 29 N., fo wie 
zwifchen den Meridianen von 9° 32’ und 12° 43° O. von Paris aus. 
Die Größe beträgt, in runder Zahl 272, vder genau genommen 272,16 
d. Duadratmeilen; das Königreich Sachſen ijt alfo ungefähr fo groß als 
die beiden baierifchen Kreife Ober- und Unterfranfen zufammengenommen. 
Die Bolfsmenge läßt fich für den Anfang des Jahres 1838 zu 1,656,000 
Seelen annehmen; die Bolfsdichtigfeit beträgt hiernad) 6090 Menfchen 
auf einer Duadratmeile, woraus erhellet, daß Sachſen, auf gleid) großem 
Raume, fait noch ein Mal fo jtarf bewohnt ift, als Baiern, 

Politifhe Eintheilung. Sachjen zerfiel bis zum Jahre 1835 
in vier Kreife und die Oberlaufig, ward aber dann in 4 Kreispdireftiong- 
Bezirke eingetheilt. Jene ältere Eintheilung des Landes findet noch in 
ftaatsrechtlicher Beziehung, befonders für kreis- und provinzialftändifche 
Angelegenheiten und für die Landtagswahlen der Nittergutsbefiger An- 
wendung, während die gefammte Berwaltung auf die neüe Eintheilung 
gegründet ift, was namentlid, in allen Regterungsfachen, für die Polizei, 
direfte Steüern, Bauwefen, für Kirchen und Schulverhältniffe, fo wie für 
Militär = Angelegenheiten x. gilt. Eben ſo erfulgt die Rechtspflege in 
oberer Inſtanz von Appellationsgerichten, deren Bezirfe mit denen der 
Kreisdireftionen zufammenfallen. Diefe Gerichtsfprengel zerfallen in eine 
Anzahl von Untergerichten, deren Bezirfe die alten Ämter find. Im 
Nachſtehenden ijt eine vergleichende Lberficht von der alten und neücen 
Eintheilung des Landes gegeben. 

Berahaus, Bd. IV. 11 
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Alte Eintheilung. 
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Phyſiſche Befchaffenheit. — En Rönigreid Sachjen gehört, 
der orographifchen Lage nach, zu demjenigen Syſteme, welches ich das 
hercpnifche genannt habe, und zwar hauptſächlich zu deſn Abtheilung, 
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die das Erzgebirge heißt. Es breitet ſich auf deſſen Rüden aus, und vor 
nehmfich auf feinen nördlichen Gehängen. Dies ift der allgemeine Karafter, 
doch laſſen fich in demſelben Unterabtheilungen wahrnehmen, die Schlicben 
folgender Maßen befchreibt: — »In geologifcher Hinficht laſſen fich im 
Königreich Suchfen befonders vier Gebirge und drei große Baffins unters 
fcheiden, von Denen zwär einige gegenwärtig in den aüßern Reliefformen 
des Pandes weniger hervortreten, dennoch aber in den Strufturverhältniffen 
derfelben zu erfennen find. Nacdy Ausdehnung und Erhebung am meijten 
hervortretend und die orographifchen Berhältniffe des Landes vorzugs= 
weife beherrfcehend, erfcheint das Erzgebirge, welches fid vom Elbthale 
in der Richtung von N.O. nach S.W. bis in das Voigtland fortzieht, 
und weiterhin an Das Fichtelgebirge anſchließt. Faft in paralleler Rice 
tung mit dem nördlichen Abfalle Des Erzgebirges liegt eine, von Leüben 
bei Ofchat bis Glaucha reichende Erhebung des Landes vor, welche man 
ihrer Lage nach das Sächſiſche Mittelgebirge nennen Fünnte. Noch weiter 
gegen Norden folgt endlich ein Fleiner, feiner algern Form nach fait vers 
fchwindender, und nur noch im Colmberge deütlich aufvagender Höhenzug, 
der fich indeß feinem Gejtein nad) von Strehla bis in Die Gegend von 
- Grimma und Borna verfolgen läßt. Außerdem erfcheinen auf dem rech— 
ten Elbufer in der Laufi und in einem Theil Des Meißner Kreifes, viele 
Maſſen bergigen Landes, die man unter dem Namen des Laufiger Ge— 
birges zufammenfajjen Fan. 

Zwifchen dem Erzgebirge und dem oben genannten Mittelgebirge, 
welche beide in der Gegend von Siebenlehn dicht aneinander treten und 
dafelbft geognoftifch zufammenhangen, ijt das große Erzgebirgifcehe Baffin 
enthalten, welches ſich vom weſtlichen Rande des Zellaer Waldes über 
Haynichen, Frankenberg und Chemnig bis Glauchau und Zwickau erſtreckt, 
und jenfeits der Zwickauer Mulde in das große Thüringiſche Baffin vers 
tiert. Zwifchen dem Mittelgebirge und dem Gebirge, deſſen erfennbarfter 
Theil der Colmberg iſt, liegt ein, gegenwärtig durch mächtige Porphprbils 
dungen größtentheils erfülttes, Daher in feinen Formen nur wenig erfennz 
bares, auch in feiner Tiefe noch wenig erforfchtes Baffin, welches nach 
Südweſten gleichfalls gegen Thüringen fi) verlaüft. Endlich zicht ſich 
zwifchen den nordöjtlichen Enden der drei vorgenannten Gebirge und zwi— 
fehen dem Lauſitzer Gebirge das Baflin des Elbthales hin. 

Der höchfte Punft des Königreihs Sachſen it der Fichtelberg bei 
Oberwieſenthal im Erzgebirge 3726 Parifer Fuß über der Meeresfläche; 
der niedrigfte Punkt ift das Niveau der Elbe an der ſächſiſch-preüßiſchen 
Gränze unterhalb Strehla mit 260 Parifer Fuß abfoluter Höhe. Im 
Allgemeinen laſſen ſich folgende mittlere Höhen annehmen: Leipziger 
Kreis 450, Meißner Kreis 750, die Oberlauſitz 1100, Voigtländiſcher 
Kreis 1500, Erzgebirgiſcher Kreis 1600, Sachſen überhaupt 1100 Parifer 
Fuß über dem Meere; und nachitchende Arealsbeſtimmungen: ?/; des ges 
fammten Flächenraums als Gebirge, ?/; als Hügelland und '/, als Ebene. 

Sm Erzgebirge verdienen genannt zu werden in der Folgenreihe von 
EM. nah RO.: — der Schnedenftein und der Rammelsberg bei Schöneck 
2704 und 2970 Fuß; der Auersberg bei Eibenſtock 3138 F.; der Schei— 
benberg bei Scheibenberg 2449 F.; der Bürenjtein bei Bärenjtein 2751 5.5 
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der Pöhlberg bei Annaberg 2548,, F.; der Oreifenjtein bei Thurn 2232 F.; 
der Schloßberg bei Frauenftein 2116,, F.; der Lugitein bei Georgenfeld 
2756 F.; der Kahlenberg und der Geifingberg bei Altenberg 2741,, F. 
und 2565 F.; der ugaerberg bei Glashütte 1545 Fuß über dem Meere. 

Dann im Lauſitzer Gebirge und im Meißner Hoclande, weld) leg: 
teres man gewöhnlich mit dem Namen der Sächſiſchen Schweiz zu belegen 
pflegt: der Oybin und der Hodwald bei Zittau 1663 und 2356 F.; die 
Lauſche 2475 F.; der Schloßberg bei Stolpen 1075 5.; der große Win: 
terberg 1722 F.; der Königitein 1098 F.; der Lilicnjtein 1254 5. ; Der 
Gattaer Berg bei Pirna 1104 F.; der Porfchberg bei Pillnig 1109 F.; 
und der Wilifchberg bei Kreiicha 1479 5. über der Meeresfläche. 

Der Eolmberg bei Ofchag 963 F. und der Keülenberg bei Königs» 
brück 1152 5. hoch, vagen als leute hohe Punfte Sachfens gegen Norden 
in die Ebene des nördlichen Deütjchlands hinaus.“ 

Außer dem jüdöftlichiten Theil der Oberlaufig, vder des jegigen Kreis: 
Direftionsbezirfs Budiffin, weicher durd Die Neiße zum Odergebiet gehört, 
liegt ganz Sachſen im Stromgebiet der Elbe, welche, in der Richtung von 
S. O. nach N. W. fließend, das Königreich in zwei ungleiche Hälfte, die 
Fleinere Oft: und die größere Weſthälfte teilt. Die mittlere Strombreite 
der Elbe, auf ihrem Laufe durch das Königreich Sachfen it zu 333 Dresd— 
ner Ellen anzunchmen; am fihmaljten it der Fluß am fogenannten Strand 
unterhalb Königſtein, und am breiteften unterhalb Meißen; dort beträgt 
die Breite 172, bier 556 Ellen. Innerhalb Sachſens nimmt Die Elbe 
nur Feine Gebirgsplüfe auf, unter denen die Wehenig auf dem rechten Ufer 
unterhalb Pirna, und die Weiferis, auf dem linken Ufer, bei Dresden, 
die bedeütenditen find. Anfehnlicher find die Nebenflüffe der Elbe, welche 
hier zum Theil entfpringen, außerhalb des Königreichs aber erft den 
Strom erreichen; diefe find auf der rechten Seite: die Schwarze Elſter mit 
der Röder und die Spree; auf der linfen oder weitlihen Seite: die Frei: 
berger und die Zwickauer Mulde, die fi) im Königreich vereinigen und 
die Pohl, Flöhe und Zichopau zu ihren Nebenflüſſen haben; dann Die 
weiße oder voigtlindifche Eljter mit der Pleiße. Alle dieſe Flüffe, nebit 
den im hohen Gebirg vft Funjtreich angelegten Floßgräben werden zum 
Holzflößen benust; die Elbe allein ift fchiffbar. Seen hat Sachſen nicht, 
wol aber eine große Menge von Zeichen, an denen namentlich die Gegend 
um Morigburg fehr reich iſt; hier der fogenannte Großteich, Die größte 
Fläche chenden Waffers im Königreich, mit einem Naume von 162 Ader 
124 [ Ruthen. 

Klimatifhe Befhaffenheit. — Wir haben oben geichen, daß 
die mittlere abfolute Höhe des Königreichs Sachſen zu 1100 Fuß anges 
nommen werden Farn. Die Temperatur muß daher geringer fein, als in 
den angränzenden niedrigen Landfchaften von Norddeütſchland, fie wird 
auch, mit Rückficht auf die nördlichere Lage, etwas geringer fein, als Das 
mittlere Würmequantum im Königreich Baiern. In der That betätigt 
fi) Dies durch die meteorologifchen Beobachtungen, welche auf Lohrmanns 
Veranlaſſung feit einer Reihe von Sahren in Sacyjen angeftellt worden 
find. Es folgt aus denfelben, daß für das Königreich, im Durchſchnitt 
gerechnet, eine mittlere Temperatur von 7° '/, ent. anzunehmen fein 
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wird, daß fie folglich um ?/; Grad niedriger ſteht, als in Baiern. Hier 
gleicht fich alfo der Unterfchied in der Höhe (denn Sachſen ift, um 550 $. 
niedriger als Baiern) durch das polare Borgefchobenfein aus. Die hohen 
Erz: Gebirgsgegenden, Dicht an der böhmischen Gränze, find von rauher 
Flimatifcher Beſchaffenheit. Bei Zohanngeorgenftadt, Eibenftock, Altenberg, 
Zinnwald, Fürjtenau und in den Waldrevieren des Voigtlandes gedeihen 
nicht alle Getraidearten. Am milderten iſt das Klima längs der nürds 
lichen Gränze in ten Ihalgegenden der Elbe, Mulde und Pleife. So 
fagt Schlieben. Im Folgenden gebe ich eine von mir berechnete, und auf 
wahre Mitteltemperaturen zurücgeführte Überficht von den 


Temperatur-DVerhältniflen Sachtens. 
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Was das jährliche Auantum des atmofphärifchen Niederfchlags be- 
trifft, fo find die darüber fprechenden Thatfachen bereits im 2ten Bande 
tiefes Buches ©. 326 und 327 mitgetheilt worden. Es folgt Daraus, 
daß für ganz Eachfen eine mittlere Negen: und Schneemenge von 24° ?, 
angenommen werden Fann; wobei jedoch zu bemerfen ijt, Daß die Beob— 
achtungsſtationen, aus denen dieſes Reſultat hergeleitet worden, meiſtens 
im Gebirge liegen, mithin die größere Regenmenge des Gebirges das 
Übergewicht hat über die geringere des niedrigen Hügellandes und der 
Ebene. Das eben angegebene Duantum des atmofphärifchen Niederfchlas 
ges gilt für eine Region, deren mittlere Erhebung über die Meeresfläche 
1500 %. beträgt, was das durchjchnittliche Niveau des Voigtländiſchen 
Kreiſes iſt. 

Nach den in Dresden, Zittau, Freiberg, Altenberg und Oberwieſen— 
thal angeſtellten Beobachtungen laſſen ſich für ganz Sachſen im Allge— 
meinen genommen, ſo wie für das Elbthal im Beſondern, nach den Wahr: 
nehmungen in Dresden, folgende Zahlen für die Befchaffenheit des Himmels 
innerhalb eine Zahres annehmen: 

Ganz Sadıfen. Elbthal. 
— — 


— — — 
Helle Tage. . 60— 49 
Vermiſchte und bedeckte Tage. 445 187 


GERDIC... 81 187 
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Wenn die Zahl der Winde, welche innerhalb eines Jahres wehen, 
mit Einſchluß der Windftiffen gleid) 100 geſetzt wird, fo find die Verhält 
nißzahlen der acht Hauptwinde und der Stillen, nad) den Beobachtungen 
an den oben genannten Orten folgender Maßen, für 
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Su) mn / — — 
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Die eleftrifchen Erfcheinungen anlangend, fo ereignen ſich in ganz 
Sachſen jährlid im Durchſchnitt 14 Gewittertage; dieſe find aber fo ver: 
theilt, daß je höher das Land ift, deſto weniger die Gewitter werden. 
Die Zahl der Gewittertage ift nämlich in Dresden 217,, in Zittau 15, 
in Freiberg 11, in Altenberg 11/s, in Oberwiefenthal 11?/s. Diefe legte 
Zahl folte eigentlich Feiner fein, als die Altenberger, was fid ohne 
Zweifel herausjtellen würde, wenn Die Zahl der Beobachtungsjahre zahl: 
reicher wäre. 

Die produftive Befchaffenheit — des Landes it fih nicht 
überall gleich; im Ganzen genommen gehört der Boden für den Bau ber 
Gerealien in die Klaffe des mittelmäßigen, auch it der ©etraidebau im 
Großen nur auf das flache Land, das Mittelgebirge und die untern Ne: 
gionen des Erzgebirgs befchrinft; nichts deſto weniger hat Sachjen aber 
auch Gegenden, die ſich durch eine außerordentliche Fruchtbarfeit aus: 
zeichnen und als die Kornfammern des jtarf bevölferten, aber nicht pro— 
duftiven Erzgebirgs angefehen werden müſſen: dieſe Gegenden find Die 
reichen Ebenen von Leipzig, Leißnig, Lommatſch, Meißen, Pegau, Chemnitz, 
Zwickau und Budiffin. Mifräth hier die Ärnte, fo find die Bewohner 
des Erzgebirgs nicht felten allen Schreefniffen einer Hungersnoth ausge— 
“fest. Im höheren Gebirg gedeiht nur noch Hafer und die Kartoffel; die 
Buche findet fi) an der füdweitlichen Seite des Auersberges in einer 
Höhe von beinahe 3000 Fuß; Fichten und Tannen, weldye 300 Kubikfuß 
Inhalt haben, finden fid) auf diefem Berge haufig bis zur Höhe von 
2400 und jelbit bis 3000 Fuß. 

Bevdlferungs-Berhältnifie. — Es ijt oben die muthmaßliche 
Bolfsmenge, wie fie im Anfange des Jahres 1838 Statt gefunden haben 
dürfte, angegeben worden. Nach der, für den 1. December 1934 gültigen, 
Bolfszählung beitand die Gefammtbevölferung des Königreichs in 1,595,668 
Perfonen. Darunter waren 775,244 Männer und S20,424 Weiber; 
122,783 Kinder (vom Tage der Geburt bis zum vollendeten 6ten Jahre) 
männlichen und 124,222 weiblichen Gefchlechts; 277,312 Ehepaare und 
491,981 Perfonen ledigen Standes männlichen, 536,850 weiblichen Ge— 
ſchlechts; unter den ledigen Perfonen 25,939 verwittwete Männer, 64,197 


8 
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verwittwete Frauen, und 1430 gefchiedene „Männer, 2369 gefchiedene 
Frauen. — Nach fünfjährigem Durcfchnitt, 1832 — 1836, beträgt Die 
Zahl der ehelid Gebornen: 28,453 Knaben und 26,539 Mädchen; der 
unehelicyh Gebornen: 4423 Knaben, 4222 Mädchen; Zwillingspaare 292 
männlichen, 255 weiblichen, 254 gemijchten Gefchlechts; Drillinge S; todt— 
geborne 1715 männlichen, 1246 weiblichen Gefchlehts; Summe der Ges 
bornen: 32,876 Khaben, 30,761 Mädchen, überhaupt 63,636 Kinder. Nach 
eben demfelben fünfjährigen Durchſchnitt belaüft fich die Zahl der Trauungen 
jährlich auf 13,115; darunter find 194 in Hinficht des Neligionsverhälts 
niffes gemifchte Ehepaare; 2049 Wittwer, 990 Wittwen; fo wie 181 ge 
jchiedene Männer und 165 gefchiedene Weiber. Endlich ift die Zahl der 
Sterbefälle jährlich 47,935 gewefen, darunter 24,785 männlichen und 
23,147 weiblichen ©efchlechts; ein Alter von mehr als 90 Sahren ere 
reichten 79 Perfonen. 

In Rückſicht auf die Geburten, fo find mehr männliche als weibliche 
Individuen geboren worden: der Unterfchied beträgt in dem fünfjührigen 
Zeitraum von 1832 — 1836 genau 3.52 Procent; die Zahl der Todtgebor— 
nen Dagegen 4,653 Procent fümmtlicher Gebornen; die Anzahl Zwillingss 
fnaben verhält fich zur Zahl der Zwillingsmädchen wie 100 zu 91,26; 
demnach beträgt der Unterfchied A,,, Procent. 


Den Altersitufen nach ergab die Bolfszählung am 1. December 1834: 


Seelen: männlidyen, weibl. Gefchlechts. 

Dom Tage der Geburt bis zum 

vollendeten 6ten Jahre 122,788 124,222 
Vom bten bis 14ten Jahre 138,385 139,831 

14 » 19 78,207 82,386 

„»: 19 „21 » 23,378 28,373 

»„ 21 »„ 30 » 113,020 124,457 

» 30 »„ 40 » 104,413 110,192 

» 40 » 80 ..9„ 78,225 s7,180 

» 90 » 60 » 63,345 67,555 y 

». 60 » 70 » 35,002 39,421 

3.100 » 850 » 13,153 13,394 
a SDR 880 „ 2,256 2,239 
Über 90 Jahre 72 74 


Es befanden fi) unter der Geſammtbevölkerung: Taubſtumme 555 
männlichen und 455 weiblichen Sefchlehts; Blindgeborne 176 männlichen 
und 148 weiblichen Gefchlehts. Bon Taubſtummen iſt einer unter 1579, 
und von den Blindgebornen einer unter 4924 Individuen der ganzen 
Bolfszahl. 

Beurtheilt man die SittlichFeit eines Volfs mit nach dem Verhältniß 
ter unehelichen Geburten zu den ehelichen und zu allen Geburten, fo ers 
giebt ſich, daß die Gittlicyfeit der Sachſen zu der Eittlicyfeit der Baiern 
fich verhält, nahe wie 3 zu 2. Es verhielten fi) im Königreich Sachſen, 
1836, die außer der Ehe Gebornen zu den ehelich Gebornen wie 1 zu 
6,45, und zu den Gefammtgebornen wie 1 zu 7,5. Im Durchfchnitt der 
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Sahre 1832 bis 1836 ift das Verhältniß noch gänitiger, denn es verbal 
ten fich innerhalb diefes Zeitraums die unchelichen zu den ehelichen wie 
1 zu 6,56, welches t/, aller Geburten ausmacht; in Rückſicht der Bevöl— 
ferung fommen 1836 auf 1000 Bewohner beinahe 5, uneheliche Kinder 
(im Jahr 1835 mehr als 5,,). Es it ſchon früher angemerft worden, 
daß die Unterfuchungen, welche vor das Forum der peinlichen Rechtspflege 
gehören, Feinen Maaßſtab abgeben Fünnen zur Beurtheilung, vb der fitts 
liche Karafter einer Bevölkerung fehlechter oder beifer geworden fey, weil die 
Policeiverwaltung fowolalsdie Kriminaljuftiz gegenwärtig haüftger einzufchreis 
ten vermag, als es früher der Fall war. Demnächit werden aber aud) die 
ftatiftifchen Tabellen, welcye über Verbrechen und Vergehen Ausfunft geben, 
zur Bergleichung des fittlichen Zuſtandes der Bevölferung verfchiedener 
Staaten nicht ohne weitläufige Vorarbeiten benugt werden fünnen, weil 
bei ihrer Anfertigung nicht von gleichen Grundfügen ausgegangen wird. 
Doch Unterfuchungen Ddiefer Art liegen außerhalb des Kreifes der vorlic« 
genden gepgraphifch=jtatijtifchen Darftellungen. In Sachſen haben 1832 
bei 1,548,761 Snwohnern 4177 Unterfuchungen und mit Einfluß der 
Forſtrugen 23,154 Statt gefunden; cs kommen demnad) auf eine der eriteren 
im ganzen Lande beinahe 371 Individuen; angefchuldigte Perfonen befanz 
den ſich 7482 in Unterfuchung, wovon dem Gefchlechte nad) ſich die meilten 
angeflagten Sndividuen unter dem münnlichen, und dem Alter nach zwis 
fchen 21 und 40 Zahren befanden. Bon den Angefchuldigten wurde faſt 
, bejtraft, ungefähr „ freigefprochen und */,; derſelben verblieben noch 
in Unterfuchung. 

Die Bewohner des Königreihs Sachſen find, bis auf etwa 50,000 
Köpfe flavifcher Bevölferung, ſämmtlich deütfhen Stammes. Sene 
Slaven, die Urbewohner des Landes, die erft im 10ten Jahrhundert durch 
König Heinvrid) I., den Stifter der Marf Meißen, befiegt wurden, wohnen, 
unter dem Namen Wenden, unvermifcht in der Oberlaufiß, in geringerer 
Anzahl aber auch in dem Kreisdirectiong-Bezirfe Dresden, und haben ihre 
Eigenthümlichfeit in Gitte und Sprache ziemlich unverfehrt bewahrt. 

Den Neligionsverhältniffen nach gehören die Sachſen, ber 
arogen Mehrzahl nach, zur Iutherifchen Confeffion. Die Bolfszählung 
vom 1. December 1834 urterfchied 1.565,170 lutherifche, 1620 veformirte, 
27,938 Fatholifche, 90 griechifche und 850 mofaifche Slaubensgenpffen. 
Knüpfen wir hieran zugleidy eine Nachweifung über die Zahl der Kirchen, 
Geiftlichen, Bolfsfchulleprer u. f. w., jo finden wir in der evangelifch- 
Iutherifchen Eonfeffion: 877 Pfarr: und 239 Filialfirden, wohin 3129 
Orte eingepfarrt find; 1086 Geijtliche, 1868 Schullehrer, 210 Gantoren, 
106 Organijten und 110 Kirchner. Die römifch= Fatholifhe Kirche zählt 
25 Kirchjpiele mit 76 eingepfarrten Orten, 67 Geiſtlichen, 48 Schulflehrern 
und Organijten und 15 Kirchner. Die evangelifch = reformirte Kirche hat 
2 Kirchipiele, 4 Geiſtliche, 2 Cantoren, 2 Organiften und 2 Kirchner, 
Die griechifche Kapelle zu Leipzig hat 1 Geiftliden und 1 Gantor; die 
Suden haben 2 Geiftlihe, 5 Schullehrer, 5 VBorfünger und 5 Schuldiener, 

Bon der gefammten Bevölkerung des Königreichs wohnen 510,573 
Perfonen in Städten, ohne die 15,298 zum Militair-Etat gehörigen Pers 
jonen zu rechnen, und 1,069,797 in Flecken, Dörfern und einzelnen Gütern 
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und Gehöften. Die Zahl der Städte beläuft fid) auf 143, mithin Tiegt 
auf einem Raume von weniger als 29 M. eine Stadt; Die Zahl der 
Flecken und Dörfer und einzelnen Güter und Gehöfte, die Feiner gefchlofs 
fenen Gemeinde angehören, beträgt 3499 vder 12 bis 13 auf jeder A.M. 
Unter den Städten find 4, welche 10,000 3. und darüber haben (Dresden, 
Leipzig, Chemnig und Freiberg); 26 Städte über und mit 4000, und 93 
über und mit 1000 J., ohne das in den Städten befindliche Militair. 
Die Bevölferung der Städte wohnt in 49,307, die des platten Landes 
in 159,515 Häufern. Die am höchsten gelegene Stadt in Sachſen ijt 
DOberwiejenthal, am öſtlichen Fuß des Eichelbergs, 2783 Par. Fuß, die 
höchjte Wohnung: das neüe Haus an demfelben Berge, 3360 5. über der 
Meeresfläche. 

Phyfifhe Kultur. — Die Kultur der Gercalien, namentlich des 
Meizens, Roggens und der Gerjte, wird am meijten und beiten von den 
Bewohnern des flachen Landes betrieben, Hafer und Kartoffeln gedeihen 
auch, wie ſchon erwähnt wurde, in den höhern Gegenden des Erzgebirgs. 
Bon den Hülfenfrüchten werden am meiften Erbfen, Wicken und Hirfe 
gebaut. Lein gewinnt man bejonders im Erzgebirge und in der Ober» 
laufig, Karden für die Tuchmacher bei Hommatzſch, Tabaf und Olfraüter 
bei Leipzig und Meißen, Arzneifraüter vornehmlich bei Borna und Schwar— 
zenbera, Küchengewächfe am meijten bei Dresden, Hain, Zittau und Leipzig. 
Futterfraüter werden fat überall angebaut. Die fchönjten Wiefen befinden 
fi) im Erzgebirge und im Elbthale. Bedeütend ift auch die Objtfultur, 
befonders in den Gegenden von Dresden, Meißen, Noffen, Döbeln, Eoltig, 
feißnig. Der Weinbau wird ſchon feit dem zwölften Sahrhundert, im 
Elbthale, zwiſchen Pillnig nnd Meißen betrieben. Das Areal, welches 
die Kultur der Rebe einnimmt, beträgt zwifchen 7 und S000 Morgen. 
Sm Sahre 1835 wurden an Moſtbeträgen von den Privatweinbergen im 
ganzen Lande 51,073'/,, von den Füniglichen Weinbergen 2230*/,, zufams 
men 53,303°/, Eimer bei den Hauptjteiierämtern deklarirt. Im Jahre 
1834 find von den Privatweinbergen allein 90,479 /;; Eimer Mojterträge 
deflarirt worden, während das Erzeügniß im Jahre 1818 nur 20,000 
Eimer betrug. Die Waldungen nehmen ungefähr 65 bis 70 Duadratmei- 
ten, alſo etwa den vierten Theil der Oberfläche des Landes ein; Doc, find 
fie nicht gleich vertheilt: im Voigtländiſchen Kreife decken fie den größten 
Raum, denn hier betragen fie wohl ?/; des ganzen Areals, im Erzgebirge 
%/,, im Leipziger Kreife '/%, im Meißner Kreife t/s. Die gefammten 
Staatsforfte haben einen Flächeninhalt von 269,180 Acer 285 Quadrat- 
ruthen, vder 561,825 preüßifche Morgen, oder 26,1, d.D.M. Den Bertand 
der füchfifchen Waldungen bilden Fichten, Tannen, Kiefern, Buchen, Eichen, 
fowol rein, als gemischt, darunter aud) zuweilen Ahorn, Ulmen, Perchen 
und andere Holzarten eingefprengt fich finden. In den Waldungen des 
Amtes Wolfenitein, auf dem Erzgebirge, find die Fichte und Bude vor— 
herrfchende Holzarten, die auch in reinen Beſtänden von einiger Ausdeh— 
nung vorfommen, und wovon die Fichten in einem 80jährigen, und Die 
Buchen im 140jährigen Umtriebe bewirthfchaftet werden. 

Die Viehzucht anlangend, fo ijt die Schaafzucht von außerordentli- 
cher Wichtigkeit; ihre Veredlung iſt von den Füniglichen Schäfereien zu 
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Rennersdorf bei Stolpen, Hohnſtein und Lohmen ausgegangen; dieſe wurden 
ſeit 1768 mit ſpaniſchem Vieh ausgerüſtet, welches der damalige Kurfürſt 
von Sachſen aus Spanien kommen ließ; daher iſt die Wolle der ſächſiſchen 
Stammſchäfereien unter dem Namen der Electoralwolle bekannt. Bon 
Sachſen aus hat ſich dann die Zucht der feinwolligen Schaafe über die 
benachbarten Staaten, namentlich über Preüßen, verbreitet. Auf den Wolle 
märften zu Dresden, Leipzig, Budiffin und Döbeln wurden im Jahre 1835 
beinahe S6,000 Stein Wolle zum Verkauf gejtellt, und aud fait ganz 
verfauft, zu seinem wmittlern Preife von 18 Ihaler für den Stein, fo daß 
Die Schaafzucht ein Kapital von mehr als 1°, Millionen Thaler in Um— 
lauf jegte. Die Pferdezucht iſt nicht beträchtlich, indeſſen bejteht eine Lans 
desbefchälanftalt zu Moritzburg. Folgende Tabelle enthält, nach den vor: 
maligen Kreifen geordnet, den 


Vichftand im Königreich Sachten, 
am 1. März 1834, 




















Es wurden gezählt, im Kreife: | Meißen. | Erzjgeb. Leipzig. Voigtland. Oberlauf. | Summa. 








m — — — nn — — In TI" 


Pferde: Über 2 Jahre . .. | 23,029 | 20,237 | 16,700 1,333 8,378 | 69,677 4 
Unter 2 Jahre, .. 1,720 1,302 1,199 27 357 4,605 
Summa „| 24,749 | 21,539 | 17,899 1,360 8,735 | 74,282 















Rindvieh: Ochſenu. Stiereliber 21,977 18,600 4,045 10,882 6,076 61,580 
2. Sabre . ..0.% 

Kühe ei 21%.35110185,3635 1 112,667 66,174 18,925 44,244 | 347,173 

— — 43,618 48,168 22,622 12,440 17,096 | 153,944 


Summa .. | 170,758 | 179,435 92,841 42,247 67,416 | 552,697 











: Einfhürige . . . . | 210,334 | 96,894 | 195,374 | 31,327 | 50,613 | 584,542 
Sweifhürige. ... 5,002 395 1,093 807 34,155 41,452 
Summa . . | 215,336 97,289 | 196,467 32,134 84,768 | 625,994 


Schweine überhaupt... . - 37,261 23,330 35,460 2,133 6,940 | 105,124 
Darunter Zuchtjchweine . 5,782 1,494 5,249 204 784 13,513 


ET ET RT IRRE 17,305 13,276 5272 2,155 10,806 48,814 


Bienenflöder 2222... 16,711 | 8,587 | 6,991 1,983 7,069 — | 




































Der obigen Summe der Pferde find noch 2060 Armeepferde zuzus 
zählen, fo daß fich Die Zahl. der Pferde überhaupt auf 76,342 beläuft. 
Nach Ausweis Der vorfichenden Tabelle kommen auf 1I.M.: 205 Pferde, 
1487 Stück Nindvieh, 1684 Schaafe, 131 Ziegen, 283 Schweine und 
111 Bienenftöce. Auf 100 Menfchen Fommen, in runden Zahlen: 5 Pferde, 
35 Stück Rindvieh, 40 Schaafe, 3 Ziegen, 7 Schweine und 3 Bienenjtüce. 
Der Wildſtand ijt nicht Hedeutend, Doc, finden fic) Roth- und Schwarz: 
wild, Rebe, Hafen, Auer: und Birfgeflügel, Rebhühner, Lerchen, befonders 
in den Gegenden um Leipzig, und andere Eingvögel. In der Elbe und 
theilweife aud) in der Mulde füngt man Welfe, Stöhre, Sander, Aale, 
Lachfe ꝛc.e; das Erzgebirge ijt die Heimath der Forellen; auch follen ſich 
mitunter, jedoc, jelten, Schildfröten, Fifchottern, und am Elbufer Biber 
finden. Perlenmufcheln werden, jedoch nur in geringer Zahl, in der 


172 Deätfchland. 


Boigtländifchen Elfter gefunden. Mit der Zucht der Seidenraupe find, 
durch Anpflanzung des Meaulbeerbaums (im großen arten bei Dresven) 
einige VBerfuche gemacht worden. — Es giebt eine Winzerfihule zu Meißen 
und eine Scyäferfcehule zu Stolpen. 

Was den Verbrauch an Produkten des Thierreichs anbelangt, fo bes 
trug die Fleifch » Confumtion im ganzen Königreich Sadyfen während des 
Jahres 1836 an Ochſen, Stieren, Kühen und Kälbern 72,929 Stüc mit 
einem Gewicht von 24,667,009 Pfund; an Schweinen 264,213 Stück, vder 
26,557,889 Pfund; an Kälbern 171,726 Stück, oder 6,375,316 Pfund; an 
Schöpfen, Ziegen und Limmern 148,414 Stüc oder 3,771,556 Pfund; 
Summa des gefammten Gewichts 61,371,770 Pfund. Legt man hierbei 
die Bevölferung, nach ihrem Stande im Jahre 1534 zum Grunde, jo 
ergiebt fich, daß jeder Eachfe jährlich verbrauchte, an Rindfleiſch 15,, Pfund, 
an — 16,,; Pfd., an Kalbfleiſch 4,04 Pfd., und an Schöpſen— 
fleiſch 2,30 Pfd.; überhaupt betrug der jührliche Fleiſchverbrauch auf einen 
Kopf 38,85 Pfund; während er im Jahre vorher, nämlich 1835, etwas 
höher gewefen war, und zwar 39,0, Pfund. Am meilten Fleifch wird in 
und um Leipzig, am wenigften in den höhern Gegenden des Erzgebirgs 
genoffen: Dort Fommen 70,95, bier 25,35; Pfund auf den Kopf (im J. 1836). 

Ein anderer Hauptzweig der phyfiichen Kultur, der Bergbau, febt 
eine große Menge Hände in Bewegung. Der Metallbergbau iſt zwar 
Regal, aber durch Berleihung fait durchgehende im Beſitz von Gewerf« 
fchaften vder Eigenlöhnern, und verbreitet fich, als urproduftives Gewerbe, 
im obern Theile des erzgebirgifchen und voigtländifchen Kreifes. Sm Jahre 
1834 zählte Sachſen: 514 gangbare Gruben oder Zechen (Darunter 27 
Fönigliche, 241 gewerffchaftliche und 246 Eigenlöhner-Öebaüde), 1 Amalz 
gamirwerf nebjt 3 Schmelzhütten zum Silber: und 1 Gaigerhütte zum 
Kupfer-Ausbringen, welche Staatseigenthum find, 4 Blaufarbenwerfe, 4 
Vitriol-, 3 Arfenif:, 20 größere Eifenhüttenwerfe, nebſt 1 Stahlwerfe und 
vielen Fleineren Eiſenhämmern, Gießereien, Drahtzügen, u. f. w., zuſam— 
men mit 18 gangbaren Hohöfen, 148 Frifchfeiern, Zain-, Blech- und 
Zehghämmern, 2 Puddlingöfen, 5 Walze, und Gchneidewerfen, 7 Drahts 
ziehwerfen x. Der Grubenbetrieb befchäftigte im genannten Jahre S609 
Steiger und Arbeiter, das Silber: und Kupferhüttenwefen 461, die Blau— 
farbenwerfe 161, die Bitriol- und Arfenifwerfe S4, die Eifenhüttenwerfe 
über 1400 Mann. Mit Einfchluß von ungefähr 300 Beamten und Of— 
fizianten aller Art beträgt folglich) das unmittelbar bejchäftigte Bergper= 
fonal über 11,000, mit deffen Familien zufammen etwa 36,000, und mit 
Zurechnung der durch Hülfsgefchäfte vom Berg und Hüttenwefen lebenden 
Bevölkerung zwifchen 50 und 60,000, vder ungefähr 1/0 Der ganzen Volks— 
menge. Die Bergproduftion betrug im Jahr 1834: 


69,612 Marf 14 Lorh 3 Del. fein Silber (nad) dem 
Hüttenausbringen) im Münzwerthe von 13 Thlr. 


S gr. Conventionsmünze . 928 \70- "She. 
9,362 CEtr. 2S'/, Pfd. Blei und Stätte, im HSaͤndels— 
werthe von ungefähr .. 45,947 — 


Summẽ 974,119 Thlr. 


* 
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Transport 974,119 Thlr. 

512 Ctr. 96°, Dfd. Kupferwaaren, desgleichen. . 21,540 — 

2,756 Etr. 105 Pd. Zinn, desaleihen . . 27... .94,532 — 

9,131 Etr. 48 Pfd. Blaufarbenwaaren, desgleichen . 255,322 — 
. . Wismuth, Arfenif, Vitriole und 


dere Produktt 664670 
25,000 Etr. Eiſengußwaaren annähernd u. 
50,000 Etr. Stabeifen, Blech, Draht ꝛc.) zummenigjten 400,000 — 


Summa 1,760,000 Thlr. 


Gewerfe und Eigenlöhner der Grubenhütten und Blaufarbenwerfe 
bezogen 91,859 Thlr. Ausbeüten und wiedererjtatteten DVBerlag, dagegen 
belief fich die Berwendung der gewerffchaftlichen Zubußen und Eigenlühner: 
beträge auf 92,783 Ihaler, ungeredynet Die verfchiedenen, Dem allgemeinen 
Fortbetriebe des Bergbaues gewidmeten Unterftügungen, wozu die Staats— 
Faffen einen Theil der Bergwerfseinfünfte verwenden. — Bon großem 
Umfange ift der Steinfohlenbergbau im Plauen’ichen Grunde bei Dresden, 
und in der Zwickauer Gegend; dort werden jährlich 1,100,000, hier 500,000 
Scyeffel gewonnen; dann noch in der Gegend bei Hainichen, Ebersdorf, 
Franfenberg und Flöhe 40,000 Scheffel Steinfohlen. Der Betrieb des 
Steinfohlengebirgs, Das nur felten der Si von Erdbränden ift, bildet 
überall Zubehör des Grundeigentbums. Den ganzen füdlicyen Theil des 
Königreichs, die Abfälle des Erzgebirgs und feiner BVBerlängerungen im 
Boigtlande und in der Oberlaufis, bilden ältere Gebirgsmaffen, die aber 
in den mittäglichen Gegenden des Meißner Kreifes und der Oberlaufig 
mit der Formation des Quaderfanditeins überlagert ift, welche cine uners 
ihöpflide Fundgrube der ſchönſten Werf- und gehauenen Steine bildet; 
der Abſatz gehet itets auf der Elbe itromabwärts, nicht blos für Gachfen, 
fondern auch ins Ausland, ja nach Schweden, Dünemarf, England, Nord: 
amerifa wandern die fächfifchen Bau: und Mühlſteine. Bei Zöblig und 
in der Umgegend find große Gerpentinjteinbrücde, deren gegenwärtig 35 
gezählt werden. Es beitehen viele Drechslereien, die aus dem Serpentin 
mancherlei Waaren verfertigen, im Jahre 1833 in einem Quantum von 
245 Gentnern. Außer diefen Produften des Meineralreihs, welche alg 
die wichtigiten anzufehen find, hat Sachſen auch viele Edel- und Halbs 
edelfteine, fo die Almadinen, eine Art gelbrother Rubine, Kryftalle bei 
Musfchen, die fogenannten Musfchener Diamanten, u. m. a., demnächſt 
Marmor, Mabajter und andere GSteinarten, Siegel, Walfer:, Porcellan— 
und andere Erden. Salz dagegen fehlt dem Königreich Sachfen, und es 
beitehen in Liefer Beziehung DBerträge mit Preüßen, welches Sachſen mit 
dieſem nothwendigen Sngredienz zum Fabrifationspreife verforgt. Einige 
ganz Schwache Soolquellen im Umfange Sachfen’s, namentlidy bei Plauen, 
find zur Benüsung zu gering. An Heilquellen fehlt es zwar nicht, aber 
fie genießen Feines großen Nufs: die befuchteiten find bei Schandau, das 
Sohanngeorgenbad in Berggießhübel, das Wiefenbad bei Annaberg, das 
Linfifche Bad bei Dresden ꝛc. 

Die techniſche Kultur hat in Sachfen eine fehr hohe Stufe der 
Ausbildung erreicht. In feiner neüeſten Darjtellung ſchildert der treffliche 
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Boritand des Statiftifhen Vereins für das Königreid, Sadyfen den Zus. 
ſtand der technifchen Kultur folgendermaßen: Was die verfchiedenen Zweige 
der Fabrifation betrifft, fo findet zuvörderſt die Verarbeitung der Schaaf» 
wolle in ihren manchfaltigen Abjtufungen ohne Ausnahme Statt. Die 
Strichwoltfpinnerei wird zum größten Theil durch Maſchinen betrieben. 
Meh als 100, zum Theil fehr anfehnliche Mafchinenfpinnereien find zus 
fammen mit ungefähr 600,000 Spindeln verfehen. Die Kammwollipins 
nerei wird in 15 Spinnereien mit etwa 20,000 Spindeln betrieben. Die 
MWoltfabrifation hat ihre Hauptfige in Budiffin, Zittau, Großenhain, 
Öderan, Lameng, Oſchatz und Kirchberg. Die Verarbeitung der Baumes 
wolle bildet einen in lebhaften Auffchwunge begriffenen Zweig der füchft« 
fchen Induſtrie, befonders in Chemnig und Plauen. Die Zahl der in 
vielen großartigen Fabrifen befindlichen Spindeln Fann auf nahe an 400,000 
angegeben werden, die Zahl der in Spinnereien befchäftigten Arbeiter auf 
ungefähr 10,000. Die Zahl der Spinnmafchinen fteigt fortwährend, und 
die FZabrifation der Water-Twifte verdrängt dabei in neuerer Zeit Die Der 
Mule-Twijte. Bon nicht geringerer Bedeutung ift der Betrieb der Schaafs 
und Baumwollweberei, lebtere namentlich in der Zjchoppauer Gegend; 
und die Zahl der durch einen einzigen Fabrifanten beſchäftigten Stühle 

fteigt hier und da bis zu 800 Stück. Für die Druderei beſtehen, naments 
lich in Chemnig, Frauenberg und in der Umgegend diefer Orte, einige 
Anlagen von zum Theil fehr ausgedehntem Umfange, deren z.B. eine in 
Chemnitz allein 180 Drudtifche im Gange hat. Bobbinets werden von 
der, mit 29 Mafchinen ausgeitatteten fächfifchen Bobbinet-:Manufaftur zu 
Harthau in Baumwolle und Seide geliefert; es it aber auch die Spitzen— 
und Blondenfabrifation inmitteljt nicht zurücgegangen. Sie hat ſich viele 
mehr, dem Gefchmade jedes Zeitalters folgend, noch in neüeſter Zeit forte 
gebildet und in den eigends Dafür beftehenden 11 Klöppelfchulen neüe 
Belebung erhalten. Die Zahl der mit Klöppel-, Näh- und Strickarbeiten 
befchäftigten Perfonen, mit Einfchluß der Kinder, beträgt abwechfelnd zwi— 
fchen 30 und 40,000. Die Spitenflöppelei für weiße Spigen hat in 
und um Annaberg, und für fehwarze in und um Marienberg ihren 
Hauptfig. Mit der Fertigung von Strumpfwaaren find mehr als 18,000 
Stühle beſchäftigt, Deren Fabrikat jeder Konfurrenz gewachfen it, und 
zum Theil die Leitungen des englifchen Gewerbfleißes übertrifft. Die 
Verarbeitung des Flachfes gehört vorzugsweife der Oberlaufig an, woſelbſt 
die Weberei leinener Waaren, insbefondere der Damajte und Zwillige, 
ſchon längft auf einer (fehr) hohen Stufe der DVervollfommnung fteht. 
Das Bleichen der leinenen Waaren gefchieht zum größten Theil auf dem 
Raafen. Die Verarbeitung der Geide it zwar ein minder verbreiteter 
Zweig der Fabrifation, indeffen find ſchon zahlreiche Hände in Annaberg, 
Buchhols, Radeberg und in der Umgegend diefer Orte mit Fertigung von 
Bändern und Pofamenten, wie mit Weberei feidener Stoffe bejchäftigt, von 
welchem letzteren hier vorzugsmeife die Tapeten genannt zu werden ver 
dienen. Für die Papierfabrifation find in 61 Werfen gegen 100 Bütten 
und Holländer im Gange. Obſchon jedoch die Maffe des in Sachſen er= 
zeügten Papiers, namentlich in Folge der mehr und mehr zunehmenden Fa— 
brifation des fogen. Mafchinenpapiers, nicht unanſehnlich it, fo wird doc) der 
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bedeütende Bedarf der in Sachſen befindlichen Buchdruckereien bei weitem 
hierdurch nicht befriedigt. Für bunte Papiere, Tapeten und Arbeiten in 
Papiermaché giebt es beſondere Fabriken. Hiernächſt verdienen erwähnt 
zu werden: die Fabrikation von Strohgeflechten, Holzwaaren, Muſikinſtru— 
menten und hölzernen Uhren, die Zuckerſiedereien, die Chocolat,» Kaffees 
Eurrogat- und Nudelfabrifen. Die Strohmwaarenflechterei hat fich haupte 
füchlih zwifchen Dresden, Dohna und Poffendorf niedergelaffen; die 
Verfertigung von Holz: und Holzfpielwaaren hat ihren Hauptort in Geis 
fen, Olbernhauzc. im Obergebirge; Stuhlgejtelle und Preffen werden in der 
Rabenauer Gegend fehr viele gefertigt, und Klingenthal und Marfneüfirchen 
im Boigtlande find die Hauptfabriforte für hölzerne Tonwerkzeuge; in Klingen 
thal allein gab cs 1836 an Geigenmachern 135 Meifter, 26 Gefellen und 
27 Lehrlinge. Der Vertrieb Liefer Waaren, den man jährlich auf 200,000° 
Ihaler anfchlagen Fann, eritreckt fich über alle Erdtheile, befonders auch, 
durch größere Handelshänfer, nach Nordamerifa, wo eins dieſer Häufer 
in Philadelphia eine Commandite hat. Zur Ausbildung der Gewerbe 
bejtehen Sonntagsſchulen (in Chemnitz, Zwicau, Leipzig, Auerbach, Lenge— 
feld, Annaberg, Großenhain, Franfenberg 2c.); Klöppelfchulen (in Schnees 
berg, Neüjtädtel, Nittersgrün, Gr. Pöhla, Krottendorf, Oberwiefenthal, 
Ehrenfriedersporf, Zohanngeorgenjtadt, Aue, Neüdorf); 1 Nähſchule (in 
Krottendorf); zwei Strohflechtfchulen (in Eljterberg und Mylau); 1 In— 
dujtriefchule (in Schneeberg); 1 Weberfchule (in Chemnib). 

Den Gewerbejteier-Kataftern der Jahre 1836 und 1837 zufolge bes 
ftchen in Sachſen gegenwärtig 2899 Fabrik, Fabrikverlags- und’ Factors 
geſchäfte; und zwar Meafchinenfpinnereien 229 mit 448,819 gangbaren 
Feinfpindeln, darunter 116 Spinnereien für Schaafwolle und 107 für 
Baumwolle, 6 zu Strickgarn und Zwirn; — Bleichereien 33; — Färbereien 
305 — Webereien 1559, und zwar 216 Schaafwollenwebereien, 471 Rein 
webereien, 870 Baumwollen= und 2 Geidenwebereien; — Strumpfwirfes 
reien 278; — Band» und Pofamentierwaarenfabrifen 125; — Druckereien 
45; — Spitzen- und Nähwaarenfabrifen 3225 — Teppichfabrifen 2; — 
Wachstuchfabrifen 105 — Lederwaarenfabrifen 65 — Holzwaarenfabrifen 
14; — Strohwaarenfabrifen 8; — Tabafsfabrifen 19; — Zuckerfiedereien 
7, darunter 5 für Runfelrübenzuder; — Meetallfabrifation: 48 Fabrik 
gefchäfte in Eifen, davon 39 in Hütten und Hammerwerfen, 9 in 
Werkſtätten; 1 Meffingwerf, 1 Kupferhammer (außer den Eünigl. Werfen 
dDiefer Art, 1 Argentans und Urgentanwaaren-Fabrif, 4 Gold- und Silber: 
fpinnereien, 2 Fabrifen für leonifche Galanteriewaaren). — Srönewaaren- 
Fabrifation, außer der Fönigl. Porcellan-Manufaftur zu Meißen, 4 Steins 
gutfabrifen und 1 Ihonwaarenfabrifz; — -Fabrifation in Bergproduften: 
3 Dlaufarbenwerfe (außer den Füniglichen), 3 Arſenik-, Schwefel: und 
Bitriolwerfe; — für chemifche Präparate, als Dleum, GSalzfäure x. 12 
Fabrifen; — 6 Pulverfabrifen; — 1 Parfümeriefabrifz — 15 Mafchinens 
bauanjtalten; — 17 Injtrumentenfabrifen, und zwar 13 für Fortepiano's 
und 4 für andere Tonwerkfzeüge; — 67 Papierfabrifen, mit Einfchluß 
von 5 für buntes Papier und 1 für Tapeten; — und endlich an diverfen 
Fabrifationsgegenftänden, für Furze Waaren: 1 Fabrif für Bijouteriewaas 
ven, 2 für Wand: und Stutzuhren, 1 für Papiermache: Waaren, 5 für 
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Fünftlihe Locken und Blumen, 1 für Puppenföpfe; — für Eßwaaren: 


3 Chocolatfabrifen, 1 Eichorien, 2 Eſſig-, 1 Fabrif für mouffirende Weine; _ 


— zulegt 2 Fabriken für Glaswaaren. 

Die Zahl der Mühlenwerfe, mit Einfchluß der für den Wirthfchaftss 
bedarf oder für Rechnung des GStaatsfisfus betriebenen Mühlwerfe, be: 
trägt 3581 zur Vermahlung des Getreides, (darunter 3042 Waffer:, 332 
Wind», 2 Dampf» und 5 durch Thierfraft getrichene Mühlen, 653 Öl: 
mühlen mit 744 Prefien, 1043 Scneidemühlen mit 1169 Gägen, und 
102 andere Bohr-, Polir-, Schleif-, Stampfwerfe u. d. m. 

Der Handelsverfehr im Innern des Königreichs Sachfen wird 
durdy die große Wafferitraße der Elbe, fo wie durch die, das Land nady 
alten Richtungen durchjchneidenden chauffirten Hauptftraßen und die wohl 
"unterhaltenen Berbindungswege fehr erleichtert. Der auswärtige Handel, 
durch Sachfen’s große Handelsitadt Leipzig vermittelt, iſt wegen der allz 
jährlich zu Oftern, Michaelis und Neijahr Statt findenden Meſſen, und 
wegen der Blüthe der ſächſiſchen Fabriken fehr bedeutend. Die Leipziger 
Meffen find die größten in der Chrijtenwelt; hier verfammelt ſich der 
Gewerbs- und Handelsitand fat aus allen Ländern Eüropa’s, hierher 
wandern zur Meſſe die Kaufherren des Orients, aus Kleinaften, Armenien, 
Georgien, Perfien und felbjt von den Chinefifchen Gränzen und den indis 
fchen Fernen ficht man Handelsagenten auf Leipzigs Weltmeffen. Man 
ſchätzt den Betrag der Handelsgefchäfte, die auf den drei Leipziger Meſſen 
abgefchloffen werden, auf 55 bis 60 Millionen Thaler. Sachſen's Haupt: 
ausfuhrartifel find: feine Wollwaaren, Leinwandfpisen, rohe Wolle und 
rohes Garn, Baumwollenfabrikate, befonders Kattune, Farben, Porcellan, 
Stroh: und Holzarbeiten, Glas, Obſt, Sanditein, Schiffbauholz, Minerals 
produfte x. Die Einfuhrartifel find Baummolle, Seide, Wolle, Flachs, 
Hanf, Kolonialwaaren, Tabaf, Wein, Seefiſche, Modewaaren, u. d. m., 
und, in Zeiten des Mißwachſes, Getreide für die Bewohner des Erzges 
birgs. Sachſen fol für 3 Millionen Thaler mehr aus- als einführen. 


Für den Verkehr mit dem fernen Ausland bejteht die elb-amerikaniſche 


Geſellſchaft, welche die Erzeügniffe des ſächſiſchen Gewerbfleißes in Die 
Nette und nach der Sudifchen Welt verfendet. Den oben erwähnten Ge: 
werbitetier-Liten zufolge beftanden im Jahre 1837 überhaupt 20,398 Hans 
delsgefchäfte, Darunter 3544 in die erite, und 16,854 im Die zweite Abs 
theilung der Gewerbſteüer gehörten. Zu jener Abtheilung wurden gezählt 
u. a.: 152 Apothefen, 49 Banguiergefchäfte, 72 Kommifftons- und Spe— 
ditionggefchäfte, 17 Drogueriehandlungen, 52 Eifen:, 181 Garn, Zwirnz, 
Twiſt-, Leinwand- und Tafezeüghandlungen, 30 Glaswaaren-, 129 Furze 
MWaaren- und Quincaiffericehandlungen, 61 Leder: und Rauchwaaren:, 1739 
Material, Tabak-, Ol- und Farbewaaren:, 24 Papiere, 263 Echnittwaaren= 
und Band-, 81 Tuch-, 103 Wein- und Liqueur-, 69 Wollhandlungen. 
In der zweiten Abtheilung waren die Kleinfrämer mit 11,08% Die große 
Mehrzahl, die Pferdehändler mit 48 die Fleinfte Minderzahl. — Die Zahl 
der Handelsgefellfchaften, der Banfen und Vereine zur Förderung ber In— 
duſtrie und des Handels ift fehr groß, und in Leipzig beſteht, als Privat: 
Inſtitut, eine vortrefflich geleitete Handelslehranitalt. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Nan rechnet in Sachſen 
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nach Thalern zu 24 Grofchen à 12 Pfennige. Die gröberen Gilbermünzen 
werden nach dem Konventionsfuße ausgeprägt, die Marf fein zu 13%; Thlr. 
oder 20 Gulden. Die Landesmünzen find in Gold: Die doppelten und 
einfachen Auguſt- und Antondor, vie 21 Karat S Grän fein beſchickt find, 
und 10 Ihaler und 5 Thaler Silber gelten; die Dufaten zu 2 Thlr. 20 gr. 
Sn Eilber? Ganze, Halbe und Biertel Speziesthaler zu 32, 16 und 8 
Groſchen, dann */, *Yız und !as Thalerftücke zu 4, 2 und 1 Grofchen; 
an Scheidemünze, und zwar filberne *’/,;; Thaler, over 6 Pfennigſtücke, 
wobei die Marf fein zu 20 Thaler oder 30 Gulden, und endlich die 
Fupferne Echeidemünze, Dreier und Pfennige, wobei der Eentner zu 100 
Thaler ausgeprägt wird. 

Die Einheit des Fängenmaaßes ift die Elle, deren wahre Größe aber 
noch nicht definitiv feftgeitellt ift. Es giebt fieben verfchiedene Ellen, 
welche auf die Eigenfchaft eines Aichmaaßes Anſpruch machen können. 
Diefe Abweichung unter den verfchiedenen Ellen veranlaßte den Vorſchlag, 
die füchfifche Elle jo zu reguliren, daß 13,100 ſolcher Ellen genau einer 
deütfche Meile (15 — 1°) entfprechen. Der Fuß diefer Elle enthält 125,45; 
Par. Linien, und ijt bei Bermeflung der Staatsgüter und bei dem durch 
Sachſen's Anfchluß an den deütſchen Zollverein nothwendig gewordenen 
neuen Zoll- und Steüerſyſtem angenommen worden. Das Feldmaafß it 
die Ruthe, fie iſt 7 Ellen 14 Zoll lang, und 300 A.Ruthen geben 1 Säch— 
fiichen Acker. Beim Straßenbau find Ruthen von S Ellen Länge im 
Gebrauch; 2000 diefer Ruthen, oder 16,000 Ellen, machen eine Poft: vder 
Polizei-Meile aus. Beim Bergbau ift das Lachter ein altübliches Längen: 
maaß; jeine Länge war früher zu 7 Dresdner Fuß feftgefegt. Geit 1830 
it das Lachter 2 franzöfifchen Meters gleichgefegt worden, Demnach jeder 
Lachterfug — ?/, Meter — 12%6,0559517 Par. Linien. 

Als Einheit des Hohlmaaßes ift bei allen Zoll- und Steüerausmeſ— 
fungen die Dresdner Kanne angenommen worden; fie enthält TI,yg6as 
Dresdner Kubifzoll, wenn der Fuß 125,55, Par. Linien lang ift, und das 
fächfiiche Pfund die eleich unten zu erwähnende Anzahl Grammen enthält. 
— Der Dresdner Scheffel it die Einheit des Getreidemaaßes; man fann 
ihn zu S000 Dresdner Kubifzofl oder zu 112'/; Dresdner Kannen Snhalt 
annehmen. Die Wiefpel enthält 2 Mealter, 24 Echeffel, 96 Viertel, 354 
Metzen, 1536 Mäßchen. 100 Dresdner Scheffel — 195,4 Berliner 
Ecyeffel. In verfchiedenen Gegenden Gachfen’s find aber noch andere 
Kannen- und Scheffelmaaße im bürgerlichen Verkehr üblich. 

Die Einheit des Gewichts it das Pfund. Es enthält 467,08616 
franz. Grammen. Der Centner Krämergewicht — 110, der Gentner Fleis 
fchergewicht — 102 Pfund. Der Zollcentner it in 100 Pfund getheilt. 
Derfelbe hat genau 50,000 Grammen, jo daß alfo das Zoflpfund — 500 
franz. Grammen und beinahe 32,944 fr. Grammen ſchwerer ift, als das 
Krämerpfund. Diefee Gewichtsfuß it jedoch noch nicht allgemein im 
Gebraud). 

Geiftige Kultur. — Gachfen ijt die Heimath der Emancipation 
des Geiftes, zu Anfang des 16ten Zahrhunderts erfolgte fie dort durch 
Luther. Der Saame, der damals in Sachen geftreut wurde, hat gemus 
chert und vreichliche Früchte getragen in aller Welt, bei affer Kreatur, 
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Diefe Saat, fie war nicht Menfchenwerf, fie war Gotteswerf, und darum 
ift fie unvergänglich, — alle Bejtrebungen, ihre weitere Ausbreitung zu 
verhindern, feheitern an der Unmöglichfeit, momentane und örtliche Hem— 
mungen find wol eingetreten, und werden auch Fünftig noch ſich geltend 
zu machen fuchen, die Finfternißg aber muß ſich beügen vor dem Lichte, 
das feine heilen Glanzſtrahlen werfen wird über den ganzen Erdball. 
Sachſen hat die Stellung, welche ihm die Vorſehung vor drei Jahrhun— 
derten anwieg, nicht verfannt. Sit zwar fein Fürftenhaus, durch politi- 
ſche Rückfichten bewogen, vor hundert Jahren in den Schooß der „allein- 
feligmachenden“ Kirche zurückgefehrt, fo hat es dennoch diefe Rückfehr, und 
feine Stellung zu dem Volke, an deffen Spige es berufen, nicht mißbraucht; 
Sachfen iſt troß dem rüjtig fortgefchritten auf der Bahn der geijtigen 
Entwiclung; es hat durdy trefflich eingerichtete, trefflich geleitete Schulen 
für die intelleftuelle Kultur feiner Staatsbürger, vom höchiten bis zum 
niedrigften, auf eine ausgezeichnete Weife geforgt, und man kann, wol 
nicht mit Unrecht, fagen, daß nirgends die wahre Erfenntniß Gottes, das 
wahre Wiffen ein ganzes Volk mehr durchdringt, als in Sachſen. Meiter 
unten, bei Nachweifung der verfchiedenen Berwaltungszweige, wollen. wir 
“auf die Unterrichtsanjtalten höherer Art zurückfommen, welche in Sachſen, 
neben den zahlreichen Bürger- und Bolfsfchulen, deren jede Stadt, je zwei 
Dörfer wenigitens eine befist (es giebt 274 Stadt: und 1765 Landfchulen, 
überhaupt 2039); Hier möge, nur ganz im Allgemeinen, auf den unend- 
lichen, fegensreichen Einfluß aufmerffam gemacht werden, den Sachſen, in 
feiner Welthandelsftadt Leipzig, auf ganz Deütſchland und einen großen 
Theil des übrigen Eüropa, durch feinen Büchermarft ausübt. Leipzig iſt 
der Gentralpunft Deütfchlands für den Vertrieb der geijtigen Produftionen. 
Hier haben fümmtliche Buchhändler Deütfchlands, mehrere franzöfifche und 
britifche, die namhafteften der dänischen, ſchwediſchen und ruffifchen ihre 
Niederlagen; hier ift das große Magazin des menfchlichen Geiftes in feinen 
Druckwerfen; von hier aus breitet fich die Erleuchtung nad allen Welt: 
gegenden aus, und wenn auch dann und wann ein Finiterling fid) mit 
einfchleicht oder ein böswilliger Gittenverderber, fo vermag er Doc) nichte, 
oder doc) nur wenig, unter der großen Maffe des Guten, welches aus 
dem reichen, überfprudelnden Born der Leipziger Büchermeffe in Deütfch- 
Yands Gaue fließt. Leipzig allein befigt 112 felbfiitändige Buchhandlun: 
gen, ganz Sachen dagegen 153 Buch- und Kunjthandlungen zufammen- 
genommen; es Fommt mithin auf 10,600 Inwohner eine Buch: und 
Kunfthandlung. Im ganzen Lande find 50 Buchdrudercien, davon allein 
in Leipzig 22, die 210 Preffen, mit Einfehluß von 7 Schnellpreffen, in 
Gang ſetzen. Die Zahl der Zeitfchriften, welche in Leipzig gedruckt wer: 
den, ijt außerordentlich groß; Leipzig verforgt Die deütfche Lefewelt mit 
den meilten der fogenannten Unterhaltungsblätter, deren Inhalt in Der 
neüern Zeit leider größtentheils zur Zeittödtung und — zum Einfclafen 
beftimmt zu feyn feheint. Brockhaus' neüe „Allgemeine Leipziger Zeitung“ 
ftrebt nach einem höhern Ziel in der Verbreitung der politifchen Neüigkei— 
ten auf der Weltfchaubühne und zur Anfadhung eines unparteilichen Bee 
fprechens über das politifche Leben in Deütfchland. 

Berfaffung. — Der Sähfifche Staat ift ein durch Volfsvertretung 
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beſchränktes und an die Beſtimmungen einer Verfaſſungsurkunde gebun— 
denes untheilbares Erbkönigreich. Sn der Hauptfache iſt die ſächſiſche 
Verfaſſung der baieriſchen ganz ähnlich was die allgemeinen Rechtsver— 
haͤltniſſe der Landeseinwohner ſowol als die des Staatsoberhauptes, des 
Königs, betrifft. Die Volksvertretung iſt auch in Sachſen aus zwei Kam— 
mern zuſammengeſetzt, die in ihren Rechten und Befugniſſen einander 
gleich ſind. Die erſte Kammer beſteht: aus den volljährigen Prinzen des 
königl. Hauſes, einem Deputirten des Hochſtifts Meißen, dem Beſitzer der 
Herrſchaft Wildenfels, einem Deputirten der Beſitzer der fünf Schönbur— 
giſchen Receßherrſchaften, einem Abgeordneten der Univerſität Leipzig, den 
Beſitzern der zwei Standesherrſchaften Königsbrück und Reibersdorf, dem 
evangeliſchen Oberhofprediger, dem Dekan des Domſtifts St. Petri zu 
Budiſſin, zugleich in ſeiner Eigenſchaft als höherer katholiſcher Geiſtlicher, 
dem Superintendenten zu Leipzig, einem Abgeordneten des Kollegiatſtifts 
zu Wurzen, einem Deputirten der Befiger der vier Schönburgifchen Lehns— 
berrfchaften, zwölf auf Lebenszeit gewählten Abgeordneten der Nittergutss 
befiger, zehn vom König auf Lebenszeit ernannten Rittergutsbefigern, der 
erſten Magiftratsperfon der Städte Dresden und Leipzig, endlich aus der 
erſten Magiftratsperfon in fechs, von dem Könige nach Gefallen zu bes 
fiimmenden Städten. Die zweite Kammer befteht aus 20 Abgeordneten 
der Rittergutsbefiger, 25 Abgeordneten der Städte, 25 Abgeordneten des 
Bauernftandes, 5 Dertretern Des Handels und Fabrifwefens. — Die Ab: 
geordneten der Nittergutsbefiger werden von dieſen unmittelbar, die Der 
Städte und des Bauernjtandes durch Vermittlung von Wahlmännern ge: 
wählt. Zur Stimmberedhtigung wird in allen drei Klaffen vorausgefegt: 
die Anfäfjigfeit, das erfüllte 25ſte Lebensjahr, das Bekenntniß der chrijt- 
lichen Religion. Derjenige, welcher 30 Sahre alt ift, und die obigen 
Eigenfchaften zur Stimmbercchtigung befigt, ift wahlfähig zur erſten Kame 
mer, aus der Klajje der Rittergutsbefiger, wenn er ein reines Einfommen 
von jährlich 2000 Thaler, und, foviel die vom Könige zu Ernennenden 
betrifft, von 4000 Thaler hat; — zur zweiten Kammer Derjenige, welcher 
ein Gut zu 600 Thaler jährlichen reinen Einfommens befist. Zu Ab: 
geordneten in den Städten find Diejenigen wählbar, welche feit mindeftens 
3 Zahren mit einem Haufe anfällig find und jährlich 10 Thaler an 
Grundſteüern entrichten; Diejenigen, welche ein Bermögen von 6000 Thlr. 
oder ein ficheres Einfommen von jährlich) 400 Thaler haben; endlich in 
großen Städten Diejenigen, welche 30 Ihaler, in mittleren die, welche 
20 Ihaler, und in Fleinen die, welche 10 Thaler an direften Handels: 
abgaben zahlen, das Bürgerrecht befisen und feit drei Sahren in der bes 
treffenden Stadt wohnhaft find. Bei Abgeordneten aus dem Bauernftande 
beträgt das Steüerquantum 30 Thaler. Uber die Wahl der Vertreter 
des Handels und Fabrifwefens ift noch Feine gefebliche Beftimmung er: 
folgt. — Ordentliche VBerfammlungen der Stände finden alle 3 Jahre 
Statt. Am Schluß jeder Berfammlung tritt ein Theil der Abgeordneten 
der zweiten Kammer aus. Die Stände verfammeln fic) nur auf Anord— 
nung des Königs, ihre Sigungen werden von demſelben gefchloffen, vertagt 
und aufgelöst. 

Die Berhältniffe des Königs, des Königlichen Hanfes, der 
12: 
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Erbfolge find in Sachſen diefelben wie in Baiern. Kronbeamte giebt 
es jedoch nicht. Die ſächſiſchen Nitterorden find: der Fünigl, Hausorden 
der Nautenfrone, nach Annahme der Königswürde am 20. Suli 1807 
geftiftet; der Fünigl. Militair St. Heinrichs-Orden, geftiftet den 7. Oftober 
1736, mit neüen Statuten vom 25. December 1829; der Fünigl. Civile 
verdienjtorden, geitiftet den 7. Zuni 1815. Für die Angelegenheiten ſämmt— 
licher Orden bejteht die Ordens-Kanzlei. 

Es beficht ein Minifterium des Königlichen Haufes, Zum Reſſort 
defielben gehören: alle perfünlichen, Familien- und Vermögensangelegen- 
heiten des Königl. Haufes, Die oberfte Leitung und Beauffichtigung des 
Königl. Hofwefens, die DBerwaltung der Königl. Civillifte, die oberſte 
AYufficht über das Königl. Hausfideicommiß, vdermalen mit Ausfchluß 
der unter eine befondere Direction gejtellten wiffenfchaftlichen und Kunft: 
Sammlungen. Den Hofitaat des Königs bilden: der Oberhofmarfchalt, 
der Oberfammerherr, der Oberftallmeijter, der Oberhofjägermeifter, Der 
Dberfchenf, der Kämmerer, der Hausmarfcall, der Hofmarfchall, der Ge— 
neraldirector des Hoftheaters und Der mufifalifchen Kapelle. 

Die Vorſtände der Meinifterien Fünnen von den Ständen vor dem 
Staatsgerichtshofe angeflagt werden, deffen Mitglieder zur Hälfte 
von dem Könige, zur Hälfte von den Kammern ernannt werden. Diefer 
Gerichtshof entfcheidet auch Gtreitigfeiten zwifchen der Regierung und den 
Stünden über die Auslegung der Berfaffung, und, auf Verlangen eines 
aus der Kammer durch Befchluß der legteren ausgefchloffenen Mitgliedes, 
darüber, ob dafjelbe wieder wählbar fey. 

Berwaltung — Die Eentralbehörden find das Gefammtminifte- 
rium als oberfte verwaltende, und der Staatsrath, als oberſte berathende 
Behörde. Jenes befteht aus den Vorftänden der Minjterial-Departements 
der Juſtiz, der Finanzen, Des Innern, des Kriegs, Des Eultus und des 
öffentlichen Unterrichts, der auswärtigen Angelegenheiten. Unter dem Ges 
fammtminifterium ſteht die Ober -Rechnungsdeputation, zur Prüfung des 
gefammten Gtaatsrechnungs- und Kaffenwefens, jo wie das Hauptſtaats— 
archiv. Da das Staatsoberhaupt Fatholifcher Religion ift, fo üben, nad) 
Borfchrift der Berfaffungsurfunde, „die in Evangelicis beauftragten Gtaats- 
minifter,“ zu denen dermalen fämmtliche das Gejammtminifterium bildende 
Staatsminijter gehören, über die evangelifchen Glaubensgenoſſen Die landes- 
herrliche Kirchengewalt aus, Der Staatsrath befteht, für jetzt, unter dem 
Präſidio des Prinzen Sohann von Sachſen, Bruders des Königs, aus den 
Staatsminiftern und mehreren andern ordentlichen und außerordentlichen 
Mitgliedern. Seine Eigungen find nicht regelmäßig, ſondern finden nur 
auf jevesmaliges Einberufen Statt. 

Rechtspflege. — Sie beruht auf dem Grundfage der Gleichheit 
vor dem Gefege, und die privilegirten Gerichtsjtände haben, mit geringen 
Ausnahmen, aufgehört. Niemand darf feinem ordentlichen Richter ent— 
zogen werden, außer in den, vom Geſetz vorausbeitimmten Fällen, und 
jede Juſtizbehörde ift verbunden, ihren Entfcheidungen Gründe beizufügen. 
Die Civil: und Kriminaljujtiz wird von unabhängigen Gerichten in geſetz— 
lich beftimmtem Snftanzenzuge ausgeübt. Bei den Untergerichten, welche 
zum Theil noch Patrimonialgerichte find, befteht das Inſtitut der Aften- 
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verſendung. Für gewiſſe Fälle üben die Verwaltungsbehbrden eine Ges 
richtsbarkeit unter dem Namen der Adminiſtrativjuſtiz. Dem Juſtizminiſterio 
untergeordnete Behörden ſind: die Prüfungs-Kommiſſion für Rechtskandi— 
daten unter dem Vorſitz des Miniſters, das Stempelfiskalat; dann an 
Juſtizbehörden: das Oberappellationsgericht, die höchſte richterliche Inſtanz 
für das ganze Land, die ihren Sitz in Dresden hat. Die zweite Inſtanz 
für Civil- und Kriminalſachen, jedes in ſeinem Bezirk, bilden die Appel— 
lationsgerichte zu Dresden, Leipzig, Budiſſin und Zwickau. Das Appella— 
tionsgericht zu Dresden umfaßt den Meißner Kreis, mit Ausſchluß der 
Ämter Oſchatz und Stolpen, jedoch einſchließlich des Amtes 2 Dippoldiswalde, 
ferner die Erzgebirgs-Amter Altenberg, Frauenſtein und Freiberg. Zum 
Bezirk des App.Ger. zu Budiſſin gehört die Oberlauſitz und das Amt 
Stolpen; zu dem des App.Ger. Leipzig der Leipziger Kreis mit Einſchluß 
der Schönburgiſchen Lehnsherrſchaften Penig, Rochsburg und a 
tie Ämter Oſchatz und Noffen; zu dem des App.Ger. Zwickau der übrige 
Theil des Erzgebirgsfreifes, einfchlieglich der Schönburgifchen Receßherr— 
fchaften und der Lehnsherrfchaft Remſe oder Remiſſen, in gleichen der 
Boigtländifche Kreis, Bei diefem Gerichte haben die Mitglieder des Haus: 
jes Schönburg ihren ©erichtsftand. Die Armee hat ihren vberften Ge: 
richtsjftand in dem Oberfriegsgericht, das fowol vom Juſtiz-, als auch 
vom FKriegsminijterio abhangt. Die beiden Difajterien zu Abfaffung von 
Rechtsſprüchen in den Sachen, in welchen den Zuftisbehörden die Einho— 
fung rechtlichen Erfenntniffes freigeftellt, oder zur Obliegenheit gemacht 
it, find: die Zurijtenfacultät zu Leipzig und der Bergichöppenftuhl zu 
Freiberg, lesterer jedoc, nur für Bergrechtshändel. Gerichte erfter Inſtanz 
find: die königl. Zuftizämter und Fünigl. Gerichte; Das vereinigte Krimi— 
nalamt der Stadt Leipzig; die Bergämter; das Oberhüttenamt zu Freiberg; 
die Kriegsgerichte einzelner Truppenabtheilungen; das Kriegsgericht auf 
der Fellung Königſtein; das Gtabsfriegsgericht zu Dresden; das Univer- 
fitätsgericht zu Leipzig; das Ehegericht und die Zujtizämter der Fürsten 
und Herren von Schönburg in den NReceßherrfchaften; fümmtliche Muni: 
cipal- und Patrimonialgerichte. In der Oberlaufiß beftehen übrigens 
folgende Patrimonialgerichte innerhalb ihres Bezirks zugleih als Ehe: 
gerichte: die Gtadtgerichte zu Budiffin und Zittau, Die ftandesherrlichen 
Kanzelleien zu Reibersdorf und Königsbrück, das Domjtiftliche Gericht zu 
Budiffin und das Patrimonialgericht zu Pulßnitz. 

Die Gefchäfte Des Meinifteriums des Innern werden dermalen in 
zwei Abtheilungen bearbeitet, und zwar in der erjten Abtheilung die An- 
gelegenheiten der Straf: und Berforgungsanftalten, der Kunjtafademien 
und der Fünigl. Sammlungen. Zu dem erjten diefer drei Gefchäftszweige 
gehören: die Heil- und Berpflegungsanitalt für heilbare Geelenfranfe zu 
Sonnenftein bei Pirna, die Landesverforgungsanftalt für unheilbare und 
zugleich gefährliche Geiftesfranfe zu Colditz, das Zucht: und Korreftionss 
haus zu Waldheim, das Korreftions- und Arbeitshaus zu Zwicdau, das 
Landesgefängniß zu Hubertusburg, die Korreftions- Erziehungsanftalt für 
jugendliche Verbrecher zu Braünsdorf, die Blindenanftalt zu Dresden, 
das Hofpital St. Georg zu Döbeln zur Verpflegung einer gewiffen Ans 
zahl von Hojpitaliten x. Die Föniglichen Sammlungen für Kunft und 
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Wiffenfchaft, deren 14 vorhanden find, gehören zum Hausfideikommiß und find 
dem Publifum geöffnet. Sie find alle in Dresden. Es gehören dahin: 
die Bibliothek, nach Bücherfchägen und Bündezahl eine der beveütenditen 
in Eüropa, mit 220,000 Bänden, 2700 Handichriften und 150,000 Dil: 
fertationen, Flugfchriften 20.5 Das Antiken- und Münzfabinet, die Porzellan: 
und Sefäiß: Sammlung, das Grüne Gewölbe, die Gemäldegallerie und 
Sammlung vaterländifcher Profpefte von Canaletto und Alerander Thiele, 
die Sammlungen der Mengs'ſchen Gypsabgüffe, der KRupferftiche und Hand: 
zeichnungen, die Gewehrgafferie, das Naturalien= und Mineralienfabinet, 
der marhematifch phyfifaliiche Salon nebit der Modellkammer, das hijto: 
rifche Mufeum, Die Afademie der bildenden Künjte zu Dresden zerfällt 
in eine Zeichner= und Maler Afademie und in die Baufchule; ebenfo die 
Akademie zu Leipzig. — Zum Reſſort der zweiten Abtheilung des Minis 
jteriums des Innern gehören alle zum innern Staatsrecht gehörigen Anz 
gelegenheiten, alle Polizeifachen, fie mögen Namen haben, welche fie wolfen, 
fümmtliche Gewerbefachen. Der Umfange ihrer Gefchäftszweige ergiebt 
fid) aus nachitehender Aufzählung der ihr rg Behörden und 
Anftalten: Lie Kreispireftionen nebjt den ihnen angehörigen Amtshaupt— 
leuten und mittelit derjelben die Vorfigenden der Kreis: und Provinzial 
ſtände, die Fünigl. Ämter und Gerichte, (unter denen die Polizeiverwaltung 
jteht, mit Ausnahme der größeren Städte, in welchen befondere Polizei— 
behörden find) die Stadtrüthe und Patrimvnial-Obrigfeiten, Die Medicinal- 
beamten, die Gensd’armerie, der technifche Kommiffar für das Steinbruch) 
wefen; das General-Commando der Eommunalgarden, die Brandverfiches 
rungsfommiffion; die Generalfommilfton für Ablöfungen und Gemeinheits— 
theilungen, die Randbefchälungsanftalt, die chirurgifchemedicinifche Akademie, 
die technifche Bildungsanitalt und die jtenographifche Lehranſtalt, endlich 
das Vitzthumſche Geſchlechts-Gymnaſium, ſämmtlich in Dresden. Zur 
Geſundheitspflege ſind vorhanden: 450 Ärzte, 590 Wundärzte, 1410 
und 150 Apotheken. 

Der Geſchäftskreis des Miniſteriums für den Cultus und den öffent— 
lichen Unterricht umfaßt die äußern Angelegenheiten aller im Königreich 
Sachſen aufgenommenen chriſtlichen Konfeſſionen und Kirchen, die innern 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche, den Cultus und das Schulweſen 
der iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen, die Beaufſichtigung der milden Stif— 
tungen, inſofern ſie nicht Armen- und Krankenverſorgung zum Zweck haben, 
das geſammte Univerſitäts- und Schulweſen mit Ausnahme der Unter— 
richtsanftalten für fpezielle Fächer, als Militair-, Forſt-, Bergwerfs= ꝛc. 
Schulen. Dem Minijterium untergeordnet find: das evangelifche Landeskon— 
fiftorium, die Kreisdireftionen, als Mittelbehörden für das evangelifche Kir— 
chenwefen und für das Bolfsfchulwefen, die Kircheninfpectionen und Su— 
perintendenten; das apoftolifche Bifariat-und das geiftliche Fatholifche 
Konfiitorium; die reformirten Konftjtorien zu Dresden und Leipzig. Die 
Gelehrtenfchulen find: die beiden Landesfchulen zu Neeißen und Grimma, 
die Gymnaſien zu Annaberg und Budiffin, die Kreäsgfchule zu Dresden, 
das Gymnaſium zu Freiberg, die Thomas- und die Nicolaifchule zu Leip— 
zig, die Gymnaſien zu Plauen, Zittau und Zwickau, das Lyceum zu Chemnitz 
und die gelchrte Schule zu Schneeberg. Die Landesuniverfität iſt zu 
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Leipzig mit 118 Lehrern, und zwar 6 ordentlichen und 3 außerordentlichen 
Profefforen und 3 Privatdocenten in der thevlogifchen Fakultät, 4 ordentl. 
und 5 außerordentlichen Profefforen nebjt 10 Privatdocenten an der juris 
ftifchen Fakultät, 9 ordentl. und 12 außerordentl. Profeſſoren nebit 19 
Privatdocenten in der medicinifchen, und 13 ordentl. und 14 außerordentl. 
Profefforen nebit 11 Privatooeenten in der philofophifchen Fakultät; 
außerdem 5 Lectoren der neüern Sprachen und 4 Lehrern der Zeichens, 
Fecht-, Tanz: und Reitfunit. Zu den afademifchen Anſtalten der Univerfität 
Leipzig gehören: die anatomische Anjtalt, der phyfifalifche Apparat, Die 
Sternwarte, die Entbindungs- und Geburtshülfsfchule, die Univerfitätg: 
Bibliothek, der botanifche Garten und das philvlogifche Seminar. Leipzig 
zählt in der Negel 1450 Gtudirende. Zum Reſſort des Minifteriums für 
den Cultus und den Unterricht gehört ferner noch: das Taubſtummen— 
Inſtitut zu Leipzig; Die Schullehrer-Seminarien zu Fricdrichitadt-Dresden, 
das Fletjcherfche Seminar zu Dresden, die Seminarien zu Freiberg, Plauen 
und Budiffin; die Fatholifchen Bildungsanftalten, deren, mit Ausfchlug 
der Oberlaufig, 15 vorhanden find; das große Waifenhaus zu Pirna; 
endlich das Domkapitel zu Meißen, das Collegiatjtift zu Wurzen, das 
Klofter Marienſtern und das Klojter Marienthal. 

Die Finanzverwaltung ſteht unter der Leitung des Finanzminifteriums. 
Die ihm untergebenen Organe find für die Abgabenverwaltung, und zwar 
für die indireften Steüern die Zoll» und Gteüer-Direction zu Dresden, 
welche folgende 15 Hauptzoll- und Hauptſteüerämter zu Unterbehörden 
hat: Zittau, Schandau, Pirna, Marienberg, Annaberg, Eibenſtock, Bus 
diffin, Dresden, Meißen, Freiberg, Chemnitz, Zwickau, Plauen, Grimma 
und Leipzig. Für die Verwaltung der direften Steuern ijt der gefammte 
Staatsbereich in vier Steücrfreife getheilt, deren jedem ein Kreis-Steüer— 
rath als Mittelbehörde vorgefegt it. Jeder diefer Steüerkreiſe zerfällt in 
Bezirfsjteiereinnahmen, wie folgende Überficht zeigt: Ifter Gteüerfreis: 
Dresden, mit den S Bezirfen Dresden, Meißen, Hain, Radeberg, Pirna, 
Freiberg, Dippoldiswalde und Hohnitein: zweiter Kreis: Leipzig, mit 
den 7 Bezirken Leipzig, Borna, Oſchatz, Rochlitz, Roſſen, Grimma 
und Peißnig; Dritter Kreis: Zwickau, mit den 7 Bezirfen Plauen, 
Zwickau, Chemnitz, Zöblig, Auguftusburg, Schwarzenberg und Schneeberg; 
vierter Kreis: Budijfin, mit der einzigen, gleichnamigen Bezirfsiteüerein: 
nahme. — Für die Portverwaltung befteht in dem Oberpoftamte zu Leip— 
zig eine Follegialifche Mittelbehörde. Das Poftamt zu Dresden hat das 
Prädikat eines Hofpojtamts. Es giebt 116 Poſtämter und Pofterpeditiv: 
nen im ganzen Sande, außer Den Anjtalten im Leipzig und Dresden. — 
Für den Bergbau und das Hüttenwefen bejtehen: die Berghauptmannfchaft, 
das Oberberg- und das Oberhüttenamt zu Freiberg. Unter dem Oberberg: 
anıte jtehen: die Oberzehnten- und Austheilerämter zw Schneeberg, Altens 
berg, Berggießhübel und Glashütte; die Berg-Akademie zu Freiberg, (Die 
durch Werner einen Weltruf fich erworben hat, denn von ihr ift die neüere 
Anficht der Gebirgsfunde und des Bergbaumwefens ausgegangen,) mit 13 
Lehrern, und in der Negel mit 50 Studirenden; die Hauptbergfchule, 
ebendafelbit, mit 3 Lehrern; die bergfnappfchaftlichen Schulanjtalten im Erz: 
gebirg, in welchen über 3100 Kinder von Bergleüten Unterricht erhalten ; 
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die Maſcinendirection, gleichfalls in Freiberg. Bergämter find zu Als 
tenberg mit Berggießhäbel und Glashütte; zu Annaberg mit Scheiben: 
berg, Hohenjtein und Oberwiefenthal; zu Freiberg, wofelbjt auch eine 
Bergmagazinanjtalt it; zu Sohanngeorgenjtadt mit Schwarzenberg und 
Eibenſtock; zu Marienberg mit Geier und Ehrenfriedersdurf; zu Schnee: 
berg. Von dem fehon genannten Oberhüttenamt zu Freiberg, unter der 
Direstion der Berghauptmannfchaft, hangen ab die Eaigerhütie Grünthal 
und die Blaufarbenwerfe zu Oberfchlema, Zichopenthal, Das Pfannenitieler 
und Schindlerifhe. Die Domanial: Steinfohlenbergwerfe im Plauenfchen 
Grunde werden unter befonderer kommiſſariſcher Aufficht verwaltet, ebenfo ° 
die Porzellan Manufaktur in Meißen. Bon trefflihen Erzeügniffen diefer 
Manufaktur find Niederlagen in Dresden und Leipzig. — Für das Münz— 
wefen bejteht eine Münzftätte in Dresden. — Zur Berforgung des Landes 
mit Kochjalz giebt es ficben Niederlagen, urd zwar zu Budiffin, Chemnitz, 
Dresden, Leipzig, Meißen und Plauen. — Für das Forſt- und Jagdweſen 
beiteht eine befondere Eintheilung des gefammten Landes in 15 Forſtbe— 
zivfe, und in Forjtreviere als Unterabtheilungen diefer Bezirke. Diefe 
find: 1) Dresden, für die Ämter Dresden und — mit 12 Revieren; 
2) Morisburg, für die Amter Morigburg, Hain, Radeberg, und das 
Kreisamt Meißen, mit 10 Revieren; 3) Pichtenhain, für das Amt Hohn: 
jtein mit Lohmen, mit 9 Revieren; 4) Cunersdorf, für das Amt Pirna, 
mit 7 Revieren; 5) Grüllenburg, für die Imter Grülfenburg, Freiberg 
und Dippoldiswalde, mit 11 Rev.; 6) Bärenfels, für die Ämter Alten: 
berg und Frauenjtein, mit S Rev.; 7) Marienberg, für die Imter Lauter: 
ftein und Wolfenjtein, mit 13 Rev.; 8) Eibenjtod, für das Ant Diejes 
Namens, mit S Rev.; 9) Erottendorf, für die Amter Grünhain, Wiefen: 
thal und Stollberg, mit 9 Rev.; 10) Schwarzenberg, für das Amt dieſes 
Namens, mit S Nev.; 11) Colditz, für die Amter Eoldig, Borna, Leis: 
nig und Rochlitz, mit 10 Rev.; 12) Noffen, für die Amter Noffen und 
Sranfenberg, mit 7 Rev.; 15) Wermsdorf, für die Amter Musfchen, Erb: 
amt Grimma, Leipzig, Pegau und Wurzen, mit 12 Rev.; 14) 3ſchopau, 
für die Ämter Auguftusburg und Chemnib, mit 9 Rev.; endlich 15) der 
Forſtbezirk Voigtland, für die Ämter Boigtsberg, Plauen und Zwicau, 
mit 14 NRevieren. Zur Borbildung für das Forftwefen dient die berühmte 
Foritafademie zu Tharandt, mit der eine landwirtichaftliche Lehranftalt 
verbunden iſt (meiftens 50 Afademifer), und unter deren Direftor zugleich 


die Forjtvermeffungsanjtalt fteht. — Die Perlenfifcherei im DBoigtlande 
fteht unter Aufjicht der dortigen Forjtbeamten. — Für das Floßwefen 


bejtchen eigene Floßämter und Holzhofsverwaltungen, und zwar für Die 
Elterflöße in zwei Diftriften, zu Plauen und Pegau; für die Freiberger: 
mulden: und Neügrabenflöße zu Grülfenburg und Freiberg; für die Görs— 
vorf-Blumenauer Flöße zu Olbernbau; für die Zwicfauermulden-Flöße: zu 
Schneeberg und Schwarzenberg; für die Weiferig-Flöße zu Dresden; für 
die Schandauer und die Königiteiner Flöße. Große Holzhöfe find: der 
Weiſeritz-, Rampichſche und Neüſtädter zu Dresden, und die zu Leipzig 
und Meißen. — Für die 7 Ra ae ijt dem Finanzminifterium 
der Dfonomie-Commiffar untergeben; und mit der Verwaltung der Fünigl. 
Stamm: und Racefchäfereien it der Schäferei-Commiſſar beauftragt. Die 
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Berwaltung der Domanial:Weinberge beforgt ein eigenes Direktorium, — 
Die Verwaltung der Nentamts » Einfünfte und nugbaren Nechte ift den 
35 Rentämtern übertragen. — Die Landes-Lotterie- Anstalt bejteht zu Leip— 
zig. Endlich gehört zum Reffort des Finenzminijterrums das gefammte 
Bauwefen für Straßen:, Waffer: und Landbau. 

Das Staatseinfommen war für das Jahr 1836 veranfchlagt zu 
5,163,946 Ihlr. 16 gr. 8 Pf; die Ausgabe zu 5,074,513 Ihlr. 2 gr. 
2 Pf. An den Ausgaben nahm Theil: der allgemeine Staatsaufwand, 
einfchließlich */, Million für den König (Eivillifte) mit S07,281'/, Thlr.; 
das Sujtiz- Departement mit 333,715'/, Thlr.; das Departement des Innern 
mit 409,760 Ihlr.; das Departement des Kultus und Unterrichts mit 
136,737 Thlr.; das Departement der Finanzen mit 226,410 Thlr.; Der 
Bauetat mit 461,935 Thlr.; das Departement des Militairwefens mit 
1,218,288 Thlr.; das Departement der auswärtigen Angelegenheiten mit 
112,0772/, Thlr.; die VBerzinfung der Staatsſchuld mit S02,622'/, Ihlr. 
Die ganze Sächſiſche, der Staatsfchuldenfaffe zugewiefene Staatsſchuld 
beteug am Schluß des Zahres 1835 noch 11,170,032 Thlr., mit Aus— 
ſchluß von 2%/, Millionen Thaler Papiergeld, welches in 1 Million Kaf: 
ſenbillets A 1 Thlr. und 750,000 Stück & 2 Thlr. in Umlauf it. 

Kriegswefen. Zeder Sachſe it zur DVertheidigung des Vaterlandes 
verpflichtet, mit Ausnahme des Ernährers folder Familien, welche ohne 
Unterftügung des Neilitairpflichtigen auf öffentliche Koften unterhalten wer— 
den müßten; fo wie mit Ausnahme des einzig verbliebenen Sohnes einer 
Familie, welche einen Sohn oder mehrere während der Militaivdienjtleis 
tung im Dienjte verloren hat. Der Zeitpunft zu Erfüllung der Militairs 
pflicht tritt mit dem 20ſten Lebensjahre ein; die Dauer der Dienitzeit iſt 
im Frieden auf 6 Jahre in der Armee felbjt, und auf 3 Jahre in der 
Kriegsreferve feitgefegt. Die Stärfe der Armee richtet ſich nad) Den Bes 
jlimmungen des deütfchen Bundes. Es bejteht eine Dienjtreferve zur 
Ergänzung des Bundesfontingents im Kriege, und eine Kriegsrejerve zur 
Verſtärkung des Bundesheeres. Sachfen jtellt die größere Hälfte zum 
Iten Armeeforps des deütfchen Bundesheeres, mit 12,000 Mann, und 
wird, nach feinem gegenwärtigen Bevölferungsitande, 16,560 Mann ins 
Feld fchiefen Fünnen. Die aktive Armee bejteht aus 1 Neiterbrigade mit 
1 Garde- und 2 leichten Reiterregimentern; 1 Ingenieur-Korps mit Sap— 
peurs- und Pontonniers- Kompagnie; dem Artillerie Korps: 1: Regiment 
Fußartillerie, 1 veitende Brigade, 1 Train» Brigade; 2 Brigaden Linien: 
Ssnfanterie, jede zu 2 NRegimentern & 3 Bataillons, die erite Brigade 
außerdem noch mit der Garde - Divifion; und aus 1 Halbbrigade leichter 
Snfanterie von 3 Schüßenbataillons, wozu noch Die Garnifon = Divifion 
auf der Feſtung Königftein fommt. Alle auf das Militairwefen Bezug 
habenden Gejchäfte gehören zum Nefjfort des Kriegsminifteriums, Dem 
folgende Behörden und Steffen unterseorönet find: Das Ober: und Das 
Stabs- und Gouvernements» Kriegsgericht; das Gouvernement Dresden; 
die Kommandantfchaft zu Feftung Königitein, des einzigen feſten Platzes 
in Sachſen; die Mufter = Snfpeftion; die königl. General-Adjutanten;z die 
Militair: Planfammer; das Militair-Bauamt; das Hauptzeighaus; Die 
Artillerie Kommiffion; die Militair-Bildungsanftalt; die Kafernendirection ; 
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die Medicinal-Direction; die Militair-Borrathsanftalt; die Militairmaga: 
zine zu Dresden, Leipzig, Freiberg, Zwickau, Hubertusberg, Budiffin und 
auf dem Königitein; die Soldatenfnaben-Erziehungsanftalt zu Kleinftruppen 
und die Garnifonsfchule zu Dresden. — Es verdient hier befonders her: 
vorgehoben zu werden, daß Die neüere topographifche Kunjt, d. h. die 
Kunft, die Unebenheiten der Erdoberfläche zu erfennen und im geometris 
fhen Riß darzujtellen, von dem intelligenten fächftichen Ingenieur - Korps 
ausgegangen ijt und noch fortwährend von der oben erwähnten Militair: 
Planfammer auf die ausgezeichnetite Weiſe gepflegt und weiter ausgebils 
det wird. 

Die VBerhältniffe Sachſen's zu andern Staaten leitet das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten. Ihm liegt ob, Die Nechte und Pflichten 
des Staats, fowol im Allgemeinen als im Befondern, gegenüber von 
fremden Staaten zu wahren, für die Einführung und Aufrechthaltung 
rechtlicher und nützlicher Berhältniffe zu auswärtigen Staaten Gorge zu 
tragen, und Die gefchäftlichen Beziehungen zu denfelben zu leiten und zu 
vermitteln. Außer mehreren Berträgen, welche das Kartell, die Territo: 
rialgränzen mit Preußen, die Forjtverbrechen, die Bagabunden und Aus: 
gewiefenen, die Elbfchifffahrt 2c. 2c. betreffen, bildet der Zollvereinigungss 
vertrag mit Preüßen, beiden Heffen, Baiern, Würtemberg u. f. w. den 
wichtigjten Staatsvertrag; außerdem hat Sachſen einen Handelsvertrag 
mit Mejifo abgefchloffen. Sächſiſche Gefandtfchaften find: am deütfchen 
Bundestage, in Berlin, London, München, Paris, St. Petersburg, Rom, 
Etuttgart und Wien. Confuln und Handelsagenten hat Sachfen in Athen, 
Bahia (Brafilien), Baltimore (Nordamerifa), Bordeaur, Bremen, Brüffel, 
Konstantinopel, Hamburg, Liffabon, London, Mejifo, Mosfau, Neapel, 
Newyork, Pernambuco (Brafilien), St. Petersburg, Riga, Tampico (Mes 
jiko) und Trieft. Am fächfifchen Hofe laſſen fich Durch Gefandtfchaften 
vertreten: Baiern, Dünemarf, Franfreih, Großbritannien, Hannover, 
Öſterreich, Preüßen, Rußland, Sachfen- Altenburg, S. Koburg-Gotha, 
Schweden und Würtemberg. Auswärtige Konfuln find in Leipzig: von 
Baiern (auch in Dresden), von Frankreich, Griechenland, Hannover, 
Nordamerika, Preußen, Sfterreich, Rußland der Schweiz und Sachſen— 
Meimar. 


1. Bezirf der Kreisdireftion zu Dresden, 


beftchend aus 5 Amtshauptmannfchaften, mit 13 Ämtern, deren Namen wir 
im Derfolg mit einem * bezeichnen werden. Diefer Bezirf hat einen 
FSlächeninhalt von 75,,,, Q.M., welcher am 1. Deceember 1834 von 
411,564 Meenfchen bewohnt wurde, Er enthält 32 Städte, mit 10,978 
Haüfern und 135,762 Suwohnern, 998 Dörfer, nebſt mehreren einzelnen 
Gütern und Gehöften mit 42,429 Haüfern und 276,102 Snwohnern. Für 
1838 ift die Bolfsmenge zu 429,400 Seelen anzunehmen; Bolfsdichtigfeit 
5435 auf der Quadratmeile. 

Beitandtheile der Amtshauptmannfchaften: — Erfte, das Amt Dress 
den linfs der Elbe, jedoc, mit Einfchluß des auf dem rechten Elbufer ges 
legenen Theils der Stadt Dresden, das Amt Pirna linfs der Elbe, das 
Amt Dippoldiswalde, — Zweite, die Ämter Meißen links der Elbe, — 
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Dritte, die Ämter Dresden und Pirna rechts der Elbe, Nadeberg und 
Hohnjtein mit Lohmen. — Vierte, die Amter Meißen rechts der Elbe, 
Hain, Morisburg und Pulßnitz. — Fünfte, die Amter Freiberg, Frauen— 
jtein, Altenberg, Grüllenburg und ein Theil von Lauterjtein, 

= Amtsbezirf Dresden; darin die Hauptitadt gleiches Namens, zu 
beiden Seiten der Elbe, auf dem linfen Ufer die Altitadt mit mehreren 
Vorſtädten und dem befondern Stadttheil Friedrichsftadt-Dresden, auf Dem 
rechten Ufer die Neüſtadt und die Antonsjtadt, beide Ufer durch eine 
prächtige Brücke verbunden; Der mathematifche Salon liegt in Lat. 51° 
3° 16" N., Long. 11° 24° 25° O. von Paris, und 366 Parifer Fuß über 
dem Meere. Dresden ift cine der fehönjten Städte in Deütjchland, ja, 
hinfichts feiner Page im anmuthigen Elbthale die ſchönſte Stadt Deütfche 
lands; das Thal hat hier eine anfehnliche Breite, rechts erhebt fich fein 
Rand fehr fteil und ijt feiner ganzen Erſtreckung nach mit Neben bedeckt; 
linfs erhebt er ſich aflmälig, mit zahlreichen Dörfern, zwifchen Obits 
hainen verſteckt, darüber jtehen die Kuppen des hohen Erzgebivgs, das 
den ganzen füdfichen Horizont erfüllt, während im füdöjtlichen Vorder: 
grunde mehrere der phantajtifch gebildeten ifolirten Berge des Quader- 
fandjteingebirgs in der fogenannten ſächſiſchen Schweiz die Ausficht ſchließen. 
Dresden ift, im Ganzen genommen felbft in der Altitadt, regelmäßig ges 
baut, mit maffiven, aus Pirnaifchem Sandftein aufgeführten, meiſt fehr 
hohen Haüfern (3034 an der Zahl). Die Altjtadt hat größtentheils enge, 
die Neüſtadt und alle übrigen Stadttheile aber breite, lichte Straßen, 
mehrere Plätze, und rund um die Altjtadt, zwifchen diefer und den Vor— 
jtädten, erheben fich auf vormaligen Feftungswerfen anmuthige Spaziers 
gänge, an welcye fich, auf der Elbfeite, die fogenannte Brühlfche Terraffe 
fchließt, eine fchattenreiche Promenade, wie Feine andere Stadt in Deütfch- 
land dergleichen aufzuweifen hat, ausgezeichnet durch ihre Lage unmittels 
bar am breiten Strome, über den hinaus das Auge über die reizendjte 
Landfchaft bis zum Gipfel des Schneeberge im böhmifchen Gränzgebirge 
fchweift. Die ſchönſten öffentlichen Gebaüde find die Fatholifche Hoffirche, 
unmittelbar an der Brüce, die Frauen: und die Kreüzfirde, das Japa— 
nifche Palais in der Neüjtadt, worin fich die Bibliothek und viele Kunſt— 
fammlungen befinden, das Landhaus und die Zwingerpavillons. Dresden, 
die Nefidenz des Königs, die Hauptjtadt des Landes, ijt der Sitz aller 
Eentraf-Regierungsbehörden, der Ständeverfammlung und der Regierungs— 
behörden des Kreisdireftionsbezivfs. Dresden. Es wird überflüffig fein, 
alle einzelne Behörden noch ein Mal aufzuzählen, all die Anjtalten und 
Sammlungen für Wiſſenſchaft und Kunſt, die hier zufammengedrängt find, 
da bereits im Obigen eine vollitändige Lite gegeben wurde. Alle dieſe 
Schätze, unter denen namentlich die Gemälde-Gallerie einen Weltruf bes 
hauptet, in Verbindung mit den reizenden Umgebungen, machen Dresden 
für den Fremden von Bildung zu einem der angenehmjten Aufenthaltsor te, 
daher denn auch die Hauptitadt Sachfens zur Sommerszeit ein Sammel: 
platz ift eines ungeheüern Zufluffes befonders aus dem nördlichen, flachen 
Deütfchland, aber auch ven fernher aus Polen, Rußland, den britifchen Infeln. 
Der biedere, freundliche und zuvorfommende Karafter der Bewohner Dres: 
dens trägt nicht wenig Dazu bei, den Aufenthalt unter ihnen zu verfehönen, 
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In Jahre 1834 belief ſich ihre Zahl auf 66,133, und mag zu Anfang des 
5.1838 wol zwifchen 67 und 68,000 betragen. Außer dem gewöhnlichen hand: 
werfsmäßigen Betrieb der jtädtifihen und auch mehrerer Kunft-Gewerbe hat 
ein höherer Auffchwung der Induſtrie, Durch Fabrifen und ähnliche größere 
Anlagen, nicht gelingen wollen. Der Handelsverfehr ift ziemlich lebhaft, 
befchränft jich jedoch auf Die Bedürfniffe der Stadt. Dresden nimmt in 
merfantilifcher Beziehung erſt den dritten Rang unter den fächfifchen 
Städten ein. Es giebt vicle gemeinnügige, wiffenfchaftliche und wohlthä— 
tige Dereine. Sn Dresden ftiftete Struve die erjte Anftalt feiner Fünft: 
lichen Mineralwaſſer. Das linfefche Bad, Findlaters Weinberg, der große 
Garten, der Plauenfche Grund, Loſchwitz, 1500 J., u.f. w., find befuchte 
Eujtörter der Dresdener. — Wilsdruff, St., 1850 J., die fich viel 
mit Anfertigung von Böttcher und Kirfchnerwaaren befchäftigen. Pill: 
nis, Fönigl. Luſtſchloß und Sommerrefivenz des Königs 2c., an der Elbe, 
mit fhönen Anlagen. Kötzſchenbroda, Kreifha, Schönfeld umd 
Wachau, DD. mit Marftgerechtigfeit. — Die übrigen Amter des Kreig: 
dDireftionsbezirfs find, in alphabetifcher Ordnung folgende: — 
"Altenberg, St., 1900 5. Bergbau auf Zinn. Altgeißing, 
©t., 450 5., bildet mit Neügeißing fait einen zufammenhangenden Ort. — 
*"Dippoldiswalde, St. an der Weiferig, Fönigl. Schloß, 2270 3. 
Leiuweberei, DBleicherei. Rabenau, Gt. an demielben Fluffe, 650 5. 
Ölashütte, ©t., 990 3. Bergbau, Biehzudt. — *Frauenſtein, 
St. mit den Ruinen eines Schloffes, 1025 3. Bergbau, etwas Lands 
wirthichaft, Reinweberei. Nehenberg, D. mit Marftgerechtigfeit. — 
* Freiberg, St. unfern der Mulde, weiche nach ihr den Namen Frei: 
berger Mulde führt, 11,259 3. Hauptitadt des fächfifchen Bergbaus und 
der oberiten Bergbehörden, ter Bergafademie, u. |. w. Der hiefige Dom 
ijt eine der fehenswerthejten Kirchen. Das Bergwefen bildet den Haupt: 
nahrungszweig der Bewohner von Freiberg, doch giebt es hier auch eine 
leonifche Treſſen- und Spißenfabrif, und Pofamentirarbeiter, Gerbereien 
und eine QTuchfabrif, Brand, ©t., 2090 J. Bergbau und Gpißens 
klöppelei. Hainichen, St. an der Ötriegis, 4620 J. Quchweberei, 
Leinwand» und Baumwollenwaaren - Fabrifation, Gold- und Eilberdraht: 
Fertigung. Saida, ©t., 1150 J. Ziemlich lebhafter Verkehr mit Böh- 
men. — Zum Amtsbezirk Freiberg gehören Die gang= und ungangbaren 
Zechenhanfer auf Freiberger, Brander, Halsbrüder und Hohebirfer Re— 
vier, mit 2700 5. unter Zurisdiftion des Freiberger Bergamtes. Claus 
nis und Gränitz, Marftoörfer. — "Großenhain oder Hain, St. 
an der Röder, 5760 3. Starfer Gartenbau, Tuch-, Kattun-, Farben: 
und Lederbereitung. Lebhafte, fchön gebaute Stadt. Radeburg, St. an 
der Röder, 1970 3. Stärke- und Puderbereitung. Große Öetraide- und 
Viehmärkte. Crakau, Mit. an der Pulßnig, 250 3. Lorenz, Po 
nifau, Marftdörfer. — Grüllenburg, ein altes Jagdſchloß im Walde; 
innerhalb Ddiefes Amtsbezirfs liegt Tharandt, St. an der Weiſeritz, 
1470 3. Foritafademie ꝛc. Badeanjtalt. — "Hohnjtein und Lohmen; 
darin Hohnjtein, St. mit einem Bergfhloß, 320 J. Oarnfpinnerei. 
Lohmen, Fleden, mit einer fpanifchen Schäfereizudt, Oarnbleicherei. 
Lohmen ijt die erfte Station für die von Dresden Fommenden Reifenden 
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in die ſächſiſche Schweiz; von hier geht es dann zur zweiten Station auf 
der Baſtei. Neüſtadt, Gt. an der Polenz, mit dem Zunamen „bei 
Stolpen.“ 1950 3. Lein- und Gtrumpfweberei. Schandau, ©t. an 
der Elbe, ein Mittelpunft der fogenannten fächfiichen Schweiz, 1400 5. 
Schifffahrt. Steinbrecherei. Mineralbad im Kirnisfcehgrunde, unfern der 
Stadt, der Sammelplab der Fußreifenden nad dem Kuhftall und auf 
den großen Winterberg. Sebnitz, ©t., 2920 5. Lebhafter Gewerbfleiß 
in Reinweberei, Fabrikation von halbfeidenen Zeügen und Tüchern. Wah— 
len, St. an der Elbe, 870 3. Leine und Baumwollenweberei; Hopfen: 
bau. Dittersbad, Eſch- und Pojchendorf, Marktdörfer. — 
* Rreisamt Meißen, mit Einfchlug des Schul-, Profuratur= und 
Stiftamts; darin Lommasfch, St. in einer der fruchtbariten Gegenden 
des Königreichs, 2460 5. Getraide-, Flache: und Federhandel; Rein und 
MWollweberei, Töpferei und Gerberei. Meißen, St. an der Elbe, deren 
Thal hier ohne Zweifel das fchönfte landfchaftliche Gemälde in ganz 
Sachſen darbietet. Der hiefige Dom ift ein prachtvolles Monument alt: 
deutfcher Architeftur. Im Schloß ijt die berühmte Porzellanmanufaftur. 
7740 3. Weinbau und Weinhandel. Schifffahrt, Pinfel- und Farbens 
fabrifen. Sm Trübifchthale, das hier in das Elbthal mündet, liegt dag 
Buſchbad. Niefa, Marftfleden und Schloß an der Elbe, 1610 5. 
Burfhardtwalde, D. mit Marftgerechtigfeit. — Moritzburg, 
Fönigl, Jagdſchloß, dabei der Flecken Eifenberg, mit ftarf befuchten 
Biehmärften. — Pirna, St. am linfen Ufer der Elbe; mit Hausberg 
und Burglehn, 5560 J. Steingutfabrif und andere Töpferwaarenfertis 
gung. Sehr lebhafter Handel auf der Elbe mit Landesproduften und 
Tranfitgütern aus und nad Böhmen. Schiffbau. Es bejtcht hier ein 
Waifenhaus, und über der Stadt erhebt fi) das chemals feite Schloß 
Sonnenftein, worin fich anjett die, im Obigen bereits erwähnte, Srrenans 
ftalt befindet. Bärenftein, St. an ter Müglis, 450 J. Spitzenklöp— 
pelei. Berggießhübel, St. an der Öottleübe, 640 5. Lebhafter Reiſe— 
verfehr auf Der großen Hauptftraße von Dresden über den Nollendorfer 
Paß nah Böhmen. Hier ift ein Mineralbad, Sohanngeorgenbad genannt. 
Dohna, St., 1140 3. GStrohflechterei. Königftein, ©t. am linfen 
Ufer der Elbe und am Fuß der berühmten Bergfefte gleiches Nameng, 
1670 J. Steinbrecdyerei, Schifffahrt, Elbhandel. Lauenftein, St. mit 
Schloß, 590 5. Liebjtadt, ©t., 7305. Strohflechterei und Spinnerei. 
Neügeißing, St. mit Altgeißing (im Bezirf Altenberg) zufammenhane 
gend, und nur durch den Geißingbach davon getrennt, 6605. Schmiede: 
berg, D. mit Marftgerechtigfeit. — "Radeberg, St. an der Röder, 
2000 J. Band» und Wolljtrumpffabrifation. Sn der Nähe der vielbes 
fuchte Gefundbrunnen Auguftusbad. Laußnib, Dorf. — Der Dresdner 
Kreisdireftionsbezirf hat 27 Flecken und Dörfer mit mehr als 1000 In— 
wohnern, und davon Die meijten der Amtsbezirk Freiberg. Das größte 
Dorf iſt Bi im Nadeberg-Laußnis, mit 2742 Inwohnern. 


2. Bezirk der Kreisdireftion zu Leipzig. 


Diefer Beziıf enthält drei Amtshauptmannfchaften und begreift zwölf 
Ämter, nebft den fürftl, und gräfl, Schönburgifchen Lehnherrfchaften Penig, 
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Rohsburg und Wechfelburg. Das Areal beträgt 63,139 Quadratmeilen, 
am 1. December 1834 von 361,301. Seelen bewohnt; in 38 Städten 
(mit 12,960 Haüfern und 139,918 3.) und 1001 Dörfern, nebft mehreren 
einzelnen Gütern und Gchöften (mit 33,149 Haüſern und 221,353 $.) 
Sm J. 1838 wird die Bolfszahl 377,500 betragen; Volfsdichtigfeit 5990 
auf 1 I. Meile. 

Die Beftandtheile der Amtshauptmannfchaften find, — der erften: 
die Ämter Leipzig, Pegau, Borna und das Zuftitiariat Kohren: der zwei— 
ten: die Ämter Coldig, Noffen, Nochlig, mit Einſchluß der Herrfchaften 
Penig, Nochsburg und Wechfelburg; der dritten: Die Amter Leißnig, 
Grimma, Musfchen, Wurzen, Mügeln mit Sornzig und Ofchap. 

= Leipzig, Deütfchlands größte Handelsitadt, von deren Bedeütung 
als folche bereits im Obigen mehrfach die Rede gewefen it, liegt in 
Lat. 51° 20° 20° N., Long. 10° 2° 55 O. Paris, in einer großen, weis 
ten und höchit fruchtbaren Ebene, an der Vereinigung der Pleiße und 
Parthe mit der voigtländifchen Elſter. Die eigentlidhe Stadt hat nur 
einen geringen Umfang, ziemlich anfehnlicy dagegen ift der Umfang Leip- 
zigs mit Einfchluß feiner Vorjtädte, Die von jener durch freündliche Gars 
 tenanlagen auf den abgetragenen Wällen und Feitungswerfen getrennt 
find. Die Zahl der Haüfer belaüft fi) auf 1468, meiftens in älterm 
Gefchmad, und größtentheils breite Straßen bildend, und in der Mitte 
der Stadt einen Marftplag, fo groß und regelmäßig nur wenige der 
Altern Städte Deütfchlands ihn befigen. An öffentliben Gebaüden hat 
Reipzig Durch Großartigfeit in der Architeftur und im Umfange fich befon- 
ders auszeichnende, nicht aufzumweifen, mit Ausnahme etwa des Univerſi— 
tätsgebaüdes, der Buchhändlerbörfe, und des neüen Poftgebaüdes. Leipzig 
hatte am 1. December 1534: 44,802 und am 1. December 1857: 47,514 
Snwohner; davon waren 45,267 Lutheraner, S12 Neformirte, 1245 Ka— 
tholifen, 28 griechifchen Glaubensbefenntniffes und 162 Juden. Sit zwar 
der Handel die Hauptnahrungsquelle, fo tragen doch aud) die hier beite- 
henden Manufakturen und ftädtifchen Gewerbe nicht unwejentlid zum 
MWohlftand bei: „Die Manufafturen liefern Sammt, feidene und halb: 
feidene Waaren und Strümpfe, Tücdyer, Leder, Hüte, Epiel- und Viſiten— 
Farten, Papiertapeten, Taback, Wachs, Wachslichter, Wachsleinwand, Gold: 
und Gilberwaaren, Pettinet und Gtickerei, Stärke, Seife, Giegellad, Con— 
ditoreiwaaren, Piqueure, Chofolade. Überhaupt finden fich hier fait alfe 
mechanifche KRünftler und Handwerfer, die für ſich und mit ihren Gehülfen 
arbeiten und meijt geſchmackvolle Arbeiten liefern.“ Bon großer Bedeutung 
für die Nahrungsyuellen der Stadt ift der Buchhandel, der hier, wie 
ſchon erwähnt, aus ganz Deütfchland und, mehreren fremden Ländern feine 
Niederlagen hat, und zu deſſen außerordentlichem Umfange die damit in 
Berbindung ftehenden Gewerbe, der Drudereien, der Buchbindereien, der 
Papierhandlungen, u. f. w., anfehnlich beitragen. Leipzig hat drei Meſſen: 
die Januar-, Oſtern- und Michaelis: Mefje; Die zwei zulest genannten 
find Die wichtigiten, fie find wahre Weltmeffen, die die Bevölferung Leip— 
3ig8, für die Zeit ihrer Dauer, wol auf 60,000 Seelen fteigert. Für den 
Buchhändlerverfehr bildet die Oftermeffe die Verſammlung aller Bud): 
händler Deütfchlands und der deütfchen Schweiz, zu denen fich in neüerer 
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Zeit viele auswärtigen gehalten, ſelbſt aus der Wallachei. Man ſchätzt 
das Buchhändler-Geſchäft, welches jährlich auf der Oſternmeſſe zur Abs 
rechnung kommt, auf nicht weniger denn 3 Millionen Thaler, Der Bes 
börden, welche in Leipzig ihren Sitz haben, fo wie der Anftalten für den 
Unterricht und das Gemeinweſen ijt bereits früher Erwähnung gefchehen. 
Bor allen Dingen müſſen wir aber die Eifenbahn hier einreihen, mit deren 
Ban, in der Nichtung auf Dresden, man gegenwärtig befchäftigt it. 
Leipzigs Felder waren der Schauplatz jenes welthijtorifchen Ereignifjes, 
welches die Macht des Franzofen = Kaifers für immer brach: in den Ok— 
tober-Tagen 16, 18 und 19 des Jahres 1813 hauchten Taufende von 
Menfchen in der großen Bölferfchlacht ihr Leben aus. — Zum Amtsbe: 
zirk Leipzig gehören: Marfranjtädt, St. 450 3. Hutmacherei, Po: 
jfamentirarbeiter. Rötha, St. an der Pleiße, 1070 3. Landwirthfchaft. 
Taucha, St. an der Parthe, 1760 3. Stuhlarbeiten; Kürfchner: und 
Pofamentirwaaren. Liebertwolfwig, Mft., 1024 J. Diefer Ort 
bildete den Mittelpunft des mörderifchen Kampfes am 18. Oftober 1813. 
Stötteritz, D., 22350 5. Bolfmarsdorf, D., 1510 J. Breis 
tenfe!d, D., Schlachtfeld am 4. September 1631, 

* Borna, ©t. mit den VBorjtädten Altjtadt- und Wenigen-Borna, 
3650 3. Landbau, Leinweberei, Schuiterarbeiten. Frohburg, ©t. mit 
Schloß, 2470 5. Ackerwirthſchaft. Kohren, ©t., 1030 J. Regis, 
St., 560 5. Lobſtadt, Mkt., 500 3. Ackerbau. Braunfohlenlager. 
Kierisih, D. mit Marftgerechtigfeit. Rangenleübe, D., 1120 J. 
— *Eoldig, St. an der Zwickauer Mulde, die ſich unterhalb der Stadt 
mit der Freiberger Mulde vereinigt, 2900 3. Poſamentir-, Filz: und 
Zöpferwaaren, wollene Strumpfarbeiten, Leinwand. Lauſigk, ©t., 2060 5. 
Landwirthfchaft, Barchent- und Manchefterfertigung, Wollenzeügweberet. 
Mineralbad. — "Grimma, St. am der vereinigten Mulde, 4670 5. 
Tuch-, Kattun-, IThonpfeifene und Stärfefabrifen, Chirurgifche Inſtru— 
mente. Brandis, 1180 J., Naunhof, 950 J., Nerchau, 640 J., 
Irebjen, 950 J., Städte, die fich größtentheils vom Ackerbau, theils 
aber auch von Leinweberei ernähren. Altmügeln, D. mit Marftgered): 
tigfeit. — — Leißnig, St. mit Schloß an ver Freiberger Mulde, 4800 J. 
Tuchmacherei, Krämpel- und Pfeifenfabrifation. Döbeln, St. auf einer 
von derfelben Mulde gebildeten Inſel, 5680 J. Tuch- und Hutfabrifae 
tion, von Leinwand, wollenen Stümpfen und Baummwollenwaaren; Ge— 
traide- und Butterhandel. Buch, ein grimmaifches Schulgut an ber 
Mulde. — * Mügeln mit Sornzig, darin Mügeln, St. mit Schloß, in 
einer der fruchtbarften Gegenden von Sachſen, 1940 J., deren Hauptbe: 
fhäftigung der Ackerbau iftz auch Leinweberei. Sornzig, Fatholifches 
Kloftergut mit 950 Unterthanen. — " Mubfchen, ©t., 1520 5. Hu: 
bertusburg, Schloß und Amtſitz. Hier ward 1763 der Frieden ges 
ſchloſſen, welcer dem ficbenjährigen Kriege ein Ende machte. Gteingute 
fabrif. — *Noſſen, St. und Schloß an der Freiberger Mulde, 1780 J. 
Ackerbau, Viehzucht; Leder- und Tuchbereitung. Noßwein, St. an der 
Mulde, 4200 3. Sehr viel Gewerbfleiß, Tuchwebereien, Färbereien. Roß— 
weiner Walfererde. Siebenlehn, St. an der Mulde, 1420 5. Acker— 
bau, Brauerei und Wachsfchlägerei. Altengelte, Klofter mit einem 
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Park, unfern Noſſen. Mochau, D., 1740 J. — »Oſchatz, Et, 
5360 J. Wollſpinnerei, Tuchweberei, Leinwand- und Bandweberei, Ger: 
berei. Auf der Weſtſeite dieſes Ortes liegt der Kolmberg, 963 F. hoch, 
der aüßerſte hohe Berg gegen die norddeütſche Ebene. Dahlen, St. 
mit Schloß, 2040 J. Krappbau, Torfgräberei, Viehzucht, Lein- und 
Barchentwebereien, Bleichen. Strehla, St. an der Elbe, mit einem 
weit ſichtbaren Thurme. Schloß. 1940 J. Ackerbau, Viehzucht, Fi— 
ſcherei und Töpferei, Schifffahrt. — Pegau, St. an ber Elſter, 33605. 
Ackerwirthſchaft, Leinweberei, Schuſterarbeiten. Groitzſch, St., 16105. 
Dieſelben Beſchäftigungen, wie in Pegau. Zwenkau, St., 2420 J. 
Landwirthſchaft. Der Name dieſes Orts wird in der ſächſiſchen Mundart 
Zwenfe ausgefpochen. Daran Fnüpft ſich folgende Anefoote: Als einft 
Sffland auf der Leipziger Bühne Gaftrolfen gegeben hatte, vermaß fid) 
ein Schaufpieler, Namens Henfe, der es kaum bis zur Mittelmäßigkeit 
gebracht, zu der Behauptung, es dem berühmten Mimen nächitens gleich 
thun zu wollen; da fagte ein Zuhörer: Sffland und Henfe, — Leipzig 
und Zwenfe! — *Rochlitz, St. und Schloß an der Zwicauer Mulde, 
3530 3. Sehr viel Gewerbfleiß: Webereien von Kattun, Flanell, Bars 
ſchent, Wertenzeüg, baumwollenen Tüchern, Mügen, wollenen Strümpfen; 
Färbereien. Geithain, ©t., 2910 3. Landbau, Leinwand und Bar: 
chentweberei. Geringswalda, ©t.,22505. Wollenzeügweberei. Hartha, 
St., 1800 J. Barchentweberei, auch Leinwand und Tuch. Mittweida, 
St. an der Zfchoppau, 5600 3. Sehr ftarfer Betrieb der Induſtrie: We— 
bereien von Flanell, Merino, Kattun, Segeltuch, Leinenzeüg, Barchent, 
baumwollenen Tüchern. Waldheim, St. mit Schloß, an der Zſchoppau. 
2700 3. Ebenfalls reger Gewerbfleiß: Barchent- und Leinweberei, Tuch— 
und Wollenzeügfabrifation. — *Wurzen, St. am rechten Ufer der 
Mulde; Sit eines Domfapitels; Schloß. 3800 3. Kein und Strumpf— 
weberei, Bleicherei, Biehhandel. | 

Die Familie Schönburg theilt fi) ab: in die obere, Waldenburgifche 
oder fürftliche Linie, und in Die untere, Penig’jche oder gräflicye Linie. 
Snnerhalb des Kreisdireftionsbezirfs Leipzig liegen die fürftl. und gräfl. 
Schönburgifchen Lehnsherrfehaften, welche in die Zudicien Penig, Rochs— 
burg und Wechfelburg getheilt find, und im Ganzen am 1. Dec. 1834 
eine Bevdlferung von 26,597 3. befaßen (mit Ausfchluß des Judic. Remſe, 
welches zum Bezirk Zwickau gehört). 

"Penig, St. an der Mulde, mit 2 Schlöffern, 1 Eifenhammer. 
3630 5. Tuchſcheer- und Handwafferpreffen. Göppersdorf, D., 1410 3. 
— *zRKochsburg, Felſenſchloß und Rittergut an der Mulde, mit bes 
rühmter Schaafzudht. Burgitädt, ©t., 2670 3. Baumwollenfpinneret, 
Kattun- und Halbfeidenwaaren - Fabrifen. Lungenau, ©t., 1920 J. 
Zeügweberei, Schufterarbeiten. — Wechſelburg, Marftfleden an ber 
Mulde, 1120 3. Schloß mit fehönem Garten. Töpfereien. König 
hain und Clausnitz, DD., jedes mit 1070 Inwohnern. 


3. Bezirk der Kreisdireftion zu Zwickau, 


beftchend aus 4 Amtshauptmannfchaften, begreifend 14 Ämter, die Schön: 
burgifcehen Receßherrfchaften Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein, Harten— 
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ſtein mit Stein, die Schönburgiſche Lehnsherrſchaft Nemfe, und die Herr: 
fchaft Wildenfels. Flächenraum 84,227 d. Q.M. Inwohnerzahl 1834: 
549,811, in 58 Städten (mit 20,280 Haüfern und 196,547 J.), 873 
Dörfern, nebft mehreren einzelnen Gütern und Gehöften (mit 46,366 
Haüfern und 353,264 3.) Im Jahr 1838 wird die Bevölkerung auf 
573,500 Sudividuen geitiegen fein; daher leben auf einer Quadratmeile 
68530 Menſchen; und es iſt hiernach der Bezirk Zwickau die volfreichite 
unter allen bisher betrachteten Provinzen Deütfchlands. 

Die erſte Amtshauptmannfchaft begreift die Amter Chemnitz, Fran: 
Fenberg mit Sachfenburg, Augujtusburg und Stolberg; die zweite das 
Amt Zwidau mit den Herrfchaften Wildenfels und Nemiffen, die Ämter 
Wiefenburg, Schwarzenberg, Eibenftoc und das Zuftitiariat zu Werdau; 
die dritte die Amter Wolfenftein mit Mühlenamt Annaberg, Grünhain, 
den größten Theil des Amtes Lauterjtein und das Zuflitiariat Wiefenthal. 
— Sn den Recesherrichaften Glauchau, Waldenburg, Lichtenftein und Har— 
tenjtein mit Stein beforgt der Schönburgifche Kanzellei-Direftor zu Glau— 
chau die amtshauptmannfchaftlichen Gefchäfte. 

"Zwidan, Hauptitadt des Kreisdireftionsbezirfs, an der Mulde, 
6410 J. Anfehnliche Tuchfabrifen und Strumpfwebereien. Nagelfchmies 
den. Lebhafte Getraide- und Wollmärfte Das hiefige Schloß ift zu. 
einem Zucht und Arbeitshaufe eingerichtet. Zu beiden Seiten der Mulde 
dehnen fi) große Eteinfohlenlager aus. Crimmitzſchau, ©t. an der 
Pleiße, 3770 J., mit dem Kitfchergut. Sehr ftarfer Gewerbebetrieb: 
Tuch, Kaſimir-, Zeig: und Baumwollenfadrifen, Kattundrucdereien und 
Scönfärbereien. Werdau, St. a. d. Pleiße und mit gleichen eben fo lebhaft 
betriebenen Gewerben. 50005. Neümarf, Mkt. und Blankenhain, D. 
mit Mftgerechtigfeit. Olsnib, D., 338805.— "Auguftusburg, fchünes, 
weit fichtbares Schloß auf dem Gipfel eines Berges. Hier ift der Amtsſitz. 
Dderan, ©t., 4160 J. Habrifution von Kattun und wollenen Zeügen. 
Wollhandel. Schellenberg, ©t., 1300 J., welche diefelben Gewerbe, 
wie die Oderaner betreiben, Zfhoppau, St. am Fluffe gl. Namens, 
5550 J., mit Einſchluß des Schloffes und der Lehnhaüfer. Baumwollen— 
und Pofamentirwaaren; Drudereien. In der Nähe das Bergſchloß Wilded, 
Sm Bezirf find 5 DD., Deren jedes über 1000—1500 5. zählt. — 
"Chemnib, ©t. am Bache gleiches Namens. Was Leipzig für Sache 
ſens Handel it, das ift Chemnig für den füchfifchen Gewerbfleiß, die be— 
trächtliche Fabrifitadt in Sacdfen, die, mit Einfchluß der Amtsvorftädte, 
Niflasgaffe und Schloßgafte, 1222 Hafer und 21,140 J. zählt. Die 
Strumpfmanufaftur befchäftigt 15,000 bis 20,000 Stühle, theils in der 
Stadt, theils in den umliegenden Dörfern, und übertrifft alle ausländifche, 
felbft britifhe Eoneurrenz. Der Hauptabfab der Strumpfwaaren iſt 
nach Nordamerifa, und das Verhältniß des Abfabes zu den englifchen 
MWaaren diefer Art ift wie 3 zu 1. Andere umfaffende Gewerbszweige 
find: die Ginganweberei, die Mafchinenfpinnerei, die Kattundrucerei, die 
rothe Garnfärberei, Bleicherei; Meafchinenfabrif, Chemnitz ift eine hübfch 
gebaute Stadt mit meiftentheils breiten Straßen und großen Pläßen. 
5 Kirchen find allhier. Im Amtsbezirk, der 3,356 Q.M. groß it, lebten 
1834 am 1. December auf dem platten Lande 40,555 Menfchen, die 
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größtentheils für die Ehemniger großen Fabriken befchäftigt find. Es 
wohnen hier alfo auf der Q.M. 10,595 Menfchen, und cs find im Bes 
zirf 14 Dörfer, von denen jedes über 1100 5. hat; das größte Darunter 
ift Limbach, mit 2192 5., Burfhartsdorf, mit 1773 J. beide DD. 
mit Marftgerechtigfeit. — * Eibenftod, St. am Echwarzwaffer, 4580 J. 
Bergbau auf Zinn und Eifenjtein. Es wird hier Bitrivlöl, Blechwaare, 
Muffelin nnd Spisen verfertigt. Zohanngeorgenftadt, Et. an dem— 
felben Waffer, 3430 3. Hier wird der ftärfite Eifenbau in Gachfen ges 
trieben; auch arbeitet man Spielzeug und Spitzen. Carlsfeld, D. mit 
Marftgerechtigfeit. Bier DD. mit mehr als 1100 J., Darunter das 
größte: Schönheide, mit 4290 3. — *Frankenberg mit Sad 
jenburg, darin Franfenberg, St. an der Zfchoppau, 5550 3. Katz 
tunweberei und Drucderei. Das alte Schloß Sachfenburg ift der Sitz 
des Amtes. — "Orünhain, St. unweit der Mulde, 1390 5. Strumpf- 
wirferei, Pofamentirarbeiten, Blech- und Holzwaaren-, aud Spitzenhandel. 
Buchholz, ©t. ganz in der Nähe von Annaberg, 2480 3. Spitzen— 
Flöppelei und Pofamentirwaaren. Elterlein, ©t., 1890 3. Fundort 
von Magnefia, Ocker und Porzellanthon; Bergbau, Nagelfchmieden, Spitzen— 
‚Flöppelei und Spigenhandel. Schlettau, St. an der Zfchoppau, 1530 J. 
Berg-, auch etwas Ackerbau; Spibenflöppelei. Zwönitz, ©t., 1800 J. 
Klöppelei, Kattun- und Barchentweberei. Bärenjtein, 1157 J., und 
Wiefa, DD. mit Marftgerechtigfeit. Raſchau, D., 429% J. Soſa, 
D., 1500 5. — * Rauterftein, darin Zöblig, St. und Gib des 
Amtes, unweit der Bockau, 1350 3. Gerpentinjteinbrüdhe; Klöppelei, 
Baummwollenweberei, Holzwaarenhandel. Olbernhau, Mt. an der 
Flöhe. Folienhammer, Gewehrfabrif, In der Nähe die Gaigerhütte 
Grünthal. Weſtnordweſtlich von Zöblis liegt die Schloßruine Lauterftein. — 
= Plauen, ehemalige Hauptitadt des voigtländifchen Kreifes an der El: 
ter. Schloß. 9030 3. Meuffelinweberei, Spinnmühlen, Bleichereien. 
Auerbach, ©t., 2990 3. Pottafche, Malz, Nadler: und Kürfchner- 
waaren, befonders aber fchwarze Spitzen. Elſterberg, St. an der 
Eliter; mit dem Nittergute Franfenhof, 2320 J. Zeügmweberei und Ger— 
berei. Falfenjtein, ©t., 2850 3. Bergbau auf Zinn und Eifen; 
Muffelinweberei und Klöppelei. Langenfeld, ©t., 3480 3. Tuch— 
und Zeügfabrifen, Spinnmühlen und Schönfärbereien. Mühltroff, 
St., 1510 J., Strumpfwaaren. Mylau, et, 2390 3. Spinnmühlen, 
Muffelin. In der Nähe ein Alaunwerf, das aber im Verfall ift. Stetzſchkau, 
©&t., 1590 3. Zeügweberei. Paufa, ©t., 2190 3. Schleierfabrifation. 
Reichenbach, St. 5165 3. Pebhafte Fabrifation von Tuch, Kaſimir 
und Merino, Strumpfwirferei, Leinweberei und DBleicherei. Treüen, 
©&t., 3340 3. Baumwollen- und Böttcherwaaren. Nodewifch, D. mit 
Marftgerechtigfeit. — "Schwarzenberg, der größte, holzreichfte, zu= 
gleich aber auch ärmſte Amtsbezivf im Erzgebirge, darin Schwarzen 
berg, Hauptitadt des fogenannten Obergebirgs, worunter diejenigen Theile 
des Erzgebirgs verftanden werden, welche um den Fichtel- und Auersberg 
gelagert find. Die Stadt hat 2015 J., 1 altes Schloß, 1 Drahthammer 
nebft Schnalfenfabrif, Bergbau auf Eifen, eine Klöppelfchule. Hier wurde 
früher ein gar arger Schmuggelhandel nach) Böhmen getrieben. Aue, 
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St., 1110 J. Spitzenklöppelei, Blechlöffelfabrik, Vitriolhütte, Bergbau 
auf Silber und Eiſen. Hier iſt der Fundort der weißen Thonerde, woraus 
das Meißner Porzellan verfertigt wird. Scheibenberg, St. am Fuß 
des Baſaltberges gl. Namens, 1660 3. Silber, Kobalt: und Eifenban. 
Feine Töpferwaaren, Spigenflöppelei, Petinettfabrifation. Der Bezirf 
hat 6 Dörfer, deren jedes von mehr als 1100 Scelen bewohnt, darunter 
Bockau, 1627 3. Arzneifraüter- und Wurzeln- Sammeln; Grotten: 


dorf, 2506 3. — "Stollberg, ©t., 3150 3. Leinweberei, Gtrumpf: 
wirferei und Quchmacherei. Niederzwönib, D., 1750 3. Schloß 
Hoheneck bei Stollberg. — * DBoigtsberg, altes Schloß mit dem Amts: 


fige in der Nähe von Olsnitz, St. an der Eliter, 3810 J. Tuch— 
macherei, Etrumpfwirferei und Gerberei. Adorf, St. an der, Eliter, 
2350 3. Tuch und Muffelinweberei. Markneükirchen, ©t., 2330 J. 
Fabrifation von muftfalifchen Snftrumenten. Schöned, ©t., 1680 J. 
Beichäftigung mit Forftproduftionen, auch Leinweberei. Brambach, 
Erlbach, Klingenthal, 1577 5., Landwüft, Poſſeck, Schön- 
berg und Wiedersberg, DD. mit Marftgerecdhtigfeit. Eliter, D. 
mit Gefundbrunnen. — " Wiefenburg, Echloß und Dorf, mit dem 
Amtsfige. Kirchberg, ©t., 3560 3. Tuchmacherei, Strumpfwirferei 
und Spitzenklöppelei. Neüſtädtel, ©t., 2410 J. Bergbau, Epiben: 
Flöppelei, Handel mit Bich. Schneeberg, ©t., 6910 3. Bergban, 
Spigenflöppelei in Gold und Silber, Baumwollenfabrifation, Bretters 
und Spitenhandel. Zfehorlau, D., 1734 J. Schlemma, D. mit 
Blaufarbenwerf, — * Zuftitiariat Wieſenthal; diefer Bezirk liegt im 
höchiten Theil des Erzgebirgs, am Fichtelberg u. few. Darin Oberwie: 
fenthal, ©&t., 1800 J. und Unterwiefenthal, St., mit Einfluß 
von Hammer-Unterwieſenthal, D., Hammerwerf Rothenhammer 
und Hammergut Schlöffel, 1413 J., hart an der böhmischen Gränze 
gelegen, beide Städte zufammenhangend; Bergbau, Stahl- und Pofa- 
mentirarbeiten; Gränzhandel. Neudorf, D., 1275 3. — "Wolfen: 
jtein, ©t. über dem rechten Ufer. der Zſchoppau, 1800 5. Bergbau, 
Ackerbau und Weberei; in der Nähe das wolfenjteiner Bad, und Meile 
oberhalb der Stadt, im Zſchoppauthal, das Wiefenbad beim Dorfe Wicfe. 
Annaberg, Et., 6700 3. Bergbau, Klöppelei und Bandfabrifation. 
Ehrenfriederspdorf, St. 2110 3. Klöppelei, Pofamentirarbeiten ; 
Bergbau. Geier, St., 2970 5. Bergbau auf Silber und Zinn; 
Epigenflöppelei, Pofamentirwaaren, Bitrivlölbrennerei. Zöhftadt, St., 
1850 35. Ühnliche Befchäftigung. Lengefeld, St., 790 J. Leinwand», 
Kattun- und Barchentweberei. Marienberg, Et., 3650 5. Bergbau 
auf Silber und Kobalt; Klöppelei, Reinweberei. Thum, Et, 1890 J. 
Gleiche Beichäftigung wie in Marienberg. Herold, D. mit Mftgerechtigs 
feit. Der Bezirf Wolfenjtein hat 10 DD., deren jedes mehr als 1000 J. 
hat; darunter Gebenau das größte mit 3715 Inwohnern. 

Die fürftl. und gräfl. Schönburgifchen Reeeßherrſchaften enthalten 
6,71, Quadratmeilen mit 67,472 J., und zerfallen in 7 Amtsbezirfe, 
davon der erite Direftorialamt heißt: — "Glauchau, Et. an der 
Zwicauer Mulde, und Sit der Schönburgifchen Gefammt:Negierung. Zwei 
Schlöffer. 6300 3. Fabrikation von fhwarzen Tuchen und feinen Nadler: 
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und Zinnarbeiten, Gerberei, Holz: und Getraidehandel, Merana, St., 
4170 J. Fabrikation von Wollenzeüg. —* Vorderglau hau, darin 
Hohenfjtein, Et., 4330 J. Starfe Baummwollenweberei, Fabrifation 
von wollenen, leinenen und halbleinenen Zeugen, Mafchinenfpinnerei. — 
»Hinterglauchau, darin Ernſtthal, ©t., mit Hohenftein zufams 
menhangend, 2600 3. Auch bier herricht fehr viel Gewerbfleiß in den: 
felben Zweigen der Induſtrie, wie in Der Nachbarſtadt Hohenftein. — 
»Hartenſtein, St. mit Bergſchloß gleiches Namens, 1710 J. Acker— 
bau; Baumwollenweberei und Strumpfwirkerei. — Lichtenſtein, St. 
mit Schloß, 2960 J. Weberei. Nur durch einen Bach davon getrennt 
iſt Callenberg, ©t., 1850 J.; wo ebenfalls Webereien und Wirkereien 
betrieben werden. — "Stein, Bergſchloß an der Zwickauer Mulde. 
Lößnitz, St. 4110 J. Wollen: und Baumwollenioebereien. Salmiak— 
hütte. — Waldenburg, St. mit Schloß am linfen Ufer der Zwickauer 
Mulde, 2170 3. DBaumwollenweberei, Pfeifen = und Schmelztiegelfabrifen; 
anfehnlicher Korn» und Garnhandel, Das der Stadt gegenüberliegende 
Dorf Altftadt- Waldenburg, auf dem rechten Ufer des Fluffes, nimmt 
an diefen Gewerbszweigen Tebhaften Theil. Es hat 1080 3. In den 
Recegherrfchaften find überhaupt ficben Dörfer, deren jedes eine Be— 
völferung von mehr als 1000 5. befist: darunter find Mülfen St. Ni— 
Folai, mit 1850, und Mülfen St. Zafob, mit 2550 J., die größten, 

Das fürftl. und gräfl. Schönburgifhe Eehnsherrfchaftliche Judicium 
Remfe, oder Remiffau, aud Nemiffen genannt, enthält ven Flecken 
gleiches Namens, mit einem Schloſſe, am linfen Ufer der Zwick. Mulde, 
zwifchen Glauchau und Waldenburg gelegen. Er zählt 700 J., Die fich 
mit Korbflechten, Verfertigung von Preßfpänen und mit der Bleicherei be- 
fchäftigen. 

Sn der gräfl. Solms’fchen Standesherrfchaft Wildenfels, welde 
ein Areal von O,, Q.M. enthält, und von 7142 Dienfchen bewohnt ift, 
liegt die Stadt gleiches Namens, mit einem Schloß und 1170 J., Die 
Leinweberei und Strumpfwirferei betreiben. In der Nähe des Orts wird 
Marmor gebrochen. Reinsdorf, 1050 J. und Weißbach, 1200 J., 
Dörfer. 

Um die Volksdichtigkeit des Kreisdirektionsbezirkes Zwickau, im Gan— 
zen und in den einzelnen Theilen, ſchneller überſehen zu können, theilen 
wir ſie hier tabellariſch mit, indem dabei die Volkszählung von 1834 zum 
Grunde gelegt wird: — 

Es leben nämlich auf dem Raume einer Quadratmeile im ganzen 
Bezirf 6527 Menfchen (1838 aber 6830), im Befondern, 1834, in 

der Herrfchaft Wildenfels . » . . 14,545. 
dem Amte Wiefenburg . . . 1069 
den Schönburgifchen Receßherrfchaften 10,049. 
dem Amte Zwidau mit Werdau . . 6,159. 
dem Amtsbezirfe Stollberg . . . . 6,070. 
den Ämtern Plauen-Paufa . » .» . 6,031. 
dem Amtsbezirfe Wolfenftein . . . 6,017. 
“ S Auguftusburg . . 5,724. 
en RR Srünhain. . . . 5,662. 
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dem Amtsbezirfe Franfenberg . . . 5,569. 
» „ Boigtsberg & — 3,922. 
Schwarzenberg . . 3,038. 


4. Bezirk der Kreisdireftion zu Budiffin. 

Diefer Bezirk umfaßt die Oberlaufig und das Meißniſche Amt Stol— 
pen, im Ganzen 45,5 Q.M., mit 257,444 J., in 13 Städten (4788 
Haüſer, 36,246 5.) und 629 Dörfern, nebit mehreren einzelnen Gütern 
und Gehöften (38,162 Haüfer, 221,198 5.) nach Der Zählung vom 
5. 1834. Für das Fahr 1855 wird die VBolfsmenge zu 275,500 Indi— 
viduen anzunehmen fein; Bolfsdichtigfeit 5985 Geelen auf einer A.M. 
Der Bezirk zerfällt in zwei Amtshauptmannfchaften, von denen die erfte 
Das Amt Stulpen und denjenigen Theil der Oberlaufig enthält, welcher 
nordweitlich einer Linie liegt, die an der böhmifchen Gränze zwifchen Neü— 
falz und Friedersdorf anhebt und zwifchen Wartha und Kleinfaubernig 
die preüßifche Gränze erreicht. Die zweite Amtshauptmannfchaft enthält 
den ſüdöſtlich jener Linie gelegenen Theil der Oberlaufis, Die erjte Amts— 
hauptmannfchaft Hat ihren Sitz in Budiffin, die zweite in Zittau. 

Die Oberlaufig, beitehbend aus den fogenannten Bierftädten, den 
Standesherrfchaften, den GStiftern und dem Landfreis, 

a) Die Vorſtädte (derem urfprünglich fechs waren, von denen aber 
zwei: Görlig und Lauban, an Preußen gefommen find): — Budiffin, 
oder Bautzen, St. an der Spree, Hauptitadt der Oberlaufig und des 
Kreisdireftionsbezirfs, 8390 J. Schloß Ortenburg. Die Stifts- vder 
Peterfirche iſt die einzige Kirche Sachfens, in welcher Proteftanten und 
Katholifen gemeinfchaftlich ihren Gottesdienft halten; der Dechant des 
Stifts ist Fatholifcher Bifchof, der Probſt dagegen lutherifcher Konfeffion. 
Der Gewerbsbetrieb iſt hier fehr anſehnlich in Leinweberei, in Fabrifation 
von Tuch, Barchent und Strümpfen. — Eamenz, St. an der fehwarzen 
Eliter, 3540 J. QTuchweberei, Pfefferfuchenbäckerei, Gerbereien, Leinwes 
bereien. Das Barmbherzigfeitsitift zu Ehren Leffings, (der hier 1729 ge: 
boren ward), 1826 geitiftet. — Löbau, St. am Löbauer Waffer, 25305. 
Pandbau und Getraidehandel; Leinweberei, Brauerei. Gefundbrunnen. 
Bergkryſtall, der unter dem Namen der Löbauer Diamanten befannt ift. 
— Zittau, Gt. an der in die Laufiger Neiße fließenden Mandau, 
S510 3. Webereien von Tuch, Damaft, Zwillich und Leinwand, Schwarz: 
und Schönfärberei, Bleichen, Kattun- und Leinwanddruckerei, Überhaupt 
herrfcht in Zittau ein außerordentlicher Gewerbfleiß; man baut auch Klar 
viere, Die einen großen Abſatz, felbit ins ferne Ausland finden. Bei 
dDiefer ausgebreiteten Snduftrie, namentlich auch in den Dorffchaften Der 
Umgegend ift der Handel mit Garn und Peinwandproduften von fehr be: 
deütendem Umfange. Die hiefige Rathsbibliothek zählt an 13,000 Bände. 
Mineralquelle das Auguftusbad. In der Nähe der Oybin mit Ruinen 
und Kirche, ein befuchter Punkt des Lauſitzer Gebirgs. 

b) Die Standesherrfchaften find Küönigsbrüd und Reibersdorf. — 
Königsbrüd, gräfl. Hohenthalfche Herrfchaft, darin die Stadt gleiches 
Namens, wo die gräfliche Kanzellei ihren Sib hat, 1500 J. Bandwe— 
berei; Steingut und Töpferwaaren, Zn der Nähe liegt der Keülenberg, 
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welcher, als der König Friedrid Auguft von Sachſen fein 50jähriges Re: 
gierungs-Zubiläum feierte, den Namen Auguftusberg erhielt. — Reibers— 
dorf, gräfl. Einfiedel’fche Standesherrfchaft; darin das Dorf gleiches 
Namens mit Marftgerechtigfeit. Auf dem hiefigen Scloffe it die gräfl. 
Suftizfanzellei. Der landwirthfchaftliche Betrieb von Reibersdorf genießt 
eines großen Nufs. e 

c) Die Stifter find, außer dem Domftift St. Petri in Budiffin, das 
jungfraüfiche Eijterzienfer-Klofter Marienjtern, (insgemein Morgenjtern 
genannt), unweit Camenz, zu defjen Gebiet die Stadt Bernftadt gehört, 
1610 3. Quchweberei,. — Das jungfraüliche Eijterzienfer - Klofter Ma: 
rienthal, mit der Stadt Oſtritz, an der Neiße, 1480 J. Ackerbau; 
Leinweberei und Tuchmacherei. — Das lutherifche Fraüleinitift Joachim— 
ſtein bei Radmerib. 

d) Zum Landfreife- gehören, außer den genannten Städten Bernitadt, 
Königsbrück und Oftrig folgende Landitädte: — Elitra, 150 J. Leine 
wandweberei und wollene Strumpfwirferei. Pulsnitz, 1770 5. Leine: 
wand, wollenes und leinenes Band; Pfefferfuchen. Weißenberg, 1990 8., 
meiftens Wenden; Tabacksbau und Strumpfwirferei. 

Die Oberlaufig it der Hauptfiß der evangelifchen Brüdergemeinde, 
die dafelbit im Jahre 1721 durc, den Grafen Zinzendorf geftiftet ward. 
Die in der Oberlaufis liegenden Orte diefer Gemeinde find Herrnhut, 
von dem die Mitglieder der Gemeinde auch Herrnhuter genannt werden. 
Herrnhut zeichnet fih, wie alle Orte der Brüdergemeinde, durch Negel: 
mäßigfeit der Bauart, Durch einfache und durch geſchmackvolle Wohnungen, 


durch Neinlichfeit und jene Stille aus, welche bei außerordentlich geſtei— 


gerter Betriebfamfeit der Bewohner, ein Farafteriftifches Merkmal echt 
chrijtlicher Thätigkeit it im Felde des Kunſt- und Gewerbfleißes. Herrnhut 
zählt 890 J. Kattunmanufaftur, Leinweberei, Bleichereien, KRunftarbeiten, 
ZTabacdsfabrif, Handel. Bertholdsdorf, 1760 3. Hier befteht die 
UnitätsAlteſten-Conferenz, welche die oberſte Leitung aller Brüdergemeinden 
auf Der ganzen Erde führt. Großhennersdorf, D. mit Marftge: 
vechtigfeit, 1270 J., und Kleinwelfa, mit Erziehungs = Anftalten ver 
Brüdergemeinde, in welche nicht bloß herenhutifche, fondern auch Kinder 
anderer evangeliſchen Chriften Aufnahme finden. Wahre Gottfeligkeit, 
Gottesfurcdt und Liebe zum Heiland der Welt wird dem jugendlichen 
Herzen frühzeitig eingeprägt und alles Mögliche angewendet, um den 
Keim des Böfen zu eriticken. Alles, was der Gewerb: und Kunftfleig 
der Herrnhuter hervorbringt, zeichnet ſich durch Güte, Dauerhaftigfeit, 
Preiswürdigfeit und Schönheit im höchſten Grade aus; nirgends wol 
wird reeller gearbeitet als in den Brüdergemeinden. 

Der Gewerbfleiß der Oberlaufig, wohin ganz befonders die Fabri- 
Fation von Leinenwaaren gehört, findet fich, außer in den Städten, vor: 
nchmlich auf dem Lande, Die Dörfer find außerordentlich bevölfert: die 
Oberlauſitz zählt 39 Dörfer, deren jedes über 1000 J. hat; darunter find 
14 mit 1000— 1500 J., 10 mit 1501 — 2000 J. 9 mit 2001—30005$., 3 mit 
mehr als 3001, 2 mit mehr als 4001, und 2 mit mehr als 5000 Inwohnern. 
Großſchönau, 4480 J. ift der Hauptfiß der Weberei, welche die Foftbaren 
Damafte liefert. Hier und in Neüſchönau find 1100 Webejtühle, von 
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denen 1832: 950 im Gange waren, bei denen 2500 Menſchen Befchäf: 
tigung fanden, die 5513 Schock Ellen lieferten. Herrenwalde, Wal: 
tersporf und Sahlendorf find der Hauptfig der Zwillichyweberei. 
Ebersbach, das größte der Oberlaufiger Dörfer, mit 5620 J., und 
Alt-Eibau, 4210 J., haben zufammen über 3000 Webeftühle. Seif: 
hennerspdorf, 5110 F., treibt außer Leinweberei auch Färberei, Uhr: 
macherei. Hainewalde, 2330 5. Bier werden befonders Siebe ver: 
fertigt. 

Flecken und Dörfer mit Marftgerechtigfeit find: Baruth, Gauffig, 
Königswartha, Neügersporf (2325 5.), Oberleütersporf L, 
Oßling und Rammenau. Zn dem zulest genannten Dorfe ift der 
Philoſoph Fichte, 1762, geboren. Das Dorf Hochkirch, zwifchen Bu— 
diffin und Löbau, hat in der Gefchichte des Tjährigen Krieges einen großen 
Namen erworben. Schoneckwitz bei Kamenz, D. mit befuchter Mine: 
ralquelle. — Girſchfelde, an der Neiße, 1540 J., und Schürgis: 
walde, an der Spree, werden in den ältern ftatiltifchen Liſten als Ctädte, 
oder doch als Flecken aufgeführt; in den neüeſten Liften it dies aber nicht 
mehr der Fall.) 

Der Amtsbezirf Stolpen, darin: Bifhofswerda, ©t., 243058. 
Leinwand» und Tuchfabrifen. Neüfalza, St. an der Spree, 930 5. 
Ackerbau, Viehzucht und Krämerei. Stolpen, ©t., 1220 3. Leinwe: 
berei und Strumpfwirferei. Ruinen des alten Schloffes Zofrym auf dem 
Gipfel eines Bafaltfelfens, an deſſen Fuß die Stadt gelehnt iſt. Auf 
dem Vorwerke NRannersdorf wurde Die erite Merino- oder fpanifche Schä— 
ferei, 1765, angelegt, die erfte in Deütfchland. Heefeliht, Liebe: 
thbal, Pugfau, Steinigtwolmsdorf (1450 J.), und Wilthen 
(1180 5.), DD. mit Mearftgerechtigfeit. 


Das Königreich Hannover. 


Gränze, Größe und Bolfsmenge — Das Königreich Han— 
nover bildet den nordweitlichen Theil von Deütfchland, liegt zwifchen den 
Parallelen von 51° 18° und 55° 54’ N., fo wie zwifchen den Meridianen 
von 4° 20° und 9° 18° ©. Paris, und macht Fein zufammenhpangendes 
Ganzes aus, indem das Herzogthum Braunfchweig den nördlichen Haupte 
theil vom Fleinern Südtheile trennt. Der Haupttheil wird begränzt gegen 
Norden von der Nordfee, von Oldenburg, dem Humburgifchen Amte Nibe- 
büttel, von Holftein-Lauenburg, vom Hamburger Gebiete und von Mecklen- 
burg-Schwerin; gegen Often von Preüßen und Braunfchweig; gegen Süden 
von Braunfchweig, Kurheifen, Lippe, Waldecd-Pyrmont und Preüßen; ges 
gen Weiten vom Königreich der Niederlande, Der füdliche Fleinere Theil 
wird von Preüßen, Kurheffen und Braunfchweig umfchloffen. Dagegen 
umfchließt Hannover das Großherzogthum Oldenburg, Die freie Stadt 
Bremen und einzelne Theile von Braunfchweig. Das Areal des König: 
reihs Hannover beträgt 695, D.Meilen, was mithin die Hälfte des Kö— 
nigreihs Baiern ausmacht. Dagegen ift Hannover 2%, bis 225; Mal 
größer als das Königreich Sachſen. Die Bevölferung wird fich für den 
Anfang des Zahres 1838 zu 1,741,000 Seelen annehmen laffen. Hiernach 
übertrifft Hannover das Königreich Sachſen im Menfchenfapital nur um 
S5,000. Die Bolfsdichtigfeit beträgt 2505 auf einer Quadratmeile, 

Politifche Eintheilung, — Das Königreih Hannover it in 
ſechs Landdrosteien und in die Berghauptmannfchaft Klausthal eingetheilt, 
Die Landdroſteien find, mit ihrem a 


1) Hannwer . . . , 1160 et}, 
Fürftenthum Calenberg RUE AERO 
Braffhafet Hoya, 5 
Srafichaft Diepholz . » » . 13,00 
2) Hildesheim . . RER N, Ss = 
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Herzogthum Bremen... . 20940 
FindyDnden aan ER 7,50 
Herzogthbum Berden . . 2. Ban 

5) Dsnabrüd RER Se Sa hr Te 104,;5 — 
Fürſtenthum Osnabrüd . . „42,58 
Niedere Graffchaft Lingen .. 7,00 
Voigtei Emsbühren . ; 3,00 
Herzogthum Aremberg Meppen 33,13 
Groffchaft Bentheim. . . . 190 

Be a ARE nnllas 5, — 
Fürſtenthum Oftfriesland . . 54,03 

7) Berghauptmannfchaft Clausthal. . . I — 


‚Dberharz. 

Eommunion-Harz, mit Braunfchweig gemeinfchaftlicher Beſitz. 
Phyfifhbe Befhaffenheit. — Im nordweitlichen Deütfchland 
liegend, gehört Hannover zum affergrößten Theile der großen Ebene an, 
die fih vom Fuß des hereynifchen Bergſyſtems bis an die Küſte Des 
deütfchen Meeres erjtreckt. Nur die Landdrojteien Hannover, Hildesheim 
und Osnabrück liegen zum Theil, fo wie die Berghauptmannfchaft Clausthal 
ganz im Berglande; alle übrigen Provinzen des Königreichs erjtrecken ſich 
in dem großen Flachlande. Clausthal wird vom hannoverſchen Harz, 
d. i.: dem weftlichen Abfchnitt diefes Gebirgs gebildet. Alle andere Berg: 
gegerden des Königreichs gehören demjenigen Theile des herepnifchen 
Bergfpitems an, welchen ich unter dem Collektivnamen der Weſer-Terraſſe 
zuſammen gefaßt habe. Hier ſind der Solling, der Iht, der Süntel, der 
Deiſter, und weiterhin der Teütoburger Wald die letzten Schwellen des 
langgeſtreckten Bergzuges; endlich erhebt ſich, noch an der niederländiſchen 
Graͤnze, der Boden noch ein Mal zu einer iſolirten Höhe, auf welcher 
das Bentheimer Schloß ſteht. — Vom Harze fällt etwa der dritte Theil 
auf hannöverſches Gebiet, ungefähr 13 Q.M. Vornehmlich iſt es der 
Oberharz, derjenige Theil des Gebirgs, welcher weſtlich vom Brocken liegt, 
der den hannöverſchen Harz ausmacht, und ein Plateau von 1750 F. 
mittlerer abfoluter Höhe bildet. Der Brocden, der höchite Berg des 
Harzes, Liegt hart an der hannöverfchen Gränze auf preüßifchem Gebict; 
fein unmittelbarer, wejtlicher Nachbar, der Königsberg, it hannöveriſch; 
er erhebt ſich, nad Ösfelds und meinen Meffungen, 3167,; 3. über die 
Nordfee, und it der höchſte Punft im Königreicd) Hannover. Der Reh: 
berg Hat eine Höhe von 2746,, F. Der tiefite Punkt in Hannover it 
nicht der Wafferfpiegel der Nordfee, fondern im Harze zu juchen: da liegt 
der Boden der Grube Samfon bei Andreasberg 100 $. unter der Mee— 
vesfläche. Die Flächen der großen Ebene bejtehen theils aus Sandboden, 
den man im Lünchurgifchen u. |. w. Geeftland nennt, in fofern er für 
die Ackerkultur gewonnen ift, der aber zum größten Theil mit Heidefraut 
(Erica vulgaris) bewachfen ift, theils aus Marſchland, an den Ufern der 
großen Flüffe und der Nordfee in einer Breite von meijteng einer Meile, 
den fruchtbarften Boden darbietend, theils endlich aus Torfmooren, Im un: 
abſehbaren Flächen, eine wahre Würtenei mitten in den Fultivirteften 
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Gegenden des Erdtheils, ſchauerliche Eindden, gegen die ſelbſt die Line: 
burger Haiden noc ein Paradies zu nennen fein möchten. Bon der ge: 
fammten Oberfläche des Landes berechnet man 4), oder 135 Q.M. als 
Berg: und Hügelland mit 593,000 3.; von den übrigen */, oder 560 Q. M. 
gehören 55 Q.M. mit etwa 181,0005. den Marfchländern an; 505 Q.M. 
mit 962,000 J. bilden das Gebiet der Haiden und Moore. Es fommen 
alfo im Durchfchnitt auf eine Auadratmeile im Berg: und Hügellande 
4450, im Marfchlande 3290, und auf der Haide 1900 Bewohner. Um 
noch ein Mal auf die Bergfette der Wefer:Terraffe zurüczufommen, fo 
haben wir zur Beurtheilung ihrer Höhen folgende Meffungen von Friedrich 
Hofmann: — der Movsberg, höchiter Punft des Solling, 1580 F. der 
Hubeberg bei Eimbeck 942,, F., der She über Kapellenhagen 1245 F., 
der Kahnſtein bei Salzhemmendorf 1321,; F., der Mönfenjtein über Lauen— 
jtein 1213 F., der nördlichite der Sichen Berge bei Gronau 1133 $., 
der füdlichjte derfelben bei Ahlfeld 940 F., der Süntel über Pögen 1421 $., 
Hannaden am Sintel 1138 F., der Katzenbrink bei Koppenbrügge 1012,; F., 
der Ahrensberg in der Wülfinghaufer Fort 1165,, F., der Beilftein auf 
dem Deister 1008,, F., der Ebersberg bei Springe 1104,; $., der Deifter 
am Hübeler über Wennigfee 1210 F., der Limberg bei Geftorf 551 F., 
der Schulenburger Berg 474 F., der Gchrdener Berg 445,, F., der Ben: 
ther Berg 498 F., der Lindener Berg bei Hannover 271 F., der Spiegel 
der Leine bei Hannover 117, F., Nehburger Berge 492 F., der Tien- 
Berg bei Wunjtorf 219 F., der Düren: Berg im Teütoburger Wald bei 
Sburg 1000 F., Iburg felbft 445 F., der Hüggel bei Hagen 712 F. 
die Stadt Osnabrück 167 F., der Pies:Berg bei Osnabrück 539 Fuß. 
Bon den Hauptflüffen Elbe, Wefer und Ems hat Hannover vom 
Gebiet der Eibe, außer einem Theil feiner Härzifchen Befigungen (Amt 
Eldingerode und Grafjchaft Hohenftein nebſt Scharzfeld) nur Antheil an 
der Mittel und Nieder:Elbe, von Schenfenburg bis zue weitlichen Gränze 
des Landes Handeln, indem fie 34 Meilen weit meijteng die nordöjtliche 
Gränze des Landes bildet; doch liegt eine Landfläche von etwa 3 I.M. 
auch auf dem öftlichen Ufer des Stroms, und das Gebiet deffelben, fo 
weit es das Königreich trifft, beträgt ungefähr den Aten Theil des Ge- 
fammtraums, oder genauer 1659 Q.M. Die Flüffe, welche die Niederelbe, 
auf Hanndverfchem Gebiete, von S.Weſten her empfängt, find affe unbe: 
deütend, Doch einige derfelben Furz vor ihrer Mündung fehiffbar ; es find 
die Gene, die Slmenau, die Seeve, Elite, Schwinge und Ofte. Sie ent- 
jpringen alle in der Lüneburger Haide, die den Waffertheiler zwifchen der 
Niederelde und dem, zum Wefergebiet gehörigen Alter: Fluß bildet, und 
bei Undeloh, zwifchen Bäsendorf und Wulfsfode ihren höchiten Punkt 
erreicht, der fi) 307 F. über Die Ilmenau bei Lüneburg erhebt. Der 
nördliche Abfall der Lüneburger Haide, gegen die Elbe, ift vier Mal fo 
jteil als der ſüdliche Abfall nad der Aller. Diefer ift der ödeſte und 
unfruchtbarite Theil der Gegend, jedod, fähig zum Holztragen. Unter 
den genannten Flüffen ift die Shmenau, welche unweit Bockel entfpringt, 
und bis Ulzen bloß Au heißt, der wichtigite Zufluß der Elbe innerhalb 
des hannöverſchen Gebietes, denn vermittelt deffelben wird eine ſchiffbare 
Berbindung zwifchen Hamburg und Lüneburg unterhalten, dem wichtigften 
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Speditionsort im nordweitlichen Deütfchland. Die Wefer entiteht unter 
diefem Namen innerhalb des Königreichs Hannover, aus der Vereinigung 
der Werra und Fulda, welche bei Münden erfolgt, nachdem dieſe beiden 
Slüfe noch eine Strecke weit getrennt gefloffen find, Vom Gebiete der 
Weſer gehöret die Fleinere Hälfte zu Hannover, oder ein Raum von etwa 
360 QM. Der wichtigite Nebenfluß der Wefer ift die Aller, welcde 
durch die Oder und Leine verftärft wird. Lesterer Fluß bewälfert Die 
Hauptitadt des Königreichs, und it von hier an für Fleine Fahrzeüge 
ſchiffbar. Der Verkehr auf der Leine und Aller hat für Hannover große 
Bedeutung, daher denn auch die Flußbahn in neuerer Zeit wefentlich ver: 
beffert worden ift. Die Leine empfängt unter m. a. Flüffen die Innerſte. 
Die Aller ergießt fich, nachdem fie die Stadt Verden beſpült hat, in Die 
Weſer, die weiter unterhalb noch die Wümme und Geejte von der rechten 
Seite aufnimmt. Der dritte Hauptfluß des Landes ijt die Ems, die in 
Hannover erſt ihre Wichtigfeit erlangt, Dadurch, daß fie hier ſchiffbar 
wird, ſo daß fie für den Bienenhandel des Königreichs diefelbe Bedeutung 
hat, als die Weſer. Ein Theil ihrer Fahrbarfeit ift, zwifchen Meppen 
und Haakerfähr, durch einen Seitenfanal bewirft worden, den Die neüere 
Zeit (1821—23) hat entitchen fehen, Sie nimmt die Aa, Haaſe und Leda 
auf, und ergießt ſich durch den Dollart in die Nordfee. Durch die Haaſe, 
im Emsgebiet, und die Elfe, im Wefergebiet, findet Die merfwürdige 
Gabeltheilung und Verbindung entgegengefester Waſſerſyſteme Statt, deren 
früher ausführlich) gedacht worden iſt (MH. Band, ©. 129). Die Vechte 
bewäffert die Grafjchaft Bentheim der Länge nach von ©. nach N.; fie 
wird bei Nordhorn fahrbar und tritt bald darauf ins Niederländifche 
Gebiet ein, An Landſeen Hat das Königreich Hannover hauptfächlich zwei 
aufzumweifen, den Dümmer-See, der jedoch mit Oldenburg gränzt, und Das 
Steinhuder Meer, welches indeg eigentlich nicht hierher, fondern zu 
Schaumburg-Lippe gehört. Andere Fleinere Seen finden fich im Herzog: 
thum Bremen und im Fürftenthum Oftfriesland, wo fie ebenfalls Meere 
heißen; beide Provinzen find auch mit den größten Moorflächen erfüllt; 
ebenfalls fehr veicy daran find die Provinzen Meppen, Hoya und Diep: 
holz, — alle mit Kolonien befest, welche den Torfreichthum diefer Veene, 
wie fie genannt werden, ausbeüten und fo ein Brennmaterial erzeügen, 
weiches für einen fehr großen Theil des Königreichs das einzige ift. Außer 
dem fihon erwähnten GSeitenfanal der Ems ijt der Kanal von Papenburg, 
der diefen einer Dafe gleich, mitten in der Mooreinöde gelegenen, betrieb: 
famen Handelsort mit der Ems verbindet, der wichtigfte, denn er wird 
mit Geefciffen befahren; außerdem find zu bemerfen: der Kanal von 
Aurich nad) Emven, in Oftfriesland; der bremifche Kanal, der die Dite 
und Schwinge in Verbindung fest, und zur Entwäfferung des Moores, 
ſo wie zum Transport des Torfes dient. Ähnliche, Eleinere Schiffgruben 
giebt es in allen Mooren oder Beenen, die der Austrocdnung unterworfen 
worden. find. 

Klimatifhe Befhafferheit. — Obwol im Umfang des Kö— 
nigreichs Hannover nur von wenigen Orten Thermometer-:Beobachtungen vor— 
handen find, fo läßt fich doch aus diefer geringen Zahl, in Verbindung 
mit den Wahrnehmungen an einigen andern, benachbarten Punkten 
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kennen, daß Hannover, mit Ausnahme des Harzes und der höchiten Ge: 
genden der Wefer-Terraffe, ein milderes Klima befist, als Sachſen und 
Baiern. Während das erite dieſer beiden Länder 7° !,, das zweite 8° 
mittlere Zahres- Temperatur hat, fteigt fie in Hannover auf 9° 1%, fo 
daß mithin der Unterfchied mit Sachfen volle 2°, mit Baiern 1° 1/z be: 
trägt. Zudem hat Hannover milde Winter, deren Mittel- Temperatur 
nur an einem Orte unter Den Gefrierpunkt herabgeht, und die Sommerhitze 
iſt nicht übermäßig. Folgende Tafel giebt eine Überficht von den 


Temperatur-Verhältniffen Hannovers. 


Mittlere Temperatur, Cent., des 


Sahres. — Frühlings. Sommers.| Herbftes. 


Eurhafen 
Hamburg 
Lüneburg 
Franeker (Holland) . 
Braunfihweig . 
Salzuflen (Lippe). . 
Göttingen 

Mittel. . 














Der Harz jedoch hat ein ganz anderes Klima. Clausthal, Pat. 51° 
45’ N., das auf dem Plateau des Oberharzes, in einer Höhe von 1758 F. 
gelegen ift, hat 6°,, mittlere Sahrestemperatur, d. i.: Dielelbe Wärme, 
welche man auf dem Peißenberge, und Baiern findet, obwol diefer fait 
noch ein Mal fo hoch it; in Clausthal ift es um 0°,, Fälter als in Kö— 
nigsberg in Preüßen, und nur um 0%, wärmer als in Stockholm, wenn 
gleich jene Stadt 3° und diefe beinahe S° nördlicher liegt. Beobachtungen, 
welche im Eommer über die Brunnen: Temperatur angejtellt worden find, 
haben die Bodenwärme von Clausthal zu 7° %/, ergeben, jedoch fcheint 
Dabei die Temperatur des Tagewaffers Einfluß gehabt zu haben. Die 
ſtrengſte Winterfälte auf dem Oberhager Plateau wird zu 30 bis 31° 
angegeben, während fie im ebenen Lande von Hildesheim nur 24° bis 25° 
betragen fol. Dort jteigt die größte Sommerhige Durchfchnittlic auf 
25° bis 26°, hier dagegen auf 29° bis 30°. Zwifchen Clausthal und 
Göttingen beträgt der Niveau-Unterſchied ungeführ 1200 $., die Differenz 
der mittleren Sahreswärme belaüft fich auf 2%,, Eent. 

Nur von einem einzigen Punfte des Königreichs Hannover find Be— 
obachtungen über die Menge des atmofphärifchen Niederfcylages befannt ; 
diefer Punft it Göttingen. Damit Fünnen die ähnlichen Wahrnehmungen 
in Salzuflen zufammengeftellt werden, Deren Meittheilung ich meinem 
Freünde R. Brandes verdanfe, was auch von den obigen Thermometer: 
Beobachtungen an Diefem Punkte gilt. Wir haben bier in Parifer 
Maaß das 
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Quantum der Regenmenge. 





| Winter. | Frühling. | Sommer, Herbit. | Sahr. 
Söttingen 2 4! RL S 4" 6,9 Ss“ 11/2 6 97,6 24“ 10',, 
Salzuflen .|6 35, Dr Bi 1,47. B 6 Bibe —— pp 











Auch für die Beobachtung der eleftrifchen Erfcheinungen feheint in 
Hannover wenig getban worden zu fein; nur von dem einzigen Lüneburg 
giebt es in dieſer Beziehung Aufzeichnungen, denen zufolge dafelbit jähr- 
lich 20 Gewitter ſich ereignen, während in dem nahen Hamburg und 
Eurhaven nur 11 vorfommen. — Die mittlere Windrichtung betreffend, 
fo ift fie in Lüneburg ©. 55° W., in Hamburg ©, SI W. und in Curhafen 
N. 55° W.; in Göttingen Dagegen ©. 32° W. 

Produftive Befchaffenheit. — Es iſt aus dem, was bereits 
oben über die Art Des Bodens und feine VBerfchiedenheit gefagt worden, 
leicht abzunehmen, daß feine Produftionsfraft nicht überall gleich fein, 
fondern im Gegentheil die abweichendften Berhältniffe darbieten werde. 
Wo er aus Sand: und Kalftheilen bejtcht, da eignet fi) der Boden zum 
Roggenbau, während in den Mearfchländereien fehwere Gerfte und Waizen 
am beiten gedeihen. Der bebaute Moor: und der Haideboden, fo weit das 
Haidekraut vorherrfcht, jagt dem Haideforn oder Buchwaizen und den 
Kartoffeln am meiften zu, dagegen der Sandboden dem Bau der verfchie= 
denen Kohl: und Nübenarten. Der Gemüſe- und Kartoffelbau ift befon- 
ders in den Gegenden ausgebreitet, wo bunter Sanditein und Mufchelfalf 
den Boden bildet. Mean rechnet den Flächeninhalt des zur landwirth— 
fchaftlichen Kultur benußten Landes, d. i. Acer: und Gartenland, Wiejen 
und Weiden, zu 5,797,000 Acer. Don dem Öefammtareal enthält diefer 
Nusungsboden im Lande Handeln 5/,; in Oftfriesland 2/;; in Göttingen, 
Grubenhagen und Hildesheim über '/,; in Kalenberg, Bremen und Verden 
beinahe ts; in Hoya und Diepholz '/,; in Lüneburg, Osnabrück, Lingen 
und Meppen zwifchen %/, und */,; in der Graffchaft Bentheim nur '/g: 

Bevdlferungsverhältniffe. — Am 1. Zuli 1833 beftand die 
Hauptfeelenzahl des Königreichs Hannover aus S03,320 Perfonen männ- 
lichen und 839,487 Perfonen weiblichen Gefchlechts, überhaupt aus 
1,642,507 Eivil-Snwohnern, und mit dem Heere aus 1,662,629 Indivi— 
duen. Die Zahl der Geburten belaüft ſich, im Durchfchnitt von 10 Sahren, 
jaͤhrlich auf 54,281, darunter befinden ſich aber 1994 Todtgeborne, fo 
daß die Lebendiggebornen 52,287 ausmachen, wovon 26,809 Knaben und 
25,478 Mädchen find. Sährlic werden im Durchfchnitt 12,313 Paare 
getraut; jährlich fterben im Durchfchnitt 35,303 Perfonen, und zwar 
17,574 Sndividuen männlichen, und 17,429 Individuen weiblichen Ge: 
ſchlechts, wobei die Todtgebornen nicht mit eingerechnet find. Alle dieſe 
Zahlen beziehen fich auf den zehnjährigen Durchfcehnitt 1821—1830. Die 
neiern Jahre haben etwas andere Berhältniffe gegeben. So wurden 1835 
geboren: 29,569 Knaben und 27,720 Mädchen, darunter 1283 und 936 
Todtgeborne; zufammen 57,289 Geburten. Die Zahl der Geftorbenen, 
ohne die Todtgebornen, belief fich in dem genannten Zahre auf 20,234 In— 
Dividuen männlichen, und 19,737 Individuen weiblichen Gefchlechts, über: 
haupt 39,971 Perjonen. Getraut wurden 13,088 Paare. Im Jahre 1836 
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waren, in fummarifcher Überficht; 54,25% Geburten, 38,286 Sterbefälle, 
und 12,565 Trauungen; 1837 dagegen 53,071 Geburten, 41,480 Sterbe— 
fäffe, alfo weniger Geburten und mehr Sterbefälle als im Sahre vorher; 
getraut wurden 13,024 Paare, 

Die unehlidd Gebornen verhalten ſich zu den ehelich Gebornen wie 
1 zu 11,,, zur Öefammtzahl der Geburten wie 1 zu 12,. Der Bevöl— 
Ferung nach Fommen auf 1000 Individuen 27 uneheliche Kinder. Auch 
diefe Zahlen gründen ſich auf den Durchfchnitt von 1821—1830; im 
Sahre 1835 wurden 2819 Knaben und 2577 Mädchen außerhalb ver Ehe 
geboren. 

Was die Religionsverfchiedenheit betrifft, fo bilden die Pro- 
teftanten Die große Mehrzahl der Bewohner des Königreichs. Beim 
Genfus vom 1. Juli 1833 wurden gezählt (ohne den Militär-Etat): 
1,336,133 2utheraner, 82,847 Reformirte, 212,274 Katholifen, 525 Mes 
noniten, 26 Herrnhuter und 11,002 Sfraeliten. Die größte Zahl der 
Reformirten lebt in der Landdroftei Aurich oder dem Fürſtenthum Oſt— 
friesland; in der Fanddroftei Osnabrück haben die Katholifen das Über- 
gewicht, ebenfo im Fürſtenthum Hildesheim; in der Landdrojtei dieſes 
Namens leben die meijten Juden, 

Das Königreich Hannover enthält 70 Städte, 108 Mearftflecen, 
960 Dörfer und 4920 Fleinere Dörfer und Weiler, 926 Borwerfe und 
einzelne Höfe, fo wie 4890 Feldmarfen, welche, im Sahre 1833, zuſam— 
mengenommen 239,167 Hafer zählten. 

Phyfifhe Kultur. — Unter den landwirthfchaftlichen Gewerben 
ift der Bau der verfchiedenen Oetraidearten zwar der Hauptnahrungszweig, 
doch nimmt auch die Kultur der Öl- und Leingewächfe eine fehr große 
Thätigfeit in Anfpruch, wie wir, in Bezug auf die lestere,: weiter 
unten wahrnehmen werden. Die Berfehiedenheit der Theilnahme am 
Ackerbau in den einzelnen Provinzen ift fehon oben nachgewiefen worden. 
Daran laffen fich folgende Notizen über die Ärnte der verſchiedenen Ce⸗ 
realien und Hülſenfrüchte in einigen Provinzen knüpfen. In den Fürſten— 
thümern Göttingen und Grubenhagen gewinnt man jährlich 80,000 Wiſpel 
Waizen, 40,000 W. Roggen, 90,000 W. Gerſte, 50,000 W. Hafer, 
22,500 W. Erbſen und Bohnen, 2000 W. Linſen und 40,000 W. Kar— 
toffeln. In dieſen Provinzen hat unter den Cerealien der Walzen das 
Übergewicht. Dagegen bauen die übrigen Provinzen weit mehr Roggen 
als Walzen, 3. B. das Fürftenthbum Osnabrück nur 5000 W, Waizen, 
bei 45,000 W. Noggen, 15,000 W. Gerfte, 20,000 W. Hafer, S500 W. 
Hüffenfrüchte und 25,000 W. Kartoffeln. Andere Provinzen, 3. B. Hoya und 
Diepholz leiden Mangel an Getraide, vor allen der Harz, deffen Bewohner aus 
den königl. Kornmagazinen zu Ofterode mit Brodfrüchten verforgt werden 
müffen. Die Ölgewächfe, infonderheit Nübfaamen vder Nappfaat, werden 
in den Mearfchen gebaut, namentlich in Oftfriesland, wo man jährlich an 
3000 Laſt gewinnt, wovon mehr als *, unverarbeitet ausgeführt wird. 
Der Anbau des Tabacks im Großen zum Berfauf wird nur in 5 vers 
fehiedenen Gegenden getrieben; in den Randjtrichen zwifchen Nienburg und 
Stolzenau, an beiden Ufern der Wefer, — bei Nordheim und Hammens 
ftadt, — zwifchen Nordheim und Odttingen im Leinethal, — im Ruhme— 


Hannover. 207 


Thal zwiſchen Duderjtadt und Nordheim, — und in Oftfriesland bei Aurich. 
Dean Fann den daſelbſt gebauten Tabad im Durchfchnitt auf jährlic) 
17,000 Gentner, und feinen Werth auf 60,000 Rthlr. anfchlagen. Von 
ganz geringem Umfange iſt der Hopfenbau. Obſt wird nur in den ſüd— 
lihen Provinzen und in ten Marfchen an der Elbe gebaut, doc macht 
feine Kultur gegenwärtig auch in den übrigen Provinzen Fortfchritte, 
Weinbau, als landwirthfchaftliches Gewerbe, wird im Königreich Hannover 
nicht betrieben. Die Waldungen des Landes find, befonders im Harz und 
der Weferterraffe, fehr bedeütend ; die Domänenforjte werden angegeben : auf 
dem Harze 3u 269,853, in Golling zu 79,998 ; im Hohenfteinfchen zu 28,000, und 
im Goslarfchen Gebiete zu 12,419 Kalenberger Morgen oder Acer (zu 
120 Q.Ruthen a 16 Kalenberger Fuß); auch das ebene Land, befonders im 
Lüneburgfhen, hat noch bedeütende Waltungen; fo die Göhrde, Lüs, 
Naubfammer, Süſing u. e. a.; obwol die Verwüſtungen, welche der 
dreigigjährige Krieg in den Wäldern des Flachlandes angerichter, bei der 
damals und fpäter herrfchenden fehlechten Foritwirthfchaft, nicht Haben 
ausgeglichen werden Fünnen. Der nördliche Theil des Oberharzes enthält 
durchgängig Nadelholzbeitände, nur die aüßerſten VBorberge find mit Bu- 
chen, Eichen, Ahorn und Efchen vermifcht beftanden. Zwifchen Lautenthal 
und Zeflerfeld, fo wie ſüdlich und öftlich vom Clausthal, find fait durch: 
gängig Nadelholz-, dagegen vor Ofterode Laubholz-Diftrifte, welche auch 
auf den weitlichen Vorbergen dominiren. Die Reviere Herzberg und 
Lauterberg beftehen aus Laub- und Nadelholz, befonders enthalten die uns: 
tern Gegenden der Gieber-, Ocker- u, f. w. Thäler Laubholz, welches fich 
weiter hinauf in Die Fichtenbejtinde verliert. Unter den Eoniferen ift Die 
Fichte der herrfchende Baum. Uber 2700 F. abfoluter Höhe wird fie 
ftruppig, EFrüppelhaft und bis zur Erde mit Äften befleidet (fogenannte 
Picktannen); Kiefern und Weißtannen finden fi) nur felten. Die Buche, 
welche ungefähr */, der Harzwaldungen bedeckt, bleibt über 14 bis 1500 %. 
Höhe im Wachsthum fehr zurück; die Eiche gedeiht nur fpärlich, beffer 
die Hainbuche. Der Solling bildet den ſchönſten Buchen- und Eichenwald ; 
eben diefe Holzarten Fommen auch auf dem beffern Boden, im Lüneburgi- 
fhen vor, während die fandigen Gegenden dafelbit Kiefern haben, die auch 
in den wejtlichen Haidegegenden die fpärlichen Beitände ausmachen. Bom 
Harz und Golling werden, auf den Flüffen beider Gebirge, jährlich 
50 bis 60,000 Klafter Holz nad) Hannover verfiößt. Das Holz ift über: 
haupt einer der wichtigeren Ausfuhrartifel nach Bremen, Oldenburg, der 
ganzen Nordfeefüfte und Gegenjtand eines bedeütenden Verkehrs und Er— 
werbs im Innern des Landes, Im Sahre 1832 gab es 495 Hol;hand- 
lungen, darunter fehr große in Hannover, Hoya, Winfen, Bergen, Geffe, 
im Osnabrück'ſchen ꝛc. Unter den Wald- und Haideproduften verdienen 
die Heidel-, Wacholder: u. a. Beeren einer befondern Erwähnung, da fie 
für den Handel nicht ohne Bedeütung find, — Die Viehzucht ift in Hans 
nover von jeher ein wichtiger Zweig der National: DFonomie gewefen. 
Bortreffliche Pferde liefert das Land, ganz befonders find die Provinzen 
Lüneburg, Bremen, Hoya, Oſtfriesland und Kalenberg die Pfleger Des 
edlen Roſſes. Gejtüte giebt es zu Celle, zu Memfen bei Hoya, zu Neü— 
haus am Golling, und im Maulthiergeftüt zu Behre bei Celle. Die Zucht 
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des Rindes iſt in allen Provinzen verbreitet, vorzugsweiſe aber in den 
Marfchländern, und namentlich in Oſtfriesland, wo fie auf holländiſchem 
Fuße betrieben wird. Hier ift Lie Produktion von Butter und Käfe ein 
Hauptgewerbe der fandwirthfcyaftlichen Kultur, und Maſtvieh der Gegen: 
ftand eines lebhaften Handels. Auf dem Harze treibt man die Nindvieh— 
zucht nach Schweizer Art. Die Schaafzucht bezieht ſich anf 4 Haupt— 
gattungen: es giebt veredelte Schaafe in mehreren Abſtufungen, für deren 
Wolle in der Regel 75 bis 100 Rthlr. pro Centner bezahlt wird; ſoge— 
nannte rheinifche Schaafe mit Unterarten, Wollpreife von 36 bis 75 Rthlr.; 
große Mearfchfchafe, deren Wolle 30 bis 40 Rthlr. zu Foften pflegt; und 
endlich die fegenannten Heidefchnucden mit grober, durchaus brauner Wolle, 
die man mit 15 bis 20 Rthlr. den Etr. bezahlt, Auf dem Harze, wo 
das Schaaf fait ganz fehlt, findet fich die Ziege, Die Schweinezucht if 
im Königreich Hannover erheblich; mehrere feiner Provinzen treiben fie 
ganz befonders, fo Osnabrück, Hoya, Lingen, Bentheim, welche die Heiz 
math des berühmten weitfälifchen Schinfens find. Unter der Federvich- 
zucht nimmt ein großes Heer ftattlicher Gänfe in den weitlichen Provinzen, 
vornehmlich in Oſtfriesland, die Sorgfalt der Bewohner Anſpruch. Die 
Bienenzucht ift in der Lüneburger Heide, in Hoya, Verden und Bent— 
heim zu Haufe, überhaupt in allen Heideftrichen. Der Biehjtand des 
ganzen Königreichs dürfte fich folgender Magen annehmen laffen: 
226,000 Pferde, 1500 Efel nnd Meaulcfel, 677,000 Stück Nindvich, 
1,612,000 Stüf Schaafvieh, 16,000 Ziegen, 178,000 Schweine, 
5,000 Bienenftöcde. Der Wildftand in den hanndverfchen Wäldern hat 
fich fehr vermindert, Edelhirfche und Schwarzwild finden fib im Harz, 
Deifter und Solling; Nehe find noch in ziemlicher Anzahl vorhanden; 
Kederwild,, worunter auch der Auerhahn, enthält der Harz und Golling; 
wilde Enden und Wafferhühner finden fih in großer Menge in den Moor— 
gegenden. Die Flußfifcherei hat ſeit einem halben Jahrhundert fehr ab— 
genenmen, der Lachsfang auf der Wefer fol auf des vormaligen 
Betrages zurückgefommen fein. Anfehnlich dagegen it die Seefiſcherei, 
insbefondere der Häringsfang, welchen die Stadt Emden betreibt. — Der 
Bergbau wird auf dem Harz und im Golling fehr lebhaft betrieben. 
Bereits früher haben wir die Erträgniffe an edlen Metallen und den 
übrigen Mineralproduftionen mitgetheilt AH. Band, ©. 527, 568 die 
Tabelle); hier und weiter unten wollen wir noch einmal darauf zurück 
Fommen. Sm Sahre 1836 betrug die Ausbeüte des Communionharzes 
(Rammelsberger), von welchem *, an Hannover und ?/, an Braunfchweig 
gehören, 11 Marf 6 Loth Gold, 4007 Marf Silber, 615,340 Pfund 
Glätte, 616,922 Pfund Blei, 13,608 Pfund Zinf, 492,933 Pfund Kupfer, 
173,910 Pfund Schwefel, 734,335 Pfund Bitriol und 47,076 Pfund 
Alaun. Die Ausbeüte des ganzen Hannoverfchen Bergbaues auf Silber 
betrug in dem oben genannten Jahre 46,907 Marf; es wurden ge— 
wonnen: 8,869,388 Pfund Glätte und Blei, und 66,450 Pfund Kupfer. 
Die Eifenfteinsförderung aus den Gruben des Harzes und Gollings hat 
nach einem Durchfchnitt der Jahre 1827 bis 1832 jührlid) 291,462], Etr. 
betragen. Sm Sahre 1836 wurden bei den Eifenhütten gewonnen: 
10,144,800 Pfd., auf den Hochöfen 3,486,687 Pfd. Stabeifen, 736,869 Pfd. 
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Zain: und Schmicdeeifen, S665 Pfd. Schwarzbled, 76,599 Pfd. Draht, 
27,200 Pfd. Rohſtahl, 15,500 Pfd. Raffinirftahl, und 5579 Pfd. Guß: 
jtahl. Das Königreich Hannover ift fehr reichlich mit Quellſalz ausges 
ftattet; es befibt folgende GSalzwerfe: 1) Salzhemmendorf, im Amte 
Lauenjtein, Herrfchaftlich (/;) und gewerffchaftlich (52 Sutereffenten), mit 
„3 Soolbrunnen. 2) Münder mit 4 Galzwerfen, nämlich der alten Ge: 
werffaline, der alten Snterefjentenfaline, der Poppefchen und der Mörrich— 
ſchen Saline; außerdem iſt eine nicht in Betrieb ftehende Saline der 
v. Rederfchen Familie vorhanden. 3) Eggeftorfs Salzwerf bei Bornum, 
Amts Wennigfen, feit 1832, mit 2 GSoolbrunnen. 4) Willichshalle bei 
Hasperde, feit 1834. 5) Salzderhelden, Amts Grubenhagen, Inwohnern 
des Orts und der Stadt Einbeck gehörig. 6) Sülbeck, Amts ‚Gruben: 
hagen, feit 1660; herrichaitlich; 3 Quellen. 7) Salzlicbenhalle, Amts 
Liebenberg, feit dem 10ten Sahrhundert; gemeinfchaftliches Gigenthum 
von Hannover und Braunfchweig. S) Gr. Nüden, Amts Bilderlohe, 
9) Salzdetfurth, Gerichts Bodenburg; Eigenthum mehrerer Sntereffenten ; 
5 Brunnen. 10) Heyerfum; Eigenthum des Grafen Stolberg, im Amse 
Gronau; artefifcher Brunnen. 11) Eldagfen, Saline von einigen Bürgern 
diefer Stadt, 1853 angelegt. 12) Lüneburg, feit dem 10ten Sahrhunderte, 
ein Eigenthum des Domaniums, einiger Stifter, Klöfter und Privaten; 
3 Hauptquellen. 13) Sülze, Amtsvogtei Bergen; herrfchaftlih; 4 Quel— 
len. 14) Rothenfelde, Amts Iburg; feit 1723; herrfchaftlid. Außerdem 
befigt die Krone Hannover *, Antheil an dem, im braunfchweigifchen 
Amte Harzburg belegenen Ealzwerfe Suliushall, welches ſeit 1569 befteht. 
Diefe Salzwerfe befhäftigen direkt etwa 480 Perfonen, und liefern jährlich 
ungefähr 290,000 Etr. Salz, welche einen Berfaufspreis von 374,000 Rthlr. 
haben. Su der Periode von 181S—1834 find zwifchen 333,000 und 
284,000 Etr, fabrieirt worden; 1835 betrug der Ertrag der Galz: 
werfe 297,142 Etr. Salz. Unbenugte Salzquellen follen noch vorhanden 
fein: bei Walfenfee, Amts Lauenſtein; bei Bodenfelde, Amts Nienvver ; 
bei Barbis, Amts Schwarzfels; bei Willenfee, Gerichts Oldershaufen ; 
bei Laar und Afchendorf, Amts Iburg; bei Speele, Amts Münden, und 
bei Halle, Amts Netenhaus. Meineralwafler finden fich theils an den 
Borbergen des Harzes, theils in den Haide- und Moprgegenden; am be: 
fuchteften ift der Gefundbrunnen zu Nehburg; von geringerer Bedeütung 
find die Heilquellen zu Limmer, Verden, Hiddingen und das Schwefelbad 
bei Nordheim. Erdölquellen giebt es im Püneburgifchen. Steinkohlen— 
gruben find im Ofterwald bei Rehburg, Hoierfum, am Gaütel, Deiften 
und im DOsnabrüc’fchen, und liefern etwa 469,800 Etr.; Braunfohlen lie: 
fert die Gegend um Münden ꝛc. vielleicht 25,000 Etr., Torf hat im Kö— 
nigreih Hannover feine wahre Heimat) in den unermeßlihen Mooren 
und DBeenen, deren jührlicher Ertrag auf 800 Millionen Stück berechnet 
wird, An Kalf und andern Falfigen Gefteinen (Dur, Gyps, Kreide) hat 
Hannover im Allgemeinen feinen Mangel; 1832 gab es 1354 Kalf- und 
11 Gypsbrennereien. Kreide wird u. a. gefunden in der Oraffchaft Diep- 
holz; bei Hildesheim, im Amte Steinrücd; bei Goslar; bei Lüneburg, im 
Osnabrück'ſchen. 

Techniſche Kultur, Es iſt bereits oben, beim Bergbau, ber 
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fummarifche Ertrag ber vornehmjten Arbeiten in Metall, für bag Jahr 1836, 
nachgewiefen worden. Die dem Staate gehörenden Eifenhütten, unter der 
Berghauptmannfchaft in Clausthal ftehend, zerfallen in folgende 4 Ab— 
theilungen: 1) Die Elbingeroder Eifenwerfe; die Rothehütte, die Manz 
delholzer und Elender Hütte umfaſſend; 2) die Königshütte bei Lauter- 
berg nebſt der Steinrenner Hütte; 3) die in der Nähe von Clausthal 
belegenen Eifenwerfe, nämlich die Altonauer Eifenhütte, die Eilbernaaler 
Friſchhütte und das Emaillirwerf zu Zellerfeld; 4) die Sollinger Hütte, 
nebft dem Stahlwerf auf dem ehemaligen Kupferhammer bei Uslar, Diefe 
MWerfe enthalten zufammen; 6 Hochöfen mit dazu gehörigen Gießereien, 
16 Frifchfeier, 3 Zain: und Reckfeüer, 1 Walz: nnd Schneidewerf, 1Blech— 
hammer, 1 Drahtwerf, 1 Roh: und Naffinirftahlwerf, 1 Gußitahlwerf, 
1 Bohr: und Drehwerf und 1 Emaillirwerf, Außerdem ift das Gittel- 
defche Eommunion-Eifenwerf mit einem Hochofen und einem Frifchfeier 
zu erwähnen, von deſſen Ertrage Hannover *,, Brannfchweig *, zufalten. 
Mit Ausfchluß diefes Werfes haben die obigen Eifenhütten den für das 
Jahr 1836 nachgewiefenen Ertrag geliefert. Der ungefähre jährliche Ei— 
fenabfag diefer Werfe läßt fich folgendermaßen annehmen: 


Sm Königreich, Sm Ausland. 
Gußmwaaren ._. . 13,225 Etr. 1700 Etr. 
Stabeiſe 2650 5 
Zain- und Reckeiſen 3130 5 - 680 
Schwarzblech . . 477 » IT dee 
BaNE  ur E Rz 830 ,„ 10% 
Saaſh 7 y4 708 136 ,„ 10 ,„ 


An Privarwerfen liefert 1) die herzoglich braunfchweigifche ©t. Jo— 
hannishütte im GStiftsamte Slfeld jährlich 1268 Etr. Stab- und Kraus: 
eifen; 2) die gräflich Stoflbergifche Eifenhütte zu Daſſel, im Amte Erichss 
burg-Hunnesrüd, 6—7000 Etr. Gußwaaren und 1200 Etr. Stangeneifen ; 
3) die Eifengießerei zu Sandfort, Amts Osnabrück, im Sahr 1821 an- 
gelegt, 560—570 Etr. Außerdem giebt es 4) einen Eifenhammer zu 
Hellern, Amts Osnabrück; 5) eine Schmelzhütte für Rafeneifenjtein zu 
Ihuine, Amts Freven; und 6) eine Eifengießerei und Mafchinenfabrif 
vor Linden bei Hannover. Die Zahl der Schmide im Umfang des Könige 
reichs belief fi) im Jahre 1832 auf 3295 (im Landdrofteibezirf Lüne— 
burg 368, Dsnabrüd 637, Aurich 302); der Schloffer 562, beide mit 
2060 Gehülfen; der Mefferfchmive auf 16; der Nagelfchmide auf 183 
mit 113 Gehülfen. Die Gewehrfabrifation liefert treffliche Erzeügniffe; 
es beſtehen große Fabriken in Herzberg, demnächit aber Fleinere in Claus— 
thal und in Hannover, Ebendafeldit ift eine Stempelfchneiderei und Schrift- 
gießerei. 1832 gab es 35 Gelbgießer mit 5 Gehülfen, 70 Gürtler 
mit 22, und 171 Kupferfchmide mit 97 Gehülfen. Geitdem das Raüter- 
berger Kupferwerf ganz aufgehört hat, Kupfer zu produziren, liefern nur 
noch einige Gruben des Clausthaler Reviers und der Communion-Bergbau 
am Rammelsberge jährlid etwa 6500 Etr. Kupfererz, und 16,000 Gtr. 
Kupferrauch, Erze, die per Gentner nur etwa 4 Pr. Kupfer enthalten, 
Kupferwerfe find die Frau Marien Saigerhütte im Communiongebiete 
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mit Braunfchweig, der Kupferhammer zu Oder, der der Krone Hannover 
allein gehörige Fönigliche Hammer vor Neher, Amts Hameln; die Fünigliche 
Hütte zu Andreasberg, und die Ofen auf der Altenauer und Rautenthaler 
Hütte, Außerdem giebt es zwei Privarwerfe, auf der Hütte Kunigunde, 
Amts Fiebenburg, und vor Dfterode. Die Durchfchnittsproduftion an 
Kupfer bat auf den Föniglichen und Communionwerfen jährlidy etwa 
35,500 Pfd. betragen, aus deren Verkauf durchſchnittlich 49,325 Rthlr. 
aufgefommen find. Im Jahr 1836 ijt die Produftion bedeutend geftiegen 
(ij. oben). 1832 gab es im Umfange des ganzen Königreichs 39 Nadler 
mit 19 Gehülfen. Die Bleibergwerfe des Harzes zerfallen in 3 Haupts 
Abtheilungen: in die Andreasberger, die Clausthal-Zellerfelder, und in den 
Antheil Hannovers (*/,) an den unterharzifchen Gruben. Sie find größten 
theils gewerfichaftlich. Das Ausfcheiden des Bleis gefhieht auf der Gil: 
berhütte bei Andreasberg, auf der Franfenfcharner, Altenauer und Lauten— 
thaler Silberhütte, fo wie auf den Eommunionwerfen: Sophienhütte, 
Suliushütte und Frau Marien Gaigerhütte. Sn den 5 Sahren 1826 
bis 1830 find jährlich durchfchnittlih 63,392 Etr. Blei, zu 110 Pfd., 
gewonnen, und der Berfauf deffelden hat von 1815 bis 1830 jährlich im 
Durchſchnitt 383,394 Nthle. aufgebracht. Sn den Jahren 1831—1S34 
haben die gefunfenen Bleipreife zu einer Erhöhung der Produftion gend» 
thigt, und hat Ddiefelbe in dieſem Zeitraume jährlich 74,872 Etr. betragen. 
Den Bertricb des Bleis leitet eine von der Verwaltung des Bergwerfs: 
Haushalts gänzlich getrennte Berghandlung, welde in Hannover ihren 
Sit hat. DBleiröhren werden in Clausthal verfertigt; Schrot in Ofterode, 
Leer ꝛc.; Zinngießer waren 1832 vorhanden 157, Gold: und ©ilberarbeis 
ter 280; eine große Gold- und Silberdrahtzieherei befteht in Hannover 
feit 1720. Die Arbeiten in allen Fächern der Meechanif und Optif, von 
den größten Mafchinen bis zu den Fleinjten Augengläfern werden in 
Hannover in zahlreichen Werfjtätten fehr zwecmäßig und preiswürdig 
angefertigt, eben fo die Uhrmacherarbeiten, die fich jedoch, wie in den 
meiften Staaten Deütfchlands, darauf befchränfen, den Schweizer Fabris 
Faten die letzte Vollendung zu geben. Die Glasfabrifation it in Hannover 
von geringem Umfange; e8 giebt nur 10 Slasfabrifen, und felbit dieſe 
machen nur geringe Gefchäfte; fie finden fich zu Ofterwald, Amts Lauen— 
fein; zu Schilöhorft und Weitenberg, Amts Bilderlohe; am Süntel, im 
Amte Springe; beim Steinfruge, im Gericht Bredenbeck; bei Lamfpringe; 
am Brammwalde, im Amte Münden; zu Neienhaus bei Gifhorn; zum 
Triangel, Amts Gifhorn; und auf dem Großen:Beene, Amts Auric). 
Die Fabrifation der Ihonwaaren befchränft fi auf eine einzige Fayence— 
fabrif zu Münden, auf Steine und Töpfergut; 1832 gab es überhaupt 
301 Zöpfereien und 390 Ziegeleien. Die Zahl der im Königreich vorhan— 
denen Maurermeifter belief fich in demfelben Zahre auf 1953, wovon in 
den Städten über 3500 3. 110, in den Fleineren Städten und Flecken 385, 
auf dem platten Lande 1458 wohnten; fie befchäftigten 2471 Gehülfen. 
Die Anfertigung von Holzwaaren befchäftigt viele Hände. Für Schnitz— 
waaren gab es in dem mehrgenannten Jahre 1832: Holzfchuhmacher 191, 
Kiepenmacder 22, Pantoffelmasher 5, Schachtelmacher 1, Stuhlmacher 67, 
Siebmacher 73. Die Zahl der Zimmermeifter belief fih auf 3267, davon 
14° 
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in ben Städten über 3500 J. 184, in den Fleinern Städten und Flecken 421, 
und auf dem platten Lande 2662, zufammen mit 2889 Gehülfen. Tiſch— 
lermeifter gab es 4211 mit 1710 Gehülfen; Korbmacher 293 mit 44 Ges 
hülfen. Die Berfertigung muftfalifcher Snftrumente befchäftigt 11 Eta— 
bliffements in der Stadt Hannover, mehrere in Göttingen, Hildesheim, 
Münden, Ofterode, Peine, Lüneburg, Celle und Osnabrüd. Orgelbauer 
giebt es in Hannover, Quackenbrück und Leer, — Kammmacher gab c8 
100 im ganzen Lande. 

Das Flachsgarnfpinnen und Leinweben ift der bedeütendfte Induſtrie— 
zweig des Königreichs Hannover; Die Hälfte feiner Bewohner hat dadurd 
entweder ihren Unterhalt, oder einen unentbehrlichen Nebenerwerb und eine 
höchſt nützliche Beſchäftigung. Allein diefe Manufaktur findet nur fehr 
einzeln in Fabrikgebaüden und Arbeitsjälen Statt; fie hat ihren Sitz in 
ven Wohnungen des Landmanns; Spinnrad und Weberftuhl gehören zum 
Hausrath fowol des Landguts als der Hütte. Der Bau des Flachſes ift 
in faſt allen Theilen des Königreichs fo verbreitet, daß der Landmann 
folchen nicht nur für fi) und feinen Haushalt, fondern aud für Dienft- 
boten und Tagelühner zieht, welde ihm dafür arbeiten, Es giebt Ges 
genden, 3.8. im Osnabrück'ſchen Amte Grönenberg, wo */; des Ackerlandes 
dem Flachsbau gewidmet ift. Im Jahre 1832 find 4946 eigentlicdye Leis 
nen- und Drellweber vorhanden gewefen, wovon in den Städten über 
3500 $. 346, in den Fleinern Städten und Fleden 758, und auf dem 
Lande 3842 wohnten. Gie arbeiteten mit 7154 Stühlen. An Flachs, 
Hanf und Hebe werden jährlich im Durchfchnitt ausgeführt: 14,340 Ctr.; 
an Leinen: und Hanfgarıı 40,615 Etr.; ein: und durchgeführt 25,088 Etr. 
Der Werth des ausgeführten, im Inlande gearbeiteten Garns und Zwirns 
ift auf etwa S50,000 Rthlr. jährlich zu berechnen. Sn Bruchhaufen und 
Bilfen, in Hameln, Hoya, Diepholz, Lemförde, Sycke, Wagenfeld, Adelebs 
fen, Alfeld, Dudenjtadt, Einbeck, Gladebeck und Hardegfen, öttingen, 
Lamfpringe, Marfoldendorf, Münden und Hedemeeden, Ofterode, Uslar, 
Lüneburg, Bergen an der Damme, Berenfen, Dannenberg, Lüchow, Ulzen, 
Wuſtrow, Anfum, Berge, Bramfche, Eſſen, Siterfappeln, Iburg, Osna— 
brück und Quadenbrück giebt eg fogenannte Leggen, auf Denen Die für den 
großen Handel beftimmten Leinengewebe gemefjen, geftempelt und verfauft 
werden; dies gefchah in Den zuletzt vergangenen S Zahren mit folgenden 
Auantitäten, Die zu den beigefchriebenen Preifen verfauft wurden: 


Quantum. Berfaufspreis. 

— — —s — — 
1S50: 11,229,154 Elfen. 846,047 Rthlr. 
1831: 12,970,551  » 994,195 5 


1832: 14,745,303  » 1,155,376 , 

1853: 15,160,660 ,„ 1,201,658 5 

1834:  14,806,405 , 1,171,561 , 

1835:  15,556,008  ,„ 1,319,470  , 

1836: 19,181,846 „  1,683,362  ,„ 

1837:  18,681,708 ,„ 1,713,225 
Man fieht Hieraus, daß Die Leinenfabrifation in ftetem Zunehmen 
begriffen ift, und daß, wenn auch in dem lebten Jahre das Quantum 
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etwas geringer gewefen ift als 1836, der Werthbetrag Doch jtieg, was 
einen Beweis giebt von der qualitativen Berbefferung der Leinwand. 
Uber Bremen wurden im Sahre 1838 114,015 Stück Leinwand, zum 
Werth von 626,400 Rthlr. ausgeführt. Die Gefammtfumme, weldye dem 
Königreich durch den auswärtigen Berfauf von Garn und Leinwand zu: 
gefloffen ijt, läßt fid) für die legten Jahre zu 2,400,000 bis 2,500,000 Rthlr. 
annehmen. Einen Beweis, wie die Weberei im Befondern in der Pro: 
vinz Osnabrück von Jahr zu Jahr ſich hebt, giebt ein Verzeichniß der in 
den S Sahren von 1830 bis 1837 auf den nein dortigen Leggen zur 
Schau gebrachten bunten, grauen, breiten, gebleichten, wie auch im Garn 
gebleichten, weißen Lewent-Linnen und Wolllafen, weldye 1830 einen Ge— 
fammtwerth von 416,156 Rthlr., und 1837 von S31,500 Rthle. (oder, 
nac) einer andern, wol irrigen Angabe einen Werth von 4,751,152 Rthfr.) 
hatte. Um diefes wichtige Gewerbe zu heben und zu vervollfommnen, 
find Spinnfchulen errichtet worden, deren im Jahre 1835 ſchon 42 vor: 
handen waren, davon Die meilten (19) im Landvrofteibezirf Hannover be- 
itanden. Ein wefentliches Bedürfniß für das Leinengewebe find gute 
Bleichen; ihre Zahl belief ſich 1832 auf 96, und darunter zwei großartige 
Anlagen zu Sohlingen bei Uslar, und zu Mette im Osnabrück'ſchen; Doc) 
find dieſe Bleichen nicht genügend. igentliche Appreturanjtalten fehlen 
gleichfafts fehr; auch ſtehen die Leinenfärbereien und Druckereien im All— 
gemeinen noch gegen ähnliche Anftalten des Auslandes zurück. 1832 gab 
es 476 Zeügfärber mit 112 Gehülfen. Der Hanfbau wird vorzüglid im 
Bremifchen, im Osnabrück'ſchen, in den Graffchaften Lingen und Bentheim, 
und in Oftfriesfand betrieben, Segeltuch wird gewebt in Hildesheim, 
Scharmbel, im Amte Iburg und zu Leer, Sm Sahr 1832 betrug Die 
Zahl der Seiler im ganzen Lande 338, davon die Mehrzahl, 56, im Os: 
nabrück'ſchen. In St. Andreasberg, auf dem Harze, wird Spibenflöppelei 
betrieben. 

Die Seidenmanufaftue hat in Hannover niemals geblüht; dagegen 
hat ficy die Weberei von Baumwollenzeigen und halbleinener und halb: 
baumwollener Waare in den lebten Jahren außerordentlich gehoben; fie 
mag etwa 400 bis 420 Stühle befchäftigen, die über das ganze Land, 
vornehmlich aber über die füdlichen Provinzen verbreitet find. Was Die 
Berarbeitung der Wolle anbelangt, fo waren 1832: 372 Wollenzeüg- und 
Tucfabrifanten, und felbjtitändige Seig- und Tuchmacher vorhanden, welche 
überhaupt ungefähr 2300 Meenfchen unmittelbar in Thätigfeit festen, und 
jährlich 25,000 Stück Tuche und Zeüge lieferten, welche einen Berfaufs- 
werth von 700,000 Rthlr. haben. — Was die Papierfabrifation betrifft, 
fo befigt das Königreich Hannover 51 Papierfabrifen. Sie befchäftigen 
durchſchnittlich 1000 eigentliche Fabrifarbeiter, und mögen jährlich etwa 
18,000 Ballen Papier verfchievener Sorten zu einem Werthe von 
350,000 Rthlr. Tiefern. Mit der Berfertigung von Papiertapeten und 
buntem Papier befchäftigen fi) 7 Etabliffements. Die Lederfabrifation 
befchäftigte 1832 in 302% Gerbereien Lohgerber und Gehülfen 472, Weiß 
gerber und deren Gehülfen 154, in 110 Weißgerbereien, der Werth ihres 
Fabrifats läßt fi) auf 580,000 Rthlr. veranfchlagen; an Güte ſteht es 
dem ausländischen Leder größtentheils nicht nach. Die Zahl der Schuſter 
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im Sahr 1832 belief fid) auf 7544 ohne eigene Lohgruben, und auf 960 
mit eigenen Rohgruben. attler und Riemer gab es in demfelben Sahre 
616; einige davon befchäftigen fich auch mit dem Wagenban. Strohges 
flecyte werden zu Terijtringen, Amts Ehrenburg, auch in Baffım, Amts 
Freüdenberg verfertigt. Dort beichäftigen fi) etwa 600 PBerfonen auf 
Diefe Weife. Zuckerraffinerien giebt e8 6, nämlich in Finden bei Hannover, 
in Münden, Lüneburg, Neühaus a. d. O. Osnabrüd und Quackenbrück. 
Sie verarbeiten jührlid an 3 Millionen Pfd. Nohzucer, und zwar Rohr: 
zucker, zu einem Werthe von etwa 300,009 Rthlr. EhoFoladen-Fabrifen 
giebt es 10, zu Hannover (6), Pattenfee, Springe, Eelle und Peer. Was 
die Kabrifation von Kaffee-Surrogaten anbelangt, fo hat der Cichorienbau 
und die Berarbeitung feit den legten Zahren an Ausdehnung gewonnen, 
Die Fabrifen beziehen das rohe Material fait allenthalben aus dem In— 
lande, 60 Fabrifen verarbeiten zwifchen 13 und 14 Millionen Pfd. rohe 
Gichorien und Runfelrüben, und bringen nach Derkung des inheimifchen 
Bedarfs jährlich S50,000 Pfd, ihres Fabrifats zur Ausfuhr, Die Fas 
brifation von Gährungsprodnften anlangend, fo Fann die Zahl der Braues 
reien zu 400 bis 450 angefchlagen werden; 1832 waren 1735 Brauer, 
zum Theil Sntereffenten einer und Derfelben Brauerei, vorhanden. Die 
Bereitung von Bitterbier ist fehr allgemein geworden, und Das Lagern 
deffelben durch Anlage von fogenannten Felfenfellern erleichtert. : Die Zahl 
der im Sahre 1832 vorhandenen Branntweinbrennereien belief fich auf 1561, 
die der Liqueurverfertiger auf 26, der Effigbranereien auf 146, worunter 16 
von bedeütendem Umfange waren. Qabadsfabrifen wurden 346 gezählt, 
Darunter jedoch nur 17 von bedeütendem, 69 von mittlerem Umfange; 
außerdem 42 Tabadsipinner, on — mit einem Gehülfen. Mühlen giebt 
ed 2069 im Ganzen genommen, d. i. Getraide-, Ol-, Säge: und Walk— 
mühlen, aber mit Ausjchluß von on Srübemülfern mit Handmühlen, 
und ohne die Mühlen des Harzes, der Graffchaft Hohenftein, und der 
Stadt fo wie des Amtes Münden. Die 19 vorhandenen Gtürfefabrifen 
mögen im Durchfchnitt jührlid etwa 6650 Etr. Stärke verfchiedener Art 
verfertigen, welche jeht einen Werth von 33,250 Nehlr. hat. Nur wenig 
wird davon ins Ausland, mamentlicy nach den Hanfeitädten, abgejeht. 
Dblatenverfertiger giebt es nur 7, Die Fabrifntion von Geifenfiederwaaren 
befchäftigte in dem mehr genannten Jahre 97 Geifenfieder und 59 Licht: 
zieher. Der Abfag ihrer Waaren befehränft ſich meiftens auf das Irland; 
nur geringe Quantitäten gehen nach Hamburg, Bremen und ins Olden— 
burgifche. Die Zahl der im Königreich befindlichen Olmühlen belaüft ſich 
auf mehr als 250. Aber die Ölfabrikation bedarf, im Ganzen genom— 
men, noch einer Berbefferung der mechaniſchen Mittel. Eine bedeutende 
Quantität Rappfaamen, — im Durchſchnitt jährlich 161,800 Himten, — 
geht unverarbeitet ins Ausland, namentlidy nach England, Holland und 
den Hanfeftädten; während Die Hl. und Ölkkuchen-Ausfuhr verhältnißmäßig 
nur undedeitend ift; — durchtchnittlich im Sahre 1390 Etr. Hanf-, Leine 
und Rüböl, und 23,800 Etr. Ölkkuchen. Mit der Berfertigung chemifcher 
Fabrifate und Farben befchäftigen ſich 22 Etabliffements, die, nach einem 
ungefähren lberfchlage jährlich) für 200,000 Rthlr. Waare fahriciren. 
Der Hauptabfag der chemifchen Produfte findet ins Ausland Statt, nad) 
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den freien Städten, den Oitfeeitaaten, nad) Holland, Belgien, Mecklenburg, 
Sachſen, Kurheſſen, und nach einigen Gegenden des füdlichen Deütfchlands. 
An DBleiweiß wurden in den 7 Jahren 1826—32 jährlich im Durchfchnite 
1960, und an Bitriol 744 Etr. ausgeführt. Die Erdfarben bleiben nur 
zum ſehr Fleinen Theil im Lande, fie werden nach den Hanfeftädten, den 
Niederlanden, Preüßen und Sachſen verfandt; Magdeburg ift ein Stapel: 
pla dafür; Ausfuhr im Durchfchnitt 505 Etr. Pulverfabrifen befigt das 
Königreich Hannover 5. Was endlich noch einige andere Gegenftände der 
Induſtrie anlangt, fo befchäftigt man ficb an mehreren Orten mit dem 
Knochenhandel; die durchfchnittliche Ausfuhr beträgt an Knochen und Horn 
6300 Etr. Kuochenmühlen find etwa 10 vorhanden. Giegellad wird in 
Hannover, Hildesheim, Eelle und Aurich verfertigt. 

Folgende Tabelle giebt eine Überficht der Zahl der Gewerbtreibenden 
in den einzelnen Provinzen des Königreichs im Jahre 1832, in der jedoc) 
Diejenigen Betriebe, welche der Gewerbjteier nicht unterworfen find, 3.83. 
viele landwirthfchaftliche Gewerbe, das Spinnen und Weben als Nebens 
befchäftigung, — nicht in den angegeben Zahlen begriffen find. 


Gewerbe-Tabelle des Königreichs Hannover. 





Zahl der Gewerbtreibenden. 


Brovinzen Sn den 
Städten 
von 
Landdroſteibezirke. 9 000 

— — 


In den 

Eleinern) Auf dem 

Städten) platten 
und Sande, 

Flecken. 


— ⸗ 


und Zu⸗ 


ſammen. 


Fürſtenthum Kalenberg . . 2338 | 2033 5412 9783 
Srafihaften Hoya und Dienpon, RN 336 | 2126 4113 6575 
Landdroſteibezirk Hannover Bee a : 2674 | 4159 9525 16,358 


Fürftenthyum Hildesheim mit Goslar . > 1926 | 1793 6254 9973 
Fürſtenthum Göottingen SR 1848 856 4519 17223 
Fürftentyum Grubenhagen mit Eichsfeld Ar 1a 1512 698 2749 4959 

Sraffhaft Hohenftein -. » . 2 2... — 111 369 480 
Landdroſteibezirk Hildesheim . 2. 2. - 5286 | 3458 | 13,891 | 22,635 
Fürſtenthum Lüneburg mit Lauenburg. 

Landdroſteibezirk Llineburg er 2198 | 3146 9946 15,290 
erontunm Bremen 0 — 605 649 11,512 12,766 
SERSUachumg Berdem 2.0... v0 396 231 1138 1765 
Sand Hadeln ae HERR Sn 279 752 1031 
ga Sanddrojteibezirt Stade ——— 1001 | 1159 13,402 15,562 
Ber Fürftenthyum Osnabrüd . . h x 1177 1219 6371 8758 

Graffchaft Lingen mit Emsbühren f 309 1335 1644 
Herzogtum Aremberg: Dada a. en, 517 1878 2395 
Sraffhaft Bentheim . . NH ND, — 876 1095 1971 

Landdroſteibezirk Osnabrück . . J 1177 | 2821 | 10,679 | 14,768 

FürftenthHum Oſtfriesland mit dem —— 
lande, bildend den 
Landdroſteibezirk Aurich re x 3120 | 2119 12,500 | 


Berghauptmannfchaft Clausthal & De 2 RR ÄRE 636 
Das ganze Königreich . . Hi = n ’ 97,749 
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Der Handelsverfehr it fehr anfehnlid. Die Einfuhr beiteht in allen 
Arten Kolonialwaaren, Gewürzen, Zucer, Kaffee, Tabad, Farbeftoffen, 
dann in Manufafturwaaren, Lurusartifeln ꝛc. In dem Rechnungsjahre 
1834—35 wurden 50,000 Etr. Kaffee, Thee und Zuder, cben fo viel 
Etr. Rohzucker, 47,167 Etr. rohe Tabadsblätter, 11,736 Etr. Manufak— 
turwaaren, 13,174 Ohm und 29,331 Bouteillen Wein eingeführt. Was 
die Ausfuhravsifel anbelangt, fo find fie zum Theil in der obigen UÜberficht 
der phyfifchen Kultur und der Gewerbe genannt worden. Der wichtigite 
Handelsartitel der hannover’fchen Induſtrie it ohne Zweifel die Leinwand 
und das Garn aus kein und Hanf. Bon jener wurde in dem Handels: 
jahre 1832—33 an Leinen und Drefl 100,775 Etr., von diefem 34,661 Etr. 
ausgeführt... Auch von den rohen Produften des Landes ift die Ausfuhr 
ſehr anſehnlich. Der Erportation des Nappfaamens ift bereits oben, nad) 
ihrem Durchfchnittswerthe, Erwähnung gefchehen; im Jahre 1832—33 
jtieg fie auf. 352,128 Himten, Ferner wurden in demfelben Jahre aus: 
geführt 136,417 Cr, rohe Wolle, 96,809 Etr. Blei und Bleiwaaren, 
4019 Etr. Heidel:, Krons- und Wuachholderbeeren 2c. Unter den Scehäfen 
des Königreichs Hannover find nur zwei als Handelspläge zu betrachten, 
von denen Der eine fogar noch ziemlich tief im Lande liegt. Dieſe Han 
delspläge find Emden, am Dollart, und Papenburg, 10 Meilen vom 
Meere entfernt, und ungefähre 1 Mecile öftli) von der Ems. Emdener 
und Papenburger Schiffe befahren ale cüropäifchen Meere, und fegeln 
auch über den Atlantifchen Ocean nach der Neüen Welt. Kleinere Häfen 
find Leer, Olderfum, Neüharlinger, Wefteracrumer:, Gree- und Carolinen— 
fiel, Norden, in Oſtfriesland, Bremerlehe an der Weſer, Neühaus a. d. 
Dite; Brunshaufen, Otterndorf, Altenbruc und Harburg, an der Elbe. 
Die zuleht genannten Fünnen, bei der Nähe des großen Emporiums Hans 
burg, nasürlicher Weife nur von geringer Bedeütung fein; Dagegen gcht 
der überfceifche Handel aller, zwifchen der Wefer und dem Rhein gelegenen 
Linder von Deütfchland, zum größten Theil über Papenburg und Emden. 
Der Totalgehalt fümmelicher, völlig ausgerüfteter Geefchiffe war, im 
Sahre 1835, im ganzen Königreich 22,665 Lajten; davon im Landdrojtei- 
bezirf Aurich 16,303, im Bezirf Stade 6302 Laſten. Die Zahl der klei— 
neren, unter 20 Laften haltenden Küftenfahrer und Flußfchiffe betrug in 
demfelben Jahre, in Aurich 607, in Stade 746; und Der Dienft auf 
ſämmtlichen Schiffen erforderte in Aurich 2552, in Stade 992, überhaupt 
3544 Mann. Bon großer Wichtigkeit ift der Speditionshandel von den 
freien Stüdten, namentlich Bremen und Hamburg, nach dem mittlern und 
füdtichen Deütſchland. Diefer Verkehr wird theils durch die fehiffbaren 
Flüſſe, theils durch Randitragen befördert, welche feit den legten 20 Jahren 
zum großen Theil Funftmäßig angelegt und gebaut worden find. Die vor— 
züglichjten Speditionspläge find Celle, Hannover, Harburg, Lüneburg, 
Dsnabrück und Münden; und im Linnenhbandel werden die meiſten Ge— 
fchäfte gemacht: zu Hannover, Hildesheim, Göttingen, Goslar, Ecke, 
Stade; ferner in Hameln, Nienburg, Verden; dann in Bodenwerder, 
Wittingen, Fudemühle, Nordheim, Uslar, Hedemünden, Lüchow, Bramfche, 
Dterode, Salzderhelvden, Meppen, Alfeld, Nearkoldendorf, ülzen. Im Be: 
fondern treiben großen Korn: und Bichhandel: Aurich, Bchlum, in 
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Bremen, Hildesheim, Hibader, Lrer und Mette; mit Butter, Käfe und 
Setraide Handelt Wittmund; berühmte Pferdemärfte find zu Aurich, Du— 
deritadt, Leer, Peine, Ülzen, MWeener und Wittmund; Flachsmärfte werden 
in ülzen gehalten. 

Ein eigenthümlicher Erwerbszweig der Hannoveraner iſt das ſoge— 
nannte Hollandsgehen. Im Sommer, wenn die Heüernte naht, ſieht man 
Tauſende von Landleüten, aus Bentheim, Lingen und Osnabrück, eine 
perivdifche Auswanderung antreten nach) Holland, mit Senſen bewaffnet, 
und ein Fleines Bündel auf dem Rücken; wol an S000 Mann it diefe 
Armee ftarf, die in Abtheilungen von 50 bis 100 Mann Wochen lang 
die Heerjiragen füllen, um in Holland mit dem Helimachen ihre Brod zu 
verdienen. Mean kann annehmen, daß jeder mit einem Erfparniß von 
50 holländifchen Gulden im Herbfte zurückkehrt, fo daß diefe Hollands— 
gänger ein Kapital von 400,000 Gulden in die Heimath bringen. 

Es find 7 Brandverficherungsanjtalten im Königreich Hannover, und 
eine Hagelfchaden = Berficherungsanftalt, als Staatsaffefuranzen, außer— 
dem aber noch an Privatinftituten: Die hannöver'ſche Feüerverſicherungs— 
Analt, die auf ©egenfeitigfeit gegründet iftz die AffefuranzeKompagnie 
zu Emden, die Lebensverficherungsantalt in Hannover. Auch hat die Aachen 
Münchener Felierverficherungsgefellfchaft in Hannover inläindifche Nechte, 
Vereine zur Förderung des Handels und der Gewerbe find: die landwirih— 
fchaftliche Gefeltfchaft zu Celle, die Creditinftitute zu Celle, Hannover, 
Stade und Aurich, der Verein für Pferdezucht in Oftfriestand, Spar: 
und Leihkaſſen bejtehen in Hannover, Celle, Emden, Göttingen, Hildes: 
heim, Lüneburg, Münden und Osnabrüd, Unterrichtsanftalten für Ge: 
werbe und Handel find: die höhere Gewerbfchule zu Hannover, die Hof: 
ſchule ebendafelbit, die Snduftriefchule zu Göttingen, die Berg: und Forits 
ſchule zu Clausthal, die Navigations- und Zeichnenfchule zu Emden, die 
höheren Bürgerfchulen zu Duderjtadt, Einbeck, Goslar, Hameln, Harburg, 
Leer, Münden, Nienburg, Norden, Nordheim, Osnabrück und Otterndorf. 

Münzen, Maaße und Gewichte — Durd das neüe Münz— 
Gefe vom Jahr 1834 ift der 14 Thlr. oder 21 fl. Fuß an der Stelle 
des Eonventionsfußes zum Landesmünzfuß erflärt, Wirfliche Landesmünzen 
find in Golde: Dufaten zu 2°/ Thlr., und doppelte und einfache Pirtolen 
(Georgs-, Wilhelms: ꝛc. dor) zu 10 und 5 Thlr. Sn Silber-Species— 
thaler, 2/3, '/; und Y, TIhalerjtücke und Scheidemünze, Der Thaler wird 
in 24 Groſchen à 12 Pfennige zerlegt. 

Nach dem Gefeb vom 16. Augujt 1836 iſt der hannöver’fche Fuß 
die Grumdeinheit des Längenmaaßes, und das Grundmaaß, aus welchem 
das Flächen: und Körpermaaß zufammengefest wird. Ein hannöver’fcher 
Fuß = 11'), Zoll des englifchen Fußes = 135,1; Parifer Linien. Der 
Fuß wird in 12 Zolle, der Sol in 12 Linien eingetheilt. 2 Fuß = 
1 hannover’fcher Elle; 6 Fuß = 1 Klafter; 16 Fuß = 1 Ruthe; 
1587'/; Ruthen oder 25,400 Fuß — 1 hannover’fchen Meile. Die Qua— 
drate Des ee bilden das Flächenmaaß; 120 A.Ruthen = 
1 hannöver’fchen Morgen. 

Die Würfel des Längenmaafes machen das Körpermaaß aus. Der 
hannöver'ſche Himten = 1); Kubiffuß = 2160 Kubikzoll; 1 Himten 
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= 4 Metzen, 1Mede = 4 Sechszehntel; 6 Himten = 1 Malter, 96 Himten 
= 1Raft. Das Flüffigfeitsmaaß wird nad) dem Rauminhalte des Himtens 
feſtgeſtellt. 1 Stübchen = 1 Himten — 270 Kubikzoll — 2 Kannen — 
4 Quartier — 8 Nöfel. 40 Quartier — 1 Anfer, 4 Anfer — 1 Ohm. 

Das hanndver’fche Pfund ift dem Preüßifchen glei, Es wird in 
32 Loth A 4 Quentchen eingetheilt. 100 Pfund — 1Eentner, 4000 Pfd. 
— 1 Schiffslaſt. Die beim Münzwefen geltende Kölnifhe Marf — 
1, Pfo. hannov. Gewicht. Die Marf wird zum Wägen der edlen Mes 
talfe in 288 Grin eingethäft. 1 Pfund Apothefergewicht — 24 Loth 
des hanndv. Handelsgewichts — 12% Unzen à 8 Drachmen & 3 Scrupel & 
20 Gran. In Beziehung auf das Suwelengewicht find 9 Quentchen 
Handelsgewicht — 160 Karat, 1 Pfund mithin — 2275°) Karat. 

Einige provinzielle Maaße und Gewichte find nody vorbehalten. Bon 
zähfenden Gütern wird das Stück Leinengarn zu 10 Gebind a 90 Faden, 
a 33°), Ellen (oder 1 Hafpel) im Umfang gerechnet. 

Geiftige Kultur. Wenn gleich die Bildung des Volks noch nicht 
diejenigen Furtfchritte gemacht hat, welche man in Gachfen bemerft, fo 
läßt fich doch erwarten, dag die Hannoveraner nicht zurückbleiben werden. 
Diele, ja die meijten Provinzen zeichnen fich in der That fchon jest durch 
“eine geiftige Kultur aus, welche alle Stände durcydringt, namentlich iſt 
dies in den füdlichen und mittlern und in mehreren der nördlichen Pros 
vinzen der Fall, und nur in einigen Gegenden Lüneburgs, fo wie in 
Arcmberg. Meppen, wo tie Bevölkerung dünn und zerſtreüt it, hat das 
Licht der Bolfsbiltung noch nicht fo eindringen Fünnen, wie in den übris 
gen Randestheilen. Doc hat die nehere Zeit auch hier für Bolfsfchulen 
geforgt, deren Lehrer in verfehiedenen Seminarien zu Hannover, Alfeld, 
Stade gebildet werden, von denen das in der Stadt Hannover beitchende 
eines der Alteften im deütfchen Lande ift. Hinfichts der gelehrten Bildung 
ftchen die Hanndverfchen Unterrichts -Anftalten denen in Gachjen und den 
übrigen angränzenden deütfchen Landen nicht im mindeiten nad); es giebt 
viele und ſehr gute Gymnafien und lateinifche Schulen, und zwar in der 
Alt» und in der Neitadt Hannover, in Göttingen, Hameln, Nordheim, 
Einbeck, Oſterode, Münden, Clausthal, Zellerfeld, das Johanneum und 
die Michaelisfehule in Lüneburg, zu Celle, Ulgen, Harburg, Walsrode, zu 
Nienburg, Stade, Burtchude, Verden am Dom, Olterndorf, dag Gymna— 
ſium Garolinum (Fathol.) und das Stadtgymnafium (luther.) zu Osnabrück, 
die Gymnafien zu Lingen (reform.) und Meppen (Fathol.), das andrcanis 
fee (luther.) und das jofephinifche (Fathol.) Gymnafium zu Goslar, Die 
Gymnaſien zu Goslar, Aurich), Emden und Norden; das Stiftpädagogium 
zu Stfeld, die Nitterafademie zu Lüneburg. Für ſpecielle Fächer der Bile 
dung bejtcehen, außer den ſchon im Obigen genannten Unterrichtsanftalten 
für Gewerbe und Handel, eine chirurgifche, Thierarznei-, Militair- und 
Hebammenfchuie in Hannover, ein theologifches Seminar und Vorberei— 
tungsfehule für die Akademie, im Stift Loffum; ein katholiſches theologi— 
ſches Seminar zu Hildesheim; ein Collegium chirurgicum zu Eelle, ein 
Hebammeninftitut zu Emden. Die höchfte gelehrte Unterrichtsanftalt iſt 
die berühmte Georg-Auguftllniverfität zu Göttingen, mit S Lehrern in der 
theologiſchen, 15 in der juriftifchen, 13 in der medizinifchen und 32 Leh— 
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rern in der philofophifchen Fafultät, mehreren Sprachlehrern und Lehrern 
für KRunftfertigfeiten, Zu den Inſtituten der Univerfität gehört 1) die 
Bibliothef, eine der ausgezeichnetjten in Eüropa, nicht fowol der Bände— 
zahl nach, als der Auswahl der gefammelten Schriften; fie enthält 300,000 
Binde und 5000 Hantfchriften, und außerdem 110,000 Differtationen 
und andere Fleine Flugfchriften; 2) das afademifche Muſeum, bejtehend 
aus einer mineralogifchen, zoologifchen und ethnographifchen Sammlung; 
3) der phyfifalifche Sujtrumenten-Apparat; 4) die Modell: und Maſchinen— 
Kammer; 5) die Sternwarte, eine der berühmteften von Eüropa; 6) das 
chemifche Laboratorium; 7) die Anatomie; S) das AUeccouchier- Haus; 9) dag 
afademifche Hofpital und die mit demfelben verbundene Stadtflinif; 10) das 
chirurgifche Kranfenhaus; 11) das Thierhofpital; 12) der botanifche Gars 
ten; 13) der Öfonvmifche Garten; 14) das homiletifche und 15) das phis 
lologifche Seminarium. Die Fünigl. Societät der Wiffenfchaften zu Göt— 
tingen iſt feit ihrer Stiftung eine der eifrigiten Pflegerinnen des Wiffens 
in Deütfchland gewefen und behauptet Den Ruf, wefentlicy beizutragen, 
zur Berbreitung der Selchrfamfeit und der Aufklärung, fort und fort. 
Auch in Hannover, der Hanptjtadt, it eine Fünigl. Bibliothef, weldye für 
den öffentlichen Schrauch dargeboten wird. Für Kunitbildung giebt es 
feine Staatsanjtalten; Doch forget ein Privatverein, deſſen Verwaltungs— 
rath in der Hauptjtadt feinen Sitz hat, für Belebung des Kunſtſinns. 
Verfaſſung. — Hannover it ein Königreich, tag, nachdem fein 
Fürſt 110 Sahre lang auf dem englifchen Thron geſeſſen, durch das am 
20. Zuni 1837 erfolgte Ableben des Königs Wilhelm IV. feinen eigenen 
NRegenten wieder erhalten hat, in der Perfon Königs Ernit Auguft, Des 
Sohnes von Georg III., als britifcher Prinz unter dem Titel Herzog von 
Gumberland befannt. Die Krone vererbt im Mannsitamme des Fünigs 
lien Haufes und nad) deſſen Erlöfchen auf den Mannsſtamm des herzogl. 
braunfchweigifchen Haufes; erlifcht auch Diefes, fo geht die Krone auf die 
weibliche Linie über. Zur Belohnung des DBerdienftes um Das DBaterland 
beſteht feit 1815 der Fünigl. Orden der Guelfen in Großfreüzen, Com: 
thuren und Rittern. Bon Hofämtern giebt es das Oberhofmarfchallamt, 
unter welchem auch die Fünigl. Schlöffer zu Celle, zur Göhrde, zu Herrens 
haufen und Montbrillant, jo wie die Yafanerie zu Rotenkirchen jtchen; 
den DOberfammerherrn; den Oberfchenfen, welcher die Fünigl. Kapelle vers 
waltet; den Mearftall, mit einem Oberjtallmeiiter an der Spibe; das Obers 
Sagddepartement, unter einem Oberjägermeifter; das Oberhof:, Bau: und 
Garten = Departement, welches auch die Gefundbrunnen zu Rehburg und 
Limmer verwaltet. Die vor den franzöfifchen Nevolutionsfriegen bejtan: 
dene landitindifche VBerfaffung ward im J. 1814 wieder hergeftellt, und 
am 7. December 1819 erfchien ein Fünigl. Patent, welches zwar Feine 
förmliche, nee Berfaffungsurfunde, wol aber eine neüe Oeitaltung der 
Ständeverfammlung des Königreichs enthielt. Endlicy Fam im Jahre 1833 
ein Staatsgrundgefeh zu Stande, welches Fürft und Volk Durch gegene 
feitigen Bertrag abgefchloffen hatten, und von König Wilhelm IV. mitteljt 
Patents vom 26, September des genannten Sahres publicirt wurde. Ein 
Schluß-Artifel diefes Staatsgrundgefehes lautet: „Abänderungen deſſelben 
„können nur in Ubereinftimmung des Königs und der allgemeinen Stände: 
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„Berfammlung getroffen und nur in Folge eines auf zwei nacheinander 
„folgenden Diäten gefaßten gleichmäßigen Befchluffes angeordnet werden.“ 
Troß diefer Beſtimmung und dem Art. 56 der Wiener Schlußafte entge= 
gengefegt, hat König Ernſt August; gleich nach feinem NRegierungsantritt, 
einfeitiger Weife das Grundgefeg außer Wirffamfeit gefest, auf Gründe 
geftügt, die einem großen Theil des hanndverfchen und des gefammten 
deütfchen Volks als haltbar nicht einleüchten wollen. Die Berfaffung des 
hannöverfchen Staats it dadurch faktifch aufgelöst, und das Staatsrecht 
illuforifch geworden. Der König hat eine allgemeine Ständeverfammlung 
nach Hannover einberufen, welche, mit einigen Modifikationen, nad) 
den Beitimmungen des Eönigl. Patents vom 7. Dec. 1819 gebildet, am 
20. Febr. 1833 zufammengetreten iſt; diefer Verſammlung hat der König 
ein neües Grundgefeg vorgelegt, weniger zur Berathung, als zur unbe— 
dingten Gutheißung und Annahme. Die Verhandlungen fehweben in den 
Augenblick, wo diefe Notiz niedergefcehrieben wird (März 1838), und die 
Zufunft muß lehren, wie die Sache ablaüft. Es ift hier nicht der Ort, 
ein Urtheil abzugeben über das DBerfahren des Königs, doch Fann die Be- 
merfung nicht unterdrückt werden, daß Aüßerungen des GStaunens, und 
fogar des Unwillens, welche in einem weiten Umfreife laut geworden 
find, zu rechtfertigen fein dürften. Bon einer Darjtellung der Berfaffung 
des Königreichs Hannover Fann für jegt nicht die Rede fein. Doch mögen 
hier die Standesherren, fo wie die Stifter und Klöjter genannt werden, 
welche Korporationen bilden und bei der Landitandfchaft nie umgangen 
werden können. Die Standesherren find: Der Herzog von Aremberg- 
Meppen, (der Herzog von Loog-Corswaren, wegen Emsbühren, hat feit 
1826 auf alle jtandesherrlichen Rechte Verzicht geleitet), der Fürjt von 
Bentheim, wegen der Graffchaft Bentheim, die Grafen von Stolberg- 
Stolberg und Stolberg-Wernigerode, wegen der Graffchaft Hohenftein; der 
Graf von Platen - Hallermund. — Die protejt. Stifter und Klöfter find: 
— In den Fürftenthämern Kalenberg und Orubenhagen: das Klojter 
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und Damiani zu Wunftorf, das Klofter Bursfelde, das Etift St. Ale— 
randri, und das Stift Beat. Mariä Virginis, beide zu Einbeck; die welt: 
lihen Frauenflöfter Barfinghaufen, Wennigfee, Marienfee, Marienwerder 
und Wülfinghaufen. Sm Fürstenthum Lüneburg: das Klojter Et. Mi: 
chaelis zu Lüneburg, die Stifter Bardowief nnd Namelsloh; die weltlichen 
Frauenflöfter Lüne, Ebſtorf, Wienhaufen, Sfenhagen, Medingen und Wals- 
rode. In der Öraffchaft Hoya: das Frauenitift Baſſum und das Frauen- 
Flofter Heiligenrode. Im Herzogthum Bremen: das Franenflofter Neüen- 
walde. Im Fürftenthum Osnabrück: das adliche frei weltliche Fraülein- 
ftife Börftel und das frei weltlihe Stift Berfenbrüd, In Hildesheim 
und Bentheim find die Stifter und Klöjter fümmtlich aufgehoben; in 
Bentheim war das weltliche Fraüleinftift Wietmarfchen und das Manns: 
Flojter Frenswegen, beide Fatholifch. 

Berwaltung — Bei der in Frage feienden Verfaffung it es ſehr 
ungemwiß, od nicht auch der Berwaltung des Königreichs eine vollftändige 
Umwälzung bevorftehe; wir wollen uns daher Furz faffen. — Die vberjte 
verwaltende Behörde iſt das Staats: und Kabinetsminifterium, die bera— 
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thende der Gcheime Rath, Senes bejteht ans den Minifterialdepartements 
der Juſtiz, der geiftlichen und Unterrichts-Angelegenheiten, der auswärtigen 
Angelegenheiten, des Krieges, Der Finanzen und des Handels, und des 
Sunern. Unter Dem Kabinetsminijterium ftcht das Oberappellationsgericht, 
die Domainenfammer, die Klofterfammer (für die Berwaltung Der Gtifter 
und Klöjter), Die Kriegsfanzellei, das Oberfchulfollegium, das Oberjteiers 
follegium, die Oeneraldireftion der indireften Abgaben und Zölle, das 
Oberpoſtdirektorium, die Berghauptmannfchaft, die Generaldireftion des 
MWafferbaues, die Generalwegbaufommiffton, u. e. a. Alle diefe Behörden 
haben ihren Siß in der Hauptitadt, mit Ausnahme Des Oberappellationg: 
gerichts in elle, und der Berghauptmannfchaft in Clausthal. 

Provinzialbehörden für die Rechtspflege find die SZujtizfanzleien, das 
Hofgericht zu Stade und das Obergericht im Lande Hadeln, die für den 
Bürger und Bauer die zweite, für den Adel und andere Privilegirte die 
erite Inſtanz bilden, und von welchen der Nechtszug an das Oberappella= 
tionsgericht zu Gelle geht. Das Oberhofmarfchallamt macht für die Hof- 
bedienten eine erfte, unmittelbar an das Oberappellationsgericht gehende 
Inſtanz aus. Die untern Snjtanzen bilden die Zuftizämter, die Meagi- 
firate und die Patrimonialgerichte, zu welchen auch die Gerichte im Rande 
Hadeln und die Gerichte in den Hoheitsländern vder den Standesherrs 
fchaften gehören. Suftizfanzleien find 1) zu Hannover für die Provinzen 
Kalenberg, Hoya und Diepholz; 2) zu Hildesheim für das Fürjtenthum 
diefes Namens; 3) zu Göttingen für Göttingen und Grubenhagen mit 
Einfchluß des Harzes; für die Srafichaft Hohenftein, das Eichsfeld und 
einige Fleinere Landestheile; 4) zu Celle für das Fürſtenthum Lüneburg; 
5) zu Stade und 6) das Hofgericht Ddafelbit für Bremen und Verden; 
7) die SZuftizfanzlei zu Osnabrück für das Fürftenthum diefes Namens, 
für Meppen, Emsbühren, Lingen und Bentheim; S) zu Aurich für das 
Fürſtenthum Oftfriesland und das Harlinger Land; endlich 9) das Ober: 
und das Suitizlandgericht im Lande Hadeln. 

Geijtliche Provinzial-Oberbehörden find: 1) für die Fürftenthümer 
Kalenberg, Göttingen, Grubenhagen, Lüneburg und Hildesheim, die Grafs 
fchaften Hoya und Diepholz, auch im Appellatoriv für die Konfijtorials 
fachen aus den Graffchaften Hohenstein und Spiegelberg, das Konfijtorium 
zu Hannover; 2) für die Herzogthümer Bremen und Verden, aud) das 
Land Hadeln, das Konfiftorium zu Stade (im Lande Hadeln it ein Un: 
terfonfiitorium) ; 3) für das Fürftenthum Osnabrüd und dazu gehörige 
fonftige Pandestheile das Konfiftorium Augsburgifcher Konfeffion zu Os— 
nabrüd, der Suffraganeus, das bifchöfliche Generalvifariat und das römifche 
fatholifche Konfiftorium ebendafelbit; 4) für Die Fatholifche Bevölferung 
des Fürftenthbums Hildesheim der Fürftbifchuf, das bifchöfliche General: 
Bifariat und das Konfiitorium zu Hildesheim; 5) für das Fürftenthum 
Dftfriesland und das Harlinger Land das lutherifch-reformirte Konfijtorium 
zu Aurich; 6) für die Graffchaft Bentheim der reformirte Oberfirchenrath 
zu Nordhorn; 7) für die Grafichaft Hohenftein das Unterfonfiftorium zu 
Neüftadt. 

Die Erhebung der direften Steüern erfolgt durch Kreisfaffen, die der 
indireften durch Zollämter, die unter befondern Direftionen ftehen. Ders 
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gleichen Direktionen für die direkten Steüern eine, und für die indirekten 
eine zweite giebt e8 1) zu Hannover für Die Provinzen Kalenberg und 
Hildesheim, mit den Kreisfaffen zu Hannover, Neüſtadt am Rübenberge, 
Hameln, Sildespeim, Alfeld und Salzgitter; 2) zu Göttingen für Pie 
Provinzen Göttingen und Grubenhagen, Hohenftein, Eichsfelt mit den 
Kr.Kafen zu Göttingen, Nordheim, Einbeck und Ofterode; 3) zu Line: 
burg für die indireften Steüern, zu Celle für Die Direften, mit den Kr.- 
Kaffen zu Gelle, Gifhorn, Dannenberg, Ülzen, Lüneburg, Harburg und 
MWalsrode; 4) zu Berden, für die Provinzen Bremen und Berden, Has 
deln, Hoya und Diepholz, den Kr.-K. zu Stade, Neühaus a. d. O. Lehe, 
Zeven, Oſterholz, Verden, Nienburg und Diepholz; 5) zu Osnabrück für 
den Landdrofteibezirf Diefes Namens, mit den Kr.-K. zu Osnabrück, 
Quackenbrück, Lingen, Bentheim und Meppen; 6) zu Aurich für den 
Landdrofteibezirf Aurich, mit den Kr.-K. ebendafelbt, zu Emden, Leer und 
Wittmund, 

Für die Forjtverwaltung bejtehen folgende Oberforjtimter ꝛc.: — 
1) das Kalenbergifche zu Hannover mit den Sufpektionen Ärzen (6 Sir 
fter), Grohnde (6 F.), Lauenjtein (13 F.), Linsburg (S F.), Misburg 
(11 F.), und Wennigfee (7 F.); 2) das Ööttingenfche Oberforftamt zu 
Störten für die Fürftenthümer Göttingen und Grubenhagen, ohne den 
Harz, mit den Sufpeftionen Daffel (6 F.), Herzberg (S F.), zum Katten— 
bühl bei Münden (9 F.), Störten (9 F.), Uslar (15 F.) und Weſterhof 
(4 F.); 3) das D.F.N. Celle mit den Inſpektionen Dannhorft (S $.), 
Düshorn (9 F.), Efchede (S F.), Fuhrberg (6 F.), Stellfelde (8 $.) und 
Wahrenholz (12 F.); 4) das Lüneburgifche D.FAU. zu Hitzacker, mit den 
Snfpeftionen zur Göhrde (S F.), Künfche (12 F.) und’ Reifenmoor (15 F.); 
5) das O.F. A. Hoya, mit den Snfpeftionen Net» Bruchhaufen (8 F.), 
Diepholz (9 F.), und Nienburg (11 F.); 6) das Bremenfhe O.F. A. zu 
Harburg mit den Inſpektionen Borjtel (13 F.), Bremerwörde (10 F.) 
und Rothenburg (14 %.); 7) das DOsnabrüdifhe O.F.4. zu Langelage, 
mit den Snfpeftionen Sburg (S $.), Vörden (7 $.), Oſtfriesland (Stückel— 
kamp mit 4 5.) — Die Harzforften ftchen unter der Berghauptmanne 
fchaft zu Clausthal und enthalten die Oberfürstereien zu Clausthal, Herz: 
berg, Lauterberg, Elbingerode, Zellerfeld und Lauterthal. Die Forjten des 
Kommunion=Harzes bilden eine befondere Oberförjterei. Die Klofterforften 
ftchen unter Auffiht der Oberforftämter; die Standesherrfchnften haben 
ihre eigenen Forjtbedienten. 

Die Landdrofteien find die oberen Provinzialbehörden für die Gränz: 
und Hoheitsfachen, für die gefammte Polizei und das Städteweſen, für 
die Lehns- und Klojter-Angelegenheiten, die Landes-Okonomieſachen, über: 
haupt für Alles, was auf die Verwaltung des Innern Bezug hat. Die 
Amtleüte auf dem Lande und die Magifträte in den Städten find Die 
ausübenden Behörden in unterfter Snftanz. 

Finanzen — Nach dem Gtaatshaushaltungs-Etat für das Jahr 
1835—36 betrug die Einnahme 6,048,816'/, Thlr., und die Ausgabe 
6,042,592?/, Ihlr. Für das Nechnungsjahr 1836—37 ift das Staats— 
einfommen veranfchlagt auf 6,069,735 Thlr. und vie Ausgabe auf 
6,068,470 Thlr. An der Einnahme nehmen Theil die Domänen mit 
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1,165,151 Thlr., die Bergwerfe und Salinen mit 130,000 Thlr., die 
Zölle mit 377,193 Thlr., die Steüern mit 3,718,395 Thlr. Unter den 
Ausgaben bedarf der Etat des Kriegsminijteriums das Meifte, nämlid) 
1,935,942 Ihlr., dann der Paffiv-Etat, 1,296,222 Thlr. Auf dem Etat 
des Juſtizminiſteriums ftehen 211,739 Thlr., auf dem des Gultusmin jtes 
riums 98,245 Ihlr., des Minifteriums des Innern 961,139 Thlr., des 
Handelsminifteriums 37,326 Thlr., des Finanzminifteriums 199,045 Thlr. 
Die wirklichen Einnahmen betrugen aber in dem Sahre 1836—37: — 
6,306,173 Thlr. und die Ausgaben 6,102,594 Ihlr., oder, wenn man 
355,000 Thlr. abzieht, die dem Kapitalienfonde oblagen, nur 5,747,594 Thlr., 
fo daß fich ein Üverfchuß von 558,579 Thlr. ergiebt. Für das Rechnungs» 
jahr 1835 —39 find die Einnahmen veranfchlagt zu 5,897,380 Thlr., die 
Ausgaben zu 5,593,014 Thlr., fo daß fich dabei ein ÜÜberfchuß von 
4365 Thlr. ergiebt. Die gefammte Schuldenlaft des Königreichs beträgt 
15,091,283 Thlr. 20 Gr. 11 Pf., mit Bereinigung der Dominialfchulden 
aber die ganze hannöverſche Stautsihuld 18,887,491 Thlr. 15 Gr. 4 Pf. 
im Sahre 1534. Zur Tilgung der Staatsfchuld bejteht eine im J. 1823 
errichtete beſondere Landesfchuldentifigungsfaffe mit einer jährlichen Ein» 
nahme von 111,120 Thlr. zur allmäligen Abtragung der alten Schuld; 
für die neüe Schuld ijt eine Tilgungsfumme von 200,000 Thlr. bejtimmt, 
und mit Dem angeordneten Zuwachs der Zinfen der getilgten Kapitalien 
zufammen, die Summe von 455,556 Thlr. 22 Gr. 3 Pf. Don den Fans 
desobligationen find in den zwei Jahren 1833—35 eingelöst worden; 
1,951,5877 Ihlr. 9 Gr. 5 Pf., und es find auc) ferner dergleichen Oblis 
gationen für die Schuldentilgungsfaffe eingezogen worden. 
Kriegswefen. — Die hannödverfche Armee bildet den Hauptbeſtand— 
theil des 10ten Urmeeforps vom Deütfchen Bundesheere, und zwar, in 
Berbindung mit dem braunfchweigifchen Kontingent, die AIſte Divifion 
des genannten Korps. Sie bejteht aus 1 Ingenieurkorps, 1 Artillerie 
Korps mit 10 Fuß: und 2 reitenden Batterien, aus 8 Regimentern Reis 
terei in 2 Brigaden und 1 Divifionz 1 Feldjägerforps; 12% NRegimentern 
Fußvolf in 4 Brigaden und 2 Divifionen; 1 Snvalidenforps und 1 Lands 
dragonerforps zum polizeilichen Dienfte des Landes. Die Neferven und 
Lantwehren find gut organifirt und Fünnen bis auf 100,000 Mann gce 
bracht werden. Die Verpflichtung zum Dienft in der aftiven Armee tritt 
mit dem 20ſten Lebensjahre ein, und dauert 4 bis 6 Jahre. Die Mili: 
tärverwaltung leitet das Kriegsminijterium, und unter diefem die Kriegs: 
Fanzlei. Die Kommandofachen gehen von dem Geueralfommando der Ar: 
mee ausz unter Demfelben fteht der Generalitab. Zu Harburg befindet 
fi eine neü befeftigte Eitadelle; Stade hat ſchwache Feftungswerfe. Stücke 
giegereien find zu Hannover und Stade; der Gewehrfabrifen in Herzberg, 
welche Die Armee mit Waffen verfehen, ift bereits oben Erwähnung ge: 
than. Zur Bildung des Heeres giebt es eine eneralftabs: Afademie, 
eine Ingenieur- und Nrtilferie-Schule und eine Kavalleries-Lehranitalt. 
Den Diplomatifchen DBerfehr unterhält Hannover durch Gefandte, 
Charché d'Affaires u. |. w. in Berlin, Wien, beim Bundestage, in Pe— 
tersburg, Paris, Nom, Stuttgart, Hamburg und München. Hanndverfihe 
Seneral-Konfuln befinden fi) in Algier, Bordeaur, Danzig, ©enua, 
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Hamburg, Leipzig, Liffabon, London, Malaga, Marocco, Mejico und Tripolis. 
Das diplomatifche Korps zu Hannover befteht aus den Geſandten oder 
Minifter-Refidenten ꝛc. von Baiern, FZranfreich, Ofterreich, Preußen, Ruß— 
land, Sachen und Würtemberg. 


1. Landdrofteibezirf Hannover, 


Größe 116,45 D.M.. Bevdlferung am 1. Zuli 1833: .152,290 Seelen 
männlichen, und 162,248 Seelen weiblichen Öefchlechts, überhaupt 314,538 
Seelen, ohne Militär-Etat; mit den Dazu gehörigen Perfonen: Haupt— 
fumme der Bevölferung 320,209. Volfsdichtigfeit: 2750 Bewohner auf 
der Quadratmeile. Bon der Civil-Bevölferung waren 305,765 Lutheraner, 
995 Reformirte, 5001 Katholiken, 2 Menvniten und 2975 Juden. Wohn: 
gebaude waren 43,217 vorhanden, Für das Jahr 1838 wird die Bevöl- 
Ferung zu 336,500 Individuen anzunehmen fein, daher Volksdichtigkeit 
2900 auf der Auadratmeile. Die Bertandtheile diefes VBezirfs find das 
Fürftenthum Kalenberg und die Graffchaften Hoya und Diepholz; Das 
Fürjtenthbum liegt zum Theil im Berglande, die beiden Oraffchaften ganz 
in der Ebene. 

1) Fürftentbum Kalenberg: 50, A.M.; Bevölferung 1833: 
179,497 Seelen ; Bolfsdichtigfeit: 355% Bewohner auf 1 D.M. Darin 
S Städte, welche ihren eigenen Magiftrat haben: 

Hannover, Hauptitadt des Königreichs, und Reſidenz des Königs, 
an der Leine gelegen, der Marktthurm in Lat. 52° 22° 26 N., Long. 7° 
24' 25° DO, Paris. Sie bejteht aus der Alt: und Neüftadt, deren jede 
einen befondern Magijtrat hat. Hannover gehört zwar nicht zu den ſchön— 
ftien Städten Deütfchlande, macht aber doch durch feine meift breiten 
und reinlichen Straßen einen angenehmen Eindruck, wozu viele anfehn: 
liche Gebaüde und namentlich die freündlichen Umgebungen und zahlreichen 
Sarten-Anlagen nicht wenig beitragen. Von den öffentlichen Gebaüden 
verdienen hervorgehoben zu werden: das Fönigliche Schloß; der Pallaft, 
welchen der Herzog von Cambridge, bis 1837 Vicekönig von Hannover, 
bewohnte; der Loffumerhof; das Opernhaus; die Münze; das Zeughaus; 
das Landſtändehaus; das Militärhofpital; die Fatholifche Kirche; das 
Gebaüde des Kabinetsminifteriums; die Kafernenz; aud mehrere Privat- 
haüfer, befonders an der Georgs- und Friedrichsitrage. Auf der Espla- 
nade fteht Leibnitzens Denfmal, feit 1787; auch wurde auf derfelben im 
Sahre 1832 das Waterloodenfmal errichtet, eine 162 Fuß hohe Säule, 
zum Gedächtniß der in der Schlacht von Waterlov oder Belle - Alliance 
(18. Juni 1815) gefallenen Hannoveraner, welche die Freiheit des Erd: 
theils in heldenmüthigem Kampfe mit ihrem Herzblut erjtreiten halfen. 
Hannover hat etwas über 24,000 Snwohner (im 3.1835). Es giebt hier 
einige, Doch nicht bedeütende Fabriken, in denen Leder, Taback, Eichorien, 
Wachstuch, Gold: und Silberwaaren verfertigt werden. Der Gpeditions- 
handel ijt fehr anfehnlich ; der Handelsitand hat eine Börfe. Die Brauerei 
hat großen Umfang. Der Landes- und Provinzial: Behörden, die hier 
ihren Sit haben, fo wie der in Hannover beftchenden höheren Unterrichts- 
Anjtalten, ijt bereits oben Erwähnung gefchehen. Unter den Wahlthätig: 
Feitg:Anftalten ift das Armenfollegium und das Waifenhaus zu erwähnen. 
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Hannover hat nein Kirchen: die Schloßfirdye, bie Neüſtaͤdter Hof: und 
Stadefirhe, ein fehr fihönes Gebaüde in einfachem edlem Styl, Die 
Marftfirche zu St. Jakobi und Georgi, die Kirche zu St. Ägidii, die 
Kreüzfirche, die Garnifonfirche, die deütfch-reformirte, und die franzöſiſch⸗ 
reformirte Kirche, endlich die ſchon genannte römiſch-katholiſche Kirche. 
Zu den gemeinnützigen Inſtituten gehört die Hauptbibelgeſellſchaft für das 
Königreich Hannover, die im Jahre 1835 geſtiftet worden iſt, eine na— 
turhiftorifche Geſellſchaft, ſeit 1797, der hiftorifche Verein für Nieder: 
ſachſen, der Gewerbeverein. — Hameln, am rechten Ufer ter Weſer, 
in einer der anmuthigiten Gegenden dieſes fchönen Stromthals. Es liegt 
hier eine Schleüſe im Strome, ein treffliches Denfmal der Wafferbaufunt, 
6400 3. Schifffahrt, Handel; Fifcherei, namentlich Lachsfang; Ackerbau. 
Es beſteht hier ein Leihhaus; eine Karren- d. i. Strafanſtalt. — Bo— 
denwerder, an der Weſer, auf einer Ba mitten im Braunfchweis 
gifhen Gebiete, 1500 5. Schifffahrt, Leinwand und Holzhandel; Baum: 
wollenfpinnerei. — Münden, an der Hamel, 1600 J. Ackerbau; in 
der Vorſtadt Salze befinden fid, die Salinen; in der Nähe Steinfohlene 
bergwerfe. — Neüſtadt am Rübenberge, an der Leine, 1500 J. — 
Pattenfen, 1600 3. — Springe, am Deilter, 1750 3. Stein 
Eohlenwerfe und Sandjteinbrüche; Glashütte; Holzhandel. — Wunitorf, 
2000 J. Ader- und Flahsbau. Armen: Kollegium. 
9 Flecken mit Stadtgerechtigfeit. 

Ärzen, 1250 5. Pulvermühle. — Duingen, 1100 J. Töpferei. 
— Eldagſen, Hauptort in der Grafſchaft Hallermund, mit der ſeit 
1706 die Grafen von Platen belehnt find, 1900 J. Ackerbau. Saline. 
— Gehrden, an der Nordoitfeite des Deifter, 1150 5. Driltfabrifation. 
In der Nähe Steinfohlengruben. — ——— 1700 J. Acer: 
bau. — Lauenau, 700 5. — Rauenjtein, 950 $. In der Nähe 
die Ruinen der Burgen* Lauenjtein und Spiegelberg, cinft der Hauptfiß 
der Grafichaft diefes Namens, welche 1631 an das Haus Naffau fiel, 
und von Diefem, Durdy den König der Niederlande, 1819, an Hannover 
verfauft wurde, — Rehburg, unweit des Gteinhuder Meeres, 1300 5. 
Sn der Nähe liegt der Rehburger Gefundbrunnen, an anmuthiger Gegend. 
Steinfohlendau. — Salzhemmendorf, 1100 3. Galzwerf. 

Königliche Ämter. 

I) Blumenau, an der Leine, darin Limmer, D. in der Nähe von 
Hannover, mit einem Schwefelbade, welches 1799 entdeckt wurde. — 
2) Grohnde und Dufen, an der Wefer und Emmer, darin Grohnde, 
Marftfleden, 900 3. Korn: und Flahsbau. — 3) Hameln an der 
Wefer und Humen, darin Ärzen, Mkt., Haftenbed, D., in der Gefchichte 
des Tjährigen Krieges berühmt durch das Treffen, welches hier am 
26. Zuli 1757 zwifchen den Hannoveranern und Franzofen vorfiel, Neber, 
D. mit Kupferhammer und Meffingwerf. 4) Hannover, an der keine. 
— 5) Kalenberg, zwifchen dem Deijter und der Leine, mit dem Schloß 
Kalenberg, dem Stammfi der Kalenberger Fürften. — 6) Koppene 
brügge, Mft. Hauptort der Graffchaft Spiegelberg, 1250 3. Meines 
ralquelle; Steinfohlenbau. — 7) Langenhagen, D., 1200 5. Hopfens 
bau; Pferdezucht. Gartengemeinde vor Hannover, 3500 J. -Schloß 
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Montbrilfant, und Schloß Herrenhaufen, mit einem berühmten Garten: und 
Springbrunnen. — 8) Lauenau, darin der Mt. gl. Namens, und D. 
Feggendorf, mit Steinfohlengruben. — 9) Lauenjtein, darin, außer 
dem fchon oben aufgeführten Flecken Lauenjtein, Hemmendorf, Salzhem— 
mendorf und Duingen, die Flecken Eime, 650 J., und Wallenfee, 750 J., 
und das D. Ofterwald, mit großem Gteinfohlenbergwerf und Glashütte. 
— 10) Neüftadt am Rübenberge, an der Leine und dem Stein— 
huder Meere. — 11) Polle, an ver Wefer, darin der Flecken gleiches 
Namens 1100 J., und Haufen, D., Handel mit Schiffsbauholz. — 
12) Rehburg, mit dem Fleden gl. Namens und dem Stifte Loffum, 
deffen Abt der erite Prälat des Königreichs ift, Das D. hat 1400 J. — 
13) Riedlingen, an der Peine, darin das Dorf gleiches Namens, mit 
Schloß. — 14) Springe, am Deifter und Säntel. — 15) Wennigfen, 
darin der Fl. Gehrden, und Wittenburg, D. — 16) Wölpe, mit Eriche: 
hagen, Sl. und Gib des Amtes, 450 J. ) 

2) Sraffhaft Hoya: 53, DM. Bevülferung 118,578. Volks— 
dichtigkeit 2224 Seelen. — Darin 

1 Stadt mit eigenem Magiſtrat: 

Nienburg, am rechten Ufer der Wefer, 4500 J. Tabacksbau, 
ftarfe Zichorienfabrifation; lebhafter Verkehr auf der Weſer. Karrenanitalt, 
16 Flecken mit Stadtgerechtigfeit :: 

Altenbruchhaufen, 100060 J., altes Schloß. Linnenlegge. — 
Bahrenburg, 600 3. — Büden, 1150 5. — Diepenau, 500 5. 
— Drarkenburg, an der Wefer, 800 J. — Harpitadt, an der 
Delme, 950 5. — Hoya, an der Wefer, altes Schloß, 2100 J. Linz 
nenlegge. — Liebenau, unfern der Wefer, 1950 3. Senfenfchmieden 
und Spibenflöppelei. — Mohr, — Neüenbruhhaufen, 550 J. — 
Siedenburg, 550 3. — Sieke, S00 J. Linnenlegge., — Steier— 
berg. — Stolzenau, an der Wefer, 1700 3. Leinweberei, Brannt— 
weinbrennerei. — Suhlingen, 1200 5. — Bilfen, 1000 5. Reben: 
fegge von Altenbruchhaufen. 

12 Königliche Amter: 

a) Sn der Niedergraffchaft: Weiten; Bruchaufen; Hoya, darin 
Memfee, D. mit Geftüt; Nienburg; b) in der Obergraffchaft : Stolzenau; 
Diepenau; Uchte, mit dem FI. gleiches Namens, 1150 3.5 Ehrenburg: 
Barenburg; Giedenburg; Freüdenberg, darin das D. Baſſum, wo Stroh— 
flechterei getrieben wird; adliges Fraüleinftift, eben fo Heiligentode; Harpz 
jtadt und Giefe. 

3) Sraffchaft Diepholz: 13Q.M. Bevölferung 22,134; Bolfss 
dichtigfeit 1625 Geelen. Diefe Provinz befigt Feine Stadt, Dagegen fol- 
gende ; 
4 Flecken mit Stadtgerechtigfeit: 

Diepholz, an der Hunte, unfern des Dümmer-Sees, 1900 J. 
Wollweberei. — Barnjtorf, 650 3. und Kornau, 300 J., beide 
ebenfalls an der Hunte. Kornau war einjt der Wohnfig der vormaligen 
Grafen von Diepholz. Lemförde, 800 J. Starke Gänfezucht; En— 
tenfang. 
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2 Königliche Ämter: 

Diepholz, darin das Dorf St. Hülfe, wo ſich eine Schreibfedernfabrif 
befindet; und Lemförde, mit dem das vormals (bis 1816) heffifche Amt 
Auburg verbunden ijt; darin das Dorf Wagenfeld, mit dem alten Schloffe 
Auburg; 2300 5. Linnenlegge. 


2. Landdrofteibezirf Hildesheim. 


Größe SI, Q.M. Bevölferung: 169,326 Seelen männlichen und 
178,725 weiblichen Gefchlechts, zufammen 348,051 Seelen, ohne Militärs 
Etat; mit den dazu gehörigen Perfonen überhaupt 352,216 Individuen. 
Bolfsdichtigfeit: 4266 Bewohner auf der Duadratmeile. Bon der Eivil- 
Bevölferung waren 280,709 Lutheraner, 7082 Reformirte, 56,905 Ka— 
tholifen, 38 Meenoniten, 3317 Israeliten. Wohngebaüde 49,359. Im 
Sahre 1838 dürfte die Bolfsmenge auf 369,500 Geelen geftiegen fein, 
mithin wohnen 4500 Menfchen auf der Quadratmeile. Der Bezirf Hil- 
desheim ijt die bevöffertite unter allen hannöverfchen Provinzen. Die Be: 
ftandeheile diefes Bezirfes find die Fürjtenthümer Hildesheim, Göttingen, 
Srubenhagen, (ohne den Harz) und die Grafſchaft Hohenjtein, ſämmtlich 
im Berglande gelegen, bis auf den nördlichen Theil vom Fürftenehum 
Hildesheim, welcher im Flachlande liegt. 

4) Fürftenthum Hildesheim: 28 Q.M. Bevölferung 128,000, 
Bolfsdichtigkeit 4570 Seelen auf der D.Meile.. Darin: — 

Zwei größere, und ſechs Fleinere Städte, die einen eigenen Magijtrat 
haben, und zwar: Hildesheim, an der Innerſte, Sitz der Landdroitei, 
mit vier lutherifchen Kirchen, zu ©t. Andrä, ©t. Jakobi, St. Martini 
und St. Ramberti, und vier Fatholifchen Kirchen, der Domfirche, der Go— 
dehardi-, Meagdalenen- und KreüzeKirche. Alterthümlich gebaute Stadt, 
mit unregelmäßigen, meiſt engen Straßen. Unter den Kirchen zeichnet 
fi) der Dom aus: die Irmenſaüle, broncene Thüre, Gemälde ꝛc. ıc. Dil: 
desheim hat auch ein Schloß. Es beiteht hier eine große Armenerziehungss 
und Arbeitsanftalt, eine Srrenheilanjtalt und ein Taubftummen : Snititut, 
15000 5., Davon der dritte Theil Fatholifch ift. Ackerbau, Viehzucht, 
Garn: und Leinwandhandel, Schnupf= und Ruauchtabadsfabrifen, Wachs⸗ 
bleichen, Töpfereien; große Viehmärkte. — Goslar, am nördl. Fuß des 
Harzes, und an der Gofe, einem Harzflüßchen, weldes in die Ocker fließt. 
®. iſt eine der älteften Städte in Deütfchland, und war oft die Refidenz 
der deütfchen Kaifer, bis 1801 freie Reichsitadt; im antifeiten Gefchmad 
gebaut, mit ſchmalen Gaffen, hohen Giebelhaufern, u. f. w. Außer der 
utherifchen Kirche giebt es hier auch eine römifchFatholifche. Die alte 
Domfirche ijt feit 1820 bis auf eine einzige Kapelle abgebrochen, 7200 5. 
Bierbranereien: das hiefige Bier, welches den Namen Gofe führt, Hat 
einen großen Ruf. ©etraidemagazine für den Harz; überhaupt ift der 
Handel nad) dem Gebirge fehr anfehnlih, G. iſt der Ei der Berg— 
hauptmannjchaft für den Communion-Harz. Es gehören dahin die Silber: 
Hütten Frau Maria Saiger - Hütte zur Ocker, Herzog Sulius- Hütte zu 
Langelsheim, Frau Sophien-Hütte, die Saline Zuliushall, die Eifenhütte 
zu Gittalde; ferner die Bitriolfiederei. Rollenblei- und Hagelgießereien, 
Draht: und Hammerfchmiden. Gerbereien, Seifenfledereien, Tapetenfabrif. 

15° 
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Sn der Nähe der erzreiche Rammelsberg, wo der vornehmſte Bergbau im 
Eommunion= oder fogenannten Unter- Harz und der älteſte Bergbau in 
Eüropa getrieben wird. — Alfeld, an der Leine und Warne, 2600 J. 
Fandwirthichaft, Blade - und, Hopfenbau, Viehzucht; Papiermüble. — 
Peine, an der Fuſe, 2900 J. Ackerban und Viehzucht, aber auch leb— 
hafter Handelsverkehr in ehren: Korn, Bich, leinen Garn und 
Peinwand. Zuchthaus. — Bodenem, an der Stette, 2200 3. Lands 
wirthfchaftliche Gewerbe, Tabacksfabrik, Pottafchficderei, Garnhandel. — 
Daffel, 2000 J., im Umfange des Füritenthbums Göttingen. Lande 
wirthichaftliche Gewerbe, Eifenwerfe, Nagelfcymicden, Papiermühle, Leine 
weberei. — Elze, unfern der Leine, 1900 5. _Hier it die Alterte chriſt— 
liche Kirche im nordweftlichen Deütſchland. Freündlich gebauter Ort. Land— 
wirthſchaft. — Gronau, an der Leine, 1800 J. Ackerbau. 

Zehn Amter: — Bilderlähn, an ver Lamme und Riede; darin 
Lammſpringe, Mkt., 1200 5. ©. Rüden, D. und Gtoflbergifche Saline; 
Salzdetfurth, Mft., 1100 3. Galine, (im Gerichte Bodenburg); Weis— 
bergholzen, D. und Fayencefabrif. — Gronau:Poppenburg, an der 
Leine, Darin, die Galine Heyerfum. — Hildesheim, an ter Innerſte. 
Hunnesrüd-Erihsdurg, darin Dajfel, ©t., und Markaldendorf, 
Mkt. an der Ilme, 1100 5. Leinwandhandel, Eiſengrube. — Lieben— 
burg, an der Innerſte, darin Salzgitter, Mekt. ‚1600 J. Saline. — 
Peina, an der Fuſe, darin Oberg, D. mit Erdölquellen. — Ruthe, 
an der Innerſte, in dem D. dieſes Namens iſt ein Schloß, die Sommer— 
reſidenz des Biſchofs von Hildesheim. — Sarſtadt, Fl., 1450 J., an 
der Innerſte. — Steinbruck, an der Fuſe. — Steüerwalhd-Ma— 
rienburg, an der Leine, Innerſte und Lamme, darin das D. Himmels- 
thür, in der Nähe der Stadt Hildesheim. — Woldenberg, darin Sö— 
der, D. und Schloß des Grafen von Stolberg. — Wöltingerode, 
darin Schladen, D. 

5) Fürſtenthum Göttingen: 30..O.M. Bevölkerung 116,110, 
Volksdichtigkeit 3936 Individuen auf einer Quadratmeile. Darin: — 

Sechs Städte mit eigenem Magijtrate: Göttingen, an der Leine, 
Lat. 51° 317 58“ N., 7° 36° 30” DO. Paris. Freündlich gebaute Stadt 
mit breiten, regelmäßigen Straßen und hübfchen Haüfern. Unter den 
öffentlichen Gebaüden zeichnen ſich aus: das Univerfitätsgebaude, Die 
Bibliothef, die Sternwarte, außerhalb der Stadt das Entbindungshofpital, 
die Anatomie, das Gebaüde der SZuftizkanzlei. Die Stadt hat 10,900 5. 
Die Univerfität bildet zwar den Hauptnahrungszweig der Gdttinger Bür— 
ger, Doch giebt es hier auch Wollenwebereien, zwei QTuchfabrifen, Stärke—, 
Seife:, Tabadsfabrifen, Gerbereien, eine Buntpapierfabrif, Berühmt find 
die Göttinger Würſte, mit denen ein anfehnlicher Handel getrieben wird; 
auch die Berfertigung von Tabadspfeifen bildet einen namhaften Nah 
rungszweig. Es beiteht „hier eine Linnenlegge. Lutherifche Kirchen find 
zu U. L. Frauen, St. Zohannis, St. Zafobi, St. Albani, die Univerfitäte- 
und die reformirte Kicche, und ein Bethaus für die Katholifen. Göttin: 
gens Bedeütung als Hocfchule iſt bereits oben Erwähnung geſchehen, 
eben fo dir gelehrten Anjtalten, SZujtitute und Sammlungen, die mit den: 
velben verbunden find; doc giebt es hier auch Privatfammlungen : von 
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großem Werthe, wohin insbefondere die des ehrwürdigen Blumenbach ge= 
hören. — Münden (auch wol Hannöveriſch-Minden genannt), am Zu: 
fammenfluß der Werra und Fulda (der vereinigte Fluß heißt von nun an 
Weſer) in einer der reizendjten Gegenden des Königreihe Hannover, 4300 3. 
Große Thätigfeit in fehr vielen Zweigen der Gewerbfamfeit. Lebhafter 
Speditionshandel zu Waffer und zu Lande, auch Handel mit Ten Pro- 
duften des hieſigen Gewerbfleißes, mit Gartenfrüchten, Holz und kein: 
wand x. ꝛc. Sn der Nähe ein Braunfohlenbergwerf, Papiermühlen. — 
Nordheim (auch Northeim gefchrieben), an der Nuhme, 4600 5. Ackerz, 
Flache: und Tabacksbau, Gerbereien, Weberei, Schwefelquelle. — Drans— 
feld, 1400 J. Ackerbau und Handel mit Bafaltplatten. — Hardeg— 
fen, 1360 J., itarfe Schuhmacherei und Leinweberei. — Moringen, 
1700 35. Kornbau und Kultur von Handelsgewächfen; Viehzucht; Stein- 
brüche. Zucht: und Waitenhaus. — Uslar, im Golling, 20005. Thon: 
pfeifenfabrif, Leinwendhandel, Bleichen, Legge. In der Nühe befindet fich 
die Sollinger Eiſenhütte; Papiermühle. 

Flecken mit Etadtgerechtigfeit: — Bovenden, 1800 J. Hauptort 
der alten Grafichaft Pleffe, die bis 1816 zu Heſſen gehörte; Reinweberei 


und Garnhandel; Ruinen der Burg Pleffe. — Hedemünden, an der 
Werra, 900 3. Leinwandhandel, Legge, Töpferei. 
Eilf Ämter: — Bovenden — Brunſtein. — Eridsburg: 


Hunnesrüc, der nördliche Theil diefes Amtes, mit der Erichsburg, 
gehöret hierher. — Friedland: Brafenberg. — Ööttingen, darin 
das D. Weende, 1100 J. Tabacksfabrik, Papiermühle. — Hardegfen: 
Moringen — Münden, darin Lutterberg, wo 1758 eine Echlacht 
zwifchen den Hannoveranern und den Franzofen vorfiel. — Nienover- 
Pauenförda, darin Nienvver, D. mit großer Glas- und Epiegelfabrif, 
Amelint genannt. Lauenförda, Mkt. an der Wefer, 700%. Bodenfelde, 
Met. an der Wefer, 10905. Papiermühle, Pottafchftederei, Thonpfeifen— 
fabrif.- Niederlage der Sollinger Eifenhütte. — Reinhaufen. — Us— 
lar, darin Neühaus, D. mit Geſtät. — Weiterhof. 

Fünf, adelige Gerichte: — Adelepſen, Flecken, 1000 5. Lein— 
wandhandel. — Hardenberg, darin Nörten, Fl. unfern ver Leine, 
1000 J., die fat lauter Katholifen find.  Getraide- und Tabadsbau, 
Ruine des alten Schloffes Hardenberg, Stammfiges der Orafen von Har— 
denberg. — Altengleichen, mit den Ruinen der Gleichen. — Olders— 
haufen. — Öarte. 

6) Fürſtenthum Grnbenhagen: 2,0, AMeilen. Bevölferung 
87,280; Bolfsdichtigfeit 4231 Individuen. Darin: — 

Drei Städte mit eigenem Meagiftrate, und zwar: — Einbeck (auch 
Eimbeck gefchrieben), an der Ilme, Hauptitadt des Fürftenihums, 5400 5. 
Ackerbau und febhafter Manufafturbetrich: Woll- und Leinwandweberei, 
Strumpfwirferei, Gerberet, Schuhmacherarbeiten, Garn- und Leinwand: 
handel. Chemifche Fabrik. — Oſterode, am füdweitlichen Fuß Des 
Harzes, 46009 J. Große Fabrifen für Wollen: und Baumwollenwaaren, 
über 2000 Menſchen find darin befehäftigt. Außerdem jtchen noch an— 
dere Gewerbszweige in großem Flor. Kormmagazin für den Harz. — 
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Duderftadt, früher zum Eichsfeld gehörig, 4400 J. Hopfen: und Tas 
backsbau; Leinwand- und Bandweberei; Legge. 

Sechs Flecken mit Stadtgerechtigkeit; — Elbingerode, auf dem 
Harze, 2950 J. Bergban und Hüttenbetrieb, Induſtrieſchule. — Gie— 
bolbdehauſen, im ehemaligen Eichsfeld, 2200 J. — Herzberg, an 
der Sieber, 3400 J. Große Gewehrfabrifen, Linnen: und Wollenwebes 
reien, Papiermühle; Kornmagazin für den Harz, — Lauterberg, an 
der Oder, 2900 3. Bergbau und Hüttenbetrieb auf Kupfer und Eifen. — 
Lindau, im vormaligen Eichsfeld, 1100 3. — Salzderhelden, an 
der Leine, 1300 5. Altes Schloß, Salzwerk; Leinwandhandel. 

Kein Ämter: — Duderftadt; Elbingervde; Gieboldehaus 
ſen-Lindau; Grubenhagen, darin das D. Gülbe mit Salzwerk; 
Herzberg; Katlenburg; Osterode, darin die Freiheit vor Ofterode, 
D., 9508; Radolfshanfen, und Schwarzfeld, darin die Schwarzs 
felder Höhle, 

7) Die Grafſchaft Hohnſtein: 5 A.M. Bevdlferung 10,826 
Seelen; Bolfgdichtigfeit 3609 Individuen. Darin Neüjtadt unterm 
Hohnſtein, FI. mit Schloß, in welchem die gräfl. Stollberg » Stollbergifche 
Kanzlei und das Unterfonfiftorium ihren Gig haben, Ilfeld, Fl. 6505. 
Das berühmte Pädagogium befindet fi) im chemaligen Klojter. 


3. Landdrojteibezirf Liineburg. 


Größe 203,,, AM. Bevölkerung: 147,117 männlichen, 152,597 
weiblichen Gefchlechts, überhaupt 299,714 Geelen, ohne die zum Meilitär- 
Etat gehörigen Perfonen; mit denfelben 303,134 Individuen. Volks— 
dichtigfeit 1487 auf der D.M. Unter den Eivilbewohnern befanden fi) 
1833 am 1. Juli: 297,790 Lutheraner, 234 Nefprmirte, 776 Katholiken, 
1 Menonit und 913 Juͤden. Die Zahl der Wohnhaüfer belief fih auf 
39,126. Sm Sahre 1838 wird die Bevölferung auf 317,000 Individuen 
gejtiegen fein; hiernach betrüge die Bolfsdichtigfeit 1557 Seelen auf der 
Quadratmeile; und es ift der Randdrofteibezirf Lünchurg die volkärmite 
Provinz nicht allein im Königreich Hannover, fundern auch in allen bisher 
betrachteten Rändern des deütfchen Staatenbundes. 

Der Landdroſteibezirk beiteht aus 8) dem Fürſtenthum Lüne— 
burg mebit der Grafſchaft Dannenberg, mit Denen zwei, 1816 an 
Hannover gefommenen Ämter des Fürſtenthums Lauenburg ver 
bunden worden find. Es befinden ſich in demfelben: — 

Bier große Städte mit Magijtrats:Kollegien, und zwar: — Lüne— 
burg, an der Ilmenau, Hauptitadt des Landorojteibezirfs und des Fürs 
ſtenthums, eine zwar alte Stadt, aber doch mit ziemlich breiten Straßen, 
einigen Plätzen und angenehmen Umgebungen, Hier ſteigt noch einmal 
feftes Geitein aus dem aufgefchwenmten Boden des großen Flachlandes 
empor; bier erhebt ſich, als eine Felfeninfel im Sandmeere, Der foges 
nannte Kalfberg, mit welchem ein bedeütendes Gypslager über die Ebene 
hervorragt; die Spige dieſes Hügels fteht 164 Fuß über dem Gpiegel 
der Ilmenau und das Gypsflöß fest unter der Stadt Lüneburg hin. Bon 
den Gebaüden der Stadt verdienen bejonders erwähnt zu werden: Das 
Schloß, das Rathhaus, die Ritter-Afademie, das Landfchaftshyaus, das 
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Gymnafium, das Kaufhaus, die Kavallerie-Kaferne. Bon den Behörden, 
die hier ihren Eih haben, fo wie der vorhandenen ‚Unterrichts-Anftalten 
ift bereits früher die Rede gewefen. Die Ritter: Afademie befigt eine 
Biblipthef von 14,000 Bänden; auch im Rathhanfe giebt cs cine Biblio: 
thef. Die Stadt zählt 11,500 J. Es giebt hier eine Zuder-, Spiel: 
Farten- und Tabadsfabrif, Bon großer Wichtigfeit it das hiefige Salz— 
werk, bejtchend aus drei Hauptquellen mit einem Soolegehalt von 25,,, 
Procent, und nicht benugten Iprocentigen Quellen; radirung findet nicht 
Statt; die Pfannen werden mit Torf geheizt; der Galzpreis pro Laſt von 
400 Pfund netto ift, für ungedörrtes 40 Thlr., für gedörrtes 46 Thlr. 
Die Gefchäfte werden von einer perpetuirlichen Salinenfommiffion geleitet, 
welche Faftoreien unterhält in Meppen, Laten, Lingen, Neienhaus, Nord: 
horn, Bentheim, fümmtlich in Der Landdrojtei Osnabrück, ferner in der 
L.D. Aurich, zu Aurich, Emden, Leer, Norden und Wittmund; außerdem 
in Stade, in Bremen und Lauenburg. Auch vie Gypsbrüche im Kalk— 
berge haben eine gewiſſe Wichtigfeit; es arbeiten in denfelben die Gefan— 
genen der hiefigen Karren-Anſtalt. Lüneburg hat vier lutherifche Pfarr: 
kirchen zu St. Zohannis, St. Nifolai, St. Michaelis und Et. Lamberti; 
an Wohlthätigfeitg-Anftalten ein Armen-Kollegium und ein Hoſpital zum 
heil. Seit. — Ulzen, an der Ilmenau, 3000 5. Starfer Handel mit 
Garn, Flachs und Leinwand, aud mit Vieh. Linnenlegge. Quchfabrif, 
Tabadsfabrifen. — Celle, an der Aller, mit der fich hier die Fuſe ver: 
einige, freundlich gebaute Stadt mit drei Vorſtädten; 11,200 J. Die 
Stadtkirche it die der Lutheraner, außerdem giebt es eine veformirte 
Kirche und ein Fatholifches Bethaus. Schloß und Landſchaftshaus. Celle 
it der Si des oberſten Gerichtshofes im Königreich Hannover. Fabri— 
kation von Leinwand, Strümpfen, Hüten, Flancll, Taback, Wachsbleichen, 
Speditionshandel und Alterfehifffahrt. Geftüt mit Pferderennen. Großes 
Zuchthaus vor der Stadt. Leihhaus. — Harburg (oder Haarburg), am 
linken Ufer der Elbe, der Stadt Hamburg gegenüber, 4800 3. Feſtes 
Schloß. Wichtiger Handel mit Hamburg. Wachsbleichen, Knochenmühle. 
Zuckerfiederei. Strafanſtalt. 

Bier Fleinere Städte: — Dannenberg, an der Zeche, Hauptſtadt 
der vormaligen Orafichaft gl. Namens, 1500 3. Ackerbau, Korn» und 
Garnhandel. — Lüchow, an demſelben Fluffe, regelmäßig gebaut, 1300 5. 
Flache: und Hanfbau, Weberei, Spinnerei, Linnenlegge. Lebhaft betrie- 
bene Bierbrauerei und Branntweindrennerei. — Hibader, an der Elbe, 
wo die Keege mündet, 900 3. Getraide:, Bich- und Oarnhandel, Echiff- 
fahrt. — Walsrode, an der Böhme, (die fi in die Aller ergießt,) 
1800 5. Weberei, Meanchefterfabrif, Eichorienbereitung, Strohflechterei, 
Papier: und Pulvermühle. 

Mearftfleden mit Stadtgerechtigfeit: — Bevenfen, an der Sl 
menau, 1300 5. Linnenlegge. — Blefede, an der Elbe, Schloß, S00 J. 
— Burgdorf, regelmäßig gebaut, 2250 5. Lebhafter Verkehr auf der 
Hauptitraße von Hannover nach Braunfchweig. — Dahlenburg, an 
der Nebe, auf der Straße von Lüneburg nad) Dannenberg, 800 J. — 
Fallersleben, füdlicd von der Alter, 14005. — Gifhorn, am rechten 
Ufer der Ufer, Schloß, 2200 3. Gartenbau; Glashütten. — Nethem, 
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an der Aller, 1350 J. — Schnadenburg a. d. Elbe, unfern der preüßis 
ſchen Gränze, 850 J. Schifffahrt. — Soltau, an der Böhme, 1150 3. 
Rein= und Woltweberei. — Winfen an der Luhe, unfern der Müns 
dung der Ilmenau in die Elbe, 1800 3. Lebhafter Verkehr. — Wit: 
tingen, 1150 5. Holzhandel. — Wuſtrow, an der Zeege, unweit der 
preüßifchen Gränze, 700 3. Lebhafte Linnenweberei, Legge. 

Königl. Ämter im Fürftenthum Lüneburg: — Ahlden, mit dem 
Flecken gl. Namens, 750 J. und Hudemühlen, Fl. an der Aller, 450 3. 
Blefede-Garze, an der Elbe. Bodenteich, mit dem Fleden gl. 
Namens, 600 3. Flahsbau, Bienenzudht. Burgdorf. Ebilorf, mit 
dem-D. gl. Namens, Fraüleinitift. Salterslcben Gifhorn Har— 
burg. Iſenhagen. Knefebed, darin liege Wittingen. Lüne, mit 
dem D. gl. Namens, Fraüleinſtift. Medingen, desgl. Meinerfen, 
mit dem D. gl. Namens. Moisburg, desgl. Oldenjtadt, desgl. 
Rethem. Schnadenburg Walsrode Wilhelmsburg, Elb: 
werder zwifchen Harburg und Hamburg. Winfen an der Luhe. 

Amtsvoigteien in demfelben Fürſtenthum: — Beedenboftel, Bergen, 
Biſſendorf-Eſſel, Burgwedel, Eidlingen, Fallingboftel-Soltau, Heremannss 
burg, Ilten, Winſen an Der Aller, 

Ämter in der Graffchaft Dannenberg: — Dannenberg. Hibader, 
darin die Waldung Göhrde, mit dem Jagdſchloß gl. Namens. Lüchow, 
darin Klenge, Flecken, 500 J., und Bergen an der Dumen, Fl., S50 5. 
Scharnebed-Büttlingen Wuſtrow. h 

Zum Hannoverfchen Antheil von Lauenburg gehören die Amter Art: 
lenburg, Fl. am linfen Ufer der Elbe, 7005., und Neuhaus, auf dem 
vechten Ufer der Elbe, mit Mecklenburg gränzend, darin der Fl. gl. Nam, 700 J. 

Adeliche Gerichte find: — Gartow, mit dem Fl. gl. Namens, uns 
weit Scherefenburg, mit Schloß, dem Grafen von Bernsdorf gehörig, 
600 J. DBrufe, bei Dannenberg. _ Orabow, bei Lüchow. Groß-Schwül— 
per, bei Gifhorn. Wathlingen, bei Eelle. Beerfen, bei Ulzen. Boldeder: 
fand und Brome, mit dem Fl. Brome, 550 J., unfern der preüßifchen 
Gränze. Beide Gerichtöbezirfe gehören dem Grafen Schulenburg- Wolfsburg. 


4. Landdroſteibezirk Stade. 


Größe: 125, Q. M. Bevölferung am 1. Juli 1833: 118,620 
Seelen männlichen Gefchlechts, 119,673 Scelen weiblichen Gefchlechts, zus 
fammen 238,293. Mit den zum Militär-Etat gehörigen Perfonen 241,160. 
Bolfsdichtigkeit 1923 Bewohner auf einer AM. Bon der Eivilbevölfes 
rung waren 230,741 Rutheraner, 6228 Reformirte, 294 Katholifen, 1 Mes 
nonit, 1029 Ssraeliten. Die Zahl der Wohngebaude im ganzen Bezirk 
betrug 38,731. Im SZahre 1838 dürfte die Bolfsinenge aus 253,000 
Individuen beitehen, demnach leben 2024 auf der Dundratmeile, Die 
Beitandtheile defjelben find die Herzogthümer Bremen und Berden, nebſt 
dem Lande Hadeln. 

9) Herzogthbum Bremen: 9%, D.M. Bevölferung: 179,768; 
Bolfsdichtigfeit: 1947 Bewohner auf der D.M.; und 10) Herzogthum 
Berden: ds A.M. Bevölferung: 41,333; Bolfsdichtigfeit:. 1617 
Bewohner auf einer Q.M. — Darin’ 
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Sechs Städte, und zwar: — Stade, an der Schwinge, unfern 
der Mündung Diefes Fluffes in die Elbe, wo eine Schanze, das Schwin— 
ger Fort angelegt iſt; aud die Stadt felbft ift, feit 1814, obwol nur 
fchwach, befeftigt. Die Lage der Stadt ift auf der Gränze des Marfch: 
und Oentlandes. Stade hat drei luth. Pfarrfirchen zu Et. Nifolai, St. 
Cosmä und Damiani, und zu St. Wilhedi, außerdem noc, eine Garniſon— 
gemeinde, 5700 5. An dem Berfehr auf der Elbe nimmt Stade einigen 
Antheil. Der Behörden, welche hier ihren Sitz haben, fo wie der Unter: 
richts- Anstalten iſt fchon oben ausführlich gedacht worden. Es befindet 
fi) in Stade ein Armen » Direftorium, eine Karren - Anftalt und ein Ar: 
beitshaus. — Burtehude, an der Efte, ebenfalls auf der Gränze zwi— 
ſchen Marſch und Geeſt, 2200 3. Gerbereien, Tabacdsfabrifen, Wachs: 
bleichen, Pferdemärfte, lebhafter Berfehr mit Hamburg, Meerrettigbau, — 
Bremervörde, an der Ofte, 2200 J. Branntweinbrennereien. Leb— 
hafter Verkehr, wozu der Kanal, welcher von hier aus der Oſte zur 
Schwinge und weiter nad) Stade führt, nicht wenig beiträgt. Die bisher 
genannten drei Städte liegen im Herzogthum Bremen, folgende drei da— 
gegen im Herzogthum Berden, und zwar — Berden, an der XUtler, 
unweit Deren Mündung in die Wefer. 3 Iutherifche Pfarrfirchen, der 
Don, St. Sohannis und St. Andreas, außerdem die Nifolaifirche und 
1 Garnijon-Gemeinde. Die Bewohner, 4900, treiben Aderbau und Vieh— 
zucht, außerdem jtädtifche Gewerbe, namentlich Brauerei, und lebhaften 
Speditionshandel von Bremen nad) Hannover, Celle und Braunfchweig. 
Unfern der Stadt iſt der Uhlenmüller Gefundbrunnen. — Notenburg, 
an der Wümme, mit einem alten Schloß, 1500 3. Lebhafter Verkehr 
auf der hier Durchführenden großen Straße von Hamburg nad Bremen. 
— Biffelhövede, 700 3. Nordöſtlich vom Stäbdtchen findet fich, bei 
dem Dorfe Hiddingen, eine neü cntdecdte Deineralquelle, bei der eine 
Badeanſtalt errichtet worden ült. 

Die Amter: — Bederfefa, mit dem Fleden gl. Namens, 1150 J. 
Blumenthal, an der Wefer, mit.dem Gerichte Neüenfirchen. Dre: 
mervörde, an der Ofte und HYamme, Hagen, an der Wefer, Harfe: 
feld, mit dem Flecden gl. Namens, an der Aue, 1000 5. Himmel: 
pforten, zwijchen der Oſte und Schwinge. Lilienthal, an der Wümme, 
mit dem Dorfe gl. Namens, wofelbjt der Amtmann Schröter in dem legten 
Sahrzehent des vorigen, und im eriten Des gegenwärtigen Jahrhunderts 
feine Sterawarte hatte, die durch mehrere Entdeefungen in der Aſtroönomie 
große Berühmtheit erlangte hat. Neuhaus, darin der Fleden gl. Nas 
mens, an der Mündung der Oſte in die Elve, 1400 3. Zucerfabrif. 
Hafen. Große Ziegelbrennereien in den Umgebungen. Oberndorf, 
Sleden, Schiffbau und Schifffahrt. Oſterholz, mit dem Fl. gl. Na— 
mens, S00 J. und Scharmbed, $l., 1700 5. Gegeltuch:, Tuchfabrif 
und Quchweberei, DOttersberg, mit dem Fl. gl. Namens, an der 
Wümme, 1000 5. und Fiſcherhude, El, 800 J. Starker Aalfang. 
Rotenburg und Berden (zu Verden gehörig). Wifchhafen, an ber 
Elbe. Zeven, mit dem Fl. gl. Namens, 900 5. 

Die Berichte: — Gohgeriht Achim, an der Weler. Das Alte 
Land, Marſch an der Elbe, 3°, Q.M., 15,000 3. Darin. Jork und 
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Effebrügge die Hauptorte find. Das Land Kehdingen, Marſch nörde 
li) von der vorigen; 3 Q.M., 15,000 3. Zerfällt in den Büsflethfchen 
und Freiburgifchen Theil, fo genannt nad) den Hauptorten, und getrennt 
durch das Amt Wifchhafen. Lehr, vder Bremerlehr, mit dem FI. gl. 
Namens, an der Wefer, 1600 5. Oſten, mit dem Fl. gl. Namens, 
an der Site, 900 3. Leinweberei, Branntweinbrennerei, Schifffahrt. 
Land Wurjten, mit dem Hauptorte Doram. Nordholz, im nelen 
Lande Wurite. 

11) Das Land Hadeln: 75 DM. DBevölfernng 20,059, 
Bolfsdichtigfeit 2554 Bewohner auf einer D.Meile. — Darin: Otterns 
Dorf, Stadt und Amtsfig, 1800 3. Hafen, Schifffahre. Kalk- und 
Ziegelbrennerei. Altenbruch, Fl, 2500 3. Hafen und Seefdifffahrt. 
Dingworth, Fl., 2000 3. Biehmärfte. 


5. Landdrofteibezirt Osnabrück. 


Größe: 104,7 Q.M. Bevölferungen am 1. Zuli 1833: 128,379 See⸗ 
fen männlichen, und 132,890 Scelen weibliyen Geſchlechts, zufammen 
261,269 Individuen; mit den zum Militär-Etat gehörigen Perfonen 263,645. 
Bolfsdichtigfeit 2516 auf einer Quadratmeile. Die Eivilbevölferung bes 
fand aus 146,118 Katholifen, 91,2%1 Lutheranern, 23,251 Refor- 
mirten, 7 Menoniten und 672 Juden. Die Gefammtzahl ver Wohne 
haüfer belief fi auf 40,101. Sm Sahr 1835 wird Die Bevölfe- 
rung auf 275,000 Individuen geftiegen fein; mithin leben 2620 Menſchen 
auf der Quadratmeile. Die Beitandtheile des Landdroſteibezirks find das 
Fürſtenthum Osnabrück, die niedere Oraffchaft Lingen, die Vogtei Ems— 
bühren, das Herzugthum Arembderg- Meppen und die Oraffchaft Bentheim. 

12) Fürſtenthum Osnabrüd, 43,,,D.M. Bevölferung: 149,436; 
Bolfsdichtigieit: 3508 Sndividuen auf einer D.Meile. Darin: — 

drei Städte mit eigenem Meagijtrate, und zwar: — Osnabrüd, 
an der Hafe, in der weiten Ihalebene diefes Fluffes, in ſchöner Gegend ; 
der Thurm der Katharinenfirche in Lat. 5291625 N., Long. 50 42'340, 
Paris. Die Stadt hat im Ganzen ein ſehr freindliches Anfehen, meiſtens 
breite, regelmäßige Straßen; fie befist zwei lutheriſche Pfarrkirchen zu 
St. Marien und Et. Katharinen, und zwei Fatholifche, den Dom und zu 
St. Johannis, unter denen der Dom ein fehönes Gebaüde it; auch das 
Schloß und das Rathhaus verdienen Erwähnung, in dem lestern wurde 
der weitfälifche Fricde den 24. Oft. 1648 unterzeichnet. Mehrere Waifens 
Anftalten befinden fic, hier, auch ein großes.Zuchthaus. 11,500 3. Einige 
Tuch-, Tabacks-, Zichoriene und GSeifenfabrifen, Zuderfabrif, Papiermühle, 
Gerbereien. Linnenlegge, der Handel mit Leinwand und Schinfen it fehr 
bedeitend, überhaupt findet in Osnabrück ein lebhafter Verkehr Statt, 
da es auf der Hauptitrage von Bremen nad dem Niederrhein liegt. 
Großer Viehmarkt. — Auadenbrüd, an der Hafe, mit einer lutheris 
ſchen und einer Fatholifchen Kirche, 2300 3. Leinweberei, Linnenlegge, 
Zuckerfabrif, Biehhandel, — Fürftenau, mit einem Schoß, 1250 5. 
Sn der Umgegend werden halbwollene Zeuge, Wollafen genannt, verfertigt, 
und vornehmlich in Fürſtenau abgefeßt. - 

Bier Flecken mit Stadtgerechtigkfeit: — Iburg, cin Bergflcden am 
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füdlihen Fuß des Teütoburger Waldes, auf dem fich hier der Dürne-Berg 
als legter höchiter Punft (von 1000 Fuß abfoluter Höhe) im nordweft: 
lichen Deütfchland erhebt. Iburg liegt mit feinem Schloffe in reizenden 
Umgebungen, hat 1000 J. die fich vornehmlich mit Leinweberei beſchäfti— 
gen; Linnenlegge. — Melle, an der Elfe, unterhalb der Gabeltheilung 
der Haſe-Elſe, 1500 5. Lebhafter Handel mit Getraide, Vieh und Lite 
nen; DBleichereien, Legge, auch Wollenweberei. — Ofterfappeln, 550 5. 
Ackerbau und Linnenweberei, Legge. — Börden, in einer niedrigen 
Moorgegend, unfern der oldenburgifchen Gränze, S50 J., die theils Fa- 
tholiſch, theils Autherifch find, und ſich vornehmlicd, mit Torfitecherei be: 
fchäftigen. 

Sieben Amter: — Berfenbrüd, darin das weltliche Fraüleinftift 
gl. Namens, an der Haſe. Anfum, gr. Dorf, 1200 3. Leinweberei, 
Legge, Papiermühle. — Fürftenau, darin das Fraüleinſtift Börftel. — 
Grönenberg, mit dem Amtsfige in Melle, — Iburg, Steinfohlenbau 
bei dem D. Borgloch; Saline NRotenfelde. — Osnabrück, Steinfohlen- 
gruben im Pirsberge, Eifenhütte Sandfort, Tuchfabrik zu Haffemühle, — 
Börden; darin Bramfche, Fl. an der Hafe, 1600 J. Tuch, Woll- und 
Linnenweberei, Legge. — Wittlage-Heüteburg, an der Hunte, darin 
Efjen, D. mit Linnenlegge. 

13) Nieder-Grafichaft Lingen: 7A.M. Bevölkerung: 30,903, 
theils reformirter (wenig Rutheraner), theils Fatholifcher Konfeſſion; Volks— 
dichtigfeit: 4415 5. auf der D.M. Darin: — 

Die Stadt Lingen, unfern der Ems, und an dem Geitenfanal der: 
felben, welcyer von hier nad Meppen führt, 2600 5. Leinweberei, Wol: 
lenzeügfabrik, Gerbereien. 

Fünf Fleden und Flecken ähnliche Dörfer, deren Berwaltung von 
Bürgermeijtern erfolgt: — Bramfche, an der Hopiter Aa, 500 3. — 
Sreeren, 400 5. — Lengerich, mit dem Zunamen: an der Wallage, 
500 5. — Schapen, 1300 5, und Thünn. Die Landgemeinden 
ſtehen unter den Amtern Lingen und Freeren. 

14) Boigtei Emsbühren: 3 DM. Bevölferung: 6,900 3. 
Bolfsdichtigfeit: 2300 Bewohner auf der DM.  Diefe Bovigtei, 
weldye auf dem linfen Ufer der Ems zwifchen den Graffchaften Lingen, 
im O., und Bentheim, im W., gelegen ist, bildet den unter hanndverifcher 
Hoheit jtehenden Theil der Standesherrfchaft Rheine-Wolbeck des Herzogs 
von Looz-Corswaaren, Der aber für dieſen Theil feines Gebiets auf alle 
ſtandesherrlichen Rechte DBerzicht geleitet hat. Emsbühren, D. mit 
3000 3. Eib des Voigts. 

15) Herzogthum Aremberg- Meppen, GStandesherrfchaft des 
Herzogs von Aremberg. 33,43 D.M. Bevölkerung: 41,556, Volksdich— 
tigfeit: 1254 Smdividuen auf der DM. Sunerhalb dieſes Herzog: 
thums liegt der Hümmling, Die ödeſte Gegend des Königreihs Hans 
nover. Darin: — 

Die Städte Meppen, an der Bereinigung der Hafe und Ems, 
2100 3. Sitz des Föniglichen Hoheitsfommiffariats; Leinweberei, Blei— 
hen, Scifenfiedercien, etwas Handel; und Hafelünne, an der Hafe, 
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1810 J. Sit der herzoglichen Juſtizkanzlei. Senſen- und Schaufeln-— 
ſchmieden, Fabrikation von Matroſenhüten. 

Zwei Flecken; nämlich Aſcherdorf, unfern der Ems, 1400 J., mit 
den Dörfern Heede, Rhede und Dörpen eine Bürgermeiſterei bildend. 
Haren, am linken Ufer der Ems, mit dem D. Weſuwe und der Moor: 
Folonie Rütenbrock zu einer Bürgermeijterei verbunden. Folgende Dörfer 
bilden 6 Bürgermeijtereien : Herzlake, an der Haſe; Hefepe, an der Ems, 
mit der Moorfolonie auf dem Twiſt; Holte; Lathen und Gteinbild an 
der Ems; Sögel und Börgel, auf dem Hümmling; Welte und Eorup. 

Die Gerichtsverwaltung geſchieht durch A herzogliche Amter: in 
Afchendorf, Haſelunne, Meppen und Sögel, legteres für den Hümmling. 
Sm Umfang deſſelben liegt das Schloß Clemenswerth; der gewöhnliche 
Aufenthaltsort Des Herzogs. Es wurde von dem Fürjtbifchof Clemens 
Auguft von Meünjter in der Meitte des vorigen Zahrhunderts, mitten in 
einer Wildniß, angelegt. 

° Die Herrlichkeit Papenburg, zwifchen dem Herzogthum Arem— 
berg Meppen und dem Fürjtenthum Ojtfriesland, mitten in den Gränz— 
mooren auf dem rechten Ufer der Ems gelegen, mit Der fie durch einen 
Hauptkanal verbunden ijt, beweifet, was ein betrichfames Völkchen zu 
leijten vermag, wenn c8 Thätigfeit und Ausdauer entwickelt. Papenburg 
ift eine Oafe in der Moorwüſte, eine ſchöne, ganz im holländiſchen Ges 
ſchmack gebaute Stadt, von mehreren Kanälen dDurchfchnitten, ein Geehafen, 
obwol weit vom Meere entfernt, nächſt Enden der wichtigſte Seehandels— 
plas im Königreich Hannover. Die Bevdlferung belaüft fid) auf 3800 Ins 
dividuen; außer dem Handel bejchäftigt der Schiffbau fehr viele Hände. 

16) Die Grafihaft Bentheim, Standesherrfchaft des Fürsten 
von Bentheim. 19,9 DA.M. Bevölferung: 34,850, Bolfsdichtigfeit: 
1525 Seelen auf der DM. Darin: — 

Bier Städte: Bentheim, mit feitem Schloß, das auf dem lebten 
höheren Berge im nordwertlihen Deütfchland gelegen, weit hinausblict 
auf die weiten Flächen, die fi) von hier nad allen Weltgegenden er— 
jtrecfen. Die Stadt, welche ebenfalls an und auf dem Berge liegt, ift 
der Sitz des Füniglichen Hoheitsfommiffariats und der fürftlichen Juſtiz— 
Kanzlei, 1900 3. Leinweberei, Pergament: Fabrifation; Schwefelbad im 
Bentheimer Walde. Neüenhaus, an der Dinfel, einem Nebenpluffe 
der Vechte, 1400 3. Schiffbauerei. Nordhorn, an der Bechte, die von 
hier an fchiffbar ift. Hier ift der reformirte Oberfirchen-Ratl) der Graf— 
fchaft, 1300 5. Lebhafter Handel. Schüttorf, an der Bechte, 14005. 
Pergamentfabrifation. Auf dem hiefigen Ruthhaufe wird das Archiv der 
Sraffchaften aufbewahrt. r 

Die Landgemeinden jtehen unter den zwei fürftlichen Amtern Bentheim 
und Neüenhaus. In jenem liegt: Gildehaus, D., 1000 5. Weberei 
und Steinbrüche; in dieſem: Ulfen und Emblicheim. DD, Die Sprade 
der Bewohner der Grafſchaft Bentheim iſt Die holländische. 


6. Landdrofieibezivt Aurich, 


Größe: 54,05 Q.M. Bevölkerung am 1. Zuli 1833: Überhaupt 
152,408 Sndividuen, ‚Davon 73,924 männlichen und 78,484 weiblichen 
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Geſchlechts; mit den zum Militär-Etat gehörigen Perfunen: 153,690 See: 
len, Bolfsdichtigfeit: 2846 Menfchen auf einer DM. Unter der 
Eivilbevölferung befanden fi) 101,470 Rutheraner, 45,246 Reformirte, 
3111 Katholifen, 476 Menoniten, 26 Herrnhuter und 2079 Juden. Die 
Sefammtzahl der Wohngebaüde betrug 25,776. Im Jahr 1858 iſt Die 
Bevölferung wahrfcheinfich bis auf 161,000 Seelen gejtiegen, mithin be: 
trägt Die Volfsdichtigfeit für dieſen Zeitpunft 2980 Individuen auf dev 
AM. Die Beſtandtheile des Panddrojteibezirfs find das Fürſtenthum 
Oſtfriesland, und das damit innig verbundene Harlinger Land: cs gehören 
Dazu ferner die Fleinen Noröfeeinfeln Borfam, vor der Emsmündung; 
Juiſt; Norderney, mit einem ſtark befuchten Geebade; Baltrum; Panger- 
und Spiker-Oog. Im ganzen Bezirk it Die hoftländifche, fo wie hin und 
wieder Die altfriefifche Sprache, die Sprache des Volks; deütſch fpricht 
nur Der Gebildete. Der Landdroſteibezirk enthält: — 

Fünf Städte, welche ihren eigenen Meagiftrat haben, und zwar: — 
Aurich, Hauptitade des Fürſtenthums Oftfriesland, der Schloßthurm in 
Lat. 530 23° 9° N., Long. 5° 8 39 9. Paris; regelmäßig und freünd- 
lich gebaute Stadt mit breiten, größtentheils geraden Straßen und hübe 
fchen Haüfern; Echloß, worin die Provinzialbehörden “ihren Gig haben. 
Die Iutherifche Lamberts- und die reformirte Kirche, Das Landfchaftshaug, 
das Gymnaſialgebaüde, die Kavallerie-Kaferne. 3660 J., welche jtarfen 
Sartenbau betreiben, auch Iabacspfeifen : verfertigen und eine Tabacks— 
fabrif unterhalten. Ein Kanal (Treckvaart) verbindet Aurich mit — 
Emden, das am Dollart gelegen ift, und aus zwei Gtadttheilen beftcht, 
der Altitadt und dem fogenannten Faldern, lebterer mit geraden und ziemlich 
breiten Straßen; zahlreiche Kanäle durchfcehneiden die Stadt, 12,000 $., 
meijt reformirter Konfeffion, aber auch die Rutheraner bilden eine Ge- 
meinde, eben fo die Katholifen, die ‚eine fchöne Kirche befigen. Unter 
den üffentlichen Gebaüden verdienen Erwähnung: Das Rathhaus, das 
Amthaus, die Wange, das Waiſenhaus, das Zuchthaus, das Zollhaus, 
Es find hier Fabrifen in Leinwand, Strümpfen, Tabak, Branntwein, 
Leder, Hüte, Seife, Stürfe; vor allen wichtig find aber die Gewerbe, 
welche mit dem Schiffbau zufammenhangen, der hier in bedeütendem Um— 
fange betrieben wird; und Emden ijt der größte Sceplag im Königreich 
Hannover, von dem aus ein anfehnlicher überfeeifcher Berfehr betrieben 
wird; Koloniale und englifhe Waaren finden hier ihren Weg nad) dem 
nordweitlichen Deütfehland in großer Menge, und eben fo die deütſchen 
Produfte einen Ausfuhrbafen; die Zahl der Handlungshahfer in Emden 
belaüft fih auf 450 größere und Fleinere; die Häringsfifcherei verdient 
noc) befonders erwähnt zu werden. — Efens, im Harlingerlande, eine 
halbe Meile vom Meere entfernt, eine hübſch gebaute Stadt mit 2200 J., 
die Leinweberei und etwas Handel treiben; Waifenhaus. — Leer, an 
der Leda, 6400 J., fehr viel Gewerbfleiß in Leinweberei, Garnfpinnerei, 
Tabacks-, Licht, Seifen, Strumpffabrifen; Handel und GSeefchifffahrt; 
denn die Leda, welche bald unterhalb der Stadt in die Ems mündet, kann 
mit Seefchiffen befahren werden. — Norden, ziemlich regelmäßig ge: 
baute Stadt unfern des Meerbufens Ley, mit dem eine für Fleinere See— 
ihiffe fahrbare Berbindung Statt findet, fo daß auch Norden ein ©ee- 
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Hafen iſt, der aber im fehlechten Zuftande fich befindet. Sämmtliche 
priftliche Religionsverwandte haben hier Kirchen. 5600 J., die fich mit 
denſelben Gewerben befchäftigen wie in Leer. 

Zehn königl. Amter, und zwar: — Aurich, in deffen Umfang beim 
Dorfe Stahe Upftallsboom ſteht, wo die alten Friefen Volfsverfammlungen 
hielten. — Berun, mit den Fleden Hage und Neffe. — Emden. — 
Eſens. — Friedeburg — Greetfiehl, mit dem Fleden gl. Na— 
mens, 800 J. Hafen. — Jemgum, mit dem Flecden gl. Namens, 
1300 3. Seehafen an der Ems. — Leer. — Norden — Gtid: 
haufen, mit dem Schlofe gl. Namens, dem Flecken Detern, an der 
Leda, S00 J. — Weener, mit dem Fleden gl, Namens, an der Ems, 
2450 3. Kleiner Hafen; ftarfer Pferdehandel. — Wittmund, im 
Harlingerlande, mit Dem Flecken Wittmund, 1750 3. Lebhafter Verkehr 
in Korn, Pferdes, Butter: und Käfehandel. 

Die adligen Gerichte vder Herrlichfeiten find: — Dornum, dem 
Grafen Meünjter gehörend, mit dem Flecken gl, Namens, S00 J. Schloß. 
Gödens, mit dem Flecken Neüftadte-Gddens, 800 5. SZeunelt, im 
Umfange des Amtsbezirfes Greetſiehl. Loga oder Erenburg, bei Leer, 
dem Grafen Wedel gehörig. Lütetsburg, dem Orafen von Sn: und 
Keyphauſen gehörig, Dorf und Schloß bei Norden, fehöner Parf, 1000 5. 
Herrlichfeiten find auch noch: Olderfum, an der Ems, Fl., S50 5. 
Hafen. Petfum, ebenfalls an der Ems. 


7: Berghauptmannschaftsbezirf Klausthal, 
oder der hannöver’iche Harz. 


Größe: 9, DM. Bevölferung: 28,575 Geelen, und zwar 
13,685 männlichen und 14,890 weiblichen Gefchlechts. Dem Religionss 
befenntniß nach 28,478 Rutheraner, 11 Reformirte, 69 Katholifen und 
17 Sfrasliten. Bolfsdichtigfeit: 3126 Individuen auf einer A.M. Diefe 
Zahlen beziehen ficy auf das Jahr 1833; für 1838 wird fid) die abfolute‘ 
Bevölferung zu 29,000, und die relative oder Volfsdichtigfeit zu 3220 See— 
len annehmen laffen. 1833 wurden 2527 Wohngebaüde gezählt. 

Die 7 Bergſtädte des Harzes find: — Klausthal, die Haupt: 
ftadt, 2 Kirchen, Amte und Nathhaus, der Zehnten, das Münz- und 
Schulgebaüde, 9100 3. — St. Andreasberg, 4300 5. — Zur Al: 
tenau, an der Oder, 1650 J. — Zellerfeld, mit Klausthal zuſam— 
menhangend, und von Diefer Stadt nur durch den Zellerbad, getrennt, 
4200 3. — Zum Grund, 1200 3. Hier it das Mundloch des tiefen 
Georgftoffen, welcher in der Grube Karolina bei Zefferfeld anfängt, und 
1°), Meilen lang it. — Wildemann, 1100 5. — Lautenthal, 
2200 3. Die drei zuletzt genannten Bergftädte liegen im Innerſte-Thal. 

Unter das Berg: und Forftamt Klausthal gehören die Bergflecken 
Buntebod, 360 J. und Berbach, 1350 5. Sener ijt vornehmlic) 
von Kohlenbrennern und Fuhrleüten bewohnt, in diefem finden ſich viele 
Menfchen mit Kröpfen. 

Der Harz it in drei Bergämter eingetheilt: Klausthal, Zellerfeld 
und St. Andreasberg. Die wichtigften Hüttenwerfe find: die Klausthäler: 
oder: Sranfenfeharner, die Altenauer, die Lautenthaler und die. St. Andreas: 
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berger, alte vier auf Silber; die Lautenberger Kupferhütte. Eifenhütten 
find die Königshütte bei Lauterberg, die Steinrennerhütte bei Et. An- 
Dreasberg; auch gehören unter die Härzer Berghauptmannfchaft die Eifen- 
werfe auf der rothen Hütte bei Elbingervde, die Elender Eifenhütte, die 
Mandelhölzer Hütte, die Altenauer Eifenhütte, und die Soltinger Hütte 
bei Uslar. 

Neben dem Bergbau und Hüttenbetrieb, und der Damit verbundenen 
Forftzucht, als den hauptſächlichſten und wichtigiten Gewerben des Harzeg, 
finden fich in Klausthal auch Blank- und Nagelfchmieden, eine Kamelot— 
und Oblatenfabrik. In Zellerfeld befchäftige man fich mit Holzfchnigerei, 
in St, Andreasberg und Lautenthal mit Garnſpinnen und Spigenflöppeln. 


Das Königreich Würtemberg. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Im ſüdweſtlichen Deütfch- 
land gelegen gränzt Würtemberg gegen Often an Batern, gegen Werten an 
das Großherzogtbum Baden, gegen Eüden theils an diefes, theils aber 
auch an die Hohenzoffernfchen Fürftenthümer, und, auf einer Fleinen Strecke 
an den Bodenfee, der hier Das würtembergifche Gebiet von der Schweiz 
(den Kantonen Thurgau und St. Gallen) trennt. Die Größe des Konig- 
reichs beträgt 362,, Auadratmeilen; es ift mithin um 90 Q.M. größer 
als das Königreich Sachfen und macht ungefähr den vierten Theil von 
Baiern aus. Es erftrecft fich zwifchen Lat. 47° 1%, und 49° 1,R,, fo wie 
zwifchen Long. 6° und 8° O. Paris, mehr oder minder. Die Bolfsmenge 
läßt fih für das Jahr 1838 zu 1,645,000 Seelen annehmen, wonad) 
4544 Menfchen auf einer Duadratmeile leben, 

Politifhe Eintheilung. Das Königreich Würtemberg ift in 
vier Kreife, den Neckar, Schwarzwald-, Donau und Fart- Kreis, und 
jeder dieſer Kreife in eine gewiſſe Anzahl von Oberämtern eingetheilt.; es 
giebt diefer Oberämter überhaupt 64. Diefe Eintheilung ergicbt fi aus 
nachjtehender Überficht: 


Areal. Areal. 

———— — — 
1. Der Neckar-Kreis 62 D.M. | I. Der Schwarzwald— 

1, Stadtdireftion Kreis DER. 87,3Q.M. 
Stuttgart . 0, 1. Bahlingen .. 6% 
2. Burfnang .. Hs 2. Eulw . . Ve 
3. Befigheim ... 3,2 3. Freüdenitadt . 10,4 
4. Böblingen .. 3,5 4. Herrenberg 4, 
5. Bracdenheim. 4,5 5, Doch. Mi 3,0 
6. Eannjindt .. 1, 6. Nagold .. x. Hs 
7. Eplingen. .... 32 7. NReienbürg .. 7s 
S. Heilbronn „.. 25 8. Nürtingen... 39 
9, Leonberg... . 6 3 Dbernvorf,.. =: 95 
10. Ludwigsburg. 3,% 10. Reütlingen . . 4a 
73. MMorbach.. .. ;- © 11. Rottenburg . , 4a 
12. Maulbronn . 4,2 12. Rottweil . .. Ds 
13. Neckarſulm. . 6, 13. Spaichingen. . 5,0 
14, Stuttgart, Ober: 14. Su Ne 
JJ 5,1 15. Tübingen ... Be 
15. Vaihingen .. 3,3 16. Tuttlingen .. Se 
16. Waiblingen . %s 17. Urea . 5,8 


17. Weinsberg . . Bus 
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Areal. Areal. 

—rc — — — 
IM. Der Donau: Kreis112,,Q.M. | IV. Der Jaxt-Kreis 100,,D.M. 
1. Biberah ... 7, An. 21 5,0 
2. Blaubeüren.. 6, 2. Crailsheim .. 8 
engen. . .. 7% 3. Ellwangen .. 9a 
4. Seißlingen ... 7 4. Saildorf . 2. 85 
5. Göppingen ... 5, 5. Öerabronn .. 9, 
Birchhreim SUN An 6. Smimd .... 64 
Renttirt) „2 Sy, 7 An BER nd 67; 
8. Münfingen . . 10,0 S. Heidenheim . . 6, 
9. Rivensburg. .» 7ı 9. Künzelsau .. 69 
10. Riedlingen . ., So 10. Mergentheim . Si 
11. Saulgau ... 64 11. Neresheim .. 8 
12. Zettnang .... 5 12. Ohrmgen .. 2 7, 
BR... 20. 6,8 13. Schorntorf ... 4,, 


14. Waldfee. ... So 14. Welzheim ... 4. 
15. Wangen. 2. Te | 
16. Wiblingen. . . 6,0 


Unter den vier Kreifen it der Neckarkreis der Eleinjte, der Donau: 
Kreis der größte. Sieht man ab von dem Bezirk der Stadtdireftion 
Stuttgart, fo ift dag Oberamt Eannıtadt, im Neckarkreis, dag Fleinite, das 
Dberamt Freüdenjtadt, im Schwarzwaldfreis, das größte, Die relativ 
größte Bevölferung befigt der Nedarfreis, Denn hier leben 7250 Seelen 
auf einer Geviertmeile; die Fleinjte Bolfsdichtigfeit it im Donaukreis, 
mit 3437 Seelen. Wie der Neckarkreis überhaupt zu den bevölfertiten 
Gegenden Deütfchlands gehört, fo im Befundern das Oberamt Cannitadt, 
wo, nach der Zählung von 1834 über 11,700 Menfchen auf der UM. 
wohnten, eine VBolfsdichtigfeit, die, wie weiter unten gezeigt werden wird, 
gegenwärtig noch höher ſteht. Cannſtadt it das volfreichite Oberamt im 
Königreich) Würtemberg; Münfingen, im Donaufreis, dagegen das volfe 
ärmſte; bier lebten im Jahre 1834 nur 1961 Sjudividuen auf einer 
Quadratmeile. 

Phyſiſche Beihaffenheit. Das Königreich Würtemberg liegt 
auf dem Plateau von Deütfchland und gehört theils dem weftlichen Rand: 
gebirge deffelben, dem Schwarzwalde, theils dem mittlern Bergzuge, Dem 
Jura, hier Alb genannt, an, theils aber auch der Hochterraffe, oder der 
Scheitelflähe des Plateau’s, und der Terraffe von Schwaben. Vom 
Schwarzwalde fällt jedoch die Fleinere Nordhälfte innerhalb der Gränzen 
des Königreichs, und von diefer trägt nur ein Fleiner Theil den eigentlichen 
Gebirgsfarafter, die Gegenden nämlich, welche zu beiden Geiten der obern 
Murg gelegen find, und die Bergmaffe des Kniebis und der Hornisgrinde 
umfpannen, fodann die obern Kinzigthäler bei Alpirsbach und noch ein 
Feiner Fle um das obere Albthal. Diefe Gebirgslandfchaft hat einen 
Flächenraum von 8 A, Meilen, und erhebt fi) im Roßbühl, dem Gipfel 
des Kniebis, 2960 Fuß über das Meer. Der übrige Theil des würtem— 
bergifhen Schwarzwaldes bildet eine hohe Fläche, die fich, zwifchen Rott: 
weil und Pforzheim, gegen die Neckar: und Enzthäler jenkt, 22 D.Dkeilen 
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Flächeninhalt beſitzt und in Freüdenſtadt, auf der Waſſerſcheide zwiſchen 
der Murg und dem Neckar, 2280 F. hoch iſt. Dieſe Hochfläche trägt 
einen ſehr einförmigen landſchaftlichen Karakter, der durch vorherrſchenden 
Nadelholzwald bezeichnet iſt. 

Im ſüdöſtlichſten Theile des Schwarzwaldkreiſes tritt der deütſche Jura 
vom badenfchen Gebiet auf dag würtembergiſche über; er zieht, unter dem 
Namen Heüberg, in nördlicher Richtung, um bald das Gebiet der Hohen: 
zoffernfchen Fürftenthümer zu durchziehen, jenfeit8 deffen er den Namen 
der Alb und cin nordöftliches Streichen annimmt, das er bis zum über— 
tritt auf das baierifche Gebiet, und felbft auf diefem noch lange, beibe— 
hält. Der Jura trägt durchweg den Karafter eines Plateau's, Das von 
Spaichingen, an der füdlichen Landesgränze, bis Bopfingen, an der öſt— 
lichen, 21 Meilen lang, und 4 bis 5 Meilen breit it, und fammt feinen 
Abfällen einen Flächenraum von beilaüfig 100 Q.Meilen einnimmt. Diefe 
Abfälle find, auf der Oftfeite, fehr alimälig, denn hier vermifcht fich Die 
Alb mit dem hinterliegenden Plateau von Oberſchwaben und Baiernz auf 
der Wert: und Nordmweitfeite Dagegen überaus fteil und jäh, denn bier 
find oft fenfrechte Abjtürze von 800 bis 1000 Fuß. Am höchiten it Der 
würtembergifche Jura im füdweitlichiten Theile, wo er, wie gefagt, Heü— 
berg heißt (vom Dreifaltigfeitsberg bis zum Beerathal), und weiterhin 
(zwifchen dem Beeras und dem Schmiechthal) Hardt genannt wird, Diefer 
Strich hat eine mittlere Höhe von 2800 bis 2600 Fuß, und hier liegen 
die zwei höchiten bewohnten Orte des deütfchen Jura: Burgfelden auf 
dem Heuberg 2530 F., und Bitz, zwifchen Schmieha und Pauchart, 2780 
Fuß Hoch; auch ift hier der höchſte Punft der ganzen Alb, der Oberhohen- 
berg, bei Deilingen, 3171 Fuß über dem Meere. Die zweite Abtheilung 
des würtembergifchen Zura bildet die Alb im engern Sinne oder die rauhe 
Alb, die von der Lauchart bis zu der zwifchen ©eißlingen und Ulm gezo— 
genen Linie reicht: Die rauhe Alb hat im Durchfchnitt eine Höhe von 
2300 bis 2000 Fuß. Noc, mehr fenft fich die dritte Abtheilung, welche 
das Halbuch genannt wird, und vom ©eißlinger bis zum Kocher: und 
Brenzthal zicht; fie hat eine mittlere Höhe von 2000 Fuß. Zweihnndert 
Fuß tiefer steht endlich die vierte Abtheilung des würtembergifchen Zura, 
das Härtfeld, das vom Kocher: und Brenzthal bis zur baierifchen Gränze 
reicht. Der nordwertliche Abfall der Alb zeichnet fi) durch große Zer: 
riffenheit in den Bergformen aus, indem einzelne Kegel von der Maffe 
des Bergwalles mehr vder minder weit vorgefcheben find und theils ganz 
ifolirt ſtehen, theils, vermittelt fchmaler Rücken, einen nur fehwachen Zus 
fammenhang mit der Hauptmaffe haben. Auf den Gipfeln vieler diefer 
Bergfegel Tiegen die Ruinen alter Burgen, unter denen fi) die Stammes 
fchlöffer berühmter Regentenfamilien befinden; fo der Hohenzolfern bei He— 
hingen 2663 Fuß hoch, die Achalm bei NReütlingen 2191 F., der Hohen: 
neüffen bei Neüffen 2298 F., die Teck am Lauterthal 2396 F., der Hohen: 
Haufen 2140 F., der Rechberg 2219 F., der Stuiffen 2351 F., der Nipf 
bei Bopfingen 2089 F. hoch. Der Zurafalfitein, aus welchem diefes Ge: 
birge zufammengefegt iſt, hat die EigenthümlichFeit großer Zerflüftung und 
einer Menge von Höhlen in feinem Innern. Unter tiefen find die größ— 
ten und berühmteften: das Pinfenboldslöchlein bei Onftmettingen; die 
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Karlshöhle bei Erpfingen;z die Nebelhöhle bei Pfullingen, die eine Fonitante 
Temperatur von + 6° Eent. zu haben fcheint, ihr Eingang liegt 2457 
Fuß über dem Meeere; die Falfenjteiner Höhle, hinter Urach), mit einem 
tiefen Sec; das Schilterlod) bei Hohenwittlingen; das Sibyllenloch an der 
Tee ; die Friedrichshöhle, aus welcher die zwiefalter Aach als mit Kähnen 
fahrbarer Bach hervorſtrömt; die Bettelmannshöhle bei Schloß Derred; 
das Erdlocd bei Sontheim. 

Der weitlichite Theil der Echeitelflähe des Plateau’s von Deütſch— 
land füllt das ſüdlichſte Gebiet des Königreichs Würtemberg, namentlich 
des Donanfreifes, Mean unterfcheider in diefer Hochebene von Sberfchwae 
ben zwei Gürtel, einen nördlichen und einen füdlichen. Sener reicht von 
der Donau, die auf der Nordfeite die Gränze der Hochterraſſe bildet, bis 
zu einer Linie, die über Oſtrach, Saulgau und Schuffenried bis zue Mün— 
dung Der Aitrach in die Iller geht. Diefer Gürtel iſt von niedrigen 
Nücen, die fich nad) der Donau hin allmälig abflachen, und von Thälern 
durchzogen, welche ganz regelmäßig nach Norden ziehen. Diejes Plateau 
hat eine‘ mittlere Höhe von 1800 Fuß; auf ihm liegt Buchau 1857, 
Saulgau 1821 Fuß hoch, feine ticfiten Punkte bezeichnet der Ninnfal der 
Donau, welche bei Scheer 1728, bei Ulm 1456 Fuß hoc liege. Auf 
biefer Hochebene jteht der ijolirte Berg Buffen, 2375 Fuß über dem 
Meere. Der zweite Gürtel reicht von der angegebenen Gränzlinie bis 
zum Bodenfee; er ijt von Hügelgruppen und Hügelfetten regellos durch— 
fchnitten, unter denen die Bomjer Höhe, von Hoßfird bis Renhardts— 
weiler, wo fie 2351 Fuß hoc) iſt; die Höhe zwiichen Waldſee und Wur— 
zad) 2360 Fuß; Die Hügelveide der Waldburg 2400 Fuß, und Der Gch- 
renberg, gegen Ravensburg hin, erwähnt zu werden verdienen. Bon Der 
MWafferfcheide zwifchen dem Donau: und dem Nheingebiete jenft ſich das 
Plateau um 670 F. gegen den Bodenfee. In der ſüdöſtlichſten Ecke des 
Königreihs finden wir endlich auch einen Fleinen Antheil vom nördlichen 
Fuß der Alben. Südlich von Leütkirch, und öſtlich von Wangen und 
Ißny flreichen die Allgaüer Alben aus dem baierifchen Gebiet auf das 
würtembergifche herüber, nehmen aber höcyitens eine Breite von einer 
Meile ein. Der höchſte Punkt in tiefem Fleinen Gebiet, und in Ober: 
ſchwaben überhaupt, ijt der Schwarze Grat, dftlid von Ißny, 3456 F.; 
der Hochkopf auf der Adelegg erhebt ſich 3204 F. über Das Meer, das 
Thal der Aach bei Ißny dagegen 2172 F., das der Eſchach bei Leütficch 
2005 Fuß. 

Die Terraffe von Schwaben bezeichnet denjenigen Landraum des Kö— 
nigreihs Würtemberg, weldyer zwifchen dem Schwarzwald und der Alb 
gelegen iſt. Diefes Gebiet, welches einen Flächeninhalt von 170 DA. Meeilen 
darbietet, bildet ein Gemenge von Hügel- und ebenem Lande, und ver: 
bindet mit der Höchiten Fruchtbarkeit einen manchfaltigen Wechfel der an: 
muthigiten Landfchaften. Das Neckarthal theilt es in zwei Hälften. Sn 
der wejtlichen Hälfte zeichnet ficy die Berggruppe des Schönbuchs aus, Die 
in der Weiler Platte 1825 F. hoch ift, und ſich gegen Nordojt zu den Fildern 
fenft, einer Ebene, welche ihrer Seits zum Neckar bei Plochingen und 
Eannjtadt abdacht, gegen Weiten dagegen zum Gaü, einer wellenförmigen 
Fläche, die, außer dem Schönbuch, das Nagolöthal, die Enz und den 
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Neckar zur Gränze hat. Nördlich vom Schönbuch ziehen von Weſten nach 
Oſten zwei Hügelreihen, die das Zaberthal auf beiden Seiten einſchließen, 
auf der nördlichen Seite die Reihe des Strombergs, deren höchſter Punkt, 
der Reckenberg, 1331 F. hoch iſt, auf der ſüdlichen Seite der Heüchelberg, 
der in der Heüchelberger Warte eine abſolute Höhe von 934 F. erreicht. 
Diefes ganze Gebiet hat einen Flicheninhalt von 44 A,Meilen, wovon 
auf den Schönbuch 12, auf das Gaü 20 D.M. fallen. Auf dem rechten 
Neckarufer breitet ſich die öftlihe Hälfte des Hügellandes der fihwäbifchen 
Terraffe auf einem Areal von 56 D.M. aus. In feiner Gefammtheit 
läßt fich diefes zweite Gebiet unter dem Namen des Welzheimer Waldes 
zufammenfaffen, der dann aus folgenden Theilen beſteht: — Der Schur— 
wald, zwifchen der Fils und der Nems, deſſen höchiter Punkt, der Capel— 
berg bei Fellbach, 1429 5. hoch it; der Welzheimer Wald im engern 
Einne, zwifchen der Rems und der Murr, in der Höhe von Buoch 1555 F. 
hoch; die Föwenjteiner Berge mit dem Hohenbruch 1710 F., und der 
Weibertreüe bei Weinsberg 686 F. hoch, und die öjtliche Fortfegung Dies 
jer Reihe, die Waldenburger Berge, von denen die Burg bei der Stadt 
Waltenburg 1573 3. body ift; die Bergflächen zwifchen dem Kocher und 
der Bühler; diejenigen, welche zwifchen. der Bühler und der Zart gelegen 
find; endlich die Ellwanger Berge auf dem rechten Ufer der obern Jaxt 
bis gegen die Tauber hin; der Schloßberg von Ellwangen iſt 1584 F. 
hoch. Zu den ebenen Landfchaften der öftlichen Hälfte gehört das Nedar: 
thal, das in feinen vbern Gebiet, zwifchen Schwenningen und Rottweil 
die Baar genannt wird, hier eine Breite von einer Meile hat, und in 
feiner größten Ausdehnung bis an den Fuß der Alb fi erjtredit; die 
Flächen am nördlichen Abfall des Welzheimer Waldes, ferner das Hohen» 
lohe’fche, nämlich die Flächen am mittlern und untern Lauf des Kochers 
und der Zart, und endlic, die Gegenden von Mergentheim im Gebiet der 
Tauber bis zur nördlichen und nordöjtlichen Landesgränge. 

Zerlegt man dag Areal des ganzen Königreichs in 100 gleiche Theile, 
fo gehören 29 diefer Theile dem Gebirgslande, 46 dem Hügellande und 
25 dem ebenen Lande an. 

MWiürtemberg hat Antheil an zwei Stromgebieten, an dem Gebiete 
des Rheins und an dem der Donau. Der Rhein felbjt berührt das Küs 
nigreich nicht, wol aber der Bodenfee, der von dem vberfchwäbifchen Plax 
teau tie Echujfen, die Aach und die Arge aufnimmt. Der wichtigite Nes 
benfluß des Rheins innerhalb des Königreichs Würtemberg ijt der Nedar, 
der den größten Theil feines Laufes auf Ddieffeitigem Gebiete zurücklegt. 
Er entfpringt an der füdweitlichen Gränze des Landes in einer Höhe von 
2159 %. über dem Meere, und durchfchneidet, Anfangs mit nördlicher, 
dann mit nordöftlicher, zulebt wieder mit nördlicher Hauptrichtung, das 
fehöne, fruchtbare Terraffenland von Unterfchwaben feiner ganzen Länge 
nach und bildet die eigentliche Pulsader dieſes gefegneten Landſtrichs. Bei 
Gundelsheim, in einer abfoluten Höhe von 443 F. verläßt er das König- 
reih, um auf badifches Gebiet überzutreten. Von Rottweil an wird er 
mit Flößen, von Cannftadt an mit Fahrzeugen, von 600 bis: 1000 Etr. 
Laft, befahren. Sehr zahlreich find die Zuflüffe des Neckars, bei weitem 
die größte Hälfte des Königreichs liegt in feinem Gebiete, Die bedeü— 
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tendften Nedarzufläffe find, auf der linfen Seite: — die Eſchach und die 
Slatt, von denen die erjtere eigentlich als Duelle des Nedars zu betrach- 
ten fein dürfte, Da fie bis zur Vereinigung einen längern Lauf, und einen 
größern Wafferreichthum befigt; die Ammer, Aich, Körſch und der Nejen: 
bad), vor allem aber die Enz, die ein Fleines Flußgebiet für fich bilder, 
in welchem die, bei Pforzheim auf badifchem Gebiet mündende Nagold der 
größte Beifluß it, der big zur Bereinigung einen längern Weg zurücges 
legt hat, als die Enz felbit. Unterhalb der Mündung diefes Fluffes em— 
pfüngt der Neckar noch die Zaber, die ihrem Thale den Namen Zabergaü 
giebt, und den Leinbach. Auf der rechten Geite fließen dem Nedar zu, 
und zwar aus der Alb: die Prim, Schlichen, Eiach, Starzel, Steinlach, 
Echatz, Erms, Steinach, Yauter, Fils, Rems, Kocher und Zart. Bon 
diefen Flüffen find die zwei zulegt genannten die anfehnlichiten, die auf 
ihrem Laufe einen großen Bogen um den Welzheimer Wald befchreiben, 
und den Neckar unfern der nördlichen Gränze des Landes erreichen. Beide 
haben viele Nebenbäche, anfehnlicy find aber nur die des Kochers, darun— 
ter die Brettach, Ohre, Roth, Leine und Bühler, Aus dem Welzheimer 
Wald fließen dem Neckar noch die Murr und Die Sulm zu. Noch iſt der 
Tauber zu gedenfen, eines zum Nheingebiet gehörigen Fluffes, der aber 
nicht durch den Neckar, fondern durch den Main in den allgemeinen Rinn— 
fal des Stromgebietes gelangt. Cie enfpringt aus dem Tauberfee an der 
öftlihen Landesgränze, durchſchneidet Das würtembergifche Gebiet aber nur 
bei Greglingen und Mergentheim, von wo fie ins Badiſche übergeht. 
Die Donau betritt den Schwarzwaldfreis in feinem ſüdöſtlichſten 
Winkel oberhalb Tuttlingen, verläßt ihn aber bald wieder, um den badi— 
fhen Seekreis und Hohenzollern » Sigmaringen zu durchſchneiden. Bei 
Scheer kommt fie wieder auf würtembergifchen Grund und Boden, und 
durchfchneidet den Donaufreis in oftnordöftlicher Richtung bis zur Mün— 
dung der Iller, von wo an fie, auf Furzer Strede, bis unterhalb Ulm 
die Gränze mit Baiern bildet. Die Gewäffer, welche der Donau von der 
Alb zuflichen, find ganz unbedeütend, es find die Elta bei Tuttlingen, die 
Beera bei Friedingen, die Schmied im Sigmaringifchen, die Rauchart bei 
Dorf Sigmaringen, die Lauter zwifchen Neuburg und Obermarcdhthal, die 
Schmiehen füdlih von Ehingen, die Mach und Blau bei Ulm, die Brenz 
tritt ins Baieriſche und ergießt fi) unterhalb Gundelfingen, die Egge ver» 
läßt das Königreich bei Ballmertshofen und fällt unterhalb Dillingen in 
die Donau. Alle diefe Flüßchen erhalten fait gar Feine Zuplüffe und ziehen 
einfam und wafferarm ihren Lauf fort; ihre Fleinen Nebenthiler find ſo— 
genannte Troefenthäler, ohne fließendes Waffer. Eine andere Eigenthüm— 
lichfeit der Alb find die Hungerbrunnen, Quellen, weldye nur in naffen 
Sahren fließen, die hier ein fchlechtes Gedeihen der Feldfrüchte mit fid) 
führen, weßhalb man das Fliegen diefer Quellen für die Borbedeütung 
von Mißwachs halten Fann. Auch die Flüffe, welche die Donau von der 
rechten Seite aufnimmt, find, mit Ausnahme der Sller, von Feiner großen 
Bedeütung. Bon Welten nad Oſten folgen ſich die Oftrach, Schwarzad), 
die Kanzac), welche aus dem Federfee abfließt, die Riß, die Roth, zulegt 
die Iller, welche in den Arlberger Alben entfpringt und von der Mündung 
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der ihr links zufliegenden Aitrach an bis zum Ausflug in die Donau die 
Landesgränze mit Baiern bildet. 

Vom nördlichen Ufer des Bodenſees füllt nur eine Strecke von dritt— 
halb Meilen auf vie würtembergifche Gränze. Der fchon erwähnte Feders 
fee liegt auf dem Plateau von Dberfchwaben bei Buchau in einer Moors 
Ebene, die immer mehr an Umfang gewinnt, während der Sce an Nuss 
Dehnung verliert. Noch im Anfang des jehigen Jahrhunderts war er 
3475 Morgen groß, gegenwärtig mißt er unter dem vierten Theil diefer 
Größe, da fein dermaliges Areal 81155 Morgen beträgt. Bei unbeſtimm— 
ten Ufern iſt feine größte Tiefe 18 Fuß. Überhaupt ift Die ganze obers 
fehwäbifche Hochebene reich an vielen Fieinen Seen, die zur Berfchönerung 
der Landſchaft nicht wenig beitragen; zu den größeren gehören der See 
bei Waldſee, Wolfegg, Blisenreüte, und Altshanfen. 


Klimatifhe Befhaffenheit. — Das Königreih Würtemberg 
hat, wie fich aus feiner Oberflächen-Geſtaltung erwarten läßt, ein gar 
manchfalriges Klima. Sehr mild it es in den Thälern am untern Neckar, 
von Cannſtadt an, am untern Kocher, an der untern Jaxt, an der Tauber, 
und an der untern Enz. Gteigt man von Diefen Gegenden bergauf zur 
Alb und zum Schwarzwald, fo nimmt diefe Milde allmälig ab, und an 
ihre Stelle tritt auf der Sceitelftiche der Albhöhen Rauhigkeit, die an 
Snrenfivität zunimmt, je höher man fich auf den Abfüllen des Schwarz: 
waldes erhebt. Auch das Plateau von Oberfchwaben gehört mit zu den 
unfreundlichiten Landfchaften Würtembergs hinfichts des Klima, ganz bes 
fonders herrfcht hier Fühle Feüchtigfeit, die jedoch abnimmt, im Berhältnig 
dag man ſich dem Bodenjee nähert. Für die Erforfchung der Flimatifchen 
Berhältniffe ift im Würtemberg durch die preiswürdigen Bemühungen 
Schüblers und Plieningers fehr viel geleijtet worden; cin meteorologijcher 
Verein ift gebildet worden, deſſen Mitglieder über das ganze Land vers 
breitet find. Nach zehnjährigen Beobadtungen jtellen ſich die Temperatur: 
Berhältniffe von zwei Hauptjtationen dieſes DBereins folgender Maßen: 








Mittlere Temperatur, Gent., des 


Höhe 


Sub I ini öl | 
Jahres. | Winters. |Frühlings.| Sommers. Herbſtes. 


Drte. Lat. N. 


Stuttgart | 480 46° | 858 | + 100,05 } + 990 | + 180%,, | + 129,4 
| Tübingen | 48 31 | 1021 8,08 ‚08 17,01 9,05 





Man ficht, daß, obwol die Entfernung zwifchen beiden Städten nur 
vier d. Meilen beträgt, Die Tcmperatur = VBerfchiedenheit nicht unbedeütend 
it, und zwar nicht allein im Sahresdurchfchnitt, fundern auch in allen 
Sahreszeiten, und ganz befonders während des Herbjtes. Diefe Differenz ist 
der Effeft der größern Erhebung Tübingens über die Meeresflähe. Die 
nachitehende Tabelle giebt cine 
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Meberficht von den Temperatur-Verhältniſſen Würtembergs im Jahre 1832. 


Bat. Hbhe Mittlere Temperatur, Cent., des 
Kreiſe. Rn. Fuſ 
” "| Zapres.| Winters. |Frühlings.| Sommers.) Herbites. 


0, | + 80,40 
0,35 8,96 l Tı37 8,70 
0,57 9,10 18,47 10,05 
0,47 8.19 16,97 8,05 
Lg Ll,gg 20,11 95 
L,02 8,75 Ta | 8,92 
1,50 867 17,20 8,30 
0,47 841 20,36 7:49 
1,07 7,62 19,95 6155 


—— —— en 
Stuttgart. | Nedar . . | 48° 46° 858] + 80,5; 
Wangen . | Nedar . as 45 | 859] 8ıgr 
Ludwigsburg, Nedar . . | 48 54 | 901| 9,55 
Oberurbah | Sart ... 48 48| SIl| 8,55 
Heilbronn. | Nedar . . 49 08 | 490| 10,55 
Schöntgal. | Jart ... |49 21 | 657) 8 
Weftneim , | Sart ,. . |49 1166| 8,99 
Giengen . EB 0 l 


I+++++++ 


Schwarzwald] 48 1021| 7,4 





48 1480| 8,00 
Tübingen . | 


Biberach Donau .. |48 1645 
Weingarten | Donau „. 47 1453 7,79 3,73 8,45 16,93 





8,15 0,15 815 17,13 7,30 
9.0} 


Das Jahr 1832 war ein verhältnigmäßig Fühles Jahr, denn feine 
mittlere Temperatur jtand gegen die aus den zehnjährigen Beobachtungen 
folgende Durchfchnittswärme in Etuttgart um 19,50, in Tübingen um 1°,,, 
niedriger. ES giebt aber cinen nur ganz ungefähren Uberfchlag, wenn 
man fagt: weil Das Jahr 1832 in Stuttgart und Tübingen um, beilaüfig, 
1° °/, Fälter war, als im zehnjährigen Durchfcehnitt, fo find die Mittels 
Temperaturen auch aller übrigen in der Tabelle aufgeführten Orte um 
fo viel zu niedrig, und um wahre Media zu erhaften, dürfe man nur Die 
Werthe von 1832 mit 4 1°'/, Forrigiven. Noch unficherer wird dag Ber: 
fahren, wenn man die VBerfchiedenheit der Nefultate der eins und zehn: 
jährigen Beobachtungen auf die Sahreszeiten anwenden wollte. 

Genfingen, ein Pfarrdorf im Oberamt NReütlingen, auf dem Plateau 
der Alb in einer abfoluten Höhe von 2400 Zuß in Lat. 49° 25° gelegen, 
iſt fieben Jahre lang, von 1820 bis 1826, eine meteorologijche Station 
gewefen. Nach Klemms Beobachtungen ergiebt ſich für diefen Punkt Die 
mittlere Temperatur des Jahres + 6%,7,, des Winters — 1%, des 
Frühlings + 6°%,,,, des Sommers 14°, des Herbites 7°,0,. Die mitt: 
fere Differenz der Temperatur zwifchen Stuttgart und der Alb beträgt 
biernady ungefähr 3°, Eent., und vergleicht man Oenfingen mit Straß: 
burg, das nahe unter gleichem Parallcl liegt (Rat. 48° 35), fo findet fid), 
daß die Alb ein Klima hat, welches um 3° Fälter it, als das Klima der 
Rheinebene. 

Die mittleren höchſten Temperaturen find in Stuttgart + 32°,,, in 
Tübingen + 29°,,, auf ver Alb + 29°,,; die mittleren tiefjten Tempera— 
turen find in Stuttgart — 13%,9, in Tübingen — 15°,55, auf Der Alb 
— 17°,3. Die Temperatur erniedrigt fich im Mittel bis auf den Eispunft 

























— 
Zuletzt Zuerſt Dauer 
Gegenden. Base im im dieſes 
Fuß. Frühling. | Herbft. Zeitraums. 
- — — — — — 














e | den 10. Mai | den 8. Oktob. ! 151 Tage. 
In Tübingen | 1021 | den 27. Aprif | den 9. Oftob, 163 ” 
In Stuttgart 858 | den 12. Aprif | den 26. Oktob. 195 % 


Sn Heilbronn 390 | den 7. April den 30. Dftob.| 205 * 










Auf der Alb | 2400 
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Wie bedeütend dieſe Verſchiedenheiten auf die Vegetation einwirken 
müſſen, ergiebt ſich von ſelbſt; ſie entſprechen dem ſpätern Reifen der 
Früchte in höheren Gegenden, viele für den Froſt empfindliche feinere, 
und fpäter reifende Gewächſe laffen fich daher in den höheren Gegenden 
nicht mehr anpflanzen. Für Die natürliche Eintheilung der Sahreszeiten 
auf dem Plateau der Alb und im mittleren Necarthal dienen folgende 
Angaben: 

















Auf der Alb In Stuttgart 


Sahreszeiten. 2400 3. hoch. 858 F. Jod). 








Mitte des Winters den 17. Januar den 23. Januar 
Anfang des Frühlings „ 14. März » 3. März 















Mitte des Frühlings „ 10. Mai „ 12. April 
Anfang des Sommers „ 14. Juni 2102 Ss 
Mitte des Sommers RES. sure 9.020. Ks0lr 
Anfang des Herbſtes » 28. Auguft „7. September 
Mitre des Herbſtes » 8. Dftober > 26. Dftober 
Anfang des Winters + 27. November | >. 9. Decenber 








Der Frühling, unter welchem hier. warme, durch Reif gewöhnlic) 
nicht mehr gejtörte Frühlingsmwitterung zu verstehen ift, tritt Daher auf 
der Alb erit einige Wochen fpäter ein, als in Stuttgart. Herbit und 
Winter fehren Dafelbft frühzeitiger wieder, Der Sommer wird dadurch ver— 
hältnißmäßig kürzer, der Winter länger, es ergiebt fidy aus dieſer Eins 
theilung folgende verfchiedene Länge der Jahreszeiten; es ijt Die 


Mittlere Dauer | Auf der Alb. | Sn Stuttgart. 


des Winters 106 Tage 84 Tage 
des Frühlings PAAR 

des Sommers ar, 

des Herbftes | YEERLe 








Heilbronn hat noch etwas länger warme Sommerwitterung als Stutt— 
gart, Tübingen dagegen Fürzere Zeitz im entfprecdyenden Verhältniß wird 
der Winter in der erjtern Gegend etwas Fürzer, in Der letztern etwas 
länger. 

Was die. Berhältniffe des atmoſphäriſchen Niederfchlags betrifft, fo 
laffen fic) im Königreih Würtemberg zwei Landfchaftsgruppen unterfceis 
den, in deren erfterer Die jährliche Negenmenge der des mittleren Deütfchz 
lands fich nähert und 20 bis 30 Par. Zoll beträgt, während Lie zweite 
Gruppe Gegenden enthält, in denen das Quantum des atmofphärifchen 
Niederſchlags über 30 Zoll fteigt. Außer der Höhe über der Meeresfläche 
haben auf dieſe DBerfchiedenheit Einfluß: das Vorhandenſein oder Der 
Mangel an großen Waldungen, die größere Nähe des Albengebirges. 
Gegenden, welche viele Wälder befigen, find zu vielem Regen geneigt, wie 
die Gegenden um Freüdenjtadt, am Schwarzwald, von Ellwangen, von 
Urach und von der Waldburg; Die Waldburg liegt überdem den Alben 
benachbart, eben fo Friedrichshafen. Sn Würtemberg befigen wahrfceinlid) 
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die Umgebungen von Ißny, in deſſen Nähe die mit vielen Wäldern bes 
festen Berge fchon bis auf 3000 und 3400 Fuß anjteigen, die grüßte 
Negenmenge, die, im Vergleich mit der Waldbutg wol auf ein jührliches 
Quantum von 50 Zoll fteigen mag. Folgende Tabelle giebt eine Ubers 


ſicht der 
Jährlichen Kegenmenge in Würtemberg. 


Höhe 


Drte. Lat. N. | Negenmenge, 


Fuß. | 


| Gegenden mif mittlerer Regenmenge. 
| Schönthal... „| 490 42 645 29,5; Zoll 
' Weftheim. . . | 49 03 | 1147 25,9 

1 Stuttgart... | A8 46 831 23,9 

| Wangen ... | 48 859 20,3 
Hohenheim . . | 48 1211 24,6 

J Giengen . . . | 48 1480 25,9 
Schaichhof . . 1587 25,4 

ı Bebenhaufen . 1151 29,6 

| Tübingen... . 1021 2A,z 

E Blaubeüren. » 1589 24,5 
Um : 1456 27,7 

1 Sigmaringen . 1813 274 
Schwenningen I 2176 25,2 
and. Neckar-Q. 





J Cllwangen . . 


Sreüdenftadt . 
Genfingen . . 
MWaldburg. . . 
Friedrichshafen 





Die jährliche Regenmenge in Tübingen verhält ſich zu der jührlichen 
Regenmenge auf der Alb, nad den Beobachtungen zu Genfingen, wie 
100 zu 144. Diefes größere Quantum des wäſſerigen Niederfchlags auf 
der Alb vertheilt fi) unter die Zahreszeiten fo, daß die Differenz am 
Fleingten ift im Summer, am größten im Frühling. Die Berhältnißzahlen 
find nämli im Winter = 100: 181, im Frühling = 100 : 194, im 
Eommer = 100 : 111, im Herbit = 100 : 131. Die größere Regen: 
menge in Den höheren Gegenden zeigt fi) auf der Waldburg und in Freie 
denjtadt noch in bedeütend höherem Grade. Für den zulegt genannten, 
auf dem Schwarzwald gelegenen Punkt verhält fich die jährliche Regen— 
menge zu der im Neckarthal bei Tübingen = 100 : 171. Das Minimum 
der Derfchiedenheit fältt auc) hier auf die Sommermonate, das Marimum 
aber nicht auf den Frühling, fondern auf die Winterzeit. Wir haben das 
Verhältniß im Winter — 100 .:286, im Frühling = 100 : 158, im 
Sommer — 100:147, im Hcbft = 100 :280. Die Urfacye dieſer 
jährlidyen Periode in der DBerfchiedenheit der NRegenmenge zwifchen den 
höher und tiefer liegenden Gegenden feheint, nach Schüblers Austrud, in 
dem Umftande zu liegen, daß die Wolfen in der Fülteren Sahreszeit 
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gewöhnlich einen tieferen Stand haben, als in dee wärmeren. In jener 
Sahreszeit befinden ſich dadurd) die höheren Gegenden der Alb und des 
Schwarzwaldes ſchon haffiger in den Luftfchichten felbit, aus welchen Die 
Niederfchläge erfolgen; die über fie hinziehenden Wolkenfchichten werden 
dadurch um jo leichter zu Niederfchlägen Beranlaffung geben, indem dieſe 
höheren Gegenden während der Fälteren Zahreszeit gewöhnlich mit weit 
mehr Schnee bedeckt bleiben, als das tiefere Land, und Dadurch Die über 
fie Hinzichenden, mit Waſſerdünſten gefättigten Luftfchichten in höherem 
Grade abgefühlt werden. 


Über die mittlere Ricytung der Luftjtrömungen im Königreich Würs 
temberg- hat Plieninger eine fünfjährige Neihe von Beobachtungen, aus 
den Jahren 1828 bis 1832, mitgetheilt, die folgende Nefultate giebt: — 
Die mittlere Windrichtung it in Stuttgart N. 99, W., in Wangen 
N. 35°), W., in Ludwigsburg N. 510 W., in Oberurbacd N. 32° W., in 
Heilbronn N. 51° W., in Wertheim N. 68° W., in Giengen N. 64° W,, 
in Tübingen N. 68° W., mithin iſt im Durchfehnitt für die nördliche 
Hälfte des Königreichs die mittlere Nichtung des Windes N. 47°, W., 
oder nahe N.W. Aus einer älteren Reihe von Beobachtungen folgt für 
Böhringen, das auf der Alb, im Oberamt Urach, gelegen ift, die mittlere 
Windrichtung ©. 840 W., Böhringen it 2325 Fuß über dem Meere. — 
Was die eleftrifchen Erfcheinungen betrifft, fo ergiebt fich nad) viehjährigen 
Beobachtungen, Daß die Zahl der Gewitter in Etuttgart jährlich 20,,, in 
Giengen 21, beträgt, wovon die große Mechrheit auf den Sommer fällt: 
in Stuttgart 66 Prozent, in Giengen 59,, Prozent, Wintergewitter find 
dort 2, hier 1,, Prozent. 


Die produftive Befhaffenheit des Bodens ift in der Terraffe 
von Unterſchwaben äußert Fräftig; hier werden von ©etraidenrten Dinfel, 
Gerste, Hafer, Roggen, feltener Waizen gebaut, mit einem Ertrage, der 
auf den beffern Feldern auf dag 10= bis 15fache fteigt. Die ergiebigiten 
Setraidegegenden find das Gaü, die Ebenen um Ludwigsburg und Win: 
nenden, Die Filder u. a. m. In dieſer Terraffe iſt es auc ganz befon: 
ders, wo der würtembergifche Weinbau blüht, im Nedarthal bis Rotten— 
burg; an den nordweftlichen Abfällen der Alb fteigt die Rebe bis zu ciner 
abjoluten Höhe von 2400, ja 1600 Fuß. Zudem ift diefes ſchöne Ter— 
raffenfand ein großer Obftgarten, der in den milderen Gegenden, neben den 
gewöhnlichen Obſtbaümen, die Pfirfich, die Aprifofe, die Auitte und Manz 
del reifen fieht. Aber diefe zarten Gewächfe verfehwinden, je mehr man 
fi) aus den tiefern Niveau’ den höhern nähert, ja der Obitbau im All 
gemeinen hört ganz auf an den Abhängen des Schwarzwaldcs, deffen Hoch: 
fläche nur noch Hafer und etwas Roggen in 4 bis Gfältiger Frucht erzeügt. 
Nicht Höher fteht die Fruchtbarkeit auf der Alb, ja fie finft in einzelnen 
Grgenden dieſes Plateau’s auf das 2fache Korn herab; Dinfel, Roggen 
und Gerſte find hier die ausfchlieglichen Getraidearten. Die Scheitelfläche 
trägt Feinen Obftbaum der beffern Sorten mehr, diefe find auch auf der 
Oberſchwäbiſchen Hochebene felten, wo unter den gebauten Gewächſen der 
Dinkel die erfte Stelle einnimmt. 

Bevölferungs- VBerhältniffe — Nach der Zählung vom 
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15. Dee. 1834 hatte Würtemberg Ortsangehbrige Bewohner 1,593,067 *); 
nämlich 776,966 männliche und S16,102 weibliche. Sn der 15jührigen 
Periode von 1815 bis 1829 wurden im Durchſchnitt jährlich geboren: 
28,661 Knaben, 27,094 Mädchen, zufammen 55,755 Kinder; darunter 
waren Unehelicye; 3,344 Knaben, 3,221 Mädchen, überhaupt 6,565 unche« 
lihe Kinder; cs kam mithin 1 uncheliche Geburt auf 7 bis S (genau 7,494) 
eheliye, und auf 1000 Individuen der damaligen Bevölferung Famen 4 
bis 5 (genau 4,4) unchelichke Geburten. Während derfelben Periode ftars 
ben jährlich 43,490 Perfonen, und zwar 22,299 männlichen, 21,191 weib: 
lichen Gefchlehts. Getraut wurden jährlid) 10,078 Paare. Es Fam 
1 Geburt auf 26,25 Individuen, 1 Todesfall auf 33,65, und 1 getrautes 
Paar auf 145,, Individuen der damaligen Bevölferung. Die Zahl der 
eingewanderten Perfonen betrug jührlich 657, die der ausgewanderten das 
gegen 2095. — Etwas anders ftellen ſich alle diefe Verhältniffe, wenn 
man den jührlichen Durchfchnitt ans der zehnjährigen Periode von 1822 
bis 1832 nimmt. Su diefer Periode wuchs die Bevölferung, ungeachtet 
der vielen Auswanderunger, jährlic) um 12,341 Inwohner. Geboren 
wurden 58,521 Kinder, Darunter 1642 mehr Knaben als Mädchen. Das 
Berhältnig der Neügebornen zur Bevölferung war wie 1:26,,, und das 
der unehelichen zu den ehelichen Geburten wie 1:8... Todesfälle ereignes 
ten fich jährlich 44,904. Das Berhältnig der Gejtorbenen zur Bevölkerung 
war wie I zu 54,.. Eingewandert find jährlich 756, und ausgewandert 
2300 Perfonem, und zwar aus dem Necarfreis 1049, aus dem Schwarz: 
waldfreis 532, aus dem Sartfreis 429, aus dem Donaufreis 290 Mens 
fhen. Sm Jahre 1835 war die Bolfsmenge des Königreichs auf 786,619 
männliche, S25,180 weibliche, überhaupt alfvo auf 1,611,799 Individuen 
geftiegen, fo daß man, unter Vorausſetzung gleicher jährlicher Zunahme, 
die Gefammtjumme der Bevölferung für den Anfang des Zahres 1838 
auf mindeitens 1,645,000 Seelen anfchlagen Fann, wie bereits oben ges 
ſchehen iſt. 

Die Inwohner des Königreichs Würtemberg beſtehen, bis auf einige 
tauſend Franzoſen und Wallonen, und bis auf etwa 11,000 Juden, aus 
Deütſchen, vom alemannifchen Stamme in geringer Anzahl in den ſüdöſt— 
lihiten Gegenden des Donaufreifes; vom fehwäbifchen Stamme in Der 
großen Mehrheit vom Schwarzwalde und dem Allgaüer Alpenfuß bis zum 
Kocher Hinz vom fränfifchen Stamme in den öftlichen und nördlichen Ge: 
genden des Sartfreifes. Was die Religionsverfchietenheit betrifft, fo ges 
höret die große Mechrzahl der Würtemberger zur evangelifchen Kirche, 
Unter 10,000 Inwohnern find 6849 Evangelifche, 3082 Katholifen, 1 Se: 
paratijt und 68 Sfraeliten. ' 

Die Zahl der Wohnpläße belaüft ſich im ganzen Königreich auf 9660 
mit 217,157 Haüſern (Hanptgebaüden, ohne die Nebengebaüde). Unter 
den Wohnpläßen find 132 Städte, 221 Moarktfleden, 1450 Dörfer, 
3032 Weiler und 4825 Höfe und einzelne Wohnfige, 


*) Dieterici im feinem Werke über den Verbrauch und den Verkehr im deütſchen Zollverein 
giebt die Zahl der Inwohner nach der amtlichen Zählung zu Ende Deceniber 1834 nur zu 


1,569,714 an; nocd eine andere Angabe erhöht die Volksmenge für den genannten Zeifpunft 
auf 1,590,237 Seelen. 
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Phyfifhe Kultur. — Würtemberg iſt ein adlerbautreibendes Land, 
deffen nusbare Botenflähe fait zur Hälfte der Kultur der Gerealien ges 
widmet ift: 2,441,103 Morgen Landes fallen auf den Ackerbau. In der 
That wird mehr Getraite gewonnen, als zur Dedung des inheimifchen 
Berbrauchs nothwendig ijt, weßhalb eine anſehnliche Duantität ausgeführt 
werden Fann, die im Jahre 1834 an 240,000 Scheffel betrug, wogegen 
aber auch 100,000 Scheffel eingeführt wurdin. Die Oetraidearten, mit 
deren Anbau man fich befchäftigt, folgen, von der meiften zur geringften 
Ausfaat, in nachjtehender Ordnung auf einander: Dinfel oder Spelz, Hafer, 
Gerjte, Roggen, Einforn, Waizen. Der Dinfel bildet fait eine ausſchließ— 
lie Kultur. In den Weingegenden wird auch Mais gebaut. Ulm, Bi: 
berach, Riedlingen und Ravensburg find die bedeütenditen Getraidemärfte, 
Bon Knollengewächfen nimmt die Kartoffel eine vorzügliche Stelle ein, 
man baut fie in ganz Würtemberg in außerordentlicher Menge und ſchätzt 
die jührliche Arnte auf 3 Millionen Scheffel. Die Kultur der Hülfenz 
früchte it in der Terraſſe von Unterſchwaben zu Haufe, felten ift fie auf 
der oberfchwäbifchen Hochebene, fie erlifcht fait ganz auf der Alb, und 
ganz auf den Platean’s des Schwarzwaldes. Von Olgewächfen baut man 
Raps und Mohn in Untere und Oberfeywaben; Hopfen auf dem zuleßt 
genannten Plateau. Unter den Handelsgemwächfen nimmt die Kultur des 
Flachſes eine fehr wichtige Stelle ein auf dem Schwarzwalde, demnächſt 
auch im Welzheimer Walde; auch auf der Alb, namentlicy der Nauhen 
Alb, wird viel, und in Oberfchwaben etwas Flachs gebaut, der namentlich) 
im Allgaü vortrefflich gedeiht. Doch tritt hier mehr der Hanf an feine 
Stelle, der ferner in den nordweitlichen Thälern der Alb, in Unterſchwaben, 
nicht aber auf dem Schwarzwald gewonnen wird. Mit dem Tabadsbau 
im Großen befchäftigt man fich nur bei Dürrmenz-Mühlader, Oberamts 
Maulbronn, im Neckarkreiſe. Eine fehr wichtige Kultur für das Königs 
reich Würtemberg ijt die des Weinſtocks, mit dem ein Flächenraum von 
34,775), Morgen befeßt ift, wovon 62,248”); Morgen iu gutem Erträge, 
die übrigen noch im Werden find; doc) wächst die Rebe, außer am Bo— 
denſee, ausjchließlich im ZTerraffenlande von Unterſchwaben. Die beiten 
Weine liefern die der Sonne zugewendeten Thalränder des Nedars bis ge— 
gen Eflingen herauf, dann die Des Enz-, Rems-, Weinsberger und Tau: 
berthals. Bekannt find der Uhlbacher, das flettener Brotwalfer, der 
Korber, der befigheimer Schalfjtein, der mundelsheimer Küsberg, der 
Kleinbottwarer, Roßwager und Marfelsheimer. Am Bodenfee wächst die 
Rebe im Schuffenthale aufwärts bis Weingarten in einer Höhe von 1300 
bis 1730 F. auf einem Naum von 2300 Morgen. Er iſt unter dem 
Namen Seewein befannt, hat aber in gewöhnlichen Jahren einen ſaüer— 
lichen und faden Geſchmack. Rechnet man den jährlichen Ertrag eines 
Morgens Weinland, unter gewöhnlichen Arnte-Berhältniffen, nur zu 2.Ei: 
mer, fo giebt dieß für ganz Würtemberg, in runder Zahl, 155,100 Eimer, 
was, den Eimer im Durchfchnitt zu 20 fl., einen jährlichen Gewinn von 
mehr als 3,100,000 fl. ausmacht. Doc in guten Kahrgängen Fann die 
Arnte auf Das Doppelte und Dreifache jleigen. Durch die Quantität 
zeichnet fic) ganz befonders der nortweftliche Abfall der Alb aus: fo find 
Fälle bekannt, daß in den Weinbergen um Mesingen 30, 36, 47, ja 
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SS Eimer Wein auf einem einzigen Morgen gewonnen worden find. Nach 
genauen Angaben wurden im Fahre 1834 auf den 62,248 Morgen guten 
Ertrags 300 556,;, Eimer Weinmoft, alfo auf dem Morgen 4 Eimer 
Ss Imi 7 Maaß 1 Duart gewonnen. Auf den 23,695°/, Morgen Weins 
landes im Unter-Neckarthal ärntete man 128,761 Eimer Mojt, oder pro 
Morgen 5% Eimer, und im Bodenfeegebiet gaben 1241°/, Morgen 
10,560'’/,, Eimer, d. i. fogar pro Morgen 8'/, Eimer, während im Tau— 
berthal nur 3 Eimer auf derjelben Landfläche gewonnen wurden, Noch 
unter dem Keltern wurden 203,594'/, Eimer verfauft, oder 67,, Prozent 
der Arnte. Die Berfaufspreife waren dabei von 29 bis 36 fl. (letzteres 
im Enzthal) und der Erlös davon betrug 6,573,682 fl. 52 Fr.; der Werth 
der ganzen Arnte von 1834 ijt aber auf 9,684,220 fl. anzufchlagen  (wo» 
von 4,249,302 fl. auf das Unter-Neckarthal Fommen), bei 33 fl. Mittel 
preis aber auf 11 Millionen Gulden, denn manche einzelne Partien wurs 
den fpäter felbft mit SO—90 fl., Riesling fogar mit 105—110 fl. ven 
Eimer bezahlt. Der Rohertrag des Morgens wäre hiernad) bei dem 
unter dem Keltern verkauften Wein, bei 4?/, Eimer guten Weins Durchs 
ſchnittsärnte 152 fl. 52 Fr., bei dem mittlern VBerfaufspreife aber 177 fl. 
22 Fr., und am Bodenfee 280 fl. 30 fr. Der Gartenbau und die Obft« 
Fultur werden in Würtemberg auf einem Areal von 150,654 Morgen 
betrieben, vorzugsweife im Necarfreife, aber auch überhaupt, wie fchon 
oben erwähnt wurde, in dem ganzen Zerraffenlande von Unterfchwaben. 
Diefe Gegenden haben oft Objtwälder. Kern: und Steinobſt der manch— 
faltigjten Art wird gepflanzt: Eßlingen iit fo reich an Obſtbaümen, daß 
es im SZahre 1822 über 30,000 Eimer Obftwein erzielte, Der Wiefen- 
wachs deckt in Würtemberg ein Areal von 738,338 Morgen, die Waiden 
335,554 Morgen. Die Waldfläche nimmt, nächſt den Ackerfeldern, den 
größten Theil des würtembergijchen Bodens cin; fie beträgt 1,969,625 Mors 
gen, die ungefähr zu gleihen Theilen unter die Krone, Stifts- und Ges 
meindes, und gutsherrliche und Privat-Beſitzer vertheilt it. Die große 
Mehrheit des Beitandes im Hochwalde iſt Nadelholz, dann Fommt gc« 
mifchtes Laub und Nadelholz, ſodann Buchen, Eichen und gemifchtes Laube 
holz. Buchen und Eichen herrfchen im Unterlande vor, ausgenommen im 
MWelzheimer Walde, wo, wie auf dem Schwarzwalde, faft nur Fichten und 
Tannen den Beſtand des Hochwaldes ausmachen. Im Welzheimer Walde 
beiteht */, des Bodens aus Waldung, im Schwarzwalde '/;. Die Wälder 
der Alb, welche hauptfächlich die Abhänge der Thäler, und namentlich den 
nordweitlichen Abſturz der Hochfläche befleiden, beftehen Durchgehends aus 
Laubholzarten; Nadelholz findet man nur am Heuberg bis Bahlingen und 
am füdöftlichen Abhang gegen die Donau hin. Auf dem oberfchwäbifchen 
Plateau, befonders im füdlihen Gürtel, nehmen die Wälder wol !/, des 
Landes ein. Sie beftehen hier fat ausfchließlid aus Nadelholz, wobei die 
Fichte oder Rothtanne, nebſt der Kiefer, vorherrfcht. Dieſe und die Weiß- 
tanne find die herrfchendev Baüme im Schwarzwalde. Die Forjtwirthfchnft 
hat in Würtemberg eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht, Man rech— 
net, daß in Hochwaldungen die 120jährige Produftion vom Morgen 
65 Klafter, der jährliche Zuwachs 17,, Klafter, und in Niederwaldungen 
Yo Klafter beträgt. Mit Rückſicht auf Ertragserhöhung durd Kultur, 
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wird der jährliche Nusungsbetrieb in der Perivde von 1839— 1868 zu 
215,670 Klafter, in der Perivde von 1869—1938 zu 224,886 Klafter 
veranfchlagt. Der Schwarzwald liefert einen ſehr wichtigen Ausfuhrartifel, 
das fogenannte Holländerholz, mit deſſen Yandel ſich die Holläuder-Kom— 
pagnie zu Calw und die Land» Kompagnie, fo wie einzelne Holzhändler, 
bejchäftigen. Man kann annehmen, daß der würtembergifche Schwarzwald 
jährlich für mehr ald 400,000 fl. Holz ausführt. Neben den Holländer 
Holzflößen beitchen die Gemeinhofzflöße, welde das Inland mit Holz ver: 
furgen. In Oberfchwaben, auf der Iller, wird Scheitholz geflößt. — Nes 
ben der Acker- und der Forftwirthfchaft steht die Viehzucht, als dritter 
landwirthfchaftlicher Gewerböbetrieb vben an. Sie iſt vornehmlidy im 
Unterlande zu Haufe, Pferdezucht jedoch meistens in der füdlichen Alb, 
und ganz befonders in Oberfchwaben; denn während in ganz Würtemberg 
107 Morgen Landes auf I Pferd fommen, Haben in Oberfchwaben fehon 
30 bis 40 Morgen eines. Bon ausgezeichneter Güte it Die Schaafzucht: 
höchjtveredelte Wolle liefern außer der Schäferei des, gleich zu erwähnenden 
Inſtituts zu Hohenheim, die Eotta’fche, Teſſin'ſche, Kerner'ſche und Bis 
ſcher'ſche Schäferei, vorzüglich aber die Fünigliche Privatfchäferei zu Achalm. 
Sm SZahre 1834 wurden auf den 4 Wollmärften zu Kirchheim, Heilbronn, 
Göppingen und Ehingen 10,938'/, Etr. Wolle aufgebracht, und zwar 
3638 Etr. fpanifche etle, 4930°/, Etr. Baſtard-⸗, und 23771; Etr. Lands 
und gemifchte Wolle; verfauft wurden 9565 Etr. zum Preife von 1,086,943 fl. 
15 fr. Allein es ift mehr Wolle erzeugt als zu Markt gebracht worden, 
da fie zum großen Theil fchon auf den Schaafen verfauft war, und zwar 
an fpanifcher Wolle wol 2/; mehr, fo daß Diefelbe als im Ganzen mit 
5082 Etr, erzeügt, und mit 701,418 fl. 30 fr. an Werth anzunehmen ijtz 
von Baſtardwolle chen fo Y% mehr, alfo 6574 Etr. zu 553,969 fl. Werth; 
von Lande und gemifchter Wolle eben fo 2/; mehr, mithin 663%), Etr. zu 
457,567 fl. 48 fr. Werth. Hiernady wäre Das ganze Wollproduft Der 
586,000 Schaafe im Königreidy Würtemberg im Jahr 1834 zu berechnen 
zu 18,288 Etr. und 1,713,255 fl. Werth. Bereits früher iſt im dem 
vorliegenden Werfe eine Überficht des würtembergifchen Viehſtandes mit: 
getheilt worden (HL. Band, Seite 513); etwas andere Nefultate geben die 
nachjtehenden neiern Angaben: — Auf 1 DAuadratmeile der Bodenflädye 
des Königreichs Würtemberg fommen 257 Pferde, 2215 Stück Rindvieh, 
1617 Schaafe, 60 Ziegen, 475 Schweine, 176 Bienenjtöde. Für die 
Förderung der landwirthfchaftlichen Gewerbe wirft der fandwirthfchaftliche 
Verein zu Stuttgart, unter deſſen Leitung Die land» und forſtwirthſchaft— 
liche Unterrichtss und Verſuchs-Anſtalt zu Hohenheim jteht, eines der 
ausgezeichnetiten Snftitute diefer Art innerhalb des deütſchen Landes; mit 
dem landwirthfchaftlichen Bereine ftehen in Verbindung : der meteorofogifche 
Berein, zur Erforfehung der Flimatologifchen Verhältniſſe; dann der bota— 
nifche Reifeverein, welcher in Eplingen gejtiftet wurde, und den Zweck 
hat, junge Naturforfcher zur Einfammlung von Pflanzen und Sä— 
mereien, in’s fernfte Ausland zu fenden. Kerner wirfen für die 
Belebung des Landwirthichaftsbetriebes: die Geſellſchaft für die Wein: 
verbefferung, die Gefellfchaft zur Emporbringung des Weinbaues, der. 
pomologifche DBerein, der Hagelverficherungsverein, der Berein zur Ber: 
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befferung der Schaafzucht, der Wettrennverein zur Hebung der inländifchen 
Pferdezucht. Was den Bergbau anbelangt, fo befchränft fich Derfelbe, 
nachdem im Schwarzwald die Silber: und Kobaltgruben bei Alpirsbach z., 
und die Kupfererzgrube bei Bulach aufläfftg geworden, hinfichts der Me— 
talle auf die Förderung des Eifenerzes bei Neienbürg, Fluorn und Dorn: 
han, das in den Hocyöfen zu Chriſtophsthal und Friedrichsthal bei Freü— 
denftadt verfehmolzen, und in den dabei befindlichen Hammerwerfen zu 
Sicheln, Senfen, Pfannen u. f. w. verarbeitet wird. Die Hanpteifengießerei 
des Landes it zu Warferalfingen, wo, fo wie bei Aalen, Eifenbergwerfe 
vom Staate betrieben werden. In Oberndorf ift eine Öewehrfabrif; Eifen 
Fommt, in Bohnerzförnern, auch auf der Alb, namentlich auf dem Heüberg 
bis zur Lauchart, und auf dem Härtfeld vor; jenes Bohnerz wird zu 
Harras und Ludwigsthal, diefes zu Itzelberg, Königsbronn u. e. a. Orten 
zu Eifen verfchmolzen. Einen unerfchöpflichen Reichthum beſitzt Würtems 
berg in feinen Steinfalzbänfen, welche die Muſchelkalkformation im ganzen 
Terraffenlande von Unterfchwaben umfchließt. Gefördert wind das GStein- 
falz; am obern Neckar bei Nottenmünjter oberhalb Rottweil, am untern 
Neckar zu Friedrihshelt bei Zartfeld, und Elemenshall bei Offenau, am 
Kocher zu Wilhelmsglüd, Hal und Niedernhall. Andere Salinen find zu 
Sulz, Wilhelmshall und Weißbach. Das jährliche Salzerzeügniß mag 
zwifchen 4 und 500,000 Etr. betragen, wovon 230,000 Etr. im Lande 
felbjt verbraucht werden, der überſchuß geht in’s Ausland, befonders nad) 
der Schweiz. - Der Kohlenfandftein am Schwarzwald wird bei Schramberg, 
der Steinfohlen wegen, angebohrt; dieſes Brennmaterial- findet ſich auch- 
in der fehwäbifchen Terraffe, Doc nur im geringer Quantitit und von 
fehlechter Dualitätz Braunfohlen Fommen in den füdlihen Gegenden von 
Oberſchwaben vor. Mineralquellen zählt das Königreich Würtemberg in 
nicht unbeträchtlicher Anzahl; der Schwarzwald hat die Quellen zu Wildbad, 
Temperatur 30%,,, zu Liebenzell, Temperatur 233/,° Eent., die eifenhaltige 
Quelle zu Deinach; die Terraffe von Unterfcehwaben zählt mehrere Minerals 
quellen, 3. DB. zwifchen Rottenburg und Horb: Imnau, Niedernau m. a., 
dann bei Cannſtadt und bei Neüftadt unter Waiblingen. Auf und an der 
Alb entfpringen Mineralquellen zu UÜberfingen und Ditzenbach im obern 
Filsthal, zu Giengen im Brenzthal, zu Kleinengftingen auf der Reütlinger 
Alb, zu Ebingen ꝛc.; in Oberfchwaben bei Pfrungen, das SZurdansbad bei 
Biberach, das Gangulfsbad bei Wolpertsfchwende, das Nieragerbad bei 
Mangen. 

Tehnifhe Kultur. — Obwol der Anbau des Bodens und die 
Gewinnung der rohen Naturprodufte die Hauptbefchäftigung der Würtem— 
berger bildet, jo ift nichts dejto weniger tie Verarbeitung diefer Produkte, 
fo wie anderer, aus der Fremde bezogener Roherzeügniffe ein nicht uns 
wichtiger Zweig der Nativnalthätigfeit, der feit den legten Jahren an 
Umfang gewonnen hat. So find Meafchinenfabrifen zu Anhauſen und 
Unterfochen entjtanden, Mafchinenwollfpinnereien zu Oberndorf und Stutt— 
gart, eine Baummwollenfpinnerei zu Hall, eine Baumwollenbandfabrif in 
Großſüßen, ſechs Fabrifen endlofen Papiers in Reütlingen, Wildbad, 
Faurndau, Heidenheim und (2) in Heilbronn. Calw befigt mehrere me— 
chaniſche Woltfpinnereien und Tucyfabrifen, dann eine Türfifchrothfärberei, 
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Sufftanfabrifen, Leimfiedereien, die auch in Hirſchau betrieben werden, 
wo außerdem eine Löffelfabrif, und zu Schramberg eine Steinguts, ſo wie 
eine Gichorienfabrif beftcht. Außer diefen Städten des Scwarzwaldes ge— 
hören auch Nagold, Freüdentadt, Neüenbürg und Altenfteig zu den ger 
werbfleißigiten Orten diefer Gebirgsgegenden, wo namentlich fehr viele 
Tuch⸗ und Zeügmacher, Strumpfwirfer und Gerber wohnen. Im untere 
ſchwäbiſchen Terraffenlande finden fi) Wollfpinnereien, außer den ſchon 
oben genannten, zu Eflingen, Göppingen, Metzingen, Salach, Heilbronn, 
Burgitalt ꝛc., welche die vielen Tuch- und Zeügweber an dieſen Orten und 
in Böblingen, Herrenberg mit Material verforgen. Außerdem befigen 
Göppingen und Mebingen vicle Strumpfweber und Strumpfitricer, Baumes 
wolfenfpinnereien befinden fich zu Berg, Eannjtadt, Eflingen, Krailsheim; 
die Bortenwirferei treibt man in großer Ausdehnung zu Neütlingen, Eß— 
lingen, Nürtingen, Backnang, Stuttgart. Die Leinwandweberei iſt auf Der 
Ab und in Oberfchwaben weit verbreitet, in der zufegt genannten Lands 
fchaft auch die Barchentweberei. Der Hauptfig der würtembergifchen Leins 
weberei it auf der rauhen Alb, namentlich im Flecken Laichingen, wo 
400 Stühle jährlich 400,000 Ellen Leinwand liefern, demnaͤchſt auch in 
Uradh. Die Gerberei in Unterfchwaben it vorzüglic in Reütlingen, 
Mesingen, Waiblingen, Backnang zu Hauſe, und in Oberſchwaben in Bi- 
berach. In Ißny ift eine bedeutende Seidenfabrif. Die Tabadsfabrifation 
blüht zu Cannſtadt, Heilbronn, Schorndorf, Mühlader und namentlicdy zu 
Um, wo auch viel Zunder und Pfeifenföpfe verfertigt werden. Die Ber: 
fertigung von Holzwaaren aller Art beſchäftigt den größten Theil der 
Schwarzwälder und der Bewohner des Welzheimer Waldes; und auf Der 
Alb iſt Das Geißlinger Thal wegen feiner geſchickten Bein: und Holzdreher 
befannt. Olashütten find ebenfalls auf dem Schwarzwald in Betrieb, wo 
zu Buhlbach und Schönmünzach im Murgthal weißes Hohlglas und Ta— 
felglas gemacht wird; in den Löwenjteiner Bergen find die Hütten zu Or- 
fad) und Glaslautern für grünes Glas, in Oberfchwaben die Glashütten 
zu Ravensburg und bei Ißny. Die Papierfabrifation hat in neüeſter Zeit 
einen großen Umſchwung erhalten, veranlaßt durch die großartigen Unter 
nehmungen, welche der Stuttgarter Buchhandel in’s Leben gerufen hat. 
Die Bierbrauerei ijt ebenfalls feit den legten Jahren ſehr gehoben worden, 
Dagegen will die Branntweinbrennerei, bei der Obſt gebraucht wird, glück 
licher Weife nicht recht gedeihen. 

Der Handel des Königreihs MWürtemberg it im ſteten Zunehmen 
begriffen. Die rohen Produfte, weldye er zur Ausfuhr bringt, find: Vieh 
und VBichprodufte, feine Schaafwolle, Oetraide, Holz, Oartenfämereien, 
Gartenfrücte, Flachs, Hanf, Wein, Obſt, Wild, Fifche, Eiſen, Salz, 
Torf, Thon, Steine, Bon Kunjterzeügniffen Fommen zur Ausfuhr: Tücher 
und Wollenwaaren, Leinwand, Garn, Leder und Lederwaaren, fabricirter 
Tabak, Bleiweiß und Bleizucker, Pech, Theer, Wagenſchmiere, Pottafche, 
Salpeter, DL aller Art, Branntwein, Kirfchgeift, Objtwein, Ulmer Pfeifen: 
Föpfe, Schwarzwälder Uhren, Gewehre (die zu Oberndorf verfertigt were 
den), Holz: und Horndrechslerwaaren, Blechwaaren, hölzerne Spindeln (zu 
Blaubeuren), Senfen und Sicheln, Papier, insbefondere auch buntes, wel⸗ 
ches zu Neüffen im Schwargwaldfreis verfertigt wird. Die wichtigiten 
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Handelspläge find: Stuttgart, wo Meffen, und befonders Tuchmeffen ge: 
halten werden, Ulm, Tübingen, Heilbronn, Gannjtadt und Friedrichshafen. 
Treffliche Kunititragen, welche das Land in allen Richtungen durchfchneiden, 
befördern den innern DBerfehr, wie denn auch der Berfehr nad Außen 
durch die Schiffbarfeit des Nedars und die Flößbarfeit feiner Zujtröme 
erleichtert wird. Friedrichshafen am Bodenfee it der Gtapelplaß für den 
Hantel nach der Schweiz. Was der landwirtbichaftliche Verein für die 
Landwirthſchaft it, das ift der Handels: und Gewerbsverein für die In— 
dujtrie, dem noch die Hofbanf zu Stuttgart und die würtemberg:baierifche 
Donau: Dampfichifffahrtsgefeltfehaft zu Regensburg beizuzäblen find. Nach 
ältern Angaben ſchätzt man den gefammten Handelsverfchr der Aus: und 
Einfuhr auf 16 Millionen Gulden in Natur-Erzeügniſſen, und 17 Mil: 
lionen Gulden in Gewerb:Produftionen, überhaupt alfo auf 33 Millionen 
Gulden. 


Unter allen ſtatiſtiſchen Beziehungen it die Nachweifung des Natios 
nalvermögens und des Nationaleinfommers eine der fihwierigiten Auf: 
gaben. Für das Königreih Würtemberg ſchätzt man jenes auf beinahe 
1100 Millionen Gulden, das jährliche Nationaleinfommen Dagegen auf 
72/2 Millionen. Für Derzehrung werden 55 Millionen gerechnet, fo daß 
Würtemberg jährlich 14 Millionen Gulden reines Einfommen haben 
würde, 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Man rechnet nad) Gulden 


zu 15 Basen oder 60 Kreüzern a 6 Hellern (oder Hällern, weil diefe 
Münze zuerst in Schwäbifch Hall geprägt wurde). DerZahlwerth it der 
24 fl. Fuß. Wirfliche Landesmünzen find, in Golde: 10 und 5 Gulden: 
ſtücke; in Silber: Kronenthaler zu2fl.42 fr, 1 Gulden- und *, Guldenjtücke, 
24, 12 und 6 Kreüzerſtücke; Groſchen zu 3 Kreüzer, 1 und t/, Kreügzerftüce. Die 
Einheit des Längenmaaßes it der Fuß à 10 Zoll à 10 Linien — O,2g645 Me: 
tres. Die Elle = yes; Metre wird in "a, 4 */s und */ys eingetheilt, 
Die Ruthe = 10 Fuß. Das Flächenmaag It der Morgen, der 384 neüe 
Auadratruthen oder 384,000 Aundratfuß enthält und gleich iſt 31,,,, Ares. 
Einige der Altern Flächenmaaße find beibehalten, fo das Jauchert, die 
Muannsmahd, das Tagewerf, jedes 1), Morgen. Beim Körpermaaß ent: 
hält die Kubifruthe 1000 Kubiffuß. Das altwürtembergiihe Simri ift 
die Einheit des Getraidemanges, 1 Simri — 942), Kubifzoll — 22, 433 Li⸗ 
ters. 8 Simri = 1 Scheffel = 32 Dierling, 356 Ecklein, 1024 Bierte- 
fein. Beim Flüſſigkeitmaaß hat das Fuder 6 Eimer oder Ohm à 16 Zmi 
a 10 Maaß a 4 Duart oder Scoppen. Die Maaß ift dreierlei Art: die 
Trübeich-, Helleich- und Schenfmaaß, Nach den beiden eriten enthält der 
Eimer 160 Maaß. 160 Trübeichmaag — 167 Helleihmaaß, und 10 Hell: 
eichmaaß — 11 Schenkmaaß. Die Helleihmaaß ift die Grundlage der 
übrigen, und enthält 78,15 würtembergifche Kubikzoll — Iygzro5 Liter; 
die Trübeihmaag — 1,1732, die Schenfmaaß — 1,g7005 Liter. Kalf wird 
mit dem Kalkicheffel — 40 Helleichmaaß gemeffen. Vom Handelsgewichte 
hält der ſchwere Eentner 104, der leichte 100: Pfund, das leichte Pfund 
— 2 Kölniſche Mark — 467,,,; Örammen. 

Die geijtige Kultur — der Bewohner des Königreichs Würtemberg 
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erhebt fich, im Allgemeinen genommen, über die ihrer öftlichen Nachbarn, 
Sie fpricht fih in der Maſſe des ſchwäbiſchen Volks durch warmen Sinn 
für Religion aus, der wach erhalten wird Durch frühzeitigen und dauernden 
Unterricht der Jugend, in Bolfsjchulen, die über das ganze Land verbreitet 
find. Giebt die Zahl der Unterricht3= Anjtalten mit einen ſtatiſtiſchen 
Maapitab ab für Die Beurtheilung der geistigen Bildung eines Volks, 
fo gewährt derfelbe für MWiürtemberg jehr günftige Refultate. Außer den 
vielen Landfchulen, deren feit alter Zeit in jedem Dorfe eine bejtchet, fo 
daß ein jeder Würtemberger, mindeitens in der Terrajje von Unterfchwaben, 
fefen und fchreiben kann, befigen Die größeren Städte höhere Bürgerfchulen ; 
Lyceen giebt es zu Eßlingen, Ludwigsburg, Mergentheim, Tübingen; 
Gymnaſien zu Stuttgart (Gymnasium illustre), Heilbronn, Rottweil, Ulm, 
Ehingen, Ellwangen, Hall; evangelifche theologijche Seminarien zu Tü— 
bingen, Schönthal, Maulbronn, Urach, Blaubeüren; Fatholifche Priejterfemi- 
narien zu Rottenburg, Tübingen, Rottweil, Ehingen; ein evangeliſches Schul— 
fehrerfeminar in Eßlingen, und ein Fatholifches zu Gmünd. Ganz befonders 
reich it die Hauptſtadt des Landes mit Unterrichtsanjtalten ausgejtattet; 
außer den ſchon genannten befinden ſich in Stuttgart: die Kunjtjchule mit 
einer reichen Sammlung von Gypsabgüſſen von Antifen, eine Gewerbe: 
ſchule, Realſchule, Sonntags-Gewerbeſchule für Handwerker, Elementar— 
ſchulen, das Katharinenſtift zur Bildung der weiblichen Jugend, die Mit— 
telſchule für Mädchen, die Waiſenhausſchule (mit der auch ein Lehrerſeminar 
verbunden iſt), eine Privat-Blindenanſtalt und eine Thierarzneiſchule. Indu— 
ſtrieund Zeichenſchulen ſind zu Scheer und Riedlingen im Donaukreiſe, zu 
Ellwangen und Gmünd, am letztern Orte auch ein Taubſtummen- und 
Blinden-Inftitut. Ludwigsburg hat eine Meilitär- Bildungsanftalt. In 
Tübingen iſt die im Jahre 1477 geftiftete Landesuniverfitit, von jeher 
eine der berühmtejten im deütſchen Lande, Die in der Negel zwifchen 700 
und 800 Zöglinge zählt. Für die Verbreitung der heiligen Schrift forget 
die Bibelanſtalt in Stuttgart, Lie feit dem Jahre 1812, wo fie entitand, 
bis zum Jahre 1834 nahe an 284,000 Eremplare Der Bibel und neüer 
Teftamente ausgegeben hat. Auch beſteht in Stuttgart ein Miſſionsverein, 
der ein Zweig it der Baſeler Miffionsgefelffchaft. Das Studium der 
Wiffenfchaften und die Pflege der Künjte werden durd, Fojtbare Samm— 
(ungen und Anftalten jtets rege erhalten. Unter den Sammlungen jtehet 
oben an: die Fünigliche öffentliche Bibliothef zu Stuttgart mit 160,000 Bän— 
den gedruckter Werfe, worunter 2290 Incunabeln, mit 137,000 Differ- 
tationen und Fleineren Schriften, und 1800 Handfchriftenz; dann gehöret 
hierher die ‚reiche Bibliothef der Eentralitelle des landwirthſchaftlichen 
Vereing. Außer der Gemäldegallerie im Schloß zu Stuttgart giebt es . 
eine zweite in Ludwigsburg. Die dramatifche Kunft findet in dem Fünig- 
fichen Hoftheater zu Stuttgart eine eben fo freifinnige als glinzende Pflege, 

Berfaffung — Würtemberg it ein Königreich, deffen fämmtlidye 
Beitandtheile zu einem unzertrennlichen Ganzen, und zur Iheilnahme an 
einer und derfelben ſtändiſchen Verfaſſung vereinigt find und bleiben, Diefe 
Berfaffung it in dem Grundgeſetz vom 25. September 1819 gegeben. 
Der König ift das Haupt des Staats, vereinigt in ſich alle Rechte der 
Staatsgewalt, und übt jie unter den, durch die Verfaſſung feſtgeſetzten 
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Betimmungen aus. Das Necht der Thronfolge gebührt dem Manns: 
ftamme des Füniglichen Haufes nah dem Erſtgeburtrecht. Erlöfcht der 
Mannsitamm, fo geht die Thronfolge auf die weibliche Linie über. Es 
giebt vier Erb-Kron-AUmter: das Erb-Reihs:Marfchallamt, das dem fürft- 
lichen Haufe Hohenlohe zujtehtz das Erb-Reichs-Ober-Hofmeiiteramt, dem 
fürftlichen Haufe Waldburg; das Erb-Reichs-Oberkämmereramt, dem fürſt— 
fihen und gräflihen Haufe Löwenſtein; das Erb-Reichs:Panneramt, das 
dem gräflihen Haufe Zeppelin zujteht. Ein Oberhofrath für die Hof— 
fachen zählt den Oberjthofmeijter, den Oberſtſtallmeiſter, den Hofkammer— 
Präſidenten und den Oberſtkammerherrn zu Mitgliedern. Zur Belohnung 
des Verdienſtes beſtehen 5 Orden: der Orden der würtembergiſchen Krone, 
der Friedrichs-Orden, der Militär-Verdienſt-Orden, der große Orden des 
goldenen Adlers (welcher an die Familien Altejten der adeligen Gutsbe— 
figer verlichen wird), der Civil-Verdienſt-Orden. Alle Würtemberger haben 
gleiche jtaatsbürgerliche Necte, und eben fo find fie zu gleichen ſtaats— 
bürgerlichen Pflichten und gleicher Iheilnabme an den Staatslaften, zur 
Bertheidigung Des Baterlandes und zum Waffendienfte verbunden. Der 
Staat jichert jedem Bürger Freiheit der Perfon, Gewiffens- und Denf: 
freiheit, Freiheit des Eigenthums und Auswanderungsfreiheit. Der ritter— 
fchaftlihe Adel bildet in jedem der 4 Kreife des Königreichs eine Korpo- 
vation, zum Behuf der Wahl feiner Abgeordneten in die Ständeverfammlung 
und der Erhaltung feiner Familien. Die Aufnahme in eine jede Diefer 
Körperfchaften hangt von ihrer Zuftimmung und von der Genehmigung 
des Königs ab. Die Stände find berufen, die Rechte des Landes geltend 
zu machen, fie haben bei der Gejeggebungsgemwalt mitzuwirken, Mängel 
und Mißbraüche bei der Gtaatsverwaltung vor den Thron zu bringen, 
wegen verfajungswidriger Handlungen Klage anzujtellen, und die verlangten 
Steuern zu prüfen und zu bewilligen. Die Ständeverfammlung, welche 
alle 3 Zahre zufammenberufen wird, bejteht aus 2 Kammern, der Kammer 
der Standesherren und der Kammer der Abgeordneten. Die erite Kam: 
mer zählt zu ihren Neitgliedern: die Prinzen des Füniglichen Haufes; die 
Haüpter der fürftlihen und gräflichen Familien und die Bertreter der 
ftandesherrlichen Gemeinfchaften, auf deren Befigungen, nad) der vormali- 
gen deütſchen Reichsverfaffung, eine Reichs: oder Kreistagsijtimme ruhte; 
und die vom König erblich oder auf Lebenszeit ernannten Mitglieder. Zu 
erblichen Mitgliedern Fann der König nur denjenigen Grundbefiger aus 
dem ftandesherrlichen oder ritterfchaftlichen Adel ernennen, der aus feinem 
inheimifchen Grundvermögen eine reine jährliche Rente von 6000 fl. ge⸗ 
nießt; lebenslängliche Mitglieder der erſten Kammer werden, ohne Rückſicht 
auf Geburt und Vermögen, aus den würdigſten Staatsbürgern ernannt. 
Die ſtandesherrlichen Familien Würtembergs find 22 fürſtliche Haüfer: 
Fürjtenberg, Hohenlohe (in den Zweigen Zartberg, Kirchberg, Langenburg, 
Ohringen, Waldenburg-Bartenftein, Waldenburg: Waldenburg), Öttingene 
Spielberg und Ottingen-Wallerftein, Ihurn und Taris, Löwenftein-Wert: 
heim-Rojenberg, Salm-Krautheim, Schwarzenberg, Waldburg (mit den 
Zweigen Zeil-Trauchburg, Wolfegg-Waldfee, Zeil-Wurzach), Salm:Salm, 
Dietrichitein, Solms-Braunfels, Eolloredo-Mangfeld, Windiſch-Grätz, Lö— 
wenſtein-Wertheim⸗Freüdenberg; ferner 22 gräfliche Hauüſer, und zwar: 
17 
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Königsegg-Aulendorf, Waldeck-Pyrmont, Solms-Rödelheim, Wittgenſtein, 
Iſenburg-Büdingen-Meerholz, Wartenberg-Roth, Fugger (in den Zweigen 
Kirchberg, Kirchheim, Nordendorf und Zinneberg), Waldbott-Baſſenheim, 
Törring-Gutenzell, Quadt-Ißny, Stadion-Werthauſen, Rechberg, Neipperg, 
Pückler-Limpurg, Rechtern-Limpurg-Speckfeld, Sternberg, Plettenberg-Mie— 
tingen, Schäsberg, Salm-Dyk. Die zweite Kammer der Ständeverſamm— 
lung iſt zuſammengeſetzt: aus 13 Mitgliedern des ritterſchaftlichen Adels, 
welche von dieſem aus feiner Mitte gewählt werden; aus den 6 prote— 
ftantifchen General-Superintendenten; aus dem Fatholifchen Landesbifchof, 
einem von dem Domfapitel zu Rottenburg aus deffen Mitte gewählten 
Mitgliede, aus dem, der Amtszeit nad, älteſten Defan Fatholifcher Kon— 
feffion; aus dem Kanzler der Luandesuniverfität;z aus einem gewählten 
Abgeordneten von jeder der Städte Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, 
Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reütlingen; aus einem gewählten Abge- 
ordneten aus jedem Oberamtsbezirfe. Die Kammer der Abgeordneten 
zählt mithin 94 Mitglieder. Zum gerichtlichen Schuge der DBerfaffung 
beiteht ein Staatsgerichtshof, der einen Präfidenten und 12 Richter zählt, 
wovon der König den Prüftdenten und 6 Richter aus den Mitgliedern 
der höheren Gerichte, die Ständeverfammlung aber die andere Hälfte außer- 
halb ihrer Mitte wählt. 

Berwaltung. — Die vberfte, nnmittelbar unter dem Könige ſte— 
hende, und ihrer Hauptbeitimmung nad) blos berathende Behörde, it der 
Geheime:Rath, der die Miniſter oder Die Chefs der verfchiedenen Depar- 
tements, und Diejenigen Räthe, welche der König dazu ernennt, zu Mit- 
gliedern zählt. Jeder Meinijter it für die innerhalb feines Gefchäftsfreifes 
vom König ausgehenden Verfügungen, fo wie für Das, was er felbjt ver- 
fügt, verantwortlich; gleiche BerantwortlichFeit haftet auf allen übrigen 
Staatsdienern und Behörden innerhalb ihres Bereichs. Der Minifterial- 
Departements giebt es fünf. 

Die Rechtspflege ſteht unter Der Leitung des Zultiz Ministeriums. 
Höchjter Gerichtshof ijt das Obertribunal in Stuttgart, welches in 4 Se— 
nate, einen Criminal, einen Civil-, einen Pupillen= und einen Ehegerichts— 
Senat getheilt it. Diefelbe Eintheilung findet bei den Kreis-Gerichts- 
höfen Statt, die ihren Sis haben zu Eßlingen für den Necarfreis, zu 
Tübingen für den Schwarzwaldfreis, zu Ellwangen für den Sartfreis, 
und zu Ulm für den Donaufreis. In den Oberämtern erfolgt die Juſtiz— 
pflege durch die Oberamts-Öerichte, in Den Gemeinden durch Die Gemeinde— 
Vorſteher und Gemeinderäthe. 

Die’ Verwaltung der Landeshoheitd=, Polizei: und überhaupt alfer 
inneren Angelegenheiten erfolgt unter Leitung des Meinijteriums des Sn- 
nern, dem eine DOber-Regierung zur Geite ftcht, Durc Die 4 Kreis-Regie— 
rungen: zu Ludwigsburg (Nedar), Reütlingen (Schwarzwald), Ulm (Donau) 
und Ellwangen (art). Diefe Regierungen haben die Berwaltungen der Ober: 
Ämter, welche in den Oberamts-Gtädten ihren Sit haben, diefe Berwaltungen 
aber die Gemeinde-Borjteher, Stadtfchuftheißgen und Schultheißen zu unterge= 
prdneten Behörden. Die Eentralitelle des ganzen Heilwefens it das Medizi— 
nalfoflegium, das in Den Kreisregierungen durd) Kreismedizinalräthe repräfen- 
tirt wırd, während in Den Oberämtern die Phyſiker über die Geſundheitspflege 
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und die Medizinal-Polizei wachen. Mit dem Departement des Innern 
iſt zugleich das Minifterium des Kirchen: und Schulweſens verbunden. 
Die Leitung der innern Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche beforgt 
eine Synode, die aus den 6 Oeneral-:Superintendenten oder Prälaten (zu 
Heilbronn, Hal, Ludwigsburg, Tübingen, Reütlingen und Ulm) und aus 
den Mitgliedern des Confijtoriums beiteht. Diefes iſt aus geiftlichen und 
weltlihen Räthen, mit einem weltlichen Präftdenten, zufammengefebt, und 
verwaltet das Kirchenregiment fowol als die weltlichen Angelegenheiten 
der Kirche. Den Prälaten find Die 49 Special-:Superintendenten (Defane) 
untergeben, die ihren Gig meiftentheils in den Oberamtsjtädten haben, und 
den Gemeinde-Geijtlichen (Pfarrern, Diafonen) vorjichen. Die Angelegen- 
heiten der Fatholifchen Kirche werden von dem Landesbifchof zu Rotten- 
burg und dem Domfapitel dafelbit beforgt; ihm gegenüber jteht als Staats— 
behörde der Fatholifche Kirchenrat). 22 Defanate oder Landfapitel bilden 
die Aufjichtsbehörde der Fatholifchen Pfarrer und Kaplane. Zum Reffort 
des evangelifchen Konftitoriums und Des Fatholifchen Kirchenraths gehört 
auch das gefammte VBolfsfchulwefen; die Leitung des höheren Schulweſens, 
der Gymnaſien, Lyceen 2c., dagegen beforgt der Ober-Studienrath zu Stutt- 
gart, während die Landeg-Univerfität unmittelbar unter das Minifterium 
geitelli iſt. 

Finanzwefen. — Nach den Worten der Berfaffungsurfunde bilden 
ſämmtliche, zu dem vormaligen herzoglichwürtembergifchen Familien-Fidei— 
commiffe gehörige, fo wie die von dem Könige neü erworbenen Grund: 
ftücke, Gefälle und nugbaren Nechte, mit Ausfchluß des fogenannten Hof- 
Domainen:Rammerguts, Das Füniglihe Rammergut. Auf demfelben haftet 
die Verbindlichkeit, neben den perfünlichen Bedürfniffen des Königs und 
der Mitglieder des Föniglichen Haufes, aud) den mit der Staatsverwaltung 
verbundenen Aufwand, fo weit es möglich ift, zu beftreiten. Für den Auf: 
wand, welden die Bedürfniffe des Königs und der Hofitaat erfordern, 
wird auf die Regiernngszeit eines jeden Königs eine Civilliſte verabfchie= 
det. Das Hoftomainen-KRammergut ift Privat-Eigenthum der Füniglichen 
Familie, deſſen Verwaltung und Benugung dem Könige zufteht. Zu den 
allgemeinen Landeslajten liefert Daffelbe feinen Beitrag. So weit der Er- 
trag des Kammergutes nicht zureicht, wird der Staatsbedarf durch Steüern 
beitritten, deren weder eine direfte noc) indirekte ohne Bewilligung der 
Stände ausgefchrieben werden darf. Die unter dem Finanzminifterium 
ftehenden Behörden find: die Ober-Rechnungsfammer, die Staats-Haupt- 
Laffenverwaltung und das Gteüerfolfegium. In den einzelnen Kreiien 
find Finanzfammern: zu Ludwigsburg (Neckar), Reütlingen (Schwarzwald), 
Um (Donau) und Ellwangen (Zart). Unter diefen ftehen die 79 Kame— 
val-Umter und endlidy die Gemeinde-Pfleger. Unter die oberjte Leitung 
des Finanzminiſteriums ift auch das Forftwefen geftelft, deffen dirigirende 
Behörde der Forftrath it; für die 4 Berwaltungsfreife find 4 Kreisforft- 
meijter, 26 Oberförfter, 170 Revierförfter, 150 Unterfürfter ꝛc. angeftellt. 
Die DOberföriter jtchen den Forftämtern vor, deren es im Nedarfreis 4, 
im Scwarzwaldfreis 8, im Sartkreis S, und im Donaufreis 6 giebt. 
Mit dem Finanzminifterium iſt ferner verbunden: das Bergwefen, dem 
ein Bergrath vorjteht, das Bauweſen mit 13 Bau-$nfpektoren, das 
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Münzamt, und endlich das Zollwefen. Haupt-Zollämter find zu Friedrichs— 
hafen, zu Krauchenwies (in Hohenzollern-Gigmaringen), zu Xuttlingen, 
Schramberg, Zreüdenjtadt, Enzberg, Heilbronn, Mergentheim, Stuttgart, 
Gannftadt und Ulm. 

Was die Staats-Cinnahmen und Ausgaben betrifft, fo war für die 
Etatsjahre 1832—35 das Finanz-Budget veranfchlagt in Einnahme auf 
27,562,446 fl. 25 fr., und in Ausgabe auf 27,576,152 fl., fo dag ein 
Deficit von 13,695 fl. 35 kr, und mit Mehraufwand für dag Katafter 
bis zu 82,310 fl. fi) zeigte. Indeſſen beitand die wirkliche Einnahme in 
diefer Periode in 31,015,986 fi. 57 Er., und die wirffihe Ausgabe in 
27,857,630 fl. 30 Fr., folgli war ein überſchuß von 3,158,356 fl. 27 Er. 
erzielt worden, und zwar betrug derjelbe bei den Steuern 2 ‚159,921 fl., 
bei der Zolleinnahme im Befondern 1,223,367 fl. 17 fr. Schon nad 
dem Etat von 1833—34 berechnet blieb bei der wirklichen Einnahme von 
10,137,692 fl. 57 fr. ein Überfhuß von 855,700 fl. 29 Fr., der fich aber 
durch ein Mehr der Ausgaben von 19,825 fl. auf 835,875 fl. 29 Er. 
verringerte. In dem Etatsjahre 1834—35 war der wirfliche Überſchuß 
der Einnahme über die Ausgaben 1,611,555 fl., im Sahre darauf 
1,721,654 fl., und im Sahre 1836—37 hat die wirfliche Staats-Einnahme 
den Boranfchlag um 1,216,978 fl. überftiegen. Bei dem Übergang des 
Hauptfinanz-Etats für und auf die Jahre 1836—39 ift dann eine Ge— 
fanımteinnahme-Summe von 28,083,250 fl. bei Gefammt-Ausgabe von 
28,061,128 fl. erigirt worben, fo daß der veranfchlagte Überfchuß auf 
27,122 fl. zu erwarten wäre Sn dem Etat für das Jahr 1834—35 
fteltt fi unter der Einnahme: der Ertrag des Füniglichen Kammerguts 
auf 4,267,200 fl. 44 Fr., der Ertrag der Steuern auf 6,432,025 fl. 32 Fr. 
(davon die Direften Steuern 2,966,849 fl. 41 Fr., die indireften 3,465,175 fl. 
51 Fr., die Zoll-Einnahme im Befondern 1,547,565 fl. 30 kr.), Haupt: 
fumme der Gtaats-Cinnahme 10,699,226 fl. 16 fr. Sn demjelben Fi- 
nanzjahre 1834—35 betrugen die Ausgaben 9,087,671 fl. 14 fr. Davon 
fallen auf die Eivillifte 850,000 fl, Apanagen und Witthum 248,922 fl. 45 Fr, 
Den höchiten Pojten im Ausgabe-Etat nimmt das Minifterium des In— 
nern und des Kirchen- und Schulweſens ein mit 2,030,835 fl. 36 kr.; 
demnächſt das Departement des Kriegswefens mit 1,924,929 fl. 41 kr.; 
ferner die Berzinfung und Tilgung der Staatsfchuld mit 1,296,555 fl. 24 fr. ; 
dann die Finanze und dahin gehörige Verwaltung mit 719,792 fl. 42 fr.; 
das Juſtiz-Departement mit 685,256 fl. 50 kr.; der Penfions:Etat mit 
652,848 fl. 3 Fr. — Die Staatsfhuld anlangend, fo war ihr hödhiter 
Betrag 28,706,350 fl. 50 fr. Zur Tilgung wird alljährlich verwendet 
“, Prozent von dem Kapitale diefes höchiten Betrages und der dem Til— 
gungsfonds zumachfende Zins aus abgelösten Kapitalien nad) Dem be- 
ftehenden Zinsfuß von 4 Prozent. Sedesmal am 30. Juni der nad- 
ftehenden Jahre betrug die Staatsfchuld noch, 1834: 26,029,400 fl. — 
1836: 25,447,427 fl. — 1837: 24,663,014 fl. Sie hat fich alſo gegen 
ihren urfprünglichen Betrag um mehr als 4 Millionen vermindert. 

Das Kriegswefen leitet das Kriegsminifterium, das den Kriegsrath 
und das Oberfriegsfollegium zu untergeordneten Behörden hat. Würtem— 
berg hat zum deutfchen Bundesheere ein ordentliches Kontingent von 
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13,955 Mann zu ſtellen, das, mit den Kontingenten von Baden und dem 
Großherzogthum Heſſen, das S. Armeekorps bildet. Die effektive Stärke 
des Würtembergifchen Militärs, im Fompleten Zuftande, ift aber weit 
anfehnlicher. Es beiteht I) aus S NRegimentern Snfanterie, jedes zu 
1800 Mann, zufammen 14,400 Mann; jedes Negiment it in 2 Ba: 
taillons, jedes Bataillon in 4 Kompagnien eingetheilt. 2 Negimenter 
bilden eine Brigade unter einem Generalmajor; 2 Brigaden machen eine 
Divifion aus, die von einem Generallicutenant befehligt wird; es giebt 
alfo 4 Brigaden und 2 Divifionen. 2) Aus 4 NRegimentern Kavallerie 
(Lanzenreiter) zu 662 Mann, zufammen 2648. Jedes Negiment. it in 4 
Eskadrons eingetbeilt; 2 Negimenter bilden eine Brigade, mithin giebt es 
2 Brigaden, Die zu einer Divifion vereinigt find. Außerdem gehören zur 
Reiterei eine Schwadron Reibgarde, 165 Mann, und eine Schwadron 
Felvjäger, 40 Mann ſtark; Geſammtſtärke der Kavallerie 2551 Mann. 
3) Un Urtillerie aus 3 Kompagnien reitender Artillerie, jede zu 184 
Mann mit S Stüden, und ebenfoviel Kompagnien Fuß - Artillerie, Die 
gleiche Stärfe mit den reitenden Batterien haben; überhaupt iſt alfo. Die 
Zahl der Stücke 48, und die Stärfe der Artillerie Mannfchaften 1104. 
Dazu Fommt aber noch der Artillerie» Train mit ungefähr 1000 Mann; 
ganze Gtirfe des Artillerieforps, das einen General zum Anführer hat, 
2100 Minn. 4) Aus dem General- Quartiermeijterftabe, mit dem eine 
Kompagnie Pioniere verbunden it, zufammen etwa 149 Mann. Die 
würtembeigifche Armee ift daher im fompleten Zuftande 19,500 
Mann ſtark, außer einem Snvalidenforps, das in Comburg bei Hall 
garnifonire. Die Stärfe der bei den Fahnen befindlichen Mannfchaften 
beläuft fiü aber nur auf 6000 bis 6500 Mann. Die Dienftzeit beginnt 
mit dem vollendeten 20. Jahre und dauert 6 Sahre. &arnifonen find 
zu Stuttgert, Ludwigsburg, Ulm, Heilbronn, Eßlingen und auf Hohen: 
Asberg. 

Die Verhältniffe des Königreichs zu fremden Staaten vertritt dag 
Minifteriun der auswärtigen Angelegenheiten, dag, mit einem Minifter 
an der Spiße, aus mehreren geheimen Legationsräthen bejteht. Zum 
Refjort dießs Minifteriums gehört auch das Lehenswefen, das Staats— 
archiv und die Genfur. Würtemberg unterhält Gefandte und diplomatifche 
Agenten am deutfchen Bundestage, an den Höfen zu Wien, Berlin, Mün— 
hen, Dresden, Hannover, Karlsruhe, Kaffel, Darmjtadt, im Haag, zu 
London, Paris und St. Petersburg. Alle dieſe Höfe haben auch ihre 
Repräfentantn zu Stuttgart. Konfuln und andere Handelsagenten hat 
MWürtemberg zu Amjterdam, Baltimore (vereinigte Staaten von Nord: 
amerifa), Hamburg, Lübeck, Neapel, St. Petersburg, Rom und Trieft. 


1. Der Neckarfreis, 


Größe: 62 Q.Meilen. Die VBertheilung der Kulturarsen findet fol- 
gender Mafın Statt: dem Aderbau find gewidmet 453,289 Morgen, dem 
Wiefenwads 104,049, dem Weinbau 49,502, dem Garten- und Objtbau 
41,811, die Baldungen nehmen 263,116 und die Waiden 17,011 Morgen 
ein. Die Oefammtheit aller Kulturarten umfaßt mithin ein Areal von 
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928,778 Morgen. Im SZahre 1834 betrug die Bevölferung 439,314 
Seelen, davon waren Evangelifche 407,570, Katholifen 29,219, von ande- 
rer Konfeffion 149, Zuden 2376. Nach dem Berhältnig, in welchem die 
Bevölkerung des Königreihs wächst, läßt fi Die Bolfsmenge des Neckar— 
freifes für den Anfang des Jahres 1838 zu 449,600 Jndividuen anneh- 
men, fo daß 7250 Menfchen auf einer Q.Meile leben. Der Necarfreis 
des Königreichs Würtemberg ijt mithin die volfdichtefte Provinz nicht 
allein unter allen bisher betrachteten Provinzen, ſondern auch von ganz 
Deütfchland. Die Zahl der Wohnpläge beläuft fih auf 1086, darunter 
find 37 Städte, 58 Marftjleden, 298 Dörfer, 270 Weiler, 423 Höfe 
und einzelne Landfige, überhaupt mit 58,573 Wohngebäuden. 

Der Necdarfreis enthält außer der Haupt: und Refidenzitadt Stutt— 
gart, die unter einer eigenen Gtadtdireftion fteht, 17 Oberämter, deren 
Namen mit einem * bezeichnet wird. Der Bezirf Neckar-Sulm it der 
größte, ter Bezirf Kannjtadt der Fleinjte, jener 6,,, Diefer 1,, D.Meiten 
groß. 

. Stuttgart liegt in einer Feffelförmigen Erweiterung des Nefenbach- 
thals, das ſich 3/, Stunden von der Stadt mit dem Nedkarthale vereinigt, 
in reizender Gegend, rings von Weinbergen umgeben. Das Eymnafium 
iit in Lat. 48° 46° 32° N., Long. 6° 50° 33° DO. Paris; der obere See 
in den Anlagen hat eine abfolute Höhe von 763 Fuß, Das Baffin auf 
dem alten Bollwerk 848 Fuß, und der höchite Punft des Bopfers, eines 
füdörtlih über der Stadt fid, erhebenden Berges, 1489 Fuß. Gtuttgart 
ift, mit Ausnahme des Fleinjten Theils, der Altjtadt, regelmäfig gebaut, 
mit breiten Straßen und vielen geräumigen Plätzen, und gehirt mit der 
obern oder Neüſtadt mit zu den fcehönften Städten Deütfchlands, Für den 
evangelifchen Gottesdienit find hier 6 Kirchen: die Hoffirche, die Drei 
ftädtifchen Pfarrfirchen, nämlich die Stifts-, Hofpital- und Gt. Leonhards— 
fire, die Garniſon- und die Waifenfirche. Die Fatholifhe Kirche (feit 
1506) zeichnet fi) durch geſchmackvolle DBerzierung aus. Auch Die 
Ssuden haben in Stuttgart eine Synagoge. Außer den Kircher find unter 
den älteren Gebaüden zu bemerfen, das alte Schloß und das Hofthenter, 
das fchon feit 1580 ſteht; unter den neüern Bauwerfen ijt de erite Zierde 
der Stadt das neue Fünigliche Refidenzfchloß, Ddeffen Bau im Jahr 1746 
begonnen und erit 1806 beendigt wurde. Ferner find zu ervähnen: Das 
Prinzeffinnenpalais, der Kronprinzenbau, das Fürſtenhaus, jer Marjtall, 
das Redoutenhaus, Das Gebäude der Kunſt- und Gewerefchule, das 
Ständehaus, das Rathaus, das Kanzleigebäude, die neue Raferne, das 
Poitgebaüde, die Gebaüde der Realfchule und der jtädtifchen Schule, Die 
Gebaüde der königl. öffentlichen Bibliothef, dcs Fünigl. Arhivs und des 
neien Katharinen= Hofpitals. Unter mehreren Spaziergängen zeichnet ſich 
der Fünigl. Schloßgarten ganz befonders aus. Gtuttgart ijt der Giß aller 
Gentral= Staatsbehörden und der Ständeverfammlung; es jt zudem Der 
Mittelpunft der würtembergifchen Bildung, die unter Der Pflege Kunjt 
und Wiffenfchaft liebender Fürſten fehr gefördert worden ift, insbefondere 
durch treffliche Unterrichtsanjtalten, deren bereits früher gedacht wurde, 
durch Sammlungen aller Art, zu denen, außer den fchon oben genannten, 
gehören: die Privatbibliothef, die Landfartenfanımlung und das Plan« 
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Fabinet des Königs, mehrere andere Biblivthefen, das Münz- und Me: 
dailfenfabinet, das Kunftfabinet, die Antiquitätenfammlung, 2 Mooell: 
fammlungen, das Fönigl. Naturalienfabinet u. m. a. naturhiftorifche 
Sammlungen, die Gemäldegallerie im Nefidenzfchloffe, die Sammlung der 
Gypsabgüſſe von Antifen, die Fünigl. Privatfammlung von Kupferitichen 
und Handzeichnungen, das Hoftheater. Zur Beförderung der bildenden 
Künfte und zur Belebung des Kunftfinns beiteht ein Kunitverein. Wohl: 
thätigfeitsanitalten hat Stuttgart mehrere aufzuweifen, unter andern: dag 
große Waifenhaus, die Paulinenpflege, die Katharinen= und Marienpflege, 
das Bürgerhofpital; e8 giebt Kur: und Kranfenanjtalten, Bäder u. d. m. 
Stuttgart hat, mit Einfluß der Bewohner der nah gelegenen Dörfer 
und Weiler Heßlach, Gablenberg und Berg, die nad) der Stadt eingebür- 
gert find, eine Bevölferung von 38,500 Individuen, von denen die große 
Mehrzahl producirend iſt. Die phyfifhe Kultur nimmt die Ihätigfeit der 
Producenten am meijten in Anfpruch, insbejondere der Wein: und Gartens 
bau. Die technifche Kultur Hat ſich noch nicht auf größere Fabrifanlagen 
ausgedehnt; es find nur die gewöhnlichen ftädtifchen Gewerbe, welche für 
den Bedarf der Eonfumenten handwerfsmäßig betrieben werden, doc) fängt 
die Zudujtrie an, auch in Stuttgart eine bedeutende Ausdehnung zu er— 
langen. Von Wichtigkeit iſt der Buchhandel und das damit zufammen- 
hangende Gewerbe der Buchdruckerei, Buchbinderei x. Der Handel ftrebt 
gleichfalls, fih aus der Krämerei hervorzuarbeiten, namentlich giebt es 
anfehnliche Handlungshyäufer für Meaterial- und Farbwaaren. 
"Badnang, St. am linfen Ufer der Murr, mit einem ehemaligen 
Chorherrenitift, 3550 J. Biel Gewerbfleiß in wollenen Waaren und 
Leder. Murrhardt, an demſelben Fluß, St. mit einem chemaligen 
Benediftinerflofter, 2350 3. Handel mit Holz und Holzwaaren. Sulz— 
bad, Mkt. an der Murr, 1400 5. — *Beſigheim, St. am Nedar, 
2350 5. Römiſches Caſtell, von dem noch zwei Thürme vorhanden find. 
An den Abhängen des Felfenberges Schalfitein wächst ein guter Wein, 
der unter dem Namen des Berges befannt it. Bietigheim, Gt. an 
Enz, jtand jchon zu Karls des Großen Zeit, 2800 3. Bönnigheim, 
©t., die auch jchon im Zeitalter Karls des Großen vorhanden war, 
2300 3. Lauffen, St. am Nedar; das Rathhaus liegt auf einer Fel- 
feninfel mitten im Fluß. Dieſes Orts wird ebenfalls fchon im 9. Sahrs 
hundert Erwähnung gethan; 39090 J. Freüdenthal, Mktfl. 760 J., 
darunter viele Zuden, die eine Synagoge daſelbſt haben. Luftichloß, vom 
eriten Könige Würtembergs erbaut. Gr. Snaersheim, 1500 J.; Ste: 
feld, 2100 5.; Kaltenwejitheim, 1300 5; Kirhheim am Nedar, 
1650 3.5; Löchgau, 1600 J., Marftfleden. Bei dem zulegt genannten 
Drte verliert fi) der Steinbach unter der Erde, und kommt erft 1), Stunde 
von da, bei Befigheim, wieder zum Borfchein. — "Böblingen, im 
Schönbud, St. mit einem Schloß, 3130 3. Tuchweberei, Effigfabrif, 
chemische Produkte Sindelfingen, ©t., 3650 3. Leinweberei und 
Zorfitecherei. Holzgerlingen, 1660 J.; Magftadt, 1830 3. und 
Weil im Ehönbud, 2200 J., Mearftfleden. — "Bradenheim, 
im Zabergau, St. unfern des Neckars, mit einem alten Schloß, einem 
reihen Hofpital, 1670 3. Güglingen, St. an der Zaber, 1400 5. 
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Klein: Gartac), am Leinbache, ©t. mit S50 J. Schwaigern, an 
vemfelben Waffer, St. und Hauptort der gräfl. Neipperg’fehen Herrfchaft. 
Neippera, mit einem Schloß und Parf, 19005. Neipperg, Pferd. mit 
dem Etammfchloffe der Grafen Neipperg. Stocdheim, 550 5. Mktfl. 
*Eßlingen, ©t. am Nedar; uralter Ort, bis 1803 freie Reiche: 
jtadt, fchlecht gebaut. 5 Kirchen, ſchönes Natbhaus. 6500 J. Starfer 
MWein- und Gartendau und viel Obitzudt. Betriebfamfeit im Gewerb- 
fleiß: Wollzeüg- und Tuchfabrikation, Leimficdereien, Fabrif von lafirten 
Blechwaaren, Wollen» und Baummollen - Mafchinenfpinnerei, chemifche 
Bleiche.. In der Nähe der Stadt Weil das Kloſter, ein Fönigliches 
Luſtſchloß mit — Anlagen und einem Hofgeſtüt. Denkendorf, an 
der Kerſch, 1440 J.; Köngen, am Neckar, 1900 J.; Neühauſen auf 
den Fildern, 2100 J.; Plochingen, am Neckar, wo die Fils mün⸗ 
det, 1630 J., Marktflecken. — 
= Heilbronn, ehemalige freie Reichsſtadt, am rechten Ufer des 
Neckars; unregelmäßig gebaut, doc, meistens mit fchönen Häufern. 10,200 5. 
Große Betriebfamfeit in allen Zweigen des Gewerbfleißes, Fabrifen und 
Handel, theils zu Lande, theils zu Waffer; Die Stadt ift der Stapelplatz 
für die aus nördlicheren Gegenden, vor Frankfurt x. Fommenden Waaren; 
zur Erleichterung der Neckarſchifffahrt it bei Der Gtadt eine Schleüſe 
angelegt, welche Wilhelmsfanal genannt zu werden pflegt. Im Diebe: 
thurm wurde Götz von Berlichingen 1525 gefangen gehalten. Es beſteht 
hier ein reich fundirtes Spital und ein Zuchthaus. Groß-Gartach, 
1600 3. Mearftfleden. — * Kannjtadt; diefer Oberamtsbezirf ift, wie 
bereits oben gefagt wurde, der volfdichtefte im ganzen Königreich, denn es 
leben in demfelben 23,000 Menfchen, vder, da er 1, A.Meilen groß ift, 
auf eine D.Meile 12,106 Individuen; darin die Stadt gleichen Namens, 
am rechten Ufer des Nedars, eine der Äälteften Städte des Königreichs, 
deren nicht afiein fehon im S. Sahrhundert in Urfunden 20. gedacht wird, 
fondern wo auch viele römifche Alterthümer gefunden werden. 4250 $. 
Heer: und Weinbau; viele Manufafturen, u. a. Türfifchroth- und Indigo— 
blau-Färbereien, Baummollenfpinnereien, Seiden- und Tabacksfabriken x. 
Lebhafter Handelsverfehr auf den fich hier Freüzenden Hauptitraßen des 
Königreichs. Kannſtadt's Meineralquellen werden fleißig befucht. Hier 
wird alljährlich) am 28. September das landwirthfchaftliche Feft gefeiert. 
Königl. Lujtfchloß Bellevue am Rofenjtein, Fellbach, Mktfl., 2700 J., 
Weinbau, Käfefabrif. Bei dem D. KRothenberg lag das Stammfchloß 
Würtemberg, jest jteht an feiner Gtefle eine Begräbnißfapelfe, Stetten 
im Remsthale, Fl., 1950 5. Untertürfheim, 2000 J. und 
Wangen, 1260 J., lecken, beide am Neckar, Wein-, Obſt- und Gar: 
tenbeu.. In Wangen ift eine meteorologifche Station. Öffingen, Pfrd,, 
880 3. Große Eichorienfabrif. — "Leonberg, St. an der Glems, 
2030 3. Geburtsort des Philofopyen Schelling und des Theologen Pau— 
(us, Dibingen, 1300 J., Mft. Heimsheim, ©t., 1130 5. 
Merfligen, 1300 5. Münchingen, 1500 5., Fleden. Weil die 
Stadt, an der Würn, bis 1803 freie NReichsitadt; 1900 J. Woll- 
weberei, Wollzeügfabr., Tabaksf. Geburtsort des Aftronomen Keppler. 
Kornthal, eine Art herrnhuter Gemeinde, welche 1819 gegründet ward, 
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und gegen 500 5. zählt. Erziehungsanftalten namentlicd; für verwahr: 
foste Kinder. Geidenbau. 

*Ludwigsburg, Hauptitadt des Nedarfreifes, im Anfange des 
18. Sahrhunderts (feit 1706) von Herzog Eberhard Ludwig nach einem 
großartigen Plane erbaut, mit regelmäßigen, breiten Straßen. 4 Kirchen; 
prachtvolles Echloß, eines der größten und fehenswertheiten in Deütfch- 
land, mit ſchönen Gartenanlagen. Bildergallerie im Schloß. Emichsburg. 
Arfenal. Stückgießerei. Waifenhaus. Zuchthaus. Kinderrettungsanftalt. 
6906 J. Tuchfabrif, Porzellan-, Steingut-, Fayencefabrifen, Knopfma— 
cherei. In den Umgebungen der Stadt: die Favorite; das Grabmal des 
Grafen von Zeppelin; der Salon, Gartenanlagen, die im Verfall find; das 
Luſtſchloß Monrepos. Asberg, Mktfl., 1500 5. Dabei der Hohen: 
Asberg, die einzige Feltung im Köünigreih Würtemberg, auf einem 
Berge gelegen, woſelbſt Staatsgefangene und Sträflinge in VBerwahrfam 
gehalten werden. Kornmwejthbeim, Mft., 1200 3. Bad. Marf- 
gröningen, ©t., 2700 3. Zucht- und Zwangsarbeitshaus. Berühm— 
ter Schaafmarft. 

= Marbach, uralte St. am Nedar; die fchöne Aleranderfirche außer: 
halb der Stadt; 2300 3. Acker- und Weinbau. Hier wurden Schiller 
und der große Mathematifer Tobias Mayer, der Vater, geboren. Affal: 
terbad, F$., 11005. Beilftein, ©t., 12005. Grof:Bottwar, 
©t., 2500 3. Weinbau, der ein vorzügliches Gewächs liefert. Klein: 
as bach, 700 J.; Mundelsheim, 1700 J.; Oberjtenfeld, 1400 
S.; Pleidelsheim, 1500 J.; und Steinheim an der Murr, 
1200 J., Marktflecken. — "Maulbronn, ehemaliges Eiftercienferflofter, 
und Pfrd. 500 3. Dertingen, 1800 J.; Dürrmenz;: Mühl 
adfer, 2200 J., Tabadsfabr.; Knittlingen, 2300 $., Marktflecken. 
— * Neckar-Sulm, Gt. an der Mündung der Sulm in den Neckar, 
2500 3. Gerbereien, Tabadsfabride. Brettab, 900 J.; Erlenbad, 
1000 J.; Sundelsheim, 950 J. dabei das Schloß Hornegg; Jaxt— 
haufen, an der Zart, mit 3 Schlöffern, 1350 J., Geburtsort Götz' von 
Berlihingen; Kochendorf, am Kocer, 1400 J.; Möckmühl, an der 
Sart, 1400 J.; Neüenſtadt am Kocher, 1400 J.; Ddheim, 1500 
J. Roigheim, 770 J.; Siglingen, an der Sart, 560 J., fämmt- 
lid Stüdtchen und Marftfleden. Widdern, St. an der Sart, die zwi— 
ſchen Würtemberg und Baden getheilt; dem Königreich ſteht das Hoheits— 
recht über 1%/,,, dem Großherzogthum über *3/;, zu. Kürnbac, Metfl.; 
1330 5. , Würtembergifch, ?/,; großherzogl. Heffifch. — "Stuttgart; 
darin: Waldenbuc, St. mit Schloß, an der Aich, 1600 3. In der 
Nähe find gute Mühljteinbrühe. Echterdingen, 1800 J.; Feüerbach, 
2400 J.; Möhringen, 2400 J. und Plieningen, 2200 J., Markt— 
—— Nördlich von dem zuletzt genannten Orte, und 3, Meilen von 
Stuttgart entfernt, liegt das Schloß Hohenheim, der Eif des land- 
und forjtwirtdfchaftlichen Snftituts. Im D. Scharnhaufen it ein Fünigl, 
Luftichloß. — *" Baihingen an der Enz, St. mit einem Bergfchloffe, 
3200 J.; viel Gewerbfleis, u. a. auch Bleichen. Groß: Sacdfenheim, 
St. mit Schloß, 1300 $. Enzweihingen, 1600 3.; Hohenhas- 
lach, 1300 J.; Horrheim, 1300 3. und Weiffad, 1200 J., Marft- 
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fleden. — "Waiblingen, Et. an der Nems, 3000 3. Starker Weins 
und Getreideban. Von diefer Stadt, Die früher Wibelingen hieß, haben 
die Hohenjtaufenfchen Keifer den Namen Gibellinen erhalten. Winnen— 
den, ©t., 3060 3. Gewerbe in Wolle und Leder, bedeütender Korn— 
marft, Handel mit Schnittwaaren. In dem ehemaligen Schloß Winnenthal 
befindet fich eine Heilanjtalt für Geiftesfranfe, eine Privat: Kinderrettungs- 
anftalt, cin Taubſtummen-Inſtitut und ein Schullehrer - Seminar. — 
= Meinsberg, St. an der Sulm, mit dem Burgberge, „die Weibertreüe“ 
genannt, chemalige freie NReichsitadt, 1800 3. Weinbau. Löwenſtein, 
St. und Hauptort der Graffchaft gleichen Namens. 1800 3. Bitriol- 
fiedereien. Über dem Städtchen liegen die Ruinen des Stammfchloffes 
der Grafen von Löwenſtein, unter demfelben das Theüßer Bad; in der 
Nähe das ſchön gelegene Lichtenjtern, ein ehemaliges Eijtercienfer Frauen— 
Flojter, jest ein Kinderrettungsinflitut. Wüſtenroth, Mftfl., 1400 5. 
— Zum Oberamt Weinsberg gehört das fürftl. Hohenlohe: Waldenburg- 
Bartenfteinifhe Amt Mainhardt; darin der Flecken gleichen Namens 
mit 580 Snwohnern. 


2, Der Schwarzwaldfreis. 


Größe 87, Q.Meilen. Die nugbare Bodenfläche ift unter die ver— 
fchiedenen Kulturarten folgender Maßen vertheilt: Ackerland 520,013 
Morgen, Wiefen 140,874, Weinbau 6,178, Gärten und Baumäcder 39,261, 
Waldung 555,914, Waiden 100,433 Morgen, überhaupt der Kultur 
unterworfener Boden 1,362,673 Morgen. Sm Jahr 1834 (Ende defjel- 
ben) belief fich die Volksmenge diefes Kreifes auf 424,934 Geelen; davon 
waren 308,280 Evangelifche, 114,932 Katholifche, 18 Geftirer und 1704 
Suden. Für den Anfang des Jahres 1838 wird fid, die Bevölferung 
bis auf 438,900 Individuen vermehrt haben, fo daß die VBolfsdichtigfeit 
4987 auf der Auadratmeile beträgt, worin dem Würtembergifchen Schwarz- 
waldfreis nicht ein einziger der Baierifchen, in der Hauptmaffe dieſes 
Königreichs gelegenen, Kreife gleich) Fommt. Die Zahl. der Wohnpläge 
beträgt 1576, darunter befinden ſich 37 Stätte, 42 Marktflecken, 429 
Dörfer, 265 Weiler, S03 Höfe und einzelne Wohnpläge, zufammen mit 
54,334 Haüfern, 

Der Schwarzwaldfreis beiteht aus 17 Oberamtsbezirfen, davon der 
Bezirf des Oberamts zu Freüdenjtadt der größte, 10, A.Meilen, und 
der von Tübingen, 3,;, Q.Meilen, der Eleinfte ijt. 

"Reutlingen, an der Echag und am Fuß der Achalm, chemalige 
freie Reichsitadt, jest Hauptftadt des Schwarzwaldfreifes, in einer frucht- 
baren, an Obft und Wein reichen Gegend. Die Stadt zeichnet fich, gegen 
andere alte Reichsſtädte, durch ein freündliches Aüßeres vortheilhaft aus, 
die Straßen find meiitentheils regelmäßig, gerade und breit, die Haüfer 
gut gebaut. Es giebt hier 4 Kirchen, unter denen die Marienfirche einen 
320 Fuß hohen Thurm hat. 11,500 J. Regfamer Gewerbstrieb: Ger: 
bereien (von ungefähr 100 Meiftern felbitftändig betrieben); Leimfiedereien; 
Bortenwirkferei, Haubenjtrieferei (für den Werth) von ungefähr 100,000 fl.), 
deren Erzeügniffe größtentheils auf die franffurter und Leipziger Meſſen 
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wandern. Spibenflöppelei, Türfifchrothfärberei, Bleicherei; Glockengieße— 
reien. Die hiefigen Buchdruckereien find berüchtigt, wegen ihres, im gro= 
Ken Umfange betriebenen, Nachdruckergejchäfts, dem endlich (jeit 1837) ein 
Ziel gefegt worden if. Ganz in der Nähe ter Stadt befinder ſich die 
Schwefelquelle der Heilbrunnen; auch it die königl. Meierei nicht fern, 
welche zur Zucht der edeljten Merinofchaafe und tübetiſcher Ziegen eine 
gerichtet ift. Neutlingen war die erjte Stadt Schwabens, welde die Re— 
formation innerhalb ihrer Mauern einführte; fie befand fich unter denieni- 
gen Reichttänden, welche auf dem Neichstage zu Augsburg, 1530, die 
evangelifche Konfeffion überreichten. Pfullingen, St. an der Echab, 
3700 3. Starker Obitbau. Südlich von Ddiefer Stadt liegt die Nebel: 
höhle und das Schlößchen Lichtenstein. Erpfingen, 700 J., dabei der 
Ejelsbrunnen und die Karlshöhle; und Groß-Engftingen, 650 5, 
Mearktfleden. Genfingen, Pfrd. auf der Alb, meteorologifche Station. 
Auf einem von Hohenzollernfchem Gebiet umfchloffenen Enclave liegt das 
Pfrd. Haufen an der Lauchart. 

= Fübingen, am linfen Ufer des Necars, die Sternwarte in Rat. 
48° 31° 10° N., Long. 46° 43° 24° DO. Paris; der Wafferfpiegel des 
Neckars bei der Brücde, 989 Fuß über dem Meere; alte, unregelmäßig 
gebaute Stadt, mit engen, fintern, abſchüſſigen Gaſſen, unanfehnlichen 
Haüfern. Sie hat 3 Kirchen, und unter den öffentlichen Gebäuden ijt 
nur das Schloß, in welchem ſich die Sternwarte, das Naturalienfabinet 
und die Univerſitätsbibliothek befinden, fo wie das Mufeum zu erwähnen. 
Die Bewohner, deren Zahl fid, auf 7250 beläuft, finden in der Univerſi— 
tät ihre Hauptnahrungsquelle; Doc wird auch anfehnlicher Acker: , Obit: 
und Weinbau getrieben. Dußlingen, 2100 J., und Waldorf, 1450 
J., Marftpleden. Gönningen, Pfrd., 2300 J., am Fuß des Rofber: 
ges; berühmt durch feine Saamenhändler, die den größten Theil von 
Europa, bis Stocholm, Mosfau, Aſtrachan und Konjtantinopel mit ihren 
Sämereien durchwandern, und felbjt nach Amerifa Handel treiben. 

"Bahlingen, an der Eiach, regelmäßig gebaute, fchöne Stadt; 
3230 J.; viel Gewerbfleiß, befonders in der Lederbereitung, lebhafter 
Handel mit Getreide und Bieh. In der Nähe befindet fi) eine Schwefel: 
quelle, bei welcher eine Badeanjtalt errichtet it. Ebingen, Er. an der 
Schmied, 4300 3. Lebhafter Betrieb der MWollenzeügweberei, Strumpf— 
weberei, Hutfabrifation, Bortenwirferei und Gerberei; außerdem wird ein 
anfehnlicher Bichhandel betrieden. In der Nähe find Eifengruben. From: 
mern, Pfrd,, 800 J. Hier ijt die obere Gränze des Weinbaus in Wür— 
temberg; der Ort liegt in einer abfoluten Höhe von 1804 Fuß. Wolfslod) 
und eine eifenhaltige Quelle. — "Freudenjtadt, St. auf dem Schwarz: 
wald, 2280 Fuß über dem Meere, regelmäßig und hübſch gebaut, mit vers 
fallenen Feitungswerfen umaeben, 3600 J., große Regfamfeit im Gewerbe: 
betrieb: Tuchmacherei, Nagelfchmieden, Eifigfabrif und Fabrifation vieler 
chemijcher Produfte und Farben, nicht minder aud) rege Befchäftigung mit 
Forjterzeügniffen. Dornjtetten, uralte St. 1100 $., die fich mit dem 
Slechten von Strohhüten befchäftigen. Loßburg, 700 J.; Pfalzgra: 
fenweiler, 1200 5., und Reichenbach, an der Murg, 700 $., 
Marktfleden. — * Herrenberg, hübſch gebaute ©t., 2200 3. Ruinen 
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eineg alten Bergfchloffes. Entringen, 1230 J., und Unter-Jeſin— 
gen, 1300 3., Mearftfleden: — * Horb, St. am linfen Ufer des 
Neckars, 2000 3. Tuch-, Zeügweberei und Bürſtenbinderei. Mührin- 
gen, Mft., 1100 J., darunter an 500 Juden, Die überhaupt in diefem 
Oberamtsbezirk fehr zahlreich find. — "Kalw, St. an ter Nagold, alter, 
unregelmäßig gebauter Ort, doch mit vielen großen, ſchönen und wohn 
lichen Haüfern. Kalw it eine der betriebfamjten Fabrif» und Handels: 
ftädte des Königreichs. Shre 4300 3. befchäftigen ſich mit der Tuch=, 
Caſimir- und Zeügfabrifation, mit Wollfpinnerei, mit Türfifchrothfärberei, 
Leimfieden, Strumpfwirfen, mit der Lederbereitung, namentlich von Gaf- 
fian, mit Holzhandel u. f. w. Neü-Bulad, ©t., 750 3. Zavel- 
tein, ©t., 400 5. Hirfhau, Pfrd., mit den Ruinen eines ehemals 
in der Chriftenheit weit und breit berühmten Benediftinerflojters; 660 J. 
Es beiteht hier eine Saffiangerberei und eine Löffelfabrif, — "Nagold, 
St. am Fluffe gleiches Namens; 2100 3. QTuchmacherei, Kartetfchenfabrif. 
Altenfteig, St. unweit der Nagold, 2000 3. Flachsbau, Gerbereien, 
Mollenmanufaftur, Sauerkleefalzfiedereien. Berned, St. 500%. Hai— 
terbach, St. 1800 J. und Wildberg, ©t. an der Nagold, 1900 F. 
Zeügmacherei, Federpofenfabr., Schaafmärfte, Papiermühle. Ebhaufen 
und Wöllhaufen, 1460 3. Egenhaufen, 1000 J., und Simmers- 
feld, 500 3., Marktfleden. Deinach, in einem engen Seitenthal der 
Nagold, D. mit einem Bade; in der hiefigen Dreifaltigfeitsficche befindet. 
fich ein merfwürdiges Bild. — "Neüenbürg, St. mit Bergfhloß, an 
der Enz; 1650 3. Gerbereien, Senfenfabrif, Eifenbergwerfe; Sägemüh— 
len, Holzhandel. Liebenzell, St. an der Nagold, 1000 3. Kupfer: 
hammer, Stahlbrennofen, Mafchinenwollipinnerei, Flachsmarkt; Mineral: 
quellen mit Badeanftalt. Wıldbad, St. an der Enz, jtarf bejuchter 
Badeort; 1700 3. Drechslerarbeiten. Birkenfeld, 1000 J., etwas 
Weinbau; Feldrennach, 800 J.; Herrenalb, 400 J., Ruinen eines 
Eijtercienferflofters; und Loffenau, 1000 J., Wein: und Kajtanienbau, 
Marktflecken. — Nürtingen, St. am Nedar, mit einer ſchönen Kirche 
und einem reichen Spital. 3800 3. Lebhafter Gewerbsbetrich: Baum: 
wollenfpinnerei, Qürfifchrothfärberei, Quchfcheererei, Fabrikation baum— 
wollener Franzen; Drechslerarbeiten und muitkalifche Inſtrumente. Ge— 
bursort des Theologen Planf. Neffen, St. am Fuß der DBergfeite 
Hohenneüffen, deren Ruinen weit fichtdar find; 1900 J. Größingen, 
St. an der ich, 1050 3. Nedartenzlingen, 900 3. und Neckar— 
thailfingen, 10009 J., Marktflecken, beide am Nedar. — * Obern 
dorf, St. an demjelben Fluß, 1600 3. Lebhafter Betrieb der Gerberei 
und Tuchmacherei. Königl. Gewehrfabrif in einem der zwei Klöjter, welche 
hier früher beitanden. Alpirsbad, Mkt. an der Kinzig, mit einem 
vormaligen Benediftinerflofter; Si eines Bergamts. Smaltefabrif, 
1600 3. Wollfpinnerei. In der Nähe das Krähendad. Fluorn, 
1100 3. Bergbau; Schramberg, 2500 J., Eijenhammer, Steingut= 
fabrif, Papiermühle; und Waldmöffingen, S00 3., Marftfleden. — 
= Rottenburg, St. am Neckar, mit der Vorstadt Ehingen, hübſch gebau— 
ter Ort mit einem Schloß, weldyes der Ei des Fatholifchen Landesbifchofs 
if. Es befteht hier das katholiſche Priejterjeminar und ein Zwangs: 
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arbeitshaus. Die Bewohner, 6000 an der Zahl, befchäftigen fi) Haupt: 
füchlich) mit Landbau. In der Nähe das Bad Niedernau. Ergenzin: 
gen, 14005. Wollenfpinnerei und Strumpfitricerei, Holzwaarenfchnigerei; 
Hirrliugen, 1400 J.; und Möffingen, 2700 5., anjehnliche Vieh— 
zucht und Handel mit Maſtvieh, Mearftfleden. — "Rottweil, am 
Neckar, chemalige freie Reichsstadt, wofelbit ein kaiſerl. Hofgericht feinen Sitz 
hatte; alterthümlich gebaut; 3600 3. Ackerbau, im Befondern auch Flachs- 
bau, Viehzucht; Produftenyandel, jtarf befuchte Getraide- und Viehmärkte. 
Schömberg, St. an der Schlichen, 1500 3. — "Spaichingen, St., 
2400 5. Floretjeiden- und Baumwollenfpinnerei. Dotternhaufen, 
Mktflecken und Hauptort der Grafichaft Plettenberg, 800 3. Biehhendel. 
Wehingen, Mktfl., 1200. In der Nähe die königl. Eifenhütte Harras. 
— "Sulz, St. am Necar, 2500 5. Kleine Saline; Tuchfabrif, Bins— 
dorf, St. 1000%. Dornhan, Gt, 1409 5., Eifenbergbau, Rofen- 
feld, St. 1200 3. Leidringen, Mftfl., 1100 3. — "Tuttlingen, 
uralte St., die aber feit 1803, wo fie völlig abbrannte, regelmäßig wie: 
der aufgebaut worden ift, am rechten Ufer der Donau, auf der Haupt: 
ſtraße aus Würtemberg nad) der Schweiz, unfern der Badenfchen Gränze. 
5000 3. Sehr gewerbreicher Ort. Geidenfpinnerei, Leinfiederei, aus: 
gezeichnete Mefferfchmiedsarbeiten, Nagelfchmieden, Arbeiten in Perimutter, 
Strumpfwebereien, Wollenzeügwebereien, Bleiyen, Schuhmacherarbeiten im 
Großen x. Lebhafter Handelsverfehr. Eine Stunde unterhalb der Stadt 
liegt das Schmelz- und Hammerwerf Ludwigsthal. Friedingen, St. 
an der Donau, 1000 5. In der Nähe die Bronnen. Mühlheim, St. 
an der Donau, mit 2 Gchlöffern, Hauptort der freiherrl. Enzbergifchen 
Herrfchaft gleiches Namens, 900 3. Wallfahrtsfirche. Schwenningen, 
in der ſüdweſtlichſten Ecke des Königreichs, unfern der Badenfchen Gränze 
und an ter Neckarguelle, Mktfl. mit ftädtifchen Einrichtungen. 3500 5. 
Schr viel Gewerbfleig, bejonders in Verfertigung fogenannter ſchwarzwäl— 
der Uhren. Torfgräberei; Saline Wilhelmehall. Troffingen, Metfl,, 
2000 3. Hohentwiel, zerſtörte Bergfeite im Hegau, auf einer Heinen, 
vom Badenfchen Gebiete umfchloffenen Enelave. — "Urach, St. mit 
einem Schluß, an der Erms, 3000 5. Urach ift, mit dem Flecken Lai— 
hingen, der Hauptfig der würtembergifchen Leinwandfabrifation und des 
Linnenhantels; Bleichen, Färbereien, Pulvermühle, Papiermühle, die älteite 
im Königreich, 1477 errichtet. Am Gafobitage wird hier ein Schäfer: 
marft mit Wettlauf abgehalten. In der Nähe die Ruinen der Bergfeite 
Hohenurach. Metzingen, St. am Nedar, 4200 3. Starker Weinbau 
und fehr viel Gewerbsbetrieb in Leinwand, Wolle und Leder; lebhafter 
Handel mit Rindvich und Pferden; Korn: und Holzmärfte. Ehningen, 
der größte Marktflecken im Königreich, mit 5000 J., von denen fich) der 
größte Theil mit dem Haufirhandel in Ellen: und furzen Waaren befchäf- 
tigt. Die Ehninger Handelsleute ziehen von Markt zu Marft nicht allein 
im ganzen Königreich, fondern auch im Auslande, und Fommen nur zwei 
Mal im Fahre nach Haufe. Außer dieſen Krämern giebt es aber auch 
Groſſo-Handlungshäuſer, die bis nac) Galzburg und der Schweiz ihre 
Niederlagen haben. Man kann fagen, daß diefer Marftfleden der wich- 
tigjte Handelsort im ganzen Lande it. Mitteljtadt, 1000 J., Neuͤ— 
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haufen an der Erms, 1200 3., Dettingen, 2700 3. Obſtbau, 
Handel mit gedörrtem Obſt; Wagenfabrif; alle drei Orte Marktflecken. 
Bei Dettingen, 1225 Fuß hoch, int die Gränze der Weinfultur. Böhh— 
ringen, D. auf der Alb, wo Pfarrer Hößlin 13 Jahre lang meteorv- 
logijche Beobachtungen angejteltt hat. 


3. Der Donanfreis, 

Größe 112,, A.Meilen, der größte unter den vier Kreifen, in welche 
MWirtemberg eingetheilt iſt. Die nugbare Oberfläche iſt hauptfächlicy dem . 
Ackerbau gewidmet, es Fommen auf denfelben S56,802 Morgen, auf den 
Wieſenwachs 267,270, auf den Weinbau nur 2724, auf Die Garten: und 
Obſtkultur 37,872, auf die Waldungen 501,526 und auf die Maiden 
140,209, zufammen der Fultivirte Boden, 1,806,403 Morgen. Die Be— 
völferung Diefes Kreifes belief ich am Ende des Gahres 1854 auf 
367,446 Sudividuen; davon waren 127,549 Evangelijche, 237,750 Katho: 
lifen, 1 Seftirer und 2146 Juden. Für den Anfang von 1835 Fann die 
Bolfsmenge zu 385,000 Perfonen angenommen werden; es leben mithin 
auf einer D.Meile 3437 Menfchen. Die Zahl der Wohnpläge beträgt 
4383; darunter find 2S Städte, 52 Marktflecken, 424 Dörfer, 1422 Wei— 
ler, 2457 Höfe und einzelne Wohnfige, mit überhaupt 52,515 Wohnhaüfern. 

Der Kreis iſt in 16 Oberamtsbezirfe eingetHeilt, von denen der 
größte 10 D.Meilen, der kleinſte 4 Q.Meilen, enthält; jener it Münſin— 
gen, diefer Kirchheim. 

"Ulm, an der Donau, Hauptitadt des Kreifes, der Münjterthurm 
in Lat. 48° 23° 50“ N., Long. 7° 39° 15 ©. Paris, der Donaufpiegel 
1456 Fuß über dem Meere, unmittelbar an der Baierifchen Gränze, die 
durch die Mitte der neüen Donaubrüce bezeichnet wird. Ulm, eine der 
berühmteiten unter den ehemaligen freien Neichsitädten, wo die Verſamm— 
lungen des Echwäbifchen Kreifes gehalten wurden, trägt in feinem Aüßern 
ganz den Karafter der Alterthümlichkeit, anfife Bauart, größtentheils enge 
Gaffen. Cvangelifhe Kirchen find: das fehr große Münjter, oder Die 
Hauptfirche, welche faſt mitten in der Stadt jteht, und deren unvollendeter 
Thurm 337 Fuß hoch it, die Dreifaltigfeitsfirche und die Barfüßerfirche. 
Die römifch:Fatholiichen Bewohner, deren Zabl nur gering int, halten ihren 
Gottesdienft in der Kirche des vormaligen St. Michaelis- Klojters. Die 
Bevölferung von Ulm beläuft ſich auf 14,600 Individuen. Der rege 
Gewerbebetrieb und Handelsverfehr, welchen Die freie Reichsſtadt auszeichs 
nete, hat die würtembergifche Provinziafjtadt fo ziemlich zu erhalten ges 
wußt. Dom Rhein, Neckar, Bodenjee und aus dem Veltlin wird viel 
Wein bieder gebracht und auf der Donau, die hier ſchiffbar wird, weiter 
geführt, außerdem wird ein fehr lebhafter Leinwandhandıl und Speditions— 
verfehr mit andern Waaren und Produften betrieben, Die Gegend um 
Um zeichnet fich durch große Fruchtbarfeit aus; Daher ift auch der Acker— 
bau, ganz befonders aber der Gartenbau in hohem Flor, und der Abſatz 
feiner Produfte ein anfchnlicher Nahrungszweig. Unter den Beſchäfti— 
gungen der techniſchen Kultur zeichnen fi) die Leinwandbleichen aus, Die 
Tabacks- und Tabacksbüchſenfabriken, die Berfertigung der TZabadsföpfe, die 
in ganz Deütſchland gefucht werden, die Eſſig-, Karten: und Zunderfabrifen. 
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Mit dem Handel jteht der Schiffbau in Verbindung, cin umfangreiches 
Gewerbe, die Schifffahrt, die von Ulm bis Wien betrieben wird. Die 
freie Reichsjtadt befaß ein anfehnliches Gebiet; es ward im die obere und 
untere Herrfchaft eingetheilt, von denen jene aus acht, dieſe aus vierzehn 
Amtern beftand. Sn Ulm ift das Swangsarbeitshaus für den Donaufreis. 
Sm Umfange des Oberamtsbezirfes liegen: Albeck, Et. und Schloß, am 
Fuß der Alb, 500 3. Altheim, 1000 J. Fohlenhof; der Hunger: 
brunnen; Langenau, 32300 J., Flachsbau und PLeinweberei; Nieder: 
Stotzingen, 1300 J. Marftfleden. 

= Biberach, ehemalige Reichsitadt, in reizender Lage im Rißthal; 
4600 J., fehr viel Gewerbfleiß: Lein- und Barchentweberei, Bleicyen, 
MWeißgerbereien, Säckler- und Kürfchnerarbeiten, große Oetraidemärfte. 
Su der Nähe das Mineralbad, das Zordansbad genannt. Erolzheim, 900 
J. Ochſenhauſen, 1400 J. mit dem Scloffe Winneburg, einer ches 
mals freien NReichsabtei des Benediftinerordens; Warthauſen, 450 J., 
Schloß; ſämmtlich Marftfleden. Sm Umfange Diefes Oberamtsbezirfs 
liegt das fürjtl. Thurn- und Tarisfhe Amt Ober-Sulmetingen, 
worin das D. gleihes Namens, weldhes in zwei Pfarreien zerfällt, und 
in Ober= und Unter-Sulmetingen abgetheilt wird. — "Blaubeüren, 
St. am Urfprung der Blau, dem fogenannten Blautopf;z 1900 5. fein: 
weberei, Bleichen und Leinwandhandel. Sn dem vormaligen Benediftiner: 
Flojter befindet fich das evangelifche thevlogifche Seminar. Schelflingen, 
&t. an der Nach, 1000 3. Töpfereien. Tomerdingen, Metfl., 
1700 5. — "Ehingen, ©t. unweit der Donau, an der Schmiechen ; 
ehemals 12, jest noch 5 Kirchen für nur 2900 (Fatholifche) J. Biel 
Gewerbfleiß: außer Ackerbau und Viehzucht auch Baumwollenfpinnerei, 
Zürfifhrothfärberei; Getraide-, Wolle und Schaafmärfte. Munderfin- 
gen, St. an der Donau, 1800 J. Spinnerei von Dochtgarn. Erbach, 
1050 J., Schloß an der Donau; Kirchheim, 350 J.; Rothenader, 
1300 5. Spinnerei und Weberei, Marftfleden. Sm Imfange des Be: 
zirfs Ehingen liegt zum Theil das Thurn = und Tarisfhe Amt Ober: 
Marchthal, Metfl. mit Schluß, an der Donau, S00 3. — *Geiß— 
lingen, St. am nördlichen Fuß der Alb in einem anmuthigen Thal, 
2200 J. Hier und im ganzen Thal iſt berühmte Holz und Beindreherei 
zu Haufe, welche befonders zierliche Spielfachen liefert, mit denen ein 
bedeütender Handel getrieben wird; DBleiche; Eifenhammer; zahlreich be: 
fuchte Kornmärfte. Die Meineralquelle Röthelbad, von geringem Ruf. 
Weißenftein, St., 700 J. Starke Bierbrauerei. Wiefenfteig, 
St. an der Fils; 1400 J., größtentheils Maurer und Gipfer, die im 
Frühjahr auswärts Arbeit fuchen, im Winter Spindeln drehen, Körbe 
flechten, und mit diefen, mit Wachholderbeeren und Geißlinger Waaren 
Handel treiben. Marktflecken find: Donzdorf, an der Lauter, 1900 J. 
Obſtbau und Weberei; rechbergifhes Schloß. Deggingen, 1700 J. 
Spindelverfertigung und Handel damit. Böhmenfird, 15005. Ku— 
hen, 1000 3. und Wefterheim, 880 J. — "Göppingen, ©t. an 
der Fils, nad) einem großen Brande (1782) regelmäßig wieder aufgebaut, 
mit breiten geraden Straßen, zwei Vorſtädte und ein Schloß. 4900 J. 
Anfehnlicher Gewerbsbetrieb: Hutfabrifation, Barchentweberei, Zeüg— 
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macherei, Töpfereien. Babeanftalt. Boll, Metfl., 1500 J.; ftark be: 
fuchtes Bad. Ebersbach, 1400 J.; Öruibingen, 1000 J.; und 
Hohenftaufen, 1100 I, Marftfleden. Bei dem zulegt gerannten 
Orte erhebt fidy der Berg gleiches Namens, auf deſſen Spitze die Burg 
des fehwäbifchen Kaifergefchlehts ftand. — * Kirhheim unter der 
Tec, wohlgebaute Et. in fruchtbarer Gegend, mit königl. Schloß; 5100 J. 
Anfepnlicher Betrieb vieler Gewerbe: Wollen und Baumwollenweberet, 
Bleichen, Holzwaaren, Spielfartenfabrif, Drecyslerarbeiten, Yammerfchmies 
den; beträchtlicher Handel mit Maftvieh und Schaafen nad dem Rhein 
und Franfreich; Oetraide= und Wollmärfte. Owen (fprid Auen), St. 
an der Lauter, 17005. bit: und Maisbau; Mineralquelle. Sm Often 
des Städtchens erhebt fih die Teck, mit den Ruinen der vormaligen Burg 
gleiches Namens. Weilheim an der Ted, St., 3600 3. Außer der 
Teck ift hier auch der Limberg, worauf fid) die Trümmer des Stamm: 
fehloffes der Zähringer befinden. Meoarftfleden find: Dettingen, mit 
dem Zunamen „am Scloßberge‘; 2300 3. Baumwollenfpinnerei, Gu— 
tenberg, an der Lauter, 6005., und Oberlenningen, 900 J. Dbit: 
bau. — * Leütkirch, vormalige freie Reichsitadt im Allgau; 2000 5. 
Leinwand- und Baumwoffenweberei. Sn der Nähe die leütfircher Haide, 
auf welcyer die reichsfreien Bauern wohnten und auf der das Landgericht 
gehalten wurde. Wurzach, St. mit Schloß, an der Aitrach, 1100 J. 
Marftfleden find: Aichftetten, 700 3.5; Berfheim, 300 3.5 Geb- 
rabhofen, 280 5. — * Münfingen, ©t., 1500 3. Leine und Das 
maftiveberei, Strumpfitriclerei, Nagelfchmieden und Tüpfereien. Hayin— 
gen, ©t., 7005. Pottafchfiederei, Pferde: und Viehmärkte. Juſtingen, 
650 J., ', Stunde das Schloß gleiches Namens, und Laichingen, 
1800 J., Marktflecken. Laichingen it, wie fehon oben erwähnt wurde, 
mit Urady der Hauptfi der würtembergifchen Leinweberei; 400 Stühle 
find dafeldit im Gange, die jährlich an 400,000 Ellen Leinwand lie: 
fern. — "Navensburg, St. auf der linfen Seite der Schuffen, mit 
9 Kirchen und 3 aufgehobenen Klöjtern, ehemalige freie Reichsſtadt im 
Allgau, vor Alters Gravensburg genannt; jetzt mit 4200 J., die fehr 
viel Gewerbe treiben: Manchefterweberei, Schrootgießerei, Schönfärbe— 
rei, Papierinühle, Siegellacfabrifation, Bleicherei, auch Weinbau. Der 
Handelsverfehr auf der Straße von Ulm nach der Schweiz ift fehr leb- 
haft. Altdorf, Mktfl., 2500 3. An diefem Flecken liegt das Schloß 
Weingarten, eine vormalige Neichsabtei Benediftinerordens, welde, 
außer den drei Herrfchaften Brochenzell, Hagnau und Blumened fehr 
viele Orter und Güter in der ehemaligen Landvogtei Altdorf befaß. Die 
Kirche ift ein berühmtes Wallfahrtsziel und in derfelben die große Orgel 
bemerfenswerth. Jetzt befindet ſich im Schloffe ein königl. Waifenhaus. 
Metevrolvgifhes Obfervatorium. Öſtlich von Ravensburg erhebt ficy Die 
Waldburg, das Stammfchloß des alten Geſchlechts der Truchfeffe von 
Waldburg. — "Riedlingen, St. an der Donau, 1800 J. Aderbau 
und Viehzucht; Getraidemärfte. Zu dieſem Oberamt gehört das Thurns 
und Taxisſche Amt Buchau, St. unweit des Federfee’s, welcher noch 
vor fünfzig Jahren (1787) den Ort rings umfchloß, fo daß er auf einer 
Inſel lag; ehemalige freie Reichsftadt; 1900 5. ZTorfgräbereien, — 
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"Saulgau, St. an der Schwarzach, 2250 J. Schr viel Gewerbfleiß: 
MWollweberei, Weißitiekerei, Bleicherei, Kornmärkte; Torfgräberei. Men— 
gen, St. au der Ablady, unweit der Donau, 2000 5. Flachsbau, Weiß: 
jtikerei; Kornhandel. Altshaufen, Mktfl. und Echloß, 900 J., Fünigf. 
Hofdomaine, vormals der Gib eines Deutjchordens- Kommenthurs. Die 
Kolonie Wilhelmsdorf, mit einer diffentirenden Gemeinde, nach den— 
felben firchlichen Grundſätzen geftiftet, wie die Gemeinde Kornthal; Net: 
tungsanjtalt für verwahrloste Knaben und Mädchen, und zur Verbefferung 
entlaffener Strafgefangener. Im Oberamt Saulgau liegt die Thurn- und 
Tarisfche Graffchaft Friedberg: Scherr, die das Amt Scheer bildet; 
darin das Städtchen gleiches Namens, an der Donau, 10008. Heber- 
tingen, Mftfl., 1200 3. Unfern von Scheer die Ruinen des Scloffes 
Bartenjtein. — "Tettnang, Gt. mit einem großen feiten Schloffe, 
früher der Hauptort der Graffchaft Meontfort » Tettnang; 1400 3. Obſt— 
und Weinbau, Eſſig- und Kirfchgeistfabrifation; Torfgräbereien. Frieds 
rihshafen, St. am Bodenſee, it Würtembergifcher Geits der Haupt: 
fpeditiong- und Hundelsplag für den Verkehr mit der Schweiz und Stalien, 
und unterhält einen lebhaften Dampfichifffahrtsverfehr auf dem Bodenſee. 
Friedrichshafen, welches 1000 5. zählt, hieß früher Buchhorn, und war 
eine freie Reichsitadt, welche die Herrfchaft Baumgarten, mit dem Flecden 
Erichskirch, beſaß. Langenargen, Mktfl. am Bodenfee, mit Schloß, 
1000 5. Bleijtiftfabrif. — Waldſee, St. an der Mach, die fich mit 
der Schuffen vereinigt, mit einem Schloſſe; 1600 3. Schuffenried, 
Mktfl. an der Schuſſen, 500 J.; mit der chemaligen Prämonftratenfer 
Reichsabtei gleiches Namens, die auch Soreth genannt wurde. Im Bezirk 
diefes Oberamtes liegt die Herrfchaft Aulendorf des Grafen Königseck, 
mit dem Fleden und Schloffe Aulendorf; 800 J. Flahsbau und Reine 
weberei. — "Wangen, St. an der untern Argen; chemalige freie Reichs: 
ftadt; 1500 3. Eifenhammer, Pfannen: und Waffenfchmiede; Kornmärfte. 
Ißny, St. an demfelben Fluffe und gleichfalls früher eine Neichsitadt ; 
2100 5. Schr viel Gewerbfleiß: Seidenfabrif, Nadel» und Fingerhut: 
fabrif, Leinweberei und Leinwandhandel, In der Nihe eine Pfannen 
ſchmiede und eine Glashütte. Kifelegg, gräfl. Waldburg- Wolffeggicher 
Mktfl. mit 2 Schlöffern; 400 5. — *Wiblingen, Dorf an der Iller, 
eine Stunde von Um; S50 J. Die vormalige Benediftinerabtei it jebt 
ein Fönigl. Schloß. Dietenheim, MeEtfl. mit einem Schloffe, an der 
Ser, 1500 5. Garnhandel. Diefer Ort gehöret, nebjt der in der Nähe 
gelegenen Fette Brandenburg, wofelbit ein Bad it, und fünf Dörfern 
und einigen Weilern, dem Grafen von Fugger. Groß: und Klein: 
Laupheim, Mktfl. an der Rottum; 3000 J.; darunter der fünfte Theil 
aus Juden befteht, die hier eine Synagoge haben. Schwendi, Metf. 
an der Noth, mit 900 Suwohnern, 


4. Der Jaxtkreis. 


Größe: 100,, A-Meilen, nach dem Donaufrreis der größte unter den 
vier Kreifen des Königreichs, deffen anbaufähige Bodenfläche unter Die 
verfchiedenen Kulturarten folgender Maßen vertheilt ift: Ackerbau 610,999 
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Morgen, Wiefenbau 226,145, Weinbau 19,148, Garten» und Obitbau 
31,690, Forftzucht 477,757, und Waiden 77,901; überhaupt 1,443,640 
Morgen. Die Bevölferung des Jartfreifes betrug zu Ende des Sahres 
1834 an Evangelifhen 243,359, Kutholifen 107,357, an Seftirern 42, 
und an Juden 4,540, im Ganzen 355,798 Individuen; im Anfange des 
Sahres 1838 wird die Volfsmenge auf 371,500 Perfonen gejtiegen fein, 
fo daß auf einer Quadratmeile 3715 Menfchen leben; wonad, die Volks— 
DichtigFeit Diefes Kreifes ungefähr mit der des baierifchen Kreifes Mittels 
franfen übereinjtimmt. Es find im Sartfreife 2615 Wohnpläbe vorhan- 
den, davon find 30 Städte, 69 Marktflecken, 299 Dörfer, 1075 Weiler, 
1142 einzelne Höfe und einzelne Wohnfige, zufammen mit 50,635 be- 
wohnten Gebaüden. 

Der Kreis ift in vierzehn Oberamtsbezirfe eingetheilt, von denen Ge— 
rabronn der größte, und Welzheim der Fleinfte iſt; jener hat einen Flä- 
cheninhalt von 9,,, Diefer von 4QI.M, 

= E([wangen, Hauptſtadt des Kreifes, am rechten Ufer der Sart, 
in Lat. 48° 587 0" N., Long. 7° 43° 0" O. Paris, der Fußboden der 
Kirche Maria von Loreto auf dem Schünenberg 1623 F., der Waſſer— 
jpiegel der Jart 1342 %. über dem Meere. Die Stadt Hat acht Kirchen, 
ein fchönes Schloß, nahe bei der Stadt, auf einem Berge, war die Refi- 
denz des gefürfteten Probites und Herrn zu Ellwangen, 3000 5. Spital, 
Zwangsarbeitshaus; ein Inſtitut für israelitifche Zünglinge. Wachsbleiche, 
jtarf befuchte Pferdemärfte, Der fürstlichen Probftei Ellwangen Gebiet 
war in 9 Amter eingetheilt. Lauchheim, St. an der Sart, 900 J. 
Bühlerthbann, Mftfl. an der Bühler, 700 5. Dabei liegt das Berg: 
ſchloß Ihannenburg. 

*Aalen, St. am Kocher und am Mal, ehemalige freie Reichsitadt, 
2700 3. Eifenbergwerf, Eifengießerei, Wollarbeiten, Wollbandfabrifas 
tion, Rothgerberei. Mearftflecken find: Abtsgmünd, an der Bereinis 
gung der Lein mit dem Kocher, 600 3. Eifenhanmer. Adelmanns— 
felden, mit einem Schloß, 1200 5. Eifenhammer, Holzwaaren und 
Baumwollenfpinnerei. Effingen, an der Rems, 1700 5. Sn der 
Nähe liegt das Schloß Hohenroden. Hohenitatt, am Kocher, 700 5. 
Schloß und Hammerwerf. Schedhingen, 700 J., und Wafferalfins 
gen, am Kocher, 1600 5. Schloß. Eifenbergwerfe und große Eifen- 
giegereien. Uberhaupt ift im Oberamtsbezirf Aalen der Bergbau und 
Hüttenbetrieb auf Eifen vorzugsweife zu Haufe. — "Gaildorf, St. am 
Kocher, mit zwei Schlöffern, 1500 3. Ackerbau und Viehzucht ift zwar 
das Hauptgewerbe, doch giebt es hier auch ein Bitriolwerf, Pottafchfiedes 
reien, und Flachs- und Baumwollenfpinnereien. Geifertshofen, 3505; 
Sfhmwend, 700 J., Schwefelquelle; Oberroth, 650 3.5 Oberfont- 
heim, 1200 J.; Sdendorf, 300 J. Sodafabrif, und Sulzbach am 
Kocher, 700 J., Mearftfleden. — *Gerabronn, Mftfl. auf einer 
fruchtbaren, getraidereichen Hochebene, 700 J. Sn der Nähe die Ruinen 
Werdeck über der Brettah. Bartenftein, St. und Schloß, Refidenz 
bes Fürften von Hohenlohe-Bartenftein, 1100 3. Kirchberg, St. an 
ber Sart, mit Schloß, dem Wohnfib des Fürften von Hohenlohe: Kird)- 
berg, 1300 $. Die Ruinen der Burgen Sulz und Lobenhaufen. ans 
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genburg, St. und Schloß, Wohnfig des Fürſten von Hohenlohe-Langen— 
burg, S50 J. Niederjtetten, ©t. an der Vorbach, dem Fürften von 
Hohenlohbe-FZartberg gehörig, 1600 J.; dabei Das fürftliche Nefidenzfchloß 
Haltenbergitetten. Marftfleden find: Beimbad, an der Brettach, 200 5. 
Unweit davon die Trümmer der DBebenburg. Blaufelden, 900 5. 
Dünsbad, an der Zart, 500 J.; Schloß Morſtein. Schrogberg, 
mit Schloß, 1000 J. Der zulegt genannte Ort gehört zum Fürjtenthum 
Hohenlohe-Öhringen. — "Gmünd, Et. an der Rems, mit 18 Kirchen, 
mehreren aufgchobenen Klöfteen, von Denen eines, ©otteszell, vor der 
Stadt gelegen, in ein Zuchthaus verwandelt worden iſt. Gmünd war 
früher eine freie Reichsjtadt, 5850 3. Biel Gewerbfleiß, befonders in 
Gold-, Silber: und Vijouterie» Arbeiten; außerdem liefern die Bewohner 
Baumwollenwaaren, Garn, Strümpfe, Handfchuhe und Müsen, auch Mef: 
fingwaaren. Heübach, ©t. an der Rems, 1200 5. Fabrifation von 
Baummwollenwaaren. Bartholomä, 900J.; Mögglingen, 10005., 
und Walpdjtetten, 900 J., Marktflecken. Rechberg, D. und Schloß, 
ſüdlich von Gmünd. — "Hall, auch Schwäbifc Hall genannt, ehemalige 
freie Reichsjtadt, zu beiden Geiten des Kochers, mit drei Borjtädten, 
7 Kirchen und jchönem Rathhaus, 6800 5. Es werden hier viele Zucker: 
bäcderwaaren verfertigt, auch giebt es viele Geifenfiedereien, Doch ijt die 
Saline eine Hauptnahrungsquelle, fo wie der Handel mit Maſtvieh, wel: 
ches im Kocherthal 2c. gezogen wird. Das Gebiet der Reichsſtadt hatte 
einen anfehnlichen Umfang und war in fieben Ämter eingetheilt, zu denen 
die Städtchen Ilzhofen, 750 J., und Belberg, mit Schloß, 600 J., 
fo wie der Fleden Honhard gehörten. In der Nähe von Hall iſt das 
vormalige Benediftiner-Klojter Komburg, Das gegenwärtig dem Würtem: 
bergifchen Snvalidenforps zur Garnifon dient. Micelfeld, 300 J.; 
Steinbad, am Kocder, 1100 J.; Untermünfheim, am Kocder, 
500 5.5; Weſtheim im Rofengarten, 500 J., Marktſtecken. In 
Weſtheim iſt ein meteorologifches Obfervatorium. Oberlimpurg, Stamm: 
fchloß der Grafen von Limpurg. Wilhelmsglüd, Steinfalzbergwerf, — 
* Heidenheim, ©t. an der Brenz, 2400 J. Sehr viel Gewerbfleiß: 
Kattunfabrif. Mafchinenbaumwollenfpinnerei, Leinen- und Baumwollen— 
weberei, Bleihen, Mefjingfabrif, Meffingdrahtzug, Töpfereien, Papier- 
fabrif, welche Papier ohne Ende verfertigt, Merferfchmiedarbeiten; ftarfer 
Leinwandhandel; Getraide- und Schäfermärfte. Bei der Stadt liegen 
die Ruinen der Burg Hellenjtein. Giengen, vormalige freie Reiche: 
ftadt, an der Brenz, 1900 3. Lebhafter Gewerbsbetrieb in Leinwand, 
Wollen: und Baummollenwaaren; Bleihen; Badeanjtalt; metcorologifches 
Dbfervatorium. Marktflecken find: Brenz, mit Schloß, S00 J.: Dei: 
tingen, 1400 J., unfern davon die Trümmer der Burgen Falfenftein 
und Efelsburg; Gerjtetten, 1500 J.; Öuffenftadt, 1000 J.; Her: 
bredtingen, 1500 J.; Königsbrunn, mit dem vormaligen Eijter: 
cienfer-Klojter gl. Namens, 1200 $., Eifenwerfe; Steinheim am 
Aalbud, 15005., Töpferwaaren, — "Krailsheim, ©t. a. d. Zart, 
2500 3. Lebhafter Gewerbebetrieb: Strumpfitriderei, Baumwollenwe— 
berei, Mafchinenbaummollenfvinnerei, Mancheiter:, Kattun: und Fayence: 
Fabrik; Bitrioffiederei; ftarfer Getraide:, Holz-, Viktualien- und Vieh— 
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handel. Eine Viertelmeile von der Stadt befindet ſich eine Mineralquelle. 
Gründelhardt, 500 J., und Luftenau, 400 J., Marftfleden. Bei 
dem zuletzt genannten Orte ijt eine Walfahrisfirche, und cs gehört zu 
ihm das Schloß und Nittergut Tempelhof. — * Künzelsau, ©t. am 
Kocher, 2600 3. : Lebhafter Gewerbsbetrich: Gerbereien, Schönfärbereien, 
Kupferſchmieden; Maftviehhandel. Ingelfingen, St. und Schloß, am 
Kocher, 1500 3. Gewehrfabrifation; über der Stadt liegen die Ruinen 
der Burg Lichteneed. Niedernhall, St. am Kocher, 1640 J. Salz— 
queffe, deren Coole auf der benachbarten Saline Weißbach gefotten wird. 
Ailringen, an der Jaxt, 750 J.; Braunsbach, mit altem Schloß, 
950 3; Dörzbach, mit Schloß, 1400 J.; Hullenbad, 650 J. und 
Mulfingen, 900 J., Marktflecken. Bei dem Dorfe Berlihingen, 
an der Zart, wo MWollenfpinnerei getrichen wird, liegt die Burg gl. Na— 
mens; in Shönthal, einer vormaligen Eiftercienfer:Abtei, an der Sart, 
befindet fi) dag Grabmal Götzens von Berlichingen; auch hier ijt ein evan— 
gelifches Priefterfeminar und cin metevrologifches Obſervatorium. — 
” Mergentheim, ©t. a. d. Tauber, von 1526 bis 1809 die Hauptitadt 
ver Deütjchordens = Befigungen und Nefidenz des Hochmeijters, jet eine 
einfache Landjtadt, in dem ſchönen weinvreichen Tauberthale, mit großem 
Schloffe, 2400 5., die im Weinbau ihre Hauptnahrungsquelle finden; es 
bejtcht hier eine Induſtrie-Anſtalt. Im Schloß ift das Archiv des Deütſch— 
meifterordens von großem Belang; auch befindet fi) im Schloß eine an— 
fehnliye Bibliotyef, Kreglingen, St. an der Tauber, 1350 5. 
MWeifersheim, Et. an der Tauber, dem Fürften Hohenlohe gehörig, 
2000 J. Sn der Nähe liegt das fehöne Luftfchoß Karlsberge. Markt 
flecken find: Laudenbach, mit Schloß, 1000 J., zu den Hohenlohe-Sartbers 
gifchen Befigungem gehörig; Walfahrtsfirhe; Marfelsheim, 1350 J., 
Weinbau; Wachbach, mit Schloß, 1200 3. — "Neresheim, Et. 
an der Egge, auf dem Herötfelde, 1000 3. Teppichfabrifation. Fürftl. 
Thurn: und Taris’fches Schloß, früher eine reichsunmittelbare Benediftiner: 
Abtei. Bopfingen, St. am Fuß des hohen Nipf, im fogenannten Nieß, 
1550 3. Gerberci, Wollen und Leinweberei. Bopfingen war eine freie 
Neichsftadt. Oberdorf, Mktfl., 19250 3. Im Thurn» und Taris’fchen 
Amte Neresheim liegt der Mktfl. Difebingen, 1150 J. — * Ohrine: 
gen, St. an der Ohre, mit dem Refidenzfehloffe des Fürften von Hohen: 
Iohe-Ohringen, 3500 J. Lateinifche Echule; Bijounteriefabrifen. Ford: 
tenberg, St. am Kocher, 12005. Neüenftein, Et. an der Eppach, 
1500 J.; im hiefigen Schloß ift jest eine Armenverforgungsanftalt. Wal 
denburg, Et. und Schloß, 1100 3. Mearftfleden find: Adolzfurt, 
6009 J., Hammerwerk. Ernsbach, 850 J., am Kocher, Kupfer- und 
Eiſenhämmer. Kupferzell, mit Schloß, 1200 J., Handel mit Maſt— 
vich. Langenbeütingen, 1000 3. Michelbach am Walde, 
S00 J. Unterſteinbach, 700 J. Zum O.A. Öhringen gehört das 
fürjtl. Hohenlohe - Waldenburg » Bartenfteinifche Amt Pfedelbady, mit 
dem Mktfl. und Schloß gl. Namens, 1250 J. Obſt- und Weinbau; in 
der Nähe das Schloß Charlottenburg, und die Et. Sindringen, am 
Kocher, 1900 5. Weinbau, — "Schorndorf, Et. an der Rems, eine 
der älteſten Befigungen des Würtembergifchen Königshaufes, 3900 Fe. 
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Starker Weinbau, Tabacksfabrik, Teppichwirferei, Käfcbereitung. Bei: 
telsbad, 1800 J., und Oberurbad, 2200 3. Mktflecken; in leb: 
terem ijt eine meteorologifche Station. — *Welzheim, Meftfl., 15505. 
Flahsbau und Flachsmärfte. Andere Marktflecken diefes Oberamtsbezirfes, 
welcher nicht eine einzige Stadt aufzuweifen hat, find: Alfdorf, mit zwei 
Schlöffern, 1500 5. Lord, an der Nems, 600 J., Fabrifation von 
Scheidewaſſer, Hirfchhorngeift und Hoffmannfchen Tropfen. Sn der auf 
einer Höhe bei Lorch gelegenen ehemaligen Benediftiner-Abtei ijt das Erb— 
begräbnig der Hohenftaufen. Plüderhaufen, 1400 3. Sun der Nähe 
der Elifabethenberg mit den Ruinen einer Hohenstaufen’fhen Burg, in 
welcher Kaifer Friedrich J. Barbaroffa, geboren fein fol. Nudersberg, 
an der Wieslauf, 1300 J., Flachsmärkte. Wäſchenbeüren, 1200 J. 
Bei dem Hofe Thierbad ijt eine Mineralquelle. 


Bon dem Königreih Würtemberg zum größten Theil umfchlojfen, 
theilweife aber aucdy von dem Großherzogthum Baden begränzt, liegen im 
füdweitlichen Deütfchland die beiden Hohenzoffernfchen Fürftenthümer He— 
hingen und Sigmaringen in langgejtreckter, bogenförmiger Gejtalt, von 
Nordweit nach Südoſt, vom Nedarthal bis in die Gegend des Bodenſees, 
auf dem Plateau der Alb und der Hochebene von DOberfchwaben, ungefähr 
zwijchen den Parallelen von 47° 50° und 48° 30 N., fo wie zwifchen den 
Meridianen von 6° 15° und 7’ 5° 9, von Paris. Wir wollen Diefe 
beiden Fürftenthümer zunächſt betrachten, und demnächſt auch den Fleinjten 
ber deütfchen Bundesstaaten, das Fürſtenthum Liechtenftein, welches in 
ber füdmweitlichen Ede Deütjchlands gelegen ift, an der Schweizer-Gränze, 
die hier vom Rheine gebildet wird, zwifchen den Kantonen ©t. Gallen 
und Graubünden, und dem zur Ojterreichifchen Monarchie gehörigen 
Borarlberge. 


— — 


Das Fürktenthum Lohenzollern-Hechingen. 





Diefes Fürftenthum ift 5,5, A-Meilen groß, und liegt, auf der Nord: 
und Südſeite von Würtemberg, auf der Oft: und Weitfeite von Sigma: 
ringen begränzt, am weftlichen Abhang der Alb, und auf ihrer Scheitel- 
fläche, im Neckargebiet, durch die Starzel, die der Hauptfluß des Landes 
it, und nur mit einem Fleinen Stridy im djtlichen Theile, durch die Lau— 
chart, im Donaugebiet. Die Snwohnerzahl betrug zu Ende des Jahres 
1834 nad) genauer Angabe 19,428, und mag zu Anfang Des Zahres 1835 
nahe auf 19,900 Seelen geftiegen fein, fo daß die Volfsdichtigfeit 3380 
Sudividuen auf Der Quadratmeile beträgt. 

Das Klima Forrefpondirt mit dem Klima der Obernecdargegenden 
und der MWürtembergifchen Alb. Auch die Produfte des Landes ftimmen 
mit denen Würtembergs überein: Dinfel, Roggen werden fowol zur eigenen 
Eonfumtion, als auch zum Verkauf auf den benachbarten Würtembergifeben 
Getraidemärften, gewonnen, und Hafer und Sommergerfte auf der Alb 
gebaut. Kartoffeln und Flachs. find überall ein Gegenftand der Kultur. 
Am fruchtbarften ift das Kilferthal. Der Obftbau fängt an ſich mehr zu 
heben, als es bisher der Fall war. Holz bildet den Hauptreichthum des 
Landes und giebt Deranlaffung zu einem ergiebigen Handelsverfehr nad) 
Außen; Laubholz wechjelt mit Nadelholz ab. Die Viehzucht giebt einen 
Hauptnahrungszweig ab, ganz befonders gilt Lich vom Hornvieh. Die 
Mincralprodukte befchränfen fi) auf Bau: und Bruchtein, Kalf und Thon. 
Die Epinnerei in Flachs und Baumwolle befchäftigt viele Hände, ebenfo 
die Anfertigung von Holzwaaren, weldye den Haupthandelsartifel liefern. 
Gute Bolfsfchulen forgen für die Bildung guter Menfchen und guter 
Bürger. Die Snwohner des Fürftenthums befennen ſich zur Fatholifchen 
Religion und gehören in Firchlicher Beziehung unter das Erzbisthum Freie 
burg, das einen bifchöflichen Kommiſſär im Lande unterhält. 

Die Verfaſſung des Fürſtenthums ift eine landjtändifche. Zwölf vom 
Volk gewählte Männer, wevon zwei von der Etadt Hechingen und zehn 
von den Landgemeinden gefchieft werden, bilden die Landes:Repräfentation, 
mit deren Beijtimmung die jährlichen Steüern ausgefchrieben und erhoben 
werden. Die höchſte Berwaltungsbehörde ift die Gcheime-Konferenz, ein 
Negierungs- Kollegium, an deffen Spitze der Fürft felbit ſteht. Die Zuftiz- 
Kanzlei zu Hechingen für die Landgemeinden, und das Stadtamt dafelbft 
für Die Stadtbewohner bilden die erſte Gerichtsinftang; eine Abtheilung 
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des Negierungs:Kollegiumg die zweite, und das Obertribunal zu Stuttgart 
die dritte Inſtanz. Außerdem beftcht noch in Hechingen ein Polizeiamt 
und ein Kriminalgericht. Die fürftlichen Domainen und Revenüen werden 
von ber Hoffammer verwaltet, mit der das Forflamt in Verbindung ge: 
jeßt ift. Die Einfünfte des Fürjtentbums werden auf beilaüfig 120,000 fl. 
berechnet, wozu die Domainen das Meifte beitragen. Das Kontingent zur 
Referve-Divifion des deütſchen Bundesheeres ift 145 Mann ftarf und bildet 
mit den Gigmaringifchen und Liechtenfteinifchen Truppen ein Bataillon. 
Das fürftlihe Haus Fürftenberg befist innerhalb des Gebiets von Hohen: 
zolfern=Hechingen den Marktflecken Melchingen, nebſt Pertinenzien. 

Hechingen, die Haupt und einzige Stadt des Fürſtenthums, an 
der Gtarzel, in Lat. 48° 21° 10 N., Long. 6° 37° 40% O. Paris, 1646 $. 
über dem Meere. Die Zahl der Inwohner der Stadt und ihrer Zubehö: 
rungen iſt gegen 3000. Die Stadt ift freündlidy gebaut und zählt zu 
ihren merfwürdiaften Gebaüden: die Stiftsfirche, welche von Quaderfteinen 
erbaut ift, das fürjtl. Refidenzichloß, das erbprinzlidye Palais mitten in 
einem fcehönen Garten, das Mufeums- und das Gebaüde der lateinifchen 
Schule. Hofpital für Arme, Krankenhaus; Wollenweberei. — Eine Feine 
Stunde nordweſtlich von Hechingen liegt, in freindlichen Umgebungen, das 
fürjtl. Luſtſchloß Lindich, mit großem Park. Südlich von der Stadt, 
ebenfalls 1 Stunde Weit, erhebt fid) der 2663 Fuß hohe Hohenzollern, 
mit dem Etammfchloß des gefammten fürjtl. Haufes Hohenzollern, fo wie 
des davon abjtammenden Brandenburgifchen, jest Fönigl. Preüßifchen Haufes. 
Diefe Bergfefte ijt in unfern Tagen wieder hergejtellt worden; daſelbſt ift 
eine Sammlung von Waffen und Rüftungen zu bemerken, 

Die Landgemeinden des Fürftenthums find in 14 Kirchfpiele vertheilt, 
darunter drei bedeütende Marftfleden; Groffelfingen, Rangendin— 
gen und Burladingen, und das D. Haufen, wo Handel mit Enzian 
getrieben wird. 


Das FSürftenthum Sohenzollern- Sigmaringen. 


Die Bodenfläcye diefes Fürftenthums hat eine Größe von 13,35, D.M. 
Es beiteht aus zwei Theilen, einem füdöftlichen und einem nordmeitlichen, 
die durch das Hechingifche Fürftenthum getrennt find. Sene, größere, 
Hälfte gränzt an Wiürtemberg und Baden, diefe, Fleinere, Hälfte iſt, bis 
auf die öftliche, hedyingifche Gränze, ganz von würtembergifchem Gebiete 
umfchloffen. Der politifchen Eintheilung nach befteht das Fürftenthum 
aus folgenden Beftandtheilen: 1) aus dem unmittelbaren Fürftenthum 
Hohenzollern » Sigmaringen mit den Oberämtern a) Slatt, b) Haigerlocdy 
mit Wehrjtein (die nordweftliche, Kleine Hälfte bildend), e) Sigmaringen, 
d) Kloſterwald mit Hohenfeld, e) Gammertingen mit Hettingen und Vöh— 
ringen. 2) Aus den unmittelbaren fürſtl. Obervogteiämtern Achberg und 
Beüron. 3) Aus den flandesherrlichen fürftl. Ihurn und Taxis'ſchen 
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Oberaͤmtern Oſtrach und Strasberg; ſo wie endlich 4) aus den fürſtl. 
Fürſtenbergiſchen Patrimonial-Obervogteiämtern Jungnau und Trochtelfin— 
gen. Das Taxis'ſche Gebiet iſt 17, Q.M., das Fürſtenbergiſche 2°, 
Q.M. groß. 

Die Oberämter Haigerloch und Glatt liegen im Terraſſenlande von 
Unterfchwaben, aber in dem höhern Theile deffelben, ganz im Neckargebiet, 
vom Neckar felbft und feinem rechten Zufluß Eiach durchfchnitten, in einer 
mittlern Höhe von 1400 Fuß. Diefe Landesftrecdfe wird das Sigmarin— 
gifche Unterland genannt, im Gegenſatz zu der großen Südoſthälfte des 
Fürftenthums, dem Gigmaringifchen Oberlande, das ſich auf den hohen 
Flächen der Alb und Oberfchwabens ausdehnt, und ganz im Gebiet des 
Donauftroms gelegen ijt, der Das Land von Weit nad) Oft durchfchneidet, 
und von der Alb die Lauchart, den größten Zufluß der Donau innerhalb 
Hohenzoffern, aufnimmt. Das Donauthal liegt im Gigmaringifchen zwi— 
ſchen 1800 F., an der Weſtgränze und 1730 F. an der Oftgränze über 
dem Meere; das Lauchartthal, da, wo es auf Dieffeitiges Gebiet tritt, bei 
Sammertingen, 2056 Fuß. Die Flimatifchen Erfcheinungen im Fürftene 
thum Gigmaringen fehliegen fich, hinftichts Des Oberlandes, an die der bes 
nachbarten Gegenden von Würtemberg und Hedingen, was aud) von der 
Produftivitit des Bodens gilt, der hier nur Hafer und Gerfte erzeügt, 
während in dem mildern Klima des Unterlandes Dinfel, Noggen, aud) 
etwas Weiten gewonnen wird. Im Übrigen find die Produfte Sigma— 
ringens denen von Hechingen vollfommen ähnlich: Holz ift auch hier der 
Reichthum des Landes, demnächſt Viehzucht, befunders zur Milchwirth— 
fhaft, nicht minder zum Maſtvieh. Bergbau wird auf Eifen getrieben 
und in zwei Werfen jährlich gegen 18,000 Etr. Eifen bereitet, Minerals 
quellen find bei Slatt und Imnau im Unterlande. Die Gewerbszweige 
der technifchen Kultur find wie in Hechingen. 

Nach der Zählung zu Ende Dechr. 1834 belief fi) die Bevölferung 
des Fürftenthums Gigmaringen auf 40,651 Sndividuen, und Dürfte zu 
Anfang des SZahres 1838 bis 41,900 Seelen gejtiegen fein, fo daß 
die Bolfsdichtigfeit 3140 Individuen auf der Q.M. beträgt. Die Be: 
wohner find ſämmtlich, bis auf etwa 100 Zudenfamilien, Kathofifen, die 
in Firchlicher Beziehung ebenfalls zur Didcefe Freiburg gehören und Deren 
Geiſtlichkeit in die drei Landkapitel Haigerloch, Sigmaringen und Vöh— 
ringen eingetheilt iſt. 

Das Fürftenthum hat eine ftändifche Berfaffung. Die Verwaltung 
hat, wie in Hechingen, eine GcheimesKonferenz an der Spiße, die fidy in 
zwei Abtheilungen fpaltet: die Regierung und die Domainen : Direktion. 
Den Amtern, fie mögen Tandesherrfiche vder ftandesherrliche fein, fteht 
die untere Polizeis und Gerechtigfeitspflege zu, von ihnen appellirt man 
an das Hofgericht zu Sigmaringen, (welches zugleich erite Inſtanz für 
erimirte Perfonen ift), von dieſem an das Obertribunal zu Stuttgart. Die 
Domainen=Direftion beforgt die Erhebung und Verrechnung der Landes: 
Einfünfte; unter ihr ſteht die Forjtverwaltung, die von S landesherrlichen 
Oberförſtern beforgt wird. Der Fürft befist in der Niederlärdifchen Pro: 
vinz Gelderland, Dijtrift Zütphen, mehrere Herrfchaften und Domainen. 
Mit Einfchluß der Revenüen dieſer Befisungen belaufen ſich die Einfünfte 
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jährlich auf 300,000 fl. Die Steüern ſind ſehr gering, und betragen 
nicht 1 fl. auf den Kopf. Das Bundes-Kontingent iſt 356 Mann ſtark. 
1. Ortfchaften im unmittelbaren Gebiete. 

Sigmaringen, Hauptitadt des Landes, an der Donau gelegen, 
Refidenz des Fürſten und Gib der oberften Behörden. 1400 5. Schloß, 
darin eine Bibliothek, Gemäldefammlung, Meünzfabinet, und das Landes- 
archiv. Eine Stunde füdlic) von der Stadt das fürstliche Jagdſchloß Jo— 
fephsluft. — Vöhringen, St. an der Lauchart, 700 3. Schloßberg 
mit Schloßrnine. — Haigerlodh, ©t. an der Eiady, Schluß, 1400 3. 
— Glatt, Mktfl. an der Öfatt, Die unfern von hier in den Nedar 
fällt, 400 5. Holzhandel, Gefundbrunnen. — Imnau, D. mit Sauer: 
brunnen. Hornftein, Echloß mit Strafanftalt. Kraucdenwies, D., 
900 J., Zollamt, Schloß. Gammertingen, D., @opiermühle, bei 
Dorf Sigmaringen und im Lauchartthal zwei Eifenhochöfen und meh 
rere Eifenhämmer. 

2. DOrtichaften in den Hoheitgebieten. 

1) Standesherrfchaft des Fürften von Fürftenderg: Trochtelfingen, 
Et. auf Der Alb, Echloß, S00 3. Jungnau, Meftfl. an der Lauchart, 
600 J. 2) St. H. des Fürften Thurn und Taris: Strasberg, Pfrd. 
an der Schmiech, Felfenihloß, 800 J. — In den ritterfchaftlihen Bes 
fißungen der Freiherren von Speth liegen Gammertingen und Hete 
tingen, Mktfl. an der Lauchart. 





Das Fürttenthum Tiechtenstein, 


Größe: 2, Q.Meilen. Bolfsmenge: 6300 Seelen, oder 2120 auf 
einer Geviertmeile. Das Ländchen liegt zwifchen 47° 5° und 47° 18! N. 
und zwifchen 7° 6° und 7° 18° O. von Paris, und hat den Karafter eines 
Albengaus, Der von mehreren Thälern, im Befondern vom Rheinthal durch— 
ſchnitten wird, und deffen Bergfpigen bis S000 Fuß Höhe erreichen. Der 
Rhein bildet, wie fehon früher erwähnt wurde, die weftliche Gränze, Vor— 
arlberg die öftliche und der Echweizerfanton Bünden die füdliche Gränze 
diefes Fürftenthbums, das aus den Herrfchaften Vaduz und Echeflenberg 
zufammengefegt ift. Getraide, Flachs, Wein und Obſt werden gebaut, 
doc) bildet die Rindviehzucht den Hauptnahrungszweig der Bewohner, die 
fi) ausfchließlich zur Fatholifchen Kirche befennen. Die Geiftlichfeit fteht 
unter dem Bifchof von Chur (in Bünden). Ficchtenftein hat cine ſtän— 
Difche Berfaffung. Zu den Ständen fendet die Geiſtlichkeit und die Lands 
mannfchaft Abgeordnete. Die Berwaltung ift in den Händen eines Ober: 
amts, das Die Juſtizpflege in erfter Inſtanz verfieht, an deffen Spitze ein 
Landvogt ſteht, unter deſſen Leitung dag Kamerale, Finanz: und Forft: 
wefen von befonders dazu angeordneten Beamten verfcehen wird. In 
Rechtsfachen ift die fürftl. Hoffanzlei zu Wien, wofeloft der Fürſt feinen 
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gewöhnlichen Wohnſitz hat, als zweite, und das kaiſerl. oͤſterreich. Appel— 
lationsgericht zu Innſpruck, in Tirol, als dritte Inſtanz beſtimmt. Die 
Einkünfte des Fuͤrſtenthums betragen 20,000 fl., die zum Beſten bes 
Ländchens verwendet werden; denn ber Fürſt felbit bezieht nichts aus 
feinem fouveränen Fürftenthume, da feine übrigen ftandesherrlichen und 
Bafalten = Befigungen in Ofterreih und Preüßen, welche ein Areal von 
mehr als 100 Q.M. umfaffen, fehr bedeütende Erträgniffe abwerfen. 
Bundes: Kontingent 55 Mann. 

Baduz, Mktfl. im Rheinthal, mit dem Schloß Liechtenstein, 930 3. 
Hauptort des Landes, Gib des Dberamts und des Landvogts. Schaam, 
Dorf, 910 3. Schellenberg und Buttenberg, alte Schlöffer, Tch- 
teres bei Balzers, D., wo der Lucienfteig, Albenpag, beginnt, 


Das Grofsherzogthum Baden, 


Gränzen, Größe und Bolfsmenge. — Baden, der füdweits 
lichjte unter den deütfchen Bundesjtaaten, gränzt gegen Often und Norden, 
und theilweife aud, gegen Welten an andere deütjche Staaten; und zwar 
gegen Oſten an das Königreich Würtemberg und das Fürftenthum Hohens 
zolfern-Gigmaringen, gegen Norden an das Königreich Baiern (Kreis Un: 
terfranfenAfchaffenburg) und an das Großherzogthum Heffen, gegen Wes 
ften an den Baierifchen Kreis Pfalz, zum größten Theil aber (zwifchen 
2/;, und ®/, diefer Gränzlinie) an das Ausland, nämlich Franfreid, (Elfaß, 
Departements des Unter: und Oberrheins), und eben fo gegen Süden an 
das Ausland, die Schweiz, namentlidy an die Kantone Bafel, Aargau, 
Zürich, Schaffhaufen und Thurgau. Das Großherzogthum Baden erftreckt 
jfih, längs der Meridiane, zwifchen den Parallelen von Lat. 47° 32° und 
49° 35' N., und, längs der Parallelfreife, zwifchen Long. 5° 11° und 
7° 12° ©. Paris. Sein Flächeninhalt beträgt 275, Q.Meilen: es ift 
mithin um einige D.Meilen größer als das Königreich Sachfen. Für den 
Anfang des Jahres 1835 wird ſich die Bevölferung des Großherzogthums 
zu 1,263,100 Seelen annehmen laffen, wonad auf einer Quadratmeile 
4584 Menfchen leben. Die VBolfsdichtigfeit ift mithin in Baden etwas 
größer, als in Würtemberg. 

Politifhe Eintheilung. — Das Großherzogthum Baden ift in 
die vier Kreife, Seekreis, Oberrheinkreis, Mittelrhein: und Unterrhein— 
freis, und jeder diefer Kreife in eine gewiffe Anzahl von Bezirfsämtern 
eingetheilt; diefe Eintheilung weifet die folgende Überficht nach: 

Areal. Amter. 


— — öhri 
I. Der Seekreis... 61,0, 2.M. Br en x er 


Umter. 11) Neüftadt . . 6,75 
1) Blumenfeld. 5,20 12) Pfullendorf . 2,00 
2) Bonndorf... 5,5 13) Radolfzell... 3,50 
3) Braunlingen Ovr5 14) Salem ... Lrs 
4) Konſtanz .. Bas 15) Stetten. . . 2,00 
5) Engen .o% 2,50 16) Stockach re or 
6) Heiligenberg 3,75 17) Stühlingen . 2,50 
7) Hüfingen .. Bu 18) liberlingen . 2,00 


u), Meersburg. 1,5; | 19) Billingen .. 5,2; 
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Areal. Amter. 


ul berrheinfr. 71,,,0.M. | 10) Eppingen. . 3 
. De y vs 1 °. . BR 5 
2 Re af 11) Ettlingen. . BR. 


Amter. 12) Gengenbadhy. 4 

1) Breiſach eu ED 13) Gernsbach 4% 

2) Emmendingen 4,00 14) Haslach .. 250 

3) Ettenheim . 250 15) Kork: 

4) Freiburg Stadt— 16) Lahr. nr. . „Bien 

ame oe. 1,00 17) Dberfir ... 4,50 
5) Freiburg Land- 18) Offenburg. . 4,50 
amt „2... 10,00 19) Pforzheim . 4Ayrs 

6) Hornberg —— 20) Raſtadt 4,50 

7) Inſtetten .. 2,25 31), Wolfach .. ae 

Ss) Kenzingen „3,00 Areal 

9) Sörrah... Ars Ä —⸗ 
10) Müllheim . 4,50 IV. Der Unterrheinfr. 64,,,.M. 
11) Sädingen . 2,50 1) Mdelsheim . 

12) St. Blafien. 5,00 2 Sifchofsheim —* 
13) Schönau . . 3,50 am Near . 3,00 

14) Schopfheim. 4,50 3) Biſchofsheim 

15) Staufen . . 4roo | a. d. Tauber 3,50 

16) Tryberg. .. 34550 4) Borberg .. ar 

17) Waldfirh. . 25 5) Buchen 204, 

18) Waldshut . As 6) Eherbad) . . Ua 


i A 7) ©erlachsheim 2, 
II. Der Mittelrheinfr.77,,,Q.M. 8) Heidelberg . Er 


1) Ahern ... 25 9) Krautheim . Lyss 
3) Baden. v3yon 10) Ladenburg . Buzz 
3) Bifchofsheim 11) Mannheim . 0,50 

a. Rhein... 225 12) Mosbad) . . 6,25 
4) Bretten... Ars 13) Nedargmünd 2,50 
5) Bruchfal .. Ay; 14) Philippsburg 3,75 
6) DBUDL... 004, 15) Schwegingen 4,25 
7) Carlsruhe 16) Sinsheim. . 275 

Stadtamt. . Os 17) Walddürn . 3,25 
8) Garlsruhe 15) Weinheim . 1,so 

Landamt .. A,so 19) Werthheim . 3,75 
9) Durlach)... 3,50 20) Wisloh. .. as 


Phyſiſche Befhaffenheit. — Baden it zum größten Theil ein 
Gebirgs- und Hügelland, nur ein verhältnigmäßig Fleiner Theil ift eben. 
Wenn die Gefammtbodenfläche des Großherzogthums gleich 100 gefegt 
wird, fo Fommen auf das Gebirgsland 44, auf das Hügelland 40, und 
auf das flache Land höchſtens 16 diefer Theile. Unter den Gebirgen bildet 
der Schwarzwald den vornehmften orographifchen Karafter. Er durchzieht 
das Land feiner Länge nad) von Süden nach Norden, vom Rhein bei 
Säcingen bis nach Pforzheim, auf einer Erſtreckung von 21 Meilen, und 
ftets niedriger werdend, je weiter man fich gegen Norden wendet. Man 
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Fann im Oanzen genommen vier Gruppen im Echwarzwald erfennen, des 
ven Gränzen durch Gebirgsthäler bezeichnet werden. Die erfte Gruppe 
fällt zwifchen den Südrand am Rhein und das Dreifamthal und hat cine 
mittlere Höhe von 3900 F.; die zweite Gruppe liegt innerhalb der Dreifum 
und der Kinzig, 3300 F. Hoch; die dritte Gruppe endigt am Murgthal 
und ift im Mittel 3000 F. hoch; die vierte Gruppe endlich wird von der 
Murg und der Enz cingefchloffen und ift auf eine mittlere Höhe von 
2600 F. Herabgefunfen. Mit Ausfchluß des Unterrheinfreifes nehmen 
alle anderen Kreife mehr oder minder Theil an diefem Gebirge, vornehm— 
lich aber der Ober- und der Mittelcheinfreis. Su der füdlichen Gruppe 
Fommen, wie fich ſchon aus ihrer mittlern Höhe vermuthen läßt, die hüch- 
ften Gipfel vor; hier liegt der Feldberg, in Lat. 47° 52°, Long. 5° 40’ D., 
der Kulminationspunft des Echwarzwaldes in einer Höhe von 4600 F. 
über dem Meere, und als nächit höchiter Berg, der Beldyen, 4355 F. 
hoch. In den übrigen Gruppen verfchwindet die Gipfelbildung faft ganz, 
hier find es meiltens Bergebenen, welche den Rücken des Schwarzwaldes 
bilden, in welchem ein fiharfer Gebirgskamm, felbit in der füdlichen Abs 
theilung, nicht angetroffen wird. Jäh und fteil ift der Gebirgsabfall ge 
gen Weiten zur tiefen Nheinebene, unmerflich gegen Often zum Würtems 
bergifchen Lande, wo die Abdachung des Schwarzwaldes ſich unmerklich 
in der Hochebene um den obern Nedar verliert. Biele Querthäler ziehen 
durch den Schwarzwald, in denen die Hauptpäjfe aus der Rheinebene auf 
die Würtembergifche Bergebene führen. Dahin gehören die Pälfe durchs 
Höllenthal 2300 Fuß, über den Kilben 3300 F., über den Kniebis 2560 F., 
und durchs Kinzigthal 2700 F. hoch. 

Sm Unterrheinfreife tritt die nördliche Verlängerung des Schwarz: 
waldes, der Ddenwald, auf, an der nördlichen Seite der Gebirgslüce von 
Bruchfal, Hilsbady und Einsheim im Kraichgau, die eine abfolute Höhe 
von nur 500 5. hat; aber nur der Fleinere, füdliche Iheil des Odenwaldes 
fällt innerhalb der Gränzen von Baden, die nördliche, größere Hälfte liegt 
auf großherzoglich heffifchem Gebiet; doch findet fich in Baden fein höch— 
jtee Gipfel, der Kagenbucel, der ſich 2180 %. über die Meeresfläche er: 
hebt. Die nordöftlichen Gegenden des Unterrheinfreifes gehören der Ters 
raffe von Franfen an, die hier in ihren erhabenften Punften, auf der 
Waflerfcheide zwifchen dem Nedar und dem Main, bis- 1000 F. und 
darüber anjteigt. 

Völlig getrennt vom Schwarzwalde erhebt fich, mitten in der Ebene 
des Rheinthals, die völlig ifolirte Fleine Berggruppe des Kaiferituhls, 
zwifchen Altbreifach und Endingen, im Oberrheinfreife, gelegen ; fie hat un« 
gefähr 5 Meilen im Umfreife, und fteht in ihrem höchſten Punfte, dem 
Kaiferftuhl, oder den neün Linden, 1763 F. über dem Meere, vder unge: 
fähr 1100 F. über dem Spiegel des nahe vorüberfließenden Rheinſtroms. 

sm füdöftlichen Theil des Großherzogthums Baden, im Geefreife, 
der feinen Namen vom Bodenfee führt, tritt der lange Bergzue auf, 
welcher unter dem Namen des deütfchen Jura in der Gevgraphie jebt 
allgemein befannt ift. Vom Rhein, zwifchen ven Schweizerorten Zurzach 
und Kaiferftuhl, durchbrochen, geht er bald wieder ins Schweizergebiet, in 
den Kanton Schaffhaufen, und berühre dann mit feinem Weftrande die 
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badifchen Orte Stühlingen, Blomberg, FZürftenberg und Geifingen, wo die 
Donau in fein Gebiet tritt und ihn ebenfalls durchbricht. Senfeits diefes 
Durchbruchs lauft der Bergzug in nördlicher Richtung nad dem Würtem— 
bergifchen, wo Spaidingen der erfte Ort von Bedeütung it, welden er 
berührt. Hier im Badenfchen und im Schaffhauſer Gebiet führt der 
deütfche Zura den Lofalnamen Randen; der hohe Randen ift der höcdhite 
Punft, 2530 F. über dem Meere. Zah und Furz ift der weitliche Abfall 
des Zura, fanft und allmälig dagegen der djtliche, wo fein Fuß fich in 
dem Plateau von Schwaben verliert, das hier das Nellenburger und He— 
gauer Hügelland bildet, auf welchem letztern ſich die einzeln ſtehenden 
Berge Hohentwiel, Hohenhöwen, Hohenjtoffeln und Hohenfrähen erheben. 

Baden liegt in den Gebieten von zwei Strömen, welde entgegenge— 
festen Meeren zufließen; und in feinem Umfang finden fi) die Quellen 
des zweiten der beiden größten Ströme von Eüropa, der Donau. Diefer 
Strom entfpringt auf dem Schwarzwald, unfern Furtwangen, bei der 
Martinsfapelle, zwifchen dem Roßeck und Briglrain, und heißt bis Do— 
nauefchingen Brege, wo fich mit ihr die, ebenfalls vom Schwarzwald, aus 
der Gegend von St. Georg kommende Brigach vereinigt. Unterhalb Möh— 
ringen verläßt die Donau das Badenfche Gebiet, um es zwifchen Fries 
dingen und Sigmaringen nocy ein Mal, auf Furzer Strede, zu betreten, 
Es ift nur ein Fleines Areal, weldes die Donau im Großherzogthum 
Baden bewäffert, höchftens 15 bis 16 Quadratmeilen. Die große Maffe 
des Landes liegt im Gebiete des Rheins; theils im unmittelbaren Gebiete 
diefes Stroms, theils in den Gebieten feiner Zuflüffe Nedar und Main. 

Die nordweitliche Hälfte des Bodenfees liegt ganz innerhalb der ba= 
denfchen Gränzen; es find die dort gabelfürmig ſich theilenden Zweige, der 
Überlinger See, der Unter- und Zellerfee. Der Überlinger Ste nimmt 
auf die Seefelder- und die Stock-Ach, in den Unter-See ergießt fich Die 
Radolfszeller Ad). 

Der Rhein wird, nachdem er oberhalb Scaffhaufen an zwei 
Stellen, und unterhalb diefer Stadt an einer Stelle das badenfche Ge— 
biet berührt hat, eine Furze Strede abwärts der züricher Stadt Eglifau 
der Gränzfluß des Großherzogthums gegen die Schweiz und Franfreich 
bis ungefähr zum Parallel von Karlsruhe, von wo an er die Gränze 
bildet gegen die Baierifche Pfalz bis unterhalb Mannheim; nur bei Bafel 
tritt er noch ein Mal ganz auf Schweizergebiet, während einer Furzen 
Strede. Vom Bodenfee bis nad) Bafel iſt die Richtung des Laufs gegen 
MWeften, von da an gegen Norden, mit etwas öftlicher Ablenfung. Ob— 
wol der Strom fehon vom Bodenfce an befahren werden Fann, fo erleidet 
die Schifffahrt doc) haüfige Unterbrechungen, zuerjt durch den befannten 
Wafferfall beim Schlößchen Laufen, auf der Gränze zwifchen Baden und 
Schaffhaufen, dann durd die Stromenge bei Laufenburg und den Strudel 
bei Rheinfelden, und erft bei Bafel ift es, wo der Verkehr auf dem Rheine 
feine eigentliche Bedeutung erlangt, obwol auc von hier bis Straßburg 
die Fahrt nicht gefahrlos ift, denn der Strom verändert fehr oft feine 
Bahn, was unterhalb Straßburg minder der Fall it. Ganz gefahrlos 
wird die Fahrt vom Leopoldshafen an. Bon Baſel bis Straßburg Fünnen 
die Fahrzeige 500 bis 600 Eentner tragen, von Straßburg an aber 
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2500 Centner. Die Dampfichifffahrt auf dem Rhein beginnt bei Mann: 
heim, zum Theil audy fchon bei Leopoldshafen. 

Die Zuflüffe, welche der Rhein innerhalb der Gränzen des Großher- 
zogthums Baden empfängt, find, mit Ausnahme des Neckars, meijtens nur 
die Gebirgswaffer des Schwarzwaldes, welche fümmtlich einen Furzen Lauf 
haben und bei dem wilden Ungeſtüm deſſelben nicht felten große Verhee— 
rungen in ihren Ihälern anrichten, aber auch als Bewegungsfraft von 
Mühlwerfen und andern Mafchinen großen Nutzen gewähren. Die wiche 
tigſten dieſer Gebirgsflüffe find, von oben nad unten gezählt, — im 
Seefreife: die Wutach, vom Felöberge Fommend, und bei Thiengen mün— 
dend; — im HOberrheinfreife: die hauenjteiner Alb, vom Feldberge bis 
Albbruck; Die Wiefe oder Wiefen, ebenfalls am Feldberge entfpringend, 
und bei Kleinhünningen mündend; die Elz, entfpringt in der Gegend von 
Tryberg, und fließt, nachdem fie Die vom Seldberg fommende und das 
Höllenthal bewäfjernde Dreifam aufgenommen hat, bei Niederhaufen in 
den Rhein; — im Mittelrheinfreis: die Kinzig, hat ihren Urfprung im 
Würtembergifchen Gebiet, und fällt, mit der Schutter vereinigt, bei Kehl 
in den Rhein, Die Kinzig ift wegen der Holzflößerei, die auf Derfelben 
betrieben wird, von MWichtigfeit; Die Murg, welche ebenfalls im Würtem— 
bergifchen ihre Quellen hat, bewäffert eines der veizenditen Thäler im 
GroßherzogthHum Baden, und ergießt ſich bei Steinmauern, unterhalb Ra- 
jtadt, in den Rhein; die Pfinz, aud in Würtemberg entfpringend, giebt 
einen Theil ihres Waffers an die Hauptjtadt Karlsruhe ab, und füllt bei 
Rusheim in den Strom; der Saalbach bewäffert Bretten und Bruchfat, 
und der Kraichbach, der bei Hockenheim in den Nhein fich ergießt, gicbt 
dem oben erwähnten Kraichgau feinen Namen. 

Der Nedar betritt bei Heimsheim die Badifche Gränze, fließt durch 
den Unterrheinfreis von Often nach Werten, bildet zwifchen Eberbacdy und 
Nedargemünd, auf Furzer Strede, die Gränze mit dem Großherzogthum 
Heften, Durchbricht den Odenwald in reizendem Querthal und ergießt fich 
bei Mannheim in den Rhein. Bon größern Zuflüffen empfängt der Neckar 
auf Badenfchem Gebiet nicht einen einzigen; berührt wird daſſelbe von 
der Enz und der art. | 

Der Main it nur Furze Zeit lang ein Gränzfluß mit Baiern, und 
zwar mit dem Kreife Unterfranfen, und nimmt bei Wertheim die aus dem 
Königreich Würtemberg fommende Tauber auf. 

Außer dem Antheil am Bodenfee hat Baden Feinen See von größerm 
Umfange, wol aber, hecy auf dem Schwarzwalde, mehrere kleine Waſſer— 
anfammlungen, die man Seen nennt. Die bemerfenswertheiten find: der 
Mummelfee 3130 Fuß hoch, der wilde See am Kniebis 2843 Fuß hoc, 
der Feldſee auf dem Feldberge 3401 Fuß hoc, der Tirffee 2600 Fuß 
hoch am Abhange des Feldberges, und der Nonnenmattweiher 2767 Fuß 
hoch, mit einer fchwimmenden Inſel. 

Klimatifhe Befhaffenheit. — Sn einem Lande, wo der Ni: 
veauunterfchied zwifchen dem höchften und dem niedrigften Punfte über 
4300 beträgt (Feldberg 4600, Mannheim 258 Fuß), und das faft bie: 
zur Hälfte mit Gebirgen erfüllt ift, muß ein großer MWechfel der Flimatis 
hen Berhältniffe Statt finden, und namentlich die Wärme fehr ungleich 
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vertheilt fein. Leider fehlt es aber an Beobachtungen, um dieſe Verſchie— 
denheit überfehen zu können; wir befigen nur Wahrnehmungen, die in der 
Rheinebene zwifchen Freiburg und Mannheim angeitellt worden find, diefe 
beweifen aber auch, daß das flache Land des Großherzogthums Baden 
mit zu den wärmjten Gegenden Deütfchlands gehört. Folgende Tabelle 
giebt eine Überficht von den 


Temperatur-Verhäliniffen in der Badifchen Kheinebene. 





Mittlere Temperatur, Cent., des 
Höhe Fuß. 


Sahres. | Winters. Frühlings. Sommers.) Herbites. 


Freiburg . + 9,75 | + 00%. | + 9% | + 189, | + 109, 
©traßburg 9,8 l,y 9,9 17,8 
Karleruhe . 10,9 l,5 10,2 18,3 
Mannheim 10,5 5 104 19,5 


Mittler Werth) 480 3/5 |+ 109,9 + 109 — 109,4 | + 180,5 + 90,9 





Pforzheim, im Mittelrheinfreis, das in Lat. 48° 54’ NR. 800 Fuß 
hoch liegt, hat eine mittlere SZahrestemperatur von 9%; Borberg, im 
Unterrheinfreis, Lat. 49° 30°, 800 Fuß hoch, 9%,,, und Wertheim, am 
Main, 40% Fuß über dem Meere, 10%,,. DMeergentheim, im Würtember: 
gifchen, dicht an der badifchen Gränze, 624 Fuß hoch, hat gleichfalls 
10°,, mittlere SZahrestemperatur. Für die Schwarzwaldgegenden werden 
fich, im DBerhältniß der Höhe und im Vergleich mit der Rheinebene, fols 
gende MWerthe für die mittlere Zahreswärme annehmen laffen: Gruppe 
zwifchen der Enz und der Murg 6°%%,; Gruppe zwifchen der Murg und 
der Kinzig 6°; Gruppe zwifchen Der Kinzig und der Dreifam 5°%%,; Gruppe 
zwifchen der Dreifam und dem Südrande des Schwarzwaldes 4°, Sn 
den Oberdonaugegenden mag die Zahreswärme im Durchfchnitt 7%4,, und 
auf den Plateauflächen des Seefreifes, zwifchen dem DBodenfee und der 
. Donau, mag fie 9° betragen. Faßt man alle dieſe Bejtimmungen zufams 
men, fo ergiebt fih, daß die mittlere Temperatur des Jahres im Durchs 
fhnitt für das ganze Großherzogthum genommen, ungefähr S%ı/, beträgt; 
woraus folgt, daß Badens Klima um 1/s° wärmer ift, als das Klima der 
baierifchen Hochebenen, um mehr alg 1° wärmer, als das Klima von 
Sachſen, dagegen um faft 1° Fälter, als das Klima von Hannover, obwol 
diefes Königreich um 4° weiter gegen Norden gelegen if. Was bie 
Ertreme der Temperatur betrifft, fo ift, nach länger als fünfzigjährigen 
Beobachtungen, in Karlsruhe die größte Hitze + 32°,,; und Die größte 
Kälte — 14°,, gewefen. 

Beobachtungen über die atmofphärifchen Niederfchläge find im Groß: 
herzogthfum Baden nur von drei Orten befannt, nämlid von Freiburg, 
Karlsruhe und Mannheim. Die Refultate der Beobachtungen an den 
zwei zuletzt genannten Orten find bereits früher mitgetheilt worden 
(U. Band, ©. 279); in Freiburg beträgt die jährliche Regenmenge 28,, 
Zoff. Die. meteorologifhen Beobachtungen in Karlsruhe zeigen ferner, 
daß dafelbft im Jahresdurchſchnitt 23 Flare, S6 helle, 161 vermifchte, 42 
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meift trübe und 54 ganz trübe Tage vorfommen. Regen ereignet fih an 
146, Schnee an 26 und Nebel an 12 Tagen. Die mittlere Windrichtung 
it in Karlsruhe ©. SS’ W., alfo fat W., in Mannheim N. 65° W., 
mithin ungefähr WNW. Gewitter ereignen ſich dort an 26, hier an 21 
Tagen innerhalb eines Gahres. 

Die. produftive Befchaffenheit des Bodens macht das Groß— 
herzogthbum Baden zu einem der gejegnetiten Länder in Eüropa. Ganz 
befonders zeichnet fich die Rheinebene und die daran ftoßenden Borberge 
des Schwarzwaldes durch hohe Fruchtbarkeit aus, und hier find es wie- 
derum die Marfgraffchaft, oder das Land zwifchen der Wiefen und Stau: 
fen, das Breisgau, Der Bezirf zwifchen Staufen und der Kinzig, die 
Ortenau, der Diftrift zwifchen der Kinzig und der NMeurg, dann der auf 
Baden fallende Theil der alten Pfalz, vder das Land am untern Neckar, 
die zu den ergiebigiten, veizenditen und wohlhabenditen Gegenden des 
deütfchen Baterlandes gehören. Im Breisgau ijt das Fleine Gebirge des 
Kaiſerſtuhls ein großer, jchöner Garten: bis auf wenige Stellen ift dag 
ganze Bergländchen angebaut, oder, befonders in der höhern Gegend, mit 
Laubholzhainen bedeckt. Der Roggen trägt im Durchfchnitt Sfältig, Gerfte 
S bis Yfältig, Waizen Yfältig und der Mais 340 bis 350fÄltig, mit dem, 
im grünen Zujtande, man aud das Vieh fürtert, weßhalb er dick gefüet 
wird, wo er dann eine Höhe von 10 bis 12 Fuß erreicht. Kartoffeln tragen 
im Durchfcehnitt 28 bis 30fältig. Der Kaiſerſtuhl it ein großer Obftgarten, 
am haüfigſten werden Nuß-, Kirfchen:, Pflaumen-, Apfel- und Birnbaüme 
gepflanzt; Kirfchen reifen haufig im Mai; in Karlsruhe hat man fchon 
am 13. Mai reife Kirfchen gehabt (1781). Auf dem Kaiferftuhl hatte 
man im Sahre 1822 reife Trauben fchon am 28, Zuni, in Karlsruhe am 
30. dejjelben Monats. Der Weinjtod geht an den Abhängen der Schwarz- 
wald» Borberge bis zu einer Höhe von 1400 Fuß über der Meeresfläche 
hinauf, der Nußbaum bleibt um 100 Fuß hinter diefer Gränze zurück, 
die Kaftanie hält fi) am Fuß der Gebirge. Weiter hinauf, bis zu 1900 
und ſelbſt 2000 Fuß abfoluter Höhe wachſen die übrigen Obitforten noch 
vortreffli und der wilde Kirfchbaum bezeichnet die obere Gränze ver 
Obſtbaüume in einer Höhe von 2500 Fuß. Die trefflichiten Futtergräfer 
bedecken die Wiefen, und der Ackerbau iſt in Diefen Regionen noch in 
großem Flor; erit 1000 Fuß höher, oder bei einer Erhebung von 3500 
Buß über der Meeresfläche hört die Kultur der Cerealien auf, der Hafer 
bezeichnet hier die obere Gränze des Getraidebaus. An feine Stelle tre- 
ten die faftigften Futterfraüter, mit denen die Berggelände bekleidet find, 
an die Stelle der Aderwirthfchaft tritt die Viehzucht, die auch ſchon in 
den untern Gegenden ihre Heimath hat. 

Die Bevölkerungs-Verhältniſſe anlangend, fo wurden im 
December 1834 gezählt: 241,520 Familien, 403,671 Perfonen männlichen 
Geſchlechts über 14 Jahre und 196,663 Knaben, überhaupt 600,334 
Individuen männlihen Gefchlechts, ferner 436,069 Perfonen weiblichen 
Gefchlechts über 14 Jahre alt und 194,916 Mädchen, überhaupt 631,085 
Perfonen weiblichen Gefchlechts, zufammen alfo 1,231,319 Seelen. Nach 
einem zwei und zwanzigjährigen Durchfchnitt, von 1811 bis 1833, ver: 
mehrt fidy die Volksmenge des Großherzogthums Baden jährlih um 
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10,600 Köpfe; für den Anfang des Jahres 1838 wird man Daher den 
Stand der Bevölferung, wie bereits oben gefchehen ijt, zu 1,263,100 
Meenfchen annehmen Fünnen. 

Sm Sahre 1834 wurden 48,025 Kinder geboren, darunter 24,731 
Knaben und 23,294 Mädchen; es jtarben 41,585 Perfonen, nämlich 
21,336 männlichen und 20,649 weidlicyen Gejchlehts. Getraut wurden 
9571 Paare. ) 

Was die unehelichen Geburten betrifft, fo wurden deren in Dem ge= 
nannten Sahre 7560 gezählt; es verhielten fich mithin die unehelich Ge— 
bornen zu den ehelich Gebornen wie 1 zu 5,; und zur Oefammtzahl der 
Geburten wie 1 zu 6,,. Der Bolfsmenge nach famen auf 1000 Indivi— 
duen über 6 umeheliche Kinder (nämlich 6,,);5 im Sahre 1833 war dies 
Berhältniß viel günftiger, denn da wurden nur 5,; Kinder auf 1000 Ste 
dividuen außerehelich geboren. 

Die Bewohner des Großherzogthums Baden find, bis auf fehr 
geringe Ausnahmen, Deütjche, und deren einzelnen Stämme nad) Alemanz 
nen in den höhern Gegenden des Schwarzwaldes bis an die Murg, Frans 
fen von der Murg nord- und ojtwärts, und- Schwaben in den Plateau: 
gegenden am Bodenfee. Die Fremdlinge in Baden bejtehen aus piemon- 
tefifhen und franzöftfchen Einwanderern, die ihr Baterland wegen 
Religiongverfolgung verlaffen mußten; es find Waldenfer und Hugenotten, 
die ſich aber längft mit der Maſſe des Volks verfcehmolzen haben, fo daß, 
bis auf die Gefchlechtsnamen, gar Fein Unterfchied beiteht. Wahre Fremds 
linge find die Juden. 

Die Religionsverfchiedenheit der Badenſer anlangend, fo 
befennt fi) die große Mehrzahl zur römifch = Fatholifchen Kirche. Unter 
1000 Bewohnern des Großherzogthums befinden fi 671 Katholifen, 
312 Evangelifche, 1 Menonit und 16 Sifraeliten. 

Den Befchäftigungen nad unterfcheidet man unter 1000 Familien 
431, welche ficy der Landwirthfchaft widmen, 404 treiben Gewerbe und 
Handel, doc befchäftige ſich auch der größte Theil der Gewerbtreibenden 
mit dem Ackerbau, fo daß man mindejtens 666 auf Diefen reinen kann; 
es find mithin 835 Familien, welche der producirenden Klaffe angehören; 
unter den confumirenden Klaffen gehören unter 1000 Familien der Ge- 
fammtbevölferung 157 Familien dem Hof-, Staats-, Kirchen, Schul: und 
Privatdienſt an, 2 Familien fallen auf den Militairetat und 6 Familien 
unter 1000 gehören in die Klajje der Rentiers. 

Die Bevölkerung des Großherzogthums Baden wohnt in 110 Städten, 
36 Marftfleden und 1668 Dörfern; außerdem giebt es im See- und 
Oberrheinkreiſe, auch in einem Theile des Mittelvheinfreifes, eine große 
Menge von Weilern, fogenannten Zinfen und Höfen, deren Zahl auf 2000 
gefhäst wird. Im Ganzen genommen beträgt die Zahl der felbititändigen 
Gemeinden 1629, mit einer Haüſeranzahl, welche über 180,000 ficy be: 
Saufen mag. 

Phyfiſche Kultur. — Der Anbau der Eerealien bildet, wie ſchon 
aus der obigen Angabe über die Befchäftigungs: Verhältniffe des Volks 
hervorgeht, den wichtigiten Zweig der phyſiſchen Kultur. Die Bodenfläche 
des Aderfelvdes hat ein Areal von 1,363,167 Morgen, neübadenfches 
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Maaß, oder S9, DA-Meilen, auf dem im Durchfchnitt jährlich 3,336,000 
Malter Getraide aller Art gewonnen werden. Am meilten wird Dinfel 
gebaut, und zwar über die Hälfte aller Eerealien, dann folgen der Menge 
nach: Hafer, Roggen, Gerſte und Waigen, legterer nur 3. Mean fann 
annehmen, daß der Werth der jührlichen Arnte über 20 Millionen Gul: 
den beträgt. Das meiſte Getreide liefert die Nheinebene, befonders die 
Pfalz, und die Gegenden von Grünsfeld, Külsheim, Königshafen, Biſchofs— 
heim, Wertheim im Unterrheinfreis, fo wie das gefammte Plateau im 
Seefreife von Löffingen und Donauefchingen bis nad) Pfullendorf. Die 
Maisärnte beträgt jährlich 12,850, die Kartoffelärnte mindeftens 1,200,000 
Malter; von Hülfenfrüchten, die befonders in der Pfalz gebaut werden, 
ärntet man an 50,000 Malter; dieſe Produkte, mit Einfchluß des Gemü— 
fes, haben einen Geldwerth) von wenigjtens 2,400,000 Gulden. Der 
Flächeninhalt der Hausgärten und des Gartenlandes überhaupt fteigt auf 
37,507 Morgen, oder ungefähr 2%, deütfche A.Meilen. Bon Handelg- 
gewächfen gewinnt man jührlid, an 48,000 Geniner Hanf, vornehmlich in 
den Gegenden von Altbreifach bis Bühl, dann bei Philippsburg, Ettlingen, 
Pforzheim, weniger befchäftigt man fich mit dem Flachsbau, am meijten 
noch in den Schwarzwaldthälern. Bon anfehnlichem Umfange ift der 
Tabafsbau, der hauptfüchlich in dem Mittel: und Unterrheinfreis betrieben 
wird; in dem zulegt genannten Kreife wurden im Sahre 1835 beinahe 
90,000 Gentner Tabak zum Werthe von S10,000 Gulden geärntet, und 
es iſt gewiß nicht zu hoch gefchägt, wenn man den gegenwärtigen (1838) 
Stand der Produftion Diefes Gewächfes für das ganze Großherzpgthum 
zu 150,000 Gentner, im Werthe von 1,350,000 Gulden, ſchätzt. Der 
beite Tabaf, von dem auch viel in's Ausland geht, wächst in der Pfalz. 
Bon vorzüglicher Güte iſt der badenfche Hopfen; cr wächst hauptfächlich 
um Mannheim, Heidelberg, Achern und Konftanz, und bringt jährlicy wol 
an 10,000 Gentner, im Werthe von 300,000 Gulden, hervor. Neps und 
Mohn wächst in affen Kreifen, legterer jedoch am meijten in der Pfalz. 
Futterfraüter finden ſich überall, doch hauptfächlicy in den wiefenreichen 
Thälern Des Schwarz: und des Ddenwaldes; der Wiefenwacs umfaßt 
einen Flächenraum von 406,613 Morgen, vder beinahe 27 A Meilen. 
Das Areal der Waiden oder Hütungen beträgt 225,759 Morgen, und 
der des jogenannten Reütfeldes, welches nur nad, mehrjähriger Zwiſchen— 
zeit bebaut wird, 113,459 Morgen, Der Objtbau, Kern: und Steinobft, 
Kaſtanien, Wallnüſſe, Mandeln 2. , ift ein wichtiger Nahrungszweig und 
wirft mindeftens 19, Millionen Gulden ab; nod) anfehnlicher it der Weine 
bau, der auf einer Fläche von 63,064 Morgen, oder ungefähr 4, Q. M., 
betrieben wird, und nad) einem eilfjährigen Durchfchnitt (von 1826 bis 
1836) einen jährlihen Ertrag von 407,540 Ohm neübadenfchen Maaßes, 
oder 889,806 berliner Eimer, gewährt. Der größte Ertrag war 1835 
mit 1,834,457, und der Eleinfte im Jahre 1830 mit 113,630 Eimern. 
Die Foritzucht bildet einen wichtigen Zweig der phyfifchen Kultur; mehr 
als */, des nusbaren Bodens iſt mit Wald beftanden; die Waldfläche 
beträgt 1,296,071 Morgen, oder S5,,, A-Meilen; davon machen die Ge— 
meindewaldungen faſt genau die Hälfte aus, die Staatswaldungen etwa 
"lo, die ftandesherrlichen ungeführ */4,, die Privatwaldungen *. Vorherr— 
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ſchende Holzarten ſind: im Schwarzwalde die Weißtanne, Kiefer und Fichte, 
im Odenwalde die Buche, Eiche, Birke, in der Ebene am Rhein die Eiche, 
Hainbuche, Ulme, Eſche, Erle, Pappel, Weide, Kiefer. Die Forſten des 
Schwarzwaldes bilden den ausgezeichnetſten deütſchen Nadelholzwald, hier 
erheben ſich die Weißtannen, in ganzen Beſtänden, nicht ſelten zu der Höhe 
von 160 bis 180 Fuß. Man hat die Bemerkung gemacht, daß dieſer 
fchöne Baum im untern Schwarzwald von der Kiefer verdrängt wird, ja 
felbjt in den höhern Negionen ift diefes der Fall, Der Schwarzwald lies 
fert die fogenannten Holländertannen und Marineeihen, die zum Behuf 
des Schiffbaues nad) den Niederlanden gehen, der Odenwald dagegen giebt 
viel Daub- und Wagnerholz nebit Eichenrinde. Dean kann annehmen, 
daß jeder Morgen der Waldfläche jährlich ?/, Kiafter Ertrag abwirft; das 
macht, in runder Zahl, 972,000 Klafter, und giebt einen Gelöwerth, die 
Klafter zu 6 fl. geredhnet, von 5,832,009 fl. Mit der großen Ausdeh— 
nung des Ackerbaues ſteht Die Viehzucht im Berhältniß; nach theils ältern, 
theils neüern Angaben, Die von uns ſchon früher in runden Zahlen benugt 
wurden (IM. Band, ©. 513), ift der Viehſtand des Großherzogthums 
folgender: 73,183 Pferde, 480,404 Stück Nindvich, 188,706 Schaafe 
(16,356 fpanifche, 110,057 veredelte, 61,793 Landfchanfe), 22,275 Ziegen, 
302,500 Schweine, 14,030 Bienenjtöde. Zur Belebung der Landwirth- 
fchaft und zu ihrer Vervollkommnung befteht in Karlsruhe ein landwirth- 
fchaftlicher Berein, der in Heidelberg, Wertheim, Freiburg und Donaus 
efchingen Zweigvereine hatz für die Berbefferung der Pferdezucht forgt das 
Landgeitüt, welches in Karlsruhe, Brucfal und Waghaüfel Stälfe unters 
hält; die Beredlung des Woflviehes liegt der Schäferei:Adminijtration ob, 
welche dem Tandwirthfchaftlichen Vereine untergeordnet if. Was den 
Bergbau und die technifche Verarbeitung feiner Produfte anbelangt, fo 
hat. diefer Zweig der Kultur noch nicht diejenige Ausdehnung erhalten, 
welcher er wol fähig zu fein feheint. Es find im IH. Bande dieſes Buches 
die Erträgniffe des Bergbanes mitgetheilt worden (©. 5238 und ©. 568, 
in der Tabelle). Bon den edlen Metallen ift das Gold im Rheinfand zu 
erwähnen, ehemals waren Goldwäfchen von Bafel bis in die Gegend von 
- Mannheim, jest: wird die Arbeit nur noch zwifchen dem Dorfe Witten: 
weier, Amtsbezirk Lahr, und dem Städtchen Philippsburg betrieben. Zur 
Belebung der Förderung der Mineralfchäge des Landes hat fid, in Karls— 
ruhe eine Bergwerfsgefeltfchaft gebildet, welche die erfreülichiten Refultate 
zu verfprechen fcheint. Shr gefammter Betrieb umfaßt den Bau der Blei: 
und Gilbergrube Teüfelsgrund, die Aufichließung des filberhaltigen Blei— 
gangs Herrenwald, und der Betrieb zweier Pochwerfe und einer Schmelz= 
hütte, fämmtlicdy im Münfterthafe, bei Staufen, fünf Stunden oberhalb 
Freiburg; fodann den Bau der Kobalt: und Gilbergrube St. Anton im 
Kinzigthale, den Betrieb eines Blaufarbenwerfs in Alpirsbady (Würtems 
berg), und einen Berfuchsbau auf einem filberhaltigen Bleigang bei St. 
Blafien. Die Grube Teüfelsgrund, zu einem Bau auf Generationen vor— 
gerichtet, baut auf einem, durch gleichfürmige Erzfühtung fehr ansgezeich- 
neten Gange, deſſen Erze mit zunehmender Teüfe filberreicher werden, wie 
denn in Zahresfriit der Gang beim Abteüfen um mehr als 1 Prozent im 
Erzgehalt: zugenommen hat. Einen Beweis von der fteigenden Produk— 
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tion bes Werfes giebt die Vergleichung des Ertrages der beiden legten 
Sahre. Die Silber: und Glätteerzeügung war, vom 1. Zuli anfangend: 
1835 —36: 794, Marf Silber, 912 Eentner Ölätte; 1836—37: 1052 
Marf Silber und 1030 Gentner Glätte. Die Grube St. Anton im Kin- 
zigthale it unter Dem Betriebe des DBereins die reichite des Badifchen 
Landes geworden; fie lieferte in dem SZahre 1836 — 37 gediegen Silber 
im DBetrage von 429 Marf und 900 Gentner gefchiedene Kobalterze. 
Kupfer findet ſich in zahlreichen Gängen, doch wird nur die Grube Herrenz 
fegen bebaut, Kupferhämmer find zu Kork und Neüftadt mit einem Be: 
triebsfapital von 10,000 fl. Eijen giebt es in großer Menge bei Kan- 
dern, wo über 30 Gruben betrieben werden, darin find Eifenbergwerfe 
mit Hammerwerfen zu Albbruck bei Waldshut, zu Haufen bei Schopfheim, 
zu Oberweiler bei Meüllheim, zu Wehr bei Säckingen, zu Zizenhaufen bei 
Stodah und zu Pforzheim; diefe Werfe befichen aus 9 Hochöfen, 20 
Friſch- und 20 Kleinfehern, 1 Drahtzuge und 1 Pfannenhammer, und 
befchäftigen an 180 Menfchen. Außerdem ift eine Eifengrube ohne Ham— 
merwerf zu Badyzimmern bei Möhringen, ein Eifenblehhammer zu Buchen 
bach bei Freiburg, und 18 Eiſenhämmer, welche letztere über ein Betriebe: 
Fapital von nahe an 160,000 fl. verfügen. Drahtziehereien im Befondern 
giebt es drei, nämlich zu Mannheim, Schopfheim und Tryberg. Braun 
fteingruben finden ſich zu Bubenbach bei Dillingen. Salzwerke find die 
Ludwigsfaline zu Rappenau, Amtsbezirk Nedarbifchofshbeim, im Unter: 
rheinfreis, und die Ludwigsfaline bei Dürrheim,"im Amtsbezirk Billingen 
des Geefreifes, Die beide zufammen 300,000 Gentner Salz liefern. Auch 
zu Hasmersheim und Sulzburg find Salzquellen, allein fie werden nicht 
benust, und die Galinen zu Mosbach und Bruchſal find eingegangen, 
Bon den Bitriolbergwerfen zu Schwarzenbady bei St. Blafien und Schönau 
hat das letztere aufgehört. GSteinfohlen gräbt man zu Berghaupten, 
Diersburg und Zunsweier bei Offenburg; Alaun und Bitriol bei Schries— 
heim und zu Au bei Todtmoos; Schwefel im Mittelrheinfreisz; Torf findet 
fih im ganzen Lande bis auf die höchſten Gipfel des Schwarzwaldes, aber 
er wird, bei dem großen Holzreichtyum, wenig benutzt. VBorzügliche Mühl— 
fteine liefern die Steinbrüche bei Waldshut. An Meineralquellen ift dag 
Großherzogthum Baden überaus reih; man zählt ihrer nahe an 60, 
theils Schwefel=, theils Stahlwaffer, theils Saüerlinge. Das befuchteite 
und berühmteite Mineralbad ift Baden-Baden, welches jährlich von 11 
bis 12,000 Perfonen befucht wird; darauf folgen Antogaft, Griesbach, 
Freiersbach, Glotterihal, Langenbrücden, Nordwaffer im Renthale, Peters: 
thal, Rappenau, Rippoltsau, Überlingen u. f. w. 

Die tehnifhe Kultur macht in der neüeſten Zeit große Fort= 
fhritte. Im Zahre 18239 hatte Baden 161 Fabriken und Manufafturen 
mit 2756 Arbeitern und einem Betriebsfapital von 1,777,075 fl. Sechs 
Sahre fpäter, Furz vor dem Anfchluß des Großherzogthums an den off: 
verein, war die Zahl der Fabrifen fchon auf 231 geſtiegen; dieſe befchäfe 
tigten 7815 Arbeiter, und ihre jährliche Produftion betrug 10,860,584 fl., 
das GSteüerfapital von dem Grundeigenthpum 4,900,764 fl. Wie ſchnell 
ſich feit dem Anfchluffe an den Zollverein die Gewerbsthätigfeit gehoben 
hat, geht aus dem Stande am Ende des Zahres 1837 hervor: Fabrifen 
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und Manufakturen 294, Arbeiter 9281, jährliche Produftion 14,071,440 fl., 
Grundfteiierfapital 2,488,362 fl., Gewerbfteüerfapital 3,250,580 fl., zus 
ſammen: Steüerfapital 5,738,842 fl. 29 Fabrifen waren noch nicht 
Fatajtrirt, und von 28 war die Produftion noch richt befannt. Hieraus 
ergiebt fi eine Zunahme von 61 Fabriken, 1466 Arbeitern, mit einer 
Mehrproduktion von 8,294,453 fl. und einer Vermehrung an Geſammt— 
fteiierfapital von 838,078 f. Erwägt man, daß der Zollanfchluß erft 
1835 erfolgte, daß eine große Zahl der neü errichteten Fabrifen, wie die 
im DWiefenthal, zu Konflanz, an der Ach, im Albthal, und in der weiteren 
Umgegend von Karlsruhe noch nicht Fataytrirt waren, und man ihre Proz 
duftion noch nicht kannte; fo dürfte der Zeitpunkt, in welcdyem das Groß: 
herzogthum Die doppelte Gewerbthätigfeit gegen vorher befist, um fo 
weniger mehr fehr fern zu fuchen fein, wenn es aud) eine doppelte Anzahl 
von Fabrifen nicht haben wird, indem die Älteren Fabriken ſich ausdehnen, 
und die neüen Anlagen zum Theil fehr umfaffend find. Durch manche 
der neüen Niederlaffungen werden übrigens außerhalb derfelben weit mehr 
Menfchen, als in denfelben befchäftigt, wie 3. B. durch die Runfelrüben- 
zuckerfabrifen, deren am Schluß des Jahrs 1837 acht vorhanden waren, 
während vor dem Zollanfchluffe gar Feine beitand. Es giebt Bandmanu— 
fafturen, Baumwollenfpinnereien, unter denen Die zu ©t. Blaſien cine 
große Ausdehnung hat, Baumwollenwebereien, Kattunfabrifen, befonderg 
die zu Lörrach und Steinen, Bijouteriefabrifen, die zu Den bedeütendften 
Induſtriezweigen des Landes gehören; die Zabafsfabrifation ift durch Zahl 
und Bedeütung wol die erjte des Großherzogthums; auch Die Papiermanuz 
faftur hat einen großen Umfang; gering ijt die Quchverfertigung, am be= 
deütenditen noch eine Fabrif zu Pforzheim; von den Sichorienfabrifen ift 
die zu Lahr ein großes Etabliffement. Es find 33 Buchdrudereien, 9 
Stein- und 4 Kupferdrudereien im Ganzen, Geitens des Staats giebt 
es in Karlsruhe, außer der Münze, eine Kanonen und Glockengießerei, 
und in Ettlingen eine Pulvermühle. Unter den Gemwerben bilden die 
Mahlmüller das wichtigite, demnächit die Bierbranerei, das Holzuhrmachen 
im Schwarzwalde, namentlich in den Ämtern Neüjtadt, Tryberg und Horn— 
berg, die Peinweberei, Rothaerberei, die Berfertigung der Strohhüte im 
Schwarzwalde, ein fehr umfangreiches Gewerbe, das feine Produftionen über 
ganz Deütfchland verbreitet, wie die Schwarzwälder Uhren wol in der 
aanzen Welt befannt find. 

Den Handel betreffend, fo Fann die Zahl der Handeltreibenden wol 
auf 9000 gefchäßt werden, die über cin Betrichsfapital von mehr als 19 
Millionen Gulden verfügen mögen. Der Tranſit- und Speditionshandel 
it der Haupthandel des Großherzogthums. Ein- und Ausfuhr ſchwebt 
zwifchen 20 und 22 Millionen Gulden und gleicht ſich ziemlid) aus. Wein 
und Holz find die wichtigiten Ausfuhrartifel, ganz befonders Das Holz, 
das in ganzen Stämmen und Dielen auf der Kinzig, der Murg, dem 
Neckar und dem Nhein nad den Niederlanden verflöüßt wird, und ein 
Kapital von mindeitens 3 Millionen Gulden in Umfa bringt. Außer 
dem Holze und dem Weine Fommt zur Ausfuhr: Getraide, Hanf, Tabaf, 
Obſt, DL, Kirfchenwaffer, Kochfalz, Leinwand, Baummollenzeüge, Schwarz: 
wälder Uhren, Holz: und Strohwaaren, Bijouteriewaaven, Papier u. e. a. 
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Artikel. Die vornehmiten Einfuhrartifel find die Kolonialwaaren, Süd: 
früchte, Arzneiwaaren, Pferde, Wolle, Baumwolle, Seidenwaaren, Eifen, 
Stahl, Zurusartifel ꝛc. y 

Zur Beförderung des Handels dienen der Bodenfee, der Rhein, der 
Main, der Necdar, die Kinzig, die Enz, die Tauber, die Murg, theils 
durch Schifffahrt, auf dem Bodenfee und dem Rhein auch durch Dampf: 
Fraft, theils durch Flößerei. Häfen find am Bodenfee: zu Konjtanz, Übers 
fingen und Ludwigshafen (früher Gernadingen genannt); am Rhein: zu 
Freiſtett, Kehl, Leopoldshafen (früher Schröd genannt) und Mannheim. 
Trefflihe Landſtraßen durchfchneiden das Großherzugthum nad) allen Riche 
tungen, und eine Eifenbahn, welche Mannheim mit Bafel verbinden folf, 
ift im Werfe; Fommt fie zu Stande, wie nicht zu bezweifeln jteht, fo iſt 
durch fie die erite großartigite Anlage diefer Art in Deütſchland verwirke 
ficht. Die bedeütendſten Sandelspläge find: Konftanz, Lörrach, Freiburg, 
Mülheim, Lahr, Offenburg, Kehl, Neüfreiftett, Rajtadt, Pforzheim, Karlgs 
ruhe, Durlach, Reopoldshafen, Mannheim, Heidelberg und Wertheim. In 
Mannheim und Heidelberg werden jährlic, zwei Meffen gehalten. Han— 
delsgejellichaften und Vereine zur Förderung des Handels find die Holze 
handelsgefellichaften zu Gernsbach ' und Wolfach, der Kunft: und Sndujtries 
verein zu Karlsruhe, die Gchiffergefeltfchaften zu Pforzheim, Gernsbad) 
und Wolfach; Comptoire für Affefuration ꝛc. 

Für die Erziehung eines tüchtigen Gewerbitandes ijt die Errichtung 
von Gewerbfehulen in jeder gewerbtreibenden Stadt angeordnet; als hohe 
Schule für den Gewerb: und Handelsitand ift die polytechnifche Schule 
zu Karlsruhe anzufchen, welche, feit 1825 beftehend, eines der vortreffliche 
ten Inſtitute diefer Art in Deütſchland ijt, in welchem auch Staatsbeamte 
für techniſche Fächer ihre Bildung erhalten, namentlich Baus und Forft« 
beamten; auch für angehende Landwirthe ijt in dieſer Schule geforgt. 

Münzen, Maaße und Gewichte Man rechnet nach Gulden 
zu 60 fr. im 24 fl. Fuß. Landesmünzen find in Gold: Dufaten und 
Karolinen, ganze und halbe, 5 und 10 fl. Stücke (Rheindufaten). Zn 
Silber: Kronenthaler à 2 fl. 42 fr., Kleinthaler & 1 fl. 21 kr., Stüde 
von I fl., 1 fl. 40 kr., und 2 fl., ferner 24, 12, 10, 6 und 3 Fr. Stüde, 
Sn Kupfer: ganze und halbe Kreüzer. Bei den Maaßen und Gewichten 
liegt das Decimalfyftem zum Grunde. Die Einheit des Längenmaafes _ 
it die Ruthe = 10 Fuß — 100 Zoll = 1000 Linien = 10,000 Punfte 
— 3 Meters. Das Fläbenmaag ift 1 Morgen = 4 Diertel = 400 
Q.Ruthen = 40,000 Q. Fuß; 15,240 folder Morgen machen eine deütſche 
Q.Meile aus. Bei den Körpermaaßen ijt I Klafter — 10 Zehntel = 100 
Hundertel; es hat 6 Fuß Höhe und Breite und 4 Fuß Länge. Das 
Körnermanß ift 1 Zuber = 10 Malter = 100 Seſter — 1000 Mäßl 
= 10,000 Becher = 15 Leftoliter. Das Maag für Flüffigkeiten iſt 1 
Suter — 10 Ohm — 100 Stüzen = 1000 Maaß — 10,000 Glas 
= 15 Heftoliter, Beim Gewicht it 1 Eentner — 100 Pfund — 10,000 
Eentag — 1,000,000 Ab = 5 Miriagrammen. 

Geiftige Kultur. — Die Bewohner des Grußherzogthums Baden , 
gehören zu den aufgeflärtejten und gebildetiten in ganz Deütfchland, Dank 
ſei es den Anftrengungen, welche eine weife Regierung in dem letzten 


298 Deütfchland. 


halben Sahrhundert gemacht hat, durch Gtiftung von Unterrichtsanftalten 
aller Art, von der geringiten Dorfjchule bis zur afademifchen Hochfchule, 
Diefe allgemeine Bildung durchdringt verhältnigmäßig alle Stände, und 
es nimmt am derfelben eben fuwol der Katholif als der Lutheraner Theil. 
Bon Elementarfchulen giebt es nahe I900 mit 1400 Lehrern und 185,000 
Scyülern; jede Gemeinde hat hiernad ihre Volksſchule, die Fein Kind 
unbefucht laffen darf; ja nad) abjolvirtem Schulfurfus muß der Entlaffene 
noch 2 bis 3 Jahre lang die Sonntagsichule befuchen, eine treffliche Eins 
richtung, die überall, wo die Mittel vorhanden find, Nachahmung verdient. 
Alle Städte jollen Fünftig höhere Bürgerfchulen befommen, und in folde 
“die beitehenden Tateinifchen Echulen verwandelt werden; von Diefen giebt ed 
evangelifche zu Schopfheim, Müllheim, Hornberg, Rheinbifchofsheim, Kork, 
Gernsbach, Eppingen, Weinheim, Movsbach; Fatholifche in Villingen und 
Philippsburg; eine gemifchte zu Mahlberg. Mit jener Umwandlung ijt 
fhon der Anfang gemacht worden. Für die weibliche Jugend des Bürger: 
und höhern Standes ijt im Fatholifchen Theil des Großherzogthums durd) 
Unterrichtsanftalten in Frauenflöftern zu Konſtanz, Billingen, Freiburg, 
Breiſach, Offenburg, Rajtadt, Baden, Lichtenthal geforgt; für beide chriſt— 
liche Konfeffionen giebt es weibliche Lehranitalten in Bruchjal, Mannheim, 
Heidelberg, Karlsruhe, außer mehreren Privatinftituten. Für die Bildung 
von Schullehrern forgen zwei Seminarien, ein evangelifches zu Karlsruhe, 
ein Fatholifches zu Ettlingen. Für die gelehrte Borbildung giebt es 7 
Pädagogien, 6 Gymnaſien und 4 Lyceen, Die zufammen 111 Lehrer und 
gegen 1900 Scyüler zählen. Die Pädagogien find, evangelifche: zu Pforz— 
heim, Durlach, Lahr und Lörrach, Fatholifche: zu Baden, Ettlingen und 
Tauberbifchofsheim. Die Gymnaſien befinden fich: Fatholifche: zu Bruch— 
fal, Offenburg, Freiburg und Donauefchingen, ein evangelifches zu Werts 
heim und ein gemifchtes zu Heidelberg. Die vier Lyceen find: in Karls: 
ruhe evangelifch, zu Mannheim, gemifcht, und zu Rajtadt und Konjtanz, 
Fathofifch. Die zwei Univerfitäten des Großherzogthums, zu Heidelberg 
und Freiburg gehören zu Den ausgezeichnetften in Deütfchland, Deren Ruf 
im gefammten Baterlande anerfannt wird, und deren Lehrer in der Gelehr— 
ten-Republif mit auf der erjten Stufe ſtehen, daher .es denn auch Fommt, 
daß die bei weitem große Mechrzahl der Studirenden, namentlid in Frei: 
burg, aus Ausländern bejteht. Heidelberg hat 65 Profefforen und Private 
docenten, Freiburg 39. Sm Heidelberg it Die Frequenz immer etwas 
größer gewefen, ald in Freiburg, doch hat fie auf beiden Univerfitäten 
in der neüeſten Zeit abgenommen, und fchwanft dort zwifchen 550 und 
600, hier zwifchen 400 und 450. Nach Prag und Wien it Heidelberg 
die älterte Univerfität in Deütfchland, fie ward 1386 gejtiftetz die Freis 
burger ift im Jahre 1454 errichtet worden. Hier in Freiburg, wo die 
theologifche Fafultät Fatholifch ift (in Heidelberg ijt fie lutheriſch), beftcht 
auch ein Fatholifches Priejterfeminar. Außer den ſchon erwähnten Gewerb- 
fchulen bejteht, für befondere Bildungszwecke, noch die Beterinärfchule und 
die Militairfchule zu Karlsruhe, das Taubftummeninjtitug zu Pforzheim, 
und die Blindenanftalt zu Bruchfal; und für Kunitbildung, in Karlsruhe: 
die allgemeine Zeichenfchule, die landfchaftliche Zeichenfchule, die höhere 
Zeichen:, Malers und Kupfertecherfchufe, die Theaterfihule, die Mufifjchule, 
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Außer den Unterrichtsanftalten find hier auch die Inſtitute zur Förderung 
und Belebung von Wilfenfchaft und Kunft zu erwähnen, zunächit die 
Öffentlichen Bücherfammlungen, darunter die Hofbibliothef zu Karlsruhe 
mit 70,000 Bänden, die IUmiverfitätsbibliothefen zu Heidelberg und Frei— 
burg, jede mit 100,000 Bänden, zu Mannheim Biblivthefen von 10 bie 
25,000 Binden, die Biblivthef des Fürften von Fürftenberg zu Donaus 
eichingen mit 30,000 Bänden. Bon den in Baden bejtehenden Stern— 
warten hat die zu Mannheim ftets einen eüropäifchen Ruf behauptet, die 
zu Heidelberg und Freiburg dienen nur für den Unterricht der Studiren— 
den, auch in Karlsruhe iſt eine. Kabinete von phyfifalifchen und mathes 
matifchen Sniteumenten befinden ſich in den Ilniverfitätsftädten und zu 
Karlsruhe; Naturalienfabinete in eben denfelben Städten und in Manns 
heim; Kunſt- und botanifche Gärten in Karlsruhe, Heidelberg, Schweine 
gen, Baden und Freiburg. Wiffenfchaftliche Gefellfchaften befinden fich: 
für Natur: und Heilkunde zu Heidelberg ; für die Naturwiffenfchaften und 
für Gefchichtsfunde zu Freiburg; für die Erforichung der vaterländia 
ſchen Denfmale der Vorzeit zu Geinsheim. Überall ijt reges Leben für 
die geiftige Kultur, alle größern Städte haben ihre fogenannten Mufeen, 
gefellige Lefevereine mit Bibliothefen, und auch in den Fleinften Städten 
fehlt es nicht an ähnlichen Inſtituten. Für die Beförderung der Kunft 
giebt es Bereine zu Mannheim und Karlsruhe, wo auch Gcmäldegafferien 
find; an beiden Orten wird Die dramatifche Kunft durch ftehende Theater 
eübt. 

> Berfaffung. — Baden ift ein, im Mannsitamm, und nad) deifen 
Erlöſchen in weiblicher Linie erbliches, in allen feinen Theilen untheilbareg 
und unveraüßerliches Großherzogthum, deffen Regent an eine jtändifche 
Berfaffung gebunden it. Jeder Badener, er möge zur Fatholifchen, 
zur futherifchen oder reformierten Kirche gehören, hat gleiche ftaatsbürgers 
liche Rechte und Pflichten, die mit denen in den übrigen deütfchen Staaten 
wefentlich übereintimmen. Die Ständeverfammlung, melde alle zwei 
Jahre zur ordentlichen Sitzung zufammentritt, bejtcht aus zwei Kammern. 
Sn der eriten Kammer fisen die Prinzen des Großherzoglichen Haufes, 
die Haüpter der jtandesherrlichen Familien, der Fatholifche Landesbifchof 
und der evangelifhe Prälat, zwei Abgeordnete der Randesuniverfitäten, 
acht Abgeordnete des grundherrlichen Adels, und acht Mitglieder, die der 
Großherzog, ohne Rücficht auf Stand und Geburt, ernennt. Die zweite 
Kammer befteht aus 22 Abgeordneten der Städte Überlingen, Konftanz, 
Freiburg (2), Lahr (2), Offenburg, Rajtadt, Baden, Karlsruhe (3), Durs 
lach, Pforzheim (2), Bruchfal, Mannheim (3), Heidelberg (2) und Wert: 
heim, und aus den Abgeordneten der 41 Wahlbezirfe der Ämter. 

Die Standesherren find Die privilegirtefte Klaffe im Großherzogthum; es 
fteht ihnen innerhalb ihres Gebiets die bürgerliche und peinliche Gerichts— 
barfeit in eriter und zweiter Inſtanz zu, Die Ortspolizei, die Aufficht über 
Kirchen- und Schulwefen, milde Stiftungen, Forjtgerichtsbarfeit und Forſt— 
polizei. Sie haben für fih und ihre Familien einen befreiten Gerichts— 
fand, tragen aber zu allen Laften des Staates ohne Ausnahme bei. Zu 
ben jtandesherrlichen Familien gehören, außer der großherzoglichen Familie 
felbft, wegen einiger Privatbefigungen, die fürjtlichen Hnüfer: der Marks 
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grafen von Baden, Fürftenberg, Leiningen, Löwenftein » Wertheim  Nofens 
berg, Löwenſtein-Wertheim-Freüdenberg, Salm:Krautheim, von der Leien; 
dann die gräflichen Haüſer Leiningen-Neüdenau und Leiningen-Billigheim. 
Das jtandesherrlihe Gebiet hat einen Flächeninhalt von 67 A.Meilen 
mit mindeftens 230,000 Bewohnern; darunter find die Fürftenthümer 
Fürftenberg und Leiningen die größten, jenes hat beinahe 30 D.Meilen 
Areal, mit 90,000 Snwohnern, viefes fait 20 D. Meilen, mit einer wol 
eben jo jtarfen Bevölferung. Zur zweiten Klaffe der in der erſten Kam— 
mer repräfentirten Landbefiger gehören die Grundherren, d. h. die chemas» 
ligen unmittelbaren Reichsritter und der landfäffige Adel in der Pfalz und 
im Breisgau, bejtehend aus 67 theils gräflichen, doc, größtentheils frei= 
herrlichen Familien, deren Orundgebiet fi) auf 30 D.Meilen, mit 135,000 
Inwohnern belaüft. Rechnet man das Gebiet der Standes: und Der 
Grundherren zufammen, fo zeigt es fi), daß felbiges mehr als '/, des 
gefammten Großherzogthums ausmacht, und daß auf das unmittelbare 
landesherrliche Gebiet 175'/, Q. Meilen fallen. 

Der Großherzog, welcher das Prädifat Füniglihe Hoheit führt, vers 
einigt in fid) alle Rechte der Staatsgewalt und übt fie unter den, in ter 
Berfaffungsurfunde fefigefegten Beltimmungen aus. Seine Perfon ijt heilig 
und unverleglih. Cr it mit einem glänzenden Hofitaat umgeben, in 
welchem es einen Großhofmeilter, einen Oberjtfammerherr, einen Ober: 
hofmarjchall, einen Intendanten der Hofdomainen, einen Viceoberſtallmei— 
jter, einen Sutendanten der Hofmufif und des Hoftheaters, und einen 
Reifemarichalt giebt. Ritterorden hat Baden drei, nämlich den Hausorden 
der Treüe, geitiftet 1715; den militairifchen Karl: Friedrichs = Verdienfts 
Orden, deffen Glieder jährliche Penfionen beziehen; er wurde 1807 geſtif— 
tet; den Orden vom zähringifchen Löwen, gejtiftet 1812. Außerdem giebt 
es eine militairifche VBerdienftmedaille, feit 1807; und Dienftauszeichnune 
gen, ebenfalls für Soldaten, feit 1831. Der Nachfolger in der Regierung 
führt den Titel eines Erbgroßherzugs; alle nachgebornen Söhne und Töch— 
ter des Großherzogs x. find Markgrafen und Marfgräfinnen von Baden. 

Berwalrung. Das Staatsminifterium iſt die höchſte vollziehende 
und berathende Behörde des Landes. Den Borfig führt der Großherzog 
ſelbſt. Es beiteht aus fünf verantwortlichen Minijtern und Minis 
fterialchefs. Die Minijterien find, der Nangordnung nad: das Miniftes 
rium des großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegenheiten, 
das Minijterium der Zujtiz, das Minifterium des Innern, Das Kriegs: 
minifterium, und das Minijterium der Finanzen. 

Rechtspflege. Der Berfaffungsurfunde zufolge darf Niemand 
feinem ordentlichen Richter entzogen werden, und Niemand Fann anders, 
als in gefeglicher Form, verhaftet und länger als zwei Mal 24 Stunden 
im Gefängniffe fetgehalten werden, ohne über den Grund feiner Verhaf— 
tung vernommen zu werden. Die Gerichte find unabhängig innerhalb der 
Gränzen ihrer Kompetenz. Der Großherzog kann erfannte Strafen mil: 
dern oder ganz nachlaffen, aber nicht ſchärfen. Die Nechtspflege wird im 
dreifacher Inſtanzenordnung verwaltet, fo daß in bürgerlichen Rechtsfachen 
die Statt:, Ober: und Bezirfsämter die erite, die Hpfgerichte die zweite, 
und das Oberhofgericht die dritte Inſtanz bilden. Diefes, alfo der höchſte 
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Gerichtshof im Oroßherzogthum, hat feinen Sitz in Mannheim. Die 
Hofgerichte Haben ihren Sit zu Konjtanz für den Geefreis, zu Freiburg 
für den Oberrheinfreis, zu Raſtadt für den Mittelrheinfreis und zu Mann: 
heim für den Unterrheinfreis. Das Oberhofgericht und fämmtliche Hofe 
gerichte jtehen unter dem Juſtizminiſterium, dem auch die Strafanitalten, 
und zwar die Zuchthaüfer zu Mannheim, Freiburg und Brucfal, und 
das Arbeitshaus. in der zuletzt genannten Stadt untergeordnet find. 

Die innere Verwaltung fcheidet ſich, ihrer Grundlage nach, in bie 
Gemeinde:, die Amts: und die Kreis-Berwaltung. Der Ortsvorftand in 
alten Gemeinden iſt der Gemeinderath, an deſſen Spige der Bürgermeijter 
ſteht. Die Oberamts- oder Amtsverwaltung hat den Amtmann an der 
Spitze, welder im Namen der Regierung handelt, und die unterjte polis 
zeiliche und Zujtizbehörde bildet. Die landesherrlichen Beamten werden 
vom Großherzog ernannt, die jtandesherrlichen dagegen von dem betrefs 
fenden Standesheren,, unter Genehmhaltung der oberiten Staatsbehörde. 
An jedem Amte it ein Amtsrevifor zur Ausfertigung der Kontrafte, Te— 
ſtamente ꝛc., ein Phnfifus, ein Defan für die Schul: und Kirchenfachen; 
die Bezirfsverrechnungen erheben die landesherrlichen Gefälle. Die Kreis: 
‚regierungen find die Stellvertreter des Minijteriums des Innern in den 
Kreifen für alle Landeshoheitsfachen, Die gefammte Polizei, die Landes: 
dfonomie, das Kirchen= und Schulwefen. Die Regierungen haben ihren 
Sit zu Konftanz für den Geefreis, zu Freiburg für den Oberrheinfreig, 
zu Najtadt für den Mittelrhein, und zu Mannheim für den Unterrheins 
freis. Dem Meinifterium des Innern untergeordnet find: die evangelifche 
Kirchenfeftion mit 30 Defanaten, 7 unmittelbaren Stiftungsverwaltungen, 
den evangelifchen Lehranftalten, dem adcligen Damenitift zu Pforzheim; — 
die Fatholifche Kirchenfeftion mit 64 Defanaten, 14 unmittelbaren Stif— 
‚tungsverwaltungen und den Fatholifchen Lehranftalten; — der Oberftudiens 
rat); — die Sanitätsfommiffton, unter welcher alle Phyfikate ꝛc. ftehen; 
— die Oberdireftion des Waſſer- und Straßenbaues mit 13 Snfpeftionen 
und 30 Waſſer- und Straßenbaufaffen; — die Forftpolizei-Direftion; — 
das General-Landesarchiv zu Karlsruhe und das Provinzialarchiv zu Freis 
burg; — das Gensdarmeriekorps; — der Oberrath der Sfraeliten, unter 
dem die 15 Bezirfsfynagogen ſtehen; — der VBerwaltungsrath der Generals 
Witwen: und Brandfaffen; — die Landesgejtüts:Kommiffion; — die Ir— 
renanjtalten zu Heidelberg und Pforzheim: — das Giechenhaus und alls 
gemeine Arbeitshaus zu Pforzheim, — die Landes=Univerfitäten zu Heis 
delberg und Freiburg. 

Unter dem Finanzminijterium, dag den Gentralpunft für affe Ein 
nahmen und Ausgaben bildet, ftehen die 1) Gentralfaffen, nämlich die 
General-Staatsfaffe, die Amortiſationskaſſe, die Kreiskaffen zu Freiburg 
und Mannheim; und 2) die Gentralverwaltungs- Kollegien, als die Die 
reftion der Forte, Domainen und Bergwerfe, welcher zugleich die Salinen- 
Berwallungen, die Berg- und Hütten- Verwaltungen und die Münzvers 
waltung untergeordnet find; die Hofdomainenfammer mit ihren Domainen: 
verwaltungen; bie Steüerdireftion mit den Obereinnehmereien im Geekreife 
zu Bonndorf, Konftanz, Hüfingen, Pfullendorf, Stockach), Thengen, Über: 
lingen, — im Oberrheinkreife zu Emmendingen, Freiburg, Lörrach, Z Müll: 
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heim, St. Blaſien, Staufen, Thiengen, Waldkirch, — im Mittelrheinkreiſe 
zu Hornberg, Lahr, Lichtenau, Offenburg, Bruchſal, Karlsruhe, Pforzheim 
und Raſtadt, — im Unterrheinkreiſe zu Heidelberg, Mannheim, Mosbach, 
Sinsheim, Weinheim, Biſchofsheim, Boxberg, Buchen und Wertheim; die 
Baudirektion mit zwei Kreisbauinſpektionen und 10 Bezirksbauinſpektionen; 
die Zolldirektion mit ihren Verwaltungen. Was im Beſondern die Lokal— 
Forſtverwaltung betrifft, fo beſtehen 7 Oberforſtämter, 8 Forſtämter, 5 uns 
mittelbare und 8 mittelbare Forſtinſpektionen nebſt 150 Revierförſtereien. 
Von den Standesherrſchaften beſitzen die Standesherrſchaft Leiningen: 
2 Forſtämter, Tauberbiſchofsheim und Mosbach; — die St.H. Löwenſtein— 
Wertheim: das Forſtamt Wertheim; — Die St.H. Löwenſtein-Roſenberg: 
das Forſtamt Hafenlohr, im Speſſart, im Baieriſchen, dem die Forſte im 
Badiſchen untergeordnet find; — die St.H. Salm-Krautheim: das Forſt— 
amt Krautheim; — die St.H. Zwingenberg: das Forſtamt Zwingenberg; 
— die St.H. Fürſtenberg: die Oberforſtämter zu Wolfach, Donaueſchin— 
gen und Möskirch; — die St.H. Salem: das Forſtamt Salem. 

Die Staatseinnahmen betrugen im Jahre 1836 in Brutto 12,193,284 fl., 
davon ab an Laften und Verwaltungskoſten 4,156,899 fl., bleibt für die 
Netto-Einnahme S,036,385 fl. Der Staatsaufwand erforderte 7,941,780 fl. 
Darunter die Givillifte mit 650,000 fi., die Wittumsgehalte der Mitglie- 
der des großherzuglichen Haufes mit 120,000 fl., Appanagen der Prinzen 
und Prinzeffinnen 87,000 fl. Die einzelnen Minifterien ftchen mit fol- 
genden Summen auf dem Etat: Minifterium des großherzogl. Haufes und 
der auswärtigen Angelegenheiten 123,625 fl.; Suftizminijterium 538,661 fl.; 
Minifterium des Innern 2,791,955 fl., (darunter der Waſſer- und Straßen: 
bau mit 1,026,544 fl.); Kriegsminifterium 1,532,275 fl., (der Militäretat 
ſelbſt mit 1,287,166 fl.); das Finanzminifterium 2,009,994 fl. Im J. 1837 
betrug die gefammte Schuldenlajt des Großherzogthums 22,232,751 fl., 
wovon jedoch 12,797,925 fl. aus Verkaüfen und Ablöfungen von Beitand- 
theilen des Domainenguts und zur Abtragung von Schulden an Privat: 
glaubiger verwendet worden find. Die Zinfen der Gtaatsfchuld belaufen 
fi auf 507,660 fl., und für den Tilgungsfonds find 269,200 fl. bes 
flimmt. — 
Das Kriegswefen fteht unter dem Kriegsminifterinm, in allen milis 
tärifchen, adminiftrativen und rechtlichen Beziehungen. Ihm untergeord- 
nete VBerwaltungszweige find das Oberfriegsgericht, die Militär-Ganitäts- 
direftion, die Refrutirungsoffiziere der Bezirfe Freiburg, Karlsruhe und 
Mannheim, die Berwaltungsfommiffton der Militärwittwenfaffe, Die Ge— 
neralfriegsfaffe, die Zeughausdireftion, das Hauptmagazin- und Meontis 
rungs-Kommiffariat in. Ettlingen. Jeder badenjche Staatsbürger, mit 
Ausnahme der Standesherren und ihrer Söhne, iſt der Militärpflicht un« 
terworfen ; die Dienjtzeit beginnt im 20ſten Jahre, und dauert in allen 
Waffengattungen 6 Jahre. Die badifchen Truppen, gehören zum achten 
Armeekorps des deütſchen Bundesheeres. Sie bejtehen aus Dem Korps: 
Kommando, dem Generalftab, aus 5 Negimentern Snfanterie, jedes zu 
2 Bataillons A 6 Kompagnien, aus 3 Neiter- (Dragoner:) Negimentern 
a 4 Schwadronen, aus einer Artillferie-Brigade mit 3 Fuß: und einer reis 
tenden Batterie, aus einer Handwerks: und einer Pionnier : Kompagnie. 
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Sm EFompletten Zuftande zählt das badijche Kontingent 10,400 Mann, 
wovon aber 5,900 Mann beurlaubt find. Alle Kommandofachen gehen 
von dem Korpsfommando aus. Das RefervesKontingent hat eine Stärke 
von 3335 Mann. 

Bei der Befchreibung der einzelnen Kreife folgen wir der geographi— 
fen Ordnung, von Süden nad) Norden. 


1. Der Sceefreis. 

Den ſüdöſtlichſten Theil des Großherzogthums umfajjend, Die Gegenden 
am Bodenfee, d. i. die füdweltlichite Ecke des Plateau’s von Schwaben, 
das Gebiet am Südende des deütjchen Zura, bis, gegen und auf den öſt— 
lichen Abfall des Schwarzwaldes. Im Allgemeinen liegt diefer Kreis in 
Höhen zwifchen 1250 Fuß, im Amtsbezirk Stühlingen, und 3400 F., im 
Amtsbezirk Neüſtadt, am Schwarzwald, Demnad), in einer mittlern Höhe 
von 2300 Fuß über der Meeresfläche, und er iſt mithin die am höchft 
gelegene Provinz der deütſchen Plateaulandichaften. Der Kreis hat einen 
Flächeninhalt von 61,,;, D-Meilen, und zählte an Hausgärten 3952 Mor: 
gen, Öartenländereien 6660, Aderfeld 358,523, Wiefen 112,751, Weine 
berge 7580, Waiden 88,480, Reütfeld 3540, Waldung 261,494 und ödes 
Land 3512 Morgen. Nach der Bolfslifte vom Sahre 1834 zählte diefer 
Kreis 375 Semeinden, 31,342 Familien und 175,013 Suwohner. Sn 
dem genannten Sahre wurden 6936 Kinder geboren (darunter 1216 uns 
eheliche), es ftarben 6512 Perfonen, und getraut wurden 1289 Paare. 
Sm Anfange des Zahres 1838 wird die Volksmenge auf 184,500 Indi— 
viduen gejtiegen fein, fo daß 3000 Menfchen auf einer Quadratmeile 
leben. Unter der großen Mehrzahl der Katholiken befinden fi) etwa 
6500 Evangelifhe, 110 Menoniten und 1300 Juden. Die Zahl der 
Städte beträgt 24, Marftjlerken giebt es 2 und Dörfer 379. Der Kreis 
enthält in 19 Amtsbezirfen, deren Namen wir, wie gewöhnlich, mit einem 
” bezeichnen. 

*Konſtanz, Hauptitadt des Eeefreifes, am linfen Ufer des Rheins, 
oder vielmehr der Sceenge, welche den Bodenfee mit dem Unterfee vers 
einige, die einzige badische Befigung auf dem linken Ufer des Rheins, 
hart an der Schweizergränze des Kantons Thurgau. Die Stadt liegt in 
Lat. 47° 39° 45° N. und 6° 50‘ 18" DO. Paris, und der Wafferfpiegel 
1200 Fuß über der Meeresflähe. Bon öffentlichen Gebaüden find zu 
bemerfen: die Domitifts- und erſte Stadtpfarrfirche, die St. Stephansfirche, 
Die dritte Gtadtpfarrfirche, dag Rathaus, das Kaufhaus, die alte Pfalz. 
Konitanz, das bis um die Mitte des 16ten Zahrhunderts eine freie Reiche: 
ftadt war, ift in der Kirchen- und Reformationsgefchichte ein befannter 
Name: hier ward der erite Reformator zum Feüertodesverurtheilt. Die 
Hauptnahrungsquellen find Obſt- und Gemüfeban, einige Mannfafturen 
und ein nicht unbedeütender Handel, fo wie die Schifffahrt auf dem Bo— 
denfee, welche feit Einführung der Dampffchifffahrt an Umfang fehr zu: 
genommen hat. Die erwähnten Manufafturen bejtanden zeither aus zwei 
Kattunfabrifen, einer Baumwollenweberei und zwei Spinnereien nebft einer 
Zürfifchrothfärberei, doch haben ſich feit dem Anschluß Badens an den 
deütfchen Zollverein fo viele Fabrifanten und Arbeiter, befonders im Zach 
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der Seiden: und Baumwollenweberei, angefiedelt, daß die Bevölferung der 
Stadt, welche im Jahr 1835 nur 5207 Seelen betrug, im Anfange des 
Sahres 1835 bis auf 6230 Individuen gejtiegen it. In der Borftadt 
Petershaufen, auf dem rechten Ufer. der Seeenge, befindet fich das ches 
malige Benediftiner-Reichsitift, jegige großherzugliche Schluß Petershau- 
fen, weldes mit dem dazu gehörigen Gebiet von 1,D2.M. und 3300 J. 
nunmehr eine Grafſchaft und ftandesherrliche Privarbefigung der großher- 
zuglichen Familie bildet. — Im Umfange des Bezirkamtes Konftanz liegen 
die fchönen Snfeln Meinau und Reichenau, von denen jene ein Schloß 
hat, welches bis 1805 eine Deütfchordens » Kommende war. Zu ihr ge- 
hörte die Herrichaft: 

» Blumenfeld, St. 230 J. Thengen, St., 270 J. fonft der 
Hauptort einer gefürſteten Grafſchaft, dem Fürſten von Auersberg gehörig, 
der ſie 1812 an Baden verkaufte. Hilzingen, Mktfl., 960 J.; in der 
Nähe die Würtembergiſche Bergfeſte Hohentwiel. — *Bonndorf, Mktfl. 
mit einem Schloß; 900 J. Spital für 40 Arme. Bonndorf war früher 
eine Grafſchaft der Reichsabtei St. Blaſien, cbenfo auch Blumegg, D. 
mit einem Schloß auf einem. einzelnen Felfen, 300 $. — * Braünlins 

gen (ein Stabsamt in der Standesherrfchaft Fürftenberg), St. an ber 
Brege, 1450 J.; ein ſehr alter Ort. — *Engen, fürjtenbergifche Gt. 
in der Herrichaft Hohenhöwen, 1300 J., Landbau und Gewerbe. — 
* Heiligenberg, Pfrd. und Schloß in der fürftenbergifchen Graffchaft 
gl. Namens, weldye an den Würtembergifchen Donaufreis gränzt, 600 J. 
— * Hüfingen, fürftenberg. St. und Schloß, an der Brege, 1450 5. 
Das Zuchthaus hat jest eine andere Beitimmung. Blomberg, Pfrd. 
und Schloß in der fürjtend. Herrfch. gl. Namens, 600 5. Donauefchins 
gen, gut gebaute Stadt und Nefidenz des Fürften von Fürftenberg, Hauptort 
der 121), D.M. großen Landgraffchaft Baar; bemerfenswerth find hier 
das Schloß mit großen und ſchönen Sammlungen für Wiffenfchaft und 
Kunft (Bibliothek, Bilder, Handzeichnungen, Kupferftiche), der Marftall, 
die Pfarrfirche, die Domainenfanzlei, das Theater und das fürftlidhe Braus 
haus. Im Schloßhofe it eine Quelle, welche man gewöhnlich als den 
Urjprung der Donan betrachtet. Die Zahl der Inwohner belaüft fih auf 
3100, die in der Landwirthfcehaft und der fürftl. Hofhaltung ihre Haupt: 
nahrungsquellen finden. Fürftenberg, St. mit dem Stammjchloffe der 
Fürftenberge, 3205. Neidingen, D., 760%. mit dem Klojter Maria— 
hof, wo dag Haus Fürftenberg feine Familiendegräbniffe hat. — "Meer: 
burg (Mörsburg), St. am Bodenſee, welche die Refidenz der Fürſtbiſchöfe 
von Konftanz war (Karl, Freiherr von Dalberg, fpäter Fürft Primas 
von Deütfchland und fpäter Großherzog von Franffurt, während Des 
Rheinbundes war der legte Bifchof, der hier vefidirte). Diefe Fleine Stadt, 
welche 1380 J. zählt, die ſich mit Fifcherei, Kornhandel und Schifffahrt 
befchäftigen, enthält mehrere große bemerfenswerthe Gebaüde, Das alte 
amd das neüe Schloß, das Rathhaus, Die fogenannte Tray (jegt Poit- 
haus), das bifchöflihe Seminarium, das chemal. Dominikaner-Frauenklo⸗ 
fter, die Reitfchule, Kapitelhof u. f. w. Markdorf, Gt. am Fuß Des 
Gerenbergs, 1550 3. Acer: und Weinbau, Gewerbe und Handel; Hofpital,. 
zwei vormal. Klöfter. — * Möhringen, füritend, St. am linfen Ufer 
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der Donau, 1200 J., große Vichmärfte, befonders für Schaafvieh. Gei— 
fingen, fürjtend. St. an der Donau, 1100 J. Landwirthſchaft; Rent— 
amt, großes Kranfenhaus für das Fürſtenthum Fürftenberg. — * Möß— 
Fir, St. mit Schloß in der fürftenberg. Herrfchaft gl. Namens, an ber 
Albach. Schenswerthe Pfarrfirche, Kapuzinerflofter. 1200 3. Ackerbau 
it Das Hauptgewerbe.. In der Nähe die Ruinen des Schloſſes Falfen- 
ftein. Kreenheinftetten, Pfrd., Geburtsort des Paters Abraham 
a Santa Clara. — *Neüſtadt, fürftend. Amt; Darin Die St. al. Na— 
mens, an der Wutach, 1600 J. Hier iſt die Fabrikation der Schwarz— 
waͤlder Uhren vornehmlich zu Hauſe, auch der Strohhuthandel wird leb— 
haft betrieben; Neüſtadt liegt am obern Eingange des Paſſes durch das 
Höllenthal. Löffingen, St., 1000 J. Strohflechterei, Kornmärkte. 
Badeanſtalt. Oberlenzkirch, Mktfl., 650 J., einer der Hauptſitze Der 
Strohhutfabrikation; Ackerbau und Viehzucht, Uhrenverfertigung, Glas— 
handel. Vöhrenbach, St. a. d. Brege, hoch im Schwarzwald, 2478 F. 
über dem Meere, 900 J., etwas Ackerbau, Viehzucht, Strohhutfabrifat., 
Handel mit Holz, Töpfer, und Glaswaaren. — "Pfullendorf, ehe 
malige freie Reichsitadt unfern der Hohenzollern-Gigmaringenfchen Gränze, 
mit einigen anfehnlichen öffentl. Gebaüden, 1800 3. Ackerbau und Obit- 
zucht auf der Hochebene, die hier 2200 F. über dem Meere liegt; viele 
Wohlthätigkeitsanitalten. — " Napdolfzell, St. am Unterfee, 1150 5. 
Wein- und Obſtbau, Getraidehandel nach der Schweiz, befördert durch 
ftarf befuchte -Wochenmärfte, Hafenort. Singen, Mftfl., 11005. Ta: 
badsfabrif und Leinwandbleiche; der Ort liegt unweit des Hohentwiels. 
— *Galem, oder Salmansweiler, Schloß und Weiler, an der Ach, 
. Meilen nördlicy von Meersburg, vormalige Reichsabtei Eijtereienfer- 
Drdens, jest Graffchaft und großherzogl. Standesherrfchaft; das vormal. 
Kloſter iſt jegt das Schloß, in ſchönem Style erbaut, darin mehrere Kunſt— 
fammlungen, bemerfenswerth iſt auch die alte Stiftskirche; der Ort hat 
270 5. — * Stetten am Falten Markt, Mktfl. auf dem deütſchen 
Sura, und zwar auf derjenigen Abtheilung defjelben, welche Hardt genannt 
wird, unfern der Donau, 2523 F. über dem Meere, 950 5. Ackerbau 
und Biehzudt. — *»Stockach, St. und Hauptort der ehemal. Land— 
grafichaft Nellenburg, 1500 $. Landwirthfehaft. Diefer Ort bildet einen 
Hauptfnoten der aus der Schweiz und der badenfchen Rheinebene auf das 
Plateau von Deütichland führenden Straßen, Daher auch eine wichtige 
militärische Stellung, die in den Nevolutionskriegen oft der Zanfapfel der 
franzöfiichen und deütfchen Heere war; Erzherzog Karl von Siterreich 
erfocht hier einen glorreichen Sieg über den republifanifchen General 
Sourdan am 25. März 1799. Cs it hier cine Schwefelquelle, das 
Stellabad. Aach, St., 780 J. Bodmann, Pfrd. mit Schloß, am 
Bodenſee, der von demſelben den Namen erhalten haben ſoll; es wächst 
hier ein vortrefflicher Wein, Königswein genannt. Ludwigshafen, 
Pfrd., 800 J. Badenſcher Haupthafen am Bodenſee, früher Sernadingen 
genannt. — *Stühlingen, St. mit Schloß, an der Wutach, und 
Hauptort der fürſtenb. Landgrafichaft gl. Namens, 1000 5. — "Über: 
fingen, chemal. freie Reichsſtadt an demjenigen Bufen des Bodenfeeg, 
welcher nad) ihr genannt wird, 2500 3. Weine und Getraidehandel. — 
Berghaus, Bd. IV. 20 
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* Billingen, St. an der Brigah, 3600 3. Eifenhämmer, Glocken: 
gießerei, Gyps- und Braunfteingruben, mehrere Brauereien, Getraidehandel 
nach dem Schwarzwald, vielerlei Handwerfer, überhaupt lebhafter Betrieb 
ftädtifcher Gewerbe. Gute Armenanjtalten und mehrere milde Stiftungen. 
Dürrheim, D. mit einer Salzquelle. Königsfeld, Herrenhuter Kos 
(onie, 200 J. (feit 1808). 


2, Der Oberrheinkreis. 

Größe: 717), A-Meilen; an Hausgärten 3948 Morgen, Gartenlän- 
dereien 5355, Ackerfeld 260,993, Wiefen 130,731, Weinberge 19,638, 
Maiden 127,440, Neütfeld 62,375, Wald 346,444, Steinbrüche, Kies- 
und Rehmgruben 20, an ödem Lande 10,554 Morgen. Gm Zahre 1834 
betrug Die Bevölferung, die in 61,571 Familien vertheilt war, 329,900 
Seelen. Sn demfelben Sahre wurden 11,013 Kinder (darunter 2192 
uneheliche) geboren, es jtarben S771 Perfonen und getraut wurden 2382 
Paare. Im Unfange des Jahres 1838 läßt fi) die Bolfsmenge dieſes 
Kreifes zu 338,100 Sndividuen annehmen, jo Daß Die Volksdichtigkeit 
4700 Menfchen auf einer A. Meile beträgt. Die Evangelifchen, Katho- 
lifen, Menoniten und Juden verhalten fich ungefähr wie die Zahlen 90, 
229, 0, und 3. Die Zahl der Gemeinden belaüft fid auf 453, Städte 
giebt es 29, Marktflecken 7 und Dörfer 550. Der Kreis enthält 18 
Amtsbezirfe. 

* Freiburg, Hauptftadt des Kreifes und Sitz des Gtadtamtes, 
früher Hauptjtadt der ehemaligen Landgraffchaft Breisgau, (melde 44 
Q.Meilen groß war), in einer fehönen und fruchtbaren Gegend am Drei— 
fam gelegen, in Lat. 48° 9 0° N., Long. 5° 31° O. in einer Höhe von 
860 F. über der Meeresflähe. Unter den öffentlihen Gebaüden verdient 
vor alten bemerft zu werden, das prachtvolle Müniter, ein Föftliches Denk— 
mal gothifcher Baufunjt, mit feinem 356 5. hohen Thurme, jest Die erz— 
bifchöfliche Kathedrale des Großherzogthums; Das Kaufhaus, das Theater, 
das erzbifchöfliche Palais und Seminar, das Mufeum, das Univerfitäts: 
gebaüde, Das ehemalige Landjchafts- und Nathhaus. Schöne Spazier— 
gänge umgeben die Stadt, an die ſich Meingärten Ichnen, welche ein treff- 
fiches Gewächs liefern. Die Univerfität fo wie die hier ihren Gib habenden 
Provinzialbehörden bilden zwar einen Hauptnahrungszweig der Stadt, doch 
ift auch der Betrieb der landwirthfchaftlichen und ſtädtiſchen Gewerbe von 
großem Umfang, unter welchen zulegtgenannten 2 Eichorienfabrifen, eine 
Tabadsfabrif, eine Papiermühle und ein Eifenhammer erwähnt zu werden 
verdienen. Unter den literarifcheartiftifchen Gewerben muß vor allen übris 
gen das Herderſche Kunftinjtitut genannt werden. Zreiburg hat 12,200 J.⸗ 
eg ift der Geburtsort von Berthold Schwarz, dem Erfinder des Schieß— 
pulvers. — Im Bezirf des Stadtamtes Freiburg liegt das D. Wildthal, 
wo die Schloßruine Zähringen ült, das Stammfchloß der Herzoge von 
Zähringen, von denen das Badenfche Negentenhaus feinen Urfprung hat. 

= Breifach, oder Altbreifach, Stadt am Rhein, auf einem ifolirten 
Bafaltberge gelegen, ehedem freie Reichsitadt und bis um die Mitte Des 
vorigen Sahrhunderts eine der wichtigiten Feſtungen des deütſchen Reichs, 
die aber in den Revolutionsfriegen ganz vernichtet wurde; 3100 J. Land- 
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wirthichaft, jtädtifche Gewerbe und Rheinfchifffahre. Burfheim, St. am 
Rhein, 740 3. Schifffahrt und Handwerksbetrieb. — * Emmendingen, 
(ein Oberamt), St. an der Ei, 2000 J. Leinwandbleichen, Papiermühle, 
Handel und Gewerbe in Blühte. Auf dem hiefigen Pidagogium jtudirte 
Keppfer. Sn der Nähe die Ruinen des Schloffes Hochberg, und das 
Meiherfchloß, ein Mineralbad und Luftort. Eichjtetten, Mktfl. an der 
Dreifam, 2430 3. Malterdingen, Mktfl., 1420 J. Hanfbau, Mi— 
neralquelle. Serau, D. mit Silberbergwerf und Schmelze. — "Et: 
tenheim, St., 2700 S., ftarfer Handel mit Garn und Hanf. Bon 
1790—1S05 war bier vie Reſidenz des legten Fürstbifchofs von Straße 
burg, und bier ward der lebte Eonde auf Napoleons Befehl gefangen ge: 
nommen, um in den Wallgräben von Bincennes meüchlings erfchoffen zu 
werden. Kippenheim, MEtfl., 2000 J. Starker Öetraide-, Raps-, 
Hanf, Obſt- und Weinbau und Viehzucht. Mahlberg, St. mit Schloß, 
93505 Ruſt, Mktfl., 1600 5. Altdorf, Pfrd., 1400 5. Türfhei- 
mifches Schloß mit botaniſchem Garten. Ettenheimmünfter, vor: 
malige Benediftiner- Manns- Abtei, jebt Pfarrfirhe des D. Münſterthal. 
— *Landamt Freiburg, defien Sitz in der Stadt gl. Namens ift. 
— *Hornberg, St. an einer Hauptitraße aus der Nheinebene durdy 
das Kinzigthal, über den Schwarzwald, nach Oberfchwaben, deßhalb leb— 
hafter Verkehr, 1150 3. Schiltach, St. an der Kinzig und Schiltach, 
1600 3. Starfe Holzflößerei und Holzhandel. St. Gevrgen, Mktfl., 
1000 J., ehemalige Benediftiner-Abtei. — *»Jeſtetten, Pfrd., unfern 
des Rheins, auf der Straße von Schaffhaufen nah Galifau, 780 J.; 
ſtarker Objt- und Weinbau, lesterer liefert ein gutes Gewächs. — * Ken- 
zingen, ©t. an der Elz, 2600 3. Acker- und Weinbau, Viehzucht und 
jädtifche Gewerbe; Meineralbad Kirnhalden; nahe bei der ©t. das vor- 
malige Frauenklojter Wonnenthal. Endingen, ©t., 3300 3. Starfer 
Weinbau, demnächſt auch Ackerwirthſchaft, Handel und Handwerfsbetrieb, 
befonders Reinweberei. Herbolzheim, ©t., 20305. Wein: und Ader: 
bau, Tabadsfabrifen, Handelsverfehr. Riegel, Metfl., 1900 J. — 
*Lörrach, St. an der Wiefen, unfern der Schweizer (Bafeler) Grängze, 
2400 5. Ackerbau und lebhafter Gewerbsbetried, Kattunfabrifen, Handel. 
Kandern, ©t., 1350 3. Eifenhütten und Hammerwerfe, Seidenfabrif, 
Papiermühle, Gypsgruben. In der Nähe die Ruinen des Schhloffes Saus 
ſenberg. Gränzach, Pfrd., hart an der Bafeler Gränze, 700 3. Wein: 
bau, — "Müllheim, St., 2400 J. Landwirthichaft, befonders Wein: 
bau, der hier wachfende Markfgräfler Wein gilt für den beiten diejer Gorte. 
Neuenburg, St. am Rhein, 1000 5. Xderbau, Fifcherei und Schiff: 
fahrt. Sulzburg, St., 11205. Bergbau, Weinbau und Weinhandel; 
in der Nähe ein Bad. Schliengen, Mätfl., 1120 5. Bergbau auf 
Eifen. Badenweiler, Pfrd. mit einem Bade, das fchon den Römern 
befannt war. Ober- und Niederweiler, DD. mit Eifenbergmwerfen, 
die ein, dem fchwedifchen gleichfommendes Eifen liefern, Hochöfen und 
Hammerwerfe. — * Sädingen, St. am Rhein, der diefen Amtsbezirk 
vom Kanton Aargau trennt, 1400 3. Landwirthfchaft, jtädtifche Gewerbe. 
Kleinlaufenburg, ©t., 310%. Schifffahrt, Holzflößerei, Handwerks— 
betrieb, Eifenhammerwerfe, Papiermühle, hier bildet der Rhein einen 
20 * 
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Meinen Fall, welcher Laufen genannt wird. Wehr, Mktfl. mit dem D. 
Enfendorf, 2000 J. Gypsgruben, Eijenfchmelze und Eifenhammerwerfe. 
Brüggen, Schloß am Rhein, vormals eine Deütfchordens-Kommende; 
dabei die Tropfiteinhöhle Tſchamberloch. — " Sanft Blafien, bis zum 
J. 1805 gefuͤrſtete Abtei, Deren Gebaüde gegenwärtig eine Gewehr- und 
Spinnmafchinenfabrit enthalten. Et. Blaſien liegt 2400 F. über Dem 
Meere, im Albthal, am Eingange zum hohen Schwarzwald. — "Schönau, 
St. an der Wiefen, 1700 5. über dem Meere, mitten im hohen Schwarz- 
wald, 1000 3. Bürſtenbinderei und Lebhafter Hanfirhandel mit ihren 
Produften in einem großen Theil von Süddeütſchland. Todtnau, Et. 
in demfelben Thale, oberhalb Schönau, 2070 F. über dem Meere, am 
ſüdl. Fuß des Feldberges, 1430 3. Handel mit Holzwaaren, Zunder. 
Zell, ©t. an der Wieien, unterhalb Schönau, 1328 F. über dem Meere, 
1330 3. Eiſenwerk, Baumwollen- und Tuchweberei. — * Schopfheim, 
St. an der Wiefen, 1400 3. Acker- und Wiefenbau, Gewerbe und Handel 
nach dem nahen Bafel, Eifendrahtzug, große Papierfabrik, Meetallarbeiten. 
Bei dem Pfrd. Hafel ijt die Tropfiteinhöhle Erdmännleinloch. Daufen, 
Pferd. mit einem großen Eifenwerf; hier ift der Dichter Hebel geboren. — 
* Staufen, St. am Flufe Neümagen, und am Ausgange des Müniter- 
thals, 1750 3. Acker- und befonders Weinbau, namentlih am füdlichen 
Abhang des Berges, auf welchem die Ruinen der Burg Staufen liegen, 
und auf dem Kajtellberg wächst der beite Wein im ganzen Großherzog— 
thum; die Stadt hat mehrere Tuchfabrifen, überhaupt viel Verkehr, be= 
fördert durch zahlreich bejuchte Märkte, Heitersheim, Gt., 1550 J. 
Ackerbau, befonders auch Obſtbau, Baumfchule. Das hiefige Schloß war 
die Refidenz des Sohannitermeifters; es ift mit fehönen Gärten umgeben. 
Ehrenjtetten, Metfl., 16005. Obermünjterthal, Ihalgemeinde 
mit der vormal, Abtei St. Trutpert und dem Eilberbergwerf Teüfels- 
grund; und Untermünfterthal, Thalgemeinde, wo fich Die Silber— 
ſchmelzhütte mit einem Walzpochwerk befindet; beide Gemeinden zuſam— 
mengenommen haben eine Bevölkerung von mehr als 3000 Seelen. — 
»Tryberg, St., hoch im Schwarzwald gelegen, 2100 F. über dem 
Meere, in romantifchen Umgebungen; jtarf bejuchter Wallfahrtsort, 780 J. 
Bichzucht, Holzarbeiten, namentlich Uhren, und Strohflechterei. Furt 
wangen, Mktfl., 2700 F. über dem Meere, an der Brege, unfern ihres 
Urfprungs, 2100 J., welche dieſelben Nahrungszweige haben, als Try: 
berg; außerden befindet fich hier eine Löffel- und Eifenblechfabrif, — 
= Waldkirch, St. an der Elz, 2550 J. Bedeütende Baumwollenfabrif, 
Granatenfchleiferei, Papiermühle, Handwerfe und Handel. Elzach, St., 
höher hinauf im Elzthale gelegen, 1100 5. Kollnau, D. mit Eifen- 
werk. — "Waldshut, St. am Rhein, unfern der Aarnündung, dem 
Kanton Aargau gegenüber, 1300 J. Baumwollenſpinnerei, Handwerfs- 
betrieb, Handel. Hauenjtein, St. am Rhein, Hauptort der breisgauis 
fchen Herrfchaft gl. Namens, 310 5. Thiengen, St. an der Wutad, 
Hauptort der vormal. Landgrafichaft Klettgau, 970 3. Gypsgruben. 
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3. Der Mittelrcheinfreis. 

Größe 77°/, A-Meilen. Die Bodenfläche it unter die verſchiedenen 
Kulturarten folgender Maßen vertbeilt: Hausgärten 3875 Morgen, Gar— 
tenländereien 3309, Aderland 320,395, Wiefen 99,241, Weinberge 18,111, 
Maiden 7,284, Neütfeld 47,665, Kaftanienfultur 573, Waldung 382,395, 
Steinbrüche, Kies» und Lehmgrnben S2, und ödes Land 998 Morgen. 
Was die Höhenlage diefes Kreifes betrifft, fo ſchwankt Diefelbe zwiſchen 
der Rheinebene und dem mittlern und dem untern Schwarzwald, zwifchen 
350 F. und 2500 F. über dem Meere in Mittelwerthen. DBevölfert war 
Diefer Kreis, nach der Bolfszählung des 3. 1834 von 411,943 Geelen 
in 81,355 Familien, und es wurden in demſelben Jahre 17,447 Kinder 
geboren (darunter 2450 uneheliche), es farben 15,853 Perfonen, getraut 
wurden 3449 Paare. Im Jahre 1835 wird Die Bevdlferung auf mins 
dejtens 421,000 Individuen geftiegen fein, ſo Daß die Bolfspdichtigfeit Dies 
fes Kreifes 5480 Menfchen auf einer D.M. beträgt. Die Religionspars 
teien, Die Protestanten, Katholifen, Menoniten und Zuden verhalten fich 
zu einander wie die Zahlen 146, 252, O,, und 6. Gemeinden find 392 
vorhanden, 29 Städte, 17 Marftfleden und 395 Dörfer. Die Zahl der 
Amter belaüft fih auf 21, von denen wir das Stadtamt Karlsruhe voran 
ſtellen. 

Karlsruhe, Haupt- und Reſidenzſtadt des Großherzogthums, in 
der Rheinebene am Haardwald gelegen, in Lat. 49° 1 R., Long. 6° 5’0. 
Paris, der Marftplag 380 F. über dem Meere, eine feit 1715, in Fä— 
cherform, angelegte fchöne Stadt mit breiten, geraden Straßen und großen 
Plätzen, geihmacvollen, in edlem Styl erbauten und wohnlicdy eingerich- 
teten Haüfern. Die vorzüglichften Gebaüde find: das Reſidenzſchloß, die 
protejtantiiche, die Fatholifhe und die Garniſonkirche, die Synagoge, die 
marfgräflichen Palais, das Hoftheater, das Mufeum, das Gtändehaus, 
die Militärfchule, die Münzſtätte, die Snfanterie-Kaferne, das Zeüghaus, 
die Stücgießerei, das neüe Finanzgebaude, das polytechnifche Inſtitut. 
Karlsruhe it Durch treffliche Kunftgärten ausgezeichnet, unter denen, außer 
dem Schloß: -und andern Palais: und Privatgärten, der botanifche Garten, 
einer der vorzüglichiten Deütfchlands hervorzuheben it. Bon Den wiffens 
fchaftlihen und Kunftanftalten, von den Bildungsanitalten, die in Karls: 
ruhe in fo großer Menge vorhanden find, war fchon oben gehörigen Orts 
die Rede; hier müffen aber nody die zahlreichen Wohlthätigkeits-Inſtitute 
erwähnt werden, die theilg Öffentliche, theils Privatftiftung find. Karls: 
ruhe ift der Sitz der Gentralbehörden des Großherzogthums und der Ver— 
fammlungsort der Landſtände. Die Bevölkerung, welche 20,500 Seelen 
ſtark it, findet in der großherzogl, Hofhaltung, in der Conſumtion der 
zahlreichen Behörden, des Militärs, in ftädtifchen Gewerben und Hands 
werfen, einigen Fabrifen und im lebhaften Speditionshandel ihre Nah: 
rungsquellen. Für literarifch = artiftifche Belehrung und Unterhaltung ſo 
wie für blos gefellige Unterhaltung iſt durch mehrere Gefellfehaften und 
Vereine aufs beite geforgt. 

*Raſtadt, an der Murg, Hauptitadt des Mittelrheinfreifes und 
Sitz der Provinzialdbehörden, mit einem ſchönen Schloß und der Borftadt 
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Rheinau, zufammen 56505. Hauptnahrungsquellen find Acer: und Gar: 
tenbau, Biehzucht, Handwerfe, einige Fabrifen, darunter eine Tabacksdoſen— 
nnd Cichorienfabrif, eine Spinnanjtalt, demnächſt der Aufenthalt der Be: 
amten bei den Provinzialbehörten, und ein fehr lebhafter Spedition: 
handel. Hier ward 1797—9S ein erfolglofer Kongreß gehalten. Kup: 
penheim, ©t., Aderbau, Viehzucht, Gewerbe und Holzhandel treiben 
die 1630 J. In der Nähe das großherzogl. Luſtſchloß Favorite. Gag: 
genau, D., 1080 5., bedeütende Eifenhammerwerfe und eine Glashütte, 
die fhöne Waaren liefert. NRothenfels, Pfrd., 1420 3. Steingut— 
und Schmelztiegelfabrif. Steinmauern, Pfrd., 1400 $., wichtig we— 
gen der Flößerei auf der Murg, denn hier wird alles auf diefem Fluß 
herabfommende Holz zufammengefügt, um auf dem Nheine weiter, nad) 
Holland, geflößt zu werden. 

»Achern, ©t. in der NRheinebene, am Fuß des Gebirge, 1670 J. 
die eine ausgebreitete Landwirthfchaft in allen Produften und damit einen 
bedeütenden Handel treiben. Oberſasbach, D. mit dem Erlenbad. — 
"Baden, Gt. an der O8, in einem der fchönften Geitenthäler des 
Schwarzmwaldes, 4600 J., die aber im Sommer bis auf 18—19000 ftei= 
gen, Durch den großen Zufluß von Fremden aus allen Eden Eüropa’s, 
welche durch Die berühmten warmen falzhaltigen Heilquelfen hierhergezugen 
werden; die größte Quelle, der Urfprung, hat 6%° ?/, Gent. Wärme. Für 
die Bequemlicyfeit Ddiefer zahlreichen Gäſte ift aufs Beſte geforgt durch 
zweckmäßig eingerichtete Wohnungen, zu welchem Behuf die neüere Zeit 
felbft prächtige Gebaüde hat entitehen laffen. Sn der hiefigen Pfarrfirche 
find Begräbnißpläge der Marfgrafen von Baden. Bemerfenswerth find: 
das neüe Schloß, die Antiquitätenhalfe mit römifchen Denfmälern (Die 
Römer nannten Baden eivitas aurelia aquensis), die Trinfhalle, das 
Promenade oder Konverfationshaus. Für Spaziergänger ift aufs reichfte 
geforgt in den reizenden Umgebungen diefes Badeorts, der früher der 
Hauptort der Marfgraffchaft Baden-Baden und die Refidenz der Marf: 
grafen war. — " Bifhofsheim am Rhein, gewöhnlich Bifchen am 
hohen Steg, oder Nheinbifchofsheim genannt, ©t., 1650 3. Ader= und 
Hanfban. Lichtenau, St., 1250 3. Hanfbau; Hauptort der Graf: 
fchaft Lichtenberg. — * Bretten, ©t., 3000 3. Meder: und Weinbau, 
Viehzucht, Handwerksbetrieb; Melanchtons Geburtsort. Gochsheim, 
St. im Kraichgau, 1400 3. Marftflecden find: Gondelsheim, mit 
einem Schloß und englifhen Garten, 1220 J.; Menzingen, mit 
Schloß, 1270 J.; Münzelsheim, 11003.; Stein, 1300 J.; Wöſ— 
fingen, 1500 $.; Zaifenhbaufen, 960 J.; und Kürnbad), der 
unter badifcher und Heffifcher Hoheit fteht, Die Zahl der badifchen Unter: 
thanen ift, 450. — *Bruchſal, St. an der Salzbach, vormalige Reſi— 
denz der Fürftbifchöfe von Speier, mit einem Schloß und ſchönem Garten, 
einer Pfarr: und drei Nebenfirchen, 7200 J., deren Hauptnahrungsquellen 
der Weinbau, jtädtifche Gewerbe und Handel find. In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts wurde hier eine Saline errichtet, die aber feit Anz 
lage der Salzwerfe Dürrheim und Rappenau aufgegeben worden ift. Es 
befteht hier ein Hofpital und ein Korreftionshaus. Heidelsheim, &t., 
2300 3. Landwirthfchaft und Gewerbe. Untermöwisheim, ©t., 20505. 
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Weinbau. Langenbräcden, Pfrd., 1200 3. Schwefelquelle durch ars 
tefifchen Brunnen, mit Badeanftalten, die fleißig befucht werden. Min: 
golsheim, Pfrd., 1700 3., hat ebenfalls eine Gchwefelquelle. In der 
Nähe das Schloß Kiflau, welches zum Staatsgefängniß dient, und wo— 
felöft eine Suvalidenanjtalt fich befindet. Opdenheim, Pfrd., 1700 J., 
ehemals eine Benediftiner-Abtei, aus der ein weltliches Ritterjtift entjtand, 


welches 1803 an Baden fiel. — "Bühl, ©t., 2500 5. Handwerfebes 
trieb, bedeutende Bich- und Wochenmärfte," Gerbereien. Steinbad, 


&t., 1900 3. Geburtsort Erwins, des Erbauers des Gtraßburger 
Münjters. Hier und bei dem nahen Dorfe Affenthal wird Der ge= 
fhägte Wein gebaut, welcher ven Namen von Dem Dorfe trägt. In 
der Nachbarfchaft die Schloßruine Yburg. — KLandamt Karlsrude, 
darin Mühlburg, St., 1200 J., anfebnliche Webereien, befonders 
Leinendamaft. Marktflecken in dieſem Bezirk find: Friedrichsthal, 
s50 S., und Graben, 1450 G.; außerdem das Dorf Leopoldsha— 
fen, früher Schröc genannt, 600 J., ein Haupthafen des Nheins im 
badischen Lande, wofelbft fich mehrere Speditionshandlungen befinden, 
— * Durlad, Stadt mit Schloß Karlsburg, das einen hübfchen 
Garten hat, 4900 3. Acker- und Objibau, auch Weinbau, Fayencez, 
Tabacks- und Giegellackfabrif. Bor der Erbauung von Karlsruhe war 
Durlach) der Hauptort der Mearfgraffchaft Baden: Durlach. Geburtsort 
des berühmten Meechanifers Reichenbach, der feine Talente in München 
entwickelte. Grötzingen, Pfrd., 1500 5. Krapp= und Weinbau; ehe: 
maliges Schloß Auguftendurg, in der jegt eine Knopffabrif. Königs: 
bach, Pfrd., 1750 5. Weingarten, Pfrd., 3100 J., Wein:, Obſt-⸗, 
Acker: und Krappbau. — * Eppingen, St. an der Elfenz, 2900 5. 
Ackerbau und ftädtifche Gewerbe, Leinweberei, Hilsbach, leiningenſche 
&t., 1300 5. Schluchtern, Pfrd. auf einer Enklave im Würtember: 
*gifchen Gebiet, 900 3. Weinbau. — "Ettlingen, St. an der Alb, 
3320 5. Acker- und Weinbau, Bichzucht, Baummwollenfpinnerei, Pulver: 
fabrif, zwei anfehnliche Papiermühlen, Handwerfsbetrieb. In der Nähe 
das Gut Watthalden mit fchönem Garten, der freiherrl. Berftettfchen Fa: 
milie gehörig. Schillberg mit dem vormaligen Klojter Frauenalb. 
Mali, Bfrd. mit Neümalfh, 2320 5. Pfeifenthongräbereien. — 
*Gengenbac, St. im Kinzigthale, ehemul. freie Reichsitadt, mit drei 
Vorſtädten, 2200 3. Landwirthfchaft und Gewerbe. Bemerfenswerthe 
Gebaüde find das Rathhaus und die Gebaüde des’ aufgehobenen Reichs: 
jtifts Gengenbach. Die ehemaligen Reichsftädte Gengenbach, Offenburg und 
Zelt mit ihren Gebieten fammt dem Reichsthal Harmersbach find zu einer 
Grafſchaft Gengenbad, gebildet worden, die ein Areal von 4, D.M. und 
eine Bevdlferung von 14,000 Seelen befist. Zell, ©t., 120053. Stein: 
gutfabrik; Wallfaprtsfapelle. Zn der Nähe das Kleebad. Das Thal 
Harmersbacd befteht aus Ober= und Unterharmersbach, mit 3000 3. 
Su Ober-H. it die Pfarrkirche. — * Gernsbach, St. im Murgthale, 
ehemals Hauptort der Graffchaft Eberjtein, 2130 3. Ackerbau, Obite 
pflanzung, Handwerksbetrieb, vorzüglich aber Holzhandel durch die hier 
bejtehende. Schiffergefeltfchaft, die anfehnliche Waldungen und nein Säg— 
mühlen befist, auf denen jährlich über 360,000 Stück Bretter gefchnitten 
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werden. In der Nähe das Schloß Eberjtein. — * Haslach, fürſtenber— 
gifhe St. an der Kinzig, 1700 3. Obſt- und Hanfbau, Getraide- und 
Biehhandel; in der Nähe zwei Hammerwerfe und Gilbergruben. Haufad, 
ebenfalls fürftend. St. an der Kinzig, 1050 5. Acker-, Obft: und Wein: 
bau, Schweinezucht, Holzhandel, anjehnliche Zahrmärfte; Eifenhammer. — 
Korff, Mftfl., 11005. Ackerbau, Bienenzucht, Kupferhammer. Kehl, 
St. am Rhein, Straßburg gegenüber, 1000 J., mit dem angränzenden 
D. Kehl zufammen 2200 3. Bedeütender Speditionshandel; eine Schiff: 
brücke führt über den Rhein. Willſtett, Mktfl., a. d. Kinzig, 1400 J. 
lebhafter Handel mit Hol, Hanf und Vieh. — "Lahr, St. an der 
Schutter, eine der gewerbreichiten Handelsitädte Des Großherzogthums mit 
ungefähr 20 Fabrifen vorzüglich für Die Leinen» und Baumwollenmanu- 
faftur, Tabacks- und Eichorienfabrifation und andere Gewerbszweige; Der 
Handel mit den Erzeügniffen Diefes Gewerbfleißes, fo wie mit Wein, iſt 
fehr wichtig. Die Stadt hat 6000 3. Seelbach, fürftlich Leienfcher 
Met. an der Echutter, in der Standesherrfchaft Hohengeroldseck, 1300 J. 
— *Oberkirch, St. an der Rench, Hauptort der Herrfchaft gl. Namens, 
1530 J., starker Obſt- und Weinbau, Handwerfsbetrieb, Papierfabrif, 
Holzhandel, Zu der Nähe die Ruinen Schaumburg, Fürſteneck und Ullen- 
burg. Oppenau, St. in einem engen Thal am Fuß des Roßbühl und 
Kniebis, über den die Hauptitraße aus Baden nad) Würtemberg führt, 
2020 J. Handwerfsbetrieb und Handel mit Forftproduften. Dabei das Bad 
Nordwaſſer; außer Diefem liegen im Amtsbezirk, einander dicht benachbart 
in der Quellgegend der Ren die Mineralbrunnen und Bäder Griesbad), 
Antogaft bei Maifach, Freiersbach bei Petersthal, Sulzbach bei Lauden- 
bach. Renchen, Et. in der Nheinebene, 2400 3. Acker-, bejonders 
Hanfbau, Handwerfsbetrieb und Handel mit Hanf. — "Offenburg, 
regelmäßig gebaute, chemafige freie Neichsjtadt, an der Kinzig, 3330 J. 
Starfer Getraide- und Weinbau in der fruchtbaren Umgegend, lebhafter, 
Gewerbfleiß und jtarfer Handel auf den ſich hier Freüzenden Straßen von 
Karlsruhe ꝛc. nach Bafel und der ganzen Schweiz, und von Straßburg 
durch das Kinzigthal nach Oberfhwaben. Durlach, Pfrd. mit der Ruine 
Staufenberg in der Herrfchaft al. Namens, 2560 3. Wein- und 
Obitbau, Niederſchopfheim, Pfrd., 1330 5. Weinbau und Stein— 
kohlengruben. Ortenberg, Pfrd., 14005., Weinbau; dabei die Burg: 
ruine Drtenberg in der vormaligen Landvoigtei Ortenau. Zunsweier, 
Pfrd. mit Steinfohlenbergwerf, 1400 3. — * Pforzheim, uralte ©t. 
an der Enz, die hier fehiffbar ift, Die wichtigfte Fabrifjtadt des Großher- 
zogthums, 6300 J., welche Tuch, Wollenzeüg-, Leder-, Strumpf-, Bijou- 
teries und Fabriken von chemifchen Produften unterhalten, außerdem giebt 
es hier ein großes Kupfer- und Eifenhammerwerf, viele Rothgerbereien 
und eine große Leinwandbleiche. Sehr bedeütend ift der Holzhandel, und 
der Handel mit OL, auch werden nicht unbeträchtliche Gefchäfte in Wein, 
Getraide und mit Vieh gemacht. Es ijt hier ein Schloß, das vordem Die 
Refidenz der Markgrafen von Baden-Durlac) war, ein Arbeits, Siechen— 
und Srrenhaus und mehrere Wohlthätigfeits - Anjtalten. In der Schloß: 
firche ijt die Gruft des großherzogl. Haufes, und in der Begräbnißkirche 
befindet ſich das Denkmal, welches der jetzige Großherzog den 400 Pforz- 
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heimer Bürgern jegen ließ, welche unter Anführung ihres Bürgermeifters 
Deimling, zur Rettung des Markgrafen Georg Friedrich, nach der Schlacht 
von Winpfen, 1622, ihr Leben zum Opfer bradıten. Die Stadt hat ein 
Bad, das fogenannte Schladenbad, Tiefenbronn, Pfrd., 850%. Ge: 
burtsort des Phyfiologen Gall, — *Wolfad, fürftenbergiiche Et. im 
Kinzigthal, 1500 3. Acker-, und Bergbau auf filberhaltigen Bleiglanz, 
gediegen Silber ze. Viehzucht und Holzhandel. Kiltbrunn, Kobaltz. 
bergwerf und Smaltefabrik. Nippoldsau, Sauerbrunnen im Schap— 
pacerthal, hoch im Gebirge, am ſüdöſtl. Zuß Des Kniebis-Paſſes, 1700 
Fuß über dem Meere. 


4. Der Nuterrheinfreis, 

Größe 64), D-Meilen. Sn Diefem Kreiſe find Hausgärten 2431 
Morgen, Öartenländereien 7947, Ackerland 423,256, Wieſen 63,890, 
Weinberge 22,735, Waiden 2,555, Neütfeld 1376, Kaitanicnfultur 217, 
MWaldung 305,738, und ödes Land 6150 Morgen. Nach der Bolfszähs 
fung von 1834 belief fich die Suwohnerzahl auf 315,263 in 67,252 Fa— 
milien. In demſelben Sabre wurden 12,629 (Darunter 1722 uncheliche) 
Kinder geboren, es ftarben 10,814 Perfonen, und getraut wurden 2751 
Paare. Sm Anfange des Jahres 1838’ läßt fi die Bevölkerung auf 
319,500 Smdividuen annehmen, wonach 4999 Menfchen auf einer DM. 
wohnen. Nach Religionen verhalten ficy die Proteitanten, Katholifen, 
Menoniten und Sfraeliten wie die Zahlen 135, 162, 0, und 9. Es 
find im Unterrheinfreife 28 Städte, 10 Marktflecken und 344 Dörfer, die 
in 378 Öemeinden vertheilt find. 20 Amtsbezirfe bilden die Geſammt— 
heit des Kreijes; darunter nennen wir zuerft Das Stadtamt: 

"Mannheim, Hauptitadt des Kreifes, an der Vereinigung Des 
Neckars mit dem Rhein, früher Refidenz des Kurfürſten von der Pfalz, 
die Sternwarte in Lat. 49° 29° 15" R., Bong. 6° 7’ 52" 9. Paris; 
eine Der fchönften Städte Deütichlands, regelmäßig gebaut, mit geraden, 
breiten, vechtwinflig ſich Durchfchneidenden Straßen und großen Pläßen, 
15 an der Zahl. Ale Haüfer find in modernem Gefchmad erbaut und 
wohnlich eingerichtet, und unter den vielen Prachtgebauden zeichnen ſich 
ganz bejonders aus: das Schluß, die Sefuitenfirche, das Kaufhaus, Das 
Zeughaus, die Sternwarte, Das Theater, die Trinitatis- und Konfordiens 
firhe, das Rathhaus, u. m. a. Überhaupt hat Mannheim 6 Kirchen, 
3 evangelifche und 3 Fatholifche, außerdem einen Sudentempel. Die Stadt 
hat 20,600 J. treibt Garten- und Hopfenbau und befigt viele Fabrifen, 
welche vorzüglich Liqueure, Taback, Stärfe, Regen- und Sonnenfchirme, 
Spielfarten, Spiegel, Tapeten, Kutfchen, Leim, chemifche Fabrifate und 
Zucker liefern. Der Eigen= und Speditionshandel it fehr anfehnlich und 
wird durch die Schifffahrt auf beiden Flüffen außerordentlich gefördert. 
Biele Unterrichtsanftalten, darunter eine Handelsfchule und Sammlungen 
für Wiffenfchaft und Kunſt find vorhanden, und trefflihe Snjtitute der 
Wohl: und Mildthätigkeit. 

»Adelsheim, ©t., 1530 3. Ackerbau, Viehzucht und Handwerfs- 
betrieb, Oſterburken, fürjtl. leiningenfhe St., 1200 3. Landwirth: 
ſchaft. Widdern, an der Jaxt, unter badiſcher und würtembergiſcher 
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Hoheit, auf dem Gebiet des Königreichs gelegen, St. mit zwei Sclöffern, 
1330 5. (f. oben bei Würtemberg, Nedarfreis, Oberamt Neckar-Sulm). 
— "Bifhofsheim an der Tauber, oder Tauberbifchofsheim, leining. 
©&t., 2350 5. der: und Weinbau, Gewerbe. Külsheim, leining. St., 
2200 5. Ackerbau und Gewerbe. Königsheim, leining. Mktfl., 2100 J., 
ftarfer Weinbau. — *Borxberg, leining. ©t. und Schloß, 600 $. 
Acker: und Weinbau, Viehzucht. Unterfchüpf, leining. Metfl., 800 J. 
— "Buchen, leining. St. und Hauptort des Baulandes, 2350%. Acker: 
bau, Biehzucht, Handwerfsbetrieb und Handel. Bödigheim, großherzogl. 
Mktfl., 770 5. Mudau, leining. Meftfl., 1250 J. — "Eberbad, 
leining. St. am Neckar, 3220 5. Schifffahrt und Handel, befonders mit 
Brennholz aus dem Odenwald. Zwingenberg, D. und Schloß am 
Near. — * Gerlahsheim, Mktfl. und Schloß, NRefidenz des Fürften 
von Salm=Krautheim, 1100 3. Starfer Weinbau, der hiefige Wein gilt 
für den beiten, der im Taubergrund gewonnen wird. Grünsfeld, fal 
mifche ©t., 1280 3. Königshofen, leining. ©t., an der Tauber, 
1420 J. Lauda, leining. ©t., an der Tauber, 1050 3. Weinbau. — 
* Heidelberg, St. am Nedar, in einer der veizendften Gegenden von 
Deütfchland ; bis 1720 Refidenz der Kurfürften von der Pfalz, fchün ge= 
baute Stadt, über der fich die Trümmer des berühmten Refidenzfchloffes 
erheben, 13,430 5. Hauptnahrungsquellen find die Univerfität, Ackerbau, 
Hopfen-, Obft:, Tabak: und Weinbau, einige Yabrifen für Tabad, Seife, 
MWachslichter und Leder, Bierbrauereien, bedeütender Handel mit diefen 
Produften und Schifffahrt auf dem Neckar und Rhein. Bon der Bedeü— 
tung Heidelbergs als Univerfität und der damit verbundenen Anitalten 
iſt bereits oben die Nede gewefen. Schönau, ©t., 1400 5. Tuchma— 
nufafturen, Leinwandbleichen, Papiermühle, Eifenhammer. Leinen, Mktfl., 
1500 5. Nußloch, Metf., 2000 J., ehedem Bergbau auf Zinf. — 
*Krautheim, falmfche St. an der Sart, die hier die Gränze mit Wür- 
temberg bildet, Schloß, 830 J. Wein: und Ackerbau. Bei dem Dorfe 
Klepfau wächst der beite Wein im Sartgrund. — "Ladenburg, St. 
am Necar, 2320 5. Tabacksbau und Handwerfsbetrieb. Schriesheim, 
Metfl., 2330 3. SKaftanienbau, Bitrivlbergwerf, Papiermühlen. In der 
Nähe die Trümmer der Strahlenburg. — * Mosbach, leining. ©t. un: 
fern des Nedars, auf der rechten Seite diefes Fluffes, altes Schloß, 
2700 J. Wein-, Obft- und Acderbau, Viehzucht und Handwerfsbetrieb; 
es beſteht hier eine Fayencefabrif, ein Eifenhammer; aud) gab es hier 
früher eine Saline, deren Bearbeitung wegen der größern Ergiebigfeit von 
Nappenau’s Soolquellen aufgegeben worden ift. Neüpdenau, Gt. an 
der art, 1150 J. Eifenhammerwerf, — * Neckarbiſchofsheim, ©t., 
1700 J. Hanfbau und Leinweberei. Waibſtadt, St., 1760 5. Leine 
weberei und Gerberei. Epfenbach, 1090 J.; Helmjtadt, 1020 $., 
und Wollenberg, 420 J., Mktflecken. Nappenau, Pfrd. mit der 
Ludwigsfaline, 1060 J. — Nedargemünd, ©t. am Nedar, 2400 J. 
Obſt- und Weinbau und lebhafter Gewerbfleiß, namentlicy in Gerbereien, 
Töpferwaaren, demnächit Steinhauerei und befonders Holzhandel. In der 
Nähe die ehemalige Bergfeftung Dilsberg. — * Philippsburg, Et. 
am Rhein, vor 1800 eine Feftung, Die von den Franzofen zerjtürt wurde, 


Baden. 315 


1500 3. — *»Schwetzingen, St. mit Schloß und berühmtem Garten, 
2500 3. Tabacks- und Hopfenbau. — "Sinsheim, leining. St. an 
der Elfenz, 2760 3. Leinweberei, Tuchmacherei und Gerberei. — "Walde 
dürn, leining. St., 2900 5. Ackerbau, Bichzucht und Handwerfsbetrieb; 
berühmter Wallfahrtsort. Hardheim, leining. Metfl., 1850 3. — 
= Meinheim, St. mit Schloß und 5 Kirchen, 5000 J. Acker-, Wein 
und Obſtbau, namentlich auch Walnüfe und Mandeln, jtädtifche Gewerbe. 
Sn der Nähe die Burg Windel, — "Wertheim, St. an der Mün: 
dung der Tauber in den Main, mit 2 Nefidenzfchlöffern der Fürften von 
Löwenftein- Wertheim, 3700 3. Weinbau, Branntweinbrennereien, Effig- 
brauerei, lebhafter Holz, Korn: und Weinhandel, und Schifffahrt. Freüs 
denberg, fürjtl. löwenfteinifhe St. am Main, 1620 3. Schifffahrt und 
Handel. Reicholzheim, löwenſt. Mktfl. an der Tauber, mit der Abtei 
Brombad), 1000 5. — "Wiesloch, ©t., 2250 5. Landwirthfchaft, ins: 
befondere Tabads-, Wein: und Obſtbau; in der Nähe ift eine Schwefels 
quelle, Michelfeld, Pfrd., 1200 3. Tuchmanufaktur. 


I 


Das Kurkürltenthum Hellen. 


Gränzen, Größe, Volksmenge. — Das im nördlichen Deütſch— 
land, zwiſchen den Parallelen von 49° 56° und 52° 26 N., und zwiſchen 
den Meridiannen von 6° 11° und 8° 13° DO. Paris gelegene Kurfürjten- 
thum Heſſen, — aud) wol HeffenKaffel genannt, — bejteht aus einer 
zufammenhangenden Landmaſſe, und zwei größeren und einigen Fleineren, 
‚abgejonderten Stücken, und gränzt mit dem Hauptlande, nordweitlicy an 
Die preußifche Provinz Weitphalen, weitlich an das Fürftenthum Waldeck, 
füdweitlicy an das Großherzogthum Heffen und das Gebiet von Franffurt, 
ſüdöſtlich an den baierifchen Kreis Unterfranfen-Afchafenburg, öſtlich an 
das Großherzogthum Weimar und Die preüßifche Provinz Sachfen, und 
nordöitlich an den hannöverſchen Landdrosteibezirf Hildesheim. Die Be— 
Tandtheile diefer zufammenhangenden, 185 DM. großen Landmaffe find 
die Fürjtenthümer Nieder: und Oberheffen, die Graffchaft Ziegenhain, die 
Fürjtenthümer Hersfeld, Frislar und Hanau: Münzenberg, einige Gerichte 
der Standesherrfchaft Sienburg und das Großherzogthum Fulda. Die 
vom Hauptlande getrennten Theile find: 1) die Grafſchaft Schaumburg, 
16 Q. M. groß, zwifchen den Lippefchen, Schaumburg=2ippefchen, Preüßi- 
ihen und Hanndverfchen Staaten, und 2) die 6 Q.M. große Herrfchaft 
Schmalfalden, zwifchen Sachjen-Gotha, Sachjen-Meiningen und Dem preü— 
Bifchen Kreife Schleüfingen des Negierungsbezirfs Erfurt. Mit den, im 
berzoglich heſſiſchen Gebiete zerjtreüt liegenden Fleineren Parcellen hat 
Kurhefien ein Geſammt-Areal von 208; Q.M., mit einer Bevölferung, 
welche im Anfange des Jahres 1835 zu 704,900 Seelen angenommen 
werden kann, fo daß Die Bolfsdichtigfeit 3372 auf der A.M. beträgt. 

Politifche Eintheilung. — Bier Provinzen: Niederhejfen, Ober: 
heifen, Fulda und Hanau. 

Phyſiſche Beſchaffenheit. — ——— gehöret verſchiedenen 
Bergſyſtemen an, doch liegt ſein größter Theil noch auf dem Plateau von 
Deütſchland, und zwar in der am weiteſten gegen N. vorgeſchobenen Ge: 
gend deffelben, welche ich mit dem Namen der heffiichen Terraffe unter- 
fcheide. In diefer Terraffe liegt die ganze Provinz Niederheffen, mit Aus— 
nahme der Graffchaft Schaumburg, und ein Theil von DOberheffen und 
Fulda; und es find in derfelden mehrere Lofalbenennungen ihrer Bejtand- 
theile zu bemerken: der Habichtswald mit Dem 1312 F. hohen Karls» 
berge, weſtlich v n Kaffel; der Reinhardswald mit jeinen höchſten Punkten, 
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dem Staufen: uud Gahrenberge, nördlich von Kaffel, in der Gabel zwis 
fchen der Werra und der Diemel; der Gullingss oder Gillingswald, zwi: 
fhen der Fulda und der Werra; der Meißner, der höchſte Punkt der 
heſſiſchen Terraffe, 2200 F. Hoch; der Kaufungerwald vder QDuerenberg, 
nordweitli vom Meißner, in der Gabel zwifchen der Fulda und 
Werra; der Hundsrück an der Werra; die blaue Kuppe bei Eſchwege; 
das Nichelsdorfer Gebirge; der Knill zwifchen der Fulda und Schwalm, 
1956 5. über dem Meere. Auf der Wertfeite wird die hefjifche Terraſſe 
von dem niederrheinifchen Gebirge begränzt, das feinen legten Auslaüfer 
in das Gebiet des Kurfürjtenthums fendet, jo den Burgwald, zwifchen 
Marburg und Franfenberg, und den Keller, ein weiter östlich gelegenes 
Waldgebirge. Gegen Oſten gränzt Die Terrajfe an das hohe Eichsfeld, 
und ſüdöſtlich an den Thüringer Wald, auf deren jüdwertlichen Gehängen 
die Herrichaft Schmalfalden liegt, die von der Werra bis auf den Schluß: 
vücen des genannten Gebirgs reicht, wy Der Inſelsberg mit 2855 %. ab- 
joluter Höhe, einer der höchſten Punkte des Thüringer Waldes, auf der 
Gränze zwifchen Dem heſſiſchen und GSachjen-Gotha, gelegen iſt. Gegen 
Süden jteigt vie hefjishe Terraffe zur Bergebene von Fulda hinauf, Die 
800 F. hoch, zwifchen dem NRhöngebirge im Olten, und dem Bogelsherge 
im Werten gelegen ift. Dieſe beiden Bergfpiteme jenden ihre festen Gtu- 
fen auf’s kurheſſiſche Gebiet. Die fürlichjte Provinz, nämlich Hanau, liegt 
ganz a f den Abhängen der genannten zwei Gebirge, fo wie des Speß— 
hardt's (von dem auch ein Theil des Nücens auf kurheſſiſches Gebiet 
fälle), und verlauft fich bei Hanau in der Mainebene, die fich gegen das 
nördiiche Ende der Nheinebene verliert. Hier liegen Meerholz, 415 F., 
Hanau jelbft 305 F. und die Berger Warte 634° 5. über der Meeres 
fläche. Schaumburg gehört zum hereynifchen Syſteme. 

Kurheſſen liegt theils im Rhein, theils im Wefergebiete, Doch bei 
weitem die größte Hälfte in dem zulest genannten. Die Werra berührt 
nur einen Fleinen Abſchnitt des Kurfürftenthbums, in der Herrichaft Schmal- 
Falden und im Fürjtenthum Niederhejfen, wo fie aber, bei Wannfried, für 
Feine Fahrzeüge fahrbar wird. Sie nimmt auf dieſſeitigem Gebiete nur 
kleine Flüßchen auf, die Schmalkalde, die Wöhre und Gelſter. Die Fulda, 
auf der hohen Rhöne, am Fuß der Heinen Waſſerkuppe im baieriſchen 
Gebiet entjpringend, tritt bald darauf in’s Furheffifche Gebiet, und gehört 
demfelben bis auf ein Fleines Stückchen bei Schlig, im Großherzugthum 
Heften, ausſchließlich an; nur die Mündung liegt auf hannöverſchem 
Grund und Boden. Die Schiffbarfeit der Fulda beginnt bei Hersfeld. 
Verſtärkt wird fie durch mehrere Fleine Flüſſe, unter denen die, im nieder: 
vheinifchen Gebirge entfpringende Eder der wichtigjte ift, in welcher fich 
die vom DBogelsberge Fommende Schwalm verliert, Nachdem ſich Werra 
und Fulda vereinigt haben, bilden fie die Wefer, die theils Gränzfluß ift, 
theils auch eine furze Strecke des kurheſſiſchen Landes durchfließt, wo fie 
die vom Gauerlande herabfommende Diemel aufnimmt, worauf fie die ab» 
gejonderte Grafichaft Schaumburg bewäffert. Als ſchiffbarer Fluß iit Die 
Wejer für Kurheſſen von großer Wichtigkeit. Bon den Flüffen des Rhein— 
ſyſtems gehören hierher: — Ein Theil vom Laufe der En mit der Ohm 
und Wohra, in der Provinz Oberheffen, und der Main, Gränzfluß ber 
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Provinz Hanau, ihrer ganzen Ausdehnung nach, von der in ihr, am Eiſen— 
berge entfpringenden Kinzig bewäffert wird. Seen hat das Kurfürftenthum 
nicht, Dagegen, befonders in Niederheifen, mehrere Teiche, unter denen die 
bei Geismar, Beferbed, Hesfem und Schwarzenborn die anfehnlichiten find, 
Klimatifche Beichaffenheit. — Im Umfange des Kurfürften- 
thums Heffen find von 3 Punften thermometrifche Beobachtungen befannt, 
nämlich von Fulda, Marburg und Ninteln. Berbindet man damit einige 
benachbarte Punfte, namentlih Göttingen und Franffurt a. M., fo wird 
fich der mittlere Temperatur-Zuftand Kurheſſens ziemlich nahe ausdrücken 
laffen. Die nachjtchende Tabelle enthält die hierauf bezüglichen Zahlen 
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Hrte. Lat. N. ie mo... 
Sahres. | Winters. Frühlings. Sommers. Herbftes. 
mn — — — —s—c; — 

Frankfurt a. M. 50007 300 +e% | + 1 | + 997 | + 1805| + 99,9 
Zuda . . 50 34 834 85 | — 24 84 18,7 8,9 
Marburg . 50 49 714 8,8 + 15 8,9 16,5 8,5 
Sdtfingen . 51 32 456 8,3 — 99 6,8 18,3 9,3 
Rinteln. . 1.52 11 183 Online 8.9 176 | 109 
Mitte . . | 50050 | 500 | 8% 0,9 | 1m| 








Daß in diefer Tabelle nicht auch die Temperatur der höheren Berge 
gegenden, namentlich um den Meißner, die Rhön und den Thüringer Wald, 
in der Herrſchaft Schmalfalden, enthalten fei, verjteht fich von felbft; doch 
werden die in derfelben dargejtellten Nefultate den mittlern Zuftand der 
Wärme-Berhältniffe fo ziemlich in dem größten Theile des Kurfürftenthums 
ausdrücen, Das, wie wir fehen, mit zu den wärmern Gegenden Deütfch- 
lands gehöret. Mit den ebenen Landfchaften von Baden verglichen, mit denen 
die obigen Punfte Kurhejjens in gleicher mittlerer Meereshöhe liegen, 
zeigt fic) bei der Jahrestemperatur ein Unterfchied von 1°,, indeffen liegt 
Baden auch um 2° füdlicher als der mittlere Parallel des Kurfürſtenthums. 

Die Bevdlferung ijt bereits oben der Zahl nach fummarifch auf: 
geführt. Ihre DBertheilung unter die einzelnen Provinzen, nach abfoluter 
und relativer Zahl, d. h. die Bolfsdichtigfeit, fo wie die Vertheilung der 
Wohnpläge und Wohnhaufer ergiebt die folgende Üüberſicht: 





Relutive : 
Abfolute | Bevdl: F DVorfer 
Bevdlfes | ferung und ı Haüfer. 
rung1838.| auf 

1Q.M. 


Srdße 


— in Q.M. *) 


Niederheſſen . On 98,50 338,500 | 3463 45,879 
Dberhefien . » +... ... 9 116,200 | 2810 15,711 
IND Sa. 5 135,000 | 3220 17,125 
ao 115,200 | 4190 14,912 


SHRHENENE FR ‚oo | 704,900 | 3370 29 | 1283 | 91,627 











*) Dieterici, im feiner trefflichen „überſicht des Verkehrs und Verbrauchs im Preüßifchen 
Staate und im deütſchen Zollverbande, Berlin 1838, giebt dem Kurfürftentyum Heſſen einen 
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Die Bewohner des Kurfürſtenthums ſind, — bis auf einige Tauſend 
Franzoſen, die, aus ihrem Vaterlande durch das Edikt von Nantes ver— 
trieben, in Heſſen ſich niedergelaſſen, und ihre Mutterſprache aber längſt 
gegen die deütſche Sprache vertauſcht haben, und bis auf etwa 10,000 Ju— 
den, — ſämmtlich deütſcher Abſtammung, und bekennen ſich, der Mehr— 
zahl nach, zur reformirten Konfeſſion der evangelifchen Kirche. Das Zah: 
lenverhältnig Der  verfchiedenen Neligionsverwandten iſt fo, Daß unter 
1000 Bewohnern 600 Reformirte, 231 Lutberaner, mithin überhaupt 
831 Evangelifche, ferner 154 Katholifen und 15 Juden ſich befinden. 


Phyſiſche Kultur. — Die Landwirthfchaft bildet den Hauptnah- 
rungszweig der Kurheffen, und fie wird überall mit großem Erfolge be: 
trieben, doch ift fie am blühendjten im den ſüdweſtlichen Gegenden der 
Provinz Hanau, im Weferthal der Graffchaft Schaumburg, im Eder= und 
Fuldathal der Provinz Niederhejjen, an der Lahn, Ohm und im Ebsdorfer 
Grunde der Provinz Oberheffen, fo wie auch in einigen Strichen an der 
Werra und Diemel, Die Gegend von Gudensberg, Felsberg, Borken, 
Srislar, Homberg, Ziegenhain und Neükirchen gilt für die Fruchtfammer 
Heflens, welche allein der Hauptitadt Kaffel 0, ihres Bedarfs an Brod 
und Lebensmitteln allee Art liefert, welche außerdem bedeütende Quanti— 
täten Getraide, Obſt, Branntwein, Maftvieh, Garn, Wolle ꝛc. nach Nor- 
den und Süden verfendet. Roggen wird im ganzen Lande gebaut, und 
bildet die Hauptfornart; Waizen, vorzugsweife in Niederheffen, Buchwai— 
zen oder Haideforn une im Schaumburgifchen und in einigen Gegenden 
der Provinz Fulde; Spelz und Mais im Hanauifchen; Gerjte überalf, 
eben jo Hafer, und Hirfe befonders im Werrathal bei Allendorf und 
Wannfried. Man fchäst Die jährliche Arnte der 4 Hauptgetreidearten 
auf 4 Millionen Scheffel. Im Hanauifchen giebt der Roggen das 16te 
bis 20fte Korn, vom Waizen und der Gerjte wird in den beiten Lagen 
das 24fte Korn gewonnen. Bon Hülfenfrüchten, als Erbfen, Linfen, Wi: 
cken wird Der erforderliche Bedarf gebaut, und Bohnen, vorzüglich im 
MWerrathal bei Wisenhaufen, Fünnen zur Ausfuhr gebracht werden; die 
Ärnte der Hülfenfrüchte mag fi) auf 350,000 Scheffel belaufen. Die 
Kartoffel liefert jährlich zwifchen 7 und S00,000 Scheffel, und bildet ein 
Hauptnahrungsmittel der Heſſen, ſo wie denn auch ein namhafter Theil 
der Arnte zum Branntweinbrennen verbraucht wird. Nüchft dem Getraite 
iit der Flachs das wichtigite Produft des Kurfürftentbums; es werden 
jährlid) an 150,000 Stein gewonnen, vornehmlich in beiden Heffen und 
in Fulda. Taback baut man an der Werra in der Herrfchaft Schmalfal- 
den (bei Herrenbreitungen) und vorzüglic im Hanauifchen, welchen leb- 
teren man für einen der beiten in Deütfchland gebauten Tabade hält. Es 
werden jährlich zwifchen 17 und 20,000 Gtr. geärntet. Der Weinbau ijt 
für Kurheffen von Feiner Bedehtung: in Niederheffen bezeichnet die Kultur 


weit Eleinern Flächeninhalt, nämlich: Niederheffen ohne Schaumburg 73,;, A.M.; Dbers 
hefien 36,77; Fulda ohne Schmalkalden 28,5, mit Schmalfatden 33,78; Hanau 23,54. Gebt 
man Schaumburg mit 15 Q.M. an, fo ift Niederhefien 88, A.M., und ganz Kurhefjen 
182,05 A.M. groß, was mit der obigen Angabe einen Unterſchied von fat 27 Q. M. bilder! 
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der Nebe im Werrathal bei Wisenhaufen ihre Polargränze in Deütfche 
land, eben fo in der Provinz Hanau im Kinzigthale, wo Gelnhaufen, 
Seckbach, Kilianſtädten, Biſchofsheim, Hochftadt u. e. a. die meijten 
Weinberge haben; Das gefammte Areal der mit der Rebe bepflanzten 
Bodenfläche beträgt in Kurheffen ungefähr 500 Morgen, und ver 
jährliche Ertrag etwa 1000 Eimer, Die Objtfultur, ift dagegen von 
anfehnliyem Umfange, ganz befonders im Hanauiſchen, im Fuldathal bei 
Notenburg und im Werrathal bei Wannfried und Wigenhaufen; man kann 
fagen, daß Kurheffen, mit Ausnahme von Fulda, ein großer Obftgärten 
fei; große Summen werden aus diefer Kultur gelöst. Gemüfebau wird 
vorzüglich bei Kaffel, Marburg und im Hanauifchen getrieben. Das Kur: 
fürſtenthum Heſſen gehört zu den waldreichiten Ländern Deütichlands und 
von ganz Eüropa. Faft */s der ganzen Bodenfläche ift mit Waldungen 
bedeckt, genau genommen O,235; Davon Fommen auf Niederheffen Oy534;5 
Oberheſſen 0,2425 Fulda 0,304 (das Großherzogthum Fulda befonders O,402, 
das Fürjtenehum Hersfeld 0,0); Hanau O,5435 Schmalfalden 0,5455 
Schaumburg O,29. Die Holzarten des mittleren Deütfchlands finden fid) 
in den heſſiſchen Waldungen, in der Herrfchaft Schmalfalden auf dem Thü— 
ringer Wald ift das Napdelholz, namentlich die Fichte, herrfchend; eben fo 
find bedeutende Nadelholzwälder im untern Hanau, wo die Kiefer vorherrfchr. 
Sn den andern Provinzen bilden Laubhölzer den Beſtand, darunter befon- 
ders die Majtbuche, die bald mit Ahorn, Eſche, Ulme, bald mit Eiche, 
Birfe, Pappel und Weide gemifcht iſt. Reine Eichenwaldungen giebt es 
zwar auch, aber fie werden immer mehr von den Nadelhölzern verdrängt. 
Don ſonſtigen Forstproduften bilden die Wachholderbeeren einen Ausfuhr— 
Artikel der Provinz Niederheffen; außer viefen liefern die Wälder noch 
eine große Menge anderer Beeren, 

Was die Viehzucht anbelangt, fo iſt diefelbe in Kurheffen noch nicht 
ſo gefördert. worden, wie fie es wol fein Fünnte, Der Pferdezucht widmet 
man wenig Aufmerffamfeit, obwol hin und wieder große und fchöne Roſſe 
vorfommen. Das Nindvich macht wol den erheblichiten Theil der Bich- 
zucht im Karfürftentbum aus; am beiten iſt es im Schaumburgiſchen, in 
den Schwalm: und Fulda-Gegenden von Niederheffen, in Oberheffen an 
der Ohm und im Ebjlorfer Grunde, und in den meijten Thälern des 
Großherzogthums Fulda, befonders im Haunthale. Bon anfehnlichem Um— 
fange iſt auch Die Schweinezucht, nicht minder gehört das Echaaf, welches 
faft überall veredelt ift, zu einem wefentlichen Bejtandrheil der Furheffi- 
fhen Viehzucht. Den Viehſtand des Kurfürftenthums haben wir bereits 
früher (IM. Band, ©. 513) in runden Zahlen mitgetheilt; in genauen 
Zahlen waren 1833 vorhanden : 41,260 Pferde, 38,061 Ochfen, 131,183 Kühe, 
35 Meaulthiere, 618 Efel, 430,420 Schaafe, 134,847 Schweine und 
40,945 Ziegen, überhaupt 817,367 Stück Bich zum Gefammtwerthe von 
51, Millionen Thaler. Die Bienenzucht ift unbedeütend, auch it Der 
Wildſtand der Furheffiichen Waldungen und vie Fiſcherei in den Flüſſen 
nicht ſehr ausgezeichnet. 

Von dem Quantum der Erzeügniſſe des Mineralreichs iſt bei einer 
anderen Gelegenheit fchon die Rede geweſen (III. Band, ©. 528 und 568, 
Tabelle). Kupfer liefert das Richelsdorfer Gebirge in Niederheffen, auch 
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wird eine Fleine Quantität bei Franfenberg in Oberheffen gewonnen; Blei 
wird in der Herrfchaft Schmalfalden und bei Bicher, im Hananifchen, 
gefunden; Kobalt bei Sontra, Efchwege, Nichelsdorf und Bieber. Bon 
Salzen wird das Kochjalz auf den Galinen zu NRodenberg und Soldorf 
im Scyaumburgifchen, zu Schmalfalden, zu Nauheim im Hananifchen, 
welche die beträchtlichfte it, zu Kerlshafen und zu Sooden bei Allendorf 
in Niederheffen gewonnen. Vitriol und Alaun findet man bei Großalme— 
rode und MWickerode; die Giederei an dem zuerjt genannten Orte licfert 
jährlich 150 Etr. Alaun und 54 Etr. Bitrivl, und die 2 Alaun: und 
Bitriolfiedereien zu Wickerode liefern jährlich 300 Etr. Vitriol. Auch bei 
Oberfaufungen find Alaungruben, und Salpeter findet fich bei Kaffel und 
Fulda. Bon brennbaren Mineralien erzeugt Kurheſſen Steinfohlen von 
vorzüglicher Güte im Schaumburgifchen bei Obernfirchen, Rodenberg x. 
jährlich) über 21,000 FZuder, Braunfohlen am Meißner, bei Kaufungen, 
- Ahlberg, am Habichtswalde, bei Wickenrode u. a. O., auch bei Rückers 
im Fuldaifchen. Unerfchöpfliche Kohlenlager find in der Gegend von Hom: 
berg, eine Schicht Brennmaterial von 70 bis 170 Fuß Mächtigfeit liegt 
bier aufgefchüttet. 4 Werfe find bis jest aufgefchloffen: das eine bei 
Freiendorf, 2 andere bei Homberg, ein viertes befindet fich bei Mittelhof. 
Diefe Werfe Fünnen bei nachhaltigem Betriche jährlid 400,000 Etr. 
Braunfohlen liefern. Torf wird im Schaumburgifchen bei Nodenberg und 
Sacfenhagen, und bei Niederfaufungen in Niederheffen gegraben. Bon 
den nußbaren Erden ijt der Pfeifen:, Töpfer: und Fayencethon zu erwäh— 
nen, der vorzüglich zu Almerode in Niederheffen vorfommt, aus dem die 
berühmten Schmelztiegel und das Fayenceporcellan zu Bifchofsheim berei= 
tet werden. Bei Kaldern find die großen Dachfchieferlager von Wichtig: 
feit. Von Mineralquellen hat Kurheffen den Gejundbrunnen zu Echwals 
heim und das Wilhelmsbad im Hanauifchen; den Gefundbrunnen zu Dorf 
Geismar und den Gefundbrunnen nebſt Bädern zu Hofgeismar in Nieder: 
heffen; den Gefundbrunnen zu Rodenberg, und das berühmte Schwefelbad 
zu Nenndorf (oder Großen-Enndorf) im Schaumburgifchen aufzumweifen., 
Die tehnifhe Kultur hat in Kurhejfen zwar noch Feine Manu: 
fafturen und Fabrifen von großer Bedeutung aufzuweifen, Doch entwickelt 
fie fi) immer mehr und geht einer größern Ausdehnung entgegen. Der 
wichtigite Fabrifationszweig ift Die Leinweberei, die in ganz Niederheſſen, 
in einigen Gegenden von Oberhejjen, ganz befonders aber im Fuldaifchen, 
betrieben wird, auf dem Lande als Nebengewerbe, in den Gtädten als 
Zunftgewerbe. Im Großyerzogthum Fulda allein werden jührlid an 
140,000 Stüc Leinwand verfertigt. Die Fabrifation befchränft fich nicht 
auf grobes innen, fondern liefert audy feine Sorten, alle Arten von Tifch: 
zeug bis zum feinften Damaſt. Die in Ober: und Niederheffen gewebte 
grobe Leinwand ift im Handel unter dem Namen der Osnabrücks- oder 
heifiichen Ballen befannt, für die das Städtdyen Spangenberg der Haupt— 
ttapelplag it, von wo Sendungen zuweilen unmittelbar. nad Holland, 
Spanien und Amerifa abgefertigt werden. Ziemlich bedeütend it Die 
Garnſpinnerei, die in frühern Sahren eine Ausfuhr von t, Million 
Thaler an Werth geliefert haben ſoll; in der Stadt Fulda wird jührlid) 
ein großer Garnmarft gehalten. Leggen, wie in Hannover, hat man 
Berghaus, Bd. IV. 21 
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neüerlich verſuchsweiſe angelegt. Gute Bleichen find zu Kaffel, Fulda, 
Hanau, Hünfeld, Eſchwege, Vernawaldshauſen, in der Nähe der Weſer, 
zu Marburg, Luiſendorf. Etwas Spitzenklöppelei wird zu Neükirchen in 
Oberheſſen betrieben. Was die Wollenmanufaktur betrifft, ſo verfertigt 
man Tuch in Hersfeld, Melſungen und Eſchwege; Raſch, Kamelot und 
Flanell zu Kaſſel, Hersfeld, Gelnhauſen und Karlshafen; Strumpfwirke— 
reien ſind zu Kaſſel, Marburg, Treiſa, Homberg, Eſchwege, Schmalkalden 
und Gelnhauſen. Vorzügliche Teppiche liefert eine Fabrik in Hanan. 
Hutfabrifen find in Kaffel, Hanau, Karlshafen, Marburg. Geidene Waa— 
ren werden in Hanau und Kaffel verfertigt. Nächit der Peinweberei ge: 
hört die Fabrifation von Meetallwaaren zu den wichtigiten der technifchen 
Gewerbe Kurheffens, obfchon man in der Bervollfommnung der Erzeügniffe 
nicht gleichen Schritt gehalten hat mit den analogen Arbeiten in andern 
Pindern. Die Stahl-, Eiſen- und Blechfabrifen find hauptſächlich in der 
Herrfchaft Schmalfalden zu Haufe, Die zudem der Hauptfig Der kurheſſi— 
fchen Meetalffabrifation ijt, und hier namentlich in der Stadt gl. Namens, 
in Brotterode, Kleinfehmalfalden, Steinbach-Hallenberg ; aber es giebt ihrer 
auch in Niederheffen zu Vaake und Lippoldsberg an der Wefer. Guß— 
eifenöfen find zu Schmalfalden, Floh, Asbach), Rommershaufen, Holz: 
haufen, Veckerhagen ꝛc.; Eifenhämmer zu Schmalfalden, Rommershaufen, 
Holzhauſen, Fifchbach, Neienfchmieden, im Amte Wächtersbady (Hanau), 
zu Vaake und Lippoldsberg; Stahlhämmer bei Schmalfalden, Floh und 
Asbach; Drahtzüge zu Unter- und Oberfchönau im Scmalfaldifchen. 
Kupferhämmer befinden ſich bei Bettenhaufen, in der Nähe von Kaffel 
(hier ift auch eine Meffinghütte), bei Bieber und auf der Friedrichshütte 
bei Rotenburg. Eine Gewehrfabrif ift in Schmalfalden; eine Mafchinen: 
fabrif zu Kaffel, und gute Strumpfwirferftühle werden in Wolfhagen ver: 
fertigt. Fabrifen von zinnernen Knöpfen find in Schmalkaden. Gold— 
und Silberwaaren liefert Kaffel, vorzüglid aber Hanau. Die Tabads- 
fabrifation hat in Kurheffen eine ziemlich. große Ausdehnung erhalten; 
außer 6 Fabriken in Kaffel findet man deren in Kirchditmold, Fritzlar, 
Hanau, Marburg, Fulda, Eſchwege, Karlshafen, Allendorf, Brotterode 
und in NRücingen bei Hanau. ZTonwerfzeüge, namentlid, Fortepianv’s, 
werden in Efchwege, Fulda, befunders in Marburg, verfertigt, von wo 
ein nicht unbedeütender Abfab nach dem Auslande, jogar nad Nordame- 
rifa, gemacht wird. Kaffel liefert das Kaffeler Gelb, eine echte, unnad)- 
ahmliche Mineralfarbe. Schmelztiegel (welche bis nach beiden Indien gehen), 
Thonpfeifen und Spielfugeln werden in Großalmerode fabricirt, ebendafelbft, 
fo wie in Kaffel und Hanau, Porcellan, Fayence und Gteingut. Von 
den Ölashütten zu Altmünden, Odelsheim, Ziegenhagen, Breitenborn, 
Gettenbach u. f. w. liefert die erjtere gutes Kryſtallglas. Pottafchfiedereien 
finden ficy vorzüglich in der Provinz Fulda; eben dort ijt eine Galpeter- 
fiederei, fo wie in Kaffel, wo auch Salmiaf bereitet wird. Pulvermühlen 
find bei Kaffel, Sountra, Hanau und DBlanfenau im Fuldaifchen. Zahlreich 
find in Kurheffen die Papiermühlen, und Papiertapeten verfertige man in 
Kaſſel, Hanau, Neükirchen und Rückingen; Kaflel und Hanau liefern 
Spielfarten. Lederwaaren werden vorzüglich zu Kaffel, Marburg, Hanau 
und Hersfeld angefertigt, an welchen Orten auch Färbereien find. Sn 
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Kaffel, Hanau und Philippsthal find Kutfchene, Negene nnd Sonnen: 
fchirmfabrifen. Lohgerbereien finden fi an mehreren Orten in beiden 
Heffen und Fulda. Holzwaaren werden in der Gegend von Melfungen 
und in der Provinz Fulda gearbeitet. Pech und Theerbrennereien finden 
fi) in Niederheffen und in der Herrfchaft Schmalfalden, in welcher legtern 
auch Kienruß bereitet wird. Die Bierbrauerei ift in Heffen fehr weit zu: 
rück, man findet fie nur in Kaffel, Fulda und Marburg, dagegen it lei: 
der die Branntweinbrennerei in beiden Heffen weit verbreitet. Eſſig liefern 
Bettenhaufen, Wigenhaufen und Karlshafen. 

Kurheffens Ausfuhrhandel hat die Leinwand zum Hauptartifel, von 
dem jährlich an 200,000 Stück, zum Werth von mehr als 1 Million 
Thaler, nach Bremen und Frankfurt a. M. gehen, welche Pläbe die wei: 
tere Derfendung in’s Ausland, nad) Holland, Dünemarf und Amerifa 
übernehmen. Andere Ausfuhrartifel find: Garn, Wollenzeüge, Hüte, 
Bijvuterie: und Salanteriewaaren, Felle, befonders Schaaffelle, Papier, 
Papiertapeten, Mineralprodufte, Eiſen- und Gtahlwaaren aller Art, 
Scymelztiegel, Holz, auf der Wefer nach Bremen und auf dem Main 
nach Holland, Oetraide, gedörrtes Obſt, Branntwein ꝛc. Die wichtigften 
Einfuhrartifel find: Kolvonial- und Apothekerwaaren, Wein, Lein- und 
Hanffaamen, Seide, Tuch, feine Wolle, fabrizirter Tabak, Südfrüchte, 
Spiegel: und andere Ölaswaaren, Heringe, Stockfifche, Pferde, Nindvich, 
Zinn, Gold und Silber x. Ein: und Ausfuhr bleiben fih in ihrem 
Werthe ziemlicy gleich. Wichtiger aber als diefer Aus: und Einfuhrhandel 
it der Tranfitohandel, welcher durch treffliche Landſtraßen und die Echiff: 
barfeit Der Fulda, Werra und Wefer ungemein befördert wird. Die 
Hauptpläge für den Tranfit: und Speditionshandel find Wannfried und 
Karlshafen, für den VBerfehr im Innern des Landes Kaffel, wo jährlid) 
2 Meſſen gehalten werden, und Hanau, Handelsörter von untergeordne- 
tem Range find: Epangenberg, für den Abfat der Leinwand; Efchwege, 
welches Schifffahrt, Speditions-, Leinwand: und Lederhandel treibt; viele 
Dörfer am Meißner, u. a.: Weidenhaufen, Orphervde, Franfershaufen ꝛc., 
wofelbjt anfehnliche Weinhandlungen bejtchen; Alt: und Neü-Morſchen, 
die an der FZulda-Schifffahrt lebhaften Antheil nehmen, und Leinwand: 
und Holzhandel nach Kaffel treiben; Schmalfalden und Brotterode für 
den Abſatz der Eifen- und Gtahlwaaren der Hevrfchaft Schmalkalden. 
Zur Beförderung der landwirthfchaftlichen und technifchen Kultur beiteht 
in Kaffel ein Handels: und Gewerbeverein, ein Randwirthfchaftsverein, 
ein Bund der Bölfer für Handel und Gewerbe. An Affefuranzen und 
Kreditfaffen find vorhanden: die General:Brand-Affefuranz für Kurheffen, 
Sadhfen-Meinungen und Heffen- Homburg; die Landeskredit-Kaſſe zu Kajfel, 
die Leih- und Kommerzbanf ebendafelbit; das Leib: und Pfandhaus zu 
Fulda, die ftädtifche Borfchußfaffe zu Fulda; Sparfaffen zu Fulda und 
Hersfeld; Leihbanf zu Hanau; die Viehgewährungs-Geſellſchaft zu Homberg. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Man rechnet nad) Thalern 
zu. 24 Grofchen, nach dem preüßifchen Münzfuße, die Mark zu 22 fl. 
Wirkliche Landesmünzen, Die in den Münzftätten zu Kaffel und Hanau 
geprägt werden, find, in Golde: doppelte und einfache Wilhelmsd’or zu 
10 und 5 Thle, In Eilber: GSpeciesthaler zu 1°/; Thlr. Thaler, halbe 

———— 
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Thaler, Drittele, Viertel- und Sechstelthalerſtücke; dann Grofchen zu 
12 Pfennigen (als Scheidemünze; die frühere Scheidemünze: Doppelalbus 
zu 1'/; Grofhen, und einfache Albus zu 9 Pfennigen, ift außer Kurg 
gefegt worden). In Kupfer: Vierlinge oder Kreüzer, Dreier, Zweier, 
Pfennige, Heller. — An Längenmaaß iſt die Karfeler Elle = 252,55, Pa: 
rifer Linien = 2 Kaffeler Fuß, der Fuß = 12 Zoll. 14 Zug = 1 Ruthe. 
Das Flächenmaaß iſt der Acker = 150 A,Rthen, deren 1=100 QD.Fuf. 
Das Körnermaaß beiteht in Bierteln und Maltern, ift aber in Heffen 
jehr verfehieden. 1 Biertel = 16 Meben, 1 Metze — 4 Viermaaß. Ein 
Maltr = 4 Mött, 1 Mött = 4 Meiten, 1 Mefte = 4 Sefter und 
1 Sefter = 4 Mäßchen. Beim Flüffigfeitsmang ift 1 Fuder = 6 Ohm, 
ı Ohm = S0 Maaß, 1 M. = 4 Schoppen, 1 Sch. — 4 Kännchen. 
Das Maaß hält 194,5, Eentiliter für Wein, Branntwein und Effig; das 
Biermaaß dagegen 218 ,, Eentiliter, Für die indireften Steüern hält das 
Wein: und Branntweinmaaß 198,,,, Eentiliter vder 144 Furbeffifche Ku: 
bifzofl; die Biergemäße find um t/,. größer. — Beim Gewicht enthält 
der Gentner 108 Pfund, 1 Pf. = 32 Loth, 1 Loth = 4 Quentchen; 
aber auch hierin herricht, je nad) den Orten, große Berfchiedenbeit. Das 
Gewicht für die indireften Steüern ift das preüß. Pfund = 467,,,, Gram— 
mes. 110 Pfd. = 1 Etr., 1 Pfd. = 32 Both. 

Geijtige Kultur. — Man hat es früher den Heffen zum Borwurf 
gemacht, daß fie nicht auf der Stufe der Bildung ftänden, wie wol andere 
Angehörige des deütſchen Vaterlandes; dieſer Vorwurf war nicht-ungerecht, 
das Bolfsfchulwefen lag gar fehr im Argen. Doch diefer Zuftand ift in der 
neüern Zeit wefentlich befeitigt worden; es füngt allgemach an, ein helles 
Licht über das ganze Land verbreitet zu werden durch Schullehrer, die in 
den trefflich eingerichteten Geminarien zu Kaffel, Marburg und Fulda zu 
ihrem fehönen Berufe gebildet werden. Schon giebt es vorzügliche Stadt-, 
Arbeits: und Induſtrieſchulen, und auch auf dem Lande verbreitet ficy der 
Unterricht, feitdem der Lehrerstand aus den drückenden Berhältniffen be- 
freiet worden, welche ihn oft in Die drückendſten Nahrungsforgen verfegten. 
Für die gelehrte Borbildung ift in Kurheffen immer auf die ausgezeichnetfte 
Weiſe geforgt gewefen; es giebt eine höhere Bürgerfehule in Kaffel, latei— 
nifhbe Schulen in Efchwege und Schmalfalden, Gymnaſien in Fulda, 
Hersfeld, Hanau, Marburg (Pädagogium, mit der Univerfität verbunden) 
und in Rinteln; Lyceen zu Kaffel und Fulda. Für befondere Bildungs: 
zwece bejteht die höhere Gewerbe: oder polytechnifche Schule zu Kaſſel, 
die Forſtſchule zu Fulda, ebendafelbit ein katholiſch-s Priefterfeminar, und 
in Hombera ein Seminar für jüdifche Schuffehrer, in Kaffel eine Militär: 
ſchule; Handwerfsfchulen in Kaffel, Efchwege, Fulda, Gudensberg, Hanau, 
Hersfeld, Homberg, Marburg, Rinteln, Schmalfalden. Das höchite In— 
ftitut für wiffenfchaftliche Bilduna ijt die, im Jahre 1527 geftiftete Unis 
verfität zu Marburg, die 57 Lehrer, und in Der Regel 230 bis 250 Stu— 
dirende zählt. Zu den Hülfsanftalten der Univerfiiät gehöret eine Biblio— 
thef von nahe an 100,000 Bänden, ein trefflich eingerichteter botanifcher 
Garten, ein anatomifches und zontomifches Theater, ein Entbindungshaus 
und ein gutes chemifches Laboratorium. Sodann blühet dort ein chirur- 
gifches Klinifum und Hofpital, neben einem befondern Flinifchen Snftitute. 
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Außerdem hat die Univerfitit ein philologifches und ein Predigerfeminar, 
ein zuslogifches, ein jtantswirthfchaftliches und ein mathematifchephyfifalis 
ſches Inſtitut. Für Kunſtbildung beiteht die Maler, Bildhauer: und Die 
damit verbundene Bau-Akademie (Afademie der bildenden Künste) zu Kaffel, 
und die Zeichnungs:-Afademie zu Hanau. An gelehrten Gefeflfchaften be— 
fteht die Wetterauiſche Gefellfchaft für Die gefammte Naturfunde zu Ha: 
nau, die Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Naturwiffenfchaften 
zu Marburg, und die Gefellfchaft für die Bearbeitung der Alterehümer zu 
Kafel. Die Wiffenfchaften haben ſich von jeher in Heffen einer forgfamen 
Pflege zu erfreüen gehabt, und die deütfche Gelehrten: Republif hat ſtets 
mehr als einen Heffen in ihren Reihen gezählt; von den fihönen Künften 
hat indeffen Feine einzige fo viele glänzende Denfmäler geſtiftet als Die 
Banfunft, wovon Die großartigen Anlagen auf Wilhelmshöhe bei Kaffe! 
und die Prachtgebaüde in Kaffel felbit Zeügniß geben. 

Berfaffung. — Der Furheffiihe Staat ift eine, durch landitindifche 
Verfaſſung befchränfte Monarchie, deren Regent den Titel eines Kurfürsten 
führt, welcher ihm 1802 zu Theil ward, in der Perfon des damaligen 
Regenten, Wilhelm IX., der bis dahin Landgraf gewefen war. Gein 
Nachfolger in der Regierung hat die Kurfürftenwürde beibehalten, obwol 
die Bedeütung Dderfelben, mit der Auflöfung der alten deütfchen Reichsver- 
faffung, völlig erlofchen it. Sm deütſchen Bunde rangirt der Kurfürft 
von Heffen unmittelbar nad) dem Großherzoge von Baden; er führt, wie 
diefer, das Prädifat: Fünigliche Hoheit, und wegen Fulda den Titel eines 
Großherzugs von Fulda; fein Nachfolger in der Regierung ift Kurprinz, 
alfe nachgebornen Söhne und Tochter, fo wie die Mitglieder der apana- 
girten Linien find Landgrafen und Landgräfinnen von Heffen. Die Thron: 
folge it erblich, jedoch) nur in männlicher Linie, vermöge leiblicher Ab- 
ffammung aus ebenbürtiger Ehe, nach der Lincalfolge und dem Rechte der 
Erftgeburt. Der Kurfürft iſt das Oberhaupt des Staates, vereinigt in fich alfe 
Rechte der Staatsgewalt, und übt fie auf verfaffungsmäßige Weife aus. Sein 
Hofitaat beiteht aus einem Oberhofmarfchall, einem Oberfammerherrn, einem 
Dberjägermeitter, einem Oberjtallmeifter und einem Hofmarfchall ꝛc. Nach 
dem am 21. Nov. 1854 jtattgefundenen Erlöfchen der Nebenlinie Heffen- 
Rotenburg iſt der Kurfürft Befiser des Fürſtenthums Natibor in Schle— 
fien, und des Fürjtenthbums Korvei in Wertphalen geworden, in welcyer 
erſten Eigenfchaft er preüßifcher Etandesherr iſt. Die Nitterorden find: 
1) der Furheffifhe Hausorden vom goldenen Löwen mit 3 Klaffen, gejtiftet 
1770; 2) der Militair - Berdienft: Orden (bi8 1820 Vordre pour la vertu 
militaire genannt) in einer Klaffe, gestiftet 1769; 3) der Orden vom 
eifernen Helm, mit 3 Klaffen, geitiftet 1814 ausfchließlich für das Ver— 
dient im DBefreiungsfriege vom franzöftfchen Zoch; daran knüpft ſich die 
Kriegsdenkmünze; 4) das Verdienſtkreüz, geftiftet 1820, erneüert und ver: 
ändert 1831, zur Belohnung für lange und treie Dienjte, von Staats— 
und Gemeinde-Dienern niedern Ranges. — Zu den Rechten und Einfünften, 
welcye die beiden heffifchen Haüfer, Kaffel und Darmjtadt, gemein haben, 
gehören: 1) die Belehnung der Fürften von Waldeck, welde jedesmal 
von dem an Zahren älteften regierenden Landgrafen gefchieht; 2) das Ar— 
chiv zu Ziegenhain, welches von beiden Haüſern gemeinfchaftlich geöffnet 
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und beſucht wird; 3) die Prinzeſſin- oder ſogenannte Fraüleinſteüer, 
welche 20,000 fl. beträgt, und, wenn eine Prinzeſſin dieſer beiden 
Haüfer fich jtandesmäßig vermählt, aus der Etaatsfaffe entrichtet wird; 
4) die Belehnung der heffifchen Erbämter; 5) die Wahl der Aufträgal- 
Richter; 6) die Erbverbrüderung mit Sachen und Brandenburg. Die 
drei zulegt genannten Geſammtrechte haben jedoch an ihrer Bedeütfamfeit 
viel verloren. Auc find Erbbeamten gewöhnlich, 3. B. Erb-Marfchalt, 
Erb-Schenf, Erb: Kämmerer. 

Zu den wefentlichiten Rechten und Pflichten der Furheffifchen Unter: 
thanen gehören, nach der Berfaffungsurfunde vom 5. Januar 1831: — 
Öleichheit vor dem Geſetze; Freiheit des Gewiffens und der Religions: 
übung; freie Wahl des Berufs; Gelangung zu jedem öffentlichen Staats: 
amte, ohne Rückſicht auf Geburt (früher durften nur die Söhne von Edel: 
leüten und von Staatödienern, bis auf den Rath) herab, ftudiren, und von 
den Söhnen der Prediger nur der Alteſte, — ein Geſetz, welches in den 
Augen der Gegenwart gar droflig erfcheint); die Verpflichtung eines jeden 
Waffenfühigen bis zum zurückgelegten 50ſten Lebensjahre, im Fall der 
North, zur DVertheidigung des DBaterlandes mitzuwirfen. 

Die Ständeverfammlung, welche aus einer einzigen Kammer beiteht, 
wird gebildet durd, folgende Mitglieder: 1) einem Prinzen des Furfürft: 
lichen Haufes für eine jede dermalen apanagirte Linie deſſelben (Heffen: 
Philippsthal und Heffen-Philippsthal-Barchfeld); 2) Das Haupt jeder 
fürgtlichen oder gräflichen, ehemals reichsunmittelbaren Familie, welche eine 
Standesherrfchaft in Kurheffen beſitzt (Fürſt von Sfenburg-Birftein, die 
Grafen von Sfenburg-Büdingen in Wüächtersbach und in Meerholz, und 
von Solms-Rödelheim); 3) Dem Senior oder das fonft mit dem Erbmar: 
ichaflamte belichene Mitglied der freiherrlichen Familie Riedefel; 4) einen 
der ritterfchaftlichen Obervorfteher der adeligen Stifter Kaufungen und 
Wetter; 5) einen Abgeordneten der Landesuniverfitätz 6) einen Abgeords 
neten der altheffiichen Nitterfchaft von jedem der 5 Bezirfe, nämlid) der 
Diemel, Fulda, Schwalm, Werra und Lahn; 7) einen Abgeordneten aus 
per Nitterfchaft der Graffehaft Schaumburg; S) einen Abgeordneten des 
ehemals reichsunmittelbaren Adels in den Kreifen Fulda und Hünfeld; 
9) einen Abgeordneten des Adels in der Provinz Hanau; 10) fechszehn 
Abgenröneten der Städte; 11) fechszehn Abgeordneten aus dem Bauern— 
ande. Die Stündeverfammlung wird wenigitens je im dritten Jahre be= 
rufen, und der Landtag foll, in der Regel, nicht über 3 Monate dauern. 

Berwaltung. — Us höchſte Behörde für die Staatsangelegenheiten 
beiteht das Gefammt-Staatsminijterium, gebildet aus den Vorſtänden der vier 
Miniterial-Departements der Zuftiz und des Innern (worunter auch die Poli: 
zeiverwaltung in ihrem ganzen Umfange begriffen ift), der Finanzen, des Kriegs: 
wefens und der auswärtigen Angelegenheiten, und einigen andern Staats: 
dienern, welche das Staatsoberhaupt befonders beruft. Unter dem Gefammt: 
Miniſterium ſteht die Meinisterialbuchhalterei und das Haus: und Staatsarchiv. 

Der höchite Gerichtshof für die ſämmtlichen kurheſſiſchen Lande ift 
das Oberappellationsgericht zu Kaffel, welcher zugleich die Gerichtsbehörde 
iſt für Diejenigen fürftlichen und gräffichen Haüpter und Glieder vormals 
reichsſtändiger Haüſer, die nicht in Furfürftlichen Dienſten ftehen. 
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Techniſche Oberbehörden, die ihren Sitz in Kaſſel haben, ſind das 
Ober-Medicinalkollegium; der Landwirthſchaftsverein, und der Handels— 
und Gewerbverein, welche beide auf Erfordern an die Miniſterien des 
Innern oder der Finanzen gutachtlichen Bericht erſtatten; die Ober-Bau— 
direftion, Die Ober: Forjtdireftion und die Ober-Berg-, Hütten: und Salz— 
werfsdireftion. 

Die Rechispflege verwalten in den Provinzen Die Obergerichte zu 
Kaffel für Niederheffen, zu Marburg für Oberheffen, zu Fulda für die 
Provinz Diefes Namens, zu Hanau für die Provinz Hanau, und zu Rin— 
teln für die Graffchaft Schaumburg. Dieſen Gerichteun ift in jeder Pro: 
vinz eine Forſtrüge-Kommiſſion Foordinivt, und ihnen untergeordnet find 
die Pandgerichte und Juſtizämter, denen auch die Polizei - Gerichtsbarkeit 
zufommt, infofern Diefe nicht befondern Polizeifommiffäiren in den Städten 
übertragen ijt. Für die Haupt und Nefidenzjtadi Kaffel befteht ein Stadt: 
gericht, und Das daſige Landgericht hat nur Die untergerichtiichen Gefchäfte 
der Strafrechtspflege zu beforgen. 

Die Berwaltung der innern Angelegenheiten, der landeshoheitlichen 
Rechte, des Schul: und Erziehungswefens, der Ordnungs- und Medicinal- 
polizei, der landwirthfchaftlichen, gewerblichen und Handelsangelegenheiten 
erfolgt in den Provinzen von den vier Negierungen zu Kafel, Marburg, 
Fulda und Hanau, denen fich für die Oraffchaft Schaumburg die, in Rin— 
teln ihren Sitz habende, Deputation der Regierung zu Kaffel anfchliegt. 
Den Regierungen Foordirirt find in jeder Provinzialhauptitadt eine Medi: 
cinal- und eine Gewerbs- und Handelsdeputation. Bon den zulegt ges 
nannten Deputationen giebt es auch eine in Schmalfalden und eine in 
Hersfeld. Jede Provinz it in eine gewiffe Anzahl Kreife eingetheilt, in 
deren jedem ein Kreisrat) der NRepräfentant der Negierung ift. 

Sn jeder Provinz beiteht, neben der Negierung, eine Polizeidirektion, 
überhaupt deren fechs, in Kaffel (2), Marburg, Fulda, Hanau und Rins 
teln, welche die Gicherheitspolizei unter Leitung des Minijteriums des 
Innern verwalten. In jedem Landgerichts= oder Juſtizamtsbezirk beſteht 
eine Polizeikommiſſion. Zur Beförderung der Landesſicherheit ſorgt un— 
mittelbar das Gensdarmeriekorps. 

Die kirchlichen Angelegenheiten leiten 1) das Konſiſtorium zu Kaſſel 
für die Provinz Niederheſſen mit Einſchluß von Hersfeld, und die dem— 
ſelben untergeordnete Konſiſtorialdeputation zu Rinteln für Schaumburg; 
2) das Konſiſtorium zu Marburg für Oberheſſen; 3) das Konſiſtorium zu 
Hanau für die Provinz diefes Namens und die evangelifchen Pfarreien in 
der Provinz Fulda; 4) der Bifhof von Fulda für alle Angelegenheiten 
der Fatholifchen Kirche in Kurheffen. 

Die Staatseinfünfte und Ausgaben werden, foweit fic) dag Einfom: 
men auf Divefte Steüern, auf Domainen-, Forſt- u. f. w. Einkünfte 
bezieht, unter Leitung des Finanzminifteriums, in den Provinzen von den 
Finanzfammern zu Kaffel und Hanau (jene für die Provinzen Nieder: 
und Oberheffen und die Kreife Hersfeld und Schmalfalden, dieſe für die 
Provinzen Hanau und Fulda ohne die Kreife Hersfeld und Schmalfalden) 
verwaltet, von der der Provinzial: Oberforftmeifter flimmführendes Mit: 
glied it. Bon der Finanzfammer hangen alle Steüerfaffen ab. Die 
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indireften Steüern ſtehen unter der Ober -Zofldireftion, welche folgende 
Haupt = Zollüimter zu Lofalbehörden hat: — Zu Kaffel für die Kreife 
Kaffel, Frislar, Homberg und Melfungen; zu Karlshafen für die Kreife 
Hofgeismar und Wolfshagenz zu Wisenhaufen für die Kreife Witzenhau— 
jen, Efchwege, Hersfeld und Rotenburg; zu Hanau für die Provinz Hanau 
und die Kreife Fulda und Hünfeld; außerdem beſteht zu Wannfried ein 
Steier: und Niederlageamt; zu Gieſelwerder und Rinteln ein Wefer-Zoll- 
amt und zu Hanau ein Main-Zcllamt. 

Die Staatseinfünfte betrugen für Die Finanzperiode 1834—36 jähr- 
fih 3,060,540 Thlr. und die Ausgaben 3,258,212 Ihlr., fo daß ein De— 
ficit von 188,672 Thlr. entjtand. Wenn dagegen die auf den außerordent— 
lichen Etat gehörenden Poſten mit 397,750 Thlr. vom gewöhnlichen 
Bedarf abgezugen werden, fo ergiebt ſich cin Überfhuß von 9078 Thle. 
Unter den Einfünften fiquriven die Direften Auflagen mit 628,220 Thle,, 
die indirekten mit 698,400 Thlr., das Domanialeinfommen mit 632,230 
Thlr., das Fort: und Jagdweſen mit 356,610 Thlr., das Berg-, Hütten 
und Salzweſen mit 200,000 Thlr. Unter den Ausgaben befindet fich der 
Hofetat mit den Apanagen im Betrage von 471,620 Thlr., die Rechts: 
pflege mit 264,517 Thlr., die innere Landesverwaltung mit 879,667 Thlr., 
die Finanzverwaltung mit 798,910 Thlr. und das Kriegswefen mit 
742,528 Thlr. Die Staatsfchuld beträgt 1,260,000 Thlr. | 

Das Kriegswefen betreffend, fo ift jeder Waffenfähige verpflichtet, in 
Friedenszeiten von feinem 20. bis zum zurückgelegten 25. Lebensjahre, 
und in Kriegszeiten bis zum zurückgelegten 30. Lebensjahre in der Armee 
zu dienen, und nur fehr erhebliche Gründe, z. B. daß er Ernährer feiner 
Altern, Großältern, oder unmündiger oder gebrechlicher Gefchwilter, oder 
der einzige Bewirthfchafter großer Güter fer, Fünnen ihn Diefer Prlicht 
entheben. Die Aushebung gefchieht Durchs Loos, und beim Dienft ift 
Stellvertretung geftattet. Das Kontingent, weiches Kurheffen zum deüt— 
Then Bundeshrere zu fteffen hat, it 5679 Mann jtarf (nad) der gegens 
wärtigen Bevölferung würde es 7039 Mann betragen) und bildet, mit 
den Kontingent von Naffau, Die zweite Diviſion des 9. Armeeforps. Es 
zerfällt in 1 Regiment Leibgarde, zu 2 Bataillons, 1 Bataillon Garde: 
jüger, und 3 Snfanterieregimenter, wovon jedes aus 2 Musketier- und 1 
Füfelier: Bataillon beiteht, zufammen alſo aus 12 Bataillons Infanterie, 
jodann aus 1 Küraffiee- und 1 Dragonerregiment, überhaupt aus 8 
Scywadronen Kavallerie, und an Artillerie aus 2 Fuß: und 2 reitenden 
Batterien, nebft 1 Handwerfsfompagnie. Die gefammte auf die Armee 
Bezug habende DVBerwaltung geht von dem Kriegsminijterium aus, Die 
Kommandofahen vom Korpsfommandeur. Neben der Armee befieht noch 
in den Städten und auf dem platten Lande die bewaffnete Bürgergarde, 
in welche Seder (mit wenigen Ausnahmen) bis zum 50. Lebensjahre ein: 
treten muß, und die zur Erhaltung der innern Ruhe und Ordnung, und 
im Nothfatte auch zur Vertheidigung gegen den aüßern Feind innerhalb 
der Pandesgränzen mitzuwirken hat. Dieſe Bürgergarde ſteht unter dem 
Ministerium des Innern und Dejfen Ekeftvertretern in den Provinzen, den 
Regierungen. 
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1. Die Provinz Niederheſſen. 

Dieſe Provinz beſteht aus dem Fürſtenthum gleiches Namens, der 
Grafſchaft Schaumburg und dem größten Theil des Fürſtenthums Fritzlar, 
und iſt in zehn Kreiſe eingetheilt, deren Namen hier mit einem *bezeichnet 
worden find. 

*Kaſſel, enthaltend die Haupt: und Refidenzitade Kaffel und die 
Drtfchaften des Landgerichts Kaffel, 48 an der Zahl. Karel, die Haupt: 
ſtadt des Kurfüritentbums, liegt in Lat. 51° 19° 16% N., Lung. 7° $' 
15 DO. Paris, in der Mitte einer weiten und fruchtbaren, von der Fulda 
bewäjferten Thalebene, zu beiden Seiten des genannten Fluffes, doch der 
Haupttheil, die Altſtadt und Oberneüjtadt mit der Wilhelmshöher und 
franffurter Vorſtadt auf dem finfen Ufer, die Unterneüjtadt nebſt der leip— 
iger Vorſtadt auf dem rechten Ufer. Kaſſel it fowol wegen feiner Lage 
als auch wegen feines Innern eine der fehönjten Städte Deütfchlands, 
ganz befonders zeichnet fich die Ober- oder franzöfifche Neüſtadt, welche 
von franzöſiſchen Auswanderern angelegt worden ift, durch breite, gerad: 
linige, lange Straßen und große freie Plätze aus. Unter den öffentlichen 
Gebaüden verdienen befondere Erwähnnng: das Furfürftliche Palais, das 
Schloß Bellevue, das Meufeum, die Sternwarte, die Gemäldegallerie, dag 
Mephaus, das franzöftfche Rathhaus, das Opernhaus, das Zeüghaus, die 
alte und neüe Kaferne. Einen unangenehmen Eindruck macht die Katten- 
burg, welche zum Reſidenzſchloſſe bejtimmt, unvollendet geblieben und in 
diefem Zujtande eine Nuine ift. Die Privathanfer find in der Oberneüs 
ſtadt fümmtlich regelmäßig und geſchmackvoll gebaut, ebenfo in den Bor: 
jtüdten, namentlich der Wilhelmshöher. Kaffel hat nein Kirchengemeinden, 
darunter fechs reformirt find, die übrigen find eine evangelifchelutherifche, 
eine franzöftfch - reformirte und eine Fatholifche Gemeinde; unter den Kir: 
chen it die fchöne Hauptkirche zu St. Martin die größte. Kaffel ijt der 
Si der Eentral: Regierungsbehörden des Kurjtaats, und der Ständever: 
fammlung, jo wie der Provinzialbehörden für die Provinz Niederheffen. 
Der in der Stadt befindlichen Unterrichtsanjtalten ift bereits Erwähnung 
gefchehen; treffliche und zahlreiche Snititute der Wohlthätigkeit zeichnen 
die Stadt aus. Die Zahl der Suwohner belief ficb vor einigen Jahren 
auf 29,930, und mag im Sahre 1838 auf mindeitens 31,000 gejtiegen 
fein. Die Stadt hat anfehnliye Fabrifen, die Baumwollen=, Seiden-, 
Treffen, Band, Wolle, Leder-, Steingut:, Porcellan- und Lacirwaaren 
liefern, außerdem Tabak, Spisen, Wagen, Gold= und Gilberarbeiten, 
Papiertapeten, chemifche Sabrifate, namentlich Farben, das Kaſſeler Gelb 
und Schwarz ; Hüte, Lichter und Seife, Stärfe, Mefferfehmidwaaren, Ins 
jteumente, Leinwand und Damajt, Eichorien, Mafchinen. Der Handels: 
verfehr wird durch die hier zwei Mal im Jahr abgehaltenen Meffen und 
den einmaligen Wollmarft befördert. Zum Bezirf des Stadtgerichts Kajfel 
gehören der Giechenhof, die Pulvermühle, die ÖOl- und Ochermühle und 
die Kolonie Philippinenhof, deren Bewohner in der obigen Zahl mit ent: 
halten find. In der Nähe der Stadt liegt der ſchöne Augarten mit einem 
kurfürſtl. Schloß und mehreren andern Prachtgebaüden. Im Landgerichts: 
bezirfe Kaffel it das Schloß Wilhelmshöhe ganz befonders zu erwäh— 
nen, mit allen feinen großartigen Anlagen der höhern Prachtbausr und 
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Gartenkunſt, welche dieſen reizenden Erdfleed zu einem der berühmtejten 
in ganz Eüropa erheben; hier find, außer dem im edeljten Style auf: 
geführten Luſtſchloſſe Wilhelmshöhe, der Sommerrefidenz des Kurfürften, 
die Löwenburg, die große Fontaine, welche einen gewaltigen Wafferftrahl 
200 Fuß hoch treibt, der im altrömifchen Styl erbaute Aquädukt, Die 
Kasfade, und das auf dem Gipfel des Karlsberges ftehende Foloffale Schloß, 
Detogon genannt, mit feiner, aus einem großen Theile Norddeütfchlands 
fihtbaren Herfulesbildfaüle oben auf der Spitze. Zu den Wilhelmshöher 
Anlagen gehören noch das dhinefifche Dörfchen Moulang, die Höfe Mont- 
cherie und Sichelbach, die Meierei und der Gaſthof; alles zufammenge- 
nommen hat Wilhelmshöhe 30 Haüfer und 250 Inwohner. Folgende 
Dörfer find bemerfenswerth: Bettenhaufen, mit dem Agathofe, Eich: 
wald, Fiſchhofe, der Papiermühle, Drahtmühle, dem Meffinghofe und dem 
Kupferhammer, mit 970 3. Niederzwehren, mit dem Hofe Freien- 
hagen, 1100 5. Oberfaufungen, mit einem adeligen Fraüleinftifte 
und dem Freüdenthaler Alaunbergwerf, 1780 5. Wohlershaufen, 
mit dem Habichtswalder Braunfohlenbergwerfe, 1200 5. Wehlheiden, 
mit dem ALujtfchloß Auguftenruhe, 1400 3. Wolfsanger, mit dem 
FSafanenhofe und dem Töpferhaufe, 800 J.; ftarfer Gemüfe- und Obſt— 
bau, Federvichzucht. 

*Eſchwege, bejtehend aus den Ortfchaften des Furfürftl. und des vor- 
mals fürftl, rotenburgifchen Amts Efchwege, fo wie der zum Theil in Dies 
felbe Kategorie gehörigen Zuftizämter Bilſtein, Bifchhanfen, Germerode, 
Netra und Wannfried; darin: — Efhwege, St. am linfen Ufer der 
Werra, mit Schloß, Hofpital, 2 Kranfenhaüfern, 5100 3. Wollenmanu: 
fafturen, Gerbereien, Lederfabrifen, Zabacksfabrifen, Seifenfiedereien, Fär— 
bereien, Leinwandhandel und Schifffahrt auf der Werra. Waltfappel, 
St. im U. Bifchhaufen, an der Wöhre, 1100 3. Landwirthfchaft und 
einige Gewerbe, befonders Gerberei; außerdem DBerfertigung von vielen 
Millionen Peitfchenfchmigen, die der Fuhrmann an die Peitfchenfchnur 
bindet; es erwächst dadurch) der Stadt ein jührlicher Gewinn von 2000 
Thalern. Wannfried, St. am rechten Ufer der Werra, 1650 5. 
Tabacks- und Hirfebau, vornehmlich aber Schifffahrt und Handel. Abte- 
rode, Pfrd. und Amtsfig des U. Bilftein, am östlichen Fuße des Meiß— 
ner, S30 J. Bifhhaufen, Pfrd. und Amtshauptort des A. gleiches 
Namens, 850 $. Germerrode, Pfrd. und Amtshauptart, am füdöft- 
en Fuß des Meißner, 1040 3. Bergbau. Netra, Pfrd. und A.O. 
700 5. Herleshanfen, Pfrd. an der Werra, mit dem Schloß Aus 
guftenan, Wohnfig des Landgrafen von Heffen-Philippsthal:Barchfeld. — 

"Srislar, bejtehend aus den Ortfchaften der Amter Friglar, Gudens— 
bera und Insberg; darin: — Fritzlar, St. am linfen Ufer der Edder, 
mit einem der älteften Koflegiatftifter in Heffen, einem Urfulinerfloiter, 
einer weiblichen Erziehungsanftalt 2c.; 2900 53. Steingut- und Leder: 
fabrifen, etwas Handel. Gudensberg, ©t. am Fuß eines Berges, 
auf welchem die Ruinen zweier Schlöffer liegen; 1720 5. Ackerbau, Lein— 
weberei, Brauerei und Branntweinbrennerei, Braunfohlengruben, Nie: 
denftein, St. mit dem alten Schloffe Falfenitein, 550 J. Insberg, 
D. und WO., 950 3. Geismar, D. mit Gefundbrunnen, welcher 
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jährlich 12—15000 Bouteillen verſendet. Wabern, D. mit einem kur— 
fürftl. Luſtſchloſſe. — "Hofgeismar, bejtehend aus den Ortjchaften der 
Suftizämter Hofgeismar, Karlshafen, Grabenjtein und Sababurg, darin 
fieben Städte, nämlich: — Hofgeismar, an der Eſſe, 3200 J., Lein— 
weberei, Branntweinbrennerei, Gerberei und Tabacksſpinnerei, Efjtgftedercien, 
Papiermühle, etwas Handel; in der Nähe der ſtark befuchte Geſundbrun— 
nen, mit fehönen Anlagen. Karlshafen, an der Mündung der Diemel 
in die Wefer, ſchön und regelmäßig gebautes Etädtchen, mit geraden, 
breiten Straßen, durch welche ein fehiffbarer Kanal führt, 1200 5. Ta: 
back, Eſſig-, Tuch-, Hut: und Strumpffabrifen, Saline, fehr lebhafter 
Speditionshandel. Invalidenhaus für heffifhe Krieger. Grabenfteim, 
Stadt an der Effe, mit einem herrfchaftl. und einem Schloſſe der Familie 
Mob; Hofpital, Siechenhaus, 2500 3. Landbau, Handwerfsbetrieb, reg: 
famer Linnenhandel. Helmarshaufen, an der Diemel, 11005. Acker: 
bau, Pinnengarnfpinnerei, fonftiger Handwerfsbetrieb, und etwas Handel. 
Smmenhaufen, in der Nähe des Reinhardswaldes, am Flüßchen Holz- 
Fappe, 1600 3. Ackerbau, Viehzucht und Flachsfpinnen. Liebenau, 
an der Diemel, 6350 3. Ackerbau und Leinweberei. Trendelburg, an 
der Diemel, 900 3. Ackerbau und Handwerfsbetrieb; altes Schloß. 
Außerdem liegen im Kreife Hofgeismar: Lippoldsberg, Meftfl. am 
rechten Ufer der Wefer, 720.5. Eifenhammer und Blechwaarenfabrif, 
Ackerbau und Bichzucht. Veckerhagen, Mftfl. und Hauptort des Am: 
tes Sababurg am linfen Ufer der Wefer, mit Schloß. Eifenhütte und 
Hammerwerf, 1500 J. Ackerbau, Handwerfsbetrieb, Holz: nnd Kohlen: 
transport. Sababurg, Furfürftl. Jagdſchloß im Reinhardswald. Beber: 
beck, Geftüt. Giefelwerder, D. an der Wefer, mit einer Schiffs: 
werft. Bernawahlshaufen, D. an der Schwülme, Bleichereien. 
Baafe, D. an der Weſer. Wilhelmshaufen, D. an der Wefer, 
mit der Altmündener Olashütte. Calden, D. mit dem Schloß und Vor— 
werf Wilhelmsthal. — * Homberg, enthaltend die Ortfchaften des Land: 
gerichts Homberg und des Amtes Borfen; — darin Homberg, ©t. uns: 
fern der Efze, in die Alt- und Neüftadt eingetheilt, 3000 3. Wollen: 
und Reinwebereien, Brauereien, Branntweinbrennereien, Gerbereien, ftarfer 
Landbau und Handel mit Würften, Spee und Schinfen. Sn den Gebaü- 
den Des vormaligen Fraüleinftifts iſt das Schullehrerfeminar eingerichtet. 
Borfen, St. unweit der Schwalm, 11505. Ackerbau, Leinweberei und 
Handwerfsbetrieb. Holzhauſen, D. mit Hammerwerfen und Schmelz: 
hütte, nebft dem vormaligen Klofter St. Gcorg, 550 5. NRaboldshaus 
jen, D., 660 5. Singlis, D. im Anborfen, mit einer der Pandes- 
Univerfität gehörigen DBoigtei, 400 3. — * Melfungen, bejtehend aus 
den Amtern Melfungen, Felsberg, und Spangenberg; darin 3 Städte, 
nämlich: — Melfungen, St. am linfen Ufer der Fulda, mit einer 
Vorſtadt am rechten Ufer, 3400 J., lebhafter Holzhandel, Tuch und Lein— 
weberei, Tifchlerei und Böttcherei; Hofpital und Giechenhaus. Fels: 
berg, St. mit Schloß am linfen Ufer der Edder, 1050 3. Ackerbau, 
Handwerfsbetrieb; Hofpital. Spangenberg, ©t. mit dem Schloß vder 
der Bergfeftung gl. Namens, welches gegenwärtig zum Gtaatsgefängniß 
dient, 1800 3. Ackerbau und Leinweberei und anderer Handwerfebetrieb; 
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Reinwandhandel, der bedeütendjte in Kurheffen. Altmorfchen, D. mit 
dem kurfürſtl. Schluß und Gut Heidau, ausgezeichnet durch mufterhafte 
Sfonomie, S50 5. Linnen- und Holzhandel, Schifffahrt. Obermel: 
fungen, D. mit einer Braunfohlengrube. Gerfungen, D. mit den 
kurfürſtl. Borwerfen Karthaufen und Mittelhof, der ſchönſte Domäne in 
Heffen, 750 3. — * Rotenburg, beſtehend aus den Ortfchaften des 
kurfürſtl. Amtes, fo wie denen des vormals fürjtl. Rotenburgifchen Ober- 
und Unteramtes Rotenburg, fodann der Ämter Nentershaufen und Sontra; 
darin zwei Städte, nämlich: — Notenburg, zu beiden Geiten der Fulda, 
mit einem Schloß, einem Hofpital und einigen andern Gtiftungen (insbe- 
fondere für Studirende), 3500 3. Kandwirthfchaft, Leinweberei und an: 
derer Handwerfsbetried; Linnenhandel. Sontra, an der Gunter, 17008. 
Landbau und Handwerfe. Nentershaufen, D., 1000 5. Bergban 
auf Kupfer: und Kobalterze, Kupferhütte Friedrichshütte. Richelsdorf, 
D., 80 J., nebft den Etabliffements Richetsdorfer Gebirge, mit der Rol- 
lenfchmiede, und Ridyelsdorfer Hütte. — "Schaumburg, die Sraffchaft 
gl. Namens umfaffend und bejtehend aus den Ortichaften des Landgerichts 
Rinteln und der Ämter Obernfirchen, Oldendorf und Rodenberg ; mit fünf 
Städten, nämlich: — Rinteln, am linfen Ufer der Wefer, mit den 
dazu gehörigen Höfen, 3220 3. Handwerfsbetrieb, etwas Handel, Schiff— 
fahrt; mehrere milde Stiftungen. Obernkirchen, 150053. Handwerks: 
betrieb, vornehmlich aber ift der Bergbau auf Eteinfohlen, welcder von 
Kurheffen und Schaumburgstippe gemeinfchaftlich betrieben wird und jähr- 
li) 120,000 Scheffel liefert, der nebjt den Sanpdfteinbrüchen, den Haupt: 
nahrungszweig abgiebt; adeliges Fraüleinftift. Oldendorf, (gewöhnlich) 
Heffen: Oldendorf genannt), 1300 5. Rodenberg, 500 3. Diefe Stadt 
hat Feine Kirche und it demgemäß nach Dem nahegelegenen Dorfe Grove 
eingepfarrt; in der Nähe ein Gefundbrunnen. Sachſenhagen, 7005. 
Nenndorf, Sefundbrunnen bei dem D. Großnenndorf, einer der befuch- 
teiten in Deütfchland. Mafch, Saline bei Rodenberg, welche die Soole 
von der Quelle bei Soldorf, durch Reitungen, bezieht. Epten, D. mit 
Eifenhammer. — *Witzenhauſen, beitehend aus den Ortfchaften des 
Furfüritl. Amtes Witzenh., mit Großalmerode, das vormals fürſtl. Roten— 
burg. U. Witzenh., fo wie die Amter Allendorf und Lichtenau, mit 4 
Städten, nämlih: — Witzenhauſen, am linfen Ufer der Werra, 
2500 J. Schifffahrt, etwas Weinbau, ftarfe Obftzucht, Effigfabrifation, 
Gartenbau, befonders Bohnen. Allendorf, mit dem daran floßenden 
Flecken Sooden, 3940 3. Hirſenbau, Tabackfpinnerei, Schifffahrt; doch 
it Das hiefiae Salzwerf der vornehmfte Erwerbszweig. Großalmerode, 
1900 J., die Fabrifation der Schmelztiegel bildet die Hauptnahrung der 
Inwohner. Aaun: und Bitriolfiederei und Braunfohlenbergwerfe, hier, fo 
wie in Epterode und Wickenrode, wo die Alaunbergwerfe Faulbad) und 
Reckenkuhl gelegen find. eintennn, 1230 5. Landbau, Flachsfpinnerei, 
Leinweben und Linnenhandel. — "Wolfhagen, beitehend aus den Ort: 
fchaften der Ämter Wolfhagen mit Zierenberg, Naumburg und Bolfmar- 
fen; darin vier Städte, und zwar: — Wolfhagen, 2800 J. Woll: 
und Leinweberei, Strumpfwirferei und Gerbereien; außerdem ijt Das 
Bäcergewerf von großem Umfang. Naumburg, an der Elbe, einem 
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Heinen Zufluß der Edder, 1600 J. Ackerbau, Leinweberei. Bolfmar: 
ſen, St. an der Twiſte, 2800 J. Leder-, Wollenzeüg- und Strumpffa— 
brikation. Zierenberg, 1420 J. Ackerbau, Viehzucht, Handwerksbe— 
trieb. Marxhauſen, D., Hoſpital für irre Frauenzimmer. 
2. Die Provinz Oberhejien 

befteht aus dem Fürftenthum gleiches Namens, nebft einem Theile des 
Fürſtenthums Frislar, und aus der Graffchaft Ziegenhain. Sie it in 
vier reife eingetheilt. 

"Marburg, enthaltend die Ortfchaften des Landgerichts Marburg, 
fo wie die der Ämter Fronbaufen, mit Treis an der Lumbde, und Wetter; 
darin zwei Städte, nämlih: — Marburg, Hauptiftadt der Provinz, am 
rechten Ufer der Lahe, an den Abhängen eines ziemlich teilen Berges, 
auf deſſen Gipfel das Schloß ſteht, in romantifchen Umgebungen. Der 
Schloßthurm liegt in Lat. 50° 48° 41° N., Long. 6° 25° 57° O. Paris, 
Über der Lahe, die hier in einer abfoluten Höye von 576 5. ſteht, erhebt 
fi der Schloßberg 345 Fuß. Die Stadt ift unregelmäßig gebaut, mit 
engen Straßen, altmodifchen, nicht fehönen Haüfern. Bon den hiefigen 
fieben Kirchen find vier Pfarrfirchen; die Kathedral: und Pfarrfirche; Die 
St. Elifabethfircye, das fehönfte Gebaüde in Marburg und eine der ſchön— 
jten Kirchen im ganzen Kurfürjtenthum; die reformirte und die Fatholifche 
Kirhe. Die Bevölferung belaüft fi, mit Einfchlug der Borftadt Wei: 
denhaufen, welche auf dem linfen Ufer der Lahe gelegen iſt, und einiger 
Höfe, auf 7700 Seelen. Nahrungszweige find, außer der Ilniverfität, 
Tabacks- und Hutfabrifen, QTabadspfeifenbrennereien, Leinwand- und 
Strumpfwebereien, Färbe- und Drucdereien, Oerbereien und Töpfereien. 
Es bejtehen hier ein Iutherifches und veformirtes Waifenhaus, ein Are 
beitshaus, das Hofpital ©t. Zafob und die beiden Giechenhöfe und meh 
rere milde Stiftungen. Marburg, als Hauptitadt von Oberhefjen, iſt der 
Sitz aller Provinzialbehörden. Das Schloß, einſt die Nefidenz mehrerer 
Landgrafen von Hejfen, dient gegenwärtig zum Gefängniß. Sn der Nähe 
defjelben ijt Der Dammelsberg mit jchönen Öartenanlagen. Wetter, ©t. 
an der Wettfchaft, 1400 5. Aderbau und Viehzucht, Wollenweberei und 
Färberei; Hofpital. Fronhaufen, Pfrd. und Amtshauptort, auf dem 
rechten Laheufer, 660 3. Treis, Mftfl. u. A.O. an der Lumbde, die 
auf großherzogl. heffifchem Gebiet in Die Lahe fällt, 1200 5. Münch— 
haufen, Pfrd. im U. Wetter, SSO J.; dabei liegt der zum Burgwalde 
gehörige Ehrijtenberg, auf deifen Gipfel eine Kirche (nebft Schulhaus) 
fteht, welche für die ältejte chriftlicye Kirche im nördlichen Deütfchland ge— 
halten wird. Ebsdorf, Pfrd., in dem nach ihm genannten, durch ſeine 
Viehzucht ausgezeichneten Grunde, 5605. — * Franfenberg, bejtehend 
aus den Ortfchaften der Amter Frankenberg und Rofenthal, darunter vier 
Städte, und zwar: — Franfenberg, am rechten Ufer der Edder, eine 
fehr alte Stadt, die früher zu den bedeütenditen Handelsorten in Heffen 
gehörte und wofelbit Bergbau auf Silber betrieben wurde, 2800 J. Acker: 
bau, Wollenzeüigweberei, Gerberei; es befteht hier ein Hofpital. Fran: 
Fenau, 920 5. Landwirthfchaft und etwas Handwerfsbetrichb, Ge— 
münden, an der Wohre, 1230 5, Ackerbau, Biehzucht, Branntweins 
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brennerei, Bier: und Effigbrauerei, Papiermühle, Roſenthal, an der 
Bentrift, 1300 3. Ackerbau und Viehzucht, nebft einigem. Handwerks: 
betrieb. Haina, Pfrd. am Urfprung der Wohre, mit einem Hofpital 
für. Körper: und Geiftesfranfe. In der Nähe der Eifenhanmer Fifchbach. 
— "Kirchhain, enthaltend die Ortichaften der Amter Kirchhain, Amö— 
neburg, Neüſtadt und Naufchenberg; darunter fünf Städte, nämlich: — 
Kirhhain, an der Ohm, Die hier die Wohre aufnimmt, 1600 5. Acker— 
bau, Nindviehzucht. Hofpital. Papiermühle. Schweinsberg, am 
rechten Ufer der Ohm, 890 J. Landbau und Viehzucht. Die freiherrl. 
Familie der Schenfen von Schweinsberg hat hier ihren Stammfis. 
Amöneburg, auf einem hohen, mitten in der Ebene fich erhebenden 
Bafaltberge, 1150 J. Landwirthfchaft. Neüftadt, 17005. Landbau, 
Handwerfsbetrieb und etwas Handel. Rauſchenberg, an der Wohre, 
1300 J. Ackerbau und Viehzucht, Wollen: und Leinweberei, Branntwein: 
brennerei. Schröd, D. im U. Amöneburg; in der Nähe der Schrörfer 
oder St. Eliſabeth-Brunnen, ein beliebtes Ziel der Spaziergänge der Mar: 


burger Studirenden. — "BZiegenhain, beftehend aus der Orafichaft 
gl. Namens, weldhe in die Amter Ziegenhain, Treiſa, Neüfirchen und 
Oberaula eingetheilt it, und vier Städte zählt, nämlih: — Ziegen- 


)ain, an der Schwalm, mit verfallenen Feitungswerfen und einem Schloß, 
in welchem das gemeinfchaftliche heffifche Archiv aufbewahrt wird; Die 
Stadt hat, mit der Vorſtadt Weichhaus, dem herrfchaftl. Borwerf Schaaf: 
hof und zwei andern Etabliffements, 1700 5., die ſich von der Landwirth- 
fchaft und von Handwerfen ernähren. Neüfirhen, am Flüßchen Grenf, 
das fich in die Schwalm ergießt, 1900 5. Ackerbau und Viehzucht, Hand: 
werfsbetrieb, Bleicherei, Zapetenfabrifation, Spisenflöppelei. Schwar- 
zenborn, am Urfprung, der, in die Schwalm ſich ergießenden Efze, und 
am füdöftlichen Fuße des Knill, 980 J., mit Einfchluß der dazu gehörigen 
Höfe und Mühlen. Treifa, an der Schwalm, eine der vorzüglidhiten 
Landftädte Kurheffens; mit einem reichen Hvfpital, 2350 3. Landbau, 
Tuch- und Wollenweberei, Gerberei, Strumpfwirferei und anderer Hand: 
werfsbetrieb, eine Papier: und eine Walfmühle Oberaula, Mktfl. an 
der Aule, die fi in die Fulda ergießt, SIO J. Landbau Breiten: 
bad), D., 7305. Damajt: und Teppichweberei. Schönau, D., 460 J., 
mit Einfchlußg der Rommershaüfer Eifenhütte und Hammerwerfe und eini- 
ger Mühlen. Ebersdorf und Kappel, auch Spiesfappel genannt, Pfrd. 
im U. Ziegenhain, in der Nähe des Flüßchens Spies, welches in früheren 
Zeiten ganz Heffen in das Land Dieffeits und jenfeits der Spies abtheilte; 
auch wurden an dieſem Orte, welcher 420 J. zählt, font die Landtage 
gehalten. 


3. Die Provinz Fulda, 


Diefe Provinz beiteht aus dem Fürftenthum Hersfeld, nebft dem nie= 
derhefliichen Amte Friedewald, aus der Herrfchaft Schmalfalden und dem 
Sroßherzogthum Fulda, mit Ausfchluß des Amtes Saalmünjter, und ijt 
in vier Kreife eingetheilt. 

* Fulda, enthaltend die Ortfchaften des Landgerichts Fulda, und 
der Amter Großenluder und Neühof; Darunter nur eine Stadt, nämlich: 
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— Fulda, die Hauptſtadt des Großherzogthums und der Provinz, in 
einer anmuthigen Gegend am rechten Ufer der Fulda, der en des Ms 
fern der Stadt gelegenen Klofters Franenberg in Lat. 50° 33° 44" N, 
Long. 7° 20° 9° ©. Paris, Die Stadt hat einige fcjöne — und 
mehrere Plätze, darunter der Domplatz ſich beſonders auszeichnet. Unter 
den Kirchen, deren es vier katholiſche Pfarren und eine evangeliſche giebt, 
verdient die Domkirche einer beſondern Erwähnung; demnächſt auch das 
Franziskaner-Mönchskloſter am Frauenberge, das Benediktiner-Nonnenklo— 
fter zur heil. Maria, das Landkrankenhaus, (mit dem eine Entbindungs— 
Anjtalt verbunden ift), das Zeüg-, Zucht:, Arbeits: und Leihhaus, Mit 
Einfchluß der Vorftädte und der außerhalb der Stadt liegenden aber zu 
derfelben gehörigen einzelnen Gebaüde, Höfe und Mühlen, als des Frauen 
bergs, zweier Lohgerbereien, des Bade-, Landfranfen- und Schügenhaufeg, 
des ©t. Nifolas: und St. KatharinenHofpitals ꝛc., zählt Zulda 9900 J., 
die fich mit ftädtifchen Gewerben und Handel befchäftigen, im Befondern 
wird Leinweberei, Strumpfwirferei, Gerberei und Schönfürberei getrieben; 
auch giebt es hier eine Salpeterfiederei und eine Wachsbleiche. Fulda 
hat, außer mehreren Stadtfchulen, eine weibliche Erziehungsanitalt, Die 
von den Gliedern des engländifchen Fraülein = Snftituts zur heiligen Mas: 
via geleitet wird; ein Waifenhaug, mehrere Hofpitäler und viele andere 
Mildthätigkeits-Inſtitute. Bei dem Dorfe Eichenzell liegt das Luſt— 
fchloß Fafanerie. Hofbieber mit dem Schloſſe Bieberftein.‘ Großen: 
(uder, Pfrd. u. A.O. an der Luder, 1450 J. Neuhof, A.O., beites 
hend aus den drei Dörfern Neüſtadt, Ellers und Opperz, an der Flieder 
gelegen, zufammen mit 1650 5. — "Hersfeld, beitehend aus den 
Drtichaften des Landgerichts Hersfeld und des Amtes Friedewalt, darun: 
ter nur eine Stadt, nämlich Hersfeld, die Hauptitadt des Fürſtenthums 
gl. Namens, am linfen Ufer der Fulda, mit 6450 5., die viele Tuchs, 
Rafdy und Gergefabrifen und Gerbereien unterhalten, fo wie Acerbau 
und Handel treiben. Auch diefe Stadt zeichnet ſich durch viele Wohlthä- 
tigfeits =» Anjtalten aus, darunter ein Waifenhaus, ein Hofpital, Armen: 
haus u. f. w. Die Stadtfirdye ift ein ſchönes, in feinem Innern neüerlich 
würdig ausgejtattetes Gotteshaus; außer demfelben ift hier noch die Gtifts- 
Firche. Niederaula, Mktfl., an der Fulda, mit einem Hofpital, 1030 J. 
Friedewald, Mktfl. am Sillingswalde, mit einem Schloffe, auf welchem 
Kurfachfen, Brandenburg und Hefjen, gemeinfchaftlich mit Frankreich 1551 
ein Bündnig gegen Kaifer Karl V. fchloffen, 1230 3. Ackerbau und 
Viehzucht. Schenflengsfeld, Metfl. an ver Salze, 1230 3. Phi: 
lippsthal-Kreüzberg, D. mit Schloß, der REDEN, des Pandgrafen 
von Heffen-Philippsthal, 6205. Heimboldshaufen, D. an der Werra, 
PIRpelDIRE für die aus dem Thüringer Walde fommenden Holzwaaren. — 

»Hünfeld, beſtehend aus den Ortſchaften der Ämter Hünfeld, Burg⸗ 
haun und Eiterfeld, darunter: Hünfeld, St. an der Haune, 1900 J. 
Ackerbau, Leinweberei, Bleicherei und Leinwandhandel; Hofpital. Burg— 
haun, Mktfl. an der Haune, mit einem Schloſſe, 1310 J. Langen— 
— J————— D. mit 2 Baumwollenmanufakturen. Eiterfeld, D., 610%. 
— *Schmalfalden, diefer Kreis befteht aus der Herrfchaft gl. Namens 
und enthält die Ortfchaften des Landgerichts Schmalkalden und der Amter 
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Brotterode und Steinbadh- Hallenberg, darunter Schmalfalden, St. in 
einem, von dem gleichnamigen Flüßchen bewäfferten Thale am füdlichen 
Abhange des Thüringer Waldes, mit drei VBorftädten und zwei fürſtl. 
Schlöfern, der Wilhelmsburg und dem Heffenhofe, einer reformirten und 
einer lutheriſchen Pfarrkirche; 4850 J. Eiſenfabrikation in der größten 
Ausdehnung: 7Schmelzhütten, 27 Hammerwerke, 7 Drahtzüge, 113 Ahlen— 
und Zwecenfchmieten, 1 Gewehrfabrif, u. f. w.; außerdem zwei große 
Strumpfmanufafturen, 1 Bleiweißfabrif, eine Saline mit 2 Koden- und 
12 Gradierhaüfern, eine Papiermühle. Bund der proteftantifcyen Fürs 
ften Deütfcylands, 1531; und Luthers Artikel, 1537, von den Fürften 
hier betätigt. Barchfeld, Mktfl. an der Werra, mit dem Refidenz- 
fcyioffe der Landgrafen von Hefjen-Philippsthal-Barchfeld, 14005. Diefer 
Ort liegt abgefondert von der Herrſchaft Schmalfalden auf einer Enflave 
innerhalb des Sachfen » Meiningenfchen Gebiets. Brotterode, Mktfl. 
hoch im Gebirge des Thüringer Waldes gelegen, am füdlichen Fuß Des 
Ssnfelsberges, 2100 5. Eifenfabrifation iſt der Hauptnahrungszweig, 
demnächit Holz= und Drechslerarbeiten. Kleinfhmalfalden, Mktfl., 
der zur Hälfte nach Sachfen-Koburg-Gotha gehört; der Furheffifche An— 
theil zähle 970 J. Schlofferarbeiten, Tifchlerei und Verfertigung von 
Korbwaaren. Steinbad, Mktfl. im füdöftlichen Theil der Herrfchaft 
Scymalfalden, 2500 3. ifenfabrifation, welche die Hauptbefchäftigung 
der Bewohner des Kreifes ijt, faft jedes Dorf, jedes Örtchen hat ſeinen 
Eiſenhammer oder Drahtzug, u. ſ. w. In der Nähe von Steinbach lies 
gen auf einem Berge die Trümmer des Schloſſes Hallenberg. 


4. Die Provinz Hanau 


beftehbt aus dem Fürjtenthbum Hanau, den unter Furbeffiicher Landeshoheit 
ftehenden fürjtl. und gräfl. Iſenburgiſchen und Solmsſchen Gerichtsbezirfen, 
fo wie aus dem Fuldaifchen Amte Salmünfter, und ift in vier Kreife 
abgetheilt. 

* Hanau, enthaltend die Ortfchaften des Landgerichts Hanau, des 
Amtes Bergen mit dem Furfürftl,, gräfl. Solms: Rödelheimifchen gemein- 
fchaftl. Zuftizamte zu Praunheim, und die Ortfchaften des Zuitizamtes 
Windecken mit dem Amte Dorheim; darunter drei Städte, nämlich: — 
Hanau, an der Mündung der Kinzig in den Main, in ſchönen Umge— 
bungen, der Schloßthurm in Lat. 50° S’ 24° N., Long. 6° 35 2 9, 
Paris, Hauptftadt der Provinz und Sitz der Provinzialbehörden, zerfällt 
in zwei Theile, Alt: und Neühanau, von denen der le&tere im modernen _ 
Geſchmack, mit geraden, breiten, rechtwinklig fich dDurchfchneidenden Straßen 
angelegt ift, während der erftere unregelmäßige Straßen hat. Sn Althanau 
fteht das Refidenzfchloß, ein Komddienhaus und ein Hofpital. Die Stadt 
hat vier evangelifche Pfarrgemeinden, die Marien-, Sohannis-, die franz 
zöfifhe und die niederländifche und eine Fatholifche Gemeinde. Mit Ein- 
fhluß der zur Stadt gehörigen einzelnen Höfe und Mühlen, und mit 
Einfhluß der Vorſtadt zähle Hanau 15,000 J. (1831 betrug die Bevöl- 
ferung 14,834 Geelen), die fehr gewerbfleißig nd und viele Fabrifen, na= 
mentlicdy Seiden-, Leder-, Handfchuh-, Strumpf:, Kamelott:, Hut:, Kattun-, 
Tabacks-, Tapeten, Spielfartenz, Wagen:, Porcellan: und ganz befonders 
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Bijouterie-Fabriken unterhalten, welche letztere vortreffliche Waaren liefern, 
die es mit den Pariſer Fabrikaten nicht allein aufnehmen können, ſondern 
ſie auch in manchen Stücken übertreffen. Hanau hat viele Wohlthätig— 
keitsanſtalten und Stiftungen, u. a. ein kombinirtes Waiſenhaus der bei— 
den Stadttheile. Bockenheim, St. (ſeit 1819), nordweſtlich von Frank— 
furt, 2200 J. Ackerbau und lebhafter Gewerbsbetrieb. Windecken, 
St. an der Nidder, mit einem Bergſchloſſe, welches früher eine Zeitlang 
die Reſidenz der Grafen von Hanau war, 1250 J. Landwirthſchaft. Im 
Landgerichtsbezirk Hanau ſind folgende Ortſchaften anzuführen: Dörnig— 
beim, 620 J.; Großauheim, 1320 J.; Hochſtadt, 690 J., und 
Niederrodenbach, 7505., ſämmtlich Marktflecken; bei Hochſtadt wächst 
guter Wein, auch wird daſelbſt ſtarker Obſtbau betrieben. Keſſelſtadt, 
D. mit dem Schloß Philippsruhe, dem Mainkanal und der Faſanerie, 
590 3. Rumpenheim, D. und Schloß eines Landgrafen der Heſſen— 
Kaffelfhen Hauptlinie, 440 53. Wachenbuchen, D. mit dem Gefund: 
brunnen Wilhelmsbad, der durch feine fchönen Gartenanlagen ausge: 
zeichnet it. In den AUmtsbezirfen find zu bemerken: Bergen, Mti. 
und A.O., 1600 3. Acker-, Obſt- und Weinbau. Praunheim, gräft. 
Solmsfches Dorf, 600 5. Marföbel, Metfl., 1150 3. Erbitaot, 
D. mit dem Schlofe Naumburg, 540 5. Dorheim, D und MO. 
mit Braunfohlenwerf, 600 J., und Nauheim, Fl. mit der ergiebigen 
Saline, 1500 $., fo wie Shwalheim, D. mit Mineralbrunnen, der 
jährlich an 20,000 Krüge verfendet, liegen auf einer Enflave innerhalb 
des großherzogl. heifiichen Gebiets. — *Gelnhauſen, enthaltend die 
Ortſchaften der Juſtizämter Gelnhauſen, Bicber, Rangenfelbold und Meer: 
holz, Davon Langenfelbold fürstlich, Meerholz gräfl. Sfenburgifch it. Geln- 
haufen, ©t. an der Kinzig, mit der Burg Gelnhaufen, 37005. Ader: 
und Weinbau, Betrieb jtädtifcher Gewerbe und Kleinhandel. Bieber, 
Mktfl., S20 J.; beträchtliche Eifene, Kupfere und Kobaltbergwerfe, mit 
dazu gehörigen Schmelzhütten und Hammerwerfen. (Die im baierifchen 
Kreife UnterfranfenAfchaffenburg gelegene Stadt Rieneck oder Rhieneck, 
an der Gien, befigt Baiern gemeinfchaftlih mit Kurheffen, und gehört in 
lesterer Beziehung unter das Juſtizamt Bieber.) Bangenfelbold, 
Pferd. und A.O. an der Kinzig, 2100 3.5; etwas Weinbau Meer: 
holz, Marktflecken und gräflich Sfenburgifches Nefivdenzichloß, mit einem 
fhönen Garten, 770 5., guter Weinbau. — *" Salmünjter, be- 
ftehend aus den Ortfchaften des Juſtizamtes gleiches Namens, des fürft- 
lich Sienburgifchen Amtes Birjtein und des gräflid) Sfenburgifchen Am- 
tes Wächtersbach, darunter: — Salmünſter, St. am Einfluß der 
Salza in die Kinzig, 1500 3. MWollenweberei und Strumpfwirferei; es 
beiteht hier noch ein Franzisfaner-Klofter. Soden, St. mit dem Hofe 
Salz, 1050 3. Salzquelle. Wächtersbach, St. hart an der baicri= 
fen Gränze, mit einem gräflichen Refidenzfchloß, 1130 3. Ackerbau, 
Etrumpfwebereien und anderer Handwerfsbetrieb. Neüenfchmidten, 
D. mit Eifenhammer. Birjtein, Pfrd. und A.O. mit dem Refidenz- 
ſchloß des Fürften von Sfenburg - Biritein, S70 3. Im Umfange des 
Amtsbezirfs Salmünjter liegt das Dorf Romsthal, ein freiherrl, von 
Huttenfches Gericht, 650 5. — *Schlüchtern, enthaltend die Ort: 
Berghaus, Bd. Iv. 22 
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fchaften der Juſtizämter Steinau mit dem Amte Schlüchtern, Schwarzen— 
fels und des gräfl. Degenfeld » Schönburgifchen Gerichts Ramholz; darunz 
ter: — Schlüdhtern, ©t. an der Kinzig, 1900 J. Landbau, Bieh- 
zucht und Handwerfsbetriedb. Steinau, St. an der Kinzig, mit Schloß 
und einem herrfchaftlichen VBiehhofe, 2200 J. Landwirthfchaft und Vieh— 
zucht; Papiermühle. Ramholz, D. im Umfange des A. Steinau, 250 3. 
Schwarzenfels, D., Schloß und A.D., 640 3. Spiegelfabrif, Mott- 
gers, D., 750 J. Herrfchaftl. Blaufarbenwerf. 


Das Grofsherzogthum Ketten. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Das Großherzogthum Heffen 
befteht aus zwei, durch fremdherrliches Gebiet getrennten Lantestheilen, 
einem füdlichen und einem nördlichen. Der füdlihe Theil gränzt gegen 
Oſten an den baierifchen Kreis Unterfranfen, gegen Süden an das Groß— 
herzogthbum Baden und die baierifche Pfalz, gegen Weiten an den preüßis 
ſchen Regierungsbezirk Koblenz, gegen Norden an das Herzogthum Naſſau, 
das Frankfurter Gebiet und an die Furheffifhe Provinz Hanau. Der 
nördliche Landestheil aränzt gegen Süden an diejelbe Provinz und an Das 
Frankfurter Gebiet, gegen Werten an die Landgraffchaft Heffen : Homburg, 
an Naffau und an den Kreis Weblar des preüßiſchen Negierungsbezirfs 
Koblenz, weiterhin wiederum an Naffau und demnächft an den preüßifchen 
Regierungsbezirf Arnsberg in Weitfalen, der auch einen Fleinen Theil der 
nördlichen Gränze bildet, fonft aber gegen Norden und Orten an Die Fur: 
heffifchen Provinzen Oberheffen und Fulda. Kleinere Theile des Groß: 
herzogthums Heffen liegen als Enflaven im fremdherrlicyen Gebiete, und 
zwar zum füdlichen Landestheil gehörig 3 Enflaven im Badenfchen und 
mit Würtemberg gränzend; vom nördlichen Randestheil ebenfalls 3 Enkla— 
ven im Waldeckſchen und mit Kurheifen gränzend, dann einige Fleinere 
im Naffauifchen und Kurheffifchen mit Frankfurt grängend. Innerhalb des 
nördlichen Landestheils liegen 2 Furheffifche Enflaven, eine preüßifche, welche 
mit Kurheffen gränzt, und eine nafjauifche, Der Flächeninhalt des Groß: 
herzogthums Helfen beträgt 152°/, D.M.; es ift mithin um 43%, A.M. 
größer als das KurfürftenthHum. Für den Anfang des Sahres 1838 läßt 
fih die Bolfszahl auf 783,400 Seelen annehmen. Es leben mithin auf 
einer AM. 5125 Menfchen, was eine Bolfsdichtigfeit ijt, Die unter den 
bisher betrachteteu deütfchen Staaten nur vom Königreich Sachſen über- 
troffen wird. 

Politifhe Eintheilung — Das Großherzogthum zerfällt in 
3 Provinzen: Gtarfenbura, Oberheffen und Rheinheſſen. Gtarfenburg 
und Rheinheffen nimmt die füdliche Landeshälfte ein, welche einen Flächen- 
En von 73°, DM. hat, Oberheffen die nördliche Hälfte, welche 74 D.M. 
zählt. 

Phyſiſche Beſchaffenheit. — Den füdöftlichen Abfchnitt der 
Provinz Starfenburg füllt der Odenwald, deſſen nördficher Fuß in Die 
Gegend von Umſtadt, Rheinheim und Darmjtadt fällt, und fomit zum 
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altergrößten Theil in den Umfang des Großherzogthums fällt. Diefes 
Gebirge erhebt fich in der Neüfirchener Höhe, nördlich von Lindenfels, bis 
1820 Fuß, der Krähberg, füdlidy von Erbach, iſt 1736 Fuß, der Felss 
berg 1736, und der benachbarte Melibofus oder Malchenberg, der fich 
öftlich über der Stadt Zwingenberg erhebt, iſt 1585 Fuß, der Eülbacher: 
Berg 1553 Fuß hoch; legterer liegt im Erbacher Amtsbezirk. Das Schloß 
Otzberg steht noch 1154 Fuß, und der Roßberg zwifchen Rheinheim und 
Darmjtadt 990 Fuß über dem Meere. Sehr teil füllt der Odenwald gee 
gen Werten ab, im Durchfchnitt gegen 1000 Fuß, zur Nheinebene, in der, 
am Fuße des Gebirgs, die berühmte Bergitraße von Darmitadt nach Hei— 
belberg zieht, durch einen der fruchtbariten Bezirfe Deütfcylands. Der 
ganze Norden und Werten von Starfenburg iſt ebenes Land; der Rhein 
fcheidet Diefe Provinz von der Provinz Nheinheffen, in welcher ſich vie 
legten Glieder der Hardt und des Pfälzifchen Gebirgs zu wellenfürmigen 
Höhenzügen verlaufen, auf denen die ergichigiten Getraidefelder, Obitgär: 
ten und Weingelände weit und breit gelagert find. Auch der fünliche 
Theil der Provinz Oberhejfen it eine gewellte Fläche, es ift die, durch 
ihre Fruchibarfeit ausgezeichnete Wetterau, die gegen Nordoften fanft an- 
jteigt zum Bogelsberge, der, einer Snfel gleich), aus der Ebene rings um 
ihn her emporfteigt, zu Höhen von mehr als 2000 Fuß, fo die Herhen- 
heimer Höhe 2247, der Taufitein 2140, die Felfenfpige des Bilditein 2034, 
der Hohervdsfopf 2080 Fuß hoch; der Krainfelderberg im Landrathsbezirf 
Schotten iſt 1970, und das Schloß Ulrichttein 1854 Fuß hoch. Vom 
Taunus flreicht der nordöftlichite Auslaüfer in das füdweitliche Gebiet der 
Provinz Oberheffien, wo nocd die Hafelheder Höhe bei Friedberg bis 
1596 Fuß anjteigt, um dann fofort in die Ebene der Wetterau abzufallen, 
wo der Marftplag von Friedberg nur noch 504 Fuß über dem Meere 
fteht; der Taunus ftürzt demnach, hier an feinem Oftende, ebenfalls um 
mehr als 1000 Fuß ſteil und plößlich gegen die Ebene ab. Das foge- 
nannte Hinterland, die Oegenden an der obern Lahe, von Giegen aufwärts 
gegen Biedenfopf und Battenberg, gehören dem ſüdöſtlichen Rande des 
MWeiterwaldes und des niederrheinischen Schiefergebirges an, wo der Dünft: 
berg, nordweſtlich von Giefen, 1477 Fuß, das Stüdtchen Königsberg 1176, 
der Rachelshaüfer Kopf 1625, der Buchftein auf dem Schelterwald 1787, 
das Buchholz bei Wallau 1919, die Sackpfeife bei Hasfeld 2103, die 
Stadt Hapfeld 1039, das Schloß DBiedenfopf 1136, die Lahe bei DBieden- 
fopf SOS, Die Battenberger Warte 1409 Fuß hoch liegen. 

Mit Ausnahme eines fehr Fleinen Theils, nämlich der nordöftlichen 
und nördlichiten Gegenden von Oberheſſen, gehöret das ganze Großher- 
zogthum dem Nheingebiete an. Der Rhem betritt das beffifche Gebiet 
oberhalb Worms, und bleibt auf dvemfelben bis zu feiner großen Krümme 
unterhalb Mainz, von wo an bis Bingen er die Gränze mit Naffau bile 
det; er it auf einer Strecke von zwölftchalb Meilen, mit Einfluß jener 
Gränze, ein heffifcher Fluß, Der feit 1828 eine nicht unbedeütende Ver— 
Fürzung Dadurch erhalten hat, daß die große GSerpentine von Stockſtadt 
durchfiochen worden ift. Diefe Gerpentine hatte eine Länge von etwa 
5000 Klafter, der Durchftich iſt 1450 Klafter lang. Bon den Nebenflüffen des 
Rheins ift der Necdar ein paar Meilen weit die ſüdlichſte Gränze der 
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Provinz Starkenburg gegen Baden, und eben ſo der Main die nördliche 
Gränze derſelben Provinz gegen Kurheſſen und Naſſau, aber dieſer bedeü— 
tendſte Zufluß des Rheins vereinigt ſich mit dieſem auf heſſiſchem Gebiet, 
und empfängt aus demſelben von der linken Seite die Mümling und Ger— 
ſpreng, welche die bedeütendſten Thäler (Längenthäler) des Odenwaldes 
bewäſſern, ſo wie auch von der rechten Seite die Nidda mit der Wetter, 
Nidder und Horlof, die, vom Vogelsberge herabkommend, die fruchtbaren 
Gefilde der Wetterau durchfurchen. Unter den kleinen Flüßchen, die, vom 
Odenwalde ſtammend, zwiſchen dem Neckar und dem Main dem Rheine 
zueilen, it die Wefchnig das anſehnlichſte. In Rheinheſſen berührt die 
Nahe das Großherzogthum als Gränzfuß mie Preußen von unterhalb 
Kreüznach bis zur Mündung bei Bingen. Außer diefem find in Diefer 
Provinz der Eisbach bei Worms, Die Pfrimm unterhalb Worms und die 
Selz, unterhalb Sngelyeim in den Rhein mündend, die bemerfenswertheren 
Gewäſſer. Die Labe durchichneidet das Großherzogthum an zwei Stellen, 
das erſte Mal im Hinterlande bei Biedenkopf, das andere Mal bei Gie— 
Ben; zu ihrem Gebiet gehört Die Ohm, welche im Bogelsgebirge entfpringt 
und nach Kurherjen übergeht. Der Vogelsberg liegt auf der Warferfcheide 
zwifchen dem Rhein= und Wefergebiet; die von ihm nach Nordoſten abfließenden 
Gewäſſer, unter denen die Schwalm und die Schlig mit der Altfeld die 
anfehnlichiten find, gehören durch die Fulda dem Wefergebiet, eben fo die 
Edder, welche, vom Sauerland fommend, das Hinterland bei Habfeld und 
Battenburg, und demnächit auch die im Waldedfchen gelegene Enflave 
des Randrathsbezirfs Vöhl bewäſſert. 

Klimatifhe Befchaffenheit. — Im Umfange des Großherzog: 
thums Hejfen it mir nicht ein einziger Punft befannt, an welchem Ther— 
mometer-Beobachtungen angejtellt worden wären. Vergleicht man indejjen 
die zumächit gelegenen Beobachtungsitationen in den Nachbarländern, und 
zwar Mannheim, Frankfurt, Zulda und Marburg, fo erhält man genäherte 
MWerthe für das Großherzogthum Heffen; und zwar 


Die mittlere Temperatur des 





Drter. | Sat. | Höhe. |Zahres.| Winters. Frühlings. Sommers. | Herbftes. 


In der heſſ. Rheinebene | 490 5/,1230 8. + 1009| + 189,9 
Sn DOberhefien . . 50%, 1775 5.|+ 855 1 — 0% + 85) + 1761 87 
Im Großherzogthum | 50%, 1500 5. + SO ae Mei | Kg, 








Daß in diefer Temperatur-Tabelle die hohen Berggegenden nicht mit 
eingefchloffen find, ergiebt fich fcehon aus der Angabe der mittlern Höhe. 
Zwifchen Rheinheſſen und Oberheffen, außerhalb der Wetterau, zeigt Die 
Tabelle ſchon namhafte Unterfchiede: zwifchen Mainz und Gießen kann man 
den Unterfchied der Zeit in Betreff der Blüthe und der Zeitigung Des 
Obſtes und der Früchte, auf ungefähr 3 Wochen anfchlagen. Auf dem 
Ddenwald ijt dieſer Unterfchied natürlicher Weife noch größer, und er jteigt, 
je höher man gelangt; fv im Hinterlande und noch mehr auf Dem Bogels- 
berge, wo S bis 9 Monate lang Schnee liegt, wo die Obſtbaüme ganz 
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verſchwunden ſind, und wo faſt nur Gerſte, Hafer und Kartoffeln gebaut 
werden können. Im Allgemeinen läßt ſich annehmen, daß >); des ganzen 
Landes eine Temperatur haben, welche der obigen Mittelwärme von 9° 1, 
entfpricht, 6), werden ein etwas Fühleres, und °/ss ein rauhes Klima ha= 
ben, wo Die mittiere Temperatur des Jahres zwifchen 6° und 7° fehwanfen 
dürfte. 

Die Bevölferungsverhältnifie anlangend, fo it oben Die 
Bolfszahl für den Anfang des Jahres 1838 als wahrfcheinlicher Werth 
zu 783,400 Seelen angenommen worden. Diefe Zahl gründet ſich auf 
die Zählung von 1834 und die viehjährige Erfahrung, daß der jährliche 
Dolfsgewinn 7580 Individuen beträgt. Die Bernehrung des Menfchene 
Fapitals ift im Großherzogthum, Heffen außerordentlich groß. Bei den 
Gefchlechtern findet Fein fehr merflicher Unterſchied Statt; auf 345 Indi— 
viduen männlichen Gefchlechts Fommen 356 Perfonen weiblichen Gefrhlechts. 
Das Berhältniß der unehelich Gebornen ijt in Heffen ziemlich groß: auf. 
1000 eheliche Gehurten fommen 175 uneheliche, oder auf 10,000 Sndivi- 
duen der Öefammtbevölferung 532 unehelich Geborne. Überhaupt werden 
jährlich 25,047 Kinder geboren, darunter find 874 Todtgeborne; es fter- 
ben jährlicy 16,559 Perfonen, und 5204 Paare werden getraut. 

Die Bevölkerung iſt unter die 3 Provinzen folgender Maßen ver: 
theilt: 

Die Provinz hat Inwohner auf Q.M. oder auf 1Q.R. 
Starfenburg . 280,000 . 54... 515 
Sherheffen . 296,500 -. 74 : ... 4000 
Rheinheifen . 206,900 . Mal . .. 876 | 

Wenn man einzelne Gegenden des fächfiichen Erzgebirges ausnimmt, 
fo hat Feine der bisher betrachteten deütfchen Provinzen eine fo große 
Bolfsmenge als die heffifche Nheinprovinz; ihr am mächften ſteht der 
würtembergifche Neskarfreis mit einer Bolfsdichtigfeit von 7250 Menſchen 
auf der Duadratmeile, dann der füchfifche Kreisdirektionsbezirk Zwickau 
mit 6830 Seelen. 

Die Hoffen find ſämmtlich deütfcher Abjtammung, mit Ausnahme der 
Wallonen-Gemeinden ın Starfenburg (deren Mitglieder zwar deütfche Sit— 
ten angenommen, Dagegen aber ihre Sprache, Die franzöfifche, bisher be— 
wahret haben) und der Juden, welche über die 3 Provinzen ziemlich gleichförmig 
vertheilt jind. Was die Neligionsverfchiedenheit betrifft, fo bilden Die 
Proteitanten die große Mehrheit der Bevölferung, und unter ihnen bie Lu— 
theraner. Die Proteftanten verhalten’ fich zu dem Katholifen nahe wie 3 zu 1. 
Genauer genommen ftellen fi) die Verhältnißzahlen der verfchtedenen Re— 
ligionsparteien jo: Lutheraner 397, NReformirte 84, Menoniten und In— 
fpirirte 1°, Katholifen 167, Sfraeliten 20. Die Reformirten haben fic) 
übrigens mit den Rutheranern zum Theil vereinigt, nämlich in Oberheffen 
und Starfenburg, dagegen völlig und durchaus in Rheinheſſen. In diefer 
Provinz bilden übrigens die Katholifen die größere Hälfte der Bevölferung, 
fo daß auf 93 Katholifen 87 Evangelifche Fommen. In Oberheffen ftehen 
die Berhältnißzahlen der Protejtanten und Katholifen wie 251 und 12'/,, 
in Starfenburg wie 178 und 71'),. 

Die Zahl der Wohnpläße belaüft fich im ganzen Großherzogthum 


Großherzogthum Heilen. 343 


auf 66 Städte, 49 Marftfleden, 1013 Dörfer und 47 Weiler, die zus 
fammen gegen 106,000 Hafer zählen; es kommen mithin auf 1 Haug 
im Durchſchnitt 7 bis S Bewohner, 

Phyſiſche Kultur. — Das Großherzogthum Heffen ift ein Ader: 
bau treibendes Land, deſſen Bewohner größtentheils Urproducenten find, 
indem nur ein geringer Theil der Inwohner ſich von Arbeiten der techni« 
ſchen Kultur ernährt. Mehr als die Hälfte des nugbaren Bodens ift dem 
Ackerbau gewidmet. Die Gefammtbeit der landwirthfchaftlid und forftlic) 
benugten Fläche beträgt 3,128,586 neüe heffifche Morgen, davon find 
dem Ackerbau ausfchließlich gewidmet 1,589,634 Morgen, vder O,zos DES 
ganzen nugbaren Bodenraums; auf den Wiefenwachs falten 351,408 Mor: 
gen oder O,452; Die Waiden nehmen 34,187 Morgen oder O,o1, ein; dem 
einbau find 35,173 Morgen vder 0O,o42 gewidmet; dem Gartenbau 
3774 Morgen oder 0, 04; Die Forſtzucht endlich wird auf einer Fläche 
von 1,081,410 Morgen betrieben, d. i. auf O,346 des gefammten Nutzbo— 
dens. Die Kultur der GCerealien bezieht ſich auf alle Gattungen, Doch 
nicht in allen Gegenden von gleichem Umfange. Go ijt der Waizen Die 
vornehmite Getraideart in Rheinheffen und in Starfenburg, mit Ausnahme 
der Odenwälder Bezirfe; in Oberhejfen bildet Dagegen der Roggen dag 
Hauptforn, verfchwindet aber auch hier auf dem Bogelsberge und im Hin— 
terlande, oder lohnt Doch wenigitens nicht; denn in diefen Berggegenden 
wirft die Noggenärnte nur das vierte oder fünfte Korn ab, während in 
den niedern, mildern Bezirken diefer Provinz 10: bis 15fältige Frucht 
gewonnen wird. In Starfenburg und der Nheinprovinz wird neben dem 
Waizen aber auch viel Spelz gebaut; Gerite in allen 3 Provinzen bis zu 
den Höhen des DOdenwaldes, des Bogelsberges und des Hinterlandes hin: 
auf, wo auch der Hafer zu Haufe ift und dafelbit oft zur Nahrung des 
Menfchen dient; vernachläffige it feine Kultur in Nheinheffen, wo man 
ihn zum Pferdefutter lieber Fauft, als dem Kulturboden den ertragreichern 
MWaizen zu entziehen. Hirſe baut man am meirten in Starfenburg, dann 
auch in Rheinhefjen, und. das Haideforn oder der Buchwaizen ijt Das vor— 
nehmjte Korn des DOtenwaldes. Dem Anbau der Hülfenfrüchte widmet 
man wenig Aufmerkffamfeit, Dagegen ift die Kultur der Kartoffel über das 
ganze Land verbreitet, und von befonderer Güte it das Produft des 
Ddenwaldes und des Vogelsberges. Bon Handelsfraütern baut man 
Flachs, Hanf, Hopfen, Krapp, Taback, unter denen der Flachs und der 
Tabak wichtige Kulturen bilden; jener wird am meilten in Oberheffen, 
befonders am Vogelsberg, diefer in Starfenburg, an der DBergftraße und 
am Main gewonnen. Sehr lebhaft iſt der Rapsbau in Nheinhefien, und 
Mohnfaamen zieht die Provinz Starfenburg am meiften und in vorzüg: 
licher Güte. Beide Provinzen find durch Gemüfebau und Obitfultur aus: 
gezeichnet; das Obſt it ein wichtiger Nahrungszweig für diefelben, na— 
mentlich ijt die Bergitraße ein großer Obfthain, wo, außer dem gewühns 
lichen Kern» und Steinobft, aucd Kastanien, Wallnüffe und Mandeln 
gezogen werden. Der Weinbau des Großherzogthums hat feinen Sitz in 
der NRheinprovinz aufgefchlagen, hier beträgt das Areal der Weinberge 
35,136 Morgen, und hier haben einige der edeljten der deütſchen Gewächſe 
ihre Heimath, wie die Liebfrauenmilh bei Worms, der Nierſteiner, 
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Kaubenheimer ꝛc. In der Provinz Gtarfenburg find 2863 Morgen, und 
in Oberheffen (bei Büdingen und Dudelsheim) 174 Morgen der Weine 
Fultur gewidmet, die, das ganze Land genommen, jährlich gegen 180,000 Ohm 
Wein hervorbringt, von dem zwei Drittheile zur Ausfuhr fommen. An 
Holz haben die Provinzen Starfenburg und Oberheffen im Allgemeinen 
Überfluß, mit Ausnahme der Bezirke in der Wetterau; dagegen find in Rhein: 
hejfen, in Folge der fat 20jährigen franz. Verwaltung, die Waldungen fo 
beveütend zufammengefchmolzen, daß man das Brennholz mit großen Ko— 
jten aus dem Auslande beziehen muß, namentlidy aus dem Schwarzwald 
und dem Speßhardt. Rheinheffen hat nämlicy cine Waldfläche von nur 
21,525 Morgen, d. i. noch Feine volle Duadratmeile (auf 25 der ganzen 
Bodenfläche); Oberheffen Dagegen zählt 566,984, und Gtarfenburg 
492,903 Morgen beftandenen Forjtboden. Wird die ganze Waldfläche in 
46 gleiche Theile zerlegt, dann kommen auf Oberheffen 24, auf GStarfen- 
burg 21 Theile, auf die Nheinprovinz 1 Theil. Die Gemeinden haben 
den größten Antheil am Waltboden, fie befigen 420,974 Morgen, dann 
fommen die Domänenwaldungen mit 342,528, die GStandesherrlichen und 
Patrimonialwaldungen mit 222,897, und endlich die Privatwaldungen mit 
95,011 Morgen. Bon den Staatsforiten find °/,;, Hochwald, */s Nieder: 
wald. Den Beltand der Wälder bilden: Buchen, Eichen, Hainbuchen, 
Birken, Kiefern und Fichten. Die Buchenbejtände find vorherrfchend und 
verhalten fich zu den Eichen und Kiefern wie 100: 18:24. Am Vogels— 
berge giebt es fchöne Ahorn und Rüſtern; auch wird Dajelbft in neüern 
Seiten die Lärche gezogen. Gtarfenburg und Oberhejfen führen, als Hans 
delsartifel, Holz auf dem Main und Nedar aus. 

Die Viehzucht iſt von großer Bedeutung, befonders die Rindvichzucht 
am DBogelsberge, wo fie durch große natürliche Wiefen im Sommer unge: 
mein begünftigt wird. Lebhaft it der Viehhandel an zahlreichen Markt— 
orten Oberheffens, und auch der Odenwald führt ſehr viel Maftvich nad) 
dem viel verbrauchenden Frankfurt aus. Verhältnißmäßig gering iſt Die 
Rindviebzuct in der Nheinprovinz, eben fo die Schaafzucht, die auch in 
Starfenburg feinen großen Umfang hat, Dagegen jehr anfehnlich in Ober: 
heſſen it, wo auch die Schweinezucht blüht. Die Pferdezucht iſt im Groß— 
herzogthum Heſſen noch weit zurück, obwol fie jeit den legten 20 Jahren 
an Ausdehnung gewonnen hat, fo daß die Pferdezahl gegenwärtig Y/, der 
früheren Zahl mehr beträgt. Zur DVeredlung des Roſſes giebt es ein 
Pandgertüt in Starfenburg und ein herrfchaftliches Geftüt zu Neü-Ulrich— 
ıtein bei Homberg an der Ohm, in Oberhefjen. Der Viehſtand des Groß: 
berzogthums it im IE. Bande, ©. 513, angegeben worden. Die Bienen: 
zucht wird nur Fümmerlich betrieben, am beften noch im Odenwalde, ver 
auch reich iſt an Wildpret; befonders zeichnet ficy der gräflich Erbachiche 
Thiergarten aus. Die Fifcherei liefert einen anfehnlichen Ertrag, nament- 
lich der Lachsfang im Rhein. 

Das Mineralreicy liefert Kupfer, Eifen, Braunfohlen und Salz. 
Das wichtigite Bergwerf im ganzen Großherzogthum Heffen ift das Kupfer- 
bergwerf zu Ihalitter in der Herrfchaft Stter in Oberheffen, weldyes 1?/, 
bis 2 Prozent reines Kupfer von der beiten Qualität giebt. Unbedeütender 
find die ehemals blühenden Kupferwerfe bei Biedenkopf zu Sylberg und 
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Breidenbach. ifenjteingruben finden ſich im Hinterlande, auch bei Königs: 
berg, deren Produfte auf der Ludwigshütte bei Biedenfopf und auf den 
übrigen herrfchaftlichen Eifenwerfen zu Königsberg, Lipfeld und Rachels- 
haufen geſchmolzen und verarbeitet werden. Außerdem find in Oberbeffen 
das Solmsſche Friedrichshütten:Eifenwerf und die Eifenfchmelze bei Laubach, 
und die Privat:Eifenhämmer zu Schellnhaufen und zu Hirzenhain, Deren 
TIhon-Eifenjteingruden bei Hungen und Nidda liegen. In der Provinz 
Starfenburg fteht ein Eifenbergwerf im Betrieb, das bei Michelftadt in 
der Standesherrfchaft Erbach, deſſen Erze in der Reüboldſchen und Kurze 
jchen Eifenhütte bei Micyeljtadt gefehmolzen, und zu den feinften Guß— 
waaren verarbeitet werden. Eine große Wohlthat für die holzarme Wet: 
terau iſt Das reiche Braunfohlenlager, welches fich von Friedberg bis an 
den Vogelsberg erſtreckt: herrichaftliche Werfe, auf denen der Braunfohlen: 
bau betrieben wird, find zu Dorheim (auf Furbeffiihem Gebiete) und zu 
Salzhaufen; gewerffchaftliche Werfe find zu Nieder» und Oberwöllitadt 
und am Heſſenbrücker Hammer. Auch bei Seligenjtadt, Pfungftadt ꝛc., in 
Starfenburg finden fi) Braunfohlen. Salzwerke find in Oberheffen zu 
Salzhaufen bei Nidda, zu Wilfelsheim und zu Büdingen; in Starfenburg 
Ludwigshall zu Wimpfen, auf Steinfaß; und in NRheinheffen die auf 
preüßifchem Grund und Boden gelegenen 2 Galinen bei Kreüznad), welche 
Preußen an Hefen als Domanial:Eigenthum abgelajfen hat, beftchend aus 
der Karlshalle auf dem rechten, und der Theodorshalle auf dem linfen 
Ufer der Nahe. Sm IH. Bande, ©. 568, iſt in dev Tabelle der Ertrag 
der großherzogf. Heififhen Salinen zu 110,000 Etr. Salz angegeben, 
diefer muß auf 187,800 Etr. erhöht werden, wovon MWimpfen allein an 
150,000 Etr., Kreüznad 35,000 Etr. liefert; gering iſt die Ausbeüte in 
Salzyaufen (4000 Gtr.), Wiffelsheim (500 Etr.) und Büdingen (300 Etr.). 
Die Braunfohlenwerfe fürdern jährlich wol mehr als 280,000 Etr. Koh— 
len, davon Dorheim allein 200,000 Etr. abfett. Bon Steinfohlen finden 
fid) Epuren in Rheinheffen und große Torflager in Starfenburg. (In der 
Tabelle a. a. ©. it die Angabe für die Braunfohlen zu berichtigen, und 
die Eentnerzahl der Eteinfohlen wohl ganz zu jtreichen.) Berühmte Bä— 
der hat das Großherzogthum Heffen nicht, es iſt überhaupt arm an Heils 
brunnen; es finden ſich Mineralwaffer nur zu Salzhaufen in Oberheffen, 
zu Auerbach) in Etarkenburg, zu Nierftein in der Nheinprovinz und an 
e. a. Orten. 

Die techniſche Kultur hat die Spinnerei und Weberei in Linnen 
zum Hauptgegenftande, und Ddiefer Fabrifationszweig, der jedoch nicht fa- 
brif-, fondern meijtentheils handwerfsmäßig betrieben wird, Foncentrirt 
fi) Hauptfächlich in der Provinz Oberheffen, auf der Oſtſeite des Vogels: 
berges und im Hinterlande, wo er Das Hauptgewerbe ausmadt. Ganz 
befonders find Lauterbach, Schli und Herbitein der Sitz der Leinweberei, 
fodann Slbeshaufen, Remrod und Alsfeld, an welchem letztern Orte das 
Gewerbe in Fabrifen betrieben wird. Die Leinweberei befchränft fidy nicht 
auf Das ſogenannte Schocktuch, allerdings das Hauptfabrifat, fondern er— 
ftreeft fich) auch auf Damaft und andere feine Sorten, wenn gleich Die 
Dogelsberger Leinwand es an Feinheit und Güte noch nicht mit den 
fhönen Geweben Weitfalens, Schleſiens und der Laufis aufnehmen 
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Fann. Mit Diefem Gewerbszweige jteht die Bleicherei im Zufammenhange, 
die vornehmlich bei Schlig betrieben wird. Weit geringer ijt die Lein- 
wandfabrifation in Starfenburg, wo fie nur im Odenwald etwas betrieben 
wird, und in der Nheinprovinz beſchränkt fie fich auf den eigenen Bedarf. 
Die Woltenmanufaftur wird meiſtens auch Handwerfsmäßig betrieben, ins- 
befondere ift die Zuchweberei in Biedenkopf, im Hinterlande, zu Haufe, 
wo an 200 Tuchmacher ein feines, Dauerhaftes Produft liefern; auch in 
Schotten, am DBogelsberge, wird dies Gewerbe lebhaft betrieben, dann in 
Alsfeld, wo auch eine anfehnliche Wollfabrif befteht. Sn der Provinz 
Starfenburg befchäftigt man fich mit der Wollmanufaftur in Pfeügitadt 
Meafchinenfpinnerei) und auf dem Odenwalde in Erbach, Micheljtadt und 
Beerfelden, dann auch in Offenbach, Neü-Iſenburg, in der Waldenfer- Kolonie 
bei Niederramtadt un. a. a. O. m. Sn der Rheinprovinz findet ſich zu 
Bingen eine Flanellfabrif. Seidenfabrifen find in Offenbach und Neü- 
Iſenburg, und die Seidenjtrumpfweberei wird in Babenhaufen betrieben. 
Die Baumwollenfabrifation ijt noch fein Gewerbszweig in Heffen. Die 
Gerberei liefert noch nicht fo viel, als das Großherzogthum bedarf, 
-obwol Die Gerbereien in Umitadt und Necdarsteinach ein fo vorzügliches 
Produft liefern, Daß es für das In- und Ausland bedeutend geworden 
it. Die Papierfabrifation liefert gewöhnliche Sorten Papier; gefärbte 
Papiere, Tapeten, Dofen von Papiermache werden in Darmitadt und 
Offenbach verfertigt, und Olanzpappen von fo ausgezeichneter Güte, daß 
fie ſelbſt bis Rußland Abſatz finden, liefern Die Papiermühlen zu Schlis 
und Oberejchbach in Oberheſſen. Die Tabadsfabrifation blüht ganz vor: 
züglich in Offenbach; der Offenbacher Schnupftabad it in ganz Deütſch— 
fand berühmt, und auch der Rauchtaback, welcher daſelbſt fabricirt wird, 
findet zahlreiche Freunde. Bon der Meetallfabrifation auf den Hütten- 
werfen ijt bereits oben die Rede gewefen; fie iſt fehr befehränft, eben fo 
der Handwerfsbetrieb in Metallarbeiten, mit etwaiger Ausnahme des 
Nadlergefchäfts, welches in Gedern und Lißberg ziemlich fabrifmäßig ge: 
trieben wird. Offenbach liefert lackirte Blechwaaren, Pfeifendedel, Bijou- 
terie- und Gilbergeräthe, Dieburg Stahl und DBlechwaaren, und vor- 
zügliche Mefferfchmiedsarbeiten. Zu der Holzwaarenfabrifation zeichnet fid) 
die Wagen: und Kutfchenfabrif zu Offenbach aus, überhaupt ijt Diefe 
Stadt der wichtigfte Fabrifort des Großerzogthums. Von minder bedeü- 
tenden Gewerbszweigen wird in der Topographie die Rede fein. 

Der Handel des Großherzogthbums bejchränft fi, hinſichts der Aus— 
fugr, vornehmlich auf Getraide, Napsfaamen, Bich, Eifen, Wein und 
Leinwand, unter welchen Artifeln der erjte, und die beiden zulegt genannten 
die wichtigiten find; dann die Erzeügniffe der Offenbacher Fabrifen. In 
guten Zahren führt Rheinheſſen für 2 Millionen Gulden Wein und für 
1 Million Getreide aus. Die Einfuhr hat hauptfächlicy die Kolonial- 
waaren zum Oegenftand, dann Pferde, Schlachtvieh, Haüte, Tabacksblätter, 
Leder, Wein. Bon aüferfter Wichtigfeit it der Tranſito- und Speditions— 
handel, der durch Die Lage des Großherzogthums in der Mitte des weit: 
lichen Deütfchlands ungemein begünstigt wird, durch 2 oder 3 fchiffbare, 
Flüffe, den Rhein, den Main und Neckar, durch treffliche Kunſtſtraßen. 
Die wichtigiten Hafenorte find Mainz, Worms und Bingen am Rhein, 
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Offenbach und Seligenftadt am Main. Die Epeditionggüter, welhe bei 
Mainz zu Berg und Thal vorüberfahren, laſſen fich für die Gegenwart 
zwifchen 3 und 4 Mittionen Ctr. annehmen. Die Dampffchifffahrt trägt 
nicht wenig dazu bei, Diefen Verkehr zu beleben. Mainz ift der Haupt: 
bandelsort des Großherzugthums, es beitehen über 30 Groſſohandlungen; 
demnächſt macht Offenbach, mit 10 Groffohandlungen, die meisten Gejchäfte; 
dann Worms; zulegt Darmjtadt, wo jedoch nur 2 größere Handlungen 
vorhanden find. Meſſen werden zu Mainz und Offenbad, gehalten, Jahr— 
märfte zu Worms, Darmjtadt, Friedberg, Oppenheim, Erbach, Bingen u. f. w., 
Mollmärfte im Befondern zu Erbach und Alsfeld. Bon großer Wichtig» 
Feit it für Mainz das Floßholz, das auf dem Nhein und Nedar herab: 
kommt, und zur weitern Spedition nach Holland beitimmt it. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Man rechnet nad) Thalern 
zu 90 Kreüzer, und nach Gulden zu 60 Kreüzer a4 Pf. im 24-Gulden: Fuße; 
Doc) iſt auch der preüßifche Münzfuß im Gebrauch. Wirfliche Landesmünzen 
find in Golde: 10-Guldenſtücke und Reichsdufaten. Sn Silber: Kronen: 
thaler, und nach dem Konventionsfuß ausgeprägte ganze, halbe und viertel 
Speciesthaler, Gulden: und %/, Guldenftüce, Kopfitücke, 6=, 3: und 1-Kreüzer— 
ſtücke. Sn Kupfer: Pfennige. — Die Einheit des Längenmaaßes ift der Zoll 
— 25 Millimeter. Der Fuß hat 103o0ll à 10 Linien. Die Elle = 24 Zoll 
wird in Halbe, DBiertel und Achtel eingetheilt. Die Klafter = 10 Fuß = 
21, Meter. Beim Klächenmaaß hat der Morgen 4 Biertel oder 400 D. 
Klafter — 25 Aren; 1 D.Klafter = 100 D.Fuf. Die Kubifflafterr = 
1000 Ke.Fuß = 15°, Kubifmeter. Das Maaß für Brennholz heißt 
Steden = 100 K.Fuß. — Die Einheit des Flüffigfeitsmaaßes iſt die 
Maaß = 2 Liter =.4 Shoppen. 4 Maaß = 1 Viertel. SO Man = 
20 Diertel = 1 Ihm, Beim Fruchtmaaß hat das Malter 4A Simmer 
oder 16 Kumpf oder 64 Geſcheid à A Mäfchen. Das Gefcheid ift ver 
Maas völlig glei. — Der Eentner hat 100 Pfund à 32 Loth) à 4 Quent- 
chen A 4 Nichtpfennig. Das Pfund = 500 Grammen, der Gentner — 
50 Kilogrammen. 

Geiſtige Kultur. — Für die Bildung des Volks it im Groß: 
herzogthum Hefjen feit den legten 20 Sahren fehr viel gefchehen, was 
namentlich in ver Rheinprovinz von Nöthen war, wo der Unterricht der 
Sugend während der franzöfifchen DBerwaltung auf den höchiten Grad der 
Verwilderung gerathen war. Sest bejtchen in Rheinheſſen an 400 Volks— 
und Bürgerſchulen, was aber, für die gedrängte Bevölferung, noc nicht 
ausreichend zu fein fcheint. Bolfslehrer werden gebildet in trefflicy ein- 
gerichteten und forgfältig geleiteten Anjtalten, in den proteftantifchen Lan: 
des-Schulfehrerfeminarien zu Friedberg und Gießen, und in dem Fatholi: 
jchen Schullehrerfeminar zu Bensheim; Realfchulen giebt es in Darmjtadt, 
Mainz und Bingen; an gelehrten Schulen und höhern Lehr: und- Bil: 
dungsanjtalten beftehen in der Provinz Ctarfenburg: das Provinzial: 
Gymnafium und Pädagogium zu Darmjtadt, die Gymnaſien zu Offenbad) 
und Bensheim (legteres Farholifch); in Oberheffen das Provinzial-Päda— 
gugium zu Gießen und das Gymnaſium zu Büdingen; in Nheinheffen Die 
Gymnaſien zu Mainz und Worms, Denen noch Das bi chöfliche Prieſter— 
Seminar zu Mainz zugezählt werden Fann, welches außer dem eigentlichen 
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theologiſchen Unterricht, noch 2 lateinifche Vorbereitungsſchulen und eine 
Gymnaſialanſtalt unter fich begreift, Für befondere Unterrichtszwecke be— 
jtehen eine Forjtlehranftalt zu Gießen, in Verbindung mit der Univerfität, 
eine Thierarzneifchule ebendafelbit in demfelben Berhältniffe, die Hebam— 
menjchule zu Mainz, ein HandlungssLehrinftitut zu Darmjtadt, eine Mi— 
tieärfchule und eine Zeichnungsfchule zu Darmftadt; viele Privatunterrichts- 
und Erziehungsanftalten, die in den größern Städten Mainz, Darmitadt, 
Offenbach und Gießen vorhanden find. Das höchſte Bildungsinftitut it 
die Pandesuniverfität Gießen, welche gegenwärtig an 40 Lehrer befist und 
in der Regel von 300 bis 400 Studirenden befucht wird. Zu ihren Hülfs— 
antalten gehören vie alte und die Senkenbergiſche Univerfitätsbibliothe, 
die beide zufammen gegen 30,000 Bände zählen; ein phyfifalifches, mine= 
valogifches und chemifches Kabinet, ein chemifches Laboratorium, ein afa- 
demifches Hofpital und Flinifches Inſtitut, ein Gebärhaus, ein anatomifckes 

Theater, eine Fleine Sternwarte, ein botanifcher Garten nebſt Gewächs: 
haus, ein philologifches und ein Predigerfeminarium. Die Univerfität 
Siegen it im Jahre 1607 gejtiftet worden. Für Belebung und Förderung 
wiffenfchaftlicher und artijtifcher Kultur dienen das großherzogl. Mufeum 
und die großherzogl. Bibliothef in Darmſtadt, mehrere andere Bücher: 
und Kuntfammlungen zu Darmitadt, Offenbach, Erbah u. a. O. m., Die 
große Stadtbibliothek zu Mainz, mit einer Münz- und Inftrnmenten- 
Sammlung, das Hoftheater in Darmftadt u. f. w. 

Berfaffung — Das Öroßherzogthbum bildet, in der Geſammt— 
vereinigung der ältern und neüern Gebietstheile, ein zu einer und derſel— 
ben Verfaſſung verbundenes Ganzes. Der Großherzog iſt das Oberhaupt 
des Staates, vereinigt in ſich alle Rechte der Staatsgewalt, und übt ſie 
unter den von ihm gegebenen, in der Verfaſſungsurkunde vom 17. März 1820 
feſtgeſetzten Beſtimmungen aus. Die Regierung iſt erblich nach Erſtgeburt 
und Linealfolge. In Ermanglung eines durch Verwandtſchaft oder Erb— 
verbrüderung zur Nachfolge berechtigten Prinzen gehet die Regierung auf 
das weibliche Gefchlecyht über. Nach dem UÜbergange gilt wieder der Vor— 
zug des Mannsıtammes. Mit dem 1Sten Jahr ift der Erbgroßherzog 
majorenn, bis dahin übernimmt während einer Thronerledigung die Groß: 
herzogin Mutter oder der nächte Agnat die vormundfchaftliche Regierung. 
Die nachgebornen Prinzen führen den Titel Landgrafen zu Heffen und bei 
Rhein. Das Großherzogthum Heſſen hat einen Nitterorden, den am 
25. Auguſt 1807 gejtifteten Ludwigsorten, mit 5 Klaffen. Außerdem giebt 
es ein Militär-Dienjtehrenzeichen, geftiftet den 26. Dec. 1833 zur Aner- 
Fennung vieljähriger, treü geleijteter Meilitärdienite. 

Die Rechte und Pflichten der Angehörigen des Großherzogthbums find 
denen in den übrigen Fonjtitutionellen Staaten Deütfchlands im Allgemei- 
nen gleih. Die Berpflichtung zum Militärdienft beginnt mit dem 20jten 
Fahre, und dauert 6 Jahre lang. 

Die Stände des Großherzogthums bilden 2 Kammern. Die erjte 
Kammer befteht aus den Prinzen des großherzogl. Hauſes und den Haüp— 
tern der ftandesherrlichen Familien, dieſe Familien find: die Fürften von 
Sfenburg, von Löwenftein- Wertheim, von Solms: Braunfels und von 
Solms:tich ; fodann die Grafen von Solms-Laubach, von Solms-Rödelheim 
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und Solms: Wildenfels, von Erbach-Erbach, von Erbad,- Schönberg und 
von Erbach-Fürftenau, ferner die Grafen von Leiningen-Weſterburg, von 
Stollberg. Gedern(-Wernigerode) und von Stollberg. Drtenberg@:Ropla), fo 
wie von Sfenburg:Büdingen, von Iſenburg-Wächtersbach, von Iſenburg— 
Meerholz und von Schlitz, genannt Görtz. Die erſte Kammer beſteht fer— 
ner aus dem Senior der freiherrlichen Familie von Riedeſel [wegen ihrer 
beträchtlichen Befisungen, beitehend aus dem Landrathbezirfe Herbjtein 
(mit Ausnahme der Domanialorte Herbitein und Ilbershauſen) und dem 
Amte Oberohmen, im Landrathsbezirk Grünberg]; aus dem katholiſchen 
Landesbiſchof; aus einem protejtantiichen Geiftlichen , welchen der Groß: 
herzog dazu auf Lebenszeit, mit der Würde eines Prälaten, ernennt; aus 
dem Kanzler der Landesuniverfitätz aus 10 ausgezeichneten Etaatsbürgern, 
welche der Großherzog auf Lebenszeit dazu beruft. In der zweiten Kams 
mer figen: 6 Abgeordnete, welche Der im Lande genügend mit Örundeigen: 
thum angefeffene Adel aus feiner Mitte wählt; 10 Abgeordnete der Gtüdte 
Darmſtadt (2), Mainz (2), Gießen, Offenbach, Friedberg, Alsfeld, Worms 
und Bingen, und endlich 34 Abgeordnete, welche, nach Wahldiſtrikten ge= 
bildet, von den, nicht mit einem befondern Wahlrecht begabten Städten 
und den Landgemeinden gewählt werden. Der Großherzog verfammelt Die 
Stände wenigitens alle 3 Jahre. 

Berwaltung. — Die höchite berathende Behörde it der Gtaats- 
rath, die höchſte erefutive Behörde das geheime Etaatsminiterium, bes 
ſtehend aus dem Dirigendem Gtaatsminijter, als Präfidenten, und den 
Vorſtänden und Mitgliedern der einzelnen Meinifterial-Departements, und 
zwar des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten und des groß: 
herzogl. Haufes, des Minijteriums des Innern und der Juſtiz, und des 
Minijteriums der Finanzen. Das Kriegsminifterium, mit einem Präſiden— 
ten an der Spige, bildet eine abgefonderte Etelle. 

Koflegien und Anjtalten, welche ficy) über das ganze Großherzogthum 
erjtreeden, find: die Oberfinanzfammer, von welcher die gefammte Gteüer- 
Berwaltung ausgeht; die Zolldireftion ; die Oberbau: und die Oberforit: 
Direftion; Die Rechnungsfamnier, zur Revifton aller Staatsrechnungen bes 
flimmt; die Münzdeputation; die Hauptitaatsfaffe; die Staatsſchulden— 
Tilgungsfaffe; die Hauptreftfaffe; die Oberpoftbehörden, nämlich Die 
Dberpojterpedition zu Darmjtadt und die Generaldireftion der Thurn und 
Tarisfchen Poſten zu Franffurt a. M.; die Civildiener-Wittwenfajfe-Eom- 
miffion zu Darmftadt; die Brandaffefurations-Commiffion und die Klaffen- 
Lotterie ebendajelbft. 

Kollegien und Anftalten, welche fich über die beiden Provinzen Star— 
Fenburg und Oberheffen gemeinfchaftlich erjtrecden, find: das Oberappella- 
tionsgericht zu Darmſtadt; das Oberforjt:Collegium ebendafelbjt, von dem 
auch die Hofjägerei abhangt; die Bifitations-Commiffion über Die in den 
beiden Provinzen befindlichen Landrathsbezirfe, Lande und Gtadtgerichte, 
Amter und Gerichte; die Berwaltung des Kuufunger Stiftsvermögens für 
den altheffiichen Adel; das Waifenhaus zu Darmjtadt; das Hofpital zu 
Hofheim; das Zucht: und Korreftionshaus zu Marienſchloß. 

Die Behörden in den einzelnen Provinzen werden bei deren Topo— 
graphie aufgeführt werden, 
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Das Staatseinfommen betreffend, jo betrug es im Finanzetat für die 

3 Sahre 1833 bis 1835 jährlich 6,576,106 fl. Dazu trugen bei Die 
Domänen mit 19, Millionen, die Diveften Steüern mit mehr als 2 Mil- 
fionen, die indirekten mir drittehalb Millionen. Unter den Staatsausgaben 
figurirt das Bedürfniß Des großherzogl. Hauſes und des Hofitaats mit 
S30,000 fl., das Minijterium der Juſtiz und des Innern mit 1,100,000 fl., 
das Finanzminiftertum mit 1 Millionen, das Kriegsminijterium mit 
900,000 fl. Die Staatsjchuld betrug am Ende Der obigen Finanzperiode 
10,235,845 fl., zu Deren Berzinfung und Tilgung 600,000 fl. bejtimmt 
waren. 
Obwol das Großherzogthbum Helfen nur 6195 Mann zum Sten Ar: 
meeforps des deütfchen Bundesheeres zu ſtellen hat, fo unterhält es den— 
noch auf dem Friedensfuße eine noch etwas jtärfere Mannfchaft, nämlidy 
6426 Mann, die, nach der gegenwärtigen Formation, auf dem Kriegsetat 
bis 9544 Mann gejteigert werden Fann. Diefe Truppen beitehen aus 
einer Abtheilung Garde dü Corps, einem Garde-Regiment Chevaurlegers 
zu 6 Schwadronen; 2 Kompagnien Fupartillerie, einer halben Batterie 
reitender Artillerie und 3 Trainkompagnien; 4 Regimentern Snfanterie, 
jedes von 2 DBataillons, in 2 Brigaden formirt. Mainz, auf großberzogl. 
heffifhem Grund und Boden gelegen, iſt Deütfchlands erjte und jtärfite 
Bundesfeitung. 

Die großherzogl. Negrerung hat diplomatische Agenten zu Frankfurt 
am Bundestage; in Berlin, Wien, Paris, London, München, Kaffel und 
Bieberich (Naſſau). Das diplomatifche Eorps zu Darmjtadt beſteht aus 
den Gefandten von Baiern, Franfreich, Kurhefien, Siterreich und Preüßen. 


1. Die Provinz Starfenburg. 

Diefe Provinz beſteht aus der oberen Grafichaft Kagenelinbogen, aus 
Theilen anderer vormaligen Reichsgebiete, als dev Kurpfalz, von Kurmainz 
und des Bisthums Worms, und aus mehreren mediatifirten, jegigen 
Standesherrfchaften. 

Shre Behörden find: die Regierung zu Darmjtadt, der Kirchen: und 
Schulrath dafelbit; die jtandesherrlichen Konfijtorien, und zwar 1) das 
gräflich Erbach-Erbachſche Konfiitorium zu Erbad für Die mter Erbadı 
und Reichenberg; 2) das fürftlich Löwenjtein-Werthheimifche und gräflich 
Erbab-Schönbergifehe Gefammtfonfiftorium zu König für die Löwenjteine 
fchen Amter Habisheim und Kirchbeerfurt, die Löwenjtein - Werthheimifche 
und ErbadySchönbergifche Herrfchaft Breüberg und die Erbach-Schönber— 
gifhen Amter König und Schönberg; 3) das gräflich Erbach Fürjtenauifche 
Konfitorium zu Michelitadt für die Amter Fürſtenau und Freienftein; und 
4) das fürſtlich Iſenburgiſche Konfiftorium zu Offenbach für Die Ämter 
Dffenbach, Dreieich und Philippseich. — Die obersten SZuftizbehörden Der 
Provinz find: Das Hofgericht zu Darmıtadt und die fürstlich Löwenftein- 
Werthheimiſche und geäflich Erbach-Erbachſche Zuftizfanzlei zu Michelitadt. 
— Die Berwaltung der innern Negierungsangelegenheiten und der Polizei 
erfolgt in den einzelnen Bezirfen, Die wir, wie gewöhnlich, mit einem * 
bezeichnen, Durch Landräthe, die Nechtspflege durch Pandgerichte (Darunter 
ein Stadtgericht), deren Beſitz mit einem * bezeichnet werden foll, und 
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durch Patrimonialgerichte oder Ämter, in den ſtandesherrſchaftlichen Äm— 
tern durch Juſtizbeamte. 
A) Die Landrathsbezirke. 

*Darmſtadt, Hauptſtadt des Großherzogthums und Reſidenz des 
Großherzogs, Sitz der Centralbehörden, in der großen Rheinebene und an 
der nordweſtlichen Ecke des Odenwaldes gelegen, noch nicht volle 2 Meilen 
vom Rheine entfernt; der Ihurm der lutherifchen Kirche in Lat. 490 52° 
22“ N., Long. 6° 19° 30% O. Paris, 404 Fuß über der Meeresfläche. 
Die Altftadt ift, wie ſich ſchon aus der Benennung erratben läßt, im 
alterthümlichen Geſchmack erbaut, mit engen, Frummen Gaſſen und unan- 
fehnlichen Haufern, Dagegen zeichnet ſich die Neüftadt durch regelmäßige 
Bauart, durch breite, gerade Straßen und geſchmackvolle Wohnhaüfer aus. 
Unter den 5 DBorjtädten, der Panfratius:, der Dieburger und Beffunger 
Vorſtadt ift Die zulegtgenannte ebenfalls durch anjehnliche Haüſer bemer- 
Eenswerth. Darmjtadt hat 12, zum Theil fchöne Pläse. Bon den Ge— 
baüden ift das NRefivenzfchloß weniger durch Schönheit der Nrchiteftur als 
durch zahlreiche Sammlungen für Wiffenfchaft und Kunit ausgezeichnet, 
darunter die Bibliothek von 120,000 Bänden, ein Mufeum, eine Gemälde: 
fammlung, ein Naturaliens, Antiken-, Korf:Kabinet, eine Waffenhalle, ein 
ethnographifches Kabinet. An fontigen Gebaüden verdienen bemerft zu 
werden: das Palais des Erbprinzen, das des Pandgrafen Chriitian, Das 
Opernhaus, das Caſino, Das ehemalige Erercier:, jebige Zeüghaus, das 
Militärfranfenyaus, der Maritalt, die beiden Kollegienhaüfer, die lutherifche 
und die Fathofifche Kirche. In firchlicher Beziehung zerfällt Die Stadt in 
die Hofgemeinde (Hoffapelle), die Iutherifche Gemeinde, mit der Stadt: 
und der Waifenhausfirche, die evangelifchereformirte, die römifch-Fatholifche 
und Die ifraelitifche Gemeinde, deren Geiftlicher der Landrabbiner des 
ganzen Großherzogthums ift. Darmjtadt, welches zu Anfang des 19ten 
Sahrhunderts Faum 9000 J. hatte, zählt gegenwärtig deren gegen 23,000, 
die in der Hofhaltung und den vielen Difajterien ihre Hauptnahrung fin: 
den, denn der Gewerbsbetrieb im Großen iſt noch unanfehnlich, und be— 
fchränft fich meijtentheils auf Handwerfe; doch liefern einige fabrifähnliche 
Etabliffements vornehmlicdy Tabad, Tapeten, Wadslichter, Kutfchen, Sil— 
bergefchirr und Stärke, und fehr bedeütend ift der Oartenbau. Zum 
Stadtbezirk gehören, außer mehreren Mühlen, das Jagdſchloß Kranichitein, 
der Karlshof, die Fafanerie u. e. a. einzelne Haüfer. Befjungen, Pfd., 
gleichfam eine Vorſtadt von Darmſtadt, doch eine befondere Bürgermeifterei 
bildend, 1900 J. Zwei großherzogl. Gärten mit DOrangerien. Darmftadt und 
Beffungen zufammengenommen, bilden den Bezirf des Stadtgerichts Darmftadt. 

“Bensheim, St. an der Bergftraße, mit 2 Borftädten, 4000 J.; 
anfehnlicher Weinbau. +Z3wingenderg, St., ebenfalls an der Berg: 
ftraße, am Fuß des Melibocus, 1450 3. Gernsheim, ©t. am Rhein, 
2900 3. Rheinhandel. Eberjtadt, MeEtfl., an der Bergitraße, 1500 J. 
Wollenmanufaftur. Pfeugftade, MeEtfl., 2800 5. Auerbach, Pfd., 
1600 5. Weinbau; Mineralquelle am Roßbach und bei Hochitädten; 
großherzogl. Luſtſchloß mit fchönem engl. Garten. — "Dieburg, St. an 
der Gerfprenz, mit einem gräflic) Lerchenfeld. Schloffe, 3000 $. tlim: 
ftadt, St. am nördlichen Fuß des Odenwaldes, 3100 3. Leinweberei, 


352 Deütfchland. 


Gerberei, Mohnban. Hering, mit dem Schloſſe Otberg, 500 J. Leng— 
feld, 900 5. Schaafheim, 1400 3. Großzimmern, 2800 J. 
Marftflecden. Das freiherrlich Wamboldifhe P.A. Hetfhbadh, D. — 
=Dornberg, diefer Bezirf hat feinen Namen nad einem in Trümmern 
liegenden Scyloffe bei Oroß:Öerau; darin: Dornheim, Pfo., 950 J. 
Groß-Gerau, St. 1700 3. Kohlbau, Rüffelsheim, Metfl., 
1400 3. Trebur, Mktfl. am Rhein, 1400 J. Befannt durd, Reichs: 
tage, welche hier gehalten wurden. Griesheim, D., ftarfer Gemüfebau 
und Handel mit Waldfimereien. Stockſtadt, Pfd. am | Rhein, 
s00 3. — "Heppenheim, ©t. an der Bergitraße, 3700 5. Weinbau; 
dabei die Nuinen der Starfenburg, auf einem DBorberge des DOdenwaldes. 
Lorſch, Mktfl. unweit der Wefchnis, 2500 5. DBormals eine Abtei. 
Großrohrheim, Metfl., 1400 3. Lampertheim, MeEtfl. unweit 
des Rheins, an der badifchen Gränze, 3200 3. Weinbau, befonders Obft: 
zucht, Tabadsfabrif. Birnheim, Mktfl., 2500 3. Tabadsbau. Bür— 
ftadt, D.,-1800 J. — "rHirihhorn, St. am Nedar, 1500 5. 
Städtifhe Gewerbe. Neckarſteinach, St. am Neckar, 1300 3. Gerbe: 
rei, Holshandel und Schifffahrt. Unterfhönmattenwag, D. im 
Odenwalde, mit Ludwigsporf oder Korfifa. — "Fangen, Mktfl. an der 
Straße von Darmftıdt nach Franffurt, 2600 3. SKaljterbad, D., 
Fapencefabrif. Freiherrlich Albinifches Patrim.ericht zu Meffel, D., 
650 3. Freiherrlich Franfenjteinfhes P.8. Meffenhaüfer Höfe, 
gräflich Lerchenfeldifches P.G. Eppertshaufen, D., 900 3. Töpferci. 
— *"Rindenfels, St. im Odenwalde, am Fuß des Berges, auf weldem 
die Ruinen der Burg gl. Namens gelegen find, 900%. Fürth, Met. 
an der Wefchnis, 1100 3. Mörlenbah, Mktfl. an demfelben Fluß, 
700 3. Waldmichelbach, Mktfl., 1780 3. Eifenfchmelze und Ham— 
mer. Das Freiherrlih Wamboldifche P.A. Birfenau, an der Weſch— 
nis, D. mit Kahlitadt, 1200 3. — *Reinheim, St. mit Borjtadt, 
1200 J. Hier ift ein Baſaltbruch. FLichtenberg, Schloß. Nieder- 
ramjladt, Pfd., 1300 3. Waiſenhaus für Mädchen und Waldenſer— 
Kolonie. Freiherrlich Gemmingifche Patrimonialgerichts:Herrfchaft Fräne 
Fifhb- Krumbach, Mftfl. an der Gerfprenz, 1200 3. Innerhalb diefes 
Bezirks liegt das Schloß Rodenitein. — "Geligenjtadt, St. am linfen 
Ufer des Mains, 2700 3. Leinmweberei, QTuchweberei, Strumpfwirferei 
und Gerberei; Fabrik von Kupferdrucfchwärze In Der Kirche der vor— 
mal. Benediftiner-Abtei it das Grab Eginhard’s und Emma’s; herrfchaftl. 
Gurten und Gartenhaus. +Steinheim, St. am Main, 1100 $. 
Herrfchaftliche Fafanerie. Babenhaufen, St. an der Öerfprenz, 16005. 
Leimſiederei; Schloß, ehemalige Refidenz der ausgeftorbenen Grafen von 
Hananzfichtenberg, jest Militär-Strafanjtalt. Mühlheim, D. unfern 
des Mains, 1200 I. Quchweberei und Strumpfwirferei. Die gräflich 
Schönbornfche Patrimonial-Gerichtsherrfchaft Heüſenſtamm, Pfd. mit 
2 Schlöffern, am Bierbach, S00 3. — "rt Wimpfen, chemalige freie 
Reichsſtadt, am Neckar, abgejondert vom Großherzugthum auf einer En- 
Have gelegen, zwifchen Baden und Würtemberg; die Stadt heißt Wimpfen 
am Berge (im Gegenfag zum D. W. im Thal) und zählt mit der alten 
Saline und der Saline Ludwigshall 2300 J. Auf jener wird nicht mehr 
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gearbeitet, feitdem Steinfalz hier gefunden worden, das eine 26procentige 
Soole giebt, welche in Ludwigshall verfotten wird, Der jührliche 
Ertrag beträgt ungefähr 150,000 Etr. Kürnbach, MeEtfl., ?/s heffifch 
(1000 5.) und !/, würtembergiſch. 

B) Su den Standesherrfchaften der Provinz Starfenburg find fol- 
gende Smter: 

1) Fürftlid Sfenburgifche Amter, die unter der Juſtizkanzlei 
zu Büdingen (fiehe Provinz Oberheffen) ftehen: — Amt Offenbad, 
am linfen Ufer des Mains, eine Stunde oberhalb Frankfurt; fchön ges 
baute Stadt mit Schloß, 4 Kirchen, 7600 J. Der wichtigfte Fabrifort 
des Großherzugthums, deffen Gewerbfleiß fi) mit der VBerfertigung von 
Baumwollenwaaren, feidenen und baumwollenen Strümpfen, Tabad, Spiel: 
Farten, Dofen, Siegellack, ECichorien, Safftan, Lederwaaren, Regen: und 
Sonnenfchirmen, Bijouteriefachen, ladirten Blechwaaren, Bleiweiß, Steine 
gut, Wachslichtern, Tapeten u. f. w. befchäftigt. Bedeütender Handel, 
Meffen. Die hier über den Main führende Schiffbrüde wird mit Kur: 
heſſen gemeinfchaftlicy unterhalten. Neü-Sfenburg, franzöfifche Kolonie 
(feit 1700 angelegt), 1600 3. Seidenweberei. — Amt Dreieich, darin 
Hain, ©t., 900 5. Sprendlingen, D., 1700 5. — Amt Phi— 
lippseid, Schloß. 

32) Fürftlich Löwenjtein » Wertheimifche Ämter, die unter 
der Sujtizfanzlei zu Michelſtadt ſtehen; — Amt Habisheim (gehört 
Löwenjtein-Wertheim jüngerer Linie, oder Löwenjtein-Wertheim-Rofenberg), 
darin Habitzheim, Mktfl., 1100 J. — Amt Kirchbeerfurt, beftehend 
aus der Hälfte des Dorfes gl. Namens, welche zwifchen der jüngern Linie 
oder Löwenjteine Wertheim: Nofenberg, und der ältern Linie, vder Löwen 
ſtein-Wertheim-Freüdenberg gemeinfchaftlih it. Die andere Hälfte gehört 
zum gräflich ErbacyErbachifchen Amte Reichenberg. 

3) Die fürftlihd Löwenjtein: Wertheimifhe und gräflich 
Erbah-Schönbergifhe Herrfhaft Breüberg, vder das Amt 
Breüberg, von dem der Löwenftein-Wertheimifche Antheil der jüngern iz 
nie gehört, ftehet unter der Suftizfanzlei zu Micyelftadt; darin: Schloß 
Breüberg mit Obermühle, Ziegelhütte und Thiergarten. Höchſt, 
Mel, an der Mümling, 1300 5. Neüftadt, St. an demfelben Fluffe, 
900 3. Kirchbrombach, Mktfl., 900 3. Tuchweberei. 

4) Gräflih Erbachiſche Ämter, und zwar a) des Haufes Er— 
bach⸗ Schönberg: Amt König, Mktfl. mit Schloß, an der Mümling, 
1500 3. Tuch» und Leinweberei, Gerberei. Amt Schönberg, Schloß 
und Reſidenzſchloß. Rimbach, D., 1200 3. Lebhafter VBiehhandel, — 
b) Die Erbach-Erbachiſchen Ämter, nämlih: dag Amt Erbach, 
darin die St. gl. Namens, an der Mümling, 2000 3. Zm gräflichen 
Schloſſe ijt eine Sammlung von Rüſtungen und Waffen, römifche Alter: 
thümer u. d. m. Quchweberei, Gewehrfabrifation. Würzberg, D. mit 
dem Jagdſchloß Eülbach, Park. Amt Reichenberg, darin Reichels— 
heim, Mktfl. und Schloß, 1250 3. Starfer Viehhandel. Reichen— 
berg, D., mit Schaaflau nebſt der Hornmühle. In drei Orten dieſes 
Amtes ſteht der Gemmingiſchen Familie die Patrimonialgerichtsbarkeit zu, 
— e.) Die Erbads» Fürftenauifhen Ämter, nämlich dag Amt 
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Fürſtenau und Michelitadt, darin: Die Stadt Micheljtadt, an 
der Mümling, 2750 3. Eifengrube, Eifenhämmer, Kraußifche Fabrif, 
eine Wollenfpinnerei mit Mafchinen, Tuchweberei und Gerberei, Puttafchz 
fiedercien. Fürſten au, D. mit dem Fürſtenauer Hofhaufe Stein— 
bach, D., 1000 J. Eifenfchmelze. Amt Freienftein und Pothen: 
berg, darin Beerfelden, Mktfl. unweit des Urjprungs der Mümling, 
2600 3. Sehr lebhafter Gewerbsbetricb in Tuchweberei, Strumpfwir- 
ferei und Färberei. PFreienjtein, alte Burg. Rothenberg, Metfl., 
500 5. Dem fürjtlihen Haufe Peiningen jteht die Eivilgerichtsbarfeit 
erjter Inſtanz über einen Ort, und die Forftgerichtsbarfeit über mehrere 
Drte dieſes Amtes zu. 


2. Die Provinz Oberheſſen 
hat den Sitz ihrer Negierung, ihres Kirchen: und Schulraths und ihres 
Hofgerichts in Gießen. Standesherrliche Konfijtorien find: 1) das fürſt— 
lich Iſenburg-Birſteinſche, und gräflich Sfenburg:Büdingenfche, Iſenburg— 
Meerholzifche und SfenburgWächtersbachifche GefammtsKonfiftorium zu 
Büdingen für die fümmtlichen Sfenburgifchen Befigungen in der Provinz 
Dberheffen. 2) Das gräflich Stollbergifche Gefammt:Konfiftorium zu Ge: 
dern für die Stollberg-Gedernſchen und Stollberg-Ortenbergifchen Befigun: 
gen. 3) Das fürftli) Solms -Braunfelfifche Konfiftorium zu Hungen, 
4) Das fürtlich Solms-Lichiſche Konftit. zu Li. 5) Das gräflich Solms: 
Röpdelheimifches Konfijt. zu Rödelheim, und 6) das gräflich Görtziſche 
Konfilt. zu Schlitz. Sn den Standesherrfchaften find obere Gerichtsbes 
hörden: 1) die fürjtlich Sfenburgifche, gräflich Sfenburgifche und gräflid) 
Stolibergifche Gefammt-Zuftizfanzlei zu Büdingen, deren Reffort ſich auch 
über die fürftlicy Sfenburgifchen Befisungen in der Provinz Gtarfenburg 
erftreeft. 2) Die fürjtlich und gräflich Solmſiſche Geſammt-Juſtizkanzlei 
zu Hungen. 
A) Die Landrathsbezirke, 

= Gießen enthält 2 ©erichtsbezirfe, das Stadt: und das Landgericht. 
Sm Bezirfe des Stadtgerichts ift Giesen, die Hauptitadt der Provinz, 
am linfen Ufer der Lahn, in Rat. 50° 35’ 24° R., 6° 20° 31” OD, Paris 
(die Kirche gelegen). Die Stadt hat einige anfehnliche Gebaüde, Schloß, Zeügs 
haus, Univerfitätsgebaüde, das Gebaüde des Pädagogiums, das Rathhaus 
und einige andere, und ift in 3 Öcmeinden eingetheilt: Der Stadtfirche, 
der Burgfirche und der Fatholifchen Kirche. Die Zahl der Inwohner be— 
laüft fi) auf 7300, deren Hauptnahrung die Univerfität gewährt. Kö— 
nıgsberg, ©t., anderthalb Meilen RW. von Gießen, 500 3. Eifen: 
hammer. — Im Bezirk des Landgerichts zu Gießen liegen: Allendorf 
an der Lumbde, St, 1100 J. Leine, Tuch- und Teppichweberei. 
Großenlinden, ©t., '/, Meile von Siegen, 900 5. Leinwandfärbereien. 
Die Univerfität zu Gießen hat hier eine Mühle. Staufenberg, St. 
an der Lahn, 550 5. Leihgeftern, uraltes Pfd., 900 J. Das frei- 
herrlich von Buſeckſche Patrimonialgericht Großenbuſeck, mit 6 Bür— 
germeijtereien, darunter Großenbuſeck, Pfd. mit fhönem Schloß, 1400 J. 
Die Ortfchaften, welche das Buſecker Thal bilden, hatten fonft die 
Reichsftandfchaft. Das Schendifhe P.G. zu Hermannftein, D. auf 
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einer Enflave, innerhalb des preüßifchen Gebiets, in der Nähe von 
Wetzlar. 

*Battenberg; dieſer Landrathsbezirk wird im gemeinen Leben 
das Hinterland genannt; darin die Stadt Battenberg, an der Edder, 
10060 5. Pottafchfiederei, Eifenhütte; Ruinen des Schloffes gl. Namens, 
+Biedenfopf, St. an der Lahn, 3200 3. Lebhafter Gewerbsbetrieb, 
befonders in Tuchweberei, Gerberei, Tifchlerei; die Ludwigshütte, Hohofen 
und Eifenhammer, Hasfeld, St. an der Edder, 950 5. Es gehören 
zur Stadt mehrere Kolonien und ein Eifenhammer, Bromsfirden, 
Pfd. 1000 3. Viehmärkte. — Dodenau, Pd. mit Marftgerechtigfeit, 
800 3. Im Patrimvnialgeriht Grund Breidenbac ſtehet Die Ges 
vichtsbarfeit eriter Sujtanz und Die Polizeigewalt dem Staate und der 
freiherrl. Familie Breidenftein gemeinfchaftlich zu; fein Bezirk erſtreckt 
fih auch auf DOrtfchaften im Landrathsbezivf Gladenbach; in Dieffeitigem 
Landrathsbezirf liege Breidenbad, Pfd. mit Schloß, 750 J. Kupfers 
fhmelzhütte mit der Schmelzmühle. Breidenftein, zur Bürgermeijterei 
Kleingladenbach gehörig, 300 3. Eifenhanmer, Wallau, D. — 
»+ Büdingen, bejtehend aus Iſenburg-Büdingenſchen, .Birfteinfchen 
und J.Meerholziſchen Ortfchaftenz darin Büdingen, Iſenb. Büdingenſche 
St. mit 2 Schlöfern, 2500 5. Leinweberei und Strumpfwirferei, Weins 
und Obſtbau, Nadelfabrifen; Fleines Salzwerk. Staaden, J.Büding. 
St. mit Schloß und fhönem Garten, an der Nidda, 600 3. Düdels— 
heim, Iſenb.Büding. Fl., 1300 5. Starker Aderbau,. auch Obſt- und 
Weinbau; Bichhandel. Wenings, Iſenb.Birſt. Fl. mit dem Schloß 
Morigitein, 960 J. Marienborn, Iſenb.Meerholz. D. mit Menoni— 
tengemeinde, zur Bürgermeifterei Eckartshauſen gehörig. — *Butzbach, 
St. mit Borjiadt, 2300 J. Strumpf, Flanell- und Lederfabrifen; leb— 
hafter Handelsverfehr. + Friedberg, ehemalige freie Neichsjtadt, mit 
befonderm Stadttheil Burg Friedberg, 3500 J. Lebhafter Betrieb ſtädti— 
fher Gewerbe, die Zifchlerei im Befondern wird fabrifmäßig geführt. 
Münzenberg, St, S30 3. Bon Diefem Städtchen find *%/,, Xheile 
landesherrlich, %/,, find gräflich Stollberg-Ortenbergiſch, '°/as gehören zum 
fürftlih Solms-Braunfelſiſchen Amte Hungen, und >/,; zum gräflich Solms: 
Laubachiſchen Amte Utphe. Fauerbach, D. mit Mineralquelle, Nies 
dermörlen, Pfd. mit der Saline Wiffelsheim. Obermörlen, Pfd., 
2000 J. Oberroßbach, Metfl., 1100 3. Meineralquelle. Obers 
wölfftadt, Pfd., 700 3. Mit dem gewerkfchaftlichen Braunfohlenwerf 
und der Ludwigshütte. Rockenberg, Pfo., mit der Strafanftalt in ber 
ehemaligen Abtei Mearienfchlog, S00 3. Trais:- Münzenberg, D, 
it zur Hälfte fandesherrlich, */, gehört zum fürftlich Solms=-Braunfelfifchen 
Amte Hungen, und zum gräflich Solms-Laubachiſchen Amte Utphe. 
Herrſchaftl. Braunkohlenwerke Dorheim, auf kurheſſtſchem Gebiete. Pa— 
trimonialgerichtsbezirke ſind: Okſtadt, Pfd. mit altem Schloß, freiherr— 
lich Frankenſteiniſch. Dann die 3 freiherrlich Löwiſchen P.G. Bezirke: 
Langenhain und Ziegenberg, Ober- und Niederflorſtadt und 
Steinfurt-Wiſſelsheimz über Wiſſelsheim gehört der Gerichts— 
barkeit der Familie Schenk zu Schweinsberg. Endlich das Rauiſche P.G. 
Beyenheim. — *7*Gladenbach, Mktfl., rel Pochmühle; 
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Kupfergruben bei dem, zur Bürgermeiſterei Dautphe gehörigen D. Silberg. 
Trümmer der Burg Blankenſtein. Außer den zum P.G. Grund Breiden— 
bach gehörigen Ortfchaften hat die freiherrl, Familie Breidenftein in diefem 
Bezirk aud) noch das P.G. zu Elmshaufen, D. mit dem Karlshofe, 
Lipfeld und Rachelshauſen. Eifenwerfe, — ** Grünberg, ©t. 
mit 2 Borjtädten und 5 Mühlen, 2600 3. Tuchweberei. Patrimonial: 
Gerichte find: Oberohmen, Pfd., 800 J. Freiherrlich NRiedefelifch. 
Sn diefem Bezirf wird viel Reinweberei betrieben. Das freiherrlich Raben: 
auifche P.G. Londorf, Pfd. an der Lumbde, 900 3. Mit dem Burgfig 
Rabenau. Starfe Spinnerei und Leinweberei. Das Schenkſche P.G. 
Winnerod, — "Herbitein. Sn diefem Landrathsbezirf beſtehen 2 Land: 
gerichte, nämlich das Landgericht Altenfchlivf, mit Ausnahme der herr— 
fhaftlihen Orte Herbitein und Ilbeshauſen, aus den vormaligen freiherrl. 
Riedeſelſchen Amtern Altenfchlirf und Freienfteinau; das Landgericht Lau— 
terbach aber aus den vormaligen freiherrlicy Riedefeljchen Amtern Lauter— 
bach und Engelrod. Su dem Bezirf des zuerit genannten Landgerichts 
find: Herbitein, St. am Bogelsberge, 1750 5. Starke Leinweberei, 
auch Drechsler- und ZTifchlerarbeiten. Slbeshaufen, Pfd. 900 5. 
Leinweberei. Altenfchlirf und Freienfteinau, Gtodhaufen, 
DD. Lebteres mit ſchönem Schloß. Im zweiten Randgerichtsbezirf: 
Lauterbad, ©t. mit der Borftadt Wörth, und 2 Schlöffern, 3500 5. 
Reger Gewerbfleiß: vifle Reinwebereien, Gerbercien, Töpfereien und 
3 Wachstuchfabrifen. Engelrod, Wallenrod, DD. Biel Leinwes 
berei. — *Kirtorf, ©t., 1300 3. Aderbau. 7 Homberg an der 
hm, St. mit 2 Kirchen und 1 Schloß, 1700 3. Tuchweberei und 
Öerberei. In dem Eüfer P.G., welches 4 Bürgermeiftereien umfaßt, fteht 
die Gerichtsbarfeit eriter Sujtanz dem Großherzog und der Familie von 
Schenf zu. Diefe befigt überdem hier noch das P.G. Nülfenrode, D. 
mit Schloß. Appenrod, D. mit dem Neünlrichfteinfchen Hofe, Geftüt. 
Schellnhaufen, D. mit Eifenhammer. — "Nidda; diefer Landraths— 
bezirf zerfällt in die 2 Landgerichtsbezirfe, Nidda und Ortenberg. Sn dem 
eritern liegen: Nidda, St. und Schloß an dem Flufe gl. Namens, 
1709 5. Strumpf- und Leinweberei; Oefundbrunnen. Lißberg, St. 
an der Nidder, 550 J., darunter viele Nadler. Herrfchaftl. Salzwerf 
und Braunfohlenbergwerf bei dem D. Salzhaufen, in der Buͤrger— 
meiſterei Kohden, mit einer Fabrif von Bitterfalz und Salzſaüre; auch 
Badeanſtalt; Eifenquelle bei dem Hofe Schwalheim. Berftadt, Po. 
mit Marftgerechtigfeit, 900 3. Echzell, Pfd. mit Marktgerechtigkeit, 
1600 J. Schwefelquelle. Im Landgerichtsbezire FOrtenberg, die St. 
gl. Namens, mit Schloß, an der Nidda, 1000 5. , der Stadt ift Groß: 
herzoglich, 2/; Stollberg-Ortenbergifch. Stollberg-Gedernfche St. Gedern, 
mit Schloß und Garten, Kolonie Schönhanfen und mehrerer Mühlen, zus 
fammen 1900 5. Leinweberei, Gerberei, Drecslerarbeiten; Papiermühle. 
Bleihenbadh, Pfd. mit Marftgerechtigfeit, 900 3. Effolderbad, 
D., zu gleichen Theilen Domanial, Stollbergifch und Iſenburg-Büdingiſch. 
Hirzenhain, Stollb.DOrtend. D. mit Eifenhammer. — "Romrod, Gt. 
mit Schloß, 1100 3. +AIlsfeld, St. an der Schwalm, 3700 3. Lebe 
hafter Gewerbsbetrieb: Leine und Tuchwebereien im Großen, Baumwollens, 
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Tabacks- und Reberfabrifen ; nach Offenbach ift Alsfeld die gewerbpleißigite 
Stadt des Großherzogtbums. Grabenau, ©t. an ber Soffa, S00 J. 
Felda, Pfd. mit Marftgerechtigfeit, 900 3. Bei Schellnhanfen ein Eis 
fenhammer. Das Schenffhe P.G. Keitrih. — “+Schlig; diefer Bezirk 
bildet die gräflich Görgifche Standesherrfchaft Schlig, St. am Fluffe al. 
Namens, mit dem Schloß Hallenburg und Garten, 3300 3. Lein= und 
Damajtweberei; Mineralquelle, Papiermühle. Ober: und Unterwegfurth) 
und Unterfchwarz, nebſt dem Schloffe Rechberg, DD. — "+ Schotten, 
St. am Fuße des Vogelsberges und an der Nidda, mit Schloß, 2100 3. 
Quchweberei, Leinweberei und Etrumpfwirferei. Ulrichjtein, ©t. mit 
fetem Schloß, 900 3. Bobenhaufen, Mktfl., 650 53. Herchen— 
hain, D. — "Bilbel; innerhalb diefes Landrathsbezirfs liegen: 1) der 
Bezirk des Landgerihts Sroßfarben, darin: Aifenheim, ©t. mit 
Schloß an der Nidda, 700 3. (iz dieſes Städtchens find herrfchaftlich, 
3/5 gehören zum gräflih Iſenburg-Wächtersbachiſchen Amte Affenheim, 
und °/,, zum gräflic) Solms-Rödelheimſchen Amte Niederwöllftadt.) Als 
tenjtadt, Mktfl, 900 J. Großfarben, Pfd. S00 J. Rodheim, 
Metfl., 1400 3. Bilbel, St. an der Nidda, 2100 J. Sauerbrunnen. 
Obereſchbach, Pfd., Papiermühle 2) Die gräflicy Leiningen Weiter: 
burgifche Standesherrfchaft Ilbenſtadt, mit dem Schloffe gl. Namens. 
3) Die gräflich Solms - Rödelheimfchen ftandesherrlichen Amter Rödelheim 
und Niederwölltadt, darin: Rödelheim, Mktfl. mit Schloß und ſchö— 
nem Garten, an der Nidda, 1600 J. Niederurfei, D. (zur Hälfte, 
die andere Hälfte gehört der freien Stadt Franffurt). Die St. Affenheim 
zu Ju Niederwöllitadt, Pfd., 750 3. Gewerffchaftliche Braun: 
Fohlenwerfe, hier und bei Bauernheim. 4) Die gräflih Solms-Wilden: 
felfifhe Standesherrfchaft Engelthal, D. 5) Das gräflich Sfenburg: 
Wächtersbachfche ftandesherrliche Amt Affenheim, St., zu °ıa hieher 
gehörig, mit 2 andern Bürgermeiftereien. 6) Der gräflich Elzifche An- 
theil (*/) an dem D. Burggräfenrode. 7) Das freiherrlich Günderodifche 
P.G. Höchſt an der Nidder, Pfd., 500 3. Sm hiefigen Schloß ift 
eine Bibliothek von 50,000 Bänden, eine Bildergallerie und ein Münz— 
Kabinet. 8) Das gräflich Sngelheimfche B.G. Obererlenbad, Pfd., 
900 J. 9) Das freiherrlicd Venningſche P.G. Lindheim, Pfd. mit 
Schloß, 600 3. — "+Boöhl; diefer Landrathsbezirf liegt abgefondert 
vom Großherzugthum, innerhalb des Fürftenthbums Walde, zum Theil 
mit Kurheffen gränzend, darin: Vöhl, Mktfl. mit Schloß, 500%. Thal 
gitter, D. nebit Bergfreiheit, Bergbau und Hüttenbetrieb auf Kupfer. 
Höringhaufen, D. mit Marftgerechtigfeit. 
B) Sn den noch nicht genannten Standesherrfchaften der Provinz 

Oberheſſen find folgende Amter: h 

1) Fürſtlich Solms-Braunfelfifhe Amter, 3 an der Zahl, 
und zwar: Amt Hungen, St, an der Horloff, Schloß, 1050 3. Eifen- 
gruben. Viele Leinweberei wird in dieſem Amtsbezirk betrieben. Amt 
Wölfersheim und Gambach, Pfod., eriteres 500, dag zweite 1000 J. 
Das Amt Grüningen, St., 550 5. 

2) Fürſtlich Solms-Lihifhe Befisungen, enthaltend das 
Amt Lich, St., 2200 J., nebft den Kohfenhaüfer und Albacher Höfen. 
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Amt Niederweiſel, Pfd., 1600 J. Ehemalige Deutſchordenskommende. 
Eberjtadt, D., Braunfohlengruben. 

3) Sräflihd Solms-Laubachiſche Beſitzungen, enthaltend 
das Amt Laubach, Ct. an der Wetter, 1900 $. Schloß, darin eine 
Bibliothek von 45,000 Binden. Wetterfeld, D., mit dem Heffenbrücker 
Hammer. Freienfeen, Mftfl., 1100 3. Lebhafter Gewerbsbetrieb in 
ber Baummollenweberei. Amt Utphe. 


3 Provinz Rheinheſſen. 

Für diefe Provinz beftehen an obern Berwaltungsbehörden die Res 
glerung zu Mainz, der Provinzialrath, das Medicinalfollegium und Die 
Sandelsfammer zu Mainz. An Suftizbehörden: der Kaffationshof, welcher 
zu Darmſtadt feinen Sitz hat, das Dbergericht und das Kreisgericht zu 
Mainz, fo wie das Handelsgericht ebendafelbit; in den Kantonen die 
Sriedensgerichte, und zwar in jedem Kanton eins, mit Ausnahme von 
Mainz, welches in 2 Friedensgerichtsbezirfe eingetheilt ift. 

"Mainz, Hauptitadt der Provinz, eine der ſtärkſten Feftungen in 
Eüropa, ein Bollwerf Deütfchlands gegen den Welten, eine der deütfchen 
Bundesfeftungen, in welcher Ofterreih und Preüßen das Befabungsrecht 
zufteht, und deren Gouverneur beide Bundesjtaaten abwechfelnd ernennen, 
in der Regel ein öfterreichifceher Erzherzog und ein preüßifcher Prinz. 
Mainz liegt am linfen Ufer des Rheins, da, wo er den Main aufgenom— 
men, am nördlichen Ende der großen Nheinebene, feine große Beügung 
gegen Weiten gebildet wird. Der Dom liegt in Rat. 50° v aU N, 
Long. 5° 56° 26° DO. Paris, und das Nhein-Niveau 213, Par. Fuß über 
ber Meeresflähe. Mainz, eine der älteſten Städte Deürfchlande, ift im 
Geſchmack des Mittelalters gebaut; female, winflige Straßen mit wenig 
wohnlichen Haüſern; doch hat die Stadt viele Pläbe, unter denen der 
Gutenbergsplatz, mit der Standſaüle des Erfinders der Buchdruderfunft, 
(errichtet 1837) der vorzüglichfte if. Bon den öffentlichen Gebaüdeu 
zeichnen ſich aus: das großherzogl. Schluß, dag Regierungsgebaüde, ber 
Juſtizpalaſt und der bifchöfliche Palaft; der Palaft des Vicegonverncurg, 
Das Stedthaus, Das Kaufhaus, die zahlreichen Kafernen. Unter den zahls 
reichen Gotteshauſern bemerfen wir den Dom, die Ignatius-⸗, Emmeranz, 
Ehriftophs:, Peters-, Stephans:, Quintins-, Welfchenonnen:, Johannis-, 
Seminariums: und die FranzisfanersKirche, fo wie die evangelifche Kirche, 
Die Stadt hat, mit Einfchluß der Dom-Gemeinde, 7 Fatholifche Pfarren 
und eine evangelifch vereinigte Gemeinde. Die Bevölkerung von Mainz 
belaüft fich, mit Einfchluß der gegen 6000 Mann ftarfen Garnifon, auf 
40,500 Seelen, darunter 2600 Proteftanten und 1600 Juden. Die Mainzer 
find fehr gewerbfleißig, fie liefern Taback, Fifchleim, Glas: und Wade: 
perlen, Leder, Hüte, Seifen, Weineffig, Kutfchen, mufifalifche und phyſika— 
lifche Inſtrumente u. e. a. Artikel, wichtiger aber als die Induſtrie ift 
der Handel, denn Mainz ift, nächſt Köln, der Hauptitapelplag für den 
Rheinhandel, der ganz befonders in Wein und Holz große Gefchäfte macht, 
und die Spedition der Waaren zwifchen dem nordwertlichen und füdweits 
lichen Deütſchland beforgt. Es beſteht hier eine Rheinfchifffahres-Affeku: 
vanze und eine Dampffchifffahrts- Gefeltfchaft für den Verkehr auf dem 
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Rhein und dem Main. Kür wiffenfchaftliche und Kunftbeitrebungen giebt 
es die Stadtbiblivthef mit 90,000 Bänden, eine Bilderfammlung, ein 
Antiquitäten, Münze und Naturalienfabinet, auch ein Echaufpielhaug, An 
den Namen Mainz Fnüpfen fich viele wichtige Erinnerungen in der polie 
tifchen Gefchichte Deütjchlands, und die wichtigite in der Kuflturgefchichte 
der chriftlichen Meenfchheit Durch Gutenbergs Erfindung der Buchdrucders . 
Funft. Eine Schiffbrücte verbindet die Stadt mit der auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen, jtarf befejtigten Stadt Eaftel, welche 2200 J. zählt. 
Diefe und das Dorf Koftyeim, an Der Mainmündung, find die einzigen 
Orte Rheinheffens auf dem rechten Ufer des Rheins, 

"Alzey, St. an der Gelje, 4300 5. Lebhafter Gewerbebetrieb, 
befonders in der Lederbereitung. Odernheim vder Gaunodernheim, St, 
an der Selze, 1550 5. Erbesbüdenheim, Pfd., 980 3. Hier wurde 
fonft auf Quedfilber gebaut. Slonheim, Mktfl., 1600 3. Sandſtein— 
bruh. Wendelsheim, Pf. am Kriegsbache, der bier Den Namen 
Donau führt. Weinheim, Pfd., Baſaltbruch. — "Bechtheim, Mktfl., 
1600 5. Starker Weinbau; Eifengrube. Hamm, D. mit Marftgerechs 
tigfeit, 1100 5. Mettenheim, Pfd. mit fchönem Schloß. Oſthofen, 
2750 J., und Wejthofen, 1850 5. Beide MeEtfl. treiben fehr anſehn— 
lichen Weinbau. — "Bingen, St. an der Mündung der Nahe in den 
Rhein, in einer der veizendjten Gegenden Deütfchlands, an der füdlichen 
Eingangspforte der langen Schlucht, in welcher der Nhein durch dag 
niederrheinifche Gebirge ftrömt; hier ift die Nheinenge, Das fogenannte 
Bingerloch, mit dem alten Maüferhurm auf einer Fleinen Strominſel, 
4500 J. Lebhafter Gewerbsbetrieb, befonders in der Gerberei; anfehns 
liher Weinbau, der namentlich den Scharlachberger liefert; bedeütender 
Weinhandel und jtarfe Rheinfchifffahre. Der Scarlachberger wächst vor: 
nehmlicdy in der Feldmarf des Pfarrdorfs Büdesheim, 1500 5. 
Überhaupt ijt die ganze Gegend um Bingen ein großer Weinberg. Rochus: 
Fapelle über der Stadt Bingen. — *Niederolm, Pd. mit Schloß, 
1200 3. Laubenheim, Pfd., 750 J. Bekannt wegen feines Weing, 
der auch bei Oberolm, Pfd., 1200 J., fehr ſtark betrieben wird. — 
* Oberingelheim, MEtfl., 2200 3. Weinbau, der ebenfalls bei Nies 
dDeringelheim, Pfd., 2000 J., betrieben wird. Geburtsort des Geo: 
graphen Sebaftian Münſter. Gaualgesheim, ©t. mit Schloß, 1900 3. 
Starfer Weinbau, überhaupt im ganzen Kanton. — »Oppenheim, ches 
malige freie Reichsſtadt am Rhein, mitten zwifchen Weinbergen; die ©t. 
Gebaftiansfirche gehört zu den älteften Kirchen Deütfchlands, 2400 J. 
Ruinen der Burg Landsfron. Auch Diefer Kanton ijt durch einen gefegne- 
ten Weinwuchs ausgezeichnet, fo bei den Dörfern Bodenheim, Dalheim, Dens 
heim und bei dem Mktfl. Guntersblum, 2350 3. Schloß und Park, 
dann bei dem D. Nadenheim, vor allen aber bei Nierftein, Pfo., 
2200 J., wo einer der vorzüglichiten Nheinweine wächst; hier iſt auch 
ein Schwefelbad, Girona genannt. Schwabsburg und Selzen treiben 
gleichfalls ftarfen Weinbau, und bei Depheim war früher ein Queckſilber— 
bergwerf im Betrieb. — "Pfeddersheim, St. an der Pfrimm, 1900 J. 
Herrnsheim, Pfd., 1300 3. Schloß des Herzogs von Dalberg, wo 
Karl Dalderg, der legte Kurerzkanzler des deütſchen Reichs, nachmaliger 
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Großherzog von Frankfurt (während des Rheinbunds-Beftchens) geboren 
wurde, 1744. Schöne Gartenanlagen; Biblivthef im Schloß; Sammlung 
landwirthfchaftlicher Mafchinen. Monsheim, Mktfl. mit einem vormals 
Leiningenſchen, jest freiherrl. Gagernfchen Schloß, S00 3. Oberflörs— 
heim, Meıfl., 1100 35. — *Wöllſtein, Mktfl., 1500 3. Ruinen des 
Schloſſes Oftenburg. Fürfeld, Mktfl., 11505. Neübamberg, Pfd. 
Die Saline zu Karlshalle und Thevdorshaffe bei Kreüznach gehört hicher, 
jteht aber unter preüßifcher Landeshoheit. — "Wörrjtadt, Mftfl., 16505. 
Armsheim, Mftfl., 900 J. — "Worms, ehemalige freie Reichsjtadt, 
am Nhein, mit 2 Fatholifchen Pfarrfirken, dem Dom zu ©t. Peter und 
der Martinsfirche, einer evangelifch = lutherifchen und einer evangelifch- 
reformirten Pfarrfirche, nebit 2 Synagogen. Die Stadt hat gegen 8500 J., 
darunter über die Hälfte Proteftanten find. Hauptnahrungszweige find 
Acer: und Weinbau (der berühmte Nheinwein Liebfrauenmilc wächst hier 
an einer Höhe über der Liebfrauenfirche in der Mainzer Borjtadt), Gar: 
tenbau, Biehzucht, Fifcherei, ftädtifche Gewerbe und einige Fabrifanlagen, 
namentlid, Tabacks-, Siegellack- und Hutfabrifen ; ziemlich Tebhafter Hans 
del ſtromauf- und abwärts. Worms fpielt in der Gefchichte des deütfchen 
Reicbs cine große Rolle; auf dem Neichstage, welcher 1495 bier gehalten 
wurde, ſprach Dearimilian I. den ewigen Landfrieden aus und ftiftete das 
Neichsfammergericht; auf dem von 1521 vertheidigte Luther feine Kirchen- 
lehre vor Karl dem Fünften, 


Die Sandgraftchaft Heffen-Homburg. 


Die der jüngern Linie des Haufes Heffen-Darmftadt gehörende Lands 
graffchaft Heffen- Homburg bildet einen der Fleinften unter den deütfchen 
Bundesijtaaten, denn fie hat einen Flächenraum von nur 5,, Geviertmeis 
len, und befteht aus der Herrfhaft Homburg von 1,;; Auadratmeilen, und 
der Herrfchaft oder dem Oberamt Meifenheim von 3,4 Auadratmeilen 
Areal ). Zene liegt auf der DOftfeite des Nheins, auf dem Nücen und 
am füdlichen Abhange des Taunus, deſſen höchiter Punkt, der Feldberg, 
2606 Fuß hoch, innerhalb des Gebietes it, nördlic) von Frankfurt am 
Main, zwifchen dem Furheffifchen und dem naſſauiſchen Gebiete; dieſe auf 
der MWeitfeite des Rheins, am Hundrück, in der Gabel, welche die Vers 
einigung der Glan mit der Nahe bildet, umgeben von der preüßifchen 
Rheinprovinz, der baierifchen Pfalz und dem oldenburgifchen Fürstenthum 
Birkenfeld. Die Bevölferung der Randgraffchaft belaüft fi) auf 23,600 In— 
wohner, wovon 10,040 auf die Herrfchaft Homburg, und 13,550 auf Das 
Oberamt Meifenheim kommen. Die VBolfsdichtigfeit beträgt 4720 Geelen 
auf der Auadratmeile. Die Inwohner find meiftens Deütfche, bis auf 
die Nachkommen der Refugies, welche im 17ten Zahrhundert ihr Vaterland, 
Sranfreich, und zwar die Picardie, der Religion ‚wegen verlaffen, und ſich 
hier niedergelaffen hHaden, zu denen fi) auch Piemontefer aus den Wal— 
denferthälern gefellen. Die Refugies reden noch ihre Meutterfprache. 

Die Herrſchaft Homburg hat einen fehr fruchtbaren Boden und fehr 
gefundes Klima; die Produfte der phyfifchen Kultur find Getraide, Rind: 
vieh und Schaafe, Obſt und Holz. Auch Meifenheim ijt ein fruchtbares 
Ländchen, wo der Ackerbau und die Viehzucht, nicht minder der Weinbau, 
blüht. Bei Meddart it ein Steinfohlenbergwerf, und im ganzen Bezirf 
finden fich viele Kalf- und Sandſtein-, auch Mühlſteinbrüche. Ein Eiſen— 
hammer ift bei Hochjtädten. Die Refugies in der Stadt Homburg, in 


*) Eine andere Angabe giebt das Areal der Herrihaft Homburg zu 21/,, der Herrichaft 
Meifenheim zu 51/9, im Ganzen zu 75/, A.M. an; noch eine andere fett 7,94. Die Waldungen 
follen ungefähr 60,000 Morgen vder 2,7 Q.M. betragen. Der Landgraf zu Heſſen beſitzt 
außerdem, unter preüßiicher Hoheit, im Herzogthum Magdeburg die Ämter Hötensteben und 
Dpisfelde, fo wie im FürftenthHum Halberftadt das Amt Winningen, die 1 Schloß, 1 Amtöhof, 
18 Dörfer und 1 Hof mit 7500 3. zählen. Die Einkünfte, welche der Landgraf aus dieſen 
Mediatbefigungen zieht, werden auf 30 bis 35,000 fl. gefhägt. 
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Friedrichsdorf und Dornholzhauſen unterhalten Fabriken von wollenen 
Strümpfen und Zeügen verſchiedener Art, die ihren Weg bis nach der 
Neüen Welt finden. 

Die Bewohner der Landgrafſchaft bekennen ſich größtentheils zur 
evangeliſchen Lehre, die Mehrzahl zum reinen Lutherthum, etwa 6000 
ſind Neformirte, 3000 Katholiken und 1000 Juden. In Homburg und 
Meiſenheim giebt es lateiniſche Schulen. 

Des Landgrafen zu Heſſen Regierung iſt durch Stände nicht be— 
ſchränkt. Die Verwaltung leitet ein Regierungspräſident an der Spitze 
dreier Deputationen, für die Juſtiz, die Adminiſtration und die Finanzen; 
doch hat jede Herrſchaft ihre eigenen Lokalbehörden; der höchſte Gerichts— 
hof iſt das Appellationsgericht zu Darmſtadt. Die Einkünfte betragen 
an 150,000 fl. Die öffentliche Schuld ſoll ſich auf eine halbe Million 
Gulden belaufen. Das Bundesfontingent, 200 Mann ftark, gehört zur 
Neferve-Divifion des Bundesheeres, 


1. Die Herrfchaft Homburg. 

Homburg, mit dem Zunamen: vor der Höhe, St. an der Efchbady; 
Refidenzfchloß des Landgrafen, reformirte Hoffapelle, Tutherifche Haupt: 
kirche, Fatholifhe Kirhe, Synagoge, Waifenhaus, Gtiftsgebaüde; Die 
Neüftadt, von den Refugies angelegt, 3600 3. Leinwand», Geiden:, Fla— 
nell- und Strumpffabrifen. Forftlehranitalt mit dem Forftgarten. Salz— 
quelien und Mineralbrunnen. Herrfchaftliche Gärten in der nächiten 
Umgebung. Die franzöfifhe Kolonie Friedrihsdorf, Gt, 750 J. 
und Dornholzhaufen, D. der Waldenfer, beide mit Fabrifen. Die 
Saalburg, unweit des Pfahlgrabens. 


2. Die Herrfchaft Meifenheim, 
Meifenheim, St. an der Glan, mit 3 Kirchen, eine für jede 
Konfeffion; die reformirte ift ausgezeichnet ſchön; Schloß und hübfches 
Rathhaus; 2300 3. Staudernheim, Mktfl., S00 5. 


Das 


Grolsherzogthum Sachten-Weimar-Eifenach, 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge Diefes Großherzogthum bes 
fteht aus drei größeren und mehreren Fleinen Pandestheilen, welche durch 
fremdherrliches Gebiet von einander getrennt find, und von Denen Die 
Haupttheile in der Nichtung von Welten nach Oſten neben einander liegen. 
Die angränzenden Staaten find: Preüßen (Provinz Sacfen, Regierungs: 
bezirfe Merfeburg und Erfurt), Baiern, Königreich Sachfen, Kurheffen, 
Sachſen-Gotha (-Koburg), Sachfen » Altenburg, Sachfen: Meiningen, Die 
Scwarzburgifchen und die Neüfifchen Länder. Die Größe des Großher— 
zogthums belaüft fich auf 66,, A.Meilen, die zu Anfang des Zahres 1838 
von 244,200 Menfchen bewohnt wurden, fo Daß 3654 Geelen auf einer 
Geviertmeile leben. 

Politifche Eintheilung. Das Großherzogthum beiteht aus dem 
Fürſtenthum Weimar und aus dem Fürſtenthum Eifenady; jenes hat einen 
Flächenraum von 45,9, Diefes von 20, d. D.Meilen. Das Fürjtenthum 
Meimar zerfällt in den Weimar-Senaifchen und den Neüjtädtifchen Kreis, 
wovon der erftere den mittlern, der zweite den dftlichen Landes-Haupttheil 
bildet; das Fürftenthbum Eifenach iſt der weftliche Haupttheil des Groß— 
herzogthums und macht den Kreis gleiches Namens aus. Diefe Kreis 
Eintheilung bezieht ſich hauptſächlich auf die landſtändiſche Verfaſſung, 
die Lofal-Berwaltung der Zuftiz und Polizei erfolgt von Ämtern, Stadt: 
räthen und GStadtgerichten innerhalb beitimmter Diftrifte. 

Phyfifhe und Elimatifche Befchaffenheit. Der Weimar: 
Jenaiſche Kreis liegt ganz innerhalb der Terraffe von Thüringen, mit 
Ausnahme des Amtes Ilmenau, welches, als abgefonderter Theil des 
Großherzogthumg, hoc) Een auf dem Thüringer Walde gelegen ift. Der 
Neüftädter Kreis breitet fih auf den nördlichen Gehängen der DBoigtläns 
difchen Terraffe aus; das Fürſtenthum Eiſenach dagegen auf den weite 
lihen Abhängen des Thüringer Waldes und den nördlichen des Nhünges 
birges. Letzteres ijt hier höher wie jener, darum zerfällt Eifenach in das 
Unterland (am Thüringer Walde) und das Oberland (auf der Rhön). Ein 
anderer der abgefonderten kleinern Landestheile, dag Amt Altitedt nämlich, 
liegt auf der fanften, füdöftlichen Abdachung des Harzes. Das ganze 
Gebiet des Großherzogihums gehört ‚hauptfächlich zwei Stromgebieten an, 
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dem der Elbe (durch die Elſter, Orla, Saale, Ilm und Unſtrut), und 
dem der Weſer (durch die Werra und deren Zuflüſſe Hörſel, Felde und 
Ulſter), und nur ein ganz kleiner Theil des ſüdlichen Eiſenach, eine im 
Baieriſchen Gebiete liegende Enklave, das Amt Lichtenberg, ſendet ſein 
Waſſer zum Rhein, durch die Streü zur fränkiſchen Saale in den Main. 
Sena, tief im Saalethal gelegen, hat eine mittlere Sahrestemperatur von 
S°%,,, die Sommerwärme erhebt fich Dafelbft auf 16°,,, und die mittlere 
Kälte der Wintermonate beträgt — 0%. Folgende Angaben find genäherte 
Werthe für Die mittlere Temperatur einiger Orte innerhalb des Großher- 
zogthums: Allſtedt 9%,,5 Weimar S%,,; Schöndorf 7°,,;5 Eiſenach 7°%,,5 
Wartburg 78,6; Ilmenau 7%, Eent. 

Was die Bevdlferungs-Berhältniffe anbetrifft, fo lebt von 
der Gefammtvolfsmenge ungefähr '/; in Städten und ?/; auf dem Lande; 
genau genommen wohnen 71,940 Menſchen in den 31 Städten des Lan— 
des, von Denen eine auf je 2 A,Meilen des Flächenraumes liegt, In 
der neüeſten Zeit hat ſich das Verhältniß der unehelichen Geburten auf 
“lo geitellt. */z, fümmtlicher MWeimaraner muß aus öffentlichen Mitteln 
unterftüßt werden, Die große Mehrzahl der Bewohner des Großherzogs 
thums befennt ficy zur evangelifchelutherifchen Kirche, und nur etwa 1/,, 
zur Fatholifchen Kirche; die Zahl der Juden mag ſich auf 1300 belaufen. 
Sm Sahre 1836 betrug die Bevölferung an männlichen Seelen 119,444, 
an weiblichen 123,713, zufammen aus 245,157 Sndividuen. E8 wurden 
3659 Kuaben und 3455 Mädchen ehelich, fo wie 508 Knaben und 494 
Mädchen unehelich geboren. Es wurden überhaupt 4167 Kinder männ— 
liyen und 3952 Kinder weiblichen Gefchlechts, zufammen 8119 Kinder 
geboren. Es ftarben Dagegen 2771 Perfonen männlichen und 2667 Pers 
fonen weiblichen Gefchlechts, zufammen 5438 Perfonen, Die Zahl der 
getrauten Paare belief ſich auf 1976. 

Phyfifhe Kultur Der Ackerbau bildet den Hauptzweig der phy— 
fifhen Kultur, Doch gewährt der Boden, im allgemeinen genommen, nur 
eine fehr mäßige Produftion, weil er, meiftens aus der Dammerde des 
Mufchelfalfs beftehend, zu ftrenge iſt. Ein aüßerſt gefegneter Landjtrid) 
it Das Amt Allſtedt, Das zum Theil noch in der fogenannten goldenen 
Au, einem der fruchtbariten Gebiete von Deütfchland, liegt. Der Obftbau 
florirt ziemlich allgemein. Die Foriten, Deren Areal auf 1 Million preuß. 
Morgen geſchätzt wird, gehören größtentheils dem Thüringer Walde an, 
worin Die Fichte herrfchende Holzart iſt; Die Vorberge enthalten fchöne 
Laubholzbeftände, mit der Buche gewöhnlich vorherrfchend. Die Biehzucht 
ift hauptfächlich im Stmenauifchen und im Eifenacher Oberlande zu Haufe, 
wo auch vom Wildbrät der Rothwildftand feyr bedeütend ift. Die Schaaf: 
zucht wird mit großem Fleiße betrieben. Auf den Kammergütern Obers 
weimar und Lüsendorf find Staatsanftalten zur Belebung der landwirth- 
fchaftlichen Gewerbe: eine veredelte Stammfchäferei mit einer Damit in 
Berbindung gefesten Fleinen Mufterwirthichaft, eine fehr bedeutende Brauerei 
und Brennerei, nebft einer VBiehmaftungs- Anftalt zu Oberweimar, und 
eine Brauerei zu Lüsendorf, zu dem Zwecke, jene zur Beförderung der ine 
ländiſchen Schaafzucht auf Den möglichften Grad. der Bollfommenheit zu 
bringen, und Diefe, die Brauerei und Brennerei, Funftgerecht mit 


Großperzogthum Sacfen:-Weimar-Eifenach. 365 


Benusung aller neüern Erfahrungen in beftändiger Hinficht auf die Daraus 
bei der Randwirthfchaft, durch Viehmaſtung und fonftige Mittel zu betreis 
ben. Für Die Förderung der Obftfultur beftcht zu Weimar eine Gentrals 
Baumfchufe, welche von meinem verewigten Freünde Friedrich Juſtin Ber— 
tuch im Sahre 1814 gegründet wurde. Die Bearbeitung des Mineral: 
reichs wird hauptfächlich in drei Werfen betrieben: im Braunfohlenwerf 
bei Kaltennordheim, im Eifenacher Oberlande; im Gteinfohlenwerf zu 
Kammerberg, füdwejtlic von Zlmenau; und in der Galine Wilhelmglücks— 
brunn, */,; Stunde von Kreüzburg an der Werra gelegen, Diefe Werke 
find landesherrlich. Das Braunfohlenwerf liegt %, Etunde von K.Nord: 
heim, am Abhange des fogenannten Windberges. Das Braunfohlenlager 
iſt 6 bis 10 Fuß mächtig, ruht auf weichem, grauem Thon und wird aud) 
von dieſem bedeckt, worüber dann Bafaltgerölle liegen. Das Werf hat 
jährlich 2500 Stuß Kohlen (den Stuß zu 20 Kubiffuß) an die Furheffiiche 
Saline zu Schmalkalden abzuliefern. Die älteften Nachrichten von dem 
Steinfohlenwerf zu Kammerberg gehen nur bis 17365 e3 liefert nad) 
einem 43jährigen Durchfchnitt jährlich 5004 Scheffel Kohlen. Die erite 
Benutzung der Salzquellen zu Kreüzburg fol in das Jahr 1452 fallen, 
Das fpecififche Gewicht der Soole ift 1000 : 1011 = 1,, Lot). Es 
wird Ddiefelbe auf 4 Gradirhaifern zur Giedwürdigfeit (15 bis 16 Loth) 
verdunjtet und alsdann in 3 verfchiedenen Siedhaüſern verfutten. Die 
jährliche Salzfabrifation beträgt im Durchſchnitt 11,000 Butten, 2100 Pfd. 
Außer dieſer Saline find Salzquellen bei Stadtfulza (die aber auf dem 
angränzenden Meiningenfchen Gebiete liegen). Meineralquellen find zu 
Berfa an der Zlm, mit guten Badeanftalten feit 1812, zu Ruhla und zu 
Rajtenberg. 

Sn der techniſchen Kultur befchäftigen fich die Bewohner Des 
Großherzogthums mit der Weberei von Tuch und andern wollenen Zeügen, 
fomit von Teppichen, befonders in Eifenach, wo auch die Gerberei betrie— 
ben wird, die auch in Neüftadt zu Haufe iſt. Wollene Waaren liefern 
ferner Neüftadt, Auma, Triptis. Die Strumpfwirferei und Leinweberei 
find im Weimar-SZenaifchen Kreife vornehmlich in Betrieb; aber nirgends 
werden dieſe Gewerbe fabrifmäßig betrieben, Der lebhaftefte Gewerbsort 
ift Ruhla, wo die FZabrifation von Eifen- und Meſſerſchmiedwaaren und 
von Pfeifenföpfen zu einem fehr großen Verkehr Anlaß giebt. Für die. 
Förderung und Vervollkommnung der Technik, befonders in den Bauhand- 
werfen, forgt die freie Gewerffcehule zu Weimar. 

Die geiftige Kultur hat im Großherzogthum Sachfen : Weimar: 
Eifenach ein fehr weites Feld zu ihrer Ausbreitung erlangt, Karl Augujt 
(+ 14. Juni 1828), einer der aufgeflärteften Fürften feiner Zeit, forgte, 
während einer länger als fünfzigjährigen Regierung, mit väterlicher Milde 
für die geiftige Bildung feiner Unterthanen auf eine Weife, welche zum 
Mufter geworden ift. Tiefe Wurzeln hat das fegensreiche Wirfen Diefes 
Fürften gefchlagen, das überdem nicht auf Ben engen Kreis feiner Pfleg- 
befohlenen befchränft geblieben ift, fondern über ganz Deütfchland fich ver— 
breitet hat, durd den Schub und die Freündfchaft, die er den ausgezeich- 
netften Geijtern Deütfchlands zu Theil werden ließ. Durd Den Verein 
diefer großen Deütfchen erwarb fi) Weimar, unter der Regierung Karl 
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Auguſts, den Namen eines deütſchen Athens, von dem deütſche Kunſt— 
Wiffenfchaft über das ganze Vaterland ſich ergoß. Weimar hat darum 
einen unvergleichlichen Namen in der Gefchichte der geiftigen Kultur Deütfche 
lands. Nirgends it für den Unterricht des Volks fo vollſtändig geforgt, 
als im Großherzogthbum Sachſen-Weimar-Eiſenach; wol jedes Dorf, und 
wäre es noch fo klein, hat feine Schule, oft mit mehr als einem Lehrer, 
und in den Städten wirfen trefflid eingerichtete Bürgerfchulen für den 
Unterricht und wahre Aufklärung. Es giebt zwei Landſchullehrer-Semi— 
narien, eins zu Weimar (von Herder gejtiftet), und eins zu Eifenad). 
Für die gelehrte Bildung beftehen die zwei Gymnaſien zu Weimar und 
Eifenach *), fo wie die großherzogl. und herzogl. fächfifche Landes = Universe 
firät zu Sena, die im Jahre 1557 gejtifter ift, und in allen ihren Angee 
legenheiten unter den Minifterien zu Weimar und Altenburg jteht. Das 
Lehrerperfonal belaüft fih auf 60 in allen Fakultäten, Befondere zur 
Univerfität gehörige Anitalten find: die Univerfitäts - Bibliothef, welche, 
außer den Manuferipten, über 100,000 Bände und über 40,000 Diſſer— 
tationen enthält; das theologifche, das homiletiſche und das philologifche 
Seminarium, das anatovmifche Theater, der afademifche botanifche Garten. 
Andere wiffenfchaftliche Smititute zu Sena find: das mineralogifche und 
das zoologifche Kabinet; das anatomifche, das phyfifalifc) = hemifche Ka: 
binet und Paboratorium; der großherzogl. botanifche Garten nebit Kabinet; 
die Sternwarte, mit der eine meteorologiſche Anftalt verbunden ijt, welche 
ihre Beobachter über das ganze Großherzogthum verbreitet hat; die Thiere 
arzneifchule. Mehr vder minder mit der Univerfität in Verbindung jtchen: 
das medizinifchschirurgifcheflinifche SSujtitut und das Landfranfenhaus, die 
Hebammenfchule (deren es auch eine in Eifenacdy giebt), und die Srrens 
Anftalt. Man ficht aus diefer Lifte, wie unendlich viel für den wiffen: 
fchaftlichen Unterricht in Sena gefchehen iftz und erwägt man Die ausge- 
zeichneten Namen der Lehrer, welche fi) an dieſe Univerfität von jeher 
geknüpft haben, und auch in der Gegenwart fnüpfen, fo wird es erklärlich, 
wie Sena ftets ein Si echter Gelehrſamkeit und wirfenfchaftlicher Kultur 
überhaupt gewefen it. Noch andere Anftalten für die Förderung der Ger 
lehrſamkeit find: die Hauptbibliothek zu Weimar, welche, außer den Ma: 
nuferipten, Kupferftichen, Handzeichnungen ꝛc. über 130,000 Bände zählt; 
die Militär-Biblivthek wie auch Plan- und Landfartenfammlung zu Wet: 
mar, wovon eritere über 4000 Bände, die lehtere über 6000 Landfarten 
und Pläne enthält, und die beide, wie die Hauptbibliothef, dem öffent— 
lichen Gebrauch geöffnet find. Hier ift auch noch die Negierungs-Biblivthef 
zu Eifenach anzuführen. Zur allgemeinen Gefchmadsbildung und Förde— 
rung der Induſtrie befteht in Weimar Das freie Kunſt-Inſtitut, das Zweig: 
Anftalten in Eifenach und Sena unterhält. Für die dramatifche Kunit 
und für die Muſik beftchen in Weimar das Hoftheater, einjt die hohe 
Schule der Deütfchen Schaufpielfunft, und die Hoffapelle. Folgende Tas 
befie giebt eine Überficht von dem numerifchen Berhältniß Der Diözefen, 


*) Ob Sachſen⸗-Weimar⸗Eiſenach noch Antheit habe an dem Gymnaſium zu Schleüfingen, Ift 
mir zur Zeit unbefannt. 
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Parochien, Kirchen, Schulen ꝛc. im Großherzogthum, nad) dem Beftande 
vom Sahre 1830: 


Schul⸗Schul—⸗ 


Dibzefe. fehrer.| finder. 


Parochien. 
| Kirchen. 
Geiſtliche. 


General-Dibzeſe Weimar. 


Allſtedt 1388 
Apolda .. 1776 
Blankenhain . » 1200 
Buttſtädt 2189 
⏑ De 0.0.0 0» 1109 
Großrudeſtedt .. 1827 
Stmenau..»..» — 704 
—J— 2311 
Mellingen ... — 1232 
Neümark 821 


Neüſtadt a. d. Orla ... 3505 
BERTENDDONS ren : e elte einle 1054 
IDeITeE RS Neil 1091 
NETTE — 3793 
Weimar, Stadt . lan: 834 


General-Dibzeſe Eifenad, 


Eroyenberg 766 
Creüzberg . 1397 
Dermbah .. » < 661 
Eiſenach .... o 2710 
Gerftungen. » 2.» a 1330 
Kattenordheim . 1164 
DERNEIEID: sen ar se 

BITHEEHDELG.- = 0o.= 0.0.0 > 595 
BOT 

überhaupt — — 520 498 | 329 553 | 35285 | 18052 


— 








Das katholiſche Glaubensbekenntniß umfaßte in demſelben Jahre 
1830: 10 Pfarreien, mit 10 Pfarr- und 7 Filialkirchen nebſt 6 Kapellen, 
und 16 Schulen, worin 1562 Kinder unterrichtet wurden. 

Berfaffung Das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach ift 
eine Fonftitutionelle Monarchie, deren Grundgefes von Karl Auguft am 
5. Mai 1816 gegeben ward. Das Staatsoberhaupt führt den Titel: 
Großherzog zu Sachfen-Weimar:Eifenach, Landgraf in Thüringen, Marks 
graf zu Meißen, gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr zu Blanfenhayn, 
Neüſtadt und Tautenburg 2c. x. Der Großherzog und feine Kinder füh— 
ven das Prädikat Königliche Höheit; der Nachfolger in der Regierung den 
Titel Erbgroßherzog; die Geſchwiſter des Großherzogs (jet nur ein Bru— 
der) haben den Titel Herzog und Herzogin zu Sachſen-Weimar-Eiſenach x., 
mit dem Prädifat Hoheit, deren Kinder find Prinzen und Prinzeffinnen 
zu Sachſen, mit dem Prädikat herzogliche Durchlaucht. Es bejteht der 
großherzogl. Hausorden der Wachfamfeit oder vom weißen Falken, geftiftet 
1732, erneüert 1815, in drei Klaffen: Großfreüze, Komthure und Ritter, 
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Außerdem verleiht der Großherzog eine Civil-Verdienſt-Medaille, in Gold, 
in Silber und in Bronce, und eine zweite Berdienjt- Medaille in Bronce 
„für tapfere Krieger.“ Der Hofſtaat ift jeher anfehnlich: es giebt einen 
Oberfammerheren, zwei Oberftallmeifter, einen Oberjügermeifter, einen Ober: 
hofmarfchall, einen Schloghauptmann und einen Oberfchenken, nebſt einer 
ganzen Reihe von Kammerherren und Kammerjunfern, 

Durc, das Orundgefes vom 5. Mai 1816 find in dem Großherzog: 
thum drei Stände als Landitinde anerfannt: der Stand der Ritterguts- 
befiger, der Stand der Bürger und der Stand der Bauern. Karl Auguft 
gab den Ständen feines Landes fehr umfaffende Nechte: das Necht, ges 
meinfchaftlicy mit dem Fürjten, die zur Deckung der Staatsbedürfniffe ers 
forderlichen Einnahmen und Ausgaben feftzufesen; das Recht, über‘ jede 
Beſteüerung oder ſonſtige Belaftung Der Staatsbürger, bevor fie zur Auss 
führung kommt, gehört zu werden, dergeftalt, daß ohne Diefes Gehör und 
ohne der Landſtände ausdrüdliche VBerwilligung Feine Finanzmanpregeln 
ergriffen werden Dürfen, welche das Landeseigenthum vder das Eigenthum 
der Sraatsbürger in Anſpruch nehmen; das Recht zur Prüfung der Staats— 
Rechnungen; das Recht, dem Fürften Vortrag zu thun über Mängel und 
Mißbraüche in der Gefesgebung und in der Berwaltung des Landes; das 
Necht der Befchwerdeführung gegen die GStaatsbehörden über etwa vor» 
Fommende Wilführ oder Eingriffe derfelben in die Freiheit, Ehre und 
das Eigenthum der Staatsbürger; Das Necht, an der Gefeßgebung in der 
Art Theil zu nehmen, Daß ohne vorgängigen Beirat der Landjtände und 
ihre Einwilligung fein neües, das ganze Land, vder einen befondern Theil 
deifelben, betreffendes Gefes erlaffen werden darf; das Recht, zur Erleid)s 
terung der Ausübung aller bisher aufgeführten Befugniffe, mehrere Bes 
amten als Beifiser der landesherrlichen Kollegien, und namentlich Die 
Landräthe zu erwählen, die als wefentlihe Stügen der Polizei: und Fis 
nanzverwaitung zu betrachten find, 

Ausgeübt werden diefe Rechte durch 31 Abgeordnete. Es wählen 
hierzu von 6 zu 6 Jahren die Univerfität Sena, als Befigerin Der Nitter: 
güter Apolda und Remda, einen; der ehemals reihsunmittelbare, nunmehr 
im Großherzogthum mit Rittergütern angefeffene Adel einen; die übrigen 
Nittergutsbefiger in drei Wahlbezirfen nein; die Bürger zehn; die Bauern 
zehn in eben fo viel Wahlbezirfen, und zwar mittelbar durch vorher er: 
nannte Wahlmäuner, Seder Abgeordnete erhält gleichzeitig und auf Dies 
felde Wahlweife einen Steflvertreter. Die Berfammlung der Abgeord— 
neten bildet den Landtag, Ein Ganzes, nicht in zwei Kammern. Sie 
tritt alle drei Sahre zufammen. Der Fürft darf den Landtagsbefchlüffen 
feine Zuftimmung unbedingt verweigern, aud) fteht ihm das Necht zu, den 
Landtag fowol zu vertagen, als gänzlich aufzulöfen, 

Die Berfaffung ift unter die Garantie des deütfchen Bundes gejtellt. 
Seder Staatsdiener wird darauf verpflichtet. Jede abfichtliche Berlegung 
der Verfaſſung im Staatsdienfte foll als Verbrechen angefehen und be— 
ftraft werden. Anklagen der Landjtände gegen Die höheren verantwott: 
lichen Staatsdiener werden vor das Ober - Uppellationsgericht zu Jena 
gebracht. 

Berwaltung. Die höchſte Gentralitelle bildet, unter VBorfi des 
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Großherzugs, das Staatsminijterium, beftehend aus drei Miniftern und 
drei geheimen Referendarien. Es giedt aber nur zwei Minifterial-Depar- 
tements: das erjte für a) die auswärtigen Angelegenheiten, für die Ange— 
legenheiten des Großherzogl. Haufes, die Leitung der Gejchäfte in den 
deütfchen Bundesfachen, für das Schul: und Kirchenwefen, und Die Ge— 
fammtuniverfität Sena, für das geheime Haupt-Staatsarchiv; b) für Die 
Suftizs, Leheng:, Hoheits:Sachen, Landesverwaltungss, Polizei= und Mi: 
litär-Angelegenheiten ; das zweite Minijterial: Departement befteht für Die 
Finanzen in ihrem aanzen Umfange. 

Für Die Dede beſtehen: I. in Eivilfachen: 1) die Un- 
tergerichte, nämlich die großherzoglichen mter und Stadtgerichte (letztere 
in Eiſenach, Ilmenau, Jena, Weimar hierneben noch das Stadtgerichts— 
Kommiſſariat Stadtſulza), und die Patrimonialgerichte; 2) die Landesre— 
gierungen zu Weimar (für den Weimar-Jenaiſchen und den Neüſtädtiſchen 
Kreis) und Eiſenach (für den Kreis gleiches Namens) als obere Juſtiz— 
höfe, an welche von den Untergerichten appellirt wird; 3) dag Ober -Ap- 
pellationsgericht zu Sena, als höchftes Zujtiztribunal, an weldes noch 
Berufung von den Landesregierungen zuläffig iſt. U. Sn Kriminalfachen: 
1) die vier Kriminalgerichte zu Weimar, Weida (unter der Randesregie- 
rung zu Weimar), und zu Eifenach und Dermbacd, (unter der Landesre— 
gierung zu Eifenach), als blos unterfuchende Behörden; 2) als fprechende 
Behörden die Landesregierungen, und auf eingewandte Bertheidigung Das 
Dber-Appellationsgericht. Diefer höchſte Gerichtshof it gemeinschaftlich für 
die Länder der herzoglich fächfifchen Haüfer Koburg - Gotha, Meiningen 
und Altenburg und für die Länder der Fürften Neuß älterer und jüngerer 
Linie. Er ijt die fchiedsrichterliche oder Auſträgal-Inſtanz in Streitigfeiten 
der vereinten Höfe (Koburg ausgenommen) unter einander, wenn folche 
das reine Mein und Dein betreffen. In Sena bejteht auch ein Schöppenftuhf. 

Die Landes- Direktion zu Weimar ift die obere Polizei- Behörde für 
das ganze Großherzogthum, welder, in der Eigenfchaft unterer Polizeis 
Behörden die Ämter und Patrimonialgerichte, die Stadträthe und die in 
den Städten Weimar, Eifenady und Jena angeordneten Polizei: ai 
fionen fubordinirt find. Von ihr hangt auc die Militär: OFonomie-VBer: 
waltung ab. 

Der Etaatshaushalt des Großherzogthums zerfällt in ‚zwei Haupt— 
theile: 1).das Kammervermögen, und 2) das Vermögen der Steüerfaffen, 
Jenes ift den Bedürfniffen des Großherzoglichen Haufes und des Hofitaates 
gewidmet, auch zur Erhaltung einzelner Staatsanftalten beftimmt, diefem 
liegt die Dedung der übrigen Staatsbedürfniffe ob. Für Ddiefe beiden 
Zweige des Staatshaushaltes find zwei obere Gentralbehörden beſtellt, die 
Kammer und das Landſchafts-Kollegium in der Abgränzung, daß jener 
die Verwaltung und Verrechnung des gefammten Kammervermögens, dem 
Landfchafts - Kollegium die Berwaltung und Derrechnung der ſämmtlichen 
direften und imdireften Steüern Hbertragen ift. Der Etat für die Ein: 
nahme und Ausgabe der landfchaftlichen Kaffe betrug im 

Einnahme. Ausgabe. A 
Sahre 1825 659,068 Thlr. 559,896 Thlr. Überfchuß 99,172 Thlr. 
ip 1833 555,692 „600,378 „ Deficit.. 44,685  „ 
Berghaus, Bd. IV. 24 
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Diefes Defteit follte noch auf 5000 Thlr. gemindert, und mit refer- 
virten Iandfchaftlichen Obligationen gededt werden. Die Einfünfte des 
Kammervermödgens belaufen ſich auf etwa 600,000 Thlr. Im Zahre 1833 
betrug die Staatsfihuld 3,406,191 Thlr., wovon 2,655,700 Thlr. in lands 
fehaftlichen Obligationen auf den Inhaber lauten. Für VBerzinfung und 
Amortifation wurden jährlich 170,000 Thlr. von den Ständen bewilligt. 
Das National-Einfommen vom Grund und Boden wird auf 3,396,600 Thlr. 
und das übrige National-Einfommen zu 6,645,000 Thlr. berechnet. 

Das Kirchen und Schulwefen, evangelifchen Glaubens, wird von den 
Sberfonfiftorien zu Weimar für den Weimar -» Senaifchen und den Reü— 
ftädtifchen Kreis, und zu Eifenady für den Kreis Ddiefes Namens vers 
waltet. Es befteht überdem eine Smmediat- Kommiffton für das Erzies 
hungs» und Unterrichtswefen des Großherzogthums. Andere Immediat— 
Kommiffionen, welche, gleich den obern Landesbehörden, unmittelbar unter 
dem Staatsminifterium ftehen, find: die J.-Kommiſſion für das Farholifche 
Kirchen= und Schulwefen zu Eifenach; die Oberbaubehörde zu Weimar; 
die Oberpoftinfpeftion, und die J.-Kommiſſion für die Angelegenheiten 
der Akademie zu Jena, beftehend aus einem Weimarifchen und einem Als 
tenburgifchen Kommiſſär. 

Der Landräthe, welche von dem Landtage aus der Zahl der Ritter- 
gutsbefiger erwählt werden, giebt es fechs, in eben fo viel Bezirken, wos 
von drei auf den Weimar-Senaifchen; einer auf den Neüftädtifchen und 
zwei auf den Eifenacher Kreis fallen, 

Das großherzogliche Militär gehört als Bundes» Kontingent zur Re— 
ferve-Divifion der Bundes-Armee, und foll, vereint mit den Truppen der 
Anhaltfchen und Schwarzburgifchen Haüfer eine (die dritte) Brigade bil: 
den. Es befteht gegenwärtig aus zwei Bataillons Infanterie mit Ein— 
fhluß einer Batterie Artillerie und aus dem Stamme einer Kavallerie 
Abtheilung. Die Stärfe des Ganzen beträgt 2100 Mans, außer den Re- 
ferven. Die Berbindlichfeit zum Kriegsdienft ift allgemein, vom 20. bis 
25. Lebensjahr. 

Diplomatifche Agenten hält der Großherzog in Berlin, Wien, Paris, 
am deütfchen Bundestage, in Dresden, Hamburg, Bordeaur, Leipzig und 
New: York. Am Hofe zu Weimar laffen fich vertreten: Baiern, Frank— 
reich, Ofterreich, Preüßen, Rußland und das Königreich Sachſen. 


1. Das Fürftentbum Weimar. 

Es befteht aus dem alten, eigentlichen Fürſtenthum Weimar mit 
Sena 23; D-Meilen groß, dem Amte Ilmenau 1, Q.M., dem vor: 
mals königl. ſächſiſchen Neüſtädter Kreife 12,2, Q.M., dem Amte Tauten: 
burg mit Zwäßen, Lehnjten und andern vormals jüchjifchen Enflaven 
2,9, Q.M., den Herrfchaften Blanfenhain und Nieder-Kranichfeld 1,,.M., 
und einigen vormals Furmainzifchen Amtern von Erfurt 4, Q.M. Eins 
getheilt it das Fürftenthum in zwei Kreife, vier Stadtgerichtsbezirfe und 
. 15 Ämter. 

1) Weimar-Jenaiſcher Kreis. Darin der Stadtgerichtsbezirf 
Weimar, Haupt: und Nefidenzitadt an der Slim, in Lat. 50° 59 12%, 
Long. 9° 0° 45 O. Paris; im Jahre 1830 mit 10,027, im Jahre 1838 
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mit 11,212 Inwohnern. Die Stadt iſt zum größten Theil unregelmäßig 
gebaut, indeffen zeichnen fich einige neüe Anbaue durch gefchmackvollen 
Styl vortheilhaft aus. An Gebaüden find befonders namhaft zu machen: 
das großherzogl. Nefidenzfchloß, ein im edelſten Geſchmack aufgeführtes 
Bauwerk; das fogenannte rothe Schloß, das fogenannte gelbe Schloß, 
das Fürftenhaug, das Witthumpalais. Weimar hat 2 protejtantifche Kir- 
chen, 1 Fatholifche und 1 griechifche Kapelle. Sit des Staatsminijteriumg 
und aller, im Obigen genannten Gentralbehörden und Anjtalten für Uns 
terricht, Wiffenfchaft und Kunft. Woaifeninftitut mit der Falkſchen Erzies 
hungsanjtalt für verlaffene und verwahrlofete Kinder; Leih- und Siech— 
haus; Strafarbeits- oder Zuchthaus (einen unangenehmen Eindruck macht 
es auf den Fremden, die Bewohner diefes Haufes, mit den Ketten raffelnd, 
auf den Straßen des — äjthetifchen Weimars arbeiten zu fehen — und 
zu hören); Swangsarbeitshaug, eine polizeiliche Befferungsanitalt für Weie 
ber. Rettungsanjtalt für Verunglückte. Das Karlsftift, 2 Hofpitäler, 
2 Begräbnißpläge mit der Fürjtengruft und einem feit 1791 bejtehenden 
Leichenhaufe. Das Landfchaftshaus, der Parf mit dem Römifchen Haufe, 
die Reitbahn, das Echaufpielhaus, das Gebaüde der Bürgerfihule 2c., das 
Stahl- und Armbrusifchießhans, Das Schützenhaus, Das Gebaüde des 
won Fr. 3. Bertuch gejtifteten Landes- $ndurtrie-Komptoirg mit dem geo— 
graphifchen Inſtitute. Die großherzogl. Hofhaltung bildet den Hauptnah— 
rungszweig der Bewohner, nächſtdem die fo eben genannten literarifchen 
Anftalten; außer einer Metallwaaren:, einer Spielfarten-, einer Spritzen— 
fchlauchfabrif und einer Schriftgießerei giebt es in Weimar Feinen größern 
Gewerbsbetriceb. Zur ftädtifchen Flur gehört das Kammergut Lügen: 
dorf, vor der Reformation eine Wallfahrtsfirhe. Im Bezirk des Stadt: 
gerichts liegt das Dorf Kapellendorf, das einen Hauptpunft in der 
Aufftelung der Preüßen bei der Schlacht von Sena, 14. Oktober 1806, 
bildete; es ift bier ein großherzogl. Schloß. — Der Stadtgerichtsbezirf 
Sena umfaßt 5 Dörfer und die Stadt Jena, an der Saale gelegen, mit 
4 Vorſtädten, 3 proteftant. und 1 Fathol. Kirche, 5817 J., die in der 
Landesuniverfität ihren einzigen Nahrungszweig finden. Oroßherzögliches 
Schloß, bis 1690 die Refidenz einer ausgejtorbenen Speziallinie des Weis 
marjchen Fürjtenhaufes; 4 Buchhandlungen, 1 Kupfer-, 6 Bucydrudereien, 
Schriftgießerei. — Stadtgerichtsbezirf Ilmenau, nur aus der Et. (freien 
Bergitadt) diefes Namens beftehend; 2 Kirchen; 2600 3. Metallknopf-, 
Puppenfopf:, Wollenband- und Zeügfabrifation; 1 Buchhandlung. Eiſen— 
grube auf der Sturmhaide, Braunfteingruben am Lindenberg. Das 
früher bedeutende Silber: und Kupferbergwerf it eingegangen. — Bezirf 
des Gtadtgerichts-Kommiffariats Stadtſulza, beitehend aus der Stadt 
und 3 Dörfern. Gtadtfulza, an der Ilm gelegen, hat feinen Namen von 
den in der Nähe befindlichen Salzquellen, 1050 3. Bergfulza, Dorf 
und Rittergut, chemals Stift Sulza (Petersflofter). 

Die Umter, mach alphaberifcher Srönung: — * Allitedt, ©t. an 
der Rohre, 2476 3. Pottafchfiederei, ſchöne Baumanpflanzungen; %/, Stunde 
Davon, auf einem Berge, das großherzogl. Schloß, Sit des Nentamts und 
Stuterei; zwifchen dem Schluß und der Stadt ein Kammergut. Das Amt 
Allſtedt liegt getrennt von dem Haupttheile des Fürſtenthums Weimar, 
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nördlich von demſelben, vom preüßiſchen Gebiete (Regierungsbezirk Merſe— 
burg) rings umſchloſſen. — * Berka mit Tonndorf: Berka, St. an 
der Sim, 1060 J. Schwefelhaltige Mineralquelle mit Badeanſtalten feit 
1812 5 Ruinen eines alten Bergfchloffes ; gute Sandjteinbrüche. Tonndorf, 
D., großherzogl. Schloß, Quaderſandſteinbruch. Tannroda, Et. an der 
Sim, S50 J., großherzogl. Schloß, Pulvermühle. — * Blanfenhain, 
©&t., 1450 5. 2 Kirchen, 1 Fatholifche Kapelle, Schloß, Porzellanfabrif, 
Singhanfabrif, viele Töpferwaaren. Kranichfeld, St. an der Ilm, 
zum Theil Weimarifch, mit 600 3. Biel Handwerfsbetrieb, werig Acker— 
bau. Dormals ein Schloß, Das niedere Schloß, wozu Die niedere Herr: 
fchaft Kranichfeld gehörig. Magdela (oder Madelen), St. an der 
Madel, 650 J. Wollmärfte, viele Strumpfwirfer. NRemda, ©t., 9005. 
Dotalgut der Landesuniverfität Jena; Strumpffabrif, Wollhandel, vorzügl. 
Bierbraunerei, Papiermühle, Sundremda, D., afadem. Borwerf, Dabei 
eine nie zufrierende Quelle, welche in einer Entfernung von 2 Stunden 
16 Mühlen treibt. Dienjtedt, D., dabei zwei Berge, der Fleine und 
der große Kalm, 1466 ımd 1725 Par. Fuß über dem Mecre liegen. — 
=" Bürgel mit Tautenburg: Bürgel, St. an dem Öleisbache, 12105. 
Gute Töpferwaare, Gypsbrüce. Tautenburg, Ruinen eines alten Berg: 
fchloffes des ausgeftorbenen Gefchlechts der Schenfen von Tautenburg; 
Pottaſchſiederei. Frauenprießnitz, D. mit großherzogl. Schloß. Thal— 
bürgel, D., vormals eine berühmte Benediktiner-Abtei. — *Butt— 
ſtädt, St., 2060 J. Viel Ackerbau, Viehzucht und NMannfafturen, be— 
ſuchte Pferdemärkte. Zur Feldmark der Stadt gehört die Wüſtung des 
Marktfleckens Emſen und anderer Orte. Buttelſtädt, St. an der 
Scherkonde, 780 J. Ackerbau; ehemals einer der vier thüringiſchen Ding— 
ſtühle. Raſtenberg, St. an der Loſſa, am Fuß der Finne, 1050 J. 
Leinweberei, Strumpfwirkerei, Geſundbrunnen. Großbrembach, D., 
vormals Marktflecken, etwas Weinbau, Hardisleben, D. mit groß— 
herzogl. Schloß. — * Dornburg, St. hoch oben auf dem linken Thal— 
rande der Saale, eine der älteſten Städte Thüringens, 560 J. 3 groß— 
herzogl. Schlöſſer mit ſchönen Gartenanlagen. — * Großruderjftedt, 
Pfrd. an der Gramme, 820 J. Haßleben, Mktfl., 1100 J. Torf— 
gräberei. Schloßvippach, Mktfl. an der Vippach, 1120 J. Groß— 
herzogl. Schloß, Faſanerie. Schwanſee, D. mit großherzogl. Jagd— 
ſchlößchen; der ehemalige, 1800 Acker große See iſt ſeit 1795 ausge— 
trocknet. Sprötau, D., anf deſſen Flur jährlich ein Mal ein Rügege— 
richt benachbarter Ortſchaften gehalten wird. Stotternheim, altes D., 
Anlegung des Salzwerkes Luiſensluſt. — Ilmenau, im Bezirf dieſes, 
zur ehemaligen gefürſteten Grafſchaft Henneberg gehörenden Amtes, deſſen 
Sitz in der St. gl. Namens iſt, liegen: das großherzogl. Steinkohlenwerk 
Kammerberg, 1 Braunſteinwerk, 2 Eiſenhämmer zu Unterpörlitz, 1 Glas— 
hütte und 1 Papiermühle, beide zu Stützerbach. Bei Ilmenau iſt feit - 
1835 auch eine Kaltwaffer-Heilanjtalt angelegt worden. — *»Jena: in 
diefem Amtsbezirk liegt Lobeda, ©t., 730 5. In der Nähe die Nui- 
nen der Lobedaburg, der Sohannisberg und der Fürftenbrunnen, eine in- 
Fruftirende Duelle. Solmsdorf, Mftfl., 400 J. NRuinen des Euniger 
Bergfchloffes; Anbau von offizinellen Kraütern, Weinbau, Ziegenhain, 
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Dorf; Vergnügungsort der akademiſchen Bürger von Jena; dabei die 
Ruine des Fuchsthurms auf dem Hausberge. — »Oldisleben, Mktfl. 
an der Unſtrut, 1320 J. Der Boden dieſes kleinen, von dem Haupttheil 
des Fürſtenthums abgeſonderten, Amtsbezirkes iſt ſehr fruchtbar, daher 
Ackerbau und Viehzucht im blühendſten Zuſtande ſind. — * Roßla (Nie: 
derroßla), D. an der Ilm, 500 J. Großherzogl. Schloß. Apolda, St. 
nebſt Schloß, Dotalgut der Univerſität Jena, 3965 J. Viele Strumpf— 
fabriken, 2Glockengießereien; Geſundbrunnen; Wollmarkt. Oßmanſtadt, 
D. an der Ilm, Rittergut, in deſſen Garten die Grabſtätte Wielands 
(+ 20. Sanuar 1813). — * Vieſelbach, D. mit großherzogl. Schloß, 
460 3. Fafanerie. Udejtedt, D., 750 3. Unweit davon jteht ein 
MWartthurm, wo jährlih ein Mal ein Rügegericht gehalten wird. — 
“= Weimar, innerhalb diefes Amtsbezirfes liegen: Neümark, St. an 
der Bippach, 475 5. Aderbau, Mellingen, Fleden an der Ilm, 
760 3. Das großherzogl. Luſtſchloß Belvedere, erbaut feit 1724, mit 
Park, bedeütender Drangerie und vielen Gewächshaüfern. Ettersburg, 
D. auf dem Ettersberge, großherz. Sagdfchloß, mit einer fehenswerthen 
Gewehrfammer. Tiefurt, Dorf an der Ilm, großherzogl. Luftjchloß 
mit Park. 

2) Neüftädtifher Kreis, in zwei Amtsbezirfe eingetheilt: — 
* Meüftadt an der Orla, St., erbaut im 5. 1000 durch die Grafen 
von Arnshaugf, 4160 3. Großherzogl. Schloß, 2 Kirchen, Fabrifen in 
Tüchern, Finnen und Leder, Reimftederei, Wollenmärfte, Buchhandlung mit 
Buchdrucerei. Der Thurm der Sohannisfirdhe in Lat. 50° 44° 26", 
Long. 9° 24° 40° DO. Paris. Auma, Gt. am Aumabach, 1500 8. 
2 Kirchen. Hauptnahrung: Ackerbau und Wolfenmanufaftur. Beide Ge— 
werbszweige gelten auch von Triptis, ©t. a. d. Orla, 12305. Arne: 
haugk, D. mit großherzogl. Schloß, dem Stammhaus ber im 14. Jahrh. 
ausgeftorbenen Grafen von Arnshaugk. Neünhofen, D. an der Orla, 
mit Kupferhammer. Stanau, D. mit Schmelzhütte. Laußnitz, D. 
mit Eifenhammer, Papiermühle, Bergbau auf Kupfer, der auch bei Weyra 
betrieben wird. Unweit Pofis find wahrfcheinlich Salzquellen. Das 
Amt Neüftadt bildet den weitlichen Theil des Neüftädter Kreifes; den üfte 
lichen dagegen das — " Weida mit Mildenfurt; der Amtsfik im 
Schloffe Oſterburg zu Weida, St. an der Auma, 3725 J. 1 Tuch— 
und 1 Kattunfabrif, überdem Zeüg-, Kattun-, Woll: und Leinweberei, aud) 
Töpferei. Schloß Dfterburg, in Lat. 50° 48° 26”, Long. 9° 43° 16° 
D. Paris, Berga, St. an der Eljter, 550 J. Gute Schieferbrücde in 
Platten; Rittergut Schloßberga, vorhin die Burg Dreifelfen Bergen ges 
nannt, Müncenbernsporf, ©t., 1250 5. Aderbau und Berfertis 
gung von Beüteltuh. Mildenfurt, Kammergut, vormals Prämonſtra— 
tenfer-Mönchsklofter. Burfersdorf, D. und Nittergut, Spinnfabrif, 
Liebsdorf, D., Eifenhammer. Pölzſchen, D. mit den Ruinen des 
Bergſchloſſes Klofter Auerfurth, Eifenhammer. Teichwolframsdorf, 
D., 1320 3. Handwerfsbetrieb, Wollfpinnerei. 
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2. Das Fürftentbum Eifenadh, 


oder vielmehr 3) der Kreis Eiſenach, umfaßt das eigentliche Fürsten: 
thum Eiſenach 73/, DM. groß, das Hennebergifche Amt Lichtenberg und 
Kalten-Nordheim, 4,D.M., den ehemaligen bifchöflich fuldaifchen Diftrift 
Dermbach und Geifa 4, D.M., Das vormalige heffifhe Amt Vach und 
Frauenfee und Bölfershaufen 3,,, Q.M. und das Amt Lenasfeld und 
Wenigentaft 1,, I.M., überhaupt 20,, DM. Darin der: — 

Stadtgerichtsbezivf Eifenadh, ©t. an der Neife, 9325 J., 5 Bor: 
jtädte, 4 Kirchen, großherzogl. Schloß, großherzogl. Garten (das Carthauß), 
das fogenannte Nefidenze, das Landichaftshaus; Sitz der Oberbehörden des 
Fürftentbums und Kreifes, . Hier ift, außer den bereits oben erwähnten 
Unterrichts:Anftalten auch ein Forjtintitut; demnächſt ein Waifeninftitut, 
ein Gtrafarbeitshaus, ein Zwangsarbeitshaus für Männer, vier Hofpitäler. 
Mehrere Fabrifen, worunter eine bedeütende Wollenfpinnerei, eine Farbene 
fabrif, eine Buchhandlung und Buchdruckerei. 

Die Ämter: — *Eiſenach, darin Markſuhl, Mktfl., 1020 J. 
Großherzogl. Schloß, in der Nähe die Prlaiterfutte, ein Bafaltberg, in 
dem haüfig weißer Zeolith vorfommt, Ehrenjteig, eine Borftadt von 
Eifenach, doc) eine befondere Gemeinde bildend, 530 J.; Dabei die Wart— 
burg, vordem ein feites Bergfchloß, von Ludwig dem Springer, der es 
1067 erbaute, an, bis auf Baltafar, 1406, fait ftets die Nefidenz der 
Randgrafen von Thüringen; Luthers Aufenthalt vom 4. Mai 1521 bis 
6. März 1522. Aus jenen Zeiten ſtammen Die noch vorhandenen Alter: 
thümer, der Rüſtſaal, Das Zeughaus, die Kapelle, wo Luther oft predigte, 
est it Die Burg wegen der vorzüglichen Lage ein Erholungsort der Be— 
wohner Eiſenachs. Farnroda, D. mit großherzogl. Schloß und der 
Laurentiusfirche, eine der älteften Kirchen Thüringens. Moßbach, D., 
wo viele Schnigarbeiten in Holz verfertigt werden; dabei die Hohefonne, 
vormals ein herrfchaftl. Schloß. Ruhla, Fabrife und Badeort, der durch 
das Flüßchen Erbitrom in die Eifenachfche und Sothaifche Hälfte einges 
theilt it; jene zählt 1300 J., und enthält ein großherzogl. Jagdhaus, 
Eifen= und Zainhämmer x. Wilhelmsthal, großherzogl. Lujtichloß. 
Melborn, D. mit einer Spinnmühle; in der Nähe intermittirende warme 
Quellen. — * Erayenberg mit Frauenfee;z der Gi des Amtes ijt 
in dem D. Tiefenort, 1070 J., wo unweit deffelben die Ruinen des 
alten Bergfchloffes Erayenberg liegen. Frauenfee, D., 400 J., dabei 
der fogenannte große See, welcher nur durch einen Fünftlichen Stollen Ab: 
fluß hat; auch gehört dahin der fogenannte Haut-See, befannt durd) feine 
darauf befindliche, mit Bufchwerf bewachfene, ſchwimmende Snfel. Kiee 
ſelbach, Metfl., 760 3. — * Ereüzburg, St. an der Werra, mit 
großherzogl. Schloß, 2030 J. Glockengießerei, Sandjtein- und Gyps— 
brücde. Dabei die großherzogl. Saline Wilhelmsglüdsbrunn. — * Derm: 
bach, Mktfl. an der Felda, 900 J. Zella, D. mit Marftgerechtigfeit, 
420 J. — * Öeifa, St. an der Ulfter, 1800 5. Wenigentaft, D, 
295 5. — *Gerſtungen mit Hausbreitenbach, Amtsfis in Ger: 
tungen, Mktfl. am linfen Ufer der Werra, 1520 J. Berfa, an der 
Werra, Gtadtfleden, 1070 3. Hausbreitenbach, Kammergut. — 
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* Kalten: Nordheim, Stadtfl. an der Felda, 1500 $. Oroßherzogl. 
Schloß, Braunfohlenwerf. Helmarshaufen, MeEtfl., 750 J. Bau: 
und Mühlfteinbruch. — ——— Mktfl., 350 % J. Barchent: 
weberei. Zillbach, D. mit großherzogl. Sagdfchloffe. — * Richten: 
berg, dieſes Amt liegt gerrennt von dem Haupttheil des Fürftenthums, 
von baierifchem Gebiet ganz umfchloffen, und führt feinen Namen von 
dem größtentheilg zeritörten Bergfchloffe, mit einem über 200 Fuß hohen 
Thurme. Der Amtsfib ift in Oftheim, ©t., 2540 J., beſonders befannt 
durch Die Dort wachjenden Zwergfirfchen, Deren erſte Stämme ein Dafiger 
Arzt, Dr. Klinghammer, 1714, aus Spanien mitbrachte und anpflanzte, 


Sondheim vor der Rhön, MeEtfl., 590 5. — * Vacha, St. an der 
Werra, 2251 5. Unter mehreren Mühlen eine Papiermühle. — Hier: 
neben noch: — das großherzoglich — freiherrlich von Boyanburg und 


von Müllerſche Patrimonial * RA St. an ter Felda, 2150 J., 
dabei der Beyer, ein hoher, bewaldeter, 2237 Fuß hoher Bafaltberg, wel- 
cher eine jehr weite Ausjicht nach Franken, Heffen ꝛc. gewährt und den 
Anfang Des Rhöngebivges bildet. — Das großherzoglich — landgräflich 
heffifche Patrimonial * Völkershauſen, D. an der Ödfe, 1070 J. 


Das Herzogthum Sachten-Coburg- Gotha. 


Diefes Herzogthum befteht aus zwei, Durch fremdherrliches Gebiet 
von einander gefonderten Haupts und mehreren Nebentheilen, und hat 
einen Gefammt = Flächeninhalt von 37,6 A-Meilen, wovon 9, Q.Meilen 
auf das Herzogthbum Coburg und 25, Q.M. auf das Herzogthum Gotha 
fallen. Senes liegt auf der Südfeite des Thüringer Waldes, ausfchließ« 
ih im Gebiet des Rheinftroms, und fein Hauptfluß ift die, dem Main 
suffießende Sb; diefes ift auf der nördlichen Abdachung des Thüringer 
Wildes und der Thüringifchen Terraſſe gelegen, theils im Wefer-, theils 
im Elbe-Gebiet; zu jenem Gebiet gehören die Fleinen Gebirgsflüffe Hörfel 
und Neffe, Die der Werra zufließen; zum Elbgebiet gehört die Apfelitedt, 
weldye mit der Gera zur Unftrut, Ddiefe zur Saale fließt. Die höchſten 
Punfte des Thüringer Waldes fallen auf Gothaifches Gebiet: der große 
Beerberg 3064, der Schneekopf 3043, und der Snfelsberg 2855 Par. Fuß 
über dem Meere. 

Die Bolfsmenge des Gefammtherzogthums betrug am 31. Dez. 1834: 
134,665 Seelen, 1835 war fie bis 135,625 geftiegen, und mag im Sahre 
1S3S mindejtens 137,600 Sndividuen betragen, fo daß mithin im Durch— 
fchnitt 3660 Menfchen auf der Duadratmeile leben. Die Bevölkerung des 
Herzogthums Coburg läßt fich zu 41,000 Seelen, und feine Volfsdichtig- 
Feit zu 4310 annchmen. Sm Dezember 1837 wurden im Herzogthum 
Gotha 96,658 Individuen gezählt, wovon 20,661 in den Städten, 48,619 
in den Ortichaften des flachen Landes, und 27,378 in den Waldorten 
lebten. Die VBolfsdichtigfeit in diefem Landestheil betrug alfo 3440 auf 
ber Geviertmeile. 

Die phyſiſche Kultur bezieht fi) in Coburg und den untern Gegen» 
den von Gotha hauptfüchlicy auf Ackerbau und Viehzucht, Die auch in den 
Waldbezirfen Gotha’s betrieben wird, wo aber Forftwirthfchaft den vor— 
nehmjten Betricb ausmacht. In Coburg giebt es, an gefchüsten Stellen 
des untern Shthales, etwas Weinbau. Das Mineralreich liefert im Go— 
thaifchen Steinfohlen bei Mansbach und Salz bei Buffleben, in der Ga: 
line Ernjthalle, deren Soole 1828 erbohrt worden ift. Die technifche 
Kultur hat vornehmlich die Linnenweberei zum Öegenftande, minder die 
Mollweberei. Die Fabrifation von Eifen: und andern Metalle, auch Holz: 
waaren jet viele Menfchen in den Waldorten in Thätigfeit, wo, wie 
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fchon gefagt, der waldwirthfchaftliche Gewerbfleiß durch Bereitung von Pech, 
Theer, Glas den Hauptnahrungszweig bildet. Papier: und Porzellanfa= 
brifen hat das Herzogthum aufzuweifen, demnächſt Steinfchleifereien, Knopf: 
fabrifen, Gerbereien x. An der Verfertigung von hölzernen Spielwaaren 
nimmt Neüjtadt, im Coburgifchen, einen fehr lebhaften Antheil. Die geiz 
jtige Kultur bleibt nicht hinter der im Weimarifchen zurüd. Das Bolf 
iſt wahrhaft aufgeklärt und gebildet durch Kirche und Echule, und für 
die wijfenfchaftliche Vorbildung forgen die vortrefflichen Gymnaſien zu 
Gotha und Coburg, wo auch Schullehrer » Seminarien find. Salzmanns 
Erziehungs-Inſtitut zu Schnepfenthal, im Gothaifchen behauptet nach wie 
vor feinen alt: und wohlbegrümdeten Ruf. Sn Gotha haben die Fürften 
der, mit Dem Tode des Herzogs Friedrihs IV., im Sahre 1825, erlo— 
fhenen Sachſen-Erneſtiniſchen Linie Ootha= Altenburg, fehr reiche Schäße 
für Wiffenfchaft und Kunft aufgehaüft, die aufs forgfamite gepflegt und 
der öffentlichen Benutzung freifinnig dargeboten werden: eine herzogliche 
Biblivchef, Die mehr als 150,000 Bände zählt, und fehr reich it an 
morgenländifchen Werfen, welche von Geeben im Orient gefammelt wur— 
den, ein Kunſt- und Naturalienfabinet, ein großes Antifen- und Münze 
Kabinet, Gemälde: und Kupferftih-Sammlungen ꝛc. Ähnliche Sammluns 
gen, nur von geringerem Umfange, befinden fich in Coburg. Bis auf 
wenige Katholifen, Herrnhuter und Zuden befennen fich die Bewohner 
des Herzogthums zum evangelifch-lutherifchen Glauben. 

Die Berfaffung des Gefammtherzogthums it Fonjtitutionellemonarchifch, 
doch find die Landſtände nicht gemeinfam, fondern jedes der beiden Herz 
zogthümer hat feine befondern Stände, die in Coburg, wie in Weimar, 
aus Abgeordneten der Nittergutsbefiger, der Städte und der Ortfchaften 
des platten Landes; in Gotha aus dem fürftl. Befiser der Standesherr— 
ſchaft Obergleiben, den adeligen Gutsbefigern, und den Deputirten der 
beiden Städte Gotha und Waltershaufen beftchen. Diefe Stände wirfen 
in Coburg entfchieden, in Gotha einigermaßen bei der Öefesgebung und 
Beſteüerung mit. 

Die Verwaltung wird von einem, aus vier Öliedern beitehenden, 
Ministerium, unter dem unmittelbaren Präfivium des Regenten geleitet. 
Die obern Landesbehörden find, für die Nechtspflege: das Oberappellas 
tionsgericht zu Jena, das Suftizfollegium zu Gotha, und das zu Eoburg. 
Für die Mödminijtration, die Polizei und das Militärwefen: die Landes— 
Regierungen zu Gotha und Eoburg, und die Militär-VBerwaltungsfammer 
zu Gotha. Für das Kirchen: und Schulwefen: das Oberfonfitorium zu 
Gotha, und das Konfiftorium zu Coburg. Für die Finanzen: das Ober» 
GSteüerfollegium zu Gotha, die- Oberfteüerfommiffion zu Coburg, letztere 
unter fandesherrlicher und landjtändifcher Verwaltung ; die Kammer-Kolle— 
gien zu Gotha und Coburg, für die herzoglichen Domänen. In dem Ned): 
nunasjahre vom 1. Suli 1836 bis dahin 1837 hatte das Herzogthum, 
ohne den Ertrag des Kammervermögens eine Einnahme von 215,675 Thlr., 
die Ausgaben betrugen 206,311; die Koften der Militär - Verwaltung 
40,000 Thlr. Die Landesfchuld beträgt etwa 850,000 Thlr., welche mit 
43,000 Thlr. verzinfet werden müffen. Die Lofalverwaltung führen die 
meer, deren es in Coburg fünf und in Gotha neün giebt. Das Bundes: 
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Kontingent bejteht aus 1116 Mann und gehört zur Nejerve-Divifion des 
Bundesheeres. 


1. Das Herzogthbum Coburg. 


Coburg, St. an der Gb, in reizender Gegend, Die gewöhnliche Ne- 
fivenz des Herzogs, in dem hiefigen Schloſſe Ehrenburg. Die Stadt ift 
auf dem Thalrande der Itz erbaut, hat meiſtens unebene und enge Straßen, 
zählt gegenwärtig vielleicht nahe an 10,000 J. (im Jahre 1834: 9076), 
die in der Hofhaltung und den Landes-Difajterien ihren Hauptnahrungs— 
zweig finden, dabei aber auch gewerbfleißig find, dann Wollweberei, Leine 
wand- und Baummollenweberei, Türfifchrothfärberei und Gteinfchleiferei 
it im Gange, auch giebt es eine Porzellan, Gold» und Eilberfabrif. Auf 
Dem Berge über der Stadt jteht die Feite Coburg, die in Lat. 50° 15° 41", 
Long. S? 35° 53° O. gelegen ift, und zum Zuchthaufe dient, Außer ver 
Ehrenburg find in der Stadt das NRegierungsgebaüde, das Zeughaus und 
das Theater bemerfenswerth. Es bejtehen in Coburg eine technologifche 
Gefellfchaft, ein Gartenverein und mehrere Wohlthätigfeitsanftalten. — 
Rofenau, Lauterburg und Eallenberg find herzogl. Luftfchlöffer ; 
bei dem zuerft genannten ijt eine Fafanerie. — Oslau, D. mit einer 
Marmormühle, deren Produfte, Marmorfugeln, auf den Weltmarft kom— 
men. — Neüstadt, mit dem Zunamen an der Haide, Gt. mit herzogl. 
Schloß, 1500 3. Hopfenbau, Berfertigung von fogenannten Sonnenberger 
Holzwaaren. — Rodach, St. mit herzogl. Jagdſchloß, 1400 J. Acker— 
bau, Stuterei. — Königsberg, St. und Amtsſitz im Umfange des Kö— 
nigreichs Baiern, am füdlichen Fuß des Hafberges, 1100 5. Etwas 
Weinbau. — Geſtungshauſen, Meeder und Sonnefeld, Markt: 
flecken. — Bei Fechheim und Grub find Mineralguellen. Sn Lügelbud, 
bei Eoburg, it eine ökonomiſche Lehranitalt. 


2. Das Herzogthum Gotha. 

Gotha, zweite NRefidenz des Herzogs in dem hiefigen Schloffe Frie— 
denitein. Die Stadt Gotha gehört mit zu den ſchönſten, freündlichiten 
Städten Deütfchlands, durch regelmäßige Anlage der Straßen und Pläße, 
durch fehöne Bauart der Haüfer, durch mehrere Prachtgebaüde, durch Die 
anmuthigen Garten und Park-Anlagen, welche das Schloß Friedenjtein 
und die Stadt faft rings umgeben. Gotha liegt gleichfam auf dem Schei— 
telpunft der Terraffe von Thüringen, ungefähr zwei Stunden vom nörd— 
lichen Fuß des Thüringer Waldgebirges, und zwar in der Terraffe an Der 
Nordfeite des Schloffes Friedenftein 1046 Par. Fuß über dem Meere, 
während der tiefite Punft der Stadt, der Spiegel des Leina-Kanals, bei 
feinem Austritt aus der nördlichen Borjtadt, noch 893 F. abfolute Höhe 
hat. Diefe hohe, dazu ganz freie Lage, welche von fehr vielen Punkten 
der Stadt die Ausficht bis an den Harz beherrfcht, verurfacht, Daß Gotha, 
im Verhältniß zu den Nachbarlandfchaften der Ebene ein ſehr rauhes, 
dabei aber doc, gefundes Klima beſitzt. Nach v. Hoff’s achtjährigen Bes 
vbachtungen von 1829 bis 1836 beträgt Die mittlere Temperatur von 
Gotha nur 7%, Winter — 1,5, Frühling 7°, Sommer 15°,;, Herbit 7°,a- 
Das Schloß Friedenftein liegt in Lat. 50° 57’ 4, Long. 8° 22° 389" D. 
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Paris. Außer den fchon im Obigen erwähnten Schulanftalten, unter de— 
nen das Gymnafium eines der ausgezeichnetiten in ganz Deütfchland ijt, 
befigt Gotha ein neü errichtetes Real-Gymnaſium, eine Handelsfchule, eine 
Sonntagsfchule für Lehrlinge, und an gemeinnügigen und Wohlthätigfeits- 
Anjtalten einen Verein zur Förderung der Künfte und Gewerbe, ein Wai— 
fenyaus, das Karolinenjtift für Töchter armer Eltern, eine Anjtalt für 
Befferung verwahrloster Knaben, ein Srrenhaus, eine Lebens: und Feüer— 
Berfiherungsbank für ganz Deütſchland. Die Bevölferung- der Stadt iſt 
in rafcher Zunahme begriffen; 1834 - zählte man 13,006, drei Jahre fpäter 
13,574 5. Gotha ift ein fehr gewerbfleißiger Ort, es giebt hier eine 
große Porzellanfabrif, ferner Kattun-, Peder:, Wollen:, Baumwollen:, Far— 
ben, Leinwand, Feüerſpritzen- und Feüereimer-Fabriken, eine Fabrif für 
buntes Papier, und gothaer Würjte haben weit und breit in Deütfchland 
ihren Abfagort. Gotha ift die lebhafteite Handelsjtadt in ganz Thüringen. 
Südöſtlich von der Stadt erhebt fi der Seeberg, mit der berühmten 
Sternwarte, von der aus, unter Zach's Leitung, in dem legten Sahrzehnt 
des vorigen und dem eriten des gegenwärtigen Sahrhunderts der Gefchmad 
für beobachtende Geographie zuerit über Deütfchland verbreitet wurde; fie 
war die Pflanzfchule der größten Aſtronomen und Geographen, unter Denen, 
während der Icht verfloffenen fünfundzwanzig Jahre, Adolf Stieler für die 
Kartographie Bieles geleifter hat. Es beitehen in Gotha: eine Innungshalle 
des Handelsitandeg, ein Verein zur Beförderung der Künfte und Gewerbe, der 
Thüringer-Gartenbau:Berein. — Waltershaufen, ©t. am nördlichen 
Fuß des Waldgebivgs, 3900 J. Wollen und Leinweberei, Gerberei, Pas 
piermachefabrif, Handel mit Singvögeln; Gewerbeſchule. — Friedrich 
roda, St. ſüdlich von Waltershaufen, am Ausgang eines Thals des 
Thüringer Waldes, 1600 J. Starfe Peinwand:, befonders Drillichweberei, 
und Bleicherei; auf 240 DBleichen werden in guten Sahren wol an ans 
derthalb Millionen Stück Garn gebleicht. — Zella, oder DBlafienzella, 
St. hoch oben im Thüringer Walde, in einem füdlichen Thale deffelben 
gelegen, 1500 J., hier und in dem benachbarten D. Mehlis find Gewehrs 
fabrifen, Stahl und Eifenhämmer, Drahtzüge, Schleif: und andere Müh— 
len, in der ganzen Umgegend viele Pech- und Pottafchfiedereien, Glashütten. 
Sewerbefchule. — Gräfentonna, unfern der Unjtrut, 1200 J. Schloß 
mit FSafanerie, Schwefelquelle; Hayna, an der Neſſe, 400 J.; Sees 
bergen, am öſtl. Fuß des Gechergs, 600 3., und Tambach, im engen 
Waldthal der Apfelitedt, 1500 J. Eiſenhämmer, Drahtzüge und Papier: 
mühlen; dabei der Luthersbrunnen; ſämmtlich Mktflecken. — Noch find 
zu bemerfen unter den Dörfern und andern Ortfchaften: Altenberga, 
wo ein 30 Fuß hoher Gandelaber die Stelle des erften in Deütfchland im 
Sahre 724 durch Bonifacius errichteten chriftlichen Gotteshauſes bezeich- 
net. Buffleben, Salzquellen. Dietharz, bei Tambach, mit einer 
Zafelglasfabrif. Elgersburg, hoch im Walde, unfern der Ilmenaui— 
fhen Gränze, 500 3. Fabriken von Steingut, Emilian und Wafferlei- 
tungsröhren, Kaltwaffer:Deilanjtalt. Friedrichswerth, herzogl. Luft: 
ſchloß unfern Hayna. Gera, 750 3. Papiermühle, Kienrußbereitung. 
Herbsleben, an der Unftrut, wichtiger Gemüſe-, Sämereien- und 
Flachsbau. Schtershaufen, mit herzoglichem Schloß und Parf. 
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Kramwinfel, 1100 J., fehr gewerbreich in Holzarbeiten, Inſtrumenten— 
verfertigung ; wichtige Mühlſteinbrüche bei Oberhof, die in Krawinfel Nie: 
derlagen haben. Euifenthal, großes Eifenhüttenwerf. Mannbad, 
an der Ilmenauiſchen Gränze, Kohlenbau. Molsdorf, herzogl. Luftfchloß 
mit Parf, Neüdietendorf, gewerbfleißiger Herrnhuter Ort, 500 5. 
Fabrifen von wollenen und baumwollenen Waaren. Reinhardtsbrunn, 
herzogl. Luſtſchloß mit herrlichen Parkanlagen. Nuhla, oder die Ruhl, 
der gothaifche Antheil mit 1800 J., fehr gewerbreich, Mefferfabrifen, 
Berfertigung von Pfeifenföpfen und Pfeifenbefchlägen u. dal. m.; es be— 
fteht hier eine Zeichenfchule. Schnepfenthal, berühmt durch das Salz: 
mannfche Erziehungsnftitut, wo Karl Ritter eine Zeitlang thätig war; 
in der Nähe das Dörfchen Jbenhain, des Veteranen der Geographen, 
Gutsmuths Wohnort. Wachfenburg, altes Bergichloß. 

Die Standesherrfhaft Ober-Gleichen, eine Graffchaft ber 
Fürften von Hohenlohe-Langenburg und Öhringen zählt gegen 7000 J. 
und enthält: Ohrdruf, St. an der Ohre und am nördl. Fuß des Thüs 
ringer Waldes, 3787 3. Schloß, ©it der fürftl. Kanzlei und des Kon: 
fitoriums; Gymnaſium; Leinwand: und Wollenfabrifen, Bleichen, Berfer: 
tigung von Peitfchenjtielen; Biehzucht. Sm Amte Bolfenroda, welces 
nördlich vom Haupttheil des Herzogthums Gotha abgefondert und von 
Preüß. und Schwarzburgifchen Gebieten umgeben ift, liegt Körner, Metfl., 
1000 J. Bolfenroda, D. mit Schloß. 


Das Herzogthum Sachten-Sleiningen, 


Diefes Land, das ebenfalls aus mehreren von einander getrennten 
Theilen bejteht, bildet, in feiner Hauptmajje, die Form eines Halbfreifes 
oder Hufeifens, defjen innere Seite gegen Norden gerichtet ift. Diefe 
Hauptmaffe breitet fich in ihrem weitlichen Flügel im Werrarhale und 
den Ausgängen deffen Nebenthäler aus, mit dem Oſtflügel geht fie durch 
das Maingebiet (Ilz und ihre Zuflüffe) und fteigt zum Rücken des Thü— 
ringer Waldes hinauf, und an der Nordfeite Ddiefes Gebirgs zur Gaale 
hinab. Ein abgefonderter Theil liegt auf der thäringifchen Terraffe, am 
nördlichen Fuße des Waldes, an der Ilm (Herrfchaft Kranichfeld); ein 
anderer noch weiter abwärts an der Saale, da wo die Ilm in Diefen 
Fluß mündet (Graffchaft Camburg). Das ganze Herzogthum hat einen 
Flächeninhalt von 44, Q.M., oder nad) einer andern Angabe 41,,, Q. M., 
mit folgenden Bejtandtheilen: Das meiningifche Unterland mit den Am— 
tern Ihemar und Römhild 16,,,; das meiningifche Oberland 5; die Herr: 
ſchaft Kranichfeld O,,; Das Herzogthum Hildburghaufen 9,5 die Pflege 
Saalfeld S,,, und die Graffchaft Camburg 2,, IL.M. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Sahre 1833: 142,064; 1334: 
146,529, und läßt fi für das Jahr 1835 auf mindeftens 147,200 an= 
nehmen, fo daß die Bolfsdichtigfeit 3310 Menfchen auf der Quadrat— 
meile beträgt. Die herrfchende Kirche it Die Iutherifche, nur wenige hun- 
dert Bewohner des Herzogthums find Reformirte oder Katholifen; Juden 
find in geringer Zahl vorhanden. , 

Das reizende Werrathal, weldes das Herzogthum Hildburghaufen 
und das meiningifche Unterland der ganzen Länge nach durchfurcht, gehö- 
vet mit zu den anmuthigiten Gegenden Deütfchlands, vornehmlich ausge— 
zeichnet durch reichlichen Obſtbau, Doch erzeugt es nicht Korn genug für 
den Bedarf der Bewohner, was mehr oder minder auch von Hildburg- 
haufen, vollſtändig aber vom meiningifchen Oberlande und der Pflege 
Saalfeld gilt. Bon Handelsgewächfen ift in einigen Gegenden Tabad und 
Rübfaamen Stapelwaare. Einen vorzüglichen Reichtum findet das Her- 
zogthum Sachfen-Meiningen in feinen Forjten, dann auch in der Vieh— 
zucht. Auch die Bearbeitung des Mineralreichs ift wichtig, namentlich 
im Oberlande und in Hildburghaufen, ganz befonders aber im Saalfeldi— 
ſchen; die technifche Kultur it darum auch vorzüglic, auf die Verarbeitung 
der rohen Mineralprodufte gerichtet, namentlich des Eifens. Salzquellen 
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giebt es im Unterlande, wo die Saline bei Salzungen, deren Soole 
27. löthig iſt, einen jährlichen Ertrag von 120,000 Etr. Salz abwirft; 
mit diefer Saline ift eine Badeanſtalt verbunden; ferner im Hildburg- 
haufifchen und in der Graffchaft Camburg. Bon den Mineralquelten, die 
im Herzogthum gefunden werden, iſt der Liebenfteiner GSauerbrunnen die 
wichtigfte. Außer dem Mineralreich liefern auch die beiden andern Naturs 
reiche Stoffe für die technifche Induſtrie. Die Leinwand: und Wollweberei 
ift fehr lebhaft, die Verarbeitung von Waldproduften nimmt die Thätig— 
Feit einer großen Menge Hände in Anſpruch, namentlidy die Fertigung 
von Holzwaaren, Spielfachen, Die unter der Benennung der Sonnenberger 
Waaren in einem weiten Berbreitungsfelde befannt find. In der geijtigen 
Kultur ftehen die Bewohner des Herzogthums Sachſen-Meiningen nicht 
hinter Denen der übrigen fächfifchen Lande zurück. Zur Förderung derfels 
ben iſt durch Land- und Stadtſchulen gut geſorgt. In Hildburghaufen 
beſteht ein Schullehrer-Seminarium, ein vortreffliches Gymnaſium (Bern: 
hardinum) in Meiningen, ein zweites in Hildburghauſen, in Saalfeld ein 
Lyceum, in Eisfeld und Heldburg lateiniſche Schulen; ſodann hat Sachſen— 
Meiningen einen bedeütenden Antheil an dem Gymnaſium zu Schleüſingen 
(im preüßiſchen Regierungsbezirk Erfurt), indem der Herzog nach einem 
Gjährigen Turnus das Direktorium darüber führen läßt. Die Akademie 
zu Jena iſt die Landesuniverſität, an der Sachſen-Meiningen ebenfalts 
feinen beftimmten Antheil hat. In Dreißigader it eine Forſt-Akademie 
und öfonomifches Inſtitut; in Meiningen eine höhere Gewerb- und eine 
ganz neüerdings errichtete Nealfchule. 

Die Berfaffung des Herzogthums ift Fonjtitutionellemonardhifceh, und 
im MWefentlichen übereinflimmend mit Der weimarifchen Berfaffung. Die 
DBerwaltung leiten: das Landesminijterium, das Geheimerathsfollegium, 
die Randesregierung, dag Dberlandesgericht, die Kammer, die Rechnungs: 
Fammer und das Konfljtorium; das Oberappellationsgericht zu Jena ift 
das höchite Tribunal für Meiningen. Die Lofalverwaltung wird von 
Land: und Kreisgerichten ausgeübt, deren es überhaupt 12 giebt. Die 
Staatsausgaben beliefen fi 1833 —34 auf 1,149,800 fl., Die durch die 
Einnahme des Domänenetats mit 551,500 fl., und des Landesetats mit 
589,300 fl. gedeckt wurden; im Jahre 1835— 36. betrugen die Einnahmen 
1,251,659 fl., welche ebenfalls durdy die Ausgaben erfchöpft wurden. Die 
Staatsfchuld erreichte am 1. April 1834 noch die Summe von 5,278,336 fl., 
auf deren Berzinfung und Tilgung jährlich 250,365 fl. verwendet werden. 
Das Kontingent zur Refervedivifion des Bundeshceres iſt 1366 Mann ſtark. 


1. Das Meiningifche Unterland mit Römhild und Themar, 


Meiningen, Haupt: und Refidenzitadt, an der Werra, in Lat. 50° 
53° 33", Long. S’ 4 6° O. P., freündlicy gebauter Ort, darin die Elifas 
bethenburg, das Refidenzfchloß des Herzogs, bemerfenswerth iſt; mit einer 
Bibliothef von 24,000 Bänden, und Sammlungen von Gemälden, Kupfer: 
ftihen, Mineralien. Sn einem befondern Lofal des Schloffes wird das 
Hennebergifhe Kommun-Archiv aufbewahrt, welches der Krone Preüßen, 
dem großherzogl. Haufe Sachfen-Weimar:Eifenacy und dem herzogl. Haufe 
Sachfen- Meiningen gemeinfchaftlicy gehört. Unter ven öffentlichen Gebaüden 
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zeichnen ſich aus: die Stadt: vder Pfarrfirhe, das Rathhaus, das Land» 
ichaftshaus, die Neitbahn, das Scaufpiele und das Kranfenhaus. Es 
beiteht hier eine ©efellfchaft zur Förderung der Forſt- und Jagdkunde. 
Die Zahl der Inwohner beträgt 6000. Die Hofhaltung bildet den Haupt: 
nahrungszweig, doch befchäftige man ſich auch mit Tuch-, Barchent: und 
Leinwandweberei. Der englifche Garten zu Meiningen gehört zu den 
fhönern in Deütfchland, — Wahungen, St. an der Werra, 2200 S. 
Ackerbau, Viehzucht und Handwerfsbetrieb. — Salzungen, ©t. an der 
Werra, 2500 3. Das bherzogl. Schloß, die unüberwindliche Schnepfen= 
burg genannt, 3 Kirchen. Das hiefige Salzwerf ift theils Tandesherrlic, 
theils gehört es den Bürgern der Stadt. In der Nühe ijt der Gce bes 
merfenswerth, in welchem man von Zeit zu Zeit außergewöhnliche Bee 
wegungen bemerft hat, wovon die Nachrichten bis 1670 hinaufgehen; diefe 
Bewegungen find ohne Zweifel vulfanifchen Urfprungs; fo wurde das 
große Erdbeben von Liffabon, 1. Nov. 1755, in Diefem See verjpürt. — 
Römhild, St. an der Milz und am Fuß der beiden Gleichberge; 
1700 5. Lebhafter Aderbau, Gerberei; herzogl. Schloß, die Glücksburg. 
— Themar, St. an der Werra, 1400 J. Papiermühle,. Bei der nahen 
Schloßruine Oſterburg bricht die Werra durch einen Engpaß, das Nadels 
öhr genannt. — Folgende Ortfchaften find Marftfleden: Oberfab, 350 5. 
Trümmer des Schlofjes Wolfsburg. Roßdorf, SOG. Frauenbreis 
tungen, an der Werra, 530 5. Tabadsbau. Schweina, 900 5. 
MWaifenhaus und Hofpital. Steinbach, 1300 J. Eifenwaarenfabrifation. 
Behrungen, 500 5. — Noch find zu bemerfen an Dörfern und andern 
Srtfchaften: Unter-Maßfeld, Schloß, wofelbft ein Zuchthaus; Luſt— 
ſchloß Amalienruh, füdlich von Unter-Maffeld. Sulzfeld, mit einem 
Thiergarten. Dreißigacker, D. und Zagdfchloß, der Sit der berühmten 
Foritafademie, zu der ein Revier von 5000 Morgen gehört; das zoolo— 
gifhe Kabinet daſelbſt. Die Ruinen des Schloffes Henneberg, bei 
dem D. gl. Namens. Möhra, D., Stammort Martin Luthers. Als 
terjtein, herzogl. Schloß mit Parf und Geftüt. Der Badeort Lieben— 
ftein; die Glücksbrunner Höhle. 


2. Das ehemalige Herzogthum Hildburghaunfen. 

Hildburghauſen, St. an der Werra, hübfch gebaut; herzogl. 
Schloß, 3500 3. Waiſenhaus; bibliographifches Inſtitut. Sn der Nach 
barfchaft Steinkfohlenbau, und in dem nahen Veilsdorf 1 Porzellanfabrif, 
Eisfeld, ©t. an der Werra, 2800 J. Schloß, Gerberei, Papiermad)e: 
fabrif. Heldburg, ©t., 1000 3. Schloß, Ackerbau. Ummenjftadt, 
St., S00 3. Wollfpinnerei und Töpferei. — Gleicherwiefen, Hel- 
lingen, 660 3. Schloß; und Streüßdorf, 650 5. Mktfl. Bei 
dem D. Lindenau liegt die Fleine Saline Friedrichshall, die einen 
jährlichen Ertrag von etwa 1000 Etr. Salz liefert. Schirnroth, D. 
mit dem DBlaufarbenwerfe. Sophienau, Neüſtadt, DD. hoc, vben 
auf dem Ihüringerwald; Zunderbereitung. 


3. Das Meiningifche Oberland. 


Schalfau, ©t, 90 3. Wollfpinnerei. Sonneberg, St., 
3500 5, Der gewerbreichite Drt des meiningifchen Landes, eine wahre 
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Fabrikſtadt, die Heimath der Sonneberger Waaren, die hier und in der 
Nachbarſchaft auf dem platten Lande verfertigt werden; es gehören dahin 
Spielfahen, Puppenföpfe, Schachteln, Sieblaüfe, Schubladen, Glasperlen, 
Flöten, Geigen, Drehorgeln, Schiefertafeln, Griffel, Leinweberfpulen u. f. w. 
Steinhaide, Bergjtadt, pben im Thüringer Walde, 600 J., die fich 
ebenfalls mit DVerfertigung von Gonneberger Waaren befchäftigen. — 
Heinersdorf, 560 3. DBedeütender Holzhandel. Neühaus und 
Oberlind, Mktfl. — Porcellanfabrifen giebt es in den DD. Limbad 
und Rauenftein; Eifen» und GStahlfabrifen, auch Sonnederger Waaren 
in dem großen D. Steinad, 2000 J.; eine Spiegelfabrif in Köp— 
pelsdorf; und große Olashütten in Glückshall, Bernhards: 
thal und in Lauſcha, dem Stammort der, um die Slasfabrifation fehr 
verdienten, weit verzweigten und weit verbreiteten Yamilie Greiner. 


4. Das Fürjtentbum oder die Pflege Saalfeld. 


Saalfeld, St. an der Saale, gut gebaut, mit einem alten Schloß, 
worin fich die Münze befindet (wo auch Schwarzburg-Nudolftadt und Reüß 
prägen laffen), und dem neüen Schloß, hoch gelegen, mit Parf; die Jo— 
hannisfirdye, das Rathhaus, 4300 3. Fabriken in Tuch und wollenem 
Zeüg, fo wie von Cichorien und Taback; Gerbereien, Brauereien, Berfer 
tigung von Pottafche, Vitriol, Alaun, blauer Smalte, Pulver x. Bei 
dem nahen Wölsdorf fteht das Denfmal des Prinzen Louis von Preüßen, 
der hier am 10. Oftober 1806 in einem Gefecht mit den Franzofen den 
heldenmüthigen Neiter-Tod ſtarb. „ Pößneck, ©t., 2500 J. Sehr Ich: 
hafte Tuch und Lederfabrifation, Schönfärberei, Porzellanfabrif. Oräs 
fenthal, ©t. im Thüringer Walde, 1300 3. Bergbau und Verarbei— 
tung der Bergprodufte hier und in der Umgegend, Leheſten, St. noch 
höher im Walde, S00 3. Große Scieferbrühe. Neihmannsdorf 
und Probjtzella, Mktfl., Eifengruben und Bearbeitung von Schiefer— 
tafeln. Zu Wallendorf ift eine Porzellanfabrif. -Biefeu und Ernitthal 
haben große Glashütten, von denen letztere jährlich 200,000 Stück Gläfer 
liefert. Hohenofen und Friedrichsthal find bedeütende Eifenhüttenwerfe. 

5 Die Graficheft Camburg 
liegt abgefondert von der Hauptmaffe des meiningifchen Landes, von Gaal- 
feld abwärts an der Saale, und von preüßifchem und weimarifchem Ge— 
biete umfchloffen. Darin Camburg, St. an der Saale, 1300 J., und 
Neüſulza, Saline, die einen jährlichen Ertrag von 30,000 Etr. Salz 
abwirft. \ 


6. Die Herrfchaft Kranichfeld 
liegt ebenfalls getrennt von der Hauptmaffe des Herzogthums, an der 
Sm, und zwar gehört die obere Herrfchaft nach Meiningen; der auf der 


Weſtſeite der Zlm liegende Theil der Stadt Kranichfeld, mit 1000 5., 
ift meiningifch. 


Das Herzogthum Sachten-Altenburg. 


Das Altenburger Land bejteht aus zwei, nahe gleich großen Theis 
len, die, in der Nichtung von Welten nad) Often, neben einander liegen, 
durch die reüßifche Herrjchaft Gera aber von einander getrennt find. Dazu 
fommen noch einzelne Feine Parcellen, die theils im preüßifchen, theils 
im Förigl. füchfifchen, theils im ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen und reüßifchen 
Gebiete gelegen find, von Denen die Parcelle Rofchig, in der Herrfchaft 
Gera, Die anfehnlichite it. Das Areal des Herzogthums beträgt 24,,, Ge: 
viertmeilen. 

Die Bolfszahl des Altenburger Landes ift in einer fehr rafchen Zu: 
nahme begriffen. Im Sahre 1810 betrug fie 102,209 Seelen, 10 Sahre 
fpäter war fie auf 107,721 gejtiegen; für das Jahr 1825 gab man fie 
zu 113,620 an, wober aber zu bemerfen tft, daß damals das Herzogthum 
größer war als gegenwärtig, indem die Grafichaft Camburg und mehrere 
andere Landestheile, Die an Meiningen gefommen find, noc) dazu gehörten. 
Altenburg, in feinem jetzigen Umfange, zählte im Sahre 1827: 109,493 Sees 
len; 1834: 117,921; 1836: 120,690, und am Schluß des Sahres 1837 
betrug die Bevölferung 121,266 Seelen, wovon 83,372 auf dem platten 
Lande, und 37,894 in den Städten und Marftfleden Ichten. Die Volks— 
Dichtigfeit beträgt 4940 Sndividuen auf der Quadratmeile, fo daß Alten 
burg das volfsdichfigite unter den großherzogl. und herzogl. fächfifchen Län— 
dern ift. Die Bewohner find fat austchlieglich Lutheraner. 

Die öftliche Fleinere Hälfte des Herzogthums bildet den Altenburger 
Kreis (das Ofterland), der im Jahre 1836 von 77,343 Menfchen bewohnt 
war, fo daß hier mindeitens 7700 Individuen auf der Quadratmeile le— 
ben; die weftliche größere Hälfte it derSaal-Eiſenbergiſche Kreis, im 
Sabre 1836 mit 43,347 Bewohnern. Das Altenburger Land liegt auf 
den aüßerſten Nordabfällen des Hercynifchen Kettekſyſtems, namentlich der 
Boigtländifchen Terrafje; darum ift, ganz befonderg der Altenburger Kreis, 
ein fchwach wellenförmiger Landjtrich, wogegen die Oberfläche in der weft: 
lichen Hälfte an der Saale ſchon mehr dem Bergfarafter ſich nähert. Dort 
ift die Pleiße mit der Sprotte, hier die Saale mit der Roda der Haupt: 
fluß. Der Altenburger Kreis gehöret zu den fruchtbarften Landftrichen 
Deütjchlands; ein induftriöfes Völkchen, wendifchen Urfprungs, baut ihn 
mit der größten Emfigfeit und mit dem größten Erfolge, Fein Fleck ift 
hier che überall, wohin man blickt, waltet die Pflugfchaar ; Ackerbau 
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iſt weit und breit die Beſchäftigung des Altenburger Bauers, der hinſichts 
des Wohlergehens und des Reichthums mit manchem Rittergutsbeſitzer im 
nördlichen Deütſchland es aufnimmt. Weniger fruchtbar iſt der Saal— 
Eiſenberger Kreis, der dafür aber Erſatz findet in beträchtlichen Waldun— 
gen, zum größten Theil von Nadelhölzern, wiewol es auch an Eichen- und 
Buchenbeſtänden nicht fehlt. Von Mineralien find Braunkohlen und 
Porzellanthon am bemerfenswertbeften; eine Mineralquelle ift zu Ronne— 
burg. Neben dem Arkerbau, als dem Hauptbetrieb in der phyfifchen Kul- 
tur, geht die Rindviehzudht Hand in Hand, eben fo die Schaafzucht, min- 
der die Zucht der Pferde. Bei dem bedeütenden Umfange, welchen die 
Fandwirthfchaft im Altenburgifchen behauptet, läßt es ſich wol erwarten, 
daß die technifche Kultur wenig Freinde findet; Doc, ift die Wollweberei 
noch am meiften im Schwunge, es giebt Manufafturen in ten Gtädten 
Altenburg, Nonneburg, in Schmölla, Eifenderg, Gösniß 2c., die für den 
Abſatz in’s Ausland arbeiten. In Eifenberg und Ronneburg bejtehen 
Porzellanfabrifen, in Altenburg Ofenfabrifen; überhaupt liefert die Töpferei 
gute Arbeiten. Gonjtige Gewerbe find für Die Deckung des innern Be— 
darfs thätig. Die geiftige Kultur findet in den wohl eingerichteten Land— 
und Bürgerfehulen jtets nelie Nahrung, wofür auch Induſtrie- und Sonn— 
tagsfchulen forgen. In Altenburg giebt es ein Schullehrer-Seminarium, 
eine Kunjt: und Handwerfsfchule, eine Zeichenfchule, ein Gymnaſium; in 
Eifenberg ein Lyceum; Jena iſt auch für Sachſen-Altenburg die Landes- 
univerfität. Gemeinnützige Anjtalten find: der Gewerbeverein zu Alten= 
burg, die naturforfchende Geſellſchaft des Ofterlandes, die pomologiſche 
Gefeltfchaft und die Landesbanf. 

Das Herzogthum Hat eine ftändifche DVerfaffung, Die fih auf Die 
Principien der weimarifchen Konſtitution ftüßt. Die höchſte Berwaltungs- 
behörde ift das Gcheime-Miniterium, Dem die Negierung zu Altenburg 
für die Zuftiz, die Polizei und Lchnsfachen, das Konfijtorium, das Kam 
merfollegium für die Domainen und Regalien, und das Oberfteiierfollegium 
für die Verwaltung der Ddireften und indireften Steüern untergeordnet 
find. Das Oberappellationsgericht zu Jena ift das höchite Tribunal, Die 
Fofalverwaltung bejorgen die Juſtizämter, Meagiftrate und Patrimonial: 
Gerichte. Was die Finanzen des Herzogthums anbelangt, fo betragen die 
Einfünfte der Kammer:Hauptfaffe 311,760 fl. Die Landesſteüern betra= 
gen 370,080 fl., die Staatseinnahmen überhaupt 68%,560 fl. Die auf 
den Domainen ꝛc. haftende Schuld ift 399,015 fl., die Landesfchuld 
1,440,000 fl. groß, mithin int Ganzen 1,839,015 fl. Das Kontingent 
zur Referve-Divifion des Bundesheeres ift 9S1 Mann ſtark. Das Berg- 
ſchloß Leüchtenburg hat eine Fleine Garnifon und dient zum Gtaatsge= 
fängniß, Zuchthaus und Srrenhaus. 


1, Der Ultenburger Kreis, 

Altenburg, in Lat. 50° 59° 25, Long. 10° 6‘ 309. Paris, die 
Haupt: und Refidenzitadt, gut, obwol unregelmäßig, gebaut; das herzugl. Schloß 
auf einer bedeütenden Anhöhe, mit englifchem Garten; S Kirchen, darunter 
die Schleffirde mit der herzogl. Gruft; das Negierungsgebaüde und das 
Landfchaftshaus; Magdalenenftift, eine Erziehungsanftalt für adelige Töch— 
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ter; Waifenhaus; Zuchthaus, 14,080 3. Mehrere Fabrifen, darunter 
befonders eine große Bürftenfabrif; lebhafter Handel mit Landesproduften., 
Gößnitz, St. an der Pleiße, 1500 5. Lucka, St. an der Schnauder, 
1250 3. Mineralquelle. Ronneburg, ©t., 4985 3. Hübſch gebauter 
Ort mit einem alten Schloffe; lebhafter Gewerbsbetrieb; Oefundbrunnen. 
Schmölla vder Schmölln, ©t. an der Sprotte, 3624 3. Aderbau, 
MWollweberei und Gerberei. — Meüfelwis, Mktfl. mit fhönem Scyloffe, 
1800 J. Wollweberei. Löbihau und Nöbdenitz, große Landgüter 
mit fchönen Gärten. Bei Boda find Braunfohlengruben. 


2, Der Saal-Eifenbergifche Kreis. 


Eifenberg, hübfch gebaute ©t., Schloß mit Kirche und einer von 
Zady angelegten, jest aber unbenugten Fleinen Sternwarte, 4741 3. Leb— 
hafter Gewerbsbetrieb und Holzhandel; in der Nähe eine Mineralquelle. 
Kahla, St. an der Saale, 2395 5. Leimfiederei, QTuchfabrifen, Ger: 
bereien, Holzflößerei; Darüber Die Leüchtenburg. Orlamünde, Et. an 
der Mündung der Orla in die Gaale, 1000 5. Roda, St. am Flüß— 
chen Diefes Namens, 2694 J. Ackerbau und Viehzucht, Wollweberei und 
Strumpfwirferei. Dummelshain, ein herzogl. Jagdſchloß. 


D-a8 
FSürftenthum Schwarzburg-- Sondershaufen. 


Diefes Fürftenthum beiteht aus der, auf der Thüringifchen Terraffe 
liegenden Unterherrfchaft, und der, an und auf dem Thüringer Walde fich 
ausbreitenden Oberherrſchaft. Jene it von preüßifchen, gothaifchen und 
fchwarzburg-rudoljtädtifchen, dieſe von ebendenfelben Gebieten rings ums 
geben, wozu ſich noch weimarifche und meiningifche Gränzen geſellen. 

Die Unterherrſchaft hat eine Größe von 9, Q.M., und war im 
Sahre 1834 von 30,330 Menfchen bewohnt; die Oberherrfihaft zählt 
6,5 Q.M. mit 23,750 Seelen in demjelben Jahre; das ganze Fürften- 
thum ift mithin 15,4 Geviertmeilen groß, auf der in dem genannten 
Sahre 54,080 Geelen (lebten, die fich im Sahre 1838 bis auf 54,900 ver- 
mehrt haben dürften, fo daß die Volfsdichtigfeit 3540 auf der Q. M. be— 
tragen wird. Gie ijt in einem rafchen Fortfchreiten begriffen, denn in 
dem Jahre 1835 wurden 1750 Kinder geboren, wogegen nur 1077 In— 
dividuen farben, fo daß der Zuwachs der Bevölferung in diefem Jahre 
allein 673 Scelen betrug. Getraut wurden in demfelben Jahre 470 Paare. 

Die Unterherrfchaft ift ein reiches Kornland, das mehr Getraide 
produzirt alg es verbraucht; Die Oberherrſchaft dagegen muß Diejes erite 
Lebensbedürfnig einführen, dafür aber ift fie reicher an Waldungen und 
ficht fi im Stande, bedeütende Quantitäten Holz, Pottafhe und andere 
Maldprodufte zur Ausfuhr zu bringen, An Bergproduften ift das Fürs 
ftenthum nicht arm; von Metallen wird jedoch nur auf Eifen gebaut; 
wichtig ift die Fabrifation diefes Erzeügniſſes in Der Dberherrfchaft. Sonſt 
ift die technifche Kultur nicht weiter ausgedehnt. Für den Unterricht ift 
durch Volks- und Bürgerfchulen gut geforgt; Sondershaufen und Arnftadt 
haben Gymnaſien. Die, lutheriſche Konfeffion iſt die herrfchende. 

Landitände hat das Fürjtenthum nicht; der Fürſt regiert ganz ſou⸗ 
verain und unbeſchränkt. An der Spitze der Verwaltung ſteht das Ge— 
heimerathskollegium; jede Herrſchaft hat ihre Regierung, ihr Konſiſtorium, 
das ganze Fürſtenthum ſeine Finanzkammer. Das Appellationsgericht 
zu Zerbſt iſt die höchſte Juſtizſtelle. Die Landeseinkünfte, ohne den Er— 
trag der fürſtlichen Domainen, find für das Sahr 4838 auf 99,936 Thlr. 
veranfchlagt, Die Ausgaben auf 94,411 Thlr. Unter der Einnahme ift 
die Eontribution (die unmittelbare Landesfteiier) mit 32,862 Thlr. aufge: 
führt, alles Übrige ift indirefte Auflage; Das gefammte Etaatseinfommen 
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wird zu 230,000 Thlr. veranfchlagt. Die Landesfchulden betragen noch 
79,673 Ihle. Zum Bundesheere jtellt Sondershaufen 451 Mann. 


1. Die Unterherrichaft. 

Sondershaufen, an der Wipper, Hauptitadt Des Landes und Re— 
fidvenz des Fürjten, 3500 3. Im Schloffe it eine Sammlung von Alter: 
thümern und Naturalien. Das Günthersbad; das Loh mit fchönem Gar: 
ten. Jagdſchloß Poffen auf der Hainleite. Bei dem nahen D. Stockhau— 
fen it eine Salzquelle. Greüßen, St. an der Helbe, 2300 3. Aderbau 
und Flachsbau. Großenehrid, St., 9005. Schweberf, St., 
s50 5. — Ebeleben, mit Schloß, 900 J. Klingen, desgleichen. 
Groß-Keüla, desgl., Mktfl. 


2. Die Oberherrſchaft. 


Arnſtadt, St. an der Gera; Hauptort dieſer Herrſchaft und Sitz 
der obern Behörden; Schloß mit einer intereſſanten Porzellanfammlung; 
der Prinzenhof, 5000 J. Schullehrerfeminarium; Srrenanjtalt. Biel 
jtädtifche Gewerbe, insbefondere Weberei von wollenen Zeügen, dann Ger— 
berei und Brauerei. Wichtiger Holz: und Kornhandel. Arnſtadt gehört 
zu den wichtigjten Getraidemärkten Thüringens und treibt überhaupt fehr 
lebhaften Handelsverfehr. Ruinen der Käferndburg. Plaue, Et. an der 
Gera, 750 3. Die Nuinen der Ehrenburg liegen in der Nähe. Geh: 
ren, ©t. im Thüringer Wald, mit Schloß, 1250 J. Lebhafter Hütten: 
betrieb hier und in der Nähe, befonders das Eifenwerf Günthersfelde, 
eine großartige Anftalt; Glashütte, Alaun- und Bitriolhütte ꝛc. Brei— 
tenbach, 2100 J. und Langewiefen, 1100 J., find Marftfleden; 
dort verfertigt man Holzwaaren und muſikaliſche Inſtrumente, und hier 
beychäftige man ſich mit Verarbeitung von Forjtproduften ; in Breitenbach 
it auch eine Porzellanfabrif, 


Das Sürttenthbum Schwarzburg-Audolttadt. 


Mit der Lage und den Beitandtheilen dieſes Fürftenthums hat es 
diefelbe Bewandtniß, wie bei dem Fürftenthum Schwarzburg-Gondershanfen. 
Es beiteht aus der Unterherrfchaft, die eine öſtliche Forfesung der ſon— 
dershaufifchen Herrfchaft, und auf der Nord-, Oſt- und Güpdfeite von 
preüßifchem und mweimarifchem Gebiete umgeben it; die Oberherrfchaft, 
aus zwei Haupt: und einigen Nebentheilen beitehend, liegt auf dem nörd— 
lihen Abhange des Thüringer und des Franfen- Waldes und gränzt an 
Sondershaufen, Weimar, Meiningen, Altenburg und Preüßen, jo wie an 
das Reüßenland, 

Die Unterherrfchaft ift 3,,, Duadratmeilen groß und war am Schluß 
des Sahres 1834 von 13,597 Sudividuen bewohnt Bolksdichtigkeit 5050); 
die Oberherrfchaft Hat ein Areal von 12, A.-Meilen, auf der in dem ges 
dachten Zahre 50,332 Menfchen lebten (Volfsdichtigfeit 1027); das Für: 
ſtenthum hat alfo im Ganzen einen Flächeninhalt von 15,5, A.Meilen 
mit einer Suwohnerzahl, die ficy für den Anfang des Jahres 1838 auf 
mindeitens 65,200 annehmen läßt; Bolfsdichtigfeit 4200 Seclen auf einer 
Geviertmeile. 

Die Boden: und Kultur-DBerhältniffe find hier wie in dem Fürften- 
thum Schwarzburg-Sondershaufen. In der Unterherrfchaft ift die Saline 
Sranfenhaufen, die in manchem Sahre wol an 60,000 Scheffel Salz ge: 
liefert hat, und mit der ein Soolbad verbunden iſt. Sie ift Privat-Eigen- 
thum und gab in einzelnen Sahren fehon gegen 3000 Thlr. Salzzoll an 
die herrfchaftliche Kaffe ab; beide Fürftenthümer Schwarzburg theilen fich 
darin. Holz und die FZabrifation von Waldproduften bilden einen Haupte 
beftandtheil des National: Einfommens. Die geiltige Kultur der Bes 
wohner, die fich faft ausfchlieglich zur Iutherifchen Konfeffion befennen, 
wird Durch gute Land» und Bürgerfchulen unterhalten; in der Unterherr- 
fchaft ijt zu Sranfenhaufen eine lateinifche Schule, in der Oberherrſchaft 
zu Rudolſtadt ein Gymnaſium. 

Die Staatsform iſt konſtitutionell-monarchiſch: die Landſtände beſtehen 
aus 5 Abgeordneten des Adels, 5 des Bürger- und 5 des Bauerſtandes. 
Sn der Verwaltung iſt das Geheime-Raths-Kollegium die höchſte Central— 
Behörde. Die übrigen höheren Adminiſtrations-Behörden ſind das Regie— 
rungs-Kollegium zu Rudolſtadt für die Oberherrſchaft, die Landhauptmann— 
ſchaft zu Frankenhauſen für die Unterherrſchaft, zwei Konſiſtorien zu 
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Rudolſtadt und Franfenhaufen, das Steüer-Kollegium und die Rentfammer 
zu Radolſtadt; der höchite Gerichtshof it das Ober-Appellationsgericht zu 
—* Die — Staatslaſten, welche von den Staats-Angehöri— 
gen getragen werden müſſen, betragen gegen 79,000 Thlr., welche durch 
die bewilligten ordinären und Kriegsſteüern mit 81,600 Thlr. reichlich ges 
deckt find, Die Einfünfte der fürſtl. Nentfammer find hierbei nicht mit» 
gerechnet; das gefammte Staats:Einfommen beträgt 208,330 Thlr. Die 
eigentlichen Landesjchulden (zum Unterfchiede der Kammerſchulden) find 
durch eine Einkommenſteüer vermindert worden; im Sahre 1821 betrugen 
fie noch 280,517 Thlr.; im Sahre 1825 aber nur noch 189,928 Thlr.; 
es waren alfo in 5 Zahren über 90,000 Thlr. abgetragen worden, und 
im Sahre 1836. beliefen fie fi) noch auf 80,152 Thlr. Das Fürſten— 
thum ſtellt 539 Mann zur Referve:Abtheilung des Bundesheeres. 


1. Die Oberherrſchaft. 


Rudolſtadt, St. an der Saale, Hauptſtadt des Fürſtenthums, und 
Reſidenz des Fürſten im Schloſſe Heidecksburg auf dem Hainberge, mit 
Bibliothek von 30,000 Bänden; Schloß Ludwigsburg mit Naturalienka— 
binet, Antikenſaal und Gemäldegallerie, 4500 J. Schullehrer-Seminar, 
Waiſenhaus, Armen-Anſtalt, Arbeits- und Irrenhaus. Wollenzeügweberei, 
Porzellanfabrik. Blankenburg, St. an der Rinne, 1200 J. Starke 
Papierfabrikation; Gerberei. Königſee, St. an der Rinne, 1900 J. 
Hier und in der Nähe werden viele Medicinalwaaren, Effenzen — 
bereitet, welche zu dem ſogenannten Olitätenhandel Veranlaſſung geben; 
Steingutfabrik (im Verfall). Stadtilm, St. an der Ilm, 2200 J. 
Lebhafte Wollenweberei auf indeſtens 300 Stühlen. Teichel, St. nörd— 
lich von Rudolſtadt, 650 J. Leütenberg, St. an Der Sornitz. auf 
einem abgeſonderten Theile der Oberherrſchaft, Schloß Friedersburg, 1000 J. 
Pottaſchbrennerei, Saͤlpeterſiederei, Papiermühle. — Schloß Schwarz— 
burg, Stammfi der Fürſten, auf hohen Felſen im Schwarzathal; Rüſt— 
Fammer, Zuchthaus, Eifenhüttenwerf, Keilhau, D. mit Erziehungs: 
Inſtitut. Paulinzella, ſchöne Nuinen der Abtei; Hammerfchmicden, 
Sitzendorf, Blaufarbenwerf. Kashütte, Eifenhammerwerfe. Neü— 
Haus, D., Ölasperlenfabrifation. Oberweißbach, D., Bleiweißfabrif. 


2. Die Unterberrichaft. 


Sranfenbaufen, ©t. mit einem fürjtl. Schloß, 5000 3. Beträcht: 
licher Korn- und Wollhandel; etwas Weinbau. Mineralquelle, die mit 
dem oben erwähnten Soolbad in Berbindung ſteht; Galpeterfiederei, Braun: 
Fohlenbau. Sn der Nähe die Ruinen des Kiffhaüſers und der Rothen— 
burg, wo £reffliche Mührjteine gebrochen werden. Schlotheim, Mktfl., 
1200 J.; abgefondert von dem größern Theile der Unterherrfchaft, auf 
einer Parcelle, die von preüßifchem, gothaifchem und fondershauftjchem 
Gebiete eingefchloffen iſt; hier werden viele Geilerarbeiten verfertigt. 


Die 


Fürſtenthümer Keüls, älterer und jüngerer Sinie, 


Das Reüßenland liegt auf der voigtländifchen Terraffe, begränzt von 
preüßifchem, baierifchem, Fönigl. fächfifchem, weimarifchem, altenburgifchem, 
meiningenjchem und rudoljtädtifchem Gebiete. Es befteht aus einem größern, 
der Form nach länglichen, von Südweit nad Nordost fich erſtreckenden 
Theile, der an der Süpdfeite bis auf den Scheiderücken des Franfenwaldes 
jteigt, und aus einem kleineren, fait vierecfigen Theile der Herrfchaft Gera, 
die Das Herzogthum Sachfen - Altenburg in feine zwei Hälften ſcheidet. 
Die Saale und die Eljter find die Hauptflüffe des Landes; es gehört mit- 
hin zum Gebiet des Elbftroms. 

Die Fürjtenthümer Reüß zufammen genommen haben einen Flächen- 
inhalt von 21,,, Quadratmeilen und waren am Schluß des Zahres 1833 
von 98,595, zu Ende des Jahres 1834 aber von 99,626 Seelen bewohnt, 
fo daß man ihre Inwohnerzahl für den Anfang des Sahres 1838 auf 
mindeitens 101,500 Individuen annehmen kann, woraus folgt, daß Die 
en in Diefen Pändchen 4750 Geelen auf Der Geviertmeile 

eträgt. 

Die gebirgige Lage des Neüßenlandes verurfacht, daß der Aderbau 
nur Faum ausreicht, um den Bedarf an Hauptnahrungspflanzen zu ge= 
winnen; am fruchtbarften ift die Herrfchaft Gera, die auf den legten Vor— 
ftufen des voigtländifchen Terraffenlandes liegt. Neben dem Getraide baut 
man Hülfenfrüchte und etwas Hovfen, viel Flahs und noch mehr Kar— 
toffeln. Die Viehzucht blüht, befonders die Nindvich- und Schaafzucht. 
Sehr reich it das Land an Waldungen, die den wefentlichiten Beftandtheil 
des Nationalvermögens ausmachen und die Sngredienzien liefern zu einer 
großen Ihätigfeit in der Smduftrie, welche auch auf die Spinnerei und 
Weberei in Wolle, Leinen und Baumwolle in großem Umfange gerichtet 
if. Bon geringerer Bedeutung ift die Verarbeitung der Bergbau = Pro- 
dukte; die Eifenfabrifation iſt die einzige diefer Kategorie. Die geiftige 
Kultur der Bewohner des Reüßenlandes wird durch fehr gut eingerichtete 
Unterrichts-Anſtalten jtets rege erhalten; das Lutherthum ift Die ausfchließ- 
liche Kirche, wenn man die Brüdergemeinde hinzurechnet. 

Die Fürſten Reüß älterer und jüngerer Linie bilden zwar ein innig 
verbundenes Geſammthaus, find aber, jeder innerhalb feines Gebiets, 
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jouveräne Herren und deütfche Bundesfürjten mit gleichen Rechten und 
Pflichten. Sn den Ländern beider Linien bejteht von Alters her eine land- 
ftündifche Verfaſſung, gegründet auf Nitterfchaft und Landſchaft, deren 
erſtere die Befiser der Nittergüter, gleichviel ob adelichen oder bürgerlichen 
Standes, die zweite die Städte in fich faßt. Jede Linie hält ihren Land: 
tag für ſich ab, die ältere in ©reiz, die jüngere in Gera. 


1. Das Fürftenthbum Reüß älterer Linie, 

auch Reüß-Greiz genannt, bejtcht aus der Herrfchaft Greiz, die von der 
Eliter bewärfert wird, und aus der an der Saale liegenden Herrfchaft 
Burgf, zufammen mit einem Flächeninhalt von 6,,;, Q.Meilen und einer 
Bevölferung von 32,100 Seelen im Jahre 1835. Die höchſte Verwal: 
tungsbehörde ijt die Regierung zu Greiz, Die zugleich Juſtizkollegium iſt, 
vor deſſen Ausſprüchen an das Ober-Appellationsgericht in Jena appellirt 
wird. Die kirchlichen und Schulſachen leitet das Konſiſtorium, die Finanz— 
Angelegenheiten ein Finanze, Okonomie- und Forftdepartement nebjt einer 
KRentfammer zu Greiz. Die Gtaatseinfünfte werden auf S0,000 Thlr. 
veranjchlagt; das Bundesfontingent zur Nefervedivifton ift 206 Mann jtarf. 

Greiz, St. an der weißen Elfter, in romantischer Gegend, Haupt: 
ftadt des Landes und Reſidenz des Fürjten, Sit der höchſten Behörden ; 
zwei fürftl. Schlöffer, ein Sommerpalais und Garten. Prediger: und Schul- 
fehrer-Geminarium, Gymnafium, 6500 5. Lebhafter Betrieb der techni= 
fhen Gewerbe, Manufafturen in wollenen Zeügen, Kaſimirs und Fla— 
nellen, Baummwollenfpinnerei, Schleierweberei, Gerbereien, Brauereien und 
Brennereien. Zeülenroda, ©t., 4000 J. Bedeütende Wollenwaarenz, 
insbefondere GStrumpffabrifation, Hutfabrifen und Uhrmacher - Arbeiten. 
Fraureüth, Mktfl., 850 J. Baumwollenfpinnerei. — Burgf, Schloß 
an der Saale; dabei Burgfhammer, wichtige Eiferwaarenfabrifation, 
die jährlich zwifchen 4 und 5000 Etr. Waaren liefert. Obergopathen, 
Alaunwerf. 


2. Das FürftenthHum Reüß jüngerer Linie, 


oder die Fürftenthümer Reüß-Schleiz und Re Pobenftein und Ebersporf; 
im Ganzen mit einer Aodenfläche von 14,65 A.Meilen und einer Bevöl— 
Ferung von 69,700 Seelen. Die Beftandtheile find: 1) das Fürſtenthum 
Reüg- Schleiz, welches die Herrfchaft Schleiz uud die Pflege Reichenfels 
begreift, welche lestere, unter Schleizifcher Hoheit, der paragirten Linie 
Reüß-Köſtritz zufteht; 2) das Fürſtenthum Reüß-Lobenjtein und Ebersdorf, 
nebit der Pflege Hirfchberg; 3) die Herrfchaft Gera und die Pflege Saal— 
burg, welche gemeinfchaftlich von beiden vorgenannten fürftlichen Haüfern 
regiert und verwaltet wird. Seder Fürjt in der jüngeren Linie hat feine 
Eollegia für die Landes-Berwaltung, die Hof: und Kammerfommiffion zu 
Scyleiz, die Landesdireftion zu Ebersdorf; fodann haben fie eine gemein 
ſchaftliche Regierung zu Gera und ebendafelbjt ein gemeinfchaftliches Con- 
fiitorium. Das höchſte Tribunal ift das Ober-Appellationsgericht zu Jena. 
Die Einfünfte für Schleiz werden zu 115,000 Thlr., die von Lobenjtein- 
Ebersdorf zu 120,000 Thlr. angegeben. Das Bundesfontingent der jün- 
‚gern Linie ift 535 Mann ftarf, 
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1) Fürſtenthum Reüß-Schleiz. Darin Schleiz, St. an der 
Wieſenthal, Hauptſtadt des Landes und Reſidenz des Fürſten in dem hieſi— 
gen Schloſſe, Sitz der Regierungs-Behörden; Lyceum, Schullehrer-Seminar, 
Mädchenſchule, Waiſen-Verſorgungs-Anſtalt, 4800 J. Beträchtliche Wol— 
lenzeügfabrikation, Baumwollen- und Muſſelinweberei. Sn der Nähe das 
Luſtſchloß Heinrichsruhe. Tanna, St. unfern der Wettera, 1400 J. 
Beträchtliche Wollenzeügfabrikation. Hohenleüben, Mktfl. mit Schloß, 
in der Pflege Reichenfels, 1900 J., gleichfalls lebhafte Fabrikation von 
wollenen und baumwollenen Waaren. Im Schloſſe Reichenfels iſt der 
Sitz des Juſtizamtes für die Pflege. Im Hohenleübner Schloſſe finden 
die Verſammlungen des Vereins der Voigtländiſchen Naturforſcher Statt. 

2) Fürſtenthum Reüß-Lobenſtein und Ebersdorf. Darin 
Ebersdorf, Mktfl. und Reſidenz des Fürſten und Sitz ſeiner Behörden, 
darunter auch eine Forſt- und Bergbau-Direktion, 1200 J. Brüderge— 
meinde; Tabacksfabriken, Baumwollenweberei, Bandfabrikation. Loben— 
ein, St. an der Lemnitz, mit fürſtl. Schloß, 3000 J. Wichtige Tuch— 
fabrifation und Wollengarnfpinnerei, Gerbereien, Alaun- und Bitriolfiederei 
Chriſtiansglück. Zwifchen Lobenjtein und Ebersdorf das Luſtſchloß Bellevue. 
Lobenjtein it der langjährige Wohnort des berühmten Gevgraphen E. ©. 
Reichard (+ 1837). Hirfchberg, St. an der Saale, mit Schloß, 14005. 
Baummwollenwaaren= und fehr beträchtliche Lederfabrifen. Wurzbad, 
Mktfl., Leinen und Baumwollenwebereien. Im Wurzbacher Thale fehr 
viele Eifenhüttenwerfe. 

3) Herrfhaft Gera, nebit der Pflege Saalburg. Darin: Gera, 
St. an der weißen Effter; regelmäßig und ſchön gebauter Ort, Sit der 
gemeinfchaftlichen Regierung ꝛc. Reich dotirtes Gymnafium mit Biblio- 
thef, Naturalien- und phyfifalifchem Kabinet, gute Bürgerfchulen, Abend» 
und Sonntagsfchule für Handwerfer, Waifen-Berforgungs-Anftalt, 9100 5. 
Ungemein reger Gewerbfleiß: Wollen- und Baumwollen-Manufakturen, 
Kattundruckereien und Fürbereien, Hutfabrifen, Gerbereien, Tabadsfabri- 
fen, Geifenftiedereien, Porcellanfabrif zu Unterm Haus (nabe bei Gera), 
Wagen: und Kutjchenfabrifen, Steingutfabrif zu Cuba (bei Gera), Braue— 
veien und Brennereien. Langenberg, Mktfl., 1000 J., die an der 
Induſtrie der Stadt Gera Theil nehmen, in der Nachbarfchaft die Fleine 
Saline Heinrihshall. Köſtritz, D. unfern der Eliter, Reſidenz- 
Schloß des Fürften Reüg-Köftrig; berühmte Bierbrauerei. Saalburg, 
. ©t. auf dem rechten, fehr hohen Ufer der Saale, mit Schloß, 1200 5. 
Bedeütende Pottafch- und Pechfiedereien in der Nühe, mehrere Eifenhame 
merwerfe, beträchtlicher Holz: und Viehhandel. Bei Saalburg fand im 
Dftober 1806 das erjte Treffen zwifchen den Preüßen und Franzofen Gtatt; 
die eriteren wurden von dem Beneral, nachmaligen Feldmarfchall Grafen 
Tauengien von Wittenberg, angeführt. 


Das Grofsherzogthum Alecklenburg-Hchwerin. 


Sränzen, Größe, Volksmenge. — Zwifchen den Parallelen 
von Bat. 53° 7' und 54° 20° R., fo wie zwifchen den Meeridianen von 
Song. S° 17° und 30° 559. Paris im nördlichen Deutfchland gelegen, 
bildet Mecklenburg ein zufammenhangendes Ganzes (dis auf zwei Par: 
ceffen im Preußifchen), und gegen Norden an die Oftfee, gegen Orten an 
die Preüßifche Monarchie, Provinz Pommern, und an Mecklenburg-Strelitz, 
gegen Süden an die Preüßifche Provinz Brandenburg und an den Land— 
drofteibezirf Füneburg des Königreihs Hannover, gegen Welten an das 
Königl. Dänifche, zum deütfchen Bunde gehörige Herzogthum Lauenburg, 
weiterhin an das Mecklenburg - Strelisfche Fürſtenthum Rabeburg, und 
endlich, auf einem Fleinen Strich), an das Gebiet der freien Stadt Lübeck. 
Die Größe des GroßherzogthHums wird von inheimifchen Geographen zu 
228 deütfchen Geviertmeilen angegeben (eine Zahl, die man fo lange als 
nahe richtig wird gelten laffen Fünnen, his Meclenburgs Karte gehörig 
orientirt feyn wird). Für die Mitte des Jahres 1938 läßt fid) die Bolfs- 
menge von Meclenburg- Schwerin zu 478,500 Geelen annehmen, fo daß 
die relative Bevölkerung des Landes 2100 Menfchen auf einer Quadrat: 
meile beträgt. 

Phyſiſche Befchaffenheit. — Medlenburg gehört dem großen 
norddeütfchen Flachlande an, iſt jedoch nicht als eine vollfommen wage— 
Fechte, fondern als eine welfenförmige Ebene zu betrachten, die fich gegen 
die Mitte des Landes, von Norden oder von der Oſtſee aus, zu einem 
plateauartigen, breiten Erdwall erhebt, welcher feinerfeits gegen Süden 
zum Gebiet des Elbitroms abdacht. Diefer Erdwall fcheint eine mittlere 
Höhe von ungerähr 240 bis 250 Fuß zu erreichen, über welches Niveau 
aber einzelne Punfte noch einmal fo hoch erhoben find; fo die größte 
Höhe des Landes, der Ruhnenberg bei Marnis, ſüdlich der Stadt Par- 
chim, deſſen Spitze 577 Par. Fuß über der Ditfee liegt. Diefe beipält, 
wie ſchon gefagt, die ganze Nordgränze Mecklenburgs auf einer Länge von 
14 d. M. in gerader Linie, von der (lübeckſchen) Halbinfel Priewall bis 
zur Halbinfel Fifchland, die an Pommern jtößt; Doch ijt die Küjtenbil: 
dung fo günftig, daß die ganze Länge der Mecklenburgifchen Küjten, mit 
allen ihren Krümmungen, 25 Meilen beträgt, gebildet durch mehrere Ein— 
fchnitte, die, von W. nad) DO. gezählt, find: der Dafjower Binnenfee, der 
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Wismarſche Buſen, das große Wyk öſtlich von Poel, das Salzhaff, der 
kleine Meerbuſen Kroy auf der Halbinſel Wuſtrow, der Breitling, durch 
die Wornow kurz vor ihrem Ausfluß gebildet, der Ribnitzer Binnenſee. 
Vor dem Wismarſchen Buſen liegt die beträchtliche Inſel Poel, in der 
zwiſchen dieſer Inſel und dem feſten Lande befindlichen Meerenge Breit— 
ling 9 kleine unbewohnte Eilande; ſüdlich von Poel die Inſel Wallfiſch, 
nördlich Langewerder, weſtlich die Sandbank Hahnenberg und die jetzt 
meiſt unter Waſſer ſtehende Inſel Liepz. Mecklenburgs Flüſſe und Seen 
ergießen ſich, vermöge der geographiſchen Lage des Großherzogthums zwi— 
ſchen der Elbe und der Oſtſee, theils gegen Nordoſten in das baltiſche 
Meer, theils in ſüdweſtlicher Richtung, vermittelſt der Elbe, in die Nord— 
ſee. Zur Oſtſee fließen: die Stepenitz mit der Radegart, der Schiffgraben, 
die Warnow, die Mildenitz, der Nebel, die Recknitz, die Peene (Gränz— 
fluß) und der Trebel. Zum ſüdweſtlichen Stromgebiet gehören: die Elbe 
und die Steckenitz, beide als Gränzflüffe, die Boize, Rögnitz, Schaale, 
Sulde, Stör, die Elde und die Doffe. Für beide Eyiteme bildet der 
Schweriner See, deffen Niveau 118 Fuß über dem Spiegel der Oſtſee 
liegt, einen gemeinfchaftlihen Wafferbehälter, in der Mitte zwifchen bei- 
den, von Natur zwar allein für das füdweitliche bejtimmt, durch Kunst 
‘aber im 16ten Sahrhundert der Oſtſee zugeleitet, vermöge des oben er- 
wähnten Schiffgraben, der bei Wismar in den dortigen Bufen füllt, feit 
dem 30jährigen Kriege aber nicht fchiffbar ift, Mecklenburg ift überaus 
reich) an Pandfeen; cs werden ihrer nicht weniger als 329 gezählt, unter 
denen der eben genannte Schweriner (1,,D.M. groß), der Krafower, der 
Mexichinfche, der Kummerower, der Planer (0,5 Q.M.), der Kalgin-Flees 
fen- und Malchower See (0,4, D.M.) und die Müris die anfehnlichiten 
find. Der zulegt genannte See, der in Mecklenburg weiblichen Gefchlechts 
it, it Der größte Landfee in Norddeutfchland, und zugleich der höchſt ge= 
legene in Mecklenburg, indem fein Spiegel bei Waren 216 Fuß über Die 
Meeresfliche erhaben ift, während der Flächeninhalt, mit der füdlichen 
Berengung, Nebel genannt, 2, DA.M. beträgt. Die Mürig gehört in 
das Gebiet der Elbe, durch die Elde, die ſich in ihn ergießt und weiter: 
hin in den Kalzin- und den Planer See fließt. Unter Mecklenburgs oben 
genannten Flüffen find die Warnow und Elde, als fchiffbare Waſſerwege, 
die wichtigiten. Sene wird von Bützow an von Prahmen und großen 
Kähnen, und von Roftoc aus von ziemlich großen Schiffen befahren. Die 
Schiffbarfeit der Elde ijt ein Werf der Kunjt gegenwärtiger Zeit; dieſes 
Unternehmen, welches in dieſem Augenblick (Sommer 1838) feiner Bollen- 
dung entgegen ficht, umfaßt zugleich die Stör und Havel, und die Ver— 
bindung legterer mit der Müritz. 

Das Klima Meclenburgs gehört mit zu den mildejten von Deütjch- 
land. Während die durchfchnittliche Wärme von ganz Deütfchland 8°, 
beträgt (f. oben in diefem Bande ©. 39), läßt fih, durch Vergleich von 
vier metevrologifchen Stationen an den Gränzen des Großherzogthums, 
annehmen, daß Die mittlere Zahreswärme des Mecklenburgifchen Landes 
einen halben Grad Höher, oder zu 9° anzunehmen ift. Diefe mittlere 
Temperatur fcheint unter die Zahreszeiten folgendermaßen vertheilt zu feyn: 
Winter 0°, Frühling S°’,s, Sommer 17°%,;, Herbit 8°,,. Als Küjtenlane 
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hat Mecklenburg eine ziemlich feüchte Atmofphäre, haüfige Nebel und 
Stürme, dabei aber ein gejundes Klima. 

Die produftive Befchaffenheit des Bodens ift dem Ackerbau 
überaus günftig, und Mecklenburg darum aud eines der Fornreichiten 
Finder in Deütfchland, obwol die landwirthfchaftlihe Kultur hin und 
wieder mit einigen Gchwicrigfeiten zu Fämpfen hat, auf der Höhe mit 
der Trocenheit, in den Niederungen mit der Näffe. Mean rechnet, daß 
3/, der Bodenfläche dem Kornbau gewidmet find, und davon iſt 1/, fetter, 
fogenannter Kleiboden, der mit Weigenfeldern bedeckt iſt. Die Niederun- 
gen und Wicfen machen ungefähr */., des ganzen Areals des Großherzog: 
thums aus, nämlich 19,55 Q.Meilen, die Waldungen dagegen laffen fich 
zu etwa oder 19 Q.Meilen annehmen. 

Bevölferungs-Berhältniffe. Die VBolfsmenge Meclenburgs 
hat feit den legten zwanzig Sahren außerordentlich zugenommen. Es 
wurden gezählt im Jahre 
1S1S 377,954 Eeelen. 1830 448,668 Seelen. 1835 466,540 Seelen. 
1821 396,878  ,„ 1831 453,066 , 1836 472,171 ,„ 
1822 401,777  » 1854 463,562  , 1837 476,499  „ 

Mithin hat fich die Bevölkerung in Diefen zwanzig Sahren fat um 
hunderttaufend Seelen vermehrt, d. i.: um mehr als 1), des Menſchen— 
Fapitals von 1818, oder jährlich im Durchichnitt um 4950 Köpfe. Diefe 
Bermehrung fällt ganz befonders auf die ftädtifche Bevälferung; während 
in dem Zeitraume von 1818 bis 1834 hier der Überfchuß 27'/; Procent, 
ja in einigen Fleinen Landſtädten ſogar 42 bis 70 Procent betrug, war 
er auf dem platten Lande nur 20°, Procent. Zehnjährigem Durchfchnitt 
zufolge werden im Großherzugthum jährlich 16,070 Kinder geboren, da— 
von 8332 Knaben und 7735 Mädchen, ferner 3 Drillings- und 218 Zwil- 
lingspaare. Es fterben jährlich 10,098 Perfonen (ohne 729 Todtgeborne), 
getraut werden 3477 Paare und Fonfirmirt 9531 Kinder. 

Sämmtliche Bewohner befennen fich zur evangelifchefutherifchen Kirche, 
welche die landesgefegmäßige Religion des Großherzogthbums iſt. Dod) 
giebt es an 44 Orten auch Judengemeinden, mit einer Gefammtbevölfe- 
rung, welche im Sahre 1822 aus 2929, zehn Jahre fpäter aus 3145, 
und Ente 1837 aus 3134 Köpfen bejtand, 

Merklenburg-Schwerin hat 40 Städte, 9 Flecken, 308 größere Dörfer 
(mit mehr als 200 Inw.), 1241 Höfe, 183 Meiereien und 908 Fleinere 
Dörfer und einzelne Gehöfte, zufammen 2597 Ortfchaften. 395 Dörfer 
und Höfe haben Kirchen, 35 Kapellen, 1048 Schulen und 27 die Jahr— 
marftsgerechtigfeit. Die jtädtifche Bevölkerung verhält fich zur ländlichen 
wie 142 zu 463 oder nahe wie 1 zu 3'/,. Daß ein fo gefegnetes Lund, 
wie Mecklenburg im Ganzen genommen iſt, eine verhältnißmäßig fo Dünne 
Bevölferung hat, ift eine Folge feiner politifchen Verfaffung; die Bolfs- 
dDichtigfeit it noch am größten im nördlichen Landſtrich, an der Oſtſee, 
wo an 2750 Merfchen in 16 Ortfchaften auf der Quadratmeile leben, am 
geringiten ijt fie auf dem Plateau in der Mitte des Landes, bier wohnen 
nur 1410 Seelen in 9 Ortfchaften auf demfelben Flächenraum. 

Phyfifche Kultur. Die Landwirthfchaft bilder die Befchäftigung 
des größern Theils der Mecklenburger, und fie bildet die Grundlage des 
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Wohlſtandes Des Landes. Sie ift in allen ihren Zweigen auf eine hohe 
Stufe der Bollfommenheit gebracht, und Mecklenburg wegen feiner forg- 
fültigen Ackerbeftellung berühmt. Gie ift auf den Anbau aller Eerealien 
gerichtet, unter denen die Kultur des Weitzens in neuern Zeiten einen 
großen Umfang gewonnen hatz ferner auf Hülfenfrüchte, namentlich Erb— 
fen, dann auf die Kartoffel, doch nur für den Bedarf der Hauswirthe 
fchaft, weniger zur VBiehmaftung oder zur Branntweinbereitung; auf Oel— 
gewächfe, befonders Raps, fehr bedeütend; Flachs und Hanf wird wenig 
gebaut, und der Anbau der Tabadkspflanzen ift fehr herabgefommen; Fär— 
befraüter und Gewürzpflanzen werden nur hin und wieder erzeügt. Der 
Obſtbau liegt darnieder und der Weinbau, welcher im 15. und 16. Jahr— 
hundert an vielen Orten des Landes, z. B. bei Güftrow, Plau, Schwerin 
(auch im Gtreligfchen bei WoldegE) betrieben wurde, ijt feit 1831 wieder 
aufgenommen worden, indem man auf den Höhen am Eriviser See eine 
bedeutende Weinpflanzung angelegt hat, die ein trinfbares Gewäche lies 
fert; Eriviß liegt in Lat. 53° 33 N., in einer Höhe von 102 Fuß über 
dem Meere; mittlere Temperatur des Jahres wahrfcheinlich 9'/,°, Des 
Sommers 18%. So ausgezeichnet auch der Betrieb der landwirthfchaft- 
lichen Gewerbe ift, fo liegt doch ein großes Hinderniß zu ihrer weitern 
Ausbreitung in der, durch die politifche VBerfaffung und durch die Macht 
der Gewohnheit bedingten außerordentlichen Abneigung gegen Fleine Be— 
figthümer.. Ein Hof mit 100,000 Quadratruthen Land gilt in Medlen- 
burg für fehr Flein, Die meilten Güter haben zwifchen 2 und 400,000 
D.Ruthen, und die Zapl der größeren Güter von 5 bis 700,000 Q.R. 
und darüber ift fehr beträchtlich; ja es giebt fogar Güter, die einen Flä— 
cheninhalt von 1 bis 1%/, Millionen Q.R., alfo über %/, DA. Meile haben. 
Diefe großen Güter find denn auch die Haupturfache der geringen Bevöl— 
Ferung Mecklenburgs. Bei feiner Ertragsfähigfeit Fann das Land gewiß 
noch ein Mal fo viel Meenfchen ernähren, als es jebt thut; aber dieß ift 
nur durch Verbreitung des Fleinen Beſitzthums möglich, die bei der ftei- 
genden Volksmenge über Furz oder lang nothwendigerweife eintreten muß. 
In Meclenburg-Schwerin giebt es nur vier Landbefiser; diefe find: ber 
Landesherr, deffen Areal fi) auf 95,0 Q.M. belaüft; die Ritterfchaft mit 
einem Areal von 100,5, Q.M.; die drei Landesflöfter, Areal 7, Q.M.; 
die Städte mit 24, DM. Der Bauer in Mecklenburg ift Fein Grund: 
eigenthümer, er ijt nur Pächter, und zwar in den allermeiften Fällen auf 
Zeit; felten bis jest ift er Erbpächter. Die Viehzucht florirt eben fo fehr 
als der Ackerbau. Das meelenburgifche Pferd ift von jeher im Ruf ge: 
wefen und veredelt fich von Zahr zu Jahr durch das Haupt: und Land: 
gejtüt zu Redefin. Man fchäst den Pferdejtand auf circa 92,000 Haupt. 
Die Rindvichzucht hat in neuerer Zeit bedeutend abgenommen in Folge 
der außerordentlich vermehrten Schäfereien, die einen Schaafjtand von fat 
1,300,000 Haupt haben, und zum großen Theil eine fehr feine Wolle 
liefern. Schweine und Federviehzudt find fehr anſehnlich, die Bienen: 
zucht dagegen iſt unbedeütend. — In den Waldungen, deren Areal oben 
nad) einer ungefähren Schägung angegeben wurde, ift Navelholz vorherr- 
chend, Doch giebt es aucy große Raubholzwaldungen, fehöne Eichen: und 
Buchenbejtinde enthaltend, vorzüglich in der Mitte des Landes, Die 
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Domanial= oder fandesherrlichen Forften haben ein Areal von 14 Q.M. 
— Bon Erzeügnifien des Mineralveichs ift das Kochfalz, welches die Sa— 
line zu Sülze liefert, das vornehmfte;z ihr jührlicher Ertrag belaüft ſich 
auf ungefähr S6,000 Etr. Außerdem giebt es Braunfohlen, Gyps, Ei: 
fenerz (Wiefenerz), Kreide, Kalk, Mergel, Walkererde, Ziegel: und Töpfer: 
thbon, und Torf in großer Menge. Mineralquellen find zu Parchim, 
Goldberg, Doberan, und Navenhagen. An gemeinnügigen Inftituten für 
Sicherung der phyſiſchen Kultur iſt Mecklenburg fehr reich; namentlid) 
find hierher die Affekuranz-Gefellfchaften für Brand» und Hagelſchäden zu 
rechnen, deren es fechs giebt. 

Die tech niſche Kultur ift in Mecklenburg, im Verhältniß zu an: 
dern deütfchen Ländern, noch fehr weit zurücd; von fabrifartigen Anftalten 
und Manufakturen ift faſt gar nicht die Rede, oder es ift Das, was Da= 
von erijtirt, von feinem Einfluß auf das Ganze. Die Wollen: und Lein— 
wandmwebereien, Die Gerbereien, Olashütten, die Fabrifation von DT, 
Seife, Papier, Tabad x. find nod lange nicht zum inländifchen Ver— 
brauch genügend, und von Eiſen-, Meffing: und Holzarbeiten Fünnte weit 
mehr im Sande fabrizirt werden. Aber das Geſetz hat den Kunſtfleiß in 
Feſſeln gefchlagen; auf dem platten Lande darf Fein bürgerliches Gewerbe, 
außer den alferunensbehrlichiten Handwerfen, feinen Sitz auffchlagen; der 
mecklenburgiſche Grundeigenthümer hat fich noch nicht überzeügen Fünnen, 
dag mit Vermehrung der Nahrungsquellen auch fein Befisthumsan Werth 
ſich fteigert. Sm Schre 1834 wurde die Wollweberei in 14 Städten auf 
262 Stühlen von 1128 Arbeitern betricben; jie verarbeiteten 36,271 Stein 
Wolle & 10 Pfund, was einen Koftenaufwand von 253,144 Thlr. verur: 
fachte; es wurden 11,602 Stück Zeüg zum Gefammtwerth) von 271,091 
Ihaler verfertigt, davon blieben zum innern Verbrauch im Lande 9891 
Stück und 2564 Stück giengen ins Ausland, 148 blieben unverfauft. — 
Bon ungleich größerer Bedeütfamfeit als die Induſtrie ift der Handel 
Mecklenburgs, der überaus begünstigt ijt durch treffliche Lage des Landes 
zwifchen der Oftfee und Elbe. Dean fhägt ven Werth der jährlichen Ge— 
jammtausfuhr auf 4 Millionen Thaler; davon fallen auf Getraide, Hül: 
fenfrüchte und Raps 2,300,000 Thlr., auf Wolle 800,000 Thlr., auf 
Butter und Käfe 400,000 Thlr., auf Vieh 250,000 Thlr. Aber aucd) die 
Einfuhr it bedeütend, obwol fich Feine Schägung darüber anftellen läßt, 
vb die Ausfuhr die Einfuhr, oder dieſe jene überjteigt. Die bedeütenditen 
Handelspläge find Roſtock und Wismar, befonders Die zuerjt genannte 
Stadt, welde 204 Kaufleute zählt, davon 105 große Handelshaüfer, 
welche Geſchäfte in Korn und andern landwirthfchaftlidden Produften trei= 
ben. Alle übrigen Städte des Landes befchränfen ſich meiftens auf Krä— 
merei, von der der Ellenwaarenhandel fait ausfchließlich in den Händen 
der Zuden it. Die Schifffahrt Der Mecklenburger it jehr beträchtlich; 
die Zabl der inländifchen Geefchiffe beträgt etwa 250, Die der Schiffer 284. 
Roſtock und Wismar find die Haupthäfen, dem eritern fehlt es an gehö— 
riger Tiefe, weshalb die größeren Seefchiffe in Warnemünde liegen dleiben 
müfjen; der Hafen von Wismar dagegen ijt vorzüglich. Im Jahre 1534 
kamen an: in Warnemünde 530 Schiffe, in Wismar 223; es liefen aus 
von Warnemünde 546, von Wismar 234 Schiffe Die Flußſchifffahrt 
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auf der Elde, Stör und Havel beſchäftigt in Mecklenburg-Schwerin 80 
Schiffe. Zur Förderung der techniſchen Kultur ſollen Gewerbſchulen er— 
richtet werden, deren jede Stadt wenigſtens eine bekommen wird. 

Münzen, Maaße und Gewichte. Die allgemeine Landesmünze 
iſt Neüe 2/;, nach dem Leipziger oder 18-Guldenfuß, die Cölniſche Mark 
zu 12 Thlr. ausgeprägt. Die großherzogl. Münze zu Schwerin prägt in 
Gold 10: und 5-Thalerſtücke, in Silber zu dem N. ?/z:Kurs ge, Ya= ts 
und */,.: Ihalerftücke, au 1, %/, und '/,- Schillinge, in Kupfer Pfennige 
und 3-Pfennigftücde. Sm der ſüdlichen Pandeshälfte Furfirt jedoch die 
preüßifche Münze, der Thaler zu 42 Schillinge N. ?,. Als Ellenmaaß 
gilt die Hamburger Elle im größten Theil des Landes, an den füdlichen 
Gränzorten aber auch die Berliner Elle. Die medlenburgifche Ruthe wird 
in 16 Fuß eingetheilt; fie ift größer als die rheinländifche, da jene zu 
diefer fich verhält wie 0,505 zu 1. Ein Morgen Landes ijt von verfchies 
dener Größe; gewöhnlich enthält er 300 Q. Ruthen, bisweilen aber auch 
200 und 400 D.Ruthen.. Das eigentlichite Feldmaaß in Mecklenburg ift 
Die Hufe, welcde jedoch weniger das Areal der Grundflücde, als vielmehr, 
ebwol nur ganz im Allgemeinen und fehr oberflächlich, den Werth deffel- 
ben ausdrückt. Das Getraidemaaß, bei welchem der Roſtocker und der 
Boizenburger Kornfcheffel als allgemeines Randesmaag gültig find, zählt 
nad Laſt = 96 Scheffeln, Wispel = 24 Sch. und Drdmt — 12 Sch., 
der Scheffel = 16 Meten. Das Lübecker Kannen- und Pottmaaß ijt 
auc das meclenburgifche, für Flüſſigkeiten beſtimmte Landesmaaß. Nach 
demfelben it 1 Orhoft = 1"), Ohm = 7'), Eimer — 6 Anfer; 1 Aus 
fr — 20 Kannen = 40 Pott; 1 Pott = 4 Pegel oder Ohrt.. Das 
Mecklenburgifche Pfund verhält fih zum Hamburger wie 401 zu 400. 
Der Zentner = 8 Liespfund — 112 Pfund; in Roftoe Hat Das Pies- 
pfund 16 Pfd. Ein Stein Flachs hat 20 Pfund; ein Stein Wolle oder 
Federn 22 Pfund, oder auch 10 Pfund, daher man fehwere und leichte 
Stein unterfceidet. 

Geiftige Kultur. — Benrtheilen wir diefe, wie bisher bei Den 
übrigen Ländern Deütfchlands, nad) den Unterrichts-Anftalten, welche vor- 
handen find, um als Grundlage zu dienen zur geijtigen Kultur des Vol— 
fes, fo iſt noch Das Meilte von der Zufunft zu erwarten hinfichts der 
Bildung der Landbewohner. Für die Landfchulen ift zwar auf den lan— 
desherrlichen Befigungen ſehr viel gethan worden durd Errichtung zweck— 
mäßiger Schulhaüfer, durch beffere Stellung der Lehrer, und auch Die 
Ritterichaft hat nicht hinter dem Landesherrn zurücbleiben Fünnen, aber 
das iſt erit ein Werf der neüeſten und allerneüejten Zeit, das noch nicht 
hat Wurzel fchlagen können. hnliches läßt ſich von den Anitalten zur 
Bildung der jtädtischen Jugend fagen; die Bürgerfchulen find feit Furzem, 
feit 1831 erjt, mehr oder minder verbeffert und mit mehr als einem 
Lehrer bejegt worden, ja die Mehrzahl hat Deren drei, einige fogar 
4 bis S. Uberhaupt bat Mecklenburg-Schwerin gegenwärtig 1048 Land— 
fchulen, davon 527, vder über die Hälfte, auf den landesherrlichen Do— 
mänen, und 49 Bürgerfchulen in den Städten und Flecken, mit Aus— 
nahme der höheren Bürgerfchulen, welche mit den Gymnaſien in Ber: 
bindung gefegt find, Diefe find den Anforderungen ter Zeit gemäß 
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eingerichtet und erweitert worden, und ftchen jegt, was gelehrte Bildung 
betrifft, auf einer fehr hohen Stufe, und laſſen fich den beiten gelehrten 
Schulen anderer deütfchen Länder unbedenklich an die Geite fegen. Es 
find deren gegenwärtig fünf vorhanden, nämlich: das Gymnaflum Friede: 
ricianum zu Schwerin, (von dem feit 1835 die Bürgerfchule getrennt, und 
neü eingerichtet, auch mit einer Vorbereitungsklaſſe zum Gymnaſium ver: 
bunden worden ift), die Domfchule zu Güſtrow, das Friedric) - Franz: 
Gymnaſium zu Parchim, die Stadtfchule zu Roſtock und die Gtadtfchule 
zu Wismar. Die höchfte gelehrte Bildungsanftalt ift die großherzogliche 
Pandesuniverfität zu Roſtock, eine der älteſten Hochfchulen in Deütfchland, 
geftiftet von den Herzugen Sohann MI. und Albrecht V. zu Mecklenburg: 
Schwerin, unter Betätigung des Pabjtes Martin V. vom 13. Februar, 
und eingeweihet 12. November 1419 von dem Bifchof Heinrich zu Schwe— 
rin, nach ©reifswald verlegt 1437—1443; nad) Büsow 1760; veitaurirt 
in Roſtock von Herzog Friedrich Franz 13. Mai 1789. Das Lehrerper- 
fonal bejteht aus 24 ordentlichen Profefforen (4 in der thevlogifchen, 5 in 
der juriftifchen, 5 in Der medicinifchen und 10 in der philvfophifchen Fa— 
Fultät), 3 außerordentlichen Profefforen und 10 Privatdecenten, nebit 
2 Sprachlehrern und 4 Erereitienmeiftern. Zu den afademifchen Inſtitu— 
ten gehören: die Univerfitätsbibliochef mit mehr als S2,000 Bänden, das 
pädagogifch = theologifche und das philologifche Seminarium; Das medici— 
nifche Policlinicum und das medicinifchechivurgifcehe Elinicum; das anato- 
mifche Theater; das chemifche Laboratorium; der botanifche Garten; das 
naturgijtorifche Mufeum; das Münzfabinet und das mathemathiſch-phyſi— 
Falifche Kabinet. Die Frequenz der Univerfität ift fehr gering; während 
der legten zehn Jahre war Die nicdrigite Zahl der Studirenden 70, Die 
höchite 145. Im Jahre 1836 wurde fie von S6 Studirenden befucht. Zu 
den befondern llnterrichts = Anjtalten Mecklenburgs gehören ferner: das 
Landfchulmeijter-Seminarium zu Ludwigsluſt, eines der beiten Seminarien 
Deütfchlands; die Ihierarzneifcyule zu Schwerin; die Sunntagsfchulen für 
Handwerfsgefellen und Lehrlinge in mehreren Städten; die Armen- und 
Freifchulen in Roſtock, Wismar und Schwerin; die Schulen in den jüdi— 
ſchen Gemeinden. Ferner find hier noch zu nennen: das Handlungs-In— 
ftitut zu Noſtock; die Steiiermannsfchulen zu Dierhagen und Wuftrow auf 
der Halbitinfel Fiichland; Das Pagen-Inſtitut zu Schwerin, fo wie die 
Zungfrauenflöfter Dobbertin, Malchow, Ribnig und zum heiligen Kreüz 
in der Stadt Roſtock, die feit der Reformation zur chrijtlichen Auferzic- 
hung und zur Unterhaltung inländifcher SZungfrauen des NRitterjtandes, 
das zuleßtgenannte auch für Züchter des Bürgeritandes, bejtimmt find. — 
An wiffenfchaftlichen Bereinen erijtiren: die mecklenburgıfche naturfor— 
fchende Geſellſchaft zu Roſtock; der patriotiſche Verein zur Belebung des 
Aderbaues und zur Bildung der Arbeiter des Landbaues; die philoma= 
tische Geſellſchaft zu Roſtock für gefellige Unterhaltung über wiffenfchaft- 
liche Gegenjtände; der Berein für mecklenburgifche Gefchichte und Alter: 
thumsfunde. An wiffenfchaftlichen Sammlungen find noch zu nennen: 
die Regierungsbibliothef zu Schwerin; die ritter- und landfchaftliche Biblio: 
thef zu Roſtock; die Bibliothek des geiftlichen Miniſteriums ebendafelbit: 
die Kirchenbibliothef zu Lübz, die Pfarrbibliothefen zu Jördenstorf, Bei— 
Berghaus, Bd. IV. 26 
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dendorf u. f. m., vornehmlich aber die großherzogliche Privatbibliothek zu 
Ludwigsluft. Bis zum Jahre 1826 gab es in Mecklenburg - Schwerin 
nur eine einzige Buchhandlung, feitdem hat fic) aber das literarifche Be— 
dürfniß f9 gefteigert, daß man gegenwärtig 11 Buchhandlungen zählt; 
Buchdruckereien giebt es 12. Bon Zeitblättern erfcheinen: das pffizielfe 
Wochenblatt zu Schwerin, die Roſtocker Anzeigen, das gemeinnügige Wo— 
chenblatt zu Güftrow, Die Annalen des patriotifchen Vereins, Das frei= 
müthige Abendblatt zu Schwerin, das Kirchenblatt zu Parchim, das Schul— 
blatt ebendafelbit, die Baltifchen Blätter zu Wismar, politifche Zeitungen 
zu Roſtock, Schwerin, Wismar und Parchim. — An fehenswerthen Kunſt— 
fanmlungen find zu bemerfen: die großherzoglichen Bildergallerien zu 
Schwerin, Ludwigsluft und Neüftadt; die Kunſt-, Naturalien- und Alter: 
thümer-Sammlungen zu Schwerin und Ludwigsluft. Die Schaufpielfunft 
Fultiviren die großherzugl. Hofichaufpieler  Gefeltfchaft und die ftädtifche 
Schaufpieler - Gefellichaft zu Roſtock. Scaufpielhaüfer find zu Schwerin, 
Doberan, Roſtock und Güftrow, Die Mufif findet in neürer Zeit eine 
große Verbreituag, die großherzogliche Hoffapelle zu Ludwigsluſt ift als 
vorzüglich befannt. 

Berfaffung — Bei diefem Kapitel müffen wir auch auf Med: 
fenburg-Streliß blicken, denn, obwol beide mecklenburgifche Haüfer in ihren 
Ländern, jedes unabhängig regieren, fo ftehen fie doch nach alten Haus» 
verträgen in genauer Berbindung mit einander, und zwar in Betreff der 
Fanditinde und Fandtage, fodann aber auch in Hinficht auf die Beſteüe— 
rung und die höchfte Gerichtsbehörde, welche drei Gegenjtinde, nebit der 
Repräfentation auf dem DBundestage, beiden mecklenburgifchen Haüfern 
gemeinfchaftlich find. Beide Großherzoge führen den Titel: Großherzog 
von Mecklenburg, Fürft zu Wenden, Schwerin und Rageburg, auch Graf 
zu Schwerin, der Lande Roſtock und Stargard Herr, mit dem Prädifat: 
Königlihe Hoheit. Der präfumtive Nachfolger führt den Titel Erbgroß- 
herzog; Die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen find Herzoge und Herzo— 
ginnen zu Mecklenburg mit dem Prädifat Hoheit. Die Landjtände beider 
Großherzogthümer bilden Eine Körperfchaft, und diefe Verbindung heißt 
die alte Landes-Union. Vermöge alter Berträge der Regenten mit den 
Landitänden gilt in Mecklenburg Gleichheit der Staatsbürger vor dem 
Gefeß und im Gericht; Unabhängigkeit des vichterlichen Ausſpruchs und 
der Juſtiz, Konkurrenz der Landſtände an der Gefehgebung und der Bes 
fteierung, Theilnahme aller Stände und Bolfsflaffen an allen Arten von 
Staatsimtern. Seder freie Eigenthümer und Befiger eines Landguts, 
ohne Rüctjicht auf Stand und Geburt, und jeder freie Bürger, der ein 
ftädtifches Gewerbe als Meifter treibt, und ein jtädtifches Grundeigen— 
thum befigt, Fann an der Landitandjchaft mittelbar oder unmittelbar An- 
theil nehmen. Da indeg der Bauer in Der Regel Fein Orundeigenthum 
befist, fondern nur Pächter iſt, fo bleibt er von der Bolfsrepräfentation 
ausgefchloffen; es fey denn, daß er ein freies Landeigenthum erwirbt, in 
welchem ‚Fall cr mit zu den Gtänden der Nitterichaft gehört. Ritter 
fchaft und Landſchaft find die einzigen Stände; zu jenem Stande gehören 
alte Gutsbefiger, fie mögen adelicher oder bürgerlicher Herkunft fein, doc) 
bifden die adelichen Grundeigenthümer bei weitem die große Mehrzahl; 
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zum zweiten Stande gehören die Obrigkeiten der Städte. Von erſteren 
werden zugleich ihre Bauern und Hinterſaßen, von letzteren ihre Bürger 
und nicht von der Niedergerichtsbarkeit eximirte Inwohner repräſentirt; 
die nicht landtagsfähigen übrigen Landbegüterten, wohin die Kloſtergüter 
(Beſitzungen der Fraüleinſtifter) und die, theils dem großherzogl. Hauſe, 
theils der Stadt Roſtock und den dortigen geiſtlichen Stiftungen, theils 
Privateigenthümern zuſtehenden ſogenaunten Gemeinſchafts— Örter gehören, 
werden von beiden Ständen vertreten. An der Spitze des Landtages ſtehet 
das Direktorium, welches acht großherzogliche Landräthe, drei Erb-Land— 
marſchälle und einen Deputirten der Stadt Roſtock zu Mitgliedern hat. 
Den jedesmalisen Landtag, welcher jährlich, aber abwechfelnd zu Stern: 
berg oder Malchin gehalten wird, fchreibt der Großherzog von Mecklen— 
burg: Schwerin zwar allein aus und eröffnet ihn, nichts deſto weniger 
wird aber auch der Großherzeg von Mecklenburg-Strelitz davon benach— 
richtige. Eben ſo wird auc der Landtag von Schwerinfchen Bevollmäch— 
tigten gefchlojfen, aber von beiden Höfen der Landtags-Abſchied übergeben. 
Auf dem Landtage erfcheinen alle cinzelne ritterfchaftliche Gutsbefiger, 
ohne Unterfchied der Geburt, in Perfon, fo wie die Bürgermeister aller 
Städte beider Großherzugthümer. Wenn der Landtag nicht verfammelt 
iit, fo wird die Ritter= und Landfchaft Durch Den engern Ausſchuß vers 
treten, der in Rotoe feinen Ei hat, und auch an der Verwaltung des 
Steuer: Regals Theil nimmt." Außer den allgemeinen Landtagen beider 
Großherzogthümer, hat jeder Großherzog auch das Recht, feine alleinigen 
Landjtinde auf fogenannten Landes-Conventen zufammenzuberufen. 

Die Berwaltung fcheint etwas verwicelter Art zu fein. An der 
Spitze Dderjelben jtcht das Gcheime Minijterium, das in Schwerin feinen 
Sitz hat. — Die höchſte verwaltende Bchörde it die großherzogliche Nes 
gierung und Lehenfammer zu Schwerin, die in zwei Specialdepartementg 
zerfällt: für jtädtifche und Polizei = Angelegenheiten und für das Schul— 
weſen; ihr untergeordnet find das Geheime- und Haupt» Archiv und die 
Civil-Adminiſtrations-Kaſſe. — Das Kameralwefen leitet Das großherzogl, 
Kammerfollegium zu Schwerin; von ihm abhängig iſt das Pojtwefen, die 
Renterei, die Münze, das Baudepartement, das Chauffeebauwefen (dag 
feit einigen Jahren endlich auch in Mecklenburg durchgedrungen ift); ihm 
Foordinirt ijt die Reluttions:Kommiffion zu Echwerin für Die Berwaltung 
verpfändet gewefener und wieder erworbener Domänen; jo wie die große 
berzogl. Schuldentilgungsfaffe zum Abtrag der Renterei:Schulden an Kae 
pital und Sinfen aus dem dazu auf 30 Sahre (mit 1839 endigend) an— 
gewiefenen Fonds von 150,000 Thlr. aus der allgemeinen Landes: N 
Kaffe und von 85,000 Thle, aus fünf Domanial:Ämtern. Was die Ver: 
waltung der einzelnen Kameral-Gegenftinde betrifft, fo find die Domänen 
in 45 Ämter, und diefe in 5 Diftrifte vertheilt. Nebenzweige der Do: 
mänen-Berwaltung find: das Salamt zu Gülze, das Braunfohlenwerf 
zu Mallih, das Gypswerk zu Lübtheen, das vereinte Haupt: und Land: 
geftüt zu Redevin und Pätow und die Stammfchäferei zu Toddin und 
Grünenhof. Zum Kameralwefen gehört das Zagd-Negal, unter einem 
Dberjägermeijter, und die Forftverwaltung, an deren Spibe das Forſt— 
Kollegium zu Schwerin ſteht; dann das Zoll: Negal, mit den Eldzullämtern 
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zu Boizenburg, Dömig und Wittenberge, legteres zur gemeinfamen Konz 
troffe mit Preüßen, Hannover und Lauenburg, und mit der Licentfammer 
zu Wismar für den dort zu erhebenden Seezoll, das Etcher-Regal, oder 
die Verwaltung der ordentlichen Landes» Kontribution zu Militär-, Ge: 
ſandtſchafts- und Civil-Adminiftrationsfoften. Diefe wird zur großherzogl. 
Rammer verrechnet: in den Domänen von den Beamten, in den ritter- 
fchaftlichen, Klojter- x. Gütern von den Öutsobrigfeiten durch den engern 
Ausſchuß der Nitter- und Landſchaft, in den Landftädten, unter Oberauf- 
ficht der Landesregierung durch das großherzogl. Steüer- und Zoll: Kofle- 
gium zu Güftrow und durch das Zoll, Steüer- und Acciſe-Kommiſſariat 
zu Roſtock, das mit der Ober-Kontrole über fümmtliche Zoll-, Aecife- und 
Bicent= Erhebungen des Landes beauftragt it. — Die Juftizpflege erfolgt 
in oberfter Inſtanz durch das Oberapellatiorsgericht zu Parchim, das, wie 
fchon oben erwähnt wurde, für beide Mecklenburg gemeinfchaftlich ijt. Die 
zweite Snftanz bilden die Zuftizfanzleien zu Schwerin, Güſtrow und Ro— 
ſtock. Die Inquiſitionen in alten peinlichen Fällen bis zum definitiven 
von einer der drei Zuftizfanzleien vder der Juriſten-Fakultät zu Roſtock 
einzuholenden Erfenntniß führt das Kriminal-Kollegium zu Bützow, unter 
Oberaufficht des Oberappellationsgerichts, als Obergerichts- und letzter 
Suftanz für Kriminalfälte. Die Niedergerichte find: in den Domänen, die 
Amtsgerichte; in den ritterfchaftlichen und übrigen Landgütern die Patris 
monialgerichte; in den Städten Noftocd und Wismar die Stadfgerichte, in 
den Landſtädten die großherzogl. Stadtrichter. — Die Kirchenfachen, fo 
weit fie die geijtliche Zurisdiftion betreffen, werden von dem Konftjtorium 
zu Roſtock und von den Ehegerichten zu Roſtock und Wismar verwaltet, 
unter Oberaufficht der großherz. Negierung. Unter eben derfelben leiten 
fünf Superindenten und 26 Präpofiti die rein geiftlichen Sachen Der evan— 
gelifchen Kirche, tie, mit Einfchluß dicſer Vorgefegten 322 Prediger für 
464 Kirchen zählt, nämlich S4 Prediger bei 58 GStadtfirchen, und 238 
Prediger bei 406 Landfirchen. Römiſch-katholiſche Gemeinden find zu 
Schwerin und Ludwigsluſt; fie ftehen in Firchlicher Hinficht unter Dem 
Bifchof von Hildesheim. An milden Stiftungen, allgemeinen fowol als 
befonderen und Lokalen, hat Mecklenburg. Schwerin fehr viele aufzuweifen, 
wir wollen von den neün allgemeinen nur die Bibelgefellfichaft erwähnen. 
— Bon polizeilichen Anftalten, die unter der Oberaufficht der Regierung 
ftehen, find zu nennen: die Gicherheitsanftalt, ein Korps berittener Gens: 
darmen, das Pandarbeitshaus zu Güftrow; die Sparfaffen; Die Gefund- 
heitsanftalten, Darunter die Medieinal-Kommiffion zu Roſtock, welche das 
gefammte Medicinalwefen leitet, das See- und Stahlbad zu Doberan, 
das Soolbad zu Sülze, die Zrrenheilanjtalten zu Sachfenburg bei Schwe— 
rin und zu St. Katharinen im Noftod; das Zuchthaus zu Dömig und 
das Zucht: und Werfhaus zu St. Katharinen;z die Wollmanufaktur-Unter— 
ftügungsanftalt. — Die landesherrliche und landjtändifche vereinigte Lanz 
des-Receptur- Kommiffion und Stempel: Direftion zu Roftoc erhebt und 
verwendet die indireften und außerordentlichen Steüern zur Tilgung und 
einftweiligen Berzinfung der Landesfchulden der Mecklenburg - Schwerin- 
ſchen Domänen, Ritterfchaft und Städte. — Den FinanzEtat des Groß— 
herzogthums Fennt man nur ganz oberflächlich; man fehägt die jährlichen 
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Staats » Einnahmen auf 1,350,000 Thlr. und die Landes: und Kammer— 
fchulden auf 5'/,;, Millionen Thaler. — Mecklenburg : Schwerin ſtellt zum 
10ten Armeeforps des Deütfchen Bundesheeres ein Kontingent von 3580 
Mann, und zwar 2775 Mann Linien-Snfanterie, 511 Mann Kavallerie 
und 294 Mann Artillerie, nebſt 6 Sefchügen. Die Truppen find formirt 
in 1 Sarde-Örenadier-Bataillon, 2 Musyuetir: und 1 leichtes Snfanterie- 
Bataillon; die Artillerie in 1 Batterie, und Die Kavallerie in ein Chevanrle- 
gers:-Negiment ; außerdem giebt es eine GarnifonzKompagnie. Garniſon— 
orte find: Ludwigsluſt, Wismar, Roſtock, Schwerin, Grabow, Dömitz; 
legterer Ort gilt für eine Feſtung. — Die großherzogliche Negierung un— 
terhält dipfomatifchen VBerfehr, außer mit dem Bundestage, mit dem Ber: 
liner und dem franzöftfchen Hofe; bei ihr affreditire find Gefandte und 
Agenten von Frankreich, Großbritannien, Ofterreich, Portugal, Preüßen, 
Rußland und Schweden. 

Politiſche Eintheilung. Diefe it nur verftändlich, wenn man 
auf ihre hiſtoriſche Entwicklung blickt, über die der Stautsfalender fol- 
gende Auskunft giebt: — Die beiden Großherzogthümer Mecklenburg find 
aus den vormals abgefonderten Ländern 1) der Herzoge zu Mecklenburg, 
mit Snbegriff 2) der Herrfchaft Stargard und 3) der Herrfchaft Roſtock; 
4) der Grafen zu Schwerin, nebjt dem überelbifchen Theile der Graf: 
fchaft Danneberg; 5) der Fürften zu Wenden; 6) der Bifchöfe zu Schwe— 
rin und 7) der Bifchöfe zu Nageburg, zufammengefegt. Sie umfaffen 
noch jest Ddiefe fieben Provinzen, fo wie fie im Großherzogl. Titel, dem 
Range nach, auf einander folgen, nur nad) einer veränderten Eintheilung. 
Das urfprüngliche Stammland feiner Negenten, das Herzogthum Mecklen— 
burg nämlich, fo wie damit Die in obiger gefchichtlichen Ordnung die vier 
folgenden Provinzen (2—5) nach und nad) vereinigt waren, fonderte fic) 
durch den fürjtbrüderlichen Theilungs-VBertrag vom 3. März 1621 in zwei 
Herzogthümer Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg: Güftrow ab. Auf 
die früheren Gränzlinien feiner Beftandtheile ward dabei nicht weiter 
Rückficht genommen. Nur das eigentliche Herzogthbum Mecklenburg vers 
blieb ganz der Schwerinfchen und die Herrfchaft Stargard unzertrennt Der 
Süftrowfchen Linie; von dem Fürftenthbum Wenden hingegen und von der 
Herrfchaft Roſtock ward der größere Theil dem Güftrowfchen Herzogthum, 
fo wie dem Schwerinfchen fait die ganze Graffchaft Schwerin zugetheilt. 
Dbgleich beide Herzogthümer Ein politifches Ganzes ausmachten, behielt 
man im Innern die ſchon frühere Eintheilung in drei Kreife, dem Na— 
men nac), bei. Man nannte, nach dem vorzüglichiten Bejtandtheile, den 
Schwerinfchyen Antheil den Mecklenburgiſchen Kreis; in dem Güftrowfchen 
Antheil aber unterfchied man, unter dem Namen des Wendifchen Kreifeg, 
deſſen übrige Befigungen von der Herrfchaft Stargard, dem Stargardfcher 
Kreife. Don beiderlei Eintheilungen blieben die Stadt Roſtock mit ihren 
ländlichen Umgebungen, die drei Zungfrauenklöfter u. ſ. w. ausgefchloffen 
und beiden herzogl. Linien gemeinfchaftlich. Späterhin trennte fid) von 
dem Herzogthum Schwerin die Stadt Wismar mit zwei Amtern, als fie 
durch den Weitfälifchen Frieden (1648) der Krone Schweden abgetreten 
wurde. Dagegen wurden die beiden Bisthümer Schwerin und Rabeburg, 
als abgefonderte Fürſtenthümer, den Herzugen von Mecklenburg-Schwerin 
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beigelegt. Mit dem Abgange der Güſtrowſchen Linie (1695) murden 
deſſen privativer ſowol, als gemeinfchaftiicher Landesantheil mit den Merk: 
lenburg - Schwerinfchen Staaten Fonfolidirt. Nur durch eine neüere Vers 
einbarung in dem Hamburger Bergleich (1701) ward der jüngeren Linie 
des Schwerinfchen Hauſes von Dem Herzugthum Güftrow der Stargardfche 
Kreis mit den zwei ZohannitersKomthureien und das Fürftenthum Rabe: 
burg eigenthümlich überlaffen. Seitdem inmitteljt die Mecklenburg-Schwe— 
rinfchen Staaten (1803) durch die Zurückgabe der Herrfchaft Wismar von 
der Krone Schweden redintegrirt worden, bilden nunmehr nach der, von 
beiden fürftlichen Haüfern (1815) angenommenen großherzoglichen Würde, 
1) das Herzogthum Schwerin, der Mecklen— 
burgifche Kreis. Mn 
2) Das Herzogthum Guſtrow, Wendiſchen 
Kreiiſe das Großherzogthum 
3) der Roſtocker Diſtrikt mit den übrigen da- Mecklenburg » Schwerin, 
hin gehörigen Gütern. 
4) das Fürftenthbum Schwerin . . . . 
5) die Herrfchaft Wismar . . 
5) das Herzogthum Güftrow, Siergardſhen das Großherzogthum 
Kreiſes, und re Mecklenburg-Strelitz. 
7) das Fürſtenthum Ratzeburg. 

Und das iſt die a welche im Allgemeinen gültig iſt; im 
Befondern beruhet die Bafis der politifchen Eintheilung noch jest auf 
der Zufammenbringung der ordentlichen öffentlichen Lajten, und das Prin- 
eip derfelben iſt das Grundeigenthum der verfehiedenen Klaffen, die fich 
Darin theilen, nämlich 1) die landesherrlichen Domänen, 2) die ritters 
fhyaftlichen und die übrigen Landgüter, 3) die Städte. 


1. Das Herzogthum Schwerin, oder der Mecklenburgifche Kreis, 


enthält an Domänen 22% Ämter, die in alphabetifcher Ordnung folgende 
find: Bufow, Eriviß, Doberan, Dömitz, Eldena, Gadebuſch, Grabow, 
Grevismühlen, Hagenow, Lübthenn, Lübz, Mecklenburg, Neüjtadt, Plü— 
fhow (eine Boigtei), Nedentin, Rehna, Schwerin, Sternberg, Toddin, 
MWalsmühlen, Wittenburg und Zarrentin. 

Die Städte des Herzogthums Schwerin find folgende: 

Parchim, die Dorderjtadt des Kreifes, d. h. diejenige, melde auf 
den Pandtagen das Direktorium des zweiten Standes, oder der Landfchaft 
dieſes (Meellenburgifchen) Kreifes führt, Gie liegt an der Elbe, theilt 
fib in die Alt: und Neüſtadt, deren jede eine Pfarrfirche hat, dort die 
Georgen- hier die Marienfirde. Die Zahl der Inwohner betrug im 
Sahre 1831 (welcher Zeitpunft allen Angaben der Snwohnerzahl der med: 
lenburgiſchen Städte zum Grunde liegt) 5650, die in dem Ackerbau ihre 
Hauptnahrungsquelle finden, Dabei aber auch mit der Fries: und Tuch— 
weberei und mit der Branntweinbrennerei fich lebhaft befchäftigen, auch 
das Dberappellationsgericht trägt zur Nahrung der Stadt wejentlidy bei. — 
Nach der Snwohnerzahl geordnet folgen die Städte des Mecklenbuxgiſchen 
Kreifes fo auf einander: — Schwerin Altſtadt, an der Weftfeite des 
gleichnamigen Sees in Pat. 53° 40' N., Long. 9° 11° DO. Paris, im Pojt: 
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haufe 130 Fuß über der Meeresfläche gelegen. Schwerin mar fchon feit 
1018 eine Wendifche Stadt und Feitung, wurde aber mit eigentlicher 
Stadtgerechtigfeit und jtädtifcher Verfaſſung erſt 1161 von dem fächfijchen 
Herzoge Heinrich dem Löwen belichen. Altftadt Schwerin iſt der Sitz 
des Hofmarfchallamtes und des MilitärsKollegiums; es befindet ſich hier 
ein erbgroßherzogliches Palais, eine evangelifche Pfarr: und Demfirche, 
und eine Fatholifche Kirche; 706 Haüfer, 7711 J., die fid) von jtädti« 
ſchen Gewerben nähren; Wachsbleiche, Obwol im Fürſtenthum Schwerin 
gelegen rechnet man doch die Domfapitelö- Freiheit zur Altſtadt Schwerin ; 
fie war vormals, bis 1648, die Nefidenz der Bifchöfe zu Schwerin, der 
Domfapitularen und übrigen Stifts-Angehörigen, jest (jeit 1750) Sitz der 
Pandesregierung und Lehenfammer, auch feit 1564 einer Guperintendentur 
und des Gymnafiums Friedericianum. — Waren, am nordöjtlichen Ende 
der Müris, 4575 J., ftarfe Branntweinbrennerei und Brauerei, lebhafs 
ter Handelsverfehr, vier Sahrmärfte. — Grabow, a. d. Elbe, 3651 %., 
ehemals lebhafter Handelsbetrieb, ganz befonders it Grabow der Haupte 
marft für den Vertrieb der mecklenburgifchen Butter, jührlich werden, 
außer 4 Jahr-, 7 Buttermärfte gehalten. — Malchow, am gleichnae 
migen See, 2671 J., anfehnliche Wollenmanufaftur, betrieben von 92 
Tuchmacdern, 6 Tuchfcheerern, 13 Webern, die im 5. 1834 über 14,650 
Stein Wolle (a 10 Pfd.) verarbeiteten und 4929 Stück Tud, Boy, Fries x. 
zum Öefammtwerth von 118,296 Thlr. lieferten. — Hagenow, an der 
Schymaar, 2625 J., Handwerfsbetrieb, Gerberei, fehr viel Schufterarbeis 
ten von 90 Meiftern betrieben. — Wittenburg, 2475 5., ſtädtiſche 
Gewerbe aller Art. — Rehna, an der Radegaſt, 2423 5. — Gre 
vismühlen, an der Straße von Wismar nac Lübeck, 2260 J. — 
Dömitz, an der Elbe, befeitige mit einer Fleinen Citadelle, in der Das 
Zuchthaus iſt; 2185 3. Lebhafter Handel; einträglicher Elbzoll. — Gas 
debufch, an der Radegaſt, 1994 J., lebhafte Brennerei und Brauerei. 
— Erivis, 1939 J. Des Weinbaus, welcher bei diefem Städtchen be- 
tricben wird, ijt bereits oben gedacht worden. — Kröpelin, 1874 J., 
ſtarke Brauerei, die Schufterzunft zählt hier 102 Glieder. — Stern— 
berg, 1555 3. Handwerfsbetrieb; Diefe Stade ift zur abwechfelnden 
Haltung des allgemeinen Landtags, feit 1621, angewiefen. — Lübz, an 
der Elde, 1780 3. — Neüjftatt, an der Elde, 1629 J. Branntweins 
brennerei und Tabacksſpinnerei, hauptſächlich aber bildet der Heügewinn 
eine Nahrungsquelle, denn auf der wieſenreichen Flur dieſes Ortes were 
den jährlich 745*/, vierfpännige Fuder Heu geärnter; großherzogl. Schloß 
mit Garten. — Neü-Bukow, 1458 J. — Brüel, 1436 J. 
Domanial= Flecken find: — Doberan, im Amte gleiches Namens, 
großherzogliches Palais, Pfarrkirche, ſehr lebhafter ſtädtiſcher Gewerbsbe: 
trieb der 2000 J. Stahlbad. 1/; Meile von hier der heilige Damm mit 
berühmtem Seebad nebſt Schwefelquelle. — Ludwigslust, im Umfange 
des Amtes Grabow, vom Herzoge Chrijtian Ludwig H. bei dem Dörfchen 
Kleinow angelegt; feit 1756 herzogliche Nefidenz, mit einem von Herzog 
Friedrich 1772—1779 erbauten Schloffe, und 1792 zum lecken mit be: 
fonderer Gerichtsbarkeit erklärt, hat 2 Kirchen, eine lateinische Schule und 
das 1787 gefliftete Schulmeifter-Seminarium für Die Domänen, feit dem 
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Negierungsantritt des gegenwärtigen Großherzogs Paul nicht mehr die 
gewöhnliche Nefidenz des Landesheren; mit mehr als 4000 J., deren 
Hauptnahrungsquelle die Hofhaltung war. — Lübtheen, im Amte 
gleiches Namens, das bis zum J. 1830 einen Theil des Amtes Hagenow 
bildete, halt 4 Sahrmärfte. — Zärrentin, im Amte gl. Namens, am 
Schaalfee. | 

Eldena, Domanial-Pfarrdorf und Amtsort, mit Moarftgerechtigfeit, 
an der Elde gelegen. Picher, Dom.:Pfrd. mit Marftgerechtigfeit (4 Jahr— 
märfte) im Amte Hagenow. Medlenburg, Pfrd. und Amtsfig, am 
Schiffgraben , füdlich) von Wismar. Vellacha, Pfrd. mit Marftgerec)- 
tigkeit, im Amte Wittenburg. 

Nitterfchaftliche Befigungen find die Fleden: Klübß, dem Grafen 
von Bothmer und Daſſow, der Püpkefchen Familie gehörig, beide im 
Umfange des Amtes Grevismühlen, letterer an der Mündung der Ste— 
peniß in den Daffower Binnenfee. Jwenack, dem Grafen von Plejfen 
gehörig, Schluß mit Parf, Ihiergarten, großes Geſtüt. 


:2. Das Herzogthbum Güſtrow, Wendifchen Kreifes. 


Die großherzogl. Domänen des Wendifchen Kreifes find in 15 Ämter 
vertheilt, nämlich: Bafendorf, Boizenburg, Dargun, Onvien, Goldberg, 
Güſtrow, Neü-Kalden, Plau, Ribnis, Roſſewitz, Schwaan, Stavenhagen, 
Eülze (Salinenamt), Teitenwinfel und Wredenhagen. 

Die Städte find: — Güſtrow, Dorderftadt Des Kreifes, an der 
Nebel gelegen, nebſt der zum herrfchaftlihen Schloß (jest Landarbeits- 
haus) und vormaligen Coflegiatitift gehörigen Burg» und Domfreiheit 
3567 3. Die Domfirche und heil. Geijtfirche, die Pfarrfirche, das: Rath— 
baus find jehr anfehnliche Gebaüde. Güſtrow ift eine der lebendigiten 
Städte des Großherzogthums, der Mittelpunft des Binnenhandels; es 
giebt bier 56 größere und EFleinere Handelshaüfer; und es werden Dafelbit 
3 Sahrmärfte, ein Vieh- und ein Wollmarkt gehalten, auf dem jährlic) 
im Durchſchnitt 27,200 Stein Wolle, zum Preife von 296,500 Thlr. ver: 
Fauft werden. — Malchin, an der Peene, in der Mitte zwifchen dem 
Mealchinfchen und Kummerower See; zur umfchichtigen Haltung des all- 
gemeinen Landtags angewiefen, 3663 J. Die ftädtifcye Gewerbe und Acker— 
bau, befonders die Wiefenfultur treiben, Die einen jährlichen Ertrag von 
724 vierfpännigen Fudern Heu abwirft. — Teterow, zwifchen Güſtrow 
und Malchin gelegen, 3290 3. Feldbau und jtädtifche Gewerbe. — 
Boizenburg, an der Elbe, 3117 J. Elbzollamt; zweiter Wollmarft 
im Großherzogthum, auf dem aber nur der achte Theil des Duantums 
Wolle abgeieht wird, was in Güſtrow zum Verkauf fommt; der Ort iſt 
ziemlich gewerbfleißig und der Berfehr fehr lebhaft, es bejtehen hier Schiffs: 
baupläße, und die Schifffahrt auf Der Elbe wird von einem Viertelhun— 
dert hier anfüßiger Schiffer betrieben, auch der Landtransport iſt lebhaft. 
— Röbel, an einem Bufen der Müritz-See, 2807 3. Aderbau. — 
Nibnis, am Binnenfee gleiches Namens, 2684 5. Ackerbau und Wie— 
ſenbau ift der Hauptnahrungszweig, demnächſt Weberei und Fifcherei; der 
Wiefenban wirft jährlich 522 vierfpinnige und 290%/, zweifpännige Fuder 
Hei ab. — Gnoien, 2592 3. Landbau, Handwerfsbetrieb, befonders 
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Tifchlerei und Weberei. — Plau, am Eee gleiches Namens, 2589 5. 
Ackerwirthſchaft und ftüdtifche Gewerbe, namentlich Branntweinbrennerei und 
MWoltenweberei, e8 giebt hier 23 Tuch- und Boymacher, 2 Tuchfcheerer x. 
— Sülze, an der Redenig und an der preüßifchen (pommerfchen) Gränze, 
2431 J.; neben dem Acer: und namentlich Wiefenbau bildet das hieſige 
Salzwerf einen Hauptnahrungszweig. — Penzlin, unfern der Gtrelißi- 
ihen Gränze, am Nordende eines Fleinen Sees, Schloß und Boigtei, 
2301 3. Landbau und Handwerfsbetrieb, befonders Weberei; jteht unter 
freiberrlich Maltzonſcher Niedergerichtsbarfeit. — Goldberg, an der 
MWeftfeite des Goldberger Sees, 2146 3. Ackerbau und ftädtifehe Ge— 
werde; Badehaus und Stahlbrunnen, 1817 entdeckt. und aus der Nach: 
barfchaft fleißig befuht. — Stavenhagen, 2027 3. Ackerbau, insbe— 
jondere auch Krapp- und Waid-, auch der Bau anderer Handelsgewächfe, 
Weberei. — Teffin, an der Redenig, 2022 J., ländliche Gewerbe. — 
Neü-Kalden, auf der Weitfeite des Kummerower Sees, 19775. Acer: 
bau und Handwerfsbetried. — Schwaan, am linfen Ufer der Warnow, 
1665 J., jtarfer Landbau; Fettwachslicht- und Seifenfabrif, Lederfabrif, 
auch Sämiſch- und Korduan-Öerberei. — Lage, an der Reckenitz, 14645. 
Aderwirthfchaft und Handwerfsbetried. — Marlow, ebenfalls an der 
Reckenitz, 1318 J., desgleichen, befonders Weberei. — Krafow, ſüdlich 
von Güjtrow, am Krafower Sce, 1148 J., Ackerbau und Handwerfe. 

Domanial:Flefen im Umfange des Wendifchen Kreifes it: — Darts 
gum und Röcknitz, im Amte Dargun, mit Schloß und Schloßfirche und 
Pfarrfirbe; Landbau und ftädtifche Gewerbe. — Dorf mit Marftgerech- 
tigfeit: Beſitz, Amts Boizenburg. 

Bon den ritterfchaftlichen Befisungen find zu bemerfen, an Dörfern 
mit Marftgerechtigfeit und an andern: — DWalfendorf, Amts Gnoien, 
Gr. und Kl.-Giewis, Kirch-Grubenhagen, und Burg-Schlitz, A. Staven— 
hagen, lesterer Ort ein schönes Schloß des Grafen von Baſſewitz, ge— 
nannt von Schlitz. 


3 Der Nojtocker Dijtrikt. 


Roſtock, mit dem Prädifat Seejtadt, am linken, hohen Ufer der 
Warnow, die Hauptitadt des ganzen Bandes, in der vormaligen Herrfchaft 
Roſtock, wenn gleich fehon früher (1161) eine wendifche Stadt, von dem 
Fürften Heinricy Borwin I. zu Mecklenburg (1218) mit der Stadtgered)- 
tigfeit beliehen, feit 1323 Meclenburgifch. Seit 1419 ijt fie der Sitz 
der Landesuniverfität (fiehe oben), feit 1571 des Confijtoriums, feit 1622 
des engeren Ausfchuffes der Ritter und Landſchaft, feit 1702 der Juſtiz— 
Fanzlei, auch feit 1830 einer Medicinal-KRommiffion; war in den Zahren 
1702—1755 abwechfelnd Refidenz der regierenden Herzoge; hat ein groß: 
herzogl. Palais, 4 Haupt: und 3 Nebenfirchen: zu St. Zafob, St. Ma- 
rien, ©t. Nicolai, St. Petri, heilige Geift, St. Johann und St. Georg, 
heilige Kreüz; ein Zungfrauenflofter, 2 Hofpitalien, die bereits im Obigen 
erwähnten Schulen, ferner ein Schaufpielhaus; hält eine Meffe, einen 
Jahrmarkt auf der Neüftadt und einen Viehmarkt auf der Altmarft. Be— 
völferung 18,067 5. Roſtock ift die gewerbfleißigite Stadt Mecklenburgs 
und eine der bedeütendften Handelsftädte im nördlichen Deütfchland. Die 
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Branntwelnbrennerei und Brauerei befchäftige 127 Meiſter, und nächft 
Malchow wird hier die Wolfenweberei am lebhafteften im Großherzog: 
thum betrieben; es giebt 1 Eifengießerei, 1 Farbenfabrif, 1 Salmiakfa— 
brif, 4 Seifen, 2 Wagen- und 2 Wattenfabrifen, 1 Gichorienfabrif, 
1 Zuckerfiederei. Die Zahl der Kaufleute belaüft fi auf 297, darunter 
105 Korn: und Waarenhändler en gros, der Krämer auf 102; Schiffer 
giebt es 130. Rostock führt jährlich im Durchfchnitt 9600 Laft Getraide, 
zum Werth von 756,000 Thlr. aus, feine Nappe-Erportation beträgt 200 
Laſt, der größte Theil diefer Ausfuhren geht nach England; jährlidy wer: 
den 23,000 Tonnen Roſtocker Ejfig für ungefähr 46,000 Thlr. ausgeführt. 

Zum Roftocder Stadtrecht gehört der Flecken Warnemünde, der 
Hafen von Roſtock am Ausflug der Warnow, 1568 J., größtentheils 
Schiffer, Schiffbauer, Fifcher und Lothfen. 


4. Das Fürjtentbum Schwerin 


enthält an großherzoglichen Domänen: die IAmter Bützow, Marnis, Rühn, 
Tempzin und Warin. — Die Städte diefes Fürjtenthums find: — 
Neüſtadt Schwerin (mit der im Herzogthum Echwerin gelegenen 
Altſtadt Schwerin zufammenhangend) vom Herzog Friedrich Wilhelm ge: 
ſtiftet den 26. Juni 1705, mit einem großherzogl. Palais, feit 1780, 
dem Sitz der Zuftizfanzlei des Herzogthums Schwerin, der Reluitionsfaffe 
und des Carolinenftifts. Cie zählt 5052 3. (Alt: und Neüſtadt Schwe- 
rin zufammengerommen alfo 12,763 5.) Außer der Domfirche, die eben: 
falls zum Fürftenehum gehört (f. oben), hat die Neüftadt ihre eigene 
Pfarrfirche. Die Hofhaltung, da Schwerin feit dem Negierungantritt Des 
Großherzogs Paul die Refidenz it, Die großherzogl. Tuchmanufaftur und 
jtädtifche Gewerbe machen die Nahrungsquelle der Bewohner aus. — 
Bützow, am Zufammenfluß der Warnow und Nebel; mit der Schloß: 
und Amtsfreiheit, 3769 3. Lutherifche Stadt: und die reformirte Kirche; 
Sitz des Kriminal-Kollegiums im chemaligen bifchöflichen Schloffe; jtädtifche 
Gewerbe, Papierfabrik. — Warin, 1053 3. — Sonſtige Ortichaften: 
Bernitt und Rühn, Pfarrdörfer mit Marftgerechtigfeit im Amte Rühn. 


5. SHerrihaft Wismar, 


darin die Seeſtadt Wismar, an einem Bufen der Ojtfee, mit 3 Haupts 
und 3 Nebenfirhen, St. Marien und ſchwarze Klofter, St. Georg und 
heil. Geiſt, Nicolai und Gr. Mönchen; Superintendentur, gelchrte Schule, 
10,017 J., zweite Handelsſtadt Mecklenburgs, mit 100 größern und Fleis 
nern Handelshaüfern ; es blühet bier die Branntweinbrennerei und Braues 
rei, 1 Spielfartenfabrif, 2 Tabadsfabrifen; Schiffbau und Schifffahrt von 
61 Schiffern betrieben. Wismar führt im Durchfchnitt jährlich 4800 Laſt 
Getraide und 400 Rat Rapps aus; auch ift hier ein Stapelort für meck— 
kenburgifche Butter , von der jährlich etwa für 47,000 Thlr. größtentheils 
nad) dem Preüßifchen verfandt wird. 

Die großherzogl. Domänen in der Herrſchafe Wismar find das Amt 
Neüflofter, vormals ein Nonnenflofter Benediftiner Ordens, wofelbit zwei 
Sahrmärfte gehalten werden, mit dem Pfarrd. gl. Namens; und das Amt 
Doel auf der Inſel gl. Namens, mit Kirchdorf, Pfrd. mir Drarftgerechtigfeit, 
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Die Kloftergüter. 


Sn den vorhergehenden Abtheilungen find die Klöfter, welche nicht 
zu Landtagen berufen werden, noch dafelbit Stand oder Stimme haben, 
nicht enthalten. Bis zum Jahre 1621 waren fie beiden Herzogthümern 
Mecklenburg. Schwerin und Güftrow gemeinfchaftlich, daher auch noch jegt 
zu Feinem der ritterfchaftlichen Kreife gehörig; feit der Konfolidirung der 
beiden Herzogthümer aber, 1695, privative unter Schwerinfcher Souve— 
rainetät. Die Klojtergüter gehören den fundirten, mittelbaren Jung— 
frauen-Stiftern Augsburgifcher Konfeffion in den Herzogthümern Mecklen— 
burg. Durch den Reichsfchluß von 1803 wurden fie der freien landesherr— 
lihen Dispofition überlaffen, welcher durch eine VBereinbarung mit Der 
Nitterfchaft und Landfcheft im Jahre 1809 entfagt ift. Sie werden von 
gefammter Ritter» und Landfchaft auf Landtagen und jonjt vertreten. — 
1) Das Klojteramt Dobbertin, darin das Klofter und Amt gl. Nas 
meng, nördlich von Goldberg, an einem See gelegen, mit einer Pfarrfirche 
und Marftgercchtigfeit. Meſtlin, D. mit Marftgerechtigfeit; Dobbertin 
war für GEiftercienfer- Nonnen gejtiftet 1235. — 2) Klojteramt Mals 
how, mit dem Stift Alten: Malchow, auf der füdl. Geite des Malchower 
Sees, der Etadt Malchow gegenüber, mit Kirche und Marftgerechtigfeit; 
das Klojter wurde 1298 für Nonnen Nuguftiner: Ordens geſtiftet. — 
3) Klojteramt Ribnitz, für Nonnen Franziskaner-Ordens geitiftet 1324; 
das Amt mit dem Klofter und der Pfarrfirche liegt in der Stadt Ribnis. 
— 4) Das Klofter zum heiligen Kreüz in Roſtock. 


Anmerfung. — Nach G. Hempel’s hier fleißig benutztem Handbuhe beträgt dad Areal der 
Landesriöfter 7,2 Qundratmeilen. Das ſtatiſtiſch-topographiſche Handbuch des Großs 
herzogthums Mecklenburg-Schwerin für das Jahr 1832 giebt aber an 17,612,325 Qua— 
dratruthen, d. i.: medlenburger oder lübecker Maaßes; diefe Größe in deütſche Geviert— 
meilen verwandelt giebt 6,g5g Ddiefer Meilen. Addirt man aber die einzelnen Angaben 
des Jahrbuchs, nämlich Dobbertin mit 10,625,877 O. Ruthen, Malchow mit 5,885,000, 
Rıbnig mit 1,001,428, und heil. Kreüz mit 526,636, fo erhält man ein Gefammts 
Areal der SKloftergüter von 18,038,941 Q.R. oder 7,497 Geviertmeilen. überhaupt 
feinen in den Sahlenbeftimmungen des fonft trefflichen Zahrbuchs hin und wieder Ins 
fiherheiten zu herrfchen. 


Das Grotsherzogthum Mecklenburg-Strelitz. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge — Diefes Großherzogthum 
befteht aus zwei von einander getrennten Zandestheilen: aus 1) dem 
Stargardfchen Kreife des Herzugthbums Güſtrow, der aber in der Gtre- 
ligifchen Staatspraris das Herzogthum Mecklenburg-Strelig genannt wird, 
und gegen Weiten an das Großherzogthum Merklenburg-Schwerin, gegen 
die übrigen Weltgegenden aber an die Preüßifche Monarchie gränzt, und 
zwar gegen Norden an die Provinz Pommern, gegen Often und Süden 
an die Provinz Brandenburg; dann 2) aus dem Fürſtenthum Nageburg, 
welches auf der weftlichen Seite des Großherzogthums M.-Schwerin liegt, 
und theils von diefem, theils von Lauenburgifchem und Lübecker Gebiet 
umjchloffen wird. Man giebt den Flächeninhalt des Großherzogthums zu 
52 Geviertmeilen an, wovon auf das Herzugthum 45'/,, auf das Fürften- 
thum Rageburg 6°, Q.M. fallen. Die Bolfsmenge läßt fi) für das 
Jahr 1835 (Ende dejfelben) zu 91,600 Seelen annehmen, fo daß etwa 
1760 Menfchen auf einer Quadratmeile leben. 

Was die phyfifche, Flimatifche und produftive Befcaffen- 
heit anbelangt, fo find die Bemerkungen, weldye bei Mecklenburg-Schwerin 
gemacht wurden, auch auf Mecklenburg-Strelit anwendbar. Das Plateau, 
von dem dort die Rede gewefen ift, fcheint hier etwas niedriger als im 
Schwerinfchen zu fein, und die mittlere Höhe des GStreligifchen Landes, 
auf einer Linie, welche das Herzogthum der Länge nad) von Norden nach 
Süden ‚durchfchneidet, zu 210 Par. Fuß angenommen werden zu Fünnen, 
namentlich beträgt die Höhe der Stadt Neüftrelis aber 266 Fuß (ſ. 11. Bd., 
©. 571, 572, 575); dagegen erheben fich einzelne Punfte hier höher als 
im Schwerinſchen, fo der Helpterberg bei Woldegf, nad) Becker's Meffung, 
bis zu 600 Fuß über dem Meere. Die Havel ijt der Hauptfluß im Her: 
zogthum; fie entiteht hier (eigentlich auf Schwerinfhem Grund und Bo— 
den) aus zwei Fleinen Seen, darunter der Dambeder, der 220 Fuß hod) 
ift. Im Rageburgfchen ift die in die Stepenitz fließende Maurin das be- 
merfenswerthefte fließende Gewäffer. Auch an Lantfeen ijt Mecklenburg: 
Streliß nicht arm, ja es ift daran noch viel reicher als das Schwerinfche 
Land, denn es zählt auf feinem Areal von 52 Q.M. 132 größere und 
Fleinere Seen, was zwifchen 2 und 3 auf einer Geviertmeile beträgt; der 
Tollenfer See, dem die Toflenfe entftrömt, ift darunter der größte. Im 
Flimatifcher Beziehung if hier anzumerken, daß nach Prozell’s Beobach— 
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tungen, die mittlere Temperatur von Neüftreliß, Lat. 53° 22° R., Long, 
10° 43° ©. Paris, folgendermaßen anzunehmen it: Jahr S°%,s, Winter 
— 0°,,, Frühling S%,,, Summer 17°,3, Herbſt 9%,,. Wie im Echwerinfchen, fo 
ift auch im Strelisfchen der Grund und Boten unter die landesherrlichen Do— 
minen, die ritterfchaftlichen und die jtädtifchen Befisungen vertheilt. Der 
Großherzog befist das meiſte Areal, die landesherrlichen Tomänen betra- 
gen nämlich ungefähr 35 A-Meilen, Die ritterfchaftlichen Befigungen 11,62 
und die Etädte mit ihren Feldmarfen und Gütern 5,,,; D.Meilen. Ter 
Domanial: Waldborten ift im Herzogthum Mecklenburg : Streliß in act 
Forjten abgetheilt und hat einen Flächeninhalt von 19,217,446 Quadrat: 
rutben oder 7,5026 A-Meilen; im Fürſtenthum Rageburg hat er, in fünf 
Forftrevieren, 1,106,085 Q. Ruthen vder 0,45 Q.Meilen; die Domanial: 
forften des Großherzogthums haben mithin einen Flächeninhalt von S,o2s 
Quadratmeilen, oder bilden etwas weniger als den vierten Theil des ges 
ſammten Domanialbodens. 

Die Bevölkerungs-Verhältniſſe anlangend, fo betrug Dice 
Bolfsmenge nad der im Jahre 1829 vorgenommenen (der legten) Zäh— 
fung 83,613 Individuen. Nach zehnjährigem Durchjchnitt läßt fich aber 
die jährliche Bolfsvermehrung durch den Überſchuß der Geborenen über 
die Gejiorbenen zu SS7 Perfonen annchmen, wonach die oben angegebene 
Volkszahl für 1838 herausfommt. Demfelben zehnjährigen Durchſchnitt 
zufolge werden jährlich 2705 Kinder, nämlich 1402 Knaben und 1303 
Miüdchen, geboren, darunter find 35 Zwiltingspaare und 249 uncheliche 
Kinder, fo daß auf eilf Geburten eine uncheliche fällt; die Zahl der 
Sterbefälle ift 1819, der Fopulirten Paare 601, der Fonfirmirten Kinder 
1815. Nimmt man ein einzelnes Jahr befonders, fo wurden z. B.: 1836 
geboren 2809 Kinder, darunter 39 Zwillingspaare und 325 uneheliche 
Kinder, oder 1 uneheliches Kind auf S—9 Geburten überhaupt; es ſtar— 
ben 1724 Perfonen, davon 27 an Epidemien, 22 durch Unglücsfälle, 12 
durch Selbitmord und 91 im boben Alter; Fopulirt wurden 686 Paare. 
Nach Hempel’s Angabe war die Bolfszahl des Großherzogthums im Jahre 
1829 folgendermaßen vertheilt: Die landesherrlichen Domanialgüter 40,024, 
die ritterfchaftlichen Güter 14,606, die Städte mit den jtädtifchen Orts 
fchaften 25,983 5. Nimmt man Dagegen das Herzogthum Mecklenburg: 
Strelitz beſonders, fo hatte dajjelbe im Zahre 1830, mach Ausweis Des 
Staatsfalenders auf 1832, eine Gefammtbevölferung von 71,912 ©eelen, 
davon die landesherrlichen Domänengüter mit Einfchluß des Kabinets— 
amtes 28,327, die ritterfchaftlichen Güter 15,117 und die Städte und 
Marftflecden 28,465 Seelen. — Am volfreichiten it das Fürftenthum 
Rageburg, hier lebten nach der Zählung von 1829 auf den 6°, Meilen 
feines Areals 13,851 J. in 93 Ortfchaften, vder 2013 auf einer A, Meile 
in 14 Ortfchaften; dann folgt der nördliche Theil des Herzogthums auf 
19'/, Meilen 36,391 3. in 168 Ortfchaften, vder 1890 3. in 9 Ort: 
ſchaften, zulegt der füdliche Theil des Herzogthums mit 26 Q. Meilen und 
33,371 5. in 160 Ortfchaften, oder 1283 3. in 6 Ortfchaften auf einer 
Meile, alles, wie gefagt, für das Jahr 1829 gültig. — Einer andern 
Angabe zufolge (die vorstehende giebt 361 Ortfchaften) enthält das Groß: 
herzogthum überhaupt 421 Ortichaften, als: 9 Städte, 2 Flecken, 47 größere 
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Dörfer, 167 Höfe, 43 Meiereien und 165 kleinere Dörfer, Gehöfte, 
Mühlen ꝛc. Mit Ausnahme von 50 Katholifen und wenigen Nefors 
mirtem und ungefähr 800 Juden (in den zwei landesherrlid, beftätigten 
Gemeinden zu Altitrelig und Fürftenberg) find die Bewohner des Groß 
herzugthums fümmtlid) dem evangelifch = Iutherifchen Glaubensbefenntniffe 
zugethan. 

Die drei Stufen der Kultur anlangend , der phufifchen, technifchen 
und geiftigen, fo läßt fich hinfichts derfelben auf die Befchreibung von 
M.:Schwerin ebenfalls verweifen. Ackerbau und Viehzucht find auch hier 
die Hauptbefchäftigung, und, wie dort, im ſchönſten Flor. Die technifche 
Gewerbrhätigfeit jteht wol noch niedriger als im Schwerinfchen., Die Zahl 
der Tuche, Boy- und Friesmacher beträgt im ganzen Großherzogthum 
nur 107, wovon Die meiften in Wefenberg (35) wohnen. Siemlidy an— 
fehnlich it Die Lederbereitung, befonders in Neibrandenburg. Die Brannt— 
weinbrennerei und die Brauerei wird ebendaſelbſt und in Neuftrelig bes 
trieben; in Altjtrelig it eine Methbrauerei. Von Waldproduften:Berar: 
beitung find 20 Iheeröfen zu nennen. In Metallen arbeiten 7 Kupfer: 
hHämmer im Rageburgifchen; in Neübrandenburg bejteht :eine chemifche 
Fabrif. Mit welchem Quantum das Großherzogthbum an dem Mecklen— 
burgifchen Kornhandel Theil nimmt, läßt fi, in Ermanglung der erfor: 
derlihen Nachrichten, nicht angeben, doch kann es nicht verhältnigmäßig 
unbedeutend fein. Nah Güſtrow ijt in Neübrandenburg der größte med: 
lenburgifche Wollmarft; es werden dafelbit jührlic) 13,000 Stein Wolle 
zum Preife von 142,000 Thlr. verkauft. Fürſtenberg ift fchon feit langer 
Zeit ein Stapelort für Butter gewefen, und es werden auf den hiefigen 
Märkten jährlich etwa 12,000 Etr. abgefegt, welche einen Erlös von 
192,500 Thlr. geben. Die bedeütenditen Pferdemärfte in beiden Großher: 
zogthümern werden zu Altitrelig abgehalten; Schlachtvich geht jehr viel 
in’s Ausland, befonders nach Berlin. Fürstenberg treibt nicht unanfehns 
lihen Holzhandel nad) dem Preüßifchen, eben fo Fifchhandel, auch ift es 
ein lebhafter Schifferort, es zählt 65 Schiffer, die auf der Havel fahren. 
— Münzen, Maaße und Gewichte find wie im Schwerinfchen. — Das 
Unterrichtswefen betreffend, fo giebt es im Großherzogthum 221 Land: 
ſchulen und an ftädtifchen Unterrichts-Anftalten die Elementar-, die Mäd— 
chen: und die Sonntagsfchule, demnächit die Realfchule, ſämmtlich zu Neüs 
ftreliß ; die Mädchen: und die Armenfchule zu Neibrandenburg, die Bür— 
gerfchulen zu Friesland und Woldegf; die öffentliche Stadtfchule und die 
Elementarfchulen zu Altjtrelig, die Elementarfchulen zu Fürjtenberg, We: 
fenberg, Stargard und Mirow; und die Birgerfchule zu Schönberg. An 
Gelehrten:Schulen find vorhanden: das Gymnaſium Garolinum zu Neüs 
firelig, die Gelehrten:Schule und die mit ihr eng verbundene höhere Bür— 
gerfchule zu Neubrandenburg, die Oelehrten- Schule zu Friesland und die 
Domſchule zu Ratzeburg. In Mirow bejteht eine Bildungsanftalt für 
Küfter und Landfchullehrer, und in Altftrelit eine öffentliche und Freis 
feyule der jüdifchen Gemeinde. — Buchhandlungen giebt es brei, nämlidy 
zu Neüftrelig, Neubrandenburg und Friesland, Buchdrucereien find in 
Neüftrelig, Neubrandenburg und Schönberg. Bon fehr anfehnlidyem Um— 
fange ift die Großherzugl. Bibliothek zu Neüftrelig; fie zählt gegen 50,000 


Großherzogtum Medlenburg-Strelig. 415 


Binde; von großem Intereſſe iſt auch die Sammlung obotritiſch-wendiſcher 
Alterthümer und das Münzfabinet zu Neüftrelig. Der Großherzog un: 
terhält eine Hoffchaufpieler = Gefellfchaft, die fait immer in der Nefidenz 
anwejend ijt, eben fo eine Hoffapelle. Schaufpielhaüfer find zu Neüftrelig 
und Neubrandenburg. Bon Zeitblättern erfcheinen in Neüftrelig die Meck— 
lenburg- Streligfchen Anzeigen und ein Intelligenzblatt, und in Neübran— 
denburg das Mecklenburgifche Wochenblatt des Neuesten und Wiſſenswür— 
digften für Sande, Hauswirshfchaft, Gewerbe und Handel, 

Die Berfaffung betreffend, fo iſt das Erforderliche bereits oben 
beim Großherzogthum Mecklenburg: Schwerin angemerkt worden. 

Die Berwaltung leitet das großherzogl. Staatsminijterium, unter 
dem das geheime Archiv des Herzogthums Meclenburg:Strelig und des 
Fürſtenthums Ratzeburg unmittelbar jtcht. Die Behörden des Herzog: 
thums find: die Landesregierung, die obere Behörde in allen Regiminal: 
und Polizeifachen auch für das Fürftenthum; die Lehenfammer, welche 
audy als Gerichtsbehörde für die Fälle, daß die Zuftizfanzlei, oder Mit— 
glieder derfelben, in Anfprud genommen werden Fünnen, beſtellt it; Die 
Geheime Kommiffion zur Abtragung der Schulden. Zum Juſtiz-Etat ges 
hören: das gemeinfchaftliche Oberappellationsgericht zu Parchim, Die Ju— 
ftizFanzlei zu Neüftrelig, die zugleich Appellations-Inſtanz in Rückſicht auf 
das Juſtizamt des Fürftenthums Rageburg iſt. Nicdergerichte find: 1) die 
Stadtgerichte zu Neüftrelig, Neubrandenburg, Friesland, Woldegf, Alt 
ftrelig, Fürftenderg, Wefenberg und Stargard. Sämmtliche Gerichte jtehen 
dem Landesherrn zu, jedoch Fonfurrirt an den Stadtgerichten zu Neübran- 
denburg und zu Friesland der dortige Magifirat zur Hälfte, 2) Die 
Amtsgerichte zu Feldberg, Mirow, Stargard und Altitrelig. 3) In den 
ritterfchaftlichen und landfchaftlihen Gütern die reipeftiven Patrimonials 
gerichte. Auf dem geiftlichen Etat ftehet das Eonfitorium zu Neüſtrelitz 
als höchite Fircyliche Behörde des Großherzogthums, und darunter die Eus 
perintendur ebendafelbft, welche das Herzogthum umfaßt, Das 142 Kirchen 
mit 59 Prediger zählt. Zum geiltlichen Etat gehört auch das Oberfchuls 
Follegium, weldes, jedoch mit Ausnahme der Lehrantalten zu Neüjtrelig, 
die unter der Randesregierung unmittelbar ftehen, die Oberaufficht über 
das Schulwefen im Herzogthum führt. Das Kammer: und Forftfollegium 
it die oberite Adminijtrationsbehörde für die Domänen des Großherzog— 
thums, darunter ftehen im Herzogthum: die Rentei, die Baubedienten, die 
Kornböden und Magazine zu Neüftrelig, Mirow und Stargard, die Dos 
mänen-Amter zu Feldberg, Mirow, Stargard und Altftrelig. Das Steüer: 
Regal wird in den Domänen von einem eigenen großherzogl. Beamten, in 
den vitterfchaftlichen Gütern von dem engern Ausſchuß der Ritter: und Land: 
fchaft, in den Städten von den Steüerjtuben verwaltet; das Zuli:Regal von 
Hauptzollberechnern in Neübrandenburg, Friesland, Wolvdegf, Altitrelig, 
Fürſtenberg und Gtargard, die Nebenzoltftätten unter fi) haben. Die 
unmittelbare Forftverwaktung, unter dem Kammer= und Forjtfollegium, 
feitet ein Oberforftmeijter, der in den acht verfchiedenen Forjten des Her: 
zogthums acht Förfter unter fich hat. Die Adminiftration der großherzogl. 
Kabinetsgüter Hohenziwitz, Prillwitz und MWeisdin beforgt das Kabinets- 
amt und das Kabinetsamtsgericht zu Neüftreli. Die Lokal-Polizei-Ver— 
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waltung erfolgt in Netjtrelig und Fürstenberg durch Polizei-Kollegien; in 
Peübrandenburg, Friesland, Woldegk, Altitrelig, Wefenberg und Star: 
gard durch den Nichter und Rath; im den Domänen durd die Beamten 
eines jeden Amtes; in den ritter- und landfchaftlichen Gütern durch die 
Gutsherrfchaften. An der Epige der Gefundheitspflege fteht das Medi- 
cinal= Kollegium zu Neüftrelig, In Altſtrelitz befieht ein Land-Arbeits-, 
Zucht und Irrenhaus. — Im Fürſtenthum Ratzeburg it die Landvogtei 
zu Schönberg die untere obrigfeitliche und verwaltende Behörde in allen 
Regiminal: und Polizeifachen und refjortirt unmittelbar zur Landesregie— 
rung in Neüftrelig. Das Juſtizamt der Pandvogtei zu Echönberg iſt Die 
Suftizbehörde für alle Inwohner des Fürſtenthums (mit einigen Ausnah— 
men) in erjter Inſtanz. Das Kirchene und Schulweſen reffortirt von der 
Konſiſtorial-Kommiſſion auf dem Domhofe bei Rageburg, an ihrer Spitze 
fteht ein Probft, zu deſſen Probjtei die S Kirchen und 9 Prediger des 
Fürſtenthums gehören. Alte Öfonomifchen und Kameralgefchäfte im Für- 
ſtenthum beforgt das Domänenamt der Eandvogtei zu Schönberg, das un: 
ter dem Kammer- und Forftfollegium zu Neüftrelis fteht. Das Steüer— 
Regal verwaltet ein Steüer-Kommiſſär, für das Zoll-Regal giebt es eine 
. Zoltftätte zu Lenfchow. Die Foritangelegenheiten beforgt, unter dem mehr: 
genannten Kammer: und Forjtfollegium zu Neüftrelig, ein Oberforftmeijter 
und das Forjtgericht des Fürſtenthums Nageburg. 

Die Militär- Angelegenheiten leitet das Militär - Kollegium zu Neü— 
firelig. Das Großherzogthum ftellt zum 10ten Armeeforps des Bundes: 
heeres 718 Mann, nämlich 5588 Mann Infanterie, 71 Mann Kavallerie 
und 59 Mann Artillerie. Formirt ift jedoch nur tie Snfanterie, in 
einem Bataillon von 230 Matın effeftiver Stärfe; außerdem giebt es 25 
fogenannte Diftrifts: und Ordonnanz-Hufaren, welche zur Handhabung der 
Polizei, wegen Abjtellung der Bettelei und Abwehrung der Bagabunden, 
den Dienft der Gensdarmerie verjehen. 

Der Großherzog unterhält den Diplomatifchen Berfehr durch Gefandte: 
Agenten am Bundestage, zu Berlin, Kafjel, Hannover, Paris und Wien. 
Nepräfentiren laffen ſich bei ihm: Franfreid), Großbritannien, Ofterreich, 
Preußen und Schweden. 

Die Landes-Einkünfte betragen 358,500 Thlr., wozu das Herzogthum 
305,000 Thlr. und das Fürſtenthum Ratzeburg S3,500 Thlr. liefert. 


1. Das Herzogthum Mecklenburg-Strelig, 
(die Herrfchaft Stargard, oder das Herzogthum Güſtrow, Stargardfehen Kreifes), 


zwifchen at. 53° 9° und 53° 47' N., fo wie ziwifchen ben Meridianen 
von Long. 10° 20° und 11° 37° O. Paris gelegen, enthält 158 großher- 
zogl. Kubinetsgüter und Domänen, von denen die erftern unter einem Ka— 
binetsamt ftehen, und im Sahre 1830 von 1013 Seelen bewohnt waren; 
fegtere find in fünf Amter vertheilt, Feldberg, Mirow, Stargard, Strelitz 
und Fürjtenberg, und hatten in eben demfelben Jahre 28,327 3-5 wäh- 
vend die ritterfchaftlichen und übrigen Privatgüter 15,117 3. zählten; 
diefe Güter find in die drei ritterfchaftlichen Amter Fürjtenberg, Stargard 
und Strelitz vertheilt. 
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Die acht Städte des Herzogthums find: — Die Refidenzjtadt Neü— 
ftreiiß, an der Oflfeite des Zierfer Sees, in anmuthiger, hügeliger 
Gegend, enthält — das großherzogl. Refidenzfchloß und die auf der Schloß— 
freiheit, der Burg und dem Bauhofe befindlichen herrfchaftlichen Gebaüde, 
die Stadtfirche, das Echulhaus, die Bildungsanftalt für die weibliche Zus 
gend, die beiden Hospitäler, Das Armen- und das Schüßenhaus, zwei 
Badehaüfer, die Bleicherwohnungen und andere öffentliche Gebaüde zc, 
ungerechnet, — 319 zu Stadtrecht liegende Wohnhaüfer, die meilt regels 
mäßig, in breiten Straßen gebaut find, fo daß Neüftrelis cine der freünd— 
lichiten Mittelſtädte Norddeütſchlands iſt. An das Schloß fehließt ſich ein 
Darf und Thiergarten. Zwei Kirchen für die Hof: und die Stadtgemeinde. 
Sm Sahre 1831 betrug die Bevölferung 6097 J., Die fich Hauptfächlich 
von der Hufhaltung ernähren, Doch wird hier auch etwas Wollhandel ges 
trieben. — Neübrandenburg, am nordöftl. Ende des Tollenfer Sees, 
unfern deſſelben, Vorderſtadt des Gtargardfchen Kreifes auf den Lande 
tagen, 2 Kirchen, Marien: und Sohannisfirche; großherzogl. Palais mit 
Nebengebaüden, 654 Haüſer, 6003 3. Biel Gewerbebetrieb: Tabacksfa— 
brifen, chemifche Fabrif, Kartenfabrif, Kattundruckereien, Damait- und 
MWollenweberei, Tuchmacherei, Gerberei, Papiermühle, Krappmühle; leb— 
hafter Handelsverfehr; doch auch jtarfer Ackerbau. — Friedland, un— 
fern der preüßifchen, pommerfchen Gränze; 2 Kirchen, Marien: und Wis 
colaifirche, 495 Haüfer und 206 Scheünen vor den Thoren; 4433 J.3 
die Kämmerei ꝛc. befigt beträchtliche Landgüter. Hospital für verarmte 
Bürgerfamilien. Die Stadt unterhält auf ihren Gütern zur DBeredlung 
der Pferdezucht Befchäler. Auf dem Marftplage iſt eine Warferfunft. — 
Woldegf, an der preüßifchen, brandenburgifch uefermärfifchen Gränze, 
299 Haüfer, 1970 3. Handwerfsbetried. — (Alt:) Strelig, eine Vier— 
telmeile füdli von Neüftreliß, 2 Pfarrfirchen, und mit Einfchluß Der 
Amtsfreiheit und des Bauhofes 350 Haüfer; 3089 J., darunter 440 
Suden. Der Kämmerei gehören zwei Borwerfe, Es beftehen hier 2 Tas 
badsfabrifen, 1 Ledermanufaftur, 1 Methbranerei, 1 Ölfabrif, Wachs: 
bleihe, Wachslichtfabrik und Wattenfabrif; Tebhafter Pferdehandel. — 
Sürftenberg, an der Havel, und nahe an der preüßifchen, brandens 
burg= mittelmärfifchen Gränze, 243 H.; 2375 J., darunter 231 Sudenz 
Ackerwirthſchaft, lebhafte Branntweindrennerei und Brauerei, auch Tuch» 
nacherei; und eben fo lebhafter Handel, befonders mit Korn und Butter, 
auf der Havel betrieben; Walfmühle; Kalfofen. Der Fürftenberger Baus 
hof, eine großherzogl. Domine. — Stargard, mit dem vulgären Zus 
namen „an Der Linde,“ in einem engen Ihale des Platenu’s von Mecklen— 
burg, füdlid von Neubrandenburg, 159 H.; 1391 J. Das Gewerbe der 
Tuchmacher wird hier fchr lebhaft betrieben. — Wefenberg, am ſüd— 
weitligen Ende des Woblig:Sces, 171 9.5 1235 J., auch bier befchäfs 
tigt die Tuchmacherei viele Hände, 

Mirow, wejtli von Wefenberg, nicht weit von der fchwerinfchen 
Grinze, Marftfleden, 114 Haüfer; 1378 J., darunter 52 Juden. Zwei 
großherzogl. Schlöffer, wovon das neüe dem Landfchullehrer:Seminar zum 
Lofal dient; an der hiefigen Kirche ift die großherzogl. Gruft erbaut; 
ftädtifche Gewerbe, Garnweberei, Schwanmdofenfabrif, Tabacksfabrik, 
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Herrfchaftl. Domanialbraus und Brennerei. — Feldberg, Mktfl. am 


Haus:See, unfern der udermärfifchen Gränze, 103 9., 497 5. Hands 
werfsbetrieb. 

Sm Kabinetsamt find zu merken: Hohenzierig, Kirchdorf auf 
dem hohen Thalrand der ZTollenfe, Schloß und großer Park, Hier jtarb 
19. Zuli 1810 Luiſe, Königin von Preüßen, geb. Prinzeffin von Mecklen— 
burg-Strelitz. Prillwis, Pfrd., am See Liepz, wo ſich die Tollenſe in 
ihn ergießt, ebenfalls mit Schloß und Garten. 


2. Das Fürſtenthum Nakeburg, 


zwifchen den Parallelen von Lat, 53° 40° und 53° 51 R., fo wie zwi- 
jchen den Meridianen von Long. 82 19° und S? 40° DO. Paris gelegen, 
wird in die fünf Boigteien Schönberg, Rupersdorf, Stove, Schlagsdorf und 
Mannhagen eingetheilt, und enthält: — Domhof. und Palmberg 
bei der Stadt Ratzeburg, die auf lauenburgifchem Gebiete liegt; außer 
der Domfirche, den Schul und Koflfegiengebaüden, dem Hospital und der 
Referve-Wache find dafelbit 36 Wohngebaüde, 245 3. — Schönberg, 
amtsfäßige Stadt, an der Maurin, 132 9., 1425 J. ftädtifche Gewerbe: 
we Lichter-, Tabadsfabrif, Schönfärberei, Pferdehandel, Wollenzeug: 
weberet. 


— — 


Das Grofsherzogthum Oldenburg. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge. — Das Großherzogthum Ol— 
denburg liegt im nordweitlichen Deütſchland und befteht aus drei von ein— 
ander abgefonderten Landestheilen, aus 1) dem Herzogthum Oldenburg, 
welches einen Flächeninhalt von 98,,, A-Meilen hat, mit der Herrfchaft 
Kuiphaufen aber 99,,D.M. groß it; 2) dem Fürjtenthum Lübeck, 7,5, Q. M. 
groß, und 3) dem Fürſtenthum Birfenfeld, 6,,; AM. groß; Das Groß— 
herzogthum hat mithin ein Areal von 113,, Geviertmeilen. Das Herzogs 
thum Oldenburg ift fait ringsum vom Königreich Hannover umfchloffen; 
nur au der Oftfeite gränzt es, auf Furzer Strede, an Das Gebiet der 
freien Stadt Bremen, und ftößt gegen Norden an Das Deütfche Meer. 
Das Fürſtenthum Lübeck ift im Umfange des Herzogthums Holſtein gele= 
gen, indem es öjtlicy au das Gebiet der freien Stadt Lübeck gränzt. Das 
Fürftenthum Birkenfeld Dagegen liegt auf der Weitfeite des Rheins im 
Umfange der preüßifchen Nheinprovinz, und zwar des Regierungsbezirfs 
Trier, nur an der Nordoitfeite gränzt es an den Reg.Bezirk Koblenz und 
an die heffen: homburgifche Herrfchaft Meifenheim. Die Inwohnerzahl 
des Großherzugthums läßt fi für (die Mitte des Sahres) 1838 zu 
265,000 Seelen annehmen, wonach ſich die Volfsdichtigfeit auf 2325 In— 
Dividuen auf dem Raume einer Quadratmeile ſtellt. Oldenburg gehört 
mithin zu den am dünneſten bevölferten Deütfchen Bundesftaaten. 

Politiſche Eintheilung.„— Jeder der drei Hauptbeftandtheile 
des Großherzogthums Hat feine eigene politifche Eintyeilung. Das Here 
zogthum Oldenburg iſt in ſechs Kreife eingetheilt, nämlich Oldenburg, 
Neuenburg, Dvelgönne, Delmenhorft, Bechta und Cloppenburg; den fies 
benten biidet Die Erbhervfchaft Jever. Jeder Kreis bejteht aus mehreren 
Amtern, deren 28 gezählt werden; jedes Amt, mit Ausnahme Des Amtes 
Barel, aus mehreren Kirchfpielen, überhaupt. 108. In jedem Kirchipiele 
find mehrere Banerfchaften, Doch Haben einige Kirchipiele auch nur eine. 
Durch Das Berliner Abkommen vom 8. Juni 1826 wurde bejtimmt, daß 
die Hoheit über die, dem Grafen Bentind mit der Souveränetät, wie ihm 
folche vor Auflöfung der deütfchen Neichsverfaffung zugeftanden, angehö— 
rende Herrfchaft Kuiphaufen, fo wie über den Grafen felbit und feine 
Familie, als Befiger dieſer Herrfihaft, jedoc) nur fo, wie fie vorhin bei 
Kaifer und Reich gewefen ijt, von dem Herzog von Oldenburg und deffen 
Nachfolgern in der Regierung dieſes Herzugthums ausgeübt werden, wo— 
Ä 27° 
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gegen derſelbe für ſich und feine Nachfolger die Pflichten übernommen hat, 
welche mit der Reichshoheit verbunden waren, Die Herrfchaft Kniphaufen 
zerfällt in 3 Kirchfpiele. Was das Fürſtenthum Lübeck betrifft, fo iſt 
dDaffelde in die Stadt Eütin und fehs Amter eingeteilt, Das Fürjten- 
thum Birkenfeld zerfällt ebenfalls in Amter, und zwar in drei, jedes Amt 
hat drei Bürgermeitereien, im Ganzen neün. 

Phyſiſche Befhaffenheit. — Das Herzogthum Oldenburg 
gehört zu den am tiefiten gelegenen und flachiten Landftrichen in Deütfch- 
land. Zwar durchziehen einzelne Hügelreihen den füdlichen Theil des Her: 
zogthums; allein Feine derſelben erreicht wol cine Höhe von 300 bis 400 
Fuß über dem Meere; die anfehnlichiten find im Kreife Vechta. Die 
Weſer ijt der Hauptfluß; fie iſt meiltens nur als Gränzfluß anzufehen, 
da nur einzIne Werder und ein fehr kleiner Abfchnitt des rechten Ufers 
unter Dldenburgifche Hoheit eehören. Die Hunte, welche im Künigreidy 
Hannover entfpringt und Durch den Dümmer-See flieht, tritt bei Wildes 
haufen auf das Gebiet des Herzogthums und ergießt fich innerhalb deſſel— 
ben in die Wefer. Diefe ift, fo weit fie Oldenburg berührt, fehiffbar, 
was auch, hinfichts Fleiner Fahrzeüge, von der Hunte, bis zur Mündung 
des Fleinen Fluffes Haren, gilt. Zum Flußgebiet der Ems gehören: Die 
Haafe, die Leda, Söſte oder Saterems. Dem Herzogthum ganz eigen- 
thümlich ift die Jahde, jebt ein Fleines Flüßchen, nachdem feine Mün— 
Dungsgegend durch Sturmfluthen, feit dem Jahre 1066, in einen Meers 
bufen verwandelt worden ift. Der Dümmer-See berührt das Herzogtum 
in feiner füdörtlichiten Ede; Das Zwifchenahner Meer, ungefähr in ver 
Mitte des Landes gelegen, ift der größte unter vielen Fleinen Geen, wo— 
mit die Moorgegenden des Herzogthums bedeckt find. Auch das Fürftens 
thum Lübeck liegt innerhalb des deütſchen Flachlandes; Doch unterfcheidet 
fich fein Boden von dem des Herzogthums Oldenburg durch wellenfür- 
migere Geſtalt. Das Fürſtenthum Birfenfeld Dagegen ift ein Bergland, 
auf der Niederrheinifchen Borterraffe gelegen, und auf den füdlichen Ge— 
Hängen des Hochwaldes fich ausbreitend. Der Rüden dieſes Gebirges 
zieht auf der nordweftlichen Gränze des Fürſtenthums und ſteigt hier 
zu einer Höhe von mehr als 2000 Fuß, über dem Meere, empor; die 
Stadt Birkenfeld felbit Hat 1225 FZußeabfolute Höhe, Alle Thäler ſtehen 
Tenfrecht auf der Richtung des Bergrücdens und münden in ihr Haupt— 
thal, das von der Nahe bewäſſert wird, die den vornehmiten Fluß des 
Fürftenthbums ausmacht, und parallel mit dem Hochwalde fließt. 

Die Flimatifchbe Befchyaffenheit anlangend, fo gehört Das Her- 
zugthum Oldenburg, und eben fo das Fürſtenthum Lübeck, in das Küjtens 
klima-Gebiet vom nordwegtlichen Deütfehland. Die mittlere Sahrestempe- 
ratur diefer Gegenden wird noch etwas höher fein, als die Mittelwirme 
des Mecklenburgifchen Landes, weil ihre Rage wertlicher ift, und dürfte 
etwa 9'/,° betragen; dabei milde Winter und Fühle Sommer. Gtarfe 
und anhaltende Nebel verdunfeln haufig die unmittelbaren Küftenftriche, 
freündlicher ijt es im Innern des Landes, doch Fann man nur für ?/, Des 
Ssahres auf ein völlig heiteres und angenehmes Wetter rechnen. Obgleich 
das Fürftenthum Birkenfeld viel füdlicher liegt, als das Herzogthum Of- 
dendurg (dee Unterfchied in der Breite beirägt 3'/2%), fo hat jenes 
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dennoch ein weit rauheres, Fülteres Klima, deffen mittlere Temperatur 
auf höchſtens 6'/,° Cent. im Durchfchnitt anzufchlagen it, in Betracht 
der bedeütenden Erhebung, zu welcher der Boden dieſes Fürftenthums 
emporragt, 

Die produftive Befchaffenheit des Bodens im Großherzog— 
thum Oldenburg iſt, nach den verſchiedenen Landestheilen, ſehr verſchieden. 
Im Herzogthum und im Fürſtenthum Lübeck findet, wie in den Hanno— 
verſchen Provinzen Lüneburg und Bremen, die Eintheilung in Geeſt- und 
Marſchland Statt. Die Marſch, die ſich am Ufer der Weſer und an 
dem Geſtade der Nordfee, oft Meilen weit landeinwärts ausdehnt, ift der 
Sitz der üppigiten Landwirthfchaft, ganz befonders im Jeverlande. Min- 
der ergiebig ift die Geeſt in Oldenburg; dagegen zeichnet fich dieſe in 
Lübeck aus, wo fie faft ausfchlieglich vorherrfchend ift. Im Verhältniß 
zu dieſem gefegneten Lande muß der Boden des Fürftenthums Birfenfeld 
unfruchtbar genannt werden, 

Bevölferungs:-DBerhältniffe Die Inwohnerzahl des Herzog: 
thums Oldenburg und der Herrfchaft Jever (ohne Kniphaufen) betrug, 
nad) der Zihlung vom Sahre 1837, an männlichen Seelen 105,311, an 
weiblichen 108,296, überhaupt 213,557; hierzu Die bei der Fahne die- 
nenden 1194 Militärperfonen; Daher Summe der Bevölferung des Her- 
zogthbums 214,751 Individuen. Dem Alter nad) wurden gezählt: von 
der Geburt bis zum vollendeten 14ten Jahre 35,424 Knaben und 34,678 
Mädchen; vom 14ten bis zum vollendeten 45ſten Jahre 51,771 Männer 
und 53,717 Frauenzinnmer ; vom Asſsſten bis zum vollendeten 60ſten Sahre 
11,677 Männer und 12,674 Frauenzimmer; vom 60ften bis zum vollen- 
Deten 90ſten Sahre 6509 Männer und 7077 Weiber; über 90 Sahre alt 
waren 19 Männer und 25 Weiber. Die Zahl der Ehepaare betrug 32,200; 
der Wittwer, der Wittwen 9013; Taubſtumme gab es 85. Su dem Kalender: 
jahre 1836 wurden, innerhalb der oben genannten Länderabtheilung, 3304 
Perſonen Fopulirt; darunter 1357 Sünglinge, 1356 Sungfrauen, 296 
MWittwer, 169 Wittwen und 127 Gejchwächte. Geboren wurden 6900 Kinder, 
nämlich 3538 Knaben, 3362 Mädchen, 254 Todtgeborne, 287 Uneheliche, 
268 Anticipirte, 106 Zwillinge und 1 Drilling. Die Unzahl der geborenen 
Knaben verhält fich zur Anzahl der Mädchen wie 1000 zu 933, oder wie 
100 zu 93. Unter 27 Kindern war ein uncheliches. Unter 26 Kindern 
it ein todtgeborenes. Unter 65 Geburten war eine Zwillingsgeburt, une 
ter 6900 eine Drillingszeburt. In den Zudengemeinden wurden geboren 
4 Knaben und 5 Mädchen. Die Zahl der Geftorbenen belief ficy auf 
4740 PVerfonen, Darunter waren 679 Ehemänner, 625 Ehefrauen, 315 
Wittwer und 559 Wittwen. Bon 144 Kindbetterinnen üt eine geſtorben; 
von 97 Deritorbenen ijt ein Verunglückter. Die Anzahl der Berftorbenen 
männlichen Gefchlechts verhält fich zu Der des weiblichen Gefchlechts wie 
100 zu 94',. Die größte Sterblichfeit fand im Monat März, mit 0, 
vom Ganzen Statt. Durch den Überfchuß der Geborenen über die Ge— 
ftorbenen gewann die Bolfsmenge des Herzogthums (itets im Jahre 1836) 
2160 Perfonen, oder 1,03 Prozent der Bevölferung von 1835. 

Das Herzogtbum, ohne Kuiphaufen, hatte, nach der Zählung von 
1837, auf 98, Q.Meilen 214,751 Inwohner, alfo Famen auf die Qua— 
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dratmeile 2182 Inwohner, mit Kniphauſen aber, auf 99,,, Q.Meilen 
217,557 Snwohner, oder auf einer Q.Meile 2195 Scelen. Der am 
ftärfiten bevölferte Theil iſt Kniphaufen, der am fehwächften bevölferte der 
Kreis Cloppenburg; die Bolfsdichtigfeit beträgt dort 3677, bier 1221 
Seelen auf der A.Meile. 

Sm Fürftenthum Lübed betrug, nach der Zählung von 1835, die 
Zahl der Inwohner 19,700, die in 3932 Familien vertheilt waren und 
2374 Haüfer bewohnten. Sm Gahre 1836 wurden in diefem Fürftenthbum 
137 Paare Fopulirt, 628 Kinder geboren, (Darunter 37 Todtgeborene und 
64 Uneheliche); es farben 409 Perfonen, Darunter war eine Frau von 
95 Zahren und 10 Monaten. Nach zweijährigem Durchfchnitt vermehrt 
ſich die Bevölkerung des Fuͤrſtenthums durch den Überfhuß der Geborenen 
über die Geftorbenen um 1809 Smdividuen. Für den Schluß des Jahres 
1837 dürfte mithin die Bevölferung 20,062 Seelen betragen haben; Dis 
her Volfsdichtigfeit 2540 Menſchen auf der D. Meile. 

Nach der Bevölferungslifte vom Fürſtenthum Birkenfeld im Monat 
December 1837 belief ſich Die Gefammtbevöfferung auf 27,651 Seelen ; 
die Anzahl der Eivil-Snwohner war 27,150 in 4097 Familien, der zum 
Militärftande gehörigen Perfonen 501 in 68 Familien. Bon jenen waren 
S696 Männer und Zünglinge, 9104 Weiber und Sungfrauen über 14 
Sahren, 4650 Knaben und 4700 Mädchen unter 14 Jahren. Die Volks— 
Dichtigfeit in diefem Fürſtenthum ſtellte fich auf 4097 Geelen. 

Religionsverfhiedenheit. Nad der Zählung von 1837 be- 
ftand die Bevölferung des Herzogthums, mit dem Severlande, aber ohne 
Kniphaufen, aus 143,812 Lutheranern, 377 Neformirten, 68,583 Katho⸗ 
liken, 6 Menoniten und 780 Iſraeliten; dazu kommt noch 1 Herrnhuter 
und 1 Grieche. Die überwiegende Mehrheit der evangeliſchen Chriſten 
lebt in den Kreifen Oldenburg, Neienburg, Ovelgönne, Delmenhorft und 
in der Erbherrfchaft ever; Die überwiegende Mehrheit der Katholiken 
findet ſich in den Kreiſen Vechta und Cloppenburg, die einen Beſtandtheil des 
vormaligen Hochſtifts Münſter ausmachten. Die Bewohner des Fürſten— 
thums Lübeck ſind ſämmtlich Lutheraner. Dieſe Konfeſſion hat auch die 
meiſten Bekenner im Fürſtenthum Birkenfeld, hier verhalten ſich die 
Kirchen der Lutheraner, der Reformirten und der Katholiken wie die 
Zahlen 6, 1 und 3. 

Phyſiſche Kultur. — Der Ackerbau und die Viehzucht find die - 
Hanptbefchäftigungen der Bewohner des Großherzogthums Oldenburg. Im 
Herzogthum ift jener nach der verfchicdenen Bodenbefchaffenheit fehr ver— 
fhieden; in der Marfc it Das Pferd das einzige Zug- und Laſtvieh, das 
auch vor den Pflug geſpannt wird, der ſpecifiſchen Schwere des Bodens 
wegen, die ein Ochs nicht zu überwältigen vermag. Su der Herrfchaft 
Sever und im Budjadingerlande, dem Kreife Ovelgönne, ift Raps Das 
einträglichite Produft des landwirthfchaftlichen Gewerbes; Severland allein 
erportirt in guten Zahren 300 Laiten, oder 15,699 Berliner Scheffel, 
Rapsfamen zur See; doc, fchließt dieſe Kultur die des Weitzens, Noggens, 
der Gerite, des Hafers, Der Hülfenfrüchte nicht aus, vielmehr wird dieſe 
ſehr anfehnlic, getrieben, fo daß Severland von feinem trefflichen Hafer 
oft 1200 Laſten, oder nahe an 63,000 Berliner Scheffel auszuführen 
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vermag. Auf der Geeft baut man felten Raps und Weiten, deſto mehr 
aber die andern Gerealien, fo wie Flachs, etwas Hanf und Hopfen, na— 
mentlich) im Ammerlande, einem höchſt fruchtbaren Diftrift des Kreifes 
Nebenburg, und im Gtedingerlande, das im Amte Berne des Delmenhors 
jter Kreifes gelegen ift. Kartoffeln werden überall gebaut, befjer gedeihen 
fie aber auf der Geeſt als in der Marſch. Sm Fürftenthum Lübeck baut 
man, außer den Eerealien, ebenfalls Raps und Hülfenfrüchte, und es ge= 
deiht hier Altes in großer Vollkommenheit. Dies ift aber in Birkenfeld 
Feinesweges der Fall, dieſes Fürftenthum baut nicht genug Korn zum 
eigenen Bedarf, es muß Getraide einführen. Die Obitfultur iſt im gan— 
zen Großherzogthum fehr weit zurücd, troß der Obftbaumfchulen, die man 
an mehreren Orten des Herzogthums feit längerer Zeit angelegt hat. Ol— 
denburg Hatte font fehr bedeutende Waldungen, namentlich mit Eichenbe= 
ftänden, allein diefe haben ungemein abgenommen, da die Bedeichung der 
Kürten und der Bau der Giele, oder Schleüfen, in den Scedeichen ftets 
ſehr viel Holz erfordert. Die meiften Waldungen findet man noch im 
Ammerlande, ferner in den Kreifen Oldenburg und Delmenhorft, dagegen 
iſt das Budjadingerland, fo wie Zeverland und Kniphaufen faft ganz von 
Holz entblößt. Man fihägt das gefammte Waldareal des Herzogthums 
auf 172,000 preüg. Morgen. vder SD, Meilen, fo daß nur O,os des ganz 
zen Flächenraums der Forstfultur gewidmet find; die Kiefer bildet den 
Hauptbeftand. Wol noch unbedeütender ijt der Umfang des Waldbodens 
in Lübeck, anfehnlicher dagegen im Fürftenthum Birkenfeld, wo vielleicht 
der dritte Theil des Gefammtareals mit Waldungen bederkt if. Was 
die Viehzucht, und zuerit die des Rindviehs betrifft, fo ift diefelbe im 
Herzogthum und im Fürftenthum Lübed fehr bedeütend, in der That ge— 
hört das oldendburger Maftvieh und die oldenbargifche Milchwirthſchaft 
zu den berühmteften in ganz Deütfchland. In mehreren Marfchgegenden, 
namentlich im Budjadingerlande, wird die Rindviehzucht noch mehr Ful- 
tivirt, als der Ackerbau felbit. Im Jahre 1820 betrug der ganze Bich- 
ſtand von allen Arten Hornvieh im Herzogthum (ohne Jever und Knip— 
haufen) 129,201 Stück, was auf die Duadratmeile ungefähr 1400 Stück 
giebt; davon befaß aber der Kreis Ovelgünne allein 27,985 Stud, d. i.: 
3250 auf der Duadratmeile; Diefer Kreis war Damals jlärfer mit Horn 
vieh befegt, als von Menſchen bewohnt, denn Die Zahl der Inwohner be— 
lief fih im Sahre 1821 auf 26,479, nach der Zählung von 1837 aber 
auf 27,348. Auch die Schweinezucht iſt beträchtiich; 1820 zählte man 
im Herzogthum 29,221 Schweine. Die ofdenburgifchen Pferde gehören 
zu den beſten, die es giebt, 4 bis 5000 werten jährlich ausgeführt; in 
dem mehr genannten Sahre gab es 32,491 Stück. Bon geringem Um— 
fange it die Schaafzucht, chen fo die Federviehzucht und die Bienenzucht. 
Fiſche fehlen in den Flüffen und Seen des Herzogthums Feinesweges, 
doc) hat der Fifchfang Feine Bedeütung und die Seeftfcherei wird von den 
Dldenburgern ganz vernachläßigt. Aufterbänfe liegen an der füdlichen Küfte 
der Fleinen Inſel Wangerong. Wichtig iſt der Handel wit Blutegeln, 
die in den jtehenden Moorgewäffern zu Hunderttaufenden gefangen werden, 
Das einzige Produft des Mineralreichs ift im Herzogthum der Torf, der 
als Brennmaterial überall bennst wird, Mit Ausnahme der Marfchr 
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gegenden an der Wefer und längs der Norbfecfüfte ift Das ganze Herzog: 
thum mit Torfmooren bedeckt, fo dag man wol annehmen Fann, ihr Arcal 
betrage die Hälfte des ganzen Flächenraumes. Ein ungeheüres Moorfeld 
erftreeft fi) von der Hauptstadt Oldenburg nach Norden, Güden und 
Welten, wo das fogenannte Saterland, längs der hannoverſchen Gränze 
von Meppen und Otfriesland, mitten in Demfelden gelegen ift. 

Die tehnifhe Kultur ſteht im Großherzogthum auf einer fehr 
niedrigen Stufe der Entwidelung. Die Flacbsfpinnerei, wovon das Garn 
zu Sausleinwand verwebt wird, ift das cinzige Gewerbe, welches in Ol: 
denburg als Nebengefchäft der Landwirthfchaft betrieben wird. Die meijte 
und bejte Leinwand wird im Ammerlande, fo wie auf der Geeft übers: 
haupt, gemacht; es giebt Kirchfpiele, wo 300 big 400 Webejtühle im 
Gange find, namentlich in der Gegend von Barel und von Dinflage, 
Sonſt ging etwas Flachs, befonders aber viel Hanf aus dem DOldenbur: 
gifchen nach Bremen, allein diefe Ausfuhr hat fehr abgenommen; 1826 
wurden 92,614 Pfund Hanf abgefest, 1834 aber nur 1450 Pfund, Doc 
hob fich die Ausfuhr in Den zwei folgenden Jahren wieder auf 6800 und 
4000 Pfund. Im Fürſtenthum Birfenfeld wird die Leinweberei in großem 
Umfange betrieben. Wolle wird nur zum nothwendigiten Hausbedarf ge— 
fponnen. Holzarbeiten verfertige man auf der Geeſt in großer Menge. 
An Bierbrauereien fehlt es zwar nicht, aber fie liefern Fein fonderliches 
Produft, was aud von den Branntweinbrennereien gilt. Obwol das 
Land Fettwaaren und Olpflanzen in fo großer Menge produzirt, fo zieht 
man es vor, die rohe Waare in’s Ausland zu verfaufen, und die daraus 
gezogenen Produfte: Lichter, Geife und DL dem Auslande abzufaufen, 
Die Gerberei liegt ebenfalls ganz darnieder, mit Ausnahme des Fürften: 
thums Birkenfeld, wo fie einen Hauptnahrungszweig bildet. Glashütten 
find im Herzogthum gar nicht vorhanden. Bon größerer Bedeütung als 
die Induſtrie ift Ber Handel, der mit den Landesproduften des Ackerbaues 
und der Biehzucht getrieben wird, aber auch dieſer Zweig der National: 
wirthichaft findet große Hemmniſſe in dem völligen Mangel an guten 
Landftragen. Die Haupthandelspläge im Herzogthum find: Oldenburg, 
Jever, Hookſiel, Varel, Wildeshaufen, Ebsflets und Brake. Lebteres an 
der Wefer gelegen, iſt der Hauptplaß für den Oldenburgifchen Seehandel; 
doch ijt auch) Diefer von Feinem großen Umfange: Fahrten nach Holland, 
Norwegen und Lübeck find die weiteiten Geereifen, welche die Oldenburgi— 
ſchen Rheder, unter denen die Bewohner von Wangervog genannt werden 
müffen, unternehmen. Früher war das fogenannte Hollandsgehen der 
Landleüte aus den Geeftlandfchaften fehr gebraüchlih, allein in neüerer 
Zeit hat diefer Erwerbszweig fehr abgenommen. 

Münzen, Maaße und Gewichte Mean rechnet nad Thalern 
zu 72 Groſchen a 5 Echwaren. Der Zahlwerth it Grob:Courant, die 
Fölnifche Marf zu 131/; Thlr. Convent. Geld, à 31%, preüß. Silbergrofchen ; 
Klein-Eourant, die Föln. Mark zu 16 Thlr. à 26°/, preüß. Silbergr. Die 
wirklichen Landesmünzen find 2/z- und '/;:Thaler zu 48 und 24 Groten, 
dann 4s, 3=, 2, 1'/a:, 1: und ?/z.Grotjtüce. — Bon Längenmaaß hält 
die Ruthe 20 Fuß, der Fuß 12 Zoll — 131,462 parifer Linien; die Elle 
enthält 256,2 par, Ein. Vom Flächenmaaß ift der Zuf altes Maaß = 
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400 Q.Fuß, 20 Fuß auf die Ruthe; der Juk neͤes Maaß — 324 Q.Fuß, 
18 Fuß auf die Ruthe. Der Morgen hält 6 Hunte, 18 Echeffel Hafer— 
faat, oder 356 Ruthen altes Maaß. — Das Getraidemaag it die Lajt 
— 12 Malter = 18 Tonnen = 144 Scheffel = 4060 Pfund. — Das 
Weinmaaß ift die Oxhoft = 1’), Ohm = 6 Anfer = 156 Kannen = 
240 Quartier. — Das Handelsgewicht iſt das Pfund ſchwer zu 300 Pfund, 
1Schiffspfund zu 29 Fiespfund à 10 Pfund vder zu 290 Pfund; 1 Eentner 
zu 100 Pfund, 1 Pfund — 32 Lot) a 4 Quentchen, 1 Stein Flachs 
zu 20, 1 Stein Federn zu 10 Pfund. Der Garnhafpel hit im Herzogs 
thum in der Regel 2%, Ellen im Umfange. Ein Stück Garn beſteht aus 
10 Gebinden zu 100 Fäden, mithin aus einem Faden von 2500 olden— 
burgifchen Ellen Länge. In der Erbherrfchaft ever find 24 dortiger 
Eliten = 27,818 vldenburgifchen Ellen. 

Geiftige Kultur. — Neben der deütfchen Sprache, die in Lübeck 
in rein niederfächfifcher Mundart, im Herzogthun aber in einem Gemenge 
der niederfächfifchen und der weitfälischen Mundart gefprochen wird, hört 
man in einzelnen Gegenden des zulegt genannten Landtheils noch die 
uralte friefifhe Sprache, fo auf der Zufel Wangeroog und im Saterlande, 
Im Fürſtenthum Birfenfeld hat fich, durch die zwanzigjährige Bereinigung 
mit Franfreich, die franzöfifche Sprache ziemlich eingebürgert. Sm All: 
gemeinen ijt der Bewohner des Großherzogthums aufgeklärt und gebildet, 
ganz befonders zeichnet fich der reiche Marfchbauer im Herzogthum aus. 
Früh it in Ddiefen Niederungen an der deütfchen Nordfeefüjte der Unter: 
richt der Zugend inheimifcy geworden und die Landfchulen Severlands und 
der Herrichaft Kniphauſen Fonnten denen in andern deütſchen Lindern 
als Mufter dienen. Auch in den Geejt:Landfchaften des Herzogthums 
ijt für den DBolfsunterricht nach Kräften geforgt, allein Die Zerſtreütheit 
der ländlichen Wohnungen in fogenannten Bauerfchaften, deren mehrere, 
oft fehr viele, zu einem Kirchdorfe eingepfarrt find, das den Mittelpunft 
eines, zuweilen Meilen weiten Kreifes bildet, wo die Schule fich befindet, 
erfchwert den Befuch der Schule, Für die Bildung von evangelifchen Volks— 
lehrern beiteht in Oldenburg ein Schullehrer - Seminarium, und für die 
Bildung Fatholifcher Schullehrer die Normalfchule zu Bechta, die zugleic) 
höhere Bürgerfchule ift. Borbereitungsichulen für den gelehrten Stand 
find die Gymnaſien zu Oldenburg und zu Vechta, letzteres fatholifd) ; Die 
lateinifhe Schulen in Delmenhorft, Ovelgönne, Varel und Jever; die 
vereinigte Gelehrten- und Bürgerfchule zu Eütin; die lateiniſche Schule 
in Birkenfeld. In Oldenburg bejteht eine Milttärfchule, in Wildeshaufen 
ein Zaubftummen-Suititut. Dort ijt eine Öffentliche Bibliothek, die zwi— 
fhen 40 und 50,000 Bänden zählt. Cine Landwirthichafts = Gefeltfchaft 
in der Hauptitadt, nebſt ficben Zweiggefellfchaften in den verfchiedenen 
Kreifen des Landes, forgt für die Verbefferung der Iandwirthfcheftlichen 
Gewerbe. 

Die Berfaffung it rein monarchifch und der Großherzog durch) 
fein Grundgefes in feinen Hoheitsrechten befchränftz doch erlich er im 
Sahre 1830 (Dftober 5) eine Proffamation, worin er die Geneigtheit 
ausfprady, bei Veränderungen im Steüerſyſtem darüber die Wünfche 
der Unterthanen zu vernehmen; auch ernannte er in bemfelben Sahre 
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(December 28) eine Kommiſſion zur Ausarbeitung einer, eine landſtän— 
diſche Verfaſſung vorbereitenden Gemeindeordnung. Dieſe, für die Land— 
gemeinden des Herzogthums Oldenburg, wurde am 28. December 1831 
publicirt, und gleichzeitig die Einführung von Landſtänden zugeſagt. Unter 
den drei Ständen Adel, Bürger und Bauer hat der zuerſt genannte Stand 
im alten Herzogthum Oldenburg nie große Ausdehnung gehabt, und in 
Jeverland, Kniphauſen giebt es gar keine adelichen Güter, hier im Marſch— 
lande war der Bauer von den älteſten Zeiten ein völlig freier Mann; 
nur in den Kreiſen Vechta und Cloppenburg, die vor Auflöſung 
der deütſchen Reichsverfaſſung zum Hochſtift Münſter gehörten, iſt der 
Adel etwas zahlreicher, ohne jedoch großer Vorrechte zu genießen. Im 
Fürſtenthum Lübeck it ebenfalls nur wenig Adel; adelige Güter fehlen 
ganz im Fürſtenthum Birkenfeld, wo überhaupt gar Feine Gtändever- 
fehiedenheit jtattfindet, außer derjenigen, welche Das Amt dem Staats— 
bürger giebt. 

An der Spiße der Berwaltung — des ganzen Großherzogthume 
fteht das Staats- und Kabinetsminifterium, Das 2 Geheime- und 2 Ge— 
heime Kabinetsräthe zu Mitgliedern hat. Zur Ausübung der vormals 
Kaifer nnd Reich zugeftandenen Hoheit über die Herrichaft Kniphaufen 
ift eine Immediat-Kommiſſion ernannt. Das Ober:Appellationsgericht ift 
‚als höchſte Zuftizbehörde des Großherzogthums an die Stelle der Reichs: 
gerichte getreten; eine Super-Revifton findet aber nicht mehe Statt, fo 
wenig als der Antrag auf Berfendung der Aften an ein auswärtiges 
Sprudy:Koffegium, ausgenommen in Kniphaufenfchen Sachen. Die Di: 
reftion der Wittwene, Waiſen- und Leibrenten- Kaffe verwaltet Die Ge- 
fchäfte diefes Inſtituts im ganzen Umfange des Großherzogthums, und 
zwar im Herzogtbum Oldenburg unmittelbar, in den Fürftenthümern Lü— 
beck und Birkenfeld mittelbar durch befondere Comptoire. Die Verthei— 
lung der Gefchäfte unter die Landesbehörden im Herzogthum findet fol- 
gendermaßen Stätt: — Sedem Kirchfpiele ftcht cin Kirchfpielsuogt mit 
einem oder mehreren Beigeprdneten vor, Er iſt, mit Unterordnung unter 
das ihm vorgefeste Amt die nächte Obrigfeit feines Kirchfpiels. Ihm find 
als Polizei-Offiztal die Banervögte untergeordnet, welche den Bauerfchaf: 
ten, als Fleineren Polizeibezirfen, voritehen. SZedem Amtsbezirfe fteht das 
Amt vor, die erſte Behörde in allen Juſtiz-, Kameral- und Polizeifachen; 
bei jedem Amte befindet fich ein Steücreinnehmer. In jedem Kreife be: 
findet fich ein Landgericht, das in Kriminalfachen nur die Anterfuchung 
hat. SPatrimonial: Gerichtsbarfeiten beftehen nur noch in den Gtädten 
Dlvenburg, Delmenhorft und ever, in der gräfl. Bentinckſchen Herrfchaft 
Barel und in den Bentincichen-Borwerfen. Die obern Behörden des Her: 
zogthums Oldenburg find: die Regierung für alle Regiminal- und Polizeis 
ſachen; die Suftizfanzlei; die Kammer für die Derwaltung des Vermö— 
geng, der Einfünfte und Ausgaben des Staats, fo wie der landesherr: 
lichen Domänen, zum Gefchäftsfreis der Kammer gehört das Forftwefen, 
das unter einem Forftamte jteht, welches nein Oberfürfter und reitende 
Förfter und eben fo viel fogenannte Berittene zu Unterbehörden hat. Das 
Konſiſtorium zu Oldenburg und die Konfittorial-Deputation zu Sever, für 
die Führung des Kirchenregiments, verbunden mit der Leitung der Schul- 
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Angelegenheiten; die in der Hauptſtadt ihren Ei habende Kommiffion 
zur Wahrnehmung des Tandesherrlichen Hoheitsrechts über die römifch- 
Fatholifche Kirche, nebſt dem bifchöflichen Officialat zu Bechta, welchem Die 
ordentliche Amtsgewalt des Bifchofs zu Münfter (zu deffen Sprengel Die 
Fatholifche Kirche Oldenburgs gehört), übertragen it; Das Generaldirek— 
forium Des Armenwefens in Oldenburg und die General-Armen:Snfpeftion 
zu Sever; die Kommiffion für Die Angelegenheiten der öffentlichen Biblio: 
thek. — Das Fürſtenthum Lübeck hat eine beſondere Regierung, Juſtiz— 
Fanzlei, Rentenkammer, ein Konſiſtorium und ein Generaldirektorium Des 
Armenwefens; die Unterbehörden dafelbit find die Amter und der Stadt: 
magiftrat zu Eütin; für das Forftwefen acht Forſtreviere. — Sm Für: 
ſtenthum Birkenfeld find die fämmtlichen Gemeinden in 9 Bürgermeis 
ftereien eingetheilt. Die 3 Ämter verbinden mit der Adminiftration zu— 
gleich die Eivil- und Polizeigerichte erjter Injtanz. Für jedes Amt befteht 
ein Gteitereinnehmer. Die Forjtverwaltung wird unter Leitung des Forfts 
meifters von einem Foritamte beforgt, welchem fieben Revierförſter unters 
geben find. Als Landesoberbehörde bejteht die Regierung, welche in fünf 
Seftionen zerfillt: das Plenum bildet die höhere Polizei-, Militär: ꝛc. 
Behörde, der erfte Senat hat die Juſtiz, der zweite das Finanzwefen zc., 
das Konfiftorium des Kirchen» und Echulmefen evangelifhen Glaubens, 
die fünfte Seftion bildet eine Kommiffton für die Fatholifchen Kirchens 
und Schulfachen. 

Die Staats: Einfünfte des Großherzogthums Oldenburg mögen ſich 
auf 850,000 Thlr. belaufen, Außer demjenigen, was noch auf ten ches 
maligen Hochftiftemünfterfehen Amtern, jegigen Kreifen, Vechta und Elops 
penburg «eilf Hunderttheile der vormaligen Münfterfchen Landesſchulden) 
haftet, hat Oldenburg Feine Staatsfchuld. 

Das Großherzogthum ftellt zum 10ten Armecforps des beütfchen 
Bundesheeres ein Kontingent von 2621 Mann Infanterie und 179 Mann 
Artillerie, zufammen 2500 Mann. Davon find aber in der Regel nur 
800 Mann unter den Waffen. Zum Militär-Etat gehört das Kommando, 
Das Militär: Kollegium, das Militär: Obergericht, der Brigadeftab, zwei 
Snfanterieregimenter, dag Artifferieforps, die Stadtfommandanturen zu 
Oldenburg, Eütin und Birfenfeld, und das Landdragonerforpe, Die 
Dienftzeit im Militär iſt auf fechs Sahre feitgefest. 

Die großherzuglihe Regierung unterhält nur eine Gefandtfchaft, und 
zwar am deütfchen Bundestage, Korfuln dagegen find in den meiften 
nordifchen, in mehreren britifchen, franzöfifchen und fpanifchen Häfen, auch 
in den Bereinjtaaten von Nordamerifa. NRepräfentanten am Oldenburgis 
fchen Hofe haben Franfreich, Ofterreich, Preüßen und Rußland. 


1. Das Herzogthum Dldenburg und die Herrichaft Jever. 

1. Kreis Oldenburg, bejtehend aus der Stadtgemeinde und vier 
Smtern. Oldenburg, in Lat. 53° 57 24 N., Long. 5° 52 45" O. 
Paris, an der Hunte gelegen, Hauptjtadt des Landes und * des 
Großherzogs, Sitz der höchſten Staats-, ſo wie der Provinzialbehörden 
des Herzogthums. Unter den Gebaüden zeichnen ſich aus: Das groß— 
herzogl. Schloß mit fchönem Park, das Prinzenpalaig, die Kaferne, das 
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Regierungsgebaüde, worin ſich das Landesarchiv befindet, das Kanzleige— 
baüde; unter den Kirchen die Lambertuskirche. Außer dieſer Pfarrkirche 
hat die Stadt noch die Pfarrei zu St. Nicolaus und die Hof- und Gar— 
niſongemeinde, demnächſt auch eine katholiſche Pfarrkirche und einen refor— 
mirten Betſaal. Die Stadtgemeinde hat 7694 Inwohner, davon leben 
in der Stadt ſelbſt 5564 Seelen, in den Vorſtädten Stau, außerhalb des 
Haarenthors und Heiligengeiſtſtraße 563 und in zwei, zum Stadtgebiet 
gehörigen Bauerfchaften 1570 Seelen. Die Hofhaitung.und der Aufent- 
halt der verfchiedenen Behörden bieten-die vornehmiten Nahrungszweige 
der Bewohner dar, Demnächft etwas Epeditionshandel; Zucker-, Seifen: 
und Pianofortefabrif. — * Elsfleth, Kircfpiel am linfen Ufer der 
Wefer, 2803 J., darin die Bauerfchaft gl. Namens, 1465 J., Schiffbau, 
Handel und Schifffahrt; hier war bis 1820 eine Zoffftätte, welche einen 
wefentlichen Beſtandtheil des vldenburgifchen Staatseinfommens abwarf, 
— *3 wiſchenahn, Kirchſpiel am Zwifchenahner Meer, 2953 J., mit 
der Bauerſchaft gl. Namens, 537 5. 

2. Kreis Neüenburg. Darin: "Raiteda, Kirchfpiel, 4000 J., 
großherzogliches Luſtſchloß. Wiefelitedt, Kip., 2208 J. — *Bock— 
horn, Kip., 3222 J., mit den Klojterhöfen Grabhorn, Lindern, Brede- 
horn und Jürden. Zetel, Kip., 37925., darin die Bauerfchaft Reüen- 
burg, 459 J., woſelbſt der Sitz des Landgerichts dieſes Kreifes ift. — 
"Mejteriteda, Kip., 51075., mit der Bauerfchaft gl. Namens, 890 J. 
— Die edle Herrfhaft Barel, dem Grafen von Bentind gehörig; 
darin das Kip. Varel, 6428 J., mit „den Baunerfchaften Bare! Südende, 
1755 J., und Barel Nordende, 1317 J., Schloß, Waifenhaus, Iebhafter 
Gewerbsbetrieb und Handel. Die Schanze Chriftiansburg, welche unfern 
des Sadebufens ftand, erijtirt nicht mehr. 

3. Kreis Dvelgünne, das Butjadingerland enthaltend, zwiſchen 
dem Jadebuſen und der Weſer. Darin: "Brafe, Flecken, 1315 J., 
im Kirchſpiel Hammelwarden, 3950 J., am linken Ufer der Weſer, Schiff— 
bau, lebhafter Schiffsverkehr und Handel. — *Rodenkirchen, Kip., 
2280 %., der Sitz Des Amtes iſt in der Bauerſchaft Hartwarden, 290 5. 
Dvelgünne, Kip., 945 J., Sitz Des Landgerichts. — »Abbehauſen, 
Kſp., 1552 J., der Amtsſitz iſt in der Bauerſchaft Ellwürden, 322 J. — 
Burhave, Kſp., 1326 J., der Sitz Des Amtes iſt in Toſſens, Kfp., 
380 J. Langwarden, Kſp., 1617 J., am aüßeriten Ende zwiſchen 
der Weſermündung und dem Jadebuſen. — "Land Wührden, auf 
dem rechten Ufer der Wefer gelegen, darin das Kip. Dedespdorf, 17185. 

4. Kreis Delmenhorjt; Darin die Stadtgemeinde Delmen— 
horit, au der Delme, 1825 J. Gib des Landgerichts und eines Amtes, 
in welchem tas Kip. — en, 1924 J., woſelbſt Siegellack fabrizirt 


und Kork geſchnitten wird. *Berne, Flecken, 598 $., im Kirchſpiel 
gl. Namens, 3645 J. — * "Ganderfefee, Kip., 6262 3. Der Eik 
des Amtes ijt in Falfenburg. — * Wildeshaufen, ©t. * der Hunte, 


1952 3. Taubſtummen-Inſtitut, Senſenfabrik; das Kfp. hat 3051J 

5. Kreis Vechta; darin "DBechta, St., 2200 J. Hier iſt ein 
Zucht- und ein Strafarbeitshaus, — * Steinfeld und gräfl. galenfche 
Herrlichkeit Dinflage; Steinfeld, Kip., 3593 J. Das Kirchfpiel 
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Dinflage hat 4337 J., darin der Wiek Dinflage, mit der Burg Dinflage, 
1417 5. Ackerbau, etwas Handel. — "Damme, Kfp. am Dümmer- 
See, 6071 J., die Bauerfchaft Damme zählt 1174 3. 

6. Kreis Cloppenburg; darın *Eloppenburg, ©&t., 927 J., 
in dem Kfp. Crapendorf, Flecken, 785 J., beide Ortfchaften hangen 
zufammen; das ganze Kirchfpiel hat 5524 3. — *»Löningen, Kip., 
5583 5., darin der Flecken gl. Namens, an der Hafe, 125753. Effen, 
Kip., 3346 J. mit dem Wief gleiches Namens 721 3. — * Friefoythe, 
Kip., 1218 J., mit der Stadt gl. Namens 1054 J. Das Amt Fries 
fuythe umfaßt Das Saterland, das auf oldenburgifchem Gebiete außer 
dem fchon genannten Kirchipiele noch aus fechs Kirchipielen beſtehet, und 
eine Gefammtbevöflferung von 7790 Seelen hat. Die Moorflächen des 
Saterlandes reichen aber auch noch auf hannoverfches Gebiet hinüber, 
nach Meppen. 

7. Herrſchaft Jever; darin die Stadt Jever, 1623 J., leb⸗ 
hafter Gewerbsbetrieb und Handel, Schloß, Armen: und Arbeitshaus. Die 
Borftadt ever bildet eine Gemeinde für fih, fie hat 2385 J., fo daß 
beide Gemeinden vereinigt 4008 5. zählen. Die Vorſtadt bildet, nebit 7 
andern Kirchipielen das " Sever mit S366 5. — *Tetters, Kip., 1416 8. 
Zu diefem Amte gehört die Snfel Wangeroog, welde ein Kirchfpiel 
für ſich bildet und von 356 Geelen, meiftens Fifchern, Schiffern und 
Lothſen bewohnt it. — Minſen, Kfp., 943 5. Der Eis des Amtes 
ift in Hookſiel, Ortfchaft und Hafen im Kſp. Pakens. 

Die Herrfhaft Kuniphaufen if 0, D-Meilen groß, und war 
im Sahre 1537 von 3106 Geelen bewohnt, fo daß die relative Bevölke— 
rung oder die Bolfsdichtigfeit 3677 Individuen auf der A.Meile beträgt. 
Die Herrfchaft, über deren Verhältniß zu Oldenburg oben die Rede ge: 
wejen ift, zerfällt in drei Kirchfpiele: Fedderwarden, mit dem Schloſſe 
Kuiphaufen, Sengwarden und Accum. — 


2. Das Fürſtenthum Lübeck. 


Eütin, Hauptſtadt des Fürſtenthums, am Eütiner See, in reizen— 
den Umgebungen; großherzogliches Schloß mit engliſchem Garten, Faſa— 
nerie und Anlagen auf der Inſel im See; Cavalierhaus und Collegien— 
gebaüde, Palais, Rathhaus, lutheriſche Kirche, 2542 J. im Jahre 1835. 
Handwerksbetrieb, Ackerbau und Viehzucht. Es iſt hier eine ſchwache 
Mineralquelle. — Die Amter des Fürſtenthums ſind: Eütin, mit vier 
Diſtrikten, Gut Benz, Kaltenhof, Großvogtei und Collegiat— 
ſtift. Im Amte Kaltenhof liegt der Marktflecken Schwartau, 1125%., 
die ſich mit der Verfertigung von Nägeln, Kragen und Knöpfen beſchäf— 
tigen, und das Dorf Nathefau, wo, nach der Schlacht von Lübeck, 1806, 
der preüßifche General Blücher Fapituliren mußte. 


3. Das Fürftenthun Birkenfeld, 


= Birfenfeld, Stadt an der. Nahe, Hauptitadt des Fürflentbumg 
und Sit der Regierung, 1800 5. Leinweberei, Gerberei. Burg Birfen- 
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feld, ehemals Reſidenz der. Pfalzgrafen von Zweibrücken-Birkenfeld. Ham— 
bach, Dorf in der Bürgermeiſterei Leiſel, Sauerbrunnen; auch bei dem 
Dorf Schrollen derſelben Bürgermeiſterei iſt eine Mineralquelle. — 
“Hherftein, Marktflecken an der Nahe, 1900 J., wichtige Steinfchleis 
fereien in dieſer und den benachbarten Bürgermeijtereien. — "Nohfel: 
den, Marftfickden an der Rahe, 500 5. — Nach der Zählung von 1835 
lebten in dem Amte Birkenfeld (21), D.Meilen) 3685, im Amte Ober- 
ftein (2,5, D.Meilen) 4734, und im. Amte Nohfelden (2, AMeilen) 
3351 Individuen auf einer Quadratmeile, 


Das Herzogthum Watlau. 


Gränzen, Größe, Bolfsmenge, — Sm weitlichen Deütfchland 
gelegen, zwifchen den Parallelen von Lat. 49° 56° und 50° 48 N., und 
zwifchen den Meridianen von Long. 5° 12° und 6° 25 O. Paris, gränzt 
das Herzogthum Naffau gegen Norden an die Preüßifche Monarchie, und 
zwar an die Nheinprovinz und an Weflfalen, gegen Ojten an das Groß— 
herzogthum Heffen, an Preüßen, Heffen- Homburg, an Kurhefien und an 
Das Gebiet der freien Stadt Franffurt; gegen Eüden theils an Diefeg, 
theils an dag Großherzogthum Heffen, und gegen Weiten an die preüßifche 
Rheinprovinz., Mit Husnahme eines einzigen Amtes und zweier Gemar— 
fungen, die als Enflaven von fremdherrlichem Gebiete umfchloffen find, 
bildet Naſſau einen wol arrondirten Staat, deffen Größe, nad) den im 
Grundjteuerfatafter zur Aufnahme gefommenen Liegenfchaften, d. h.: mit 
Ausſchluß der Ströme, Flüſſe, Biche ꝛc., 8S2,584 d. Duadratmeilen beträgt. 
Mit den Gewäffern hat das Herzogthum, nad Vollrath Hoffmann’s Be: 
rechnung, ein Areal von S4,,, AMeilen, die im Sahre 1838 von 379,262 
Menfchen bewohnt waren, fo daß die Volfsdichtigfeit 4476 Individuen 
auf einer Geviertmeile beträgt. 

Dhyfifhe Befchaffenheit. — Das Herzogthum Naffau liegt, 
feiner ganzen Erftreefung nach, auf der Niederrheinifehen Vorteraffe, und 
zwar auf dem öftlichen, oder cisrhenanifchen Flügel derfelben, dev hier, 
durch Das Längenthal der Lahn verurfacht, zwei Abtheilungen bildet, näm— 
fih 1) den Taunus, und 2) den Wefterwald. Beide Abtheilungen find 
PM ateaulandfchaften, deren Oberfliche nach Kriegk's Ausdruück, größten: 
theils als ein Wechfel von hügeligen Ebenen und tiefen Thälern erfcheint, 
und, einzelne Bergzüge fo wie die, die Landfchaft Durchfchneidenden engen 
Thäler abgerechnet, nicht in feiner Form, fondern nur in feiner hohen 
Lage den Karafter einer Gebirgsgegend trägt. Der Taunus, welcher die 
füdliche Hälfte des Herzogthums, zwifchen dem Mein und der Lahn erfüllt, 
erhebt fid) an feiner, gegen den Main gerichteten Seite zu einem Berge 
zuge, und bildet hier den Rand des Plateaus, Er hat dahinwärts einen 
kurzen und ziemlich fteilen, doch nicht fehroffen Abfall. Nach Norden und 
Weiten dacht er fehr allmälig gegen die Lahn und den Rhein ab, hat 
aber an diefen Flüffen ſelbſt teile Thalränder. Die Höhen des Süd— 
- zandes fleigen von 1000 Fuß abfoluter Höhe am Rhein, bis 1500 Fuß 
im weftlichen Theil, dann aber in ihren höchiten Punften 2400 big nahe 
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2700 Fuß, und ſinken in den ihnen dftlich benachbarten von 2000 big 
1450 Fuß hinab. Der höchfte Gipfel des Taunus ijt, wie fehon früher 
erwähnt wurde, der große Feldberg, deffen Höhe zu 2685 F. über dem 
Meere angenommen werden kann (Eckhardt 2682, Gtift 2721, Lob 2654). 
Huf der Nordfeite begränzt der Taunus mit feinen füdlichen Abfällen das 
breite, fehöne Mainthal, und weiterhin, nachdem fi) der Main mit dem 
Rheine vereinigt hat, Das milde Rheingau, diefen großen, prachtvollen 
Meingarten, diefe ſchönſte, lieblihfte Landfchaft im weiten, deütſchen Va— 
terlande. Vom Lahnthale, das in dem Gebirgsiyiteme ber Niederrheiniz 
fyen Borterraffe eine tiefe Einfenfung bildet, — denn es erreicht im Ders 
zogtdum Naffau an feiner höchiten Stelle wol kaum eine abfolute Höhe 
von 400 Fuß, — ſteigt in nördlidher Richtung das Plateau des Weiters 
waldes fehr allmälig hinauf, um mit allen feinen Nebenzweigen die nörds 
liche Hälfte des Herzogthums zu erfüllen. Der fogenannte hohe Weiter: 
wald erſtreckt fi gegen die preüßifche Gränze Hin und bildet dort eine 
ausgedehnte Bergfläche, mit einzelnen, nicht ſehr über das allgemeine 
Niveau hervorragenden Berggipfeln, unter denen der Salzburger Kopf, 
2694 Fuß über dem Meere *), der höchſte Punft if, — Was die Ges 
wäſſer betrifft, fo find Meain und Rhein zwar die Haupt-, aber doch nur 
Gränzflüffe, im Süden und Weiten. Die Lahn, welche bei Weilburg 
fhiffbav wird, durchſtrömt das Herzogthbum von Often nad) Welten und 
ergießt füh oberhalb Niederlahnftein in den Rhein. Außerdem wird Naffau 
von vielen. kleinen Flüffen und Büchen, die größtentheils den heimifchen 
Gebirgen entfpringen, und deren Lauf ſich nad) der Abdachung der Ge— 
birge richtet, bewäffert. Die bedeütenden darunter find, außer der Nidda, 
oder Nied, welche vom DBogelsberge Fommend, oberhalb Höchit in den 
Main füllt, unter den Gewäffern des Taunus: die Eröftel, die Weil, 
Embs und Aar, wovon erjtere fich in den Main, die übrigen in die Lahn 
ergießen. Vom Weiterwald fommt die Dill, welche auf preüßifchem Ge— 
biete in die Lahn, fodann die Elbe, die unterhalb Limburg in eben den 
jelben Fluß fällt; endlih die Nijter, welche mit der, im Preüßifchen 
fließenden Sieg ſich vereinigt, 

Für die Beſtimmung der klimatiſchen Befhaffenheit fehlt 
e3 an Zahlen: Angaben, Während die Plateaulandfchaften, alfo der größte 
Theil des Herzogthums, ein mehr vder weniger rauhes Klima haben, 
das ſich, Hinfihts der mittlern Temperatur, vielleicht mit dem von Baiern 


”) Ich habe diefe Angabe (f. auh ©. 15) aus DOffen’s Drographie von Elropa (p. 21) 
entlehnt, die fie Becher zuſchreibt; allein ich finde, Daß Becher ſelbſt nur 2006 5. hat (Mineral. 
Befchreib. der Nafau:Dranifchen Lande, ©. 63). Wenn man indeß feine mittlere Barometers 
höhe von Dilfenburg beredynet, fo finden fih für die abfolute Höhe diefer Stadt, flate feiner 
Zahl 858 Fuß, mindejtens 1000 Zuß, wodurd der Salzburger Kopf eine Höhe von 2150 F. 
- erhält. Aber alle diefe Zahlen fcheinen mir zu hoch zu fein, im Betracht, daB Becher fagt: 
„Bon diefem höchſten Punkte des Weſterwaldes, wie auch von der Neükirch, ftellten ſich die 
Sieben Berge bei Bonn dem Auge mit Majeſtät dar, und ſchtößen den Geſichtskreis gegen 
Abend in einer Entfernung von 9 bis 10 Meiten.“ Da aber die Sieben Berge viel niedriger 
find, fo kann füglich von einem majeftätifhen Anblick derſelben auf dem Salzburger Kopfe nicht 
wol die Rede fein. Eine hypometriſche Reviſion des Weſterwaldes fcheint ſehr wünjhenswerth 
zu fein. 3 
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vergleichen läßt, gehört das Rheingau ohne Zweifel zu den mildeften Ge- 
genden von Deütfchland, wo die mittlere Zahrestemperatur nicht tief unter 
10° Gent. ftehen kann. Ähnliche Elimatifche Berhältniffe zeigen fic) wahr: 
fcheinlich in den tiefen Ihälern und Niederungen auf beiden Geiten der 
Lahn und der in diefelbe fliegenden Fleinen Gewäſſer. — Die produf 
tive Beſchaffenheit des Bodens ist nicht überall gleich; begünftigt 
it Die Vegetation auf dem Werterwalde, umd ausgezeichnet der Boden im 
Rheingau und in mehreren Thälern des Taunus. 
Bevdlferungs:Berhältnifie. — Nad den Erhebungen, welche 
in dem Staatshandbuch für das Jahr 1832—33 befannt gemacht wurden, 
beitand die DBolfszahl Damals aus 360,033 Perfonen; im Sahre 1834 
war fie auf 373,601, und zu Ende des Jahres 1837 auf 379,272 ge= 
jtiegen; in der legten dreijährigen Periode hatte fich demnach die Bevöl— 
Ferung um 5671 oder jührlid) um 1890 Geelen vermehrt. Die zuerit 
genannte Zahl von 360,033 Smdividuen war in 85,560 Familien ver- 
theilt._ Zur Erlaüterung des anfcheinenden Mißverhältniſſes der Familien 
gegen die Seclenzahl bemerft das Staatshandbuc, dag unter den erjteren 
nicht blos die Durch Ehe entitandenen FamilienzBerbindungen, fondern, 
ausfchlieglich der unverheiratheten Militärs, überhaupt alle Perſonen auf: 
geführt find, welche unter feinem andern Familienhaupte ſtehen, ein 
felbjtitändiges Gewerbe treiben und dafür beitchert werden. Darunter 
waren 72,765 Männer, nämlich 58,267 verheirathete, 7268 Wittwer und 
außer 3327 unverheiratheten 3403 ledige mit eigener Haushaltung; 74,879 
Weiber, nämlich 58,267 verheiratbete, 13,191 Wittwen und S421 ledige, 
welche ihre eigene Haushaltung führen; 186,838 Kinder, wovon 95,384 
männlichen und 91,454 weiblichen Geſchlechts; und 25,551 Öefinde, näm— 
lich 4420 Geſellen und Lehrburfchen, 666% Knechte und 14,469 Mägde. 
Im Lauf des Zahres 1831 wurden 12,509 Kinder geboren, nämlid, 6422 
Knaben und 6087 Mädchen; geitorben find 9106 Perfonen, wovon 4637 
männlichen Gefchlechts und 4469 weiblichen. Kopulirt wurden 2871 
Paare. Der Religion nach bekannten fi) ven der Bewohnerzahl des 
Sahres 1831 zur evangelifchen Kirche 190,909, und zur Fatholifchen Kirche 
163,051 Perfonen, Mennoniten waren 192 und Juden 5881 vorhanden. Mit 
Ausnahme diefer und einer Fleinen Anzahl Nachkommen von franzöfifchen 
Hugenotten, find die Bewohner des Herzogthums Naffau fämmtlich deüt- 
fhen Urfprungs, und zwar vom Stamm der weitlichen Franken. Gie 
(ebten 1831 in 57,045 Wohnhaüfern, und die drtlichen Anfiedlungen be— 
fanden aus 31 Städten, 36 Fleden, S16 Dörfern, wozu 249 einzelne, 
außerhalb des Ortsberinges gelegene Höfe und Wohngebaüde, 892 Müh— 
len, 52 Dütten- und Hammerwerfe ꝛc., 22 Zechenhaüfer, 41 Ziegelhütten, 
53 Kalföfen, 3 Pottafchfiedereien und 4 Hafnerwerfitätten gehörten. 
Phyſiſche Kultur — Eie bezieht fich auf den Betrieb der Land» 
wirthichaft, der Viehzucht, der Forjtzucht und des Bergbaues. Sn den 
Ebenen werden alle Arten von Getraide in Überfluß gezogen; in ben 
höheren Gegenden - meiltentheils Roggen, nur fo viel der eigene Bedarf 
fordert, Gerfte und hauptfächlich Hafer und Kartoffeln, nebft Buchweigen 
auf dem Werterwald. Alfenthalben werden Futterfraüter gebaut, da der 
Ertrag des auf die engen Gebirgsthäler befchränften —— zur 
Berghaus, Bd, IV. 
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Unterhaltung des erforderlichen Viehſtandes unzureichend ift. Der ſüd— 
liche Abhang des Taunus iſt mit Kajtanien und Obſtbaümen gefchmückt, 
und die Reben auf den Bergen und Hügeln am Rhein erzeügen das Füfts 
lichte Gewächs, Deren ſich Deütfchland rühmen Fann, hier liegen Hochheim, 
Rüdesheim und vor allen der Zohannisberg, die fo berühmte Weine lies 
fern, auch die Lahnberge tragen außer Obſthainen Weingärten, Naſſau 
it das gefegnetite Weinland am Rhein. Der Nücen und die Höhen der 
Gebirge find mit den ſchönſten Waldungen bedeckt, ganz befunders ift es 
Laubholz, welches die Beftände der Naffauifchen Forjten bildet, es vers 
yält fich, dem Areal des Waldbodens nach, zum Nadelholz nahe wie 35 
zu 1. Die NRothbuche ijt vorherrfchend, doc, find ihre Waldungen auch 
mit Eichen vermifcht. Die gefammte Bodenflüche des Herzogthums, welche 
mit Ausnahme der Flüffe ve. 1,812,541 Stekernormalmorgen (vder 52,584 
QAuadratmeilen) beträgt, theilt ſich in öfonomifcher Beziehung natürlich 
ein in 6545 Morgen  Hofraithepläge, 7473 M. Gärten, 702,004 M. 
Ackerland, 196,120 M. Wiefen, 15,543 M. Weinberge, 1251 M. Weiher, 
736,377 M. Waldungen, 106,981 M. Triefchland und Waidepläge und 
40,247 M. unfruchtbares Land, Wege ꝛc. Hiernach ift der Forjtfultur 
die größte Fläche gewidmet, die, auf ein größeres Maaß reduzirt, 33,55 
Q.Meilen ausmacht; auf den Ackerbau Fommen 31,95 Q.M., auf die 
Wieſen und Waiden 13,,, Q.M., und auf den Weinbau 0,703 A.Meilen; 
— alles Angaben, welche ſich auf das Zahr 1831 beziehen. Neüerlich 
it die Kultur der Nebe auf ein Areal von faft Y ganzen deütfchen Ge— 
viertmeile ausgedehnt worden, während im ganzen Preüßifchen Staate nur 
3 Q.M. mit Wein bepflanzt find. Das in landwirthfchaftlicher Kultur 
fiehende Grundeigenthum wird, zum größten Theil in Fleinere Parcellen 
unter die Gutsbefiger vertheilt, als freies Eigenthum befeffen, was einen 
fehr forgfältigen Betrieb der landwirthfchaftlichen Bodenkultur zur Folge 
hat. Damit jteht ein bedeutender Viehſtand in Verbindung, welcher durch 
die jährlich iteigende VBeredlung der Racen und die Vermehrung des Fut— 
terbaues ftets wohlthätiger auf Agrifultur und erhöhten Wohlftand der 
ackerbautreibenden Klaffe einwirft. Nach den Angaben des Staatshand— 
buchs für das Jahr 1833—34 (vergl. das vorliegende Werf Bd. HL, 
©. 513) waren auf einer Quadratmeile vorhanden: 109 Pferde, 2197 
Stück Rindvich, 1699 Schaafe, 129 Ziegen, 673 Schweine, und 161 Bie— 
nenftöcke. Die Zahl der Gutsbefiser mit Fuhren, welche nicht zum Be— 
trieb anderer Gewerbe nothwendig gehören, beträgt 28,269, nämlich 13,620 
mit einer halben Fuhre, wofür ein noch nicht dreijähriges Pferd, ein 
Ochs, zwei Kühe, oder zwei junge Ochfen gelten, und 14,649 mit einer 
oder mehreren vollen Fuhren, d. h.: einem Pferd oder zwei‘ Ochſen. 
Außerdem giebt es 8668 aderbautreibende Gutsbefiber ohne Fuhre. Die 
Anzahl der Weingutsbefiger ift 1809, und Die der felbititändigen Tages 
fühner x. 12,928. Die Waldungen enthalten alle Arten von Wild; von 
veißenden Thieren zeigt fi) nur dann und wann ein, aus andern Gegen- 
den eingewanderter Wolf. Die Flüffe und Bäche find reich an Fifchen, 
befonders ſchmackhafte Forellen, nebit Krebfen, liefern die Fleineren Wald— 
bäche. Zu den Gebirgen findet fih Eifen, Blei, Kupfer, und etwas 
Silber; der Weſterwald enthält mächtige Braunfohlenlager, Kalf, Dad) 
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fchiefer, an der Lahn Marmor, und nmüßliche Thonarten find beinahe 
altenthalben verbreitet. Die Quantitäten, welche der Nafjanifche Berg: 
bau fördert, find in dem vorliegenden Buche fehon bei einer früheren Ge— 
Vegenheit nachgewiefen worden (Bd. III. ©. 528, und Tabelle zu ©. 574). 
Der Berg: und Hüttenbetrieb befchäftige jährlich unmittelbar mehr als 
S000 Arbeiter. Naſſau it fehr reih an berühmten Mineralquellen, wie 
die zu Wirsbaden (Kochbrunnen, Temperatur 64°,, Gent. *), Weilbach, 
(Schwefelbrunnen, Temp. 13°°/,), Schwalbady (Weinbrunnen, Temp. 10°, 
Stahlbrunnen, Temp. 9°,,, Broddelbrunnen S%?/,), Schlangenbad (alte und 
neüe Duelle, leßtere mit einer Temp. von 29°,,, erftere 27%1),), Ems 
(Temp. 46°,5), Selters, Fachingen, Geilnau x. Auch Salzquellen find 
vorhanden, allein nicht von der Bedeütung, daß davon Gebrauch gemacht 
werden Fünnte. Außer der, weiter unten zu erwähnenden, landwirthfchafte 
lihen Bildungsantalt wirft eine ökonomiſche Geſellſchaft für die Vervoll— 
fommnung der Landwirthfchaft, ebenfo ein Wochenblatt für Verbreitung 
gemeinnügiger Kenntniffe unter den Landleüten. Zur Beförderung ver 
Pferdezucht wird Die erforderliche, auf den Stationen Hadamar, Höchſt, 
Idſtein, Montabaur, Najtätten, Nennerod und Weilburg vertheilte Anz 
zahl Befchäler auf landesherrliche Koften unterhalten. 

Die tchnifhe Kultur hat, außer den Hammer- und Hütten- 
werfen, nur wenig größere Gewerbe:Unlagen, da es zu deren Errichtung 
eben fo fehr an den erforderlichen Kapitalien, welche in dem Ackerbau 
eine einträglichere und ficherere Anlage finden, als an müßigen Händen 
gebricht. Der Gewerbfleiß befchränft fich geößtentheils auf die Produftion 
der gewöhnlichen Lebensbedürfnifge der Inwohner, und cs finden fic) 
verhältnigmäßig nur wenig Fabrifen von größerer Ausdehnung. Es ge: 
hörten dahin, nach den Angaben für das Sahr 1831 an Metalt-Arbeiten: 
31 Hammerwerfe mit 55 Feiern und 20 Hüttenwerfe, 1 Bleiröhren- und 
Tafelbleifabrif, 6 Drahtzüge mit 23 Zangen und 22 Rollen, 1 Kragen: 
fabrif, 1 Nudelfabrif; dann an andern Gewerben: 2 Steingutfabrifen, 
2 Baumwollenzeüg- und 1 Sayetfabrif, verbunden mit einer Schönfärberei, 
2 Wollfpinnereien, 5 Etrumpf- und Müsenfabrifen, 1 Maſchinen-Tuch— 
fabrif, 2176 Lein- und Damajtweber, 3 Seife und Lichterfabrifen, 5 Sa— 
flanfabrifen, 2 Bürftenfabrifen, 1 Salmiaffabrif, 1 Nudelfabrif, 3 Eicho= 
rien- und 23 Tabacksfabrifen, 1 Chaifenfabrif, 1 Schreibfedern- und Gie- 
gellad:, 1 Spielfarten:, 1 Wachstucd nnd 1 Tapetenfabrif, 1 Radir: und 
1 Sarbenfabrif. — Der innere Berfehr des Herzogthums wird durch die 
großen Wafierftraßen auf dem Rhein, dem Main und der Lahn, und 
durch Die daſſelbe nach allen Richtungen durchfchneidenden Kunſtſtraßen 
fehr erleichtert. Der auswärtige Handel ift, Die Ausfuhr der eigenen 
Produkte abgerechnet, unbedeutend, da Fabriken und Mannufafturen von 
Bedeutung nicht vorhanden find, und das Land, in der Nähe großer 
Handelsftädte, felbft größere Städte nicht befigt. Die Hauptausfuhrare 
tifel find Mineralwaffer, Wein und die Erzeügniffe des Bergbaus und 
Hüttenbetriebs, demnächſt Schlacht- und Zugvieh, Wolle, Steingut, Töpfere 
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waaren u. d. m. Große Weinhandlungen find zu Geiſenheim, Rüdes— 
heim, Eltville, Hattenheim 2. 

Münzen, Maafe und Gewichte — Man rechnet nad) Gulden 
zu 60 Kr. a 4 Pfennige. Der Zahlwerth it der 24-Guldenfuß. Bon 
den Münzſorten eirfuliren in Gold; Dufaten zu 5 fl. 40 Er.; in Silber: 
Speciesthaler zu 22/5 fl, 24= und 12-Kreüzerſtücke; als Scheidemünze 
Stücke von 6, 3 und 1 Kreüzer; in Kupfer: aanze, halbe und Viertel: 
Freügzer. Die Einheit des Längenmaaßes iſt der Feldfuß — 0,, Meetre, 
und der Werffuß (zur Ausmeffung des Holzes) = 0, Metre. 10 Felde 
fuß — 1 Ruthe. 100 Quadratfuß = 1 Duadratruthe, 100 tiefer Ruthen 
— 1 GSteiernormalmorgen. 1 Klafter (Holzmaaß) — 144 Kubif-Werf: 
fuß. 1 Wiesbadener große Maaß (Altmaaß) oder Biermaaß — 95,s63 
Parif. Kubikzoll, SO dieſer Maaß — 1 Bierohm, 1 Fleine Maaß (Jung— 
maaß) oder Weinmaaß — 85,„5. Par. RZ, SO dieſer Maaß — 1 Wein: 
ohm. 1 Wiesbadener Malter = 5484 Par. 83. — 4 Viernſel — 16 
Kumpf = 64 Gefcheid. Im Zollwefen gilt das Badische oder Zollgewicht. 

Für die Erhaltung und Erweiterung der geiftigen Kultur be 
ftchen in der Regel für alle Gemeinden des Herzogthums Elementarz 
fchulen, in welchen 844 Lehrer angejtellt find. Zur weitern Ausbildung 
der männlichen Zugend, welche für Handwerfer und Künftler, oder fon- 
flige Gewerbe in größerer Ausdehnung zu treiben beſtimmt ift, wirfen die 
beiden Realſchulen zu Diez und Ufingen. Töchterſchulen bleiben Private 
anitalten. Für den Unterricht der Taubftummen befteht ein eigenes In— 
flitut zu Camberg, und für die Heranbildung der Bolfsfchullehrer forgt 
das Schullehrerfeminar zu Idſtein. An Gelehrtenfchulen beftehen Die Pä— 
Dagogien zu Dillenburg, Hadamar und Wiesbaden, als Bildungsanftalten 
für diejenigen, welche fic) dem eigentlicy gelehrten Staatsdienfte nicht 
widmen, während das Gymnafium zu Weilburg die eigentliche Vorberei— 
tungsanftalt für die Univerfität, mithin für diejenigen ift, welche dem 
höheren, eine gelehrte Berufsbildung vorausfegenden Staatsdienſte fich 
widmen wollen; jeder Gymnaſiaſt muß zuvor ein Pädagogium befucht 
haben. m Sculjahre 1833 betrug die Anzahl der Schüler auf den 
Pädagogien zu Hadamar 75, zu Dillenburg 56, zu Wiesbaden 129, und 
der Gpmnafiaften zu Weilburg 124. Durch Übereinfunft mit der han— 
noverfchen Regierung ift die Univerfität Göttingen zur Naffauifchen Lanz 
desuniverfität Fonftituirt, und für die wiffenfchaftliche Ausbildung der Fas 
tholifchen Geiftlichen an der Univerfität zu Marburg, gemeinfchaftlich mit 
Kurheffen eine „Eurfürftfich= heffifche und herzoglich naffauifche katholiſch— 
theologifche Fafultät“ errichtet worden, Die aus vier ordentlichen Profeſſoren 
befteht, von denen zwei von Naffau ernannt werden. Überdem giebt eg zur 
praftifchen Ausbildung der geiftlihen Berufsgefchäfte bei dem bifchöflichen 
Site zu Limburg ein Fatholifches theologifches Seminarium. Eben fo 
hat auch die evangelifche Kirche ein theologifches Scminarium zu Herborn, 
welches alle der. Theologie Befliffene, nad) dem Abgang der Univerfität, 
und vor Erlangung eines geiftlichen Amtes befuchen müffen. Eine befon- 
dere Unterrichtsantalt ift das landwirthfchaftliche Inſtitut zu Idſtein, 
welches zur ſtets fortfchreitenden VBervollfommnung des Aderbaues, zus 
nächft auf das Bedürfniß des Landes befchränft, und mit dem Schullehrer— 
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Scminar fo in Verbindung geſetzt worden ijt, daß die Geminariften an 
dem Unterricht deffelben Theil nehmen müffen. Auch bejteht in Hadamar 
eine eigene Hebammenlehr- und Entbindungs-Anftalt. Als ein Befürdes 
rungsmittel zur Verbreitung der Gelehrfamfeit dient die öffentliche Biblio: 
thek zu Wiesbaden, deren Bändezahl zu 40,000 angegeben wird, und Die 
zunächit für die herzoglichen Staatsdiener beitimmt iſt, doch aber aud) 
von fonftigen Snwohnern, auch von Fremden benußt werden kann. Eben— 
dafelbit befindet fich ein Mufeum rheinifcher Alterthümer. Für die Kultur 
der Muſik forget die herzogliche Hoffapelte. Nachdem hier Alles aufge: 
zählt worden, was im Herzogthum Naffau an Staatsanftalten für Die 
geijtige Kultur vorhanden ift, darf es nicht unerwähnt bleiben, daß dieſe 
Anftalten ihrem Zwecke fo wenig zu entfprechen fcheinen, daß cin eben fo 
fcharffinniger Pädagog als gelehrter Philolog unlängft (1838) zu bemerfen 
ficy veranlagt fah: „In Naffau fei die Idee eines chriftlichen Staats 
nahe daran, in den Gemüthern, zu erlöfchen, und über ihr werde dann 
der reale Staat, d. h.: der Staat, welcher den Realismus in dem Kleide 
eines abfoluten Liberalismus oder liberalen Abfolutismus will, feine Bil: 
dung, feine Beftrebungen, und feinen Eultus ausbreiten.“ 

Die Berfaffung des Herzogthums Naffau ift der Regierungsform 
nach monarchifch-Fonftitutionell. Der erbliche Inhaber der Regierungsges 
walt ijt der jedesmalige Chef des herzoglichen Haufes Naſſau. Ihm fteht 
die gefammte Staatsgewalt nad) den in den Familiengefegen des herzogl. 
Haufes und in der Berfaffungsurfunde feitgefegten Beitimmungen zu. Den 
Landftänden fteht Mitwirkung bei der Gefeggebung zu, die Berwilligung 
der zu erhebenden Abgaben, das Recht der Klage gegen die Verwaltungs» 
Behörden bei Übertretung ihrer Amtsbefugnig, eine Mitwirfung bei Ber: 
waltungs-Berbefferungen. Die Landftinde find aus Mitgliedern der Her- 
renbanf und aus Landesdeputirten zufammengefest, die in abgefunderten 
Sitzungen fich verfammeln. Die Herrenbanf befteht aus geborenen, erb- 
lien, oder auf Lebenszeit ernannten und aus, von den adelichen Guts— 
eigenthümern erwählten 6 Mitgliedern. Geborene Mitglieder find alle 
Prinzen des Haufes nad zurückgelegtem 21ſten Jahre. Erblidye Mit- 
glieder find die jeweiligen Befiger der Standesherrfchaften; und zwar 
1) der Grafichaft Holzappel und Herrfchaft Schaumburg (ein Erzherzog 
von Ojfterreich), 2) der Graf- und Herrfchaften des fürftlichen Haufes 
Wied, 3) der Graffchaft Weiterburg und Herrfchaft Schader (Graf Lei— 
ningen = Weiterburg), 4) der Herrichaft Reifenberg und Gransberg (Graf 
MWaldbott-Baffenheim), 5) der Grundherrlichkeiten zu Fachbach und Nie: 
vern (Fürſt von der Leyen); fodann 6) die gräflihe Familie von Wal: 
derdorff, 7) die gräfliche Familie von Giech, wegen der freiherriih von 
Stein'ſchen Befizungen, und 8) die gräfliche Familie von Schönborn: Wie: 
fentheid. Die Berfammlung der Landesdeputirten befteht aus 22 Mit: 
gliedern, die durch abfolute Stimmenmehrheit auf die Dauer von ſieben 
Jahren gewählt werden, und zwar 2 von den Defanen der evangelifchen 
und 1 von den Defanen der Fatholifchen GeiftlichEeit, 1 von den Vorftehern 
der höheren Lehranitalten, 3 von den höchitbeftenerten Gewerbetreibenden 
und 15 von den meijtbegüterten Landbefigern. Die ordentliche Berfanme 
fung der Lantitände findet alljährlich ftatt. Übrigens fichert die Ber: 
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faffung allen Staatsangehörigen die Aufrechthaltung der perfünlichen und 
Gewiffensfreiheit, Gewerbefreiheit, BerantwortlichFeit der Staatsdiener und 
Preßfreiheit, gleichheitlihe Beiziehung zu den öffentlichen Abgaben, und 
gleiche Anfprüche auf alle Staatsimter. 

Berwaltung. Un der Epibe der zur Bollziehung der Staatsge— 
fesgebung und Ausübung der Regierungsrechte angeordneten Berwaltungse 
ftellen jteht ein Dirigivender Gtaatsminifter, dem ein, aus der Mitte Der 
höheren Staatsdiener erwählter Staatsrath beigeordnet iſt. Ihm unter: 
geordnet ijt Die Gtaatsminifterialfanglei und ev führt die unmittelbare Auf: 
fiht über Das Staatsarchiv zu Idſtein mit deffen Filialarchiven zu Weil: 
burg und Dillenburg, fo wie über die öffentliche Biblivehef zu Wiesbaden. 
Bon dem Staateminifterium uumittelbar hangt auch die Prüfungsfome 
miffion der Staatsdiener ad. Die höchſte Zuftizbehörde ift Das Ober: 
appellationsgericht zu Wiesbaden, das in letzter Inſtanz erfennt. Sn 
zweiter Inſtanz entfcheiden die Hof- und Appellationsgerichte, deren es 
zwei giebt, eines in Dillenburg für die Amtsbezirfe Diez, Dillenburg, 
Hachenburg, Hademar, Herborn, Limburg, Marienberg, Meüdt, Monta= 
baur, Reichelsheim, Rennerod, Runfel, Selters und Weilburg ; das zweite 
hat feinen Sit zu Ufingen und fein Gerichtsbezirf erſtreckt ſich über Die 
Amter Braubach, Eltville, Hochheim, Höchſt, Idſtein, Königftein, Lane 
genfchwalbach, Naſſau, Naitätten, Rüdesheim, St. Goarshauſen, Ufingen, 
Wehen und Wiesbaden. Die Rechtspflege in erſter Inſtanz iſt den Äm— 
tern übertragen. Für die Kriminaljuftiz find zwei Kriminalgerichte, zu 
Miesbaden und Dilfenburg, als inquirirende Gerichtsbehörden  beftellt. 
Die gefammte geiftliche und Eivilverwaltung, foweit folche nicht andern 
Behörden überwiefen it, gehört zum Gefchäftsfreife. der Landesregierung, 
die in Wiesbaden ihren Sitz hatz ihr untergeordnet find die Amter als 
Lofalverwaltungsitellen, fodann die Landbaubeamten, die Hofpitalfommif- 
fion zu Wiesbaden, Die Hofpitalbadefommiffion zu Ems und die Leihhaus— 
Fommiffion zu Wiesbaden. An Finanzbehörden bejtehen 1) für die Ber: 
waltung der Gteüergefälle die General-Steüer-Direftion zu Wiesbaden, 
von der die herzogliche Münze, ebendafelbft, abhangig “ijt; 2) für Die Ver— 
waltung der Domanialgefälle die General-Domänen-Direftion, aud) Lehen- 
hof zu Wiesbaden, von welcher Behörde unmittelbar abhangen: die Ver: 
waltungen der Domanial-Mineralbäder zu Ems, Schlangenbad und Lan— 
genfchwalbach, tie der Domanial-Mineralbrunnen zu Niederfelters, Fa: 
hingen, Langenfchwalbac und Weilbach, fo wie die Kellerverwaltung des 
Weinkabinets zu Eberbadh; 3) die Staatsfaffen - Verwaltung unter einer 
eigenen Direktion zu Wiesbaden. Die Kontrole über alle Staats - Ein- 
nahmen und Ausgaben führt die Rechnungsfammer, die ebenfalls in Wiese: 
baden ihren Sitz hat. Was die Finanzfräfte des Herzogthums anbelangt, 
fo betragen die Staats -Einfünfte 1,510,000 fl. und die Gtaatsfchulden 
5 Millionen Gulden; die Domänenfchuld belief fic) dagegen am Ende des 
Sahres 1830 auf 7,217,154 fl.; da aber diefe aus der reich dotirten 
Domanialfaffe des Herzogs jährlich um eine halbe Million gemindert wird, 
fo Fann fie fi im J. 1838 nur noch auf die Hälfte des damaligen Be— 
trages belaufen. Die bisher genannten VBerwaltungsftelfen find Central— 
Behörden, denen für die örtliche Verwaltung Amtsbehörden untergeordnet 
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find, und zwar 1) für die Civil und Juftizverwaltung nebft der Armen: 
pflege und Lofalverwaltung die Ämter in den 28 Amtsbezirfen, in welche 
das Herzogthum eingetheilt ift, und die ihrerfeits in 824 Gemeindebe— 
zirfe zerfallen. 2) Für Die Oefundheitspflege die Medizinalämter, für 
jeden in der Regel nad) den Amtsbezirfen gebildeten Medizinalbezirf, 
3) An Rofalfinanzbehörten die Rezepturen, 26 an der Zahl, und die 
Steüerfommiffarien in ſieben Steüerfommiffionsbezirfen., Zum Behuf der 
Forjtverwaltung find alle Waldungen in acht Inſpektionsdiſtrikte einge— 
theilt, für welche Oberforitbeamte angeftelltt find, die in Den einzelnen 
Berwaltungsbezirfen Oberförfter unter fich haben. Zum Behuf der Berg: 
und Hüttenverwaltung iſt das Herzogthum in zwei Bergmeiftereien ein— 
getheilt: Dillenburg und Diez; die Domanial:Bergwerfe haben ihre eigene 
Berwaltung. An Strafe, Arbeits: und Befferungs: und Detentions:Anz 
jtalten bejtehen im Herzogthum Naffau : das Zuchthaus zu Diez, das Kors 
reftionshaus zu Eberbad) und das Srrenhaus daſelbſt. Was die kirch— 
liche Verwaltung anbelangt, fo bildet das Herzogthum Naffau mit dem 
Gebiet der freien Stadt Franffurt die Didcefe des Fatholifchen Biſchofs 
von Limburg; er hat ein bifchöfliches Kommiffariat zu Eltville im Rheine 
gan, und übt die Lofalverwaltung durch Defane, deren e8 15 giebt. In 
ganz ähnlicher Weife erfolgt Die Verwaltung der vereinigten evangelifih- 
ehriitlichen Kirche, welche einen, zu Wiesbaden refidirenden Landesbiſchof 
an der Spitze hat, und in 20 Defanate eingetheilt if. In Beziehung 
auf das Kriegswefen ijt zu bemerfen, daß Naſſau zum deütfchen Bundes: 
heere, und zwar zum ten Urmeeforpg 4039 Mann zu jtellen hat, näm— 
lich 3721 Mann Linien:Snfanterie, 235 Mann Artillerie und S Geſchütze. 
Der Militär-Etat bejteht im Frieden aus dem Oeneralftab, zwei Feldres 
gimentern Infanterie (jedes zu 3 Bataillons, nämlich 2 Bataillons Li: 
niens und 1 Bataillon leichter Infanterie), einer Batterie (zu 6 ſechs— 
pfündigen Kanonen umd zwei 24pfündigen Haubigen), einem Pionier: 
Detafchement, einem Bataillon Referve für den innern Polizeidienit, und 
der Garnifon= Kompagnien auf der Marrburg. Überdem giebt es eine 
Zeüghaus-Berwaltung, eine Lehrfompagnie, und eine Militärfchule. Die 
oberſte mit der gefammten Kriegsverwaltung beauftragte Militärbehürde 
iit das Generalfommando. — Der herzoglide Hof unterhält ummittel- 
baren diplomatifchen DBerfehr durch Gefandte beim Bundestage, bei 
Baiern, Franfreih, dem Großherzogthum Heſſen, den Niederlanden, 
Ofterreich und Preüßen. Bei ihm vertreten laffen ſich Öfterreich, Preüßen, 
die Niederlande, Frankreich, Baiern und der Großherzog von Heffen, 
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In der num folgenden Topographie find die Namen der Aemter wie: 
derum mit einem * bezeichnet: — 

= Wiesbaden, Hauptitadt des Herzugthumg, in Lat. 50° 5 R,, 
Long. 5° 54’ 20° O. Paris, etwas mehr als eine halbe Meile vom Rhein: 
ſtrom, am Fuß des Taunus gelegen, Ei der Gentralbehörden der herzogl. 
Regierung und Verſammlungsort der Landſtände, alte Stadt mit engen 
und Frummen Gtraßen, dod auch mit vielen fchönen Haüſern, welche in 
neuern Zeiten entjtanden find, darunter der Kurfaal. 1 Evangel. und 
1 kathol. Kirche ; das herzogl. neue Schloß. Altberühmte und ftarf be— 
fuchte Mineralquellen, deren es 14 warme und 2 Falte giebt. Im Sahre 
1831 belief ſich die Bevölferung auf 9594 Inwohner, und mag gegen— 
wärtig wol die Zahl 10,000 überfchreiten; in der Kurzeit ſteigt aber diefe 
Zahl auf 25,000 und darüber. Es gehören zum Gemeindegebiet: Geis: 
berg, der Hof im Adamsthal, die Fafanerie, das Holzhauerhaüschen und 
mehrere Mühlen. Biebrich und Moßbach, Fleden, am Rhein, 
füdlicy von Wiesbaden, mit dem herzoglichen Reſidenzſchloß und einem 
zweiten Schloß, die Burg genannt, 2830 J. Schierſtein, großes evangel. 
Pfrd. am Nhein, mit 2 Kalföfen und Ziegeleien. — * Braubad, St. 
am Nhein, mit der Feſtung Marrburg und dem Schloß Philippsburg, 
Kirche zu St. Martin, Silber- und Kupferfchmelze, viele Mühlen, dar: 
unter 1 Gypsmühle, 1400 5., der Dinfholder Mineraldruunen, der 
Eckards- und Salzborn. Oberlahnjtein, St. am Rhein, unfern der 
Lahnmündung, 1620 J., Schloß und Ruine der Burg Lahneck; Hütten- 
und Hammerwerf zu Ahl, Meartinfapelle, Kirche auf dem Spieß; zwei 
Sauerbrunnen. Eamp einfchliegli Bornhofen, Mktfl. am Nhein, 
1100 3. Die Ruinen Liebentein und Sternberg, die Kirche und das 
Klojter bei Bornhofen, nebjt mehreren Höfen, Niederlahnjtein, Fl. 
am rechten Ufer der Lahn bei ihrer Mündurg in den Rhein, 2000 J. 
Hof und Kapelle zum Allerheiligenberg, mehrere Höfe, Das Eiſen-, Hütten- 
und Hammerwerf nebſt Mühle zu Hohenrhein. Lebhafte Schifffahrt. 
Fachbach, D. an der Lahn, mit Hätten und Hammerwerf. Nievern, 
Fathol. Pferd. an der Lahn, mit der Lindenbacher Silber- und Schmelz— 
hütte. — * Diez, St. auf beiden Ufern der Lahn, 2100 J. Schloß, 
das zum Zuchthaus dient; Farbenfabrif; Schloß Oranienjtein mit fehönen 
Sartenanlagen; Baumſchule. Birlenbad) mit Fachingen, D. mit Mi- 
neralbrunnen, der jährlich 300,000 Krüge verfendet; drei Eifenbergwer: 
fen. Innerhalb des Amtsbezivfes Diez liegt die ftandesherrliche Graffchaft 
Holzappel nebjt der Herrſchaft Echaumburg, darin: Dolzappel, ©t., 
730 3. Blei- und Gilberhütte. Laurenburg, an der Lahn, ftandes- 
herrliches Schloß mit der Schloßruine gl. Namens. Schaumburg, Schloß, 
nicht weit von der Lahn, auf ihrem linken Ufer. Geilnau, D. an der 
Lahn mit Mineralbrunnen. — * Dillenburg, St. an der Dille, hoch 
im Werterwald gelegen, 2500 J., zwei evangel. Pfarrfirchen, felobacher 
Hof, Kupferhütte, drei Pottafchfiedereien, 1 Kalkofen; lebhafter Verkehr 
auf der hier durchgehenden Straße aus den Giegenfchen Bergwerfen (in 
Preüßen) nach Frankfurt. Es bejteht in Dillenburg eine Gefeltfchaft zur 
Förderung der Forjtwiffenfchaften. Haiger, St., nod höher im Weiter: 
wald gelegen, ebenfalls mit 2 evangel, Pfarren, 1200 3. Eifenjchmelz- 
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Hütte und Stabhammer, Haigerhütte, Papiermühle. Das Amt Diffen- 
burg zeichnet fich ganz befonders durd, feinen Bergbau: und Hüttenbetrieb 
aus. — * Eltville, St. am Rhein, im Rheingau, als deffen Hauptort 
fie angefehen werden kann; 2100 5., bijchöfliches Comiffariat; Landhaus 
der Freiherren von Brints, Greifenflaufche Hof und mehrere andere Höfe. 
Hattenheim, Mftfl. am Rhein, 1240 J.; das Korreftiong-Srrenhaus 
in dem vormaligen Klojter Eberbach; in der Nähe wächst der Marke— 
brunner Wein. Oeſtrich, Mktfl. am Rhein, 2100 J., das gräfl. von 
Schönbornſche Schloß Neichartshaufen. Rauenthal, fathol, Pfrd., mit 
dem vormal. Klojter Tiefenthal, Papier: und Kuochenmühle. — * Has 
henburg, Et. auf dem Weiterwald, 1450 J., ehemaliges burggräft. 
Sainſches Refidenzfchloß; Gerberei, Tabafsfabrifation. Auch in dieſem 
Amte ift der Eifenhüttenbetrieb fehr lebhaft. — * Hadamar, St. an 
der Elbe, 1290 J., Eifenhammer. — * Herborn, St. an der Dille 
und im Weiterwald, 2100 J., altes Schloß, Papiermühle, Kalfofen;z 
Gerberei und einige andere Gewerbe. Driedorf, St. auf dem hohen 
MWeiterwald, 600 J., zwei Schloßruinen. Beilftein, Pfrd. ſüdöſtlich 
von Driedorf, mit den Ruinen des Schloffes Beiljtein, welches der Haupt: 
ort einer Herrfchaft gl. Namens war. — * Hodhheim, St. unfern des 
Mains, an der Straße von Mainz nah Frankfurt; 1920 J., berühmter 
Mein. Flörsheim, Mktfl. unmittelbarram Main, 1900 J., bedeü— 
tender Obſt- und Weinbau; Kalfofen. Weilbad, D. an der Straße 
von Mainz nach Frankfurt, Schwefelbrunnen. — * Höchſt, ©t. am 
Main, 2000 $., Tabaks-, Farben: und Nadelfabrifen, Gerberei, Stein— 
und GSchleifmühle, Gyps- und Marmorbrennerei. Hofheim, St. an der 
Schwarze, 1650 5., Eifenhammermühle. Hattersheim, Metfl., 900 J. 
Heddernheim, Mktfl. an der Nidda, welche hier die Gränze mit Kur: 
heffen bildet, 1596 J., Kupferhammer, Oel- und Pappenfabrif. Gries- 
heim, D. mit Wachstuchfabrik. Nied, D., Schwefelbrunnen. Schwan— 
heim, Pfrd., 1110 J., zwei Salmiaffabrifen. Soden, D., 600 J., 
Mineral» und Salzquellen nebſt Badeanftalten. — * Idſtein, St. auf 
dem Taunus: Platenu, Schloß, ehemalige Refidenz, 1970 3., Saftans 
fabrifen, Hof Gaſſenbach mit einer landwirthichaftlihen Mufterwirthfcyaft. 
Camberg, St. an der Ems, 1600 J., Flachsbau, Kraüterthee, Def: 
trich, Mktfl. Hod) oben auf dem Taunus, 481 3. Wallrabenftein, 
Fl. an der Wörs, 350%. Walsdorf, Fl. ander Ems, 700%. Nie: 
derfelters, D. an der Ems, unterhalb Camberg, 1020 J., berühmter 
Mineralbrunnen, wo jährlich über 1’), Millionen Krüge gefüllt werden; 
das GSelterfer Waffer wird in die ganze Welt verſchickt. Oberfelterg, 
D., Eifenhammer. — * Königitein, ©t. in einem füdlichen Thal des 
hohen Taunus, 1160 Fuß über dem Meere, mit der (1796) demolirten 
Bergfeftung , Die 1354 J. hoch liegt; 1150 J., Burgruine Falkenftein. 
Cronberg, St. am Abhang des Taunus, 739 3. hoch; Schloß, Schaaf: 
hof, mit Eifenquellen und einer Salzquelle, 2030 3. Oberurfel, ©t. 
an der Urfel, 2400 J., Loh= und Tabafsmühle, Papiermühle, 1 Eifens 
und 4 Kupferhämmer. Eppſtein, Fl. an der Schwarze, Schloß, 700 J. 
— *zLangenſchwalbach, St. in einem nördl. Thale des Taunus, am 
Münzbach, mit. einer evangel, und einer Fathol. Pfarrkirche, 1900 J., mit 
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berühmten Mineralquellen, dem Wein:, Stahl: und Paulinen- (Broddel-) 
Brunnen, die zum Baden und Trinfen benugt werden, jährlih werden 
vom Weinbrunnen an 250,000 Krüge verfendet. Adolphsed, D. mit 
Schloßruine. Schlangenbad, D. in einem füdl. Thal des Taunus, 
mit warmen Quellen, die alte mit einer Temp. von 27°,,, die neüe mit 
29°,,, dabei auch eine kalte Duelle von 10'° Cent. — * Limburg, 
St. an der Lahn, Domkirche und Jakobi-Annakirche, die heil. Kreuzfapelte 
auf der Eoblenzer Straße und auf dem Hammerberg; 3050 J., Gerberei, 
Tuchmacherei und andere ftädtifche Gewerbe, Schifffahrt auf der Lahn. 
Kirberg, Mktfl., 1160 3. — * Marienberg, D. auf dem Meiter- 
wald, an der fchwarzen Nijter, mit zwei evangel. Pfarreien, 450 5. — 
= Montabaur, Et. mit den Borjtädten Allmanshaufen und Sauer— 
thal, einem herrfchaftl. Schloffe, 2500 J., Oel-, Walk: und Papiermühlen. 
— *zNaſſau, Et. an der Lahn, über welche feit 1330 eine Kettens 
brücke führt, 1080 J., Reikhammer. Bergnaffau und Scheüern, 
Flecken an der Lahn, mit dem Stammſchloß des Naffauifchen Haufes und 
der Burg zum Stein, 450 5. Ems, Badems und Dorfems, 
Sleden am vechten Ufer der Lahn, 1700 J.; berühmte Meineralquelle, und 
ftarf befuchter Badeort mit ſchönen Anlagen; Blei, Silber: und Kupfer: 
gruben nebit Hüttenwerf. Seelbach, D. mit dem Klojter Xrnftein, 
MWeinähr, D. mit Hüttenwerf, — * Naftätten, St am Mühlbach, 
1600 5, Sauerbrunnen am Echwall. Katenelnbogen, ZI. am 
Dörfchbach, 730 J. altes Schloß, Hüttenwerf, Kalfbrennerei. Michlen, 
Fl., 1230 5. Rettert, Fl., 450 5. Diefer Umtsbezivf iſt fehr reich 
an Mineralquellen, man findet ihrer zu Allendorf, Berghaufen, Bud, 
Dörsdorf, Holzhaufen a. d. Haide und Marienfels, — * Reichelsheim, 
Fl. an der Horlof, 780 3. Diefer Amtsbezirf, welcher der Fleinjte des 
Herzogthbums ift, liegt von demſelben abgefondert, von großherzogl. befs 
fifhem Gebiete auf drei Seiten, und vom Furheffifchen Gebiete auf der 
vierten Seite umfchloffen. — * Rennerod, Fathol. Pfarrdorf auf dem 
hohen Wefterwald, 1180 3. In dem Umfange diefes Amtes liegt die 
ftandesherrliche Grafichaft Leiningen = Wefterburg, darin; Wefterburg, 
Mktfl. mit dem gräfl. Leiningenſchen Schloffe, 1430 J., Braunfohlengrus 
ben, mehrere Del: und Lohmühlen. Gemünden, Pfrd., 940 J., Eiſen— 
hammer, Drahtzüge, Delmühlen. — * Rüdesheim, Stadt am Rhein, 
im Rheingau, unfern des Punftes, wo der Gtrom in feinen Durchbruch) 
durch das Niederrheinifche Schiefergebirge tritt; 2380 J.; gräfl. von Bafs 
fenheimfches Schloß mit dem Riederwald, Burgruine Ehrenfels, Brömfer 
rifche Burg; berühmter Weinbau, und jehr lebhafte Stromfahrt, dadurch 
veranlaßt, daß die den Rhein herabfommenden Fleinen Holzflöße zu großen 
zufammengefeßt werden. Geifenheim, Fl. am Rhein, der hier feine 
größte Breite in Deütfchland erreicht, nämlich 2000 Fuß, 2330 J., mit dem 
MWeifenthurmer Forjthaus, dem vormaligen Klojter Nothgottes, der Ruine 
Pirholz, dem Marienthalerhof und mehreren Mühlen; gefehägter Wein. 
Lorch, Fl. an der Mündung der Wisper in den Rhein, 1800 J., Kreuze 
Fapefte, Ruine Nollich und Reüberg, Daubenauer Mineralbrunnen. Wine 
Fel, FI. am Rhein, im Rheingau, 1600 J., Schloß Vollraths. Aß— 
mannshanfen, Fathol. Pfrd, am Rhein, befannt wegen feines Weinbaus. 
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Sohannisberg, Fathol. Pfrd. im Rheingau, nordöftl, über Geifenheim, 
830 J., fürftl. Meetternichiches Schloß Johannisberg, auf deffen Höhen 
das edelfte Gewächs der rheinifchen Rebe gewonnen; Mummelfche Lands 
haus, Wolmerſchied, D. mit 2 Mineralbrunnen. — * Runkel, 
St. am linfen Ufer der Lahn, 960 J. Diejes Amt ift ein gemeinfchafts 
liches herzoglich Naffauifches und fürftlich Wiedifches für Die Standesherrs 
fchaft Runfel, und es liegt innerhalb feines Umfanges die gräfl. Leinin— 
gen = Weiterburgifche Herrfchaft Schade, darin: Billmar, Fl. unweit 
der Lahn, 1800 J. Mearmorbrüche und Eiſenſchmelzhütte. Schaded, 
Pfrd. mit der Eifenfchmelze Ehriftianshütte. — * Sanct Goarshau— 
fen, ©t. am Rhein, der preüß. Stadt St. Goar gegenüber, 720 J. mit 
der demolirten Bergfeftung Kat oder NeusKabenelnbogen, Papiermühle. 
Eaub, St. am Rhein, 1480 J., mit der alten Pfalz auf einer Rheins 
infel, und dem zerfallenen Schloß Gutenfels. Eſchbach, D. mit dem 
fachfenpaüfer Pochwerk. (Thal-) Reihenberg, D. mit dem Schloß 
Reichenberg und dem Hofe Offenthal. Sauerthal, D. mit Schloß 
Sauerberg und einem Gauerbrunnen. Strüth, D., wo das vormalige 
Kloſter Schönau liegt. Wellmich, D. mit der ehemaligen Thurnburg. 
— Herzogl. Naffanifches und fürftl. Wiedifches * Selters, ftandesherrs 
(ih Wiedifches D. und Amtsfis, 780 3. Hartenfels, herzogl Mktfl., 
520 J., Schloßruine. Herſchbach, desgl., 1000 J., die Burg. Stans 
desherrl. D. Marfain, Eifenhätte und Hammerwerf. — * Ufingen, 
St. am Usbach, 1840 J. herrfchaftl. Schloß, Stockheimerhof, Walk: und 
Lohmühle, Rohgerberwerfitätte ; Flanelle und Strumpfweberei. Eleeberg, 
Mktfl. mit herrſchaftl. Schloß, 500 3. Wehrheim, Metfl., 1490 5. 
Sm Umfange Diefes Amtes liegen die jtandesherrlichen Gräflich Waldbotts 
Baffenheimifchen Herrfchaften Reifenberg und Cransberg, darin: Reifen 
berg, kathol. Pfrd. mit gräfl. Schloß, 760 J., und Eransberg umd 
Friedrihsthal, Fathol. Pfrd., mit dem Schloffe Eransberg, 590 J. 
— * Wallmerovd, auf dem Werterwald, D. und Amtsfiß, 360 J. 
Meüdt, Fl., 680 5. Molsberg, Fl., 390 J., gräfl. von Walder- 
dorfifches Schloß und Hof. — "Wehen, evangel, Pfrd. auf dem Taunus, 
mit dem herzogl. Sagdichlog Platte, famme Jägerhaus, 610 5. Mis 
chelbach, evangel. Pfrd. mit Hüttenwerk. Rückershauſen, evangel, 
Filialfirchdf., mit einem Eifenfteinbergwerf. GSeigenhahn, D. mit 
Eifenhammer. — * Weilburg, St. an der Lahn, über die eine Ketten— 
brücke führt; mit einem herzogl. Reſidenzſchloß, 2100 J., Steingutfabrif, 
Papier und Walfmühle. Löhnberg, Mftfl. an der Lahn, 600 F., 
Schloß, Löhnbergerhütte. Merenberg Metfl., mit den Ruinen des 
Schloffes gleiches Namens, 650 3. Mengersfirhen, Mktfl. am 
MWeiterwald, mit Schloß, 950 3. Weilmünjter, Mftfl., 1200 J., 
Bergbau auf Kupfer und Eifen, Zammhammer, Wualfmühle, Kalfofen. 
Audenfhmiede, D. mit-Hütten- und Hammerwerf. Freienfels, D. 
und Schloßruine. Grävened, D. mit der Nuine Elferhaufen. Hirſch— 
haufen, D. mit herrfchaftlihem Thiergarten. — (Zum größten Theil 
bearbeitet nad) dem Staatshandbuch für das Jahr 1832—1833.) 


— ·t — 


Das Herzogthum Braunfchweig. 


Größe, Bränzen, Bolfsmenge — Das Herzogthum Braune 
ſchweig befteht aus drei größern Theilen, die durch fremdherrliches Gebiet 
von einander abgefondert find, einem nördlichen, füdlichen und weitlichen, 
denen ſich noch ein Fleinerer, vierter Theil anfchließt, welcher nordöftlich 
von dem nördlichen Haupttheile, von preüßifchem Gebiet umfchloffen, liegt, 
und ein fünfter, welcher ganz entfernt, an der Wefer, im Hannoverfchen, 
unfern der Stadt Bremen gelegen ift. Sener iſt Das Amt Calvörde, Dies 
fer das Amt Ihedinghaufen. Bon den drei größeren Theilen jtehen ſich 
der nördliche und weitlihe an Ausdehnung ziemlich gleich, indem jeder 
derfelben ungefähr */; des Flächeninhalts vom ganzen Herzogthum enthält, 
fo daß der füdliche, mit den übrigen Abfchnitten ebenfalls ein Drittel, 
jedoch das Fleinfte, umfaßt. Das ganze Herzogthum Braunfchweig hat 
ein Areal von 72,05 d. Duadrat: Meilen. Die Begränzung ift gar mand): 
faltig: der nördliche und weitliche Theil, die beide das Fürſtenthum Wol— 
fenbüttel bilden, gränzen auf der djtlichen Seite an die preüßifche Monar: 
bie, Provinz Sachſen; auf allen übrigen Seiten aber an das Königreich 
Hannover, mit Ausnahme der an die Wefer fullenden Weitgränze des 
füdlichen Theils von Wolfenbüttel, die wiederum an Preüßen, Provinz 
Weitfalen, und an Waldeck-Pyrmont ftößt. Der füdliche Theil des Her: 
zogthbums Braunfchweig, welder das Fürftenthyum Blanfenburg und das 
Gebiet der ehemaligen Abtei Walkenried enthält, gränzt mit Preüßen, 
Hannover und Anhalt: Bernburg. Ohne Rücdficht auf das, in Lat. 53! N. 
liegende, Amt Thedinghaufen zu nehmen, eritreeft fid, das Herzogthum 
zwifchen den Parallelen von Lat. 51° 32° und 52° 3’ N., fo wie zwifchen 
den Meridianen von Long. 7° und 9° DO. Paris. Wenn im Sahre 1830 
die Bevölkerung aus 245,783 Seelen beitand, und die Bolfsvermehrung 
in dem Berhältniß von 1,45 auf 100 Snwohner Statt fand (was mol 
als ein Minimum zu betrachten it), fo hat tie Volkszahl in den nächit 
folgenden fieben Sahrem um etwa 20,000 Smdividuen zugenommen, und 
läßt fich für das Ende von 1837 in runder Zahl auf 266,000 Seelen 
annehmen, fo daB 3690 Menfhen auf einer Duadratmeile leben. Die 
Gefammtbevölferung wohnt in 15 Städten, 10’ Borjtädten, 12 Marfts 
flefen, 418 Dörfern, 34 Weilern, 22 Borwerfen, und 129 einzelnen 
Haüfern, welche eigene Namen führen, alfo in 539 Ortfchaften, Die zus 
fammengenommen gegen 30,000 FSeüerftellen zählen. Bis auf etwa 2500 
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katholiſche Chriſten, 1500 Jfraeliten, wenige Neformirte und Herrnhuter 
befennen ſich alle Braunfchweiger zur lutherischen Kirche. 

Die phyfifche und Flimatifche Befchaffenheit des Landes 
anlangend, fo gehört das Herzogthum Braunfchweig ganz zum Gebiet des 
Hereynifchen Gebirgsiyftems, mit Ausnahme der nördlichiten Gegenden 
des Fürftenthums Wolfenbüttel, die am Fuße jener Gebirgsreiben, im 
norddeütfchen Flachlande gelegen find. Das Fürjtentyum Blankenburg 
liegt, nebjt Walfenried, auf dem Unterharz, zieht fich aber auch gegen den 
Dberharz hinauf, wo der Worm-Berg mit 3028 Fuß, und Die Achter: 
mannshöhe mit 2879 Fuß abfoluter Höhe die höchiten Gipfel des Braun- 
fchweigifchen Staates find, der an dem Harzgebirge, ohne den Communion— 
Harz zu rechnen, mit S QDuadratmeilen Antheil nimmt. Sm Braun: 
Schweigifchen Harz liegen Die Baumanns- und Bielshöhlen mit ihren 
Naturmerfwürdigkeiten, Auch ein Theil des Fürſtenthums Wolfenbüttel 
liegt auf und am Harze, der fogenannte Eommunion - Harz, der Braun: 
fchweig und Hannover gemeinfchaftlich gehört (f. IH. Band, ©. 527, und 
im vorliegenden Bande ©. 205); bei weitem aber der größte Abjchnitt 
diefes Fürſtenthums, und namentlich fein ſüdliches Gebiet, erſtreckt fich 
in der Wefer- Terrajfe, wo der waldreiche Golling den hervorftchenditen 
Gegenftand in der Oberflächengeftaltung bildet, von dem jedoch nur 0,, Quadrat: 
Meile im Braunfchweigifchen liegt. Niedrige Borberge des Hercynifchen 
Bergſyſtems ziehen in die nördliche Hälfte des Fürftenthums Wolfenbüttel, 
darunter ijt der Elm, zwifchen Schöningen und Königslutter die hervor: 
vagendfte Gruppe, die in dem Kufsberg, über Luflum, noch bis zu einer 
abfoluten Höhe von 1098 Fuß (nach Lachmann’s Meffung) emporragt. 
Das flache Land Des Fürftenthums Wolfenbüttel jteht, im der Refidenz- 
jtadt Braunfchweig, nur noch 300 Fuß über dem Meere. Mit Ausſchluß 
des Fürſtenthums Blanfenburg, welches, nebit Walfenried aus dem wol- 
fenbüttelfchen Amte Calvörde, im Stromgebiet der Elbe liegt, deffen hie— 
figer Hauptzufluß Die Bode iſt, gehört ganz Braunfchweig in das Gebiet 
der Weſer, die, als fchiffbarer Fluß, das Herzogthum zwar nur an ber 
wejtlihen Gränze berührt, dort aber für den Handelsverfehr nicht ohne 
Wichtigkeit ift. Der wichtiafte Zufluß, welchen fie aus dem Braunfchwei: 
gifchen empfängt, it die Ocker, die ihr aber nicht unmittelbar, fondern 
durch die Aller zufließt. Die Oder entfpringt auf dem hannoverfchen 
Harz, am Bruchberge, und hat bis zur. Stadt Braunfchweig, die fie in 
mehreren Armen Durchfchreidet, einen fenfrechten Weg von 2209 Fuß zus 
rüczulegen, und bis zur Mündung der Scheuter, eines rechten Zufluffes, 
der fich an der hannoverfchen Gränze mit ihr vereinigt, einen fenfrechten 
Weg von 2250 Fuß. Außerdem wird das Land auf Furzer Gtrede von 
der Leine dDurchfchnitten. Landfeen hat Braunfchweig nicht, wol aber viele 
Teiche, deren es an 600 giebt, und von denen der Wipperteich im Schö— 
ningifchen, mit 93 Morgen Areal, der anfehnlichite it. An der Süd— 
gränze Der nördlichen Hälfte des Fürftenthbums Wolfenbüttel zieht Das, 
feit lange troden gelegte, große Bruch und in das Amt Calvörde reicht 
ein anderes umfangreiches Bruch, der Drömling. Wolfenbüttel Hat ein 
mildes Klima, dagegen Blanfenburg, wegen feiner hohen Lage ein rauhe⸗ 
res, in welchem die Ärnte vier Wochen ſpäter als im Flachlande reift. 
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Folgende Tafel möchte geeignet fein, eine allgemeine Überſicht von den 
Temperatur-VBerhältniffen des Herzogthums Braunfchweig zu geben. 


Mittlere Temperatur, Cent., des 
Drte Lat. N. Nom Tom Damme 1 
Jahres. | Winters. | Frühlings. Sommers. Herbftes. 
u  —  — — — — — — — — eh — m — ——— 


Braunſchweig (die Stadt) 520.16° ONE } ; | 180,6 | 109,5 
Salzuflen (Lippe) ©... | 52.05 ‚ ‚ ; 17,5 56 
Goͤttingen (Hannover) . . | 51.32 } 18,2 9,3 
Fürftentyum Blanfensurg | 51.45 | 6,t 2,5 ‚ 15,0 6,5 


Herzogthum Braunfichweig | 520.0' , n 17,3 | 9,0: 





Phyſiſche Kultur Der Betrieb der Tandwirthichaftlichen Ges 
werbe bildet im: Herzogthum Braunfchweig den Hanptzweig des National: 
reichthums. Dem Aderban insbefondere find von der gefammten Boden— 
fläche gewidmet 518,355 Yeldmorgen vder 23,650 Duadratmeilen; man 
ärntet auf diefem Ackerlande, nac Abzug der Einfaat, in Wispeln: 
Weisen 13,410, Roggen 42,514, Gerite 42,666, Hafer 25,310, Erbfen 
2400, Bohnen 2496, Wieden 1800, Linfen 400, Mengfutter 2800, und 
Rapps 2500; ferner an Flache 84,000 Stein und an Tabaf 7000 Eentner. 
Außerdem werden S0,000 Wispel Kartoffeln und 8000 Gentner Hopfen 
gewonnen. Bedeutend ijt der Gartenbau, der, hauptfüchlich von den 
Städtern, auf einer Bodenfläche von 29,780 Feldmorgen, oder 1,365 AM., 
betrieben wird. Die Forſtkultur hat es mit fehr großen Laub: und Na: 
delholzwäldern zu thun, die unter forgfältigiter Pflege ftchen, und einen 
Raum von 496,344 Feld» oder 372,264 Wuldmorgen, d. i. 22,63 Q. 
Meilen einnehmen. Auch die Wiefenfultur nimmt die Befchäftigung des 
Braunfchweigers in Anſpruch, auf, einer Fläche von 74,756 Feldmorgen, 
während die Weiden und Triften 362,300 Feldmorgen groß find, demnach iſt 
alfo der Gewinnung des Biehfutters ein Raum von fait 20 Duadratmeilen 
gewidmet. Man fchäigt den Geſammtwerth des urbaren Bodens im Her— 
zogthum Braunfchweig auf 56 Millionen Thaler, wovon auf das Ader: 
land 31 Mill., anf die Waldungen 15 Mill., auf die Gärten 2, Mil, 
auf Wiefen und Weiden 1'/; Millionen falten. Der Viehſtapel des Lan— 
des ift ſehr anfehnlich, überhaupt wird die Viehzucht, als Bafis des 
Aderbaues, vorzüglich des Düngers und des Gebrauchs des Laftviehs 
wegen, fehr gut betrieben. Mean fchäst die Zahl der Pferde auf 51,000 
Stück, die des Rindviehs auf 90,000 Stück und die der Schaafe, welche 
meiltens veredelt find, auf 260,000 Stüd; Ziegen giebt cs an 8500, 
Schweine 47,000, Efel und Maulefel 120, Bienenjtöcke 10,000. An Er: 
zeugniffen des Mineralreichs hat Braunfhweig einen namhaften Ertrag 
aufzumeifen; es ift feiner jchon früher gedacht worden (IH. Bd. ©. 527 
und ©. 568 Tabelle). Salzwerke find zu Salzdahlun und Scöningen, 
fo wie dann aud Braunſchweig Antheil Hat an der Saline Zuliushalle 
und Licbenhaffe bei Salzgitter. Berühmte Gefundbrunnen befist das 
Land zwar nicht, Doch zeigen fich von Nugen der Brunnen bei Helmftedt 
und das Schwefelbad bei Seefen. An Inſtituten zur Förderung der phy— 
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fifhen Kuftur beftchen: die Hagelfchaden : Afjefuranz für das Herzogthum 
Braunfchweig, der Verein zur Förderung des Oartenbaues, Die Garten: 
Geſellſchaft, der Land» und Forjtwirthfchaftliche Verein und der Verein 
zur Beförderung der inländifchen Pferdezucht, ſämmtlich in der Hauptitadt. 

Die tehnifhe Kultur hat Die Garufpinnerei und Leinweberei zum 
Hauptgegenftand, befonders die erftern. Im füdlichen Theil des Fürften: 
thums Wolfenbüttel, weniger im Fürſtenthum Blanfenburg, hat fait jedes 
Haus auf dem Lande feinen Webeſtuhl. Mean rechnet, daß. jährlidy für 
1'/, Miltionen Thaler Garn in’s Ausland abgefest, und für 20,000 Thlr. 
Leinwand verfertigt wird. Drellfabrifen find in Wolfenbüttel (der Stadt), 
in Warberg 2. Sm 5. 1838 zählte man in der Stadt Braunfchweig 
64 Drelle und Leinweber, 5 Oarnhändler und 14 Leinwandhandlungen. 
Alle fonftigen technifchen Gewerbe find von geringem Imfange, mit Aus» 
ſchluß derjenigen, welche die metallifchen,, befonders Eifen- und andere 
Produkte des Bergbaues verarbeiten, fo im Communion- Harz, dann im 
einfeitigen Bergbau des Fürftenthbums Blanferburg. Zum Communione 
Harz gehören die Werfe: Frau Marie-Gaigerhütte zur Oder, die Herzog 
Sulinshütte, die Frau Sophienhütte und der Bitriolhof zu Goslar; ferner 
die Meffinghütte und der Kupferhammer zur Oder, die Saline Julius— 
halle in Harzburg und die Eifenhütte zu Gittelde. Der einfeitige Berg: 
bau und Hüttegbetricb umfapt Rübeland und Zorge, in zwei Oberhütten- 
Sufpeftionen. Zur eriten gehören; die Eifenhütten Nüdeland mit 1 Hohe 
ofen, 1 Cupoloofen und 2 Friſchfeüern; zu Neüreck mit 1 Hohofen, 3 
Srifchfeiern; zu Ludwigshütte mit 2 Friſchfeüern, 1 Gtabeifenwalzenwerf 
und 1 Schneideifenwerf; zu Altenbraf mit 1 Hohofen und 2 Frifchfeüern ; 
zu Tanne mit 1 Hohofen, 1 Cupoloofen, 2 Frifchfeiern und 1 Gchneid- 
eifenwerf, die Marmormühle unweit Rübeland und die Gelberdegrube bei 
Blankenburg. Zur Snfpeftion Zorge gehören die Eifenhütten zu Zorge 
mit 2 Hohöfen, 1 Cupoloofen, 3 Frifchfeiern, 1 Zammhammer, 1 Draht: 
zug und Meafchinenwerfitelle; zu Wieda mit 1 Hohofen, 1 Eupoloofen, 
2 SFeifchfeiern und 1 Zammhammer ; zu St. Sohanneshütte bei Ilfeld 
mit 1 Frifchfeier und 1 Zammhammer Es gehören unter dieſe Inſpek— 
tion auch die Wilhelmshütte, die Carls- und die Holzmindener » Hütte. 
Die Fabrifation von Wollenzeügen liegt in ter Kindheit, anfehnlicher 
find: Lackir-, Tabaks- und Spiegelfabrifen,, Anftalten für Berfertigung 
von Salmiaf, grüner Farbe, Glauberfalz. Die einjt fo berühmte braune 
fehweigifche Bierbrauerei, welche die fogenannte Miumme Liefert, ift Durch 
überhband nehmende Ausbreitung der Branntweinbrennerei fehr herabge= 
drückt worden, Doc) bildet fie, mit der Garnfpinnerei, noch immer den 
vornehmſten Zweig der Gewerbe, Eine herzogliche Porzellanfabrif ift in 
Fürftenberg an der Wefer. Die Olfchlägerei hat einen bedeutenden Um— 
fang und die Papierfabrifation befchäftigt viele Hände, eben fo die Töpferei, 
die Steingut-Berfertigung, und die der Holzwaaren, zu denen die großen 
MWaldungen  hinreichendes Material liefern. — Der Handel des Herzog: 
thums Braunfchweig it fehr anfehnlich, fowohl mit Ausfuhr - Artikeln, 
als durch die Meffen, welche in der Hauptitadt jährlich zwei Mal gehal- 
ten werden. Das Land bringt Flachs, Korn, Hülfenfrüchte, jährlich für 
mehr als 300,000 Thlr. , zur Ausfuhr ; ſodann Nübfamen und Hopfen, 
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Faͤrberröthe, Eichorien, Wolle, Haütez ferner an Kunſtprodukten: Nübs 
amd: Leinöl, Cichorienkaffee, Handſchuhe, Spielkarten, Leinen-Garn und 
Zeüch, Spiegel, Tuch, Kutſchen, lakirte Eiſenblechwaaren, grünes Glas, 
Porzellan, Bier (Mumme), Branntwein, und die Fabrikate der Hüttens 
werke. Befördert wird der innere Handel durch gute Landſtraßen, und 
‚gegenwärtig (1838) iſt man damit beſchäftigt, Dem Eommunionharz mit 
der Hauptitadt durch eine Eifenbahn»in Verbindung zu feben. 

Münzen, Maaße und Gewichte. — Der Dierzehnthalerfuß 
ift der geſetzliche Münzfuß des «Landes. Die Goldmünzen beſtehen in 10, 
5 und 2'/, Thalerſtücken; die Courant-Silbermünzen in Lund !/s Thalers 
ſtücken; die Silber-Scheidemünzen in Eingutegrofchen= und Sechs pfennig⸗ 
ſtücken/ die Kupfer-⸗Scheidemünzen in Eins und Zweipfennigſtücken. Die 
Einheit Des Längenmaaßes ift der Werffuß — 12 Zoll = 144 Linien — 
126,, Pariferi Linien. 2 Werffuß = 1 Efle. Eine Ruthe = 16 Werk 
fuß — 10. Detimalfuß. Eine Meile = 1625 Ruthen. Beim Flächen— 
maaß ift 1 Feldmorgen = 120 Quadratruthen, ı1 Waldmorgen — 160 
Q.Ruthen. Beim Fruchtmang iſt 1Wispel = 40 Himten = 160 Vier⸗ 
faß, 1 Vierfaß = 4 Meben. Der Himten hält 2316 Braunfchweigifche 
= 1570 Parifer Kubifzofl. Das Quartier it die Einheit der Flüſſig— 
keitsmaaße. Es faßt 2 Pfund deſtillirtes Waſſer bei 15° R. Ein Anker 
— 40 Quartier, ein Ohm = 160 Quartier, ein Oxhoft = 240 Auartier, 
1 Tonne = 108 Quartier. Das Braunfchweigifche Pfund. iſt dem Preü— 
Fifhen (Kölnifchen) glei) und hat 32 Loth à 4 Quentchen, 100 Pfund 
— 1 Eentner, 4000 Pfund = 1 Schiffslaſt. 

Für die geijtige Kultur iſt von jeher aufs zweckmäßigſte geforgt 
gewejen, und Braunfchweig hat auf dieſer trefflihen Grundlage die Forte 
ſchritte ver neüern Zeit nicht unbeachtet gelaffen, fordern ijt mit den üb⸗ 
rigen Staaten Deütſchlands im gleichen Schritt geblieben, obwol es, zür 
Zeit des Rheinbundes, ſeine Hochſchule zu Helmſtedt untergehen ſah. Der 
Unterricht auf dem Lande iſt in den Händen geübter Lehrer, die in drei 
Seminarien gebildet werden, in der herzogl. Waiſenhausſchule zu Braun— 
ſchweig, in der herzogl. Garniſonſchule ebendaſelbſt, und in dem Schul— 
lehrer-Seminar zu Wolfenbüttel. Bürgerſchulen ſind zu Braunſchweig, 
Wolfenbüttel, Helmſtedt, Schöningen, Schöppenſtedt, Königslutter, Vors— 
felde, Calvörde, Stadtoldendorf, Gandersheim, Seeſen, Haſſelfelde und 
Blankenburg, und zwar in den größern dieſer Städte mit Knaben- und 
Mädchenſchulen, die einen geſondert von den andern, in den kleineren 
Städten dagegen vereinigt. Für den gelehrten Unterricht iſt auf die frei— 
ſinnigſte Weiſe geſorgt. Während Naſſau, mit ſeiner viel größeren In— 
wohnerzahl, nur eine einzige Gelehrten-Bildungsanſtalt aufzuweiſen hat, 
zählt Braunſchweig fünf Gymnaſien, nämlich das Geſammt— Gymnaſium 
zu Braunſchweig, welches ſehr zweckmäßig in drei Abtheilungen zerfällt, 
in ein Ober-, Pro: und Real-Gymnaſium, die Gymnaſien zu Blanken— 
burg, Helmftedt und Wolfenbüttel, und die herzogl. Klofter: und Stadt— 
fchule zu Holzminden, Die Mitte haltend zwifchen dem Gymnaſial- und dem 
Univerfitäts:Unterricht, wirft das, in allen deütfchen Gauen hochberühmte, 
Evffegium Carolinum zu Braunfcdhweig, das, nad feiner am Ende des; 
Sahres 1835 in’s Leben getretenen Umgeftaltung und Erweiterung, gegen: 
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wärtig aus drei Abtheilungen, einer humauiſtiſchen, techniſchen und mer: 
kantiliſchen beſteht. Zur zweiten Abtheilung gehören auch ein vollſtändiges 
landwirthſchaftliches JIuſtitut, das die Forſtwiſſenſchaft umſchließt, und 
eine pharmaceütifche Lehranſtalt. Reich an Hülfsanſtalten, zählt Das Ca— 
rolinum ein chemiſches Laboratorium, einen phyſikaliſch-chemiſchen Apparat, 
eine! Sammlung" mathjematifcyer und aſtronomiſcher Inſtrumente, ein 
Mineralien: Kabinet, ein Herbarinm und Eammlungen für Technologie 
und Mechanif, für pharmaceütifche: Waarenfunde, für Handelskunde und 
merfantilifche Waarenfunde, für plaftifche Modelle, ſo wie eine ſehr an: 
fehnliche Bibliothek zu feinen Bejtandtheilen. Sm Jahre 1835 hatte das 
Garolinum 26 Lehrer. Außer Diefer höchſt ausgezeichneten Bildingsanftalt 
für allgemeine Zwecke beftehen noch für befondere Zwede eine Baugewerb- 
Schule zu "Holzminden, das -anatomifch = chirurgifche Kollegium gu Braun— 
Tchweig, das Prediger:Seminar zu Wolfenbüttel, welches die vollſtändige 
Borbereitung der Kollegiaten auf Die Verwaltung des Prediger: und Eeel- 


forger-Umts umfaßt, und tas Kadetten-Korps zu Braunjchweig für Die - 


Bildung des Kriegerjtandes. Göttingen‘ wird als Landes = Univerfität be— 
trachtet, An anderweitigen Inſtituten für Wiffenfchaft und Kunft find 
zu nennen: Die weltberühmte herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, Die einen 
Bücherfchas von 200,000 Bänden ,';100,000 Difjertationen und andere 
Slugfehriften, und 10,000 Handfchriften befistz Das herzogl Mufenm zu 
Braunſchweig, als ſehr vollſtändige Naturalienſammlung, als Sammlung 
von koſtharen Kunſtgegenſtänden, Gemälden (früher in Salzdahlum), Mün— 
zen u. ſ. w.; das herzogl. Hoftheater und- die Hofkapelle zu Boamuhlieig. 
Ebendafelbit befteht ein Runftverein, 

Die Berfaffung ift monarchifchFonftitutionell. Der Herzog, das 
Dberhaupt des Staates, unterhält einen, fehr anfehnlichen: Hofitaat, der 
aus dem Kammergute unterhalten wird. Zur Belohnung derjenigen, welche 
im „herzogl. Dienst fich ‚ausgezeichnet, durch höhere bürgerliche oder mili- 
tärifche Tugenden ſich befondere Berdienfte erworben, oder Durch Kunſt 
und Wiffenfhaft fih rühmlichſt hervorgethan haben“, beſteht feit 1834 
der „herzogl. .Braunfchweigifche Orden Heinrichs dcs Löwen“, in vier Klaf- 
fen, nämlich) Großfreüze, Eommandeurs erſter und zweiter Klaffe, und 
Ritter ; an dieſen Orden fchließt ſich das Verdienſtkreüz in zwei Klaffen. 
Die Stände des Herzogthums vertreten in Dem grundgefehlichen Berhält: 
niffe zur Randes = Regierung die Geſammtheit der Landesinwohner, und 
find daher berechtigt und. verpflichtet, ‚deren verfaffungsmäßige Rechte und 
allgemeine Intereſſen wahrzunehmen, und auf tie geſetzlich vorgeſchrie— 
bene Weife geltend. zu machen. Nach der Landfchaftsordnung vom 12. 
Dftober 1832 haben die Stände das Gtelerbewilligungsrecht im vollen 
Umfange , die Mitaufſicht über das Kammergut, welches von dem Privat: 
gut Des Herzogs gefchieden it, nnd das Recht der Berathung und Zus 
ſtimmung zu allen Landesgefegen. Sie werden auf herzogl. Ausfchreiben 
zufammen ‚berufen, Fünnen ſich aber auch, in gewiffen Fällen, ohne 
landesherrlihe Anordnung verfammeln. Die gefammte Landfcyaft bildet 
ein ungetrenntes Ganzes, und beftcht aus S Abgeoröneten der Ritter: 
fhaft, 12 Abgeordneten der Städte, die in fieben Wahlbezirfen gewählt 
werden, aus 10, in eben jo viel Bezirken gewählten Bertretern Der 
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Fleckenbewohner, Freifaffen und Bauern, und aus 13 gemeinfchaftlichen 
Abgeordneten der drei Etandesflaffen. Sie übt ihre verfaffungsmäßige 
Wirkſamkeit entweder in voller Berfammlung auf Land: und Konvokations— 
tagen, Durch die Ständeverfammlung, oder zwifchen den Landtagen und 
während deren VBertagung durch das Organ Des ftändifchen Ausfchuifes, 
welcher fieben Mitglieder zählt. 

Berwaltung — Die höchfteLandesbehörde ift das herzogl. Staats: 
Miniterium. Zur Berathung der Gefeßentwärfe und anderer wichtigen 
Pandesangelegenheiten und zur Entfcheidung der zwifchen ven Berwaltungs- 
behörden und ‚Gerichten eintretenden Kompetenzitreitigfeiten beftcht seine 
Miniſterial-Kommiſſion, welche ein Geſammt-Kollegium bilder, aber nad) 
den, ihre übertragenen Gefchäftszweigen in fechs Sectionen eingetheilt ift, 
für die innere Landesverwahung und Polizei, für die Finanzen und 
Handels-Angelegenheiten, für die Juſtiz, für Die geiftlichen und Schul: 
fachen, für die Militär-Angelegenheiten, und für die Entfcheidung von 
Kumpetenzftreitigfeiten. VBermöge ihres Amtes find Mitglieder Diefer 
Kommiffion: die Minifter und die vortragenden Räthe im Minifterium, 
die Präfidenten und Bice-Prüfidenten der Landesfollegien, fo wie Die Dis 
reftoren der dem Staatsminijterium unmittelbar untergeordneten Berwals 
tungsbehörden ; außerdem Mitglieder nach freier Wahl des Herzogs. Der 
höchite Gerichtshof ift das gemeinfchaftlihe Oberappellationsgericht Des 
Herzogthums Braunfchweig und der Fürjtenthümer Walded- Pyrmont, 
Lippe und Schaumburg=fippe, das in Wolfenbüttel feinen Sih hat. Zum 
Surkize Etat gehört Die Lehns- und Gränz-Kommiſſion und das Landes» 
Hauptarchiv, beide ebenfalls in Wolfenbüttel. Ebendafelbft hat der zweite 
Gerichtshof des Herzugthumg, das Landesgericht, feinen Sit. Braunfchweig 
iſt in ſechs Kreife eingetheilt, deren jeder fein befonderes Gericht beſitzt. 
Auf niedeigiter Stufe wird die Rechtspflege von Stadtgerichten (drei für 
die Stadt Braunfchweig und eins für die Stadt Wolfenbüttel), und von 
den Amteru verwaltet, Außerdem giebt es in der Hauptitadt ein Handels— 
gericht. Unter unmittelbarer Aufficht und Leitung des Minijteriums ver- 
walten die Kreisdirektionen in den ſechs Kreifen des Hcrzogthums Die 
Landesregierung und Landespofizei im ganzen Umfange beider Stufen der 
ftaatswirchfchaftlichen Rückjicht. Die ſechs Kreisdireftoren, nebſt den 
Stadtdireftoren von Braunfchweig und Wolfenbüttel, bilden cin Geſammt— 
Kofleaium, die Landesdireftion, deren Zweck auf Erhaltung der Einheit 
und Übereinftimmung in der Behandlung. der Landes- Verwaltungs: und 
Polizeifachen gerichtet if. In den Städten verfehen die Polizei ꝛc. die 
Magiftrate und Stadtverwaltungen. Einen Magiftrat haben die Städte 
Braunfchweig, Wolfenbüttel (eine jede von beiden überdem cine Polizeis 
Direftion), Helmjtedt, Königslutter, Holzminden, Efchershaufen, Stadtolden- 
dorf, Scefen und Haffelfelde. In ven übrigen Städten find Gtadtvers 
waltungen, Anderweitige Landes=Polizeianjtalten find Die Aichungskom— 
miffion und die Aichämter in Braunfchweig, Wolfenbüttel, Helmitedt, 
Gandersheim, Holzminden und Blanfenburg. Für die Gefundheitspflege 
befteht das Oberfanitäts:Koflegium zu Braunfchweig, dem die Stadt: und 
Landphyfici untergeordnet find. Die Landesöfunomie-Kommifflon it dem 
Staatsminijterium unmittelbar untergeordnet und hat die ausfchließliche 
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Bearbeitung aller Gefchäfte, welche auf die Grundablöfungen, die Gemein— 
‚heitstheilungen 2c. Bezug haben. Hierher gehört auch das Landgeftüt. 
Reich ausgeftattet ift das Herzogthum an Wohlthätigkeits: Anftalten und 
milden Stiftungen: dahin zu zählen ift das Waifenhaus Beatae Mariae 
Virg. zu Braunfchweig, das Waifenhaus zu Wolfenbüttel; das St. Alerii- 
Pfleghaus und das Armen: Krankenhaus und Entbindungs-Anjtalt in Der 
Hauptſtadt; die verfchiedenen Armen -Berwaltungen in den Städten und 
Amtern; Das allgemeine GSterbefaffen-Inftitut, die Wittwen-Verſorgungs— 
Anjtalt und die BeerdigungssKaffe, ſämmtlich in Braunfchweig. Diefe 
Stadt allein hat 54 milde ftädtifche und Privat - Gtiftungen aufzuweifen, 
unter denen wir nur das Blinden und das Taubſtummen-Inſtitut nams 
haft machen wollen. Die Finanz Verwaltung anlangend, fo ift die her- 
zogl. Kammer ein dem Staatsminifterium unmittelbar untergeordnetes 
Landes: Kollegium, welches nad) der Verfcehiedenheit der, feiner Verwal—⸗ 
fung anvertrauten Gegenftände in drei Abtheilungen, unter einem gemein— 
famen Direftorium, zerfällt, in die Direftionen der Domänen, der Forjten 
und Jagden, der Berg: und Hüttenwerfe. Die zuerft genannte Direktion 
verwaltet alle zum Kammergut und zu dem vereinigten Klofter- und 
Studienfonds gehörigen Güter, Grundſtücke, Gefälle und Gerechtfame, 
weldye einer landwirthfchaftlihen Benugung unterliegen. Die zweite Di- 
veftion verwaltet die zum Kammergut gehörigen Waldungen und führet die 
Mitaufſicht über die Gemeindes zc. Forften. In diefer Bezichung ift das Her: 
zogthum in drei Oberforjtriftrifte: Braunfchweig, der Wefer und des Harzeg, 
eingetheilt, jeder Dijtrift wieder in Oberforfte, jeder Oberforft in Reviere. 
Der Dijtrift Braunfchweig enthält an Forſten 194,524 Waldmorgen oder 
11,2; Q.Meilen, der Diftrift der Wefer SS,074 Waldmorgen oder 5,354 
Q.Meilen, und ver Diftrift des Harzes S9,666 MWaldmorgen oder 5,4 
DMeilen. Zum Reffort der. dritten Abtheilung der Kammer gehören, - 
außer den Berg:, Hütten: und Salinen-Beamten, die Münze in Braun- 
fhweig, die Verwaltung der Porzellanfabrik in Füritenberg und die Torf- 
verwaltung. Andere Finanzbehörden find: dag Finanz: Kollegium, welches 
das Landes- Kredit: und Finanzwefen, die Aufficht über dag Rechnungs— 
und Kaffenwefen, fo wie die allgemeine Finanz Kontrole führt. Es hat 
feinen Sit in der Hauptitadt, und es hangen von ihm ab: die Haupt: 
finanzfaffe, die Kreisfaffen, die Reihhausanftalten und die Landes-Lotterie. 
Mit demfelben verbunden ift dag Steüerfollegium, zu deffen Reſſort Die 
Berwaltung der direkten und indireften Stetiern, fo wie der Einfünfte 
von den Pachöfen und Meffen gehört. Unter diefem Kollegium ftehet 
insbefondere die Ober-Inſpektion der indireften Steüern, welche diefe 
Klaffe von, in den Städten Braunfdhweig und Wolfenbüttel zu erhebenden 
Steuern verwaltet, fo wie die, mit dem Königreich Hannover gemein: 
fchaftlichen indiveften Abgaben im Braunfchweiger Direftionsbezirf (fiehe 
oben ©, 43). Dem Staatsminifterium unmittelbar untergeordnet iſt fer: 
ner: Die BausDireftion, eine Centralbehörde für das gefammte öffentliche 
Bauweſen, der alle ausführende Bau-Offizianten untergeordnet find, was 
auch von den Finanzbeamten Diefes Zweiges der Staatsverwaltung gilt. 
In ganz Ähnlichen Dienftverhäftniß zum Staatsminifterium ſteht die Poft- 
Direktion mit ihren Poftimtern ꝛc. Die geiftlichen Angelegenheiten der 
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evangelifchelutherifchen Kirche leiter das herzogliche Conſiſtorium, das in 
Wolfenbüttel feinen Sig hat, und unter dem fechs General-Guperinten- 
denten in cben fo viel General-Inſpektionen, nämlich Wolfenbüttel, Braun: 
fhweig, Helmjtedt, Gandersheim, Holzminden, und Blanfenburg, wozu 
noch die Parochie Ihedinghaufen Fommt, ſtehen; diefe führen die Aufficht 
über 30 Epezialinfpeftionen, die ihrer Seits eine größere oder geringere 
Anzahl von Pfarreien unter fich haben. Die reformirte Kirche hat im 
braunfchweigifchen Lande nur eine Pfarre zu St. Bartholomii in der 
Hauptkirche; Fatholifche Kirchen giebt es drei, zu Braunfchweig, Wolfen: 
büttel und Helmſtedt. — Blickt man zurüd auf die große Menge von 
VBerwaltungsitellen, fo erfehrickt man wahrlich über die Zahl der Regies 
renden, Die ſich zur Zahl der Regierten hier in Braunfcehweig, wie in fo 
vielen andern Fleinen Staaten Deütfchlands, wahrfcheinlich) wie 1 zu 120 
bis 130 verhalten dürfte! 

Was den Stand der Finanzen anbelangt, fo liefert das Kammervers 
mögen für die Staats-Einnahmen einen reinen Ueberſchuß von 398,053 Thlr., 
wovon auf den Etat des Herzogs jährlich 237,000 Thlr. verwendet werden, 
Die direften und indireften Steuern, die Poftüberfchüffe, die Kotterie, die 
Ehauffeen x. geben eine jährliche Einnahme von 3,056,082 Thlr., zu 
welchem Betrage auch die Staats-Ausgaben feitgeftellt find. Die Ber: 
zinfung der Landesfchulden abforbirt allein 464,535 Thlr. 

Das Herzogthum Braunfchweig hat zum 10ten Armee-Korps des 
Bundesheeres ein Kontingent von 2096 Mann zu ftellen, und zwar 1625 
Mann Snfanterie, 299 Mann Kavallerie, und 172 Artilleriften, nebft 4 
Gejchüsen. Nach der Formation der braunfchweigifchen Truppen ift aber 
das Feldforps, wie es genannt wird, weit jtärfer, nnd beftcht außer dem 
Staab und Generaljtab, aus einem Hufaren-Negiment, einer Abtheilung 
berittenen Polizei- Militärs, aus einem Infanterie-Regiment zu drei Bas 
taillons (dem erjten oder Grenadier-, dem zweiten und dem dritten oder 
Referve-Bataillon), aus dem Jäger- vder Leib-Batailfon und aus einer 
Batterie. Die Militär-Berwaltung leitet das Kriegs-Kollegium. Jeder 
Braunfchweiger it vom 20 bis 25ſten Jahre zum Tragen der Waffen 
verpflichtet, Doc) it GStellvertretung zuläffig. 

Einen Berfehr mit andern Staaten durch Diplomatifche Agenten unters 
hält Braumfchweig, außer am Bundestage, mit den Höfen zu Berlin und 
Wien. Ihrer Seits laffen fich bei der herzoglichen Regierung vertreten 
die beiden genannten Höfe und die franzöfifche Regierung. 

Die Beitandtheile des Herzogthums Braunfchweig find: das Fürftens 
thum Wolfenbüttel, wovon der nördliche Theil die Kreife Braunfchweig, 
Wolfenbüttel und Helmſtedt, Der füdliche dagegen die Kreife Holzminden 
und Gandersheim enthält; und das Fürſtenthum Blanfenburg, nebft dem 
Stifte Walfenried, den Kreis Blankenburg bildend. 

1. Kreis Braunfhweig, enthaltend die Stadt Braunfchweig 
und Die Amter Ridvdagshaufen und Vechelde. Areal 10,,, Aundratmeilen, 

Braunſchweig, Hauptitadt des Herzogthums, Nefidenz des Hera 
3038, ſo wie Ei der Ständeverfammlung und der Gentral-Berwaltungsbes 
hörden; große mehrentheils unregelmäßig gebaute Stadt zu beiden Seiten 
der Ocker, mit engen Straßen, wielen öffentlichen Pläben und fehr ſchönen 
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Spaziergängen rund um die Stadt auf den vormaligen Feitungsmerfen, 
Unter den vielen üffentlichen Gebäuden zeichnen fich ganz befonders aus: 
das herzogliche Reſidenzſchloß, ſeit der Zerftörung, Durch Volfswuth im 
Sahre 1830, im edelſten Style neu erbaut; das Landfchaftshaus; Das 
Kammerhaus; das Poſtgebaüde; das Zeughaus; das Gewandhaus; das 
Schauſpielhaus; das altftädtifhe Rathhaus; das Kollegium Carolinum, 
u. m. a. Braunſchweig hat eilf Pfarrfirchen: die Domkirche St. Blaſii, 
die unter vielen alterthümlichen Gegenftänden das Grabmal Heinrichs 
des Löwen, fo wie die Familiengruft des Herzoghaufes und das Hausar— 
chiv enthält. Die St. Magni-, St. Katharinen-, St. Martini, St. Ul 
riciz, ©t. Petri-, St. Michaeliss und St. Andreas: Kirche, mit einem 
318 Fuß hohen Thurme, und außerhalb der Stadt ©t. Leonhard, 
fämmtlich lutherifch, fodann die reformirte Bartholomäi- und die Fathor 
lifche NicolaisKirhe. Da alle diefe Kirchen mit hohen Thürmen, vft 
mehr als einem, verfehen find, fo gewährt die Stadt von außerhalb einen 
fehe fehönen Anblick; dazu tragen nody bei die bethürmten Gebäude der 
vormaligen Stifte und Klöſter ©t. Blafius (die Domfirde), St. Cyri— 
aus, St. Ägidii und das Kreüzflofter vor der Stadt. Gt. Andreas 
Kirchthurm Tiegt in Lat. 52° 16° 11° N,, Long. 8° 10° 21” O. Paris. 
Der vielen in Braunfchweig beftehenden Anftalten für Unterricht und 
Bildung in Wiffenfchaften und Künften, fo wie für gemeinnügige Wohl: 
thätigkeits- und milde Zwecke ift bereits oben Erwähnung gefchehen. 
Die Zahl der Wohnhaüfer belaüft fi) auf mehr als 3000, und Die der 
Hanshaltungen auf 6700, fo daß die Gefammtbevölferung nahe an 35,000 
Seelen betragen wird. Ihre Thätigkeit iſt ſehr ftarf auf Die Landwirth- 
fchaft gerichtet, (die ftädtifche Feldflur hat eine Ausdehnung von O,34 AD. 
Meilen), demnächft auch auf Viehzucht und Gartenbau, auf Bierbrauerei 
(61 Brauer, darunter 4 Schiffmummenbrauer), Branntweinbrennerei (24), 
und Wein und Biereffigfabrifation (18 Geſchäfte). Auch in andern 
Gewerbszweigen herrfcht ein reges Leben; einiger davon, namentlich der 
Linnen-Fabrifation, ijt bereits oben Erwähnung gefchehen ; es giebt 2 Tudhe 
fabrifen, 22 Tuch= und 11 Zeugmacher, 5 Tuchjcheerer, 23 Tuchhandlune 
gen und 11 Wollhändler. Die Handfhuhfabrifation befchäftigt 4 große 
und 24 Fleine Etabliffements; Lackwaaren liefern 5 Fabrifen, darunter 
die altberühmte Nobwafferfcehe noch immer florirt. Spiegelfabrifen giebt 
es 7; eine Stärfefabrif; 18 Tabadksfabrifanten und Handlungen; 3 Stroh: 
Yutfabrifen; 5 Wagenfabrifen; 9 Gichorienfabrifen, 4 Zucerfabrifen, 
Darunter 3 Nunfelrübenfabrifen; 2 Gold- und ©ilberwaaren-Etuabliffe: 
ments im Großen und 31 Feine Gefchäfte; 26 Gerbereien und 2S Peder: 
Handlungen. Braunfchweiger HonigsKuchen find berühmt, eben fo braun: 
fchweiger Schlackwurſt; jene werden von 36 Bäckern geliefert, Diefe von 
55 SKmochenhauern. Der braunfchweigifche Gewerb- und Handelsſtand 
ift, wie man ficht, fehr ausgebreitet; noch müſſen namhaft gemacht wer: 
den: 27 Kornhandlungen, Davon 13 Gcfchäfte im Großen machen; 5— 
Manufafturwanren en gros; von Material: und Gewürzhandlungen, 
54 Groſſiſten und 59 Detailliſten, Rommiffions- und Epeditionsgefchäfte 
18. Die braunfchweiger Mefjen, werden, obwohl die Frequenz durch Die 
Spaltung der Zollintereffen in zwei Verbände, den preüßiſch-deütſchen und— 
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den « hannoversbraunfchweigsuldenburgifchen Verein, im neuerer Zeit fehr. 
vermindert worden ijt, von Berfäufern aus allen Gegenden Nord = und 
Meitteldeütfchlands, aber auch aus dem fernen Ausland befucht, ſo aus 
Genf, Paris, Balenciennes, Sheffield. Doch wir: müſſen Halt macen in 
der Aufzählung des induſtriellen und, merfantilifchen Verkehrs! Es it be— 
reits oben der fchönen Anlagen gedacht worden, welche auf den demolirten 
Wällen entitanden find, aber diefe Anlagen erweitern ſich zu großen, theilg 
Zier-, theils Nusgärten rings um die Stadt, Die überhaupt, obwohl in 
platter Ebene gelegen, reizende. Umgebungen hat. Darin: NihmonDd, 
berzogliches Luſtſchloß, mit fchönem Parf; und die herzogliche Billa bei 
Richmond; der Münzberg mit anmuthigen Anlagen, — Riddagshaus 
fen, Pferd. und herzogl. Domaine des chemaligen Kloſters, öſtlich von 
Braunfchweig gelegen. Luclum, D., einſt Hauptfig der deütſchen Or— 
densballei Sachjen, jest herrfchaftl. Gut, mit veredelter Schäferei und 
Kupferhammer.  VBechelde, D. mit Domaine und Schloß, in welchem 
fange Zeit eine Erziehanftalt war, »Ölper und Borjtfeld, DD., wo 
ſtarker Hopfen =. und Rübenbau betrichen wird.  Watenbüttel, D, 
Geburtsort von 9, Gurge, dem ‚Erfinder des Spinnrades. 

2. Kreis Wolfenbüttel, enthaltend die Stadt gleiches Namens 
und die Amter Wolfenbüttel, Salder, Schöppenftedt und Harzburg, Areal 
10,5, D-Meilen, 

Wolfenbüttel, an der Ocker, zweite Stadt des Herzogthums und 
Sitz vieler Difafterien ꝛc, die bereits im Obigen namhaft gemacht worden 
find. Die Stadt ijt regelmäßig gebaut und bejtcht aus der eigentlichen 
Stadt, Heinrihsitadt genannt, und den Borjtädten Auguſtusſtadt und Gotteg- 
lager. Sie hat Kirchen: die Hauptfirche Beatae Mariae: Virg., die Trinita- 
tis=, Garniſon- und die St. Zohannisfirche, legtere in der Auguſtusſtadt; 
Fathol. Kieche. Unter den Hauptgebaüden ift das Schloß, die Bibliothek, 
das Zeughaus zu bemerfen.  Fraüleinftift im Klofter zur Ehre Gottes. 
Zwangsarbeitshaus, 8500 3. Hauptnahrungszweige: der Aufenthalt Der 
Landesbehörden, Schulen, demnächſt und zwar: vornehmlich Gartenbau, 
etwas Leinwandfabrifation, 2 Rarfirfadrifen von Blechwaaren, 1 Papier 
tapeten, 2 Tabacks- und 3 Lederfabrifen. Der ſonſt blühende Korn = und 
Sarnhandel hat fich fehe vermindert. Leffings Deufmal. Luſtſchloß Antoi- 
nettenruh, an der Straße nach dem 1'/,; Meile entfernten Braunfchweig. 
— Schöppenftedt, ©t. an der Altenau, öſtlich von: Wolfenbüttel, 
2350 J. Landwirthſchaft, Branntweinbrennerei, Gerberei und Leinweberei. 
Salzdahlum, Mktfl., nordöftlic) von Wolfenbüttel, 700 J., herzogl. 
Domaine; das hiefige Schloß wurde zur Zeit des Rheinbundes niederge« 
riſſen; Salzwerk, deffen jährlicher Ertrag 6759 Etr. Salz. Staterburg, 
D. mit einem adeligen frei weltlichen Fräuleinſtift. Salder, Pfrd., am 
Bache gleichen Namens, der in die Fuhr fließt, herzogl. Domaine. Thiede, 
Pfrd,, in der Nähe Gypsbrüche. Heffen, Pfrd., und große Domaine, 
Armenhaus — Harzburg, (zuweilen aud), jedoch unrichtig, Neuſtadt 
genannt), Mt, am nördlichen Fnuß des. Harzes, unter den Ruinen der 
Burg, von der Der Ort feinen Namen führt; 900 S., ftädtifche Gewerbe, 
Holzarbeiten und Fuhrweſen; Saline Suliushall, welche einem Ertrag 
von ‚fünfthaldtaufend Etr. Salz gewährt, Harlingerode, Pfrd., Hütten 
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werke, in Ocker, Bergflecken, ſämmtliche Ortſchaften, welche im fogenanne 
ten Communionharz liegen (vergl. oben im Abſchnitt von der techniſchen 
Kultur). Die Holzflößerei auf den, das Amt Harzburg durchſchneidenden 
Harzflüffen iſt ſehr anſehnlich. 

3. Kreis Helmſtedt, die Ämter Helmſtedt, Schöningen, Königs— 
lutter und Calvörden enthaltend, die ein Geſammt-Areal von 14, 
Q.Meilen haben. 

Helmſtedt, St. mit zwei Vorſtädten, Oſtendorf und Neumarf, zwei 
evangelifche Pfarrfirchen St. Stephani und St. Walpurgis, und einer 
Eatholifchen Kirche nebft der Klofterfirche des Fräuleinftifts Marienberg, 
vor der Stadt. Die ehemalige Univerfitätsfirche iſt jest ein Magazin 
und das Zuleum, das vormalige Univerfitätsgebaude dient gegenwärtig 
zum Lofal des Gymnaſiums und des Kreisgerichts. 6400 3. Ackerbau 
und Viehzucht, Brau: und Brennerei, Fabrikation von Seife, Hüten, 
Pfeifen, Töpfer= und Steingefchirr. Braunkohlen-, Alaun-, und Vitriol— 
werf; lebhafter Tranfitverfehr zwifchen Braunfchweig und Magdeburg. 
In dem zum Klojter Marienberg gehörigen Walde liegt der helmftedter 
Gefundbrunnen. Abtei eder Klofter Marienthal, nördlich von Helm: 
ftedt, Pfarrfirche, große Güter. — Schöningen, St. am ſüdöſtlichen 
Zuß des Elm, mit Schloß, 3200 3. Aderbau und Viehzucht, Brau- und 
Brennerei, ftädtifcher Handwerfsbetrieb, Salzwerf, mit einem jährlichen 
Ertrag von 10,000 Etr.; Braunfohlengruben, jährlich 2000 Fuder. 
Klofter St. Lorenz bei Schöningen. — Königslutter, ©t. am nord: 
weitlichen Ende des Elm, 2950 J. Ergiebiger Betrieb der landwirthfafte 
lichen Gewerbe, Branerei des fogenannten Sucitein, Gerberei, Spinnräder: 
Fabrifation. Kfofter oder Stift St. Petri und Pauli in der Stadt, mit 
Pfarrkirche, in welcher das Grabmal Kaifer Lothars U. und des Herzogs 
Heinrich von Baiern. Süpplingenbura, Pfrd. und Domaine, vors 
malige Deütfchordens Komthurei. — Borsfelde, St. an der Alfer, 
1450 3. Tabacks- und Flahsbau, Branntweindrennerei. Volpke, Pfrod., 
mit berühmten Sandjteinbrüchen. — Calvörde, St. an der Ohre, 
1850 J. Land- und Gartenbau, Hopfen und Tabacdsbau, bedeutende Korn: 
märfte, Das Amt Calvörde liegt, wie fihon erwähnt, vom Haupttheil 
des braunfchweigifchen Landes abgefondert, im preüßifchen Negierungsbes 
zirk Magdeburg. 

4. Kreis Holzminden, enthaltend die Ämter Holzminden, Efchers- 
haufen, Stadtoldendorf, Ottenftein und Thedinghaufen. Areal 14,5, A. Meilen. 

Holzminden, St., am rechten Ufer der Wefer, 3200 $., die fehr 
gewerbfleißig find; Steinfchleifmühlen, wo die Gollinger Steine zu Plat: 
ten, Tafeln, Ziegeln gefchnitten werden; Fabrifen für Eifen- und Stahl— 
mwaaren, Bandeifen, Schneidewerfzeuge; herzogl. Hütte mit 2 Friſchfeüern, 
1 Zainhammer, 1 Schneideifenwerf und 2 Stahlfeiiern, außerdem als 
Privatwerf 1 Eifengießerei, 4 Blanfhimmer, 1 Mefferfehmied- und 4 
Eifenfchleifmühlen; ferner Strumpfwirferei, 1 Barchentfabrif, 1 Steck— 
nabelfabrif, u. f. w. Bevern, Mktfl. mit Schloß, das jest zur Straf: 
und Befferungsanftalt dient; 1400 3. Garnfpinnerei, Reinweberei, Blei— 
hen. Ruinen der Burg Eberſtein. D. und Schloß Fürftenberg, am 
Abhang des Sollings zur Wefer, Porzellanfabri, — Eſchershauſen, 
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St. an der Lenne, 1150 J., landwirthfchaftliche Gewerbe, Garnfpinnerei 
und Leinweberei. — Stadtoldendorf, St. 1800 3. Aderbau und 
etwas Leinweberei. Nuinen der Homburg. — Ottenftein, MeEtfl. auf 
der Weitfeite der Wefer, 1250 J., fehr thätig in Garnfpinnerei und 
geinweberei. Bisperode, Mftfl, Schwefelquelle. Klofter Amelunr- 
born, Glashütte Schorborn im Golling. — Das Amt Thedinghaus 
jen liegt, wie fchon gefagt worden ift, ganz entfernt von den übrigen 
braunfchweigifchen Befigungen, unfern der Stadt Bremen, vom hannd- 
verfchen Gebiet ganz umfchloffen, darin der Mktfl. Ihedinghaufen 1680 J., 
die ganz befonders Viehzucht und Handel mit Garn und Leinwand treiben. 

5. Kreis Gandersheim, die Ämter Gandersheim, Seefen, Lut— 
ter am Barenberge und Grene, und einen Slächeninhalt von 13,,, Q.Mei⸗ 
len enthaltend. 

Gandersheim, St. am Gande-Bach, 2400 J., chemalige fürft: 
liche frei weltliche Reichs-Abtei; Fraüleinitift Klojter Brunshaufen in, 
und Klojter Elus bei Gandersheim; Handwerfsbetrieb, Brauerei. — See— 
fen, St. mit 2 Kirchen und 1 alten Schloß. 2300 3. Landbau, Vieh— 
zucht, Holzhandel, Seraclitifches Erziehinjtitut, Synagoge. Schwefelbad. 
Gittelde, Bergfleden, 2500 3. Communion=Eifenhütte, welche am 
ganzen Harz das beite Eifen liefert; überdem Aderbau und Bichzucht, 
und. ftädtifche Gewerbe. Großbodungen, Met. im Umfange des 
hannöverfchen Fürſtenthums Hildesheim, auf einer Enclave, gelegen, 
s50 J. Langelsheim, Meftfl, an der Innerſte, 1850 5. Silber: 
hütten 2c., Kornmagazin für den. braunfchweigifchen Harz. Grene, Pfrd. 
an der Leive, Amtsfig, 1080 J., viel fädtifcher Gewerbsbetried. Lutz 
ter am Barenberge, Pfrd. und Amtsfis, fait 2000 J. Ackerbau 
und bedeutendes Fuhrwefen auf der hier durchgehenden großen Handels- 
jtraße von Braunfchweig nad Kaffel und Sranffurt a M. Delligfen, 
Pferd. Dabei Das herzogl. Eifenwerf Karlshütte mit 1 Hohofen, 
2 Frifchfeüern, 1: Eupolovfen und 1 Zainhammer. Glashütte Grü- 
nenplan, Spiegelmanufaftur. 

6. Kreis Blankenburg, beitehend ane den Aemtern Blan— 
kenburg, Haſſelfelde und Walkenried; Areal S, Q.Meilen. 

Blankenburg, St. am nördlichen Fuß des Harzes, mit ſchönem, 
hochgelegenen Schloſſe, darüber der Pavillon Luiſenburg ſich erhebt; 2 
Kirchen, hübſches Rathhaus; 3500 J. Acker- und Obſtbau, Viehzucht, 
ſtädtiſche Gewerbe, namentlich Brauerei. Haſſelfelde, St. an der 
Haſſel, 1650 $., hauptſächlich Viehzucht und Verfertigung von Holzwaa— 
ren, fo auch im den Mktfl. Stiege, 1130 J., und Braunlage, 920 J. 
Walfenried, Flecken und Stift, am füdlichen Fuß des Harzes, 360 J. 
Der zahlreihen Hüttenwerke, welche im Kreiſe Blankenburg im Betrieb 
jtehen, ijt bereits oben, im Abfchnitt von der technifchen Kultur, Erwäh— 
nung gefchehen, 

(Der Herzog von. Braunfchweig befigt,, als preüßifche Standesherr- 
fchaft, das Fürſtenthum Oels in Schlefien, welche 38 Q.Meilen groß it, 
und einen jührlichen Ertrag von 100,000 Thlr. abwirft, mit dem ſou— 
veränen Herzogthum Braunfchweig aber und deſſen Regierung nicht in 
Berbindung fteht.) 


—— a — 


Die Herzogthümer Anhalt-Bernburg, Deffau 
und Köthen. 


Page — Am mittlern Lauf des Elbftroms, da wo Mulde umd 
Saale ſich mit ihm vereinigen, fo wie an den Abhängen und auf den 
Höhen des öſtlichen Unterharzes liegt das anhaltinifche Land, rings um— 
ſchloſſen von Gchieten der prehßifehen Monarchie, und nur an einer Geite, 
auf Furzer Strefe, aud an Braunfchweig grünzend; jene preüßiſche Ge— 
biete find die Provinzen Brandenburg und Sachen, und zwar Deren 
Regierungsbezirfe Potsdam, Magdeburg und Merſeburg. Nicht zufams 
menhängend, fondern getrennt in zwei große, und einige Fleine Theile, 
erftreceet fich zwifchen den Parallelen von Lat. 51° 37 und 52° TV N, 
und zwifchen den Meridianen von S° 34 und 10° 16” DO. von Paris 
das anhaltinifche Fand, das, in runden Zahlen, ein Areal von 41, D. 
Meilen befigt, und von 143,500 Menfchen bewohnt wird, fo daß Die 
Bolksdichtigfeit 3450 Individuen auf der Quadratmeile beträgt. 

Des Hand Anhalt ijt eines der äftejten deütſchen Fürſtenhaüſer. 
Man leitet gewöhnlich feinen Urfprung von Berenger 1. ab, der als Graf 
von Asfanien oder DBallenfteot um das Sahr 756 gelebt haben fol. 
Sicher befannter erjter Ahnherr iſt ein Graf Efifo von Ballenſtedt, fo 
genannt von feinem Erbgute, welcher in der eriten Hälfte des Ulten Jahr— 
hunderts lebte. Urenkel davon war Albrecht der Bir, der neben feinen 
Erbgütern die Oft: und Nordmarf, das Herzogthum Sachſen nnd Die 
Mark Brandenburg erwarb, von der er fi) Marfgraf von Brandenburg 
nannte. Geine Befisungen zerfielen nach feinem Tode 1170, unter Al 
brechts Söhnen in fünf Theile, wovon dr eine, auch Albrecht genannt, 
das Stammland Anhalt erhielt. Defien Sohn Heinrich I. wurde 1218 
vom Kaiſer Friedrich MH. zum Fürflen erhoben, Er it der frühere Gtamm- 
vater des Hauſes und mit ihm beginnt die Gefchichte Anhalts, als eines 
ſelbſtſtändigen Sande, Nach feinem Tode 1251 entſtanden durch Theilung 
des Landes unter feine drei Söhne cine Zerbiter, Afchersfeber und eine 
Bernburger Linie. Bon der zahlreichen Nachfommenfchaft verjelben war 
nach 320 SZahren nur noch ein Glied - der Zerbiter Linie, Fürft Joachim 
Ernſt übrig. Bon 1570 bis 1586 war diefer im affeinigen Beſitz An- 
halts, und ijt Daher der mähere oder jüngere Stammvater des Haüſes. 
Nach feinem Tode regierten feine fünf Söhne gemeinfchaftfid bis’ 1608, 
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wo fie das Land theilten; und fo entitand eine Deffauifche, bernburgifche, 
zerbitfche und Föthenfche Linie, während der eine Sohn fich mit einer 
Geldabfindung und einigen andern Bortheilen begnügte. Seine Söhne 
fuecedirten aber im Füthenfchen Antheil, als feines Bruders Sohn, Wil: 
heim, 1665, ohne Erben ftarb, und durch fie wurde eine neue Füthenfche 
Linie geitiftet. Von diefen Linien blühen noch die zu Deffan, Bernburg 
und Köthen, denn Die zerbfter erloſch 1793, und ihre Land wurde unter 
jene vertheilt. Sie jtehen in einer fogenannten Gefammtung, haben das 
Recht der Erjtgeburt, die Linealfucceffion und die Untheilbarfeit des Lan— 
des in mehrere Linien eingeführt. Das Haus Bernburg empfing vom 
Kaifer 1806 den Herzogs=Titel, und eben denfelben nahmen Deffau- und 
Köthen an, als ſie 1807 dem Rheinbunde beitraten. Es beiteht im Haufe 
Anhalt ein Scnivrat, welches feinen Urfprung von ter 1603 gefchehenen 
Theilung, bei welcher verfchiedene Stücke und Gerechtfame gemeinfchaft- 
lich blieben, zu deren Adminiſtration und auc zur Erhaltung der Lande 
fchaftsverfaffung ein Direktor nöthig war. Hierzu wurde der jedesmalige 
älteite Fürft an Jahren beſtimmt, und derfelbe: Senior des Haufes und 
der Landichaft, Oberdireftor genannt, welches gegenwärtig, feit 1834, der 
Herzog von Köthen iſt. 

Die Größe und Bevdlferung der einzelnen Herzogthümer, die 
wir in alphabetifcher Ordnung aufzählen wollen, ergiebt fich aus folgender 


Ueberficht : R 
Größe. Bevölferung: 1831 1834 1837 
—N — —e — —— an m 
Bernburg 14, Q.Meilen 44,281 45,292 45,760? 
Deffau 15,32 -- 58,054 59,331 60,945 
Köthen 1%,0, — 40,155 38,569 37,000? 


Ueberhaupt: 41,58 A,Meilen 143,128 143,192 143,705 


Die Bewohnerzahl in Bernburg und Köthen für das Zahr- 1837 int 
nur approrimativ. Bemerkenswerth ift es, Daß während Bernburg und 
Defjau, in Uebereintimmung mit allen übrigen deütfchen Staaten, ihr 
Menfchen- Kapital vermehren, Köthen Rückſchritte macht, Die fich in den 
drei Jahren von 1831 auf 1834 fo entfchieden, und in fo bedeutendem 
Quantum ausjprechen. Wenn die Bolfsdichtigfeit in dem Gefammtlande 
3450 auf der Duadratmeile beträgt, fo findet fich, daß diefe in die drei 
Herzogthümer nicht gleichmäßig vertheilt ift; in Bernburg Teben 3220, 
in Deſſau 3970 und in Köthen nur 3060. Menfchen auf einer Geviert- 
meile. In dem zuletzt genannten Herzogthum wurden während deg Jah⸗ 
res 1838 geboren: 1154 Kinder, es ſtarben 746 Perſonen, daher Über— 
ſchuß der Geborenen 408. Unter den Geborenen befanden ſich 164 un— 
eheliche, ſo daß das 7te Kind außerhalb der Ehe gezeugt war. 

Die phyſiſch-klimatiſche Befchhaffenheit anlangend, fo lie— 
gen Deffan und Köthen ganz in der Ebene des norddeutſchen Flachlandes, 
Bernburg dagegen liege mit einem Theil feiner größeren Wejthälfte, dem 
Oberherzogthum, auf dem Unterharze, der hier im Ramberge, am Fuß 
der Teufelskanzel, die jet den Namen Victorshöhe führt, feinen höchſten 


A460 Deütſchland. 


Punkt erreicht, mit 1832,, Pariſer Fuß über dem Meere *). überhaupt 
gehört der bernburgifche Harz zu den fchöniten Gegenden diefes Gebirgs, 
und ift ausgezeichnet Durch das romantifche Gelfethal, das ihn der Länge 
nach von Werten nah Oſten durchſchneidet. aftige Bergwiefen und 
üppige Waldungen bedecken diefen gebirgigen Theil des DOberherzogthums, 
deffen Hauptreichthum theils in Holz, theils in den Schägen des Mine: 
ralreihs beitehen. Die Waldungen haben ein Areal von 50,818 preüß. 
Morgen, oder Ya, A-Meilen, wovon 5364 Morgen nicht zu den Dos 
mainen gehören. Der Hauptbeftand ijt Laubholz, fowohl reine Buchen: 
beitände, als auch gemifchte Beſtände, Eichen, Birfen, Ellern, Hainbus 
chen, Ahorn, Efchen, Linden. Das Nadelholz Hat in den bernburgifchen 
Harzforften nur einen Flächeninhalt von 2500 Morgen. Doc wir eilen 
vor; — wir haben noch zu fagen, daß ganz Anhalt im Stromgebiet der 
Elbe liegt, und daß außer diefem Strome, der während feines Laufes 
durdy Das Land von Dämmen begleitet ijt, um die Ufer vor Überſchwem— 
mungen zu ſchützen, die ſchiffbare Saale das bernburgiſche und das kö— 
thenſche Herzogthum queer durchſchneidet, und hier die Harzflüſſe Wipper 
und Bode aufnimmt, indeß die Mulde das deſſauiſche Land bewäſſert und 
innerhalb ſeiner Gränzen die Elbe erreicht. Die oben erwähnte Selke iſt 
ein Nebenfluß der Bode. Alte dieſe Gewäſſer gehören dem linken Ufer der 
Elbe au, auf dem rechten Ufer empfängt fie aus dem Anhaltfchen nur 
unbedeutende Bäche, darunter die Nuthe der anfehnlichite ift; fie entquellen 
fämmtlih dem Flüming, einem niedrigen Erdwall zwifchen Elbe und 
Havel, der Anhalt an deffen nördlichen Gränze berührt. Im flachen 
Lande von Anhalt mag die mittlere Temperatur des Jahres zwifchen S!/,° 
und 9° fchwanfen, während fie auf dem härziichen Untheil das Oberhers 
zogthum Bernburg im Durchfchnitt wohl auf 6'/.° bis 7° herabſinkt. 





*) Sch alaude, es wird nicht am unrechten Orte ſeyn, wenn ich hier die Reſultate einiger 
Barometer-Mefjungen einfhalte, die ſich auf den bernburgiihen Harz beziehen, von dem man 
bisher fo wenige, und dazu fehr unzuverläfftge HöhensBeftimmungen beſaß. Diefe Reſultate grüns 
den fih auf Beobachtungen, weldhe in den Jahren 1820— 1822 angeftellt, und mit forrefpons 
direnden Ablefungen auf der Sternwarte zu Halle verglihen worden find, deren Höhe ich zu 
303,5 Par. Fuß über den Meere beftimmet habe, 

1) Geoirgsfheidung auf dem hHöchften Punfte des ee ſüdöſtlich 


über dem Opperoder Zechenhauſe — 938,, Fuß 
2) Ebene ſüdlich bei Ballenſtedt, am Fuße des —— Sränge des 

Rothliegenden und bunten Sandſteins . 765,5 — 
3) Wirthshaus auf dem Ziegenberge bei ———— Suite "des Sau, auf 

roöhlichem Tonfchiefer . Er 964,9 


4) Ausgehen des Kohlenfidzes rüdrich von Balienſiedt am —I — . 8149 — 
5) Höhe des Muſchelkalks am Thonſchiefer zwiſchen Gerarode und Ballenſtedt 8437 — 


6) Wirthshaus auf dem Stubenberge bei Gerarode . . 8557 
7) Graniträden vor dem Ramberge, am Wege vom Sternpanfe RN Sins 

-thersberge . ——— a — 
8) Plinte des Gaſthofs ‚An — Räpdefprunge, bin Seifethat u A— 
9) Höhe nördlich Über Harzgerode, am Wege nah dem Mägdeſprung, anf. 

Thonfhiefer . 12796 — 
10) Plinte des MWagehaufes mischen Meüdorf und Harjgerode, at uf Toonfhiefe 13915 — 
11) Alexisbad, ebener Platz zwifchen den Badehahfern . . .» 9932. — 


12) Höhe nördlich über dem Hähnchen, am Wege po aierüad auf Son 
fhiefer . ... SEI H: VRERE — — [ — 4326,5 ⸗ 
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Ackerbau und Bichzucht bilden die vornehmjien Zweige der phyſi— 
fhen Kultur Alle Gegenden Anhalts auf dem linfen Ufer der Elbe 
- zeichnen fich Durch außerordentlichen Anbau des für Die Gewinnung der 
Eerealien vortrefflichen Bodens aus; die nördliche Hälfte des bernburgi— 
fhen Oberherzogthums, die am Fuße des Harzes liegt, Das Unterherzog- 
thum ‚ ferner Köthen und Deſſau find Ein großes Ackerfeld, zu Dem ſich 
in Deffau die Luftgärten gefellen, welche das Ländchen weit und breit 
verfchönen. Getreide wird in UÜberfluß gebaut, Waizen im -Befondern 
zur reichlichen Ausfuhr, Dazu Gerfte, Hafer, Heideforn ; weit verbreitet 
it der Flachsbau, eben fo der Napsbau und der Futterbau. Neben den 
Gerealien fpielt auch die Kartoffel eine große Rolle in der landwirth— 
fchaftlihen Kultur, daneben der Zabad, der Hopfen und etwas Krapp. 
Obſtbau wird mit vieler Borlicbe getrieben, zahlreiche Apfelärnten vers 
laffen das Land und bringen fremdes Geld hinein, Spuren von Wein- 
bau zeigen fih an der Saale. Minder ergiebig. find die Gegenden 
anf dem rechten Elbufer; hier find 2/; des Areals als Sandboden an: 
zunehmen, der, felbit bei größter Anftrengung des Landmannes, weniger 
lohnt. Ungefähr der fünfte Theil der Bodenfläche des Anhaltifchen Lan: 
des, oder ein Raum von S’/; Q.Meilen, it mit Wald bejtanden; fein 
Raum verhält fich zum Acerlande wie 1 zu 4, während die Wiefen Yız 
des Ackerlandes ausmachen. Bernburg hat die meisten Waldungen, nicht 
allein im Oberherzogthum, fondern aud mit Unterherzogthum, und hier 
namentlich auf der rechten Geite der Elbe. Deffau hat über 3%, Q. Mei: 
Ten Forfiboden, vornehmlich auf dem linfen Elbufer, wo die Eiche vor: 
herrfcyt, gemifcht mit Hainbuchen, Efchen, Rüſtern, Ahorn und andern 
Laubhölzern; auf dem rechten Elbufer find Nadelhölzer und von diefen 
die Kiefer vorherrfchend. Die Biehzucht it von bedentendem Umfange, 
befonders die Schaafzucht. Man zählt auf jeder Dundratmeile 255 Pferde, 
824 Stück Nindvich und 5751 Scaafe Was den Wildftand. anbelangt, 
fo ijt derſelbe ſehr anfehnlich, und Die Jagd erlegt taufende von Hafen, 
die einen bedeutenden Handelsartifel abgeben, namentlich im Köthenfchen. 
Produfte des Mineralreichs werden fait ausfchlieglich im Oberherzogthum 
Bernburg gefunden; es gehören dahin Eifen, Eilber, Kupfer, Steinkohlen, 
Bitriol, Schwefel ꝛc., wovon die jährlich gewonnenen Quantitäten, ſo 
weit fie befannt find, an einer andern Stelle Ddiefes Buches (Bd. IU., 
©. 527, 568) nachgewiefen wurden, Doc, auch in andern Gegenden 
Anhalts finden fi) nusbare Erzeügniffe des Bergbaues, fo Braunfohlen 
im Deifauifchen und Köthenfchen, ferner Gyps, hochgelber Oder ꝛc. Im 
Selkethal quillt die berühmte Mineralquelle Alerisbad, die feit 1767 
befucht wird, und feit 1810 mit neuen Gebaüden verfehen worden ift, 
bei welcher Gelegenheit fie ihren Namen empfing; ganz in der Nähe iſt 
1829 der Alerisbrunnen, und ein Jahr früher der Ernasbrunnen, weiter 
abwärts im Gelfethal bei Mägdefprung, entdeckt worden, wozu noch Das 
Beringer Bad Fommt, welches am nördlichen Fuß des Harzes bei Gera— 
rode liegt, und deffen Quelle, ein falinifches Waffer, feit 1827 entdeckt 
it. Außerdem finden fih unbenugte Salzquellen bei Kattau und Son— 
dersleben. . 

Mit Ausnahme des Betriebs der Hütten: und Hammerwerfe im 
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Oherherzugthum Bernburg hat die tehnifhe Kultur in den Anhal: 
tifchen Herzogthümern einen geringen Umfang. Sene Werfe des Hütten- 
manns liegen im Selkethal nnd der Mägdefprung iſt ihr Meittelpunft; 
man arbeitet auf 1 Hochofen, 1 Blauofen, 3 Stabhämmern, 1 Reck- und 
1 Zainhammer, 1 Drahtzug, 1 Blank- und Kettenfchmiede und 1 Blech— 
hammer, alles Werfe, die Eigenthum des Herzogs find, und zu deren 
Berwältung auf dem Mägdefprung eine Eiſenhütten-Kommiſſion befteht, 
währnd in Harzgerode eine Bergwerfs:Kommiffion ihren Sitz hat, welche 
den Betrieb der Silberhütte Victor Friedrich beforgt. Der Eifenhütten- 
betrieb liefert treffliche Gußwaaren aller Ars, demnächſt Werkzeuge aller 
Art: Arte, Beile, Senfen, Schaufeln und Spaten, Blech, Ketten, Draht 
u. f. wi Gute Feüergewehre Liefert die Meorgenfternfche Fabrik zu Ge: 
rarode. Von andern Erzeügniffen des Kunjtfleißes find namhaft zu 
machen, aus dem Berndurgifchen: Flanell, in Ballenftedt ; wollene Zeuge 
in Coswig; aus dem Deffauifchen: Tuch, Leder, Taback, trefflihe Wagen 
(in Zerbfi), Gold und GSilberstoffe (Schindler und Göldnerſche Fabrik 
in Zerbit), 'gebleichtes Wachs und Wuchsfichter, Knöpfe, Fayence und 
Steingut (in Zerbft); aus dem Köthenfchen: Garn, Leinwand, Leim, 
Leder, Seife und Lichter, die in Klein-Pafchleben, Anıts Nienburg, ver: 
fertigt werden. Die Bierbrauerei befchäftige viele Hände, bejonders in 
Zerbit. Der Handel, welcher mit den Natur- und Kunft:Produften ge= 
führt wird, it nicht unbedeutend. Bei den Maaßen gilt Der rheinländifche 
oder preüßifche Fuß als Längenmaaß, überhaupt preüßifches Maag und 
Gewicht; nur in Köthen findet eine VBerfchiedenheit bei einigen Maaßen 
Statt; dort ift die Elle = 287,, parifer Linien und der Scheffel — 
2880 ,,. parifer = 3193,, preüßifche Kubifzol. Das preüßifche Geld 
gilt durchgängig im Handel und Wandel, auch bei den Landesfafen, döch 
hat Deffau noch feine eigenen Münzen: Piltolen und Dufaten in Gold; 
in Silber: ganze und halbe Speciesthaler, S, 4, 2 und 1 Groſchenſtücke 
nach dem 20 Guldenfuße; in Kupfer: 1, 3 und 4 Pfennigftüde. Bern: 
burg prägt Ulerinsd’ore, weldye mit den preüßifchen Friedrichsd’oren über: 
einjtimmen. | 

Für die Förderung der geijtigen Kultur iſt im Anhaltſchen ſtets 
fehr eifrig geſorgt worden durch zweckmäßige Unterrichtsanftalten ſowol 
für den Land- als den Städtebewohner. Das Landfchulwefen it in der 
beften Ordnung, und Seminare zu Deffau und Köthen wirfen für Die 
zwerfmäßige Bildung geeigneter Lehrer. Jede Stadt hat ihre Schule für 
Knaben und Mädchen; Bernburg, die Stadt, hat eine Hauptfchule mit 
7 Klaffen, von denen die oberen als Borbereitungsfchule zum Gymnaſium 
dienen, deren ein vorzügliches in Deffau befteht, die gelehrte Schule ge: 
nannt; eine andere Hauptſchule it in Zerbit, eine Dritte in Köthen, Die 
alle drei zur Univerfität entlaffen; eine ausgezeichnete Schule fie Töchter 
der höheren Stände in Zerbit, eine mufterhafte höhere Schule für israelis 
tifhe Glaubensgenoffen in Deffau, eine Elementarfchule in Bernburg. 
Bis auf diefe Israeliten befennen fi) die Bewohner der Anhaltifchen 
Herzogthümer fümmtlich zur proteftantifchen Kirche, und zwar waltet Die 
veformirte Konfeffion in Deffau und Köthen vor, Dort find 32 reformiete 
und 21 lutheriſche, hier 25 reformirte und 19 Iutherifche Pfarreien; im 
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Bernburgiſchen beſteht feit 1820 die unirte wvangefifche Kirchengemein: 
fehaft, die im. Oberherzogthum 16, und im Unterherzogthum 25 Pfarreien 
hat. In Köthen hat fich eine Kleine Fatholifche. Gemeinde gebildet, deren 
es auch eine in der Stadt Deffau giebt. Für höhere wiffenfihaftliche 
Kultar nützet die Öffentliche Biblivihef zu Deſſau, die herzogl. zu Köthen, 
wo auch ein ornithologiſches Kabinet vorhanden iſt, und die Herzugl. 
Bibliothef zu Ballenſtedt. 

Die Berfaffung der Anhaltfchen Herzogthümer ift reinsmonarchifch 
und nur in Betreff der Beſteüerung durch die alten Landitinde etwas 
beichränft, Die, wie bereits oben erwähnt wurde, für die Gefammtheit 
gelten und den Namen Anhaltfche Landfchaft führen. Zwar it ſeit faft 
anderthalb Zahrhunderten Fein eigentlicher Landtag gehalten worden, doc) 
wurden zuweilen Deputations» und Landrechnungstäge vom Senior aus— 
gefchrieben. Die Landfchaft zerfällt in einen engeren, und einen weiteren 
Ausfhuß. Zu jenem gehören vier Landräthe, die von dem Bernburgifchen, 
Deſſauiſchen, Köthenfchen und Zerbiter Antheil aejchiett werden, und die 
vier Bürgermeister dev Städte Bernburg, Deffaw, Köthen und Zerbft. 
Den weitern Ausſchuß beſchickt der Stand der Rittergutsbefiger mit 11 
Abgeordneten, 3 aus Bernburg, eben fo viel aus Defau und Zerbft, und 
2 aus Köthen; und Die oben genannten vier Städte befchicken diefen 
Ausfchuß außer mit ihrem Bürgermeifter noch mit einem zweiten Depu— 
tirten. Zur Landſchaft gehörct außerdem cin Syndikus und ein Rent— 
meijter. 

Was die Berwaltung anbelangt, fo hat das Oefammthaus Anz 
halt einen fogenannten Oefammtrath, einen Gefammtardivar und einen 
Gefammtarchivariatsadjunften. Die drei herzoglichen Hahfer zu Anhalt 
und Die zwei fürjtlichen Haüfer zu Schwarzburg ‚haben ſich zur Einrich: 
tung eines gemeinfchaftlichen Oberappellationsgerichtes vereinigt (ſ. oben 
©. 90), das in der Stadt Zerbit feinen Gib hat, und am 17ten Oftober 1817 
injtallivt wurde. In Betreff des Gefchäftsganges steht. daffelbe unter den 
fünf betheiligten Höfen, und zwar fo, daß einer derfelben, im Namen der 
übeigen, als Inſpektions-Hof die Auffiht über das Appellationsgericht 
führt, welcye Aufficyt von Jahr zu Jahr wechſelt. Jeder der fünf Höfe 
ernennt ein Mitglied, fo daß der Gerichtshof aus fünf Rüthen bejteht, 
von Denen der ältefte im Dienft das Prafidium führt Außerdem haben 
die drei Anhaltichen Haüfer einem fogenannten Gefammt:Stipendien=- Kon: 
vent, Der die Berwaltung der für ganz Anhalt vorhandenen Stipenvdien- 
fonds, die Annahme und Prüfung der eingehenden Geſuche um den Ges 
- nuß der Gtipendien und die Ertheilung derfelben zum Gefchäftskreife hat. 
Diefer Konvent befteht aus 1 Direftor und 6 Mitgliedern, und er hat 
feine Regiftvatur und Kanzlei in der Stadt Bernburg. Endlich wird 
auc) der diplomatifche Berfehr des Haufeg Anhalt mit auswärtigen Staa- 
ten gemeinfchaftlich unterhalten. Anhalt unterhält diefen Verkehr, außer 
mit dem Bundestage, nur mit Ofterreich und Preüßen, 

Mit Ausnahme der gemeinfamen Berfaffung und der fu eben ge- 
ſchilderten gemeinfchaftlichen Berwaltungszweige ijt jedes der drei Anhal- 
tischen Herzogthämer von einander unabhangig, mit felbitftändiger Ver— 
waltung. Beim Abſchluß der deütſchen Bundesafte vom Sten Zuni 1815 
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war. das Genivrat des anhaltifcher Hauſes bei Deffau, weil: der damalige 
Herzog von Deffan, Leopold Friedrich Franz, der älteſte regierende Fürſt 
feines Gefchlehts war; bei feinem am ten Anguft 1817 erfolgten Ab— 
fterben ‚ging aber das Seniorat auf Bernburg über, und befindet ſich ſeit 
dem 24jten März 1834 bei Köthen, Deffen Herzog ‚Heinrich, geb. den 
30jten Zuli 1778, gegenwärtig. der Altejtsregierende Herzog zu Anhalt iſt. 





Das Herzogthum Anhalt-Bernburg. * 


Die Territorial-Beſtandtheile dieſes Herzogthums liegen unter denen 
der beiden übrigen Anhaltiſchen Hauſer zerſtreut, wie dieſe unter jenem, 
Sn der Hauptfache genommen, zerfallen fie 1) in das Oberherzogthum, 
‚welches auf und am Harze gelegen ijt, und 2) in das Unterherzogthum, 
das theils an der untern Saale, theils an der Elbe ſich ausbreitet. Das 
Oberherzogthum: bildet ein zufammenhangendes Oanzes und bejteht aus 
den fünf Amtsbezirfen Ballenftedt, Hoym, Gerarode, Harzgerode und 
Giüntersberge; das Unterherzogthum dagegen bildet zwei Theile, erſtens 
an der Saale, mit den Bezirken des Stadtgerihts Bernburg uud der 
Amter Bernburg, Plötzkau und Mühlingen, wovon der letztere abgefon: 
dert als Enclave im Preüßifchen NRegierungsbezivf Magdeburg liegt; und 
zweitens an der Elbe, beitehend aus dem Bezirf des Amtes Coswig, 
dem größten des ganzen Herzugthums. 

An der Spite der Berwaltung jtcht das Landes-Regierungs-Kolfe: 
gium, das in Der Stadt Bernburg feinen Sitz hat, und weldyes die erfte 
Suftizbehörde und die Lehnsfurie Des Landes iſt. Die Landesregierung 
führt die Aufficht über Landeshoheit- und Landespolizei-Sachen, über 
das indirefte Steüer- und Zollwefen, über die Landesfriegsfaffe, Das 
Stempelwefen, Amtserbenzinfenwefen, über die Landes: Societäts-Feüerkaſſe, 
über ſämmtliche Unter= und Patrimonial-Gerichte, über das Pojtwefen 
u. ſ. w. und beforge die Gefchäfte der Seniorats-Kanzlei. Sie iſt die 
erfte und zweite Inſtanz in Nechtsfachen des Regentenhaufes, der Erimire 
ten und fehriftfäffigen Güter, und die Appellations-Inſtanz in den bei den 
Untergerichten verhandelten Rechtsfachen. Bon ihren Erfenntniffen geht 
die Appellation an das Oberappellationsgericht in Zerbit. Für Kirchen: 
und Schulfachen befteht als oberite Behörde das Konfijtorium zu Bern: 
burg, das auch die Oberaufficht über die milden Gtiftungen führt, unter 
denen das Waifenhaus in Bernburg und die Hofpitäler ebendafeldft, in 
Plötzkau, Ballenftedt, Harzgerode, Güntersberge und Gerarode zu nennen 
find. Die Lofalbehörden für tie Rechts- und Polizeipflege, fo wie für 
die Kirchenfachen find die Zuftizämter, in Verbindung mit den Magiftra- 
ten in den Städten. Unter der Verwaltung und Oberaufficht des Kam: 
merzKollegiums, das ebenfalls in Bernburg, der Stadt, feinen Sitz hat, 
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ſtehen alle Finanz--Domainen- und Fabriken-Angelegenheiten; es bildet 
überdem die Generalkontrolle für das geſammte hieher gehörige Kaſſen— 
und Rechnungsweſen. Der herzoglichen Domainen giebt es 31, außer 
den herzoglichen Mühlen, Brauereien, Gajthöfen, Ziegeleien und Fähren. 
Die Aufficht über das Medizinalwefen und über alles das, was das all« 
gemeine Gefundheitswohl betrifft, führt die herzogl. Medizinal-Kommiſ— 
fion, welce in Ballenſtedt ihren Sitz hat; unter ihr ſteht das cben- 
Dafelbit befindliche Krankenhaus. Die Oberaufjicht über die Bewirths 
fchaftung der Harzforfien, über Gränzangelegenheiten des Oberherzog— 
thums und über das Wegebauwefen in den Harzforiten it dem Forjtamte 
in Harzgerode übertragen, während die Elbforiten unter der Oberaufſicht 
der Forjtbedienten zu Coswig, und Die geringeren Gaalforjten (in den 
mtern Bernburg und Plösfau) unter der Oberaufficht eines Forſtmei— 
ters in Bernburg jtehen. Von dem Berg- und Hütten-Departement ift 
bereits oben (im Abfchnitt von der technifchen Kultur) die Nede gewefen. 
Das Bauwefen wird von zwei Bau-Snfpeftionen im obern und im us 
tern Herzogthum verwaltet; außerdem beftehen für den Wafferbau an Der 
Saale und Elbe eine Damm: und eine Bühnen-Baufommiffton, letztere 
in Coswig. Eine Brunnendireftion hat die Auffiht und Verwaltung 
über das Wlerisbad, den Alerisbrunnen und das Beringer Bad. — Die 
Einfünfte des Herzogthums Bernburg giebt man zu 260,000 Rthlr. an, 
feine Schulden zu 345,000 Rthlr. — Zur Refervediviftion des Bundes: 
heeres jtellt das Herzogthum 370 Mann; wirklich im bejtändigen Dienft 
find aber nur 120 Mann, Die zu einer Garde-Örenadier-Kompagnie, in 
Ballenftedt garnifonirend, und einem Jägerkorps, Das aus 2 Kompag— 
nien bejteht, und in Bernburg garnifonirt, formirt find. Die Militair: 
Angelegenheiten leitet die Kriegsfommiiftion in Bernburg. — Das Her: 
zogthum enthält 7 Städte, 1 Marktflecken, 54 Dörfer, 33 Borwerfe 
und einzelne Haüfer, die, wie fihon oben erwähnt, in 1 Stadtgerichts- 
und 9 Zuftizamts-Bezirfe vertheilt find. Folgende Ortfchaften liegen im 
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*Ballenſtedt, St. am nördlichen Fuß des Unterharzes, Reſidenz 
des Herzogs, mit anfehnlichen, zum Theil palaitähnlichen fchönen Gebaü— 
den an ter fogenannten Allee, Darunter Das Schauſpielhaus; der große 
herzogliche) Gajthof; die Neitbahn; der Marftall; das große herzogliche 
Borwerf, mit mujterhaften öfonomifchen Einrichtungen, und am Schluß 
der Allee auf der Höhe das herzogl. Schloß. Die Allee bildet gleichjam 
einen dritten Stadttheil von Ballenjtedt, das aus der Alt» und Neüſtadt 
beiteht. Zwei Kirchen: die Schloß: und die Stadtfirche, 510 Haüfer 
und über 3800 J., die ſich mit Landbau, mit Garten:, Gemüſe- und 
fehr ergiebigem Obſtbau befchäftigen. Sn der Nähe der Stadt: die Fu: 
fanerie; der Ziegenberg mit Gajthaus; der Thiergarten; das Jagdhaus 
auf dem Röhrfopf; und die beiden Gegenjteine, zwei einzelne Felspartien. 
— *"Hoym, St. an der Selke, in der Ebene; herzogl. Schloß (ſonſt 
die Refidenz der ausgejtorbenen Linie Anhalt - Bernburg: Schaumburg); 
2250 J., blühender Getreide- und Flachsbau. — "Gernrode, St. am 
nördlichen Fuß des Harzes, mit dem alten abteifichen Schloffe, ehemals 
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eine reichsfreie Frauenabtei; 2050 J., Korn⸗ und Flachsbau. Das Herrns 
haus auf dem Stubenberg, von dem aus man eine der ſchönſten Harz 
Ausfichten genießt. Jagdhaüſer auf der Victorshöhe, das Etern- und 
Spiegelhaus. — "Harzgerode, St. hoch oben auf dem Plateau des 
Unterharzes, mit herzogl. Schloß, 2400 J.; Landbau, Biehzucht, Hand: 
werfsbetrieb, Bergbau. In der Nähe: der Hüttenort Mägdefprung, 
der eine eigene Pfarre bildet, zu der die DBictor- Friedrichs » Gilberhütte 
eingepfarrt it; das Alerisbad; das Jagdhaus auf dem Meifenberg, 
und die Ruinen der Burg Anhalt auf dem Hausberge, dem Stamm— 
fchloß des Anhaltfchen Füritenhaufes. — "Günterberge, St. an der 
Selfe, unfern ihres Urfprungs; 850 J. Bichzucht, Holzarbeiten, Mars 
morbruch. 


Unterherzogthum Anhalt-Bernburg. 


"Bernburg, Hauptſtadt des Herzogthums, zu beiden Seiten der 
Saale gelegen, bejtehend auf dem linfen Ufer aus der Alt: und Neü— 
ftadt, die einen Stadtgerichtsbezirf bilden, und auf Dem rechten hohen 
Ufer, aus der Bergftadt, die zufammen genommen 730 Wohnhaüfer und 
über 6000 3. zählen. Hauptgebaüde find: das Schloß, mit Öarten um: 
geben, die Schloßkirche St. Agidius, die Hauptkirche auf Der Altitadt, 
die St. Nicvlai-Kirche in der Neüftadt; die Kanzlei am Marfte, wo die 
oberften Landesbehörden ihre Sitzungen halten; das Rathhaus, das Gym- 
nafiums:Gebande; das Waifen- und das Zuchthaus. Eine fehöne maf- 
five Brücke verbindet beide Ufer der Saale. Städtifche Gewerbe aller 
Art werden, neben dem Acker-, Obft: und etwas Weinbau, betrieben; 
namentlich giebt es eine Fayencefabrif, Tabacks-, Papier: und Stärke— 
fabrifen ; Fifcherei und Lachsfang; der Handelsverkehr ift nicht unanfehn: 
fi), namentlich aud) durd Schifffahrt auf der Saale. Bei der Stadt 
die Fafanerie. — *Plötzkau, Marktfl. am linfen Ufer der Gaale, ober: 
halb Bernburg, 850 3. Betrieb der landwirthfchaftlichen Gewerbe. — 
"Groß-Mühlingen, Pfarrd. auf einer Enclave im Preüßifchen Ge: 
biet, 1000 J. — "Coswig, St. am rechten Ufer der Elbe, mit Schloß, 
2800 J., Adler: und Tabadsbau, Bierbrauerci, Tuchweberei, Fiſcherei 
und Holzflößerei. Jagdhaus auf dem Hubertusberge. 





Das Herzogthum Anhalt-Deffau. 


Deffau ift das größte, zugleich das volfreichite der drei Anhaltifchen 
Herzugthümer. Seine Bertandtheile liegen jedoch fehr zerjtreüt. Das 
Hauptland erftreckt fich zu beiden Seiten der Mulde, die es von ©. nad) 
N. durchſtrömt, um fich innerhalb feiner Gränzen in die Elbe zu ergie- 
Gen, welche die nördliche Gränze gegen Bernburgifches und Köthenfches 
Gebiet bildet. Bon Diefem Hauptlande abgefondert Tiegen: die Ämter 
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Zerbſt und Gröbzig, zwifchen Köthenjchem und Preüßifhem Gebiet, das 
Amt Sundersleben zwifchen Bernburgifchem und Preüßifchem Gebiet, und 
das Amt Groß-Alsleben, an der Bode gelegen, ganz von Preüßifchem 
Gebiet umſchloſſen, innerhalb des Regierungsbezirfs Magdeburg. 

Die VBerwaltung des Herzogthbums Deſſau erfolgt nad) denfelben 
Normen, wie die von Bernburg. Doch giebt es, abweichend von diefer, 
an der Spitze der Aöminiftration von Deſſau ein Minijterium, das fic) 
aus den Chefs der Pandesjuftize und Landesverwaltungs-Behörden bildet, 
und im Befondern mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten des 
herzogl. Haufes beauftragt it. Die oberſten Staatsbehörden find: die 
Landesregierung und das mit derfelben verbundene Konfijtorium; erſtere 
für Juſtiz-, Lehens- und Hoheits-, und legteres für Kirchen- und Schul: 
fachen. Der Landesregierung find untergeordnet: das Kuratorium der 
Wittwenfaffe für die herzoglichen Diener und die Brandfaffen: Anftalt. 
Die Kammer für Finanz-, Landespolizei=z und diejenigen Angelegenheiten, 
welche in anderen, größeren Staaten gewöhnlich zum Meinijterial-Depar- 
tement des Innern gezählt werden. Diefem Kollegium find untergeord: 
net: Die MedizinaleKommiffion, die Armen- und Arbeits:Kommiffion 
und das Bauamt. Andere Jmmediatbehörden für Landesangelegenheiten 
find : das Oberforjtamt, die Rechnungsfammer und die Kriegsfommilffion. 
Zum Behuf der Lofalverwaltung it das Land in 7 Amter eingetheilt. 
Diefe find zu Deffau, Oranienbaum, Qualendorf, Grödzig, Sonders— 
leben, Groß-Alsleben "und Zerbit. Sie bilden, mit den Magijtraten in 
den Städten, die niedern Gerichte in Civil- und Kriminalfachen und 
haben auc die niedere Polizei unter fih; dagegen it in der Hauptitadt 
eine eigene Polizeidireftion angeitellt. — Das Staatseinfomnen wird 
(ohne die Revenüen aus den Privatgütern des Herzogs mitzurechnen) auf 
300,000 Thaler veranichlagt, die Staatsfchuld auf *, Million Thaler, 
Zur Refervedivifion des Bundesheeres hat Deffau ein 529 Mann ftarfes 
Kontingent zu stellen, das zu einem Pinienbataillon formirt, aber zum 
größten Theil beurlaubt ijt. Außerdem giebt es ein Landwehrbataillon, 
das indeß nur höchſt felten zu den Warfenübungen zufammenberufen wird. 
— Die Bevölferung des Herzogthums Dejjau betrug im Sahre 1818: 
53,277 Seelen (darunter 1678 Juden); vergleicht man damit die Volks— 
menge am Schluß des Jahres 1837, wie fie oben angegeben iſt — 60,945 
(darunter 1602 Juden), fo zeigt fich innerhalb 20 Fahren ein Zuwachs 
der Bevölferung von 7,665 Seelen, was für einen mittleren Zuftand 
der Bolfsmenge jährlich 0,7 Prozent giebt. Das Herzogthum Deffau 
hat 8 Städte, 2 Marftfleden und 106 Dörfer, mithin, außer 15 Vor: 
werfen 2%, 116 Ortfchaften,, die zufammen genommen vor zwanzig Zah: 
ren 7957, am Schluß des Jahres 1837 aber 8377 Wohnhaüfer zählten. 

*»Deſſau, Haupt= und Nefidenzjtadt an der Mulde, regelmäßig 
gebaut, mit fangen, geraden und breiten Straßen und fehr anfehnlichen, 
ſowohl herzoglichen, als öffentlichen und Privatgebaüden; darınter dag 
Schloß und zwei andere herzogl. Palais, das Amalienjtift, die große 
Schule, das neüe Schaufpielhaus mit dem daran gebauten Conzertfaale, 
das Nathhaus, die Orangerie» ꝛc. Gebaüde, die Reitbahn, das Jagd— 
zeüghaus. Die Stadt bejteht aus der Alt: und der Neüſtadt, welche 
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legtere zu Ende des 17ten und im Anfange des 18ten Jahrhunderts der 
Fürft Leopold 1. (in der preüßifchen Kriegsgefchichte unter vem Namen 
des alten Deffauers befannt) anlegen ließ, aus dem Sande und aus der 
von 1706 bis 1810 auf dem linfen Ufer der Mulde angelegten Waffer: 
jtadt. Deffau hat zwei veformirte, eine lutherifche Kirche und ein Fatho- 
fifches Bethaus, nebit einer Synagoge; fodann 3 Hofpitäler, 1 Armen: 
haus, 1 Kranfenhaus u. f. w. Der hier vorhandenen vortrefflichen 
Unterrichts-Anftalten it bereits oben gedacdyt worden. Die Bevölferung 
der Stadt belief fi) am Ende des Jahres 1837 auf 11,749 Perfonen, 
darunter 743 Juden. Die Hofhaltung und der Aufenthalt aller Landes- 
Kolfegien machen den Hauptnahrungszweig der Inwohner aus, die ſich 
auch lebhaft mit ftädtifchen Gewerben befchäftigen, namentlich einige Hut-, 
Tuch» und Tabadsfabrifen unterhalten und einen anfehnlichen Kornhan— 
del treiben. Der Gottesader gehört, wegen feiner anmuthigen Anlage, 
zu den fehönjten in ganz Deütfchland. Georgium und Luiſium, zwei herz 
zogl. Landhaüſer, mit freündlichen Gärten. Überhaupt ijt die ganze Um: 
gebung von Deffau, und die Gegend, durch welche die Straße nad) 
MWörlig führe, mit den Umgebungen dieſes Städtchens, ein einziger, 
- großer Eujtgarten zu nennen. Jeßnitz, St. am linfen Ufer der Mulde, 
2320 J., welche fich fehr lebhaft mit der Tuch und Leinweberei befchäf- 
tigen, wie es auch in Naguhn der Fell üt, ©t. am rechten Ufer der 
Mulde, 1650 5. Mofigfau, D. mit Schloß und einem 1780 geftif- 
teten SFraüleinitif. Großfühnau, D. mit Schloß. — *Oranien— 
baum, St. mit Schloß, Orangerie und Garten; 2000 3. Tabadsbau, 
Wollfpinnerei und Brauerei. Wörlitz, St. berühmt wegen des hier 
befindlichen herzogl. Gartens, der einer der reizenditen englifchen Parks 
in Deütfchland ift, darin ein prächtiges Luftfchloß und mehrere andere 
Gebaüde, Anlagen und Kunfiwerfe; die St. hat 1900 J., darunter viele 
Juden. Pödnitz, D. und herzogl. Gut mit berühmten üfonomifchen 
Anjtalten. — "QDualendorf, Pfarrd. füdlich von Deffau. Radegait, 
Marfıfl. an der Zuhre, 550 3. — *Gröbzig, St., 1300 J.; land- 
wirthfchaftliche Gewerbe. In dem Bezirk diefes Amtes finden fich reiche 
Braunfohlenlager bei Gerlenbeck, und eine noch unbenügte Salzquelle iſt 
bei Kattau. — Sondersleben, St. an der Wipper, 1800 3. Schloß; 
Ackerbau und Bierbrauerei. Fredleben, D. mit herzogl. Gute. Gyps— 
brüche find bei Mehringen, und Braunfohlen bei Sonderslehen. — *Groß— 
Alsledben, Marktfl. mit Schloß; S30 J.; Leinweberei. — *Zerbft, 
St. mit Schloß, an der Ruthe, mit der Vorſtadt Ankuhn; drei Kirchen, 
darunter die Nifolaifirche eins der fchönften Denfmäler gothifcher Baus 
Funit in Deütfchland ift; 9200 3. Bierbrauerei, Fabrif von Gold- und 
Silbertreffen, Fayence- und Belpelfabrif, fehr lebhafter Garten, auch 
Ackerbau. In Zerbit ift der Sitz des Oberappellationsgerichts für Die 
Anhaltifchen und Schwarzburgifchen Finder. Außer den ſchon oben ge— 
nannten Unterrichtsanjtalten befindet fi) hier an milden Stiftungen: ein 
MWaifenhaus, zwei Hofpitäler mit reichen Fonds; fodann ein Arbeits- nnd 
Zuchthaus; Meineralquelle. Friederifenberg, herzogliches Luſtſchloß 
mit arten. N 

(Das Haus Deſſau befist, außerhalb Landes, viele, und darunter 
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ſehr anfehnliche Privatgüter, und zwar in der Preüßifchen Provinz Sad): 
fen: die Nittergüter Alsleben an der Saale; Mardorf bei Aden; Salz— 
furth mit Kapelle und Thalheim, Löberig, Groß-Möhlau und noch drei 
andere Güter im Regierungsbezirf Merfeburg; — fodann in der Pro— 
vinz Brandenburg die Güter Mühlow und Premnig im horelländifchen 
Kreife; Rabenftein bei Belzig; Stolgendberg und Worngfelde in der Neü— 
mark; Biefenbrow in der Uckermark, und fehr bedeütende Befigungen in 
Oſtpreüßen, die von dem alten Deſſauer, Leopold J., erfauft und meliv- 
rirt wurden; fie liegen längs des Pregels und beitehen aus 25 Dörfern, 
Gütern und Borwerfen, darunter die Dörfer und Güter Groß- und 
Klein-Bubainen, — Das real aller diefer Privatbefigungen, mit deneu 
die Zurisdiftion in erjter Inſtanz und das Patronatrecht verbunden ift, 
wird zu 6 D.Meilen angegeben, worauf 14,500 Menſchen Ieben. Die 
reine Sahresrevenüe, weldye dev Herzog aus dieſen Gütern bezieht, mag 
etwa 40—50,000 Rthlr. betragen.) 





Das Herzogthum Anhalt-Köthen. 


Auch dieſes Herzogthum liegt in feinen Beitandtheilen jehr zerftreüt. 
Es beiteht aus einem Stadtgerichts= und fieben Amtsbezirfen, von denen 
vier, auf der linfen Seite der Elbe gelegen, einen zufammenhangenden, 
und zwar den Haupt= Landitridy bilden; diefe find, außer dem Stadt— 
gerichtsbezirf Köthen, die Amter: Köthen, Reinsdorf, Nienburg und 
MWülfen. Bon diefen vier Amtern getrennt liegt weftwärts das Amt 
oder die ehemalige Graffchaft Warmsporf, an der Wipper. Auf der 
rechten Seite der Elbe ijt Dagegen der Amtsbezirf Roslau, nebit Lindau, 
wiederum zufammenhangend, und Das vormalige, jet zu Roslau gehö— 
tige Amt Dornburg getrennt gelegen, lebteres eine Enclave im Preüßi: 
fhen Negierungsbezirf Magdeburg bildend. 

Die oberiten Berwaltungsbehörden find: das Randes: Direftiong: 
Kollegium, welches die Stelle eines Minifteriums vertritt, und aus drei 
Mitgliedern bejteht; dann Die Pandesregierung für Juſtiz- und Polizei: 
Administration, für Lehens- und Hoheitsfachenz; das Konfijtorium für 
Kirhen= und Schulfachen; Die Rentfammer, der die VBerwaltung der 
Domainen, Gteüern ꝛc. obliegt; die Kriegsfommiffion für die Militair: 
Angelegenheiten; eine Immediatkommiſſion für die Regulirung der Lanz 
desgränzen; das Direftorium für die Staatsdiener-Wittwen-Kaffe; die 
Baudireftion, welche zugleich die Verwaltung des Forftwefens beforgt; 
und das Kabinetsfollegium für die Verwaltung der herzoglichen Privat: 
befigungen in Taurien. Die Lofalverwaltung erfolgt nad) denfelben Grund: 
fügen, und durch ähnliche Behörden, wie in Bernburg und Deſſau. — 
Was den FZinanzuftand anbelangt, fo werden die Einfünfte des Herzug: 
thums zu 300,000 Thlr. und die Schulden zu 2 Millionen Thlr. ange- 
geben. Das Bundesfontingent, welches Köthen zur Nefervedivifion zu 
ſtellen hat, it 325 Mann ftarf und wird aus der Sandwehr formirt, 
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da, außer den wenigen Mannſchaften, welche den Dienſt auf den Schlöſ— 
fern und bei den verfchiedenen dffentlichen Gebaüden verfehen, Fein ftchens 
des Militaiv gehalten wird. Das Herzogthum begreift in Allem 4 Städte, 
1 Marftfleden, 93 Dörfer, 13 Vorwerfe, zufammen 5600 Wohnhaüfer 
enthaltend, 

"Köthen, Haupt: und NReftdenzitadt, aus der Alt- und Neüſtadt 
bejtehend, jene nach alter, Diefe nach neüer Bauart, mit dem herzogl. 
Refivenz: und dem neüen Schloffe; in jenem die Bildergalerie, das Na: 
turalienfabinet und die Bibliothef; auch halten in demfelben tie Landes: 
Follegien ihre Gigungen. Köthen hat außer der Schloßfirche, Drei Kir: 
chen, die reformirte Kathedralfirche St. Jakob, die lutherifche St. Agnus: 
und eine Fatholifche Kirche. Die Juden haben hier eine Synagoge. Wai— 
ſenhaus; Landfchullchrer- Seminarium; Fraüleinftifi. 6200 J. Gold— 
und Silbertreſſen-Fabrik; etwas Quch- und Leinwandweberei, Tabacks— 
fpinnerei, Wachsbleicherei und Handwerfsbetrieb; Handel mit Korn, 
Butter und Käfe, Wolle ins Ausland. Geüz, D. weitlid von Köthen 
mit einem berzogl. Gut und Schloß, ftarfer Gartenbau. Profizf, 
Pfarrd. mit 2 herzogl. Gütern, füdögtlich von der Stadt Köthen gelegen. 
Biendorf, Pfarrd, mit herzugl. Schloß. — *Reinsdorf, Pfarrd. und 
Amtsſitz. — "Nienburg (oder Klojter-, auch München - Nienburg ge— 
nannt), ©t. an der Mündung der Bode in die Saale, mit Schloß (dem 
vormaligen Klofter), und vier DBorftädten, darunter auf der Nordfeite 
der fogenannte Gingelsberg; 1950 J.; Landwirthfchaft, Schiffbau. Im 
Ssahre 1824 wurde bier über die Saale eine 270 Fuß lange und 20 Fuß 
breite Kettenbrücke erbaut, Die aber gleich nad) ihrer Vollendung zuſam— 
menbrach und vielen Menſchen das Leben Foftete. Bei dem Pfarrd. Peüß— 
lig find Braunfohlengruben. — *Wülfen, Pfarrd. mit herzugl. Gut; 
es befindet fic) hier eine Synagoge. Diebzig, Pfarrd. mit herzogl. 
Sagdfchloß. — »Warms dorf, herzogl. Schloß und Gut. Güjten, 
St. mit herzogl. Schloß, an der Wipper. 1650 J. Landwirthfchaft und 
Handwerfsbetrieb. — "Roslau, St. am rechten Ufer der Elbe, über 
die bier eine jtehende Brücke führt; herzogl. Schloß; 1450 $.; Hand: 
werfsbetrieh ; Echiffban. Lindau, Marktfl. und Schloß, an der Nuthe, 
700 3:5 Ackerbau. Dornburg, Pfarrd. an der Elbe, mit herzogl. 
Schloß, But und Garten. 

(Der regierende Herzog von Anhalt-Köthen befist feit 1828 im ſüd— 
lichen Rußland, und zwar in der Statthalterfhaft Taurien, einen großen 
Strich Landes als Privatgut, der einen Flächeninhalt von 10% D.M. 
hat, und Ascania Nova genannt worden ijt. — Auch gehört feit 1768 
dem Haufe Köthen, als preüßifche Standesherrfchaft, das Fürftenthum 
Pleß in Oberfchlefien, welches auf 18 D.Meilen 2 Städte, 2 Markt: 
fleden, 55 Kammerdörfer, 21 Borwerfe, 10 Schäfereien und 95,000 
Morgen Wald enthält. Diefes Fürftenthum befist gegenwärtig der Bru— 
der des regierenden Herzogs von Anhalt:Köthen. Beide fürftliche Brüder 
haben Feine Leibeserben). 





Das Fürttenthum Waldeck- Pyrmont. 


Lage, Sränzen, Größe und Bolfsmenge. — Die Beflgun: 
gen des Fürften von Waldeck: Pyrmont liegen im weftlichen Deütfchland 
und beitehen aus dem Fürftentbum Walde und aus dem Fürjtenthum 
Pyrmont, die nicht zufammenhangend, fondern durch fremdherrliches 
Gebiet getrennt find. Das zuerft genannte Fürftenthum erſtreckt ſich 
zwifchen Lat. 51° 4° und 51° 317 N., und zmwifchen Long. 6° 11‘ und 
6° 52° DO. Paris, und ift auf der Welt: und Nordfeite von der Preüßis 
ſchen Monarchie, namentli von dem Regierungsbezirf Arnsberg der 
Provinz MWeitfalen begränzt, auf der Oſtſeite von der Furheffifchen Pro: 
vinz Niederheffen, und auf der Südſeite von der Furheffifchen Provinz 
Dberheffen, fo wie auch von Theilen der großherzogl. heffifchen Provinz 
Dberheffen, die drei abgefonderte Theile im Umfange des Fürftenthums 
Waldeck liegen hat. Das Fürftenthbum Pyrmont erftreckt fi nord: 
nordöftlich von Waldeck zwifchen den Parallelen von 51° 50° und 52° 1’ 
N., fo wie zwifchen den Meridianen von 6° 50° und 7° 1° ©. Paris, 
begränzt von Preüßifhem (Provinz Weftfalen, NRegierungsbezirf Minden), 
Lippefchem, Hannoverfchem und Braunfchweigifchem Gebiet. Das Areal 
des Fürftenthums Walde beträgt 20,,, AMeilen, des Fürſtenthums 
Pyrmont dagegen nur 1,,, D.Meile, beider zufammen alfo 21,5 DA-Meis 
len. Das Fürftenthbum Waldeck hatte im Sahre 1804 eine Bevolferung 
von 42,293 Köpfen, vierzehn Sahre fpäter betrug dieſelbe 46,765, war 
alfo um 4472, oder jährlich um 319 Köpfe geftiegen; im Juni 1835 
belief fi; die Bevölferung aber auf 49,797 Seelen, fie hatte alfo in den 
fechszehn Sahren feit 1818 nur um 3032, oder jährli noch nicht um _ 
volle 190 Köpfe zugenommen. Hiernach wird es wahrfcheinlich, daß Dies 
fes Fürſtenthum zu Ende des Sahres 1837 etwa 50,370 5. zählte, ſo 
daß die Bolfsdichtigfeit ungefähr 2500 Menfchen auf einer Q.Meile be: 
tragen dürfte. Dichter bewohnt ift Pyrmont; 1818 lebten hier 5112 
Seelen, und zu Ende des Jahres 1837 vermuthlich 5400, fo daß die 
Bolfstichtigfeit 3600 Individuen betragen möchte. Walde - Pyrmont 
zufammen genommen hat demnach ungefähr 54,000 J., oder auf der 
D.Meile 2490 Seelen. 

Die phyfifche und Flimatifche Befchaffenheit anlangend, fo 
bildet das Fürftenthum Waldeck das vitliche Ende des Niederrheinifchen 
Schiefergebirgs, und liegt in einer Höhe, welche im mittlern Werthe 
wohl zu 1000 Fuß über dem Meere anzunehmen feyn dürfte, der eine 
Sahrestemperatur von höchftens 7°, Bent. entfprechen möchte. Waldeck 
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bildet ein voltitändiges Bergland, in welchem Berg und Thal auf die 
mannichfaltigfte Weife mit einander abwechſeln; es gehört durchaus in 
das Gebiet der Wefer, vermöge der Eder, welche das Land in der ſüd— 
öftlichen Ede, und der Diemel, die es an der nördlichen Gränze im 
weftzöftlichen Laufe bewäſſert. Diefe hat hier die Twifte, jene die Werbe 
zu Fleinen Nebenflüffen. In der weitlichiten Ede, in der Gegend von 
Ufeln, berührt die Gränze die Wafferfcheide zwifchen den Wefer- und 
den Rheinflüffen, und dieſe Gegend heißt in der Mundart des Waldeders 
das Upland, oder Oberland, weil fie im Berhältniß zu den übrigen 
Theilen des Fürjtenthums am höcyiten liegt. Die produftive Be- 
fhaffenheit des Bodens ift im Ganzen genommen dem Aderbau vor: 
theilhaft, daher denn auch Diefer den wichtigiten Zweig der phyfifchen 
Kultur, und das vornehmfte Gewerbe der Bewohner bildet. Das Areal 
des, Waldbodens wird zu 152,315 Morgen, oder O,, des gefammten Fläs 
cheninhalts angegeben, wovon 92,315 Morgen (a 120 D.Ruthen) lan- 
desherrliche Foriten find. Sie beftehen größtentheils aus Buchen und 
Eichen, während Nadelholz nur wenig und blos Fünjtlich angebaut ift; 
altein fimmtlihe Waltungen find fo gelichtet, daß ein empfindlicher Holz— 
mangel eingetreten ift, ‚der auch auf Die Förderung Der Produfte des 
Mineralreichs zurückwirft, fo nämlich, Daß dieſe hat befchränft werden 
müffen. Der Ban auf Kupfer hat ganz aufgehört, es wird nur nod) 
auf Eifen gebaut, und aus der Eder Goldfandförner gewafchen. Neben 
dem Ackerbau wird die Viehzucht mit größtem Erfolg betrieben, ſowohl 
die Nindviehzucht, welche feit zwanzig Jahren durd) Tyrofer Vieh aus 
dem Zilterthal, und durch Schweizer VBich aus dem Berner Oberlande 
veredelt worden ift, als auch die Schaaf= und Bienenzucht. Bon großer 
MWichtigfeit für Waldeck-Pyrmont find die innerhalb feiner Gränzen ſpru— 
deinden Mineralquellen; es gehören dahin die Gaüerlinge zu Nieder: 
Wildungen und Kleinern, von Denen der eritere jährlich 30—40,000 Fla— 
ſchen ausführt, vorzüglich aber der berühmte Pyrmonter Brunnen, der 
jährlich von 2000 bis 3000 Kurgäften befucht wird und zwifchen 300,000 
und 350,000 Krüge ins Ausland verſchickt. Pyrmont hat auch ein Salz— 
werk. Von geringer Bedeütung iſt die tehnifhe Kultur; die Lein— 
weberei befchränft fi) auf Dedung des Landesbedarfs, etwas Lebhafter 
ift die Wollenzeügweberei, und von ziemlihem Umfang die Gärberei und 
Lederfabrifation. Der Hüttenbetrieb, der früher, befonders auf Eifen, 
fehr anfehnlich war, ift, wegen des oben erwähnten Mangels an Feüe— 
rungsmaterial, fehr gefunfen. Der Handel erportirt rohe Wolle von 
feiner Sorte, Getreide, Vieh, Eifen, vornehmlid, aber mineralifches 
MWaffer, etwas wollene Zeüge und Zwirnfirümpfe aus Pyrmont. Nach 
dem Beitritt zum deütſchen Zoflverbande it gleicher Münzfuß mit Preü- 
fen eingeführt, und es find auch Gilbergrofchen, 30 auf den Thaler, 
ausgeprägt worden; ebenfo wird auch Das preüßifche Gewicht bei ber 
Steiererhebung und im Großhandel angewandt.  Zm: Kleinhandel gilt 
noch das waldeeifche Gewicht: ein ſchweres Pfund = Loss ++» preüß. 
Pfund; 1 Eentner — 108 ſchwere Pfund a 32 Loth. Beim Längenmaß 
ift der waldeckſche Fuß = 129,5 Parifer Linien die Einheit, 2 Fuß — 
1 Elle; 16 Fuß? = 1 Ruthe. 2356 Q.Fuß? = 1 O. Ruthe. Die Kör- 
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permaße find in den verfchiedenen Bezirken des Landes verfchieden, 1 Schef— 
fel in Arolfen = 2592 Par. Kubifzofl; 1 Maaß — 72 Par. Kubikzoll; 
1 Ohm = 16%, Eimer = 100 Maaß. — Die Bewohner des Fürſten— 
thums Waldeck-Pyrmont befennen ſich, außer etwa S30 Katholifen und 
760 Suden, zur evangelifchelutherifchen Kirche; für ihre geiftige Kul— 
tur ijt zweckdienlich geforgt durch Land» und Stadtſchulen; in Nieders 
Wildungen iſt ein Lyceum, in Corbad) das Landesgymnaſium. 

Was die Derfaffung betrifft, fo it Waldeck-Pyrmont feit 1719, 
den 6. Januar, von einer Reichsgraffchaft zum Fürſtenthum erhoben wor: 
den, welches, faftifch zwar fchon bei der Zertrümmerung des weiland heis 
ligen Römifchen Reichs deätfcher Nation im Jahr 1803, auf legalem 
Wege aber erft durch feinen Beitritt zum Nheinbunde 1807, den 18. April, 
die Souveränetät erlangte. Die Staatsform ijt monarchifch-Fonjtitutionell, 
in Gemäßheit der BerfaffungssUrfunde vom 19. April 1816, der zu Folge 
die Landſtände aus 18 ritterfchaftlichen Mitgliedern, 13 Stadt-Repräfen: 
tanten und 10 Gtellvertretern des Bauernjtandes (der in der früheren, 
uralten landitändifchen Berfaffung nicht vertreten war) beftehen. Sie 
abminijtriren durch die landfchaftliche Kammer die Staatsrevenüen felbit 
und legen vor Allem durch einen engern Ausjchuß jedes Jahr der Re= 
gierung Rechnung ab. Shre Sntraden find von den herrfchaftlichen ganz 
getrennt und berühren diefe gar nicht. Der engere Ausſchuß beftand 
anfangs aus 2 Mitgliedern der NRitterfchaft, 6 Mitgliedern der Städte 
und einem Mitgliede des Bauernjtandes, ift aber gegenwärtig aus 3 De: 
putirten von jedem Stande zufammengefegt. Die landfchaftlihe Kammer 
hat, wie gejagt, die Einnahme und Berwaltung der landfchaftlichen Re— 
venüen unter fich, fie vevidirt und nimmt die Rechnungen der Unter- 
Erheber ab, und leitet zugleich die Adminiftration des Militairwefens. 
Sie hat ihren Si in Arolfen, wo fich aud) die Landſtände verfammeln, 
was alljährlich Statt finden foll, ohne daß diefer Termin bisher inne 
gehalten worden wäre. 

Die Berwaltung it, wie wir fehen, zwifchen der Landfchaft und 
der Regierung getheilt. Die fürjtlichen höheren Behörden find: das Ge— 
heimeraths-Kollegium, welches Feine bejtimmt angewiefene Gefchäfte hat, 
und dem nur wichtige, außerordentliche übertragen werden, fo wie es 
auch bei der Abwefenheit des Landesherrn die eiligen Regierungsgefchäfte 
beforgt; — das Geheime Kabinet; — das Geſammt-Ober-Appellations— 
Gericht zu Wolfenbüttel; — die Regierung für beide Fürftenthümer, fie 
hat ihren Sitz in Arolfen und ift in allen Negierungss, Lehens-, Ober: 
polizei= und DObervormundfchaftsfachen die alleinige Behörde, fie bildet 
in den peinlichen Sachen den Kriminal-erichtshof und verrichtet in den 
Eivil-Redhtsitreitigfeiten, weldye beim Hofgericht in der Nevifions-Snftanz 
injtruirt und an fie zum Rechtsſpruch eingefchiett werden, die Funftionen 
eines Spruchfollegiums; — der Lehnhof, dem die Erhaltung fämmtlicher 
fürftlichen Aktivlehen obliegt; — das Konfiftorium, welches die Ober: 
anfficht über alle Kirchen- und Schul-Angelegenheiten Hat, und in allen 
Eheftreitigfeiten die ausfchließliche Gerichtsbarfeit ausübt, der Sitz deſ— 
jelben ijt in Arolfen, und unter ihm fteht die Pfarr: Wittwen:Kaffe; — 
Dagegen befindet fich im Korbach das Hofgericht, welches alle Eivil- 
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Suftizfachen der Schriftfäffigen (blos der Ritterfchaft) in erjter, die der 
Amtsfaffen (hierher gehört jeder, ber Fein Landitand ift) in zweiter In— 
ftanz, und die fisfalifchen Straffahen in der obern Suftanz für beide 
Fürjtenthümer zu unterfuchen und zu entfcheiden hat; in Kriminalfachen 
ift das Hofgericht ein SpruchFolfegium, nachdem von dem Kriminalgericht, 
das zu Walde feinen Sig hat, Die Unterfuchung eingeleitet iſt; — die 
Domainenfammer, zu Arolfen, hat die Verwaltung der herrfchaftlicyen 
Domainen und fonjtigen Gefälle, der Zehnten, des Zolls, des Licents, 
Brunnen= und Salinenwefens, der Berg-, Hütten: und Hammerwerfe, 
der herrfchaftlihen Bauten, die Oberauffiht über das Zuchthaus zu 
Waldeck; unter ihr ſteht ein befonderes Bauamt; — befondere Abthei: 
lungen der Domainenfammer find: Die Forftfammer, der die Aufficht und 
Berwaltung über fümntlihe Waldungen, Jagden, Fifchereien obliegt, 
und die Bergfammer, welche alle herrfchaftlihen Berg-, Hütten» und 
Hammerwerfsfachen leitet.  Befondere Kommiffionen find: Die Jäger— 
wittwenfaffe, die General-Armen-Direktion des Fürſtenthums Walde, 
die Brand:Affefurations-Kommifftion, das Leihhaus in Arolfen, die Münze: 
direftion, Das Direftorium des Landesgymnaftums und die Eraminationss 
Kommifftion des Gymnafiums, fo wie die Eraminations:Kommiffionen 
- für Rechtsgelehrte, Arzte und Chirurgen. Was die Lofalverwaltung betrifft, 
fo ist das Fürftenthbum Walde in fünf Dijtrifte getheilt, während Pyr— 
mont einen einzigen bildet. In jedem dieſer Diftrifte befteht ein Ober: 
Juſtiz- und Polizei-Amt, für die Rechtspflege in erfter Inſtanz und für 
die Polizeis-Berwaltung, ein Ober:Renterei:Amt, welches alle herrfchafte 
liche und landfchaftliche Revenden zu erheben und zu verrechnen hat, eine 
Armendireftion und Medizinalbeamte zur Beauffichtigung der Geſund— 
heitspflege. Die Lofal-Forft:Berwaltung erfolgt durch Amtsoberförfter in 
den 6 DOberforften Nhoden, Aroljen, Landau, Wildungen-Waldek, Ei: 
fenberg und Pyrmont, deren jeder in Revierforfte zerfällt. Die jähr: 
lihen Staatseinfünfte werden zu 230,000 Thlr. angefchlagen, wozu Die 
Brunnen und Bäder zu Pyrmont und Nieder-Wildungen gegen 46,000 
Thlr. beitragen. Die Staatsfchulden follen ſich auf 650,000 Ihlr. be: 
laufen. Zur Reſerve-Infanterie-Diviſion des Bundesheeres jtellt Waldeck 
519 Mannfchaften, die zu einem Bataillon formirt find, doch werden fie 
nur zur Ubungszeit zufammenberufen, und es befinden fich nur fo viele 
in aftivem Dienit, als zur Bewachung in Arolfen und Pyrmont, und 
auf dem feiten Schloffe Waldeck nöthig find. 

Beide Fürftenthümer haben 14 Städte, 44 Pfarrdörfer, 63 Fleinere 
Dörfer und 44 Weiler, Schlöffer, Nittergüter und Hüttenwerfe, Die in 
Summa 12,000 Haüfer enthalten. 


Das Fürftentbum Waldeck 
1) Diftrift der Diemel, darin der Oberamtshauptort *Rhoden, 
St. mit Schloß, auf hohem Berge gelegen, 1650 5. Wreren, D. 
mit Papiermühle, Eifenhammer. Domaine Eilhaufen mit der Eilhaüfer 
Hütte und dem Billinghaüfer Hammer. — 2) Diſtrikt der Twifte, 
darin *Mrolfen, Hauptitant des Landes und Refidenz des Fürften, 
Sis der obern Landesbehörden, der Landitände-VBerfanmlung. Fürftl. 
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Schloß, mit Bibliothek, Antiken- und Münzfammlung. 2050 3. Woll— 
weberei und Gärberei, Lederfabrif in dem vormaligen Schloſſe Rouifen: 
thal. Der Zägerhof. Landau, St. auf einem Berge. an der Watter, 
750 3. — Mengeringhaufen, St. mit eigener Patrimonialgerichts- 
barkeit, 1570 J., mit Einfchluß der Güter Kappel und Leiborn, wofelbit 
ein Hofpital. Külte, D., Lederfabrif. Wetterburg, D,, fürftl. Do: 
maine, Waffenhammer, Braunfen, D., Drahthammer, — 3) Diftrift 
der Werbe, darin "Sachfenhaufen, St., S00 J. Freienhbagen, 
St., 700 3. Walded, St. auf einem Berge, mit Schloß, das zum 
Zuchthaufe dient, 900 J. Berich und Niederwerbe, DD, mit Ei— 
fenhütte und Hammerwerf, die fürstliches Domanialgut find. Beim D. 
Affoldern Goldwälherei in der Eder. Bergheim, D. und Schloß, 
Sitz einer gräflich Waldeckiſchen Nebenlinie, welche dafelbit ein eigenes 
Geriht hat. — 4) Dijtrift der Eder, darin "Nieder-Wildun- 
gen, ©t. mit fürftl. Luftfchloß Friedrichsitein und Geſundbrunnen, Wai— 
fenbaus, 1780 5. Alt-Wildungen, ©t., wie jene, an der Wilde, 
450 J. Züſchen, St. mit 1 Iutherifchen und 1 reformirten Kirche, 
1000 J., Landwirthichaft. Schloß Sägersburg bei Odershaufen. Zwei 
Eifenhämmer bei Kleinern (wo auch Mineralquellen), und die drei Neü— 
bauer Hämmer, fürſtl. Domanialbefisungen. — 5) Diftrift des Ei— 
fenberg, darin: "Korbach, ©t., aus der Alt- und Neüſtadt beftehend, 
mit zwei Pfarrfirchen zu ©t. Kilian und St. Nicolai, 2100 J., etwas 
MWollweberei. Schaafen, freiweltliches adeliches Fraüleinftift. Flecht— 
dorf, D. mit Hofpital. Eppe, D. mit evangelifcher und Fatholifcher 
Gemeinde. Ober: und Riederenfe, zwei DD., von denen fich der 
befannte geiftreiche Meemoirenfchreiber Barnhagen V. von Enfe nennt. 
Bei Niederenfe und Goddelsheim waren fonjt bedeütende Kupferwerfe im 
Gange. Adorf, D. mit Eifenjteinbergwerf im Marlen Berg. Fürjtliche 
Werke find: die Vornsberger Hütte, der Waffenhammer und die Pulver: 
mühle bei Heringhaufen; die Stryfer Eifenhütte und der Hoppeder Ham— 
mer werden nicht betrieben. Innerhalb des Eifenberger Diitrifts liegt 
das Amt Lichtenfels, das ausfchlieglich der darin liegenden fürftlichen ©t. 
Sabfenberg, 1100 J., dem Freiheren von Dalwigf gehört, Darin 
Fürftenberg, ©t., 700 5. Münden, Pfarrd. mit Talwigfsthal und 
Schloß Lichtenfels. 


Das Fürftentbum Pyrmont 
bildet einen einzigen Diftrift, deffen Behörde, das Ober-Zuftize Amt, die 
Polizei:-Direftion, die Brunnen:Direftion 2c. von den Oberbehörden des 
Fürftenthums Waldeck reffortiren; darin Pyrmont, im Offizialftyl Neü— 
ſtadt Pyrmont genannt, offener Ort im reizenden Emmerthal, mit fürjtl. 
Schloß, das mit Wällen und Gräben umgeben iſt; berühmt wegen feiner 
mineralifchen Quellen, deren es zwölf giebt: der Saüerling, der eiſen— 
haltige Trinfbrunnen, der Brodelbrunnen, der niedere und der neüe 
Badebrunnen, der Augendbrunnen, der Trampelſche Saüerling, der Neü— 
brunnen, der Eochfalzhaltige Bade» und Trinfbrunnen, die Soolquelle 
bei Ösdorf, der vormalige Fochfalzhaltige Badebrunnen. Für die Kur- 
gäfte Pyrmonts it ſowohl zu ihrem Unterfommen, als zu ihrer Unterhaltung 
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befteng geforgt. Neüftadt Pyrmont hat gegen 3000 3. Abgeſondert liegt 
Ssdorf mit der Saline, welde jährlich gegen 4000 Gentner Salz liefert, 
und mit der eine Badeanjtalt verbunden iſt; Mefferfabrif in der ehe: 
maligen Quäferfolonie Friedrichsthal. Zur Pfarre Pyrmont gehören, 
außer den genannten Ortfcehaften, noch Holzhaufen, Löwerfen, Thal, Has 
gen. Neerfen, D. mit der zweiten Pfarre des Fürftentbums, zu der 
Baarfen, Eichenborn, Großenberg und Kleinenberg gehören. Das find 
alle Ortfchaften des Fürftenthums, weldes deren überhaupt 13 zählt. 
Ruinen der Burg Schellpyrmont; die Dunfthöhle, welche Eohlenfaures 
Gas aushaucht, und die Erdfälle, gevlogifche Merfwürdigfeiten; der Kö— 
nigsberg, mit einem Denfmale zu Ehren Friedrichs Des Großen. 


Das Fürſtenthum Sippe-Detmold, 


Diefes im nordweitlichen Deütfchland gelegene und von der Preüßi— 
ſchen Provinz Weitfalen, dem Königreich Hannover, der kurheſſiſchen 
Sraffhaft Schaumburg, der waldedifchen Sraffchaft Pyrmont, fo wie 
von Schaumburg - Lippefchen ®ebietstheilen eingefchloffene Fürſtenthum 
erstreckt fich zwifchen at. 51° 50° und 52° 14° N. und zwifchen Long. 
6° 15° und 7° O. Paris, ohne auf das Amt Lipperode Rückſicht zu neh: 
men, weldes, fo wie auch die, mit Preüßen gefammtherrfchaftlidde Stadt 
Lippitadt, gegen SW. von dem Hauptlande abgefondert, und zwar inner: 
halb der Provinz Weitfalen gelegen it. Mit Einfluß dieſes Amtes hat 
das Fürftenthum Lippe: Detmold einen Flächeninhalt von 21,, deütfchen 
D.Meilen, und eine VBolfsmenge von S2,200 Seelen, jo daß im Durch— 
fchnitt ungefähr 3700 Menfchen auf der D.Meile leben. 

In der Weſer-Terraſſe liegend hat die Oberfläche des Fürftenthums, 
mit Ausnahme der des Amtes Lipperode, durchaus den Karafter eines 
Berglandes; aber eines Berglandes von mäßiger Höhe, ja vielmehr 
eines Hügellandes, in welchem der Kontraft zwifchen hoch und tief kaum 
auf S00 bis 1000 Fuß steige. Die hervorragenditen Höhen finden fich 
in dem Lippefchen Walde, Dem centralen Theile des fogenannten Teüto— 
burger Waldes, der das Fürftenthum an der füdmeitlichen Seite in der 
Nichtung von ED. nad NW. Durchjchneidet, und der gegen SW. hin in 
die Senner Heide fteil abfällt, während er auf der Nordoftfeite mit eins 
zelnen, meijtens nicht mit ihm unmittelbar zufammenhangenden Gliedern 
das ganze Land erfüllt. Die Wefer berührt das Fürjtenthbum an der 
Nordfeite, wo diefer Strom die Gränze bildet, und nimmt aus demſel— 
ben die Fleinen Flüßhen Emmer, Erter, Kalle und Werre mit der Bega 
auf. Das Klima gehört zu den mildejten und angenehmſten im norbd- 
weitlichen Deütfchland: die vieljährigen Beobachtungen von Brandes in 
Salzuflen, Lat. 52° 5 N., weifen diefem Punfte, der fo ziemlich als 
Flimatifcher Repräfentant der Thäler und Ebenen des Fürjtenthums an 
gefehen werden Fann, eine mittlere Sahrestemperatur von 9°,, an, und 
die Wintertemperatur erhält fich, in ihrem durchfchnittlichen Zuftande, 
1° '/; über dem Frojtpunfte, wogegen die Sommerwärme auf 17°!/, jteigt 
(f. oben ©. 204). 

Die Landwirthichaft it der Hauptnahrungszweig der Bewohner; fie 
bezieht ſich auf Die verfcehiedenen Eerealien, auf die Kultur von Hülfen: 
früchten und Rübfaamen, und vornehmlidy auf Flachsbau, der zu einer 


.- 
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fehr lebhaften Garnfpinnerei und Leinweberei Beranlafjung giebt, welche 
fajt ausfchlicglich den Gegenſtand der technifchen Kultur ausmachen. Man 
ſchätzt die Zahl der Webejtühle auf Leinen, welde im Fürſtenthum im 
Gange find, auf 2000; und der Handel mit Leinwand, leinenen Strüm— 
pfen, Zwirn und Garn im In- und Auslande foll jährlich gegen 1 Mitt, 
Thaler umfegen. Wichtig ift die Fabrifation von Meerfchaumföpfen, die 
in Lemgo betrieben wird, und ihre Waaren weit und breit verfendet. 
Zum Nationafreichthum des Landes gehören die zahlreichen Waldungen, 
in denen die Buche vorherrfchend iſt, und die durch eine geregelte und 
fehr forgfame Forſtzucht außerordentlic, gepflegt werden; ſodann die Vieh— 
zucht, die fich auf vortreffliche Pferde, auf eine fehr bedeütende Schaaf: 
und Schweinezucht, fo wie auch auf Bienenzucht legt. Salzuflen iſt 
wegen feiner Salzquellen befannt, die jährlich an 20,000 Eentner Salz 
tiefern Fünnenz; Meeinberg hat einen, vom Ausland aus haüfig befuchten 
Mineralbrunnen. 

Die Bewohner des Fürſtenthums Lippe, Die fi), bis auf 6000 Lu— 
theraner und 1600 Juden, fämmtlich zur reformirten Kirche befennen, 
ftehen im der geiftigen Kultur jehe hoch), Dank ſey es den vortrefjlichen 
Unterrichts» und Bildungs:Anftalten, womit die Fürſten feit einer ſehr 
langen Reihe von Jahren ihr Ländchen ausgerüjtet haben. Ausgezeichnet 
find die Land», Stadt- und Bürgerfchulen, welche aus dem Schullehrer— 
Seminar zu Detmold die tüchtigiten Lehrer erhalten; und fo groß iſt der 
Sinn von Fürſt und Volk, daß in diefem Fleinen Lande zwei Gelehrten: 
Schulen vorhanden find, die fogenannte Provincialfceyule zu Detmold und 
das Gymnafium zu Lemgo, auf dem eine Menge der größten Gelehrten 
ihre erite Bildung empfingen. Die öffentliche Bibliothek zu Detmold 
forget für die Titerarifchen Bedürfniſſe des Gelehrtenjtandes im Fürften: 
thum auf die freifinnigfte Weife. 

Die Berfaffung it monarchifch-Fonjtitutionell, Früher beitanden hier, 
wie in den meiiten deütſcheu Staaten, die Landftände aus den, in Die 
vitterfchaftliche Curie aufgenommenen Eigenthümern von Rittergütern und 
den Abgeordneten der zur Landitandfchaft berechtigten Städte, hier ſechs an 
der Zahl. Diefe älteren Landjtände waren indeß feit Aufhebung der deüt— 
ſchen Reichsverfaffung nicht mehr zufammen berufen worden. Im Jahre 
1819 wurde dem Lande eine, von den alten Einrichtungen abweichende 
landitändifche Verfaſſung ertheilt. Allein diefe Fam nicht zur Ausführung, 
und erit 1836 vereinigten ſich Die Regierung und die älteren Landjtände 
zu einem Vergleiche. Hiernach wurden die älteren Landjtände nochmals 
zufammenberufen und genehmigten, auf einem fürmlichen Landtage, eine 
neue DBerfaffung, der zufolge der Landtag aus 21 gewählten Abgeord- 
neten der drei Stände — Ritterfchaft, Städte und Bauern — beiteht. 
Alle zwei Jahre ſoll ein Landtag gehalten werden. Ohne Zuftimmung 
der Stände kann Feine Steüer auferlegt werden, und in Sachen der Ge: 
feggebung bleibt es bei den früheren Rechten, d. h. Begutachtung Der 
von der Regierung vorgefchlagenen Gefege und Zuftimmung zu denjelben. 

Die oberiten Landesbehörden find: die Negierung, die Domainen- 
fammer, die Zuftizfanzlei, das Kriminalgericht, das Hofgericht, das Con— 
fiftorium, das Medizinalfollegium und das Forfigericht ; höchſte Juſtiz— 
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behörde iſt das Ober-Appellations-Gericht zu Wolfenbüttel. Die niedere 
Rechtspflege und die Polizei werden in den Städten von den Stadtge— 
richten und den Magijtraten, und auf dem Lande von den Juſtizämtern 
verwaltet, denen auch die gefammte Adminiftration und die Steüererhe- 
bung zuiteht. Die jährlichen Staatseinfünfte des Fürftenthums Lippe 
werden, im Ganzen, auf 275,000 Thlr. angefchlagen, während die Lan 
desichulden ſich annoch auf 400,000 Thlr. belaufen mögen. Zum Buns 
desheer jtellt Lippe 691 Mann, welche zu einem Fompletten Bataillon 
formirt find, doch fo, daß nur etwa der vierte bis fünfte Theil der 
Mannfchaften bei der Fahne ilt. 

Das Fürftenthum Lippe hat 6'/, Städte, 5 Marktflecken, 6 Schlöſ— 
fer und 145 Bauerfchaften, die in 44 Kirchipiele vertheilt find; alle 
Wohnpläge zufammen enthalten ungefähr 12,500 Haüſer. Cintheilung 
in 13 Sujtizäniter, 

"Detmold, Hauptitadt des Landes, Nefidenz des Fürften und Siß 
der oberiten Landesbehörden; an der Werre gelegen in Rat, 51° 56‘ R., 
Long. 6° 33° O. Paris. Die Stadt zerfällt in die Alt- und Neüjtadt, 
und zählt gegen 2500 G., die fich vornemlich von der Hofhaltung, dem: 
nächft aber auch von der Leinwandfabrifation ernähren. Alerandersburg 
heißt das Refidenzfchloß des Fürjten; Friedrichsthal, ein Luftfchloß in 
der Nähe der Stadt, und die Meierei Sohannettenthal. Im Umfange 
des Amtes Detmold liegt das Wienfeld, welches als die Stätte gilt, wo 
Armin (Herrmann) den Barus fehlug, im Jahr 9 unferer Zeitrechnung. 
Auf den Höhen des Teütoburger Waldes wird jest (1838) ein Denfmal 
zur Erinnerung an dieſe Begebenheit errichtet. — "Lage, Marftfl. an 
der Werre, 890 J. — "Orlinghbaufen, D. — "Schötmar; im Um: 
fange diefes Amtes die St. Salzuflen, an der Werre, 1500 $. Sa— 
fine und Salzbadeanjtalt. — *DBarenholz, Marftfl. und Echloß, une 
fern der Wefer. Diefes Amt zerfällt in die zwei Bogteien Hohen und 
Langenhaufen. Erder, D. an der Wefer, mit einer Zolfitätte. — "Stern: 
berg, D. und Schloß, vormals der Hauptort einer Graffchaft. Böſing— 
feld, F., 550 5. Alverdiffen, Mektfl., 600 3. — *Brake, Meftfl. 
und Schloß, mit einer Zrrenanftalt. Lemgo, St. an der Bega, ber 
gewerbreichite Ort des Fürftenthums, der chemals zur Hanfa gehörte; 
3500 3. Lebhafte Fabrifation von Meerfchaumföpfen, von Leinwand, 
Wollenzeüg und Leder; das hiefige fürſtl. Schloß heißt Lipperhof; adeli— 
ches Fraüleinftift; Waifenhaus. — *"Baratrup, St, 950 J., Lein- 
weberei. — Blomberg, St. und Schloß an der Diltel; 1900 J. Wol- 
lenweberei und Gärberei. Die Burg Blomberg und den Amtsbezirk befigt 
Lippe-Schaumburg unter der Landeshoheit von Lippe-Detmold. — *Schie— 
der, D. mit fürftl, Luſtſchloß. — "Schwalenberg, Marftfl. — "Horn, 
©t., 1500 3. In der Nachbarfchaft die fogenannten Exterſteine. Mein- 
berg, D. und Bad. — *Lipperode, D. mit der alten Stammburg der 
fürftl. Familie. In dieſem Amte liegt die St. Lippftadt, von ber Die 
eine Hälfte dem Fürften von Lippe, die andere dem Könige von Preüßen, 
als Herzog von Kleve, gehört, der auch, nach dem Vertrage von 1819, 
die meiſten Hoheitsrechte ausübt. 


— — 


Das Fürttenthum Schaumburg-Tippe. 


Ebenfalls im nordweitlichen Deütfchlant, auf der Weferterraffe lies 
gend und aus Theilen der ehemaligen Grafichaften Schaumburg und Lippe 
gebildet, von denen jene auf dem rechten Ufer der Wefer, diefe auf dem 
linfen Ufer derfelben gelegen find. Der Schaumburgifche Antheil hat 
ein Areal von 7?/, deütjchen D.Meilen, der Lippe’fche Dagegen nur 2, 
mithin das ganze Fürſtenthum Echaumburg-Lippe zufammen 93%), Geviert- 
. meilen, die von 27,600 Seelen, fat fämmtlidy Lutheranern, mit wenigen 
Katholifen im Schaumburgifchen, und Reformirten im Lippefchen, be= 
wohnt werden, fo daß die relative Bevölferung 2530 auf der D.Meile 
beträgt. Es giebt 2 Städte, 2 Fleden, 16 Kirchdörfer, S7 Banerfchaf: 
ten, 9 Vorwerke und 6 Schlöffer. 

Das Fürſtenthum ijt von der preäßifchen Provinz Weitfalen, dem 
hannoverfchen Fürftentbum Kalenberg, dem Furheffifchen Schaumburg und 
von Lippe-Detmold umſchloſſen. Die Oberfläche des Landes ift theils 
wellenförmig, theils bergig; im Südojten von Schaumburg liegen die 
bewaldeten und Fohlenreichen Bückeberge, und an der Nordſpitze des 
Fürſtenthums das Steinhuder Meer, ein fiſchreicher Landſee, mit dem 
feſten Schloſſe Wilhelmſtein in der Mitte deſſelben auf einer kleinen, 
künſtlich angelegten Inſel. Dieſer See iſt 1 Meile lang und *, Meile 
breit, mit einem Flächeninhalt von 11,000 Morgen und einer durchs 
fchnittlichen Tiefe von 16 Fuß. Die Größe der urbaren Ländereien wird 
zu 74,000 Morgen, und die des Forjtbodens zu 33,900 Morgen ange— 
geben; unter den Forjten ijt der Schaumburgifche Wald bemerfenswerth; 
er zieht fich längs der wertlichen Gränze gegen die preüßifche Provinz 
Wertfalen, Regierungsbezirk Minden, und enthält, wie audy die übrigen 
Foriten, größtentheils fchöne Buchen- und Eichen Hochwaldbejtände. Ein 
fruchtbarer Boden befördert den Betrich der landwirthfchaftlicyen Gewerbe, 
die fich. mit denfelben Gegenftänden der Kultur befchäftigen, wie in Lippe— 
Detmold. Auch wird ein anfehnlicher Wicfen- und Klecbau betrieben, 
daher Die Bichzucht in blühendem Zuftande. Sehr bedeütend it der 
Steinfohlendbau am Bückeberge bei Sulbeck, Stadthagen, Südhoriten, 
Oberkirchen x. Diefer Bergbau wird mit Kurheffen gemeinfchaftlicy be— 
trieben, und wirft dem Fürftenthum jährlich einen reinen Gewinn von 
30,000 Thlr. ab. Mineralquellen find zu Eilfe, ein Schwefelbad, und 
zu Stadthagen ein Stahlwaffer. Auch hier, wie im Detmoldifchen, jteht 
die geijtige Kultur auf einer hohen Stufe, Die Durch gute Land- umd 
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Bürgerſchulen, ſo wie durch das Gymnaſium in Bückeburg und die latei— 
niſche Schule zu Stadthagen aufrecht erhalten wird. 

Die Verfaſſung dieſes Fürſtenthums iſt monarchiſch-repräſentativ, be— 
gründet durch die Verordnung vom 15. Februar 1816. Die Landſtände 
beſtehen aus allen Beſitzern adeliger Freigüter, aus den Deputirten der 
beiden Städte Bückeburg und Stadthagen, ſo wie der beiden Flecken 
Hagenburg und Steinhude, und aus ſechs Abgeordneten des Bauernſtan— 
des. Der Landtag tritt alle Jahre zuſammen, es ſteht ihm die Ver— 
willigung der Steüern, die Prüfung des Ausgabe-Etats und der Ver— 
wendung der Landes-Steuern, ſo wie Mitwirkung bei der Geſetzgebung 
zu. Die oberen Landes-Kollegien ſind: die Regierung, die oberſte Admi— 
niſtrations-Behörde in allen Landesſachen, auch für auswärtige Angelegen— 
heiten und ſämmtliche Lehen-Sachen, ſo wie für die geiſtlichen Angelegen— 
heiten der Reformirten und Katholiken; die Domainen- und Rentkammer 
für die Verwaltung der fürſtlichen Kammergüter, der Finanz-Regalien, 
der Foriten und Bergwerfe, jo wie der Geſundbrunnen; die Juſtizkanzlei 
und das Konfijtorium für die Iutherifche Kirche; das Medizinal-Kollegium; 
die Polizei-Kommiffion. Höchiter Gerichtshof it das Ober:Appellationg: 
gericht zu Wolfenbüttel. Die niedere Gerichtsbarfeit wird in den Stüdten 
von den Meagiitraten, auf den Lande von den fünf Juſtizämtern ver: 
waltet. Die Einfünfte werden auf 137,000 Thlr. geſchätzt; Schulden 
hat Das Ländehen nicht. Das Bundes:Kontingent beitcht aus 240 Mann, 
in zwei Kompagnien, die mit den Rippe-Detmoldifchen und den Waldeck— 
fhen Truppen zufammenftoßen, und alsdann ein Regiment bilden. 

Sm Schaumburgifchen Antheil des Fürſtenthums liegen: 

Bückeburg, Landeshauptitadt und Nefidenz des Fürften am Flüße 
hen Aue, Sitz der oberften Landesbehörden; in Lat. 52° 15, N., Fong. 
6° 42' 50° ©. Paris, Hübfch gebauter Ort mit breiten Etraßen, ſchö— 
nem NReftdenzichloß, von einem Parf umgeben; in der Huuptfirche ift die 
Drgel bemerfenswerth. 2500 3. Gymnaſium, Seminar für Landſchul— 
lehrer, Töchter-Inſtitut, öffentl, Bibliothek. Sn dem benachbarten Bücke— 
burger Walde das Rujtfchlog zum Baum und das Grab des Grafen 
Wilhelm von Schaumburgskippe, der als Feldmarſchall in portugiefifchen 
Diensten jtand. — *Stadthagen, die zweite Stadt des Fürftenthums, 
mit einem alten Schloß, weldyes der Wittwenftg der regierenden Familie 
zu fein pflegt; in der hiefigen Kirche ift das Maufoleum des Grafen Ernit 
und darunter die fürftliche Gruft bemerfenswerth. 1800 J. Landwirthe 
Schaft und Steinkohlenbau; Mineralquelle im herrfchaftlichen Küchengarten, 
Lateinifhe Stadtſchule, Waifenhaus. Die Stadt erhielt 1610 ein Gym- 
naſium, welches 1619 fogar zu einer Univerfität erhoben wurde, die man 
aber zwei Jahre fpäter nach Rinteln verlegte. Stadthagen ijt der Ge— 
burtsort des großen Geographen Anton Friedrich Büfching, geb. 1724, 
geitorben 1793. — *Arensburg, Schloß. Eilſen, D. mit berühm- 
tem Gefundbrunnen, 10 Schwefel: und Eifenquelten, das älteſte Schlamm: 
bad in Deütfchland, Die Luhdener Klippe. — *Hagenburg, Marktfl. 
980 3. Leinweberei. Steinhude, Marftfl. am gleichnamigen Sec, 
700 J., Fiſcherei. Die ſchon genannte Feſte Wilhelmsitein, welche 1765 
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angelegt wurde, dient zu einem Gtaatsgefängniß, fo wie überhaupt zum 
Aufbewahrungsort für Berbrecher. 

Sm Pipperchen liegt der Amtsbezirf *Blomberg als Mediatgebiet 
(j. oben bei Pippe-Detmold). 


. 
x 


Lippe: Detmold und Schaumburg-Lippe haben nicht gleihes Maaß— 
fytem, wie uns die meiften geographiſchen und viele metrologijche Schrif— 
ten fagen. 

In Rippe-Detmold enthält die Einheit des Längenmaaßes, der Werf: 
fuß, 128,3, Pariſer Linien. Der Fuß it in 12 Zoll a 12 Linien eins 
aetheilt. 2 Fuß machen eine Elle, und 16 Fuß eine Ruthe aus. Dieſe 
it aber beim Feldmeſſen defadifch eingetheilt, fo daß alſo der Lippeſche 
Decimalfuß 205,3,, Parifer Linien groß iſt. Beim Flächenmaaß it ı Mors 
on — 1), Scheffelnat = 120 A,Ruthen — 30,720 D.Fuß. Bei den 
Körpermaaßen enthält 1 Roggen- oder Hartfornfcheffel 3154 Lippeſche 
Kubikzoll; 1 Haferfcheffel 196 Hartkornfcheffel oder 36792], Lippefche Ku— 
bifzoll; 1 Kanne (Lemgoer Eicyfanne) 9S Lippefche Kubikzoll. 1 Hart: 
Fornfcheffel wird in 6 große, oder S Eleine, oder 24 Mahlmegen, 1 Ha: 
ferfcheffel in 7 große Mesen eingetheilt. Die Eintheilung des Wein: 
und Branntweinmanßes it 1 Oxhoft = 1’, Shm = 6 Anfer = 30 
Biertel = 162? Kannen; eine Kanne beiteht aus 4 Ort; ein Bierohm 
aus 100 Kannen. Was das Gewicht anbelangt, fo enthält das Lippefche 
Pfund, Davon 108 einen Gentner machen, 32 Lot) — 467,,, Grammes. 
Das Medizinalgewicht ift dem preüßifchen gleich. 

Sn Schaumburg:Lippe enthält der Fuß 128,, Parifer Linien; er ift 
in 12 Zoll à 12 Linien getheilt, und auch hier machen 2 Fuß die Elle, 
und 16 Fuß die dekadiſch eingetheilte Ruthe aus; 7 Schaumburgiſche Fuß 
— 1 Lachter. Der Morgen beftcht ebenfalls aus 120 Q.Ruthen oder 
30,720 D.Fuß des hiefigen Maaßes. Bei den Körpermaaßen it I Him— 
ten — 2333,55 Schaumburg. Kubifzel, 1 Maß — '/,, Schaumb. Ku- 
biffuß, 1 Klafter = 216, eine Schacdhtruthe = 256, ein Balz (für Koh— 
Ion, Kal) = 2 Kubiffuß. 1 Fuder = 12 Malter — 72 Himten = 
288 Meben; 1 Oxhoft = 6 Anker = 168 Maaß = 672 Ort; 1 Dries 
ling Branntwein = 108 Maaß, 1 Drieling Bier = 165 Maaß (= 
1 Drhoft). Das Schaumburgifche Pfund ift dem Preüßifchen gleich, und 
100 Pfund machen einen Gentner aus. 

Sn beiden Fürjtenthämern rechnet man nad, Thalern zu 24 gÖr. 
oder 36 Mariengr. Der Zahlwerth ift der Conventions 20 fl. Fuß; die 
Fölnifche Marf fein Silber zu 13'/; Thlr. Wirfliche Landesmünzen find 
in Gold: 10 und 5 Thalerftücke und Dufaten zu 3 Thlr., die aber als 
Seltenheiten zu betrachten find; in Silber: Konventionsforten, Gulden 
oder 2/; A 24 Mariengr., nad dem 18 fl. Fuße; */s und '. zu 6 und 
3 Mariengr. und Fleinere Scheidemüngze; in Kupfer: 2 und 1 Pfennig: 
ftücke und Heller. Bon fremden Münzforten Furfiren vornehmlich die 
preüßifchen, 


——— 


Die freie Stadt Frankfurt (am Main). 


Unter den vier freien Städten Deütfchlands führen wir die Stadt 
Frankfurt zuerſt auf, weil fie der Sitz der Bundesverfammlung itt. 

Frankfurt liege im weitlichen Deütfchland, am Main, in Lat. 50° 
6’ 42° N., Long. 6° 21° 0° DO. Paris, in einer mittleren abfoluten 
Höhe von ungefähr 320 Parifer Fuß, von Furheffifchen, großherzoglich 
heffifhen und naſſauiſchen Gebietstheilen umgeben; und fein Gebiet bil: 
det um die Stadt einen zufammenhangenden Landjtrich zu beiden Geiten 
des Mains, nebjt fechs Parcellen, von denen zwei in und am landgräflidhe 
heffifchen Gebiete gelegen find. 

Der Flächeninhalt diefes Bürgerfjtaats befteht aus 1,7; d. A.Meilen, 
oder 48,470 Franffurter Feldmorgen, mit Ausſchluß von 585 Morgen 
des Gemeindewaldes, die unter herzogl. najfauifcher Hoheit fichen. Von 
Diefem real Fommen auf die Stadt Frankfurt und deren Gemarfung 
11,402 Morgen, auf die Borjtadt Sacyjenhaufen und deren Gemarfung 
43589 Morgen, und auf den Franffurter Wald 15,060 Morgen, zufans 
men 30,551 Morgen, mit Ausfchluß der Wege in Franffurt und Sach— 
fenhaufen; während die Franffurtifchen Dorffchaften einen Flächeninhalt 
von 14,995 Morgen befigen, wozu noch der Gemeindewald mit 2624 
Morgen Ffommt. Bon dem Flächeninhalt der Franffurtifchen Ortfchaften 
ftehen 14,408 Morgen unter Kultur, 557 Morgen find nicht Eultivirt. 

Die Bevölferung des Bürgerjtaats Franffurt betrug im Sahre 1837 
63,202, im Jahre 1838 dagegen 63,936 Seelen. Su dem zuleßt ge= 
nannten Sahre hatte die Stadt Franffurt nebjt der Vorſtadt Sachſen— 
haufen 54,822 Bewohner, davon 48,327 in der eriteren, und 6495 in 
der leßteren lebten. DBergleicht man beide Summen mit denen der Haü— 
fer, jo fommen in Franffurt je 14, in Sacfenhaufen je 12 Menfchen 
auf ein Haus. Bon der Oefammtbevölferung bilden die Rutheraner ®/,, 
die Reformirten */,,, die Katholifen */, und die Zuden ,. 

Frankfurt it nicht allein wegen feiner bijtorifchen Erinnerungen, 
fondern auch feiner gegenwärtigen Stellung halber, die es, als Sitz der 
Bundesverfammlung, in politifcher Beziehung, vornehmlich aber in Ffome 
merzieller Beziehung durch feine Handelsmeffen einnimmt, eine der wich: 
tigiten Städte Deütſchlands. Wenn auch im Ganzen unregelmäßig gebaut, 
zeichnen fid) doch manche Theile der Stadt durch gerade und breite Stra— 
Ben, fo wie durch viele anfehnliche, ſowohl öffentliche als Privatgebaüde, 
aus, Franffurt und Sachfenhaufen zufammen genommen haben 15 got» 
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tesdienſtliche Gebaüde, von welchen 7 für den evangeliſch-lutheriſchen, 
4 für den katholiſchen, 1 für Den deütſch-reformirten, 1 für den franu— 
zöfifchereformirten und 2 für den ifraelitifcyen Gottesdienſt beftimmt find. 
Unter den Hauptgebaüden mögen angeführt werden: der fogenannte Nö: 
mer, wo chemals die deütichen Kaiſer gewählt, und der Dom, oder die 
Bartholomäisfirche, wo fie gefrönt wurden; fodann das Thurn» und 
Tarisfhe Palais, wofelbit die Bundesverfammlung ihre Gigungen hält; 
ferner Das Haus der Gefelifchaft Limpurg, der Sig des gefehgebenden 
Körpers; der Braunfelfer Hof, wo zugleich Börfe it und wo in der 
Meife die meijten Luruswaaren ausgeſtellt werden; das ſchöne Gebaüde 
des Senkenbergiſchen Stifts; das Gebaüde der GStadtbibliothef; das Bet— 
haus der ifraelitiihen Gemeinde; das Städelſche Kunſt-Inſtitut; Das 
Schaufpielhaus; das Srrenhaus; die vormalige Deütſch-Ordens-Com— 
mende u. f. w. , 

Das Gebiet von Franffurt enthält acht Orte, die als Dorffchaften 
aufgeführt werden, von denen aber zwei Marftfledfen find, und die 
ſämmtlich Pfarrfirchen beſitzen. Diefe Ortfchaften find: Oberrad 1969 J., 
Niederrad 1514 J., Bonames, Marftfl., 550 $., Bornheim, Marftfl., 
2813 J., Niedererienbach 785 J., Dortelweil 501 J., Haufen 577 5. und 
Kiedurfel, ein großes D., das aber nur zur Hälfte, mit 405 J., zum 
Bürgerftaat Frankfurt gehört; die andere Hälfte befigt der Graf von 
Solms-Rödelheim unter großherz. heffifcher Landeshoheit (ſ. oben ©. 357). 

Neben den rein landwirthfchaftlichen Gewerben des Aderbaus und 
der Viehzucht werden ganz vorzüglich der Garten= und der Obitbau be: 
trieben; und in der Stadt blühen technifche Gewerbe aller Art, nament— 
fi) die Tapeten-, Teppicy:, Wollengarn:, Tuch-, Tabacks- und Epicl- 
Farten-Fabrifation. Weit bedeütender aber, als die Induſtrie, iſt der 
Handel: Frankfurt ift eins von den vier Emporien im Innern von 
Deürfchland, welche vornehmlich den Binnenhandel Deütfcylands in Hän— 
den haben (f. vben ©. 54). Hinfichts der geiitigen Kultur ſtehen Die 
Bewohner Frankfurts auf einer fehr hoben Gtufe. 

Die Berfaffung iſt Demofratifch. Nichts defto weniger unterfcheidet 
dag franffurtifhe Bürgerthum vier Volksklaſſen: Adliche (Patrizier von 
den beiden Gefchlechtern des Haufes Alt-Limpurg und Franenjtein, jedeg 
zu 11 Familien), Gelchrte (die zu den bedeütendjten Ehrenſtellen im 
Staate berechtigt find), eigentliche Bürger (d. h. Kaufleüte, Krämer, 
zünftige und unzünftige Handwerfer, dazu viele Tagelöhner, Schubfärner, 
Saftträger) und Bauern, welche Nachbarn genannt werden. Ausgeſchloſ— 
fen vom Bürgerrecht, — das eigentlid ganz perfünlich iſt und nicht 
durch die Geburt erworben wird, — find die jogenannten Beifaffen, welche 
fi) Fürzere oder längere Zeit im Frankfurt aufhalten, bürgerliche Gewerbe 
nur mit Befchränfung treiben und liegende Gründe nur unter gewiffen 
Eonceffionen erwerben Dürfen; fodann die fogenannten Permijfioniften, 
wozu alle Fremde gehören, Eapitaliften, die in Frankfurt ihr Geld ver: 
zehren, die auswärts gebornen Handlungsgehülfen u. f. w., und endlich 
der Stand der Dienftboten. 

Sranffurts oberſte Staatsbehörden find: 1) Der Senat, beite 
hend unter Dem Praͤſidium des Altern uud jüngern Bürgermeiſters, aus 
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der Bank der (13) Schöffen, aus ber zweiten, vder der Banf der (13) 
Senatoren, und aus der dritten, oder der Banf der (14) Rathsver— 
wandten, Ihm it die crefutive Gewalt und die Stadt: und Juſtizver— 
waltung im Allgemeinen, als obrigfeitlichem, die ganze Stadt repräſen— 
tirendem Kollegiv anvertraut. Bei allen endlichen Deliberationen über 
Gegenſtände, die zum Wirfungsfreis des gefeggebenden Körpers gehören, 
bei Bertätigung oder Milderung der peinlichen Urtheile, und bei allen 
fogenannten Gnadenfachen, mit Einfchluß aller Ämter» und Dienſt-Ver— 
gebungen, müjjen jämmtliche Nathsglieder zugezogen werden. Alle ans 
dern Berwaltungsgegenftinde hingegen werden in den gewöhnlichen Raths— 
figungen ohne Zuziehung derjenigen Natheglieder, welche mit der Juſtiz— 
pflege bejchäftigt find, und ohne Zuziehung der fieben jüngjten Mitglieder 
der dritten Rathsordnung, deliberirt und entjchieden. — Jeder der beiden 
Bürgermeijter hat feine fogenannte Andienz, fein Gefchäftsbürcau, und 
unmittelbar unter dem Senat jtcht die Gtadtfanzlei, das Stadtarchiv und 
die Stadtregijtratur. — Die gefesgebende Verſammlung vder der gejeh® 
gebende Körper iſt zufammengefegt aus 20 Rathsgliedern, 20 Mitglies 
dern der ſtändigen Bürger: Repräfentation, 45 Mitgliedern. der übrigen 
chriftlichen Bürgerfhaft und aus 9 Deputirten der Frankfurter Dorfichaf: 
ten, welche zur Vertretung Dderfelben bei den, ihr Intereſſe betreffenden 
Gegenſtänden zugezogen werden. Dieſe Berfammlung wird in jedem Sahr 
in der Regel auf 6 Wochen vom Senat zufammenberufen. Die ftändige 
Bürger-Repräfentation, oder der Bürgerausfchuß bejteht aus 51 Bürgern, 
gewählt aus allen Ständen der christlichen Bürgerfchaft mit Berückſichti— 
gung aller drei chriftlichen Konfeffionen. Sein Wirfungsfreis iſt der— 
felbe, wie er durch Faiferliche Reſolutionen in der alten reichsjtädtifchen 
Berfaffung ſich beſtimmt findet. Das Stadtrechnungs-Reviſions-Colleg 
beſteht aus 9 Mitgliedern des Bürgerausfcuffes. 

Die Juſtizpflege anlangend, ſo haben die vier freien Städte 
Deütjchlands ein gemeinfchaftliches Ober-Appeliationge Gericht, deſſen Sitz 
in Lübeck it, und zu dem Frankfurt 1 Rath ernennt. Die Aufficht über 
dieſes Gericht, über deſſen öffentliche Verhältniſſe und deffen Geſchäfts— 
gang, übe nad) der Reihenfolge der vier Städte, alljährlich abwechſelnd, 
Einer der Senate in deren, gemeinfchaftlibem Namen, als Direftorial- 
Senat. Franffurts alleinige Juſtizſtellen find: dag Appellations- und 
Kriminalgericht, Das Stadtgericht, die Stadtgerichts-Kommiſſion, dag Cu— 
vatelamt, das peinliche Verhöramt, das Stadtjuftiz = und das Landjuftizs 
Amt, die Hypothefenbehörde und das Fisfalat, 

Die Negiminal:, Polizei: und Finanz: Behörden find, in 
alphabetijcher Ordnung: die Aushedungs-Kommilfion, der die Einberufung 
ber Friegsdienftpflichtigen Mannfehaft zum wirklichen Dienft übertragen 
it; Das Bauamt; die Bücher-Inſpektion; die Central-Finanz-Kommiſſion; 
Die Konfijtorien Der evangelisch = lutherifchen und evangelifch = reformirten 
Konfeffion; die Einkommenſteüer- und Schuldentilgungs:Kommiffton; das 
Forſtamt; die Innungs-Deputation; die Fatholifche Kirchen und Schul: 
Kommiffion, die zu dem, von Naſſau und Franffurt gemeinfchaftlic) ges 
ftifteten Bisthum Limpurg gehört; Das Kriegszeügamt; das Landamt, 
die Adminijtrative und Polizeibehörde für die Dorffchaften; das ſtädtiſche 
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Polizeiamt; das Rechneiamt, dem 20 verſchiedene Ämter und Stellen in- 
korporirt ſind; das Rentenamt; das Sanitätsamt und das Medizinal— 
Kollegium. Die Staatscinkünfte werden zu 430 bis 460,000 Thaler 
angegeben, während die Staatsſchulden ſich auf mehr als 5 Millionen 
Thaler belaufen follen. 

Was das Schul- und Studienwefen betrifft, fo iſt dafür in Frank: 
furt Durch treffliche Anjtalten reichlich geforgt. Außer ten Bolfs- und 
Mittelflaffen - Schulen giebt es ein Gymnaſium, das fich feinen wohl 
erworbenen Ruf zu erhalten weiß; ein medizinifchnaturmwiffenfchaftliches 
Inſtitut, ein Zeichnungs-Snititut, eine Muſterſchule, fehr viele Privat: 
Eehranstalten, wohin auc ein Taubftummen - Sinjtitut gehört. Für die 
Pflege der Wiffenfchaften und Künfte forgen: die öffentl. Stadtbibliothek, 
welche ungefähr 100,000 Bände zählt, das Mufeum, das Gtädelfche 
Kunſt-Inſtitut, die Senfenbergifche naturforfchende Geſellſchaft, der phy— 
fifalifche Berein, die Gefellfchaft zur Beförderung nüglicher Künfte und 
deren Hülfswiffenfchaften, welche eine Gonntagsfchule für Handwerker 
und eine Gewerbefchule errichtet hat. — Schr reich ift Franffurt auch 
an milden Stiftungen, VBerforgungs= und Armenanftalten, die theils vom 
- Gemeinwefen, theils von Privaten in’s Leben gerufen worden find und 
unterhalten werden. Unter jenen wollen wir nur anführen: die Bibel: 
gefeltfchaft, der evangelifche Miffionsverein, das Srrenhaus, unter dem 
Namen Kaftenhofpital befannter, das Armen- und Waifenhaus; unter 
diefen: die Genfenbergifche Stiftung, bejtehend aus dem fehon erwähnten 
medizinifchen Inſtitut, womit ein anatomifches Theater, ein botanifcher 
Sarten, eine Bibliothek verbunden it, und einem Bürgerhofpital. 

Die bewaffnete Macht Frankfurts it fehr anfehnlidh. Sie bejteht 
aus Stadt- und Landwehr und aus Linienmilitär. Zu jener gehören eine 
Schwadron freiwilliger Neiterei, eine Abtheilung Artillerie, 1 Bataillon 
freiwift. Scharffcehügen, 1 Bataillon freiwill, Jäger, 1 Bataillon freiwill. 
Snfanterie, 1 Bataillon der Löfchanftalt, demnähft 3 Fomplette Infan— 
terie-Bataillons. Die Landwehr befteht aus zwei Bataillons, deren erſtes 
die Ortfchaften Bornheim, Nieder-Erlenbah, Dortelweil, Bonames, Nie- 
der-Urfel und Haufen, und das zweite Bataillon die zwei Ortfchaften 
Ober: und Niederrad in fich begreift. Das Linienmilitair beftcht aus 
einem Bataillon, das in Friedenszeiten 600, in Kriegszeiten aber 900 
Mann jtarf iſt; es bildet das Kontingent zum deütfchen Bundesheere und 
ift zur befondern Difpofition des Oberfeldherrn geitellt. 

Den diplomatifchen Verkehr unterhält Franffurt durch einen Ge— 
fandten am DBundestage, einen Minijterrefidenten zu Paris, und durch 
Konfuln zu Pondon, Philadelphia, Buenos: Ayres und Merifo. Repräs 
fentiven laffen fi beim Senat: Hannover, Kurheffen, das Großherzog: 
thum Heffen, Lippe, die Niederlande, Ofterreich und Würtemberg. 
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Lübeck, im nördlichen Deütfchland gelegen, ijt von holiteinslauen: 
burgifchen, meclenburgsjtreligifchen und fehwerinifchen, jv wie von Ge— 
bietstheilen des olvdenburgifchen Fürftenthums Lübeck umgeben, ſtößt gegen 
NO. an die Oſtſee, und bejtcht aus vinem größern Landestheil längs 
des untern Laufes der Trave, und mehreren Fleinen Theilen, neün an 
der Zahl, von denen die meilten im Herzogthum Lauenburg liegen. Die: 
fes Gebiet hat ein Areal von 6,, deütfchen Q.Meilen. Dazu Fommt 
noch das an der Elbe gelegene Amt Bergedorf, welches Lübeck gemein: 
fchaftlich mit Hamburg befist, und das einen Flächeninhalt von 1,g6 d- 
Q.Meilen befigt. Der größte, EN HE Theil des ausſchließ— 
lich Lübeckifchen Gebiets enthält 3, D.Meilen. Die drei Enflaven im 
Herzogthum Holjtein haben nur !/, D.Meile, die im mecklenburgsitres 
lisifchen Fürſtenthum Rageburg gelegene Enflave enthält ?/,;,; A, Meilen, 
und Die im Herzogthum Lauenburg liegenden Enflaven haben 1,, Q.M. 
Die Bevölkerung beitand im Sahre 1833 aus 46,503 Geelen, die ich, 
mit Ausnahme von 300 Neformirten, 400 Katholiken und 400 Juden 
zur lutheriſchen Konfeffion befannten; für das Jahr 1838 wird Die 
Bolfsmenge RL 47,200 Seelen anzunehmen fein. Der Bürgerjtaat Lü— 
beck enthält 2 Städte, 68 Dörfer, Weiler und VBorwerfe, darunter im 
ausfchließlicy Tübeefifchen Gebiete nur 4 Kivchdörfer find, und 6437 Haüſer. 

Der Boden ijt fehr ergiebig, ev erzeügt alle Getreide, Gemüfe: und 
Dbitarten, je nach feiner Berchaffenheit als Marſch- und Gerſtland. 
Dort blühet die Nindviehzucht, hier die Schaafzucht. Die Induſtrie war 
früher nicht unbedeutend: zu den wichtigften Yabrifaten gehörten Leder, 
Tabak, Pergament, Seife und Stärke; allein dieſe Gewerbthätigfeit hat 
fehr abgenommen, und es beſteht der Hauptnahrungszweig jetzt aus: 
ſchließlich im Handel und in der Schifffuhrt, wobei die regelmäßigen 
Dampffahrten zwijchen Lübeck, Kopenhagen und St. Petersburg eine an— 
fehnlihe Roffe fpielen. Wenn gleich der Handel Lübecks hauptſächlich in 
Speditionggefchäften bejteht, die zwifchen der Oſtſee und den deürfchen, 
fchweizerifchen und franzöfifchen Handels: und Fabrifpligen betrieben 
werden, fo hat nichts dejto weniger auch der Eigenhandel einen großen 
Umfang, namentlich mit franzöfifchen und Nheinweinen, mit Getreide, 
MWolle und Eolonialwaaren, fo wie mit fchwedifchen und ruffifchen Pros 
duften. Jährlich laufen in dem Hafen von Lübeck über 1600 Seeſchiffe 
aus und ein, Darunter Die Dänifchen die Mehrzahl bilden, darauf folgen 
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ruſſiſche, ſchwediſche, Lübecker, niederländifche, englifche und preüßifche. 
Unter diefer Zahl find die Dampffahrten nicht begriffen, deren jährlich 
im Durchfchnitt 100 vorkommen. 

Lübeck, die Stadt, in Lat. 53° 57’ 8“ N., Long. 8? 20° 45" ©, 
Paris; an der fehiffbaren Trave, mit der fich hier die Wadnig, und 
etwas oberhalb die Fanalifirte Stecfnig vereinigt, ungefähr 2 Meilen von 
ihrer Mündung entfernt. In feinem alterthümlichen, mit vielen neüern 
Haüfern untermifchten Aüßern gewährt Lübeck, mit feinen geraden, recht— 
winflich ſich durchfchneidenden Straßen einen freundlichen Anblid. Die 
Stadt hat mein Kirchen; die Marienfirche, ein, prächtiges Monument 
altdeütſcher Kunſt, St. Zafobi, St. Petri, St. Agidien, der Dom, die 
Katharinene, Lorenz-, die reformirte und die Fatholifche Kirche, Unter 
den öffentlichen Gebaüden für bürgerliche Zwede zeichnet ſich das Rath 
haus aus; fodann verdienen Erwähnung die Berfammlung der Bürgers 
Eollegien, der Bauhof, die Münze, die Bauanjtalt für Seeſchiffe ze. 
Lübeck hat 3610 Wohnhaüfer und über 26,000 Inwohner. 

Travemünde, St. an der Mündung der Trave, wie der Name 
fagt, mit einem prachtvollen Hafen, wo die großen Geefhiffe ihre Las 
dungen au Leichterfchiffe abgeben, die nach Lübeck hinauffahren. 1100 5. 
Leüchtthurm, Seebadeanjtalt. — Schlutup, Oenin, Nuſſe und Behlens 
dorf find Kirchdörfer im Lübecker Gebiet. 

Su dem mit Hamburg gemeinfchaftlihen Amte Bergedorf, nebſt 
den Bierlanden, wovon jenes Geeſt-, dieſe den fetteiten Mearfchboden 
von höchfter Fruchtbarfeit enthalten, liegen die St. Bergedorf, an der 
Mündung der Bille in die Elbe, 2400 J., und die Kirchdörfer Neüen— 
und Altengamme, Kirchwärder, Curslad und Geeithaft, zufammen von 
5500 der betriebfamjten Land» und Gartenbauer bewohnt, Im Kirch— 
ipiel Kirchwärder liegt der fogenannte Zoflenfpiefer an der Elbe, der 
Überfaprtsort zur Straße von Hamburg über Wiefen nach Lüneburg. 

Lübeck iſt eine Demokratifche Republif, in der Senat und Bürgers 
fchaft die oberſte Gewalt befigen. Letztere giebt in allen Staats-Geld— 
fachen, Abgaben von Stadtgütern, Kriegs: und Friedensangelegenheiten, 
Verträgen, Verfaffungsfragen, öffentlichen Bauten x. ihre Stimmen ab, 
nach den weiter unten zu erwähnenden zwölf Eollegien, in welche Die 
Bürgerfchaft geteilt ift. Die vollzichende Gewalt, d. i. die gejammte 
Staatsverwaltung, Fonzentrirt fi) in dem Senate, d. h. in dem „Hoch— 
edlen und Hochweifen“ Rath, der aus vier Bürgermeiftern (einem älte— 
jten, präfidirenden, einem Ddirigirenden und zwei andern, alle vier mit 
dem Prädikat Magnificenz), zwei „Wohlgebornen“ Syndicis und 16 Ges 
natoren oder Herren des Raths beitehen (welche lehtere entweder das 
Prädifat „Hocweisheit“, wenn der Nathsherr Doctor beider Necdhte ift, 
oder das Prädifat „Wohlweisheit“ führen). Zum Ober-Appellations-Ge— 
richt der vier freien Städte, das in Lübeck feinen Gib hat, ernennt dieſe 
Stadt einen Rath. Die Rechtspflege und Polizei in Lübeck insbeſondere 
verwaltet: das Obergericht; das Vormundſchafts-Departement; das Nie— 
der- und Stadtgericht, dem auch die gerichtliche Polizei obliegt; die Wette, 
worunter das Handelsgericht zu verſtehen iſt; das Militairgericht; das 
Landgericht, die Juſtizbehörde für das Gebiet, unter der auch der Stadt⸗ 
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hauptmann zu Travemünde ſteht. — An Bildungsanjtalten beftedt, außer 
den Mittele und niedern Schulen in jedem Kirchipiel in der Stadt und 
auf dem Lande, das Gymnafium und die Bürgerfchule zu Katharinen, 
und die Navigationsfchule. An fonjtigen Anjtalten hat Lübeck eine öffentl. 
Bibliothef von 35,000 Bänden, und eine Bibelgefellfchaft. Bon der 1789 
geftifteten Geſellſchaft zur Beförderung gemeinnügiger Thätigfeit find u. 
a. ausgegangen: die Gonntagsichule, die freie Zeichnenfchule für Hande 
werfer, die Sndustriefchule für Mädchen, die Schwimmfdule, das Schul: 
lehrer-Seminar und die technijche Lehranstalt. Außerdem gicht es eine 
TZurnanjtalt. — Die Lübecker Bürgerfchaft ift in zwölf bürgerliche Col: 
legien eingetheilt, welche, aus den Zeiten der Hanfe herjtammend, fol— 
gende Namen führen: Eirfel-Kompagnie; Kaufleüte-Komp.; Sconen« 
fahrersKomp.; Nowgorodfahrer-Romp.; Bergenfahrer: Komp.; Rigafahrere 
Komp. ; Stockholmsfahrer-Komp.; ÖewandjchneidersKomp.; Krämer Komp.z 
Brauerzunft; Schifergefelticpaft; die vier aypuen (und Die Dazu gehörigen 
72 Fleineren) Ämter oder Handwerfe, nämlidy die Schmiede, Schneider, 
Bäcker und Schufter. Die Berwaltung wird von öffentlichen Deputas 
tionen geleitet, die aus Herren des Naths und Bürgern zufammengefeßt 
find. Unter den 41 öffentlichen Anſtalten und Stiftungen wollen wir 
hier nur anführen: das Et. Zohannis Zungfrauenflofter, das heiligen 
Geijt Hofpital, Das St. Jürgen Hofpital, das St. Annen Armen und 
Merfhaus, das Siechenhaus zu Travemünde, das Unfinnigenhaus, dag 
Waifenhaus ꝛc. Lübecks Militaivverfaffung unterfcheidet Bürger: und 
Landwehr und Linienmilitair. Die Bürgerwehr oder Bürgergarde beiteht 
aus zwei Gügerabtheilungen, zu 2 Kompagnien, und zwei Bataillong, 
zu 4 Kompasmien; die zweite Sügerabtheilung und das zweite Bataillon 
bilden die Neferve. Die Landwehr zählt 15 Kompagnien, in 5 Batail: 
lons formirt, von denen das 5te im Travemünder Bezirk jteht. Das in 
Kriegszeiten 407 Mann jtarfe Pinienmilitair bildet das Bundeskontingent 
zum 10ten Armeeforps des deütichen Bundesheeres. Lübeck unterhält 
Diplometifchen Verkehr durch Gefchäftsführer und Konſuls mit Brafilien 
(5 Agenten), Dünemarf (2), Franfreih (5), Großbritannien (12), Mes 
riko (1), den Niederlanden (1), mit Norwegen (7), Portugal (1), Rußs 
land (1), Spanien (4) und Tosfana (1). Repräfentirt werden in übe: 
die Bereinjtaaten von Amerifa, Baiern, Brafilien, Dänemark, Franke 
reich, Großbritannien, Hannover, Meclenburg-Strelig, Mexiko, die Nies 
derlande, Sfterreich, Oldenburg, Portugal, Preüßen, Rupland, Sachen, 
Sardinien, Schweden und Norwegen, Spanien. Sm Sabre 1838 belie> 
fen fih die öffentlichen Einnahmen der Republif Lübeck auf 748,904 
Mark 9 Schilling, vie Ausgaben auf 700,883 Marf 1 Schilling. Die 
Mehreinnahme von 48,021 M. S Sch. bildet einen Refervefonds zu uns 
vorhergefehenen Ausgaben. Zur Beſtreitung der Staatsfchulden:Zinfen 
wurden 155,109 M. S Sch., und zur Tilgung der Schulden 40,000 M. 
bejtimmt. 
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Da, wo der Elbſtrom nach langem, ungetheiltem Lauf in eine große 
Menge von Armen ſich ſpaltet, um bald darauf, wiederum ungetheilt, 
in gewaltiger Breite und Tiefe ſeinen letzten Gang zur Vermählung mit 
dem Meere anzutreten, — da liegt zu beiden Seiten des Stroms und 
auf feinen zahlreichern Wärdern der Freiſtaat Hamburg, dieſes größte 
Emporium des Seehandels nicht allein in Deütfchland, fondern auch auf 
dem ganzen Feltlande von Eüropa. 

Bon Hannoverfchen und holjteinifchen Gebietstheilen umgeben, bes 
fteht Ddiefer freie Bürgerftaant 1) aus der Stadt Hamburg; 2) aus den 
in der Umgebung der Stadt felbit liegenden Gebietstheilen, die auf der 
rechten Seite der Elbe Geejtboden find, während die Strominfeln Bill: 
wärder, Ochjenwärder, Wilhelmsburg, Finfenwärder (die beide mit ihrer 
nördlichen Hälfte zu Hamburg gehören) und das am linfen Ufer des 
Stroms gelegene Moorburg den reichten Marfchboden befigen; 3) aus 
dem Amte Rigebüttel, unmittelbar an der Mündung der Elbe, auf deren 
linfer Geite, und 4) aus dem Amte Bergedorf mit den Bierlanden, 
welche Hamburg mit Lübeck gemeinfchaftlich befigt. Diefes geſammte 
Gebiet hat einen Flächeninhalt von 7,, deütfchen Q.Meilen, mit einer 
Bevölferung von 153,000 Seelen, Die ſich, nach der Religionsverfchie> 
denheit, in 137,600 Lutheraner, 4150 Reformirte, 3180 SKatholifen, 
570 Mennoniten und 7500 Juden fpalten. 

Der Boden des hamburgifchen Gebiets ijt oben bereits Farafterifirt; 
von verhältnigmäßig geringer Fruchtbarfeit find die Gemarfungen auf 
der Geeit, dagegen üppig und ftroßend von Ergiebigfeit Die Marfch, ob: 
wohl die hamburgifchen Dorffchaften nicht, wie ſich erwarten läßt, fo 
viel hervorbringen, als Die volfreiche Stadt mit ihrem unzähligen Zufluß 
von Fremden verbraucht. Bon bedeütendem Umfange ift das Manufafe 
tur= und Fabrifwefen der Stadt, das ſich auf Blechwaaren, Gold- und 
©Gilberarbeiten, Nadeln, Lichter, Hüte, Korfitopfen, Leder, Kattun, Zwirn, 
Seidenzeige, Leinwand, Gegeltuch, Seife, Leim, Schreibfedern, Tabad ꝛc. 
bezieht; es gehören hieher auch die Zucerfiedereien, Neepfchlägereten, 
Branntweindrennereien, Brauereien, das Poceln und Raüchern des Rind: 
fleifches (Hamburger Nauchfleifeh it im der ganzen Welt ein gefuchter 
Artikel); Eifengießereien, Kupferhimmer und Drahtzüge, Wagenfabrifen, 
Fabrifen für muftfalifche und chirurgiſche Inſtrumente ꝛc. Uber Diefe 
lebhafte Gewerbthätigfeit verfehwindet vor den Foloffalen Erfolgen des 
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hamburgiihen MWelthandels, der ſich mit allen Bedärfniffen des menſch— 
lichen Lebens befchäftigt. Man Fann annehmen, daß der Werth der 
Waaren, welche der Hafen von Hamburg jährlih aus: und einführt, 
die Summe von 100 Millionen Thalern überfteigt. Um- einen ungefäh: 
ren Begriff von den Quantitäten zu erhalten, welche Hamburgs Handel 
umfest, möge hier angeführt werden, daß nad) einem zehnjährigen Durch— 
fchnitt aus der neüeſten Zeit jährlich eingeführt worden find: 451), Mil: 
lionen Pfund Kaffee, SS!/, Millionen Pfund Rohzucker, 7,700,000 Pfund 
Reis, 1°), Millionen Pfund Pfeffer, 31,600 Ballen Baumwolle, 94,700 
Stück Hate, 5650 Kiiten Indigo, 50,000 Orhoft Wein aus Bordeaux, 
u. f. w. Hamburg befist felbft über 200 Seeſchiffe, die nad), allen Han— 
delsplägen der Welt fahren, während fein Hafen in der lebten Zeit 
jährlich von mehr als 3200 fremden Schiffen befucht worden it, von 
denen gegen 290 aus amerifanifchen, aftatifehen und afrifanifchen Revie— 
ren kamen. Diefe brachten Kolonialwaaren, während fie unfere deütfchen 
Natur- und Kunftprodnfte, namentlich fchlefifche, laufiger und weſtfä— 
tifche Leinwand, jo wie Eifen und Eifenwaaren ꝛc. in Die überfeeifchen 
Länder verfchifften. Etwa 500 Großhändler find es, welche diefen Welt— 
handel treiben, ihnen nur allein jtcht der Name eines „Kaufmanns“ zu, 
während alle übrigen Handelsleüte in Hamburg „Krämer“ heißen. 

Hamburgs republifanifche Verfaffung gilt für ein Mufter politifcher 
Einrichtungen. Sie unterfheidet Bürger und Schugverwandte. Jene 
zerfallen in Großbürger und Kleinbürger, von denen nur die zueritges 
nannten zu Amtern und Ehrenſtellen gelangen und alle Gewerbe treiben 
Fönnen, in welcher lesteren Beziehung die Kleinbürger gewiſſen Beſchrän— 
fungen unterliegen. Das gilt auch von den Schukverwandten, die jähr— 
lich ein geringes Schußgeld entrichten. Das Bürgerrecht it audy in 
Hamburg nicht erblich, doc, bezahlt der Sohn eines Bürgers weniger bei 
der Aufnahme, als ein anderer. Die höchſte Gewalt ruht in den Hän— 
den des Rathes und der Bürgerfchaft, durch deren gemeinfamen Bejchluß 
nur Gefege gegeben werden fünnen. Doc, fteht dem Rathe, oder Genate, 
bei Borfchlägen zu neüen Gefegen oder zu Veränderungen älterer Ber: 
prdnungen die Smitiative zu. 

Die Staatsverwaltung auch der freien Stadt Hamburg ift in dem 
„hochedlen und hochweiſen“ Rath Fonzentrirt, der aus vier präfldirenden 
Bürgermeiftern, mit dem Prädikat Magnificenz, vier Eyndicis, ebenfalls 
mit dem Prädifat Magnificenz, und 24 Hoch- und Wohlweisheiten, den 
Herren des Raths, oder Senatoren, beſteht. Hamburg hat vier bürgers 
liche Kollegia: das Kollegium der Oberalten, bejtehend aus 15 Mitglie: 
dern, Deren jedes der fünf Kirchfpiele drei wählt, die VBerordneten der 
Kämmerei; das Kollegium der Sechziger, das aus den Oberalten bejteht, 
wozu aus jedem Kirchfpiel noch 9 Bürger fommen, welche Diafoni hei: 
Ben; das Kollegium der Hundert und Achtziger, welches die beiden Kol: 
fegia der Oberalten und der Sechziger ausmachen, wozu noch aus jedem 
Kirchipiele 24 fogenannte Subdiafoni genommen werden. Zum gemein- 
Ichaftlichen Ober: Appellationg:Gericht der vier freien Städte Deütfchlands 
ernennt Hamburg einen Nath. Die Hamburg ausjchlieglih angehören 
den Zujtizitellen find! das Ober-, Nieder: und Handelsgericht, die Bor: 
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mundfchafts- Deputation, Die Präturen. Die Polizeiverwaltung in. der 
Stadt leiten zwei Polizeiherren; in den Vorſtädten und im Landgebiete 
fogenannte Patrone und Eandherren, in der Landherrenfchaft der Geejt- 
lande und in der der Marfchlande; die ſpecielle polizeiliche Aufficht führen 
Die Vögte; im Amte Nigebüttel ein Amtmann, der zugleich Juſtizbehörde 
ijt; in dem mit Lübeck gemeinfchaftlichen Amte und Städtchen Bergedorf, 
unter der Aufficht jogenannter Bilitatoren, ein Amtsverwalter, der Mas 
giftrat des Städtchens, und Die Vögte der Landjchaften in den Bierlane 
den und zu Geeſthacht. Die Medicinalverwaltung leitet ein Geſundheits— 
rath, der in ein großes und ein Fleines Kollegium zerfällt. Hamburgs 
Unterrichts» und Bildunds:Anftalten haben in dem Gymnaſium und dem 
Sohanneum, mit denen ein botanifcher Garten und eine Sternwarte ver: 
bunden it, treffliche Inſtitute. Für den ElementarsUnterricht forgen Die 
fünf Kircbenfchulen und fünf Armenfchulen, und für die Bildung tüchti— 
ger Seeleüte Tie Navigationsfchule. Öffentliche Bibliotheken hat Ham— 
burg drei; die Stadt-, Die Kommerz: und die Biblivthef der hambur— 
giſchen Sefellfchaft zur Beförderung der Künjte und nüßlichen Gewerbe. 
Diefe Geſellſchaft erijtire feit 1765 und hat, als Feld ihrer Thätigkeit, 
Schulen für Land- und Gartenbau und für technifche Gewerbe errichtet, 
Die Stadebiblivthef, im Gebaüde des Johanneums, zählt 180,000 Bände. 
Yußer den genannten Sammlungen giebt es auch bei den Kirchen Et. Ja— 
kobi und Katharinen anfehnliche Bibliothefen, wozu noch die Militair- 
bibliothek Fommt, jo wie die des Geſundheitsrathes, die ſämmtlich dem 
Gebrauch des Publifums geöffnet find. Un öffentlichen Stiftungen find, 
außer der allgemeinen Armenanjtalt u. a. vorhanden: dag allgemeine 
Kranfenhaus, das Waifenhaus, mehrere Hofpitäler, ein Werfs und Ar— 
menhaus, Spinne, Zucht: und Kurhaus ꝛc. Wie in Lübel, fo it aud) 
in Hamburg die Bürgerfchaft, nach den verfchiedenen Gewerben in Amter 
und Brüderjchaften eingetheilt, deren man 23 zählt. Was den Militairs 
ſtaat anbelangt, jo ſteht an der Spitze dejjelben ein „hochanfehnliches« 
Militairdepartement. Das Bürgermilitair umfaßt den Generaljtab, Xrtils 
lerie, 9 Bataillons Infanterie (davon 1 in Rigebüttel) zu S Kompagnien, 
1 Sägerbataillon von 5 Komp. und eine Abtheilung Kavallerie. Das 
Linienmilitair, die Garnifon genannt, beiteht aus 6 Komp. Sufanterie, 
1 Schwadron Kavallerie und 1 Komp. Xrtifferie; es jtellt das 1298 
Mann jtarfe Kontingent zum 10ten Armeeforps des deütſchen Bundess 
heeres. Hamburg unterhält diplomatifchen Berfehr durch Meinijterrefidens 
ten und Konfuls, außer mit dem Bundestage, mit Den Vereinigten Staas 
ten von Nordamerifa (7 Agenten), mit Brafilien (7), Dünemarf (2), 
Franfreich (5), Oroßbritannten (S), Merifo (3), den Niederlanden (2), 
davon 1 Konful in Batavia), Norwegen (7), öſterreich (1), Portugal 
(2), Preüßen (1), Rußland (2), Sicilien (1), Spanien (4), Toskana (1), 
mit Canton in Ehina (1), mit Peru (1), Haiti (1), Buenos: Ayres (1), 
Benezuela (1), Urugay (1) und Ehili (1). Die Gtaatseinnahmen der 
Republif Hamburg ſollen 800 bis 900,000 und die Gtaatsfchulden gegen 
8 Millionen Thaler betragen. 

Hamburg, in Lat. 53° 33 N., Long. %° 37° 36” DO. Paris, am 
echten Ufer der Elbe, da wo bie, die Etudt — ende Alſter mün— 
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Det, 13 Meilen von der Nord» und 10 Meilen von der Oſtſee, mit der 
die Stadt durch die Elbe, den Stecknitz-Kanal und die Trave in fchiffs 
barer Berbindung jteht. Hamburg bejteht aus der Altıtadt, die unten 
an der Elbe und am Abhange ihres Thalrandes gelegen it, und aus der 
Neüſtadt, die ſich 100 bis 150 Fuß über den Stromjpiegel erhebt; dazu 
fommen nocd die zwei Borjtädte Hamburger Berg auf der Wert: und 
St. Georg auf der Ditfeite. Das Oanze it alterthümlich gebaut, mit 
engen, frummen Straßen, Gaſſen und Gängen, doch zeichnet ſich der 
Sungfernfteig längs der Alıter, die in der Stadt ein großes Baſſin bil: 
det, vortheilhaft aus. Nach Firchlicher ſowohl als bürgerlicher Beziehung 
zerfällt die Stade in fünf Kirchipiele: St. Petri, St. Nifolai, Et. Ka— 
tharinen, St. Zafobi und Michälis. Bon Ddiefen Kirchen ift die zuleßte 
genannte die ſchönſte, ein Prachtgebaüde mit einem 456 Fuß hohen Thurme, 
in der höchſten Gegend der Neüſtadt gelegen. Außer Diefen fünf Haupte 
kirchen giebe es noch zwölf andere Gotteshaüfer, Darunter für die deütſch— 
und franzdfifch reformirten Gemeinden, für die englifch- bifcyöfliche, die 
englifchreformirte, und für die römifch:Fatholifche Gemeinde. Die Bes 
völferung von Hamburg belaüft fi) auf 120,000 3.; was Deren Bes 
ichäftigungen feien, Das haben wir bereits im Obigen nachgewicfen. Uns 
ter den öffentlichen Gebaüden erwähnen wir: das Rathhaus, wo Die 
Berfammlungsraüme des Genats und der obrigfeitlihen Koflfegien find; 
das Stadthaus, der Eis der Polizei und mehrerer anderer Behörden; 
das Eimbeckſche Haus, für ähnliche Zwecke, das Stempel:Comptoir; ber 
Bauhof; Das fogenannte Kornhaus, eine Kaferne; das Admiralitäte- 
und das Artilleriee Zeughaus 2c.; ferner die Börfe; das Banfgebaüde; 
die Börfenhalle, ein ſchönes, großes Gebaüde, in deffen Raümen eines 
der fchöniten Inſtitute Deütſchlands feinen Sit aufgefchlagen hat, bes 
ſtimmt für nützliche und gefeflige Unterhaltung. 

Sm eigentlichen Stadtgebiet find die Kirdydörfer Eppendorf, Och— 
fenwärder, Bollwärder, Hamm, Dorn, Ullermöhn und Moors 
fleth im Billwärder, Altenwalde und Moorburg. 

Sm Amte Rigebüttel, der Flecden gl. Namens, 1800 $. Kur 
hafen, Fl. und Hafenort an der Mündung der Elbe, 800 J. See— 
badeanftalt; Leüchtthurm; Duarantaineanjtalt. Döhn und Groden, 
Kirchdörfer. Neüreck, El. Inſel vor der Elbmündung, mit zwei Leücht— 
feuern. 

Des Amtes Bergedorf und der Vierlande it bereits bei Lübeck Er- 
wähnung gefchehen. 


Die freie Stadt Bremen, 


An der Unter-Wefer gelegen, auf drei Seiten vom Königreid Hans 
nover umgeben, dagegen auf der Weitfeite mit dem Großherzogthum Ol- 
denburg gränzend, bejteht der freie Bürgeritaat Bremen aus einem zu: 
fammenhangenden Gebiete rund um die Stadt, aus Dem Flecken Vege— 
ſack und dem neien Orte Bremerhafen, welche abgefondert von jenem, 
weiter unterhalb an der Wefer liegen, und von denen der zuletzt genannte 
eine im Sahre 1827 von Hannover durch Kauf erlangte Erwerbung ift. 
Das Oanze hat einen Flächeninhalt von 5 D.Meilen und eine Bevölfe- 
rung von 58,400 J., die fi), mit Ausnahme von 1500 Katholifen und 
ebenfoviel Suden, mit einer Hälfte zur reformirten, mit der andern 
Hälfte zur lutherifchen Konfefftion befennen; doch haben ſich die Gemein— 
den beider Konfefjionen theils zu einem Simultaneum, theils zu gemein 
fchaftlihem Gottesdienfte vereinigt. 

Das Gebiet von Bremen iſt fait durchaus reicher Marfchboden, auf 
welchem der Bau der Cerealien und mehrerer Handelspflanzen, als Rüb- 
faamen, Flachs und Hanf, fodann der Garten- und Gemüfebau, vor— 
züglich aber die Wiefenfultur, mit größtem Erfolg betrieben wird, daher 
eine ausgezeichnete Rindviehzucht. Die technifche Kultur hat die Fabri- 
Fation mehrerer Waaren zum Öegenjtande; am wichtigiten aber find Die 
Bierbranereien und ganz bejonders die Tabadsfabrifen, deren über 90 
im Betrieb ftehen, und von denen fehr viele ausfchließlih mit der Ci— 
garrenfabrifation befchäftigt find. Aber der Handel fpielt auch hier die 
Hauptroffe der gewerblichen Thätigfeit. Nächſt Hamburg ift Bremen der 
größte Sechandelsplab in Deütfchland. Die Einfuhr jeewärts betrug 
im Sahre 1838: 16 Millionen Thaler Brutto, d. i.: 1 Million mehr, 
als im Jahre vorher; die Ausfuhr 11%, Mill. Thaler, d. i.: 2 Mitt. 
mehr, als im Sahre 1837. Der Hauptverfehr beitand, wie feit langen 
Sahren, in Tabad, Ben nordamerifanifchem wurden 23,113 Fäffer ver: 
Fauft, d. i.: 3510 Fäffer mehr, als eingeführt wurden, und es blieben 
noch 3598 Fäffer auf dem Lager. Bon wertindifchen und füdamerifani- 
fhen Tabacken wurden 37,595 Packungen eingeführt, das ift mehr, als 
je vorher; indeg find die Vorräthe nur mäßig, weil fie den Ausfall der 
nordamerifanifchen Zufuhren decken mußten. Die Erfahrung des Jahres 
1838 hat gezeigt, daß diefer Handelszweig noch im Wachfen if. Bon 
Kaffee wurden 14, Millionen Pfund eingeführt (1837 nur 8%, Mill), 
doch blieben nur 3 Mil. Pfund im Vorrat), welches weniger ift, als 
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im Sahre 1837. An Ihran wurden 45,000 Tonnen eingeführt, darunter 
3000 Tonnen von einem bremifchen Südfee-Wallfifchfinger, Dem eriten, 
der den Großen Ocean Behufs diefes Gewerbebetriebs befahren hat. Sm 
Sahre 1838 liefen im Ganzen 1785 Schiffe in Bremen ein, dag ilt: 
doppelt jv viele als zehn Jahre früher. Die Gefammtzahl der Bremer 
Seefchiffe, welhe am Ende des Jahres 1837 139 Segel mit 17,264 
Laiten betrug, war am 1. Januar 1839 auf 151 Segel mit 19,472 
Laiten, und im Mai 1839 auf 155 Gegel, von 60 bis 350 Laſten, ge= 
fiegen. Die Berfiherungen der acht Bremifchen BerficherungssAnjtalten 
und einiger Privat-Affefuranzen belicfen fi) im J. 183S auf 16,072,556 
Thaler. Für die Erhaltung und Beförderung der geiftigen Kultur fore 
gen vortrefflihe Schul- und Bildungs-Anjtalten: das Gymnafium illuſtre; 
die Hauptichule, welche in die Gelehrten-, Handlungs» und Borfchule 
zerfällt; die Navigationsfhule in der Stadt felbit und die Stcüermanns— 
fchule in Vegeſack; die Zeichnenfchule für angehende Künftler und Hands» 
werfer; die Kirchfpiels- und Mittelfchulen, die Elementar: und Reben: 
fhulen, die Armen=Freifchulen. Ein Schullehrer-Seminar bildet jährlich 
30 junge Männer zum Bolfsfchulen- Unterricht, während die öffentliche 
Stadt-Bibliothef, die über 16,000 Bände zählt, den Sinn für wiffen: 
fchaftlihe Beitrebungen unter den gebildeten Ständen rege hält; dafür 
forgen auch mehrere Privatvereine, fo das Mufeum, welches ebenfalls 
eine anfehnliche, 10,000 Bände zählende Bibliothef, und außerdem Samm— 
lungen von Naturalien und phyfifalifchen Snitrumenten, nebjt ciner Sterns 
warte befißt; auch das Obfervarorium des chrwürdigen Aſtronomen Ol—⸗ 
bers verdient einer befondern Erwähnung. 

Die Berfaffung von Bremen ijt demofratifh. Bei der Gefeßgebung 
Fonfurrirt der Senat mit der, auf den fogenannten Bürgerfonventen vers 
fammelten Bürgerfchaft, an deren Spitze das aus 18 erwählten Mit— 
gliedern beitehende Kollegium der Altermänner ftcht. Nur dag, worin 
Senat und Bürgerfchaft übereinjtimmen, wird von dem erſten als Ges 
fe proflamirt und in Ausführung gebracht. Der Senat beiteht aus 
4 Bürgermeijtern (mit dem Prädifat Magnificenz), 26 Senatoren und 
2 Syndicis. Ihm unmittelbar untergeben ift das Archiv und die Kanz— 
lei, welde in zwei Abtheilungen, die Negierungs: und Zuftizfanzlei, 
zerfällt. Zum gemeinfchaftlichen Ober - Appellations- Gericht der freien 
Städte ernennt Bremen zwei Räthe. Die Zujtizpflege erfolgt in Bremen 
durch das Obergericht, das Unter- und das Kriminalgericht; im Gebiete, 
in erfter Inſtanz, durch die Ämter Vegeſack und Bremerhafen. Die 
kirchlichen Angelegenheiten jtehen unter zwei Senats-Kommiſſionen für 
die Ausübung des protejtantifchen Episcopalrechts und juris eirca sacra, 
von denen eine in der Stadt, die andere im Gebiete ihre Wirffamfeit 
hat. Bon Den einzelnen Berwaltungs: und Gefchäftszweigen mögen 
erwähnt werden: die Regierungs:Kommiffion, weldye aus Genats-Mits 
gliedern und Repräfentanten der Bürgerfchaft zufammengefegt ijt; die 
Polizei» Direktion; das Acciſe- und Weferzoll: Amt; die Konfumtionge 
Kammer, eine Steüerbehörde; die Bau- und die Wegebau-Deputationen, 
und das Deihauffihts-Amt; die Weferfchifffahrts-Snfpeftion; die Gefunde 
heits⸗Polizei-Kommiſſion. Was die Finanzen der Republif anbelangt, fo 
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waren für das Jahr 1837 die Einnahmen zu 573,843 Thaler und die 
Ausgaben zu 597,006 Thaler veranfchlage. Statt des muthmaßlichen 
Defizits ergab ſich aber ein Überfchuß von 23,524 Thlr., wozu noch 
11,000 Ihlr. als Nachbewilligung Fommen. Auf dem Etat der Einnahs 
men fanden: die Grund: und Erbjteier mit 33,505 Thlr., die Konz 
fumtions: Abgabe mit 132,000 Thlr., der Acciſe- und Weſerzoll mit 
110,000 Thlr., die Wechfelitempel:Steüer mit 17,060 Thlr., die Thor: 
fperre mit 15,000 Thlr. und Die Abgabe von — — fünf Nachtigallen 
mit 25 Ihlr.!! Auf dem Erat der Ausgaben jtanten 67,780 Thlr. für 
den Senat; 73,727 Thlr. für das Militair, 39,597 Ihlr. für die Polizeis 
Anftalten und 101,600 Thlr. Zinfen für die Staatsfchulden. Bremen 
hat eine Bürgerwehr, von der 4 Bataillons in der Stadt formirt wer: 
den, während der Flecken Vegeſack 1 Kompagnie ftellt. Das Linien: 
militair befteht aus einem Bataillon und ftellt das, 455 Mann ftarfe 
Kontingent zum 10ten ‚Urmeeforps des Bundesheeres. Diplomatifche 
und Handels: Agenten unterhält Bremen, außer am Bundestage, in den 
Bereinftaaten von Nordamerifa (7), in Braftlien (6), in Dünemarf (2), 
in England (S), in Franfreid (5), in Merifo (1), in den Niederlanden 
(1), in Portugal (2), in Rußland (3), in Schweden und Norwegen (7), 
in Spanien (5), in Tosfana (1), in Urugay (1), in Benezuela (2). Ber: 
treten laffen fi) in Bremen: die DBereinftaaten von Nordamerifa, Bra— 
filien, Dänemarf, Franfreih, Großbritannien, Hannover, Kurheffen, 
Merifo, Niederland, Ofterreich, Portugal, Preüßen, Rußland, Sachfen, 
Sardinien, Schweden-Norwegen und Spanien. 

Bremen, die Stadt, in Rat. 53° 4° 49" N., Long. 6° 28’ 5'* 
D. Paris (der Ansgarii Thurm), liegt zu beiden Geiten der Wefer, Die 
alterthümliche Altjtade auf dem rechten Ufer, die moderne, feit 1622 
angelegte Neüjtadt, mit breiten, geraden Straßen, auf dem linfen, und 
zwifchen beiden, im Strome, der Werder, deffen unterer Theil zur Stadt 
gezogen und mit Gebaüden befegt iſt, durch zwei Brücken mit Alt» und 
Neüftadt verbunden; außerhalb der ehemaligen Wälle, Die in parfähnfiche 
Anlagen verwandelt worden find, liegt die Borjtadt. Bremen hat zehn 
Gotteshaüſer: Die Kirchen Unferer Lieben Frauen, St. Martini, Et. 
Ansgar, St. Stephani, St. Petri, die Armenfirhe, St. Pauli in der 
Neüſtadt, St. Remberti und St. Michälis, beide in der Vorſtadt, und 
die Zohannisflofter- Kirche, das Gotteshaus der Fatholifchen Gemeinde, 
Bon den übrigen Öffentlichen Gebaüden der Stadt verdienen Erwähnung: 
das Rathhaus, das fehönfte Bauwerk in Bremen; die Riefengejtalt des 
Roland auf dem Markte; die Börfe; das Stadthaus; der Schütting, ein 
ftattlihes Gebaüde, welches dem Borjteher-Kollegium der Kaufmanns 
ſchaft zum Berfammlungsorte dient; das Mufeum; das Gefangenhaus. 
Bon den dffentlichen Anjtalten Bremens ift bereits oben Die Nede gewer 
fen; hier möge noch angemerft werden, daß es in der Stadt and) ein 
Taubftummen » Snftitut, ein Irrenhaus und viele andere Anjtalten zur 
Verforgung und Unterftügung Hülfsbedürftiger giebt. 

Das Gebiet, weldyes unmittelbar die Stadt umgiebt, wird in vier 
Quartiere eingetheilt, in das Werderländifche, Nicdervieländifche, Hol— 
ferländifche und Obervieländiſche. Es befteht aus zwölf Kirchfpielen: 
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Seehaufen und Rablinghaufen im Niedervielande, Oberneüland, Borg: 
feld, Horn im Hollerlande, Kirhhachting im Obervielande, Wafferhorit, 
Gröpelingen und Walte im Werderlande, Aroſter im Obervielande. Mit: 
telsbühren und Gramble im Werderlande, — Das Amt Begefad be- 
jteht aus dem Flecken gleiches Namens, an der Wefer gelegen, vom 
Hauptgebiet durch ein ſchmales Stück hannöverfchen Landes getrennt, 
1500 J., ftarfe Schifffahrt, Sciffswerfte, Eifengießerei. Bremer: 
hafen, an der Mündung der Wefer und an der Mündung der Geeſte 
in diefelbe, bilder ein eigenes Amt; es ijt, wie fcehon oben erwähnt 
wurde, ein feit 1827 entjtandener, neüer Ort, nebit Hafen, angelegt, 
um die großen Geefchiffe aufzunehmen, welche nicht bis Bremen hinauf: 
fahren Fünnen. Gegen 600 J., Sciffswerfte, Segelmacherei, Ecilerei. 
Spedition, Lothfengefeltfchaft. Dem Hafen gegenüber liegt, auf hannd- 
verfchem Gebiet, das neü errichtete Fort Wilhelm. 


* * 


3 


Die erforderlichen Angaben üder das Maaß-, Gewichts: und Münz— 
ſyſtem der freien Städte Deütſchlands ftellen wir hier unter Einen Ge— 
fichtspunft. 


Frankfurt. 


Der Frankfurter Fuß oder Werffchuh enthält 126,1466.. pariſer Lie 
nien; 1 Franffurter Elle — 242,,, par. Lin; 1 Franffurter Brabanter 
Elfe = 309,;,; par. Lin.; 1 Stab = 523,9, par. Lin. 1 Feldruthe — 
12, Werkſchuh; 1 Waldruthe — 1996,,; par. Lin. Eie hat Fein eins 
faches Berhältnig zum Werkſchuh; urfprünglicy war Daffelbe vielleicht 
wie 16 zu 1. Der Fuß wird in 12 Zoll 12 Linien eingetheilt. Bei 
der Feldruthe liegt die defadifche Eintheilung zum Grund, daher = 10 
Feldſchuh a 10 Zoll; dies gilt auch von der Waldruthe. 6 Werkſchuh 
machen ı Klafter aus. Beim Flächenmaaß enthält 1 Feldmorgen 4 Vier— 
tel oder 160 Quadratfeldruthen, und 30 Feldmorgen bilden eine Hufe. 
Auch der Waldmorgen iſt in 4 Viertel oder 160 D.Waldmorgen einge- 
theilt. Bon Körpermaaßen find in Franffurt mehrere im Gebrauch; wir 
erwähnen nur: 1 Malter vder Achtel — 5784,55 par. Kubikzoll — 4 
Simmer = 16 Sechter — 64 Geſcheid. 1 alte Maag (Eichmaaß) = 
90,35, Far. Kubifzofl. 1 Ohm — 20 Biertel = SO alte Man = 320 
alte Echoppen. 1 Fuder = 6 Ohm. 1 Stück — 8 Ohm. 1 junge 
Maaß Zapfmaag) = SI, par. Kubifzofl = 4 junge Schoppen. 8 alte 
Maaß beinahe = 9 junge Maaß. Auch der Gewichte find mehrere im 
Gebrauch; Darunter 1 Pfund leichtes Handels- oder Silbergewicht — 
476,5,, Grammes, Dagegen 1 Pfund fchweres Handelsgewict 505,34, Gr., 
fo daß 27 leichte Pfund = 25 fihwere Pfund. 1 Eentner Handelsge— 
wicht — 108 Pfund Leicht- oder Gilbergewicht — 108 Pfund fchweres 
Handelsgewicht. 1 leichtes Pfund = 2 Marf = 32 Loth — 128 Quent— 
chen — 512 Pfennig, Buch und Rehnung führt man theits im 24 fl. 
Fuß, theils in Reichsthaler Wedfel:Zahlung. Der zuletzt genannten 
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Redhnungsart bedienen ſich ausfchlieglich Die Banquiers. Das Wechfel- 
geld verhält fi zum 24 fl. Fuß = 46 : 55, fo daß die Wechfelzahlung 
um *%,, Prozent fchlechter it, als der 20 fl. Fuß. Wirkliche Münzforten 
find, in Gold: Dufaten, nah dem ehemaligen Reichsfuß; in Silber: 
ganze, halbe und viertel Conventions Speciesthaler zu 2 f., I fl. und 
30 Kreüzer; Kopfitücde zu 20 Kr.; auch halbe Kopfftüde, 5 und 1 Kreis 
zerftüce, deren Ausmünzung bis zu 5 Kreügzerjtücken nach dem 20 fl. Fuße 
it; in Kupfer: Pfennige, 4 auf 1 Kreüzer. 


Lübeck. 

Die Einheit des Lübecker Längenmaaßes iſt der Fuß à 12 Zoll, à 
12 Linien — 129 par. fin. 16 Fuß — 1 Ruthe. Vom Flächenmaaße 
ift die Qundratruthe — 256 QDuadratfuß das einzige wahre Maaß; zwer 
rechnet man auch nad, Scheffelausfaat, allein dieſe Größe ift nach der 
Bodengüte veränderlich, und fchwanft zwifchen 60 und SO und mehr 
Quadratruthen; 96 Scheffel machen dann eine Palit aus. Bei den Kör— 
permaaßen unterfcheidet man Den Noggen- und Weizenfcheffel vom Hafer: 
ſcheffel; jener enthält 1794, dieſer 1998 par. Fubikzoll. In beiden 
Fällen rechnet man die Laſt — 8 Drömt — 24 Tonnen — 96 Scheffel 
— 334 Faß. Die Einheit des Flüffigfeitsmaaßes ift das Quartier, wel- 
ches 47,, par. Kubikzoll enthält. 1 Fuder = 6 Ohm — 120 Viertel 
— 240 Stübhen = 480 Kannen — 960 Quartier — 1920 Plarfen — 
3540 Ort. Ferner and: 1 Oxhoft = 1, Ohm = 6 Anker = 30 
Biertel = 240 Quartier, u. f.w. 1 Faß Bir = 1 Ohm — 160 
Dartier; 1 Faß DBranntwein = 30 DBiertel — 60 Stübchen — 240 
Quartier. Die Einheit des Gewichts ist Das Lübeckſche Handelspfund — 
AS4,795; Örammes — 32 Loth à 4 Quentchen. 112 Pfund — 1 Eent: 
ner. Ein Schiffpfund zur Fuhre entweder = 320 Pfund (20 Liespfund & 
16 Pfund), oder — 322 Pfund (23 Liespfund a 14 Pfund). Ein fchwe- 
rer Stein — 22 Pfund; eine Pipe Öl — 820 Pfund netto, Lübeck führt 
feine Rechnungen in Mark zu 16 Schilling & 12 (Nominal) Pfennig 
fogenannten Lübifchen Courants, jo daß der Thaler = 3 Mark — 48 
Schilling. Die Kölnifche Marf fein wird zu 11'/; Thaler oder 34 Marf 
Evurant à 16 Schilling ausgeprägt. Bon Lübeckſchen Meünzforten Fom: 
men vor, in Gold: 10, 5, 2, einfache, halbe und viertel Dufaten ; Die 
beiden eriten Sorten find unter dem Namen der ganzen und halben „Pors 
tugalefer“ befannt. Sn Silber: Species zu 3 Marf 12 Schilling Eon: 
rant; 3, 2 und 1 Markſtücke; S, 4, 2 und 1 Schiffingftüde; Sechs— 
linge und Dreilinge zu 6 und 3 Pfennig. (1 Lübecker Thlr. = 1 Preüß. 
Thlr. 7 Sgr. O,3923 Pf; 1 Lübecker Mark = 12 Sgr. 4,1507 Pf.) 


Hamburg. 
Die Einheit des Längenmaaßes ijt der Hamburger Fuß — 126,966: 
parif. Linien = 3 Palmen = 12 Zoll = 96 Achtelzoll. 14 diefer Fuß 
— 1 Marfchruthe, 16 Fuß = 1 Geeſtruthe; 2 Fuß = 1 Hamburger 
- Elle. Indeſſen vechnet man auch nach rheinländifhem — preüßifchem 
Längenmaaß, fo wie nach der Brabanter Elle, die indeffen in Hamburg 
etwas Fleiner ift, als in Sranffurt, nämlich) — 306,, par. Pin. Beim 
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Slähenmaag gehen Hamburger und rheinländifches Maaß, in den Fleinen 
Flächen, neben einander; für größere Flächengrößen gilt jedoch nur dag 
Hamburger; 1 Morgen Marfchland = 600 A.Marfchruthen; 1 Scheffel 
Saatland — 200 D.Geeftruthen. Die Einheit des Körpermaaßes heißt 
Faß (für Getreide) — 2654 par. Kubifzofl. 1 Lat Weizen, Roggen 
pder Erbfen = 3 Wilpel = 30 Scheffel = 60 Faß. 1 Luft Gerfte 
oder Hafer — der vorigen, doch mit anderer Eintheilung, nämlich — 
2 Wiipel = 20 Scheffel = 60 Faß; Demnach giebt es zweierlei Scheffet 
a2 und 3 Faß. Die Einheit des Flüffigfeitsmaaßges heißt Stübchen 
und enthält 182 par. Kubigol. 1 Sfn=4 Anker — 5 Eimer — 
20 DBiertel = 40 Stübden — SO Kannen = 160 Quartier = 320 
Öſſel. 1 Tonne Bier = 48 Stübchen; 1 fehmale Tonne — 32 Stüb— 
chen. Das Hamburger Pfund — 484,,, Örammes. 1 Eentner — 112 
Pfund; 1 Pfund — 32 Loth — 128 Duentchen. 1 Schiffpfund — 2', 
Gentner — 20 Liespfund — 250 Pfund; 1 Schiffpfund zur Fuhre = 
20 Liespfund — 320 Pfund. 1 Gtein Flachs — 20 Pfund; 1 Stein 
Wolle oder Federn = 10 Pfund Für Waaren bis zu zehn Pfund ift 
das Krämergewicht im Gebrauch, deffen Pfund dem Fölnifchen, daher 
auch dem preüßiſchen Pfunde nahe gleich it. Hamburgs Münzwefen hat 
zwei Valuten; 1) die Courant:Baluta, welche mit dem Lübifchen Courant 
übereinjtimmt, und die im täglichen und Fleinen Verkehr im Gebraud) 
iſt; und 2) die Banco-Baluta, in der Hamburgs Großhandel Buch und 
Rechnung führt. 273, Marf Banco gchen auf die feine Marf Silber, 
ı Mark = 16 Schilling, 1 Schilling = 12 Pfennig, alles Banco. 
1 Marf Banco = 15 Sgr. 1,503: Pfennig preüßifch Courant. Geprägte 
Hamburger Münzen find, in Golde: doppelte und einfache Dufaten nach 
dem Reihsfuße; desgleichen ganze, halbe und viertel Portugalefer, 10, 
5 und 2°, Dufaten ſchwer; in Gilber: ganze, halbe und viertel Species 
zu 3, 1'/ und ?/, Marf im 18 fl. Fuß; Zwei: und Ginmarfitüde; 8, 
4 und 2 Schillingjtücde, Schillinge, Sechslinge, Dreilinge zu 12, 6 
und 3 Pfennig. ; 
Bremen. 


Der DBremifche Fuß enthält 128,26 parif. Linien. 1 Ruthe = S 
Ellen = 16 Fuß = 192% Zoll. 6 Fuß = 1 Klafter. Demnädft iſt 
auch die Brabanter Elle im Gebrauch, welche in Bremen 307,94, Par. 
Lin. lang it. Das Flächenmaaß ift die Quadratruthe zu 256 Q. Fuß. 
Auch rechnet man nach Tagewerfen, Die aber nach der Bodenbefchaffen- 
heit verfchieden find. Die Einheit des Getreidemaaßes ift der Scheffel, 
der 3735,75, par. Kubifzoff enthält. 40 Scheffel machen 1 Lat = 4 
Quart; 1 Scheffel = 4 Viertel = 16 Spind. 1 Stübchen Wein- und 
Branntweinmaaß — 162,4005 par. Kubikzoll; 1 Oxhoft = 1°), Ohm = 
6 Anker = 30 Biertel = 67'), Stübchen = 270 Duart = 1080 Men: 
gel. Ein Stübchen Biermaaß — 190, 324 par. Kubikzoll. Eine Tonne 
Biermaaß — 45 Stübchen — 180 Quart = 720 Mengel; Tonne 
— 23; '/, Tonne = 12 Stübchen. 1 Pfund Handelsgewicht = 498,,; 
Grammes; 116 diefer Pfund — 1 Eentner. 1 Pfund fcehwer oder Fracht: 

32" 
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centner = 300 Pfund, oder = 22 Piespfund — 308 Pfund. 1 Stein 
Flachs = 39, Wolle = 10 Pfund. Außerdem giebt es Krämergewicht, 
deffen Pfund = 470,355 Grammes, Beide Pfunde werden in 32 Loth 
a 4 Quentchen a 4 Ort eingetheilt. Man rechnet in Bremen nad) Tha- 
lern zu 72 Grooten à 5 Schwaren, im Conventionsfuß, die Kölnifche 
Marf fein Silber zu 13:/,; Thaler. Geprägte Stadtmünzen find Duka— 
ten à 2?/, Thaler; ganze, halbe und viertel Species, Doppelte und ein— 
fache Drittelftüce zu 48 und 24 Grooten, ein Grootjtücde, und 2/', und 
1 Schwarſtücke von Kupfer. 


Das Grofsherzogthum Fuxemburg. 


Durch die Beitimmungen des Wiener Kongreffes, 1815, entitanden, 
und dem Könige der Niederlande zur Entfchädigung für die verlornen 
Naſſauiſchen Stammländer als deütfcher Bundesftaat überwiefen, hatte 
diefes Großherzogthum einen Flächeninhalt von 127,, deütfchen A. Meilen. 
Allein die Empörung, welche im September 1830 in den füdlichen Pro— 
vinzen des Königreichs der Niederlande ausbrach, und die ſich auch auf 
das Großherzogthum Luremburg erftrecfte, hatte eine Abtrennung dieſer 
Provinzen von der Herrfchaft des Königs der Niederlande und die Stif— 
tung eines befondern Königreichs Belgien zur Folge, die, von den eüro— 
päifchen Hauptmächten im Sahre 1831 vermittelt, nach langwierigen 
Unterhandlungen durch den Endvertrag vom 19. April 1839 von Dem 
Könige der Niederlande, und auch durch das öffentliche Protofoll vom 
11. Mai deffelben Sahres von fämmtlichen Staaten des deütfchen Bun— 
des anerfannt wurde. Eine der Stipulationen diefer VBerhantlungen hat 
das Großherzogthum Luremburg auf fait den dritten Theil feiner urſprüng— 
lichen Größe verkleinert; wobei jedoch dem König-Großherzog die Vers 
pflihtung auferlegt worden ift, als Erfag für den, an das Königreich 
Belgien abgetretenen Theil des Großherzogthums, dem Bundesgebiete 
ein entfprechendes Areal vom Königreich der Niederlande zuzufchlagen. 
Die Ermittelung und Feitftellung diefer Territorial: Entfchädigung Des 
deütfchen Bundesgebietes ift (Mitte Zuni 1839) noch nicht erfolgt, fo 
daß das Großherzogthum Luremburg, in feinem ftaatsrechtlichen Verhält— 
niß als deütfcher Bundesjtaat, in cinem proviforifchen Zuftande vers 
harret. Der deütfche Bund hat, mit Rüdfidyt auch auf die Rechte der 
Agnaten des Haufes Naffau, einen Entfchädigungs- Anfprud auf ein 
Areal von SO deütfchen D. Meilen mit einer Bevölferung von etwa 158,000 
Seelen. Diefe Entfchädigung wird Niederland wahrſcheinlich durch den 
ihm verbliebenen Theil der Provinz Limburg (von der die größere Hälfte 
an Belgien übergegangen ift) gewähren, der zwar hinfichts ber Bevöifes 
rung ein entfprechendes Äquivalent varbietet; bei weitem aber nicht im 
Beziehung auf den Flächeninhalt; denn das Areal von Niederländifch 
Limburg beträgt nur 24 deütfche D,Meilen, die Volfsmenge Dagegen 
ungefähr 270,000 Seelen. 

Das Großherzogthum Luremburg ift von allen deütfchen Bundes— 
ftaaten der am weitlichften gelegene. In feinem derzeitigen (Juni 1839) 
Umfange liegt es zwifchen den Parallelen von Lat. 49° 25° und 50° 9 
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N., fo wie zwifchen den Meridianen von 3° 25’ und 4° 10° DO. Paris; 
e8 gränzt gegen N. und DO. an die Preüßifche Nheinprovinz, gegen ©. 
an Franfreid) (Departement der Mofel), und gegen W. an das König: 
reich Belgien, und zwar an deren Provinz Luremburg. Innerhalb feiner 
gegenwärtigen Gränzen hat es einen Flächeninhalt von 47,2 d. D.Meilen 
mit einer Volksmenge von 184,760 Seelen, fo daß die relative Bevöl— 
ferung 3914 auf der D.Meile beträgt. 

Luremburg liegt auf den Ardennen, die einen Bejtandtheil der Nie: 
derrheinifchen DBorterraffe, oder des Nicderrheinifchen Echiefergebirgs 
ausmachen. Die Mofel iſt zwar nur ein Oränzfluß des Großherzog: 
thums, indem fie daffelde von dem Preügifchen Staate feheidet; dennoch 
muß fie als Hauptfluß angefehen werden, der alle übrigen Gewäffer des 
Großherzogthums, vornehmlich durch die Sürr oder Sauer, in fid) aufnimmt. 
Diefe entſteht in Belgifch: Luremburg, im Wafer Holz nörtlid, von dem 
Dorfe Baurzleg-Rofieres, nimmt fogleich eine öfiliche Ntormaldireftion 
an, tritt bei dem Dorfe Martelange in Deütfch-Luremburg ein, befpült 
Eich, Diekirch und Echternady und vereinigt fi), nachdem fie bei Ettel: 
brück jchiffbar geworden ift, bei Wafferbillig mit der Mofel. Ihre Haupt: 
zuflüffe find von der rechten Geite: die Alzette, die in Frankreich in 
geringer Entfernung von der luremburgifchen Gränze entiteht, in nörd— 
lichem Laufe bei der Stadt Luxemburg vorbei- und bei Ettelbrüd in Die 
Sauer fließt, nachdem fie fi durch die Attert verftärft hat; von der 
linken Seite die Wilg und die Our, welche letztere im Preüßifchen, bei 
St. Vith im Regierungsbezirf Machen entfpringt, und im füdlichen Laufe 
die Gränze Luremburgs mit dem KRegierungsbezirf Trier bildet. Nach 
ihrer Bereinigung mit der Sauer fett diefe die Gränze bis an die Mofel 
fort. Die Mündung der Sürr in die Mofel bei Wafferbillig ift der 
tiefite Punft des Großherzogthums Luremburg, etwa 370 parifer Fuß 
über dem Meere. Ettelbrüf, an der Bereinigung der Alzette und Sürr, 
liegt 582, Eſch an der Sürr 1152 Fuß hoch. Die Ardennen haben 
feine hervorragenden Gebirgsgipfel, fondern nur Bergrüden und Pla: 
teaur von einer mäßigen relativen Höhe und Breite, von Denen Fein 
Punft die abfolute Höhe von 1900 Fuß zu überfteigen feheint. Das 
Plateau von Efchdorf, füdlich von der Sürr bei Eſch, ift mit 1894 Fuß 
der höchfte unter den gemeffenen Punften des Großherzogthbums; Das 
Peteau von Wardin, an der nordweitlichen Gränze, gegen Bajtogne 
(Belgifch-Luremburg) hin, fteht 1763 Fuß über dem Meere. Sn ver 
Gegend von Diefirch erhebt fich der Herrberg zu 1540 Fuß abjoluter 
Höhe; die Plateau:Thäler an der Attert find im Durchfchnitt 1000 Fuß 
hoch. Bon der Sürr fteigt man im Alzette:Thal über Merſch, 722 Fuß 
hoc), zur Hauptſtadt des Großherzogthums hinauf, die beim Kölner Hofe 
935 Fuß abjolute Höhe hat. — An Beobachtungen über die Flimatifchen 
Berhältniffe fehlt es ganz; indeſſen wird man nicht viel fehlen, wenn 
man für die Stadt Luremburg, Lat. 49° 3 N., etwa folgende Tem: 
yeratur-Beftlimmungen ansimmt: — Mittlere Temperatur des Jahres 9°, 
des Winters + 1°, des Frühlings und Herbites 9°, des Sommers 16°), 
bis 17° Cent. Was die phyſiſche Kultur anbelangt, fo wird nicht allein 
der eigene Bedarf an Nahrungspflanzen, fondern auch mancher Gegen⸗ 
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jtand für den Fabrifgebrauch gebaut, insbefondere Flachs, Hanf, Rüb: 
faamen. Garten: und Obitbau find nicht vernachläffigt, und im Moſel— 
thale, fo wie im untern Sauerthal Fultivirt man die Rebe. Waldungen 
giebt es in großem Umfange, faft durchweg aus Laubholz beftehend. Die 
Rindviehzucht blüht im Luremburgifchen, auch die Echweinezucht, die 
Scaafzucht, ohne auf DVBeredlung der Wolle zu ſehen; von geringem 
Werthe find die luremburgifchen Pferde. Das Meineralreich liefert vor— 
nehmlich Eifen, fodann auch Gyps und Thon, Die technifche Kultur 
befchäftige ficy mit der Verarbeitung des Eifens, mit Leinweberei, Gär— 
berei, mit der Fabrifation von Wollenzeüg, Tuch, Papier ze. Handel 
und Wandel haben, befonders nach Außen, Feine große Bedeütung. 
Münze, Maaß und Gewicht find die gefeglichen des Königreichs der 
Kiederlande. In der geiftigen Kultur jtehen die Luremburger, welde 
theils Deütfche, theils Wallonen find, und fich ſämmtlich zur Eatholifchen 
Kirche befennen, auf einer niedrigen Stufe; die weifen Anordnungen Der 
Föniglichegroßherzuglichen Regierung im Gebiete der VBolfsbildung haben 
fi) während der Jahre 1815 bis 1830 noch nicht Bahn brechen Fünnen 
und find feit der belgifchen Empörung neün Sahre lang ganz ohne Wire 
Fung geblieben. Bon der Zufunft hat der Luremburger noch Alles zu 
erwarten. 

Das Haus Naffau zerfällt in zwei Linien: in Die Ottonifche, deren 
Haupt der König der Niederlande und Großherzog von Luremburg tft, 
und in die Walramifche, deren Chef der Herzog von Naſſau it. Gtirbt 
die Ottonifche Linie im Mannsjtamme aus, fo geht, nad) dem Erbverein 
von 1783, das Großherzogthum Luremburg auf die Walramifche Linie 
über; und umgekehrt erbt die Dttonifche Linie das Herzogthum Naſſau 
im Erlöfchungsfali der Walramifchen Linie. Auf diefen Erbvertrag, der 
von dem deütfchen Bunde anerfannt worden ift, gründet ſich die von 
dem Herzog von Naſſau nur bedingungsweife ausgefprochene Genehmigung 
der Abtretung eines Theils vom Großherzogthum Luxemburg an Belgien 
(Protof. der Sitzung der deütfch. Bundesverfamml,. vom 11. Mai 1839). 

Luremburg nimmt zwar an der monarchifcherepräfentativen Staats: 
verfaffung des Königreichs der Niederlande Theil, nichts deſto weniger 
ift es aber, vom Standpunft des eürvpäifchen Staatsrechts, ein Beſtand— 
theil des deütfchen Bundes, in dem ale Bundestags: Befchlüffe wie in 
allen andern deütfchen Bundesjtaaten gelten und in Ausübung gebracht 
werden müffen, felbft wenn diefe Befchlüffe einzelnen Beftimmungen der, 
wie gefagt, im Großherzogthum gültigen Gtaatsverfaffung des König- 
veichs der Niederlande entgegen fein follten. Zudem ift die Stadt und 
Feſtung Luremburg, die für eine der ſtärkſten in Eüropa gilt, eine 
deütſche Bundesfeftung, deren Befagung zu drei Viertheilen aus preüßis 
fhen, und zu einem Biertheil aus Iuremburgifchen Truppen befteht; deu 
Gouverneur der Feſtung ernennt Preüßen, den Kommandanten der Küs 
nig- Großherzog (fiche oben ©. 91). Zum deütfchen Bundesheer mußte 
Luremburg, nad dem gegenwärtigen Stande feiner Bevölferung, 1850 
Mann jtellen, die zum Iten Armeeforps gehören; affein dies it eine 
proviforifche Annahme, Die ſich erſt dann erledigen wird, wenn die Ber: 
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hältnijfe des Großherzogthums, in Folge der Abtrennung des belgifchen 
Theils, neü geordnet fein werden. 

An der Spige der Verwaltung ſteht ein Gouverneur, der in den 
Bezirken von einem Kommiffär vertreten wird, der die gefegliche Mittels— 
perfon zwifchen der großherzoglichen Regierung und den Kommunalver- 
waltungen ift. UÜberdem wacht eine, aus erwählten Mitgliedern bejtehende 
Rarhsverfammlung über die Special- Sntereffen des Großherzogthums, 
während die Kommunal-Angelegenheiten von einem Gemeinderath geord- 
net werden, der aus gewählten Näthen, fo wie aus einem Bürgermeifter 
und mehreren Schöffen beiteht. Das Schöffen: Kollegium, mit dem Bürs 
germeijter an der Spige, ernennt der König. Großherzog, doch ausfchließ- 
lih aus dem Schooß des Gemeinderaths. Diefes Kollegium ift mit 
Ausübung der Gefege und Berordnungen beauftragt, es ift Repräfentant 
und Organ der Gemeinde, die bürgerliche und polizeiliche Behörde, Zum 
Behuf der Rechtspflege it das Großherzogthum in Friedensgerichts- 
Bezirfe oder Eantons eingetheilt, deren mehrere den Bezirk der in Lurem= 
burg und Diefirdy beftehenden ZTribunäle erfter Inſtanz bilden. Zum 
Bezirk des Tribunals in Luremburg gehören die Cantons Luremburg, 
Behdorf, Grevenmachern, Merfch, Remich und Bettemburg; zum Diefirs 
der Bezirf die Eantons Diekirch, Clervaux, Echternach, Oſpece, Bian- 
den und Wilg. Ob, nad vollftändiger Reorganifation des Großherzog: 
thums, ein befonderes Appellationsgericht in Luxemburg errichtet werden 
wird, iſt zur Zeit (Juni 1839) noch unbefannt. Die großen Wirren, 
welche durch die belgifche Empörung (1830) in der Berwaltung des 
Sroßherzogthums entftanden find, haben eine jede Einficht in feine 
Finanzverhältniffe durchaus verfchleiert; wir können daher auch nichts 
über die Größe des vffentlichen Einfommens und der Staatsausgaben 
beibringen. 

Innerhalb feiner derzeitigen Gränzen zerfällt dag Großherzogthum 
in die drei Berwaltungsfreife Luxemburg, Diefircy und Grevenmachern. 

1. Kreis Luremburg. Darin die Hauptitadt des Großherzog: 
thums, Luxemburg, ſchlecht gebaute Stadt und Feftung auf fteilem 
Berge an der Alzette, in Lat. 49° 37’ N., Long. 3° 47° 9. Paris. Drei 
Borftädte tief im Thale, aber innerhalb der Befeftigungswerfe. Bier 
Kirchen. Us höhere Unterrichtsanftalt befteht hier ein Athenäum mit 
zwölf Profefforen. 11,242 5. im Sahre 1830. Leder-, Tabacks- und 
Leinwandfabrifen, Hammerwerfe, Stüdgießerei. — Eſch, oberhalb, und 
Merfch, unterhalb der Stadt Luremburg, zwei Flecken, beide an der 
Alzette gelegen. Merfch hat 1800 J., die ſtarken Obftbau treiben. Sie— 
benbrumm oder Geptfontaines, D. mit Fayencefabrif, Differe 
Dingen, D. mit Hochofen. Nieder: Amree, großes D. mit 2000 J. 
Papiermühlen, 

2. Kreis Diefirdh. Darin der Hauptort gl. Namens, St. am 
linfen Ufer der Sürr, 2190 3. Bärbereien und Gppsbrennereien. — 
Bianden, St. an der Dur, 1482 5. Leimfiederei, befonders aber 
Gärberei, Die ein vortreffliches Sohlenleder liefert. — Wil, St. am 
gleichnamigen Bache, 2590 3. Tuch-, Leder- und Papierfabrifation, — 
Eſch-⸗ſur-Sürr (Eid an der Sauer), Fleden, 1200 3. Tuchmacherei. 
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Elervaur, Stecken am Bolzbadye, 650 J., wichtige Oärbereien, aud) 
Reimfiedereien, 

3. Kreis Örevenmacern, mit dem Hauptort gl. Namens 
St. am linfen Ufer ver Mofel, 2257 J., die auf or oh 
den Straße von Luremburg nad) Trier, fo wie auf der fehiffbaren Mofel 
einen lebhaften Handel, auch Weinbau treiben, und eine Spielfarten- 
Fabrik unterhalten. — Echternach, an der Sürr, nad) Luremburg die 
größte und volfreichite Stadt des Großherzugthums, doch nur 3726 J 
enthaltend, die fehr gewerbfleißig find, Damaftweberei treiben und <a 
backs-, Papier- und Fayence-Fabriken, auch Gypsbrennereien unterhalten 
= Remich, St. an der Mofel, 2162 J. Weinbau — Wafferbil- 
lig, D. an der Bereinigung der Sauer und Mofel, daher Gränzort, an 
der großen Straße von Luremburg nach Trier; Gpypsbrennereien. 


Die Herzogthümer Holitein und Lauenburg. 


Diefe beiden Herzugthümer, welche die zum deütfchen Bunde gehö— 
rigen Länder des Königs von Dänemark ausmachen, liegen im nördlichen 
Deütfchland zwifchen Lat. 53° 20° und 54° 23 N., fo wie zwifchen 6° 
27 und S° 50° DO. von Paris. Sm Zufammenhange jtehend gränzen fie 
gegen ©. an das Königreich) Hannover, gegen das die Elbe die Schei— 
dung bildet, und an das Gebiet der freien Stadt Hamburg, gegen O. 
. an die Großherzogthümer Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, an das 
Sebiet der freien Stadt Fübe und an das großherzoglich oldenburgifche 
Fürſtenthum Lübeck, fo wie an die Oſtſee, die zum Theil auch die Nord: 
gränze bildet, und zwar den üftlichen Abfehnitt derfelben, während ihr 
wejtlicher Theil an das königl. dänifche Herzogthum Schleswig ftößt, wo 
der Eiderfanal und die Eider meiftens die Trennung bewirft; gegen W. 
wird Holjtein vom deütſchen Meere befpült. Diefes Herzogthum macht 
den nordweftlichen, Lauenburg dagegen den füdöftlihen Theil des unter 
der Herrfchaft Des Königs von Dänemark ſtehenden Bundesjtaates Hol: 
jtein-Lauenburg aus. Holitein umfchließt einen großen Theil des olden— 
burgifchen Fürſtenthums Lübeck und mehrere hamburgifche Parcellen, 
Lauenburg fünf Parcellen der freien Stadt Lübeck und drei Mecklenburg: 
Strelitziſche Parcellen. 

Holftein-Lanenburg Hat einen Flächeninhalt von 175,55 d. Q.Meilen, 
auf der im Anfange des Sahres 1835, nad) der damals veranftalteten 
Bolfszählung, 471,276 Menfchen lebten. Nun aber vermehrt fidy die 
Bevölferung ungefähr um ein Prozent, fo daß für den Anfang Des 
Sahres 1839 eine Bolfsmenge von 490,100 Seelen angenommen werden 
kann, wonach die relative Bevdlferung etwa 2800 Sndividuen auf der 


Quadratmeile beträgt. Einzeln betrachtet ergiebt fich für jedes der beiden 


Herzogthümer : 
Abſol. Bevölferung. Relat. Bolfsmenge. 
Areal. 1835 1839 1839 
Holitein 156,5 A.M. 435,596 453,000 2890 
Lauenburg 19,05 9» 35,650 37,100 1940 


Beide Herzogthümer liegen in der großen norddeütfchen Ebene und 
werden von den fchiffbaren Flüffen Elbe, Eider, Trave, Stör und Aue 
bewäffert, zu Denen noch der Eider-Kanal und der Stecknitz-Kanal kom— 
men, die eine unmittelbare Wafferverbindung beider Meere, der Nord: 
und der Oſtſee, bewirken, der Eider» Kanal durch die Eider mit ber 
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Oſtſee, der Stecknitz-Kanal, oder vielmehr der Fanalifirte Stecknitz durd) 
die Elbe mit der Trave. Holjtein zerfällt, hinſichts feiner Bodenbefchaf: 
fenheit, in drei Abtheilungen, nämlich I) in den weitlichen Theil, welder 
fruchtbares Marfehland enthält; 2) in den mittlern Theil, der von einem 
nicht fruchtbaren Landrücken durchzogen ift, auf dem Heide, Moor: und 
Sandfelder mit einanter abwechfeln; und 3) in den öftlichen Theil, ein 
hügliger Landſtrich längs der Küſte der Oſtſee, welcher ergiebigen Geeſt— 
boden enthält und wegen feiner vielen Seen, Hügel und Thäler, fo 
wie wegen feiner ſchönen Buchenholzungen zu den reizendjten Gegenden 
der norddeütfchen Ebene gehört. Lauenburg hat ungefähr denſelben 
Boden-Karafter; längs der Elbe Marfchland, im Jnunern Geejtboden, 
abwechfelnd mit einigen Heide- und Movrjtrichen. Beide Herzogthümer 
haben durchaus ein Küjtenflima, daher milde Winter, Deren mittlere 
Temperatur auf 0°, über dem Gefrierpunft anzunchmen it, und fühle 
Sommer, mit einer Mittelwärme von etwa 17° bis 18%; mittlere Tem— 
peratur Des Jahres ungefähr Sk. Holitein behauptet, Hinfichts des 
Ackerbaus und der Viehzucht, unter allen deütfchen Ländern einen fehr 
ausgezeichneten Nang. Man baut, außer den Gerenlien und Hülſen— 
früchten, deren Kultur den Nationalreichthum der Holiteiner und Lauen— 
burger ausmachen, auch fehr viel Raps, Der für Holitein ein ſehr ein— 
trägliches Produft ift; doc neben dem Getreidebau jteht Die Rindvichs 
zucht, als fandwirthichaftlihes Hauptgewerbe, oben an. Außer Diefen 
vornehmjten Zweigen der phyfiihen Kultur, denen noch Die Pferdezucht 
zuzuzählen it, muß auch die Fluße und Geefifcherei genannt werden, bei 
welcher legteren der Aufternfang einen nicht unwichtigen Erwerb dar— 
bietet. Bon Altona aus wird eine lebhafte Häringsfifcherei betrieben, 
und das Dorf Blanfenchr an der Elbe ift nur von Fifchern bewohnt, 
die mit ihren 180 Schiffen Jahr aus Jahr ein beftändig auf der See 
find, und Hamburg und das Hinterland mit frifchen Seefifchen ꝛc. vers 
forgen. Auch das Mineralveich wird in feinen Schäßen aufgefchloffen : 
ſo eine Salzquelle Travenfalze zu Oldeslohe, welche jährlich über 40,000 
Eentner Salz liefert, und zwei Kalfiteinbrüche bei Segeberg und Itzehoe, 
die einen ergiebigen Abfas ihrer Produfte finden, Im Lauenburgifchen 
jtehen zwei Kupferhämmer und eine Eifenhütte, und in Holitein 13 
Kupfer- und Mejfingfabrifen im Betrieb, welche auswärtiges Material 
verarbeiten. Das Sunere des Landes liefert Torf, die wertliche Küjte 
Bernitein. Die verfchiedenen Snduftriezweige der technifchen Kultur haben 
in Diefen beiden Ländern Feinen großen Umfang. Außer den fchon ges 
nannten Fabrifen von Meetallwaaren find die Zucferfiedereien am wich- 
tigiten, deren Altona allein gegen vierzig zählt; überhaupt zeichnet fich 
diefe Stadt durch lebhaften Gewerbebetrieb aus, denn fie Hat mehrere 
Tabacks-, Geidenzeüg-, Kattuns, Papiertapeten:, Wachstuch-, Fayencez 
und andere Fabrifen, zudem eine Gegeltuh- Manufaktur, eine Tabacks— 
pfeifen-Fabrif, Thran- und Geifenfiedereien, Möbelfabrifen und Biere 
und Efjigbrauereien, fo wie Branntweinbrennereien, Deren es auch auf 
dem Lande in großer Menge giebt. Zunächft der Landwirthfchaft ift der 
Handel, insbefondere der auswärtige, eine fehr ergiebige Nahrungsquelle 
für Das Herzogthum Holftein, namentlich für feine größern Stäbte Altona, 
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Kiel, Glückſtadt und Rendsburg, von denen die drei erjten einen bedeü— 
tenden Sechandel treiben; Altona und Glückſtadt find Freihäfen mit 
vielen Privilegien; auch Neüſtadt, an der Oftfee, it ein Hafenort; Kiel 
unterhält Dampffchifffehrts:Berfehr mit Kopenhagen (in 20 bis 22 Stun— 
den) und den Ddänifchen Inſeln; der Binnenhandel dagegen it, durch den 
fortwährenden Mangel an guten Landitraßen, ungemein erfchwert, wäh 
rend der Tranfitvverfehr auf der Eider und dem Eider-Kanal für Hol: 
ftein, und auf der Stecknitz für Lauenburg einen nicht unbeträchtlichen 
Gewinn abwirft. Die wichtigften Ausfuhr: Artifel find: Getreide, Hül— 
fenfrüchte, Raps, Pferde, Maftvieh, Wolle, Federvieh, Butter, Käfe, 
Pöckelfleifh. In Holjtein rechnet man nach Speciesthalern zu 3 Marf 
oder 48 Schilling à 12 Pfennig Species, auch nad) Reichsbanfthalern 
zu 6 Marf & 16 Schilling dänifch; im Kleinhandel aber nach Mark zu 
16 Schilling à 12 Pfennig Courant. Wirfliche Landesmünzen find in 
Bold: Species und Courant-Dufaten, nebit Ehriftians- und Frederiks— 
door. In Eilber: ganze, ?/; und !/,; Species zu 48, 32 und 16 Schill. 
Species, oder 60, 40, 20 Schill. Courant; ferner t/;, *ıs und ?/., Spe- 
cies und Schiffingftürke zu 2 Sechslingen als Scheidemünze. In Kupfer: 
Sechslinge und Dreilinge zu 1, a */, Schilling. An Papiergeld Furfiren 
KReichsbanfzettel. Für Waaren gilt das Lübifche, für Gold und Silber 
das Kölnifche und für Apotheferwaaren das alte Nürnberger Gewicht. 
Das Längenmaaß ift Das Hamburger, dag Getreidemanß das Dänifche, 
Die herrfchende Religion in beiden Herzogthümern ift die evangelifch- 
Iutherifche. Zwei Kleine veformirte Gemeinden find zu Altona und Glüd- 
ftadt; wo fic) auch, fo wie in Rendsburg, Fatholifche Gemeinden befin- 
den, die in rein geiitlichen Sachen unter dem Bifchof von Hildesheim 
jiehen. Mennoniten giebt es in Altona, und in Kiel eine Fleine grie= 
chifche Gemeinde. Juden find in Glückſtadt, Nendsburg, Wandsbeck, 
am zahlreichiten jedoch in Altona, Für die Erhaltung und Förderung 
der geiftigen Kultur, die unter den Bewohnern Holftein-Lauenburgs ganz 
allgemein verbreitet ift, forgen eben ſo zahlreiche als im Ganzen vors 
trefflich eingerichtete Schul: und Bildungs: Anjtalten, unter denen Die 
Univerfität zu Kiel den erften Rang behauptet. Sie zählt 4 Profefforen 
in der theologifchen, 6 in der juriftifchen, 7 in der mebdicinifchen und 9 
in der philofophifchen Fakultät, außerdem 13 Docenten und Lectoren. Ihre 
Hülfsanftalten find: eine Biblivthef von mehr als 60,000 Bänden, ein 
anatomifches Tiheater, eine Naturalienfammlung, ein chemifches Labora= 
torium nebſt phyfifalifchem Apparat, und ein botanifcher Garten. In 
Altona ift ein Collegium anatomicum, und ein Fünigliches Gymnaſium; 
und Gelchrtenfchulen giebt es in Glücitadt, Meldorf, Plöen, Rendsburg 
und Kiel, wofelbit auch ein Schullehrer-Geminar befteht, das mit Mülius 
Waifenhaus in Verbindung jteht. Außerdem haben die genannten, fo 
wie die andern, Fleinern Städte ihre Bürgerfchulen, während auf dem 
Lande für den Unterricht des Volks durch Dorffchulen nad Kräften 
geforgt ift. Für gemeinnüsige und wiffenfchaftliche Zwecke wirfen in den 
Herzogthümern Holitein und Lauenburg einige Gefellfchaften, Die ihre 
Thätigfeit auch auf das, nicht zum deütfchen Bunde gehörige Herzogs 
thum Schleswig erjtreden ; fo die ſchleswig-holſteiniſche patriotiſche Geſell— 
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fchaft, errichtet 1812; die fihleswig-holjteinifche Bibelgefeltfchaft, errichtet 
1815; die ſchleswig-holſtein-lauenburgiſche Gefeltfehaft für die vaterlän- 
difche Gefchichte, errichtet 18335 und Die Fünigl. ſchleswig-holſtein-lauen— 
burgifche Gefeltfchaft für die Aufbewahrung der alten Sagen, errichtet 1834. 

Holftein-Lauenburg nimmt an der monarchifchen Verfaſſung der übri- 
gen dänifchen Länder Theil. Nach der Fünigl. Verordnung vom 15. Mai 
1834 giebt es im Herzogthum Hofitein Provinzialftände, Denen das Be: 
rathungs=, Begutachtungs: und Petitionsrecht zuſteht. Die Provinzial: 
ftände verfammeln fi) in Itzehoe. Shre Mitglieder find: der Landgraf 
von Heffen, der eine Virilſtimme als Befiger ver fürftlich-heffensftein- 
ſchen Fideifommis-Güter hat; 7 vom König-Herzog ernannte Repräfen- 
tanten der Nitterfehaft, der Geijtlichfeit und der Univerfität Kiel; 9 
Deputirte der adeligen oder andern großen Gutsbefiger; 16 Deputirte 
der Fleinern Landbefiger; und 12 Deputirte der ftädtifchen Bevölferung. 
Sm Herzogthum Lauenburg haben ähnliche Provinzialitände die alte, dem 
Namen nad) noch eriftirende Einrichtung der Ritter: und Randfchaft noch 
nicht erfeßt. 

Die Höchfte Landesbehörde der dänifchen Staaten ijt der Fünigl. 
Geheime Staatsrath zu Kopenhagen, in weldyem der König den Borfig 
führt. Sn Ddiefem Collegium hat Sig und Stimme der Präfident der 
fchleswig=holjteinslauenburgifchen Kanzlei, die im Sahre 1688 errichtet 
wurde und lange Zeit „deütfche Kanzlei“ hieß, bis fie ihre jebige Benen- 
nung im Sahre 1816 erhielt. Sie ift die oberjte Negierungsbehörde, 
das Minijterium der Herzogthümer, und hat in Kopenhagen ihren Gig, 
Die königl. Rentefammer ebendafelbft, welche mit der Verwaltung des 
Finanzwefens beauftragt ift, in fo weit es aus den Domainen und 
Regalien entfpringt, hat eine eigene Abtheilung für die Herzogthümer. 
Sie hat in Holftein-Lauenburg ein erſtes hHoljteinifches und ein zweites 
holfteinifches und lauenburgiſches Eomptoir zu Unterbehörden, wie denn 
auch von ihr Das fchleswig-holjtein-lanenburgifche Landwefens-Komptoir, 
mit Einfchluß des Bauwefens, abhängig if. Das Fönigl. Oeneral- 
Zollfammer: und Kommerz: Kollegium in Kopenhagen hat für die Ber: 
waltung feiner Gefchäftszweige in den Herzogthümern das holſtein-lauen— 
burgifche Zollkomptoir, Das Revifionsfomptoir Der fchleswigsholfteinifchen 
Zollrechnungen, und das fchleswig=hoflfteinifche Kanal=, Hafen= und Leücht— 
feüer-Komptoir zu Unterabtheilungen; in Holitein giebt es 26 Zoflver- 
waltungen, im Herzogtum Lauenburg die Elbzoll-Verwaltung zu Lauen— 
burg. Die General: Pojtdireftion in Kopenhagen hat für die Herzog 
thümer ein befonderes Sekretariat. — Die höchſte Zuftizbehörde in den 
Herzogthümern ift das fchleswig-holftein-lauenburgifche Ober-Appellationg- 
gericht zu Kiel. In zweiter Inſtanz fprechen, im Herzogthum Holftein: 
das Dbergericht, das Oberfounfiftorium, das Landgericht und das Land: 
Dberfonfiftorium, die ſämmtlich in Glückſtadt ihren Sit haben; im Here 
zogthum Lauenburg: das Hofgericht und das Konfiftorium. Die niedere 
‚Berichtsbarfeit, fo wie die Polizei, verwalten in den Städten die Mas 
giftrats-Kollegien, die für die Zuftizpflege in den Städten Altona und 
Kiel in ein Obere und ein Untergericht zerfallen; auf dem Lande Die 
Ämter und die Patrimvnialgerichte. Diefe Unterbehörden find, hinſichts 
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der allgemeinen Regierungs: und Polizei-Ungelegenheiten, von der ſchles— 
wigehofjteinifchen Regierung zu Gottorf und von der Regierung des Herz 
zogthums Lauenburg abhängig. Die geiftlihen Angelegenheiten werden 
in Holftein von einem Öeneral:Superintendenten, in Lauenburg von einem 
Superintendenten geleitet; Holjtein iſt in diefer Bezichung in 12 Probjteien 
eingetheilt: Altona, Norder- und Süder-Ditmarfchen, Kiel, Münjterdorf, 
Dldenburg, Pinneberg, Plöen, Ranzau, Nendsburg, Segeberg und Stor— 
marn. — Die Prüfung der Kandidaten der Theologie erfolgt durd, ein 
eigenes Eraminationg: Kollegium, die der Nechtsfandidaten durch das 
Dber » Appellationsgericht. Die Schulfachen leitet ein Fünigl. Schulkolle— 
gium zu Altona. An Behörden und Inſtituten, welche auf das Finanze 
wefen Bezug haben, giebt es in den Herzogthümern: eine Banf zu 
Altona, die königl. Münze ebendaſelbſt, die fchleswig-holfteinfche Haupt— 
Faffe und die Gtaatsgelderfaffe zu Nendeburg, die Gentralfaffe im Hers 
zogthum Lauenburg zu Rageburg; die königl. Zahlenlotterie zu Altona. 
Die oberjte Auffiht über das Medizinalwefen und die Gefundheits-Polizei 
führt das königl. medicinifchschirurgifche Gefundheits-Koflegium zu Ko⸗— 
penhagen, dem iu den Herzogthümern untergeordnet find: das fchleswig- 
holiteinifche Sanitäts= Kollegium zu Kiel, die Impfungs-Inſtitute zu 
Altona und Kiel, das ſchon erwähnte anatomifche Kollegium zu Altona, 
die Hebammen: und Entbindungs-Stifter zu Kiel und Altona, das Sie— 
chenhaus zu Altona und die Amtsphyfifer. Das Quarantainewefen leitet 
eine königl. Direktion zu Kopenhagen, die in Altona von einer Koms 
miffton vertreten wird; Quarantaine-Anftalten find außerdem in Glück: 
ftadt, Heiligenhafen, Itzehoe und Neüftadt. Was das Jagd- und Forſt— 
wefen anbelangt, fo bildet das Herzogthum Holftein einen Dijtrift, an 
deſſen Spite ein Forſt- und Jagdmeiſter fteht, der vier Oberförfter in 
eben fo viel Snfpeftionen unter ſich hat; diefe Snfpeftionen find Rends— 
burg, Plöen, Stormarn und Pinneberg. Lauenburg it ein Forſtdiſtrikt 
für fi, der in die zwei Infpeftionen Nageburg und Schwarzenbeck zer 
fällt. Beide Herzogthümer nehmen an der Fönigl. oftroirten allgemeinen 
Brand- Afefuranz- Kompagnie für Waaren und Effeften Theil; fie hat 
ihren Sit zu Kopenhagen und zahlreiche Kommifflonaire in den Pros 
vinzen. Adelige Fraüleinftifter (Eonvente) beftehen: in Itzehoe, als Klo— 
ſter geftiftet 823, zu Preeß, gejtiftet 1216, und zu Üterfee, geftiftet 
ei Zucht-, Befferungs» und Arbeitshaüfer find zu Glückſtadt und 
Altona, 

Die Staatseinfünfte beider Herzogthümer werden auf 1,370,000 
Thaler veranfchlagt, wozu Holftein 1,210,000 Thaler und Lauenburg 
160,000 Thaler beiträgt. 

Zur deütfchen Bundesarmee, und zwar zum 10ten Korps, haben 
Holftein und Lauenburg 3600 Mann zu fteffen, nämlich 2791 Mann 
Snfanterie, 514 Mann Kavallerie und 295 Nrtifferiften und Train— 
foldaten, nebft 6 Gefchügen. Die Organifation diefer Bundestruppen ift 
aber mit der Organifation der ganzen dänifchen Armee innig verflochten, 
Es ftehen in den Herzugthümern und werden daraus refrutirt folgende 
Truppentheile: — Eine Brigade Artillerie (die holfteinifhe genannt) in 
der Zeitung Rendsburg, wofelbt ein Zeughaus und ein Laboratorium if, 
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und woſelbſt auch eine Handwerksabtheilung ſteht; das Leibregiment leich— 
ter Dragoner zu Itzehoe; das holſteiniſche Regiment Lanzenreiter garni— 
ſonirt zu Hadersleben im Herzogthum Schleswig; das Königinn-Leib— 
regiment zu Fuß, ſteht in Glückſtadt; das Oldenburgiſche Infanterie— 
Regiment, zu Rendsburg; und das holſteiniſche Infanterie-Regiment, 
ebendaſelbſt (jedes dieſer Regimenter beſteht aus zwei Bataillons); und 
das Lauenburgiſche Jägerkorps, zu Kiel in Garniſon. Außer dieſen 
regulairen Truppen gehören auf den Militäretat der Herzogthümer: das 
bürgerliche Artilleriekorps in Rendsburg; die Altonaer Bürgerwehr, beſte— 
hend aus einer Schwadron Reiter und zwei Bataillons Fußgänger; und 
das Brandforps in Rendsburg. 

Der König von Dänemarf, in feiner Eigenfchaft als Herzog von 
Holitein und Lauenburg, unterhält, außer feiner Repräfentation auf Dem 
Bundestage, Feinen diplomatifchen Verkehr mit auswärtigen Etaaten. 
Don diefen find Konfuln und andere Handelsagenten in den Herzogthüs 
mern angejtellt: — von Brafilien, in Glücjtadt; von Franfreich, in 
Rendsburg; von Hannover, für Holitein (und Scyleswig); von Mecklen— 
burg: Schwerin, in Rendsburg; von den Vereinigten Merifanifchen Staas 
ten, in Altona; von den Niederlanden, in Rendsburg und Itzehoe; von 
Portugal, in Itzehoe; von Preüßen, in Rendsburg, Kiel und Altona ; 
von Gicilien, in Altona; von Epanien, ebendafelbit; von Großbritan- 
nien, in Altona und Kiel; von Schweden, in Kiel, Heiligenhafen, Neü— 
jtadt, Rendsburg, Cütjenburg, Altona und Stücitadt; von der Republif 
Benezuela, in Altona; von Ofterreich, ein Generalfonful für Hofftein, 
der in Hamburg wohnt. 


Das Herzogthum Holftein 
wird politifch eingetheilt: 1) in 21 Ämter und Landfchaften, wozu noch 
a — herzogliche Güter kommen, mit einem Geſammtareal von 
7, Q.Meilen; 2) in 14 Städte, deren Gebiet zufammen ungefähr 1%), 
— 7—— beträgt; und 3) in die adligen Diſtrikte, deren Flächeninhalt 
auf 57,3 Q.Meilen gerechnet wird. Wir nennen zuerſt in alphabetifcher 
Drdnung 


1) die Städte, 


Altona, dem Alter nad) die jüngfte Stadt in Holftein, der Größe 
und dem Berfehr nad) die wichtigfte, jo wie die zweite in den dänifchen 
Banden, liegt auf dem hohen Elbufer, unmittelbar unterhalb Hamburg, 
mit dem fie gleichfam zufammenhangt. Gegen das Zahr 1500 entftanden, 
wurde der Ort 1664 zur Stadt erhoben, die, regelmäßig angelegt, 
2 lutherifche Kirchen, 1 franzöfifchereformirte, 1 deütfchereformirte, 1 katho— 
lifche Kirche, ein Mennoniten-Gotteshaus und 2 Synagogen enthält. 
Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen fich aus: Die lutherifche Haupt— 
fircye, das Rathhaus, das Wäifenhaus, das Schaufpielhaus. Die In— 
wohnerzahl belaüft ſich auf faft 30,000. Bon deren Gewerbfleiß, Handel 
und Schifffahrt ift bereits oben die Nede gewefen. Das Fabrifwefen ift 
nächjt Kopenhagen in Feiner dänifchen Stadt fo mannichfaltig und anfehns 
fich, als hier, doch wird es an Wichtigfeit vom Handel übertroffen, in 
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welcher Beziehung Altona mit Hamburg zu wetteifern ſich bemüht. — 
Glückſtadt, regelmäßig und gut gebaute ©t. an der Elbe, mit fehr 
gutem Hafen; 5300 J., Die ftädtifche Gewerbe, befonders aber Handel 
und Schifffahrt treiben, und fogar an dem Wallfiſchfang und dem grön- 
ländifchen Handel Antheil nehmen. Hier iſt der Sitz mehrerer Ober: 
behörden, daher Glücitadt für die Hauptftadt des Herzegthums gilt. 
Außer den im Obigen genannten Unterrichts» und andern Anftalten beiteht 
hier eine Schifffahrtsfchule. Auch Glückſtadt ijt eine verhältnigmäßig 
neie Stadt, die im Jahre 1619 angelegt und gleichzeitig befejtigt wurde. 
Die Fetungswerfe find aber feit 1814 gefchleift worden. — Heiligen: 
hafen, St. an der Oftfee, mit Hafen, der aber eigentlidy eine, durch 
einen vorliegenden Werder etwas gefpüste offene Rhede ift; 1800 J., 
deren Hauptnahrung in Aderbau und Schifffahrt bejteht. — Itzehoe, 
St. an der fchiffbaren Stör, zerfällt in die Alt: und Neüjtadt, mit 3 
Kirchen; 5400 J., ftädtifche Gewerbe, Tabacks-, Zichorien-, Spielfarten- 
fabrifen, Zuckerfiedereien; fehr lebhafte Pferde: und Vichmärfte; Aus: 
rüjtungen auf den Wallfiichfang. Itzehoe ift, wie bereits oben erwähnt 
wurde, der DBerfammlungsert der Provinzialftinde. — Kiel, St. an 
einem Bufen der Ojtfee, mit einem bequemen Hafen, in Lat. 54° 20’ 
N., Long. 7° 9 DO. Paris; gut gebaut, mit geraden, größtentheils nicht 
engen Straßen; Sit der Landes:Univerfttät. Zu den dffentlichen Gebaü— 
den gehört das Schloß, in welchem die Univerfitäts-Bibliothef aufgeitelft 
ift; einer feiner Thürme enthält auch die afademifche Sternwarte, bie 
indeß feit längerer Zeit ruht; das afademifche Gebaüde; das Komddien- 
haus; das Waifenhaus; drei Kirchen, außer der Schloßfirdye; 11,000 
J., deren Hauptgewerbe in Speditions- und Tranfitohandel, dem Handel 
mit Getreide und Fettwaaren, der Frachtfuhr und Sciffbauerei befteht; 
auch giebt es einige Fabrifen in Tabak, Zuder, Hutwaaren; im Januar 
wird ein großer Marft gehalten, der Umfchlag genannt wird. — Krempe, 
St. in der nach ihr benannten Marfch; an ter Kremper Au, 1000 5,, 
Aderbau. — Lütgenburg, eine der älteften Städte in Holftein, unfern 
der SHftfeefüfte; 1800 J.; außer Landbau it Branntweinbrennerei der 
wichtigfte Betrieb. — Neüftadt, an der Oſtſee, die bier einen Hafen, 
das Binnenwaffer genannt, bildet, deffen Eingang aber durch eine Barre 
für größere Schiffe verfperrt it; 1700 J.; Schiffbauerei. — Olden— 
burg, St. in dem davon genannten Lande, an einem Bufen der Oſtſee, 
der Binnen- oder Weftfefer-Sce, welcher durch Berfandung unfahrbar 
geworden ift; 1800 J., deren Hauptgewerbe der Landbau ift. — Oldes— 
loh, ©t. an der Trave; 1700 J., die ebenfalls Acerbau als vornehm— 
ſtes Gewerbe treiben; doch aud an der hiefigen Fünigl, Saline Traven— 
falze, mit der eine Badeanftalt verbunden ift, einige Nahrung finden. — 
Ploen, St. auf einem fcehmalen Landftrich in einem See, dem größten 
in Holftein, welcher dadurch in den großen und Fleinen getheilt wird, 
Auf einer Anhöhe das königl. Schloß, in deffen Gärten eine Obſtbaum— 
fhule; 2 Kirchen; 1 Waifenhaus; das Breitenanifche Stift, eine gelehrte 
Schule; 2 Armenhaüfer; 2000 J.; Ackerbau. — Rendsburg, St. und 
jtarfe Fejtung an der Eider, an der aüßerſten Nordgränze der deütfchen 
Bundesjtaaten; in Lat. 54° 19° N., Long. 7° 19° ©. Paris, Die Stadt 
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zerfällt in die Alt» und Neüftadt, letztere auch Neüwerk genannt. Unter 
den öffentl. Gebaüden verdienen Erwähnung: die Altſtädter oder Marien— 
kirche, das Zeüg- und das Provianthaus. 7600 J. Lebhafter Tranſito— 
handel, Schifffahrt auf der Eider und ihrem Kanale, ſtark beſuchte Vieh— 
märkte; Glockengießerei. — Segeberg, St. an der Trave, mit Vorſtadt 
Gieſchenhagen, wozu der Kalkberg gehört, deffen Ausbeütung einen Haupts 
nahrungszweig der 1700 J. bildet. — Wilfter, St. an der Wilſterau, 
in der Wiljtermarfh; 2000 J.; Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, 
Kornhandel und Viehzucht. 


2) Die Aemter und Landfchafien. 


*Ahrensböd, 2, DA.-Meilen groß, darin der Fleden gl. Namens, 
zwifchen Lübee und Ploen. — "Bordesholm, 3 A-M., Kirchdorf 
und Amthaus an einem See, 2 M. von Kiel. Zu diefem Amte gehört 
auch das Ländchen Sachſenbann in der Wilftermarfh. — *Eismar, 
l,, A.M., zwifchen der Oftfee und dem Oruberfee. Eismar Ik bloß ein 
Amthaus. Grube, Marktfl., 600 5. — "Eronshagen, 0, Q.M., 
zwifchen Kiel und dem Eiderfanal; Amthaus. — "Kiel, um Die St. 
diefes Namens, 0, AM. groß; darin der Fleden Braunfchweig, 
welcher vor dem danifchen Thor der St. Kiel liegt. Seebad bei Däniſch— 
Neüglof. — *»Neümünſter, 4: D.M., Marktfl. an der fchiffbaren 
Schwalau und an der Landſtraße von Kiel nad) Hamburg; 3000 J.; leb— 
hafter Gewerbebetrieb, namentlich in der Tuch oder vielmehr Fries» 
weberei und in DBerfertigung metallener Knöpfe; Zucht: und Arbeitshaus. 

»Ploen, 11, Q. M. groß, um die St. diefes Namens. — "Reinbed, 
2), D.M., mit dem Amthauſe Reinbeck an der Bille, 2 M. von Hame 
burg, '/, m. von Bergedorf. — "Neinfeld, 2, 2.M. ‚ mit tem Meıfl. 
gl. Namens zwifchen Oldesloh und Lübeck; 350 J.; Ackerbau, Kupfers 
und Meffingmühlen. — "Rendsburg, ein großes Amt, mit einem Areal 
von 15,, Q.M.; es wird in fechs Kirchfpiels-Bogteien eingetheilt; darin 
der FI. Kellinghufen, an der Stör, 1100 J., GSteingutfabr., Holz— 
handel, Ackerbau, Handwerfsbetrieb,; Eifenhütte Karlshütte an der Eider. 
— *Rethwiſch, 0, D.M., Amthaus, füdöftlih bei Oldesloh. — 
"Landfhaft Norderditmarfchen, zwifchen der Eider, der Nordfee 
und Güderditmarfchen gelegen, ift in 11 Kirchſpiels-Vogteien eingetheilt, 
darin der Hauptort Heide, Marftfl., 3000 J., Ackerbau, Viehzucht 
und Handel mit den Produften dieſer Kulturzweige. Lunden, Wes— 
lingburen, Markefl. — Landſchaft Süderditmarfchen, zwifchen 
der Wilſtermarſch, der Elbe, Nordfee, Norderditmarfchen und dem Amte 
Rendsburg; zerfällt ebenfalls in 11 Kirchfpielsvogteien ; darin der Haupt: 
ort Meldorf, Flecken unfern der Mündung der Micle in’s Meer, die 
hier einen Hafen bildet. 2000 J., die vornehmlich Ackerbau und Vieh— 
zucht, auch Handel und etwas Schifffahrt treiben. Wöhrden, Marne, 
Brunsbüttel, Fl., lesterer unfern der Mündung der Elbe; Schiff: 


fahre treibend. — "Segeberg, großer Amtsbezirf von 10%, Q. M. 
Areal, iſt in 5 Kirchſpiels-Vogteien eingetheilt; darin: Bramſtedt, 
Fl., 800 J., Landwirthſchaft; Schwefel: und Stahlquelle. — "Stein: 


burg, 4°), D.M. groß, umfaßt, mit Ausfchluß der —— Rue und 
Berghaus, Bd. IV. 


514 Eüropäiſches Staatenfnftem. 


Wilſter, die Marfchen dieſes Namens und it in 9 Kirchfpiels:Bogteien 
eingetheilt. Das Amt hat feinen Namen von einem Dorfe in der Krems 
permarfch. — "Traventhal, 11, Q.M., zwifchen der ©t. und dem 
Amte Segeberg. Traventhal war ehemals ein Lujtfchloß des Herzogs 
von Holitein-Plven, jest Amthaus, 1%, M. füdlicy von Segeberg. Zu 
diefem Bezirf gehört der Segeberger Kalkberg. — "Iremsbüttel, 1% 
Q.M. groß, ſüdlich von Oldesloh. Tremsbüttel it cin Amthaus, das 
nad dem D. Bargteheide eingepfarrt ift. — "Trittau, an der Lauen: 
burgifchen Gränze, 3°/, AM. groß, darin das Kirchdorf und Amthaus 
gl. Namens an der Bille. — Die Herrfhaft Pinneberg, an der 
Elbe, zwifchen Altona und Glückſtadt, 9%), A.M. groß; fie wird in Die 
Haus: und Waldvogkei, in die Kirchſpiels-Vogteien Ottenfen und Hatze— 
burg und in die Amtsvogtei Üterfen eingetheilt. In der zuerjt genann— 
ten DBogtei liegt Pinneberg, fledenartiger Ort an der Pinnau, 800 J. 
Branntweindbrennerei. Friedrihsgabe, Armen-Kolonie. DOttenfen, 
großes Kirchdorf bei Altona; Dafelbit Klopftods Grab (F 1803). We: 
del, Fl. in der Vogtei Hatzeburg, 1200 J., Ackerbau und Bierbrauerei; 
Führe über die Elbe, Blanfenefe, D. an der Elbe, 2500 J., Die 
meiſtentheils Schiffer, Lothfen und Zifcher find. Flottbeck, D. mit 
berühmter Ofonomie und Baumfchule. — *Die Grafſchaft Ranzau 
gränzt gegen ©. an Pinneberg, ift 415 Q.M. groß und.ift in zwei Vog— 
teien eingetheilt, niämlid Elmshorn, anfchnlicher Fl. an der Krücau, 
2800 J., deren Hauptgewerbe im Handel mit Holzfohlen und Torf 
befteht; und Barmjtedt, Fl. an derfelben Au; nicht weit Davon das 
Schloß Ranzau, der Si des Amtsverwalters und Hausvogts der Graf: 
ſchaft. — "Die Herrſchaft Herzhorn mit der DBogtei Sommerland 
und Grönland, liegt in der Krempermarfch, öſtlich von Glückſtadt, und 
it ungefähr *, A.M. groß. Der Hauptort der Herrfchaft iſt das Kirch: 
dorf gl. Namens. — Königlide Güter find: Drage und Wandsbeck, 
darin der fehön gebaute FI. gl. Namens, mit Schloß und Parf, 2500 J. 
die lebhafte Induſtrie treiben, 


3) Die avligen Diftrikte. 


Dahin gehören zuvörderft die Gebiete der drei vormaligen Klöfter, 
jegigen Frauleinftifter Itzehoe, Prech und Üterfen. — Das Klofterge: 
biet Itzehoe befteht größtentheils aus Höfen, die in verfchiedenen Gegen: 
den zerjtreüt liegen, und wird auf 1 D.M. geſchätzt. — Das Gebiet 
des adligen Fraüleinjtifts Prees, welches reichlich 3, DM. 
groß ift, beiteht 1) aus der fogenannten Probjtei, einem zwifchen der 
Ditfee, dem Amte Kiel und mehreren Gütern gelegenen Diftrift, der fid) 
durch Fruchtbarkeit auszeichnet, 11% Q.M. enthält und von mehr als 
6000 Perfonen bewohnt wird; 2) aus den fogenannten Walddörfern, und 
3) aus dem Flecken Prees, der zwifchen Kiel und Ploen liegt, an der 
Schwentine, die hier den Ranferfee bildet. Preeb it ein großer, wohl: 
habender Fleden, der, mit den Stiftsgebaüden, welche gegen Nordojten 
des Drtes liegen, gegen 500 Feüerjtellen enthält und von 4500 Perfonen 
bewohnt wird. Gute Bürgerichule, außerdem eine Armen- und In— 
duftriefehule, Waifenhaus für Mädchen, Armenhaus; Prediger-Bibliothef 
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im Stift, 7000 Bände ſtark. — Dem adligen Fraüleinjtift Üterfen, deſſen 
Gebiet die Klojtervogtei gl. Namens in der Herrfchaft Pinneberg bildet, 
gehört der Flecken Üterfen, an der fhiffbaren Pinnauz in demſelben 
find die Stiftsgebaüde; 2200 J., die jtädtifche Gewerbe betreiben, Drei 
Zucferfiedereien, Stärkefabr., jtarfe Töpferei, bedeütende Viehmärkte. — 
Unter den adligen Gütern, die zufammengenommen einen Flächeninhaft 
von 50 Q.M. darbieten, iſt erwähnenswerth: die Herrfchaft Breiten: 
burg, zu beiden Seiten der Stör, zwifchen Itzehoe und Kellinghufen, 
mis dem feiten Schlojfe Breitenburg, das , M. von Itzehoe entfernt iſt. 


Das Herzogthum Lauenburg 

beiteht aus 3 Städten und 4 Ämtern. — Die Städte find: Rageburg, 
Hauptft. des Herzogthums und Sitz feiner Negierungs- Behörden, im 
Rageburger See auf einer Inſel gelegen, die mit dem ferten Rande auf 
der Ditfeite durch eine Brüde, auf der Woertfeite durch einen Damm vers 
bunden. 2300 J., itädtifche Gewerbe, Landbau, Fifcherei, Tranfitos 
handel. Das Domjtift und der Palmberg bei Nageburg gehören zu 
Mecklenburg-Strelitz (ſ. ©. 415). — Lauenburg, St. an ber Elbe, 
auf dem hohen Ufer derfelben, mit den Reſten eines Schloffes, welches 
ehemals die Refidenz der Herzoge von Sachfen:Lauenburg war, 3400 5. 
Lebhafter Tranfitohandel auf» und abwärts der Elbe, fo wie nach Lübeck 
auf dem GStednigfanal, der hier mündet. — Mölln, St. an einem See, 
der mit dem eben genannten See in Verbindung fteht; 1750 3. Aders 
bau, Handwerfsbetrieb, Brennerei, Viehhandel. Hier liegt Till Eulen: 
fpiegel (+ 1350) begraben. — Die Ämter find: Rageburg, Lauenburg, 
Schwarzenbeck und Steinhorſt. Aumühle, D. mit Eifenhüttenwerf, 
Kupferhammer und Pulvermühle. Bernftorf, D. und Schloß, Stamm: 
haus der Familie diefes Namens. 

Bemerfung — In einigen neüern geographifchen Schriften iſt 
die Inſel Femern zum Herzogthum Holjtein gerechnet. Dies iſt aber, 
troß ihrer unmittelbaren Nachbarfchaft an der holfteinifchen Küfte, ein 
Irrthum. Femern gehört, politifch betrachtet, zum Herzogthum Schleswig. 


Die Preüßiſche Monarchie. 


Das Sand 


1. Lage und Grängzen. 

Den größten Theil des nördlichen Deütfcylands ausmachend, und 
gegen Nordoften weit über die Marfen des vormaligen heiligen vömifchen 
Neichs deütfcher Nation hinausreichend, bejteht der Preüßifche Staat 
aus zwei, durch fremdherrliches Gebiet getrennten Hanpttheilen, einem 
öftlichen, dem größeren, und einem weitlichen, dem Fleineren Theile. Das 
trennende fremdherrliche Gebiet bildet fi) aus Hannover, Braunfchweig, 
Kurheffen, Waldeck, Großherzogthum Heſſen und Naſſau. Die große 
Oſthälfte des Staats gränzt gegen N. an Die Oftfee ); — gegen O. an 
das Nuffifche Neich (Statthalterfchaft Wilna), dag Königreidy Polen und 
die Republik Krafau; — gegen ©. an das Siterreichifche Kaiferthum 
(Galizien, Öfterreichifch: Schlefien, Mähren und Böhmen), an das König: 
reich Sachſen, und an die fächfifchen Länder Erneftinifcher Linie (Alten: 
burg, Weimar-Eifenach, Gotha), dann auch an Reüffifches und Echwarz: 
burgifches Gebiet (von jenem Die Herrjchaft Gera, von diefem die Ober: 
herrfchaft); — gegen W. an Kurheffen, Hannover, Braunfchweig und 
beide Mecklenburg. Einige Beftandtheile diefer großen Ofthälfte des 
Staates liegen abgefondert von ihr, umgeben von Furheffifhem, dem 
Gebiete der fachfenzerneftinifchen Herzogthümer und der fchwarzburgifchen 
und reüffifhen Herrfchaften, fo wie eine Fleine Parcelle im Umfange des 
Großherzogthums Mecklenburg: Schwerin. Shrerfeits umfchließt dieſe 
Dthälfte Die gefammten Anhaltinifchen Lande, die fchwarzburgifchen Unters 
herrfchaften, und Feine Parcelien von Sacfen: Weimar, Sachfen-Gotha, 
Braunfchweig und Meclenburg: Schwerin. Die Fleinere Wefthälfte des 
Staats gränzt gegen N. an das Königreich der Niederlande und an 
Hannover; — gegen DO. an Schaumburg=Lippe, Lippe-Detmold, Braun: 
fehweig, Hannover, Kurhefien, Walde, das Großherzogtum Heffen, 
Naſſau, Die Landgraffchaft Heffen (Meifenheim), das Großherzogthum 





*) An der nüßerften Nordfpibe gränzt der Staat an das ruffifhe Gonvernement Kurland. 
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Dldenburg (und zwar an dejfen Fürſtenthum Birfenfeld, das von dieſem 
Theile des Preüßifchen Staats faft ganz umfchloffen wird) und an Die 
Rheinpfalz Baierns; — gegen ©. an Franfreihz; — gegen W. an das 
Großherzogthum Luremburg und die Königreiche Belgien und Niederland. 
Ein Bertandtheil diefer Werthälfte liegt von ihr getrennt, umgränzt von 
großherzogl. heſſiſchem und naffauifchem Gebiete. 

Ohne auf Diefe Trennung in zwei Hauptbeftandtheile Rückſicht zu 
nehmen, erjtreeft fich der Preüßifche Staat, als Ganzes betrachtet, zwi— 
ichen den Parallelen von Rat. 49° S’ und 55° 53 N., fo wie zwifchen 
den Meridianen von Long. 3°), und 20°, DO. von Paris. 

Zur Preüßifchen Monarchie gehört aber auch noch das Erbfüriten: 
thum Neüenburg, oder Neuchatel und Balangin, das, vom Gtaate ganz 
abgefondert, in der Echweiz gelegen it, zwifchen Lat. 46° 47' und 47° 
SR, fo wie zwifchen Long. 4° 7'/.’ und 4° 49°), O. von Paris, und 
das gegen N., DO. und ©. an die Schweizer Kantone Bern, Freiburg 
und Wandt, und gegen W. an Frankreich grängt. 


2. Größe, 

Der Flächeninhalt der Preüßiſchen Monarchie ift nur annäherungs: 
weife befannt. Die Bermeffungen find noch nicht in allen Theilen der— 
felben fo weit gediehen, um ſchon jetzt zu einem definitifen Nefultate zu 
gelangen; daher die Schwanfungen in den Angaben des Areals, auf 
die vielleicht auch die Art der Beltimmung von einigem, fo wie Die 
Annahme des Werths der Deütfchen Meile in Preüßifchem Ruthen-Maaß 
von wefentlihem Einfluß iſt. Nach den neüeften Ermittlungen *) hat 
die Preüßifhbe Monarchie einen Fläcyeninhalt von 5091.35, deütfchen Qua: 
dratmeilen; davon Fommen auf Die 

Deütfche D. Meilen. 

1) zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder . . . 33628 

2) die nicht zum Bunde gehörigen Länder enthalten 1714,5, 

3) das Fürſtenthum Neuchätel und Balengin enthält 13,58 

Preüßifche Monarchie überhaupt, wie oben . . . 5091.3, 

Dbwohl Preüßen durch die ftaatsrechtlichen Beltimmungen der Ber: 
träge, welche auf dem Wiener Kongreffe im Zahre 1815 abgefchloffen 
worden find, dem Deütfhen Bunde nur mit denjenigen . feiner Länder 
beigetreten ift, Die zum vormaligen Deütfchen Reiche gehörten, fo unter: 
liegt es doch Feinem Zweifel, daß Preußen die Gefammtheit feiner 
Staatsfräfte zur Wohlfahrt Deütichlands in Bewegung ſetzt, daß alfo 
das ganze Areal des Preüßifhen Staats, wenn auch nicht ftaatsrecht: 
lich, doch ter Thatfache nach, dem Deütfchen Bunde zugezählt werden 
kann. Dies gilt fogar auch, in gewiffer Beziehung, von dem Fürjten: 
thum Neüenburg. 

Die gengraphifche Lage des Preüßifchen Staats, und feine Trennung 
in zwei Haupttheile bringt es mit ſich, daß die Gränzen dejjelben einen 
großen Umfang haben, Man berechnet fie, im Ganzen genommen, auf 


*) Unter Leitung des, um die Preüßifche Landeskunde höchſt verdienten Geheimen Regierungs: 
raths Engelhardt veim ſtatiſtiſchen Büreau zu Berlin im Jahre 1838 ausgeführt, 


318 Eüropäiſches Staatenfyitem. 


841 deütſche Ringenmeilen. Davon Fommen auf die Waſſergränze, oder 
die Küfte der Oſtſee, 104 Meilen; auf die Gränze gegen das Ruſſiſche 
Reich, mit Einfchluß Polens, 179 Meilen; gegen Krafau 3 Meilen; 
gegen Siterreih S4 Meilen; gegen das Königreid, Sachſen 36 Meilen; 
gegen die fachfen=ernetinifchen Länder, gegen Hannover, Braunfchweig 
und Mecklenburg, wo der Gränzzug fehr verwicelt ift, 179 Meilen; fo 

daß der Gränzzug der größern Ofthälfte des Stauts 585 Meilen beträgt. 

Die Fleinere Wefthälfte gränzt an ihrer Nordfeite auf 45 Meilen mit 
Hannover; an der Oftfeite mit den ſchon oben genannten beütfchen Staa— 
ten auf einer Länge von 117 Meilen; gegen ©. mit Frankreich auf 14 
Meilen; gegen W. mit Luremburg, Belgien und Niederland auf einer 
Erjtrekung von SO Meilen. Diefer weſtliche Theil des Staats hat 
demnach einen Gränzzug von 256 beütfchen Längenmeilen. Wenn man 
die Gefammtlinge der preüßifchen Gränze mit dem Gränzzuge Frank: 
reichs vergleicht, fo findet fi), daß Preüßens Gränze um mehr als 340 
beütfche Meilen länger it. Dabei ift aber zu bemerfen, daß Preüßeng 
Gränze gegen wirfliches Ausland, gegen fremdes, nicht deütiches Land, 
350 Meilen lang ijt, mit Einfchluß der 104 Meilen langen Küjtenent- 
wicklung. Nur die große öſtliche Abtheilung des Etaats fteht mit dem 
Meere unmittelbar in Berührung. Stellt man ihr Areal, deffen Größe 
fi) weiter unten ergeben wird, mit der Küitenlänge in Vergleich, fo 
ergiebt fich als Refultat, daß, füft genau, 40 Q.Meilen der Bodenfläche 
1 Längenmeile des Küftenfaums entfpricht, ein Verhältniß, welches bei 
Frankreich viel günftiger geftaftet it; ja dieſes Berhältniß wird für den 
Preüßifchen Staat noch ungünftiger, wenn man feine ganze Bodenfläche 
in Rechnung nehmen will. Die Snfeln, welche zu ihm gehören, haben 
einen Flächeninhalt von 27,, A-Meilen, nämlich Rügen 16,, und Ufedom 
und Wallin zufammengenommen 11,, deütfhe DA. Meilen. 


8. Politiſche Eintheilung. 

Der Preüßifche Staat zerfällt gegenwärtig in acht Provinzen und 
fünfundzwanzig NRegierungs:Bezirfe, bei deren Bildung nicht auf Flächen: 
raum und Bolfszahl allein, fondern, und zwar vorzüglich, auf hiſto— 
rifhe und Berfaffungs-Berhältniffe der einzelnen Landfchaften Nückficht 
genommen worden it. Zum Behuf der Lofalverwaltung find Die Bezirfe 
in Kreife eingetheilt, deren im Sahre 1838 überhaupt 326 vorhanden 
waren. Die Namen der Provinzen find die alten gefchichtlichen, mit 
Ausnahme der Nheinprovinz; während jeder Negierungsbezirf nad der 
Stadt benannt wird, die der Sitz des ihn verwaltenden Negierungss 
Kollegiums iſt. Folgende Abtheilung giebt eine Überficht diefer Ein— 
theilung: 
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Provinzen. En. | nme | NRegierungs: Bezirke. 
I 
| 


Königsberg . 408,15 
Gumbinnen 2982 
Preüßen F Dansk 15% 
{ Marienwerder 319,41 

Bojen 321.68 
Bromberg 214,83 
$ Potsdam mit Berlin 382%, 51 
! Frankfurt a. d. Oder 348,43 


| 
| 
| Brandenburg 
Ä Stettin 236,98 
Pommern y Köstin 258,56 
% Stratfund 79,02 
s Breslau 24814 
Oppeln 243,06 
Wiegnitz 250,54 
4 Magdeburg 210,13 
Sachſen 3 Merſeburg — —— 188,75 
61,74 
Müniter 132,47 
Weſtfalen —424** .· Minden 95,68 
140,11 


Schleſten 


Rheinland 





F Provinzen 





Zum Deütſchen Bunde gehören, dem eüropäiſchen Staatsrechte 
nach, die Provinzen Brandenburg, Pommern, Schleſien, 
Sachſen, Weſtfalen und Rheinland, mit einem Flächen— 
raume von .. 

Die nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Provinzen find: 
das Königreich Preußen und das Großherzogthum Pofen 
mit einem Areal vun. . . es ae —— 

Nimmt man blos auf die geographiſche Lage der Provinzen, 

und auf ihre Vertheilung in die zwei Hauptmaſſen des Staa— 

tes Rückſicht, ſo findet ſich, daß der großen, oſtuchen Ab⸗ 
theilung ein Areal entfpriht von 2 2 2 200205 ER 

der Fleinen weftlihen Abtheilung dagegen . . . 

Diefe bildet daher ungefähr den fechsten Theil des ganzen 

Preußifchen Staats, 

Noch Fann man den Staat in drei Gruppen zerlegen: 
Erjte Gruppe: Die öftlihen Provinzen, — Preußen und Poſen 
Zweite Gruppe: Die mittlern Provinzen, — Brandenburg, 

Pommern, Schlefien, Sadhfen . . . 

Dritte Gruppe: die weitlichen Provinzen, — Weſifalen und 

Behrinland,.nn le 


— 





d. Q.Meilen 


3362,,,. 


1714, 5:. 


A222, 54. 
S55, 10: 


1714,54 
2507,77: 


355,10: 
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Ordnet man die Provinzen und die Regierungsbezirfe nad) der Größe 
ihrer Bodenfläche, fo ergiebt ſich folgende Stufenleiter, bei der wir dag 
Areal, der Kürze wegen, in runden Zahlen ausdrücken: 

Brovinzen. Regierungsbezirke. 

Preüßen. . 1178 | Königsberg. 408 Merfeburg . 188 

Schlefien . 74 Potsdam . 383 Danzig . . 152 

Brandenburg 731 | Franffurt . 348 Mrnsberg . 140 

Pommern . 574 | Polen . . 321 Meöüniter. . 132 

Pofen. . . 536 | Marienwerder 319 Trier. . . 131 

Rheinland . 487 | Gumbinnen. 2985 Koblenz . . 109 

Sacdfen.. . 460 | Köslin . . 255 Düffedorf . 98 

Wertfalen . 8368 | Liegnig . . 350 Minden. . 95 

Breslau. . 248 Gtralfund . 79 
Dppeln u... 2484. Machen 0.0778 
Stettin 237 Ra AR 
Bromberg . 215 Erfurt . . 61 
Magdeburg. 210 

Die Provinz, oder das Königreich, Preüßen bildet hiernach ungefähr 
den Aten Theil des ganzen Staats, Wertfulen dagegen nur den 14ten 
Theil. Andrer Seits macht der größte unter den Negierungsbezirken, 
Königsberg nämlich, ſchon den 12ten Theil, der Fleinfte Bezirf, Erfurt, 
den 83ſten Theil der Gefammtbodenflähe des Preüßifchen Staates aus, 
Schlefien und Brandenburg zufammengenommen find größer, ale das 
Königreich Baiern; wenn dieſes die Größe jener beiden Provinzen errei— 
chen jollte, müßte ihm noch der Regierungsbezirk Aachen hinzugefügt 
werden. Der Negierungsbezirf Gumbinnen ift noch um 26 D.Meilen 
größer als das Königreich Sachſen. Der Flächeninhalt diefes König: 
reich wird vollſtändig dargeitellt Durch die beiden Negierungsbezirfe Mag— 
deburg und Erfurt. 


4 Phyſiſche Befchaffenheit. 
Gebirge. 


Der Preüßiſche Staat liegt zum allergrößten Theile in dem großen 
Flachlande Nortveütfchlands, das fich oſtwaͤrts in polnifcheruffifche Fernen 
verlaüft. Nur der füdliche Rand der mittleren Provinzen iſt gebirgig, 
und Die größere Hälfte von Wertfalen und der Nheinprovinz ift Bergland, 

Bon den mittleren Provinzen ift es vornehmlich Schlefien, deſſen 
Gränzſaum gegen das Kaiferthum Öfterreich von Gebirgszügen erfüllt 
it. Sie gehören der langen Reihe des Hereynifchen Bergfyitems 
an, in welchem das Riefengebirge am meiſten hervortritt. Es ift 
das höchſte Gebirge des Preüßifchen Staats, und, wenn man die Alpen 
ausnimmt, das höchſte Gebirge in Detitfchland (f. oben ©. 18). Der 
Kamm des Riefengebirgs erhebt ſich zu einer mittleren abfoluten Höhe 
von 4100 Fuß, und darüber erhebt fi) der Scheitelpunft des Gebirgs 
noch S29 Zuß: die Schneefoppe it der höchſte Punft des Preüßiſchen 
Staats, fie it 4929 Fuß über dem Meere; auf ihrem Gipfel fteht, hart 
an der böhmifchen Gränze, eine, dem heil. Laurentius geweihte Kapelle, 
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die während der Sommermonate bewohnt iſt; die geographiſche Rage 
dieſer Kapelle ift Lat. 50° 44° 12° N., Long. 13° 24° 26 O. Paris, 
Diefe Zahlen gewähren die genaue Lage der Schnee: vder Riefenfoppe, 
für die weiter oben (in diefem Bande, ©. 18) nur eine genäherte Größe 
angegeben wurde. Man Fann unter dem Namen des Niefengebirgs Dop- 
peltes verftchen. Sn weiterer Beziehung verfteht man Darunter, — und 
ich bediene mid) hier der Worte Prudlo’s, — das ganze Gebirge, wel: 
ches feiner Länge nach zwifchen den beiden böhmifchen Städtchen Schabs 
lar und Friedland, und der Breite nad) zwifchen den fchlefifchen Städten 
Schmiedeberg, Hirfchberg und Friedeberg am Queis einer Geits, und 
andrer Seits den böhmifchen Städten Freiheit, Schwarzthal, Hohenelb, 
Przichowig und der großen Handelsitadt Reichenberg liegt. Diefes Rie— 
fengebirge im weitern Sinne bejteht aber aus zwei Theilen, aus dem 
eigentlichen hohen, oder dem Niefengebirge in engerer Bedeütung, 
und aus dem Sfergebirge, das von jenem Die weftliche Fortfegung iſt. 
Diefes bleibt um ein Bedeütendes hinter der Höhe des eigentlichen Ries 
fengebirges zurüc, deffen Oränze gegen das Sfergebirge durch das Schrau— 
berauer oder Zacdenthal, und durch das Thal des Sferfluffes bezeichnet 
ift. Auf dieſes Niefengebirge im engeren Sinne bezieht ſich nun die oben 
angegebene mittlere Kammhöhe von 4100 Fuß, die, außer der Schnee» 
koppe, von folgenden, theils auf ſchleſiſchem, theils auf böhmifchem Gebiete 
liegenden Gipfeln überragt wird: — der Brunnenberg, nach der Schnees 
Foppe der höchite Berg des Niefengebirgs, 4750 Fuß, die Fleine Sturms 
haube 4496 F., die große Sturmhaube 4367 F., das hohe Nad 4689 F., 
die Keffelfoppe 4413 F., der Reifträger 4172 5. Die Provinz oder 
das Herzogthum Schlefien liegt auf dem llbergang vom Hocylande zum 
Flachlande; fie, Diefe Provinz bildet eine natürliche Terraffe, auf deren 
phnfifalifche Gejtalt die Eintheilung in Ober- und Niederfchleften geſtützt 
it, die früher auch eine politifche Bedeitung beſaß. Eben fo natürlicd) 
ijt aber auch die Eintheilung in Ober-, Mittel: und Niederfchleften, drei. 
Stufen, Die mit den Regierungsbezirfen Oppeln, Breslau und Liegnih 
forrefpondiren. Zu Mittelfchlefien gehört dann das lager Hochland 
(f. oben ©. 17), das in der Graffchaft Glatz die abfolut höchſte Gegend 
von größerer Ausdehnung in der ganzen Preüßifchen Monarchie (mit 
Ausſchluß Neuchatel's) darbietet; denn die mittlere Höhe der Graffchaft, 
welche ein Arcal von faft 30 deütfchen D.Meilen befist, ift 1960 Par. 
Fuß über dem Meere; die Mittelhöhe ihrer nördlichen Hälfte, des Glas 
Ger Kreifes, beträgt 1820 Fuß, die der füdlichen Hälfte, Des Habels 
ihwerdter Kreifes, 2100 F. Eine fo bedeutende Erhebung einer größer 
ren Landfläche fommt im ganzen Preüßifchen Staate nidyt wieder vor. 
In Niederfchlefien, oder Liegnig, ift zwar ein Kreis, der ſich zu einer 
mittlern Höhe von 2770 F. erhebt, aber diefer Kreis iſt noch nicht volle 
11 D, Meilen groß, es ift der Hirfchberger, innerhalb deffen der Kamm 
des Riefengebirgs liegt, der bei jener Beftimmung mitgerechnet worden 
iſt; wird er ausgefchloffen, fo ift der Hirfchberger Kreis um 1000 F. 
tiefer. Überhaupt findet fich die mittlere Höhe des gefammten fchlefifchen 
Gebirgs, — an welchem der Regierungsbezirk Breslau, außer den zwei 
glagifchen Kreifen, mit dem Kreife Waldenburg, und der Regierungs— 
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bezirk Liegnis mit den Kreifen Hirfchberg, Rauban, Landshut, Löwen: 
berg, Schönau und Bolfenhain Theil nimmt, — zu 1720 Fuß, Die, 
ſwerſichtlich zuſammengeſtellt, folgender Maßen dertheilt iſt: 
Höhe, Größe, Regierungsbezirk, 
27705 10, Q.M. Liegnis, 
S0 en dA, Breslau. 
BE rei, Breslau. 
1730 „ — ————— Liegnitz. 
1550 ,„ Ba np Breslau. 
1460 „ Ya Liegnitz. 
1450 » 6,8 » Liegnitz. 
„»Löwenburg.. 1330 „18,8... Liegnitz. 
»  Bolfenhain . 1270 „ Gap Liegnitz. 
Mittelhöhe .. 1720 F. 91,2 Q.M. 

Keine von den übrigen Gegenden Schlefiens erreicht, in ihrer mitt: 
leven Erhebung, die Höhe von taufend Fuß über dem Meere, Ganz 
allmälig dacht ſich die fchlefifche Terraffe von Süden nad) Norden, oder 
vielmehr von SO. nah NW., ab, und ebenfo vom Fuß des Gebirgs 
nach NO. hin zum relativ tiefften Niveau, das durch den Lauf der Oder 
bezeichnet ift. In Oberfchlefien hat der Kreis Pleß, der am ſüdöſtlichſten 
Winfel des Preüßifchen Staats an der Gränze von Oalizien und Krafau 
liegt, eine mittlere abfolute Höhe von 990 Fuß, die im Kreife Oppeln 
fhon auf 530 Fuß herabgefunfen it. Die ſechs Kreife Neiße (in Oppeln), 
Franfenftein, Reichenbach, Schweidnig, Stringau (alle vier in Breslau) 
und Jauer (in Liegnig), die am Fuße des Gebirgs liegen, und Die zuſam— 
mengenommen 51?/, deütfehe A. Meilen groß find, haben eine Meittelhöhe 
von 870 Fuß über dem Meere; und von Ddiefem Niveau fenft ſich das 
Land gegen die große Thalrinne der Oder bis auf 440 Fuß im Kreife 
Brieg, 400 Fuß im Kreife Breslau, 390 Fuß im Kreife Neümarft, 
alle drei Kreife zu Meittelfchlefien oder zum Regierungsbezirk Breslau 
gehörig. — Es ift früher von der Lauſitzer Bergplatte, als der 
weitlichen Fortfegung des Riefengebirgs, als einem befondern Gliede in 
der langen Reihe des hereynifchen Bergfyitems gefprochen worden (in 
diefem Bande, ©. 19), Auch der Preüfifche Staat hat Antheil an 
diefem Plateau, und zwar in dem, zum fchlefifchen Regierungsbezirk Lieg- 
nid gehörigen Kreife Görlitz, in weldem es eine mittlere Höhe von 
850 Fuß erreicht, fo dag die gedachte Bergftufe innerhalb ihres dies: 
feitigen Umfangs von 16 deütfchen A.Meilen zu den Plateaur niederer 
Art gehört; Die Landesfrone bei Görlig bildet ihren Scheitelpunft mit 
1321 Fuß über dem Meere. 

Wir wenden uns zur Provinz Sachſen, die in ihrem füdlichen Theile 
ebenfalls dem hercynifchen Bergfyiteme angehört, und zwar, der Haupt- 
maffe nach, feinem vierten und fünften Gliede, der Terraffe von Thür 
ringen und dem Harze (vergl. oben ©. 21). Auf der zuerft genann- 
ten Stufe liegt das zufammenhangende Land des Regierungsbezirfs Erfurt, 
deffen Hauptftadt, die zugleich die Mitte Thüringens bezeichnet, 630 Fuß 
abfolute Höhe hat; ja diefer Bezirk ift fo natürlich begränzt, daß feine 
nördliche Gräuze, die mit den Bränzen der fchwarzburgifchen Unterherr- 
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fchaft und des Weimarfchen Amtes Allſtedt zufammenftößt, ſo ziemlich 
auf der nördlichen Schranfe der thüringifchen Terraſſe lauft, auf deren 
Höhenzuge der Hain- oder Hageleite und der Finne, welcder im 
Mittel 1000 bis 1100 Fuß abfolute Höhe hat. Des Regierungsbezirfs 
Merfeburg füdlichite Gegenden, die den Kreis Zeig und Theile des Kreis 
fes Naumburg umfpannen, liegen am alßerften Nordfuß der Boigtläne 
diſchen Terraffe. Sie fenft fi hier von der Gränze des Staats 
gegen die Reüßiſche Herrfchaft Gera, die bei dem Ärtchen Giebelroth) 
liegt, von 1000 Fuß plöglic, herab bis zu 470 Fuß Höhe; fo hoc, liegt 
das Eljterthal bei der Stadt Zeig über dem Meere (f. I. Bd., ©. 573). 
Der Kreis Eeartsberga liegt auf den nördlichen Abhängen der thü- 
ringifchen Terraffe (und hier hat die Finne nur 885 Fuß Höhe), der 
Kreis Querfurt dagegen breitet ſich auf den füdöjtlichften Auslaüfern Des 
Unterharzes aus, defjen Plateau von den Merfeburger Kreifen Sanger— 
haufen und Mansfeld eingenommen iſt. Das Aufiteigen zu diefem Plas 
teau des Unterharzes it ganz allmälig. Halle, das man als am aüßers 
ten Fuß gelegen betrachten kann, jteht in dem meteorologifchen Obfer: 
vatorium nur 303 Fuß über dem Meere; die eriten Anhöhen bei Eisleben 
700 bis 750 Fuß; das Schloß Mansfeld, welces fi) Hoc, über das 
Wipperthal erhebt, 817 Fuß, und von da fleigt man Dis zum höchiten 
Gipfel des Unterharzes taufend Fuß, bis zum Auersberg bei G©toll: 
berg, der 1851,; Par. Fuß abfolute Höhe hat. Auch der Regierung: 
hezirt Magdeburg hat Antheil am Harze, und zwar liegt der höchite 
Gipfel des Harzes, der zugleich der GScheitelpunft vom nordweitlichen 
Slügel des hercyniſchen Bergfpftems iſt, der Broden nämlich, inner- 
halb feines Umfangs, Doch, wie die Schneefoppe, dicht am der Landes: 
gränze. Der Broden it 3599 Fuß hoch. Einzelne, von der Hauptmaffe 
abgefonderte Fleine Theile der Provinz Sachſen liegen theils hoc) oben 
auf der DVoigtländifchen Terraffe, der Kreis Ziegenrüc nämlich, theils 
auf dem Sceitelrücken und dem Südabhange des Thüringer Waldes, 
der Kreis Schleüfingen, beide Kreife zum Erfurter Bezirk gehörig; Schleü— 
fingen in einer mittlern abfoluten Höhe von 1900 Fuß über dem Meere, 
d. i.: fo hoch, als der Glatzer Kreis in der Provinz Schlefien. 
Weitfalen gehört zwei verfchiedenen Gebirgsfpftenien an: ber nords 
dftliche Theil der Provinz, den Regierungsbezirf Minden enthaltend, wird 
von dem fechsten und festen Gliede des hercyniſchen Syitems durchzogen 
(ſ. oben ©. 22), wo der Hünen Berg, bei Bielefeld, mit 1029 Fuß 
der höchite Punft iſt; der füdliche Theil, welcher von dem Regierungs« 
bezirf Arnsberg gebildet wird, von dem Niederrheiniſchen Schie 
fergebirge, das auch die größere Südhälfte ber Nheinprovinz erfüllt. 
Bon diefem Gebirgsfyfteme ift bereits früher (oben ©. 13 ff.) ausführ- 
lidy gefprochen worden; es Fann mithin darauf verwiefen werden, indem 
hier noch angemerft wird, daß von feinen Beitandtheilen das ſüdweſtliche 
Gebiet des pfälzifchfaarbrücifchen Gebirgs in den füdlichften Theil des 
Regierungsbezirfs Trier fällt; der Hoch- und Soonwald liegt in dem: 
felben Bezirf, das Plateau des Hunsrücs dagegen im Regierungs: 
bezirf Koblenz; die Eifel breitet fidy über vier Bezirfe aus, über Trier 
und Koblenz, Machen und Köln. Von den Bertandtheilen der nieder: 
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rheiniſchen Vorterraſſe auf dem rechten Ufer des Rheinſtroms, liegt der 
weſtlichſte Abſchnitt, ſammt dem Siebengebirge, in den Bezirken Koblenz 
und Köln; Das Sauerländiſche Gebirge dagegen füllt die oſtrheini— 
ſchen Gegenden der Negierungsbezirfe Köln und Düffeldorf, fo wie den 
ganzen Regierungsdezirf Arnsberg der Provinz Weitfalen. Zn dem Bufen, 
welcher durch das Zufammentreffen beider Gebirgsfyfteme, des nieder: 
rheinifchen und des hercynifchen gebildet wird, liegt der Negierungsbezirf 
Münfter, durchaus im Fladylande, und nur an feiner nordöftlichiten Ecke, 
im Kreife Tecklenburg, von den letzten, niedrigen Höhen bes hercynifchen 
Syitems durchzogen, während ungefähr in feiner Mitte der fehwach wel: 
lenförmige Boden noch ein Mal ſich hebt, im Schöppinger Berge, ber 
jedoch nur 490 Fuß über dem Meere fteht, während die abfolute Höhe 
der Stadt Münfter zwifchen 158 und 198 Fuß beträgt. 

Das große Flachland zwifchen dem nördlichen Fuße des hercynifchen 
Bergſyſtems und der Oftfee ift Feine wagerechte Ebene ohne alle Hervors 
ragungen und DBertiefungen; — im Gegentheil, dieſes weite Ränder: 
gebiet, in welchem der größte Theil des Preüßifchen Staates ausgebreitet 
liegt, befteht aus einer mannichfaltigen Abwechfelung des Kentraftes 
zwifchen hoch und tief, doch in abſolut fowohl als relativ niedrigem 
Sinne, und einem Gemenge von Höhenzügen, größerer und Fleinerer 
Plateauflähen, Strom: und Flußweitungen, See- und Sumpfflächen. 
Die Befchaffenheit diefes Gebiets ift bereits an einem andern Orte diefes 
Buches Farafterifirt und näher nachgewiefen worden (H. Bd., ©. 563 ff.), 
daher hier im Allgemeinen nur bemerft werden darf, daß unter allen 
Tpeilen des großen Flachlandes, in fo weit es den Preüßifchen Staat 
betrifft, ganz hefonders das, mit großen und Fleinen Seen erfüllte füd- 
baltiſche Küften- Plateau eine eigenthümliche Erſcheinung in der Form 
der Oberfläche darbietet. Auf dieſem Plateau liegen die Provinzen Preü— 
Ben und Pommern; es erſtreckt ſich, der Rage diefer Provinzen gemäß, 
von Ofen nad Weiten, es fest durch den nördlichen Theil von Bran— 
denburg, und verläßt dann den Preüßifchen Staat, um in's Mecklen: 
burgifche überzugehen (f. oben ©. 395). Don der Scheitelfläche dieſes 
Plateaus oder Erdwalles fließen die Waſſer fowohl nad) Norden unmit: 
telbar ing Meer, als auch nad) Süden zu den großen Stromthälern der 
MWeichjel und der Oder, die beide den Wall quer durchbrechen; ja unter 
ben Flüffen, die auf dem Plateau entfpringen, find einige, welche für 
die Provinz, die fie bewäffern, von großem Einfluß find auf den Ber: 
Fehr und die Wohlfahrt der Bewohner, wie z. B. der Pregel für die 
Provinz Preüßen. Überall auf feinem Zuge ift der Erdwall, wie gefagt, 
mit Seen bededt; dieſe Erfcheinung tritt aber fehr auffallend in Oſt— 
preüßen, d. i.: in den beiden Regierungsbezirfen Gumbinnen und Ks 
nigsberg hervor, wo Die Seen, — ohne die Fleinen zerftreüt liegenden 
zu vechnen, welcde weniger als 150 Morgen enthalten, — einen Flächene 
vaum von 14,, deütfchen A,Meilen decken. Die größten find der Spir— 
Ding= und der Mauer-See, beide im Regierungsbezirf Gumbinnen geles 
gen. Diele, ja die meiften diefer Seen liegen unmittelbar auf der 
Scheitelfläche des Platenus: der Maranfer See, im Bezirk Königsberg, 
428 Zuß über dem Meere; der Mauer-See, 401 Fuß; der Warfchaus 
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See bei Zohannsburg, im Bezirf Gumbinnen, 397 Fuß; der Spirding- 
See, 357 Fuß über dem Meere. Im Allgemeinen feyeint man die mitt: 
lere Höhe diefes Plateaus zu 420 Fuß annehmen zu Fünnen (ſ. H. Bd., 
©. 563), und es erheben fich über diefes Durchfchnitts-NRiveau der Gol— 
dapfche Berg bei Goldap, im Reg.-Bezirf Gumbinnen, zu einer abfoluten 
Höhe von 553 Fuß; Trunz bei Elbing, im Reg.-Bezirf Danzig, faft 
unmittelbar am Rande des Meeres (oder vielmehr des Strandfees Fris 
fcher Haft), zu 617 Buß; Wildenhof im NReg.-Bezirf Königsberg, nord» 
weitlich von Landsberg und füdlich von Königsberg, zu 70% Fuß; — ja, 
überfchreiten wir die Weichfel, um das Plateau von Pommerellen und 
Hinterpommern zu betreten, fo fehen wir den Kulminationspunft diefeg 
Platenus in dem XThurmberge bei Schönberg, füdwertlic) von Danzig, 
zu einer abfoluten Höhe von mehr als 1000 Fuß emporfteigen (f. 1. Bdi, 
©. 564 ff.), und hier beginnt eine Farafteriftifche Spaltung der allge— 
meinen Form in mehrere Paralfelhöhenzüge, deren Verlauf wir jedoch 
bier nicht näher erörtern können. 

Getrennt wird Ddiefes, von der ruſſiſchen bis zur mecklenburgifchen 
Gränze reichende Küjtenplateau Durch die Netze und Warte von den 
ifolirten Erhebungen niederer Art in der Provinz Pofen, fo wie durch 
das Finow-Thal von den Eleinen Plateaur im Brandenburgifchen, unter 
denen das von Ober- Barnim in feinem Scheitelpunfte bei Freienwalde 
die anfehnliche Höhe von 485 Fuß erreicht, während die Oder bei Freiens 
walde, am nordöjtlichen Fuße diefer Vergebene, nur 5 Fuß über dem 
Meere fteht; Berlin, am füdweftlichen Rande von Oberbarnim, 105 Fuß. 
Als merfwürdigiten Zug in dem Oberflächen Karafter des norddeütfchen 
Slachlandes habe ich, außer der im Obigen nachgewiefenen Küftenzone, 
die von dem Sandomirer Gebirge auslanfende lange Linie einer Anfchwels 
lung des aufgefhwemmten Landes nahmhaft gemacht, die durdy den füds 
weftlichen Theil von Polen und durch Niederfchlefien zieht, wo fie in den 
Trebniger Bergen bis 960 Fuß hoc, ijt, dann von der Oder zwifchen 
Leübus und Groß-Glogau durchbrochen ift, darauf an den Bober zieht, 
den fie, bei Sazan, ebenfalls durchbricht, und dann die Provinz Brans 
denburg erreicht, deren füdlichfte Gegenden längs der Gränze mit den 
Provinzen Schlefien und Sachfen auf diefem Höhenzuge liegt, Der hier 
unter dem Namen Fläming befannt ift, und fich gegen die Elbe bei 
Burg verflacht (ſ. I. Bd., ©. 569). Während diefer Erjtredung durch 
Brandenburg wird der Landrücden noch von der Laufiger Neiße, unter: 
halb Musfau, und von der Spree, bei Spremberg, durchbrochen. Auf 
demfelben find unter andern folgende von O. nah W. aufgezählte Punkte 
gemeffen: — Stadt Sorau 504 Fuß über dem Meere; Nückenberg bei 
Sorau 720 Fuß; der Börfel bei Musfau 660 Fuß; der Döbernfche 
Berg zwifchen Muskau und Spremberg 553 Fuß; Paprotter Höhe "bei 
Drebfau 590 Fuß; der Golm Berg bei Barut) 552 Fuß; Schmözels- 
dorfer Höhe zwifchen Treüenbrietzen und Wittenberg 524 Fuß (f. II. Bd., 
©. 573); das Dorf Hagelsberg 682 Fuß über dem Meere. Der Be: 
wohner der mittel und ſüddeütſchen Berglandfchaften pflegt Norddeütſch— 
land als eine platte, faft im Horizont der Meeresfläche liegende Ebene 
zu betrachten, was hauptfächlich daher rühren mag, daß man bisher 
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nur das Niveau der großen Stromthäler mit annähernder Oenauigfeit 
Fannte. Die obigen Zahlen, welde theils aus gevdätifchen Operationen 
hervorgegangen, theils mittlere Nefultate aus vielen zu verfchiedenen 
Zeiten und von verfchiedenen Beobachtern angeitellten Barometer-Mej- 
fungen find, werden dazu beitragen, jenem Irrthume zu begegnen. Sit 
der Kontraft zwifchen hoch und tief im Flachlande aucy nicht fo auffal- 
lend, als im Berglande, fo ſcheint er doch bedeütend genug zu fein, um 
der Meinung zu widerfprechen, als fei in Norddeütichland „ödes Einerlei 
und eine unäberfehbare Fläche, uur felten von einem Hügel unterbrochen“ 
der vorwaltende Karafter der Oberfläche. Die Plateaulandfchaft von 
Hinterpommern und ihr jteiler Abfall gegen die Oſtſee bei Danzig gehört 
zu den veizendften Gegenden; auf der Flämingshöhe bei Hagelsberg 
erfennt man, bei hellem Wetter, den Broden; vom Golm:Berge fehweift 
der Blick über eine mannichfaltig unterbrochene Landfchaft big an die 
Ihürme von Berlin; auf dem Börfel und dem Rückenberg überfieht 
man Die ganze Kette des Raufiger- und des NRiefengebirgs bis an die 
Schneefoppe; von einem öden Einerlei Fann nicht die Nede fein. Der 
vorgefaßten irrigen Meinung widerfpricht auch der flache Theil der Pro— 
vinz Sachſen; auch hier, felbit in der Magdeburger Börde und im Hal- 
berjtäptifhen, findet Abwechslung Statt, und in den nördlichen Kreifen 
des Magdeburger Regierungsbezirfs erhebt fi der Boden zu relativ 
nicht unanfehnlichen Höhen, namentlidy bei Gardelegen, wo die Zichtauer 
Berge fat 400 Fuß über dem Meere jtehen, während das Elbihal, im 
Parallel diefer Höhen, nur noch 86 Fuß abfolute Höhe hat; — und 
wie anmuthig das „öde Einerlei“ in den niedrigiten Gegenden der Rhein— 
provinz fei, — davon haben wir ſchon an einer andern Stelle Diejer 
geographifchzftatiftifchen Schilderungen (oben ©. 32) eine kurze Andeü— 
tung gegeben. 


Fflüfte. 


Der großen Ströme, die das zum Deütfchen Bunde gehörige Gebiet 
der Preüßifchen Monarchie bewäffern, ift bereit” Erwähnung gefchehen 
(in diefem Bande, ©. 32 ff.); es find der Rhein, die Wefer, die Elbe 
und die Oder; hier fommt es auf Nachweifung der Provinzen und Bezirfe 
an, die von diefen Strömen durchfchnitten oder berührt werden ; während 
wir auch das hydrographifche Syitem derjenigen Provinzen Fennen lernen 
müjjen, die nicht zum Deütfchen Bunde gehören. Diefes Syitem wird 
hauptfächlich durch die beiden großen, zum Beden der Ditfee gehörigen 
Rinnfale des Memelſtroms und der Weichfel Farafterifirt. Wir beginnen 
mit diefen die Furze Überficht. 

Unter allen Strömen des Preüßifchen Staats ift 1) die Memel 
derjenige Strom, welcher die öjtfichiten und nördlichiten Gegenden der 
Monarchie bewäflert. Aber nur der Unterlauf gehört in ihr Gebiet, das 
der Memelitrom, aus Rußland Fommend, bei dem Gränzdorfe Schmale: 
ninfen betritt. Die Memel durchftrömt, in der Richtung von DO. nad) 
W., den nördlichen Theil des Regierungsbezirfs Gumbinnen, namentlich 
den Rugniter, Tilfer, Niederunger und Heidefruger Kreis, theilt ſich 
beim Schanzenfruge in zwei Arme, die Gilge und den Ruß, die ein 
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anfehnliches Delta umfaffen, verliert bei Ddiefer Spaltung den Namen 
Memel und ergießt fih durch den Strandfee des Kurifchen Haffs, der 
als ihr geraumiges Ausmündungsbeefen betrachtet werden Fann, bei 
Meemel, der nördlichiten Stadt der Preüßiſchen Monarchie, in die Oftfee. 
Die Memel tritt als fehiffbarer Strom in den Preüßifchen Staat, inner: 
halb deffen ihre Länge, mit den beiden Delta:Armen und dem Kurifchen 
Haff, 25 deütfche Meilen beträgt. Sn den Hauptftrom und in deffen 
großes Ausmündungsbeden, das einen Flächeninhalt von 28, AMeilen 
hat, ergießen fich auf dem rechten Ufer: — die Zura bei Schreitlaufen, 
zwei Meilen von der Mündung aufwärts fahrbar; die nicht fchiffbare 
Minge; und die Dange, die bei Bajoren in das Preüßifche Gebiet tritt 
und fid) oberhalb der Stadt Memel in den Haffitrom einmündet (fo heißt 
die Fortfegung des Memelftroms, oder vielmehr fein Ausflug in Die 
Ditfee, gebildet durch das fefte Land bei Memel und die Kurifche Neh— 
rung). Die Dange it bis über */, Meile oberhalb der Stadt fo breit 
und tief, daß fie mit Seefchiffen von 550 Laſt Trächtigfeit befahren wer: 
den Fann, und Daher einen eben fo bequemen als fihern Hafen darzu— 
bieten vermag. Auf der linfen Seite der Memel ergießen ſich: — Die 
Schefchuppe, die bei dem Dorfe Meldinglaufen das Preüßifche Gebiet 
betritt und 5 Meilen aufwärts bis Lasdehnen fchiffbar ift; der Nemo: 
nin, der aus dem Zufammenfluß mehrerer, im flachen ande zwifchen 
Tilfe und Sniterburg quellenden Gewäffer entiteht, und bei dem Dorfe 
Nemonin ins Kurifche Haff füllt. Er verdient nur infofern Erwähnung, 
als er mit zur Kanalverbindung zwifchen dem Memeldelta und dem 
Pregel benugt wird. Zwifchen der Memel und der Weichfel fließen der 
Ditfee einige felbititändige Flüffe zu, unter denen der Pregel und Die 
Paffarge die wichtigiten find; ganz befonders gilt dies vom 

2) Pregel, der den größten Theil des Waſſerſyſtems von HOft: 
preüßen enthält, indem fich fein Gebiet über einen Flächenraum von 256 
DMeilen erfireeft. Der Pregel, in Preüßen ein Etrom genannt, ent: 
ſteht aus der Vereinigung der beiden Flüffe Piſſa und Romente, nahe 
oberhalb der Stadt Gumbinnen, und durchſtrömt in weftlicher Richtung 
den Bezirf Diefes Namens, fo wie den Königsberger, in gerader Ric): 
tung ungefähr 15 Meilen lang bis zum Einfluß in das, 14, A.Meilen 
enthaltende Frifche Haff, wo er 6 Meilen unterhalb der Hauptitadt des 
Königreichs Preüßen bei Pillau in die Ditfee fällt. Von Sniterburg ab 
it der Strom fchiffbar, von Königsberg ab mit Fahrzeugen bis zu 90 
Laſt Trächtigfeit. Die Piffa entjteht hauptſächlich aus dem Wiltitten Gee, 
der an der polnifchen Gränze liegt, die flößbare Rominte aus dem Flei- 
nen See bei Przerosl, einem polnifchen Orte, dicht am der preüßifchen 
Gränze. Auf der rechten Seite empfängt der Pregel die Inſter, und 
fendet einen fchiffbaren Arm, die Deime, von Tapiau über Labiau in’s 
Kurifche Haff; auf der linfen Seite nimmt der Pregel auf: Die Angerap, 
feinen bedeütendften, jedoch nicht fehiffbaren Zufluß, der mit den großen 
Seen auf dem Plateau von Oftpreäßen, und durch diefe, vermittelit der 
Piffeef, mit dem entgegengefegten Stromgebiet der Weichfel in Verbin: 
dung ſteht; die, von Friedland an fchiffbare Affe mit der uber. 

3) Die Paffarge entfpringt auf dem Plateau beim Dorfe Gries: 
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linen im Kreife Alterftein, und fällt eine Meile unterhalb Braunsberg, 
wo fie febiffbar wird, in’s Frifhe Haf. In ebendaffelbe ergicht fich, 
weiter weitlich), das Fleine Küftenflüßchen Baude, das nur Erwähnung 
verdient, weil es an feiner Mündung, bei Frauenburg, einen guten 
Hafen für die das Haff befahrenden Schiffe bildet. 

4) Die Elbing ijt der fchiffbare Abfluß des Draufenfees in’s Frifche 
Haff; in den Draufenfee ergießt fid) der, bis Ehriftburg hinauf fahrbare 
Sorgefluß. 

5) Die Weichſel betritt, in weſtnordweſtlichem Laufe, das Gebiet 
des Preüßiſchen Staats oberhalb der Stadt Thorn; aber bald verändert 
jie die Richtung ihres Laufs,- indem fie, bei der Mündung der Brahe, 
plöglich unter rechtem Winfel nah NNO. ſich wendet, um in nahe nörds 
licher Normaldireftion das Küftenplateau zu Durchbrechen, wobei fie ein 
bald fehmales, bald breites Thal ausfurcht, deſſen Ränder abwechfelnde 
Höhe haben. Die Länge ihres Laufs innerhalb der Preüßifchen Monar— 
chie beträgt genau 32°/, d. Meilen. 10%, Meilen oberhalb ihrer Mündung 
fpaltet fie fich bei der Meontauer Spitze zum erften Mal; der rechts 
abfließende Arm geht unter dem Namen Nogat über Marienburg in’s 
frifche Haff und it 71), Meilen lang; der linfe Arm des Delta behält 
den Namen Weichfel und fpaltet fih 6 Meilen unterhalb der Montauer 
Spite beim fogenannten Haupt zum zweiten Mal; der dadurch entites 
hende rechts abfliegende Zweig empfängt den Namen Alte vder Elbing’jche 
MWeichfel, und ergießt fih nad einem Lauf von 3 Meilen in’s Frifche 
Haff, während der eigentliche Weichſelſtrom, links abfließend, unmittels 
bar in die Oftfee fällt, bei der Stadt Danzig vorbei, bis wohin Sees 
ſchiffe, Jagden, Briggs, ja felbft Fregatten, aufwärts fahren Fünnen. 
Sonſt ift der Weichfeljtrom mit feinen verfchiedenen Deltazweigen für 
Flußfahrzeüge ſchiffbar. Er empfängt auf preüßifchem Gebiete, und zwar 
von der rechten Seite: — Bei Slottau oberhalb Thorn den Drewenz— 
fluß, der auf dem ovftpreüßifchen Plateau bei Hohenftein in einer abfos 
luten Höhe von 500 Fuß entjpringt, den Drewenzfee Durchfließt, hier 
flößbar wird und eine Strecke lang die Gränze zwifchen dem Preüßifchen 
Staat und dem Königreich Polen bildet; fein Lauf ift 36°, Meilen lang; 
die Oſſa bei Graudenz und die Liebe an der Montauer Spige; — von 
der linfen Geite fließen der Weichfel zu: bei Fordon die Brahe, die auf 
dem Plateau von Hinterpommern einem Landfee entitrömt, den Reg. 
Bezirk Marienwerder von NW. nach) SO. durchftrömt, in den Bezirf 
Bromberg Übertritt, und innerhalb deffelben, nach einem Lauf von 22 
Meilen, und nachdem fie bei der Stadt Bromberg fchiffbar geworden, 
bei Fordon mündet; bei Schweb das Schwarzwaffer, ebenfalls aus einem 
See, an der Gränze von Pommern und dem Reg.-Bezirk Danzig, ſtam— 
mend; diefer Fluß ift 26 Meilen lang; bei Neuenburg die Montau; bei 
Mewe die Ferfe und bei Danzig die Motlau mit der Nadaune. 

Zwifchen der Weichfel und der Oder ſtrömen der Oftfee unter meh: 
veren andern folgende Küjtenflüffe zu: 6) die Rheda, die zum Holz: 
transport benust wird, fällt bei Brettin in’s Pusiger Wiek. — 7) Die 
Leba, entfteht im Danziger Bezirfe aus einem Fleinen See beim Dorfe 
Reskau, und füllt nach einem Lauf von 16 Meilen an der pommerfchen 


Preüßiſche Monarchie. 529 


Küfte in den Strandfee Leba. — S) Die Lupow, ebenfalls 16 Meilen 
lang, unterhalb Schendfin im Bezirf Köslin in einen Strandfee fließend. 
— 9) Die Stolpe, aus dem Stolper Sce im Bezirf Danzig Fommen?d, 
ergießt fich unterhalb der Stadt Stolpe unmittelbar in die Oſtſee, wo 
fie einen Fleinen Hafen, Stolpemünde, bildet. — 10) Die flüßbare Wip— 
per iſt ein ganz pommerfcher Fluß; fie ift der Erguß des Sees gleiches 
Namens im Rummelsburger Kreife, und jtrömt bei Rügenwalde in Die 
Oſtſee; ihre Mündung it der Hafen dieſer Stadt. — ı1) Die Perfante, 
ebenfalls ein rein pommerfcher Fluß, der bei Perfanzig im Neüftettiner 
Kreife des Kösliner Bezirks aus einem Fleinen Gee entjteht, bald flöß— 
bar wird, und nach einem Lauf von 22 Meilen bei Kolberg in’s Meer 
fällt. Bon ihrer Mündung 4'/; Meilen aufwärts ift die Perſante ſchiff— 
bar. — 12) Die Rega it der Ausfluß des Ritziger Sees im Kreife 
Scievelbein des Bezirfs Köslin und fällt nad) einem Lauf von 25 Mei— 
len unterhalb Treptow im Stettiner Bezirf in’s Meer. 

13) Die Oder, Preüßens längiter Strom, d. h. derjenige Strom 
des Preüßifchen Staats, welcher innerhalb feiner Gränzen den längiten 
Lauf befist. Die Oder hat eine gefammte Stromentwidlung von 134 
deütfehen Meilen, und davon fallen 125 auf das preüßifche Gebiet, wel: 
ches fie da betritt, wo die Gränzen von Öfterreichifch.Schlefien, Mähren 
und Preüßiſch-Schleſien zufammenftoßen. Diefer Eintritt erfolgt ungefähr 
3 Meilen oberhalb der Stadt Ratibor, und auf Furzer Strecke bildet der 
jugendliche Strom die Gränze zwifchen dem Hſterreichiſchen Kaiferthum 
und der Preüßifchen Monarchie. Auf einer Länge von 122 Meilen it 
die Oder fchiffbar und darum iſt fie die Pulsader für den DBerfehr der 
Provinzen, die fie bewäffert. Diefe Provinzen find: Schleſien, welches 
fie der ganzen Länge nach von SO. nah NW. Durchfchneidet, fodann 
Brandenburg und Pommern, die von ihr der Quere nad von ©. nad) 
N. durchfloffen werden, In der zulegt genannten Provinz fpaltet fie fich 
in zwei Arme, von denen der öftlidhe die Reglit genannt wird, und Der 
durch den Dammfchen See fließt; auch der weitliche Arm, die eigentliche 
Oder, berührt Diefen öſtlich und nördlidy von der Stadt liegenden Gee, 
welcher gleichfam als oberſtes Mündungsglied des Stroms angefehen 
werden Fann. Als zweites Glied tritt das Haff auf, das durch die 
Inſeln Wollin und Ufedom von der Dftfee getrennt wird: dreiarmig if 
die eigentliche Mündung, der öftlihe Arm heißt Divenow, der wiederum, 
gegen das Meer hin, einen weiten Strandfee, den Kamminifchen Bodden, 
bildet, und das feite Land von Wollin trennt; der mittlere Arm it Die 
Swine, er it das Fürzefte Mündungsglied, dazu Das wichtiafte, weil anf 
ihm die größeren Seefchiffe einlaufen, er trennt die Inſel Wollin von 
der wejtlich gelegenen Inſel Uſedom; der weftliche Arm heißt Peene, 
nach einem Küjtenfluß diefes Namens, welcher im Mecklenburgiſchen ent: 
fpringt, durch den See von Kammerow fließt, von Demmin an für grö— 
Bere Schiffe fahrbar wird und unterhalb Anflam mit einem Zweige des 
Haffs ſich verbindet, um gemeinfchaftlicy einen neüen Strandſee, Das 
Achterwaſſer, zu bilden, unterhalb deffen die Mündung der Peene, die 
Ufedom vom feften Lande trennt, gelegen ift. Das große Haff an den 
Ddermündungen mit feinen Nebengewäflern, den Dammfchen Sce und 
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Kamminfchen Bodden eingefchloffen, hat einen Flächenraum von 14, 
deütfchen D.-Meilen. — In die Oder ergießen ſich von der rechten Seite, 
und zwar während ihres Laufs durch Sclefien: die Olſa auf der öſter— 
reihifchen Oränze; Die Ruda, von Nybnif her; die Birawfa; die Klod- 
nis, wichtig wegen ihres Kanalg, der die reichen Berg- und Hüttenwerfe 
von Gleiwitz mit der Dder, und dadurch mit den mittlern und öftlichen 
Provinzen in Verbindung fegt; die Malapane; die Brinisa; die Stober; 
die Waida; die Bartfh, Die, wie alle vorgenannten Flüffe, flößbar und 
von Militſch an fehiffbar iſt; fodann ergießen fich in die Dder während 
des Laufs durdy Brandenburg: die Warte, der wichtigfte Nebenfluß der 
Der, der aus dem Königreich Polen ftammt, und als fchiffbare Stroms» 
bahn die Gränze der Preäßifchen Monarchie betritt, oberhalb Neüſtadt 
oder Novemiafto im Regierungsbezirf Pofen, deffen Pulsader für den 
Handelsverfehr fie ift. Mit der Warte vereinigt fi) auf der linfen 
Seite die Prosna, wichtig als Gränzfluß gegen Polen, und die Obra; 
auf Der rechten Geite die Nee, welche das für den Reg.-Bezirf Brom- 
berg it, was die Warte für Pofen it, eine große ſchiffbare Waſſer— 
ftraße, vermöge deren Die mittleren Provinzen der Monarchie mit den 
öftlichen in unmittelbaren VBerfehr treten. Cie nimmt außer mehreren 
Fleinen Zuflüffen aus dem Reg.-Bezirk Bromberg vornehmlid auch alle 
die Flüſſe auf, die, auf der Echeitelfläche des pommerfchen Küſtenplateaus 
entjtehend, gegen Süden fließen, darunter die Küddow und die Drage, 
die beide flößbar find. Die Mündung der Warte liegt bei Küftrin in 
der Provinz Brandenburg. Bon da abwärts vereinigen fich mit der 
Dder noch, innerhalb Brandenburgs, die Minzel, ein Fleines Flüßchen, 
das aus dem Goldiner Sce abfließt; fodann in Pommern: tie Plöne, 
Ihna und GStepenig, die in den Dammfchen See und in das Haff flie- 
fen. Sn die Oder ergießen fi) von ter linfen Geite, und zwar in 
Schlefien: die Oppa, welche fait während ihres ganzen Laufs die Gränze 
der Monarchie gegen Otterreichifch-Schlefien bifder; die Zinna; die Ho— 
Benploß; Die Neiße, welche wegen ihres Urfprungs in der Orafichaft die 
lager Neiße genannt wird; die Ohlau; die Lohe; die Weiſtritz; und 
die Katzbach; in Brandenburg nimmt die Oder auf: den Bober, der mit 
dem Queiß und der Sprottau ein fehlefifcher, vom Niefengebirge herab» 
ftrömender Fluß it; fodann die bis Guben aufwärts fchiffbare Neiße, 
zur Unterfcheidung von der Glager Neiße die Laufiser genannt; die Fana= 
lifirte Finow; und die, auf kurzer Strecke fahrbare Welſe. Endlidy 
ergießt fich in’s Haff, das als Miündungsfee der Oder betrachtet werden 
fann, die Uder, die 5 Meilen von der Mündung aufwärts fchiffbar it 
und Durch Die Randow verftärft wird. Bon der Peene ift bereits oben 
die Nede gewefen, mit ihre vereinigen fich der Trebel und die Tollenfe, 
welche beide fahrbar find. 

Alte bisher genannten Ströme und Flüffe gehören dem Meerbecken 
der Ditfee an; indeß alle übrigen fließenden Waffer der Preüßifchen Mo— 
narchie der Nordfee oder dem Deütfchen Meere tributpflichtig find, Won 
ihnen zuerſt: — 

14) Die Elbe, welche, aus dem Königreich Sachfen Fommend, die 
diesfeitige Provinz gleiches Namens in der Richtung von EO. nah NW, 
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durchichneidet, demnächſt die Gränze zwifchen ihr und Brandenburg, 
darauf die Gränze zwifchen der zuleht genannten Provinz und dem Kö— 
nigreich Hannover bildet, und endlich in’s Meecklenburgifche übergeht, 
nachdem fie den Preüßifchen Staat als fohiffbarer Strom auf einer Lünge 
von ungefähr 45 deütfchen Meilen bewälfert hat. Mit der Elbe ver: 
einigen fih auf dem rechten Ufer: — die flößbare Eliter, zur Unter: 
jcheidung von der weißen Eljter die fchwarze genannt, deren Mündung 
oberhalb Wittenberg liegt; und demnächſt, im Bereich der Provinz Bran— 
denburg, die Havel, welche, in DBerbindung mit ihrem Zufluß Spree, 
jv wie mit andern Zuflüffen und Green: Berzweigungen, der wichtigite 
Nebenfluß der Elbe in ihrem Mittellaufe it, und wefentlich dazu bei: 
trägt, Den regen Handelsverfehr herbeizuführen, durch den fich Die mitt: 
leren Provinzen der Preüßifchen Monarchie auszeichnen. Die Havel ent— 
fpringt auf Mecklenburgiſchem Gebiete, aber von ihrer 46 Meilen langen 
Strombahn gehören 42 dem Preüßifchen Staate, und zwar als jchiff: 
baver Fluß, an. Kurafterijtifch find die Scen-Erweiterungen ihres Bettes, 
die ganz befonders während ihres Laufs von oberhalb Spandau bis unter: 
halb der Stadt Brandenburg wahrgenommen werden. Diefe Seen find 
es vorzüglich, welche, namentlic, die Umgebungen von Potsdam, zu einer 
der reizenditen Gegenden in Deütfchland machen. Die Havel mündet 
unterhalb Havelberg, auf der Gränze zwiſchen Brandenburg und Gachfen. 
She wichtigster Zufluß it die Spree, die, nach Normaldireftion ihres 
Laufs fowohl, als nad Länge, eigentli als Hauptfluß zu betrachten 
fein dürfte, denn die Strombahn der Epree beträgt 54 Meilen. Auch 
ihe Bette hat Seen-Erweiterungen, unter andern: den Schwieloch- und 
den Müggel-See; fehiffbar wird fie, bevor fie den zuerft genannten See 
durchfließt, und in Verbindung jteht fie mit andern ſchiffbaren Zuflüſſen 
und mit gleich fahrbaren Seen, die den füdöftlichen Theil des Reg.-Bezirfs 
Potsdam bedecken. Die Epree iſt die Wafferftraße, auf welcder Die 
Hauptjtadt der Monarchie mit allen eriten Lebensbedürfniffen verforgt 
wird, Daher der außerordentlich lebhafte Verkehr auf allen fehiffbaren 
Gewäffern, die mit der Spree in Berbindung ftehen, weil fie es ift, Die 
in dieſen Mittelpunft der Eonfumtion geleitet. Nachdem die Havel bei 
Spandau die Spree aufgenommen, vereinigt fie mit ſich auf dem linfen 
Ufer unter mehreren andern Fleinen Flüßchen insbefondere die flüßbare 
Nuthe bei Potsdam, auf dem rechten Ufer aber den fchiffbaren Rhin 
und Die gleichfalls auf kurzer Strecke fahrbare Doffe. Unterhalb der 
Havelmündung fließen der Elbe von der rechten Seite noch die Fleinen 
Flüßchen Stepenig und Elda zu, wovon das letztere eine Zeitlang bie 
Gränze der Monardie genen Medlenburg-Schwerin bildet. Unter den 
Rebenflüffen der Elbe auf der linfen Seite, welche die Provinz Sachſen 
durchſchneiden, iſt außer der Mulde, die auf Anhaltifchem Gebiete mün— 
det, ganz befonders die Saale zu nennen, welde gleich beim Übertritt 
aus den großherzogl. und herzogl. fächfifchen Landen fchiffbar wird, Die 
gleichfalls ſchiffbare Unſtrut und die flößbaren Zuflüffe Eliter (die weiße), 
Wippra und Bode mit fich vereinigt. Unterhalb der Saale Mündung 
nimmt die Elbe auf preüßifchem Gebiete noch auf: die fchiffbare Ohre, 
die Tanger und den Ahland, 
34" 
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15) Die Wefer berührt und durchfchneidet den Preüßifchen Staat 
nur auf einer Furzen Strecke ihres Laufs, daher fie, als Wafferftraße, 
für die Monarchie nur geringen Werth hat. Cie gehört der Provinz 
MWeftfalen, und in Ddiefer Dem Reg.-Bezirk Minden an, den fie an der 
ſüdöſtlichen Ecke als Gränzfluß gegen Kurheffen, Hannover und Braun: 
ſchweig, auf einer Länge von etwa 4'/, Meilen berührt. Darauf betritt 
fie im nördlichen Theil des Bezirfs, an der Gränze von Heffifdy: Schaum: 
burg und Lippe, das preüßifche Gebiet und durchſtrömt daffelbe, bei der 
Stadt Minden vorbei, auf einer Länge von etwas über S Meilen, worauf 
fie, unterhalb Schlüffelburg, in das Königreidy Hannover übergeht. Unter 
den Nebenflüffen, welche die Wefer während ihres VBerweilens auf preü— 
Bifhem Grund und Boden aufnimmt, verdient nur die Werre Ermäh- 
nung; fodann aud die Diemel, welche die füdlichiten Gegenden des 
Reg.-Bezirks Minden berührt, jedoch, außerhalb der Monarchie auf Fur: 
heſſiſchem Gebiete in ihren Hauptfluß fült. 

Zwifchen der Wefer und dem Rhein ift als felbititändiges, unmit: 
telbar in’s Meer fließendes Gewäffer 

16) dir Ems zu nennen, welche zuerft den Mindener und fodann 
den Münfterfchen Reg.-Bezirk in der Richtung von SO. nach NW. 
durchichneidet. Bon ihrem 60 Meilen langen Lauf gehören 24 der Preü— 
Bifhen Monarchie an, in der fie auch noch, kurz zuvor fie in das Kö— 
nigreich Hannover übergeht, fchiffbar wird. — Endlich haben wir noch 

17) den Rhein zu erwähnen, dDiefen großen mächtigen Strom, der 
für das ganze weſtliche Deütfchland, und ganz befonders für Die weit: 
lichen Provinzen der Preüßifchen Monarchie das Mittel it, vermöge 
deffen materielle, wie intelleftuelle und moralifche Intereſſen gefürdet 
werden Fünnen, und wirflich gefördert werden. Der Rhein ift in feiner 
Stromentwicklung ungefähr 175 d. Meilen; Davon gehören 40 Meilen, 
oder etwas weniger als der vierte Theil des ganzen Laufs, dem Preüs 
Bifhen Staate an, den er an der Öränze vom Großherzogthum Heffen 
und von Naffau, der heffiihen Etadt Bingen gegenüber, betritt, um 
ihn, und fomit auch Deütfchland, unterhalb Emmerich wieder zu ver: 
laffen, wo der Rhein in’s Königreich der Niederlande tritt und gleic) 
darauf feine Deltafpaltung beginnt. Der Rhein bewäffert die Preüßifche 
Provinz, die nach ihm benannt wird, und von ihr die Drei Reg.Bezirke 
Koblenz, Köln und Düffeldorf. Daß er, während diefes ganzen aufs, 
ſchiffbar fei, bedarf wohl nicht der Erwähnung; das aber möge bier 
angemerft werden, daß man im neüefter Zeit den gelungenen Verſuch 
gemacht hat, ihn mit Seefchiffen zu befahren: ein in Köln ausgerüjtetes 
und befrachtetes Schiff Hat von dort aus direft die Reife nad) New-York 
angetreten. Unter den Nebenflüffen des Rheins, welche ihren Lauf ent: 
weder ganz oder theilweife im Preüßifchen Staate haben, find aufzu- 
führen, — am rechten Ufer: die Lahn, welche auf dem Sauerländiſchen 
Gebirge, im wejtfälifchen Reg.-Bezirf Arnsberg entfpringt, bald darauf 
aber das Preüßifche Gebiet verläßt, um es noch einmal im Rheiniſch— 
Koblenzer Kreife Wetzlar zu durchfchneiden; die Mündung der Lahn ift 
im Naſſauiſchen; die Wied, kommt vom naffauifchen Antheil des Weiter: 
waldes und ergießt fich bei Neümwied in den Rhein; die Gieg, ein ganz 
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preüßifcher Fluß, mündet bei Bonn und ift flößbar, demnächſt auch von 
der Mündung eine Meile weit aufwärts fchiffbar; Die Wupper, ent— 
fpringt auf den Borbergen des Sauerlandes und ergießt fi, nachdem 
fie furz vorher für Feine Fahrzeüge fihiffbar geworden ift, unterhalb 
Köln in den Rhein. Ihr Thal it ein Hauptſitz des rheinifchen Gewerb— 
fleißes, der auch in dem Fleinen Düffelbady, welcher bei Düffeldorf müns 
det, eine große Stüge findet. Ebenfo herrfcht große Induſtrie im Thal 
der fchiffbaren Ruhr, die in den höchiten Oegenden des Gauerlandes 
entfpringt, Durch Die Lenne verjtärft wird und bei Ruhrort in ihren 
Hauptitrom fällt; die Emfhe und die fehiffbare Lippe, welche fich bei 
MWefel in den Rhein ergießt. Wird der Yſſel, in den Niederlanden, als’ 
der rechte Mündungsarm des Rheindelta betrachtet, wie es mit Recht 
gefchieht, fo gehören noch folgende, auf preüßifchem Gebiete entfpringende 
und in den Yſſel ſtrömende Warfer zum Nhein, nämlich die fehiffbare 
Berfel und die Bechte, beide im Reg.-Bezirk Münſter. Auf dem linfen 
Ufer des Rheins vereinigen fich mit ihm: — Die Nahe, welde, fo lange 
fie das preüßifche Gebiet berührt, deſſen Gränze bildet, gegen Oldenburg: 
Birkenfeld, Heſſen- Homburg-Meiſenheim, Baierifche Pfalz und Rhein: 
heſſen; die fchiffbare Mofel, die der Preüßiſche Staat mit ihrem, gleiche 
falls fchiffbaren rechten Zufluffe aus Frankreich empfängt; fie bildet 
anfangs, auf einer Länge von 7 Meilen, die Gränze gegen das Groß— 
herzogthum Luremburg, ftrömt Tann mit vielen und jtarfen Krümmungen 
in einem engen Felſenthale 33 Meilen weit bis zu ihrer Mündung bei 
Koblenz, und nimmt während ihres Laufs durch die Bezirfe Trier und 
Koblenz an beiden Geiten mehrere Zuflüffe auf, unter Denen die Sauer 
mit ber Dur, und die Kyll, beide am linfen Ufer, die anfchnlichiten find. 
Unterhalb Koblenz ergießen fich in den Rhein: die Nette Neüwied gegene 
über, die Ahr bei Sinzig und die Erft bei Neüß. 

Wenn man einen Blicd auf die Karte von Preüßiſch-Rheinland wirft, 
und wahrnimmt, wie die wertliche Gränze deſſelben in einer gewiffen, 
furzen Entfernung von cinem großen Flufe, in ängitlihem Paraltelismug 
mit tiefem lauft, jo erſtaunt man und fragt fich unwillkürlich, woher es 
gefommen, Daß in den Verhandlungen, auf die fi) das neüere eüro— 
päifche Etaatsrecht gründet, — bei denen Doch, neben dem hiftorifchen 
Recht, auch Das Recht der diplomatischen Kunſt und der Etaatsflugheit 
ein großes Gewicht in die Wagfchaale legte, — die preüßifchen Staats— 
männer nicht den Lauf der Maas von Maaftricht abwärts zur Gränze 
der Monarchie gegen Niederland gemacht haben? 

Der Preüßifhe Staat hat Feinen Theil am Laufe der Maas, wohl 
aber an ihrem Gebiet; denn er fendet ihr aus dem Reg.Bezirk Aachen 
die 17 Meilen lange Rover (ſprich Ruhr), und aus dem Reg.Bezirk 
Dürfeldorf die Neers oder Niers, teren Lauf eine Länge von 14 Meilen 
darbietet. 


Seen. 
Bereits in der allgemeinen Schilderung der geographifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe der deütſchen Bundesſtaaten haben wir geſehen (©. 34), daß Deütſch— 
land zwei Zonen hat, die durch eine Reihe von Seen ausgezeichnet ſind, 
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nämlich eine füdliche und eine nördliche Zone. Diefe nördliche Zone liegt 
fat ausfchlieglich im Preüßifchen Staste. Da ſchon im Obigen mehrfach) 
daranf hingewiefen worden it, fo werden hier einige Bemerfungen genü— 
gen. Die Provinzen Preüßen, Pommern, Pofen und Brandenburg find 
es ganz befonders, wo fih Seen an Seen drängen; und man glaubt, 
daß alle Gewäſſer diefer Art, wenn dahin nur Diejenigen gerechnet wer- 
den, die cinen Flächenraum von 309 preüß. Morgen haben, zufammen 
genommen 35,5 d. Q.Meilen enthalten. Zu der Provinz Preüßen mögen 
mehrere hundert größere und Fleinere Landfeen vorhanden fein; blos von 
den größeren, die über 300 Morgen enthalten, giebt es 173 mit einem 
Areal von 18; Q.Meilen; und darunter befinden fich die größten der 
Monarchie, an deren Spige namentlich der Mauer-See fteht, welcher 
1,, AMeilen enthält. Ebenfo ausgezeichnet ift Pommern, wo mindefteng 
gleich viele Scon gezählt werden, obwohl Feiner die Größe der preüßi- 
fchen erreicht: der größte ift der Madüe-See im Stettiner Reg.-Bezirk, 
/, A-Meilen groß. Unter den Seen in der Provinz Pofen erwähnen 
wir als größten den Goplo-See, der im Bezirk Bromberg gelegen ift 
und von der Netze durchfchnitten wird, Die Größe alter Landfeen in Der 
Provinz Brandenburg, die mehr als 300 Morgen enthalten, und deren 
130 vorhanden find, giebt man zu S,,; d. Q.Meilen an: Darunter find 
bie anfehnlichiten der Schwielocd) oder Schwielung (0,4, A-Meilen), der 
Scharmügel, der Müggel, die Havel: Seen (zufammen 0, A.Meilen), 
der Ruppiner, die Uder-Seen. Auch Echlefien befißt mehrere große 
Waſſerbehälter, Die aber in den meijten Fällen in Die Kategorie der Teiche 
gehören. In der Provinz Sachſen finden wir den Arendfee bei der gleid)- 
namigen Stadt im nördlichen Theil des Neg.- Bezirfs Magdeburg, ſo 
wie im Bezirf Merfeburg den falzigen und den füßen See, am füdöft- 
lichen Fuß des Harzes, beide zufammengenommen mit einem Flächeninhalt 
von /; DMeile, Wertfalen befißt feinen See, dagegen die Rheinpro— 
vinz den Laacher See, im Reg.-Bezirk Koblenz, den mit Waffer ange: 
füllten, 1500 Morgen enthaltenden Krater eines, in vorhiftorifchen Zeiten 
ausgebrannten Bulfans. Noch einige andere Erfcheinungen dieſer Urt, 
doch in Fleineren Raumverhältniffen, findet man auch auf der Eifel, wo 
fie unter dem Namen der Maare befannt find; dahin gehören das Freis- 
runde Pulvermaar bei Silfenfeld, das 1 Stunde im Umfang hat, das 
Meerfelder Maar von gleichem Umfange, das Schalkenmehrener Maar, 
welches S6 Morgen enthält, und mehrere andere. 

Große Bruch-Niederungen, die Überrefte vormaliger Landſeen, kom— 
men im Preüßifchen Etaate mehrere vor, namentlich in den mittleren 
Provinzen und in Poſen; aber diefe Niederungen find mit großem Koften= 
aufwande, durch Anlage von Entwäfferunge-Kanälen, aus Sümpfen in 
fruchtbare Wiefenflächen und Acerfluren umgefchaffen worden, oder wer- 
den da, wo dies nicht möglih war, zur Torfnugung gebrauct. Die 
beträchtlichiten find: der Drömling, längs der Ohre, im Reg. »Bezirf 
Magdeburg; Per von der Spree vielarmig durchfchnittene Spreewald im 
Bezirk Frankfurt; vornehmlicdy aber die faft zufammenhangende lange 
Reihe von Niederungen, welche an der untern Havel, bei ihrer Mün— 
dung, beginnt, und, unter dem Parallel von Lat. 53° gegen Oſten big 
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an die Weichjel, an der Mündung der Brahe zieht; in Diefer Kette von 
Niederungen liegt das havelländifche Lucy mit dem Rhin-Luch, das Oder-, 
das Warte- und das Netze-Bruch; drei Reg.-Bezirfe haben an ihr Theil, 
nämlich Potsdam, Franffurt und Bromberg. Im Bezirk Pofen iſt Das 
Obrabruch, das mit dem Spreewalde ungefähr unter gleichem Paral- 
tel liegt. 

Don den Strandfeen it bereits im Obigen ausführlicher gefprochen 
worden; alle zufammen genommen, die pommerfchen und die preüßifchen, 
haben einen Flächeninhalt von 66,, d. Q.Meilen. 


Geologifcher Karakter; Mineralprodukte, 


Es iſt oben gezeigt worden, daß der Flächeninhalt des fchlefifchen 
Gebirgs 91 d. D.Meilen beträgt. In Sachſen und den weftlichen Pro— 
vinzen Deeft das Bergland einen Raum von etwa 459 D.Meilen (Sad): 
fen 28, DWejtfalen 116, Rheinprovinz 315 Q.M.); mithin enthält die 
Bodenfläche des Gebirgs- und Berglandes im Preüßifchen Staate im 
Ganzen genommen 550 d. D.Meilen, und bildet fonady den 9ten Theil 
des Gefammtareals (in Franfreich iſt das VBerhältnig wie 1 zu 12 bis 
13). Liege fid) das Niefengebirge fammt dem Harze und den Höhen des 
Nieverrheinifhen Schiefergebirgs über den Preüßifchen Staat gleihmäßig 
vertheilen, jo würde dadurch Das allgemeine Nivenu des Landes Faum 
um 10 Fuß erhöht werden, und diefes fi) auf etwa 460 Fuß fleigern, 
Die primitiven Gebirgsmaffen der neptunifchen fowohl als plutonifchen 
Bildung, der Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, Porphyr, Diorit zc., 
treten im Preüßifchen Staate vornehmlich im fchlefifchen Gebirge und an 
einigen Punften des Flachlandes von Echlefien, fodann em Thüringer 
Wald im Erfurter Kreife Schleüfingen, am preüßifchen Harze (Broden), 
und an einzelnen Stellen in den Umgebungen von Halle hervor, Die 
weftlichen Provinzen Rheinland: Weftfalen wärden von diefen Formationen 
Feine Spur aufzuweifen haben, gingen nicht im füdlichiten Theil des 
Reg.-Bezirfs Trier einige zum lrgebirge gehörigen Felsarten zu Tage. 
Bafalt, Augit:Porphyr und andere Erzeügniſſe neüerer Feüerberge, alfo 
überhaupt die vulfanifchen Gebilde bes Tertiärgebirgs treten in den mitt: 
leren Provinzen des Preüßifchen Staates nur fparfam auf, nämlich am 
nördlihen Fuß des fchlefifchen Gebirgs im Neg.-Bezirf Liegnig, in weiter 
Berbreitung dagegen in der Rheinprovinz, wo das Siebengebirge aus 
diefen Gebirgsarten beftcht, und die höchiten Gegenden der Eifel damit 
bedeckt find. Eine große Berbreitung hat die Grauwacken-Gruppe des 
Übergangsgebirges, beftehend aus Grauwade, Grauwaden- und Thon: 
fehiefer, und dem Kalkſteine der Übergangsperiode; dieſe Gebirgsgruppe 
zeigt ſich fowohl in Oberfchlefien längs der Gränze gegen Diterreichifche 
Schlefien bis gegen die Oder, als auch im fchlefiihen Gebirg von Schweid— 
nis und Waldenburg bis an den Queis. Die große Maffe des Harzes 
befteht aus diefen Gebilden, auch der auf preüßifchem Gebiet liegende 
Theil des Unterharzes, und in einem nicht unbeträchtlichen Theile des 
flachen Zandes der Provinz Sacfen, von Magdeburg an gegen die Ohre 
hin und längs diefes Fluffes, beftehen aus Gebirgsarten der Grauwacken— 
Gruppe. Durdyaus vorherrfchend ift diefe Gruppe in der jüdlichen Hälfte 
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von Wertfalen und in den Gebirgsgegenden der Rheinprovinz. Faßt man 
die Bergfalf-, die Haupt-Steinfohlen= und andere nahe gleichzeitige For— 
mationen unter dem gemeinfamen Namen der Kohlengruppe auf, fo tritt 
dieſe in Schlefien an zwei Stellen auf: in Oberfchlefien längs der Gränze 
von Krafau und Polen, und im Gebirge, von der Graffchaft Glas an 
bis gegen das Riejengebirge; fodann an einzelnen Stellen am ſüdöſt— 
lichen Fuße des Harzes, bei Halle; an den letzten weftlichen Auslaüfern 
des hereynifchen Gebirgsfyitems, bei Ibbenbühren des Kreifes Tecklen— 
burg im Reg. Bezirf Münfter; am nordweftlichen Fuße des Sauerlän- 
difchen Gebirgs, an der untern Ruhr, wo Arnsberg und Düffeldorf Theil 
daran haben; ferner am nördlichen Fuß der Eifel, bei Machen; vorzugs: 
weife aber im Saarbrüdifchen Gebirge, welches die füdlichen Kreife von 
Trier erfüllt. Die Gruppe des rothen Sanditeins, welde das Todtlie- 
gende, den Zechtein, den bunten Sandſtein, die Mufchelfalf- und die 
Keüper-Formation umfaßt, tritt von Polen auf das preüßiiche Gebiet in 
Dberfchlefien, wo fie bis an die Oder, bei Krappis, und darüber hinaus 
reicht; fie erfcheint in einigen Gegenden des fchlefifhen Gebirgs und 
beſtimmt den geologifchen Karafter des füdmweitlichen Theils der Provinz 
Sachſen, wo die thüringifche Terraffe, fo wie das ganze flache Land am 
öſtlichen und nördlichen Fuß des Harzes bis en die Elſter, Saale und 
Elbe ihr angehört; und ebenſo füllt ihr der größte Theil des Berglands 
im Reg.:Bezirf Minden anheim. Dann drängt fie ſich von ihrem weiten 
Berbreitungsfelde in Franfreid) bufenartig in den füdwertlichiten Theil 
der Preußifchen Monarchie, wo fie, im Reg.-Bezirf Trier, längs der 
Mofel und Saar, ziemlidy weit gegen die Eifel hinaufiteigt, an derem 
nördlichen Rande fie noch cin Mal vorfümmt, da, wo die Gränzen der 
drei Bezirfe Köln, Koblenz und Nachen zufammenjtoßen. Endlich tritt 
fie, mitten in dem großen Norddeütfchen Flachlande, als ein Fleiner iſo— 
lirter Punkt, in dem Kalfgebirge von Rüdersdorf, bei Berlin, auf. Eine 
geringe Verbreitung hat im Preüßifchen Staate die Oolithen-Gruppe 
(von de la Beche) vder die vierte Flößfalf-Formation des Flüßgebirgs, 
die aus dem Lias- oder Gryphitenfalf, dem Jura- und dem Oolithen— 
kalk ꝛc. beftcht; fie tritt nur an der weftlichen Gränze von Magdeburg, 
im flachen Lande, und demnächit in der Mindenfchen Bergkette, zwifchen 
der Wefer und der hannöverfehen Gränze, in ihrer größten Berbrei- 
tung auf. Ebenfo zeigt fih in Weftfalen auch die größte Berbreitung 
der Kreide-Formation; namentlich befteht Ber ganze weitliche Bergzug 
des Teütoburger Waldes, fo wie der ganze nördliche Fuß Des Sauer— 
ländifchen Gebirgs zwifchen der Ruhr und der Lippe durchaus aus den 
hierhergehörigen Steinarten des Flößgebirgs, und wo im NReg.: Bezirk 
Münfter, in dem großen Bufen, weldyer durch das Zufammenftoßen jener 
beiden Bergreihen gebildet, der Boden nur einiger Maßen fi) über das 
allgemeine Niveau des Flachlandes erhebt, da beiteht er aus Kreide, Die 
überdem am nördlichen Fuße des Harzes und des fchlefifchen Gebirgs, fo 
wie in Schlefien längs der polnifchen Gränze, hier in großer Verbrei— 
tung, und an einigen Punften der oberfcylefifchen Hochebene angetroffen 
wird; ja, als ganz vereinzelte Erfcheinung findet man Kreide bei Inov— 
raclaw im Großherzogthum Pofen, bei Templin und Prenzlow im Reg.e 
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Bezirf Potsdam, bei Gutzkow im Bezirf Stralfund, und zulegt auf der 
Inſel Rügen, wo fie die romantifchen Borgebirge Stubbenfammer und 
Arkona bildet. Was endlich die neptunifchen Bildungen des Tertiär— 
gebirgs, die über der Kreide liegen (alfo auch die Braunfohlen), und 
ihre Verbreitung im Preüßifchen Staate, anbelangt, fo zeigen fie ſich in 
größter Ausdehnung in der Nheinprovinz, am Nordrande der Eifel, auch 
auf Ddiefer felbit, Doch in geringerem Umfange, fodann im Bezirk Merfe- 
burg am Fuß des Harzes, an der Eliter, der Mulde und Elbe; dem: 
nächſt an der laufiger Neiße bei Muskau in der nordweitlichiten Ecke 
des Reg. Bezirks Liegnig; ferner an fieben Punften der Provinz Bran— 
denburg, mamentli bei Sperrenberg, Rüdersdorf, Freienwalde und 
Zilenzig; bei Erin im Bezirf Bromberg, und zulegt auf den Snfeln 
Wollin, Ufedom und Rügen. 

Die vorftehenden Andeutungen über die geognojtifche Befchaffenheit 
der einzelnen Provinzen geben fchon einen Fingerzeig über den Antheil, 
den die verfchiedenen Landfchaften des Preüßifchen Staats an dem Mine: 
valreihthum nehmen, über deſſen Produfte an Metallen, Salzen und 
Brennjtoffen bereits an einer andern Stelle dieſes Buchs gehandelt 
worden it (IM. Bd. ©. 525, 526, 565 Tabelle). Man Fennt im Um— 
fange der Preüßifchen Monarchie (ohne Neuchatel) 108 mineralifche 
Brunnen und Quellen (mit Einfchluß der Salzquelfen); davon die mei- 
jten, nämlich 33, in Scylefien; 31 in der Rheinprovinz; 16 in Sachſen; 
14 in Weitfalen; 7 in Brandenburg; 5 in Pommern; 2 in Preüßen; 
im Umfung des Großherzogthums Pofen find Feine befannt. Unter den 
ſchleſiſchen Gefundbrunnen befinden fich einige der berühmteften Deütfch- 
(ands, fo Warmbrunn, Salzbrunn, Reinerz, Lande, Cudowa, Fling- 
berg, Die fümmtlidy im Gebirge liegen; unter den rheinifchen Bädern 
ſtehen Die, eines etiropäifhen Rufs genießenden Falten und warmen 
Schwefelquellen von Haben an der Spige aller preüßifchen Heilqueffen ; 
in Sachen verdient Lauchitädt einer befondern Erwähnung; in Weitfalen 
die Eifenquelle zu Driburg; in Brandenburg die Eifen: und Schwefel: 
brunnen in den romantifchen Umgebungen von Freienwalde an der Oder, 
Einer bejondern Erwähnung verdient es, daß bei Artern, im Kreife 
Sangerhaufen des Bezirfs Merfeburg, im Jahre 1837 nad) fechsjähriger 
Arbeit in einer Tiefe von 986 Fuß unter dem Niveau der Erdoberfläche 
ein veines GSteinfalzlager erbohrt worden iſt. 

Es werden im Preüßifchen Staate gewonnen: 

1) An Metallen: — Silber im Mansfeldifchen (Sachſen), Sie: 
genfchen (Weſtfalen) und in Oberfchlefien; — Kupfer im Mansfeldifchen, 
Siegenjchen, in Schleſien; — Blei in Sclefien, der Rheinprovinz, 
Weitfalen und Sachſen; — Eifen und Stapl, wenn Wiefeneifenerz 
mitgerechnet wird, in allen Provinzen, befonders viel in Schlefien, Weit: 
falen und der Rheinprovinz; — Kobalt im Giegenfchen und Sachſen; 
— Arſenik in Schlefien; — Galmei und Zinf in Schlefien, am 
Rhein und in Weitfalen. 

2) An brennbaren Mineralien, Pflanzenharzen, Erd: 
hbarzen und Pflanzenfoffilien: — Schwefel in Schlefien, doch 
in kleinen QDuantitäten; — Bernftein, an der Küſte der Provinz 
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Preußen, aber auch in den Waldungen oft mehrere Meilen von der See; 
— GSteinfohlen in Schlefien, Weftfalen und am Rhein, auch bei 
Wettin und Löbejön in Sachſen; — Braunfohlen in Sachſen und 
der Rheinprovinz; — Torf in allen Provinzen, am meijten und vor- 
züglichften in Brandenburg. 

3) An Steinen: — E8 finden fidy einige Edeljteine, wie Chry— 
fopras, Amethyſt, Achat ꝛc. in Schlefien; — es findet fih Alabaſter 
in Sadjfen; — Marmor in Weitfalen, Sachſen, am Rhein, in Schle: 
fien, namentlicy bei Prieborn; — vulfanifcher Tuf oder Tuffteine am 
Rhein, und ijt für dieſe Provinz nicht unwichtig; — Serpentin in 
Schleſien; — von Sanditeinen find Mühlſteine in Schlefien, Sachſen, 
Weitfalen, und in der Rheinprovinz Lava-Mühlſteine von Bedeütung; — 
Schleiffteine in Weitfalen, Schlefien und Sachſen; — Kalffteine 
in Schlefien, Wertfalen, Rheinland, Sadfen, Brandenburg; — Gyps 
in denfelben Provinzen; — Schiefer in Weitfalen und am Rhein. 

4) An Thon-, Sands», Erdarten: — Porzellanerde bei Halle 
in Sachſen; — Pfeifen: und Walfererde in Schlefien. — Sand: 
arten viel und zur Ölasfabrifation geeignet, in fat allen Provinzen; 
von anderen Erdarten find Ziegelerde und Mergel wichtig; fie finden 
ſich in allen Provinzen. 

5) An Salzen: — Küdhenfalz in Sachſen (die Salinen Halle, 
Salze mit Schönebed, Staßfurt), Kötſchau, Teidig, Dürrenberg, Köfen 
und Artern), Weitfalen (Neüfalzwerf, Oottesgabe bei Rheine, Königs: 
born bei Unner, Höppe bei Werl, Saſſendorf, Neüwerf, Wefternfotten, 
Salzfotten), Pommern (Kolberg und Greifswald) und am Rhein (Mün- 
fter am Stein und Rilchingen); — fodann Alaun in Schlefien, Sad): 
fen, Weftfalen, Rheinland und Brandenburg; — Salpeter unbedeütend 
in einigen Provinzen. 

Don mehreren, an fich fehr wichtigen, Objekten der unorganifchen 
Natur ift das Duantum, welches jährlich gewonnen wird, unbefannt; 
dahin gehören Torf, Bernſtein, Gyps, Kalk, Tuf, die genannten Erd- 
arten ꝛc. Dagegen laffen ſich die Meetalle, die Salze (mit Ausnahme 
des Galpeters), und die übrigen mineralifchen Brennjtoffe nad) ihrem 
ungefähren Ertrage überfehen; wie dag — wir erlauben uns, noch ein 
Mal daran zu erinnern, — fehon an einem andern Orte dieſes Buchs 
(Il. Bd. Kap. 77 und 79) verfucht wurde, und was jest, nach den 
amtlichen Mittheilungen von Karjten und Dieterici wiederholt werden 
ſoll, die fic) auf eine nehere Zeit, als unfere Angaben beziehen. 

Zuvörderft müffen wir aber bemerfeu, daß der Preüßifche Staat 
zum Betrieb des Berg: und Hüttenbaues, fo wie zur Verwaltung Diefes 
wichtigen Zweiges der phyfifchen Kultur in fünf Bezirfe eingetheilt ift, 
deren jedem ein Ober-Bergamt als höchſte Auffichts: und Berwaltungs: 
Behörde vorgefegt ift. Diefe Oberbergamts-Dijtrifte find: 

1) Der Brandenburgifch: Preüßifche, beftehend aus den Pro- 
vinzen Preüßen, Pommern und Brandenburg, dem nördlichen Theile von 
Pofen und Schlefien, fo wie aus dem dftlichen Theil der Provinz Sach— 
fen; der Sitz des Oberbergamts ijt Berlin. 

2) Der Schlefifche, befichend aus dem größten Theil von Schle— 
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fien und dem ſüdlichen Abfchnitt des Neg.-Bezirfs Pofen; Sitz der Ober: 
behörde: Brieg. 

3) Der Niederfähfifh-T-hüringifche, beftehend aus der Pro— 
vinz Sachſen, mit Ausnahme der beim Brandenburg-Preüßifchen Distrikt 
genannten Theile; der Lauf der Elbe bezeichnet die Gränze zwifchen bei: 
den Bezirfen; Sitz des Oberbergamts: Halle, 

4) Der Wertfälifche, beitehend aus den Neg.-Bezirfen Minden 
und Münſter, dem nordweitlichen Theil von Arnsberg und dem öftlichen 
von Düffeldorf; Sitz des Oberbergamts ift Dortmund, 

5) Der Nheinifche Oberbergamts-Diftrift umfaßt die ganze Rhein: 
provinz, mit Ausnahme des vorher genannten Abfchnitts von Düffeldorf, 
fo wie die größere Südoſthälfte des Reg.Bezirks Arnsberg, namentlich 
das Giegenfche Bergrevier; Sib der obern Behörde: Bonn. 
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Es darf wohl daran erinnert werden, daß dieſe Zahlen nur als die 
Minima der Produktion betrachtet werden müffen (vergl. Bd. IL, ©. 568). 

Wie von unferer Seite die Erzeügniffe des Mineralreichs, in Bezie- 
hung auf ganz Eüropa, einer Geldwerth-Berechnung unterworfen worden 
find (a. a. O. Tabelle, und ©. 569), fo hat dies auch Dieterici für den 
Preüßifchen Staat gethan; allein er legt andere Preife zum Grunde, die 
durchgängig niedriger, als unfere Annahme, ſtehen. Seine Berechnung 
giebt folgende Refultate: 

Prozent der 





Werth. Hanptfumme. 
I. Metalle. Thaler. Thaler. 
1. Silber, die Marfäa. . 14 324,492 3,55 
2. Saarfupfer, Etr. a. . 30 497,430 Ey 
3. Blei:a) Kaufblei. . . 7 155,554 
DIS) EU Ed 32,487 3; 
e) Alquifour . . 2%, 118,115 
ee 614,267 6,65 
5. Kobalterz sah : - x 10 9,735 0,10 
= Antımotletz ; 4-0... 5 22,755 0,25 
rannte. ee 5,000 0: 
BE 8868888 21,540 0,23 
LATE 000 3,031,044 32.55 
4,3832,469 52,54 
HI. Salze. 
1. Kochfalz, die Lat &. .„ 22 995,438 10,5; 
2. Bitriol, den Eentner a. 3 116,235 — 
3. Alaun 4 119,128 — 
1,233,801 — 
IM. Brennbare Mineralien. 
1. Schwefel, den Eentner A 4 3 4,568 Q,o5 
2. Steinfohlen, die Tonne 
10 Sgr.. Rare N SER 2,852,732 — 
—ohle 83886 272,794 2,9; 
3,130,094 34,04 


Ganze Summe '9,196,364 100,00 


„Eifen und Steinfohlen, — fo fehließt Dieterici feine Darftellung, 
— treten als die allerwichrigiten Produfte hervor, gleich nad) ihmen folgt 
Salz. Wie diefes zu den allgemeinften Nahrungsmitteln gehört, fo find 
jene die Hauptbedingungen blühender Fabrikation, Sie haben England 
reich gemacht, und aucd dem Preüßifchen Staate ift im Schooße der 
Erde der Naturfonds gegeben, der die Mittel gewährt zu lebhafter Sun: 
duftrie und gewerblicher Thätigkeit.“ Der Salzverbraud (mit Einfchluß 
des vom Auslande eingeführten Duantums) belaüft fih im Preüßifchen 
Staate auf 16°); Pfund pro Kopf; in England Fommen 22, in Franf: 
reich 13°; Pfund auf den Kopf, 
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5. Klimatiſche Verhältniſſe. 


Ein Land, das ſich zwiſchen 6°°/, Breitengraden erſtreckt, und deſſen 
Ausdehnung von Weſten nach Oſten 17 Längengrade umfaßt, muß, min— 
deſtens in Abſicht auf die Wärme-Verbreitung, ein ſehr verſchiedenes 
Klima beſitzen. Der Lauf der Iſothermen in Eüropa lehrt, daß die 
weſtlichen Provinzen der Preüßiſchen Monarchie ein wärmeres Klima 
haben, als die mittleren, und daß dieſe ihrer Seits wärmer ſind, als die 
öſtlichen, verſteht ſich bei gleicher Höhenlage. Auf dieſe Verſchiedenheit 
übt die Breitendifferenz den größten Einfluß aus; geringer iſt der Ein— 
fluß des Längen-Unterſchieds, weil ſich die Länder der Preüßiſchen Mo— 
narchie nicht gegen das Innere des Kontinentes erſtrecken, ſondern längs 
der Küſte ausgebreitet liegen, folglich an den Eigenſchaften des Seeklima 
mehr oder minder Theil nehmen, dem milde Winter und kühle Sommer 
entſprechen. Unterſuchen wir die Temperatur-Verhältniſſe des Preüßiſchen 
Staats, ſo bieten ſich uns zunächſt folgende Thatſachen dar zur Beur— 
theilung der 


Wärme und ihrer Vertheilung in den mittleren Provinzen. 


Mittlere Temperatur des 


Abſolute 
Polhöhe. Höhe. fälteften | wärmften 


Monats. | Monats. 


Sahres. | Winters. Sonnen 


Erfurt 59° +0% | + 175 | — 0, | + 18% 
Breslau — 1,9 17,2 
Sagan 42 + 265 18,9 +0; 18,9 
45 — 1073 15,6 — 6,2 16,2 
08 + 1,2 20,4 
30 ı +0,41 179 | — 0,3 19,3 
Tangermünde + 35 + 2,7 18,5 
Bringen +1, 17,4 18,1 
Königsberg, Neü— 
— LAM 
Perleberg —— 
Prenzlaw 
Swinemünde 
Stralſund 


Mittel f. d. Zone) 510 und 8356 oder 
zwifchen G 5401/, | 210° 





Mar fcheint einiger Maßen berechtigt zu fein, die am Fuß dieſer Ta— 
belle, aus den Beitinmungen von dreizehn Beobachtungsorten gezogenen 
Merthe als den mittlern Ausdruck des Temperatur-Zuſtandes und der 
Bertheilung der Waͤrme unter die entgegengefesten Jahreszeiten für bie 
Zone zwifchen Lat. 51° und 54°'/; N. anzufehen. Zwar fehlt in der 
Tafel ein Beobachtungsort in den füdlichiten Gegenden der mittleen Pro: 
vinzen; allein wenn erwogen wird, daß diefe Gegenden in Oberfchlefien 
liegen, fo überzeugt man fich leicht, daß die größere Wärme, welche 
ihnen, gemäß der füdficheren Lage, angehören würde, wieder aufgehoben 
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wird durch das höhere Niveau über dem Meeresipiegel. Auch giebt ung 
die obige Tafel Feine Ausfunft über die Temperatur-Verhältniſſe derjeni- 
gen Kreife, welche im ſchleſiſchen Gebirge liegen, und Deren mittlere 
abjolute Höhe wir oben zu 1720 Fuß beftimmet haben, cine Größe, die 
einem Flächenraum von 91 DA. Meilen entipricyt. Doc fünnen wir, eben 
diefes geringen Umfanges halber, die Temperatur des fchlefifchen Gebirgs 
unberäcfichtigt laffen, weil fie auf die ganze Maffe der mittleren Pro- 
vinzen EFeinen Einfluß übt, und für Diefe mithin Die obigen Refultate 
unbedenflich annehmen. DBergleichen wir fie mit der Temperatur anderer 
Gegenden Deütſchlands, fo findet fich, daß die mittleren Provinzen der 
Preüßifchen Monarchie bedeutend wärmer find, als das Königreich Sach— 
fen (f. oben ©. 166), daß fie wärmer find, als Das Königreich Baiern 
(f. ©. 98), etwas Fühler jedoch als das Königreich Hannover (©. 204). 
Mir wenden uns zu den 


Temperatur-DVerhältniffen der weltlichen Provinzen, 


2 Abfolute 
Volhöhe. Höhe. | 





Mittlere Temperatur des 


kälteſten wärmſten 


Jahres. | Winters. .. 


| Monats. | Monats, 


| 
46'| 808 Ir 109,9 + 170,8 + 180,7 
Koblenz 21 30 13,3 20,2 
Eiberfeld 15 71 15,9 f 16,6 
Düffeldorf 20 : 174 
Münſter ------ - - 58 |” 35 16,8 
Salzuflen 
Mittel f. d. Be 4905/, u. | 50t oder 


0,, 
zwiſchen — 





Da Weſtfalen und die Rheinprovinz größtentheils aus Bergland 
beitehen, aus diefem aber Feine Temperatur-Beobachtungen befannt find, 
fo Fünnen Die vorjtichenden Refultate den Wärmeſtand nur der großen 
Stromthäler und des Flachlandes ausdrücken. Blos diefe kommen alfo 
in Betracht; und da zeigt es fich, Daß die weitlichen Provinzen der Preü— 
Bifhen Monardie eine Jahreswärme haben, welche fait um 1° höher 
it, als die der mittleren Provinzen; während Die größere Nähe des 
Atlantifchen Oceans den Einfluß des Seeflima ſchon merklich fpüren läßt, 
denn der Winter ijt fehr mild, der Sommer Fühler, als in den mitt» 
feren Provinzen, und die Wärme-Verhältniſſe Rheinlands-Weſtfalen Fom: 
men, hinfichts der mittleren Temperatur, fehr nahe mit denen der Badi— 
ſchen Nheinebene überein, während die Vertheilung der Wärme unter 
den Winter und Sommer dort gleichförmiger als hier erfolgt (ſ. ©. 290). 
Sn den itlichen Provinzen haben wir nur von Drei Punften fichere Tem— 
peratur-Angaben, nämlich) von Danzig, Braunsberg und Königsberg in 
Preüßen; fie jtellen ſich, nebſt ihrem mittleren Refultate, und dieſes 
mit den andern Provinzen verglichen, folgender Maßen dar: 
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Deftliche Provinzen, verglichen mit den mittleren und weltlichen. 


n Mittlere Temperatur des 
- Abfolute 
Polhohe. Höhe. | Fälteften wärmften 


| Monats. | Monats. 


Danzig PRPFFETEITT 540 21° 30 
Braunsberg 54 23 40 
Königsberg In 

Preüßen * es 


Jahres. — Sommers. 
| 


+ 1 69,1 + 1 79,0 
16,3 17,1 


ſtliche Provinz.) 5401/, 
Mittlere ,„ 52 1. 
Weflihe „ |5ı 





Diefe Fleine Bergleichungs:Tabefle zeigt ung nun deütlich, daß Die 
großen Stromthäler und Ebenen der rheinifch-weitfälifchen Provinzen um 
eine nicht unbedeütende Größe wärmer find, als die Küftenlandfchaften 
des Königreichs Preüßen; der Unterfchied beträgt bei der mittleren Jah— 
reswärme 3°t/,, bei der Temperatur der Wintermonate 5°!/,, dagegen 
bei der Temperatur der Sommermonate 1°1/; (alle Angaben nach der 
hunderttheiligen Thermometer: Sfala). Und zum Schluß diefer thermo— 
Flimatifchen Überficht wird es nicht unangemeffen fein, die füdlichfte Regie— 
rungs- Hauptjtadt mit der nördlichiten, und mit dem GEentralpunft der 
Monarchie zu vergleichen, und die ihnen entiprechenden Thermometer- 
Nefultate zufammen zu ftellen. 


| 
Abfolute — | 
obpe, Sahres. | Winters, we 


Mittlere Temperatur des 
Polhbhe. 


kälteſten wärmſten 
Monats. | Monnts. 


| 4903/, 480° |+1099 
5201/, 130 8,9 


Königsberg in 
Breüßen 6,5 





Sm flachen Lande der weitlichen Provinzen beträgt die jährliche Regen: 
höhe auf der Fläche eines Auadratfhuhs im Durchſchnitt 20; aber fie 
nimmt, je weiter man fich gegen Oſten bewegt, allmälig ab, und belaüft 
fi) in Schlefien und den öjtlichen Provinzen nur noc) auf 15". Zn 
den ©ebirgsgegenden finden andere Berhältniffe Statt; je höher das 
Gebirge, deſto reichlicher ift der atmofphärifche Niederfchlag, daher im 
Niefengebirge die größte Negenmenge innerhalb des Preüßifchen Staats . 
zu erwarten fein wird. Das Vorherrſchen des Sommerregens, wodurd) 
das Klima von Deütfchland Farafterifirt wird (f. oben ©, 40), tritt chne 
Zweifel auch in den dftlichen Provinzen hervor, denn je weiter wir ung 
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gegen den Nufgang, und befonders gegen bag Innere des Kontinents 
bewegen, deſto entfchiedener wird das Übergewicht der Sommerregen. In 
der Hauptjtadt der Monarchie regnet es jährlicdy an 159 bis 160 Tagen, 
Nebeltage finden dafelbit 33 bis 34 Statt, und Hagelfchauer Fommen 
etwa 4 vor. Während Die durchjchnittliche Zahl Der Gemittertage für 
irgend einen Ort in Deütfchland 19, in Berlin nur 17 beträgt, fteigt 
fie in den djtlichen Provinzen, namentlich) an der preüßifchen Küfte, auf 
30 (nach Beobachtungen in Braunsberg), wovon die meiften im Sommer 
vorfommen, wie es in ganz Deütfchland gefchieht (|. ©. 41). Hinfichts 
der abfoluten Zahl der Gewitter fteht die Oftfeefüfte jehr nahe der Klima: 
gruppe um das Mittelländifche Meer, wo jährlich 34 bis 35 Gewitter 
vorfommen. Daß in den djtlidhen Provinzen der Monarchie derfelbe, 
oder doch nahe derjelde Wind vorherrfchend fei, welcher in ganz Deütſch— 
land weht (f. ©. 41), Fann nicht bezweifelt werden; denn diefe Normal: 
direftion der Ruftjtrömung aus der wertlichen Weltgegend ift eine nothe 
wendige Folge des Drehungsgefeges. 


6. Planzenreich, Kultur des Bodens. 


Der Begetations-Karafter der Preüßifchen Lande jtimmt überein mit 
dem des übrigen Deütfchlands, in Abficht wenigitens der Haupt-Verhält— 
niffe und derjenigen Pflanzen: Familien und Gruppen, welche den wefent: 
lihiten Beftandtheil der Flora ausmachen. Schließt man die öftlichen 
Provinzen mit ein, von denen die pflanzensgeographifch-itatiitifchen Anz 
gaben na K. ©. Hagen’s Flora für den vorliegenden Zweck eigends 
berechnet wurden, fo findet man, daß in den öjtlichen, mittleren und 
wejtlichen Provinzen der Monarchie die Gruppe der fpelzblühtigen und 
die zwei Familien der zufammengefegtblühtigen und der hülfentragenden 
Pflanzen ungefähr den dritten Theil aller phanerogamifchen Gewächfe aug: 
machen, gerade fo, wie es in Deütfchland überhaupt und in ganz Eü— 
ropa, von GSicilien bis Mittelfchweden, der Fall iſt. Deütfchland, im 
engern pflanzen:geographiichen Sinne, ohne die Alpen, und ohne Sitrien, 
beftst 2279 Phanerogamen; davon machen die fpelzblühtigen Pflanzen 
(Glumacex) %/;,; aus, im Befondern die Gräfer (Graminex) */ıa,s; Die 
Halb= vder NRiedgräfer (Cyperacex) !/ıs,s; die Binfen oder Gimfen (Tun- 
ce2) *y,,,; fodann die zufammengefegtblühtigen Pflanzen (Composite) 
ara; die Freüzblühtigen (Crucifere) Yısa; die hülfentragenden (Legumi- 
nos®) *ys,.5 ferner die Fäschentragenden (Amentacex) !/,,,.; die NHaiden 
(Ericex) !/is,, und die zapfentragenden (Conifere) "iss. Vergleichen 
wir nun mit diefen für die Gefammt-Flora Deütfchlands geltenden Daten 
die hauptfächlichiten Floren des Preüßifchen Staats, fo weit dieſe für 
die Pflanzen-Statiftif berechnet find, fo gewinnen wir folgente Überficht 
der Haupt-Begetations-Berhältniffe : 


Berghaus, Bd. IV. 35 
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der Rheins Brandens . 
| Flora von provinz. Weſtfalen. Schleſien. Surg. | Pommern, | Preüßen. 
Mittlere Breite, | 5001/, 5105/, 






mm — — — — — —— 





Glumaceen *.......... 
Gramineen ser. —— 
Cyperaceen ·...44 i% a8 
Junceen ........ 64 

Compoſiten ........... 1.210 

Grucifereftereserereee- 1,:, 18,5 

Leguminofen ..... ah 

Amentaceen .....4 1: 673 

Ericeen 2*6........ 1: 164,4 

Coniferen -+rrrreroene. 1: 296,5 























Diefe Fleine Tabelle lehrt uns, daß Sclefien diejenige unter den 
preüßifchen Provinzen iſt, welche die wenigften Gräfer befigt, Weitfalen 
Dagegen die meiften; die Nheinprovinz und die Provinz Preußen nähern 
ſich in diefer Beziehung dem mittleren Zuftande von Deütfchland am 
meiften. Die zufammengefegtblühtigen Pflanzen find im Preüßifchen 
Staate ſehr gleichförmig verbreitet; Doch ftehen fie in Demfelben hinter 
ihrem Borfommen in Deütfdyland überhaupt etwas zuräd, Die Erucis 
feren nehmen im Preüßifchen Staate von Süden nad Norden ab; in 
der Rheinprovinz Fommen fie fo haufig vor, als in Deütfcyland über- 
haupt. Die PLeguminofen vermindern ſich befanntlich gegen die Polar— 
länder hin fehr bedeütend; allein Diefe Abnahme iſt innerhalb des Preüs 
ßiſchen Staats nicht merklich; die Nheinprovinz fowohl, als auch noch 
Brandenburg und Preüßen, haben für diefe Pflanzenfamilie daffelbe Ver— 
hältniß wie ganz Deütfchland. Bei den Fäschentragenden Pflanzen zeigen 
fih in den einzelnen Provinzen nicht unbedeütende Schwanfungen; wähs 
rend Weitfalen, Brandenburg, Pommern und Preüßen den mittleren Zus 
ftand von Deütfchland übertreffen, und an diefen Pflanzen faft eben fo 
reich find, als England und Lappland, finft der Koeffizient der Amenta— 
ceen in Schlefien, und noch mehr in der NRheinprovinz gewiffer Maßen 
auf ein Minimum, wodurc der Karafter der Vegetation beider Provins 
zen, in Abſicht auf dieſe Pflanzengruppe, mit der Vegetation des nörd— 
lichen Staliens, Neapels und Griechenlands AhnlichFeit gewinnt. Die 
Ericeen nehmen in der Regel von Süden nad) Norden zu; das ift, wie 
uns die Tabelle lehrt, fchon im Preüßifchen Staate bis nach Pommern 
hinauf fehr merklich, beim Königreich Preüßen zeigt ſich jedoch eine Aus— 
nahme von der Negel. Die Eoniferen haben ihr Marimum, das mit 
dem mittleren VBorfommen in Deütfchland überhaupt Forrefpondirt, in 
Weſtfalen; ihr Minimum in der NRheinprovinz und in Pommern, in 
diefer Beziehung gleicht die Vegetation beider Provinzen der Vegetation 
von Gchottland. 
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In einem amtlichen Bericht über die Statiftif ber Preüßiſchen Mo— 
narchie, welcher vom ftatiftifhen Büreau zu Berlin im Jahre 1818 
erlaffen wurde, heißt es: — „Es fehlt zur Zeit noh an Nachrichten, 
wie viel von der ganzen Fläche des Staats Aderland, wie viel natürs 
fihe Wiefe ift, wie viel unangebaut zur Viehweide dient, wie viel zu 
Forſtland benutzt wird, wie viel die Weinberge, die Gemüſe- und Obits 
gärten, und die Baupläße betragen, welchen Raum endlich die Gewäller, 
die Moore, die wüften Sandfchellen und die Felfen einnehmen: und 
wahrfcheinlich werden noch viele Zahre und Arbeiten erfordert, ehe dieſe 
Nachrichten vom ganzen Staate mit Zuverläffigfeit gegeben werden Füns 
nen.“ Su der That, zwanzig Jahre find feit der Zeit, wo das Obige 
gefchrieben wurde, verfloffen, und fie haben die allgemeine GStatiftif der 
Preüßifhen Monarchie in der Kenntniß dieſes wichtigen Moments der 
Landeskunde nicht viel weiter gebracht. Nur in zwei Provinzen, in Weit: 
falen und am Rhein, find, von der dort beitehenden Steüerverfaffung 
hervorgerufen, die nöthigen Vermeffungen zur Beſtimmung des Areals 
der verfchiedenen Kulturarten ausgeführt, auch in den übrigen Provinzen 
die Größe des, zu gewiffen Kulturzweigen, 3 DB. zum Wein- und zum 
Tabacksbau benusten Bodens ermittelt worden. Aber für die Geſammt— 
heit der Monarchie find zuverläffige Angaben noch nicht vorhanden, und 
wir müffen uns daher auch fernerhin mit ganz oberflächlichen Schägungen 
begnügen, denen zufolge die Hauptfulturarten die nachitehend aufgeführ: 
ten Flüchenräume einnehmen: 

Preüß. Morgen. Deütfhe DA.Meilen, 
Aderland. . .  46,762,690 2175 oder Ya,, 


Gartenland . . . 935,540 43 » "Hirs Pder ganzen 
Meindbau auf . . 63,671 3 Bodenfläche 
Tabadsbau auf . 39.204 1°/i6 des Staats. 


MWaldboden . . 23,998,713 1116 oder /,,;, 

Don diefen Anſätzen fallen auf die beiden öftlichen, nicht zum deütfchen 
Bunde gehörigen Provinzen Preüßen und Pofen, an Aderland 13,900,000 
preüß. Morgen ; an Sartenland 210,000 Morgen; an Flächenraum, der 
zur Tabadsfultur benußt wird, 5674 Morgen, und an MWaldboden 
S,200,000 Morgen. Diefe fummarifch gegebenen Schäßungen der Größe 
des land- und forftwirthfchaftlich benugten Bodens vertheilen fid) in Die 
einzelnen Provinzen folgender Maßen: 


Areal in Morgen. | Aderland. | Sartenland. | Weinbau. | Ense. | Waldung. 


9,200,000 160,000 
4,700,000 50,000 
Brandenburg 6,700,000 65,000 
Bommern 4,600,000 60,000 


— 2,461 5,800,000 
709 3,141 2,400,000 
4,098 15,032 3,500,000 
— 7,069 2,500,000 


5,300,000 130,000 
4,325,000 100,000 
4,037,690 240,840 


3,581 1,500,000 
1,250,000 
49, 798 3,148,713 


63,671 15,798,713 


Schleſien 7,900,000 130,000 5,483 3,802 3,900,000 


Deütfhe Provinzen allein)32,862,690 | rs,s10 | osorı | 50205 [srers 725,840 
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Unterfcheidet man den zur Kultur der Hauptnahrungspflanzen bejtimms 
ten Boden, vom ellgemeinften landwirthfchaftlichen Standpunfte, in Drei 
Klaffen, nämlich in Weigenboden, Mittelboden, uud Sand- oder Fels« 
boden, und fucht die Gegenden im Preüßifchen Staate auf, wo die eine 
oder andere diefer Bodenklaſſen vorherrfchend it, fo finden wir 

1) Weisenboden, in den meijten Fällen von außerordentlicyer Ergie: 
bigfeit, in der Provinz Preüßen von der polnifchen Gränze längs des 
Memelftroms und des Pregels bis auf die Mitte tes Küjtenplateaug 
hinauf, von wo ſich ein Strich durd Mittel- und Sandboden hindurdys 
windet, um fih am Frifchen Haff an die Weichfelgegenden zu fchließen, 
die in großer Breite, mit gleicher Bodenbefchaffenheit, aufwärts bis an 
die polnifche Gränze, abwärts bis an die Oftfee jenfeits Danzig ſtrei— 
chen. Sm weitliden Theil des Bezirfs Mearienwerder und in der Mitte 
von Bromberg fommt Weigenboden vereinzelt vor, dagegen herricht er 
in großer DBerbreitung im Bezirk Pofen, von dem wohl die Hälfte Des 
Areals zu diefer Bodenflaffe gehört. in bedeutender Strich des Bres— 
lauer Bezirks auf der Oftfeite der Oder befteht aus Weigenboden, und 
ganz Schlefien zwifchen der Oder und dem Gebirg, von Ratibor abwärts 
- bis über Liegnig hinaus, iſt mehr vder minder ein zufammenhangendes 

MWeisenfeld, das ſich felbit in einige Gebirgsgegenden, namentlid des 
Habelfchwerdter Kreifes, erjtreckt. Die Provinz Brandenburg nimmt nur 
mit einem geringen Flächenraum, auf ifolirten Punften, Antheil an Dies 
fer Bodenklaſſe; zufammenhangend findet er fih nur von Frankfurt 
abwärts längs der Oder im nördlichen Theil des Bezirfs Potsdam, in 
der Uckermark nämlich, in dieſer Kornfammer der Hauptftadt der Mo— 
narchie; und von hier breitet ſich der Weigenboden einer Geits durch das 
weitliche Pommern bis zu den aüßerſten Spigen der Inſel Rügen, andrer 
Geits auf dem rechten Oderufer Durch ganz Oſtpommern aus, in einer 
mehrere Meilen breiten Zone, die parallel der Küfte laüft und bis nahe 
an die preüßifche Gränze reicht. Sachſen hat fehr guten Boden längs 
der Elbe im Bezirk Merfeburg, deſſen weitliche Abtheilung von Der 
Mulde an, fo wie die füdliche Hälfte des Bezirfs Magdeburg (wo die 
Magdeburger Börde als eines der reichiten Kornländer der Monarchie 
befannt :ift), und faft ganz Erfurt aus fehwerem Weisenboden bejtehen. 
In Wertfalen finden wir ihn wieder in der Warburger Börde, Die den 
füdlichften Theil des Bezirfs Minden ausmacht, fodann in den centralen 
Gegenden Diefes Bezirfs, d. i. in der Sraffchaft Ravensberg, und ends 
li längs des Nordrandes von Arnsberg, wo die Soeſter Börde und 
der Hellweg die fruchtbarften Weitenfelder tragen, um mit ihrem Er— 
zeügniß die eben fo zahlreiche als gewerbfleißige Bevölferung des fterilen 
Sauerlandes zu nähren. Die ganze flahe Nordhälfte der Rheinprovinz, 
von Aachen und Bonn abwärts bis an die niederländifche Gränze, befteht, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, aus dem ergiebigiten Weitenboden, der 
zulegt auch noch in den füdlichften Gegenden des Regierungsbezirfs Trier, 
längs der Saar, auftritt. 

2) Der Mittelboden herrfcht vor im Reg.-Bezirk Bromberg, im 
nördlichen Theil von Schlefien, in der ganzen Provinz Brandenburg, in 
der öſtlichen Hälfte von Merfeburg, in der nördlichen von Magdeburg, 
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im dftlichen Theil von Minden und im ganzen Regierungsbezirk Münſter, 
endlich im Negierungsbezirf Koblenz. 

3) Dom fterilen Sand: vder Felsboden finden fih Die größten, 
zufammenhangendjten Flächen auf dem Küftenplateau der Bezirfe Gum— 
binnen und Königsberg, wo er in den meiften Fällen unmittelbar an ben 
ſchweren Weigenboden grängt, der in Oftpreüßen jedoch das Übergewicht 
hat; fodann, und zwar ganz befonders, in den Bezirken Danzig und 
Mearienwerder, welche im Preüßifchen Staate die entfchieden größte Fläche 
diefer Bodenflaffe enthalten, indem fie von der Nandlinie eines ſchmalen 
Strihs Mittelboden, der den Weitenboden in den Weichfel-Niederungen 
begleitet, wejtlich und füdlich bis an die Gränzen von Pommern, Brau— 
denburg und Pofen herrfcht, ja diefe Gränzen aller Orten überfchreitet. 
Der Oitfee-Strand mit Einfchluß der beiden Nehrungen, der Furifchen und 
der frifchen, aber mit Ausfchluß der Küfte im Weichfeldelta, gehöret in 
diefe Bodenklaffe, die fich Lings des Pommer’fchen Strandes bis an Die 
Mündung der Peene fortfest. Im Großherzogthum Pofen findet fie fich 
lings der Nebe, Warte, Obra, und gegen die fchlefifehe Gränze hin. 
Einen bedeütenden Raum bilder fie im Bezirf Oppeln, deſſen üftliche und 
füdliche Gegenden, längs der polnifchen und öfterreichifchen Gränze, ihr 
ausfchlieglich angehören. Sie waltet auch in ihrer Eigenfchaft als Fels: 
boden auf den höchiten Kämmen des fihlefifchen ©ebirges vor, Das 
Innere der Provinz Brandenburg, das Herz der Preüßiichen Monarchie, 
Umgebungen der Hauptitadt, und von ihr aus füdfich bis an und auf 
den Fleming, nördlicdy bis an die mecklenburgifche Gränze und längs dere 
felben, beftehen aus einem Sandmeere, aus dem fich jedoch nicht unbes 
trächtlihe Striche Mittels und fogar Weigenboden als Snfeln erheben. 
Die Provinz Sachfen ift im ganzen Preüßifchen Staate diejenige, welche vom 
Sandboden die geringfte Fläche hat; es find nur wenige Fleine Stellen in Den 
Bezirken Merfeburg und Magdeburg, die in dem allgemein vorherrfchenden 
Weiten: und Mittelboden zerftreüt liegen. Der jterile Boden nimmt 
Dagegen in der Provinz Wertfalen einen fehr bedeütenden Raum ein; 
außer einigen Fleinen Strichen im Bezirf Minden, und einem größeren 
in der weitlichen Hälfte von Münjter, befteht die große Maſſe des Be— 
zirks Arnsberg, die auf dem fauerländifchen Gebirge ausgebreitet liegt, 
aus dem umnfruchtbarften Boden, dev felbit bei emfigfter Kultur, bei 
„ſauerſter« Arbeit, nur Hafer Hervorbringt, Daher der Namen Sauerland 
für diefe Gegenden, in denen ſich die große Mehrheit der Bevölferung 
mit Haferbrod begnügen muß. Diefer Boden feht gegen W. in Die 
rheinifchen Bezirfe Köln und Koblenz fort, foweit die Scheitelfläche der 
genannten Bergebenen, wie die des Weiterwaldes reichen. Dann treffen 
wir ihn zulegt auch noch jenfeits des Rheins auf dem Plateau der Eifel, 
fo wie auf und an dem Hochwalde; hier alſo im füdmofelanifchen Theil 
von Trier, dort im weftlichen Theil von Koblenz, im nördlichen von Trier 
und im füdlichen von Machen. Doc bildet dieſer unfruchtbare Abfchnitt 
der Rheinprovinz nur die Hälfte des jterilen Sauerlandes, und Faum den 
vierten Theil der großen Wüftenei in Weltpreüßen. 

Die Begetationsitufen im fenfrechten Sinne laffen fi) auf den Ge— 
birgen des Preügifchen Staats folgender Maßen annehmen: — 
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Die Region des Laubholzes, der Eichen«e und Buchenwälder, erhebt 
fi) im fchlefifchen Gebirg, das unter der mittleren Breite von 50%, 
liegt, bis zur abfoluten Höhe von 2000 Fuß, und in ihre wird die Kultur 
der Gerealien im Durchfchnitt bis zur Höhe von 1800 Fuß, und noch 
darüber, betrieben; am Harze, Lat. 51°/,, fleigt fie dagegen nur bis 
1400 Fuß, aber der Getreidebau erhebt fich auf dem Harze, in den Gürtel 
des Nadelhofzes, und erreicht fait diefelbe Höhe, wie im fchlefifchen Gebirg; 
ja ſelbſt Öartengewächfe werden dafelbit noch in einem Niveau von 1750 Fuß 
über der Meeresfläche, obwohl nur fpärlich, gewonnen. Sn der Eifel, Lat. 
50°%%,, fteigt die Buche bis zur Höhe von 2150 Fuß über der Nordfee. 

Die Region des Nadelholzes fteigt in Schlefien nahe bis 3900 Fuß 
(auf der fcehwarzen Koppe maaß Gteffers die Gränze des Knieholzes in 
3893 Fuß Höhe); am Harze bis 3000 Fuß. Sm Riefengebirge herrfcht 
die Kiefer (Pinus sylvestris) vor, untermifcht mit Fichten und Tannen; 
im Glatzer Gebirge bildet die Fichte (Picea vulgaris, Pinus abies L.) 
den vornehmjten Foritbaum des Nadelholzgürtels, dem jedoch auch hier 
die Edel: oder Weißtanne (Abies excelsa, Pinus Picea L.) nicht fremd 
it. Die Fichte iſt am Harz der vorherrfchende Nadelbaum. 

Über ver Region des Nadelholzes fteht die Region des Knieholzes, 
- der Alpenpflanzen, der Flechten und Mooſe. Gie erreicht auf dem Harze 
eine Höhe von 3508 Fuß, (Broden); im fchlefifchen Gebirg am großen 
Glätzer Schneeberg 4363 Fuß, und auf der Spitze der Riefenfoppe 
4929 Fuß. Die Krummbholzfiefer (Pinus Pumilio) Farafterifirt Diefe 
Region ganz befonders am Niefengedirg, feltener ift fie auf dem Harz, 
wo fie fi nur 180 Fuß über die untere Gränze dieſes Gürtels zu ers 
heben ſcheint, nämlich bis zu einer abfoluten Höhe von 3180 Fuß. 

Aus der obigen Nachweifung der gengraphifchen Verbreitung der 
verfchiedenen Hauptbodenarten lernen wir die Landfchaften des Preüßifchen 
Staats Fennen, wo der Ackerbau am meiften, wo er am wenigiten blüht. 
Die Kultur der Cerealien und der Hülfenfrüchte, an Die fi) der Kar— 
toffelbau im großartigften Maaßſtabe fehließt, wird mit einem fo günjtigen 
Erfolge betrieben, daß im Durchfchnitt jährlich 3", Millionen Scheffel 
Weisen, und ungefähr eben fo viel Roggen und andere Getreidearten 
über den eigenen Bedarf gewonnen werden, felbit nachdem die Forderungen 
verfchiedener technifchen Gewerbe, wie der DBranntweinbrennerei, der 
Stärfefabrifation ꝛc. gedesft werden. Die jährliche Produktion an Weigen 
ſchlägt man zu 15,600,000 Scheffel; die des Noggens, der Gerite, des 
Hafers auf nahe 51 Millionen Sceffel. Davon verfchlingt die Brannts 
weinbrennerei jährlic, 4,357,500 Scheffel Getreide (330,300 Sch. Weiten, 
1,833,000 Sch. Roggen, 2,185,700 Sch. Gerjte) und überdem nod 
13,220,500 Sceffel Kartoffeln. Den Anbau der Garten und Küchen: 
gewächfe betreibt man in vielen Gegenden der mittleren und weftlichen 
Provinzen mit großer Sorgfalt und bedeutendem Erfolg. Die Kultur 
der Rebe, — deren Polargränze in Deütfchland wir an einem andern 
Orte angegeben haben (Bd. IH. ©. 230, 231), — blüht vornehmlid) 
am Rhein, allein fie ijt nicht von den mittleren Provinzen ausgefchloffen, 
wie die oben mitgetheilte Tabelle beweist. Im Sahre 1835 waren in 
der Rheinprovinz 115,499,800 Stück Weinftöcle vorhanden. Wenn der 
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Ertrag der Weinkultur im Gemeinjahr zu 450,000 Eimern veranſchlagt 
wird (Bd. II, ©. 242), fo ift dies offenbar zu gering; im Durchfchnitt 
ber vier Sahre 1852 bis 1835 wurden im ganzen Preüßifchen Gtaate 
jährlich 681,741 Eimer gewonnen; davon in der Provinz Pofen 2430, 
Schleſien 32,072, Brandenburg 14,947, Sachſen 25,259, und in der Rhein: 
provinz 607,033 Eimer. Die Weinfultur ijt hiernach für den Preüßifchen 
Staat nichts weniger als unwichtig; im Gegentheil, fie hat eine fo große 
Bedeitung, daß der Verbrauch des inheimifchen Weins ſich verhält zum 
Berbrauch des fremden (franzöftfchen, ungarifchen, fpanifchen) Weins wie 
4090 zu 396, oder ungefähr wie 103 zu 10, vder nahe wie 10 zu 1. 
Die meilten Weinberge in der NRheinprovinz befist der Regierungsbezirf 
Koblenz, nämlich 31,311 Morgen oder mehr als 1 Q.M.; fodann 
Trier 14993 M.; Köln 3358 und Machen (an der Roer) nur 136 Mor- 
gen. Nach den Flußgebieten vertheilt fich die Sefammtfläche der Weine 
Fultur folgender Maßen: Mofel 22,056 Morgen, oder über eine A.M.; 
Rhein 14,118 M.; Nahe 6959 M.; Ahr 3300 M.; Saar 2545 M.; 
andere Feine FZlüffe, Darunter Noer, Sieg, Saur, Dur ꝛc. SI6 Morgen. 
— Die Tabadsfultur Hat im Preüßifchen Staate einen fehr bedeütenden 
Umfang. Oben in der Tabelle ijt von der Bodenfläche, die diefem land: 
wirthfchaftlihen Betriebe gewidmet ijt, nur der jteherpflichtige Theil aufs 
geführt, der fich feit zehn Jahren um 5000 Morgen vermehrt hat; wird 
der fteüerfreie Theil nach genäherten Schäßungen hinzugezählt, fo darf 
man unbedenklich 50,000 Morgen oder über 2'/; d. AMeilen annehmen, 
auf denen die Tabadsfultur betrieben wird. Sie giebt einen jährlichen 
Ertrag von 18,700,000 Pfund im Minimum, oder 21 Millionen Pfund 
im Marimum (vergl. Bd. IL, ©. 259). Bon anderen Handelsgewächfen 
it der Bau des Anis und Kümmels nicht bedeütend, doch in Brandenburg 
und Sachſen im Zunehmen begriffen. Anfehnlicher ijt die Kultur der, 
als Handelsartifel für England und Amerifa nicht unwichtigen Kleefaat, 
die befonders in Brandenburg und am Rhein betrieben wird. Der Anbau 
der Dlpflanzen hat einen Umfang, daß nicht allein der inländifche Bedarf 
vollftändig wird, fondern auch anfehnlihe Quantitäten zur Ausfuhr kom— 
men, £einfaat in Oftpreüßen, Meohnfaamen in Brandenburg und Sachfen, 
Raps und Rübefaat in Brandenburg und Pommern, 


7. Thierreich, Viehzucht. 

Der Preüßifche Staat nimmt, wie an der eüropäifchen, fo im Be: 
fondern an der Fauna Deütfchlands Theil, von der wir die Hanptzüge 
(oben ©. 44) entworfen haben; — wir Fünnen darauf, fo wie auf das 
fechste Buch der phofifalifchen Erdbefchreibung (Band IL) verweijen. 
Bon den reißenden Thieren ijt der Wolf, Canis Lupus, noch immer eine 
Landplage für einige Provinzen des Staats, fo für die Rheinprovinz, 
namentlid für die Eifelgegenten des Regierungsbezirfs Trier, fodann für 
die Wilder längs der polnifchen und ruſſiſchen Gränzen in Oberfchlefien 
und Oftpreüßen, fo wie endlich auch für die Regierungsbezirfe Marien« 
werder und Danzig, in deren Forſten jährlich an 200 Stück erlegt werden. 
Die oftpreüßifhen Waldungen beherbergen nocd das Auer-Rind, Bos 
Urus, obwohl es felten vorfommt; und von den Zweihufern findet ſich 
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das Elenn, Cervus Alces in dem Fifchhaufenfchen und dem Eapporefchen 
Forſt des Regierungsbezirfs Königsberg. Der Hamfter, Cricetus, wans 
dert gegen ©. bis an den Thüringer Wald und den Rhein (Bd. IL, 
©. 403), in deſſen Thale er bis zum Elfaß hinaufiteigte. Der Biber, 
Castor fiber, baut noch in der Weichfel, in der Elbe bei Wittenberg, und 
in der Lippe; und die Küften des Pusiger Wiecks im Regierungsbezirk 
Danzig find zuweilen, doch fehr felten, der Schauplatz des Seehundsfanges. 

Im dritten Bande dieſes Buches haben wir (S. 513) eine Überficht 
gegeben vom Viehſtande des Preüßifchen Staates; wir müffen jest Darauf 
zurücfommen. Gm Sahre 1834 ergab die Zihlung: 66,567 Stiere, 
739,605 Odfen, 2,635,925 Kühe, 1,338,734 Stück Jungvieh; — 
2,635,925 Kälber; — 12,632,277 Scaafe; — 263,303 Ziegen; — 
1,941,209 Schweine; — 243,503 Füllen bis zum vollendeten dritten 
Sahre, und 1,171,886 ausgewachfene, zufammen 1,415,359 Pferde. 

Was die Pferdezucht betrifft, fo blüht fie am meijten in der Provinz 
Preüßen, insbefondere zeichnet ficy) Darin der Reg.Bezirk Gumbinnen 
(das Preüßifche Lithauen) aus. Auch Weitfalen treibt flarfe und gute 
Pferdezucht. Beide Provinzen flehen in dem Betrieb dieſes wichtigen 
Zweiges der phyfifchen Kultur pben an. Ordnet man nämlich die acht 
. Provinzen des Staats nach der Anzahl Pferde, welche auf die Quadrats 
meile fommen, fo ſtellt fih, in Gemäßheit der Biehjinndstabelle vom J. 
1834 folgende GStufenleiter dar: 

Preußen mit 369 Stüd. Rheinland mit 235 Stüd. 


Weſtfalen „ 336 5 Brandenburg „ 233 9» 
Sachſen „ 313 %„ Pommern »„ 251: 
Dofen Huig Schleſien REEL 


Durhhfchnittlih im ganzen Staat . . . „279 

Das Pferde-Kapital nimmt zu, aber langſam, im Fahre 1819 zählte 
man 1,332,276 Pferde, mithin haben fie fich in fünfzehn Jahren in 
runder Summe um 83,000 Stück vermehrt, oder im Durchfchnitt jährlich 
um 5540 Stück; wobei jedoch abwechfelnd eine Verminderung und dann 
eine größere Zunahme Statt gefunden hat. Für die VBerbefferung der 
Pferdezucht thut die Staatsregierung außerordentlich viel. Es beſteht 
zu dieſem Endzwed eine befondere, felbitftändige, von Den Meinifterien 
ganz unabhangige Behörde; das Departement der Haupt: und Landgeſtüte, 
deren es von der erften Klaffe 4, von der gweiten 7 giebt. Erftere find: 
— 1) das Haupt-Geftüt Trafcehnen in Lithauen (Reg.-Bezirf Gumbin: 
nen); 2) das Friedrich-Wilhelms-Gejtüt bei Neüjtadt an der Dofje, im 
Neg.:Bezirf Potsdam; 3) das Hauptgeftüt Gradis mit Döhlen, Neüs 
DBlefern und Nepis bei Torgau im Bezirf Merfeburg; 4) das Haupt- 
geftüt Vessra in der Sraffchaft Henneberg, Reg.:Bezirf Erfurt. Die 
Landgeftüte find: — 1) das Lithauifche mit drei Mearftällen: zu Trafehs 
nen, Inſterburg und Gudwallen; 2) das Brandenburgifche zu Lindenau 
bei Neüjtadt a. d. D.; 3) das Wertpreüßifche zu Marienwerder; 4) das 
Sächſiſche zu Repitz bei Torgau; 5) das Schlefifche zu Leibus, im Reg.⸗ 
Bezirf Breslau; 6) das Rheinifch-Weftfälifche zu Warendorf im Bezirf 
Münfter; und 7) Das Pofenfche zu Zirfe. Sn den Hauptgejtüten find 
2500, in den Landgeftüten über 1000 Pferde. 
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Die Schäfereien bilden einen fehr wefentlichen Hauptzweig bes 
National-Reichthums der Preüßifchen Monarchie; ihr Beſtand hat fic 
außerordentlich vermehrt, denn man zählte 

im Sahre 1820 nur  9,065,720 Stüd 
» 1821 aber 9,597,151 , 
» 1825 „ 11,606,429 „ 
sag, 7 -18,751,603=7R, 
1534 „ 192,632,277 

Sn den beiden zulegt genannten Jahren ſtellte ſich das Verhältniß 

der Ragen und ihre Vermehrung fo: 


1831. 1534. Bermehrung. 
Merinos und ganz veredelte Schaafe 2,397,171 2,831,553 4 434,382 
Hatbveredelte Schaafe 5,301,355 5,839,332 + 537,947 
Unveredelte Landfchaafe 4,053,047 3,961,392 — 91,655 


Die Sorgfalt des Landmanns richtet ſich alfo auf Die Zunahme der 
beiden eriten Klaffen, um die Produftion der feinften, feinen und mittels 
feinen Wolle zu vermehren. Den größten GSchaafitand hat der Reg.« 
Bezirk Potsdam, wo im Sahre 1834: 1,173,186 Scyaafe gezahlt wurden ; 
bie wenigiten Schaafe hat Köln, nämlich) nur 61320, die überdem im 
Abnehmen gewesen find. Den ftärfften Beſtand an Merinos und ganz vers 
edelten Schaafen hat Breslau mit 305,465 Stüd, das Minimum diefer 
Art Fommt in Trier mit 409 Stüd vor. Das Marimum der halbvers 
edelten Schaafe ift in Pofen 704,424, das Minimum in Münfter 6274. 
Überhaupt find die beiden weftlichen Provinzen in der Schaafzucht, und 
im Schaafjtande hinter den mittleren und öftlichen Provinzen weit zurüd: 
Meitfalen hat noch nicht halb fo viel Schaafe, als der einzige Reg.-Be— 
zirf Stettin, die Rheinprovinz noch nicht halb fo viel als der einzige 
Bezirf Pofen. Im Ganzen genommen betrug die Wollproduftion im 
Sahre 1834, wenn wir bei dem früher benusten (Bd. III., ©. 510), 
freilich etwas hohen Sat von 3 Pfund pro Schaaf ftehen bleiben — 
37,896,3800 Pfund, die, nad) Durchfchnittspreifen berechnet, einen Geld— 
betrag von mehr als 12'/, Millionen Thaler darftellt. In Weftfalen hat 
die Schweinezucht ihren Hauptſitz aufgefchlagen; während im ganzen Staat 
551 Schweine auf die A.Meile fallen, fo in Weſtfalen fait das Dops 
pelte, nämlich 629; weitfälifcher Schinien ift berühmt. Verſuchen wir 
es, die Bedeütung des zweiten Hauptzweiges der phnfifchen Kultur in 
Gelde anzufchlagen, fo gewinnen wir folgenve genäherte 

Meberlicht vom Aapitalwerth des preüfsifchen Viehftandes. 
Füllen à 10 Thlr. 2,435,030 
Pferdeitand en | 49,310,470 Thlr. 
Rindviehitand, pro Haupt im Durchfchnitt 


15 Thlr. . . . — » . . v * > * 71,702,465 » 
Kälber AI ih eher 7,907,775 » 


Schaafe a 5. : lie ni 63,161,355 » 
Ziegen a 3 Thlr. . RN: SE 780,909 , 
Schweine ae Khlr: nun. 2 een 7,764,836 


Total, in runder Zahl 2 2 2 22200,500,000 5 
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Das NativnaleBermögen, in foweit es auf dem Thierreich beruht, 
vermehrt ſich auch durch Die Zucht Des Federvichs und die der Bienen. 
Allein hiefür fehlen alle Unterlagen zu irgend einer Schäßung der Quan— 
titäten und des Kapitalwerthes. Die Federviehzudht wird in allen Pros 
vinzen mehr oder minder jtarf betrieben; ganz befonders blüht die Gänfe- 
zucht in den wejtlichen Gegenden von Oftpreüßen und in Pommern. In 
der zuleßt genannten Provinz iſt fie fo bedeutend, daß ihr Einfluß auf 
den Fleifchverbrauch merfbar ijt, und pommerfche Sänfebrüfte (geräuchert, 
Spickgänſe) bilden einen anfehnliden Handelsartifel. Fir die Bienenzuct 
wird zwar in manchen Provinzen viel gethan, allein dennoch ift fie weit 
zurücd; am ergiebigiten iſt fie in Preüßen, in einigen Kreifen von Schle— 
fien, im füdlichen Theil von Minden und im Regierungsbezirf Düffelvorf. 
Lebhafte Bemühungen find in der neüejten Zeit gemacht worden, um den, 
Durch Friedrich IH. im 5. 1750 eingeführten, feitdem aber wieder erlofchenen 
Geidenbau, nei in Gang zu bringen. Diefe Bemühungen haben den 
Erfolg gehabt, daß diefe Kultur im Sahre 1835 von 256 GSeidenbanern, 
meijtens Randfchullchrern betrieben wurde, von denen die meilten, 208, 
in der Provinz Brandenburg leben. Diefe 208 hatten im Ganzen 1530 
Pfund Seide erzeugt, hiernach wird fich die Gefammtproduftion inländifcyer 
roher Seide höchftens zu 20 Eentner fchägen laffen, ein Quantum, weldes 
bei dem Bedarf der preüßifchen Sceidenfabrifen, die vom Auslande jährlid) 
5800 Etr. rohe Geide eiuführen, gar nicht in Betracht fommt. Der 
Heringsfang an den preüßifchen Ditfeefürten hatte fich im vorigen Decennium 
fo gehoben, daß allein an der pommerfchen und rügenfchen Kürte jährlich 
20,000 Tonnen Hering eingefalzen wurden; allein er hat feitdem wieder 
abgenommen. Sm Sahre 1837 wurden im Bezirf des Hauptzollamtes 
Swinemünde, — der freilihd nur einen Theil der pommerſchen Küſte 
umfaßt, — 1990 Tonnen Hering gepackt. Wichtiger iſt die übrige 
Sifcherei: in Pommern und Preüßen werden an den Oſtſeeküſten viel 
Schollen, Butten, Flundern, Seegale ꝛc. gefangen und geralichert, die 
theils in den Küjtenländern dem gemeinen Mann vielfach zur Nahrung 
dienen, theils auch landwärts verfahren werden. Bon Bedeütung ift der 
Lachsfang im Rhein, in der Wefer, Elbe und in mehreren größeren 
Flüſſen Pommerns, und große Pflege wird auf allen größeren Landgütern 
dem Karpfen in denjenigen Provinzen gewidmet, die reich an Teichen 
find, fo im Brandenburgifchen, in Schlefien, Pommern u. f. w. Die 
zulegt genannte Provinz hauptfächlich liefert Neünaugen, und fie, in Ver— 
bindung mit Brandenburg, zeichnet ſich durch den fchmackhaften Zander, 
den fetten Aal aus. 

Wie an einer früheren Stelle diefes Buchs allgemeine Schätzungen 
über den Fleifchverbrauch in Eüropa verfucht wurden (II. Bd., ©. 505, 
506), und wie Sclieben gründliche Unterfuchungen darüber in Beziehung 
auf das Königreich Sachfen angejtellt hat (IV. Bd., ©. 172), fo ver- 
dankt man dem fcharffinnigen Dieterici ähnliche Unterfuchungen für den 
Preüßifchen Staat. Indem er die Steüerregifter derjenigen Städte zum 
Grunde legt, welde der Mahl: und Schlachtiteier unterworfen find, 
findet er für das Jahr 1831, daß die ftädtifche Bevölkerung des Preüßis 
fhen Staats jührlid pro Kopf 75 Pfund 3 Loth Fleiſch verbraudt. 
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Wenn Preüßen, wie es vormals ber Fall war, in zwei Provinzen, Oſt 
und Welt, zerfällt, fo Fommen die einzelnen Provinzen fo nach einander 
zu ftehen: 


Verbrauch an Fleitch auf den Aopf der ftädtifchen Bevölkerung. 


\ Zahl der Ihre 
Provinzen. Vfund. Loth. Städte. Bevblkerung Hauptftadt 
1831. 
Brandenburg . . 91 30 19 412,407 Berlin 104,;, 


Rheinland... . 83 28 17 238,460 Koblenz 147, ; 
Ditpreüßen. ... 81 6 6 108,632 Königsberg 74, 5 


69 29 17 109,011 Pofen 106,15 
MWeitfalen .... 65 12 7 60,553 Münſter 74,so 
Scdlefin .. .. 64 29 20 232,555 Breslau 76,24 
MWeitpreüßen .. 60 10 6 105,179 Danzig Ze 
Pommern ....56 11 14 117,199 Stettin — 


Der Staat überhaupt 75 3 106 1,607,912 

Die legte Spalte diefer Darftellung beftätigt es im Allgemeinen, Daß 
die großen Städte die Haupt-Fleifchfonfumenten find. Nichts deſto weniger 
deutet fie aber auch auf große Berfchiedenheiten hin, die noch fehärfer 
hervortreten, wenn die übrigen jteüerpflichtigen Städte zur Betrachtung 
gezogen werden. Da finden fich von der muthmaßlichen Regel beträchtliche Ab« 
Unter allen, die in eigenthümlichen Berhältniffen ihren Grund haben müffen. 
weichungen Städten des Preüßifchen Staats, die die Schlachtſteüer zu entrichten 
haben, it die Fleine jtädtifche Gemeinde Deus am Nhein, mit nur 3728 
Inwohnern (im $. 1831), diejenige, welche dag meiſte Fleifch verbraucht, 
nämlidy 159 Pfund 9 Loth, während die, ihr gegenüber liegende große 
Gemeinde Köln, mit 65,145 J., nur 83 Pfund 9 Loth pro Kopf vers 
zehrt. Wahrfcheinlich rührt die große Konfumtion ver Stadt Deüß 
von dem Umftande her, daß die Rheinfchiffe, welche den Strom auf- und 
abfahren, und Denen der Hafen von Köln ein Hauptfammelplag iſt, in 
Deütz ihren Bedarf an Fleiſch einnehmen. Aehnliche Verhältniſſe wirfen 
in Koblenz, und fie find es, die den Verbrauch der Fleinen an der Oder 
liegenden Stadt Krofien (4231 3. im Sahre 1831), im Bezirf Frankfurt, 
auf 116 Pfund 18 Loth pro Kopf ſchwellen, denn hier verforgen ſich 
die nach Schlefien fahrenden und von daher kommenden Oderfchiffe mit 
Fleiſch; und ähnliche Umftände find es, die den Verbrauch der Seehafen— 
ftädte Memel und Pillau auf 109 und 1002/, Pfund erhöhen, obwohl es 
auffallend it, daß die Hafenorte Danzig und Stettin mit Swinemünde 
an der Erhöhung der ZFleifchfonfumtion nicht Theil nehmen, troß dem, 
daß ihre Schiffsverkehr fehr viel lebhafter it, als der von Memel und 
Pillau; Danzig und Etettin haben den mittlern Verbrauch Des ganzen 
Staats, Swinemünde finft weit unter ihn herab, nämlicy auf 49 Pfund 
pro Kopf. Die allerkleinſte Fleifchfonfumtion findet ſich in einer ftädtis 
fchen Gemeinde Weftfalens, in der wohlhabenden, durch ihre Leinwand» 
fabrifation berühmten Stadt Bielefeld, wo nur 25 Pfund 25 Loth) pro Kopf 
verzehrt werden. 

In unfern Verfuchen, den Fleiſchverbrauch eines ganzen Erbtheils zu 
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beftimmen, haben wir angenommen, daß jeder in Ehropa lebende Menfch 
jährlich 25 Pfund Fleiſch verzehre (II. Bd., ©. 506). Nach eben fo umjtänds 
lichen, als wohlbegründeten Erörterungen findet Dieterici den Berbraudy im 
Preüßifchen Staat, Stadt und Land zufammengerechnet, 36 Pfund, ein Refuls 
tat, das unferer Durchfchnitts-: Annahme — einem Minimum, zur Unters 
ftügung dient, — in Erwägung, daß die Bölfer des füdlichen Eüropa ſich mehr 
von vegetabilifhen Speifen, die Völker des nördlichen Eüropa ſich mehr 
von animalifchen Speifen nähren; in Erwägung ferner, Daß der Vers 
brauch des Fleifches in den Fatholifchen Ländern geringer it, als in den 
Ländern, wo die evangelifche Kirche herrſcht (f. II. Bd., ©. 505). Bon 
den 36 Pfund Kleifch, die jeder Bewohner des Preüßifchen Staats jührs 
lich verzehrt, nimmf er ungefähr 35 Pfund vom inländischen Viehſtamme, 
und nur 1 Pfund von dem Vieh, welches ihm vom Auslande zugeführt 
wird, worunter hier nur Diejenigen Länder zu verftehen find, welche außer: 
halb des deütfchen Zoflverbandes liegen. Die meiſte Fleifchnahrung Fommt 
vom Rindvieh; nach ihm kommt das Schweinefleifeh; — das find Verhält— 
niffe, welche auch im Königreich Sachfen vorwalten (IV, Bd. ©. 172). 
Sm Preüßifchen Staate ſtellen fich die Zahlen fo: Rind» und Kalbfleiſch 
zufammen 62,, Prozent (Rinpdfleifch 47,5, Kalbfleiſch 15,5); Schweinefleifch 
23,, Proz; Hammelfleifh 13,6 Proz.; Ziegenfleife) O,, Prozent Der ges 
fammten Fleiſchkonſumtion. 





Das Dolk 


1. Ullgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 


Die Bolfsmenge des Preüßifchen Staats belief ſich, nad) der zu 
Ende des Jahres 1837 vorgenommenen Zählung, auf 14,098,125 Seelen; 
dazu Famen im Sahre 1835 durch den Überfehuß der Geborenen über die 
Geſtorbenen 173,405 Individuen, fo daß, — ohne auf Ein- und Aus: 
wanderung NRückfiht zu nehmen, — der Preüßifche Staat am Ende des 
Sahres 1835 ein Bolfsfapital von 14,271,530 Seelen befaß. In ber» 
felben Epsche wurden im Fürftentyum Neüchatel 60,270 Snwohner ges 
zählt. Demnach hatte die Preüßiſche Monarchie am 1. Januar 1839 

14,331,800 Snwohner. 

Davon lebten 
1) In den zum beütfchen Bunde gehörigen Ländern 10,908,010 Individ. 
2) Inden nicht zum deütfch. Bunde gehörigen Ländern 3,363,520 » 

3) Und im Fürſtenthum Neüchatel (wie oben) 60,270 » 

Sede Volkszählung hat ihre Mängel, ihre Unficherheiten, felbit in 
Staaten, deren Regierung und Verwaltung die geregeltfte, die umfichtigite 
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it. Auch bie im Predßifchen Staate vorgenommenen Zählungen find 
nicht frei von Irrthümern und Fehlern, und ganz befonders gilt Dies 
von den früheren Sahren von 1816 bis 1822. Gieht man aber von 
diefen nicht zu vermeidenden Unrichtigfeiten ab, — was man augenfcheins 
lich thun muß, da fie nicht zu eliminiren find, — fo zeigt ſich eine bes 
Deütende Bolfsvermehrung innerhalb der legten zweiundzwanzig Sahre. 
Sm Preüßifchen Staate (ohne Neüchatel) betrug nämlidy die: 
Volkszahl Zunahme In Durchſchnittlich 
in ı Jahre 
1816 10,349,031 
1822 11,664,133 1,315,102 6 Sahren 219,183 


1828 12,726,110 1,061,977 6 » 176,996 
1S34 13,509,927 753.817 6 » 130,636 
1837 14,098,125 558,195 3 , 196,066 
1838 14,271,530 173,405 1 » 173,405 


Wachsthum der Bevölferung 3,922,499 in 22 Jahren. 378,300 

Bei Ddiefer Tabelle it jedoch nicht zu überfehen, daß die Krone 
Preüßen im Jahr 1834 das Coburg'ſche Fürftenthbum Lichtenberg erwarb, 
deſſen Bevölferung damals etwas über 35,000 Seelen betrug, die dem 
Refultate der allgemeinen Bolfszählung in jener Epoche zum erften Male 
hinzugefügt wurde; während die beträchtliche Zunahme der Bevölferung 
in den eriten 6 Jahren auf die wohlbegründete Vermuthung leitet, daß 
die Zählungen während diefer Periode noch fehr mangelhaft und unvolls 
fündig gewefen feyn müſſen; dieſe Zunahme it daher zum größten Theile 
nur eine feheinbare. 

Die Geburts» und GSterbeliften weifen nach, daß der Preüßifche 
Staat durd) den Überſchuß der Geborenen gewonnen hat: — 

ö Beriode Sndividuen In 
1816- 1822 1,048,273 6 Jahren 
1823 - 1828 955,112 6 
1829—1834 558,718 6 
1835- 1838 620,001 4 ,„ 
Überhaupt „  3,212,104 in 22 Sahren. 
Durchſchnittlich 146,000 im Gemeinjahre ®). 

Anderer Seits läßt fich, nach ziemlich fichern Schäßungen, annehmen, 
daß während des 22jährigen Zeitraums von 1816 bis 1838 die Zahl der 
Einwanderer die der Auswanderer um 375,000 Köpfe übertraf. Bers 
bindet man diefe von Außen entjtandene Volksmehrung mit der im Sins 
nern, durch Die größere Menge der Gebornen erfolgte Zunahme des 
Bolfsfapitals, und fügt der Summe noch die Bevölferung des Fürftens 
thums Lichtenberg hinzu, fo ergiebt ficy als fehr wahrfcheinliches Nefultat, 
daß bei der eriten Zählung im Sahre 1816 die runde Summe von 


”, Hätte fich die Volksmenge Frankreichs nah demfelden Verhäftniffe vermehrt, fo würde 
fie in der Täjährigen Periode von 1762 bis 1836 ungefähr 16 Millionen gewonnen 
haben, während die wirflihe Zunahme nur 113/, Millionen betragen hat (f. V. Bd. 
©. 65). 
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300,000 Individuen überſehen und nicht in die Riten aufgenommen 
worden ift. 

Dem Gefchleht und Lebensalter nach hat die Zählung fümmtlicher 
Bewohner des Preüßifchen Staats zu Ente des Sahres 1837 folgenden 
Beitand ergeben: 

Männlihes Weiblihes Geflecht 

Kinder bis zum vollendeten Tten Sahre 1,412,127 1,402,520 
Sten bis zum vollendeten 

En 14ten Sahre 1,065,161 1,034,225 

Anfang des 15ten „ „. Adilen „ 3,370,986 3,298,838 

46ſten „ „6oſten „ 781,490 892,745 

Über 60 Sahre alte Perfonen . . . 409,459 430,574 

Bon allen Rebensaltern . 2. .  7,039,223 7,058,902 


Ohne auf die Verfchiedenheiten in den einzelnen Lebensaltern Rück— 
ficht zu nehmen, fo leben im Preüßifchen Staate neben 10,000 Perfonen 
männlichen Gefchlehis 10,027 Sndividuen weiblichen Gefchledhts; in 
Sranfreich verhält fi) das männliche Gefchlecht zum weiblichen wie 
10,000 zu 10,376. 

Sn dem Lebensalter vom Anfange des 17ten bis zur Vollendung 
bes 45ſten Jahres wurden am Schluß des Jahres 1837 im Preüßifchen 
Staate 3,042,946 Individuen männlichen, und 2,983,146 Perfonen weib« 
lihen Geſchlechts gezählt. 

Die Zahl der Ehen belief fi) in demfelben Zeitpunfte auf 2,362,445. 
In der nelieften Zeit werden aber weniger Ehebündniffe gefchloffen, als 
früher. Im Jahre 1822 Famen nämlich auf 1 Million Bewohner 178,153 
ftehende Ehen, dagegen im 5. 1837 nur noch 167,572, und bei diefer 
Berminderung hat fich eine große Regelmäßigfeit gezeigt. Im Jahre 
1837 wurden im ganzen Staat 128,022 neüe Ehen gefchloffen, und 
557,593 Kinder geboren, im Durchfcehnitt der drei letzten Jahre 1835 — 
1837 belief fi aber die Zahl der jährlich Geborenen auf 547,245 und 
die der Geftorbenen auf 398,351; überhaupt verhalten fid) die Todesfälle 
zur Bevölferung wie 1:35,,. 

Ohne zu weit zurückzugeben, finden wir die Bolfsdichtigfeit, 
oder die Zahl der Menfchen, welche Durchfchnittlicdy im ganzen Staate auf 
dem Raume einer deütfchen Quadratmeile lebten: 

Sm Sahre 1834 — 2576. Dagegen im Zahre 1837 — 2776; 
mithin hatte ſich die relative Bevölferung innerhalb Diefer drei Jahre 
genau um 200 Menfchen vermehrt; und fie beträgt, wenn auf Eins 
und Auswanderung nicht Nückficht genommen wird, am Anfange des 
Jahres 

2808 Individuen, im Preüßiſchen Staat 
1839 ) 9815 » in der Monarchie, mit Einfluß von Neuchatel, 

Die Bertheilung der abfoluten fowohl als relativen Volks— 
zahl in die einzelnen Provinzen und Negierungsbezirfe ift aus 
der nachftehenden Tabelle erfichtlich: 


Individuen 
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3ählung zu Ende des Jahres 1837. 







RegierungssBezirfe. 


Aofot. BoIkss ... Ibfor. Boifs: 
nienge Relative. menge. Relative. 


—l— — — — — / — l— 



















Provinzen. Reg.⸗Bezirke. 

















































































ar 746,462 ıs29 ) 

— Suminnee 558,192 1872 
— 349,218 2293 
— 499,001 1562 
788,578 2451 

— ua. | sar.ıas 1774 | 1,169,706 2180 
Potedam mit Berlin ---) 1,005,322 2628 

ER TS vnnigeten ieuentanpeicren 736,089 2112 ————— 
Stettin 00. 464,440 1960 

Bommern ++» 365,417 1413 990,285 1724 
Stralfund ........ 160,428 2030 
1 Breslau ................. 1,027,799 4142 

Schleſien «en OppelMm .......... 807,393 3332 2,679,473 3612 
Liegnitz .·.................. 844,281 3370 
Magdeburg ...........4 598,981 2850 

Sachſen 2 Merfeburg .............. 652,591 3457 1,564,187 3396 
Ber hun sun hal anenueee 312,615 5063 
ee 405,275 3066 

Weſtfalen ---+L Minden ............ 417,276 4361 1,326,467 3603 
LE 503,916 3597 
426,694 5894 
Düffeldorf ............ 766,837 7799 

Rheinland... Koblenz ................ 461,907 4213 2,473,723 5078 
———— — 446,796 3407 
Aachen ............. 371,489 | 4911 

Preüßiſcher Staat ............. —— .. 14,098,125 | 2776 





Ordnet man, wie es oben beim Areal gefhah, die Provinzen auch 
nach ihrer Volksmenge, der abfoluten fowohl als relativen, fo gewinnt 
man die nachitehente lÜberficht, bei der die aus den Geburts» und Sterbe: 
liiten hervorgegangene Bevölferung von 1838 mit der Bolfszählung von 
1837 verbunden worden ilt. 


1 Die Provinzen. 


Adfolute Volksmenge. Volksdichtigkeit. 

1837. 1838. 1837. 
Schlefien . ! 2,679,473 2,708,351 | NRbeinprovin - » =»... 5078 
Rheinprovinz 2,473,723 2,502,645 | Schlefien -. » 2 2.2.3612 
Preüßen . .„ 2,152,3873 2,172,550 |Weltfalen * 2 2.20%... 3605 
Brandenburg 1,741,411 1,765,072 Sachſen . . 3396 
Sadfen . . 1,564,187 1,582,620 | Brandenburg » x». . . 2382 
Bneitfalen 7 5226487. 3,341,627.|Dofen  . .: ZUR Near... 2180 
Pofen . . 1,169,706 1,190,970|Preüßen . 1827 
Pommern . . 990,285 1,007,195 | Pommern . » » . . „1724 


« 

. 
® 
. 
. 


. 
+ 
+ 
+ 
. 
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8. Unter den Regierungsbszirken. 


1837. 1838. | 
Der volkreichſte: ‘Der volfdichteite: 

Breslau . 1,027,799 1,039,461 Düſſeldorfff 
Der volkärmſte: Der volklichtetſte: 


Stralfund . 160,428 162,552| Köslin . 1413 


In den vorliegenden geographifch-ftatiitifchen Schilderungen ift mehr: 
fach Gelegenheit genommen worden, den Zujtand der Gittlichfeir der 
Staatsangehörigen nach der Zahl der ehelich und unehelich gebornen 
Kinder zu beurtheilen. Leider haben wir wahrnehmen müſſen, daß in 
vielen Gegenden des deütfchen Baterlandes die Eittlichfeit, von dieſem 
Stanbpunfte betrachtet, auf Feiner hohen Stufe der Entwicklung jtebt. 
Im Preüßifchen Stante wurden während des Sahres 1823: 463,461 
ehelihe und 35,325 uneheliche, zufammen 498,786 Kinder geboren; da— 
gegen belief fih im Jahre 1837 die Zahl der ehelichen Kinder auf 
518,392, die außerhalb der Ehe gebornen betrugen 39,401, alle Gebor- 
ven zufammen mithin 557,893. Diefen abfoluten Zahlen zufolge ver: 
hielten jich 


die unehelich Gebornen zu allen Gebornen die unehelich Gebornen zu den ehelichen. 
1323 = 1: 14. 18523 = 1: 13,43 
1857 = 1 : 14,0 1837 = 1: 13, 


Hiernach fcheint alfo das Verhältnig am Anfang und Ende der 
fünfzehnjahrigen Periode gleich geblieben zu feyn. Vergleicht man aber 
die Zahl der unehelihen Kinder mit der Gefammtbevölferung, fo Famen 
im Durchfchnitt der gedachten Periode von 1823 bis 1837 auf 1000 Be: 
wohner des Preüßifchen Staats 2,775 uneheliche Kinder; (d. h. auf 
1 Million Inwohner 2779 unehelihe Kinder); und im Befondern wäh 
vend des dreijührigen Zeitraums von 

1823—1825: 2,90, | 1829—1S31: ss | 1835—1837: %,r05 

Die große Verminderung während des zweiten diefer drei Zeitralime 
fteftt fi) als nothwendige Folge von Mißärnten und anfteefenden Seuchen 
heraus, welche inneryalb deffelben vorgefommen find und gewüthet haben, 
und wodurch der Erwerb der großen Maffe des Volks bedeütend erfchwert 
wurde. Betrachtet man aber die Zahlen des erjten und des dritten Zeits 
raums, jo läßt fich wohl nicht verfennen, daß die Bewohner des Preüßi: 
fhen Staats, mit dem Maaßſtab der unehelichen Kinder gemeffen, wäh 
rend der lesten fünfzehn Jahre an Sittlicyfeit gewonnen haben. 

Das Verhältniß der unehelid, Gebornen zur VBolfsmenge ſtellt fid) 
in den einzelnen Landestheilen fehr verfchieden. Im Durchfchnitt der fo 
eben benugten fünfzehnjährigen Periode von 1823 bis 1837 Famen auf 


1000 Bewohner unehelihe Geburten. 
des Kreifes Altona (Reg. Bezirk Mrd ee 
» Negierungsbezirfs Trier . . — Mn 


» negierungsdezirfs Pofen . » . . . 0 Drum 
» Preüßifchen Staats überhaupt . 2: 2 ne Bra 
»  Kreifes Pleß (Reg.⸗Bezirk Oppeln) . 2. Ban 
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der Inſel Rügen (Reg.-Bezirk Stralfund) . 3 
bes Negierungsbezirfs Merfeburg : 2 2202.08 
rs 

6 


154 
der Stabt Berlin EN HE ri 
des Kreifes Wittgenitein (Neg.-Bezirf Arnsberg) 127 
Außer den Liten über die ehelichen und außerehelichen Geburten 
haben wir im Berlauf diefer Darjtellungen auch den Erfolg der Kriminals 
Rechtspflege als Maaßſtab der Sittlichfeit eines Volks zu benüßen ver— 
ſucht. Fügen wir diefem DBerfuche in Beziehung auf den Preüßifchen 
Staat noch die Erfenntniffe in Ehefcheidungsfachen hinzu, fo gewinnen 
wir aus dem General-Bericht des Juſtizminiſters über die Juſtizverwal— 
tung im Preüßifchen Staate (mit Ausfchluß desjenigen Theils der Rheins 
provinz, worin das franzöfifche Geſetzbuch gilt) folgende Thatſachen: — 
Die Gefammtzahl der auf Trennung der Ehe lautenden Erfenntniffe 
verhält fi) zur Sefammtzahl der Bewohner wie 1 zu 3344. Am une 
günſtigſten stellt fich das Verhältniß in der Provinz Brandenburg, näms 
lich wie 1 zu 1785; am vortheilhafteften in Wertfalen, nämli wie 1 
zu 22,263. In Schwängerungsfachen verhält fich die Zahl der Erfennt- 
niffe zur Zahl der Bewohner wie 1 zu 1556; in der Provinz Sachjen 
allein wie 1 zu 1159, im Großherzogthum Pofen wie 1 zu 3112, dort 
das Marimum, hier das Minimum. 
Die Tabellen der gerichtlichen Statijtif weifen nach, daß ſich zur 
Sefammtzahl der Bewohner verhalten: 
Die überhaupt zur Unterfuhung Gezugenen wie 1 : 145 
Die überhaupt DBerurtheilten we . .» . ..1:210 
Die überhaupt Freigefprochenen wie . . . 1:481. 
Sm Durchſchnitt gerechnet ift alfo der 145ſte Bewohner beiderlei 
Geſchlechts ein Angefchuldigter; und im Befondern, dem Geſchlecht und 
dem Alter nad): 


Der 92te Bewohner männlichen Gefchlechts 
wende weiblichen Geſchlechts 
— 96ite J über 14 Jahre . . 
» 178sSite s unter 14 Sahren 

und ferner nad) der DBerfchiedenheit des Religions: Befenntniffes: 


Der 13Sjte Bewohner evangelifcher Religion 

»  16Site » Fatholifcher Neligion ein Angefchuldigter. 

». . S3ite * jüdiſcher Religion 

Bei den wirklichen Kriminal-Unterſuchungen hat ſich ergeben, daß 

der 284ſte Menſch angeſchuldigt wurde, und zwar der 179ſte der männ— 
lichen Bewohner, der 650jte der weiblichen, das 5123 te Kind, der 1S6ite 
Bewohner über 14 Sahre; und der Religion nach der 283jte Proteftant, 
der 300jte Katholif und der 153ſte Jude. Bon 100 Angefchuldigten 


ein Angejchuldigter ; 


*) Während alfo in Berlin, bei einer Inwohnerzahl von 265,000 Seelen, auf je 100,000 
derjelben jährlich 565 uneheliche Geburten vorkommen, giebt es deren in Paris, bei einer 
Bolksmenge von 909,000 Bewohner 1095; und in München, bei 75,000 Inwohnern, 
1756. Diefe drei Städte verhalten fih alſo hinfihts der Gittlichfeit wie die Zahlen 
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diefer Klaffe haben 66 verurtheilt werden müffen, 17 wurden vorläufig 
und 16 völlig freigefprochen. Zum Tode verurtheilt wurden, im Durchs 
fchnitt der Zahre 1833—1836: 14 Kapitalverbrecher, aber nur an 4 
wurde die Strafe vollzogen. 

Auch jene Unglüclichen, die fich in einem Anfalle moralifchen Wahn: 
finns felbft das Leben nehmen, gehören in cine Statiſtik des fittlicyen 
Zutandes der Bölfer, Die Bewohner des Preüßifchen Staates zeichnen 
ſich in dieſer Beziehung gegen ihre weltlichen Nachbarn, die Franzufen, 
fehr zu ihren Gunften aus. Während in Franfreicy ſchon auf 15,000 
Menfchen ein Selbſtmord vorfällt, gefchieht dies im Preüßifchen Staat 
erft bei 20,000 Menſchen. Freilich zeigen fich große Schwankungen in 
diefer Zahl je nad den Provinzen; dreizehn Negierungsbezirfe über: 
treffen den Durchfchnittswerth jtufenweife fehr bedeutend; die zwölf anderen 
Bezirfe bleiben, eben fo ftufenfürmig, weit hinter ihr zurüd. Die Mit: 
telgröße findet fidy in zwei Regierungsbezirfen, Die weit auseinander 
liegen, nämlidy in Oppeln (Oberfchlefien) und in Minden (Meftfalen). 
Das Marimum findet fi) im Negierungsbezirf Potstam, wo (mit Ein: 
ſchluß von Berlin) auf 6320 Bewohner ein Gelbftmord kommt; am jel- 
tenften ift Dies DBerbrechen in den vier vheinifchen Regierungsbezirfen 
Köln, 1 Selbjtmord auf 40,125; Koblenz, auf43,750; Trier, auf 57,200, 
und Machen, 1 Selbſtmord auf 62600 Inwohner. In der Hauptftadt 
der Monarchie Fommt ein Gelbjtmord ſchon bei 3140 Menfchen vor, (in 
Paris erft bei 3400). Nach einem Durchfchnitt von zehn Jahren kann 
man die Provinzen in Beziehung auf die abfolute Zahl der Selbjtmorde 
folgender Maßen ordnen. 


Zahl der Gelbftmorde. 
Ueberhaupt. | Sn den Städten. | Aufd. Lande. 
Schleſien » 65 114 
Brandenburg 65 60 
49 46 


Preüßen 48 29 
Rheinland 29 34 
Pommern 26 12 

18 19 
Weſtfalen 14 22 





2. Stamm-Berfchiedenheit. 

Die Bewohner des Preüßifchen Staates find, der Hauptzahl nad), 
von germanifcher und flavifcher AbFunft. Nach approrimativen Schäßungen 
läßt fich die Zahl der Deütfchen zu 11 Millionen annehmen, und Die der 
Slaven zu 2,500,000; dazu Fommen noch 100,000 franzöfifcher, und 
200,000 vrientalifcher, d. h. jüdifcher Abſtammung. 

Die Deütfchen bilden alfo die große Maſſe der Bevolferung, fie find 
durchaus vorherrfchend in den, zum deütfchen Bunde gehörenden Provinzen 
des Staats, die nur an ihrer äußerjten Nordoft- und Gübdoftfpigen von 
Staven bewohnt find: fo das öftliche Gränzgebiet des Regierungsbezirfs 
Köslin von Wenden, hier Kaffuben genannt; die füdöftlihen Theile 
Scylefiens von Polen, Doch finden ſich Wenden auch in den mittleren 
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Gegenden de3 Staats, in der vormaligen Markgraffchaft Laufig, die 
unter die heütigen Negierungsbezirfe Liegnig und Franffurt vertheilt 
iſt; und czechifche oder böhmifche Kolonien beftehen noch als felbititändige 
Gemeinden in Schlefien und Brandenburg. Shre Sprache haben diefe 
flavifchen Volksſtämme gegen die deütfche vertaufcht, außer in Oberfchlefien, 
wo die polnifche, neben der des herrfchenden Volks, im Gebrauch geblieben 
it. So hört man auch die franzöftfche Sprache in einem fehmalen Strich 
einiger Kreife des Rheinlandes, indeß fle von den Nachkommen der fran— 
zöfifchen Einwanderer in den mittleren Provinzen nicht mehr gefprochen 
wird, Berlin verdanft feinen gewerblichen Wohlftand hanptfüchlich den 
franzöfifhen Flüchtlingen, welche nad Widerrufung des Edicts von 
Nantes, 1685, im Brandenburgifchen ein Afyl und zweites Vaterland 
fanden; 5000 diefer Nefugies fledelten fid) in Berlin an, mehr als die 
Hälfte der damaligen Bevölferung der Hauptitadt des Kurſtaats. 

Sn den Provinzen, die nicht zum deütfchen Bunde gehören, ijt der 
flavifche Volksſtamm der überwiegende, Der deütſche Stamm hat fich, 
als Sieger und Koloniſt, hauptfählih um das frifche Haff, und in den 
Mündungsgebieten des Weichſel- und Pregeljtroms angeftedelt. Der 
Regierungsbezirf Gumbinnen ijt nur fparfam von Deütfchen bewohnt, 
es find die Nachkommen der falzburgifchen Emigranten, welche unter der 
Regierung Friedrich Wilhelm I. im Königreich Preußen angefiedelt wurden; 
die große Maſſe der Bevölferung diefes Bezirks it flavifch, beitehend 
aus Lithauern, Mafuren, d. h. evangelifchen Polen und Kuren, letztere 
auf der Eurifchen Nehrung und in einigen Landftrichen am Furifchen Haff, 
doc alle in der Mehrzahl die deütfche Sprache redend. Der Regierungs- 
bezirf Königsberg hat überwiegend deütfche Bewohner, im füdlichen Theile 
Mafuren. Die weitlihen Gegenden von Danzig find von Kaffuben bes 
völfert, und in Marienwerder fpricht und verjteht man vieler Orten nur 
polnifch. Doch ijt der weitlichite Gränzdiftrift gegen Brandenburg rein 
deütfch. Im Bezirk Bromberg herrfcht größtentheils die polniſche Sprache, 
obwohl feit 1773 deütfche Kultur vielfacdy eingedrungen, und jtelfenweife 
überwiegend geworden ift. Das platte Land vom Bezirf Pofen ijt zum 
allergrößten Theil polnifch; jedoch wohnen in den Fleinen Städten an 
der fchlefifchren und brandenburgifchen Gränze feit 2 Jahrhunderten viele 
Deütfche, die ſich jtets durch lebhafte Induſtrie ausgezeichnet haben. 

Der morgenländifche Volksſtamm it über den ganzen Staat ver: 
breitet; am zahlreichiten jedoch in den Regierungsbezirfen Pofen, Brom: 
berg, Marienwerder und Oppeln, in welchen anfehnliche Juden-Gemeinden 
vorfommen, die nicht felten über ein Drittheil, und in einigen Fällen 
ſelbſt mehr als die Hälfte fimmtlicyer Bewohner des betreffenden Wohn: 
orts ausmachen. 


3. Stände: Berfchiedenheit. 

E3 giebt einen erblichen und einen perfünlichen Stand. Der perfüns 
liche fpaltet fich in Civil- Geiftlichen und Militair-Stand. Die erblichen 
Stände find; 1) der Adel, welcher entweder Geburts- oder Schriftadel ift, 
indem leßterer vom Landesfürften ertheilt wird. Der Geburtsadel zerfällt 
in hohen und niedern Adel. Zu den eriten gehören in Hinficht ihrer 
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Befisthämer: die ehemals reichöfreien und reichsunmittelbaren, jest aber 
mebintifirten Fürften, Grafen und Herren; die fächfifchen Negreßherren; 
die Befiger der ſchleſiſchen Freien- und Minderftandes-Herrfchaften und 
die Befiger der Standesherrfchaften in der Laufis. Weiter unten, in 
dem 7ten Abfchnitt, von der Staatsverfaffung, werden wir die hauptſäch— 
fichjten Familien des hohen Adels namhaft machen. Zum niedern Adel 
gehören etwa 20,000 Familien. 2) Der Bürgerftand, wozu die Bes 
wohner der Städte und die nicht adeligen Beſitzer von Rittergütern ges 
hören. 3) Der Bauernjtand, oder die nicht zum Adel oder einem per— 
fünlichen Stande gehörigen Bewohner des platten Landes. Welche Erfolge 
die preüßifche Geſetzgebung in Beziehung auf die Emancipation des 
Bauernitandes gehabt hat, wollen wir weiter unten, im Abfchnitt 6, der 
von der Kultur, und namentlich von der phnfifchen Kultur handelt, näher 
andeüten. 4) Der dienende Stand, vder das Gefinde. 
Die Zahlen-Berhältniffe diefer vier Klaffen dürfte fich in ber Gegen» 
wart etwa folgender Maßen ftellen. 
2 2) BEN RE 120,000 Deren. 
Bürgerftand . . . .. 3,650,000 N 
Banerfand . 933351,000 N 
Dienender Stand . . 1,150,000 IE 
14,271,000 » 


4. Religions-Verfchiedenheit und allgemeine kirchliche Verhältniffe. 


Bon den chritlichen Neligionsparteien bildet die evangelifche über 
?/,, die Fatholifche über 3/, der ganzen Bolfszahl, und diefe beiden Glau— 
bensbefenntniffe find fo überwiegend, daß die Mitglieder aller anderen 
Eonfeffionen zufammengenommen nur wenig über der ganzen Bes 
völferung ausmachen. Die Juden im Befondern find noch nicht ganz 
'/;; der gefammten Inwohnerzahl. Zu Ende des Sahres 1837 wurden 
im Preüßifchen Staate (ohne —— EN 


Evangelifche Ehriften..  . . ..8.604,748 
Katholifche Ehriften . . .....:.5,294,003 
Der griechifch- DEEP Kirche Angehörige u: 1,300 
Mennoniten . . . —— 14,495 
Suden Br 183,579 


— .. 14,098,125 

Es giebt keine Gegend im Preüßiſchen Staate, die ausſchließlich 
von Proteſtanten, keine, die ausſchließlich von Katholiken bewohnt iſt; 
beide Religionsparteien ſind überall vermiſcht, aber freilich oft in einem 
Verhältniſſe, daß, — wie der amtliche Bericht über die Volkszählung 
von 1837 darthut, die Anzahl der einen Partei die Anzahl der andern 
um das Hundert- und Mehrfache, ſelbſt bis zum Tauſendfachen übertrifft. 
Sp hatte beifpielsweife der Kreis Erkartsberga, im Regierungsbezirf 
Merfeburg, 35 Fatholifche gegen 35,017 evangelifche, dagegen der Kreis 
Daun, im Bezirk Trier, 30 evangelifche gegen 22,881 Fatholifche Eivil- 
bewohner. Dies find die äußerften Fälle, welche im Preüßiſchen Staate 
vorfommen. Gie deüten an, daß unter der Mehrheit der Evangelifchen 
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weniger Katholifen, unter der Mehrheit der Katholiken verhältnißmäßig 
mehr Evangelifche leben. Dies fpringt in’s Auge, wenn man große 
Maffen nimmt. Die beiden Provinzen Brandenburg und Pommern und 
die beiden füchfifchen Reg.e-Bezirke Magdeburg und Merfeburg zufammen, 
hatten am Ende des Jahres 1837 — 3,919,531 evangelifche und 41,924 
Fathotifche, überhaupt 3,961,755 Bewohner; die Katholifen waren daher 
nur %g, Diefer Bolfszahl. Dagegen hatte Die große Hauptmaffe der Pro: 
vinz, — beitehend aus dem ganzen Bezirk Aachen, den größten Theil 
von Trier, dem Koblenzer Bezirke mit Ausnahme von vier Kreifen, dem 
Bezirk Köln, mit Ausnahme von zwei Kreifen, und fechs Kreifen bes 
Dürfeldorfer Bezirks, — 1,503,193 Fatholifche, und 121,974 evanges 
lifche, zufammen 1,625,167 Bewohner, und die Evangelifchen waren fat 
‘iz der ganzen Population. 

Die beiden Reg.:Bezirfe Königsberg und Gumbinnen find, mit Aus» 
nahme der vier Kreife Braunsberg, Heilsberg, Röſſel und Allenjtein, 
die Des Bisthum Ermeland, bei weitem überwiegend evangelifch, denn hier 
lebt neben 40 Proteftanten 1 Katholif; dagegen im Bisthyum Ermeland 
1 Protejtant neben 12 Katholifen. In den Neg.-Bezirfen Marienwerder 
und Danzig find beide Religionsparteien einander nahe glei: 25 Ka— 
tholifen auf 26 Proteitanten. Das Großherzogthum Pofen zeigt Das 
Berhältnig von 19 Fatholifchen zu 9 evangelifchen Chriften. Schleſien 
fpalter fich in die evangelifhe Nord- und die Fatholifche Südhälfte. Lieg— 
nis und Breslau, mit Ausnahme von vier füdlichen, zum zulegt genanns 
ten Reg. Bezirk gehörigen Kreifen, Haben 15 evangelifhe Bewohner 
neben 4 katholiſchen; der Bezirk Oppeln aber, mit Einfchluß der erwähn: 
ten vier Breslaner Kreife, zählt 73 Katholifen auf S Proteftanten. Im 
fähfiihen Reg. Bezirf Erfurt verhalten fih die Evangelifchen zu ben 
Katholifen wie 5 zu 2. 

Sn den wejtlihen Provinzen iſt Das Fatholifche Glaubensbekenntniß 
überwicgend, denn es verhalten ſich feine Angehörigen zu den Protejtan: 
ten wie 16 zu 7. Doc, zeigen fich in den einzelnen Landestheilen große 
Abweichungen von diefer Regel. Im nördlichen Theil des Reg.-Bezirks 
Minden wohnen 40 Evangelifhe neben 1 Katholif; im Kreife Tecklen— 
burg des Bezirfs Münſter 14 Evangelifche neben 11 Katholifen; Dagegen 
Fommen in ter Hauptmaffe diefes Bezirfs, ohne Tecklenburg, 24 Kathos 
lifen auf 1 Proteftanten. Im nördlichen Theil der Reg.Bezirke Arns— 
berg und Düffelvorf fallen 21 evangelifche auf 13 Fatholifchye Bewohner ; 
andrer Seits im mittleren Theil von Arnsberg und in der großen Süd— 
hälfte von Minden 16 Katholifen auf I Evangelifchen. Die füdlichen 
Kreife von Arnsberg, die öftlihen von Köln und Die nordöftlichen von 
Koblenz haben eine überwiegende evangelifche Bevölferung; fie verhält 
ſich zur Fatholifchen wie 22 zu 5. Endlich findet fi am Südrand Der 
Rheinprovinz, in den Kreifen Simmern, Kreüznacd und Bernfajtel von 
Koblenz, und in den Kreifen St. Wendel, DOttweiler und Saarbrücden 
ein Öfeichgewicht beider Religionsparteien, die Fatholifchen Bewohner ver 
halten fi) zu Den evangelifchen wie 23 zu 21. 

Die Angelegenheiten der evangelifchen Kirche werden, unter 
der oberſten Leitung des Minifteriums, in den Provinzen von den Eon: 
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fiftorien geleitet, an deren Spite ber DOberpräfident der Provinz, und 
für die rein kirchlichen Sachen ein Öeneralfuperintendent, als erjtes Mit: 
glied des Conſiſtoriums, jteht. Die meiſten dieſer ©eneralfuperintenden« 
ten führen den Titel: „Bifchof der evangelifchen Kirche,“ der jedoch rein 
perſönlich iſt. Jede Provinz iſt in eine gewiſſe Anzahl von Kirchenkreiſen 
eingetheilt, denen ein Superintendent vorgeſetzt iſt. 

1) Die Provinz Preüßen hat 50 Kirchenkreiſe, davon der Bezirk 
Königsberg 20, der Bezirk Gumbinnen 16, Danzig 7 und Marien: 
werder 7. Außerdem befteht ein feanzöftfches Eonfiftorium zu Königs: 
berg. Sit des Seneralfuperintendenten : Königsberg. 

2) Die Provinz Pofen it in 16 Kirchenfreife eingetheilt; Davon 
hat der Bezirf Pofen 11, der Bezirf Bromberg 5. Gib Des Biſchofs— 
Seneralfuperintendenten : Pofen. 

3) Die Provinz Brandenburg enthält 77 Kirchenfreife; Davon 
fallen auf die Stadt Berlin 3, auf den Reg.-Bezirk Potsdam 47 (mit 
Einſchluß einer noch ausfchließlid, reformirten Superintendentur zu Neüs 
Ruppin), auf den Bezirk Frankfurt 27 (einfchlieglicy einer veformirten 
Superintendentur). Gib des Bifchofs-Generalfuperintendenten: Berlin. 

4) Die Provinz Pommern zählt 56 Kirchenkreiſe, nämlich Stettin 
27, Köslin 17, und Stralſund 11, nebſt einer Superintendentur für die 
deutfchereformirten Kirchen. Die Rirchenkreife heißen hier Kreis-Synoden. 
Außerdem befteht ein franzöfifchreformirtes Eonfiftorium in Stettin. Sitz 
des Bifchofs-Generalfuperintendenten: Etettin, 

5) Die Provinz Schlefien enthält 49 Kirchenfreife, und zwar 
Breslau 17, Liegnig 28, und Oppeln 4. Sitz bes Generalfuperintens 
denten: Breslau. 

6) Die Provinz Sachfen zerfällt in 91 Kirchenfreife; davon ent: 
hält der NReg.-Bezirf Magdeburg 36, incl. der reformirten Guperinten« 
dentur in der Stadt Magdeburg, Merfeburg 41, und Erfurt 14. Ei 
des Bijchofs-Generalfuperintendenten: Magdeburg. 

7) Die weftliden Provinzen haben einen gemeinfchaftlichen 
Bifchof-Generalfuperintendenten, deffen Sitz für jetzt (1838) in Berlin ift. 
Sn jeder der beiden Provinzen wird er von einem Bice-Generalfupers 
intendenten vertreten. 

Sn Weftfalen ift die Provinzial:Synode zwifchen dem Generals 
fuperintendenten und den Superintendenten ber Kreisfpnoden, deren es 
16 giebt, nämlich im Bezirf Münfter 1, im Bezirf Minden 4, im 
Bezirf Arnsberg 11. 

Die Rheinprovinz ift in 26 Kreisfpnoden eingetheilt, wovon 3 auf 
den Bezirf Machen, S auf Koblenz, 2 auf Köln, S auf Düffeldorf, 3 auf 
Zrier und 2 auf die ftandesherrlichen Reg. Bezirke Braunfels und Wied fallen. 

Die Fatholifhe Kirche Hat im Preüßifchen Staat 2 Erzbis- 
thümer und 6 Bisthümer, während zwei Diftrifte des preüßifchen Gebiets 
zu den Didcefen ausländifcher Meetropofitanfirchen gehören. Überhaupt 
aber zerfällt der Staat in 4 Fatholifche Kirchenprovinzen: 

Erjte Kirchenprovinz — Önefen und Pofen. 
Zu biefer erzbifchöflichen Provinz gehören: 
1) Das Erzbisthum Gnefen und Pofen, mit zwei Metropo: 
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fitanfirchen. Zum Sprengel ber erften, in Gneſen, gehört ber größte 
Theil des Reg.-Bezirks Bromberg nebft einem Fleinen Abfchnitt ber 
Bezirfe Pofen und Köslin, Die Didcefe zerfällt in 16 Defanate oder 
Erzpriejtereien. Zur Didcefe der Metropolitanfirche in Pofen gehören 
21 Defanate im Reg.-Bezirk Pofen, und 1 Dekanat im Reg.Bezirk 
Marienwerder. 

2) Das Bisthum Kulm, beitehend aus dem größten Theil von 
MWeftpreüßen, vder den Reg.:Bezirfen Danzig und Mearienwerder, mit 
25 Defanaten, und dem Dekanat Lauenburg im Bezirf Köslin. Sitz 
des Bifchofs: Pelplin, in Danzig. 

Zweite Kirhenprovinz — Ermeland, oder 

3) das Bisthum Ermeland, bejtcht aus den, weiter oben genann— 
ten, vier ermeländifchen Kreifen von Oftpreüßen und den nicht zum Big: 
thum Kulm gehörigen Theilen von Wertpreüßgen. Die im übrigen Oft 
preüßen zerftreüten Fatholifchen Gemeinden find diefer Diöceſe zugewiefen, 
die im Ganzen in 14 Defanate zerlegt iſt. Sitz des Bifchofs: Frauenbure. 

Dritte Kirhenprovinz — Breslau, oder 

4) das eremte Bisthum Breslau Zum Sprengel beffjelben 
gehört innerhalb des Preüßifchen Staats die Provinz Scyleften, mit Aus: 
nahme der Graffchaft Glatz und des Diftrifts Katjcher; überdem find 
ihm die in den Provinzen Brandenburg und Pommern zerjtreüten Fatho- 
liſchen Gemeinden zugewiefen. Die Divcefe ift zunächit in 8 Kommifs 
fariatämter, und dann in 69 Defanate eingetheilt, von denen 22 Dem 
Neg.-Bezirf Breslau, 18 dem Reg.-Bezirk Liegnis (mit Einfchluß des 
Defanats Scwiebus im brandenburgifchen Bezirk Frankfurt), und 29 
dem Bezirf Oppeln angehören. Gib des Fürftbifhofs: Breslau; Sitz 
des fürftbifchöflichen Delegaten für Brandenburg und Pommern: Berlin. 

Bierte Kirchenprovinz — Köln. 

Diefe erzbifchöflihe Provinz begreift die Sprengel: Münſter, Pader— 
born, Köln und Trier. 

5) Das Bisthum Münfter erjtreddt fi, innerhalb des Preüßis 
fhen Staats, über den Reg.-Bezirk Münſter, und über die Kreife Kleve, 
Geldern, Rheinberg, Kempen, Rees und den nördlichen Theil des Kreifes 
Duisburg im Reg.-Bezirk Düffeldorf (ferner außerhalb Landes, über die 
Fatholifchen Kirchen der hannöverfchen Kreife Emsbühren, Meppen, Grafs 
fchaft Bentheim und Oftfriesland, fo wie über die Fatholifchen Kirchen 
des Herzogthums Oldenburg). Die Didcefe zerfällt in 16 Dekanate. Sitz 
des Biſchofs: Münſter. 

6) Das Bisthum Paderborn. Der Sprengel dieſes Bisthums 
umfaßt in der Provinz Weitfalen die Reg. Bezirfe Minden und Arns— 
berg‘, und in der Provinz Sacfen ven Reg.-Bezirk Erfurt, fo wie Die 
Fatholifchen Gemeinden im Bezirf Magdeburg. Er zerfällt in 37 Defa: 
nate, davon 12 auf Minden, 15 auf Arnsberg und 10 auf Erfurt fallen. 
Den Erfurter Defanaten ift ein bifchöfliches Kommiffariat zu Heiligen: 
ftadt vorgeſetzt; auch findet fich ein folches in der Stadt Magdeburg für 
die Fatholifchen Gemeinden diefes Bezirfs. Sitz des Bifchufs: Paderborn. 

7) Das Erzbisthum Köln. Deffen Sprengel umfaßt Die Drei 
Reg. Bezirke Köln, Aachen und Düffeldorf, mit Ausnahme derjenigen 
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Kreife des zulegt genannten, welcde dem Bisthum Münſter angehören. 
Außerdem gehört zum Erzbisthum Köln vom Reg.:-Bezirf Koblenz das 
Defanat Errel, und vom Bezirf Trier zwei Pfarreien. Die Zahl der 
Defanate ift 44; davon im Bezirf Wachen 19, in Koblenz 1, in Köln 
16, in Düffeldorf S. In der Stadt Aachen iſt ein Koflegiatftift. Sitz 
bes Erzbiſchofs: Köln, 

5) Das Bisthum Trier erftrecft ſich innerhalb der Füniglichen 
Lande über die beiden Reg.Bezirke Trier und Koblenz mit Ausnahme 
der zum Erzitift Köln gehörigen Theile. Außerhalb des Preüßifchen 
Staats umfaßt der Sprengel die überrheinifchen Befigungen der großher: 
zuglichen und Iandgräflichen Haüfer Oldenburg und Homburg. Die Diö— 
cefe enthält 22 Defanate, nämlidy der Bezirk Koblenz, weitrheinifcher 
Seits, 10; der Neg.-Bezirf Trier 12. Außerdem befteht eine bifchöfs 
liche Delegation zu Ehrenbreititein für fämmtliche Kirchen, ZTrierfcher 
Didces, welche auf dem rechten Rheinufer liegen. Sitz des Bifchofs: Trier. 

Diejenigen Landestheile, welche unter auswärtigen Bifchöfen tehen, find: 

a) Die Graffchaft Glatz, oder die Kreife Glas und Habelfchwerdt 
des Reg.- Bezirfs Breslau, welche zum Sprengel des Erzitifts Prag 
gehören, aber ein eigenes Kommiffariat bilden. Sitz des fürfterzbifchöfe 
- lichen Kommiffarius: Habelfchwerdt. 

b) Der Diftrift Katfcher in Oberfchlefien, der unter dem gefür« 
iteten Erzitift Olmüs ſteht. Sitz des fürfterzbifchöflihen Kommiſſarius: 
Leobſchütz. 

Im Jahre 1836 waren im Preüßiſchen Staate für die evangeliſchen 
Glaubensgenoſſen 5082 Mutter-, und 3042 Tochter-, überhaupt 8142 
Kirchen vorhanden, zudem 744 Berfammlungsörter zum dffentlicyen Got- 
tesdienjte ohne Parochialrechte; mithin zufammengenommen 8868 gottes— 
Dienftlihe DVBerfammlungsörter. Die Kutholifen befaßen Dagegen deren 
7154, nämlidy 3859 Mutter-, 963 Tochter», überhaupt 4822 Kircyen 
und 2332 Berfanmlungsdrter zum öffentlichen Gottesdienft ohne Paro— 
chialrechte. Bergleicht man diefe Zahlen mit den Snwohnerzahlen, ſo 
zeigt es ſich, Daß Die Fatholifche Bevölferung des Preüßifchen Staats 
mehr Gotteshaüfer hat, als die evangelifche; denn es kommen auf einen 
gottesdienftlihen Berfammlungsort einer Seits 740 Fatholifche, andrer 
Seits 970 evangelifche Bewohner. Hinfichtli der Gotteshaäfer mit 
Parochialrechten find jedoch die Proteflanten etwas günftiger geftellt: es 
kommen nämlidy auf eine evangelifche Kirche 1059, auf eine Fatholifche 
Kirche 1095 der entfprechenden Glaubensgenoſſen. 

Die beiden protejtantifchen Konfeffionen der Lutheraner und Refor: 
mirten haben fich gegenwärtig (183S) faft afflgemein verſchmolzen; und 
wo es noch nicht gefchehen, da find die reformirten Gemeinden fo Flein, 
daß bei dem Zählungsgefchäft nicht füglid mehr auf den Unterſchied 
Nückfiht genommen werden kann. Uberhaupt find die Neformirten im 
Preüßifchen Staate ſtets in der großen Minderheit gewefen, troß Dem, 
dag die NRegentenfamilie ihrer Konfeffion zugethan war: im Sahre 1816 
verhielten fich die reformirten Bewohner zu den lutherifchen, wie 39 zu 
587, oder fehr nahe wie 1:15. Die Mitglieder der evangelifchen Brü— 
dergemeinde, oder die Herrenhuter, find, troß ihrer eigenthümlichen Firdys 
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lichen Verfaſſung, den evangelifchen Chrijten zugezählt.. Im Preüßifchen 
Staate hat die Brüdergemeinde fünf felbititändige Kolonien gegründet. 
Diefe Kolonien haben durchaus ftädtifche Einrichtungen und Beſchäfti— 
gungen, ohne der Klaffe der ftädtifchen Wohnpläge zugezählt zu werden; 
es find die Orte Gnadenfeld im Reg.-Bezirk Oppeln, Gnadenfrei in Bres» 
lau, Gnadenberg und Niesfy in Liegnis, und Gnadau im Reg.-Bezirk 
Magdeburg. Außerdem find Brüdergemeinden zu Neüſalz im Bezirk 
Fiegnig, zu Berlin und in Rirdorf bei Berlin, und zu Neüwied im 
Neg.:-Bezirf Koblenz, wo die Herrnhuter eine ihrer größten Niederlaf 
fungen haben. Nicht viel dürfte man fehlen, wenn man die Zahl der 
Mitglieder der Brüdergemeinde auf 19,000 bis 20,000 ſchätzt. 

Die Mennoniten wohnen meiftens in den Neg.-Bezirfen Danzig und 
Marienwerder, ungefähr ?/, der Oefammtzahl im erftern, im letztern; 
und nach den Kreifen die meiften in Marienburg und Elbing. Sie bils 
den hier 7 felbititändige Gemeinden; demnächſt audy in den Städten Kö— 
nigsberg und Tilfe. Im Reg.-Bezirk Düffeldorf haben fie ebenfalls eine 
Gemeinde, die etwa 1000 Mitglieder zählt. 

Die Juden find unter die einzelnen Bezirfe des Preüßiſchen Staats 
fehr ungleichartig vertheilt. Die meiften leben in den vier Reg.:Bezirfen 
Marienwerder, Bromberg, Pofen und Oppeln, wo im Jahre 1837 über: 
haupt 101,152 gezählt wurden, d. i. beinahe °/, der ganzen jüdifchen 
Bevölferung des Staats. Gie bilden in dieſen Reg.-Bezirken großens 
theils anfehnlihe Gemeinden, welche nicht felten über ',, und in einis 
gen Fällen ſelbſt mehr als die Hälfte fämmtlicher Bewohner ihres Wohns 
ortes find. Sn allen übrigen Bezirfen der mittleren und öſtlichen Pro« 
vinzen wurden 44,212 Juden gezählt, d. i. ungefähr der ganzen Ju— 
denfchaft. In den acht Bezirken der Provinzen Weitfalen und Rheinland 
lebten 38,215 Sfraeliten, oder etwa */, aller jüdifchen Bewohner des 
Staats. In jenen vier NReg.-Bezirfen, welche der Hauptfig der jüdifchen 
Bevölkerung find, lebt die große Mehrheit mit in den Städten (von 
denen die meiften unbedeütend find); */so it auf dem Lande zerjtreüt. 
Sn dem übrigen Theil der mittleren und öftlichen Provinzen Fommen 408 
Suden in den Städten auf 33, die auf dem Lande leben, was das Ver— 
hältnig von nahe 12 zu 1 giebt. Die zahlreichhte Judengemeinde in 
diefem Landestheil befindet fich in der Hauptitadt der Monarchie, mit 
5645 Köpfen, die jtärfite im Staate nad) der in der Stadt Pofen, wo 
die Sudengemeinde 6828 Mitglieder zählt. In den beiden weitlichen 
Provinzen Wertfalen und Rheinprovinz ijt das Verhältniß umgefehrt; da 
findet man unter den Suden mehr Land», als Stadtbewohner; jene ver: 
halten fich zu Diefen wie 212% zu 168, oder fehr nahe wie 9 zu 7. Die 
größte Zudengemeinde in den weftlichen Provinzen ift in Köln und Deütz, 
wo fie ſich auf 712 Köpfe belaüft. 


5. Wohnpläße. 

Wie im gemeinen Leben, fo unterfcheidet auch die preüßifche Landes— 
verfafjung ftädtifche Gemeinden von ländlichen; aber fie Fennt nicht länger 
ein Mittelglied zwifchen beiden, nachdem die Gewerbe vollfommene Freis 
heit des Orts erlangt haben. Diefes vormalige Mittelglied, welches in 
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den Marftfledlen beitand, it aus der Reihe der Wohnpläge gejtrichen, 
und entweder mit den ländlichen Gemeinden, den Dörfern, verſchmolzen, 
oder den Städten überwiefen. Diejenigen Ortfchaften aber, welche als 
Städte zu betrachten find, werden ausdrücklich in dem Geſetz genannt, 
welches die Organifation der Provinzialitinde vorfchreibt. Diefem Geſetz 
zufolge enthält der Preüßifche Staat anjest (1838) 972 Ortfchaften, 
welche als Städte bei den jtändifchen Verhandlungen repräfentirt werden, 
mit einer Öefammtinwohnerzahl von 3,639,446 Geelen; fo daß fich mit: 
hin die jtädtifche Bevölferung zur ländlichen verhält, ungefähr wie 24 
zu SS, oder nahe wie 6 zu 22. Die Zahl der Städte bleibt ſich jedoch 
nicht gleich: manche Fommen hinzu, andere machen von der ihnen in der 
ftäntifchen Berfaffung eingeraumten Repräfentation im Stande der Städte 
feinen Gebrauch, und fie treten demnach in die Reihe der ländlichen 
Gemeinden zurüd. 
Sehr ungleich find die Städte in Die einzelnen Provinzen vertheilt. 

Während eine Stadt 

im Ganzen Staat durchfchnittlicy auf 5%, Q. Meilen liegt, iſt 

in Weitfalen fchon eine auf . . . 2?) 3 


in Sachſen und der —— auf 3 = 
in Pofen auf. . . 8a » 
in Brandenburg nicht ganz auf. 5 » 
in Schlefin uf . . . a 
in Pommern ertt auf . . .,%. 80 „ 


und in Preußen fogar erit auf. . 10'% 

Der Preüßifche Staat hat 18 Städte, welche als große zu betrachten 
find, mit einer Bevölferung von 920,302 Seelen; fodann 85, Die ale 
anfehnliche Mittelftädte gelten Fünnen, mit überhaupt 774,197 Bewoh)- 
nern; ſodann 602 Ortfchaften, in welchen das Fleinftädtifche Leben über- 
wiegend vorwaltet, und die zufammen genommen 1,666,034 Snwohner 
zählen; und endlid 263 Wohnpläbe, die zwar im Stande der Städte 
reprüäfentirt find, aber nicht mehr eine Bevdlferung haben (nämlich unter 
1500 Seelen), bei welcher noch wahrhaft jtädtifche Einrichtungen erwartet 
werden dürfen; Ddiefe Klaffe Hat überhaupt 278,913 Bewohner. Hierzu 
find aber noch 5 felbftftändige Stadtgemeinden hinzuzurechnen, die der 
erften Klaffe beigelegt worden, in Betracht ihrer Nähe an großen Städten, 
mit denen fie in gewerblicher und anderer Hinficht gleichfam zu einem 
gemeinfamen Intereſſe verwachfen find. 

Die achtzehn großen Städte des Preüßiſchen Staats ergeben ſich aus 
der nachſtehenden liberficht. 





Civil⸗Bewohner. Zunahme 
Städte. Vroolnz. — — —— in 








1817. | 1837. 20 Fahren. 

ö— ——— — — — 
Berlin ..... ... 188,485 | 265,394 76,909 
Breslau *·..* Schleſien ... 76,813 88,869 12,056 
Köln mit Del ............*..... Rheinland .................. 54,938 69,051 14,113 
Koͤnigsberg ·.*....*2...**....... Preüßen verssnennennonecnee 63,239 64,200 961 


Danzig mit Vorflädten ++... -.- Vreüßen *22.... 52,821 56,257 3,436 
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Eivil:Bewohner. Zunahme 
nn in 
1817. | 1837. 20 Jahren. 


Städte 


42,528 7,080 
Rheinland 38,878 6,578 
Bommern 33,786 6,566 
32,456 9,745 
28,975 12,804 
26,770 11,089 
26,447 4,868 
25,560 2,198 
24,308 6,190 
Brandenburg 23,378 7,835 
Rheinland 23,008 8,217 
Rheinland 21,858 1,767 
Weſtfalen 19,763 2,328 








Diefe Tabelle zeigt ein namhaftes Wachfen der großftädtifchen Bevülfes 
rung; nur Düffeldorf hat Rückjchritte gemacht. 

Die Zahl der Wohnpläge, welche im gemeinen Leben noch Mearfts 
fledfen genannt werden, mag zwifchen 280 und 290 fchwanfen. An 
Dörfern, Weilern, Kolonien, VBorwerfen u. f. w. befist der Preüßifche 
Staat über 60,000. An öffentlichen Gebaüden find über 60,000 vors 
handen, davon 16,022 zum Gottesdienſt bejtimmt find, ohne die jüdifchen 
Tempel zu rechnen. Die Privathaüfer, von denen im Sahre 1819 
1,570,805 vorhanden waren, hatten ſich 1831 auf 1,806,000 vermehrt, 
wovon 1,404,000 auf das Land und 402,000 auf die Städte Famen. 
Berlin hat die größte Maffe von Wohnhaüfern, und fie iſt im jteten 
Wachen. Zn der Hauptitadt der Monarchie wurden gezählt: 

1S15 . . 6463 

1520 . . 6540 


18235 . . 7300) Wohnhaüfer. , 0. 
1831 . . 7342 A in 23 Sahren= 1151, vder fait 


1833 . . 7614 um %/,; der urfprünglichen Zahl, 


Bei diefen auf Berlin bezüglichen Zahlen ift aber nicht zu überfehen, daß 
fie von den Privarwohnhaüfern nur die an der Straße gelegenen Gebaüde 
Darbieten; werden die Hintergebaude hinzugerechnet, verfteht ſich von 
diefen blos Diejenigen, welche felbitjtändige Wohnungen enthalten, fo 
jteigt die Zahl der Privarwohngebaüde auf 14,220 im Jahre 1838. Zu 
derfelben Zeit beſaß Berlin 451 öffentliche Gebaüde; auch Diefe find, 
mit Ausnahme der Kirdyen und einiger, zu Militairzwecken beftimmten 
Gebaüde, bewohnt; daher feige die Zahl der bewohnten Gebaüde auf 
14,630, in denen zu derfelben Epoche 283,722 Menfchen, mit Einfchluß 
des Militairs, ihr Unterfommen fanden; es wohnen mithin in jedem 
der bewohnten Gebaüde im Durchfchnitt noch nicht ganz 20 Menfchen. 
An Fabrifgebauden, Mühlen, Privatmagazinen befigt der Preüßifche 
Staat über 90,000, und an Ställen, Scheünen, Schuppen gegen 1,600,000, 
fo daß die Zahl aller vorhandenen Gebaüde in runder Zahl zu 4,100,000 


DemnachBermehrung der Wohn- 
haüfer von 1815 bis 1838 oder 
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angenommen werden Fann, während im Jahre 1819, amtlicher Nach: 
weifung zufolge, erit 3,081,521 gezählt wurden. 

Es dürfte nicht unintereffant fein, hier noch anzuführen, daß Got: 
tesberg, in Schlefien, die am höchften gelegene Stadt im Preüßifchen 
Staate ift, denn ihre Höhe über dem Meere beträgt fat 1800 Fuß (Die 
evangelifche Kirche dafelbit 1785 Fuß); das höchſte Dorf iſt Brüdenberg 
im Riefengebirge, 2521 Fuß hoch; und das höchite bewohnte Haus, Die 
Hampelsbaude, auf dem Kamm deffelben Gebirgs, 3900 Fuß über dem 
Meere. 


6. Die Kultur 


eines Volks zerfällt in drei Hauptabtheilungen, in die phyfifche Kultur, 
welche den Ackerbau, die Viehzucht, die Forftzucht, die Fifcherei, den 
Bergbau zum Gegenftande hatz in die technifche Kultur, die verfchiedenen 
Zweige der Induſtrie und des Handels umfaffend; in die geiitige Kultur, 
die fih, vom ftatijtifhen Standpunfte, im dermaligen Zuftande und in 
den Staatsanjtalten ausfpricht, vermöge deren fie gehoben werden foll. 

Die phyfifche Kultur des Preügifchen Staats haben wir bereite 
. im vorhergehenden Abfchnitt von der eriten Grundmacht, dem Lande, 
fennen gelernt. Nachträglich darf es hier nicht unerwähnt bleiben, daß 
die preüßifche Geſetzgebung feit den legten dreißig Sahren in dem aller: 
größten Umfange wohlthätig auf die phyſiſche Kultur des Staats gewirft 
hat, durch Feititellung der landwirthfchaftlichen Nechtsverhältniffe, nament: 
lich durch Negulirung der gutsherrlichen und baterlichen VBerhältniffe, 
durch Ublöfung der Frohnen, Zinfen, Zehnten, durch die Gemeinheits— 
Theilungen. In diefer Öefeggebung muß man die Hauptquelle der Kraft 
erfennen, welche der Preüßifche Staat in feinen innern Berhältniffen, 
wie nach Außen entwidelt. Es würde ung zu weit führen, die Erfolge 
diefer Gefeggebung in ihren itatiftifch wahrnehmbaren Momenten voll» 
ſtändig zu erörtern; wir müffen uns auf einzelne Nachweifungen bes 
ſchränken. 

Im Großherzogthum Poſen wurden während des mit 1838 ſchlie— 
ßenden 10jaährigen Zeitraums in 1733 Ortſchaften 18,836 bauerliche 
Acker-Nahrungen ihren Inhabern zum Eigenthum verliehen, und zwar 
mit einem Beſitz von 1,061,051 Morgen, oder beinahe 50 d. Q.Meilen, 
deren ungefährer Werth auf 7,106,000 Thlr. geſchätzt wird. Gleichzeitig 
wurden 3,627,965 Morgen, oder fait 170 D.Meilen feparirt, und 
597,023 Morgen, oder ungefähr 28 Q. Meilen von verfchiedenen läjtigen 
Grundgerechtigfeiten befreit. An Dienjtleiftungen wurden 1,499,142 
Spanndienjttage und 3,144,186 Handdienfttage abgelöst. Die berech— 
tigten Gutsherrfchaften Haben dagegen zur Entfchädigung erhalten: an 
baüerlichen Ländereien 123,124 Morgen; an Renten in Korn jährlid) 
6491 EScheffel, in Geld 304,4967/,, Thlr.; durch Kapital 49,137 Ihlr. ; 
durch erfparte egenleiftungen und zurücgegebene Hofwehr 287,648'/, 
Thlr. Bei den vorgefommenen Dienftablöfungen ift den Berechtigten für 
andere abgelöfete Grundrechte, als Zehnten, Holz: und Weiderechte :c. 
von den Berpflichteten zur Entſchädigung noch gegeben worden: Land 
35,071 Morgen; jührliche Rente in Korn 1639 Scheffel, in Geld 19,260 
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Ihle.; an Kapital 13,465 Thlr. Zur Dotation der Schulen find für 
972 Stellen 7608, Morgen Land, 40 Thlr. Kapital und 368 Thlr. 
jährliche Rente hergegeben worden. Sn Folge aller Auseinanderfegungen 
find im Großherzogthum Pofen während jenes zchnjährigen Zeitraums 
entftanden: 34 neüe herrfchaftliche Vorwerfe, 5062 abgebaute baüerliche 
Höfe und 5643 herrfchaftliche Familien-Dienftwohnungen. 

Sn Schleſien find in Folge der Geſetzgebung 4435 neüe Eigenthums— 
iteffen mit 164,604 Morgen Landbefis gebildet, 95 neüe Vorwerke anges 
legt, 3060 neüe Stellen erbaut, 679 Schulämter verbeffert oder neu 
errichtet, 1,640,141 Spann= und 1,918,989 Handdienfttage abgelöst, 
und 4,264,935 Morgen, oder 194 D.Meilen, Land theils ganz feparirt, 
theils von verfchiedenen Gervituden befreit worden. — Bis zu Ende des 
Sahres 1833 war in den pommerfchen Reg.-Bezirfen Stettin und Köslin 
das Gefes in 1233 Dörfern zur Ausführung gefommen, wonad 9748 
baüerliche Wirthe, nach Abzug der an die Gutsherrfchaft abgetretenen 
Flächen, 1,105,015 Morgen in eigenthümlichen Befit erhalten, d. i. im 
Durdfchnitt auf jeden Wirth etwas über 113 Morgen. Der Werth 
diefer Höfe iſt auf 10,003,631 Thlr. gefchägt worden. ©fleichzeitig wurs 
den an Naturaldienften 851,960 Spann- und 1,362,314 Handtage 
abgelöst. 

Überhaupt aber waren bis zum Schluß des Zahres 1831 im Umfange 
des ganzen Staats 46,694 neüe Landeigenthümer mit freiem Landbeſitz 
von 3,738,651 Morgen ausgeftattet, 412 ganz neüe Borwerfe erbaut, 
17,925 neie Familien-Etabliffements und Bauerhöfe angelegt, und end— 
lid 19,526,657 Morgen Landes (oder fait 910 D.Meilen) von allen 
bisherigen Rajten jeder Art befreit, und zur freien Difpofition und Be— 
nugung der Eigenthümer geſtellt. 

Grofartig find die Erfolge dieſer Emancipation des preüßifchen 
Banernftandes, fegensreich die Refultate, die in allen Provinzen ſich 
deütlich ausfpricht durch ein Wohlbefinden diefes Standes, von dem früs 
her feine Ahnung war. Der Betrieb der Landwirthfchaft hat fich überall 
verbeffert, Dank fei es auch dem Einfluß der ökonomiſchen Geſellſchaften 
und Gewerbevereine, die fih, von der Staatsregierung theils hervors 
gerufen, theils erinuntert, in allen Provinzen gebildet haben. 

Die tehnifhe Kultur hat in vielen Zweigen der Fabrifation 
eine große Bollfommenheit, einen außerordentlichen Umfang erreicht. Die 
erite Entwicklung der Induſtrie in den älteſten Randestheilen der Preüßis 
fhen Monarchie beginnt unter der, fait fünfzigjährigen Regierung des 
Kurfürsten Friedrich Wilhelm, den feine Zeitgenofjen den Großen nanns 
ten, was die danfbare Nachwelt nicht anders als beitätigen Fonnte, Biel, 
fehr viel haben feine Nachfolger in der Negierung für die Ausbreitung 
der techniſchen Kultur gethan; fie haben auf dem fejten Fundamente des 
großen Kurfürften weiter gebaut, und an der Errichtung eines jtattlichen 
Gebaüdes mitgewirft, das unter der Regierung des jetzigen Randesherrn, 
nachdem der Staat feit 1815 zu feinem gegenwärtigen Umfange Fonfos 
lidirt worden, immer höher geführt, immer ſchöner verziert wird. Der 
Preüßiſchen Monardhie find durch das neüere ehropäifche Staatsrecht 
Länder zugefallen, in denen Induſtrie und Handel feit Jahrhunderten 
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angefiedelt waren, ja es find darunter Gegenden, in denen ber Urſprung 
gewiffer Gewerbe bis auf die Zeiten Karls des Großen verfolgt wird, 
wie die Tuchfabrifation in Aachen; Diefe uralten und alten Fabrifen in 
den neierworbenen Landestheilen haben auf die Gewerbe in den alten 
Randestheilen fehr vortheilhaft zurücgewirft; es ift zwifchen den alten 
und neüen Staatsangehörigen ein MWetteifer entitanden, der, verbunden 
mit dem größern Felde der Handelsthätigfeit innerhalb der, feit 1815, 
ausgedehnteren Gränzen des Staats, die wohlthätigften Folgen dar— 
geboten hat. Bei dem Berfuche, eine Furze Schilderung vom Zuftande 
der Induſtrie im Preußifchen Staate zu entwerfen, wollen wir, an der 
Hand von Dieterici's gründlichiten Erörterungen, zunächſt den Schauplaß 
der Gewerbfamfeit nad) Provinzen und deren Bezirken durchmuftern. 

Preügen, Pofen und Pommern, mit Hinzurechnung der öſtlichen Ges 
genden von Brandenburg, befchäftigen fich faft ausfchlieglich mit der 
Produktion der Urjtoffe des Pflanzen» und Thierreichs; aber dieſe Erzeüg: 
niffe geben zu einem lebhaften Handel Anlaß: mehr als der vierte Theil 
des Weitens, der in Diefen Provinzen gewonnen wird, geht in’s Aus: 
land; rohe Wolle it für Pommern und Pofen ein wichtiger Ausfuhr- 
artifel; das Holz aller dieſer Provinzen geht in den Welthandel. Bon 
Fabrikations-Gegenſtänden it nur ein einziger vorhanden, Der die Pros 
vinzen mit dem Auslande in Berührung bringt, nämlich das Leinengarn 
und die Leinwand. Diefe wird in den vier ermeländifchen Kreifen des 
Reg.: Bezirks Königsberg feit uralter Zeit überall bereitet, und bildet 
einen für die Provinz wichtigen Ausfuhrartifel; weniger wichtig ift Die 
Tuchfabrifation in den Fleinern deütfchen Städten länge des wejtlichen 
Saums vom Großherzogthum Pofen, feitdem ihr Abfagort, Polen und 
Rußland, gefperrt worden, und die Tuchfabrifen in den übrigen Provin- 
zen einen fo großen Aufſchwung erfahren haben. Wichtig it, insbefon- 
dere für Preüßen, die Branntweinfabrifation. 

Wir betreten Brandenburg, die Mitte des Staats, den Schauplatz 
einer vielfeitigen induftriefen Thätigfeit, die von Berlin aus, — hier 
vom großen Kurfürjten begründet und vom großen Friedrich weiter geführt, 
— ftrahlenförmig über die ganze Provinz ausgebreitet worden iſt. Jetzt 
blühen in der Provinz Brandenburg Tuchfabriken zu Luckenwalde, Lucau, 
Brandenburg, Kottbus, Zülichau ꝛc.; Seidenfabrifen zu Berlin, Pots— 
dam, Gleißen ꝛc.; Lederfabrifation zu Berlin, Brandenburg, Frankfurt, 
Potsdam; Zucerraffinerien zu Berlin, Potsdam, Frankfurt; Papiers 
fabrifen zu Berlin, bei Neüftadt-Eberswalde und auf mehreren andern 
ländlichen Etabliffements; Bierbrauereien zu Berlin, Potsdam, Werder, 
Srünthal, in denen befonders Hopfenbier gebraut wird, während bie 
Fabrikation der Bierforten, welde früher im Brandenburgifchen getrun: 
fen wurden, fehr abgenommen hat, oder gänzlich verfchwunden it. Sehr 
allgemein, ja von außerordentlihem Umfange, it leider die Branntwein- 
Fabrifation. Eiſen-, Stahl: und Meffingwaaren werden in Berlin und 
Neuſtadt-Eberswalde gearbeitet; Eurze Waaren, Duincaillerien und Ma— 
fchinen aller Art fertige man in Berlin. Hier ijt eine Fünigl. Porzellan: 
Manufaktur, deren Zabrifat fich eines wohlverdienten, weitverbreiteten 
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Nufs erfrent. Steingutfabrifen find in Berlin und Rheinsberg, eine 
chemifche Fabrik in Oranienburg; Glashütten find mehrere. 

Höchſt wichtig find in Schlefien die Fabrifations-Berhältniffe. Uralt 
it hier die Reinwandweberei. Wie ärmlich der Nahrungszweig des Lein— 
wandwebers im Gebirge auch ift, immer noch ift dieß die Hauptbeſchäf— 
tigung des fchlefifchen Landbewohners. Der dritte Theil aller in Leinen 
gehenden Webeltühle im Preüßifchen Staate ift in Schlefien. Man fchägt, 
was in Schlefien jährlid) an Leinwand gearbeitet wird, auf S bis 9 
Millionen Thaler Werth, die Ausfuhr auf 3 bis 4 Millionen. Außer: 
dem iſt in Schlefien, namentlicdy in Grünberg, Goldberg, Neürode, Gör- 
litz, Lauban, Tuchfabrifation; ©erbereien find in Breslau, Schweidnitz; 
Zueerraffinerien an mehreren Orten. Baummwollenwaaren werden in 
Schlefien auf einer fehr großen Menge von Stühlen, befonders in Rei: 
chenbach, gearbeitet. In Bezug auf Spinnerei und Weberei ijt zu bemers 
fen, daß zwar das Handgefpinnft das allgemein verbreitete ift, aber doch 
die Arbeit Durch Mafchinen in größeren Fabrif-Unternehmungen beginnt. 
Die Hüttenwerfe von Gleiwis und Malapane liefern Fabrifwaaren in 
Eifen, und cs werden Dampfmafchinen in Oberfchlefien Fonjtruirt. Allges 
mein befannt find die Töpferwaaren von Bunzlau, und von vorzüglicyer 
Güte die Glaswaaren von Warmbrunn und Schreiberau. Gteinguts 
fabrifen befinden fich in Breslau und Prosfau. Bon fchlefifchen Fabris 
katen Fommen vorzugsweife in den auswärtigen Handel: Leinwand, Tuch, 
Wollenwaaren und Ölaswaaren. 

Sn der Provinz Sachfen leüchtet die Tuchfabrifation in Burg, Mage 
deburg, Barby, Langenfalze, Naumburg und Zeit hervor. Beträchtlid) 
it ferner die Lederfabrifation in Mühlhaufen, Erfurt, Magdedurg und 
Halberstadt; weniger bedeütend die Leinwandfabrifation, die jedod) auch 
ftellenweife, namentlich in den nordweftlichften Gegenden des Erfurter 
Bezirfs, im vormaligen Eichsfeld, viel getrieben wird. Sehr widtig 
und im fteten Fortfchreiten ift die BaumwollenFabrifation, befonders 
zu Magdeburg und Zeig, auch in Eilenburg, Suhl und Langenfalze. 
Auch die Branntwein:Fabrifation in Sachſen ift bedeutend, und hier, 
mehr als in andern Provinzen, noch in den Städten geblieben: Nords 
haufen, Quedlinburg, Wernigerode. Die Eifen- und GStahlfabrifen zu 
Suhl, im Thüringer Wald, haben allgemeinen Ruf. Es giebt in Sach— 
fen mehrere Zuckerraffinerien; und die Tabacks-, Porzellan: und GSteins 
gutfabrifen zu Magdeburg und Althaldensleben find großartige Unter: 
nehmungen. Sachſens wichtigfte Ausfuhrartifel find außer roher Wolle 
und Getreide, Tuch, Baumwollenwaaren, Branntwein, Kupfer, Eiſen— 
und Stahlwaaren und Salz. 

MWeitfalen ift in dem nördlichen Theile des Neg.-Bezirfs Meinden, 
ganz befonders in den Gegenden von Bielefeld, Herfort, Bünda, der 
Sitz der Leinwandweberei, feit uralter Zeit ein blühendes Gewerbe, das 
Fabrifat in Feinheit und DBleiche ſich auszeichnend, und befannt auf dem 
Weltmarft. Diefes Gewerbe erftredt ſich in den angränzenden DBezirf 
Münfter, wo Warendorfer Leinwand gleich gefchägt ift, und Tecklenburg, 
in der mordöftlichen Ede des Bezirks, ſich gleichfalls auszeichnet. In 
den Städten Münfter, Warendorf und Bocholt haben fich größere Fabrik— 
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unternehmungen in wollenen und baumwollenen Waaren entwidelt. Ders 
jenige Theil des Arnsberger Bezirks, welcher die vormalige Grafſchaft 
Mark ausmacht, it wegen feiner Induſtrie feit Zahrhunderten berühmt. 
Iſerlohn, Hagen, Schwelm, Dortmund find alte Städte blühender Fabris 
Fation. Die Ruhe und alle ihre Nebenflüfe und Bäche fegen Mühlen 
und Wafferwerfe in Bewegung. Hier, in diefen engen, dicht bevölferten 
Thälern it Jahr aus Zahr ein ein Pochen, Raffeln und Toben, daß 
einem, wenn auch nicht das Sehen, doch das Hören vergeht: hier find 
Eiſen- und Stahlfabrifen aller Art, Kupferhämmer, Meffingwerfe, wozu 
der bei Sferlohn gefundene Galmei benugt wird, Papiermühlen, Baumes 
wollen: und Geidenwaaren-Fabrifen. Ein eben fo reges, doch meiſt 
hüttenmännifches Leben und Weben it im füdlichen Theil von Arnsberg, 
im Siegenfchen. Reich ift Weitfalen an Fabrifations:Gegenftänden zur 
Ausfuhr. 

Wir betreten die Rheinprovinz; — vornehmlid find es zwei Stellen 
in derfelben, wo Snduftrie und Fabrifation feit uralter Zeit im höchſten 
Flor stehen und eine Ausdehnung erreicht haben, wie wohl nirgends 
mehr in Deütfchland; — die eine Stelle ift in der Mitte und an der 
Dftgränze, die andere an der Weitgränze der Provinz. Der Mittelpunkt 
des öjtlichen Gebiets, im Reg.Bezirk Düffeldorf, wird durch die Städte 
Elberfeld, Barmen, Lennep, Solingen bezeichnet, die, mit den zwifchen 
liegenden Ortfchaften, gleichfam eine einzige große Stadt von wohl 4 
Q.Meilen Flächeninhalt bilden. Wenn gleidy gewerbliche Thätigfeit fait 
in allen Beziehungen in Diefen Gegenden vorhanden ijt, fo find es doch 
vorzugsweife zwei Kategorien, in denen die Snduftrie hier hervorleüchtet: 
Metallarbeiten, Gefpinnfte und Gewebe. Bon Metallarbeiten find die 
Solinger Klingen:, Eifen- und Stahlfabrifen weltberühmt. Es werden 
im Durdyfchnitt jährlich) 100,000 Klingen gefertigt. Die Meffer- und 
Sabelfabrif Liefert jährlich über ', Million Dusend. Sn Remfcheid, 
Kronenberg und Lüttringhaufen werden Fleinere Eifen- und Stahlwaaren 
gearbeitet. Außerdem find Kupferhänmer zu Roosdorf und Hirsbed, 
Mafchinenwerfjtätten zu GSterfrade, Zffelburg und Mülheim; eine Münze 
ftätte ijt zu Düffeldorf. 

Die Gefpinnjte und Zeügfabrifen haben ihre Site im Wupperthal, 
zu Elberfeld und Barmen, fodann auf dem weitlichen Ufer des Rheins 
in Krefeld und Gladbach, NRheidt, Grevenbroich, Bierfen x. Der Ans 
fang der Induſtrie, zuerft der Garnbleicherei, im Wupperthal fteigt big 
zur Scheidung des fünfzehnten und fechszehnten Sahrhunderts hinauf. 
Anderthalb Jahrhunderte lang bleichte men dort Leinengarn; als aber 
gegen die Mitte des achtzehnten Zahrhunderts Baumwolle nady Eüropa 
Fam, eutjtand hier Baummollenfpinnerei und Weberei. SZebt gehen im 
Bezirk Düffeldorf an 62,600 Spindeln in Baumwolle. Man fabricirt 
Kattune, Siamoifen, Ealifots, gemifchte Zeüge afler Art. Die Bleiche— 
reien find im Wupperthale fortwährend in größter Thätigfeit. An biefe 
haben ſich Färbereien, und ganz befonders die Färberei des Baumwollen— 
garns auf Türkiſchroth angefchloffen. Sehr große Maffen von Baum: 
wolle, in Ägypten und beiden Indien erzeügt, in England, Belgien und 
Deütfchland verfponnen, werden bier, an der Wupper, Düffel und Niere 
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gefärbt, und gehen nach diefer Veredlung zum Theil nad) ihren Urfprungs: 
orten zurüc, legen wegen dieſer anfcheinend geringen, jedocd nirgends 
in diefer Schönheit und Güte zu erlangenden Zurichtung einen Weg von 
4000 Meilen zurück. Die Quantität des hier gefürbten Garns wird 
auf jährlich 50,000 Gentner gefchägt: der Bezirk Düffeldorf hat 58 Roth: 
fürbereien, davon der Kreis Elberfeld allein 44. Neben den Fubrifaz 
tionen von Baumwollengarn und Baumwollenwaaren, blüht auch in den 
weftrheinifchen Gegenden des Düffeldorfer Bezirfs, namentlih in Glad— 
bach, die uralte Reinwandfabrifation, an Die fich feit dem 17ten und 
1Sten Sahrhundert die Fabrikation feidener Wuaren angejchloffen hat, 
die vorzugsweife in Krefeld zu Haufe ift, wo 28 Fabrifen ungefähr 
1600 Tritt: und Sacquardftühle in feidenen und halbfeidenen Stoffen 
und Tüchern, 1280 in Sammt, 740 in Plüſch, 630 Sammtbandjtühls 
chen und 280 Bandmühlen, zufammen 4530 Mafchinen befchäftigen. 
Auch die Tuchfabrifation it im Düffeldorfer Bezirk nicht unbedeütend ; 
fie wird befonders in Dinslaken, Duisburg, Goch, Hädeswagen, Len: 
nep, Wefel und Zanten betrieben. Sn Burg, im Wupperthale, ijt eine 
gute Deckenfabrik. Außer dieſen Hauptfabrifationen hat Der Bezirk 
Düffelvorf zahlreiche Gerbereien, Hutfabrifen, Nafftnerien, Wachstuch: 
und ZTabadsfabrifen, chemifche Fabrifen, Pulvermühlen, Seifenfiedereien, 
Ölashütten u. dergl. m. 

Der zweite Gewerbedijtrift der Nheinprovinz liegt, wie gefagt, an 
ihrer weftlihen Gränze, im Reg.:Bezirf Machen. Die Stadt Aachen 
felbft, fodann Düren, und die Gränzftädte Eupen, Montjvie, Malmedy 
find wegen ihrer Tuchfabrifen berühmt, in Denen die feinften Tuche und 
Kafimire verfertigt werden, die mit den feinften franzöfifchen und belgi- 
fhen Tüchern gleichen Nang behaupten. Ungefähr der fechste Theil aller, 
im Umfang des Preüßifchen Staats, in Wolfe und Halbwolle arbeiten: 
den Stühle gehen im Reg.-Bezirf Aachen ; es find ihrer 2602, und fo 
viel hat Fein einziger Bezirk in der ganzen Monarchie. Ebenfo iſt die 
Lederfabrifation in Malmedy und St. Vith berühmt; fie liefert befonders 
vortrefflihes Sohlleder. Außerdem find Fabrifationen in Papier, fo wie 
in Eifen und Meffing wichtig. Die Näh- und Stecknadel-Fabriken zu 
Aachen, Burtfcheid und Stolberg ꝛc. befchäftigen über 2000 Menfchen. 

Sm Bezirk Köln ift die Fabrikation von Seiden- und Baumwollen: 
waaren, von Leder und Papier, fodann Zucerraffinerie, als wichtig zu 
bezeichnen. Im Bezirf Koblenz bejtehen Feine Fabrifanlagen in große 
artigem Maaßitabe; indeß iſt die Leinweberei nicht unbedeütend, wies 
wohl fie hauptfächlih als Nebenbefchäftigung betrieben wird. Etwas 
ausgedehnter ift dies Gewerbe im Bezirf Trier, wofelbit die Metalle 
fabrifation, namentlich in Eifen, Bedeutung hat; auch ift in Metlach, 
an der Saar, eine Fayence-Fabrif. H 

Wir Fnüpfen an diefe, aus Dieterici's Darjtellungen entlehnte Uber: 
fiht einen Auszug aus der, von ihm mitgetheilten Gewerbe-Tabelle für 
das Sahr 1834. 

Es waren im Preüßifchen Etaate vorhanden: 
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1. 


11. 


IV. 


VI. 


Gehende Weberſtühle. 
1. Gewerbsweiſe betrieben 
a) zu Tüchern und Zeügen aller Art. 
1) Sn Seide und: Halbfewe tn‘: 2% ment 
2) In Baumwolle und Halbbaumwolle. . . . 31,759 
3) Sn Wolle und . EN NER 
4) Sn keinen. . RT ee 
b) Strumpfweberftühle . BE NT Ri 
e) Banditühle . 2 2 2.2... @Bahl der Gänge) 49,669 
2. Als Nebenbefchäftigung 
a) zu Leinwand . . s ern 1 Dr ZEN 
b) zu groben wollenen Zeigen Te TEE 
ec) zu andern Stuhlwaaren . . A. 
Tuchfcheerer und Tuchbereiter (5457 Perſonen). 
1. Meiſter, oder für eigene a arbeitende — 
ſonen .1,514 
2. Gehülfen und Lehrlinge — 3,943 
Schwarz- und Schönfärber, auch Zeügdrucker 
(8320). 
1. Meiſter, oder für eigene wein arbeitende a 
foren : e 2 79 
2. Gehülfen und Lehrlinge a a 
Schneider (81,744). 
1. Meiſter, oder für eigene — arbeitende — 9— 
fonen . A : e Mu) 7; DE 
2. Gehülfen und Lehrlinge RT RITTER GER 


Mühlenwerfe aller Art (35,016). 
1. Öetreidemühlen zu Mehl, Grüße u. Graupen (26,033). 
a) Waffermühlen: 
1) Zahl der: Muͤhlenn Bere 
2) Zahl der Mahlgande » » 2 0 en nn 23,346 
b) Windmühlen (10,567): 
1) Zahl der Bodurühlen "HET ET 
2) Zahl der — re I ETERRT., 710 
ec) Roßmühlen . . k — 36 
2. Ölmühlen — 
3. 3Walkmühlen EHE 910 


4. Lohmühlen . . N ;; 
5. Sägemühlen auf Waſſer oder Wind (2351): 
a) Zahl der deütfchen mit einem Gatter . . » 2,294 
b) Zahl der holländifchen mit zwei oder mehr Gattern 87 


6. Papiermühlen: 
6er Muhſlhen Zr 433 


b) Zahl der Bütten . . — * 672 
Hammer- und Süttenwerfe 985) 
1. Eifenhämmer. . . TEEN 


2, RUPTERRREE EEE ER 77 
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3. Andere Hüttenwerfe, welche durch Waſſer getrieben 
werden. . 728 
VI. Gewerbe zur Berarbeitung mineralifcher 
und vegetabilifcher Stoffe. 


% Ziegeleien » . . N DR a Fee RE Och 

» Kalf- und Sppsbrennereien Rn ah A Zr EEE EEE 
a Ölashütten . . .» —— 107 
4. Theeröfen. . . 691 


Wenn e8 einer Seits gewiß it, daß die Fabrikation von Zucker 
aus Runkelrüben (Beta eicla altissima) in Frankreich eine fo große Aus— 
Dehnung gewonnen hat, daß nur noch zwei Drittel, oder vielleicht nur 
noch die Hälfte des Zucerbedarfs Durch das Produft des Zucerrohre 
(Saccharum offieinarum) gedecft wird, fo ift es andrer Seits eben fo 
fiyer, daß Die Fabrifation des Runfelräbenzuders in Deütfchland bis 
zum Sahre 1836 einen fehr geringen Einfluß auf unfer Verzehrungs— 
Duantum ausgeübt hat, — denn es belief ſich im deütfchen Zollverein 
höchſtens auf 4"), Loth pro Kopf. Zu Ende des Sahres 1836 waren in 
den Zollvereins-Staaten 21 Nunfelrüben:Zuderfabrifen in voller Thätig— 
feit, und 66 waren in der Anlage begriffen; von jenen befanden ſich 
17, von Diefen 44 im Preüßifchen Staate, und hier wiederum der Dritte 
Theil aller in der Provinz Sachſen. Bei der Zuderfabrifation kommt 
es aber nicht auf die Zahl der Fabrifen, fondern auf dag Quantum an, 
welches fie Ddarjtellen. Im Preüßifchen Staate werden in Der Gegen: 
wart (1838) wohl 60 Fabrifen auf Runfelrüben im Oange fein, aber 
diefe werden hHöchitens 86,000 bis 90,000 Eentner Zucker produziren, 
während die im Umfange des ganzen Staats beitehenden 74 Rohrzucker— 
Giedereien im Jahre 1836 S91,348 Gentner 29 Pfund Zuder in ven 
Handel brachten. Die bedeütendften Raffinerien hat Brandenburg, wo 
die Fabrifation fehr alt ift, fodann die Rheinprovinz, wo fich die Zucker: 
bereitung in den legten Jahren ganz beſonders gehoben hat. 

So bedeütend die Zucerfabrifation it, fo anfehnlich it auch im 
Preüßifchen Staate die Bereitung von Tabacksfabrikaten, wozu die felbit 
gewonnenen Blätter in Bermifchung mit amerifanifchen Blättern verar- 
beiter werden. Man kann annehmen, daß neben der großen Quantität 
inländifchen Tabacks jährlid mindeitens 110,000 Gentuer amerifanifcher 
Biätter zum Verbrauch fommen. 

Die Bierbraucrei ift im Preüßifchen Staate cin großes, ausgebreis 
tetes Gewerbe. Die amtlihen Nachrichten für das Jahr 1831 ergaben 
die Zahl der gewerblichen Brauereien 16,027, davon haben 3133 ganz 
geruht, es find alfo 12,394 gewerbliche Brauereien im Betriebe gewefen; 
hierzu Fommen 2679 nicht gewerbliche, mithin belaüft fib die Summe 
aller im Betriebe gewefenen Brauereien auf 15,573, von Denen 5564 in 
den Städten und 10,009 auf dem Lande waren. Diefe fämmtlichen 
Brauereien erzeügten 198 Millionen und 36,000 Duart Bier, fo Daß 
jeder Bewohner des Preüßifchen Staats im ganzen Zahre über 15 Quart 
trinken Fonnte, wofür er dem Staate beinahe 3 Sgr. Steüer entrichtete. 
Die im Betrieb gewefenen Brauereien, und dag Quantum Bier, welches 

ß 37 


580 Füropäifches Staatenipftem. 


fie auf den Kopf der Bevölferung produzirten, vertheilte ſich in die eins 
zelnen Provinzen folgender Maßen: 


Zahl der Quart Bier 

Brauereien. pr. Kopf. 
atpreipeit "se". ee. 1240 20,54 
Weſtpreßßß 6 12,46 
SDofen'.” Tan rvar ee 7°... TER 9, 61 
SPIIUNTERN Tue we. LE I ER 
Schlefgſffee 6464166868 12,42 
Brandenburg ale „AAST 26,4% 
Badıten 7, em... 1908,, 25,95 
Tran a 5,40 
DEINDTDDINE a ee Dre 1er 9A en 


Hieraus erhellet, daß in Brandenburg das Brauergewerbe am lebhaf— 
tejten betrieben und am meiften Bier getrunfen wird, am wenigften Das 
gegen in Weitfalen, obwohl in diefer Provinz die meiften Brauereien 
vorhanden find, 

Die Branntweinfabrifation ift im Preüßifchen Staate das allerwich— 
tigfte unter den technifchen Gewerben, die felbit gewonnene Urftoffe vers 
arbeiten. Es ift bereits oben dad Quantum Getreide und Kartoffeln 
angegeben worden, welches diefes Gewerbe verfchlingt; hier wollen wir 
die Zahl der Fabrifations - Anftalten nachweiſen: — Im Sahre 1831 
hatte der Staat überhaupt 22,958 Brennereien (7202 in den Städten, 
15,756 auf dem Lande), davon haben 9169 geruht, und es waren alfo 
13,519 im Betrieb (4420 in den Städten, 9399 auf dem Lande). Außer» 
dem gab es 1015 Brennereien, die aus nicht mehligen Gubftanzen, ale 
Mein, Obit, Beeren, Zucerwaffer ꝛc. Branntwein bereiten, und endlich 
353 Deftilliranftalten. Die ganze Branntwein-Ausbeüte des Preüßifchen 
Staats wird auf 150 bis 160 Millionen Quart gefcbägt, und davon 
geht nur fehr wenig in’s Ausland, die große Maffe wird im: Lande 
felbjt verbraucht, fo daß, — nach Abzug der Confumtion an Spiritus 
in FZabrifen und in Haushaltungen zum Berbrennen, — jeder Bewohner 
des Staats jährlich S Quart trinft (am meiften wahrfceinlicy in Brans 
denburg 14, am wenigiten in Weitfalen 3/, Quart). Im Sahre 1831 
wurden nur ungefähr 31), Millionen Quart ausgeführt, davon allein 
von der Stadt Nordhaufen 2,354,540 Quart ihres berühmten Korn— 
branntweins. 

Die Baumwollen: Fabrifation im Preüßifchen Staat verbrauchte im 
Sahre 1835 beinahe 111,000 Centner rohe Baumwolle, während fie 
fieben Sahre früher noch nicht volle 38,600 Gentner bedurft hatte; fie 
ift alſo faft um das Dreifache geftiegen. Dagegen bat fich in demfelben 
Zeitraum der Verbraud, an Baumwollengarn nod nicht ganz verdoppelt: 
1828 Einfuhr 93,511 Eentner; 1835 Einfuhr 170,290 Gentner. Man 
fiegt, daß Lie Baumwollen-Induſtrie ungeheüer fteigt. 1822 gab es im 
Preüßifchen Staat erit 22,140 Weberftühle für baumwollene und halb» 
baummollene Waaren; 1834 war ihre Zahl auf 31,759 geftiegen. Höchft 
unbedeütend ift die Anzahl diefer Etühle in Preüßen, Pofen und Pom— 
mern; am größten ijt fie in Schlefien, fehr anfehnlich am Rhein, von 
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Bedeütung in Brandenburg (befonders in Berlin) und Sachſen; unter 
den Negierungsbezirfen find Breslau und Düffeldorf die wichtigiten. 

Sm Unfang des ganzen Staats verbrauchte die FYabrifation von 
Tuch und wollenen Zeugen aller Art im Sahre 1834 über 22,556,000 
Pfund Wolle, oder für den Kopf der Bevölkerung 1671 Pfund. Bon 
diefem MWollquantum wurden 28,870,000 Ellen Tuch und anderlei Wol— 
lenzeüg verfertigt, fo daß, nad) Abzug von 3,857,000 Ellen, die in’s 
Ausland abgefest wurden, jeder Bewohner des Staats ungefähr 2, Ellen 
zum DBerbraud hatte. Der Sid der lebhafteiten Tuch- ꝛc. Fabrifation 
it, wie bereits nachgewiefen wurde, im Neg.-Bezirf Aachen; dann Foms 
men die Bezirfe Franffurt, Liegnis, Potsdam, Düffeldorf; in dieſen 
Bezirken waren der Reihe nad im Jahre 1834 thätig: 2602, 2468, 
1125, 1115, 1036 Weberjtühle in Wolle und Halbwolle. Keiner der 
übrigen Bezirfe erreicht die Zahl taufend; die wenigiten Stühle find in 
Stralfund, 17; und in Minden, wo fogar nur 12 Stühle im Betrieb 
itanden. 

Die im Preüßifchen Staate hochblühende Seidenfabrifation arbeitet 
hauptfächlicy für das Ausland. Gie fest im Staate ſelbſt Durchfchnitte 
lich höchitens ein Gewicht von 950 Eentnern ab, während fie an’s Aus— 
land 6500 Eentner verkauft, und dafür mindeſtens 6', Millivnen Thlr. 
löst. Der Hauptfig der preüßifchen Geidenfabrifation iſt der Reg.— 
Bezirf Düffeldorf (und daſelbſt Krefeld mit feinen Umgebungen), wo drei 
Biertheile aller Seidenwerbeftühle des Staats im Oange find, nämlid) 
9031 Stühle; dann find in Berlin 1715 Stühle in Bewegung. In 
allen übrigen Reg.-Bezirken, wo diefer Snduftriezweig betrichben wird, iſt 
er nur gering: über hundert Stühle finden ſich in jedem der Bezirke 
Potsdam, Franffurt, Erfurt, Arnsberg und Köln; unter hundert Stüh— 
fen find in Stettin, Liegnig, Aachen, Magdeburg und Merfeburg; in 
jedem der beiden zulegt genannten Bezirfe nur neün. In den hier nicht 
genannten Bezirfen befchäftigt fidy die Induſtrie nicht mit der Seiden— 
fabrifation, die dem Staate, nach Deckung der Koften des rohen Mate: 
rials, einen Gewinn von 4°; Millionen Thaler abwirft. 

Was die Fabrifation von Leinengarn und Leinwand anbelangt, ſo 
it bereits im Obigen angedeütet worden, daß es im Preüßifchen Staate 
vornehmlich drei Gegenden find, welche feit Jahrhunderten für den aus— 
ländifchen Marft arbeiten. Diefe Gegenden find: das Ermeland (in Oft: 
preüßen), Schleſien und Weftfalen-Rheinland. In diefen drei Gegenden 
find reichlicdy Drei Fünftheile aller preüßifchen Leinweberftühle im Gange: 
in Oftpreüßen 76,293, in Schlefien 21,359, in Weftfalen 30,292, im 
Rheinlande 17,826, zufammen 145,770, nach) der Gewerbetabelle von 
1834. Die Leinenfabrifation bezieht fi auf Gefpinnft oder Garn, und 
auf Gewebe grauer Pacleinwand und Segeltuchs, roher unappretirter 
Leinwand, Zwillich und Drillich, auf diefelden Gewebe gebleicht, gefärbt 
und gedruct, auf Bänder, Battifte und Borten, endlich auf Zwirnfpigen. 

Die Berfertigung gemeiner Töpferwaare iſt im Steigen begriffen, 
wie der Vergleich der darin befchäftigten Arbeiter im Sahre 1831 und 
drei Jahre jpäter beweist. Bunzlau in Schlefien behauptet feinen alten 
Ruf, und die Beilnerfche Fabrik in Berlin hat die Töpferei mit den 
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ihönen Künften in Verbindung gebracht. Dennoch iſt Töpferwaare Fein 
erheblicher Ausfuhrartifel. Die inländifhen Fabrifen von Steingut, 
Fayence und Porzellan Deden noch nicht den Bedarf im Preüßifchen 
Staat, befonders müffen bemaltes Fayence vder Steingut, weißes und 
farbiges, fo wie bemaltes und vergoldetes Porzellan vom Auslande bezo— 
gen werden. Die bedeütendite Porzellanfabrif ift die Fünigliche zu Ber: 
lin, deren Fabrifat fich eines Weltrufs erfreütz; nad) ihr Fommen, außer 
mehreren Fleineren, Die großen Fabrifen zu Althaldensleben bei Magde— 
burg, und zu St. Martin bei Trier. Steingutfabrifen find mehrere in 
der Rheinprovinz, namentlich zu Metlach und Wallerfangen im Bezirk 
Trier, auc bei Köln; demnächſt im Brandenburgifchen zu Rheinsberg, 
Frankfurt, Berlin; außerdem in Breslau, Prosfau, Magdeburg und 
Althaldensleben. 

Wir haben oben gefehen, Daß im Sahre 1834 die Glasfabrifation 
in 107 Hütten betrieben wurde. Sie find über alle Provinzen verbreitet, 
die meilten (25) befinden fich in Schlefien, die wenigjten (3) in Sachfen. 
Diefe Fabrifation, welche in den drei Sahren von 1831 big 1834 mit 
11 Hütten vermehrt wurde, liefert beim grünen Hohlglafe und Glas— 
gefihire ein fehr bedeutendes Quantum zur Ausfuhr; auch febt fie weißes 
ungejchliffenes Hohlglas, ingleichen Tafelglas ohne Unterfchied der Farbe, 
im Auslande ab; dagegen deckt fie noch nicht den inländifchen Bedarf an 
gefchliffenem, gefchnittenem, maffivem und gegoffenem Glas, an Glas— 
perlen und Schmelz, auch nicht an Spiegelglas. 

Die Papierfabrifation hat ihre Werfjtätten in den Jahren 1S31— 
1834 um 16 Mühlen und 22 Bütten vermehrt; dennoch deckt fie noch 
lange nicht den inländifchen Bedarf. Weſtfalen und Rheinland find der 
vornehmſte Schauplab Diefes Snduftrie-Zweiges. Im Zahre 1834 hatte 
Weſtfalen 130, die Rheinprovinz 162, beide Provinzen zufammen 29% 
Bütten im Gange, während im ganzen Staat 672 befchäftigt waren. 

Wir wenden uns dem Handel zu. Der preüßifche (und vereins- 
lindifche) Zolltarif nimmt nur auf das Gewicht der Waaren Rüdficht ; 
ihr Werth ift ihm gleichgültig. Bei ftatijtifchen Unterfuchungen it es 
aber nicht blos intereffant, fondern auch des Vergleichs mit andern Staa— 
ten wegen, wichtig, den Geldbetrag zu Fennen, um den fich der Han 
delsverfehr der Bewohner eines großen Staats bewegt. Don diefem 
Öefichtspunfte aus hat Dieterici eine Berechnung angelegt, worin er den 
Merth der Einfuhr und der Ausfuhr des Preüßifchen Staats, nad) dem 
Durchichnitte der drei Jahre 1829, 1830, 1831, zu befiimmen gefucht 
hat. Eine neüere Perivde Fonnte hierbei nicht zum Grunde gelegt wer— 
Den, weil mit 1832 die Entwicklung des (fchon 1828 durd das Groß: 
herzogthum Hefjen begonnenen) deütfchen Zofllverbandes eintritt, Deffen 
Drganifation es nicht geftattet, die Waaren-Quanta der Eine und Aus: 
fuhr eines einzigen der verbündeten Staaten auszufcheiden. Dies war 
für den angegebenen Zeitraum, in welchem, wie gefagt, das Großherzog— 
thum Heffen dem preüßifchen Zollſyſtem ſchon beigetreten war, noch mög: 
lich, weil bie erforderlichen Notizen dazu gefammelt worden waren. 

Der Preüßiſche Staat führt 1) BVBerzehrungsgegenftände ein, bei 
denen eine Konfurrenz gleichartiger inländifcher Erzeügniſſe zur Zeit nicht, 
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oder in ganz geringem Maaße eintritt, als Kolonialwaaren, Südfrüchte, 
Konfitüren, Reis, Auftern und andere Mufcheltbiere; ſodann aber auc) 
2) Derzehrungsgegenitände, bei welchen inländifche gleichartige Erzeüge 
niffe mit den ausländifchen Fonfurriren, 3. B. Wein, Taback, Bich, 
Branntwein, ©etreide, u. f. w., u. f. w.; ferner 3) Fabrifmaterialien 
und Halbfabrifate zur weiteren DBerarbeitung dienend, 3.3. rohe Baum: 
wole, Baummwollengarn, Seide ꝛc.; endlich 4) Fabrifate und Manufafte, 
Bon allen diefen Gegenjtänden findet aber auch Ausfuhr Statt, fo daß 
bei der überfichtlichen Darjtelung des preüßifchen Handels es darauf 
anfommt, die Duantitäten der Mehreinfuhr und der Mehrausfuhr und 
deren Werth zu bejtimmen. „Wollte man, fo bemerft Dieterici, genau 
verfahren, mit Genauigfeit ermitteln, in welchen Waaren deckt der Preüfe 
fiihe Staat fein Bedürfnig vom Auslande, jo müßte man alle Einfuhr, 
ihrem Werthe nach, und chen fo alte Ausfuhr, berechnen. Dies wäre 
die Berechnung einer fogenannten Handelsbilanz.“ Der fcharffinnige 
Staatswirth bevorwortet ausdrücdlich, Daß er eine ſolche zu geben nicht 
beabfichtige ; daß die früher vielfach verfuchte Aufſtellung foldyer Handels: 
bilanzen nicht zu richtigen Nefultaten führte, möchte ſchon daraus Flar 
fein, daß fie fait bei allen Staaten günftig ausfiel, und es iſt denn Doch 
unmöglich, daß alle mehr ausführen als einführen. Noch weniger ſtimmt 
Dieterici den Schlüffen aus folhen Bilanzen bei, nach denen man ®eld 
in das Land zu ziehen hoffte, und hierin hauptſächlich das Glück der 
Bölfer fuchte. 


Meberficht der wichtigften Gegenttände der Ein- und Ausfuhr des Preül— 
fifchen Staats, mit Angabe ihres ungefähren Geldwerths. 


Mehrs:Einfuhr 1829 — 1831, | 


| | preis | | 
| 





Prozent 
der 
ganzen 
Summe, 





nad) 
Segenjtände. Duantitäten. | Abzug | Geldwerth in Thalern. 

















1. | Zuder und Syrup: 
a) Zuder zer — *— 560,800Ctr.| 12 6,729,600 


b) Syrup sereessnnneenennennen 103,400 „| 10 a Tr 





2. 1 aſſee 244,000 „ 18 ............ 4,392,000 12,6 
3. Baumwollengarn .............. . 108,000 , 50 .2*2*2******2** 5,400,000 15,4 
4, | Rohe Baumwolle ........... 44,500 „ 20 ... 890,000 2,5 
5. 143,500 I2 |eesnonnnnnneeee 1,721,000 4,9 
6. | Rohe, gefärbte ꝛc. Seide ·. .... 5,700 ‚1 600 . * ....2.....4 3,420,000 9,8 
7. | Südfrüchte, Gewürz ıc.: . 

a) Südfrüchte rennen 64,000 „| 10 | 

b) Gewur 28,000 15 420,000 

SC KLETT THIS 61,800 : 8 404. 400g 1676200 A, 

A) She ee — 1,740 „ 70 121,800) 
ne 120,000 „ 1a 1,800,000 3,4 
9, Haüte und Belle *..... 72,900 F 25 PPRPFPPPEFFFFFR 1,822,500 5,9 
10. | Deringe ..2..252*2**422*4** . 98,800 „, 105 HU | — 988,000 2,3 





| überteng: 33,333,300 | 33, 
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Mehrs»Einfuhbr 1829— 1831. 













| | —* | Prozent 
Nr. Gegenftände. Duantitäten. | Abzug | Geldwerth in Thafern. ah 
| * Summe. 







Zolls. 






| Thlr. | Übertrag: 33,333,300 | 33,3 
11. | Hanf und Flach ꝛc. ..*66*6 . 32,000Ctr,)| 10 J.*..... 320,000 0,9 
12. | Seins und Slſaat srreessereseneee 194,000 # a RE ER 388,000 14 
13. Thran PELTLTRR Keosunsuunnensnunnnnune 71,900 5; 10 .......- 719,000 2,0 
IA: Tagggg nungen 68,600 „, N non sr 1,029,000 2,9 
15. | ieh: 
a) Pferde vererunnennnnennenene 18,6006t.| 50 930,000 

























b) Rindvieh .............. 9,300 „ 30 279,000 
©) Schweine mr. | 34,400 „ 2 68,8008 1'744,600 | &u 
d) Schnafe »+..... on) 111,200 „ 11/5 166,800 
16. | Butter und Käfe: 
a) Vutter *.....4***.... . 33,800Ctr.| 18 608,400 
RR RT | 14,600 „| ı2 | 175, a8 hr” x 
17. | Metalle, en Farbehöfzer, DI, Hopfen, ra I 1 
442,500 ‚3 
jellan, Theer, u. fe We, u. fe w. ................. 
— Summe der MehrsEinfuhr ——— danonnenntaundesen — —— 5 000,000 


Mehrs Ausfuhr 1829—1831. 




















RT sn)  57,9706tr,| 70 Iren. ne 4,057,900 Il,g 
2. Wollenwaaren . ——— 30,980 + 200 | PPFFTELRR se... 6,196,000 17,7 
3. | Getreide; 
a) Weiten--rrrrserereenenr 1 3,341,300 Sch 11/515,011,900) 
» b) Roggen +ererrerer sen 0 00. | 1,150,000 7 1 — 
€) Gerſte .44 ee 1,133,400 „ 2/,| 755,600 Ks 204 
d) Hütfenfrüchte rer :| 234,900 ,„ ı | 234,900) 
4. Leinengarn u. f.w.: 
a) Rohes Garn seen.) 19,0006tr.| 10 190,000 
b) Gebt. und gefärbt. Garn 7,000 „ 20 140,000 7,430,000 | 211), 
e) Gebleichte Leinwand--+--| 71,000 „ | 100 |7,100,000 
5. | Geiden: ıc. Waaren: 
a) Geidene Waaren vr. 3,200 „ 1200 |3,840,000 
b) Hatbfeidene Waaren »» 1,8380 „ | 400 752,000 en 04 
6. | Baummollene Waaren ver... 6,270 „| 200 [rer "+ 1,254,000 3,6 
I Holz ÜRLLLELLFLTLERR PLTEITE Onanbüoseensannssenne sanseyen|runn — 545,600 Lg 
8. | Eifen, Stahl! 
; a) Grobe Gußwaaren -+++-- 9,000 „ 6 54,000 3 
b) Andere Eifenwaaren --| 42,000 „ 30 11,260,000$ ' 314,008 3°/ 
9. | Zink ormeccr- LLORET glaszacusse . 103,500 „ 41 — 465,700 
10. | Leder, Glas, Steinkohlen, Mühlenfabrikate, Bier, Drannweine, 1,992,400 ” 
Abfälle, u BORN In RE BER BaS SSL 2122222522275 ôôû6 ---- 
| Sum nme der Mehr. Ausfupe dassanspannz Kann ern 35, 000,000 100 


An Diefem Umfage nahmen im Sahre 1834 überhaupt 100,578 
Hanbdelstreibende Theil, von Denen 23,690 Faufmännifche Rechte befigen., 
Der Preüßifche Etaat hat zwei Meßplätze, nämlich Franffurt a. d, 
Dder und Naumburg a. d. Saale. In Frankfurt werden drei Meffen 
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gehalten: die Reminijcere:, Margarethens und Martini: Meffe; in Naums 
burg zwei, die eine im Frühjahre, die andere im Herbſt. Zu den Frank: 
furter Meffen wurden Güter gebracht: 


überhaupt. Fremde. Inlandiſche. Fremde. Inlaͤndiſche. 
1829 - 1831 * * 
154,686 43,798 110,888 Ctr. 28,0 72,0 Proz. 
1832. 193,325 63,876 129,449 5 83,0 67,0» 
1834, 178,024 34,662 143,562 ,„ 19,5 80, » 
1536. 179,548 30,356 149,162 ,„ 16,, 8.4» 

Auf die Naumburger Meffen Famen: 

überhaupt, Fremde. Sntandiiche, Sremde, Inläandiſche. 
1829 - 1831 > 
1832. 27,650 9,959 27,680 , 36,0 64, 9» 
1534. 11,434 710 10,724 ,„ 6,, 95, » 
1836. 6,620 62 6,558 ,„ 0,5 99,, 


Die Naumburger Meffen find feit 1834, in welchem der deütfche 
Zollverband zu Stande Fam, zu bloßen Sahrmärften herabgefunfen, was 
nicht anders zu erwarten war; das nahe Leipzig drückte den Verkehr in 
Naumburg herab. Beide preüßifche Meßplätze zeigen aber ein Steigen 
der inländifchen Waaren, Doc, deütlicher als aus dem Mepverfehr läßt 
fi) aus den Seeſchiffen, die in die Oftjechäfen eingehen, und aus ihnen 
ausgehen, auf den auswärtigen Handel des Preüßifcyen Staats fchließen. 

Sn allen Sechäfen des Preüßifchen Staats betrug der Verkehr an 
ein= und ausgelaufenen Schiffen während des Zahres 

1836 : 1537: 1838: 
Überhaupt 8598 mit 669,591 Laſt. 9588 mit 676,892 kalt. 98760chiffe. 
Beladen . 5912 „ 443,052 „ 6550 „ 459,597 „ 66392 „ 
Mit Ballaft 2686 „ 226,539 „ 2S0S „ 216,995 „ 31SS ,„ 
Eingegang. 4261 „ 331,247 „ 4653 „ 337,953 „ 4831 ,„ 
Ausgegang. 4337 „ 338,344 „ 4735 „ 339,939 „ 5039 „ 


Unterfucht man die Ein- und Ausgangsliften hinfichts der Nationalität 
ter Schiffe, fo ergeben ficdy für das Jahr 1837 folgende Thatſachen: 


Eingang. Ausgang. 
Dänemaf . . 749 Schiffe, 33,144 Laſt. 745 Schiffe, 32,416 Raft. 
Medlenburg. . 27 * 25 F 2,565 ,„ 
Hanfeestädte. . 49 a 3,070 ,„ 50 % 3,1856 ,„ 
Rußland — 29 » 1,428 » 25 » 2,089 » 
Schweden 2  1A0 „ 7,640 » 132 » 7,275 )) 


Norwegen . . 355 » 14,035 , 354 » 13,660 , 
Großbritannien er. IS} » 53,097 » 480 » 53,990 » 


Hannover . . 241 » 10,657 ,„ 247 » . 10,978 5 
Dldenburg . „. 82 » 3,403 ,„ ss h 3,708 9,» 
Niederlande . . 286 »..14,864 ; 284 5.444,09 
Belgien . » -» 4 ® 313 u 5 PN 385.15 
Portugal, Spanien 1 — ——— 1 „ 


Übertrag . 2497 Schiffe, 144,461 Eait. 2437 Schiffe, 145,243 Laſt. 
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A Eingang. Ausgang. 

Übertrag . En Schiffe, 144,461 Laſt. 2437 Schiffe, 145,243 Laſt. 
Sstalien De ne Br 477 » 4 » 477 » 
Amerifa . D . r » 96 » 1 „ 96 ” 


Fremde Schiffe. 2451 Schiffe, 145,034 Laft. 2441 Shi, 145,816 Laſt. 
Breüpen. .ı. ..2202.7. „77799919: °, 2294 „- 19309575 
Summe . . . 4653 Schiffe, 337,953 Laſt. 4735 Schiffe, 338,909 Laſt. 
Man fieht, daß die einheimifche Nhederei, wenn auch nicht an der Zahl 
der Schiffe, doch an Trächtigfeit, alle fremden Seehandels-Nativnen beim 
Berfehr in den preüßifchen Seehäfen übertrifft. Bon den preüßifchen 
Schiffen, welche eingingen, waren 1190 mit 96,027 Raften befrachtet, 
und 012 Schiffe mit 96,892 Laſten trugen Ballalt; von den ausge: 
gangenen Schiffen waren 2046 zu 174,174 Laiten beladen, und nur 
245 mit 18,919 Rajten bebaflaftet. 

Bon den 9870 Schiffen, welche im Jahre 1838 den Handelsverfchr 
in den Diesfeitigen Häfen unterhielten, waren 


eingelaufen: ausgelaufen: yufammen: 
MEET TR ER TSH: 7718. 1549 Sch. 
»„ Danzig . 02 1110835 3217, 
„ Königsberg und pillau — ————— 28 1561 „ 
„ Elbing und Braunsberg . . . 32 ,„ 675 99 „ 


„ Stolp, Nügenwalde und Kolberg 300 ,„ 297 5 597 „ 
„ Stettin und Swinemünde . . 1097 ,„ 1244 ,„ 2341 „ 
» Wolgast, Greifswald, Stralfund 

und’ Bart , rin SAHNE 7685 ,„ 1506 , 
Die beiden Häfen an der Mündung der zwei großen Ströme Weichfel 
und Oder haben mithin, wie fi) erwarten läßt, den lebhafteiten Ver— 
kehr: 1837 liefen in Danzig 2177 Schiffe ein und aus; in Swinemünde 
und Gtettin genau eben fo viel, als im Jahre 1835, woraus erheffet, 
dag während in den Oderhäfen der Berfehr ſtationär blieb, er in Danzig 
um 40 Schiffe gejtiegen war. Überhaupt hat fich die Schifffahrt von 
Danzig in den beiden zulegt genannten Jahren außerordentlih, und ſo 
bedeütend gehoben, Daß im Jahre 1838 fat taufend Schiffe mehr ein: 
und ausliefen, als im Sahre 1832. Diefes Wachfen des Berfehrs in 
den preüßifchen Oftfeehäfen ift allgemein; verfolgen wir die Schifffahrte- 
litten bis zum Jahre 1826 hinauf, fo erhalten wir die nachjtchende 


Meberficht der in den Häfen des Preütsifchen Staats ein- und 
ausgegangenen Seeſchitke. ö 


| Eingang. | Ausgang, ",Susseng.: | Bufammen. | 





1826 3223 3191 6414 
1827 3697 3655 7352 
1828 4095 4116 | 8211 
1829 4146 4145 8291 
1830 4771 4698 9469 
1831 3551 3505 7056 
1832 3841 3926 17667 
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Fahre, | Eingang. | Ausgang. Zuſammen. 


1833 3262 | 3421 6683 
1834 3371 3418 6789 
1835 3251 3335 6586 
1836 A261 4337 8598 
1837 4653 4735 9388 
1838 5039 9870 


13jähriger 


Durchſchnitt. —— 





Die Schifffahrt ſtieg beſtändig von 1826 bis 1830. Darauf tritt 
ein merkliches Sinken ein, im Cholera-Jahr 1831, und in Folge der 
Unruhen im Königreich Polen und in den polniſchen Provinzen des Ruſ— 
ſiſchen Reichs. Dieſe Verhältniſſe wirken volle fünf Jahre lang. Aber 
mit dem Jahre 1836 beginnt eine neüe, wachſende Reihe, die im Jahre 
1838 faſt mit zweitauſend Schiffen über dem Durchſchnitts-Werthe ſteht. 

Die Handelsflotte des Preüßiſchen Staats zeigt in der Zahl der 
Schiffe ein gewiſſes Schwanken, und ſogar ein Abnehmen. Allein hier— 
aus darf man nicht auf eine Verminderung der Rhederei ſchließen, dieſe 
iſt in der Gegenwart vielmehr geſtiegen, dadurch, daß man größere 
Schiffe mit einer größeren Laſtenzahl anwendet. Der Preüßiſche Staat 
beſaß, — ohne die königlichen, dem Seehandlungs-Inſtitut gehörigen 
Schiffe zu rechnen, — im Durchſchnitt der Jahre 

1826, 1827, 1828 . 614 Schiffe mit 69,186 Laſten. 
1529, 1830, 1851 . 641 » » 75,161 „ 
am 1. San. 18385. . 605 » 74 105 
am’ Jan 1839...) 619 0, » 7736470 
Bon den am 1. Januar 1839 vorhandenen Eeefchiffen gehörten: 

Stettin -. 2 2 2 160 Schiffe, 18,696 Laſten. 

Eisen: re Ahern, 7,2 

BET ein 74338.23% 

el in. DE 55  ,„ 11,355  , 

Udermünde 29 
Stettiner ) Demmin. 16 Bat 5,874 


Revier Anclaım . 9 

Poli. . 1 
BREITE ee ET 2 5,0357, 
ERBE ER re 93 35 » 4,016 » 


MWolgaft . . . . . . . . . 27 „ 2, 196 » 
le a a non 24 >, 2,954 ,„ 


Rügenwalde 13 ER 

— 8 — rk 
Königsbergg IR 3 2,3356 » 
Swinemüͤndde 6653 | Wird Kr 
Elbing 6: 1,089 ,„ 
lau. ee RR 95 5 


Brnunsberg AR: ANAL, 483 
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DBergleicht man die Zahl der Schiffe mit der Rajtenzahl (eine Lat — 
4000 Pfund), fo zeigt es fich, daß Danzig und Memel die größten Schiffe 
haben, jedes im Durchſchnitt zu 200 Laſt; Die Stettiner Schiffe find 
fon bedeütend Fleiner, jedes derſelben hat, im Durchfchnitt gerechnet, 
eine Tragfähigfeit von 116 Laften. Sn neüeſter Zeit hat man auch auf 
dem Rhein Seefchiffe in Gang gebracht, Köln it dadurch ein Sechafen 
geworden (I. oben). 

Der Berfehr im Innern des Staats wird durch die. trefflichiten 
Kunſtſtraßen befördert, Die mit einem fcharffichtig angelegten Ne den 
ganzen Staat überfpannen, und die Mittelpunfte der technifchen Kultur 
und bes Handels unter einander in Verbindung fegen. 1816 gab es im 
Umfange des ganzen Staats erit 522 Meilen Kunititraßen, 1834 waren 
fie fait auf das Dreifache geftiegen, denn die Länge der Funftmäßig anges 
legten Straßen betrug 1546 preüßifche Meilen, wovon 422 Meilen aus 
Privat:, Communal- und Provinzial Fonde, 1094 Meilen aber aus 
allgemeinen Staatsmitteln erbaut waren und unterhalten wurden. Die 
meiſten befinden fich in der Nheinprovinz, wo 2373/, Meilen, die wenig» 
ten im Großherzogthum Pofen, wo erit 33'/, Meilen Ehauffeen vors 
handen waren. Wie bedeütend der Berfehr zunimmt, erfieht man auch 
aus der Zahl der Fracht: und Lohnfuhrleüte, deren Zahl in den Drei 
Jahren 1831—1834 um 776 mit 1529 Pferden vermehrt wurden: 1834 
zahlten Gewerbejteier 6390 Fracht: und Fuhrleüte, die 13,513 Pferde 
für den Betrieb ihres Gewerbes hielten. 

Zu den wichtigften Beförderungsmitteln des Binnenhandels, ja durch 
die der Verkehr im Großen erſt möglicy wird, gehören die fchiffbaren 
Ströme und Flüffe, und die damit in Verbindung ftehenten Kanäle und 
Schiffgraben, deren Syſtem im Preüßifchen Staate eine große Ausbildung 
erfahren hat, indem Die Fingerzeige, welche die phyfifche Befchaffenheit 
des Landes darbot, glücklich benugt worden find. Bereits früher (©. 36) 
haben wir auf dieſes Kanalfyftem Hingewiefen und gezeigt, daß man 
von Melnif in Böhmen immer auf einer Wafferftraße, ohne das Meer 
zu berühren, bis Danzig gelangen könne, ja Diefe Wafferfahrt Fann bis 
Königsberg und Memel einer Seits, andrer Seits bis. Warfchau und 
nad) dem Innern von Rußland ausgedehnt werden. 

Sn der Provinz Preüßen finden fich folgende Ecifffahrts: Kanäle 
für den großen Verkehr: — 1) der Fleine Friedrichsgraben oder Gret— 
Infchfe- Kanal verbindet den Gilgeftrom mit dem Nemonin und ift 1560 
Ruthen oder etwas über >/,; Meilen lang; 2) der große Friedrichsgraben, 
welcher den Nemonin mit der Deime und Durch diefe mit dem Pregel in 
Verbindung fest, iſt 2 Meilen und S16 NRuthen lang. Diefe beiden 
Kanäle ziehen längs des Strandes vom Kurifchen Haff, und wurden feit 
1659 angelegt, um die Fahrt auf dem Haff zu umgehen, welche oft 
mit Gefahren verfnüpft ift. Diefelben Stromfahrzeüge, weldye die Memel 
herunter fommen, bejchiffen auch diefe Kanäle, und bringen Waaren aus 
Rußland und Polen nad) Königsberg, wohin man, den großen Fried: 
rihsgraben verlajfend, auf dem Deimefluß und dem Pregeljtrom gelangt. 
Bon Königsberg geht dann die Fahrt den Pregel hinab, über das Frifche 
Haff 11 Meilen weit bis zur Mündung der Nogat, Diefe und Die Weichfel 
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hinauf bis Fordon, 22°/, Meilen weit, nach ber Mündung ber Brahe, 
welche in der Provinz Pofen liegt, in welcher wir 3) den Bromberger 
Kanal treffen, der die Weichfel mit dem Odergebiet in Verbindung feßt. 
Unmittelbar Fnüpft er die Brahe bei der Stadt Bromberg an den Nebes 
fluß bei Nafel. Er ijt 4 Meilen und 900 Ruthen lang und hat von 
feiner Scheitelflähe nad der Brahe ein Gefälle von 78 Fuß 6'/, Zoll, 
nach der Nege aber 13 Fuß 5 Zoll Neigung, fo daß die Nege bei Nafel 
65 Fuß 1%), Zoll preüß. Maaß höher liegt, als tie Brahe bei Brom: 
berg. Die fahrbare Strombahn der Netze hat eine Ränge von 22 Meilen 
560 Ruthen; fie führt in die Warte, und dieſe in die Oder, welde auf 
zwei verfchiedenen Wegen mit dem Gebiet der Elbe in Verbindung gefegt 
worten it, erſtlich durch 4) den Friedrich-Wilhelms- oder Müllroſer 
Kanal, der die Oder oberhalb Frankfurt mit der Spree unterhalb Bens— 
kow verbindet und 3 Meilen 250 Nuthen lang ift; und zweitens durd) 
5) den Finow-Kanal, vermöge deffen die Oder, bei Oderberg, unmittels 
bar mit der Havel, bei Liebenwalde, in Verbindung ſteht. Diefer Kanal 
it 6 Meilen 508 Ruthen lang; er bewirft den Verkehr zwifchen Berlin 
und Stettin einer Geits, fo wie mit dem Großherzugthum Pofen und 
dem Königreidy Preüßen andrer Geits; während die Hauptitadt der 
Monarchie durch den Friedrich-Wilhelms-Kanal auf dem Fürzeften Waffer- 
wege mit der Provinz Schlefien verfnüpft it. Diefe beiden Haupt: 
wafferwege liegen in der Provinz Brandenburg, in der Provinz Sachfen 
dagegen der legte der Kanäle, welche für den großen Berfehr bejtimmt 
find, nämlich 6) der Plauefche Kanal, der die Havel bei Plaue verläßt 
und in die Elbe bei Parey mündet, 4 Meilen 651 Nuthen lang ift und 
Berlin auf dem Fürzeften Waſſerwege mit der wichtigen Elbhandelsjtadt 
Magdeburg in Berbindung fest. Faffen wir diefe Kanäle unter Einem 
Sefihtspunft zufammen, um ihre Länge fchnelter überfehen zu können, 
fo haben wir: — 
Meilen. Ruthen. 

1) den Fleinen Friedrichsgraben mit 0 1560 R 

2) den großen Friedrichsgraben . S16 Treüpen. 

3) den Bromberger Kanal . . 900 Poſen. 

4) den Friedrich-Wilhelms-Kansl 280 : 

5) den Finow-Kanal 508 Branbeburg. 

6) den Plauefchen Kanal . 651 Sachſen. 

21 715 

Außer diefen Fünftlichen Waſſerſtraßen auf Haupt: Kommunifationen befigt 
die Preüßiiche Monarchie noch mehrere andere, die zur Beförderung des 
lofalen Berfehrs erbaut worden find; fo in der Provinz Preüßen: den 
Kanal von Lügen, zur Berbindung des Mauer-Sees mit dem Löwentin— 
See, 465 Ruthen lang; den Kanal vom Jurkel- bis Schimon:&ee, 441 
Nuthen lang; den Kanal vom großen Kott:Gee zum Schimon-See, 366 
Ruthen; den Kanal vom großen Kott:See bis zum Taltowiſchker-See, 
91 Ruthen; von dieſem See bis zum Nifolaifer oder Tatter-See, 325 
Ruthen lang. Durch Diefe Anlagen find die meijten der Seen im Reg.s 
Bezirf Gumbinnen unter fi) fowohl, als, durch den Angerap-Fluß mit 
dem Pregel und durch den Piſſek-Fluß mit dem Narew, durd; dieſe mit 
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der Weichfel (auf polnifchem Gebiet) theils in flöß-, theils ſchiffbare 
Berbindung gefommen. 

Schlefien befist im Klodnig:Kanale eine Fünjtliche Wafferftrage, 
welche wegen der Wichtigfeit, die fie zum Transport der Natur: und 
Kunjtproduftionen des reichen vberfchlefifchen Berg: und Hüttenbanes 
nach der Oder, und auf Diefer weiter in die mittleren Provinzen der 
Monarchie Darbietet, wohl in die Kategorie der Hauptfommunifationen 
gehört. Er beginnt in einem gewölbten Steinfohlenjtollen, dem Haupt: 
fchlüffelitoffen, im Kreife Beäthen, tritt bei dem Dorfe Sabrze zu Tage 
und it bei Gleiwitz in das Bette des Klodnis-Fluffes geleitet, der durch 
18 Schleüfen Fanalifirt worden ift. Die ganze Länge diefes Kanals 
beträgt S Meilen, und feine Mündung liegt bei Kofel. 

Die zahlreichen Seen der Provinz Brandenburg jtehen fowohl unter 
fi), als mit den Hauptflüffen Havel und Spree, theilweife durch künſt— 
lihe Wafferftragen oder Fanalifirte Fliege, in fchiffbarer Verbindung. 
Dahin gehören im Gebiet der Spree: der Norfowfche Kanal, 2'/; Meilen 
lang; das 5 Meilen lange Fanalifirte Nottefließ, auf welchem die Pro- 
dufte des Gypsbruches von Sperenberg nach Berlin transportirt werden; 
das auf 1 Meile Fanalifirte Kalfflieg, welches aus dem Kalfiteingebirge 
von Rüdersdorf kommt, wo auch zwei unterirdifche Sciffsgräben beite- 
hen: Der NReden- und der Bülow-Kanal; — im unmittelbaren Gebiet 
der Havel: der Werbeliner und der Templiner Kanal, 4 Meilen und 
1415 Ruthen lang, beide zur Verbindung der Ucdermarf mit der Haupts 
ftade der Monarchie angelegt; der Ruppiner Kanal, "welcher zwei Meilen 
lang it, und Der große Hauptfanal des havelländifchen Luchs, welcher 
von der Havel, 1 Meile von Spandau, nad) der Havel, oberhalb Havel» 
berg, führt, und eine Länge von 10 Meilen und 1678 Ruthen hat. 

Sn der Provinz Wertfalen it der Münfterfche Kanal von nur unter: 
gevrdnetem merfantilifchem Werth; er it 5 Meilen lang, und follte, 
nach der Abficht feines Erbauers, des Fürftbifchofs Clemens Auguft von 
Münſter, Ddiefe Stadt durcd die fehiffbare Vechte mit der holländischen 
Handelsjtadt Zwoll in Berbindung fegen. Sn der Rheinprovinz finden 
wir den Spoygraben, der die Stadt Eleve mit dem Rhein verbindet, 
und den Nord-Kanal, der unter frangöfifcher Regierung in den Jahren 
1809 und 1810 in der Moficht angelegt wurde, eine fchiffbare Waller: 
jtraße zwifchen der Maas und dem Rhein herzuftellen, Bei den verän— 
derten politifchen Berhältniffen it Dies Projeft aber nicht zu Stande 
gefommen, und der Kanal dient jest nur zur Lofalverbindung der Kreife 
Kempen, Gladbah und Neüß mit dem Rhein und der Hauptitadt des 
Düffeldorfer Regierungsbezirfe. 

Nur zwei Regierungsbezirfe find es, welche, nach der phyfifalifchen 
Befchaffenheit ihres Grundgebiets, an der Binnenfchifffahrt nicht Theil 
nehmen Fünnen, nämtich Erfurt und Aachen. Alte anderen betreiben 
mehr oder minder lebhafte Strom- und Kanalfchifffahrt: Die lebhaftejte 
die Provinz Brandenburg, woſelbſt im Zahre 1834 2934 zur Frachtfahrt 
beitimmte Stromfahrzeüge im Gange waren, die 61,001 Lajten A 4000 
Pfund tragen EFonnten, d. i. über ein Drittel afler im ganzen Staate 
vorhandenen Stromfahrzeüge; — im Befondern hatte der Reg,» Bezirk 
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Potsdam 1396 Fahrzeüge mit 29,294 Laften, der Bezirk Franffurt genau 
1000 Fahrzeüge mit 21,485 Lajten, die Stadt Berlin 538 Fahrzeüge 
mit 10,222 Lajten, Rächſt der Provinz Brandenburg treiben die meijten 
Stromfchifffahrt: die Bezirfe Magdeburg, Düffeldorf, Königsberg, Bres— 
lau, Stettin, Gumbinnen, Liegnis; — fo folgen die Bezirfe auf einan— 
der, wenn man die Laſtenzahl der in Thätigfeit feienden Fahrzeüge berück— 
fichtigt, — Magdeburg mit 18,011, Liegnig mit S059 Laſten. Die 
geringite Zahl ift im Reg.-Bezirk Köslin: 303 Laſten auf 44 Fahrzeügen. 

MWir haben hier noch eines dritten Kommunifationgsmittels zu gedens 
fen, deffen Einfluß auf die Beförderung des Gewerbfleißes und des 
Handels im Preüßifchen Staate erit im Entjtehen ift, Wir meinen die 
Schienenwege. Eine Eifenbahn ift im Preüßifchen Staate feit dem Sep— 
tember 1838 vollendet; es ift die Bahn von Berlin nad Potsdam, deren 
Länge genau 7000 preüß. Nuthen oder 31/, preüß. Meilen beträgt, Shre 
Neigung ijt außerordentlich gering und nirgends über 1 auf 400. Shr 
höcyiter Punkt, zwiſchen Gtegliß und Zehlendorf, liegt 43 Fuß über 
ihrem niedrigiten Punfte, dem Bahnhofe bei Potsdam, welcher S Fuß 
tiefer, als der Anfangspunft bei Berlin gelegen it. Die Bahn iſt von 
einer Aftionärgefellfchaft erbaut worden, und ihre Kojten find, in runder 
Summe, nach dem Aftienfapital auf 1 Million Thaler anzunehmen. Shr 
vornehmiter, ja ausſchließlicher Zweck iſt Perfonen-Zransport. Bor Ers 
bauung der Bahn betrug der Perfonenverfehr zwifchen Berlin und Pots— 
dam gegen 300,000 Perjonen im Jahr; nach den feit dem Beſtehen der 
Bahn gemachten Erfahrungen wird er fih wohl auf 525,000 Perfonen 
erhöhen. Als mittlere Gefchwindigfeit laffen fid) 31 preüß. Fuß auf Die 
Sefunde annehmen, d. h. man legt den Weg zwifchen Berlin und Pots— 
dam, und umgefehrt, in 45 Minuten zurück. Im Oanzen genommen 
iſt dieſe Bahn auf die VBergnügungsluft der Berliner berechnet; auf den 
Handel und den großen Verkehr übt fie Feinen, oder Doc nur einen 
geringen Einfluß aus, und felbit diefer geringe Einfluß wird ganz ſchwin— 
den, wenn die Bahn von Berlin über Lückenwalde, Wittenberg, Deffeu 
nad) Köthen beendigt fein wird, die fi) Dafelbit an die Bahn von Mag» 
deburg über Halle nach Leipzig anfchließt. Beide Schienenwege find (im 
Sommer 1839) in voller Arbeit begriffen, was auch von der Fleinen 
Bahn von Düffeldorf nach Elberfeld, fo wie von der großen Bahn gilt, 
die von Köln auf Aachen und an die belgifche Gränze führt. 

Endlich müffen wir noch, als Befürderungsmittel des Handels, des 
vortrefflichen Poftinftituts gedenfen, das für ganz Eüropa ein Mujter 
der Präcifion geworden if. Nach einer Überficht der Perſonen- und 
Briefbeförderung auf den preüßifchen Poiten betrug Die Zahl der bei 
ſämmtlichen Poftanjtalten des Staats abgereisten Perfonen im Sahre 
1836: 571,554, und im Sahre 1837: 622,212. Die Zahl der ange: 
Fommenen Briefe aber im Sahre 1836 : 33,383,576, und im Jahre 1837: 
34,325,999. Sn Berlin wurden 1836: 45,951, und 1837: 54,076 
abreifende Perfonen befördert, während 1836: 2,882,167, und 1837: 
3,048,340 Briefe anfamen. 

Münze, Maaße, Gewichte, Man rechnet im Preüßifchen Staate 
nach TIhalern zu 30 Silbergroſchen & 12 Pfennige. Wirfliche Landes: 
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münzen find: in Gold: Doppelte, einfacye und halbe Friedrichsd'or & 10, 
5 und 2'/, Thlr. Zn Silber: Thalerſtücke, Halbe, drittel, viertel, ſechs— 
tel und zwölftel Ihaleritüde, von denen aber nur nody die Gechsteljtüde 
nei ausgeprägt werden. Gcheidemünze: Gilbergrofhen und halbe Sil— 
bergrofchen; in Kupfer: 4, 3, 2 und 1 Pfennigftüde. Meünzitätten find 
in Berlin, Breslau und Düffeldorf. Außer dem Metallgeld giebt e 
Papiergeld in Apoints von 1, 5, 50, 100 und 500 Thalern. h 

Die Einheit des Längenmaaßes it der preüßifche Fuß — 139, ,, 
Parifer Linien, bei der Normaltemperatur von 13° R. Diefer Fuß ift 
dem rheinländifchen gleih. 1 Elle = 25), preüß. Zoll (à PER 9 
295,65425 Parifer Linien. Cie dient nur als Maaß für Zeüge, nicht als 
Werfmaaß. 1 Lachter (beim Bergbau) = SO preüß. Zoll = 927,5. :- 
Parifer Linien. 1 Faden (beim GSeewefen) — 6 preüß. Fuß. 1 Meile 
— 2000 Ruthen à 12 Fuß — 24,000 preüß. Fuß. 1 Nuthe = 12 
Fuß = 144 Boll = 1728 Linien. Diefe 12fußige Nuthe wird beim 
Feldmaaß gefeglicdy in Zehntel, Hundertel u. f. w. abgetheilt, fo daß es 
einen Duodecimal= oder Werffuß, und einen Decimal- oder Feldfuß, 
mit deſſen defadifchen Unteradtheilungen giebt. Die Elle wird in halbe, 
viertel 2c. eingetheilt. 1 Lachter — 8 Achtel = SO Lachterzoffen — 800 
Primen — 8000 Gefunden. Die Einheit des Flächenmaaßes iſt die 
Quadratruthe = 144 Q.Fuß & 144 Q.Zoll à 144 D.Pinien. 180 
Q.Ruthen bilden den preüßifchen Morgen (= dem Magdeburger Morgen). 
1 preüß. Q.Meile = 22,222?/, preüß. Morgen, Die Größe einer deüt- 
fhen A. Meile in preüß. Morgen richtet fich nach dem Werth, den man 
einer beütfchen Längenmeile zum Grunde legt. Wenn zufolge der jetzt 
als wahrfcheinlich angenommenen Erdabplattung die deütfihe Meile 3807,05 
Zoifen enthält (f. I. Bd., ©. 68), fo iſt die deütfche Meile — 1970,17, 
preüß. Ruthen. Bei den amtlichen Flächeninhalts- Beftimmungen des 
Preüßifchen Staats ift aber die deütfche Längenmeile = 1966,7595 preüß. 
Ruthen, und demnad, die Größe einer deütſchen A.Meile = 3,868,262,, 
Q.Ruthen — 21,490,3,5 preüß. Morgen angenommen worden. 

Dei den Körpermaaßen ift 1 Sceffel — 3072 preüß. Kubifzoll — 
16 Megen. 4 Metzen heißen ein Viert, 24 Scheffel ein Wiefpel. Die 
Mese wird nad Halbirungen abgetheilt. 1 Tonne Salz, Kalf, Gyps, 
Kohlen, Afche und andere trodene Waaren — 4 Scheffel. 1 Leinfaat» 
Zonne = 372); Megen. 1 Klafter Steine, Mauerwerk, Fafchinen, Erde, 
Zorf, Brennholz — 108 Kubiffuß Raum, Zn Berlin wird fortwährend 
noch cin Älteres Holzmaaß, der Haufen angewandt, welcher 41, Klafter 
oder 486 Kubiffug Raum enthält. Beim Baumwefen gilt die fogenannte 
Schactrutye = 144 Kubiffuß. Die Einheit des Flüffigfeitmaaßes heißt 
Quart. 1 Quart = 64 preüß. Kubifzofl. 3 Quart machen genau 1 
Metze. 60 Quart machen den Eimer aus. Beim Weinmaaß ift 1 Or: 
hoft = 1%, Ohm = 3 Eimer = 6 Anfer — 180 Quart. 1 Flafche 
Wein wird zu °/, Quart gerechnet. Beim Biermaaß it 1 Gebraüde — 
9 Kufen = 18 Faß — 36 Tonnen — 3600 Quart. 

Das Gewicht eines preüßifchen Kubiffußes dejtiffirten Waffers, im 
luftleeren Raume bei einer Temperatur von 15° R. wird in 66 gleiche 
Theile geteilt, Einer diefer Theile ift das preüß. Pfund = 467,711012755 
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franzdfifche Orammes. Das Pfund = 32 Loth = 128 Duentchen. 110 
Pfund — 1 Eentner. 1 Schiffslaft = 4000 Pfund. 1 preüßifde (ſoge— 
nannte Fölnifhe) Mark = '); Pfund — 258 Grün. 1 Medicinalpfund 
— >), Pfund — 24 Both des vbigen Handelsgewichts — 12 Unzen = 
96 Dradmen — 288 Sfrupel = 5760 Gran. 

Wenn fi) der Preüßiſche Staat die Anerkennung verfchafft Hat, Daß 
er in der Pflege der phyfifchen und fechnifchen Kultur auf cine hohe 
Stufe der Ausbildung gejtiegen iſt, fo gilt dieſes Anerfenntnig in noch) 
höherem Grade von der Pflege der geijtigen Kultur, die, in Der 
That, von mehr als einer Seite als Muſter für andere Stauten empfoh— 
len worden ift. Alle geiftige Kultur ſtützt fich aber auf den Unterricht, 
den ein Volk empfüngt. Die ſtatiſtiſch wahrnehmbaren Momente der 
geiſtigen Ausbildung ſpiegeln ſich in dem Zuſtande des Unterrichtsweſens, 
über den uns derſelbe ſcharfſinnige Statiſtiker, dem wir die Schilderung 
des neüeſten Zuftandes der technischen Kultur im Preüßifchen Staate vers 
danken, die Ichrreichiten Auffchlüfe gegeben hat. Aus Dieterici's Ab: 
handlung entnehmen wir folgende TIhatfachen: — 

Der Preüßiſche Staat beſaß am Ende des Zahres 1837: 

Inwohner mit Einfchluß der zum Meilitäretat gehörigen 


een. 10 ui. ©; u ...3.17,12/008,125 
[Zapı der Schulen” 9 22,910 
Lehrperſonal: Lehrer und 
da 2 75 
Öffentliche Elementarſchulen an hulfinder: ; —— 
Knaben . 1,109,353 * 
Mädchen. 1062302 ——— 
Außerdem empfingen öffentlichen Unterricht in Mittel: 
Bürgerfchulen, in Pro- Gymnaſien und — Ei 
— überhaupt Kinder und junge Leüte .. 117,952 
Es empfingen alfo öffentlichen Unterricht überfaupt Kin: 
der und junge Leüte. . . 2,289,727 
Zahl der fchulpflichtigen Kinder im Alter vom Anfange 
des. 6ten bis zum vollendeten 14ten Jahre . . 2,830,328 
Zahl der Kinder, welche demnach keinen öffentlichen Uns 
terricht empfangen . . 540,601 
Unter 100 Bewohnern überhaupt genoßen öffentlichen Un 
mm... :. 16,, 
D. h. es befuchten von der Geſammtzahl der Bewohner 
Öffentliche Schulen . . "ls 
Don 100 Kindern im ſchulpflichtigen Alter beſuchten 
öffentliche Schulen . . S0,s 


Drdnet man die Prozentzahl der Kinder im ſchulpflichtigen Alter, welche 
öffentliche Schulen beſuchten, nach den Provinzen und den zehn größten 
Städten des Staats, um darnach den Grad der Bildung des heran— 
wachſenden Geſchlechts in den verſchiedenen Landestheilen einiger Maßen 
zu beurtheilen, ſo ergiebt ſich folgende Stufenleiter: 

Berghaus, Bd. IV. 35 
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Bon 100 jchulpflichtigen Kindern genoffen öffentlichen Unterricht: 


Sn den Provinzen: Sn den Städten: 
Sadhfen. . » + 95, | Elberfeld mir Barmen . 79,, 
Schlefien .. . ....0.:.,.008@,,m Breslan.. „2.5 u zuge, 
Brandenburg . » . . 84, | Köln mit Dei . . . 277, 
Weſtfalenn a | Magdeburg .. +. u re 
Thrinlaud neh Sram, sa Scönigsberg.. ..0..a%20n: Am 
Pommern.-.7 7. users Otettin. 5 
Preüßgße Berlin. ...... ı0.. 
Dolen icli Gl. Danzig. 1.0.30, ie 


Mari Merfeburg... 0:04, Eißiofen . ... 0. ur ee 
Min. Bromberg. . . 53: | Hahen . ,„ 2...» n 08: 
Diefe Überficht giebt das bemerfenswerthe NRefultat, daß an der allge: 
meinen Bildung die Mittel- und Fleinen Städte und das platte Land 
einen weit größern Antheil haben, als die großen Städte; — nicht eine 
einzige von Diefen erreicht den mittlern, für den ganzen Staat gültigen 
Werth von SO,,, obwohl Elberfeld mit Barmen nicht allein ihm, fons 
dern auch dem provinziellen Werth des Nheinlandes fehr naye Fommen. 
Das ift auch in Köln der Fall. Die drei genannten großen Städte der 
Rheinprovinz ftehen alfo mit den Mittel: und Fleinen Städten Ddiefer 
Provinz, fo wie mit den Landgemeinden, auf gleicher Stufe der intel- 
feftuellen Kultur; Wachen macht davon eine auffallende Ausnahme. Auch 
dürfen wir den Umſtand nicht überfehen, daß Elberfeld und Barmen an 
der Spitze der großen Städte ftehen; Diefe beiden Städte find, wie aus 
dem Borhergehenden befannt ift, der Mittelpunft der größten Fabriken 
im Preüßifchen Staate. Während nun affe Fabrifgegenden in dem übeln 
Rufe ftehen, daß in ihnen der Unterricht der Jugend vernachläffigt werde, 
fehen wir im Centrum der preüßifchen Fabrifation die Theilnahme am 
Schulbefuch eine verhältnigmäßig fehr hohe Stufe einnehmen. 

Für Heranbildung tüchtiger Lehrer für das Elementarfchulwefen 
beftanden im Preüßifhen Staate am Schluß des Jahres 1837 überhaupt 
45 Seminarien mit 2583 Zöglingen. Die Anzahl der Lehrer in fämmts 
lichen Elementar-, Mittel: und höheren Bürgerfchulen, die auf Semi: 
narien vorzugsweife zu bilden ift, betrug in derfelben Epoche 28,682. 
Davon fcheidet nach einem durchfchnittlich Dreißigjährigen Wirken jährlich 
ein Dreißigtel aus, mithin 956; und dafür wird jährlich Erfab durch 
den dritten Theil der nach dreijährigem Kurfus aus den Seminarien 
austretenden Zöglinge; dieſes Drittel beträgt S61. Es fehlen mithin 
jährlih 95 Lehrer. Die Schullehrer-Seminarien find theils evangelifch, 
theils Fathofifch, theilg gemifcht. Die meiften befinden fich in den beiden 
Provinzen Pofen und Eachfen ; jede derfelben hat neün Seminare; Brans 
denburg dagegen nur drei; davon eing in Berlin, das zweite in Pots- 
dam und das dritte in Neüzelle, Reg.Bezirk Franffurt. Die größeren 
diefer Anjtalten find auf Staatskoſten errichtet, viele haben Gebaüde 
und Fonds durch Stiftungen. 

Mit dem ElementarzUnterricht ftehen in näherem Zufammenhange: 
bie Taubſtummen-Inſtitute zu Berlin, Königsberg, Breslau, Münfter 
und Köln, fo wie die beiden größeren Blinden-Snftitute zu Berlin und 
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Breslau. Auch gehören hierher, jo wie in die Kategorie der milden 
Stiftungen, die Waifenhaufer, unter denen das große Militair-Waiſen— 
haus zu Potsdam ganz befonders hervorleüchtet. Erft im Entjtehen 
begriffen find die Kleinfinder-Bewahranftalten, welde, den englifchen 
Infant schools nachgebildet, in der Hauptſtadt der Monarchie, und in 
mehreren Städten der Provinzen, von Privatvereinen errichtet worden 
find. Diefes fromme Werf der Menfchenlicbe hat im Preüßifchen Staat 
fehr guten Fortgang. 

Wenden wir uns vom Elementar-Bolfsunterricht zu demjenigen Kreife 
des Unterrichts, Der für gebildete Perfonen aller Stände erforderlich iſt, 
fo finden wir am Schluß des Zahres 1837 im Umfange des ganzen 
Preüßifchen Staats: 


1) Mittelfchulen für Knaben . . . 4667 
N Be a ER Br 939 
Zahl der Schüler. . . J 882 
2) Schulen für Mädchen, welche nicht in den Be: 
griff der Elementarfchulen fallen. . . 337 
Zahl der Lehrer und Lehrerinnen . » 2 1403 
Bahr Ochhlermnell 27%: ‚tr 888 
ner Bürgerichulen 134 7.7.0510. 082 90 
ee lohren, 9, 0 Ereeneru AHe, 567 
Zahl der Schüler . RE 666072 
Schulen diefer Klaffe überhaupt . » 2774 
Zahl der Lehrer und Lehrerimen . » 2 2011 
Zahl der Kinder . . . 90,011 


Su den höheren Bürgerfchulen befinden ſich nur Rnaben; werden die 
Schüler diefer Abtheilung zu der Schülerzahl der erjten Abtheilung addirt, 
fo erhält man die Zahl der Schüler in diefer Klaffe überhaupt = 50,084, 
und mit der Zahl der Schülerinnen verglichen, das VBerhältniß von nahe 
5 zu 4. Auch in den Elementarfchulen find weniger Mädchen, als 
Knaben; doch iſt in diefen das Berhältnig viel Fleiner; es Fommen nämlich 
auf 111 Knaben 106 Mädchen. 

Unter die Spezialfchulen und befonderen Bildungs: und Erziehunggs 
Anſtalten müffen, als dem Elementar =: Schulwefen wefentlidy zugehörig, 
aber Zöglinge ſchon vorgerückerer Altersflaffe enthaltend, zunächft geſtellt 
werden: die Lehr- und Erziehungs-Suftitute für jugendliche Verbrecher, 
deren mehrere größere und Fleinere im Preüßifchen Staate beſtehen. Die 
Zahl der verwahrlosten Kinder, der jugendlichen Verbrechen, ijt indeß 
nicht fo groß, als es den Anfchein haben Fünnte. Unter 2484 Kindern 
und jungen Leüten im Alter von 10 bis 16 Jahren kommt nur ein 
jugendlicher Berbrecyer vor. Dem Elementar:Schulwefen noch mehr anges 
hörig, jedenfalls nur dem niederen Bürgerfchulwefen fich anreihend, find 
ferner die Induſtrie- und Erwerbfchulen zu nennen, die befonders für 
die Bildung der weiblichen Jugend wichtig find, und deren es im den 
größeren Städten mehrere giebt. Die Hauptftadt der Monardie hat 
deren nelin. — Der Kategorie der höheren Bürgerſchulen fchließen fid) 
die Gewerbeſchulen an, deren faft in allen Provinzen * Monarchie 
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beftehen; ganz befonders zeichnet fidy die ftädtifche Gewerbeſchule in Berlin 
aus. Gärtner - Rehranitalten find zu Potsdam und zu Schöneberg bei 
Berlin, Handlungsfchulen befinden fih, als Privat:Snftitute, in den— 
jenigen Städten, die Durch Handlung blühen. Navigations» oder Schiff. 
fahrtsfchulen beitehen in Danzig, Pillau, Stralfund, Memel und Etettin. 

Einen fehr wichtigen Theil der hierher gehörigen Gpezialfchulen 
machen endlich) Die Unterrichtss-Antalten für das Heer aus, nämlich die 
Kadettenanftalten, von denen im Preüßifchen Staate gegenwärtig vier 
beitehen, nämlich zu Berlin, als Hauptanjtalt, zu Potsdam, Kulm und 
Wahlıtatt in Schlefien, wozu noch eine fünfte Fommt, die im Entftehen 
begriffene Anftalt zu Bensberg in der Rheinprovinz, Die Anzahl der 
Kadetten ist jest 680. Sodann die Divifionsfchulen, deren es bei jeder 
Divifion der Armee eine giebt, und die zur Nachhülfe und weitern Aus— 
bildung der auf Avancement dienenden jungen Leüte bejtimmt find. 

Borzugsweife müſſen aber hier die Negiments- und Bataillongs 
ſchulen bei der Infanterie und Kavallerie, fo wie die Brigade- und Kom— 
pagnie-Schulen bei der Artillerie als Anftalten hervorgehoben werden, in 
denen dem, in der Kindheit verſaümten Elementar-Unterricht Des gemeis 
nen Mannes nachgeholfen wird; fo daß die Armee, nach der beitehenden 
Militairverfafung, als die große Bildungsfchule der geiftigen Kultur des 
preüßifchen Bolfs erfcheint. 

Pro-Gymnaſien find im Preüßiſchen Staate Schulanftalten, weldye 
die jungen Leite meijt bis zur Sekunda eines ordentlichen Gymnaſiums 
vorbilden. Cie find aus den früheren fogenannten Lateiniſchen Schulen, 
auch Klojterfchulen in den Fatholifhen Gymnafien, hervorgegangen, Der 
Preüßifche Staat hat 34 Pro-Öymnafien (die meiften in der Rheinpro— 
vinz 11, in Weitfalen 7, in Preüßen 7), die zu Ende des Zahres 1837 
mit 108 feit angeftellten und 61 Hülfslehrern befegt waren und von 
1896 Schülern befucht wurden. 

Die eigentlihen gelehrten Schulanjtalten, Diejenigen, welde den 
fünftigen Geijtlichen, den Richter und Staatsdiener, den Arzt, den Unis 
verfitäts-e und Oymnaftal= Lehrer, den Gelehrten überhaupt vorbilden, 
find die Gymnaſien. Am Ende des Jahrs 1837 gab es im Preüßifchen 
Staate: 


Gpmnafien. . Bu ER 113 
gehrerperfonat‘$ — dabei feſt cugeſteit fi find nn | 1,104 
Schüler Die Zahl der Schüler war er eo; 

) Mithin fallen auf 1 Gymnaſium durchſchnittlich — 207 


1 Zur Univerfitäit . . . . 10% 
Zu anderem Beruf . . . 4,993 BORR 
J Durchfchnittl. von jedem Gymnaſium. 54 
Unter der Bewohnerzahl von 1837 war ein Oymnafiaft von . 603 
Auf vorftehende Zahl von Gymnaſiaſten Fommt ein 2 Univer: 

fität Entlaffener von . . . i 22 
Die Gymnaſien find unter Die einzelnen Provinzen "folgender Maßen 
vertheilt: 


Schüler wurden im Lauf 
des Jahres entlaffen: 
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Provinz Zahl und Ort der Gymnaſien. 

Preüßen . . 13 Braunsberg, Königsberg (2), Rotenburg; — Gum: 
binnen, Lyck, Tilſe; — Danzig, Elding; — Ko: 
nis (Fatholifch), Kulm (kath.), Marienwerder, 
Thorn. 


Poſen ..4 Poſen (2), Liſſa; — Bromberg. 

Brandenburg 18 Berlin (6), Brandenburg (2, darunter die Ritters 
Afademie), Potsdam, Prenzlow, NeisRuppin; — 
Kottbus, Frankfurt, Buben, Königsberg, Luckau, 
Sorau, Züllichau (Pädagogium). 

Pommern 7 Stettin, Stargard; — Köslin, Neü-Stettin; — 


Greifswald, Stralſund, Putbus (Pädagogium). 

Schleſien. . 21 Breslau (4, darunter 1 Fath.), Brieg, Glatz (kath.), 
ls, Schweidniß; — Glogau (1 evang., 1 kath.), 
Görlitz, Hirfchberg, Lauban, Liegnig (2, darunter 
die Ritter-Afademie), Sagan (fath.); — Gleiwitz 
(Fath.), Leobſchütz (kath.), Neiße (Fath.), Oppeln 
(Fath.),; und Ratibor. 

Sadfen . . 21 Halberitadt, Magdeburg (2), Quedlinburg, Salz— 
wedel, Stendal; — Eisleben, Halle (2), Mer: 
feburg, Naumburg, Pforta, Roßleben, Torgau, 
Wittenberg, Zeig; — Erfurt, Heiligenjtadt (kath.), 
Mühlhaufen, Nordhaufen und Schleüfingen. 

Wertfalen . 11 Koesfeld (kath.), Münfter (Fath.), Recklinghauſen 
(kath.); — Bielefeld, Herford, Minden, Pader— 
born (kath.); — Mrnsberg (fath.), Dortmund, 
Hamm und Gert. 

Rheinprovinzg 18 Wachen (Fath.), Düren (Fath.); — Koblenz (kath, 3} 
Kreüznach (Fath.), Wetzlar; Bonn (kath.), Köln 
(2, Darunter 1 evang.), Meünitereifel (Fath.); — 
Düffeldorf (gemifcht), Duisburg, Elberfeld, Em: 
merich (Eath.), Effen, Kleve, Wefel; — Trier, 
Saarbrüden. 

Zu den höheren Bildungs-Anjtalten für einen beftimmten Lebens: 
beruf, mit Ausfchluß der eigentlichen Univerfitäten, gehören: — 1) dag 
technifche Gewerbe-Snftitut zu Berlin, welches den höheren Unterricht für 
Diejenigen jungen Leüte gewährt, die dem Gewerbe: und KFabrifwefen 
bereinjt fi) widmen wollen. — 2) Die allgemeine Baufchule zu Berlin 
bildet Baumeifter für den Staatsdienſt fowohl, als für den Betrieb der 
Baufunjt als freies Gewerbe; mit ihre verbunden iſt die Baugewerks— 
Schule für den Unterricht der Bau: Handwerker während des Winters. — 
3) Das Haupt-Bergwerks-Eleven-Inſtitut zu Berlin. — 4) Die Thier: 
arzneifchulen zu Berlin und Münfter. — 5) Die höhere Forſt-Lehranſtalt 
zu Neüftadt: Eberswalde. — 6) Die Akademie der Landwirthfchaft zu 
Möglin, und die ftaats= und landwirthfchaftliche Akademie zu Elvena 
bei Greifswald, welche einen Zweig der dortigen Univerfität bildet. — 
7) Die Ehirurgenfchulen zu Berlin, Breslau, Greifswald, Magdeburg 
und Münſter. — S) Das medicinifch» chirurgifche Friedrich: Wilhelms: 


398 Eüropäiſches Staatenfpitem. 


Inſtitut, verbunden mit der medicinifch-chirurgifchen Afademie in Berlin, 
zur Bildung der Militärärzte beftimmt. — 9) Die höheren Militair: 
Unterrichts = Anjtalten, nämlich a) die vereinigte Artifferie- und Inge— 
nienrfcehule zu Berlin, für die Bildung von Fähnrichen und jungen Offi— 
zieren beider Waffenarten beſtimmt; und b) die affgemeine Kriegefchule 
zu Berlin, d. i. die hohe Schule der Armee für Die höhere, allgemeine 
ſowohl als hauptfächlich militairifche Ausbildung der Offiziere aller Waf— 
fen. — 10) Die Malerfchulen und Maler: und Kunft-Afademien, von 
denen Die erjteren aus Der DBerfammlung junger Talente um einen 
bewährten Meijter entjtehen, während die Maler: Afademie zu Düffelvorf 
und die Afademie der Künfte zu Berlin Staatsanftalten find; letztere 
umfaßt alle ſchönen Künfte, mit Einfluß der Mufif; und ihr unter: 
geordnet find die Kunft: und Baugewerffchulen in den Provinzen, zu 
Breslau, Danzig, Erfurt, Magdeburg und Königsberg in Preüßen. Selbſt— 
ſtändig befteht in Potsdam die geographifche Kunſtſchule für die wiffen- 
jchaftliche und technifche Bildung geographifcher Kupferitecher. — 11) Die 
bifchöflichen Seminare für die letzte Ausbildung derjenigen jungen Män— 
ner, welche fi) dem Geelforgerjtande in der Fatholifchen Kirche widmen 
wollen, und bereits die Univerfität befucht Haben. Diefer Eeminare giebt 
es vier, nämlic, zu Bonn, Braunsberg, Breslau und Münfter, Außer: 
dem giebt cs aber noch fünf Priefter-Geminare, nämlic) zu Gneſen, Pa- 
derborn, Pelplin, Pofen und Trier, in welchen diefe jungen Männer, 
ohme auf einer Univerfität gewefen zu fein, den volljtändigen theoretifche 
praftifchen Unterricht für den Beruf als Fünftige Fatholifche Theologen 
erhalten. 

Der Preüßifche Staat hat fechs vollitändig organifirte Univerfitäten 
mit vier Fafultäten zur Theologie, Surisprudenz, Medizin und Philos 
fophie; fodann noch zwei höhere Bildungs: Anftalten, befonderg für Fatho- 
lifhe Theologen: — 1) das Pyceum Hofianum zu Braunsberg, mit 6 
Lehrern, 3 für die Philofophie und 3 für die Fatholifche Theologie, und 
im Durchfchnitt 30 Studirenden. — 2) Die afademifche Lehranftalt zu 
Münfter mit 16 Lehrern und durchfchnittlich mit 290 Studirenden, von 
denen 200 zur theologifchen, und 90 zur philofophifhen Fakultät gehören. 

Die Statijtif der Univerfitäten ftellen wir in folgenden Überfichten 
zuſammen; 
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Eine jede diefer Univerfitäten hat ihre Hülfs-Lehranftalten und wife 
fenfchaftliche Suititute und Sammlungen. 

Su Berlin bejtcht ein theologifches und ein philofogifches Semi— 
narium; fodann giebt es für das Studium der Medizin acht Elinifche 
Anftalten, die mit dem großen Charite: Kranfenhaufe in Berbindung 
jtehen, und fünf Flinifche Snjtitute, die für fich beftcehen, Sodann ein 
anatomifches Theater. Und von Sammlungen: ein anatomifches und 
ein zoologiſches Muſeum, ein Mineralien Kabinet, ein chirurgifchegeburtg: 
hülfliches Inſtrumenten- und Bandagen: Kabinet, fo wie endlich die Uni: 
verfitäts-Bibliothef, 

Selbſtſtändige wiffenfchaftliche Anftalten in Berlin, aber doch mehr 
oder minder auf die Univerfität zurückwirfend, find: — die Königliche 
Bibliothef, deren literarifher Schag aus 500,000 Binden, nebft 6000 
Mannferipten, bejtcht, und die mit einer feltenen Freifinnigfeit dem 
Öffentlichen Gebraucd dargeboten iftz — ſodann Die Königliche Stern: 
warte; Das chemifche Laboratorium; der Königliche botanifche Garten (zu 
Neüfchöneberg bei Berlin) und das Königliche Herbarium. 

Sn Bonn bejtehen auf der Univerfität fünf Seminarien, ein evan— 
gelifchetheofogifches und ein evangelifch-homiletifches Seminar, ein Con— 
victorium für die Fatholifchen Studirenden der Theologie, ein philolo— 
gifches Seminar und ein GSeminarium für die gefammten Naturwiffen- 
ſchaften. Sodann die Bibliothef in Verbindung mit einem Diplomatifchen 
und heraldifchen Apparat; drei Clinica; ein anatomifches Theater und 
Muſeum; ein Kabinet von chirurgifchen Snftrumenten und Bandagen; 
ein zoologifches Mufeum; ein minceralogifhes Mufenm mit Modelle 
fammlung für Bergbaufunde; ein landwirthfchaftliches Snftitut; ein bota- 
nifcher Garten; cin phyfifalifches Kabinet; ein mathematifcher Apparat; 
ein chemifches Laboratorium und technologifches Kabinet; fodann ein phar- 
mafologifches, ein pharmacentifches und ein Antifenfabinet; endlich em 
Mufeum rheinifcher Alterthümer. 

Die wiffenfchaftlichen Suititute und Sammlungen bei der Umiverfität 
zu Breslau find: zwei theologiſche Seminarien für die Fatholifche und 
die evangeliſch-theologiſche Fakultät; das philologifche Seminar; die Königl. 
und Univerfitats-Biblivthef, die 200,000 Bände und 2300 Handfchriften 
befigt; die phyfifalifche Suftrumenten-Sammlung; der mathematifchephye 
fifalifche Apparat; Das chemifche Laboratorium; das anatomifche Theater 
und die anatomiſch-zootomiſche Sammlung; das phyfiologifche Inſtitut; 
das zoologiſche Mufeum; der botanifche Garten; die Mincralien-Samme 
lung und die Sternwarte; ferner giebt es hier drei Clinica; eine land- 
wirthfihaftliche Modell-Sammlung; eine Kunſt- und Alterthümer-Samm— 
fung nebſt Münzkabinet; fo wie endlich ein mufifalifches Inſtitut für 
Kirchenmuſik. 

In Greifswald bilden Zweige der Univerſität: das theologiſche Semi— 
narium; das theologiſch-praktiſche Inſtitut; die theologiſche Geſellſchaft; 
das philologiſche Seminar; und zu den wiſſenſchaftlichen Inſtituten und 
Sammlungen gehören: die Bibliothek, der botaniſche Garten, Das zoo— 
logiſche Muſeum, das anatomifche Theater; das anatomifche und zooto— 
mifche Mufeum; drei Clinica; das Mineralien : Kabinetz das Kabinet 
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phyitkafifcher und mathematifcher Inſtrumente und Modelle; der ajtro« 
nomifche Apparat und das chemifche Inſtitut. 

Mit der Univerfitit Halle-Wittenberg find verbunden: das theolo- 
gifchepädagogifche Seminarium in 7 Abtheilungen; das philologifche Se— 
minar; die Bibliothek; eine Kupferjtich- Sammlung; die Sternwarte; Das 
phyfifalifche Kabinet und chemifche Laboratorium ; der botanifche Garten; 
das mineralogifche und das zoologifche Mufeum ; das anatvmifche Theater 
und drei Clinica; die hiftorifche Gefelffchaft; das pharmaceütifche In— 
ſtitut. 

Bei der Albertus-Univerſität zu Königsberg ſind acht Seminarien: 
ein theologiſches, philologiſches, polniſches, litthauiſches, homiletiſches, 
hiſtoriſches, mathematiſch-phyſikaliſches und naturwiſſenſchaftliches. Dann 
die Königliche und Univerſitäts-Bibliothek, und eine akademiſche Hand— 
bibliothek; der botaniſche Garten, das anatomiſche Theater; die Stern— 
warte; vier Clinica; das zoologiſche Muſeum; das Münzkabinet; das 
Mineralien-Kabinet und phyſikaliſche Inſtrumenten-Sammlung; die mathe— 
matiſche Inſtrumenten-Sammlung und die Sammlung von Kunſtſachen 
und Gypsabgüſſen nach Antiken. 

Nach einem mehrjährigen Durchſchnitt werden die preüßiſchen Uni— 
verſitäten von 5070 Studirenden beſucht; davon fallen auf Berlin 1777, 
Bonn 828, Breslau 975, Greifswald 216, Halle-Wittenberg 844, Kö— 
nigsberg 430 Studirende. Bier Fünftheile aller Studirenden find In— 
länder, ein Fünftheil Ausländer. 

Während die jungen Theologen der Fatholifchen Kirche in vier biſchöf— 
lichen Seminarien zum praftifchen Dienft herangebildet werden, die Weihe 
erhalten un? in ihnen eine vorlaüfige Berforgung finden, hat die evan— 
gelifche Kirche nur eine Anjtalt ähnlicher Art, nämlich das Prediger: 
feminar zu Wittenberg, das auf einen Theil der Fonds der ehemaligen 
Univerfität Wittenberg fundirt worden ift. Drei Geiſtliche ftehen an Der 
Spige dieſes Inſtituts, in welches 25 ausgezeichnete Kandidaten Aufs 
nahme finden, um fich im Predigen und allen Gefchäften des Seelſor— 
gers zu üben. Außer dieſer Wittenberger Anftaft beſteht auch bei der 
Hof- und Domfirche zu Berlin eine Stiftung, aus welcher mehrere Kan 
didaten der Theologie, die Domfandidaten genannt, Unterftügung zu ihrer 
ferneren Ausbildung, namentlich auch zu Reifen, empfangen, 

In dem Borhergchenden find die Anftalten aufgeführt worden, welche 
für den Unterricht, d. h. alfo für die Ausſaat der geiftigen Kultur, von 
der nmiedrigften bis zur höchiten Stufe, im Preüßifchen Etaat beitehen. 
Aber er hat auch Suftitute, deren Zweck es ift, im Gebiete der Wiſſen— 
ſchaften zu forfchen, die Wijfenfchaften zu fördern, Irrthümer zu berich— 
tigen, neüe Wahrheiten auf dem großen Felde der Selchrfamfeit zu ent- 
deefen, fo wie den Anbau der fehönen Künfte zu beleber. Unter diefen 
Inſtituten fteht die Königliche Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 
oben an. Cie zerfällt in zwei Klaffen, in die phufifalifche und mathes 
matifche, und in die philofophifche und Hiftorifchephilolugifche Klaſſe, und 
befteht aus ordentlichen, auswärtigen und Ehren-Mitgliedern, und aus 
Korrefpondenten. Was dieſer Verein von Gelehrten für die Wiſſenſchaf— 
ten bezweckt, das thut cin Verein von Künjtlern für die ſchönen Künfte, 
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nämlich die Königliche Akademie der Künſte zu Berlin, mit der das 
bereits oben erwähnte Lehr-Inſtitut verbunden iſt, unterſtützt von den 
Königlichen Muſeen in Berlin, beſtehend aus der Gemälde- und Skulp— 
turen-Gallerie, aus der Sammlung der Bronzen, Gemmen und Münzen, 
ſo wie der Thongefäße, aus dem Kupferſtich-Kabinet, der Kunſtkammer, 
den ethnographiſchen Sammlungen und der Sammlung vaterländiſcher 
Alterthümer, ſo wie aus dem ägyptiſchen Muſeum. Zu den Gelehrten— 
Vereinen gehören ferner: die Geſellſchaft naturforſchender Freünde zu 
Berlin; die Königl. deütſche Geſellſchaft zu Königsberg in Preüßen; die 
Königl. Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften zu Erfurt; die Kaiſerlich 
Leopoldiniſch-Karoliniſche Akademie der Naturforſcher zu Breslau. Unter 
den gemeinnützigen Vereinen ſtehen der Gewerbe- und der Gartenbau— 
Verein, die beide in Berlin ihren Sitz haben und ihre Mitglieder in der 
ganzen Monarchie, ſo wie auch im Auslande zählen, oben an. Und von 
der Menge von Gelehrten- und gemeinnützigen Vereinen in den Provin— 
zen führen wir nur an: die ſchleſiſche und die weſtfäliſche Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur zu Breslau und Minden, die oberlauſitziſche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz, die Königl. märkiſche ökono— 
miſche Geſellſchaft zu Potsdam, die Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte 
und Alterthumskunde zu Stettin. 

Von der großen Königlichen Bibliothek zu Berlin und den Univer— 
ſitäts-Bibliotheken iſt bereits geſprochen worden. Die erſtere iſt, durch 
die Freiſinnigkeit des Reglements, welches ihrer Benutzung zum Grunde 
liegt, unter allen großen Bibliotheken in Eüropa vielleicht die einzige, 
welche ihren Zweck, als Hülfsanſtalt für die Kultur der Wiffenfchaften 
und der Gelehrfamfeit zu wirfen, voltftändig erreicht. Außer den Uni— 
verfitäten befigen auch Die übrigen höheren Lehranftalten, fo wie die 
Gymnaſien, mehr oder minder zahlreiche und durch werthvolle Werfe 
ausgezeichnete Bibliotheken, fodann auch die oben erwähnten Geſellſchaf— 
ten und DBereine (die Bibliothef des Gewerbevereins in Berlin ift in den 
verfchiedenen Fächern der technifchen Kultur wohl die volljtändigfte in 
ganz Eüropa); und mehrere Städte haben, durch ältere und neüere Gtif: 
tungen und Schenkungen, öffentliche Biblivthefen. Ebenſo verhält es 
fih mit den naturhiltorifchen, antiquarifchen und Kunftfammlungen, deren 
in den Provinzen eine große Menge vorhanden find. 

Der literarifche Verkehr ift in der Preüßifchen Monarchie außeror- 
dentlich lebhaft, Tebhafter als in irgend einem anderen der deütfchen 
Bundesitaaten. Darum belaüft ſich auch die Zahl der Buch-, Kunft: und 
Mufifalien- Handlungen auf mehr als 300, die, außer der Hauptſtadt, 
in alle großen und die meiſten der mittlern Städte verbreitet find. Im 
Sahre 1834 waren 399 Buchdrucereien mit S75 Preffen im ange, 
davon in Berlin 34 mit 146 Preffen. Die Zahl der periodifchen Blätter 
in allen Fächern des Wiffens iſt fehr bedeütend. An politifchen Zeit: 
fchriften erfchienen zu 


Königsberg 2 Pofen 2 Miünjter 2 Eſſen 1 
Elbing 1 Burg 1 Hamm 1 Weſel 1 
Berlin 3 Halberftadt ı Köln 2 Koblenz 1 
Stettin 1 Magdeburg I Barmen 1 Kreüznach! 
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Stralfund 1 Halle 1 Düffeldorf 1 Machen 1 
.. Breslau 2 Erfurt 1 Elberfeld 1 Trier 1 
Überhaupt alfo 31 politifche Zeitungen. 

Bon den öffentlichen Anftalten zur Pflege der ſchönen Künjte, der 
Malerei, der Bildhauer: und Baufunft war ſchon die Rede; fie fehließen 
auch die Kupferftecherfunft ein, Einer großen Unterftügung genießt Die 
Mufif, die Schaufpiele und die Tanzfunft; — Euterpe, Melpomene und 
Thalia, fo wie Terpfichore haben in der Hauptitadt der Monardie ihre 
Königlich ausgejtatteten Tempel. 


7. Staatsverfailung. 


Sie ift abſolut-monarchiſch; alle Staatsgewalt Fonzentrirt fich in 
dem Oberhaupte des Staats, in dem Könige; der König ift der Geſetz— 
geber und der DBollitrecder des Gefeges; der König iſt der Herr, alle 
Staatsangehörigen heißen feine Unterthanen. 

Zu den Örundgefegen der Preüßifchen Monarchie gehören: 

1) Das Manifeft wegen der Annahme der Königswürde vom 16. De- 
zember 1700, nach dem von Friedrich III., Kurfürften von Brandenburg 
und Herzoge von Preüßen mit dem Deütfchen Kaifer am 16. November 
1700 abgefchloffenen Bertrage. 

2) Die Städte-Drdnung vom 19. November 1808, welche den ftädti- 
fhen Gemeinden eine repräfentative Berfaffung verleiht, die in neürer 
Zeit, nach den Erfahrungen eines Bierteljahrhunderts, durch die revidirte 
Städte-Drdnung wefentliche VBerbefferungen erfahren hat. 

3) Die Königliche Odre vom 22. Mai 1815, worin es heißt: „Da: 
mit der Preüßifchen Nation ein Pfand Unferes Bertrauens gegeben und 
der Nachfommenfchaft die Grundfäse, nach welchen Unfere DBorfahren 
und Wir felbft die Regierung Unferes Reiches mit ernitlicher Vorſorge 
für das Glück Unferer Unterthanen geführt haben, treü überliefert und 
vermittelt einer fchriftlichen Urfunde, als Berfaffung des Preüßifchen 
Reichs Dauerhaft bewahrt werden, haben Wir befchloffen: 1) Es fol 
eine Repräfentation des DBolfes gebildet werden. 2) Zu dieſem Zwed 
find die Provinzialftände da, wo fie mit mehr oder minder Wirkffamfeit 
noch vorhanden find, herzuftellen, und dem Bedürfniffe Der Zeit gemäß 
einzurichten; wo gegenwärtig Feine Provinzialftände vorhanden find, fie 
anzuordnen. 3) Aus den Provinzialftänden wird die Berfammlung der 
Nepräfentantenfammer gewählt, die in Berlin ihren Gib haben fol. 
4) Die Wirffamfeit der Randesrepräfentanten erftrecdt ſich auf die Bera— 
thung über alle Gegenftände der Geſetzgebung, welche die perfünlichen 
und Eigenthumsrechte der Staatsbürger, mit Einfhluß der Beſteüerung, 
betreffen. 5) Es ift ohne Zeitverluft eine Kommiffion in Berlin nieder: 
zufegen, die aus ceinfichtsvollen Staatsbeamten und Eingefeffenen der 
Provinzen beftehen fol. 6) Diefe Kommiffion foll ſich befchäftigen: mit 
der Organifation der Provinzialftände; mit der Organifation der Landes: 
vepräfentanten; und mit der Ausarbeitung einer Berfaffungsurfunde nad) 
den aufgeftellten Grundfäsen.“ Auf Grund diefer Königlichen Verord: 
nung erfchien 

4) das allgemeine Gefeb wegen Anordnung der Provinzialſtände vom 
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5. Suni 1823. Die wegentlichiten Beftimmungen beffelben find: Das 
Örundeigenthum it Bedingung der Standfchaft. Die Provinzialftände 
find das gefesmäßige Organ der verfchiedenen Stände der Unterthanen 
in jeder Provinz. Diefer Beftimmung gemäß follen die Gefesesentwürfe, 
welche allein die Provinz angehen, zur Berathung an fie gelangen; aud) 
jolfen ihnen, fo lange Feine allgemeinen ftändifchen Berfammlungen Statt 
finden, die Entwürfe folcher allgemeinen Gefebe, welde Veränderungen 
in Perfonen= und Eigenthumsrechten und in den Steüern zum ©egens 
jtande haben, jo weit fie die Provinz angehen, zur Berathung vorgelegt 
werden; ferner will der König Bitten und Befchwerden, welche auf dag 
jpeziele WoHl und Intereſſe der ganzen Provinz, oder eines Theils der: 
felden Beziehung Haben, von den Provinzialftänden annehmen, ſolche 
prüfen und fie Darauf befcheiden; endlich will er die Kommunal-Anges 
legenheiten der Provinz ihren Befchlüffen, unter Vorbehalt feiner Geneh— 
migung und Aufficht, überlaffen. 

Nach Diefem allgemeinen Gefeg ift für jede Provinz ein befonderes 
Geſetz erlajfen, welches die Form und die Gränzen ihres ftändifchen Ver: 
bandes beſtimmt. Lebtere, die Gränzen der provinzialftändifchen Wirk: 
famfeit, jlimmen nicht immer mit den Adminiftrationsgrängen der betvef: 
fenden Provinzen überein, fondern richten fich nach dem hiftorifch begrüns 
deten Berband der Landfchaften, aus denen der Preüßifche Staat allmälig 
entjtanden iſt. Die Provinzialitinde bejtehen aus den Gtandesherren 
und Domfapiteln (in ten Provinzen, wo fid) weldye finden), aus Abge— 
vröneten des Standes der KRitterfchaft, d. h. der Befiger von Ritter: 
gütern, ohne Nückficht auf tie adelige Geburt der Befiber; aus Depu— 
tirten des Standes der Städte und aus Nepräfentanten Des Standes der 
ländlichen Gemeinden, zu dem alle übrigen Gutsbefiger, Erbpachter und 
Bauern gehören. Sm Folgenden geben wir eine Überficht von dem Ver— 
bande der Provinziahtände mit der Zahl ihrer Mitglicder, die aus freier 
Wahl der betreffenden Stände hervorgehen. 

1. Königreich Preüßen, umfaßt die Provinz Preüßen innerhalb 
ihrer adminittrativen Gränzen, Daher, nach den alten, in fändifcher 
Beziehung noch gültigen Benennungen: Oftpreüßen, nebjt Litthauen und 
Weſtpreüßen. Mitglieder: 45 Deputirte der Nitterfehaft, 28 Deputirte 
der Städte, 22 Deputirte der Randgemeinden, zufammen 95 Mitglieder. 
VBerfammlungsort des Landtages: Königsberg, abwechſelnd mit Danzig. 

2. Großherzogthum Pofen, die Provinz dieſes Namens, oder 
die Reg.» Bozirfe Pofen und Bromberg. Mitglieder: Fürft von Thurn 
und Zaris, Fürft von Sulkowsky, Graf Raczinsky, einjtweilen, bis nad) 
Errichtung mehrerer Majvrate eine Colleetivftimme Der Befiger derfelben 
eintritt; 22 Abgevrönete der NRitterfchaft, 16 Deputirte der Städte, 8 
Deputirte der ländlichen Gemeinden, zufammen 49 Mitglieder, Der 
Landtag verfammelt fich in der Stadt Pofen. 

3. Herzogthum Pommern und Fürftenthbum Nügen, um: 
faffen die Provinz Pommern, mit Ausfchluß derjenigen Kreife, welche 
zur vormaligen Reümark gehören, daher Alt: und Neü- ESchwediſch-) 
Borpommern, Nügen und Hinterpommern. Mitglieder: Fürft von Put: 
bus; 23 Deputirte der Nitterfchaft, 16 Deputirte der Städte, S Depue 


Preüßiſche Monarchie. 605 


tirte der Landgemeinden, zufammen 48 Mitglieder. VBerfammlungsort 
des Landtages: Stettin. 

4. Mark Brandenburg und Markfgrafenthbum Nieder 
faufiz; Diefer provinzialftändifche Verband umfaft die Provinz Bran« 
denburg innerhalb ihrer adminiftrativen Begränzung; fodann die Altmarf, 
welche zum Berwaltungsbezirf der Provinz Sachſen gehört, und das 
neimarfifche Gebiet der Provinz Pommern; mithin die Kurmarf, die 
Neümark, die Niederlaufiz und einen Fleinen Theil des Herzogthums 
Sachſen. Mitglieder: dag Domkapitel zu Brandenburg, Graf zu Solms— 
Baruth, die Standesherren der Niederlaufiz mit 1 Stimme, 31 Depus 
tirte der Ritterfchaft, 22 der Städte und 12 Deputirte der Randgemeins 
den; zufammen 68 Mitglieder. VBerfammlungsort des Landtages: Berlin. 

5. Herzogthbum Schlefien, Sraffhaft Glatz und Marks 
grafenthbum Oberlaufiz, umfaßt die Provinz Schlefien in ihren 
adminiftrativen Gränzen. Mitglieder: Herzog von Braunſchweig-Ols, 
Fürft von Liechtenftein wegen des Fürſtenthums Jägerndorf, Herzogin 
von Kurland wegen des Fürſtenthums Sagan, die Fürften von Hakfeld 
und von Schönaich-Carolath, der Landgraf von Heffen-Rothenburg wegen 
des Fürftenthums Ratibor ; die fchlefifchen Standesherren mit 3 Stimmen; 
36 Deputirte der Nitterfchaft, 30 Abgeordnete der Städte und 10 Depus 
tirte der ländlichen Gemeinden, zufammen 92 Mitglieder, — die in Bres— 
lau zum Landtage verfammelt werden. 

6. Sachſen, die Provinz diefes Namens, mit Ausfchluß der Alte 
marf, welche zum provinzialftändifchen Berbande Nr. 4 gehört. Mit: 
glieder: die Domfapitel zu Merfeburg und Naumburg, jedes mit 1 
Stimme; Graf zu Stolberg: Wernigerode, Graf zu Stolberg - Stolberg, 
Graf zu Stolberg: Rosla, Herzog von Anhalt:Defau (durch einen Bevolls 
mächtigten) wegen des Amtes Walternienburg ; 29 Abgeordnete der Rits 
terfchaft, 24 jlädtifche und 15 Deputirte vom platten Rande; zufammen 
72 Mitglieder. VBerfammlungsort des Landtages: Magdeburg, abwechs 
felnd mit Merfeburg. 

7. DWeitfalen, umfaßt die Provinz diefes Namens. Mitglieder: 
Herzog von Aremberg, Fürft von Salm-Salm, Fürft von Sayn-Witt— 
genftein-Berlcburg, Fürft von Sayn-Wittgenftein- Wittgenstein, Fürft von 
Kaunig- Rietberg, Fürſt von Bentheim = Tecklenburg: Nheda, Fürſt von 
Bentheim-Steinfurt, Fürft von Salm-Horitmar, Herzog von Looz, Herz 
zog von Eroy, Graf von Weſtfalen; 20 Deputirte der Nitterfchaft, 20 
Deputirte der Städte, 20 Deputirte der Landgemeinden; zufammen 71 
Mitglieder. Landtageort: Müniter. 

8. Rheinland, umfaßt die Provinz innerhalb ihrer Verwaltungs— 
gränzen. Mitglieder: Fürft von Solms-Braunfels, Fürft von Solms— 
Hohenfolms-Lih, Fürjt von Wied, Fürft von Hapfeld, Fürſt von Salm— 
Reiferfcheid-Dyet. 25 Deputirte der Ritterfchaft, 25 Deputirte der Städte, 
25 Deputirte der Landgemeinden; zufammen 81 Mitglieder. Verſamm— 
fungsort des Landtages: Düffeldorf. 

Wenn eine Zufammenberufung der allgemeinen Landitände erforderlich 
fein wird, und wie fie dann aus den Provinzialftänden hervorgehen 
ſollen, darüber hat fi) der König Die weiteren Beftimmungen vorbehalten, 
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Das verfaſſungsmäßige Organ des Königs bei der Geſetzgebung iſt 
der Staatsrath, welcher 1) aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, 
die das achtzehnte Zahr erreicht Haben, 2) aus Staatsdienern, die durch 
ihr Amt zu Mitgliedern defjelben berufen find (die Minifter, der Chef: 
Präfident der Oberrechenfammer, der Chef: Präfident des oberften Gerichts- 
hofes, die vortragenden Räthe im Kabinet des Königs, der Staats: 
fefretair, die Fommandirenden Generale in den Provinzen, und die Ober- 
präfidenten, wenn fie in der Hauptitadt anwefend find), und 3) aus 
Staatsdienern befteht, welche durch befonderes Vertrauen des Königs 
Sitz und Stimme im Staatsrathe haben. Der Staatsrath zerfällt in 
fünf Abtheilungen: für Die Juſtiz-, Die innern, die Finanz Angelegen- 
heiten, für den Cultus und die Erziehung, für die Militair- und für 
die auswärtigen Angelegenheiten. 

Der Titel des Monarchen ift: König von Preüßen, Markgraf zu 
Brandenburg, fouveräner und vberjter Herzog von Schlefien, wie aud) 
der Graffchaft Glas, Großherzog vom Niederrhein und von Pofen, Her- 
303 zu Sachſen, Engern und Weitfalen, in Geldern, zu Magdeburg, 
Kleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Caffuben und Wenden, zu 
Mecklenburg und Kroffen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thüs 
ringen, Marfgraf der Ober: und Niederlaufiz, Prinz von Oranien, Neu: 
chatel und Valangin, Graf zu Hohenzollern, u. f. w., u. f. w. 

Die Erbfolge wird durch das Recht der Erftgeburt beitimmt, und 
das achtzehnte Zahr iſt der gefesmäßige Majvrennitäts-Zeitpunft. Zu 
den Hausverträgen des Königlichen Haufes gehört der Vertrag, den 
Kurfürft Friedrich III, nachmaliger erjter König in Preüßen, im Jahre 
1699 mit den Fürften Wilhelm von Hohenzollern : Hechingen und Karl 
Meinhardt von Hohenzolfern-Gigmaringen fehloß, Eraft deffen diefe Vet— 
tern, nach gänzlichem Abgange des Brandenburgifhen Haufes, Brandens 
burg erhalten, nach Erlöfchung der Hohenzoflernfchen Fürſten aber He— 
hingen und Sigmaringen an Brandenburg fallen follen. 

Die preüßifchen Orden und Ehrenzeichen find: 1) Der Orden des 
fhwarzen Adlers, gejtiftet den 18. Januar 1701 von dem Kurfürften 
Friedrich IH. von Brandenburg an feinem Krönungstage zum erjten 
Könige von Preüßen. 2) Der Orden. des rothen Adlers, unter diefem 
Namen geftiftet 1734 von dem Marfgrafen Georg Friedrich Karl von 
Brandenburg Baireüth, und bei Übernahme der Brandenburgifchen Für- 
itenthümer in Franfen Seitens des Königs Friedrich Wilhelm IL, im 
Sahre 1791, an Preüßen gefommen. Durch die Urkunde vom 12. Juni 
1792 wurde der rothe Adlerorden zum zweiten Haus- und Hoforden 
erFlärt. Gegenwärtig zerfällt er in vier Klaffen, davon die erfte in 
zwei, die zweite in vier und die dritte Klaffe in zwei Abjtufungen. Beide 
Orden, der fchwarze fowohl als rothe Adlerorden, werden an Perfonen 
vom Civilitande und Meilitairftande verlichen. Dem letztern ausſchließlich 
beitimmt, und zwar für Verdienft im Kampf gegen den Feind, ijt 3) 
der Orden pour le merite, geftiftet von Friedrich II. im Jahre feiner 
TIhronbefteigung 1740. Diefer Orden hat gegenwärtig zwei Abftufungen. 
4) Das eiferne Kreüz, gejtiftet am 10. März 1813 von Friedrich Wils 
beim III. zur Auszeichnung des Verdienſtes bei dem damals ausbrechens 
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den Kriege gegen Franfreich. Die Stiftungsurfunde feste Großkreüze 
und Kreüze der eriten und zweiten Klaffe feit. Die Deforation wird von 
Meilitairperfonen am fcehwarzen, von Eivilperfonen am weißen Bande 
getragen. Die Großfreüze find fümmtlich durch den Tod ihrer Inhaber 
erlofchen, und auch die Kreüze der erften und zweiten Klaffe gehen ihrem 
Erlöfchen entgegen. 5) Der St. Zohanniter- Orden, gejliftet vom Könige 
Friedrich Wilhelm TIL. den 23. Mai 1812 zum Andenken an die, unterm 
23. Januar 1811 aufgelöste und erfofchen erflärte Ballei Brandenburg 
des St. Johanniter: Ordens. 6) Der Luifen- Orden, geftiftet vom Könige 
Friedrich Wilhelm HI. den 3. Auguft 1814 zur Auszeichnung derjenigen 
Frauen, deren ausdauernde Ihätigfeit und Hülfsleiftung während des 
Befreiungsfrieges gegen Frankreich befonders anerfannt worden war. Die 
Ehrenzeichen find: das Dienftauszeichnungsfreiz für Offiziere, welche 
25 Sahre gedient haben; das Militair-Ehrenzeichen erjter und zweiter 
Klaffe für Unteroffiziere und Soldaten; das allgemeine Ehrenzeichen für 
Givilperfonen; Die (Berdienjt:) Medaille für Nettung aus Gefahr; die 
Dienftauszeichnungsfchnafle in Drei Klaffen, die Unteroffizieren und Sol— 
daten nach gewiffen Jahren treüer Dienftleiftung verliehen werden. 

Der Hofitaat des Königs befteht: 1) aus den großen Hofchargen, 
dem Oberfammerheren, dem Obermarfchall, dem HOberftallmeifter, dem 
Oberjägermeifter, dem General-Intendanten der Schaufpiele, dem Ober: 
fchenf, dem Schloßhauptmann, dem Hofmarfchafl, dem Ober-Geremoniens 
meifter und dem Hof-Jägermeiſter; 2) aus den Kammerherren; 3) den 
Föniglichen Leibärzten und 4) den geheimen Kämmerern. Sodann gehören 
zum Hofjtaat: das Hofmarfchall- Amt, die Garten Sntendantur, der Ober: 
marjtall, die Füniglichen Schaufpiele und das Hofjagdamt. — Im Kö: 
nigreich Preüßen giebt es vier große Hofämter: Landhofmeilter, Ober: 
Burggraf, Kanzler und Obermarfchall, was in früheren Zeiten die Titel 
waren, womit die höchften Stantsbeamten im Königreich befleidet wurs 
den. In der Kurmarf Brandenburg, im Fürftenthbum Halberstadt, in 
Thüringen, in Vorpommern, in Neü-Borpommern und Rügen, in Hin— 
terpommern und im Schlefien giebt es ähnliche, in gewiffen Familien 
erblihe Titel, welde in der preüßifchen Staatspraris den Namen Erb» 
ämter führen, 


Ss. Staatsverwaltung. 


Die gefammte Berwaltung hat ihren Mittelpunft in der Perfon des 
Staatsoberhaupts; jede adminijtrative Maßregel, fie mag fich auf das 
Ganze, oder auf einen fpeziellen Fall beziehen, Fann nur auf Befehl des 
Königs vollzogen werden. 

Die oberfte Eentralbehörde ift dag Staatsminifterium, an deſſen 
Spitze für jet (1835) der Kronprinz fteht, und das gegenwärtig zwölf 
geheime Staatsminifter zu Mitgliedern hat. Im Schvoße diefer Behörde 
werden Die, in den Staatsrath zu bringenden Gefeges:-Entwürfe berathen. 
Sie ift das Organ des Königs in jeder Verwaltungsſache, welche das 
ganze Land betrifft, und in Angelegenheiten, die zum Gefchäftsfreife 
mehrerer Minifterien gehören. 

Unmittelbar unter dem Staatsminifterio fteht das ftatiftifche Büreau; 
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unter der fpeziellen der Geheimen Staatsminijter des Königlichen Haufes 
und der auswärtigen Angelegenheiten ſtehen die Ardive: das geheime 
Staats: und Kabinets- Archiv und die Ardive in den Provinzen, zu 
Königsberg in Preüßen, Stettin, Breslau, Magdeburg, Münfter, Kobs 
fenz und Düffeldorf; unter der fpeziellen Leitung der Geheimen Staats» 
minijter des Sunern und der Finanzen fteht die Ober- Eraminationg: 
Kommiffion für den Sefchäftsfreis der Regierungen; unter dem Mini- 
fterio des Innern und der Polizei, dem Minifteriv Der geiftlichen und 
dem der auswärtigen Angelegenheiten fteht das Ober:Eenfur: Kollegium. 

1. Das Minifterium des Königlihen Haufes und der 
Königlihen Familie zerfällt in zwei Abtheilungen. Zum Reffort 
der eriten Abtheilung gehören: die Angelegenheiten des Füniglichen Hauſes 
und der königlichen Bamilie; ferner alle Geſchäfte, welche Hoffachen, 
höhere Hofämter, die Thronlehen, die Erbämter, die Standes-Angelegen— 
heiten und die Berwaltung der Kron-Fideifommiß: Fonds betreffen. Zum 
Neffort der zweiten Abtheilung gehört die oberſte Verwaltung der Do» 
mainen, Forften und Jagden. Die Domainen heißen, je nach den Pro: 
vinzen, Domainen-, Intendantur- und NRentimter; im Ganzen beſitzt der 
Staat 537 königliche Amtsherrſchaften, von denen vie meiſten in der 
Provinz Sachfen, die wenigften in Wertfalen iind. Zum Reſſort diefer 
Minijterial-Abtheilung gehört die Höhere Forftlchranftalt zu Neüftadts 
Eberswalde. 

2. Das Suftiz-Minifterium führt die oberſte Aufficht über die 
Rechtspflege. Im Preüßifchen Staate find drei Geſetznormen in- Kraft: 
1) das allgemeine Landrecht in dem allergrößten Theil des Staates; 2) 
das gemeine deütfche Recht gilt in Neüvorpommern (Reg.-Bezirf Stral: 
fund) und in dem vftrheinifchen Landestheile des Reg.-Bezirfs Koblenz 
der Rheinprovinz; 3) das franzöfifche Geſetzbuch (Code Napoleon) ſteht 
im größten Theil der Rheinprovinz in Kraft, mit Ausnahme der fo eben 
genannten Landestheile, und mit Ausnahme des nordöftlichen vftrheini- 
fyen Theils vom Reg.» Bezirf Düffeldorf, worin nach dem Landrecht 
gefprochen wird. 

Sn dem Lündergebiet des Staats, worin das allgemeine preüßifche 
Landrecht gilt, erfolgt der Snftanzenzug durch Patrimonial: und ſtandes— 
herrliche Gerichte, durch Fünigliche Zuftizämter, Schloß: und Burg—-, 
Stadt:, Land» und Stadtgerichte. Ein Komplexus diefer Zuftigbehörden 
hat in den ObersLandesgerichten ihre höhere Snftanz. Seder Regierungs- 
bezirf hat fein Obergericht, aber die Gränzen des Gefcyhäftsfreifes dieſes 
Öerichts ftimmen nicht immer mit denen des Berwaltungs: Bezirkes über⸗ 
ein. Es beſtehen in der 

Provinz Preüßen die Ober-Landesgerichte zu Königsberg, Inſter— 
burg und Marienwerder, die in dem Tribunal zu Königsberg ihre Ap— 
pellations= und Revifions-Behörde haben. 

Provinz Pofen die Ober-Landesgerichte zu Pofen und Bromberg ; 
darüber das DOber:Appellationsgericht zu Pofen. 

Provinz Brandenburg das Kammergericht zu Berlin (unter wels 
chem die gräflid Stolberg: Wernigirodefchen Zujtizbehörden ftehen), und 
das Oberstandesgericht zu Franffurt. 
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Provinz Pommern die Obersandesgerichte zu Stettin und Köslin. 

Provinz Schlefien die DOber-Landesgerichte zu Breslau, Glogau 
und Natibor, 

Provinz Sachſen die Ober-Landesgerichte zu Magdeburg, Halber— 
ſtadt und Naumburg. 

Provinz Weſtfalen die Ober: Landesgerichte zu Münjter, Pader— 
born, Hamm (zu deſſen Departement theilweife tie Reg.:Bezirfe Arns— 
berg in der Provinz Wertfalen, und Diffeldorf in der NRheinprovinz, 
gehören) und zu Arnsberg. 

Su dem pommerfchen Antheil derjenigen Gebiete des Staats, 
worin dag gemeine deütſche Recht in Kraft steht, bilden die Kreis— 
gerichte zu Bergen, Franzburg, Greifswald und Grimmen, fo wie die 
Stadtgerichte zu Barth, Greifswald, Stralfund und Wolgajt die Unters 
gerichte; das Hofgericht und das Confljtorium von Pommern und Nügen, 
beide zu Greifswald, die zweite Inſtanz, und das Ober:Appellationg- und 
höchſtes Gericht von Neü-Vorpommern, zu Greifswald, die dritte In— 
tanz. — Sm rheinifchen Antheil des Staats, worin dag gemeine 
deütfche Recht gilt, find die jtandesherrlichen Wiedifchen, Solms-Braun— 
felfifchen und SolmssLychifchen Gerichte, ſodann die Füniglichen Berg: 
gerichte und Juſtizämter, und das Fönigliche Stadtgericht zu Weglar, die 
ſämmtlich als oberſte Inſtanz den Zujtizfenat zu Koblenz über ficy haben. 
Diefer Senat it das Fönigliche Obergericht für Diefen Landestheil, und 
jteht unmittelbar unter der Oberaufficht des Juſtiz-Miniſterii. 

Su demjenigen Theil der Nheinprovinz, worin nach dem fran— 
zöſiſchen Geſetzbuch Recht gefprochen wird, find die Friedensgerichte 
die erste, und Die Pandgerichte die zweite Inſtanz. Die Provinz it in 
S Landgerichts - Bezirfe eingerheilt, und zwar: Aachen (mit 9 Friedens— 
gerichten), Düſſeldorf (12), Elberfeld (S), Kleve (10), Koblenz (23), 
Köln (22), Saarbrücden (9) und Trier (mit 20 Friedensgerichten). Nach 
der franzöſiſchen Gerichtsverfaffung werden die Streitigfeiten in Handels: 
fachen von eigenen Zujtizbehörden, den Handelsgerichten, beurtheilt. 
Solcher Gerichte giebt es in der Rheinprovinz fechs, nämlich zu Aachen, 
Elberfeld, Koblenz, Köln, Krefeld und Trier. In Köln it der rheinifche 
Appellations-Gerichtshof. 

Die höchſten Gerichtsſtellen im Preüßiſchen Staat ſind: das Geheime 
Obertribunal zu Berlin, welches für den ganzen Staat, mit Ausſchluß 
der Rheinprovinz, die letzte Inſtanz in allen Prozeßſachen und fiskaliſchen 
Unterſuchungen bildet; — und der Nheinifche Reviſions- und Kaſſations— 
hof zu Berlin, der für den ojtrheinifchen Theil des Koblenzer Regie— 
rungsbizirfs als Revifionshof in dritter und legter Inſtanz entfcheidet, 
in den übrigen Rheinlanden aber (mit Ausnahme des nordöftlichen Theils 
vom Reg.-Bezirk Düffeldorf), der franzöfifchen Rechtsverfaffung zufolge, 
als Kaffationshof urtheilt. 

3. Das Minifterium des Innern und der Polizei zerfällt 
in vier Abtheilungen, in die Abtheilung des Innern, in die Abtheilung 
für die landjtändifchen Angelegenheiten, für die Polizei: und für Die 
landwirthfchaftlihen Sachen. Zum Reſſort diefes Miniſterii gehören: 
das Ober-Eenfur: Kollegium (theilweife, f. eben) ; die Bun Kommiſſion 
Berghaus, Bd. IV. 39 
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zur Entfcheidung in fester Inſtanz über die aus Kricgsleiftungen an 
Provinzen, Kreife oder Gemeinden gemachten Anfprüce; das Polizeiz 
Präfidium zu Berlin; die General: Kommifflonen zur Negulirung der 
gutsherrlichen und baüerlichen Berhältniffe, und für Die Gemeinheits— 
Aufpebungen (folcher GeneralsKommiffionen giebt es jebt noch: zu Berlin 
für die Kurmarf Brandenburg; zu Soldin für den Franffurter Reg.- 
Bezirf und die Laufiz; zu Stargard für Pommern; zu Pofen für Pofen; 
zu Stendal für Sacfen und zu Münfter für MWertfalen; in der Provinz 
Preüßen find Ddiefe Arbeiten unter die Regierungen und zwei Juſtiz— 
Deputationen vertheilt, welche lehtere in Königsberg und Marienwerter 
ihren Sitz haben); die Nevifions: Koflegia zur Negulirung der gutsherr- 
lichen und baüerlichen Berhältniffe und für die Gemeinheits-Aufhebungen, 
als entfcheidende Behörden für obigen Wirfungsfreis in zweiter Inſtanz 
(diefer Koflegia giebt es acht, zu Berlin, Stettin, Königsberg in Pr., 
Marienwerder, Breslau, Pofen, Magdeburg und Münfter); das Dom: 
Fapitel zu Brandenburg; die ritterſchaftlichen Kreditvereine und Die Feüer— 
focietäten in den Provinzen. 

Des Minijteriums der geijtlihen, Unterrichts: und Medi- 
zinaleUngelegenheiten Gefchäftsfreis it aus feiner Benennung 
volljtändig zu entnehmen. Zu feinem Reffort gehören Die Afademien 
der Wiffenfchaften und der Künfte, fo wie die früher erwähnten gelehrten 
Gefeltfchaften und Bereine, die wirenfchaftlichen Anjtalten zu Berlin, 
die Univerfitäten, die Afademie zu Münjter, die medizinifchechirurgifchen 
eehranftalten (Ehirurgenfchulen) in Münfter, Breslau, Greifswald, Mag: 
deburg; das Predigerfeminarium zu Wittenberg; das Geminarium für 
gelehrte Schulen in Berlin; das Lyceum Hofianum zu Braunsberg. 
Sodann gehören zum Reſſort diefes Minifteriums; die wiffenfchaftlidye 
Deputation für das Medizinalwefen; das Kuratorium für die Kranfen- 
haus» und Thierarzneifchul: Angelegenheiten; die Ober: Eraminations- 
Kommiſſion für die höheren Staatsprüfungen der Medizinalperfonen ; 
und endlich die perpetuirliche Kommiffton zur Aufrechthaltung der Hof: 
Apothefe zu Berlin. 

Das Minifterium der Finanzen bejteht ang vier Abtheilungen: 
der Kaffens und Etats-Abtheilung, der Abtheilung für die Berwaltung 
der Steüern, der Ubtheilung für Handel, Gewerbe und Baumwefen, fo 
wie aus der Abtheilung für Berg:, Hüttens und Galinenwefen. Bon 
dem Finanz Minifterio reffortiren, und zwar von der erften Abtheilung: 
die General-Lotterie-Direction und die General-Direction der allgemeinen 
Wittwen - Berpflegungs: Anitalt. Bon der zweiten Abtheilung: die in 
Berlin befiehenden Steüer- ꝛc. Amter, auch Die Kalender » Deputation 
und die Salz: Faftorei; fodann die Provinzial-Gteher-Direftionen in den 
Provinzen. Es giebt Provinzial-Steher:-Directionen, nämlich zu Könige: 
berg, für die Neg.-Bezirfe Königsberg und Gumbinnen; zu Danzig, für 
Danzig und Marienwerder; zu Stettin für die Provinz Pommern; zu 
Breslau für Schlefien; zu Pofen für das Großherzogthum Pofen; zu 
Magdeburg für tie Provinz Sacfen ; zu Münfter für die Provinz Weft- 
fülen, und zu Köln für die Rheinprovinz. Sn der Provinz Brandenburg 
beiteht zur Zeit noch Feine Steüer-Direction; die Verwaltung der Steüern 
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geſchieht hier noch von den Regierungen zu Potsdam und Frankfurt. In 
GB hat die General-Inſpektion des Thüringer Zollvereins ihren Sitz. 
Bon der dritten Abtheilung des Minifteriumg "reffortiren: die technifche 
Dber-Bau-Deputation, die allgemeine Baufchule, die Baugewerfsfcule, 
die technifche Deputation für Gewerbe, das technifche Gewerbe-Snftitut 
und die Porzellan- und Oefundheits-Gefchirr-Manufafturen. Bon der 
vierten Abtheilung des Finanz: Minijteriumg reſſortiren: das Haupt—⸗ 
Bergwerks-Eleven— Inſtitut und die Bergbehörden in den Provinzen, von 
deren Eintheilung in Ober-Bergamtsbezirke bereits früher die Rede 
geweſen iſt. 

An dieſe Nachweiſung von dem Verwaltungskreiſe des Finanz-Mini— 
ſteriums knüpfen wir ſogleich eine kurze Notiz über den Finanzzuſtand 
der Preüßiſchen Monarchie. Die Staats: Einnahmen und Staats-Aus— 
gaben belaufen fich in runder Summe auf 51°/, Millionen Thaler. Unter 
den Einnahme=Poften stehen die Steüern oben an. Sie tragen 43"), 
Millionen ein, darunter die Konfumtivns » Steüern, mit Einfchluß ver 
Zölle, 20 Millionen, die Grundſteüer 9°/, Millionen, die Klaffenjteiter 
(Kopfgeld) 6'/, Millionen. Der Etat des Kriegs: Minijteriums abforbirt 
fat die Hälfte aller Staats: Einnahmen, mit 23%, Millionen Thaler, 
fodann erfordert das Staatsfchuldenwefen an Berzinfungen und Rück— 
zahlungen beinahe 9 Millionen. Am 1. Januar 1833 belief ſich die 
Staatsſchuld auf 175,568,830 Thaler, mit Einfchluß von 11,242,347 
Ihalern unverzinslicher Staatsfchuld, in dem Papiergelde gegeben. Bis 
zum Schluß des SZahres 1838 find mindeſtens 13'/,; Millionen getilgt 
worden, fo Daß ſich am Anfange des Jahres 1839 die verzinsliche 
Staatsſchuld auf 151 Millionen Thaler, in runder Zahl, annehmen läßt. 

Die Hauptverwaltung der Staatsfchulden bildet cine felbit- 
itändige obere Staatsbehörde, unter der Leitung eincs Geheimen Staats: 
Miniſters. 

Das Kriegs-Miniſterium leitet alle auf die Landesvertheidigung 
bezüglichen Arbeiten, die Organiſation des Heeres und ſeine Verpflegung. 
Das Miniſterium iſt in zwei Departements, und jedes derſelben in 
mehrere Abtheilungen zerlegt. Das allgemeine Kriegs-Departement, dem 
die Bearbeitung aller, auf die Organiſation, Ausbildung und Grund— 
verfaſſung der militairifchen Angelegenheiten Bezug habenden Sachen 
obliegt, zerfällt in die Armee-Abtheilung, in die Artillerie und in die 
Ingenieur-, fo wie in die Ubtheilung für die perfünlichen Angelegen: 
heiten, mit welcher Die geheime Kriegsfanzellei verbunden it. Das 
zweite Departement des Kriegs: Minifteriums ift das Militair-Okonomie— 
Departement, das für die Berpflegung der Armee zu forgen hat, und 
zur Erreichung diefes Zweces in fünf Abtheilungen zerfällt. Ein drittes 
Departement des Minifteriums, obwohl es diefe Benennung nicht. führt, 
bildet das General-Auditoriat, welches die Rechtspflege beim Heere übt. 

Unmittelbar von dem Kriegs: Minijterium refjortiren: die Nemontes 
Inſpektion; die Inſpektion der Artillerie: Werkjtätten; die Föniglichen 
Pulverfabrifen zu Spandau und Neiße; die Gewehrfabrifen in Potsdam, 
Neiße, Saarn (bei Mühlheim a. d. Ruhr), Suhl und Danzig; die 
Gefhüsgießereien in Berlin und Breslau; die Artilleriedepots in den 

39 * 
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26 Zeitungen und 5 Waffenplügen des Staats, zu Berlin (Warfenplap), 
Spandau, Küftrin, Stettin, Kolberg, Stralfund, Danzig, Pillau, Kö- 
nigsberg in Preüßen (Waffenplatz), Graudenz, Pofen, Thorn, Glogau, 
Schweidnis, Breslau (Waffenplag), Glatz, Neiße, Silberberg, Kofel, 
Wittenberg, Torgau, Magdeburg, Erfurt, Minden, Weſel, Münfter 
(Waffenplatz), Köln, Koblenz, Zülich, Trier (Waffenplaß), und Saar— 
louis, fo wie in den Bundesfetungen Mainz und Luremburg; das Ma— 
vinedepot zu Stralſund; das geheime Felierwerfs:faboratorium in Span- 
dan; die Kommiffion zur Prüfung der anzujtellenden Intendantur-Beam— 
ten; die Öeneral-Militair- Kaffe; das Militair-Knaben-Erziehungs-Juſtitut 
zu Annaburg im Herzogthum Sachfen; und die Medizinal-Anftalten der 
Armee, beitchend aus dem Medizinaljtab der Armee und den früher 
erwähnten Rehranitalten. 

Behörden, welche mit dem Kriegs-Minifteriv in Berbindung jtehen, 
find die Ober: Militair- Eraminations- Kommiffion, ſo wie die General: 
Inſpektion für das gefammte Militair-Unterrichts: und Erzichungswefen 
der Armee, unter der die Militair-Studien-Direction fteht, } 

Die Provinzialbehörden des Minijterii für die Militair: Ofonomie 
find die Jutendanturen bei den mein Armeekorps, und Die Füniglic) 
preüßifche MilitairsOfonomie-Adminiftration in der Bundesfeftung Mainz. 
Bon den Intendanturen refjortiren die Magazinverwaltung und die Gar— 
nifons und Lazareth: Verwaltung, die Train-Berwaltung und die Mon— 
tirungsdepots, 

Nach der Militair: Berfaffung des Preußifchen Staats liegt jedem 
Staatsbürger, infofern er körperlich dazu tauglich ift, zwanzig Jahre 
lang die Pflicht der Baterlands:Vertheidigung ob. Zur Erreichung dieſes 
Zwecks hat die Militair: Organifation eine Ausbildung erlangt, welche 
als Muster für alle übrigen Staaten Eüropa’s, unter ähnlichen Ber: 
hiltniffen, anerfannt wird. Drei Jahre lang dient jeder waffenfähige 
Staatsangehörige im fichenden Heere, welches, nicht blos in militairi- 
fcher, fondern auch in affgemeiner Beziehung, als die große Schule Des 
preüßifchen Bolfs zu betrachten iſt, in welcher das, was die Kindheit 
im Unterricht verfaümt haben follte, die erforderliche Nachhülfe findet. 
Auf ein Jahr verfürzt wird diefe Dienftzeit im ftehenden Heere für die 
jungen Leite der gebildeten Stände, welche fi als Freiwillige ſtellen 
und demmächit in den meijten Fällen als Offiziere in die eigentliche Bolfs- 
bewaffuung, in die Landwehr, eintreten. Nach erfüllter dreijühriger 
Militairpflicht im ftehenden Heere ‚gehört der Soldat, infofern er nicht 
freiwillig weiter dienen will, zwei Sahre lang zur fogenannten Kriegs: 
referve, da h. er bleibt zur Berfügung des Truppentheils, in welchem 
er diente, im Fall eines ausbrechenden Krieges, oder in allen Fällen, 
wo der König es für nöthig erachtet, das ftehende Heer, oder einzelne 
Korps deſſelben, auf den kompletten Feld: vder Kriegsetat zu ftellen. 
Nach Berlauf Ddiefer zwei Zahre tritt der Kriegsrefervift zur Landwehr 
über, die in zwei Aufgebote zerfällt; in dem erſten Aufgebote dauert die 
Dienjtzeit bis zum vollendeten 32ften Lebensjahre, im zweiten Aufgebote 
bis zum vollendeten 39ſten Lebensjahre. 

Die Organifation der preüßifchen Armee und die Etärfe der in jedem 
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Augenblick difponiblen Mannfchaften auf dem Kriegsfuße ergiebt ſich aus 
der folgenden Nachweifung : 

Snfanterie. 

2 Negimenter Garde zu a 43 


Bataillond FILNG 6 
2 Reg. Grenadiere a 3 Bar. 6 
1 Sarde-Referve-Regiment . 2 
32 Linien-nfanterie-Regimenter à 
DIBBalrT 39 . 9% 
S Reſerve-Infanterie— Regimenter a 
Linien: 2 Dat. . = 
* 4 Garde: Candwehr- Regimenter a 
Truppen 5 5 
> — —— 12 3710. Bar. 
32 BOBDBEDE uf wie egiment. u6  R1000Mann 371,500 
4 Reſerve-Landwehr-Regimenter à 
2 Dat. . 


Die Landwehr des 2ten Aufgebots in 
eben fo vielen Regiment, formirt 104 

Garde-Jäger und Garde-Schügen . 2 
Leichte 4 Süger-u.4 Schüßen: — 
Truppen | BE 2.) Ba 
Garnifon (54 Kompagnien Garnifon-T Truppen 13], 
Truppen 924 Koumpagnien Snvaliden 6 

Kavallerie, 


1 Regiment Garde-du-Corps 4 
1 Regiment Garde-Küraſſiere 4 
1 Regiment Garde:2 DSragoner — 
8 Küraſſier-Regiment. à 4 Eskadr. 32 
Schwere / 4 Dragoner-Regiment. a 4 Eskadr. 16 
Neiterei \ 2 Garde-Landwehr-Ulanen— — a 256 Esfad. 


4 Esfadruns. . . S/a 150 Mann 38,400 
S Ulanen:Regimenter a 4 Eskadr. „3 
6 Landwehr= (Ulanen -) en 
a4 Esfadruns . . . . .104 
Feichte } 1 Garde: -Hufaren-Regiment . ; 4 
Reiterei € 12 Hufaren-Regimenter a 4 Eskadr. 48 
Artillerie. 
300 Kompagnien Fuß-Artillerie .. 75 Komp. 
75 Kompagnien reitende Artillerie. A Mann 63,750 
Zahl der Feldgeſchütze 3000. 
Sngenieur-Korpe. 
3 Ingen.-Inſpektionen, jede zu 71 Offizieren 213 Mann 2.013 
9 Pivnir-Abtheilungen à 200 Mann . 1800 ,„ a; 


Reitendes Feldjügerforp® . . 2.80 ,„ 537 
Armee:-Öensd’armerie. .». » 150 ,„ 


Total der vifponiblen Heeresftärfe . 476,200 


Generalität, Generalſtab, Adjudantur 307 Se 
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Die Armee iſt auf dem Friedensfuß in das Garde-Korps und in 
8 Armeekorps eingetheilt. Drei Armeckorps hat Preüßen zum deütſchen 
Bundesheere zu ſtellen, ihre bundesgeſetzliche Stärke haben wir S. 90 
nachgewieſen. 

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
leitet alle Beziehungen der höheren Politik mit dem deütſchen Bundes— 
tage, wie mit den fremden Staaten; von ihm reſſortiren die Verhand— 
lungen wegen des aüßern Handels, die Emigrations- und Abſchoßſachen, 
die Schuldberechnungen mit dem Auslande. Den diplomatiſchen Verkehr 
unterhält die königliche Regierung durch Geſandte, Miniſter-Reſidenten 
oder Geſchäftsträger an allen Höfen Eüropa's, und in der Neüen Welt 
bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika und von Mexiko. Kon— 
ſuln und andere Handelsagenten ſind für die Intereſſen des preüßiſchen 
Handels da überall thätig, wohin der preüßiſche Handelsſtand ſeine 
Geſchäfte ausgedehnt hat. Im Jahre 1838 waren in 200 Handelsorten 
und Hafenſtädten preüßiſche Handelsagenten angeſtellt, unter denen wir 
nur folgende anführen wollen: Aleppo, Alexandria in Ägypten, Bairut 
und Seyde in Syrien, Bahia, Baltimore, Bukareſt, Canton in China, 
Capſtadt auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung, Charlestown in Nord— 
amerika, auf Cypern, Havana, Jaſſy, Mexiko, Neü-Orleans, Neü— 
HYorf, Patras, Pernambuco, Philadelphia, Rio Janeiro, Smyrna, Tam— 
pico und Vera Cruz. 40 Staaten ließen ſich im Jahre 1858 beim Hofe 
zu Berlin durch Oefandtfchaften und NRefidenturen vertreten, und 16 
Staaten forgten für das Handels-Intereſſe ihrer Angehörigen durch Kons 
fuln und Agenten, welche in den preüßifchen Handelsitädten angeftellt 
waren. 

Unter Der unmittelbaren Leitung Des Chefs des Miniſterii des 
Aüßern fteht das Departement für die Angelegenheiten des Fürſtenthums 
Meuchatel und DBalengin. 

Außer den hier genannten Minijterien gehören zu den oberen Central— 
Staatsbehörden : 

1) Die Staatsbuhhalterei und die Berwaltung des 
Staatsſchatzes und der Münzen, unter der Leitung eines Gehei— 
men Staatsminifters. Dem Münzwefen im Befondern jteht eine Gene: 
raldirection vor. Die Hauptmünze it in Berlin, zwei andere Münz— 
jtätten find in Breslau und Düffeldorf. 

2) Das fehon erwähnte Departement der Haupt: und fand: 
geftüte, unter Leitung des Ober-Stallmeijters. 

3) Das Poit-Departement, oder dag General:Pojtamt, unter 
Leitung eines Geheimen Staatsminifters, der General-Poftmeifter ift. 
Bon diefem Departement refortirt das Zeitungs-Debitwefen. Im Jahre 
1838 bejtanden 235 Poftämter, davon 2 dag Prädifat Hofpoftamt führs 
ten, nämlich die Pojtämter in Berlin und Königsberg in Preüßen; 12 
hatten das Prädifat Ober-Pojtamt, und zwar die Ämter zu Aachen, 
Breslau, Koblenz, Köln, Danzig, Düffeldorf, Hamburg, Magdeburg, 
Deünfter, Pofen, Stettin und Tilfe; 12 preüßifche Poftämter befanden 
fi) im Auslande, nämlich im Anhaltfchen, Schwarzburgfchen, Waldeck— 
ſchen und in Hamburg. 
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4) Das Seehandlungs-Inſtitut, ein jelbititändiges, von dem 
gewöhnlichen Staatshaushalte getrenntes unabhängiges Geld- und Han- 
——— das unter der Leitung eines Geheimen Staatsminiſters 
ſteht. 

5) Die Hauptbank zu Berlin, an deren Spitze gleichfalls ein 
Staatsminifter jtcht, und von der die Banco-Komptvire in den Provin: 
zen rejfortiren. Shrer find zu Breslau, Danzig, Köln, Königsberg in 
Preüßen, Magdeburg, Münfter und Stettin. 

6) Das in Berlin feinen Sig habende Directorium des großen 
Militaier-Waifenhbaufes zu Potsdam. Diefes wohlthätige Su: 
ſtitut zerfällt in zwei Abtheilungen, in das Knabenhaus zu Potsdam, 
und in das Mädchenhaus zu Schloß Pretich. 

7) Die Iber: Rechnungs: Kammer hat die lebte und Euper- 
Revifion der Rechnungen aller Eivil- und Militairbehörden, deren Funds 
aus Füniglichen Kaffen fließen. Der Siß dieſer Behörde ift in Pots— 
dam, eine Kommiſſion jedoch für die Nevifion der Rechnungen der Banf 
und der Seehandlung it in Berlin, 

Was die Provinzial-Behörten anbelangt, fo befindet fi) an ber 
Spibe der Berwaltung einer jeden Provinz ein Ober-Präfident, der in 
den meiſten Fällen den Titel eines wirflichen Seheimenratbs mit dem 
Prädikat Ercellenz führt. Unmittelbar unter feiner Leitung stehen: das 
Konfistorium und Provinzial: Kollegium und das Medizinals Kollegium 
ber Provinz. Die Verwaltung in den Bezirfen geht von den Regieruns 
gen aus, die bald aus zwei, bald aus drei, zuweilen auch wohl aus 
vier Abtheilungen beftchen, in welchen die innern Angelegenheiten, Die 
Sachen für Landesfultur, Die Kirchenverwaltung und das Elementar: 
Sculwefen, jo wie die Berwaltungsfachen der direften Eteüern, der 
Domainen und Forjten bearbeitet werden. Die Regierungen bejtehen 
aus dem Chef- Präfidenten, den Abtheilungs- Dirigenten und dem Kol: 
legium der Räthe und Aſſeſſoren. Sie find die Vollſtrecker des Geſetzes 
in allen Berwaltungss Angelegenheiten und reffortiren demgemäß von 
einem jeden der Ministerien, innerhalb feines Gefchäftskreifes. Jeder 
Bezirf zerfällt in Kreife. Der Verwaltung eines Kreifes ift der Land» 
rath vorgefest, ein von den Eingefeffenen des Kreifes frei gewählter 
Beamter, der vom Könige bejtätigt wird. Zum Refjort der Negieruns 
gen gehören, außer den Landraths-Amtern, die Kreisfaffen, welche Die 
direeten Steüern einziehen, die Kreisphyfifer und Kreiswundürzte, Die 
Kreisthierärzte, die Domainens und Forjtbeamten, die Baubeamten, Die 
Polizeidivectionen in Den größeren Städten, die Stadtmagiftrate (fo gehört 
der Magiitrat von Berlin zum Reffort der Potsdamer Regierung), Die 
Provinzial-Eihungs-Kommiffionen, alle andern öffentlichen Anftalten, als 
Waiſenhaüſer, Strafe und Beſſerungs-Anſtalten, Landarmenhaüfer 2c., 
die approbirten Arzte und Wundärzte. 


* * 
* 


In den bisherigen Überfichten it von dem Fürjtenthum Neuchatel 
nur feinem Areale und der VBolfsmenge nach die Nede gewefen, Weiter 
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unten werden wir auf die näheren Berhältniffe diefes Bejtandtheifes der 
Preüßifchen Monarchie zurückfommen, und gehen jet über auf die 


Topographie. 


a) Die zum Deütfchen Bunde gehörigen Provinzen ‚Beiubeiknig 
Pommern, Schleſien, Sachſen, Weitfalen und Rheinland. 


I. Die Provinz Brandenburg 


liegt in der Mitte des Staats, gränzt gegen N. an beide Mecklenburg 
und an Die Provinz Pommern, gegen O. an die Provinzen Preüßen und 
Pojen, gegen ©. an die Provinzen Schleſten und Sachſen, ſo wie an 
die Anhaltfcehen Länder, und gegen W. an die Provinz Sachſen, und 
ein Fleiner Theil in der nerdwertlichen Eee an das Königreich Hannover. 
— Größe 730,5, deütfhe Q.Meilen; Bolfsmenge am Ende des Jahres 
1538: 1,765,072. — Bertandtheile: die Brandenburgifchen Marfen, mit 
Ausnahme der Altmarf und eincs Fleinen Theils ver Neümark; ferner 
Kottbus und Peitz, und die Herrfchaft Teüpitz und Beerwalde; fodann 
Krofen, Züllichau, Sommerfeld und Bobersberg, die Herrfchaften Zoffen, 
Mei Ruppin und Bensfow-Storfow, der fehlefifche Kreis Schwiebus, die 
Niederlaufiz und ein Theil des, 1815 erworbenen Herzugthums Sachfen. 
Die Provinz zerfällt, in adminijtrativer Hinficht, in die zwei Regie: 
rungsbezirfe Potsdam und Frankfurt. 


(1) Negierungsbezirf Potsdam, 


mit Einſchluß der Hauptitadt der Monarchie, 382,5, d. D.Meilen groß 
und am Ende des Jahres 1838 mit 1,016,736 Snwohnern. Diefer 
Berwaltungsbezirf bildet den wejtlichen Theil der Provinz. Innerhalb 
feiner Gränzen liegt zwar, wie gefagt, die Statt Berlin, die audy ale 
Hauptſtadt der Provinz Brandenburg anzufehen ift; fie gehört aber in 
rein adminijtrativer Beziehung nicht unter die Regierung, fondern bildet, 
mit ihren nächtten Umgebungen, einen befondern Polizei-Präfidial-Bezirf, 
deſſen Berwaltungs-Behörden,, welche an die Stelle des vormaligen Ber: 
liner Regierungs:Koffegii getreten find, unmittelbar von den betreffenden 
Miniiterien veffortiren, mit alleiniger Ausnahme des Meagiftrats von 
Berlin, der in allen Kommunal:Angelegenheiten an die Negierung in 
Potsdam zu berichten und von ihr die landesherrlichen Verordnungen 
und Minijterial: Berfügungen entgegen zu nehmen hat. 


Berlin, 


die Hauptitadt der Monarchie, liegt fo ziemlicy in der Mitte des Preü— 
Bifchen Staats, nahe gleich weit vom Oſt- und vom Weſtende, 95 Meilen 
von, Önmbinnen, 87 Meilen von Aachen oder Trier. Die. geographifche 
Pofition der vormaligen Sternwarte vder des jehigen Telegraphengebaides 
N Lat. 52° 31° 12%, N., Long. 11° 3° 29%, DO. Paris, und die Höhe 
des Straßenpflaiters im Thorwege diefes Gebaüdes (mittleres Niveau der 
ganzen Stadt) 105 Parifer Fuß über der Wafferfläche der Oſtſee. Ber: 
kin iſt eine, große Stadt; innerhalb ihrer Ringmaner hat fie ein Areal 
von 5409,65 preüß. Morgen, d. i.: mehr als '/, preüß. Q.Meile. Nach 
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und nach ijt diefe Fläche bebaut worden, und dadurch find verfchicdene 
Abtheilungen entjtanden, welche in hijtorifcher Beziehung wichtig, und 
deren Venennungen auc im gemeinen Leben gang und gebe find, obwohl 
fie auf die Polizei- und Kommunal:Berwaltung geringen Einfluß haben, 
Diefe Abtheilungen find: Berlin, Alt-Köln, Friedrichswerder, Span— 
dauer Vorſtadt, Neüſtadt, Neü-Köln, Königs- Stralauer:, Kölniſche 
oder Köpaiker Vorſtadt (letztere heißt ſeit 1806 Luiſenſtadt), Friedrichs: 
ſtadt ſeit 1688, Friedrich-Wilhelmsſtadt ſeit 1825. Im Weichbilde der 
Stadt, außerhalb ihrer Ringmauer, entſtand 1752 das ſogenannte Voigt— 
fand, welches feit 1818 zur Oranienburger Borjtadt erweitert wurde, 
an die fich feit 1825 die Potsdamer Vorſtadt angefchloffen hat. 

In der eriten Hälfte des Jahres 1838 hatte Berlin innerhalb feiner 
Ningmanern 29, außerhalb 3 Kirchen und Bethaüſer; innerhalb 36, 
außerhalb 3 Schulhaüfer, und 13 dazu gehörige Hintergebaüde; inner: 
halb 35, außerhalb 2 Hofpitalgebaude und Waifenhaüfer; 58 Gebaüde 
zur Berfammlung und Gefchäftsführung der Landesfollfegien, Juſtiz-, 
Polizei-, Steüerbehörden und Gemeinde-Vorſtände, ſämmtlich innerhalb 
der Ringmauern; ferner innerhalb 95, und außerhalb 58 Gebaüde zu 
andern Zwecken der geiftlichen und weltlichen Civil: und Kommunals 
Behörden und Anjtalten; endlicy innerhalb 107 und außerhalb 12 Ge: 
baüde zu militairifchen Zwecken; zufammen 451 öffentliche Gebaüde, und 
davon 373 innerhalb und 78 außerhalb der Ringmauer. Privat: Wohn: 
haüfer gab es zu derfelben Zeit 6957 innerhalb und 657 außerhalb, 
Hintergebaüde 5813 innerhalb und 793 außerhalb, zufammen alfo 14,220 
Privat-Wohngebaüde. Hierzu fommen noch innerhalb 300, und außer: 
halb 71 Fabrifgebande, Mühlen und Privatmagazine;z und innerhalb 
3890, außerhalb 1189 Ställe, Scheünen und Schuppen, fo Daß ſich die 
Zahl aller Gebaüde auf 20,121 belief. Bei der Benennung von ins 
tergebaüden find nur bie Hinterhaufer gezählt, welche felbititändige Woh— 
nungen enthalten, und nicht die auf den meiften Höfen vorhandenen 
Nebengebaüte, welche Theile ver nad) der Straße flehenden Vorderge— 
baüde, deren Küchen, Schlafzimmer, Gefindejtuben ꝛc. enthalten, und 
nur als ergänzende Theile des Borderhaufes betrachtet werden Fünnen, 

Die Polizeiverwaltung der Stadt theilt fich gegenwärtig (1838) in 
36 Reviere, von welchen 26 innerhalb der Ringmaner, 3 im Weichbilde 
und 7 im weitern Polizeibezirfe liegen, welche die Stadt Charlottenburg 
und mehrere gleich zu nennende Dorfichaften enthält. Zum Behuf der 
Kommunalverwaltung ijt die Stadt, mit dem Weichbilde, in 102 Be: 
zirfe getheilt. 

Die Stadt Berlin, welche im Zahre 1822 erjt 182,165 Eivil:Fn: 
wohner in ihrem Ringmanern zählte, befaß deren am Schluß des Jahres 
1837 über 60,000 mehr, uämlich 245,793 innerhalb der Ringmaner, 
und 19,601 außerhalb derfelben in ihrem Weichbilde, vder engeren Po— 
lizeibezirfe, zufammen 265,394. Im weiteren Polizeibezirf befanden fi) 
24,134 Snwohner, oder 8969 mehr als im Zahre 1822; und es hatte 
namentlich die Stadt Charlottenburg 6662, die Wohnungen an der 
Dftfeite des Grunewaldes, fo wie die Dörfer Dahlen, Schmargendorf 
und Wilmersdorf hatten 816; Steglitz mit der Schäferei 201; Alt und 
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Neü-Schöneberg mit dem botanifchen Garten 2011 (in Neü-Schöneberg 
iſt die Gärtner-Lehranſtalt); die Wohnungen vor dem Hallefchen Thore, 
die Hafenhaide, der Zohannistifch (eine Windmühle) und die (ſogenann— 
ten) Weinberge am Kreüzberge 1057; die Dörfer Tempelhof 549, Brik 
mit dem Roll: und Buichfruge 544, Deütſch- und Böhmifc) - Rirdorf 
2329, Treptow mit den Wohnungen zu beiden Geiten der Spree bie 
Köpnif hinauf 310; Stralow mit Rummelsburg und Borhagen 236; 
das Dorf Lichtenberg mit dem Borwerf, dem Kick und ter Kolonie 
Friedrihsberg 950; das Dorf und Rittergut Friedrichsfelde 950; Dorf 
und Rittergut Biesdorf 395; die Dörfer Hohenfchönhaufen 278, Weißen: 
jee 372, Heinersporf 154, Panfow 779, Niederfchönhaufen (wofeldft 
ein Fünigliches Luſtſchloß mit Parf) mit Schönholz 516, Reinickendorf 
340, Dorf und (das freiberrlich Humboldtfche) Schloß Tegel 245, Das 
Luifenbad und der Wedding nebjt den dazu gehörigen Kolonien 3415, 
Altz und Neü-Moabis, Meartinife nebit den Wohnungen am Unterbaum 
1025 Snwohner ; fo daß alfo in dem Raume, welder unter dem Poli: 
zeipräfivium in Berlin fteht, oder in Dem vormaligen Regierungsbezirfe 
Berlin 289,528 Menfchen vom Civilftande wohnten, d. is: 81,980 mehr 
als vor 15 Jahren, wobei noch zu bedenken ijt, daß die Cholera, welche 
im Sahre 1831 herrfchte, auf fehr fühlbare Weife den Zuwachs ge: 
hemmt hat. 

Das in Berlin befindliche Militair, mit Einfchluß der in der Haus: 
genofjenfchaft defjelden lebenden Frauen und der Dienerfchaft, enthielt 
zu Ende des Jahres 1837: 18,328 Perfonen, d. i.: 1672 mehr als 
vor 15 SZahren (darunter 1326 in der Ehe lebende Frauen, 167 mehr 
als 1822). 

Rechnet man diefe Sceelenzahl des Militairitandes nody zu der Be— 
völferung Berlins hinzu, fo ſtellt fi) die Gefammtzahl der Civil- und 
Militair:Snwohner für den engern Polizeibezirf am Schluß des Jahres 
1837 auf 283,722, und im weitern Polizeibezirf auf 307,956 Seelen. 
Der engere Polizeibezirf hat einen Flächeninhalt von 1,., d. A,Meile, 
und Darauf lebten 1817, alfo zwanzig Jahre früher, 196,429 Menfchen, 
mithin hat, innerhalb diefer zulegt genannten Periode, die Bevölkerung 
um mehr als 87,000 Köpfe zugenommen. 1817 wohnten in der Stadt 
felbjt 188,485 Perfonen, mit Einfchluß der zum Militairetat gehörigen 
Individuen. 

Berlin hat gegenwärtig 16 Thore (ein 17tes iſt 1839 im Entſtehen 
begriffen), unter denen eines, das Brandenburger, als ein Meiſterſtück 
der Baukunſt berühmt iſt, während viele der übrigen ſich ebenfalls als 
ſtattliche Bauwerke auszeichnen, namentlich das Potsdamer Thor, das 
Neüe, das Oranienburger und das Roſenthaler Thor. Berlin iſt eine 
der am regelmäßigſten und am ſchönſten gebauten Städte in Eüropa; es 
zeichnet ſich eben ſo wohl durch gerade breite Straßen und große, geraü— 
mige Präße, als auch durch Prachtgebaüde und eine edle Einfachheit des 
Bauſtyls in fait allen Wohnhaäfern, fo wie durd mehrere Öffentliche 
Denfmäler der Bildhauerfunft aus. Bon den Straßen erwähnen wir 
nur: „Unter den Linden,“ die fchönfte Straße Berlins, vom Branden: 
burger Shore bis auf den Opernplag führend, 1000 Schritt fang und 
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so Schritt breit, mit einer vierfachen Baumreihe bepflanzt, in der Mitte 
ein Wandelweg für Fußgänger, auf jeder Seite ein Neitweg, und länge 
der Haüfer auf beiden Seiten die vortrefflich gepflaiterte Fahrbahn. Uber: 
haupt zeichnet ſich das Straßenpflafter Berlins ganz befonders aus, wie: 
wohl der Mangel an Gefälle, an weldem der größte Theil der Stadt 
leidet, in den Nennfteinen, namentlich während der Sommermonate, 
einen bisher unbezwinglichen übelſtand verurfacht. Nächſt den Linden _ 
zeichnen fih aus: die Friedrichs, die Leipziger, die Marfgrafenz, die 
Eharlotten:, die Königs-, die Jäger», die Wilhelmstraße, welche zum 
Theil, in Verbindung mit den Linden und dem Parifer Platz, und einem 
Theil der Peipziger Straße, der Wohnfib der großen und feinen Welt 
ift, während der Handelsitand fein Hauptquartier in Berlin und Alt 
Köln, der Gewerbeftand das feinige in Neü-Köln, in der Stralauer und 
Köpuicker, theilweife auch in der Oranienburger Vorſtadt aufgefchlagen 
hat. Unter den Pläßen erwähnen wir: den fehon genannten Parifer 
Pas am Brandenburger Thor, den Leipziger am Potsdamer Thor, den 
Pla von La Belle Aliance am Hallefchen Thor, den Dönhofs:Plaß, 
den Petri=, den Alerander:, den Wilhelms: und den Schloß-Platz, vor 
alten aber den Gensd’rarmen Marft, den Opernplaß, den Plab am Zeüg- 
haufe, den Lujtgarten und den Pla an der Bauafademie; denn an Dies 
fen Pläsen, die einander dicht benachbart find, ftehen die größten und 
fhönften Baudenfmäler Berlins, die Prachtgebaude, womit die brans 
denburgspreüßifchen Fürften ihre Haupt- und Nefidenzitadt verherrlicht 
haben. Dahin gehören: das Echloß, die Domfirche, das Mufeum, das 
Dienftgebaüde der General-Steüer:Direction, das Zeughaus, das Gebaüde 
der allgemeinen Baufchule, das Kommandantenhaus, das Palais Des 
Königs, die nette Wache, das Gebaüde der Singafademie, das Univers 
fitätsgebaüde, das Opernhaus, die Fatholifche Kirche, das Gebaüde ber 
Föniglichen Bibliothek, das Palais des Prinzen Wilhelm, dag Gebaüde 
der Afademie der Künfte, das Edyaufpielhaus, die deütfche und Die 
franzöfifche Kirche (beide jedocd, nur wegen ihrer ſchönen Thürme bemer« 
Fenswerth). In diefem Stadtviertel iſt, wie fid) aus der, topographifch 
gevrdneten, von DO. nah W. gehenden Aufzählung ergiebt, der Sitz des 
Königlichen Hofes, zugleich der Sit aller großen öffentlichen Anftalten 
für Gelchrfamfeit und die fehönen Künfte. Unter den Pracht= und übri— 
gen größern Gebaüden müffen noch genannt werben: das Palais Des 
Prinzen Albrecht in der Wilhelmsftraße; das Gebaüde des Kriegs-Mini— 
fteriums in der Leipziger Straße; das Palais des Prinzen Karl am 
Wilhelmsplag; das NReimerfche Hotel und das Palais des Prinzen Fried: 
rich, beide in der Wilhelmsftraße; das Nedernfche Hotel, das Gebaüde 
der Ingenieur» und Artilleriefchule, das Niederländifche Palais, ſämmt— 
lich unter den Linden; die Kaferne des Füfelier-Bataillons vom zweiten 
Garde-Negiment zu Fuß am Karlsplaße; die Gebaüde des Chariter 
Kranfenhaufes; das Schloß Monbijou an dem nad) ihm benannten Platze; 
das Gewerbehaus in der Klofterftraße; das Schaufpieljaus in der Ko: 
nigsjtadt am Alcranderplag; dag Kammergerichts-Gebaüde in der Linden: 
ftraße (verſchieden von „Unter den Finden“), die neüe Sternwarte, in 
‚eben derfelben Straße; das Münzgebaüde am Werderfchen Marft. Ber: 
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lins Kirchen ſind, im Ganzen genommen, nicht ſchön; außer der katho— 
liſchen und der Werderſchen Kirche, die ſich in der aüßern Form wie in 
der innern Verzierung durch edle Einfachheit auszeichnen, mögten genannt 
zu werden verdienen: der Dom, die Marienkirche, mit dem höchiten 
Thurme der Stadt, wiewohl er nur eine Höhe von 265 parifer vder 
274 preüß. Fuß hatz die Nikolai-, die Parochial-, die Jeruſalems- und 
die Dreifaltigfeitsfirche, 

Berlin wird in der Richtung von SO. nah NW. von der Epree 
und mehreren ihrer Arme und Kanäle durchfchnitten. Zwei große Müh— 
len werden von dem Fluffe in Bewegung gefest, daher auch eine Edhiff: 
fahrtsfchleüfe mitten in der Stadt auf demfelben liegt. Zahlreiche Brü— 
cken führen über die Spree und ihre Arme, und unter ihnen befinden 
fi) mehrere, die ſich durch Großartigfeit und Gefchmac der Arciteftur 
auszeichnen; fo die Schloß-, die Lange, die Königsbrüde, die Friedrichs: 
und die Weidendammer-Brücke, die beiden legtern von Gußeifen. Groß 
iſt der Eindruck, den die Lange Brücke macht, durch die prachivofle 
Neiterjtatue des großen Kurfürften, die mitten auf derfelben fteht. Zwi— 
Ihen dem Palais des Königs und dem Opernhaufe fteht die Statue des 
Marfchalls Borwärts (wie die des großen Kurfürjten von Erz), und ihr 
gegenüber, zu beiden Seiten der neüen Wache, find die Marmor:Stand: 
bilder der Generale Gneifenau und Bülow errichtet; jo hat der König 
die Standbilder von drei Helden des Befreiungsfrieges neben und vor 
fein Haus geftellt, und allen Helden defjelben, „den Gefallenen zum 
Gedächtniß, den Lebenden zur Anerkennung, den fommenden Gefchlechtern 
zur Nacheiferung,“ ein eben fo finniges, als geſchmackvolles Denfmal 
geftiftee, gefchmückt in feiner Spibe mit dem Kreüz von Eifen, draußen, 
vor der Stadt, auf dem höchſten Punfte der Gegend, der feit Erridy: 
tung dieſes Monuments (1818) den Namen Kreüzberg führe, — feit 
mehreren Zahren leider verunzirt durch Bretter- und Glasbuden eines 
Vergnügungsortes, des fugenannten Tivoli, welche an den füdlichen Ab: 
hang diefer Höhe gelehnt find. Kehren wir nac) der Etadt zurüd, fo 
jehen wir auf dem Wilhelmsplag fehs Marmorbilder, dem „alten Def- 
fauer“ (Fürften Leopold von Anhalt: Deffau), dem ſchöpferiſchen Erer: 
ziermeilter des preüßifchen Fußvolfs, und fünf Helden des fiebenjährigen 
Krieges gewidmet, dem Hufarenfübel Ziethen, dem Pragerjtürmer Schwe— 
vin, dem Panzerreüter Seidliß, dem General Winterfeld und dem fchots 
tifchen Lord Keith. 

An Spazierplägen it Berlin aber nicht rei; außer der Promenade 
unter den Linden, außer einem fehattigen Fleinen Fleck hinter der neüen 
Wache und hinter der Univerfität, außer einer Furzen Allee am Luſtgar— 
ten, in deſſen Mitte eine durch Dampffraft getricbene Fontaine fpringt, 
und außer dem fchönen Garten von Monbijou (der aber nur von Kin- 
dern und deren Wärterinnen befucht zu werden pflegt) hat Berlin inner: 
halb feiner Ringmaner Feinen dffentlicyen Spazierplag, auf dem der geh- 
luſtige Berliner, bei der Tropenhige des Zulimonats Kühlung finden 
könnte; dagegen befist Berlin unmittelbar vor den weftlichen Thoren, 
dem Brandenburger und Potsdamer, feinen Thiergarten; was der jeht 
regierende König feit einem Viertel-Jahrhundert für die VBerfchönerung 
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der Stadt durch Aufführung von Prachtbauwerken gethan hat, das thut 
er feit einem Luſtrum für die Berfchönerung des großen Parfs; im In— 
nern ließ der König Scinfel’s Genie, in der freien Natur läßt Er 
Lenné's Gartenkunſt fehalten und walten. — Halb öffentliche Gärten im 
Innern der Stadt find hinter den Gebaüden der Freimaurer:fogen zu 
den drei Weltfugeln und Royal York, bejonders aber der Garten der 
Soltmannfchen Trinfanftalt Fünytlicher Mineralwaffer in der Hufarenftraße. 

Es ſcheint überflüffig, die Namen der Central: Staatsbehörden zu 
wiederholen, die in der Haupt- und erjten Nefidenzitadt der Monarchie 
ihren Sitz haben; ebenſo dürfte es überflüffig fein, al die wilfenfchaft- 
lichen, Kunſt- und Unterrichts-Anjtalten zu refapituliren, welche in Ber: 
lin ihre Thärigfeit entwickeln; ale diefe Behörden und Inſtitute find 
bereits in dem VBorhergehenden ausführlich nachgewiefen worden. Dazu 
Fommen noch die jtädtifchen Anytalten für den Unterricht, auch die von 
Privatvereinen (z. B. das Inſtitut zur Bildung von Miffionairen); 
fodann die vielen Vereine, welche wiffenfchaftliche, Kunſt-, gewerbliche 
und andere gemeinnüßige Zwede verfolgen, ferner die zahlreichen Wohl: 
thätigkeits-Anſtalten u. ſ. w., u. ſ. w. 

Berlin behauptet in der gewerblichen IThätigfeit einen ausgezeich- 
neten Rang; in allen Zweigen der Induſtrie wird gearbeitet, und viele 
derfelben liefern vortrefflihe Fabrifate. Die cyirurgifchen, mathemati- 
ſchen, phyfifalifchen und muftfalifchen Suflrumente, welde aus den 
Werkſtätten der mechanischen Künitler Berlins hervorgehen, genießen 
eines wohlbegründeten Rufs, und finden, felbft im fernen Auslande, 
Dauernden Abſatz. Ausgezeichnet find die feinen Eifengußwaaren, in 
denen die Fünigliche Eifengießerei feit fünfundzwanzig Sahren den Ton 
angegeben hat, indem fie das grobe Metall, wie es kaum möglich fehien, 
in die zierlichiten Formen zu verwandeln wußte; jet ift diefer Kunit: 
Gewerbszweig meiltens in Privarhinden, und feine Produfte finden, 
nach wie vor, ihre Liebhaber in aller Welt. Der Meafchinenbau befchäf: 
tigt fehr viele Hände, namentlich der Bau von Dampfmafchinen, deren 
in der Hauptſtadt eine große Zahl aufgejtellt it; davon zeüget das 
gewerbliche Quartier, die Stralauer und Die Köpnicker Borjtadt, wo 
feit 15 bis 20 Jahren eine hohe Feüereſſe neben der andern entitanden 
iſt. Die Webereien haben in Berlin eine große Ausdehnung gewonnen, 
namentlich die Baummwollens und Seidenwebereien; nach der Gewerbe: 
tabelle für das Jahr 1834 war die folgende Anzahl von Webejtühlen im 
ange: in Seide und Halbfeide 1715, in Baumwolle und Halbbaum- 
wolle 2S61, in Wolle und Halbwolle 451, zu groben wollenen Zeugen 4, 
in Leinen 94, Strumpfweberſtühle 173, von Bandftühlen 356 Gänge, 
und zu anderen Geweben 228 Stühle. Gleichzeitig waren 62% Tuchſchee— 
ver und Quchbereiter in Thätigkeit, welche 115 Gehülfen befchäftigten, 
und von Schwarz und Echönfärbern, auch Zeügdruckern 93 Meister mit 
932 Gehüffen. Einen fehr hohen Grad der Ausbildung hat in Berlin 
die Schönfärberei erreicht. Schr anfehnlich ift das Gefchäft der Zucker: 
raffinerie, welches mehrere Fabrifen befchäftigte, unter denen eine, Die 
ter Gebrüder Schickler, jährlich im Durchfchnitt 30,000 Etr. Rohzucker 
und Schmelzlumpen verarbeitet. Zahlreich find die Tabacdsfabrifen, und 
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von eben ſo großer Eleganz und Güte die Erzeügniſſe der Berliner Leder- 
Teppich und Tapetenfabrifen. Einen cigenthümlichen Gewerbszweig 
bilden die Tapifferie-Arbeiten, bei denen und ihren Meufterbildern tau— 
fende von jugendlichen Händen, des weiblichen wie des männlichen Ges 
ſchlechts, befchäftigt find; und damit in Verbindung ſtehen die Bud): 
binder:Arbeiten, welde von 176 Meiftern betrieben werden. Berühmt 
find die Berliner Erzeügniffe in edlen Metallen; die Gold- und Silber: 
arbeiten, welche in Berlin 231 Meifter und 215 Gehülfen befchäftigen, 
übertreffen an Schönheit der Formen alle analogen Erzeügniſſe des Aus: 
landes. Auch die Berliner Wagenfabrifen liefern weit und breit gefuchte 
Artifel. Von den eben fo geſchmackvollen, als in der Qualität des 
Stoffs ausgezeichneten Fabrifaten der königl. Porzellan- Manufaktur, fo 
wie der Gefundheits-Gefchirr-Fabrif, die außerhalb der Stadt am Rande 
des Thiergartens liegt, Fann man nur fprechen, um zugleich ihrer weis 
ten Verbreitung und Anerfennung zu erwähnen. Sm Jahre 1834 gab 
es in Berlin 34 Buchdrudereien mit 146 Preffen, die indeffen, im 
Ganzen genommen, weniger für die Ausbildung der Typographie leijten, 
als font wohl in neürer Zeit in andern Gegenden Deütfchlands gefchehen 
it. In demfelben Zahre beitanden 1559 Handelsgewerbe mit Faufmäns 
nifchen Rechten und 1495 vhne Diefelben. 

Für das bildende Vergnügen der Berliner it durch öffentliche Anz 
jtalten fehr reichlich geſorgt. In diefer Beziehung ftehen die Füniglichen 
Schaufpiele oben anz fie zählten von jeher die größten dramatifchen 
Künstler und Künjtlerinnen Deütfchlands zu ihren Mitgliedern; die Oper 
fand von jeher in den ausgezeichnetften Talenten ihre Stüße; außeror— 
dentlic, ijt der Aufwand in der Scenerie und im Koftüm; der Freind 
des franzöfifchen Lujtfpiels Fann ſich den Genuß deſſelben in Berlin in 
der Urſprache verfchaffen; und der Fremdling in Berlin, welder den 
Bolfsfarafter der Berliner untern Stände in einem Paar Stunden Fen« 
nen lernen will, darf nur das Theater in der Königsſtadt befucken, um 
fi) in irgend einer Lofalpoffe das Leben der großen Maffe von geiſt— 
reichen Schaufpielern darftellen zu laffen; jedoch gewährt diefes Theater 
dann und warn auch wahren dramatifchen und mufifalifchen Genuß. Die 
Muſik mit erniten Tendenzen pflegt die Singafademie in einem engern 
Kreife, in einem weitern Kreife forgen dafür die haüfigen Kirchenmufifen; 
für mufifalifche Unterhaltung die täglichen Konzerte; für gefellige Unter: 
haltung eine Menge gefchloffener Gefellfchaften, die zuweilen eine gelehrte 
oder literarifche Firma tragen; für das Vergnügen überhaupt, und zwar 
der gebildeten Stände, die zahlreichen Kaffee: und Blumengärten theilg 
in der Stadt, theils in den Vorftädten und im Thiergarten, fodann in 
Eharlottenburg und in einigen der benachbarten Dörfer, namentlic) zu 
Stralow, Treptow, Panfow und Neüfchöneberg; 250 Fuhrleüte mit 
1150 Pferden find jeden Augenblick bereit, die VBergnügungsluftigen da— 
hin zu bringen. Der Handwerfsjtand findet fich dafelbit ebenfalls ein, 
doch auch er hat feine gefchloffenen Gefeltfchaften, feine Reffourcen, feine 
Bürgertabagien, an denen das Gefinde Feinen Mangel leidet, während 
der Tagelühner in den Branntweinläden feine Unterhaltung fucht. Wie 
belebt diefe Unterhaltung werden Fünne, und wie belebt fie in der That 
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zu jein pflegt, erheffet daraus, daß der Verbrauch an Branntwein 14 
Quart auf jeden Kopf der Bevölkerung in der ganzen Provinz Brans 
denburg beträgt; das doppelte davon läßt fi ohne Zweifel für die 
Hanptitadt allein annehmen. Bon eigentlichen Volksfeſten Fennt Berlin 
nur ein einziges; es fällt auf den 24. Auguft und ift unter dem Namen 
des Stralauer Fifchzuges befannt. 


Potsdam, 


zweite Refidenz des Königs, daher tie Stadt auch den Ehrentitel Reſi— 
denzitadt führt, am rechten Ufer ver Havel gelegen; der heilige Geift 
Kirchthurm in Lat. 52° 23° 55° N., Long. 10° 44 12° 9, Paris. 
Potsdam hat einen Umfang von faft °/,; Meilen und außerhalb feiner 
Ringmauer drei Vorstädte, die Berliner, Spandauer und Brandenbur- 
ger, und am linfen Ufer der Havel eine vierte, die Teltower Borftadt, 
bei der fi) die Nuthe mit der Havel vereinigt. Ein Kanal durchichneis 
det die Stadt von DO. nach W. Potsdam gehört zu den fehönften Städten 
der Monarchie, es hat gerade, breite Straßen, mehrere große Pläße, 
darunter der Wilhelmsplag der anfehnlichite ift, Schöne Wohnhaüfer und 
viele Prachtgebaide, namentlich: das Fünigliche Schloß ; die Nifolaifirche 
(nah Schinkels Niffen erbaut); die Hof- und Garnifonfirche, in deren 
Gewölbe die Leichname Friedrich Wilhelms 1. und des großen Friedrich 
beigefegt find, und deren Thurm mit einem Glockenſpiel verjehen iſt; 
das Rathaus; das Kadettenhaug; die Superintendentur; das Eafino; 
das Echaufpielyaus; mehrere Gebaüde im Privatbefig, unter. andern: 
das fogenannte Parlamentshaus, eine Nachbildung des vor einigen Jah— 
ven abgebrannten Parlamentshaufes in London. Durch Größe zeichnen 
ſich befonders aus: das Militaiv- Waifenhaus, das Gebaüde der Ge: 
wehrfabrif; das Ererzierhaus, mit einer fehönen Fagade; die Unterofft: 
zierfchule, die Ulanenfaferne, das Proviantmagazin, und die im Bau 
begriffene Hufarenfaferne. Die Stadt hat 5 Kirchen, Darunter eine fran- 
zöftfchereformirte und eine Fatholifche. Potsdam ift der Sitz der Ober: 
Rechnungsfammer, des DOberpräfidenten der Provinz Brandenburg, Der 
Regierung, eines Stadtgerichts, einer Polizei - Direction, eines Haupt— 
Steüeramts, eines Rentamts, einer Forſt- und einer Bau-Inſpektion. 
Gymnaſium, in Berbindung mit Realflaffen ; Schullehrer- Seminar; höhere 
Bürgerfchule; gevgraphifhe Kunftfchule; Bauhandwerf: und Gewerbe: 
fehule; Gärtner - Lehrantalt (in Sansſouci); Kadettenanftalt; Militair: 
Waifenhaus; Unteroffizierfehule; Eivil-Waifenhaus für Söhne unbemittelt 
geftorbener Staats» und Gemeinde» Beamten. Sitz der Königl. Märki— 
ſchen öfonomifchen Gefeltfchaft. Potsdam hatte Ende 1837: 25,560 J. 
Unter den Gewerbsanftalten nimmt die Fönigl. Gewehrfabrif den erften 
Ranz ein, fie arbeitet jedoch nur für den Bedarf des Heeres. Bon Pri— 
vatgewerben zeichnen ſich aus: die Zucferfiederei, nach einer in Gtettin 
die größte in der Preüßiichen Monarchie; eine Chufolatenfabrif, welche 
mit Dampffraft arbeitet; fodann Geiden-, Baummwollen »- Waaren und 
Lederfabrifation, Brau- und Brennereien, Fiſcherei, Schifffahrt und 
Schiffbau. 

Sn den fchönen Umgebungen von Potsdam, die nächft denen von 
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Freienwalde a. d. Oder zu den anmuthigſten der Provinz Brandenburg 
gehören, liegen viele königliche Luſtſchlöſſer und Landhaüſer in den rei— 
zendſten engliſchen Gärten. Dahin gehören: Sansſouci, das neüe Palais 
mit den Communs; das Marmorpalais im neüen Garten; Charlotten— 
hof, eine Villa des Kronprinzen; die Billa des Prinzen Wilhelm auf 
dem Babertsberge bei Klein-Glienicke und die Billa des Prinzen Karl 
in Klein:Ölienide an der Havel, wo eine prachtvoffe Brüde über den 
breiten Fluß führt; die Pfaueninfel in der Havel; das Fünigl. Wein— 
bergshaus auf dem Pfingitberge; das Fünigl. Landhaus in der Nuffen- 
Folonie Alerandrowsf; das Belvedere auf dem Brauhausberge; Tas Jagd: 
ſchloß der Stern; das Füniglicye Landhaus auf der Privatdomaine Parep. 

Der Negierungsbezirf Potsdam zerfällt in 14 landräthliche Kreife, 
die wir, fo in der Folge auch bei allen Bezirken, in alphabetifcher Ord— 
nung aufzählen: 

1. Kreis Angermünde, im nordöftlichen Theil des Negie- 
rungsbezirfs und den füdtichen Abfchnitt der Uckermark enthaltend. Darin: 
Schwedt, hübſch gebaute St. am linfen Ufer der Oder, über die hier 
eine Brücke führt. Ehemalige Reftidenz eines Seitenzweiges der Marf- 
grafen von Brandenburg, der im Jahre 1789 auggeftorben ill. Schönes 
Fünigl. Schloß mit vielen Nebengebaüden, einem Schanfpielhaufe, eng— 
lifhem Garten; nicht weit von der Stadt das, durch cine Allee mit ihr 
in Berbindung jtehende Luſtſchloß Monplaiſir mit Park und Thiergarten. 
Schwedt ijt der Sig einer königl. Zujtizfammer für die Herrfchaft Schwedt. 
5516 5. Tabacksbau, Tabackshandel und Fabrikation, Etärfefabrif, 
Brau= und Brennereien. — Angermünde, St., Sit des Luandräth- 
lihen Amts, eined Gtadtgerichts, einer Superintendentur. 3500 8. 
Tabacksbau, Fiicherei, Strumpf- und Tuchweberei. — Oderberg, ©&t. 
an der Oder, am Fuße bedeütender Höhen, unter denen der Pimpinellen- 
berg die Höchite it. 2300 J. Stadtgeriht. Landbau und Echifffahrt. 
— Joachimsthal, ©t. unweit der Grimnigs und MWerbellinScen. 
1500 5. Aderbau, Branntweinbrennerei, Ziegelbrennerei. Die Stadt 
gehört zu den reichen Gütern des Joachimthalſchen Gymnaſiums, wel- 
ches in ihr im Jahr 1607 errichtet, unter dem großen Kurfürften aber 
nach Berlin verlegt wurde. — VBierraden, St. an der Walfe, unweit 
Schwedt ; 1400 J., große Kultur von Taback, dem beiten, der im Brans 
denburgifchen gebaut wird. Geburtsort des Staatsmanns und Dichters 
Stägemann. — Greiffenberg, ©t.; 1150 35. Tabacksbau, Töpferei, 
Strohhutflechterei. — Stolpe, Fleden und Rittergut der Familie von 
Buch; Geburtsort des großen Geologen Leopold von Buch. — Ehorin, 
Domainenamt, vormal. Klojter, mit einer ſchönen Kirchenruine. Liepe, 
Pfrd. am gleichnamigen, mit der Oder in Berbindung jtehenden See, 
in welchen der Finowfanal mündet. Niederfinow, Pfrd. am Finow— 
Fanal, Eiſenhammer, Tabacksbau. Geburtsort des Kanzelredners The— 
remin (Hofpredigers in Berlin). 

2. Der Ober-Barnimſche Kreis, im öftlichen Theil des Re— 
gierungsbezirfs und der Mittelmarf. Darin: — Wrieben, ©t. an 
der Oder, 5100 5. Acker- und Gartenbau, in früheren Zeiten blühte 
hier auch Weinbau; jtädtifche Gewerbe, namentlich auch Tuch =, Zeüg: 
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und Strumpfweberei; Zifcherei; Superintendentur, Lands» und Stadt: 
gericht, Bau » Infpeftionen. — Neüftadt-Eberswalde, Gt. am Fi- 
nowfanal; 4782 5. Aderbau und beträchtliche Fabrifanlagen und Werf- 
ftätten, welche Fayence, Meffinge, Eiſen- und Stahlwaaren, Tuch und 
MWollenzeüg und andere Artikel liefern. In der Nähe ein Mineralbad. 
Superintendentur, Stadtgericht, Hauptſteüerauit, Forftinfpeftion; Gib 
der höheren Forſt-Lehranſtalt. — Straußberg, St., 3600 5. Acker— 
bau, Brau- und Brennerei, Wollenweberei. Superintendentur, Stadt— 
gericht, Landarmenhaus. — Freienwalde, St. an der Oder, in reis 
zenden Umgebungen; 3100 3. Acker- und Gartenbau und bedeütende 
Wiefenfultur. Dicht an der Stadt liegt das Alerandrinenz (Mineral) 
Bad und *, Stunde von ihr entfernt in einem vomantifchen engen Wald: 
thale der Freienwalder Gefunddrunnen, früher Fünigliches, jetzt ſtädti— 
fches Befisthum. Wlaunberawerf. Sitz des Landrath-Amtes, eines Stadt: 
gerichts. — Biefenthal, St. und Domainenamt; 1250 3. Aderbau, 
Handwerfsbetried. Franfenfelde, D., Thaer's berühmte Stumm: 
ichäferei. Hohenfinow, Pferd. mit mehreren Fabrifanlagen, darunter 
der Dradtzug Karlswerf. Hegermühle, Meſſingwerk, Eifenpalteret. 
Köthen, großes Rittergut mit vortrefflichen landwirthfchaftlichen An— 
falten, fchöner Park, Möglin, Thaer’s Fonigl. Akademie des Land: 
baues. Spedhthaufen, große Papierfabrif, Werneücen, lecken, 
450 J., Dlfiederei. 

3. Der Nieder: Barnimfche Kreis, weftlich vom vorigen, und 
in der Mitte des Negierungsbezirfs, wie der Meittelpunft gelegen. Darin: 
— Bernau, St., 2800 3. Ackerbau, Weberei in Wolle, Baumwolle, 
Seide; Brau- und Brennerei. Superintendentur, Stadtgericht. — Ora— 
nienburg, St. an ter Havel; 2600 3. Ackerbau, chemiſche Fabrif 
in dem vormaligen Fönigl. Luſtſchloſſe; Waifendaus. — Liebenwalde, 
St. an der Havel und an der Mündung des Finowfanals in diefen 
Fluß; 2200 J. Schiffbau und Schifffahrt. — Alt-Landsberg, St., 
1300 $. Ackerbau und QTuchweberei; Stadt- und Randgericht ; Prediger: 
wittwen- Stiftung. — Friedricdsfelde, Pfrd. und Rittergut (einem 
vormaligen königl. Luſtſchloſſe), Waifenfchule. Friedrihsthal, D. 
an der Havel, bei Oranienburg, 1791 für eine Kolonie fcehweizerifcher 
Uhrmacher angelegt. Grafenbrüd, D., Sitz einer Waſſerbau-Inſpek— 
tion für den Finowfanal. Panfow, D. und VBergnügungsort der Ber: 
liner. Rüdersdorf, D. mit Kalfjteinbrüchen, die theils dem Könige, 
theils der Kämmerei von Berlin gehören. Schönhaufen (Nieder:), D. 
und königl. Luſtſchloß mit Parf, auch der Sommerfiß einiger Berliner 
Familien. 

4. Der Benskow-Storkowſche Kreis, im füdöjtlichen Theil 
des Negierungsbezirfes und mit dem Bgzirfe Frankfurt gränzend. Darin: 
— Bensfow, St. an der Spree, Sitz des landräthlichen Amts, einer 
Superintendentur, eines Land- und Stadtgerichts; 2950 3. Landbau, 
Viehzucht, Fifcherei, Tuch- und Leinweberei, Tabadsfpinnerei, Brauerei 
und Brennerei, lebhafte Schifffahrt. — Storkow, St., Superinten- 
dentur, Land- und Gtadtgericht, 1450 J. Ackerbau, Holzflößeret. — 
Buchholz, auch Wendifh-Buchholz genannt, St. an der Dahme, Sitz 
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eines Zuftizamts; 800 3. Ackerbau und Holzfällerei in den umliegen: 
den Foriten, 

5. Der Dfthavelländifche Kreis, gränzt an der Oftfeite an 
Nieder-Barnim und bildet mit Ddiefem die Mitte des Bezirfs und der 
Mittelmarf. Darin: — Spandau oder Spandow, Gt. und Feftung 
mit ftarfer Citadelle an der Mündung der Spree in die Havel; Super: 
intendentur, Bau-Inſpektion, Gtadtgericht ; Straf- und Befferungs-Anftalt 
im ehemaligen Furfürftl. Schloß, die von 750 Sträflingen bevölfert ift. 
6753 3. Landbau, Fifcherei, Lein- und Wollenweberei, Brauerei und 
Brennerei, Töpferei und Gärberei, Schiffbau, ftarfe Schifffahrt, fehr 
lebhafte Viehmärkte, jtarfer Verkehr auf der hier dDurchführenden Straße 
von Hamburg nach Berlin. — Nauen, St., Sitz des Landrath: Amts, 
einer Superintendentur und eines Gtadtgericdhts; 3700 J. Ackerbau, 
MWiefenfultur, Viehzucht; ftarfer Verkehr auf der fo eben genannten gro: 
Ben Heerjtrage. — Kremmen, ©t., ©ib eines Land- und Gtadtge- 
vichts; 2200 3. Ackerbau und Bichzudt. — Fehrbellin, St. am 
Rhin; Sitz einer Superintendentur und eines Juſtizamtes; 1470 5. 
Ackerbau. Gieg des großen Kurfüriten über die Schweden, 18. Suni 
1675. — Kein, ©t. an der Havel, 800 J. Aderbau und Fifcherei. 
— Königshorſt, Domainenamt, ftarfe- Viehzucht; von hier aus wird 
Berlin mit Tafelbutter verforgt. Linum, D. mit Torfitichen, den größ— 
ten in der Preüßifchen Monarchie. 

6. Der Wefthavelländifhbe Kreis, gränzt gegen D. an den 
vorigen, gegen W. an den Regierungsbezirf Magdeburg. Darin: — 
Brandenburg, gut gebaute St. zu beiden Geiten der Havel, mit dem 
Prädifat Haupt» und Kurjtadt. Drei Theile: Altftadt, Dom und Neü— 
ſtadt. Sitz von 3 Guperintendenturen, davon eine in jedem der genann— 
ten drei Stadttheile, eines Hauptſteüerraths, einer Bau-Inſpektion, eines 
Land- und Gtadtgerichts; Strafanftalt. Domfapitel, Ritterafademie, 
Gymnaſium, höhere Bürgerfehule und viele Elementarſchulen, 13,283 5. 
Lebhafter Gewerbebetrieb, befonders in Tuchmacherei, Brauerei, Bren- 
nerei; Schifffahrt. — — St. an der Havel, Sitz einer Su— 
perintendentur, eines Stadtgerichts und der Kreiskaſſe; 5100 J. Acker— 
bau und Schifffahrt; optiſche Induſtrie-Anſtalt. — Frieſack, St., der 
gräflichen Familie Bredow gehörig; 1800 J. — Pritzerbe, St. an 
der Havel, 1100 J. Geburtsort des Botanikers C. Sprengel. Rhin— 
pw, St. am Nhin, 550 5. — Plaue, Fl. an der Havel, wo der 
plauefche Kanal beginnt. Neenhaufen, D. und Nittergut bei Nathe- 
now, in der Piterärgefchichte als früherer Wohnort des Dichters Lamotte- 
Fouqué befannt. 

7. Kreis Jüterbogk-Luckenwalde, an der füdlichen Gränze 
des Bezirfs, und aus Be der Mittelmarf und des Herzogthums 
Sachſen zufammengefegt. Darin: — Luckenwalde, ©t. an der Ruthe, 
mit Drei Borjtädten (davon eine Klein-Öera heißt). Sitz einer Super— 
intendentur und eines Land- und Stadtgerichts; 5200 J. Große Tuch— 
fabrik, Leinen- und Wollenzeüg-Webereien, Bleichen, Brau- und Bren— 
nereien, Senſen- und Lederfabriken. — Jüterbogk, St. und Sitz 
des Landrath-Amtes, einer Superintendentur und eines Land- und Stadt— 
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gerichtd, 4400 J. Acker-, auch etwas Weinbau; Tuchweberei und Tifch: 
lerei. In der hiefigen Nifvlaifirche wird Tesels Ablaßkaſten aufbewahrt. 
— Dahme, St. mit Schloß an der Dahme, Superintendentur, Land: 
und Gtadtgericht; S500 J. Tuch, Wollenzeüg-, Leinweberei, Tabacks— 
fabrifation. — Zinna, St., 1774— 1777 von Friedrich II. erbaut; 
1550 5. Baumwollen-, Wollenzeügweberei, Lederfabrifation. Sn der 
Nähe das ehemalige Klojter Zinna, auf weldem 1667 zwifchen Kur: 
Brandenburg und Kur-Sachfen die befannte Münz : Convention verab— 
redet wurde, daher der Name Zinnafche Münzfuß. — Baruth, ©t. 
und Hauptort der gleichnamigen gräflich Solmsſchen Standesherrfchaft ; 
Schloß; 1400 J. Leinweberei, Eifenwerfe, Drahtmühlen, Leder- und 
Holzwaaren. Baruth ijt der Geburtsort des topographifchen Zeichners 
Lehmann. — Dennewitz, D. Schlacht am 6. Sept. 1813, worin die 
Franzoſen unter dem Befehle des Marfchalls Ney von den Preußen unter 
dem General Bülow, und den Fombinirten ruffifchen und fchwedifchen 
Truppen befiegt wurden. Bärwalde, D. im Ländchen gl. Namens. 

8. Kreis Prenzlom, im mordöftlichiten Theil des NRegierungs: 
bezirks und der Uckermark. Darin: — Prenzlow, auch Prenzlau 
gefchrieben, St. an der Ucker, aus der Alt: und Neüftadt und fünf 
Borjtädten bejtehend. Kreisort, zwei Superintendenturen, Haupt-Steüer— 
amt, Stadtgericht, Uckermärkſche Ritterſchafts-Direction; Gymnaflum; 
Landarmenhaus. 10,508 J., darunter viele franzöfifche Abkömmlinge. 
Korn», Vieh- und Tabadshandel bilden die Hauptnahrungsquellen diefer 
anfehnlichen Provinzialftadt, unter deren 7 Kirchen die Mearienfirche ein 
ausgezeichnetes- Gebaüde iſt. Elifaberhbad in der Neüftadt, eine eifen- 
haltige Quelle auf der andern Seite der Stadt. — Strasburg, St., 
Superintendentur, GStadtgericht; 3650 3. Ackerbau, befonders Tabacks— 
bau, Lein- und Tuchweberei, Strumpfftricerei, Weißgerberei. — Brüf- 
ſow, St., Domainen- und Juſtizamt; 1100 3. Ackerbau. — Fürs 
ftenwerpder, Fl., 1300 5. Landwirthſchaft, Viehzucht. 

9. Kreis Oſt-Priegnitz, im mordweitlichen Theil des Regie: 
rungsbezirfs gelegen. Darin: — Wittftvd, St. an der Doffe, Su: 
perintend., Stadtgericht; 6163 3. Aderbau, Brau= und Brennerei, 
Tuch-, Wollenzeüg- und Leinweberei, auch Tabadsfpinnerei. Landarmen— 
und Invalidenhaus. — Kyris, St. an der Jägelitz; Kreishauptors, 
Superintend., Stadtger.; 3100 3. Acker- und Gartenbau, Viehzucht, 
Brennerei, Handwerfsbetrieb ; lebhafter Berfehr auf der hier durchfüh— 
renden Hamburg-Berliner Straße. — Pribwald, St. an der Dömnitz; 
Superintend., Bau-Inſpektion, Stadtgericht ; 3500 3. Landbau, jtädtifche 
Gewerbe. — Meienburg, St. an der GStepeniß, 1400 3. Acker: 
bau. — Freienjtein, Fl. mit Schloß, 900 3. Zedlin, Fl. mit 
vormaligem Schloß; 600 3. Pottafchfiederei; große Glashütte, welde 
die feinſten Glaswaaren Liefert. SZuftizamt. — Heiligengrab und 
Marienfließ an der Stepenig, adlige Fraüleinitifter, 

10. Kreis Weſt-Priegnitz, an der nordweitlichen Ecke des Be— 
zirfs, gränzt mit Mecklenburg, Hannover und der Provinz Sachſen. 
Darin: — Perleberg, St. an der Stepenitz, Sig des landräthlicyen 
Amts, einer Superintendentur, eines Stadtgerichts und der Priegniß- 
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ſchen Nitterfchafts« Direction; 3500 J. Landwirthichaft, Brau- un 
Brennerei, Tuchweberei, Cichorienfabrif; Flachsmärkte. — Lengen, 
St. an der Löckenitz, Superintend., Land» und Gtadtgericht; 2600 J. 
Ackerbau, Viehzucht, Brau- und Brennerei. In der hiefigen Katha- 
vrinenfirche it der Taufftein, von Metallguß, bemerfenswerth. — Ha: 
velberg, St. auf einer Havelinfel, mit Borjtadt; Gig von zwei Su— 
perintendenturen, eine für die Stadt, die andern für Den Dom, und 
eines Land- und Stadtgerichts. Die Domfirche gehört zu den fchönften 
Kirchen der Provinz; 2600 3. Aderbau, Biehzucht und Fifcherei, Brause 
und Brennerei, Zucerfiederei, Steumpfitrickerei, lebhafter Speditions— 
und Hoßhandel, Schifffahrt und Schiffbau. — Wittenberge, ©t. an 
der Eibe, Si eines Haupt: Zollamtes; 1750 J. Landbau, Fifcherei, 
Speditionshandel. — Wilsnad, ©t., Superintend.; 1700 3. Lein— 
und Quchweberei; bedeütende Pferdemärkte. — Putlitz, ©t. an der 
Stepenig, Superintend. Stammort der Gänfe, edle Herren von Put: 
fi, in deren Beſitz das Städtchen noch it; 1300 3. Aderbau. — War: 
now, Haupt-Zollamt, und zwar hinfichts des Handelsverfehrs, der über 
daffelbe betrichen wird, eines der bedeütenditen im Preüßifchen Gtaate, 

11. Der Ruppinſche Kreis, im nördlichen Theile des Bezirfs 
und der Mittelmark. Darin: — Neü-Ruppin, ©t. an der Weitfeite 
des gleichnamigen Sees. Sitz des Landrathe Amtes, einer Guperintend,, 
eines Stadtgerichts; Gymnaſium. Srrenanftalt für das platte Land des 
Regierungsbezivfs. 7925 3. Brauerei, beträchtliche Tuch-, Wollzeüg =, 
Flanell-, Cichorien-, Tabacks- und Meublesfabrifen. Geburtsort Schin- 
Fels. — Wujterhaufen, an der Dofe, St. auf einer von dem ges 
nannten Fluffe gebildeten Inſel; Euperintend., Gtadtgericht; 2800 J. 
Ackerbau und Vichzucht, Kein» und Quchweberei. — Granfee, St., 
Sitz einer Guperintendentur, eines Stadtgerichts und Haupt-Zollamtes; 
2500 5%. Landbau, Leine, Tuch und Wollenzeüügweberei. Auf dem 
Buifenplas befindet fid) eine Standfaule zum Gedächtniß an die Königin 
Luiſe von Preüßen, deren Leichnam, auf dem Wege von Hohenziwis 
nach Berlin, in der Nacht vom 25. Zuli 1810 auf diefem Plage auf: 
geftellt war. — Rheinsberg, ©t. am See gleiches Namens. Schloß 
des Prinzen Auguft von Preußen, der Wohnfig Friedrichs II. als Kron— 
prinzen, fpäter feines Bruders des Prinzen Heinrich, Oheims des gegen: 
wärtigen Befigere; im Scloßgarten mehrere Denfmäler. Gib einer 
Fönigl. Forſt-Inſpektion. 1900 5. Landbau, ftädtifche Gewerbe; Fayence— 
und Steingutfabrif; in der Nähe eine Glashütte. — Eindow, St. mit 
adligem Fraüleinftift; 1550 5. Lein-, Tuch-, Wollzeügweberei, Tabacks- 
fpinnerei. — Alt-Ruppin, St. am gleichnamigen See, 1500 3. Fiſche— 
vei; Suftizamt. — Neüſtadt a. d. Doſſe, St., Sitz eines Juſtizamts; 
950 J. In der Nähe diefes Städtchens die Spiegelfabrif; das Haupt: 
geftüt Friedrich Wilhelms - Geftüt und das Landgeftüt Lindenau. — Ho— 
heofen, D. an der Doffe, wo vormals eine Kupferhütte im Betrich 
jtand, an deren Stelle feit 1834 eine Papierfabrif getreten ift. Sie— 
versdorf, mit einer Poliermühle der Neüjtädter Spiegelfabrif. Wuſt—⸗ 
van, Rittergut der Familie Zieten; in der hieſigen Kirche das Denkmal 
des Kriegshelden Hans Joachim von Zieten. 
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12. Der Teltowfche Kreis, im Gentrum des NRegierungsbezirks 
und der Mittelmarf. Darin: — Charlottenburg, ©t. an der Spree, 
3, Meilen von Berlin, mit einem großen Föniglichen Luſtſchloſſe und 
großem Parf, darin das Maufoleum der Königin Luife, und ein Schau: 
ipielhaus. Charlottenburg it der Sitz einer Guperintendentur für den 
Kölnfchen Landfirchenfreis, eines Stadtgerichts und einer Polizei: Sn: 
fpeftion, die unter dem Polizei: Prafivium zu Berlin fteht. Es find hier 
fehr viele, und darunter prachtvolle Landhaüfer, die Berliner Familien 
entweder eigenthümlid,) gehören vder von ihnen miethsweife während der 
Sommermonate bewohnt werden. 6662 J., die fait gar Feine felbititän: 
dige Nahrungsquellen haben, ſondern beinahe ausschließlich von dem 
nahen Berlin abhangig find. Es bejteht hier cine Privat:Erziehungs: 
und Unterrichts = Anjtalt, welche mit einem Progymnafium parallel ift, 
auch hat Charlottenburg ein Waifenhaus. — Köpnick, St. auf einer 
von der Spree und der Dahme gebildeten Snfel; Sitz eines Land- und 
Stadtgerichts; das Fünigliche Schloß dient gegenwärtig zum Traindepot 
für das dritte Armeeforps. 2300 J. Ackerbau, Fifcherei und Schiff: 
fahrt; einige Berliner Haüſer haben in der Nähe aroßartige Fabrik: 
anlagen, namentlich cine chemifche Fabrif. — Mittenwalde, ©t. an 
der fchiffbaren Notte; Gib eines Stadtgerichts; 1800 5. Ackerbau. — 
Trebbin, St. an der Nuthe, Land- und Stadtgericht; 1550 J. Land: 
bau. — Zoffen, St. mit Schloß; Superintendent., Land- und Gtadt- 
gericht; 1500 3. — Teltow, ©t., Sitz des Kreisamtes; 1200 Z., die 
fi) mit dem Bau der befannten Teltower Rüben befchäftigen. — Teüpitz, 
&t. mit altem Schloß, 480 5. — Königs: Wujterhaufen, Fl. an 
der Notte, mit einem vormal. Fünigl. Luft» und Sagdfchloffe. Sitz einer 
Forft: und einer Bau-Snfpeftion, fo wie eines Juſtizamts. Groß: 
Beeren, D., Schlacht am 23. und 24. Auguft 1813. Grunewald, 
Fönigl. Jagdſchloß. Sperenberg, Gypsbruch. 

13. Der Templiner Kreis, im nördlichen Theil des Negierungs: 
bezirfs und das füdweftliche Gebiet der Uckermark enthaltend. Darin: 
Templin, ſchön gebaute St. am gleichnamigen See, Sitz einer Super: 
intend, und eines Stadtgerichts; 3200 J. Biel Gewerbfleiß, befonders 
in wollenen Strumpfwaaren, Brennereien, anfehnlicher Holzhandel. — 
Zehdenid, ©t. an der Havel; Guperintend., Bau-Inſpektion, Land— 
und Stadtgericht, adliges Fraüleinftift; 2500 3. Tabacksbau, Tabacks— 
und Zuchfabrif, Schiffbau und Schifffahrt. — Lychen, ©t., Stadt: 
gericht; 1600 J. Fifcherei in den nahen Seen, Kein: und Wollwebe: 
reien. — Boibenburg, Gerswalde und Groß-Fredenwalde, der 
Familie Arnim gehörige Flecken und Schlöffer, unter denen das zu Boi— 
genburg einen fchönen Parf, Thiergarten und Fafanerie hat, Lieben: 
berg, D. und KRittergut der Familie Hertefeld, 

14. Der Zauch-Belziger Kreis im füdweitlichen Theil des Ne: 
gierungsbezirfs, gebildet aus dem ehemaligen Zauchfchen Kreife dev Mit: 
telmarf und einem Theile des Herzogthums Sachſen. Darin: Treüene 
briegen, St. an der Nieplig, Sitz eines Superindent. und eines Stadt: 
gerichts; 4400 3. Ackerbau und fehr thätiger Gewerbebetrieb in Lein-, 
Tuch = und Wollenwebereien, Gerbereien, Brau: und Brennereien, Pas 
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pierfabrif; der jtarfe Verfehr auf der von Halle, Leipzig und Dresden 
nach Berlin hier durchführenden Straße trägt zur Nahrung diefer Stadt 
nicht unwefentlich bei, was auch von — Beeliß gilt, ©t. an der 
Nieplig, Superintend,, Land- und Stadtgericht; 2350 3. — Belzig, 
St. mit Schloß, unmittelbar am nördlichen Fuße des hier fteil abfallen: 
den Flümings, Sih des Landrathsamtes, einer Guperintend. und eines 
Land- und Stadtgerihts; 2300 5. Acker- und befonders ftarfer Gartens, 
auch Flachsbau, Lein= und Zuchweberei. — Niemegf, ©t., 2000 J. 
Ackerbau, Bierbrauerei und Branntweinbrennerei. — Werden, Ct. auf 
einer Snfel in der Havel; AZuftizamt; 1600 3. Bedeütender Obſt-, auch 
Meinbau, Fifcherei, Bierbranerer, Peinweberei und Schiffbau. — Brud, 
St., 1300 5. Ackerbau, befonders auf Hopfen und Flache, daher 
Brauerei und Leinweberei. — Saarmund, St., obwohl mehr ein 
Dorf; 450 3. Landbau und etwas Handwerfsbetried. — Lehnin, Fl. 
mit einem Nentamte, vormal. Kloster. Reckahn, D. bei Brandenburg, 
berühmt im der Gefchichte des Bolfsunterrichts- und Erziehwefens durch 
den edlen Befürderer deſſelben, Domherrn von Rochow. 


(2) Regierungsbezirf FSranffurt. 


Größe: 348, d. Q.Meilen. Bolfsmenge am 1. Sanuar 1839: 
748,336. Cintheilung in 17 Kreife. 

15. Der Kreis Arnswalde, in der nordöftlihen Ecke des Re⸗ 
gierungsbezirks, zur Neümark gehörig. Darin: Arnswalde, St. Sitz 
des Landrath-Amtes, Superintend., Land- und Stadtgericht; 3600 J. 
Landbau und Handwerksbetrieb. — Reetz, St. mit Land- und Stadt— 
gericht; 2000 J. Ackerbau und Quchweberei. — Neüwedel, St. am 
Dragefee, Sitz eines (Patrimonial) Hof» und Burggerihts; 1700 5 
Ackerbau, Tuchweberei, Hutmacherei, Eifenhammer. 

16. Der Kreis Friedeberg, ebenfalls im nordöftlichen Theile 
des Bezirfs. Darin: Friedeberg, St., Superintend., Stadtgericht; 
4000 3. Ackerbau, Biehzucht, Nädtifche Gewerbe. — Driefen, ©t. 
auf einer von der Nege gebildeten Snfel, vormals Feſtung; Sitz eines 
Land- und Gtadtgerichts; 3500 J. Lebhafter Gewerbfleiß in Weberei, 
Gerberei, Brau- und Brennerei, Schifffahrt. — Woldenberg, ©t., 
Sitz eines Stadtgerichts; 2500 J. Acerbau und Viehzucht, die befon- 
ders auf dem Gtedtgute mit großer Umficht getrieben werden. 

17. Kreis Guben, in der ſüdlichen Hälfte des Bezirfs gelegen 
und aus Theilen der Niederlaufiz zufammengefegt. Darin: Guben, 
St. an der Laufizer Straße und der Lubſt in reizender Gegend. Gib 
der landräthlichen Behörde, eines Superintend. und eines Land- und 
Stadtgerichts, einer Forft:Sufpeftion; Gymnafium; 9256 J. Ackerbau, 
Obſt- und ganz vorzüglicher Weinbau; lebhafte Induſtrie in Tuch, Leder 
und Taback; Schiffbau und Schifffahrt. — Fürſtenberg, St. an der 
Oder, Sitz —— Gerichts-Kommiſſion; 1750 J., die meiſtens Leinweber 
und Schuhmacher ſind. — Die königl. Stiftsherrſchaft der vormaligen 
Ciſterzienſer Abtei Neüzelle, welche 1817 ſäkulariſirt wurde; pracht— 
volle Kirche, die zum katholiſchen Gottesdienſte auch ferner benutzt wird; 
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evangelifches Schullehrer- Seminar. Gräflich Schöneihfche Standesherr- 
fhaft Amtis mit Dorf, Schloß und fcehönem arten, 

18. Kreis Kalau, aus einem Theile der Niederlaufiz gebildet. 
Darin: Lübbenau, St. an der Spree im Spreewalde, Hauptort der 
gräflich zu Lynarfchen Standesherrfchaft Lübbenau, Sitz einer ftandes- 
herrlichen Juſtizkanzellei; das gräfliche Schloß enthält eine Bibliothef und 
eine fchöne Bildergallerie; 2600 5. Starfer Garten: und Gemüſebau, 
Brennerei, Lein- und Quchweberei. — Kalau, ©t., Sitz des Land: 
rath-Amtes, einer Superintend,, eines Land- und Gtadtgerichts; 2000 
J. Das Schuhmacher-Gewerbe wird hier in großer Ausdehnung betrie= 
ben, überdem Tuch-, Wollenzeüg- und Leinweberei, Woll- und Flache: 
handel. Zn der Nähe, bei Kabel, cine Mineralquelle und Badeanftalt. 
— Betfhau, fürftlich zu Lynarſche Meediatftadt mit einem Patrimo- 
nialegandgericht; 1400 3. Ackerbau und Leinweberei. — Genften: 
berg, St. an der fchwarzen Eljter mit einem umwallten Schloffe; Land— 
und GStadtgericht; 1 deütfche und 1 wendifche Kirche; 1100 5. Meer: 
bau, Zifcherei; ſtarke NRojenfultur, — Drebfau, St. mit Nittergut 
und Patrimonialgericht; 1000 3. Leinweberei, Brau- und Brennerei, 
— Oggeroſe, D. und Nittergut der Grafen zu Lynar. Zerkwitz, 
D. und Erbbegräbniß derfelben Familie. 

19. Der Kottbufer Kreis. Darin: Kottbus, ©t. mit drei 
Borjtädten und Schloß, an der Spree; Sitz des Landrath-Amtes; Su— 
perintend., Hauptjteieramt, Bau-Snipeftion, Domainen= und Nentamt, 
Land- und Stadtgericht; Oymnafium, Waifenhaus; 8216 3. Lebhafter 
Gewerbfleiß: bedeütende Fabriken in Tuch, Wollen- und Leinenzeüg, 
Strumpfwaaren, Tabak; Brau- und Brennereien; anfehnlicher Eigen: 
und Speditionshandel. — Peitz, St., vormalige Feltung; Gib einer 
Juſtiz-Kommiſſion; 2120 J. Königl. Eifenhüttenwerf, Tuchmanufaftur. 
— Fehrow, D. an der Spree, über das der Waarenzug von Kottbus 
nach Berlin, und umgefehrt geht. Branitz, D. und Rittergut des 
Fürften Pückler-Muskau. 

20. Der Königsberger Kreis im nördlichen Theil des Bezirfs 
und der Neümark. Darin: Königsberg, mit dem Zufah in der Neü— 
marf, St., Sitz des Landrathe Amts, Euperintend., Gtadigericht; Gym— 
nafium, Die Marienkirche, ein gothifches Gebaüde, große Orgel. 5225 
J. Tuch-, Baummwollen-, Leder:, Stärfe- und Hutfabrifen, Strumpf- 
wirferei und Branntweinbrennerei. Königsberg war eine Zeitlang der 
Sit der Neümärkiſchen Regierung, die jest in Franffurt if. — Bär— 
walde, Land- und GStadtgericht, 2600 J.; Schönfließ, Land- und 
Stadtgericht, 2300 3.5 Zehden, an einem DOderarme, Land= und Stadt: 
gericht, 1400 J.; Mohrin, 1150 J., — Ffleine Städte, die fich von 
Ackerbau, Viehzucht und Handwerfsbetrieb nähren. — Sellin, Fl. an 
der Oder, Grüneberg, chemalige Zohanniter-Ordens:KRommende. 

21. Kreis Kroffen, im füdögtlichen Theil des Bezirfs, an Der 
fcehlefifchen Gränze. Darin; Kroffen, St. an der Oder, Sitz des Land: 
vath- Amtes, zweier Superintend,, eines Hauptfteieramts, einer Waſſer— 
bau⸗Inſpektion, eines Land» und Stadtgerichts; 3 Kirchen, altes Schloß; 
4800 3. Ackerbau, auch etwas Weinbau; lebhafte Induſtrie; Tuch: 
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fabrifation, Sirumpfwirferei, ©erberei, Schifffahrt und Handel, Su 
der Nähe der Eifenhammer Neübrück. — Sommerfeld, ©t., Sitz 
eines GStadtgerichts; 3750 J. Acker- und Weinbau, Leinweberei, Tuchs 
macherei. — Bobersberg, ©t. am DBober; 1300 3. Tuchmacherei 
und Töpferei. — Hamer, D., Öeburtsort der Karſchin. 

22. Kreis Küftrin, in der nördlichen Hälfte des Regierungss 
bezivfs. Darin: Küftrin, St. und ftarfe Feftung an der Mündung 
der Warte in die Dder, Sitz des Landrath-Amts, einer Superintend,, 
einer Waſſerbau-Inſpektion und der Deichhauptmannfchaft des Oderbruchg, 
fo wie einer Forſt-Inſpektion und eines Land- und Stadtgerichts, vor— 
mals Eig der neümärfifchen Landes:Kollegien; 5841 $., die einige Ges 
werbe treiben; befuchte Zahrmärfte. Das hiefige Schloß ift merfwürdig 
wegen Friedrichs des Großen Aufenthalt dafelbft als Kronprinz; aud) 
arbeitete er eine Zeitlang bei der neiimärfifchen Kriegs: und Domainene 
Kammer (= der heütigen Regierung) in der Eigenfchaft eines Affeffore. 
— Neüdamm, ©t. mit Gtadtgericht; 2900 J. Tuch-, Wollzeüg:, 
Strumpf: und Hutfabrifation; Papiermühle — Fürftenfelde, ©t,, 
1550 5. Ackerbau — Kubdorf, D. mit Eiſenhammer. Quart— 
fchen, Domainenamt, vormalige ECommenthurei des SZohanniter-Ordens. 
Zorndorf, D., Schladht am 25. Auguft 1758. 

23. Kreis Landsberg Darin eine einzige Stadt, nämlich 
Landsberg, mit dem Zunamen an der Warte, Gib Des Landrath-Umts, 
einer Superintendentur, eines Hauptfteheramtes, einer Forſt-Inſpektion, 
Bau-Inſpektion, der Deichhauptmannfchaft für das Wartebruch, eines 
Land» und GStadtgerichts, Landarmenhaus. Der Ort zerfällt in die Alt: 
und Neüftade und hat 5 Vorſtädte. 9970 3. Schr viel Gewerbfleiß 
und lebhafter Handelsverfehr: Obſtbaumſchulen, Bierbrauerei und Brannt- 
weindrennerei, Papier-, Leder: und Wollenzeig-Fabrifation; große Ge— 
treide= und Wollmärfte, die zu den bedeütendften in den mittlern Pro- 
vinzen der Monarchie gehören; Landsberg it der Mittelpunft des Abe 
fases der im Wartebrudy gewonnenen Produfte des Ackerbaus und der 
Viehzucht. — Himmeljtädt, Fünigl. Domainenamt und Papierfabrif. 
Vietz, D. mit Eifenfchmelze. 

24. Der Lebufifhe Kreis, in der Mitte des Negierungsdezirks, 
gränzt auf der Weftfeite mit dem Bezirf Potsdam, und gehört zur Mit: 
telmarf, Darin: 

Sranffurt, ©t. am linfen Ufer der Oder, die Oberfirche in Lat. 
52° 20° 39° N., Long. 12° 13° 16° O. Paris; in einer angenehmen 
Gegend, wo die Thalränder des Stroms, befonders auf dem linfen Ufer, 
eine nicht unbeträchtliche Höhe erreichen. Die Stadt ift regelmäßig gebaut, 
mit geraden, breiten Straßen, meift guten Haüfern und mehreren an— 
fehnlichen Gebaüden, darunter das der Negierung und die Ober-, auch 
Marienfirche genannt; 6 evangelifche, 1 Fatholifche Kirche, 1 Synagoge. 
Sit der Regierung, des Ober:Landesgerichts, der neimärfifchen Ritter- 
fehafts:Direction, des Landrath-Amtes des Lebufer Kreifes, zweier Su— 
perintend,, eines Hauptfteieramtes, einer Landbau: und einer Waſſer— 
bau : Snfpeftion, eines Land» und Stadtgerichts. Franffurt hat ein 
Gymnaſium, eine Hebammen=Lehranftalt, höhere Bürgerfehule, Waiſen— 
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haus. 23,370 $. Bedeutende Fabrifation in Tuch, Seiden-, Strumpf-, 
Handſchuh- und Federwaaren, u. f. w. Bedeütender Handelsverfehr auf 
der Oder auf» und abwärts; drei Handelsmeffen. — Fürjtenwalde, 
St. an der Spree, Sit einer Superintend., und eines Land- und Stadt: 
gerichts; 3800 5. Ackerbau, Brau- und Brennerei, Gerberei, Tuch—, 
MWollenzeüg- und Leinweberei, auch Strumpfwirferei. — Münceberg, 
an der Straße von Berlin nach Frankfurt und Pofen ꝛc.; Superintend,, 
Stadtgericht; 2200 3. Seelow, Stadtgeriht, 2000 J.; Göritz, zum 
Patrimonialgericht Frauendorf gehörig, 1780 J.; Müllrofe, am Fried: 
vich- Wilhelms: Kanal, Etadtgericht, Waſſerbau-Inſpektion, 1600 J.; Ees 
bus, an der Oder, 1450 J.; Budow, in romantifcher Gegend, 1400 
J., ſämmtlich Eleine Städte, die fich von Ackerbau, Viehzucht, Fifcherei 
und Handwerfsbetrieb ernähren. — Ober-Lindow, Fl. am Müllrofer 
Kanal. — Fürftlih Hardenbergifche Standesherrfhaft Neü-Harden— 
berg, bei Seelow, darin das gleichnamige Dorf und Schloß (vormals 
Quilitz) und die ehemalige Sohanniter - Comthurei Liegen. — Kuners— 
dorf, D. öſtlich von Franffurt, Schlacht 22. Auguft 1759. 

25. Kreis Luckau, im füdweitlichen Abſchnitt des Regierungs— 
bezirfs, und aus Theilen der Niederlaufiz gebildet. Darin: Ludau, 
St. am Berſtebach, Landrathamt, Superintend., Land- und Stadtgericht; 
Strafanftalt, Gymnafium. 3800 5. Tuch-, Leinwand, Stärke-, Pubder- 
und Tabadsfabrifation. — Finfterwalde, St., Land» und Gtadtges 
richt; 2950 J. Tuch-, Flanell=. Leinwandfabrifen. — Kirchhain, Su: 
perindent,, Land- und Stadtgericht, 2000 J.; Dobrilugf, desgl., 
1400 5.; Golffen, Patrimonialgericht, 1100 J., kleine Städte, bie 
außer Ackerbau aud lebhafte Induſtrie in Brennerei, Tuchweberei :c. 
treiben. Sonnenwalde, St. und Schloß, Hauptort der gräflich zu 
So!msfchen Standesherrfchaft gl, Namens, 1000 J., Garten- und Tas 
backsbau, Flachs- und Garnhandel, Leinweberei. — Drehna, D. und 
Schloß, Hauptort der fürjtl. zu Lynarſchen Standesherrfchaft gl. Namens, 
wozu die St. Vetſchau, im Kalauer Kreis, gehört. 

26. Kreis Lübben, gränzt gegen SW. an den vorigen. Darin: 
Lübben, St. an der Spree, vormals Hauptort der Niederlaufiz; Sitz 
einer Euperintend., des Landrathamtes, Land: und Stadtgerichts, Haupt— 
ſteüeramt, Forſt-Inſpektion, Hebammen-Lehranftalt, 3100 3. Garten: 
bau, Brau- und Brennereien, Tuch-, Leinwand- und Tabadsfabrifation. 
— Friedland, ©t., 900 5. — Lieberofe, St. mit Schloß, Haupt: 
ort der gräfl. Schulenburgfchen Standesherrfchaft gl. Namens, Sitz einer 
Fönigl. Gerichts: Kommiffion; 1500 3. — Groß-Leüthen, D. und 
Schloß, gräfl. von Häfelerfhe, und Straupitz, D. und Schloß, von 
Houwaldſche Standesherrichaft. 

27. Kreis Solden, im nördl. Abfchnitt des Negierungsbezirfs 
an der pommerfchen Gränze. GSoldin, St. am gleichnamigen See; 
Sitz der General Rommifjion für die Neümark, des Landraths, einer 
Superintend., eines Stadtgerichts; 4500 3. Landbau, Fifcherei, leb- 
hafte Snduftrie in Wollweberei x. — Berlindhen, Land- und Stadt: 
gericht, 2900 J.; Lippehne, Stadtgericht, 2400 J., und Bernftein, 
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1500 J., Fleine Städte, von denen in der erjten anfehnliche Pferde = und 
Rindviehmärfte gehalten werden. 

28. Kreis Sorau, in der füdöftlichen Ede des Negierungsbe: 
zirfs, und zur Niederlauftz gehörig. Sorau, ©t., Sitz des Landrathe, 
Superintendentur, Bau-Inſpektion, Land- und Stadtgericht, Domainen— 
und Rentamt; Gymnaſium; ftädtifches Waifenhaus, Srrenanftalt im 
Schloſſe; 4800 J. Sehr viel Gewerbfleiß: Leinwand-Bleichen, Drucke: 
veien und Färbereien, befonders aber Wachslicht: Fabrifation ; Garn= und 
Leinwandhandel. — Triebel, ©t., 1400 3. Domainenamt, Ackerbau, 
Leinweberei und Töpferei. — Chriftianftadt, ©t. am Bober, mit 
Schloß; Domainenamt; S00 J. — Gajfen, St., Patrimonialgericht;z 
900 J. Wein: und Zabadsbau. — Zum Sorauer Kreis gehört die 
gräfl. Brühlfche Standesherrfchaft Forfta und Pförten; darin Pförten, 
St. mit Schloß, Wohnfig des Grafen; gräfl. Zuftizfanzellei; 1200 J. 
Forita, St. an der Lauf. Neiße, gräfl. Stadtgerichtz 3000 3. Tuch: 
und Leinweberei; Lederfabrifation; Eifenhammer. Das Jagdſchloß Stern. 

29. Kreis Spremberg, weſtlich vom vorigen, an der füdlichen 
Gränze des Bezirfs und der Niederlaufiz. Spremberg, &t. an der 
Spree; Landrathamt, Guperintendent, Land und Stadtgericht; 3900 J. 
Ackerbau, Wollmärkte. — Friedrihshain, Olashütte, 

30. Der Sternbergfhe Kreis, im öftlichen Theil der mittlern 
Gegenden des Bezirks, zur Neümark gehörig. Zielenzig, ©t., Land- 
vathamt, Bau-Inſpektion, Land» und Stadtgericht; 4000 3. Lein- und 
Strumpfweberei, Gerberei, Hut: und Handfchuhmacherei; Braunfohlen- 
lager. — Droffen, St., Superintend., Land- und Gtadtgericht; 3600 
J. Fabrifation von Wollen- und Leinenwaaren ze. Sn der Nähe Fund» 
ort von Walfererde. — Reppen, ©t., Stadtgericht; 2600 J.; ähnliche 
Gewerbszweige wie in Droffen. — Sonnenburg, Gt. am Wartebrud,, 
ehemals Hauptort des gleichnam. Sohanniter-Herrenmeifterthums. Straf: 
anftalt. 2400 J. sFifcherei, Tuchweberei. — Sternberg, 1200 5; 
Königswalde, 1000 J. Patrimonialgericht; Tuch:, Wollenzeüg- und 
Seidenfabr., Papiermühle, Maunwerf; Scherneifel, 800 J.; Lagow 
an der Pleisfe, 400 J.; ſämmtlich Fleine Städte, — Döbbereis, Ei: 
fenhüttenwerf; Gleißen, Mineralbad, Seidenfabe.; Kriefcht, Deich: 
Snipeftion, Dörfer. 

31. Kreis Züllihau, im füdöftlichen Theil des Bezirfs, aus 
neümärfifchem Gebiet und dem vormals fehlefifchen Kreife Schwiebus 
gebildet. Züllihau, ©t., Sit des Landraths, einer Superintendentur, 
Nentamt, Land= und Gtadtgericht; 5400 J. Wichtige Tuchfabrifation, 
die indeffen in neürer Zeit viel verloren hatz Obit:, Wein: und Hopfen: 
bau; Branntweinbrennerei und Effigbrauerei. Ausgezeichnete Bildungs: 
Anftalten, Pädagogium, Waifenhaus. — Schwiebus, ©t. mit Stadt- 
gericht; 4000 J.; bedeütende Tuchfabrifen. — Trebfhen, auch Fried- 
richshuld genannt, fürftl. reüffifches Städtchen mit 300 3. Schloß. — 
Liebenau, Fl., S00 J. 
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1. Die Provinz Pommern 


ift das nördlichite der zum deütfchen Bunde gehörigen preüßifchen Länder. 
Sie gränzt gegen N. an die Oſtſee; gegen O. und ED. an die Provinz 
Preüßen, im Befondern an die Neg.-Bezirfe Danzig und Marienwerder; 
gegen ©. an die Provinz Brandenburg, Reg.-Bezirk Franffurt und Pots— 
dam, fo wie an das Großherzogthum Meclenburg:Strelig; gegen W. 
an Mecklenburg - Schwerin. — Größe 574,,; d. Q.Meilen; Bolfsmenge 
am Ende des Sahres 1838: 1,007,195. — Bertandtheile: Hinterpom: 
mern, auf dem rechten Ufer der Oder, d. i. Herzogthbum Pommern, der 
Kafuben und Wenden, Bisthum Kammin; Vorpommern, auf dem linfen 
Dderufer, d. i. Alt: Vorpommern, oder das Fürftenthum Stettin, und 
Neü-Vorpommern, d. i. das vormalige Schwedifch: Pommern; dann Die 
nördlichiten Gegenden der Neümarf, Die Provinz zerfällt in adminiſtra— 
tiver Beziehung in die drei Reg.Bezirke Stettin, Köslin und Stralfund. 


(3) NRegierungsbezirf Stettin. 


Den mittlern Theil der Provinz enthaltend, zu beiden Geiten der 
Oder, mit Einfchluß ihrer Mündungen ; 236,5; d. A.Meilen groß, mit 
472,577 J. am Ende des Jahrs 1838. Eintheilung in zwölf landräth: 
lihe Kreife: 

32. Kreis Anflam, in Alt-Vorpommern. Darin nur eine Stadt: 
Anklam, an der Penne, die hier, unfern ihrer Mündung, einen See— 
hafen für Fleinere Fahrzeüge bildet; Sit einer Landfchafts:Departements- 
Direction, des Landrathamts; Superintend., Bau-Inſpektion, Land: und 
Stadtger.; 7434 3. Ackerbau, Brauerei, Tuch- und Leinwand-, Ta— 
bads-, Licht- und Geifenfabrifation, ftarf befuchte Märfte, Tebhafter 
Berfehr zu Land und zu Waffer, überfeeifche Schifffahrt. — Schwer 
rinsburg, D. und Gut der Familie Schwerin. 

33. Kreis Demmin, in der nordweitl, Ecke des Neg.-Bezirfs 
und von Alt-Borpommern. Darin: Demmin, St. an der Peene, Die 
hier ebenfalls noc, einen Seehafen bildet; Sitz des Landrathamts, einer 
Superintendentur, eines Haupt=Zollamtes, Land» und Gtadtgerichts; 
5553 5. Ackerbau und Fifcherei, mehrere Manufafturen, überfeeifche 
Schifffahrt, bedeutender Handelsverfehr, — Treptow a. d. Tollenfe, 
St., Superintend., Land- und Stadtger.; 3100 J. Aderbau und Vieh— 
zucht. — Jarmen, St. an der Peene; 1000 J. Ackerbau und Fifche: 
rei. — Hohenbüffow, D. mit Mineralquelfe, 

34. Kreis Greiffenberg im nordöftlichiten Theil des Bezirfs 
und zu Hinterpommern gehörig. — Treptow a, d. Nega, Gt. nidt 
weit vom Meere, Sitz einer Landfchafts-Departements-Directiun, Super: 
intend., Land= und Gtadtger.; 5200 3. Tuch- und Rafchmanufafturen, 
Strumpffabrif. — Greiffenberg, St. an der Rega, Gib des Lande 
rathamtes, Superintend., Land» und Otadtger.; 3300 3. Berühmte 
Leinwand Fabrifation, auch Tuch-, Raſch- und Hutfabrifen. — Deep, 
D, an der Mündung der Nega, GSeebade-Anftalt. 

35. Kreis Öreiffenhagen, im füdlichen Abfchnitt des Bezirfs 
und von Hinterpommern. Darin: Greifenhagen, St. am Oderarın 
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Regelitz, Landrathamt, GSuperintend., Land» und Stadtger.; 4700 5. 
Ackerbau, Viehzucht und Fifcherei. — Fiddichow, a. d. Oder, 1800 J. 
und Bahn, 1800 5., Fl. Städte, wofelbft Ackerbau die Hauptnahrungs: 
quelle it. Bahn hat ein Land» und Stadtger., Fiddichow fteht unter 
der Suftizfammer zu Schwedt. 

36. Kreis Kamin, an der Oftfeefüte, der Inſel Wollin gegen: 
über, beiteht aus dem ehemaligen Bisthum Kamin und der Probftei Ku— 
Felow und gehört zu Hinterpommern. Kamin oder Kammin, St. am 
Kaminer Bodden, Sitz des Landrathbamts, einer Superintend., Lands 
und Stadtger., Fraüleinſtift; Domfchule; 2900 3. Aderbau, Fifcherei, 
Branntweinbrennerei. — Gülzow, 600 J.; Groß-Stepenitz, am 
Haf, 1500 J., Zifcherei, Schiffbau und Schifffahrt; Mearftfleder. 

37. Kreis Naugard, in der Mitte des öſtlichen Theils vom 
Reg.-Bezirk, und zu Hinterpommern gehörig. Darin: Gollnow, St. 
an der Ihna, Superintend., Stadtger.; 4100 3. Ackerbau und Vieh— 
zucht, Bandfabr., Papiermühle, Kupferhammer. — Naugard, St., 
Landrathamt, Superintend., Bau-Inſpektion, Land» und GStadtgericht, 
Straf- und Beſſerungs-Anſtalt; 1950 J. Aderbau, Baumwollenwebe— 
reien. — Maſſow, Stadt- und Landger., 1900 J.; Daber, Euper- 
intend., 1200 $., Fl. Städte; deren Haupterwerb in Ackerbau und Vieh— 
zucht beſteht. — Friedrichswalde, großes Dom. :Nentamt und Ober: 
förſterei. 

38. Kreis Pyritz, im ſüdöſtlichſten Theil des Reg.Bezirks, zu 
Hinterpommern gehörig, enthält nur die eine Stadt Pyritz, Super: 
intend., Land= und Gtadtgericht; 4200 3. Ackerbau, Fifcherei, Ge: 
treide= und Wollmärfte — Werben, Fleden an der Madä, 700 J. 
Fifcherei. 

39. Der Randowfche Kreis, in der Mitte des NReg.-Bezirks, 
doch an der Brandenburg= Potsdamer Gränze gelegen, und zu Vorpom— 
mern gehörig. Darin: 

Stettin, an der Oder, in Lat. 53° 25° 34" N., Long. 12° 13° 
24° O. Paris die Zafobifirche); ftarfe Feftung und Hauptort der Pro: 
vinz, ©iß des Oberpräfidenten, der Provinzial: Steüer- Direction von 
Pommern, der Regierung, des Ober-Landesgerichts, des Biſchof-Gene— 
val-Superintendenten, des Konfiitoriums, des Schuffollegiums und Des 
Medizinal: Kollegiums für Pommern; Fünigl. und Stadt-Gymnaſium; 
evangel. Seminar für gelehrte Schulen, desgl. für Stadt: und Lands 
fhulen, Navigationsfchule, Hebammen = Lehranftalt; Sitz des Landrathe 
amtes für den Randowfchen Kreis, eines Hauptiteleramts, des Revis 
fions: Rollegiums für Ponmern, der General-Landſchafts-Direction, einer 
Bau⸗-Inſpektion, eines Land- und Stadtger., eines See- und Handels— 
gerichts. Stettin it im Ganzen genommen eine ſchöne Stadt, mit mei— 
tens geraden und breiten Straßen und mehreren großen Plägen, auch 
durch ihre Lage am ziemlich teilen Thalrande der Oder ausgezeichnet, 
durch viele öffentliche Gebaüde und mehrere Privatwohnhaüfer. 31,100 J. 
Große Manufafturen in Tuch, Raſch, Wollenzeig, Band, Strümpfen, 
Lederwaaren, Segeltuch und andern zur Schifffahrt erforderlichen Gegen: 
ſtänden; Zucder-Raffinerien, darunter die pommerfche Provinzial-Zucker— 
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fiederei die bedeütendjte im ganzen Staate it, indem fie jührlidy übee 
45,000 Etr, verarbeitet; Tabacks- u. a. Fabrifen mehr. Stettin iſt, mit 
Danzig, der größte Seehandelsplab in der Monarchie, er nimmt an 
dem Welthandel Theil, er it die Eingangspforte für alle nordifchen Pro: 
dufte in die mittleren Provinzen der Monarchie, fo wie von hieraus fie 
auch mit der größten Quantität franzöfifchen Weins verforgt werden. 
Wichtiger Schiffbau. Das Fort Preüßen it die Eitadelle von Gtettin, 
das im romantifcher Gegend gelegen it. Stettin iſt die einzige Stadt 
in der Preüßifchen Monarchie, welche eine öffentlich ausgejtellte Stand: 
faule Friedrichs des Großen befißt. 

Damm, auch Altdamm genannt, St. und Feitung an der füdlichen 
Spitze des nach ihr benannten Sees, Land- und Stadtger.; 2693 J. 
Ackerbau, Viehzucht, Fifcherei und Leinwandmärfte find die Hauptnahe 
rungsquellen diefes Orts, der übrigens Durch den innigen Verkehr mit 
dem 1 Meile entfernten Stettin, an Bedeütung gewinnt. - Oarz, St. 
am linfen Ufer der Oder, Superintend., Stadtger.; 3400 3. Landbau, 
Biehzucht und Fifcherei. — Pölitz, ©t. ebenfalls am linfen Ufer der 
Oder, Land- und GStadtger.; 1950 3. Acker- und Hopfenbau, Schiffe: 
bau, See- und Stromſchifffahrt. — Penfau, St., Guperintendentur, 
Stadtger.; 1500 5. Ackerbau und Viehzucht, Brennereien, Strohhut: 
flechtereien.. Schluß der Grafen von Hake. — Löckenitz, Fl., S00 3. 
FSrauendorf, Bergnügungsort der Bewohner Stettins. 

40. Kreis Regenwalde, fonft der Borffche Kreis genannt, an 
der öjtlichen Gränze des Bezirfs, und zu Hinterpommern gehörig. Darin: 
Labes, St. an der Rega, Sitz des Landrathamts, einer Superintend., 
eines Stadtger. (gemeinfchaftlicy mit Wangerin); 2500 5. Ackerbau und 
Viehzucht, Tuch- und Rafchweberei. — Negenwalde, St. an der Nega, 
Superintend. ; 2000 3. Betrieb der landwirthfchaftl. Gewerbe. — Plate, 
St. an der Rega, Stadtger. gemeinfchaftlicdy mit Negenwalde; 1500 J. 
— Bangerin, ©t., 1150 J. Sn diefem Kreife hat die Familie von 
Bork große Befigungen. 

41. Der Saatziger Kreis, im füdöjtl. Theile des Reg.-Bezirks 
und zu Hinterpommern gehörig. Darin: Stargard, mit dem Zunamen 
in Hinterpommern, St. an der Ihna, Sitz der Generalfommiffion für 
die Provinz, einer Randfchafts:-Departements:Direction, des Landrathamts 
für den Gaagiger fowohl als für den Pyriger Kreis, eines Hauptſteüer— 
amts, einer Bau-$nfpeftion, eines Land- und Stadtger., einer Super: 
intend.; Gymnaſium, Realfchule für Feldmeſſer, Waifenhaus; 10,693 J. 
Die hier ihren Sit habenden Behörden, der Stab der Diviffon und eine 
anfehnliche Garnifon tragen wefentlich zu den Nahrungsquellen diefer 
auch fonft wohlhabenden Stadt bei, die wenig technifchen Gewerbfleiß, 
dagegen die landwirthichaftlichen Gewerbe treibt. — Nörenberg, 1600 
3; Freienwalde, auch Neü-Freienwalde genannt, Superintend., 1400 
J.; Zafobshagen, Euperintend., Land» und Stadtger., 1350 $., und 
Zachan, 1000 J., Fl. Städte, die Ackerbau treiben. — Marienfließ, 
Fraüleinftift. 

42. Der Kreis Üdermünde, am Haff gelegen und zu Vorpom— 
mern gehörig. Darin: Pafewalf, St. an der ücker, Superintend., 
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Stadtger.; 5400 3. Aderbau, Viehzucht, Brauereien und Brennereien. 
— Üdermünde, oder Udermünde, St. unfern der Mündung der Ucker, 
mit einem Fleinen Geehafen am Haff; Sitz des Landrathamtes, einer 
Superintend., eines Stadtgerichts; Landarmenhaus für den Reg.-Bezirk; 
2800 5. Aderbau, Fifcherei, Schiffbau und Geefchifffahrt. — Neüwarp, 
St. an einem Bufen des Haffs, mit Fleinem Hafen, Land- und Stadt: 
ger.; 1650 J., welche diefelben Gewerbe treiben, wie die Bewohner von 
ückermark. — Torgelow, D. an der Ucker, Forft-$nfpeftion, Eifene 
hüttenwerf. 

43. Kreis Ufedom-Wollin, beftehend aus den beiden Snfeln 
gleiches Namens. Darin: Swinemünde, ©t. und wichtiger Hafen auf 
der Inſel Uſedom; Gib des Landrathamtes, eines Hauptzoflamtes, einer 
Schifffahrts- Kommiflion, einer Haferbau - Snfpeftion, eines Land- und 
Stadtger. Diefer Ort entitand unter der Regierung Friedrichs II. 1740 — 
1746 durch Anlage des Hafens, welcer feit 1817 durch den Neübau 
großer Molen wefentlich verbeffert worden ift, fo daß Swinemünde mit 
Danzig den wichtigiten Hafen der Preüßifchen Monarchie biltet. 3860 $. 
Schiffbau, Schifffahrt, Sceebade - Anjtalt hier und bei Heringsdorf. — 
MWollin, St. und Fl. Hafen an der Divenow, ſehr freündlich, nach 
holländifcher Art gebaut; Superintend., Land- und Gtadtger., Forſt-In— 
fpeftion; 3500 3. Landbau, Fifcherei, Schiffbau, Holzhandel. — Ufe- 
dom, auc, Ufevom genannt, St. am Haffufer der Snfel gl. Namens, 
Superintend., Land- und Stadtger.; 1300 3. Ackerbau, Viehzucht und 
Fifcherei. — Bei Misdroi, auf Wollin, wird Bernftein gefifcht. 


(4) Regierungsbezirk Köslin. 


Den djtlichen Theil der Provinz enthaltend, und gebildet aus der 
größten Hälfte von Hinterpommern, nebjt nelimärfifchen Gegenden. 258,,, 
dv. Q.Meilen groß und am Ende des Jahres 1838 von 371,766 Menfchen 
bewohnt. Eintheilung in 9 landräthliche Kreife. 

44. Kreis Belgard, in der wertlichen Mitte des Bezirfs. Bel: 
gard, St. an der Perfante, Landrathamt, Superintend., Bau-Inſpektion, 
Land- und Stadtger., Schloß, 3 Kirchen; 2800 J. Landbau und Vieh: 
zucht, Zabacsfabrifation, Tuchweberei. — Polzin, ©t. mit Schloß, 
Stadtger.; 2500 3. Ackerbau, Gärberei, Wollenweberei. Gefundbruns 
nen in der Nähe der Stadt. 

45. Kreis Dramburg, im füdlichften Theil des Bezirfs, zur 
Neümark gehörig. Dramburg, Landrathamt, Superintend., Stadtger., 
2700 J.; Kallies, Stadtger., 2700 J. und Falfenburg, Stadt: 
ger., 2500 J., Fl. Städte, die fich von ländlichen und einigen ftädtifchen 
Gewerben ernähren. Die Theerfchwelerei ift in Ddiefem Kreife ein nam: 
hafter Erwerbszweig. 

46. Der Fürftenthbums- Kreis im weitlichen Abfchnitt des Be- 
zivfs, längs der Seeküſte. Darin: 

Köslin, Hauptſtadt des Bezirfs, regelmäßig und ſchön gebaut. 
Sitz der Regierung, des Ober-Randesgerichts, des Landrathamts, einer 
Bau-Snfpeftion, einer Superintend., eines Land- und Gtadtgerichte. 
Königl. und Stadt-Gymnaſium; evangel. Seminar für Stadt: und Land: 
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fchulen. 6900 J., die in dem Aufenthalt der Behörden ꝛc. ihre Haupt: 
nahrungsquefte finden, fonft auch Ackerbau, Fifcherei und Handel treiben, 
auch einige Manufafturen unterhalten. . 

Kolberg, St. und wichtige Feftung unfern der Mündung der Per: 
fante; Superintend. , Land- und Stadtger.; Ktofterftift; 6651 3. ders 
bau und Viehzucht, ZFifcherei, Branntweinbrennereien, wichtiger Aus: 
und Einfuhrhandel über den Hafen Kolbergermünde, woſelbſt ein Haupt— 
Zollamt; Saline, Seebade-Anftalt. Zn der Kriegsgefchichte fpielt Kol— 
berg durch feine heldenmüthigen Vertheidigungen im fiebenjährigen und 
im Kriege von 1806 eine große Rolle. — Bublitz, Superintend,, Land- 
und Stadtger., 2100 J., und Köslin, an der Perfante, Superintend,, 
Stadtger., 1800 J., Fl. Städte, welche Aderbau, Fifcherei und ftädtifche 
Gewerbe treiben. 

47. Kreis Lauenburg: Bütow, der nordöltlichite Theil des 
Reg.-Bezirfs, der Provinz Pommern und der nordöftlichite Dijtrift Deütſch— 
lands; aus zwei vormals polnifchen Herrfchaften zufammengefeßt. Lauen— 
burg, St. an der Lebe, Sit des Landraths, einer Superintend., eines 
Land- und Stadtger.; 2700 J. Brauerei und Brennerei und andere 
ftädtifche Gewerbe. Schloß mit reformirter Schloßfirdyee — Bütow, 
am Flüßchen gl. Namens, Superintend., Land- und Gtadtger., 2100 J. 
— Leba, St. unfern der See, mit Fleinem Hafen; 900 3. Fifcheret, 
Ackerbau und Viehzucht, Schifffahrt. 

48. Kreis Neüftettin, im ſüdöſtlichen Abfchnitt des Bezirke. 
Neüſtettin, St., Landrathamt, Superintend., Land» und Gtadtger. 
Hedwigs-Öymnafium, Lantarmen-Anftalt; 3485 3. Ländliche und ſtäd— 
tifche Gewerbe. — Tempelburg, Guperintend., Land- und Stadtger., 
2900 3.5 Rabebuhr, Superintend,, 1350 J., und Bärwalde, 1200 
J., E. Städte, welche hauptfächlich vom Acerbau, auch vom Handwerfss 
betrieb leben. — Draheim, Domainenamt; Flederborn, Tuchwebes 
reien; Fübgajt, Mineralquelle, Dörfer. 

40. Kreis Rummelsburg, ebenfalls im ſüdöſtlichen Theil des 
Bezirks Rummelsburg, St., Landrathamt, Stadtger., 2500 3. Lande 
bau und einige Tuch: und Wollzeügwebereien. — Billerbed, aud 
Sriedrichshuld genannt, und Treten, Dörfer mit Damajtwebereien und 
Baumwollerfabrif. 

50. Kreis Schievelbein, in der Mitte des wetlichen Abfchnitts 
vom Neg.-Bezirf, und zur Neümark gehörig. Darin die einzige Stadt 
Schievelbein, an der Rega, mit Schloß, vormalige Sohanniter: Rome 
thurei; Sit des Landrathamtes, eines Hauptſteüeramts, Superintend,, 
Land» und Stadtger.; 2700 3. Ackerbau und Viehzucht, ftädtifche 
Gewerbe. 

51. Kreis Schlawe, in der Mitte des Bezirfs. Rügenwalde, 
St. an der Wipper, mit dem Seehafen Rügenwaldermünde, der /, Meile 
von der Stadt entfernt ift. Guperintend., Hauptzoflamt, Land- und 
Stadtger.; Schloß, 4 Kirchen; 3941 3. Fifcherei, Aderbau und Vieh: 
zucht, und anfehnliche Fabriken von Segeltuͤch, nebſt Wollenzeüg-, Lein— 
wand-, Damaft- und Driffichweberei, Bleichen; Aus: und Einfuhrhandel 
zur See, Schiffbau und Rhederei; Seebade-Anftalt. — Schlawe, St. 
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an der Wipper, Sitz des Landrathamtes, Superintend., Stadtger. 2900 
J. Ackerbau, Viehzucht, Leinweberei, Holz: und anderer Handel. — 
Pollnow, St., Schloß und Burggeriht, 1140 3. — Lanow, ©t., 
1140 3. Landbau. 

52. Kreis Stolpe, im nordöjtl. Gebiet des Bezirfs. Stolpe, 
St. am Fluß gl. Namens, Sitz einer Landfchafts-Departements-Direction, 
des Randrathamtes, zweier Guperintend., eines Land- und Stadtger.; 
die volfreichite St. des ganzen Neg.-Bezirfs Köslin, 7800 3. Obſtbau, 
Fifcherei, FZabrifation und Handel mit Bernftein u. a. Waaren, nament: 
lich Leinwand; Fraüleinſtift; Smvalidenhaus, — Stolpmünde, Fl. 
und Geehafen an der Mündung des Stolpefluffes; Sitz eines Haupte 
Zollauts; 700 J. Fifcherei und Schifffahrt. — Nunow, ©. mit Fraü— 
feinftift. 


(5) Negierungsbezirf Stralfund. 


Diefer Bezirk ift der weitlichjte der Provinz und beſteht aus Neü— 
Bor-Pommern. Er ift 79,02 d. Q.Meilen groß und hatte am Schluß 
des Jahres 1835 eine Bevölferung von 162,352 Seelen. Neu-Vor— 
Pommern bilder ein Gouvernement, an deſſen Spiße ein General-Gou— 
vernenr ſteht. Es iſt in vier (andräthliche Kreife eingetheilt. 

53. Kreis Bergen, bejtcht aus der Inſel Rügen, deren Halb: 
infeln Wittow, Jasmund und Mönfgut, den Inſeln Hiddenfen, Liebitz, 
Ummanz, Ohn, Pulig, Urfewig und Vilm. Bergen, Hauptſtadt der 
Inſel Rügen, Sit des Landrathamts, einer Superintendentur und eines 
Kreisgerichts; adliges Fraüleinſtift; 2700 3. Ackerbau, Brennereien, 
Tucdhmanufafturen. — Garz, St., Superintend., 1400 5. — Putt— 
bus, Fl. an der Südojtfüfte von Nügen, Hauptort der Herrfchaft gl. 
Namens, mit fürftl. Schloffe, Parf; Pädagogium, Seebare Anſtalt; 
4000 J. Gingſt, Fl. im weſtl. Theil von Rügen, 3000 J. Vieh— 
zucht, Damaftweberei. Sagard, Fl. auf Jasmund; 1000 3. Ge: 
fundbrunnen. Altenkirchen, D. und Superintend. Arkona, Borgeb. 
von Wittow, und Stubbenfammer, DBorgeb. von Jasmund. Spyker, 
Herrfchaft und Schloß des Fürjten Puttbus, auf Jasmund. 

54. Kreis Franzburg, den nordweitlichiten Theil von Neü-Vor— 
Pommern enthaltend, mit der Inſel Zingft und der Halbinfel Dars, 
Darin: 

Stralfund, feite Hauptjtadt des Neg.-Bezirfs, in Lat. 54° 18° 
45“ N., Long. 10° 45° 16° DO. Paris (die Marienfirche); Seehafen an 
der Meerenge Bellen; Sitz der Regierung, eines Haupt-Zollamtes, einer 
Superintend., Bau: Snfpeftion, einer Schifffahrts- und Hafen-Kommiſ— 
fion, eines Stadtger.; Gymnaſium und andere jtüdtifche Bildungsanital- 
ten; 14,900 J. Zuckerſiedereien, Stärfe-, Seife-, Tabacks-, Pederz, 
Spiegel=, Meubles: und Spielfarten-Fabrifen, Schiffbau, Rhederei, Schiff: 
fahrt. Die Stadt ift zwar in alterthümlichem Geſchmack gebaut, hat 
aber doch ein freündliches Anfehen und mehrere ausgezeichnete Gebaüde, 
6 Kirchen, Rathhaus mir Bibliothef und Kunjtjammlungen, das Gou— 
vernements: und Dus Zeüghaus; Arbeitshaus. — Barth, ©t. und leb— 
hafter Sechafen, Superintend., Stadtger.; 3800 3. Fabriken, Schiffbau, 


Preüßiſche Monarchie. 641 


Schifffahrt, Fraüleinſtift. — Rihtenberg, St., 1400 3. Ackerbau, 
Fifcherei, Salzwerf. — Dammgarten, St., 1100 5. Landbau, Rein: 
und Damajtweberei. — Franzburg, ©t., Eib des Landrathamts, einer 
Superintend. und eines Kreisgerichts; 1000 5. Aderbau. — Kent, D. 
mit einer Schwefelquelle und Badeanftalt. 

55. Kreis Greifswald, ben füdöftl. Theil von Neü-Vorpom— 
mern enthaltend. Darin: Greifswald, ©t. und Seehafen; Sitz des 
Dber-Uppellationsgerichts und des Hofgerichts von Neü-Vor-Pommern 
und Rügen, eines Stadt- und eines Kreisgerichts, des Landrathamts, 
eines Hauptzollamts, zweier Guperintend., einer Bau-Inſpektion; Uni: 
verfität, nebjt der Staats- und landwirthfchaftlichen Afademie auf dem 
Univerfitätsgute zu Eldena, Meile von der Stadt; medizinifchechirur: 
gifche Lehranftalt; Gymnaſium, Gchullehrer-Seminar; 10,291 3. eb: 
hafter Gewerbfleiß in mehreren Zweigen der technifchen Kultur; Salz— 
werk; anfehnlicher Handel zu Land und zur See. — Wolgaft, Geeftadt 
und Hafen an der Pecne, Superintend., Hauptzollamt, Stadtger.; 4290 
J. Geifen- und Tabadsfabr., Schiffbau; lebhafter Sechandel. — Laf: 
fahn, oder Laffen, 1500 J., und Gusfow, 1300 $., fl. Städte, die 
landwirthfcyaftlicye Gewerbe, eritere auch Schiffbau, treiben. — Ruden, 
kl. Snfel mit Lothfenftation. Oreifswalder Din, Eiland. 

56. Kreis Grimmen, den füdweitl. Theil von Neü-Borpommern 
enthaltend. Lois, St. an der Peene, Sitz des Landrathamts und des 
Kreisgerichts, fo wie einer Superintend.; 2400 J. Ackerbau und Vieh— 
zucht. — Grimmen, an der Trebel, Superintend., 2200 J., und Trib- 
fees, ebenfalls an der Trebel, Hauptzoflamt, 2200 J., Eleine Städte, 
welche Ackerbau und Viehzucht treiben. 


11. Die Provinz Schlefien 


ijt die füdöftlichite der deütfchen Länder der Preüßifchen Monardie. Sie 
gränzt gegen N. an die Provinzen Brandenburg (NReg.-Bezirf Franffurt) 
und Pofen (Neg.-Bezirf Pofen); gegen O. an das Königreid Polen und 
den Freiftaat Krafau; gegen ©. an die Staaten des Kaifers von Öſter— 
reich (Königreich Galizien, Herzogthum Schlefien, Mearfgraffchaft Mäh— 
ren und Königreicy Böhmen) und gegen W. an das Königreich Sachſen. 
— Größe 741,,, d. D,Meilen; Bolfsmenge am Ende des Sahres 1838: 
2,708,851. — Beltandtheile: Herzogthum Schlefien, Oraffchaft Glatz 
und Marfgrafthpum Oberlaufiz. Die Provinz zerfällt in adminijtrativer 
Beziehung in die drei NRegierungsbezirfe Breslau, Liegnig und Oppeln. 


(6) Regierungsbezirf Breslau, 


Diefer Bezirf bildet die Mitte der Provinz und enthält, außer Dem 
obern Theil von Niederfchlefien, die Graffchaft Glas. Er ift 248, d> 
D.Meilen groß und war am Schluß des Zahres 1838 von 1,039,461 
Menfchen bewohnt. Eintheilung in 22 landräthliche Kreife. 

57. Kreis Breslau, in der Mitte der Provinz. Darin: 

Breslau, an der Oder, in Lat. 51° 6° 44° N., Long. 14° 41’ 
52’ O. Paris (die Elifabethfirche); Hauptitadt der Provinz und nad) 
Berlin die wichtigfte und volfreichite Stadt der Monarchie, 1837 mit 
Berghaus, Bd. IV. 41 
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83,569 J.; Gib des DOberpräfidenten, der Provinzial: Stetier- Direction 
von Schlefien, der Regierung, des Ober-Landesgerichts, des Fürftbifchofe 
von Breslau, des General: Superintendenten, des Konfljtoriums, des 
Schul- und des Medizinal-Kollegiums von Schlefien; Univerfität; medi- 
zinifchechirurgifcehe Lehranftalt, Seminarium für gelehrte Schulen; vier 
Gymnaſien, darunter ein Fatholifchhes, ein evangelifches und ein Fatho- 
lifches Schullehrer : Seminarium; Blinden- und TaubjtummensSnftitute; 
Sitz der fchlefifchen General-Randfchafts-Direetion und der Breslau-Brieg— 
ſchen Fürftenthums - Landfchaft, des Landrathamtes und eines Polizei: 
Prafidviums, eines Hauptfteiieramtes, der General: Kommiffion und des 
Revifions:Kollegiums zur NRegulirung der gutsherrlichen und baüerlichen 
Berhältniffe in Schylefien, eines Stadt= und eines Landgerichts. — Bres— 
lau liegt zu beiden Geiten der Oder und beſteht aus der innern, eigent- 
lichen Stadt und mehreren Vorftädten, die aber mit jener innig verbun: 
den, eine Gemeinde bilden. Die eigentliche Stadt zerfällt in die Alt- 
und Neüftadt, oder eigentlich in die innere Altftadt und gegenwärtige 
aüßere Altjtadt, zu der die Neüjtadt, welche den öſtlichen Theil der 
Altftadt bilder, gehört. Breslau hat 33 öffentliche Plätze, darunter der 
alte Ring, der Blüchers-Platz, der Tauenziens-Platz, beide mit den 
Standbildern der Feldherren, nach denen die Plätze genannt werden; der 
Neümarft 2c. Über die Oder und ihre Arme führen 9 Brüden. Die Zahl 
der Kirchen und Kapellen belaüft ſich auf 40; darunter: die evangelifche 
Hauptfirche zu St. Elifabeth, ein ehrwürdiges Baudenfmal aus Dem 
dreizehnten Zahrhundert, mit einem 364 Fuß hohen Thurme; die ©t. 
Maria-Magdalena:Kirhe; die St. Bernhardin- Kirche; die Kathedrale zu 
St. Johann, ein Monument aus dem zwölften Sahrhundert; Die heil. 
Kreüz- und Bartholomäus-Kirhe, u. f. w. Unter den öffentl, Gebaüden 
für weltliche Zwece verdient das Nathhaus Erwähnung. Gewerbe und 
Handel blühen in Breslau außerordentlich ; es giebt Zucerraffinerien, Ei- 
chorien-, Eſſig-⸗, Tabacks-, Kattun-, Siegellack-, Strohhut- und andere 
Fabriken; der Handel beſchäftigt ſich mit der Ausfuhr der Landespro— 
dukte, des Getreides, der Wolle, Leinwand, Wollenmanufakte, der Er— 
zeügniſſe des Bergbaus und Hüttenbetriebs, während hier der Mittel— 
punkt des Abſatzes der Kolonial- 2. Produkte für ganz Schleſien iſt. 
In Rofenthal bei Breslau ijt eine Rübenzuckerfabrif. 

58. Kreis Brieg an der ſüdöſtl. Gränze des Bezirfs. Brieg, 
St. am linfen Ufer der Oder, gut gebaut, Schloß, 4 Kirchen, Gymna— 
flum; Landrathamt, Land- und Stadtger., Sitz des Oberbergamts für 
Schlefien; Bau-Snfpeftion; evangel. GSuperintendent., Fathol. Defanat; 
Srren-Berforgungs-Anjtalt, Arbeitshaus; 10,947 3. Lebhafter Gewerb- 
fleiß und anfehnlicher Handel. — Löwen, St. an der Neiße, mit Schloß 
und Parf; 1200 3. Ackerbau und Handwerfsbetrieb, Stadtgericht. — 
Karlsmarft an der Stober, und Michelau an der Neiße, Mearkefl. 
— Mollwig, D., Schlacht am 10. April 1741, fie eröffnete den Kampf, 
welcher Friedrich I. den Beſitz von Schleften ficherte. Loſſen, D., Rü- 
benzuckerfabrik. 

59. Kreis Frankenſtein, im ſüdl. Theil des Bezirks. Darin: 
Frankenſtein, St. an der Pauſebach, Landrathamt, Land- und Stadt— 
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ger., EFathol. Defanat, Münſterberg-Glatzſche Fürftenthums - Landfchaft ; 
5300 5. AUnfehnliche Induſtrie in Leder-, Leinwand:, Strumpf- und 
Wollzeügfabrifation ꝛc., lebhafter Handel, befonders mit Flache. — 
Martha, St. an der Neiße, dem Niederländifchen Königshaufe gehö— 
rend; 750 5. — Silberberg, St. und dabei tie Berafeftung gleiches 
Namens, 961 J. — Reidyenftein, ©t., 1600 3. Arfenifwerfe, Stadt: 
gericht. — Camenz, vormal. Abtei, jest königl. Niederländifche Herr: 
fchaft, zu der die Stadt Wartha gehört, Zujtizamt. — Peterwiß, D. 
und Schloß des Grafen Strachwis, Badeanjtalt. Stolz, D. und Schloß, 
Hauptfig der gräfl. Schlaberndorfichen Standesherrſchaft Frankenfteine 
Münfterberg. 

60. Kreis Bla, die nördliche Häfte der Grafſchaft gl. Namens. 
Darin: Glas, St. und ftarfe Feſtung an der Neiße; 7094 3. Land: 
ratbamt, Land- und Stadtger.; Bau-Inſpektion, Flößen-Adminiftration; 
Eathol. Gymnaſium; Taback-, Tuch-, Keder- und Bandfabrifation u. f. w. 
— Reinerz, St., 2100 5., Land: und Stadtger. Dabei der Gefund- 
brunnen. — Wünſchelburg, St., 1350 J., Tuch- und Reinmweberci. 
— Neürode, St. in der gräfl. Magnisſchen Herrfchaft gl. Namens, 
4600 J. Tuch- und Wollenzeüg-Manufaktur. — Lewin, St., 1000 J. 
Leinweberei. — Cudowa, Geſundbrunnen; Eckers dorf, Rübenzucker— 
fabrik; Gellenau, ebenfalls mit Mineralquelle; Albendorf, berühm— 
ter Wallfahrtsort; Alheide, Badeanſtalt; Ebersdorf und Schlegel, 
mit Bergbau; Ullersdorf, mit Garnfabrik, ſämmtlich Dörfer. 

61. Kreis Guhrau, im nördlichſten Theil des Bezirks, an der 
Poſenſchen Gränze. Darin: Guhrau, St. an der Bartſch, 3500 J. 
Acker- und Gartenbau, Viehzucht, Tuchweberei; Land- und Stadtgericht, 
das aber, ſo wie der ganze Kreis, nicht zum Departement des Breslauer, 
ſondern zu dem des Glogauer Ober-Landesgerichts gehört; evangel. Su— 
perintendentur und kathol. Dekanat. — Herrnſtadt, St. mit Schloß 
an der Bartſch; 1800 J. Landbau und Viehzucht; Rübenzuckerfabrik; 
Land- und Stadtger., Superintend. — Gr. Tſchirnau, St., dem Leit: 
witziſchen Fraüleinſtift gehörig, mit einem Patrimonial-Stadtger.; 800 J. 
Ackerbau und nicht unwichtige Tuchweberei. — Rützen, D. mit Schloß 
der Grafen von Carmer. 

62. Kreis Habelſchwerdt, den ſüdlichen Theil der Grafſchaft 
Glatz enthaltend und der am ſüdlichſten gelegene Kreis des Breslauer 
Reg.Bezirkes. Darin: Habelſchwerdt, St. an der Neiße, 2300 J. 
Tuch-, Zeüg- und Leinwand-Manufaktur; Land- und Stadtger., Sitz des 
Fürſterzbiſchöflichen Vicarius Foraneus der Grafſchaft Glatz, die zum 
Erzbisthum Prag gehört. — Mittelwalde, St. und Hauptort der 
gräfl. Althunnſchen Herrfchaft, mit Schloß; Fünigl. Stadtger, und gräfl. 
Gerichtsamt, Hauptzollamt; 1600 3. Leinweberei, Bleicherei, Tabads« 
fabrifation. — Landed, St. mit berühmtem Gefundbrunnen, 1400 J. 
Sand» und Stadtgericht, unter das auch die Stadt — Wilhelmsthal 
gehört, die ein Eigenthum der Familie Mutius ift und 500 3. zählt. — 
Srafenort, D. mit Schloß, große Scyäfereien. Nieder-Langenan, 
D. mit Sauerbrunnen. 

63. Kreis Militfh:Trahenberg, im nördlichen Theil des 
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Neg.-Bezirfs, längs der Poſenſchen Gränze. Darin: Militſch, St. an 
der Bartfch, Hauptort der gräfl. Dealzanfchen Standesherrfchaft gleiches 
Namens, mit dem Landrathamte, einer Superintend., einem Fünigl. Stadt- 
ger. und einem ftandesherrlichen Gericht; 2100 3. Schloß. — Trachen— 
berg, ©t. an der Bartſch, Hauptort des Hapfeldifchen Fürſtenthums 
Trachenberg, Sig der fürftl. Berwaltungs-Behörden des Fürſtenthums— 
Gerichts und eines fürftl. Stadtgerichts, fo wie eines Fathol. Defanatg; 
fhönes Schloß; 2200 J. Ackerbau, Tucmanufaftur. Zu diefem Für: 
ſtenthum gehört auch die St. Prausmig, welde ebenfalls ein fürjtl. 
Stadtgericht hat; 2100 3. Landbau, Tuch-, Parchent- und Leinweberei. 
— Gulau, ©t. mit Schloß, 700 5. Ader: und Tabacksbau. — Frei- 
fan, Marftfl. mit Schloß; und Neüfchloß, D. mit Schloß; — Diele 
drei Ortfchaften find die Hauptorte von drei Minder-Freien-Standesherr- 
fchaften, Deren jede ihr eigenes jtandesherrl. Gericht hat. — Karls 
ftadt, D. mit verfchiedenen Fabrifen. 

64. Kreis Münfterberg, im füdöftl, Theil des Bezirfs. Darin 
nur eine St. Münjterberg, an der Ohlau; Landrathamt, Land- und 
Stadtger., Fathol. Defanat; 3500 3. Lebhafter Gewerbfleiß, Badeanftalt. 
— Heinrichau, vormal. Cifterzienfer-Abtei, jest Fünigl. Niederländifche 
Herrfchaft, mit Gerichtsamt. 

65. Kreis Namslau, im öftlihen Theil des Bezirfs an der 
Dofenfchen Gränze. Darin: Namslan, Gt. an der Weide, Landrath- 
amt, Land- und GStadtger., Euperintend. und Defanat; 3650 J. Tuch— 
und Leinweberei, Zabadsfabrif, wichtige Viehmärkte. — Reichthal, 
St., 1200 5. Aderbau, Handwerfsbetrieb, Branntweinbrennerei; Land- 
und Stadtger., Defanat. — Grambſchütz und Minfowsfy, Dörfer 
mit Schlöffern; in dem Garten des zulebt genannten dag Örabmal des 
Generals Seidlitz. 

66. Kreis Neümarft, im weftlichen Theil des Bezirfs. — Neü— 
marft, ©t., 3400 5. Landrathamt, Land- und Stadtger., Superintend. 
und Defanat. — Kanth, St. am Schweidniger Waffer; 1400 3. Stärke— 
fabrifation, Garnhandel; Land- und Stadtger. — Koftenblut, Marft: 
fleefen mit wichtigen Sahrmärften. Leüthen, D., Schlachtfeld den 5. De: 
zember 1757. 

67. Kreis Nimptfch, in ber füdlichen Mitte des NReg.:-Bezirfs, 
mit nur einer einzigen Stadt, Nimptfch, an der Lohe, eine der älte- 
ten Städte Schlefiens; Gib des Landrathamts, Land» und Gtadtger., 
Superintend.; 1600 3. Landbau. 

68. Kreis Ohlau, in der Mitte des Reg. Bgzirfs. Ohlau, 
St. am linfen Ufer der Oder, mit einem großen Fünigl. Schloffe, 4000 
J. Pandrathbamt, Land= und Stabtgericht , Superintend., Waifen- und 
Armenhaus. — Wanfen, ©t., 1200 J., Fathol. Defanat. — Kleins 
ls, gräfl. York von MWartenburgifche Herrfchaft, D D. und Schloß, mit 
gräfl. Gerichtsamt. 

69. Kreis Ols, in der nördlichen Mitte des Bezirfs. Zu dieſem 
Kreife gehört der größte Theil des herzoglich braunfchweigfchen Fürften- 
thums Öls, darin die Hauptitadt ÖSüs, an der Ölfe, wohlgebaut, mit 
einem großen herzogl. Schloffe, englifchem Garten, Fafanerie, 3 evangel. 


Preüßiſche Monardyie. 645 


Pfarr- und 1 Fathol. Kirche; Gymnaſium; Waifenhaus und andere milde 
Anftalten. 5800 3. Tuch- und Leinweberei; Gib des Landrathamtes 
und eines Hauptſteüeramtes, der Öl: Militfchfchen Fürstenthums - Land- 
ſchaft; fodann der herzugl. Verwaltungs-Behörden, des herzugl. Fürften- 
thums-Gerichts, eines herzoal. Fand = und Stadtgerichts, fo wie Des her: 
zogl. Gerichts der Städte Zuliusburg und Medzibor; evangel. Super: 
intendentur und Fathol. Defanat. — Bernjtadt, St. an der Weide, 
3100 5. Quchmacherei, Särberei; herzogl. Stadtger. — ‚Suken Sue, 
St. mit Schloß; S00 J. — — St., 750 J. — Brieſe, 
gräfl. Kospothſches D. mit Schloß; Sybillenort und Wilhelminen— 
ort, herzogl. Luſtſchlöſſer. 

70. Kreis Reichenbach, in der ſüdlichen Mitte des Bezirks, am 
Fuß des Gebirgs und in deſſen Thälern; mit nur einer Stadt, Reichen— 
bach nämlich, die ſehr freündlich gebaut iſt. 5000 J. Lebhafter Ge— 
werbfleiß und Handel, vornehmlich mit ſchleſiſcher Leinwand; Landrath— 
amt, Land- und Stadtgericht, katholiſches Dekanat, Bau-Inſpektion. — 
Langenbielau, gräfl. Sandretzkyſche Herrſchaft und großes Manufaktur— 
dorf mit 8000 J. Peterswaldau, gräfl. Stollbergiſche Herrſchaft und 
Fabrikdorf mit 4300 J. Peilau, ebenfalls ein Fabrikdorf mit 4600 J. 
Gnadenfrei, Ort der Brüdergemeinde; 900 J., weldye die gewöhnliche 
Betriebfamfeit der Herenhuther entwicdeln; Knaben: und Mädchen-Erzie— 
hungs=Anjtalt. 

71. Kreis Schweidniß, im füdweitlichen Theil des Bezirke. 
Darin: Shweidnig, St. und Feitung am Schweidniger Waller; Sitz 
des Landrathamtes, Land- und Stadtger., Hauptiteieramt, Superintend. 
(gemeinfchaftlich mit Reichenbady) ; 9476 3. Lebhafter Handel mit den 
Gebirgsorten; Gymnafium ; Korreftionshaus. — Freiburg, ©t., 2100 
$.; Stadtger. — Zoblen, St. am nördlichen Fuße des Zoblenberges, 
1400 3. Land- und Stadtger. — Weibenrode, D., Rübenzuderfabrif. 

72. Kreis Steinau, im nordwertlichen Abjchnitt des Bezirks, 
an der Oder und an der Liegnitzer Gränze gelegen. Darin: Steinau, 
St. an der Oder, 2400 3. Landrathamt, Land- und Stadtger., Super: 
intend., Wafferbau:Snfpeftion. — Ra udten, St., 1200 3. Superintend. 
— Köben, ©t. au der Oder, 1050 3. — Aufhalt, Speditivnsort 
an der Oder. Dieban, D. und Schloß, mit Bibliothef und Gemälde: 
galerie. Zedlitz, D., Rübenzucderfabrif. 

73. Kreis Strehlen, in der Mitte des Bezirfs, mit nur einer 
Stadt, Strehlen, Landrathamt, Land- und Stadtgericht; 3500 J. 
Acerbau und Handwerfsbetriedb. — Bohrau, Marftfl. an Der Lohe. 
Prieborn, ein Gut, weldies der Charite zu Berlin gehört; Nüben- 
zuckerfabrik. 

74. Kreis Striegan, an der weſtlichen Gränze des Bezirks, mit 
einer einzigen Stadt, Striegau, 3900 J. Lebhafter Handel mit dem 
Gebirge, befuchte Sahrmärfte, Wachsbleicyerei ; Sit des Landrathamts, 
Land- und Stadtger. Pitſchen, D. und Schloß des Grafen Matuſchka. 

75. Kreis Trebniß, in der nördlichen Mitte des Bezirks. Darin: 
Trebnis, St. im Fürſtenthum Öls, Eib des Lan drathamts und eines 
königl. Land- und Stadtgerichts, Superintend. 3900 5. Sn den Klo- 
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jtergebaüden des aufgehobenen fürſtl. SZungfernitifts, deſſen Kirche ein 
prachtvolfes Baumerf iſt, befindet fich eine große Mafchinenfpinnerei für 
Wollengarn. — Stroppen, St. mit Schloß, 650 3. — Deütſchham— 
mer, gr. D. mit Eifen= und Kupferhämmern. Sfarfin, D., Ber: 
gnügungsort der Breslauer. 

76. Kreis Waldenburg, im ſüdweſtlichen Abjchnitt des Bezirfs 
und im Gebirge, an der böhmifchen Gränze. Darin: Waldenburg, 
St. zur Reichsgräflich Hochbergſchen Herrfchaft Füritenjtein gehörig; gut 
gebaut, ausgezeichnet durd, Leinwandhandel und Bergbau auf Steinkoh— 
len, Maſchinenſpinnerei, Gefundheitsgefchirr - Fabrif und andere Indu— 
jtriezweige; 2440 5. Sitz des Randrathamts, eines Fünigl. Stadtgeridhtg, 
des Niederfchlefiichen Bergamtes, mit welchem ein Berggericht verbunden 
it. — Friedland, ©t. an der Steinau, 1100 J.; Stadtgericht. — 
Gottesberg, ©t.; 2200 3. Wichtiger Bergbau auf Silber, Blei und 
Steinfohlen; das Waldenburger Stadtgericht iſt für Gottesberg die Rechts: 
behörde. — Charlottendbrunn, Marftfl. des Grafen Pückler; 650 5. 
Sefundbrunnen, Leinwandmärfte. — Adelsbach, D. und Schloß. Alt: 
wajfer, D. und Badeort, Eijengießerei. Fürſtenſtein, Schloß des 
Grafen Hochberg, mit reihsgräfl. Gerichtsamt, Biblivchef, Kunſtſamm— 
lungen. Kynau, Schloßruine GSalzbrunn, D. mit 2 Kirchen und 
1900 5., berühmter Gefundbrunnen. Wüjterwaltersporf, D. umd 
Schloß, Bleichereien, Leinwandmärfte; überhaupt iit der Waldenburger 
Kreis, außer dem Mittelpunft des niederfchlefifchen Bergbaug, ein Haupt— 
fiß der Leinwandfabrifation. 

77. Kreis Wartenberg, an der dftlichen Abtheilung des Ber 
zirks, längs der Pofenfchen Gränze. Darin: Wartenberg, mit dem 
Zunamen Polnifch-, St. und Hauptort der fürftl. Bironfchen Standes: 
herrfchaft gl. Namens; Sitz des Landrathamts, eines Fünigl. Stadt» und 
des jtandesherrlichen Gerichts, und des Kammer-Zuftizamtes, fo wie der 
fürstl. Derwaltungs:Behörden ; eines Defanats; ſchönes Schloß; 1900 J. 
— Feitenberg, St. und Schloß in der Standesherrfhaft Goſchütz, 
1950 J., fünigl. Stadtgericht. — Medzibor, St. zum herzogl. Braun— 
ichweig. Fürſtenthum öls gehörig; 1200 3. — Bralin, Marktfl. — 
Goſchütz, D. und Schloß, Hauptort der gräfl. Reichenbachichen Stan— 
desherrſchaft gl. Namens, mit jtandesherrlichem Gerichte; Kupferhammer, 
Papiermühlen. Bufowine, D., Mineralquelle. 

78. Kreis Wohlan, im nordweitlihen Theile des NReg.-Bezirfs. 
Darin: Wohlau, St., Sitz des Landrathamts, Land» und Gtadtger,, 
Hauptjteheramt, Bau-Inſpektion; 1700 J. Lebhafter Berfehr auf Fahre, 
Vieh- und Wollmärften. — Winzig, ©t., 1800 J. Land» und Stadt: 
gericht. — Auras, St. und Schloß am rechten Ufer der Oder, 900 J. 
— Leübus, Fl. an der Oder; 400 3. Seren = Berforgungs - Anjtalt ; 
fchlefifches Landgejtüt. Dyhrafurth, Fl. an der Oder; Schloß mit 
großem Park; 1200 J., darunter viele Zuden, die hier eine hebräifche 
Buchdrucerei unterhalten. 

(7) Regierungsbezirk Liegnitz, 
das nördliche Drittel der Provinz Schlefien bildend, und aus dem unteren 
Theil vor Nicderfchleften, jo wie aus der Oberlanfiz beftehend. 250,54 
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d. D.Meilen groß, mit 851,044 5. zu Ende des Jahres 1838. Ein- 
theilung in 19 Kreife, 

79. Kreis Bolfenhain, im ſüdöſtl. Theile des Bezirks. Darin: 
Bolfenhain, St., 1500 5. Landrathamt, Land» und Gtadtgericht, 
zum ©erichtsfprengel von Breslau gehörig; Superintend, und Defanat; 
lebhafter Sarnhandel. — Hohen: Friedeberg, kl. Stadt und Schloß, 
700 5. Schlacht am 4. Zuni 1745. — Nudeljtadt, Marftfl. am Bober; 
Bergbau und Hüttenwerfe. 

80. Kreis Bunzlau, in der Mitte des Bezirks. Darin: Bunz— 
lau, St. unfern des Bobers, wohlgebaut, mit 3 Kirchen; auf dem geraü— 
migen Marftplab das Denkmal des hier verftorbenen ruffifchen Feldmar— 
ſchalls Kutufof. Sitz des Landrathamts, eines Stadtgerichts, zweier 
Superintend. und eines Fathol. Defanats. 4600 J. Große Töpfereien, 
deren Fabrifat Gegenftand eines wichtigen Handels iſt; berühmtes Wat: 
fenhaus und Erziehungs-Anjtalten in Berbindung mit einem Scyullehrer: 
Seminarium. — Naumburg am Queis, ©t., 1500 J.; Fatholifches 
Defanat, Land- und Stadtger. — Gnadenberg, evangel, Brüdergem. 
— Klitſchdorf, gräfl. Solmſches D. und Schloß mit großer Biblioth., 
Gärten, Frifche und Zainhammer. Wehrau, D. mit Eifenhimmern; 
der Queis bildet hier einen Wafferfalt. 

851. Kreis Freijtadt, im nördl, Abfchnitt des Bezirfs. Darin: 
Freijtadt, St., 3000 3. Landbau, berühmte Pferdemärfte; Landrathe 
amt, Stadtger., Superintend., Defanat, Waifenhaus. — Beüthen, St. 
an der Oder, im Fürſtenthum Karolath, deſſen Regierung hier ihren Sig 
hatz mit Fünigl. Stadtgeriht; 2700 3. — Neüfalz, St. an der Oder; 
2500 5. Brüdergemeinde; Eifenhütte und Emaillirwerf, Sciffswerft; 
Land» und Stadtgericht; Waſſerbau-Inſpektion. — Neüftädtel, ©t., 
1150 5., unter dem Gericht von Beüthen. — Schlawa, ©t., 700 3. 
— Karvlath, Markıfl. und Schloß, Sig des Fürjten von Karolath 
und feines Fürſtenthums-Gerichts; Rübenzuskerfabrif. — Herzogswal: 
dau, gr. D. mit 1600 5. 

s2. Kreis Glogau, im nordöftlichen Abfchnitt des Reg.-Bezirks. 
Darin: Glogau, auch Groß-Glogau genannt, St. und ftarfe Feſtung 
an der Oder; Sitz des DbersLandesgerichts für Niederfchlefien und Die 
Oberlauſiz, eines Land. und Stadtgerichts, eines Juſtizamtes, eines 
Hauptiteieramts, der Glogau-Saäganſchen Fürftenthums-Landfchaft, Des 
Landrathamtes, GSuperintend., Defanat, Bau-Inſpektion; ein evangel. 
und ein Fathol, Gymnaſium; Hebammen-Lehr-Inſtitut. 11,646 5. Außer 
einer großen Runfelrüben-Zuckerfabrif wenig Gewerbfleiß; der Hauptnah— 
rungszweig wird durch den Umfaß erzeügt, der aus dem Aufenthalt der 
Mitglieder der Behörden und einer zahlreichen Garnifon, eines Diviſions— 
ftabes 2. entſpringt. — Polkwitz, St., 1550 5. Superintend., Stadt: 
gericht. — Kuttlau und Quaritz, Fl. mit Schlöffern. Hochkirch, 
D. und Wallfahrtsort. Rietſchütz, Fraüleinjtift bei Glogan. 

83. Kreis Görlitz, im füdwertlichen Theile des Bezirfs und zur 
Oberlaufiz gehörig. Darin: Görlig, wohlgebaute St. an der laufiger 
Neiße, groß und geraümig mit vielen fchönen Gebaüden, unter andern 
der Peterpaulsfirche, das Rathhaus, das heilige Grab. Sitz des land: 
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rithlichen Amtes, eines Land» und GStadtgerichts, Hauptjteieramts, ber 
Görlitziſchen Fürftenthums = Landfchaft für die Oberlaufiz, dreier Super: 
intend.; Gymnaſium, drei öffentl. Bibliothefen; Waifenhaus, Zuchthaus. 
13,670 3. Sehr wohlhabend und gewerbfleißig, Handel mit oberlau— 
fiziicher Leinwand, Zucerfiederei, Glockengießerei, Eifenhammer; ftarfer 
Berfehr zwifchen Böhmen und der Oberlaufiz. — Reichenbach, St. au 
der fächftichen Gränze; 1000 J. „Gerichtsamt. — Kuhna, Fl. Rad: 
meriß, D. und Fraüleinitift. 

84. Kreis Goldberg: Hainau, in der Mitte des Reg.-Bezirfs 
gelegen. Goldberg, St. an der Katzbach, Sitz des Landrathamts, 
Land- und Stadtger., Superintend., 7093 5., wichtige Tuchfabrifation. 
Hainau, St., 3300 J., Land- und Stadtger., Superintend. 

35. Kreis Grünberg, der nördlichite Kreis des Bezirks und 
von ganz Schlefien. Darin: Grünberg, ©t., Sitz des Lundrathamteg, 
Land- und Stadtger., Superintend., Dekanat. 9935 3. Starfer Wein: 
bau, der fidy in neürer Zeit fehr gehoben hat und verbeffert worden ft, 
wichtige ITuchfabrifation und Mafchinenfpinnereien. — Wartenberg, 
mit dem Zunamen Deütfch:, St. und Hauptort der, dem Fürjten Schön: 
aich-Karolath gehörigen Herrfchaft Deütfch - Wartenberg, Gtadtger. und 
Juſtizamt, Schloß, Fafanerie; 900 J. — Rothenburg an d. Oder, 
St., 700 5. — Sabor, Fl. und Schloß des Fürften Schönaich-Karv- 
lath, an der Oder. Kontopp, Fl. und Schloß. 

56. Kreis Hirfchberg, im fürlichen Theil des Bezirfs, am und 
auf dem Gebirge. Darin: Hirfhberg, St. am Bober, wohlgebaut, 
mit 4 Vorſtädten, 5 Kirchen, darunter eine evangelifche; Sitz des Land- 
rathamts, cines Land- und Gtadtgerichts,, das fammt dem ganzen Kreife 
zum Surisdictiong:Bezirf Des Breslauer Ober-Landesgerichts gehört; Su: 
perintend., Defanat, Gymnaſium, Taubjtummen-Snititut, Waifenhaug; 
7000 J. Bedeütende Bleichen, Zucerfiederei, Gefundheitsgefchirr-Fabrif, 
Papiermühle, Schleierwalfen. — Schmiedeberg, St. unmittelbar am 
Fuß Des Gebirgs; 3453 J. Wichtiger Leinwandhandel, Hauptſitz def- 
ſelben, Wachsbleichen, Tabacksfabriken, Meſſerſchmieden; Land» und 
Stadtgericht. — Warmbrunn, Marktfl. in der gräfl. Schaffgotichen 
Standesherrfchaft Hermsdorf unterm Kynaft, mit ſchönem Schloß, zwei 
Kirchen und 2100 5. Berühmte Schwefelbäder, Glasſchleifereien, bedeü— 
tender Handel mit Glaswaaren. Hermsdorf, D. und Schloß mit dem 
ftundesherrl. Gericht; Bibliothef, Kunft: und Naturalienfammlungen. 
Dazu die Burg Kynaſt. Arnsdorf, D. und Hauptort der gräfl. Ma— 
tuſchkaſchen Herrfchaft gl. Namens, mit Gerihtsamt. Schloß, lebhafte 
Sabrifation. Erdmansdorf, D. und Schloß, Privarbefigung des Kö— 
nigs von Preüßen, mit der Zilferihaler: Kolonie. Fiſchbach, D. und 
Schloß des Prinzen Wilhelm von Preüßen. Schreibelau, D., große 
Slasfchleifereien, Vitriolwerk und viele andere gewerbfleißige Gebirge: 
Dörfer. 

87. Kreis Hoyerswerda, der weitlichite Kreis des DBezirfs 
und der ganzen Provinz Schlefien, zur Laufiz gehörig. Hoyerswerda, 
St. an der fchwarzen Eljter, Sitz des landräthlichen Amtes, eines Land: 
und Stadtgerichts, das mit dem ganzen Kreife zum Surisdictionsbezirf 
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des DOber:Landesgerichts Frankfurt gehört; Euperintend. 2050 3. Land: 
bau ijt der einzige Erwerbszweig. — Wittihenau, St. an der Eliter, 
dem Kloster Murienjtern gehörig, 1700 J.; Land» und Stadtgericht. — 
Ruhland, St. an der Eliter, dem Fürjten Reüß gehörig; 1150 J.; 
adliches Patrimonial-Stadtgericht. 

SS. Kreis Zauer, ım füdöjtlichen Theile des Reg.-Bezirks; darin 
nur eine ©t. Zauer, an der wüihenden Neiße; Ei des Landrathamts, 
der Echweidnig = Zanerfchen Fürſtenthums-Landſchaft, eines zum Juris— 
Dietionsbezirf des Breslauer Ober = Landesgerichts gehörigen Land - und 
Stadtger., Superintend., Dekanat, Zuchthaus. 5847 3. Landbau und 
Viehzucht; die jauerfchen Bratwürjte find weit und breit berühmt. — 
Lobris und Profen, Dörfer mit Schlöffern. 

89. Kreis Landshuth, der füdlichite Kreis des Bezirfs Liegnitz; 
darin: Landshuth, St. am Bober, Sit des Landrathamts, eines unter 
Breslau gehörigen Land- und Stadiger., Superintend., Defanat; 3600 $. 
Bleichen und Walfen, bedeütender Leinwand: und Oarnhandel. — Schüm: 
berg, ©&t., 1900 5. — Liebau, ©St., 1800 J., Hauptzollamt. — 
Srüffau, vormal. Eijterzienfer-Klojter, jest FZabrifort mit Spinnmafchis 
nen, Plüfch-, Sammt: und Bandfabrifen, Rohnau, D. mit Bitrivl 
und Blaufarbenwerf. 

90. Kreis Lauban, im füdwertlichen Abſchnitt des Bezirfs, am 
und im Gebirge, zur Oberlaufig gehörig. Darin: Lauban, ©t. am 
Queis, Landrathamt, Land- und Stadtger., zwei Superintend., Fathol. 
Defanat, Gymnafium, Waifenhaus; 5640 J. Lebhafter Betrieb Der 
Tuch- und Leinweberei, Wollſpinnſchule. — Marfliffa, St. 14005. 
Gerihtsamt. Schönberg und Seidenberg, Fl. Städte, jede mit 1100 
5. und Gerichtsimtern. — Wiegandsthal,.gl., und Meffersdorf, 
D. und Schloß, vormals der Familie Gersdorf, fpäter dem Randgrufen 
von Hcffen= Rothenburg gehörig; Bleichereien, Gteinfchleifereien,, Walk— 
und Papiermühlen. In diefem Kreife treiben die Gebirgspörfer fehr viel 
Induſtrie in Lein=, Damajtweberei ıc. 

9. Kreis Liegnig, im öftlihen Theil des Bezirfs. Darin: 

Liegnitz, freündlich und gut gebaute Etadt an der Katzbach, in 
Eat. 51°. 12° 48° N., Long. 13° 49° 32° ©. Paris (das vormal, Schu: 
lenfollegium),, mit 4 DBorftädten, 2 evangel. und 3 kathol. Kirchen. Ei 
des Negierungs » Kollegiums, eines Land- und Stadtger., eines Haupts 
ſteüeramts, des Landrathamtes, Superintend., Defanat, Ritterafademie, 
Gymnaſium. 11,607 5. Starfer Gemüfebau, lebhafter Betrieb der Tuch: 
fabrifntion, Wirfereien von Baumwoltenzeüg, Spitzen und Gtrümpfen, 
Leinweberei und Bleicherei, Berlinerblau: und Stärfe-Fabrifation ; an: 
fehnlicher Handel. Schlacht am 15. Auguft 1760. — Pardwis, St. 
an der Katzbach, 1100 5. Aderbau, Tuchweberei, Land- und Stadtger., 
Superintend. — Wahlſtadt, D. mit einem vormal. Klojter, in deffen 
Gebaüden feit 1838 cine Kadettenanjtalt beftcht. Auf den Feldern diefeg 
Drtes und des Dorfes Eichholz wurde am 26. Augujt 1813 Die mörde: 
riſche Schlacht gefchlagen, welche in der Kriegsgefchichte den Namen „an 
der Katzbach“ führt. | 

92. Kreis Löwenberg, in der füdlichen Mitte des Reg. Bezirks, 
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mit den Städten Löwenberg, am Bober, 3900 J. Tuchweberei, Kat— 
tun- und Leinwanddruckerei, Wachsbleiche, Horndrechslerwaaren, Ge— 
treidemärkte; Sitz des Landrathamts, Land- und Stadtger., zwei Super: 
intend. — Greiffenberg, am Queis, 2200 J. Leinwand- und Da— 
maſtweberei; Stadtger. — Friedeberg, am Queis, 1600 J.; gleiche 
Induſtrie wie in Greiffenberg; Stadtgericht. — Liebenthal, 1300 J. 
Zwirn-, Battiſt- und Spitzenfabrikat.,, Land- und Stattger., Dekanat. — 
Lähn, am Bober, 850 J. Garnſpinnerei, Pottaſchſiederei; Tauben— 
markt, Stadtger.; dabei das Bergſchloß Lähnhaus. — Dörfer: Flins— 
berg, berühmter Geſundbrunnen; Plagwitz, Irren-Verſorgungs-Anſtalt. 

93. Kreis Lüben, in der öſtlichen Abtheilung des Bezirks, mit 
einer Stadt Lüben, 2800 J., die lebhafte Tuchfabrikation betreiben; 
Sitz des Landrathamts, Land- und Stadtger., zweier Superintend. — 
Kotzenau, Fl. mit Schloß, Eiſenhämmer. — Barſchau, gräfl. Cam— 
pariniſches Fraüleinſtift. 

94. Kreis Rothenburg, im weſtlichen Theil des Reg.Bezirks, 
und zur Oberlauſitz gehörig. Nothenburg, St. an der lauſitzer Neiße, 
mit Schloß; 900 J. Weberei, Sandrathamt, Gerichtsamt, zwei Super: 
intend. In dieſem Kreife liegt die Standesherrfchaft Musfau des Für: 
jten Pückler; darin die ©t. gl. Namens, an der Neiße, mit Schloß und 
Ihönem Parf; Alaunbergwerf, Mineralbad; 1600 3. Ackerbau und 
etwas Zöpferei; Sitz der Verwaltung und des Hofgerichts der Standes: 
herrichaft, zu der die ZI. Podrofche und (halb) Zibelle gehören. — Nies— 
Fy, Brüdergemeinde, 600 3. Päpdagogium; wichtige Blechwaarenfabrif, 
Lein= und Baumwollenweberei. 

95. Kreis Sagan, im weitlichen Theil des Bezirfs und gebildet 
aus dem, der Herzogig von Kurland gehörigen Mediat - Fürftenthum 
Sagan, darin die St. gl. Namens, am Bober, 5996 3. Leinwand:, 
Bands, Strumpf- und Spisenwirferei, lebhafter Getreide:, Bieh= und 
Sarnhandel; Schloß; Sitz des Landrathamts, eines Fünigl. Stadtgerichts 
und Juſtizamtes, des herzogl. Fürjtenehumsgerichts; Superintend., De: 
Fanat, Fathol,. Progymnafium. — Naumburg am Bober, ©t., 700 5. 
Töpferei, Quchweberei, Oerichtsamt. — Priebus, St. an der Neiße, 
1000 5. Lein-, Wolle und Bandweberei. — Halbau, ©t., 900 5. 
Wolle und Garnfpinnerei. — Freiwalde, $l., 700 5. — Wiefau, 
D. mit Ölashütte. 

9%. Kreis Schönau, in der füdlichen Hälfte des Neg.-Bezirfe. 
Darin: Schönau, Fl. ©t. an der Katzbach, 1000 J. Landrathamt, 
Superintend. — Kupferberg, El. St. am Bober, 700 J.; wichtig 
wegen des daſelbſt in Betrieb chenden Bergbaus auf Blei, Kupfer, 
Arfenif, Schwefel und Bitriol. — Kauffung, eines der größten Dörfer 
in Sclefin; 2000 3. — Tiefhartmannsdorf, großes Fabrifdorf, 
1300 5. 

97. Kreis Sprottau, im nordweitl. Theil des Bezirfs. Darin: 
Sprottau, St. am Einfluß der Sprotte in den Bober; 3250 5. Wollz, 
Tabacks- und Ölfabrifat., Gärberei, Handfchuhmaderei. Sitz des Land— 
rathamts, Land» und Gtadtger., Superintend. und Defanat. — Prim: 
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fenau, ©t., 1250 J., Gerichtsamt. — Mallmis, gr. ſchoͤnes Dorf 
mit Eiſenhämmern, Eifengießerei, Blumenzudt. 


(S) Der Regierungsbezirf Oppeln 


bildet das ſüdöſtliche Drittel von Schlefien und enthält denjenigen Theil 
der Provinz, welcher, feiner Höhenlage nach , Oberfchlefien genannt wird, 
Er iſt 243,,5 d. Q.Meilen groß und hatte zu Ende tes Jahres 1835 
eine Bolfsmenge von 818,346 Seelen. Der Bezirk ift in 16 landräth- 
liye Kreiſe eingetheilt, 

938. Kreis Beüthen, zum Unterfchiede von Beüthen im Bezirf 
Liegnisg auch Ober-Beüthen genannt, liegt im füdöjtlichen Theil des NReg.- 
Bezirfs längs der polnifchen Gränze und bejteht fait ausfchlieglich aus 
der gräfl. Henfel-Donnersmarfifchen Standesherrfchaft Beüthen. Darin: 
Beüthen, Hauptit. der Herrfchaft mir Schloß; 3200 J. Tuchmacherei 
und Töpferei, Sit des Landratbamts, eines gräfl. Stadtger., Defanat. 
— Tarnowiß, St., 32351 3. Wichtiger Bergbau auf Blei und Gil: 
ber; etwas Tuchweberei; Sit des vberfchlefifchen Bergamts, des Berg— 
gerichts von Oberfchlefien , des gräfl. freiittandesherrlichen Gerichts, eines 
geäfl. Stadtger., des gräfl. Henkelſchen Gerichts über Die Herrichaft Beü— 
then-Giamianowis und des gräfl. Henfel-Neüdecker Gerichtsamtes, fo wie 
der gräfl. Berwaltungs- und Wirthfchaftsbehörden. — Georgenberg, 
Fl. 600 5. Bergbau auf Blei. Mislvwig, Fl, 700 5. Königs: 
hütte, 3 Hocdöfen, Zinfhammer, Fünigl. Hüttenamt, und viele andere 
Bergwerfs- und Hüttenorte. 

99. Kreis Falfenberg, im weitlihen Theil des Bezirks. Fal— 
Fenberg, St. und Schloß an der Steinau, 1500 3. Landrathamt, 
Stadtger., Dekanat. Schurgait, St. an der Neiße, 550 3. — Trieb: 
land, Fl. an der Steinau, Schloß. Grüben, D. mit Schwefelquelle. 
Iyllowig, D., Steingutfabrif. 

100. Kreis Großftreplig, in der Mitte des Bezirfs. Groß 
ſtrehlitz, St. und Hauptort der gräfl. Renardſchen Herrfchaft Groß— 
Streplig und Schwieben; 1600 3. Landbau und Lantrathamt, Fönigl. 
Stadtger. und gräfl. Geridtsamt, Defanat. Lefhnig, St., 1050 J. 
Ujeſt, Et. an der Klodnis, 1850 J. Stadtger., Defanat. — Annas 
berg, D. und Wallfahresfirhe auf hohem Berge. 

101. Kreis Grottfau, im weſtlichen Theil des Reg.-Bezirks. 
Grottfau, ©t., 2000 3. Ackerbau und Tabadsbau, Sit des Land» 
rathamts, Land= und GStadtgerichts, Defanat. — Ottmachau, St. an 
der Neiße, der Familie von Humboldt gehörig; 2400 3. Schloß, Acer: 
bau, Leinweberei, Land: und Stadtgericht. 

102. Kreis Kofel, in der Mitte des Bezivfs. Darin eine Et. 
Kofel, jtarfe Feitung an der Oder; 2569 J. Sitz des Landrathamts, 
Stadtger., Branntweinbrennerei. — Borislawiß, Fl., und Schla— 
wentfiß, Fl. und Hauptort einer fürftl, Hohenlohefchen Herrichaft. 
Gnadenfeld, evangel. Brüdergemeinde, 

103. Kreis Kreüzburg, im nördl, Theile des Bezirks. Darin: 
Kreüzburg, St. an der Stober, 3300 J. Wollenzeügweberei, Stroh: 
husflecyterei, Brau- und Brennerei. Landrathamt, Land» und Stadtger. 


652 Eüropäifches Staatenfyitem. 


Landarmenhaus. — Pitfden, St., 1700 J., Quchmacherei. — Kor: 
tadt, ©t., 1400 3. Diefer Ort gehört zum Fürftenthum Öle. 

104. Kreis Leobſchütz, im füdlichen Abfchnitt des Reg.-Bezirks. 
Darin: Leobſchütz, Gt. und Hauptort des preüßifchen Antheils der, 
dem Fürjten Lichtenftein gehörigen Fürftenthümer Troppau und Sägern: 
dorf; 5640 3. Sit des Landrathamts, der fürjtlichen Regierung, des 
fürjtl. Land- und Stadtger.; Fathol. Gymnafium, Aderbau, Leinweberei, 
Garnhandel. — Bauerwis, St., 2100 J., Stadtger. — Katfcher, 
St. dem Erzbifchof von Olmüß gehörig; 2000 3. Sit des erzbifchöfl. 
Kommiffarius. — Bladen, Deütſch-Neükirch und Trapplowis, 
Marftfl. 

105. Kreis Lublinig, im öftlichen Abfchnitt des Bezirfs, längs 
der polnifchen Gränze. Darin: Lublinig, ©t., 1600 3. &öffelfabri- 
Fation. Sitz des Landrathamts, eines Stadtger., Defanats. — Gutten— 
tag, St. in der herzogl. Braunfchweig. Herrfchaft gl. Namens mit Ges 
richtsamt; 1900 J.; Schloß. Koſchnick, Marktfl. Glinitz, D. mit 
Fayencefabrif. 

106. Kreis Neiffe, im ſüdweſtl. Theil des Bezirks. Neiffe, 
St. und große, wichtige Feitung am Fluffe gl. Namens; 10,787 3. Tuch, 
Leinwand: und DBandfabrifation, Gewehr: und Pulverfabrif. Sitz des 
Landratyamts, des Fünigl, Fürftenthumsgerichts, der Neiße-Grottfaufchen 
Landfchafts-Direction, Superintend., Dekanat, Domus Emeritorum; Fath. 
Symnafium. — Patſchkau, St., 3000 3. Pulvermühlen, Wachsbleis 
chen, Korn= und Getreidemärfte; Land» und Stadtger. — Ziegenhalg, 
©t., 2500 3. Garn: und Flachshandel, Stadtger. 

107. Kreis Neüftadt, im füdweitl, Theile des Bezirks. Neü— 
ftadt, ©t., 4900 J. Tuch- und Leinweberei, Spibenflöppelei, lebhafter 
Handel; Sitz des Landrathamts, eines Hauptzoflamts, Land- und Stadt: 
gerichts, Defanat; auf dem Kapellenberge das Domus Demeritorum. — 
Dberglogau, ©t. und Hauptort der gräfl. Oppersdorfer Majoratsherr: 
ichaft gl. Namens. 2500 J. Schloß; Lein- und Tuchweberei; königl. 
Stadt= und Landger., gräfl. Oerichtsamt, Dekanat, Fathol. Schullehrer- 
Seminar. — Zülz, St., 2400 3. Spigenflöppelei, Stadtger., Schloß. 
— Gteinau und Kleinjtreblig, Marktfl. 

108. Kreis Oppeln, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 

Oppeln, Hauptitadt des Bezirks an der Oder, 6821 J. Sitz des 
Negierungs- Kollegiums, eines Hauptiteheramts, Lande» und Gtadtger., 
des Landrathamts, Defanats, Oymnafium; 4 fathol., 1 evangel. Kirche. 
Krappisk, St., 1650 3. Landbau, Leinweberei. — Karlsruh, Fl. 
und Schloß, Hauptort der dem Herzoge von Würtemberg gehörigen Karls: 
tuher Güter, mit Gerichtsamt. Prosfau, Fl., Fayencefabrif. — Ma: 
lapane, Hauptfig der Fönigl. Eifenhüttenwerfe in Oberfchlefien. Fried: 
rihsthal, Königsfeld, Krofhnow, Wengern, Kottorg, Zed— 
lige, ebenfalls Hüttenwerfe. 

109. Kreis Pleß, der füdörtlichite Kreis des Bezirfs und von 
Scylefien überhaupt, daher auch vom ganzen Preüßifchen Staate. Er 
beiteht aus dem Anhalt:Köthenfchen Fürftenthpum Pleß. Darin: Pleß, 
St. und Schloß, 2400 3. Tuch, Leder: und Hutfabrifation; Sitz des 
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Landrathamts, der fürftl. Verwaltungs» und Gerichtsbehörden, naments 
lich des Fürftenthumsgerichts, des Zuftizamtes und des Stadtger., De: 
Fanat. — Nifolai, St., 2750 3. Quchweberei, Gärberei; fürftliches 
Stadtger. Berun, Marftfl., unweit der Weichjel; in Neü-Berun ift 
ein Hauptzollamt. 

110. Kreis Ratibor, im füdlichen Theile des Weg. : Bezirks. 
Darin: Ratibor, Et. an der hier fehiffbar werdenden Oder; 6558 5. 
Leinwand -, Strumpf- und Lederfabrifation, Handel mit Getreide, Holz 
und Hanf. Sit des Ober-Landesgerichts von Oberfchlefien, eines Land- 
und Stadtger,, fo wie des herzogl. Ratiborfchen Gerichtsamtes der Herr: 
ſchaft Ratibor; Fathol. Defanat, evangel, Gymnaſium; Sitz des Land: 
rathbamts, Hauptſteüeramts, der oberfchlefifchen Fürſtenthums-Landſchaft. 
— Hultſchin, St, 2000 J., Tuchmacerei, Töpferei, Stadtgericht. — 
Benefhau, Kranowib und Zauditz, Marftft. 

111. Kreis Rofenberg, im nördlichen Abfchnitt des Bezirks. 
Rofenberg, St. an den Quellen der Stober; 2400 J. Reinwand- 
und Quchweberei; Landrathsamt, Stadtger. Landsberg, St., 1000 5. 
Hauptzollamt, Stadtger. — Fürftl. Lichnowfyfhe Meajoratsherrfchaften 
Kuchelna, Krzizanowitz, Grabowka und Bolatib. 

112. Kreis Rybnick, im ſüdlichen Theile des Bezirks. Ryb— 
nie, ©t. mit Schloß, 2000 3. Töpferei, Tabadsfabrifation, Gärberei. 
Landrathamt, Land- und Stadtger., Hüttenamt. — Sohrau, ©t., 2750 
5. Ackerbau, Quchweberei, Stadtger. — Loslau, St. in der gräfl. 
Strachwitziſchen Niederftandesherrfchaft gl. Namens; Schloß; 1700 J. 
Ackerbau, Fönigl. Stadtger. und gräfl. Kameralgerichtsamt. Pilfowis, 
Marftf. Rauden, D. und herzogl. Ratiborfche Herrfcaft. 

113. Kreis Toſt-Gleiwitz, in der öftlihen Mitte des Bezirke. 
Darin: Gleiwitz, St. an der Klodnitz, 6200 J., große und wichtige 
Eifenhüttenwerfe, Gießereien, Schleifereien, Emaillivwerfe u. ſ. w., 
Alaunwerf. Gib des Landrathamts, Land- und Stadtger., Hüttenamts, 
Hüttengerichtsamts ; Superintend., Defanat, Fathol. Gymnaſium. — Tot, 
St. in der gräfl. Safchinfchen Herrfchaft gl. Namens; 1200 5. Acker⸗ 
bau, Weberei. — Peisfretfham, St. in derfelben Herrfchaft; 3000 
J. Tuch- und Leinweberei, Töpferei, Hochofen; Fünigliches Land» und 
Stadtgericht. z 


IV. Die Provinz Sachfen. 


Diefe Provinz bildet die mittelfte der zum Deütfchen Bundesgebiet 
gehörigen preüßifchen Länder, dagegen die weftlichfte unter den Provin- 
zen, welde den öftlichiten Haupttheil des Staates ausmachen. Sachſen 
gränzt gegen W. an Kurheffen, das Königreich Hannover und das Her: 
zogthum Braunfchweig, gegen N. ebenfalls an Hannover und an bie 
Provinz Brandenburg, gegen DO. an ebendiefelbe, und mit einer ganz 
Furzen Linie an Schlefien, gegen ©. an das Königreich Sachſen und an 
die großherzuglich und herzoglich Sächfifchen Länder, an die Echwarzbur- 
gifchen und Reüßifchen Gebiete. Die Provinz umfchließt faft ganz Die 
Anhaltifchen Länder, fie umfchließt ganz die Schwarzburgifchen Unter- 
herefchaften, fo wie Theile vom Großherzogthum Weimar, von Braun 
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ſchweig und Gotha-Coburg, und einige Theile der Provinz liegen abge— 
ſondert, von Kurheſſiſchen, großherzogl. und herzogl. Sächſiſchen, von 
Schwarzburgiſchen und Reüßiſchen Landen umgeben. — Die Größe der 
Provinz beträgt 460,65 d. Q.Meilen. Zahl der Bewohner am Ende des 
Sahres 1838: 1,582,620. — Beftandtheile: die brandenburgifche Alt- 
marf, die Herzogthümer Magdeburg und Sachſen, das Fürftenthbum Hal- 
berftadt, die Graffchaften Warnigerode und Mansfeld, das Stift Qued- 
linburg, das Gebiet von Erfurt, das Eichsfeld und einige andere Ge— 
biete. — Adminijtrative Eintheilung in drei Regierungsbezirfe: Magde: 
burg, Merfeburg und Erfurt. 


(9) Regierungsbezirf Magdeburg. 


Diefer Bezirk ift der nördlichſte unter den drei Reg.-Bezirfen der 
Provinz Sachſen. Er ift zugleich der größte, mit 210,,; d. Q.Meilen. 
Auf diefem Raume lebten zu Ende des Jahres 1835: 604,796 Sndivi- 
duen. Eintheilung in 15 landräthliche Kreife. 

114. Kreis Aſchersleben, der am füdlichiten gelegene Kreis 
des Bezirfs. Darin: Quedlinburg, St. an der Bode, groß und 
wohlgebaut, mit 7 evangel. Kirchen, darunter die Gtiftsfirde, worin 
das Grabmal Kaifers Heinrichs des Vogelſtellers; Rathhaus, das ehe: 
malige Stiftsfchloß; Sit des Landrathamts, eines Land- und Stadtger., 
Superintend. ; Gymnafium; Waifenhaus, Taubftummen-Snftitut. 12,903 
J. Wollzeügfabriken, Branntweinbrennereien, Zucerfabrif, jtarfe Schweine- 
zucht. — Afchersleben, ©t. an der Eine, 9730 3. Fries- und Fla— 
neflmanufaftur, Lederfabrifen; Sitz eines Land- und Stadtger., Super: 
intend. In der Nähe die Trümmer des Schloffes Asfanien, des Stamm: 
haufes der Anhalts, aus denen die eriten Markgrafen von Brandenburg 
bervorgingen. — Kochſtädt, St., 1400 J. Ackerbau und Biehzucht. 
— Dittfurth, Marftfl. an der Bode, 2400 3. — Ehemalige Berg: 
feftung Reinftein, oder Regenftein. Die Roßtrappe, Felfenthal des 
Harzes. 

115. Kreis Gardelegen, in der nördlichen Hälfte des Bezirfs 
gelegen, und zur Altmarf gehörig. Gardelegen, St. an der Milde; 
Sit des Landrathamts, Land- und Stadtgerichts, Superintend., Schule 
(ehrer - Seminar; 4800 5. Mderbau und Viehzucht, Bierbrauerei. — 
Obisfelde, St. an der Aller; 1600 3. Fürftl. Heffen-Homburgifches 
Seriht. — Klötze, Gerichtsfommilfion, Gichorienfabrif; Walbed, 
ehemal. Kollegiatftift Beate Marie Virginis et Sancti Pancratü; Wefer: 
lingen, Gerichtsfommiffton, Marftfl. 

116. Kreis Halberftadt, im füdweitlichen Theile des Bezirke. 
Darin: Halberftadt, Stadt an der Holzemme, nad) Magdeburg Die 
bedeütendfte St. im Reg.:Bezirf, mit 13 Kirchen, darunter zwei Fathol. 
Sitz eines Ober - Randesgerichts, Land» und Stadtger., Hauptzollamts, 
Superintend., Domgymnafium, Schullchrer-Seminar, Taubſtummen-In— 
ftitut. Unter den zahlreichen Kirchen ift befonders der Dom bemerfens- 
werth. 17,227 3. Zahlreiche Brauereien, Wachsbleicherei, Wachslicht= 
und Tapetenfabrifation; Handſchuh-, Tabacks-, Hut-, Eichorienfabrifen, 
Mole und Leinweberei. — Ofterwief, ©t. an der Ilſe, Sit des Land— 
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rathamts, Land und Stadtger. 3100 3. Ackerbau, Woll: und Rein 
weberei. — Hornburg, St. mit Schloß an der Ilſe, 2600 J., Lands 
wirthfchaft, Hopfenbau. — Derenburg, St. und Schloß an der Holzes 
emme, 2400 5. — Dardesheim, ©t., 1500 3. — Schauen, Gut 
der Familie Grote; Stötterlingenburg, But der Familie Kleift 
von Nollendorf. 

117. Erſter Serihowfcher Kreis, im öftlichen Theile des 
Bezirfs. Darin: Burg, St., Landrathamt, Land» und Gtadtgericht, 
Hauptfteieramt. 14,025 J. Sehr lebhafte Tuchfabrifation in 71 Fabri— 
fen, darunter 6 mit Dampfmafchinen betrieben werden; fie lieferten 
1838: 32,048 Stück Tuch zum Werth von 7'/, Mill. Thlr.; Färbereien, 
Leimſiederei, Wollhandel. — Ziefar, St., 2400 J, Superintend.; Acer: 
bau, aud etwas QTuchweberei und Strumpfwirferei. — Loburg, St., 
1900 J., Superintend. — Gommern, ©t., 1800 J., S©uperintend. 
Tabadsfabrifen, Land» und Stadtger. — Mödern, St., 1500 J., 
Superintend. — Görzke, ©t., 1100 5. Flafchenbäcerei. — Reiz: 
Fau, ©t. und Schloß, 1000 3. Ackerbau. 

118. Zweiter Jerichowſcher Kreis, nördlid vom vorigen. 
Genthin, ©t. am Plauefchen Kanal, Landrathamt, 2100 5. Lands 
wirthfchaft, Gichorienfabrif, — Sandau, St. an der Elbe, 1800 J. 
Superintend. — Serihow, St. an der Elbe, 1500 3. Landbau, Tas 
backsbau. — Altenplatow, D., Superintend. ; Bleifchrot =, Cichorien— 
und Öffabrifation. 

119. Kreis Kalbe, im füdöftlihen Theile des Reg. : Bezirks. 
Kalbe an der Saale, St., Landrathbamt, Land» und Stadtger., Su: 
perintend. 4800 3. Friesfabrifen, Strumpfwirferei. — Schönebed, 
Et. an der Elbe, 7344 J.; wichtiges Salzwerf, chemiſche Fabrik. — 
Afen, St. an der Elbe, 3800 3. Landwirthfchaft, Tuch- und Tabacks— 
fabrifation ; mechanifcheoptifches Inſtitut; Gerichtsfommiffion. — Barby, 
St. an der Elbe, 3300 J., Brüdergemeinde — Groß-Salze, St., 
2000 5. Salzwerf Elmen, von dem die Soole nad) Schönebed in die 
Siedepfannen geleitet wird; Soolbad; Geifenfabrifation. Landarmen— 
und Zwangsarbeitshaus zu Burg-Schadeleben in Groß-Salze, Land» und 
Stadtger. — Staßfurth, St. an der Bode, 1900 3. Salzwerf, 
Runfelrübenfabrif. — Frohfe, St. an der Elbe, 900 3. Landbau. 
— Gnadau, Brüdergemeinde. 

120. Kreis Magdeburg, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 

Magdeburg, in Lat. 52° 7° 33" N., Long. 9° 18° 1° DO. Paris 
(nörtl. Domthurm); der Bevölferung und Wichtigfeit nad) die ſechste 
Stadt der Preüßifchen Monarchie, zugleich eine der größten und ftärfiten 
Zeitungen, an der Elbe gelegen. Sitz de3 Oberpräfidiums der Provinz 
Sacyjen, des Konfitoriums und ver Provinzial: Schul: und Medizinale 
Kollegiums, eines Bifchof- General- Superintendenten, der Provinzial: 
Steter-Direction, einer Regierung, eines Ober-Landesgerichts, des Land» 
rathamts, Land» und Stadtgerichts und mehrerer andrer Eivil- und 
Militairbehörden. Magdeburg hat, außer einer einzigen breiten, jedoch 
nicht geradlinigen Straße (der breite Weg genannt), nur enge, Frumme 
Gaffen und zwei große Pläbe, darunter der Domplatz. Unter den zwölf 
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ſchön bethürmten Kirchen (darunter eine Fatholifcdye) zeichnet ſich Der 
Dom als ein herrliches Denfmal der Baukunſt ganz befonvers aus, 
fodann das Rathhaus, das Regierungsgebaüde, mehrere andere Gebaüde 
am Domplat und am breiten Wege, fodann die Kafernen, und von den 
zahlreichen Befeitigungswerfen die Eitadelle, die Sternfchanze, das Fort 
Scharnhorft ꝛc. 42,528 5. am Ende des Sahres 1837. Tuch-, Strumpf: 
waaren-, Handſchuh-, Band», Leder, Tabacsfabrifen, Zuckerfiedereien, 
Runfelrübenfabrifen, überhaupt fehr viel Gewerbfleiß und ganz befonders 
ein fo aüßerſt lebhafter Berfehr, daß Magdeburg mit zu den wichtigften 
Handelsjtädten der Monarchie zählt. Zwei Gymnaſien, nämlich das 
Dom:-Öymnafium und das Pädagogium des vormal. Klofters U. 2. Fr., 
Schyullehrer - Seminar, medizinifch= chirurgifche Lehranftalt, Hebammen: 
Lehr-Inſtitut und Entbindungs- Anftalt, Kunft- und Baugewerffchufe, 
Handlungsfchule ꝛc. — Neüftadt, Et., 6799 J. Eichorienfabrifen. — 
Sudenburg, St., 2020 5. Beide Städte liegen unmittelbar bei Mag: 
deburg, jene auf der Nord, diefe auf der Südweſtſeite der Feſtungs— 
werfe, und waren font DBorjtidte von Magdeburg, bilden aber jebt 
befondere Stadtgemeinden, die aber binfihts der Betriebfamfeit ihrer 
Bewohner ganz von der Mutteritadt abhängig find. 

121. Kreis Neühaldensleben, in der Mitte des Bezirfs. 
Neühaldensleben, ©t. an der Ohre, Landrathamt, Land: und Stadt— 
gericht, Superintend. 4300 J. Aderbau, Bierbrauerei, einige Fabr. 
— AUlt-Haldensleben und Hundisburg, wichtig wegen der dort 
in Betrieb ftehenden großen Fabrifanlagen aller Art. Moorsleben, 
Mineralquelle, Hauptzollamt; Sommerfhenburg, Majorat der Fa— 
milie Gneifenau; Dörfer. 

122. Kreis Ofhersleben, im füdlichen Theil Des Bezirfs. 
Groß-Oſchersleben, ©t. an der Bode, 3300 3. Gib des Land: 
rathamts, Land- und Gtadtger., Superintend. — Gröningen, St., 
2400 J. Superintend., Gerichtsfommiffion. — Wegeleben, ©&t,, 
2200 5. Kroppenjtädt, St. 20005. Edhwanebed, St. 1900 3. 
Alte dieſe Städte nähren fih vornehmlich vom Landbau, Der in dem 
reichen Boden diefes Kreifes mit dem größten Erfolge betrieben wird, 
auch von Woll- und Leinweberei. 

123. Kreis Dfterburg, in der nördlichen Hälfte des Bezirks 
und zur Altmarf gehörig. DOfterburg, St., Sitz des Landrathamts, 
einer Öerichtsfommiffion, Superintend., 2100 3. — Seehaufen, &t. 
am Ahland, Land» und Stadtger., Superintend., 2800 3. — Werben, 
St. an der Elbe, 1800 3. Die hiefige Kirche ift bemerkenswerth. — 
Arendfee, St. am gleichnamigen See, 1600 5. Alle diefe Orte näh— 
ven fich fat ausfchließlich vom Betrieb der Landwirthfchaft. | 

124. Kreis Salzwedel, ebenfalls ein altmärfifcher und der nord» 
weſtlichſte Kreis des Reg.- Bezirfs. Salzwedel, St. an der hier 
ſchiffbaren Jeetze, Landrathamt, Land- und Stadtger., Hauptzollamt, 
Superintend., Gymnafium. 7255 3. Woll-, Baumwoll- und Lein— 
weberei, Handſchuh- und Schuhmacherei. — Kalbe an der Milde, 
&t., 1400 3. Superintend., Gerichtsfomm. — Groß: Appenburg und 
Batzendorf, Fleden. 
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125. Kreis Stendal, in der nördlichen Hälfte des Bezirfs und 
zue Altmark gehörig. — Stendal, Hauptitadt der Altmarf, Sitz des 
Landrathamts, Land» und Stadtger., Superintend., Gymnaſium; Haupt: 
fteieramt, Generalfommiffion zur NRegulirung der gutsherrlichen und 
baüerlichen Berhältniffe in der Provinz Sachſen. Sechs Kirchen, darunter 
der Dom und die Mearienfirche bemerfenswerth, Fathol. Kirche, Waifen- 
haus. 6100 3. Tabacksſpinnerei, Tuch- und Handfcyuhfabrifation. — 
Tangermünde, ©t. an der Elbe; 38500 J. Zuder- und Ölfabrifat., 
Superintend., Gerichtsfommiffion. — Arneburg, 1400 J., und Bis: 
marf, 1300 J. El. Stüdte. 

126. Kreis Wanzleben, in der füdlichen Hälfte des Bezirke. 
Wanzleben, St., Landrathamt, Land» und Stadtger., Superintend., 
2500 J. — Egeln, St. an der Bode, 2750 3. Gerichtsfomm. — 
Seehaufen, ©t., 2100 J. Gerihtsfomm. — Hadmersleben, ©t. 
an der Bode, 1000 3. Su allen diefen Fleinen Städten bildet der Land: 
bau die Hauptbefchäftigung. 

127. Die ftandesherrliche Sraffhaft Wernigerode hat ihre 
eigene Regierung, welche die Polizei Berwaltung, unter einem Fönigl. 
Kommiffarius, leitet, und zugleich das Obergericht ijt, welches unter 
dem Kammergericht zu Berlin fteht. — Wernigerode, St. am Fuße 
des Harzes und an der Holzemme; gräfl. Schloß auf hohem Berge. 
5054 3. Branntweinbrennereien, Cichorienfabrif, Papiermühle, Kupfer: 
hammer. — Slfenburg, Fl. und Schloß an der Ilſe, viele Hammer: 
und Hüttenwerfe. Der Brocden gehört zum Gebiet der Graffchaft. 

128, Kreis Wolmirftedt, in der Mitte des Bezirfs. Wol- 
mirjtedt, St. an der fchiffbaren Ohre; Landrathamt, Land- und Stadt: 
aer. 3100 5. Aderbau und Viehzucht. — Groß: Ammersteben, 
Fundort des Fraueneifes für Die Spiegelfabrifation. 


(10) Regierungsbezirf Merfjeburg. 


Er bildet den mittlern Theil der Provinz Sachſen, ift 188,,5 d. 
DMeilen groß und war am Schluß des Jahres 1838 von 661,139 
Menfchen bewohnt. intheilung in 16 landräthliche Kreife. 

129. Kreis Bitterfeld, im mittleren Theile des Bezirfs. Bit— 
terfeld, St. unfern der Mulde; Landrathamt, Oerichtsfommilften, 
Superintend. 3200 3. Ackerbau, Fifcherei, Tuchweberei und Töpferci. 
— Düben, St. an der Mulde, 3300 J. Gerichtskomm. — Gräfen- 
hainchen, ©t., 2200 J. Superintend., ©erichtsamt. — Brehna, 
St., Superintend., 1400.5. — Zörbig, St. an der Fuhne, 2500 J. 
Gerichtsfomm. Alle diefe Orte treiben Ackerbau, befonders auch auf 
Handelsgewähfe: Krapp, Taback, Kümmel x. Schwemfal, Alauns 
bergwerf bei Düben. 

130. Kreis Delitzſch, ebenfalls in der Mitte des Bezirfs, füdl. 
vom vorigen Kreife. Delitzſch, St., Kandrathamt, Land» und Stadt: 
gericht, Superintend. 3900 3. Tabacks-, Strumpf- und Wollhand- 
fchuhfabr. — Eilenburg, St. an der Mulde, Land» und Gtadtger., 
Superintend. 7700 5. Lebhafter Gewerbfleiß: Baumwoltenfabrifation, 
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Kattundrucereien, Tabacks- und Effigfabr., Wachsbleiche, Schnallenfabr., 
Hopfenbau, — Landsberg, Fl. ©t., 900 J. 

131. Kreis Edartsberga, im füdlichen Theile des Bezirke, 
an der Weimorfchen Gränze. Köllenda, St., Landrathamt, Land- und 
Stadtger. 2700 J. Viehzucht, Lein- und Quchweberei. — Wiehn, 
1500 5. Eckartsberga, 1500 J. Gerichtsfomm., und Bibra, 1100 
J., Fl. Städte, die fich Hauptfächlich mit Landbau befchäftigen ; bei Bibra 
it ein Stahlbrunnen. Auerfledt, D., Schlacht den 14. Oft. 1806. 

132. Kreis Liebenwerda, in der füdöftlichen Ecke des Bezirks, 
an der Gränze des Königreihs Sachſen. Mühlberg, an der Elbe, 
Hauptiteiieramt, Land- und Stadtger., 2800 3. Liebenwerda, auf 
einer Inſel der fchwarzen Elſter, Landrathamt, Snquifitoriat, Guper- 
intend., 1800 3. Eifterwerda, an derfelben Eljter, Gerichtsfomm., 
1200 J. Ortrand, 1300 5. UÜbigau, 1100 J. Wahrenbrüd, 
650 J., fämmtlich Fl. Städte, welche Landbau, Lein- und Tuchweberei, 
und lebhaften Handel mit ihren Produften treiben. Müdenberg, Fl. 
Tuchmanufaftur, Lauchhammer, Eifenwerfe. 

133. Der Mansfeldiſche Gebirgsfreis, im weft. Theile 
des Bezirfs. Hettitedt, St. an der Wipper, Landrathamt, Gerichts- 
fomm. 3200 5. Kupfer- und Kupferfaigerhütte, Bitriofwerf, Woll- 
handel. Mansfeld, 1400 J. Superintend., Berg: und Hüttenbau, 
Wollfpinnerei. Ermsleben, 1900 J. und Leimbach, 900 J. Kupfer: 
und Gilberhütten ; Fl. Städte. Wippra, St. 

134. Der Mansfeldifche Seefreis, öſtlich vom vorigen. Eis- 
leben St., Landrathamt, Land- und Stadtger., Mangfeld-Thüringifches 
Bergamt und Berggericht, Superintend., Gymnaflum, Schullehrer-Semi- 
nar. 7523 3. Bergbau auf Silber und Kupfer, Salpeter- und Pott- 
afchfiedereien, Tabacksfabrikat. Welthiftorifc) iſt Eisleben als Geburts: 
ort Martin Luthers berühmt. — Gerbftädt, 1700 J. Gerichtsfomm., 
Alsleben, 1600 3., Gerichtsamt, dem Herzoge von Deffau, und 
Schraplau, 1100 3., Gerichtsamt, dem Prinzen Auguft von Preüßen 
gehörig, — Fl. Städte, die fich hauptfächlich vom Ackerbau und der Bich: 
zucht ernähren. Wansleben, D. mit großem Braunfohlenwerfe. 

135. Kreis Merfeburg, in der Mitte des Bezirks. Darin: 

Merfeburg, Hauptitadt deffelben, am linfen Ufer der Saale gele- 
gen, in Lat. 51° 22° 1° R., Long. 9° 40° 20% O. Paris; unregelmäßig 
gebaut, drei Borjtädte, Schloß, drei Kirdyen, evangel. Domftift mit 
Dom:-Öymnafium. Gib der Regierung, Randrathbamt, Land- und Stadt- 
gericht, Forft-Snfpeftion, Superintend. 9413 J. Tuch- und Leinwebe: 
rei, Tabads: und Effigfabr. — Schfeüdis, 2400 J., Gerichtsfomm. ; 
Lügen, 1861 J., Gerichtsfomm., Gujtav Adolfs Tod in ter Schlacht 
am 6. Nov. 1632; Schaafjtädt, 1600 J., und Lauchſtädt, 1300 $., 
Mineralbad , Gerichtsfomm., — M. Städte, die vornchmlidy Ackerbau und 
Viehzucht treiben. — Dürrenberg und Teüditz, Dörfer mit Salinen. 
Groß-Görſchen, Schlaht am 2. Mai 1813, = 

136. Kreis Naumburg, ein Stadtfreis genannt, weil er nur 
eine Stadt enthält und nur ein geringes ländliches Territorium dazu 
gehört, im füdlichen Theile des Bezirks. Naumburg, St. unfern der 
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Saale, gut gebaut, drei Vorſtädte, Schloß, Domfirdye mit Domitift und 
Dom:-Öymnafium, fünf andere evangel. Kirchen, Gewerbefchule, Armen: 
und Arbeitshaus. Sit des Ober-Landesgerichts, Land- und Stadtger., 
Hauptjteüeramt, Superintend. 11,925 5. Strumpfwirferei, Tuchwebe— 
rei, Bitriolölfabr., abnehmender Meßverfehr. — Köfen, D. mit Salz: 
werf. Pforta, oder Schulpforte, Landsfchule oder Gymnaſium. 

137. Kreis Querfurt, in der wejtlichen Hälfte des Bezirfe. 
Querfurt, ©t. mit Schloß, Landrathamt, Land- und Gtadtger., Su— 
perintend. 3300 5. Salpeterfiederei, Kattundruderei. Freiburg, an 
der Saale, 2200 J., Serichtsfomm., Bergfchloß; Laucha, an der Une 
itrut, 1450 J.; Nebra, an der Unjtrut, 1400 J., Schlofruine; und 
Mücdele, 950 5., Gerichtsfomm., — fl. Städte, in denen die gewöhn— 
lichen jtädtifhen Gewerbe, außerdem aber auch Salpeterfiederei, Pulver: 
fabrifat. und zu Nebra und Freiburg Weinbau betrieben wird. — Roß— 
bad, Schlacht, 5. Nov. 1757. Roßleben, Klofterfchule vder Gym- 
naſium, Dörfer. 

138. Der Saalfreis, in der Mitte des Neg.-Bezirfs gelegen, 
enthält die größte Stadt deffelben, nämlich: Halle, am rechten Ufer der 
Saale gelegen, mit den, früher befondere Stadtgemeinden bildenden Bor- 
ſtädten Slaucha und Neümarft und fünf anderen Borjtädten, unregel: 
mäßig gebaut, großer Marftplag, S evangel. und 1 Fathol. Kirche; 
unter den öffentl, Gebaüden zeichnen ſich das nette Univerfitäts- und durch 
ihre Größe die Gebaüde der Franfefchen Stiftungen aus. Halle, welches 
26,447 5. zählt, it der Sitz Der vereinigten Univerfität Halle-Witten: 
berg, eines Pädagogiums (Öymnaftums) und anderer Bildungsanjtalten 
der Franfefchen Stiftungen, des Oberbergamts für die Nieder-Sächfifch- 
Thüringifchen Provinzen, Hauptiteieramt, Landrathamt, Drei Guperine 
tend., Land- und Stadtger. Außer Durch die Univerfität und die andern 
BildungssSnftitute zeichnet fih Halle durch feine Salinen und durch den 
Sewerbfleiß feiner Bewohner aus. Webereien in Tuh, Fries und Fla— 
nel, Strumpfwirferei, Leinen, Spitzen, Kattundruderei, Metall:, Bu- 
der =, Stärfe-, Nudel: und Weineffigfabr., Tapetenfabr., Zuderraffinerie, 
ftarfer Gemüfe- und Kümmelbau. Gefundbrunnen, Soolbad, Srren: 
anftalt. — Wettin, St. an der Saale, Sitz des Bergamtes für den 
Saalfreis und Magdeburg, Gerichtsfomm., 3100 J. Gteinfohlenbau, 
Tabacks- und Cicyorienfabr. — Löbejün, St., 2400 J. Gerichtsfomm., 
Steinfohlenbau. — Künnern, St., 2300 J. Gerichtsfomm., Super: 
intend., Steinfohlenbergwerf, — Rothenburg, Kupferbergwerf, Stein— 
brüche, Schiffbau; Giebichenftein, Fünigl. Domaine, deren Einfünfte 
dem jedesmaligen Kronprinzen von Preüßen überwiefen find, — Dörfer. 

139. Kreis Sangerhaufen, der wejtlichite Kreis des Bezirke. 
Zu dieſem Kreife gehören die,beiden ftandesherrlichen Graffchaften Stol- 
berg:Stolberg und Stolberg-Reßla. Sie ftchen für die Militair- und 
Steüer:Ungelegenheiten unter dem Landrath, der in Sangerhaufen feinen 
Si hat, für die Verwaltung der Polizei fungiren aber befondere, vom 
Landratly unabhängige und unmittelbar unter der Regieruug jtchende grüf: 
liche Dberbeamte (Polizeiräthe); jede Graffchaft hat auch ihre befondere 
tandesherrliche Zuitizbehörden, Stolberg eine Juſtizkanzellei, Roßla ein 
| 42 ® 
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Kandgericht. — Sangerhaunfen, St. 5430 J. Land: und Etadtger., 
Superintend., Waifenhaus, Kupferhütte, Pottafchfiederei, Braunfohlen: 
werf, Töpferei. — Artern, St. an der Unftrut, Gerichtsfomm,, 2700 5. 
Saline. — Stolberg, St. und Schloß, Hauptort der Standesherrid)., 
2400 J. Kupfer und Eifenhütten, Meffingfabr., Leinweberei, Pulver: 
und Ölmühlen. Gemeinfchaftl. Bergamt der Grafen Stolberg. — He: 
ringen, 2000 J.; Kelbra, 1050 J.; Wallhaufen, 1000 $., und 
Brücken, 800 J., Fl. Städte, welche, in der reichen goldenen Au gele- 
gen, vornehmlich Ackerbau und Viehzucht treiben. — Roßla, D. und 
Schloß, Hauptort der Standesherrfchaft gl. Namens. — Gehofen, 
Fleden. 

140. Kreis Schweinib, der nordöftlichite Theil des Merfeburger 
Bezirfs. Herzberg, St. an der fcehwarzen Eliter, 2700 5. Landrath— 
amt, ©erichtsamt, Guperintend.; Seffen, St. an demſelben Fluffe, 
2100 J., Serichtsamt; Schlieben, ©t., 1700 3., Superintend., Ge— 
richtsamt; Seida, ©t., 1150 J., Gerichtsamt, Superintend.; Sch wei- 
nis, St. an der Elfter, 1150 J., Oerichtsamt; und Schünewalde, 
St., 900 J.; alte dieſe Fleinen Städte ernähren ſich hauptfächlicy vom 
Ackerbau und Handwerfsbetrieb, es wird QTuchweberei und Flachshandel, 
bei Seffen auch etwas Weinbau betrichen. 

141. Kreis Torgau, in der öſtlichen Hälfte des Bezirfs. Tor- 
gau, St. und jtarfe Feftung am linfen Ufer der Elbe, gut gebaut; 
Gib des Landrathamts und eines Landgerichts für Die Kreife Torgau und 
Schweinitz, Superintend., Gymnaſium. 6354 5. Tuch- und Wollzeüg— 
fabrifation, Schiffbau, Tebhafter Handel. Scladht am 3. Nov. 1760. 
— Bulgern, St. an der Elbe, 2700 J., Gerichtsamt, Steingutfabrif. 
— Dommibfdh, an der Elbe, 1850 J., Serichtsamt; Prettin, an 
der Elbe, 1600 J., Superintend.; Schilda, 1400 $., Gerichtsamt, 
Fleine Städte, die in Aderbau und Viehzucht ihre Nahrung finden. — 
Annaburg, Fl. an der Eljter; im hiefigen Schloffe ift ein Erziehungs- 
haus für Goldatenfnaben. Lichtenburg, Schloß bei Prettin, Straf: 
anjtalt. — Das Hauptgeftüt Gradis mit Döhlen, Neü-Blefern und Rep- 
tiß bei Torgau; zu Reptig auch das fächfifche Landgeſtüt. 

142. Kreis Weißenfels, in der füdlichen Hälfte des Reg.-Be— 
zirfs, Weißenfels, St. am rechten Ufer der Saale, Landrathamt, 
Land - und Stadtger., Superintend., Schullehrer - Seminar, Taubſtum— 
men-Snftitut. 7668 5. Porzellanfabrif, Merinofabrif, fonjtige Woll- 
zeügfabrifation, Töpferei, Gärberei, etwas Weinbau. Schloß Auguften- 
burg bei der Stadt. — Schfühlen, 1400 J., Schloß; DOfterfeld, 
1100 J.; Teüchern, 1000 J.; Rößen, 750 J., und Hohen: Möül- 
fen, 700 J., Gerichtsfomm., — Ffleine Städte, welche Landbau und 
Viehzucht, Wollfpinnerei und Töpferei treiben. — Droyßig, D. und 
Hauptort der fürftl. Reüß-Ebersdorffchen Herrfchaft gl. Namens, zu der 
Schköhlen gehört. 

143. Kreis Wittenberg, der nördlichfte Abfchnitt des Bezirfs 
Merfeburg. Darin: Wittenberg, St. und Zeitung am rechten Ufer 
der Elbe; Sit des Landrathamts, eines Landgerichts für Die Kreife Bit: 
terfeld und Wittenberg; Predigerfeminar, Gymnaſium, Hebammen-Lehr- 
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inſtitut, Hauptjtederamt, Superintend. 8400 J. Tuch- und Leinwe— 
berei, Fiſcherei. Urſprung der Reformation; Luthers Standbild auf dem 
Marftplage. — Kemberg, 2500 J. Superint., Gerichtsamt; Schmie— 
deberg, 2400 J., Gerichtsamt; Zahna, 1800 J., Superintend., Ge— 
richtsamt, und Pretſch, an der Elbe, 1500 J., Gerichtsamt, Mäd— 
chen = Erziehungs = Anftalt des Potsdamer großen Militair » Waifenhaufes 
im Pretſcher Schloſſe, — Fl. Städte, welche Landwirthfchaft und Hand: 
werfe betreiben; bei Schmiedeberg etwas Weinbau. — Wartenburg, 
D. an der Elbe, befannt durch den Übergang der fchlefifhen Armee, 
1813, unter dem Befehl des Generals Yorf, der von diefem Orte feinen 
Zunamen erhielt. 

144. Kreis Zei, der füdlichite des ganzen Reg.Bezirks. Zeih, 
St. an der weißen Eljter; Landrathamt, Land» und Stadtger., evangel. 
Kollegiatitift, Superintend., Gymnaſium, Waifenhaus, SKorrektiong:, 
Landarmen= und Kranfenanjtalt. 10,000 5. Baummwollenfabr., Dru: 
dereien, Töpferei und Gärberei. — Kayna und Kroffen, Marftfl. 


(11) Der Regierungsbezirf Erfurt 


ift der füdlichite und Fleinfte der Provinz Sachſen, 61,,, d. Q.Meilen 
groß und am Ende des Sahres 1838 von 316,655 Menfchen bewohnt. 
Er wird in 9 Kreije eingetheilt. 

145. Kreis Erfurt in einem gegen ©, auslaufenden Zwickel des 
Bezirfs. Darin: 

Erfurt, Hauptitadt des Bezirfs und wichtige Feſtung mit 2 Eita- 
dellen, dem Petersberg innerhalb und der Cyriaksburg außerhalb der 
Stadt; Lat. 50° 55° 36" N., Kung. 8° 41' 25 DO. Paris (der Dom), 
groß und weitlaüfig, ziemlich gut gebaut, mit breiten Straßen und großen 
Pläben; 15 Kirchen, darunter der Dom, auf deffen Thurm die große, 
275 Gentner ſchwere Glocke. Sitz der Regierung, der General-Snfpeftion 
des Thüringer Zollvereins, Hauptjteieramt, Land» und Stadtger., Land- 
rathamt, geiftl. Gericht. Gymnafium, Schullehrer-Seminar, Hebammen: 
Lehr, Taubſtummen- und Blinden-Snjtitut, Kunft- und Bauhandwerks 
fhule, Handlungsſchule, Afademie der Wiffenfchaften. 24,308 5. Woll- 
und Baumwollenweberei, Branntweinbrennerei, Efftgbrauerei, Lederz, 
Tabarfs-, Nudel-, Graupen= und andere Fabrifen, jtarfer Gemüfe- und 
Spezereifraüterbau. — Wanderslceben, Marftfl. auf einer Enflave 
im Gothafchen gelegen. 

146. Kreis Heiligenjtadt, der wejtlichite Kreis des Bezirks, 
zum Fürftenthum Eichsfeld gehörig. Heiligenstadt, St. an der Leine, 
Landrathamt, Land- und Stadtger., Bifchöfl. Kommiffariat unter dem 
Bisthum Paderborn; Hauptzolfamt. 4547 3. Fabrifation hölzerner 
Wanduhren; Gymnafium, Fathol. Schullehrer - Seminar. — Dingel- 
ſtedt, Marftfl. an der Unſtrut; Gerichtsfomm, Groß-Bartfow, D., 
MWollenzeügfabrifation. 

147. Kreis Langenfalza, im füdl. Theil des Bezirfs. Langen: 
falza, St. an der Salza, Landrathamt, Hauptjteieramt, Land» und 
Stadtger., Superintend. 7142 5. Woll: und Baummwollen-Mafchinen- 
fpinnerei, Weberei in Wollenzeüg und Halbfeide, Salpeterfiederei, Farbe- 
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mühle, ſtarke Brau- und Brennerei, Papiermühlen; Schwefelbad. — 
Teenjtedt, ©t., 2500 J., Gerichtsfomm., Schwefelbad. — Thams— 
brüd, ©t., 950 5. — Groß-Gottern und Groß-Bargula, an 
der Unſtrut, Flecken— 

148. Kreis Mühlhauſen, im ſüdweſtlichen Theil des Bezirks. 
Mühlhanfen, St. an der Unftrut, Landrathbamt, Land- und Stadt— 
gericht, Superintend., Gymnafium. 12,051 5. Lebhafter Gewerbebetrieb 
in Tuch-, Raſch-, Zeppichfabrifation, Leinweberei, Tabadsipinnerei, an: 
fehnlicher Handel. — Treffurt, St. an der Werra, die hier fehiffbar 
wird; Land- und Gtadtger. 1800 5. Tabads-, Obſt- und Hopfenbäau, 
Moll: und Baumwollenfabrifation. 

149. Kreis Nordhaufen, der mördlichite des Reg. : Bezirfs. 
Rordhaufen, ©t., Landrath - und Hauptitcieramt, Land» und Stadt: 
gericht, Superintend., Öymnafium. 12,163 5. Branntweinbrennerei, 
Viehmaſt, befonders Schweinmaft, ©etreidehandel, Tuchweberei, Ladir- 
waaren=-, Vitriol-, Sceidewaffer -» Fabrifation. — Ellrich, ©t. und 
Hauptort der Graffchaft Hohenjtein, 2700 J. Gerichtsfomm., Wollzeüg: 
weberei, Papier und Dlmühlen. — Bennefenftein, ©t. auf einem 
abgefonderten Stück des Bezirks, im Harze gelegen. 2600 J. Gerichts— 
fomm., Metall: und Holzwaaren -» Berfertigung. — Bleicherode, St. 
2200 5. Gerichtsfomm. und Kreisgericht, Superintend. ; ftarfe Bleiche— 
vei und Reinweberei. — Sachſa, ©t., 1300 J.; in der Nähe Mar: 
morbrüche und Eifengruben. — Zorge, D., Hüttenort. 

150. Kreis Schleüfingen, oder die Öraffchaft Henneberg, ab: 
gefondert von der Hauptmaffe Des Bezirfs, auf den füdlichen Abhängen 
des Thüringer Waldes gelegen. Darin: Suhl, wohlgebaute Fabrifitadt, 
442 5. Land- und Gtadtger., Guperintend. ; Hauptfiß der Gewehr: 
fabrifation, welche die belgifche und die hofländifche Armee mit Geweh— 
ren verforgt; auch die preüßifche Armce hat hier eine ihrer Gewehr: 
fabrifen, überdem andere Eifen:, Stahl- und Blechwaaren-Fabrifen 2c. 
— Schleüſingen, ©t., Ei des Landrathamts, Land- und Stadtger., 
Superintend., Gymnaſium; 2800 5. Bleiweißfabr., Papier-, Ol-, Pul: 
ver= x. Mühlen, Wollweberei und Strumpfwirferei. — Benshaufen, 
Heinrichs und Schwarza, Mearftfl. mit zahlreichen Hammerwerfen, 
Schneidemühlen ce. Schwarza gehört dem Grafen Stolberg. Wernigerode, 
der hier ein Zujtizamt unterhält, weldyes unter dem Ober-Landesgericht 
zu Naumburg jteht. — Veßra, an der Werra, Hauptgeftüt. 

151. Kreis Weißenfee, im öjtlihen Theil des Reg. : Bezirks. 
Weißenſee, ©t., Landrathbamt, Land- und Gtadtgericht, Guperintend. 
2300 3. Saflorbau. — Sömmerda, ©t. an ber Unftrut, 2200 J. 
Eifenwaaren= und Gewehrfabrif. — Gebeſee, 1800 J. und Kindel- 
brüd, 1600 3., Fl. Städte, wofelbft Tuch- und Leinweberei getrieben 
wird. Griefitädt, D. und großes Out, deſſen Einfünfte einigen höhe: 
ren Schulen und Iniverfitäten überwiefen find; Armenhaus. 

152. Kreis Worbig, im nördlichen Abfchnitt des Bezirfs, zum 
Eichsfeld gehörig. Worbis, St., Landrathamt, Land- und Stadtger. 
1500 3. Wollzeügweberei. — Beüern und Groß-Bodungen, Marft: 
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fleden; in dem eriten hat der bifchöfl. Kommiffarius, im zweiten ein 
Superintendent feinen Sitz. 

155. Kreis Ziegenrüd, abgefondert vom Reg.:Bezirf, an der 
Saale gelegen und aus mehreren größeren und Fleineren Parzellen beite- 
hend. Darin: Gefell, St. auf einer Fleinen Parzelle im Reüßifchen, 
unfern der baierifchen Gränze. 1300 3. Gerichtsfomm., Baumwollen— 
weberei. — Rahnis, St. mit Schloß, 1000 3. — Ziegenrüd, St., 
Landrathamt, Gerichtsfomm., Superintend. 800 3. Baumwollenwebe: 
rei, Schieferbrühe. — Liegengrün, Göſitz und Sparrenbers, 
Marktfl. — Kamsdorf, Sig des Henneberg-Neüjtäbtifchen Bergamts. 


V. Die Provinz Weftfalen 


ist die nordwegtlichite von den zwei Provinzen, welche den weitlichen Haupt: 
theil des Staates bilden. Sie grünzt gegen N. an das Königreid) Han- 
nover, gegen DO. an eben daſſelbe, au beide Lippe, an Braunfchweig, 
Kurheffen, Walde und Großherzogthum Heffen; gegen ©. an Naffau, 
und gegen W. an die Rheinprovinzg und an das Königreich der Nieder: 
lande. Größe: 367,55 d. D.Meilen. Ende 1335 betrug die Bevölferung 
1,341,627. Beftandtheile: das Herzogthum Weſtfalen, die Fürſtenthü— 
mer Minden, Münjter, Paderborn und Siegen, die Graffchaften Na: 
vensberg, Marf, Teklenburg und Oberlingen, die vormal, Abteien Wer: 
den, Efjen und Herford, die ehemalige Probjtei Kappenberg, die vormal. 
freie Reihsitadt Dortmund, das landgräfl. heifen-rothenburgifche Mediat— 
fürftenthum Korvey, und die Standesherrfchaften Arenberg-Redlinghaufen, 
Sayn » Witgenjtein- Berleburg, Sayn-Witgenftein-Witgenftein, Nietberg, 
Bentheim-Teeklenburg:Rheda, Bentheim-Steinfurt, Salm-Salm-Anhalt, 
Salm-Horſtmar, Looz-Rheine-Wolbeck, Croy-Dülmen. Die Provinz iſt 
in die Drei Reg.Bezirke Münſter, Minden und Arnsberg eingetheilt. 


(12) Regierungsbezirf Müniıter. 


Diefer Bezirf ift das nordweftlichte Drittel der Provinz, 132,,, d. 
D.Meilen groß, am Schluß des Zahres 18338 mit einer Bevölkerung 
von 407,440 Seelen. Cintheilung in zehn Kreife. 

154. Kreis Ahaus, im nordweitlichen Theile des Bezirks, längs 
der niederländiſchen Gränze. Breden, St. an der Berfel, Lands» und 
Stadtger. 2500 5. Leinweberei, Eichorienfabrifation. — Stadtlohn, 
St. an der Berfel. 2100 3. Lebhafte Leinweberei und Bleicherei, Stein: 
gut: und Pfeifenfabrifation, bedeütender Handel mit Krummholz und 
Faßdauben nach den Niederlanden. — Ahaus, ©t. und Schloß, Wohn: 
fig des Fürften von Salm-Kyrburg , Sit des Landrathyamts, Land: und 
Stadtger., Defanat. 1500 5. Leinweberei, Tabadsfabrifation. — Gro— 
nau, ©t. und Herrfchaft unfern der niederländ. Gränze, an der Dinkel, 
1000 5. — Nienburg, Ottenftein und Oding, Marktfl. 

155. Kreis Bedum, in der füdöftl. Ede des Bezirfs. Ahlen, 
St. an der Werfe, Land- und Stadrger., 2600 J. ;_ Beckum, ©t. an 
der Werfe, Sit des Landrathamts, Defanat, 1800 J.; Olde, ©t. mit 
Land- und Stadtger., 1700 J., und Sendeuborft. St. ‚1500 5., — 
alle dDiefe Orte treiben Ackerwirthſchaft, Flachsbau, Garnfpinnerei, Eein: 
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weberei, Branntweinbrennerei. — Stromberg, fonft eine Stadt, auf 
einer Höhe, jebt ein Dorf. Liesborn, vormal. Benedictiner - Abtei. 
Haus Geiſt, großes Gut, deſſen Einfünfte der Akademie und dem 
Gymnaſium zu Münſter gehören. 

156. Kreis Borfen, im weftl. Theile des Bezirfs. Bocholt, 
St. an der Aa, fürjtl. Salm-Salmſches Schloß, Land- und Stadtger., 
MWaifenhaus, Armenanitalt. 4100 J. Bedcütende Fabrifen in Baum: 
wollenwaaren, Tuch, Seide und Strümpfen,, jtarfe Branntweinbrennerei. 
Eifenhütte Michälis auf der Aa, 1 Stunde von der Stadt. — Borfen, 
St. an der Ya, Sitz des Landrathamts, Land» und Gtadtger., Defanat. 
2800 J. Leinmweberei, die ein vortrefflihes Gewebe liefert, Eichorien- 
fabr. — Anholt, ©t. an der Dffel, Schloß, Refidenz des Fürften 
Ealm:Galm, 1300 5., Mefferfabrifation. — Werth, Gehmen und 
Ramsporf, Fleden; Gehmen iſt der Hauptort einer Herrfchaft. 

157. Kreis Koesfeld (Iprih Kohsfeld) in der Mitte des Be— 
zirfs. Koesfeld, St. on der Berfel, Schloß, Refidenz des Fürjten 
von Salm-Horſtmar, Gib des Landrathamts, Land- und Gtadtgerichts, 
Defanat, Hauptzollamt, Gymnaſium. 3200 5. Lederfabrifation. — 
Dülmen, St. mit Schloß, Refidenz des Herzogs von Eroy, Land- und 
Stadtger. 2500 5. Leinwebere. — Haltern, St. an der fippe, 
1800 3. Woll- und Leinweberei, Drucderei, Särberei. — Billerbes, 
St. unweit der Berfelquelle, 1500 $. Leinweberei, Färberei. — Dar: 
feld, D. und Gut der Drojten von Bifcyering. 

158. Kreis Lädinghauſen, im füdlichen Theile des Neg.-Be- 
zirfs. Werne, Et. an der Lippe, Land- und Gtadtger. 1800 5. Lein— 
weberei, Bleicherei und Färberei. — Lädinghaufen, St. an der Ste- 
ver, Landrathamt, Land- und Stadtger., Defanat. 1600 J. Lebhafter 
Betrieb der Leinweberei, Holzſchuh-Verfertigung. Drenfteinfurt und 
Dlfen, Marftfleden. Nordfirdhen, D. und großes Gut der Plet- 
tenberg. Familie. 

159. Kreis Münjter, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 

Münſter, Hauptitadt der Provinz Weftfalen, an der Ya, in Lat. 
51° 59° 13° R., Long. 5° 17° 55° O. Paris (der Lamberti - Thurm), 
groß und wohlgebaut mit vielen Prachtgebaüden, darunter das Fünigl. 
Schloß, das Gymnaſium Paulinum, das Regierungs-Gebaüde, viele Pri— 
vathaüfer, und unter den alten Bau: Monumenten die Domfirdye, Die 
Lamberti und die Überwaffer (2. Fr.) Kirche, das Rathhaus, überhaupt 
hat die Stadt S Kirchen; breite hefle Straßen, von denen einige mit 
Arfaden (unter den Bogen genannt) verfehen find, geralimige Pläge, der 
Neüe Plab, der Domplab, der Prinzipalmarft. Münfter it der Sitz 
des Oberpräfidiums der Provinz, Des Konfiitoriums, des Provinzial: 
Schul: und des Medizinal:Koflegiums, der Provinzial-Steer-Direction, 
der Regierung, des Ober:Pandesgerichts, Rand» und Stadtger., Haupt— 
ſteüeramt, Landrathamt, Forſt-Inſpektion; Sit des Bifchofs; der aus 
zwei Fafultäten bejtehenden Afademie, mit der ein philologifyes Seminar 
verbunden ift, einer medizinifchechirurgifchen Lehranftalt, eines Gymna— 
Hums, Priejterfeminars, eines Seminars für Schullehrerinnen, Taub— 
ſtummen-Inſtitut, Gewerbeſchule 2c. 19,763 5. Leder:, Wollzeüg- und 
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Tuch-, auch Stärfefabrifen, Zuderraffinerie, Wagenbauerei, Brauerei 
und Brennerei; lebhefter Handel mit Randesproduften, befonders aud) 
mit weitfälifchen Scinfen, Pumpernicdel, Leinwand. — Telgte, ©t. 
an der Ems, 2100 J. Hauptzollamt, Fayencefabr., Leinweberei, wun- 
derthätiges Marienbild. — Wollbed, Fl. und Schloß der Grafen von 
Merveld. Greven, gr. D. an der hier febiffbar werdenden Ems, leb— 
hafter Handel. Notteln, D., Defanat, Fraüleinitift. 

160. Kreis Redlinghaufen, in der füdweltlichen Edle des 
Bezirfs. Recklinghauſen, St., Landrathamt, Land- und Gtadtger., 
Defanat; Schloß des Herzogs von Aremberg; Fraüleintift, Gymnaſium. 
2100 5. Leinweberei, Brau- und Brennerei. — Dorjten, St. am 
linfen Ufer der Lippe, Land- und Etadtger. 2300 3. Lein= und Tuch— 
weberei, Schiffbau. — Dfterfeld, gr. Eifenhammerwerf, wofelbft fogar 
Dampfwagen gebaut werden. 

161. Kreis Steinfurt, im nördl. Theil des Bezirfs. Stein: 
furt, auch Burgfteinfurt genannt, St. mit Schloß, Refidenz des Für: 
ſten von Bentheim = Bentheim - Gteinfurt; Sit des Landrathamts, Lands 
und Stadtger. 2500 J. Löwentlienen- und Lederfabrifation, Tabacks— 
fabr., Ichhafter Handel. — Rheine, Et. an der Ems, Schloß, Nefidenz 
des Herzogs von Looz, Hauptzoflamt, Land» und Stadtger., Defanat. 
2500 3. Fabrifation von Mehl- und Perlgraupen, Tuch und Wollzeüg, 
Eichorien, lebhafter Berfehr. — Horitmar, ©t., Land- und Stadtger., 
Schoß des Fürften Salm: Horjimar. 1000 3. Leinweberei und Gär— 
berei. — Meteln und Ochtrup, Fl., Töpferei. Langenhorft, D. 
mit Fathol. Schullehrer- Seminar. Gottesgabe bei Rheine, Saline. 
Emsdetten, D., Sacdleinwandfabrifation. 

162. Kreis Teclenburg, der nördlichite Kreis des Müniter: 
fchen Reg.:Bezirfe. Ibbenbühren, St., Land- und Stadtger., Sitz 
des Tecklenburg = Lingenfhen Bergamts. 1900 J. Bergbau auf Gtein- 
Fohlen, Steinbrüche, Olasfabrifation. — Lengerich (auch Margare— 
then=2. genannt), St., 1400 $., Landbau, Leinweberei. — Tecklen— 
burg, Et. auf hohem Berge, mit den Ruinen des Echloffes gl. Namens, 
Sitz des Landrathamts, Land- und Stadtger., Superintend., Defanat. 
1200 J. Leinweberei, Hanfipinnerei. — Bevergern und Weiters 
Fappeln, Marktfl. mit Schlöſſern. Schafberg, Steinfohlenbergwerf. 

163. Kreis Warendorf, im öftlihen Theile des Bezirfs. Was 
rendorf, ©t. am linfen Ufer der Ems; Landrathamt, Land» und Etadt- 
ger. 4100 3. Bedeütender Leinwandhandel, Bleicherei, Wollenzeüg -, 
Baummwollen=, Baumfeiden- und Tabadsfabrifen ; große Färbereien, Glo— 
ckengießerei; weitfälifches Landgeftüt. — Fredenhorft, Harſewinkel, 
und Saffenberg, Marftfleden, welche Flachs- und Slbau und jtarfe 
Leinweberei treiben. 

Die zum NRegierungsbezirf Münjter gehörenden Standesherricaften, 
welche unter die verfchiedenen Kreife vertheilt find, und die fümmtlid) 
unter Föniglicher Zurisdirection ftehen, da die Standesherren fid) der 
Ausübung der Rechtspflege begeben haben, find: — 1) die Standes: 
berrfchaft Bocholt: Ahaus-Anholt der Fürften Salm-Salm und 
Salm=Kyrburg, in den Kreifen Ahaus und Borfen, 29, d. Q.Meilen 
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enthaltend mit 60,000 3. in 5 Städten, 1 Marftfleden, 8 Stiftern und 
Klöftern, und 221 Dörfern (Bauerfchaften), Einfünfte 340,000 Thlr. 
— 2 Die Standesherrfhaft Salm:Horitmar des vormals 
rheingräfl. Salmfchen, jest fürftl. Haufes Salm-Horjtmar, in den Krei- 
jen Ahaus, Koesfeld und Steinfurt, 31 d. D.Meilen groß mit 52,000 
J. in 3 Städten, 4 Fleden, 31 Kirchdörfern, 149 Bauerfchaften, Ein: 
Fünfte 120,000 Thlr. — 3) Die Standesherrfhaft Eroy- Dülmen 
des Herzogs von Eroy, im Kreife Kocsfeld, 5°, Q. M. groß, mit 13,000 
J. in 2 Städten und 20 Bauerſchaften, Einfünfte 38,000 Thlr. — 4) 
Die Standesherrfchaft Aremberg-Redlinghaufen des herzogl. 
Haufes Aremberg, bejtehend aus dem Kreife, der vormaligen Veſie Reck⸗ 
linghauſen, 14 Q.Meilen groß, mit 45,000 J. in 2 Städten ꝛc., Ein— 
künfte 200,000 Thlr. — 5) Die Standesherrſchaft Bentheim— 
Steinfurt des Fürſten von Bentheim, im Kreiſe Steinfurt, 1 D.M. 
groß mit 3100 J. in 1 Stadt und 3 Bauerfchaften, Einfünfte 13 000 Thlr. 
— 6) Die Standesherrfhaft Looz-Rheine-Wolbeck des Herzogs 
von Looz-Corswaren im Kreife Steinfurt, S Q. Meilen groß, 12,000 $. 
Einfünfte 25,000 Thlr. 


(153) Der Regierungsbezirf Minden 


it der nordöftliche kleinſte Drittheil der Provinz Weitfalen, mit einem 
Arcal von 95,5; d. Q.Meilen, auf dem am Schluß des Jahre 1838 eine 
Bolfsmenge von 423,937 Zudividuen vorhanden war. Der Bezirf zer: 
fällt in zehn Kreife. 

164. Kreis Bielefeld in der Mitte des Bezirks, Bielefeld, 
St. an der Lutter, Landrathamt, Land- und Stadtgericht; Collegiatſtift 
gemifchter Confeffion, Superintend., Defanat, Gymnafium. 6100 J. 
Große Bleihereien, Mittelpunft des Ravensbergifchen Leinwandhandels, 
Leggeanftalt; außerdem Wollen-, Leder-, Tabacks- und Eifenwaaren- 
Fabrifation, Seifenfiederei. Alte Bergfeftung Sparenberg. — Schild: 
Ihe, Marftfl.; Bradwede, Effelhorjt und Heepen, Dörfer, aus: 
gezeichnet durch Flachsbau, arnfpinnerei und Leinweberei, Spigenfabri- 
fation ; in Brackwede ein Kupferhammer. 

165. Kreis Büren, im füdwertlidden Theile des Bezirfs. Salz: 
Fotten, ©t., Defanat, 1700 J., Saline. — Büren, St., Landrath- 
amt, Land- und Stadtger. 1500 J. Leinweberei, Glashütte, Papier: 
mühle, Fathol. Schullehrer- Seminar. — Lihtenau, Defanat; Klei— 
nenberg und Wünnenberg, Markıfl. Fürftenberg, D., Kreisge: 
richt, Ölashütte, 

166. Kreis Halle, in der Mitte des Bezirfs. Halle, mit dem 
Zunamen „in Wejtfalen«“, St., Landrathamt, Land» und Stadtger. 1300 3. 
£einweberei, Gärberei, Hanfbau, Reinwandhandel. — Werther, 1700 
3.5 Bersmold, 1400 J., und Borgholzhaufen, 1300 J., Heine 
Städte, welche fehr lebhaften Leinwandhandel treiben. — Ebenfo die 
Dörfer Steinhagen und Brocdhagen, wofelbft aud) die Branntwein- 
brennerei im Flor it. Tatenhaufen, D. und Gut, mit Mineralquelle. 

167. Kreis Herford, in der nördlichen Hälfte des Bezirks, 
Herford, St. an der Werre, Landrathamt, Koffegiatflift gemifchter 
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Konfeffion, Land- und Gtadtger., Superintend., Gymnafium; Zuchthaus 
und ©efangenanjtalt. 6852 3. Meafchinenweberei, Baumwollenfpinnerei, 
Leder-, Tabacks- und Ölfabrifen, Garnhandel. — Vlotho, ©t. an der 
Wefer, Land: und Stadtger. 2000 3. Zucerfiederei, Garn- und keins 
wandhandel, — Bünde, St. an der Elfe, Land- und Stadtger. 1200 J. 
Flachsbau, Reinweberei, Gefundbrunnen. — Enger, Marftfl. Nehme, 
D. mit der Saline Neüjalzwerf. 

168. Kreis Hörter, im ſüdöſtl. Abfchnitt des Bezirks. Hör: 
ter, St. an der Wefer, Hauptort der vormal. gefürjteten Abtei, des 
jegigen landgräfl. Heffen - Rothenburgifchen Mediatfürſtenthums Corvey, 
Lundrathamt, Ffünigl. Land- und Stadtger., landgräfl. Patrimonialgericht 
des Fürftenthums, Defanat. 3416 3. Eichorien= und Wadhslichtfabr., 
Brau- und Brennerei, lebhafter Handel mit Leinwand und Hol. — 
Bradel, St. Land» und Gtadtger. 2600 J. Flachsbau, Eſſig- und 
Bierbrauerei, Branntweindbrennerei; Gefundbrunnen. — Driburg, ©t., 
2100 J. Berühmter Mineralbrunnen. — Beverungen, ©t. an Der 
Weſer, Land- und Stadtger., 2000 3. Schifffahrt und Handel, Geis: 
fenfiederei. — Steinheim, ©t., 2000 J., Defanat. — Lügde, St., 
abgefondert vom Hauptlande, 1950 J. Spitzenklöppelei, Gerichtsdepus 
tation. — Nieheim, ©t., Land» und Etadtger. 1500 3. Ackerbau 
und Handwerfsbetrieb. — Eorvey, an der Wefer, ehemal. Abtei, jest 
fürftl. Refidenzfchloß. (Der Landgraf Victor Amadeus von Heffen-Rothens 
burg ift am 12. Nov. 1834 ohne männliche Nachfommen verjtorben, und 
hat feine Allodialherrfchaften feinem Neffen, dem Prinzen Hohenlohe: 
Bartenjtein - Schillingsfürst vermadt.) Godelheim, D. mit Gefund: 
brunnen. 

169. Kreis Lübbede, in der nordweitl. Ede des Bezirks. Lüb— 
becke, ©t., Landrathamt, Land: und Stadtger., Kolfegiatjtift gemifchter 
Konfeffion, Superintend. 2400 3. Löwentlienenfabrifation, Qabads- 
fabrif, Gärberei, Branntweindrennerei. Raſchn, 2000 J., Land- und 
Stadtgericht. 

170. Kreis Minden, in der nordöftl. Ecke des Bezirks. Darin: 

Minden, am linfen Ufer der Wefer, Hauptitadt des Bezirfs und 
ſtarke Feftung, in Rat. 52° 17° 43" N., Long. 6° 35° 0° ©. Paris, 
unregelmäßig gebaute Stadt, unter deren Öffentl. Gebaüden nur Die Dom: 
firche, fo wie die neüen Kafernen Auszeichnung verdienen. Sitz der Re: 
gierung, Land» und Gtadtger., Hauptzollamt, Gymnafium, Gewerbe: 
fchule, Domftift und Koflegiatftift zu St. Martin, beide gem. Konf., 
Superintend. 7800 J. Leder=, Tabacks- und QTuchfabrifation, fehr leb- 
hafter Handel und Schifffahrt auf der Wefer, zwifchen Bremen und den 
füdlichen Gegenden Weftfalens, den heffifchen» ze. Landen. — Peters: 
hagen, St. an der Wefer, Land- und Stadtger., Schullehrer-Geminar. 
1800 3. Leinweberei, Tabadsfpinnerei, Fifherei. — Hausberge und 
Schlüffelburg, Fleden, beide an der Weſer; Hausberge liegt in der 
Porta Weitphalica. 

171. Kreis Paderborn, in der füdlichen Abtheilung des Be— 
zirks. Paderborn, ©t., Sitz des Bifchofs, des Ober-Landesgerichts 
. für den Reg.-Bezirk Minden, Des Landrathamtes, Hauptzollamt, Land- 
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und GStadtger., Priejter-Seminarium, Gymnaſium, Provinzial-Hebammen- 
Lehranſtalt, Seminar für Schullehrerinnen. 7895 J. Brauerei und 
Brennerei, Tabacks- und Stärfefabrifation. Inter der Domfirche und 
in ihren nächiten Umgebungen entfpringt die Pader aus fünf Quellen. — 
Delbrüd, ©t., 1100 F., Hanf» und Leinweberei, Qabacksfpinnerei ; 
Gerichtsdeputation. — Neühaus, St. an der Lippe, 1500 J. ehemal, 
fürſtbiſchöfl. Schloß, jet Kaferne. Lippfpringe, Fleden am Urfprung 
der Lippe. 

172. Kreis Warburg, im füdlichen Theile des Bezirks, an der 
Furbeffifhen Gränze Warburg, St. an der Diemel, Randrathamt, 
Land- und GStadtger., Hauptzollamt, 3100 J. Leinwands und Tabade: 
fabrif, Bierbrauerei, Handel mit Pandesproduften. — Borgentreid, 
St., 1800 3. — Borgholz;, Dringenberg, Gehrden, Pedels: 
heim und Willebadeffen, Flecken. Defenberg, Schlofruine. 

173. Kreis Wiedenbrüc, in der Mitte des Bezirfs. Darin: 
1) Die fünigl. St. Wiedenbrücd, an der Ems, Landrathamt, Pand- 
und Stadtger. 2200 3. Garn- und Tabadsfpinnerei, Strumpfwirferei. 
— 2) Die fürftl. Bentheim - Teeflenburgifche Standesherrfchaft Rheda, 
St. an der Ems, Schloß, fürftliches jtandesherrl. Gericht, 1700 5. 
- Öarnfpinnerei und Peinweberei. Gütersloh, ©t., 2600 3. Garnſpin— 
nerei, Handel mit dem Gefpinft, mit Schinfen und Pumpernickel. — 
3) Die Standesherrfchaft Rietberg, St. an der Ems, Fünigl. Land— 
und GStadtger. 1700 3. Garnfpinnerei, Tabacksfabrik, Branntwein: 
brennerei, Bleicherei. Neüenkirchen, Marktfl. 


(14) Regierungsbezirf Arnsberg. 


Diefer Bezirf bilder das füdliche und größte Drittel der Provinz 
Weitfalen. Er ift 140,,, d. Q.Meilen groß und zählte Ende 1838 eine 
Bolfsmenge von 510,250 Scelen. Eintheilung in 14 Kreife. 

174. Kreis Altena, in der weitlihen Abtheilung des Bezirfs. 
Altena, St. an der Lenne, Landrathamt, Land- und Stadtger. 4100 J. 
Wichtige Eifen- und Stahldrahtfabrifation. — Lüdenſcheid, St., Land— 
und Stadtger., Superintend. 2600 J. Metallwaaren- und Meffer: 
fabrifation, Baummwolfenfpinnerei, Galmeibergbau. — Plettenberg, 
©t., Land- und Stadtger. 1600 J. Tuch-, Kupfer» und Lederwaaren: 
fabrif. — Neüenrade, St. 1200 3. Leinweberei, Bleicherei, Eifen: 
waarenfabrifation. — Meinerzhagen, Fl., Gerichtsfomm. 

ä ‚175. Kreis Arnsberg, in der nördlichen Hälfte des Bezirks, 
arın : 

Arnsberg, Hauptftadt des Reg.-Bezirks, an der Ruhr, in Pat. 
51° 24° 18” N., Long. 5° 43° 50” O. Paris. Gib der Regierung, des 
Dber-Landesgerichts, Land- und Stadtger., Landrathamt; Gymnafium. 
4006 J. Brauerei, Brennerei, QTuc = und Leinweberei. — Neheim, 
St. an der Ruhr, 1500 3. Sammt: und Wollwebere. — Allen: 
dorf; Belede, Gefundbrunnen; Freienfohl, bedeutender Handel 
mit Holzwaaren; Gräfenftein, Hirfchberg und Warftein, Marktfl. 

176. Kreis Bochum, in der nordweitlichen Ecke des Regierungs: 
bezirfs. Bochum, St., Landrathamt, Fand» und Stadtger., märfifches 
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Bergamt und Berggericht, Superintend., Defanat. 3100 5. Eiſen— 
waarens, Tuch- und Kaflmirfabe. — Hattingen, St., Fand» und 
Stadtger., Superintend. 3400 3. Tuch-, Flanell- und Eifenwaarene 
fabr. — Witten, ©t., 2300 J., Papierfabrif, — Wattenfcheid und 
Blanfenftein, Fl. mit lebhaftem Fabrifsbetrieb, 

177. Kreis Brilon, an der öſtl. Gränze des Bgirfs. Bri— 
lon, ©t. an der Mönne, Landrathamt, Land: und Gtadtger., Defanat. 
3100 3. Leinweberei, DBledywaaren- und Nagelfabr., Eifengruben. — 
Marsberg (aucd Stadtberge genannt), St., Land- und Stadtgericht, 
Provinzial-Srren:Heil- und Pflegeanitalt. 2800 J. Schmelzhütten und 
Hammerwerfe. — Medebad, 2300 F., Land» und Stadtger.; Hal: 
lenberg, 1600 J., und Winterberg, 1200 J., — fl. Städte, die 
von Viehzucht, Waldwirthichaft, Wollenweberei 2c. leben. 

178. Kreis Dortmund, in der nordweftl. Abtheilung des Be- 
zirks. Dortmund, ©t., Sit des weitfälifchen Oberbergamtes, des Land- 
rat) = und eines Hauptfteleramtes, Land- und Stadtger., Superintend., 
Defanat, Gymnaſium. 6861 J. Metallwaaren:, Tabacks-, Baumwol- 
len = und Reinwandfabr., Bierbrauereien, Brennereien, beträchtlicher Korn: 
handel, — Schwerte, St. an der Ruhr, Gerichtsfomm., 1900 5. — 
Lünen, St. an der Lippe, 1800 $. Lüner Gefundbrunnen bei Lip— 
polöhaufen. — Hörde, ©t., 1400 J. Kohlenbau, Nagelfchmieden. — 
Wefthofen, St. an der Ruhr, 1000 5. — Kajtrop und Mengede, 
Marftfleden. 

179. Kreis Hagen, im weitlichen Theile des Bezirfs. Hagen, 
St., Landrathamt, Land» und Stadtger., Superintend. 4000 5. Eifen: 


waaren=, Papier: und Quchfabrifen. — Schwelm, St., Land- und 
Stadtger. 3600 J. Band-, Siamoifen- und Metallwaarenfabr., Garn— 
und Leinwandbleihen, Gefundbrunnen. — Herdefe, an der Ruhr, 


2400 J., und Brederfeld, 1500 3., Fleine Städte, mit blühenden 
Tuch- und Wollenzeügfabrifen, Nagelfchmiede, Papier: und Pulvermüh— 
len. Sn der Gemeinde Börde die Höhle Klutneft. Die Enneperitraße, 
reich an metallifchen Werfjtätten. 

180. Kreis Hamm, an der nördl. Gränze des Bezirfs. Hamm, 
St. an der Lippe, Sitz des Dber-Landesgerichts, Landrathamt, Land» und 
Stadiger., Superintend., Gymnafium. 5100 J. Leinweberei, Bleicherei, 
Linnenhandel, Lohgärberei, Schifffahrt auf der Lippe. — Unna, St., 
Fand» und Stadtger., Superintend. 4500 3. Brau- und Brennerei, 
Töpferei. Saline Königsborn, mit Soolbad, das Luifenbad genannt. — 
Kamen, St., 2400 3. Landwirthfchaft. 

181. Kreis Sferlohn, in der Mitte des Bezirks. Darin: Iſer— 
lohn, ©t., Sandrathamt, Land- und Stadtger., Superintend., Defanat. 
9313 3. Wichtige Fabrifation kurzer Eifenwaaren, Seidentuch-, Gei- 
denband =, Sammtband =, Leder- u. a. Fabriken, Bleichereien. — Men: 
din, ©t., Gerihtsfomm., 2500 3. Nadel-, Tuch, Leder- und Sammt— 
bandfabrifen. — Balve, Marftfl., Gerichtsfomm. 800 3. Eifen= und 
Stahlhämmer. — Zu diefem Kreife gehört aud die Standesherrfchaft 
Hohen-Limburg des Fürjten von Bentheim-Tecklenburg-Kheda, mit Lime 
burg, St. an der Lenne, Schloß, Refidenz des Fürften, fürſtl. Land» 
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und Stadtger. 1700 J. Eifen= und Drahthütten, Baumwollen: und 
Feinweberei. Sundwiger Höhle. 

182. Kreis Lipprtadt, in der nordöſtlichen Ede des Bezirks. 
Lippſtadt, St. an der Lippe, unter gemeinfchaftlicher Hoheit mit dem 
Fürjten von Lippe-Detmold; Landrathamt, Fünigl. Preüßifches und fürſtl. 
Pippefches Gefammtgericht, Fraüleinftift. 3673 J. Lederfabrif, Bren- 
neceien, Obſt- und Gemüfebau, Korn= und Majtviehhandel. — Geſeke, 
St., Gerichtsfomm., Defanat, Fraüleinitift. 3000 J. Flachsbau, Lein— 
weberei, Töpferei. — Rüthen, Defanat, 1900 3. — Ermwitte, ©t,, 
1500 5., Land und Stadtger. — Kallenhard, Marktfl. Beunig- 
haufen, D., Landarmen= und Befferungshaus mit einer Erziehungs: 
anjtalt für verwahrloste Kinder. Werernfotten, Saline. 

153. Kreis Mefchede, in der öſtl. Mitte des Bezirks. Me— 
jhede, St. an der Ruhr, Landrathamt, Land: und Stadtger. 1800 3. 
Defanat, Tuchfabrifatio. — Schmallenberg, St. an der Lenne, 
900 J. Meffer: und Nagelfchmiede. — Fredeburg, St., Land- und 
Stadtger. 700 5. Schwammfabrifation. Eversberg, Fl. Belmeda, 
D., Kalkſteinhöhle. 

184. Kreis Olpe, im füdweitlichen Theile des Bezirfs. Olpe, 
St. an der Lippe, Landrathbamt, Land- und Gtadtger. 1800 3. Kupfer: 
und Eifenfchmelzen, Hammerwerfe. — Attendorn, ©t. an der Bigge, 
Land- und Stadtger., Defanat. 1400 5. — Drolshagen und Bil- 
ftein, Fl., bei dem zulegt genannten ein filberhaltiges Bleibergwerf, 
deren es in diefem Kreife noch mehrere giebt. 

155. Kreis Giegen, der füdlichite Kreis des Arnsberger Reg.: 
Bezirfs. Siegen, St. an der Gieg, Sitz des Landrathamts, Land: 
und Stadtger., eines Bergamtes und Berggerichts, von denen jenes unter 
das rheinifche Oberbergamt, Diefes unter das Oberlandesgericht zu Arns— 
berg gehört, GSuperintend., Defanat. 5802 J. Cifen-, Stahl- und 
Seilenfabrifen, Wollen» und Baummollenfabrifation., — Hilchenbach, 
St., Land- und Stadtger. 1100 5. Lebhafter Gewerbsbetrichb. — Freü— 
denberg, ©t., 700 3. Stahlyammerwerfe. — Burbad, D. mit 
Randgericht, Bleibergwerfe, Eifenwerfe. 

156. Kreis Soeſt (pri Sohft), in der nördlichen Abtheilung 
des Bezirfs. Soeſt, St., Landrathamt, Land- und Gtadtger., Super: 
intend., Gymnaſium, Schullehrer-Seminar. 7640 5. Obſt- und Ge- 
müfebau, Woll- und Leinweberei, Gärberei, bedeütender Getreidehandel. 
— Werl, ©t., Land- und Gtadtger., Defanat. 3200 3. Galine; 
wunderthätiges Marienbild. — Saffendorf, D. mit Saline. 

157. Kreis Wittgenitein, im füdöftlichiten Theile des Bezirks. 
Diefer Kreis befteht aus den beiden fürftl. Standesherrfchaften Wittgen- 
ftein-Berledurg und Wittgenjtein-Wittgenjtein. Die zuerſt genannte Stan— 
desherrfchaft iſt D.Meilen groß, und beiteht aus 1 Stadt, 22 Dörfern 
und 3 Schlöffern, mit 9500 $. Berleburg, St. und Schloß, Reit: 
denz des Fürften. 2100 J. Wollenzeügfabrifation, Eifenhämmer, Fönigl. 
Land- und Stadtger., Landrathamt. — Die zweite Standesherrfchaft ii 
41); A-Meilen groß, und enthält 1 Stadt, 1 Mearftfleden, 26 Dörfer 
und 3 Schlöfler mit 11,500 3. — Laasphe, St. an der Lahn, 1800 J. 
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Tuchfabrikation, Eiſenhütten. Wittgenſtein, Reſidenzſchloß des Für— 
ſten. Schwarzenau, Fl., Wollenzeügfabrikation. 


VI. Die Kheinprovinz 


iſt die ſüdweſtliche größere Hälfte des weſtlichen Haupttheils des Preüßi— 
ſchen Staats. Die Rheinprovinz gränzt gegen N. an das Königreich 
der Niederlande, gegen O. an die Provinz Weſtfalen, an das Herzog— 
thum Naſſau, das Großherzogthum Heſſen, die baieriſche Pfalz, an 
Heſſen-Homburg-Meiſenheim und an das oldenburgiſche Fürſtenthum Bir— 
kenfeld, das fie faſt ganz umſchließt; gegen ©. und SW. an Franfreich, 
und gegen W. an das Großherzogthum Luremburg und an die Künig- 
reiche Belgien und Niederland. Die Provinz hat ein Areal von 487,,, 
dv. D.-Meilen, auf dem am Ende des Sahres 1838 2,502,645 Mecnfchen 
lebten. Das preüßifche Rheinland beiteht aus dem Großherzogthum Nie- 
derrhein, den Herzogthümern Kleve, Berg, Geldern, den Fürftenthümern 
Mörs und Lichtenberg, ven Sraffchaften Effen und Werden, fo wie aus 
den Standesherrfchaften Neuwied, Sulms-Braunfels, Hohenfolms, Hom— 
burg, Gimborn-Neüftadt, Wildenburg, Broich und Salm-Dyk. Einthei: 
lung in die fünf Regierungsbezirfe Koblenz, Köln, Düſſeldorf, Machen 
und Trier. 


(15) Der Negierungsbezirf Koblenz 


macht den füdöjtlichen Theil der Nheinprovinz aus. Er iſt 109,5, d. 
DMeilen groß, und war am Schluß des Sahres 1835 von 467,480 
Seelen bevölfert. intheilung in 12% Kreife. 

188. Kreis Adenau, im nordweftlichen Abfchnitt des Bezirfs. 
Darin feine Stadt. Kreishauptort und Sitz des Landrathamts it Ade- 
nau, Fleden, Eis eines Friedenggerichts, Defanat. 1400 3. Tuch-, 
Wollenzeüg: und Leinweberei, Blei- und Eifengruben. — Aremberg, 
Stammhaus der Herzoge gl. Namens, Birnenburg und Kelberg, 
Flecken. 

189. Kreis Ahrweiler, im nördl. Theile des Bezirks. Ahr— 
weiler, St. an der Ahr, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2500 J. 
Weinbau, Tuchweberei, Färberei, Gärberei. — Sinzig, St. am Rhein, 
1600 3. SFriedensger., Objt:, Garten» und Weinbau. — Remagen, 
St. am Rhein, 1500 J. Unweit der Stadt der Apollinarisberg. — Al— 
tenahr und Niederbreifig, Fl. am Rhein, Weinbau, Schifffahrt. 

190, Kreis Altenfirhen, in der nordöftlihen Ecke des NReg.- 
Bezirfs. Auch dieſer Kreis enthält Feine Stadt; der Si des Landrath- 
amtes it in dem Flecken Altenkirchen, woſelbſt ein Zuftizamt und 
eine Superintend. 1100 3. Ackerbau, Leinweberei, Eiferhammerwerfe. 
Freüsburg, Fl. an der Sieg, Juſtizamt. — Wildenburg, Stan: 
desherrfchaft des Fürften Hasfelt, D. und Schloß mit einem Friedens: 
gerichte, und Schönjtein, D. und Juſtizamt. Erottdorf, D. mit 
einer jtandesherrl. Berg- und Hüttenverwaltung. 

191. Kreis Koblenz, an der Dftfeite des Bezirks. Darin: 

Koblenz, an der Mündung der Mofel in den Rhein, Hauptjtadt 
der Rheinprovinz, und eine der färfften Feitungen in Eüropa, in Lat. 
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50° 217 47 N., Long. 5° 15° 47° DO. Paris; gut gebaut mit vielen 
Prachtgebaüden, unter den zahlreichen Kirchen zeichnen fich die Koflegiat: 
Firche zum heil. Kajtor, die evangelifche Kirche und Die Liebfrauenfircye 
aus. Koblenz it der Sitz des Oberpräfidenten der Provinz, des rheini- 
ichen Konfijtoriums und Provinzial-Schul-, fo wie des Medizinal:Kolle: 
giums, des Landgerichts, jo wie des Juſtizſenats für die oſtrheiniſchen 
Kreife des Reg.-Bezirfs, eines Hauptfteiieramtes, eines Handelsgerichts, 
Friedensgericht, Landrathamt, Sit des Bifchuf-General-Guperintendenten 
von Rheinland = Weitfalen, Superintend., Handelsfammer, Öymnafium. 
13,700 5. Fabrifen von lacdirten Blechwaaren, Tabak, Baumwollen— 
zeüg, Gärbereien, bedeütender Handelsverfehr zu Waffer und zu Lande, 
Durch eine Schiffbrücde jteht Koblenz init der, auf dem rechten Rhein» 
ufer gelegenen Stadt Ehrenbreitftein zufammen, die ein Sujtizamt 
hat, 3182 5. Tabadsfabrif, lebhafter Wein- und Epeditionshandel. 
Darüber erhebt fich die ftarfe Bergfeitung gl. Namens, die mit Koblenz 
ein zufammenhangendes Befeftigungsfyitem bildet. — Ballendar, 2800 
J., und Bendorf, 2100 J., Städte am Rhein, die fehr gewerbfleißig 
find. In Bendorf it das Zujtizamt über Hammerjtein. Ballendar iſt 
eine Herrfchaft des Fürften von Sayn:-Wittgenjtein-Wittgenitein. 

192. Kreis Kochem, im füdweftl. Abfchritt des Bezirfd. Ko— 
chem, St. an der Mofel, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 2400 5. 
Weinbau, Tuchweberei, Gärberei, Pottafchfiederei, Schifffahrt und Hans 
del. — Kaifersefh, Friedensger., Treis, Friedensger., und Ulmen, 
Marftflecen. 

193. Kreis Kreüznac, im füdlichen Theile des Bezirks, an 
der Gränze gegen Heffen, die baierifche Pfalz x. Kreüznach, St. an 
der Nahe, Landrathamt, Friedensger., Hauptiteieramt, Defanat, Su— 
perintend., Gymnaſium. S062 J. Leder:, Tuch- und Nudelfabrifen, 
Wein: und Ackerbau, fehr lebhafter Handel, Salinen. Sobernheim, 
2500 J., Friedensger.; Kirn, 1800 $., Friedensger.; und Strom: 
berg, 1000 J., Friedensger., Fl. Städte, bei denen Wein: und Berg» 
bau betrieben wird. Monzingen, Fl, Münfter am Stein, D,, 
Salzquelle. 

194. Kreis Mayen, in der Mitte des Bezirks. Mayen, St. 
an der Nette, Landrathamt, Friedensger, Defanat. 3900 J. Tuch— 
weberei, Gärberei. — Andernad, St. am Rhein, Friedensger. 2800 
J. Wein: und Objtbau, Berfertigung von Tabackspfeifen, Blechwaa- 
ren. — Monreal, Münftermaifeld und Pol, Marftfleden mit 
Friedenggerichten. 

195. Kreis Neümwied, am rechten Ufer des Rheins, befteht zum 
größten Theil aus der fürftl. Wiedfchen Standesherrfchaft Neuwied oder 
dem Fürſtenthum Wiet, das feine eigene fürftl. Regierung hat, welcde 
ſowohl für die Verwaltung als für die Rechtspflege fungirt. Neümied, 
St. am Rhein, Schloß, Refidenz des Fürften. 5708 3. Superintend., 
Gymnaſium, Schullchrer-Seminar, Erziehungsarftalt der Brüdergemeinte, 
Gewerbefchule, Waifenhaus. Seiden-, Baumwollen +, Strumpf=, Lein— 
wand=, Zwirnfabrifation, Eiſenwaaren-, Pottaſch- und Seifenfabrifen, 
beträchtlicher Handel, Der Landrath hat hier feinen Sitz, und außer 
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den fürjtl. Sberbehörden ein Zuftizamt und ein Bergamt mit VBerggericht. 
— Linz, St. am Rhein, Fönigl. Zuftizamt und Berggericht. 2300 J. 
Weinbau, Bitriolfabrif, Lebhafter Handel, — Unfel, Erpel, Dier 
Dorf und Iſenburg, Fleden. Sayn, großes Hüttenwerf. 

196. Kreis Sanct-Övar, im füdlichen Theile des Bezirks, auf 
linfem Rheinufer, Boppard, St. am Rhein, Friedensger. 3700 5. 
Baummwollenweberei, Qabadspfeifenfabrif, Tebhafter Handel und Schiffs 
fahrt. — Oberwefel, ©t. am Rhein, ‚2700 35. Quchweberei, Weins 
bau, Salmfang. — Bacharach, St. am Rhein, 1700 3. Friedensger., 
Weinbau, Schifffahrt, Fifcherei. — St. Spar, ©t. am Rhein, Lands 
vathbamt, SFriedensger., Defanat. 1600 3. Weinbau und Weinhandel, 
Baummollenfpinnerei und Lachsfang. Sn der Nähe der Stadt die Nuinen 
der Bergfeitung Nheinfels, und der Rurleifelfen, Lamfcheid und Reis 
ningen, Dörfer mit Meineralquellen, 

197. Kreis Simmern, im füdlichen Theile des Bezirfs, auf 
dem Hunsrüd. Simmern, ©t., Landrathamt, Friedensger., Defanat, 
Superintend. 2760 3. Flachsbau, Strumpfwirferei, Eifenwaarenfabris 
Fation. — Kirchberg, Kaftellaun und Gemünd, Mearftfleden, die 
beiden erjten mit Friedensgerichten. Schwarzerden, D., Geburtsort 
von Melanchthon. 

195. Kreis Wetzlar, liegt abgefondert von der Hauptmaffe des 
Negierungsdezirfs, und beiteht aus den fürftl. Solmsſchen Standesherrs 
fchaften Braunfels und Hohenfolms, nebjt der vormaligen Neichsitadt 
Wetzlar. Die Standesherrfchaft Braunfels hat ihre eigene fürjtliche Nes 
gierung. Weslar, St. an der Lahn, Pandrathamt, Studtger., Supers 
intend., Öymnafium. 4628 3. Gemüſe- und Obftban. Zur Zeit des 
Deütfchen Reihs Sitz des Neichsfammergerihts. — Braunfels, ©t. 
und Schloß, Nefidenz des Fürsten von Solms-Braunfels, Sit der Negies 
rung, Juſtizamt, Guperintend, 1500 5. Feüerfprigenfabrif. Leün, 
Marftfl. an der Lahn, Glockengießerei. Greifenſtein, D. und Zuflizs 
amt. Hohenfolms, Marftfl. und Schloß des Fürften von Solms— 
Lych, Suftizamt. Utzbach, D. und Fünigl. Zujtizamt. 

199. Kreis Zell, im füdweitlihen Theile des Bezirks. Zelt, 
St. an der Mofel, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 1900 5. Flachs-, 
Obſt- und Weinbau. Trarbach, St. an der Mofel, Friedensger., Su— 
perintend, 1400 3. Weinbau und Bergbau auf Blei und Kupfer. 
Traben, Enfird und Beiljtein, Marktfl. 


(16) Regierungsbezirk Köln. 


Diefer Bezirk liegt in der öftlichen Mitte des Bgirfs. Größe: 
72,50 d. Q.Meilen. Bevölferung 431,145 Seelen am Ende des Jahres 
1835. Eintheilung in eilf Kreife. 

200. Kreis Bergheim, in der nordweitlihen Ede, ohne Stadt. 
Bergheim, Flecken an der Erft, Landrathamt, Friedensger., Dekanat. 
800 5. Kerpen, mit Friedensger.;. Bedburg und Kafter, Marftfl. 

201. Kreis Bonn, im füdlichen Theile des Bezirks. Bonn, 
St. am linfen Ufer des Rheins, gut gebaut; die Meünfterfirche und dag 
Univerfitätsgebaüde, Das ehemalige Furfürftfiche Schloß , zeichnen fidy aus. 
Berghaus, Bd. IV. 43 
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Bonn zeichnet fi in der Gegenwart durch feine Univerfität aus, bie 
mit Füniglicher Pracht ausgeitattet und reich an wiffenfchaftlichen Inſti— 
tuten und Sammlungen iſt; außerdem giebt es hier ein Gymnaſium. 
Sit des rheinifchen Oberbergamts, des Landrathamts, zweier Friedens: 
gerichte, eines Defanats. 13,871 3. Lebhafter Betrieb der Induſtrie 
in den mannichfaltigften Gewerbszweigen, und bedeütender Handel. — 
Glemensruh, ein ehemal. Luſtſchloß der Kurfürften von Köln, jebt 
zur Aufftefung der Univerfitäts:Sammlungen verwendet, butan. Garten. 
In der Nähe eine Steingut- und Fayencefabrif, Godesberg, D, mit 
Mineralquelle, Schloßruine, 

202. Der Stadtfreis Köln umfaßt die Stadt und ihr Weichbild. 

Köln, am linfen Ufer des Rheins, große, alterthümliche, und nad) 
Bolfsmenge und ganzer Bedeütung die dritte Stadt des Preüßifchen 
Staats, ftarf befeftigt. Lat. 50° 56° 32" N., Long. 4° 37° 34 9, 
Paris (der Dom). Eng und winflig find die Straßen, aber zahlreid 
die öffentlichen Pläge, darunter der Alte und der Neüe Markt fehr an- 
fehnlich find, Ein Wald von Thürmen ftrebt aus der Haufermaffe empor, 
großartig ift der Anblick Kölns von außen. Unter den 25 Kirchen zeich: 
net ſich vor affen der herrliche, weltberühmte Dom als ein Prachtgebaüde 
‚gotifcher Baufunft aus, fodann die Peters-, die Urfula= und viele andere 
Kirchen; von den übrigen öffentlichen Gebaüden wollen wir anmerfen:; 
das Rathhaus, Das ehemalige Kaufhaus Gürzenich, das Gymnaſiums— 
gebaüde, der Zuftizpallaft, die erzbifchöfliche Nefidenz, der Marjtall, das 
Scyaufpielhaus, u. f. w. Köln ift der Sitz des Erzbiſchofs, des rhei— 
nifchen Appellationg » Gerichtshofes, eines Landgerichts, eines Handels: 
gerichts und von vier Friedensgerichten, ferner der rheinifchen Provin- 
zial-Steter-Direction, des Negierungs-Kollegiums, einer Handelsfammer, 
einer Schifffahrts:Kommiffton und des Landrathamtes, welches hier von 
einer Polizei-Direction vertreten wird; außerdem giebt es hier zwei Haupt: 
fteierämter. Bon Bildungsanftalten führen wir an: Das Priefter-Semi- 
narium, zwei Gymnafien, ein Hebammen-Lehr- und Entbindungs-Sufti- 
tut, Taubftummen-Snjtitut, höhere Gewerbefchule, u. a. m. Köln war 
am Schluß des Jahres 1837 von 66,179 Geelen bewohnt (ohne das 
Militair, das überhaupt in den Gtädte-Bevölferungen nicht mitgezählt 
it). Großartig ift der Gewerbfleiß in Band-, Wollenzeüg-, Geidenftoff-, 
Sammtgeweben, in Strumpfwaaren, Spitenwirfereien, Tabacks-, Köl—⸗ 
nifchwaffer=, Leim- und Eifftgfabrifation, in Steingut und Fayence, in 
der Hutfabrifation und in Zuckerfiedereien; noch großartiger ift der Hans 
del, der Köln zum Haupt-Emporium am Rhein erhebt. Befördert wird 
derfelbe durch Die bier beftehende Dampffiifffahrts = Gefellfchaft, und 
Dampfboote fahren den großen deütfchen Strom auf und ab, ohne daß 
die Fahrten der GSegelfchiffe Dadurch geſchmälert worden wären. 

203. Der Landfreis Köln eritredt ſich um die Stadt zu bei- 
den Seiten des Rheins; das Landrathamt ift in Köln. — Deütz, St. 
am rechten Ufer des Rheins, Köln gegenüber, durch eine Schiffbrüde 
mit demfelben verbunden, und gleichfam cine Vorftadt von Köln; befejtigt. 
2872 3. Seiden- und Spielfarten-Fabrifation, GSeifenfiedereien, ftarfer 
Gemüfebau, fehr lebhafter Handel, Schifffahrt. Große Artillerie-Werk— 
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jtatt. — Brühl, Schloß, Defanat, Schullehrer-Seminar, und Wör- 
ringen, Marftfleden. 

204. Kreis Eüskirchen, im fübweftlichen Theile des Bezirks. 
Eüsfirdhen, St. an der Erft, Landrathamt, Defanat. 2600 J. Tas 
badsfabrif, Pottafchfiederei. — Zülpich), St., Friedensger. 1260 5. 
Wollweberei, Gärberei. Lehenih, Marftfl., Friedensger. 1500 J. 
Acer = und Gartenbau. 

205. Kreis Gummersbad, im nordöjtl. Abfchnitte des Reg.⸗ 
Bezirfs, befteht aus den fürftl, Sayn-Wittgenjtein-Berleburgifchen Herrs 
fhaften Gimborn-Neüftadt und Homburg. Gummersbach, ©t., Land: 
rathamt, Friedensger., Superintend. 800 J. Tuchweberei, Eiſenhandel. 
Neüſtadt und Nümbrecht, Marktfl. Renderoth, D., Handels— 
ſchule, Mineralquelle. 

206. Kreis Mühlheim, am nördl. Rande des Bezirks. Mühl— 
heim am Nhein, St. am rechten Ufer des Stroms, unterhalb Köln; 
Landrathamt, Friedensger., Defanat, Guperintend. 4500 $. Sammt:, 
Kafemir-, Lederfabrifation, Farbemühlen, Lebhafter Handel. — Glad— 
bach, St., Friedensger., Defanat. 1100 5. Papierfabrifation. Bens— 
berg, Schluß, Kadettenanitalt. 

207. Kreis Rheinbach, in der füdweftlichen Ecke des Bezirks, 
Münftereifel, ©t., 1900 5. Defanat, Gymnafium; Tuchweberei, 
Pottafchfiedereien, Steinfohlendau Rheinbach, Marftfl., Landrat: 
amt, Friedensger., Defanat. 1500 3. Landbau Medenheim, Fl. 
an der Erft. 

208. Der Giegfreig, auf der Oſtſeite des Nheins, an der füdl. 
Gränze des Neg.-Bezirfs. Siegburg, St. an der Sieg, 2700 J. Frie- 
densger., Dekanat; Provinzial:Srren-Anjtalt; Tabacksfabrik, Gärberei. 
— Königswinter, ©t. am Rhein unter dem Giebengebirge. 1900 5. 
Ackerbau, Tabadsfabrif, Weberei, Steinbrühe; Friedensger., Defanat. 
Hennef, D., Sit des Landrathamts, Friedensger., Weinbau. 

209. Kreis Waldbröl, der öftlichite Kreis des Bezirks, ohne 
Stadt. Waldbröl, D., Landrathamt, Friedensger. 500 J. Vieh— 
zucht und Obitbau. 

210. Kreis Wipperfürth, der nordöftlichite Kreis des Bezirks. 
Wipperfürth, St. an der Wupper, Landrathamt, Friedensger., Des 
Fanat. 1600 3. Beträchtliche Tuche, Hut- und Eifenwaaren-Fabrifen, 
Gärbereien, Kupferbergbau. Überhaupt ift Diefer Kreis reich an Berg: 
und Hüttenwerfen. 

(17) Der Regierungsbezirf Düffeldorf 
bildet den nördlichen Abfchnitt der Rheinprovinz. Größe: 98,5: deütfche 
Q.Meilen. Ende 1835 betrug die Volksmenge 777,081 Seelen. Ein: 
theilung in 13 Kreife. 

211. Kreis Düffeldorf, in der füdlihen Hälfte des Bezirkes, 
auf der rechten Nheinfeite. Darin: 

Disffeldorf, Hauptitadt des Bezirfs, am rechten Ufer des Rheins, 
Lat. 51° 13’ 44° N., Long. 4° 26° S” O. Paris; gut gebaut mit meift 
breiten und regelmäßigen Straßen, und fünf öffentlichen Plätzen; fünf 

43° 
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Kirchen, darunter die Lamberti- und die Hofkirche zu bemerken find; 
das Schloß, die Bildergallerie, das Negierungsgebaüde find anfehnlicye 
GBebaüde. Gib der Regierung, eines Landgerichts, Friedensgerichts, 
Hauptſteüer- und Landrathamts; Superintend., Defanat, Handelsfammer, 
Gymnaſium, Kunftafademie, Gewerbeſchule; Arreſt- und Korreftiong: 
haus; Departemental-Srren-Anftalt. 21,855 5. Lebhafter Betrieb der 
Tabacks-, Maſtvieh-, Wollenzeüg-, Sammtband-, Bleiweiß-, Papier: 
sapeten-, Spielfarten =, Schreibfeder- und Geifenfabrifation ; beträchtlicher 
Handelsverfehr, Schifffahrt. — Ratingen, St., Friedensger. 3900 3. 
Baumwollenfpinnereien und Hutfabrif. — Kaiferswerth, ©t. am 
Rhein, Friedensger. 1500 3. Sammt- und Geidenweberei, Tabacks— 
fabrif,. — Gerresheim, Friedensger., 1400 5., und AUngermünd und 
Rahm, 1300 J., Fleine Städte, welche Landbau und Viehzucht betrei- 
ben. — Benrath, D. und Schloß. Düffelthal, Erziehanftalt für 
verarmte und verwahrlofete Kinder. 

212. Kreis Duisburg, in der öſtlichen Mitte des Regierungs— 
bezirfs, Mühlheim an ver Nuhr, ©t., Hauptort der fürjtl, Stans 
vesherrfchaft Broich, deren Gericht auf dem Schloſſe Broich ift; Der 
Landrath des Kreifes wohnt in Mühlheim. S172 J., Die zahlreiche 
Fabriken unterhalten: Quchmanufafturen, Baumwollen - Spinnerei und 
Weberei, Eifengießerei, Eifenwaaren und eine Dampfmafchinen-Fabrif, 
Seifenfiederei, Gärberei, Schiffbau. — Effen, St., Land- und Stadt: 
ger. unter dem Dber-Landesgericht zu Hamm, Effen-Werdenfches Berg: 
amt und Berggericht, Defanat, Gymnaſium. 5754 J., die in allen 
Fächern der Snduftrie eben fo fleißig arbeiten, wie die Bewohner von 
Mühlheim. — Duisburg, St. unfern des Nheins, Land- und Stadt: 
ger., Hauptjteieramt, Handelsfammer, Superintend., Gymnaſium. 6471 
J. Schr bedeutender Gewerbfleiß und anfehnlicher Speditionshandel, — 
Werden, St. an der Ruhr, Gerichtsfommiffion,, Zuchthaus und Zwangs— 
anftalt. 3200 3. Auch hier blühet die Induſtrie in ihren mannichfal— 
tigften Zweigen, fo auch in den noch übrigen Städten und Ortfchaften 
des Kreifes. Ketterich, an der Ruhr, 2400 3.5 Nuhrort, am Ein: 
fluß der Nuhr in den Rhein, 2612 J.; Dinslafen, 1600 J. Städte, 
welche beträchtlichen Handel treiben. In Dinslafen ift eine Gerichts: 
Fommiffion. — Holte und Steele, Marftfleden. Saarn, mit großer 
Fönigl. Gewehrfabrif; Sterfrade, mit Eifenhütte, Dörfer, 

213. Kreis Elberfeld, im öftlichen Theile des Reg.-Bezirks, 
ausgezeichnet durch den Kunjtfleiß und die Gewerbthätigfeit feiner Be— 
wohner, was auch von den Kreifen Lennep und Golingen gilt. Die 
Thätigfeit der Bewohner diefer Gegenden umfaßt alle Zweige der tech— 
nifchen Kultur in einem Umfange, welcher mit der Snduftrie Englands 
rivalifirt. Und da wir bereits in der allgemeinen Einleitung von den 
Erfolgen diefer Thätigfeit gefprochen haben, fo wollen wir hier bei jedem 
einzelnen Orte nicht die einzelnen Fabrifen aufzählen, wozu uns, in der 
That, der Raum gebricht. Wir nennen in den erwähnten Kreifen nur 
die Städte: — Elberfeld, an der Wupper, Landrathamt, Land= und 
Friedensgericht, Superintend., Defanatz; Oymnaflum, Gewerbefchule, 
26,770 3. — Barmen, 28,975 J., Friedensgericht. KHandelsfammer 
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mit Elberfeld gemeinſchaftlich. Mettmannu, 2100 J., Friedensgericht. 
Langenburg, 2100 J. Hauptort der Herrſchaft Hardenberg. Wülf— 
rath, 1100 J. DBelbert, 900 J., Friedensgericht. Kronenberg, 
700 J. 

214. Kreis Geldern, in der nördlichen Hälfte des Bezirks, auf 
dem linken Rheinufer. Geldern, St., Landrathamt, Friedensgericht. 
3613 J. anſehnliche Fabriken. Kanten, St. am Rhein, Friedensger. 
2700 J., die gleichfalls der techniſchen Induſtrie ſich widmen. — Rhein— 
berg, St. am Rhein, Friedensger. 2200 J. Lebhafter Handel. — 
Mörs, oder Meurs, St., 2200 J. Friedensger., Superintend., Schul: 
(ehrer-Seminar; anfehnlichee Gewerbebetrieb. — Orfoy, St. am Rhein. 
1400. 5. Desgl. und Nheinhandel. — Alpen, dem Fürften von Bent: 
heim - Steinfurt gehörig; Bed; Büderich; Kervenheim; Gone: 
bed; Straelen (ſprich Strahlen); Wachtendref, mit Friedensger. ; 
und Winnenthal, — Marftfleden. — Kevelaer, D. mit wunder: 
thätigem Marienbild. 

215. Kreis Gladbach, auf der linken Nheinfeite, in der füdl. 
Hälfte des Bezirfs. Gladbach, an der Nierd, 2400 J. Landrathamt, 
Handelsfammer, Friedensgericht, Defanatz — Bierfen, ebenfalls au 
der Nies, 3700 5.5 — Nheydt, desgl., 2400 3.5; — Dahlen, 1200 
J.; — und Odenfirden, 800 J., Friedensger., — alle diefe Fleinen 
Städte zeichnen fich durch außerordentliche Gewerbthätigfeit aus in Seide— 
und Sammtmanufafturen, Damaft:, Leinen=, Baumwollen =, Tuchweberei, 
Spitzen, Leinwand, wodurd taufende von Webeftühlen in Bewegung 
-gefegt werden, fodann Türfifchrothfärbereien, Bleichen, Seifenfiedereien 
ud m. 

216. Kreis Grevenbroich, auf der linfen Rheinfeite, in ver 
füdweftlichen Ede des Reg.-Bezirfs. Grevenbroich, Städtchen an der 
Erft. 800 3. Landrathamt, Friedensgericht, Dekanat; Wollfpinnerei, 
Tuch = und Eifenwaarenfabrifation. — Wefelinghofen, ©t. au Der 
Erft, 1800 3. Baumwollenweberei. — Die Standesherrfchaft Dyf 
des Fürften von Salm-Reiferfcheid-Dyf, D. und Schloß, botan. Garten. 
Wikrath, D. und Schloß in der ehemal. Herrfchaft gl. Namens. 

217. Kreis Kempen, in der weitlichen Südhälfte des Bezirfs. 
Kempen, an der Niers, Pandrathamt, Friedensger., Dekanat. 3200 J.; 
Dülfen, 2000 J., Friedensger.; Süchteln, 1350 J., und Kalden: 
firchen, 1200 J., — Fleine Städte, fodann die Marftfleden Hüls, 
Brüggen und Burgwaldniel, fümmtlich Orte, in denen der regite 
Gewerbfleiß auf Woll-, Seiden- und Leinwandfabrifation, Drucdereien, 
Tabacksfabrifen ꝛc. thätig ift. In Kaldenfirchen ein Hauptzoflamt. 

218. Kreis Kleve, ver nördlichite des Bezirfs, an der nieber- 
ländiſchen Gränze. Kleve, St., Landrathamt, Lands» und Friedensger., 
Superintend., Gymnaſium. 7700 3. Tabacks-, Hut-, Wollen: und 
Geidenfabrifen; das Schloß, die Schwanenburg, Arreft: und Korreftiong: 
anftalt, Gefundbrunnen, — God, St. an der Niers, Friedensgericht. 
3400 3. Bedeütende Thätigfeit in verfchiedenen Gewerbszweigen. — 
Kalkar, Grieth, Griethauſen, Schenferfchang, Kranenburg 
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und Üdem, Marftfleden, bie theils Ackerbau, theils technifche Gewerbe 
treiben. In Kranenburg befindet fi) ein Hauptzoflamt. 

219. Kreis Krefeld, in der Mitte des Bezirfs auf linfer Rhein— 
feite. Krefeld, große Fabrifitadt mit 23,008 3. Landrathbamt, Han: 
velsfammer, Friedensger., Handelsgericht, Defanat. Mittelpunft der 
bedeütendſten Seidenzeug- und Sammtband - Fabrifation in der Preüßi- 
fhen Monarchie, auf die jedoch die Gewerbthätigfeit der fleigigen Be— 
wohner nicht befchränft ift, dieſe erſtreckt fich auch auf verfcehiedene andere 
Smduftriezweige, namentlicy auf Wollen - und Baumwollen-, Leinen= und 
Wachsleinen-, Spitzen-, Steingut-, Zucker- und Tabacksfabriken, auf 
Maſchinenſpinnerei, Gärberei ꝛc., lebhafter Handel mit Kolonialwaaren; 
man ſchätzt den Werth der Waaren, welche jährlich aus den hieſigen 
Fabriken hervorgehen, auf 40 Millionen Thaler. — Urdingen, St. 
am Rhein, Friedensger., Hauptſteüeramt. 2200 J., die ebenfalls außer— 
ordentlich gewerbthätig ſind. — Linn, Marktfl. 

220. Kreis Lennep, auf der rechten Rheinſeite in der ſüdöſtl. 
Ecke des Bezirks. Indem wir uns auf das, was beim Kreiſe Elber— 
feld geſagt wurde, beziehen, zählen wir nur die Städte auf. Dieſe ſind: 
Remſcheid, 10,700 J. Lennep, 6025 J. Landrathamt, Friedens— 
ger., Superintend. Roosdorf, 6115 J., Friedensger. Hüdeswa- 
gen, 3500 5. Burg, 1600 J. Rade vorm Walde, 1000 J. und 
Lüttringhbaufen, 1000 3. Der ganze Kreis iſt voll von Fabrifen 
aller Art, und hier ift namentlich ein Eentrum der Tuchfabrifation. 

221. Kreis Neüß, in der Mitte des Bezirfs, auf linfer Rhein: 
feite. Reüß, St. an der Erft, Landrathamt, Friedensger., Defanat, 
8656 J. Baummwollenfpinnerei, ZTürfifchrothfärbereien, Tuch- und Ka- 
fimirfabrifen, bedeutender Handel, Zons, Marftfl. am Rhein. Gräf— 
rath, Fabrifborf, 

222. Kreis Rees, im nordweitlichen Theil des Bezirfs, auf der 
rechten Rheinfeite. Wefel, St. und ftarfe Feftung am Rhein, an der 
Mündung der Lippe; Land» und Stadtger., Handelsfammer, Guperint., 
Gymnaſium; Hauptfteieramt. 10,634 3. Diele Fabrifen in Wolle, 
Baumwolle, Leder, Taback 2c., anfehnlicher Handel auf dem Rhein und 
der Lippe. — Emmerich, St. am rechten Ufer des Rheins, Land- und 
Stadtger., Hauptzollamt; Gymnafium. 5700 3. Fabrifen in Tuch, 
£einwaaren und Leder, beträchtlicher Speditivunshandel. — Nees, St. 
am Rhein, Landrathbamt, Gerichtsfommifftion. 3700 3. Raps» und 
Kleeſaamenbau, Baummwollenfpinnerei, — Sffelburg, St. an der alten 
Iſſel, S00 J. Glockengießerei. — Schwabed, Gerichtsfommiffion. 
Ringenberg, Krudenburg und Nieder-Eltern, Flecken. Bei 
letzterm Hoch-Eltern, ein ehemaliges reichsfreies adliges Frauenſtift. 

223. Kreis Solingen, auf der rechten Rheinſeite, im ſüdöſtl. 
Iheil des Bezirks, Burtfheid und Leichlingen, Ct an der 
Wupper, 10,354 5. Höhefheid und Merfheid, 10,255 8. 
Dorp, St., 5500 3. Solingen, St., Landrathamt, Friedensger,, 
Defanat. 5100 3. Klingen, Meffer:, Gabeln und Scheerenfabrifen. 
Gräfrath, ©t., 3700 5. Wald, ©t., 3500 3. Opladen und 
Neükirchen, ©t., Friedengger., 3900 3. Hittorf, ©t., 1500 5. 
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Alle dieſe Städte zeichnen ſich durch ihre Fabrikthätigkeit aus, die außer 
auf Metallwaaren, auch auf Tuch, Kaſimir, Baumwollenzeüg, Seiden— 
zeüg und Seidenband gerichtet iſt. 


(18) Der Regierungsbezirk Aachen 


bildet die weſtliche Mitte der Rheinprovinz. Größe 75,6 d. Q.Meilen. 
Volksmenge 375,029 Seelen am Ende des Jahres 1838. Eintheilung 
in 11 Kreiſe. 

224. Der Stadtfreis Nachen, an der weltlichen Gränze des 
Bezirfs. Darin: 

Aachen, Hauptitadt des Reg.-Bezirks, in Lat. 50° 47’ 9" N., Long. 
3° 44' 57 O. Paris; nad) Größe und Bedeütung die fechste Stadt der 
Preüßifhen Monarchie, mit 38,378 3. Sitz Der Negierung, Landger., 
Handels- und zwei Friedensgerichte, Hauptzollamt ; Eollegiatitift, Deka— 
nat, Gymnaſium. Zu den ausgezeichnetiten öffentlichen Gebaüden diefer 
Stabt gehört der Münjter vder die Domfirche, die Nifolai-Pfarrfirche, 
das Rathhaus. Wichtige Fabrifthätigfeit, befonders in Tuch, Kaſimir, 
Gircaffienne, QTapeten und Wachstuh, Näh- und Stednadeln, Kupfer: 
und Blechwaaren. Berühmte warme Schwefelquellen. 

225. Der Landfreis Nachen erftredt fih) rund um die Stadt 
und hat feine landräthliche Behörde in Machen. Darin: Eſcherwei— 
ler, St. an ber Inde, Friedensger, Defanat. 6662 3. Webereien in 
Seide und Wolle, Fabrifation von Metallwaaren. — Burtfheid, St. 
an der Worm, Friedengger., Dekanat. 5036 3. Habrifation von Tuch 
und Kaſimir, Mafchinenfpinnerei, Nähnadele, Fingerhut-, Berlinerblau- 
und Salmiaffabrifen; Heilquelfen. — Stollberg, ©t., 3315 %., mt: 
tallifche Fabrifationen. — Herzogenreth, an der Worm, und Cor— 
nelismünjter, an der Inde, Flecken. 

226. Kreis Düren, in der öftl. Mitte des Reg.⸗Bezirks. Dü— 
ven, St. an der Roer, Landrathamt, Bergamt, Friedengger., Dekanat, 
Gymnafium. 7439 3. Webereien in Tuch, Kaflmir, Woll- und Baum: 
wollendecken, Eiſen- und Furze Waarenfabrifation, Papier:, Ol: und 
Eifendrahtmühlen. — Niedeggen, Marftfl. an der Roer, Friedensger. 

327. Kreis Erfelenz, im nördlichen Theil des Bezirks. Er- 
Felenz, St., Landrathamt, Friedengger., Defanat. 2000 3. Band: 
und Leinweberei, Spisenflöppelei, Flahsbau. Die Seiden:, Tuch: und 
Leinenmanufaktur ijt in diefen Kreifen fehr ſtark verbreitet. 

228. Kreis Ehpen, an der weitlichen Gränze des Bezirks. Eü— 
pen, St. an der Weege, Landrathamt, Friedensger,, Superintend., De: 
Fanat; eine der großen Zabrifjtädte der Monarchie mit 11,678 J., bie 
Tuch= und Kaſimir-, Scheidewaffer -, Eichorien u. a. Fabriken unterhalten. 

229. Kreis Geilenfirdhen, im nordweitlichen Theile. Sei: 
lenfirden und Hünshoven, St., Landrathamt, Friedensger., De: 
Fanat. 1400 3. Tuchfabrik, Tabacksſpinnerei, Cichorienfabrif ꝛc. — 
Gangelt und Randerath, Fleden. 

230. Kreis Heinsberg, an der nordweftl. Gränze des Bezirks. 
Heinsberg, St. an der Worm, Landrathamt, Friedensger., Dekanat 
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1500 3. Tuch» und Wollweberei, Mafchinenfpinnerei. — Wafenberg 
und Waldfeücht, Marktflecken. 

231. Kreis Jülich, in der nördlichen Hälfte des Reg.-Bezirfs. 
Jülich, St. und Feſtung, mit jtarfer Eitadelle, an der Roer; Lands 
rathamt, Friedensger., Defanat, Euperintend. 3130 5. Quchweberei, 
Effigbrauerei, Gärberei. — Linnich und Aldenhoven, Marftfleden. 

232. Kreis Malmedy, der füdwertlichite Theil tes Bezirks. 
Malmedy, St an der Würge, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 
4212 J., weldye die bedeütenditen Gärbereien im Staate betreiben; vors 
malige Reichsabtei, — St. Beith, St. an der Dur, 900 3. Vieh— 
handel, Friedensger., Defanat. 

2335. Kreis Montjovie, in der ſüdlichen Hälfte des Bezirks, 
Montjvie, St. an der Noer, Landrathamt, Friedensgericht, Defanat. 
3501 5. Montjoie ijt einer der wichtigften Pläße für die Zubereitung 
der feinsten Zücher, 

234. Kreis Schleiden enthält den füdöftl, Theil des Bezirks. 
Gemünd, St, Friedensger., Defanat. 900 J. Wollfpinnerei, Tuch— 
und Geidenfabrifen, Gärberei. — Schleiden, Marftfl., Landrathamt. 
600 3. Wollfpinnerei, Tuch- und Baummwollen- Manufaktur, Eifen= und 
‚Bleihüttenwerf, — Blanfenheim, an der Ahr, Friedensger., um 
Kronenburg, an der Kyll, Flecken, wofelbit Eifenwerfe, die übers 
haupt in Diefem Kreife eine Hauptthätigfeit der Zuwohner ausmachen. 


(19) Der Regierungsbezirf Trier 


it der füdwertlichjte der Nheinprovinz und Des ganzen Etauts. Er ift 
131,5 d. Q,Meilen groß und war Ende 1838 von 451,907 Menfchen 
bevölfert. Cintheilung in 13 Kreife. 

235. Kreis Bernfajtel, im öſtl. Theile des Bezirfs. Bern: 
kaſtel, St. an der Mofel, Landrathamt, Friedengger., Defanat. 2000 
3, Weinbau, Bergbau auf Kupfer und Blei. Neümagen, D,, Frie— 
densgericht. 

236. Kreis Bitburg, in der nördl. Hälfte des Bezirks. Bit— 
burg, St., Landrathamt, Friedensger, Defanat. 1800 J. Tuchweberei. 
Neüerburg und Dudeldorf, Friedensger., Marktfl., Tuchweberei, 
Gärberei, Leinweberei. Speicher, D, mit Steingutfabrif. 

237. Kreis Daun, im nordöſtl. Theil des Bezirks. Daun, 
Marfıfl., Sitz des Landrathamts, Friedensger., Defanat. 600 3. Mi— 
neralqueflen, Bergbau auf Kupfer. Hillesheim, mit Friedensgericht, 
und Gerolſtein, Flecken, 

238. Kreis Merzig, im ſüdl. Theile des Neg.-Bgzirfs. Mer: 
zig, Et, an der Saar, Landrathamt, Friedensger., Defanat. 3100 $. 
Weinbau, Schiffbau, Schifffahrt. Wadern, Fl. 1100 3. Friedensger, 

239. Kreis Dttweiler, in der füdlichen Hälfte des Bezirks, 
an der öſtlichen Gränze deffelben. DOttweiler, St. an der Blies, Land: 
rathamt, Friedensger., Defanat. 3000 3. Parchent: und Giamopifen- 
Manufaktur, Eteingutfabrif, Tholey, mit Friedensger,, und Neün— 
firchen, an der Blies, Markftflecken. 

240. Kreis Prüm, ber nordweitlichfte Kreis im Trierfchen Be: 
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zirk. Prüm, ©t., Landrathamt, Friedensger. Dekanat. 2000 J. Woll— 
weberei, DBelpelfabrifation, Gärbereien. Schönecken und Waxwei— 
ler, Marktflecken, letzterer mit einem Friedensgericht. — Stadtkyll, 
mit Eiſenbergwerk, und Bleialf, mit Bleigruben und einem Bleihüt— 
tenwerk, Dörfer. 

241. Kreis Saarbrücden, der füdlichfte Kreis der Nheinpro: 
vinz und des ganzen Preüßifchen Staats. Saarbrüd, St. am linfen 
Ufer der Saar, mit der Borftadt St. Johann auf dem rechten Ufer 
diefes Fluffes; Landrathamt, Land» und Friedensger., Hauptzoll- und 
Bergamt, Superintend., Defanat, Gymnafium. 7500 3. Fabrifation 
in Tuch, Taback, Eifenwaaren, Porzellan, Draht, Alaun und Spiels 
Farten; wichtiger Steinfohlenbau, bedeütender Handel mit Steinfohlen, 
Eifen und Holz. — Nildingen, D. mit Saline, 

242. Kreis Saarburg, in der füdlichen Abtheilung des Be— 
zirfs. Saarburg, ©t. an ter Saar, die hier einen Kataraft bildet; 
Landrathamt, Friedensger., Defanat. 1800 5. Weinbau, Mlaunftederei, 
Salmiaffabrifation, Schifffahrt, — Freüdenburg, Marftfleden an der 
Saar. Enfel, D. mit Nothlederfabrif. 

243. Kreis Saarlouis, zwifchen den beiden vorher genannten 
Kreifen gelegen. Saarlouis, St. und flarfe Grünzfeftung am linfen 
Ufer der Saar; Landrathamt, Friedensger., Defanat. 4380 5. Stahl: 
fabrifation, Schwarz: und Weißdrahtzieherei, Gärbereien, Blei= und 
Eifengruben. — Lebach, FI. mit Friedensgericht. 

244. Kreis Sanct: Wendel, beftehend aus dem vormaligen 
Sachſen-Koburgſchen Fürftenthum Lichtenberg, welches im Sahre 18934 
von der Krone Preüßen durch Kauf erworben wurde. St. Wendel, 
St. an der Blies, Landrathamt, Friedensger., Superintend, 2500 J. 
Reinwandfabrifation. — Baumholder, St., Friedensgericht. 1000 5 
Grumbach, D. mit Friedensger., Weinbau, Achatbrüche. 

245. Der Stadtfreis Trier; darin die Hauptftadt des Neg.: 
Bezirks: 

Trier, am rechten Ufer der Moſel, in Lat. 49° 45° 20“ N,, Long. 
4° 18' 14° O. Paris. Sitz der Regierung, eines Lande, Handels- und 
zweier Friedensgerichte, eincs Bifchofs und zweier Defanate, Prieſter— 
feminar, Gymnafium, kathol. Schullehrer-Seminar zu St, Mathias bei 
Trier, Hebammen-Lehr- und Entbindungs-Inititut, Hauptzollamt. Die 
Stadt hat 9 Fatholifche und 1 evangelifche Kirche, Dom: vder Kathe: 
dralfirche bemerkenswert). 14,941 3. Fabrifation von Seife, Tabad, 
Porzellan, Leder und Papier, Schiffbau; bedeutender Handel mit Wein 
und Holz. Trier Hat ein Landarmenhaus und eine Strafanftalt. Die 
Stadt ift durch römiſche Alterthümer und hiftorifche Erinnerungen höchſt 
ausgezeichnet ; fie ift ohne Zweifel die Altefte Stadt der Monarchie. 

246. Im Landfreife Trier, der um die Stadt liegt, und deſſen 
Behörden in diefer ihren Sitz haben, befinden ſich die Marktflecken Pfal- 
zel, 1300 J., und Ehrneg, 900 5. Schweiz, D., hat ein Frie— 
densgericht. 

247. Kreis Wittlich, im öſtlichen Theil des Bezirks. Witt— 
Sid, St. an der Liefer, Landrathamt, Friedensger, Dekanat. 2400 5 
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Wein: und Tabacksbau; in der Nähe Mineralquellen. — Mander— 
jheid, Marftfleden mit Schloß, Friedensgericht. Pisport, D. an 
der Mofel, berühmter Weinbau. 


b) Die nicht zum deütſchen Bundesgebiete gehörenden Provinzen 
Preüßen und Pofen. 


VO. Die Provinz Preüfsen, 


oder das Königreich Preüßen bildet den nordöftlichen Abfchnitt des Staa- 
tes. Diefe Provinz gränzt gegen W. an die Provinzen Brandenburg 
und Pommern, gegen N. an die Oftfee, gegen O. an das Ruffifche Neid) 
und das Königreich Polen, gegen ©. an eben daffelde Königreich und 
an das Großherzogthum Pofen. — Größe 1178,05 d. AMeilen, am 
Schluß des Jahres 1838 mit einer Bolfsmenge von 2,172,550 Seelen. 
Preüßen wurde fonft in zwei Abtheilungen: Oft: und Weitpreüßen zer: 
legt, und jede diefer Abtheilungen hatte ihren befonderen Oberpräfidenten ; 
feitdem aber nur ein Oberpräfident an der Spitze der Verwaltung fteht, 
Fennt die Staatspraris nur eine einzige Provinz Preüßen, obwohl jene 
frühere Eintheilung in zwei Provinzen, und die Abtheilung Oſtpreüßens 
in das eigentliche Oftpreüßen und Litthauen, noch vielfältig im Gebrauch 
ift, und fogar auch jet noch Bedeütung in der Finanzverwaltung hat, 
indem eine Provinzial-Steher-Direftion zu Königsberg für Oftpreüßen, 
oder die Negierungsbezirfe Königsberg und Gumbinnen, und eine zweite 
Provinzial:Steier-Direftion zu Danzig, für Wertpreüßen, oder bie Re— 
gierungsbezirfe Danzig und Marienwerder befteht. Bleiben wir bei die— 
fer Eintheilung behufs der Verwaltung des Zoll- und indirekten Steüer— 
wefens ftehen, fo haben wir: 

Den Provinzial- Steier - Direftiong = Bezirf von Oftpreüßen: Größe 
706,35 d. Q.Meilen, am Schluß des Jahres 1838 VBolfsmenge 1,313,325. 
Hauptzollämter: Johannsburg, Memel, Neidenburg, Pillau, Schmale: 
ningfen, Stallupöhnen, Tilfe. — Hauptſteüerämter: Braunsberg, Friede 
land, Gumbinnen, Guttjtadt und Königsberg. 

Den Provinzial-SteiersDireftions-Bezirf von Weftpreüßen: Größe 
471,60 d. Q.Meilen, am Schluß des Jahres 1838 VBolfsmenge 859,225. 
Hauptzollimter: Danzig, Thorn. — Hauptiteierämter: Elbing, Jaſtrow 
und Stargardi. 

Bei der Topographie der nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Län- 
der müffen wir uns Fürzer faffen, als bisher, um den ung vorgeftecften 
Raum nicht zu überfchreiten ; wir befchränfen uns auf das Hauptfächlichfte. 

(20) Regierungsbezirf Königsberg. 

Er ift Der mittelfte der NRegierungsbezirfe. Größe 408, d. Q.M. 
Bolfsmenge 750,113 am Ende des Jahres 1838. 

In adminiftrativer Hinficht zerfällt er in Die 20 Kreife Alfenftein- 
Braunsberg, Preüßifch:Eylau, Fifchhaufen, Friedland, Gerdauen, Hei— 
ligenbeil, Deilsberg, Preüßiſch-Holland, Königsberg Stadtkreis und Land— 
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Freis, Labian, Memel, Mohringen, Neidenburg, Ortelsburg, Oſterode, 
Raſtenburg, Röffel und Wehlau. 

Königsberg, mit dem Zunamen „in Preußen“, Haupt und Re— 
fidenzjtadt zu beiden Seiten des Pregelitroms, in Rat. 54° 42° 50" N., 
Long. 18° S’ 48° O. Paris; hinſichts ihrer hitorifchen Bedeütung für 
die Preüßifche Monardyie die zweite Stadt derfelben, der Bevölferung 
nad) die vierte, denn fie folgt auf Berlin, Breslan und Köln, mit 
64,200 3. am Schluß des Jahres 1837. Die alterthümlich gebaute 
Stadt zerfällt in drei Theile: die Altftadt, den Löbenicht und den Kanip- 
hof. Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen wir aus: die Domfirche, 
die Hamburger Kirche, das Schloß und die Friedrichsburg. Königsberg 
it der Sitz der oberften Provinzial-Kollegien, der Albertus:Univerfität, 
dreier Gymnaſien und des Fünigl, Waifenhaufes, womit ein Schullehrer- 
Seminar und eine Erziehanftalt verbunden iſt; Hebammen-Lehr-Inſtitut, 
Taubſtummen-Inſtitut, Srrenanftalt, großes Kranfenhaus. Handel und 
Schifffahrt find fehr bedeutend, auch der Induſtrie find viele Hände 
zugewendet, es giebt Fabrifen in Geide und Halbfeide, Wollenwaaren, 
Tapeten, Taback, Fayence, Zucder, Liqueur, Zuderbäcerwaaren (Mar: 
zipan). 

Memel, die nördlichite Et. der Preüßiſchen Monarchie, wichtiger 
Handelsort und Seehafen an der Mündung des Kurifchen Haffs. 9034 5. 
Bon größter Bedeütung ijt der Handel mit Getreide und Holz, auch 
giebt es hier Tuchmanufafturen und MWerfftätten, welche auf den Schiff: 
bau Bezug haben. 

Pillau, im Kreife Fifchhaufen, die zweite Sechafenftadt im Neg.: 
Bezirf Königsberg, mit Feftung, an der Mündung des Frifchen Haffs 
gelegen, und demnach der VBorhafen von Königsberg, Elbing und Braung: 
berg. 3548 J. Außer dem Schiffsverfehr wird der Ort durc, Fifcherei, 
ganz befonders den Störfang, fehr Ichhaft. 

Braunsberg, St. an der Pafjarge, die hier, unfern ihrer Mün— 
dung in das frifche Haff, einen Fleinen Seehafen bildet. 7746 3. Außer 
dem Lyceum Hofianum, das aus einer Fatholifch-theologifchen und einer 
philofophifchen Fakultät beiteht, giebt es hier das Priejterfeminar der 
ermländifchen Diöcefe, ein Gymnafium und ein Fatholifches Schullehrer- 
GSeminarium. Der Handel mit ermländifchem Garn und mit Holz ift 
von großer Bedeütung. — Frauenburg, St. im Kreife Braunsberg, 
am frifchen Haff gelegen; Sit des Bifchofs der Didcefe Ermland und 
des bifchöflichen geiftlihen Gerichts; Kathedrale, in welcher Eopernifus 
begraben liegt (+ 1543). Die Stadt hat 2205 3. Garn- und Holz: 
handel. In dem Dorfe Kroffen bei der St. Wormditt ift ein Verſor— 
gungshaus für alte Geiftliche der Divcefe Ermland. 

Heilsberg, St. an der Alle, 4300 J. Sitz des ermländifchen 
Landvogtei Gerichts. — Preüßiſch-Eylau und Friedland find in 
der preüßifchen Kriegs- und politifchen Gefchichte durch die Schlachten 
befannt, welde daſelbſt am 6. und 7. Februar und am 14, Juni 1807 
vorgefalfen find. Die Schlacht von Friedland führte den unglücklichen 
Srieden von Tiljie herbei. Raftenburg und Röſſel, Kreisitädte, 
haben Gymnafien. In Pr. Eylau befinder ſich ein Schullehrev- Seminar. 
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Su Tapiau, im Wohlauer Kreife, befindet fiy eine Landarmen-Ver— 
pflegungs-Anftalt; zu Wartenburg, im Alfenjteiner Kreife, eine Straf: 
anftaft. 


(21) Regierungsbezirf Gumbinnen. 


Diefer Bezirf iſt der öftlichfte der Preüßifchen Monarchie; ce um: 
faßt das alte Preüßifch-Litthauen, wo noch die litthauifche Sprache Herrfcht. 
Größe 298,,, d. DMeilen. Bolfsmenge 563,212 Seelen am Schluß 
des Sahres 1838. 

Eintheilung in 16 Kreife: Angerburg, Darfehmen, Goldapp, Gum— 
binnen, Heidefrug, Sufterburg, Johannsburg, Lösen, Lyck, Niederung, 
Olezko, Pillkallen, Ragnit, Sensburg, Stallupöhnen, Tilfe. 

Gumbinnen, Hauptitade des Bezirfs, an der Piffa. 6255 8. 
Sit der Regierung und der übrigen Behörden; Gymnaflum, Hebammen- 
Lehr = und Entbindungs-Anftalt, Baugewerfs = und andere Schulen. Stand- 
bild Friedrich) Wilhelms J. Tuchweberei, Braus und Brennerei, Handel 
mit Getreide und Leinfaat. 

Snferburg, St. am Zufammenfluß der Angerapp und Suiter. 
Sit des Ober : Landesgerichts für den Umfang des Regierungsbezirfs, 
8356 5., welche diefelben Gewerbszweige, wie Gumbinnen, haben. Pro— 
vinzial-Strafanitalt. 

Tilfe, St. am Memelftrom, da wo fich der Fleine Fluß Tilfe in 
denfelben ergießt, mit dem Schloffe Tilfit; die größte und wichtigite St. 
des Neg.-Bezirfd. 11,179 J. die einen fehr lebhaften Handel betreiben, 
und außerdem Gürbereien, Brau- und Brennereien, fo wie eine Zucker— 
raffinerei unterhalten und Pfefferfuchen Tiefern. Sn Zilfe it ein Gym« 
naſium. 

Auch in der St. Lyck befindet ſich ein Gymnaſium, und Schulleh— 
rer-Seminare ſind zu Angerburg, St., und zu Karalene, einem 
Dorfe des Gumbinner Kreiſes; dieſer Ort wurde zu Ehren der Königin 
Luiſe von Preüßen fo genannt, denn Karalene heißt in der litthauiſchen 
Sprache Königin. — Im Kreife Stallupöhnen liegt das Dorf Trakeh— 
nen, wofelbit fich ein Hauptgejtüt und das litthauifche Landgeſtüt befin- 
det, welches lettere auch in der Stadt Snfterburg und zu Gudwallen im 
Kreife Darfehmen Marftälfe hat. — Norfitten, im Kreife Snfterburg, 
ijt der Sitz des Zuftizamts über die anfehnlichen Güter, welche das her: 
zogliche Haus Anhalt-Deffau in Litthauen befigt (f. oben ©. 469). 


(22) Der Regierungsbezirf Danzig 


bildet die nördliche, Fleinfte Hälfte von Weftpreüßen, mit einem Areal 
von 152,2; d. Q.Meilen; Bolfsmenge 353,171 am Ende des Jahres 1838. 
Eintheilung in die 8 Kreife: Berent, Garthaus, Danzig Stadt: 
und Landfreis, Elbing, Mearienburg, Neüftadt und Stargardt. 
Danzig, alte, ehrwürdige St. am linken Ufer des weitlichen Haupt: 
arıns vom Meichfeldelta, die fünfte St. der Preüßifchen Monarchie in 
Beziehung auf die 56,257 3. betragende Bevölkerung, in Beziehung auf 
Gewerbthätigkeit und hiftorifche Erinnerungen. Danzig hat 9 Vorſtädte 
umd iſt eine Der ftärfften Feſtungen in dev Preüßifchen Monarchie und 
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in ganz Eüropa. Unter den 19 Kirchen zeichnen ſich aus: die Marien— 
und die Katharinenkirche; die beiden Rathhaüſer und der Artushof, wo— 
ſelbſt die Börſe iſt, verdienen einer beſondern Erwähnung. Sitz der 
Regierung und des Ober-Landesgerichts ꝛc. Gymnaſium, Kunſt- und 
Handwerkſchule, Navigationsſchule, die größte in den preüßiſchen Hafen— 
ſtädten; Handlungsafademie ꝛc. Neben einer ſehr bedeütenden Thätigkeit 
in den verſchiedenſten Zweigen der Induſtrie iſt Danzig ganz beſonders 
als Handelsplatz von größter Wichtigkeit; die Preüßiſche Monarchie treibt 
von Danzig aus den ausgedehnteſten unmittelbaren Sechandel. — Am 
Ausflug der Weichfel liegt das Dorf und die Feſtung Weichfelmünde, 
und etwas oberhalb Neü-Fahrwaſſer; fodann it der Flecken Oliva 
mit feiner fehönen Kirche, der vormal. Gifterzienfer Abtei, zu erwähnen, 
und Jenkau, ein Dorf, wofelbjt ein Schullchrer » Seminar gemifchter 
Confeſſion bejteht. 

Elbing, St. am fchiffbaren Fluffe gl. Namens, der Elbing zu 
einem Gechafen und bedeütenden Handelsplag macht, welcher fo lange, 
als Danzig nicht zur Monarchie gehörte, mit dieſem vivalifirte. Auch 
gegenwärtig it der Verkehr, der von hieraus betrieben wird, von ans 
fehnlihem Umfange. Der Schiffbau blüht, und viele Fabrifen werden 
von 18,725 gewerbfleißigen 5. unterhalten, namentlich Zucferraffinerien, 
Cichorien-, Vitriol- und Weidafchefabrifen, u. a. m. Außer einem Gym— 
nafium zahlreiche Schulen, 

Marienburg, St. an der Nogat, berühmt als alte Nefidenz der 
Hochmeijter des deütjchen Ordens, deren Schloß in neüerer Zeit wieder: 
hergeftellt worden ijt. 5708 5. Schullehrer : Seminar gemifchter Eons 
feſſion. 

Sm Kreiſe Stargardt liegt Pelplin, ein ehemaliges Ciſterzienſer— 
Kloſter, jetzt der Sitz des Biſchofs von Culm. Zu Carthaus, Fl. im 
gleichnamigen Kreiſe, iſt die Verſorgungsanſtalt für alte Geiſtliche der 
Culmer Diöceſe. Im Kreiſe Neüſtadt der Fl. Dela auf der aüßerſten 
Spitze der Landzunge gl. Namens, Zoppot, D. mit Seebad. 


(23) Der Regierungsbezirk Marienwerder 


bildet die füdliche größere Hälfte von Weſtpreüßen und iſt der ſüdweſt— 
lichte Bezirf des Königreihs Preüßen. Größe 319,, d. Q.Meilen. 
Bolfsmenge 506,054 zu Ende des Jahres 1838. 

Eintheilung in 13 Kreife: Deütfchy. Krone, Flatow, Graudenz, Ko: 
nis, Kulm, Löbau, Marienwerder, Rofenberg, Schlochau, Schwetz, 
Straßburg, Stuhm und Thorn. 

Marienwerder, St. auf einer Anhöhe, Y, Meile von der Weid)s 
fel, auf dem rechten Ufer diefes Stroms, Gib der Regierung, des Obers 
Landesgerichts und anderer Behörden. 5520 J., die hauptfüchlich in 
dem Aufenthalt der Beamten ihren Erwerb finden, Gymnaſium und 
andere Bildungsanftalten. 

Thorn, St. und Feftung am rechten Ufer der Weichfel, die bedeil: 
tendfte Stadt des Bezirks in Beziehung auf Volfsmenge, die jedoch nyr 
7668 Seelen zähle. Hier vegt fic) ziemlich viel Gewerbthätigfeit ud 
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Handel, im Befondern ift Thorn durch feine Honigfuchen befannt. Gym: 
nafium; Kopernifus geboren 1473. 

Kulm, St. unfern der Weichfel, bedeütend in der älteften preüßi- 
fehen Gefchichte. 6394 3. Gymnaſium, Progymnafium und Kadetten- 
njtitut. 
» Graudenz, St. und wichtige Bergfeitung an der Weichfel. 5918 J. 
Gymnafium, Provinzial: Befferungs- und damit vereinigte Strafanftalt, 

verbunden mit einer Erziehanftalt für jugendliche Verbrecher. 

In der Kreisjtadt Konitz, mit 3334 J., it ein Fathol. Gymna- 
fium und ein erzbifchöflicher Delegat des Erzitifts Onefen-Pofen, und in 
Deütfh-Krone ein Progymnaſium. 


VI. Die Provinz Pofen, 


oder das Großherzugthum Pofen, gränzt gegen ©. an Schleſien, gegen 
W. an Brandenburg, gegen N. an Preüßen und gegen O. an das Kö: 
vigreich Polen. Der Flächeninhalt beträgt 536,,, d. A.Meilen und Die 
Bolfsmenge 1,190,970 Seelen am Ende des Zahres 1838. Cintheilung 
in zwei Regierungsbezirfe: Pofen und Bromberg. Die indirefte Gteüer- 
und Zollverwaltung leitet die Provinztal-Eteüer-Direftion zu Pofen, zu 
deren Reffort gehören: die Hnuptzollämter zu Podzamfche, Pogordzelice, 
Efalmierzyee und Strzalkowo; und die Hauptſteüerämter zu Bromberg, 
Ehodziefen, Liffa, Meferis und Pofen. 


(24) Negierungsbezirf Pofen, 


Er bildet die größere Südhälfte der Provinz. Größe 321,,, deütfche 
Meilen, VBolfsmenge 801,924 Seelen. 

Eintheilung in 17 Kreife: Adelnau, Birnbaum, Bomft, Buf, Frau: 
ftadt, Koften, Kröben, Krotofchin, Meferig, Obornif, Plefchen, Pofen, 
Samter, Schildberg, Schrimm, Schroda, Wrefchen. 

Pofen (polnifc Poznan), Hauptitadt des Großherzogthums und 
des Regierungsbezirfs, zu beiden Seiten der Warthe; befeftigt, mit einer 
im Jahre 1534 vollendeten Eitadelle. Gut und regelmäßig gebaut, mit 
breiten Straßen, 27 Fatholifchen Kirchen, darunter die Metropolitan 
Kirche, 2 evangel. Kirchen; Coflegiatftift Marin Magdalena. Gib des 
Dberpräfidiums und des Dber-Appellationsgerichts über Das Großherzog: 
thum, der Regierung und des Ober-kandesgerichts für den Umfang des 
Bezirkes, fo wie mehrerer anderer Behörden; ferner Gib des Erzbifchofg, 
der Erzdidcefe Gneſen und Pofen, eines erzbifchöfl, geiftlichen Gerichte, 
des theoretifchen Priefter-Seminariums, zweier Gymnaffen, eines Schul 
lehrer- Seminars, cines Hebammen » Lehrinjtituts, einer Taubſtummen— 
und Blindenanftalt. Der Bevölkerung nach ſteht Pofen mit 32,456 J. 
auf der meinten Stufe der Städte in der Preüßifchen Monarchie. Der 
Sewerbfleiß ift noch weit zurück, doc, blühet die Fabrifation von Gold— 
ınd Silberwaaren, und der Wagenbau, bedeütend find die hiefigen Brau— 
und Brennereien, befonders die lehteren, auch giebt e8 eine Gewehr: 
fibrif und eine Wachsbleihe. — Sn dem Marftfl. Swinsf, im Pofe- 
wr Kreife, befindet fi Die Srrenanjtalt des Großherzogthums. 

Srauftadt, St., 5541 J., Liffa, St. (im Frauftädter Kreife), 
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8667 3., und im Kröbener Kreife die St. Rawitſch, 8316 J., die 
anfehnlichften unter den größtentheils von Deütfchen bewohnten Städten 
des Großherzogthums, die Tuchweberei betreiben und mit ihrem Fabrifat 
große Gefchäfte machen, obwohl der, fonft bedeitende Abſatz nach dem 
Königreich Polen gefchmälert worden iſt. In Liffa ift ein Gymnaſium. 
Frauftadt hat auch Eichorienfabrifen. — Reifen, St. und Schloß Des 
Fürjten Gulfowsfi, 1300 5. 

Krotoſchin, St. und Schloß, Hauptitadt des fürftl. Thurn- und 
Tarisfchen Fürſtenthums Krotofchin, womit der Fürft von Thurn und 
Taris für den Verluft des Poftregals in der Rheinprovinz entfchädigt 
wurde. 6337 3. Leder-, Tabacks- und GEichorienfabrifen, Wollhandel, 

Meferis, St. an der Obra; 4500 3. Quchweberei. Paradis, 
ehemal. Eijterzienfer Abtei, jest Schullehrer-Geminar im Meferiger Kreis. 

Kempen, St. im Schildberger Kreife, 6154 3. Tuchweberei, Wachs» 
bleiche, anfehnlicher Pferdehandel, 


(25) Der Regierungsbezirf Bromberg 


macht die nördliche, Fleinere Hälfte der Provinz Pofen aus. Größe 
214,55 d. A-Meilen. Volksmenge 389,046 Seelen am Ende des Jahrs 
18358. 

Eintheilung in 9 Kreife: Bromberg, Chodziefen, Gzarnifow, One: 
fen, Snowrazlaw, Mogilno, Schubin, Wirfig und Wangrowier, 

Bromberg, St. an der Brahe und an dem nad) diefer Stadt 
benannten Kanale; Sitz der Regierung, des Dber-Landesgerichts und 
anderer Behörden. Gymnaſium, Schullehrer - Seminar. 7390 3. Zu: 
ckerſiederei, Tabacks-, Cichorien- und Olfabrifen, Neüblaufabrif; jtarfer 
Speditionshandel auf dem Kanal zwifchen den öftlichen und den mittlern 
Provinzen des Staats. 

Ehodziefen, ©t., 3000 J., Ezarnifow, ©t. an der Wege, 
2900 J., nahrhafte Fleine Städte. — Önefen, die älteſte Stadt Des 
Landes, vormals der Sitz des erfien Reichsitandes des alten Königreichs 
Polen, der als Erzbifchof hier feine Kathedrale hatte; noch jest führt 
der Erzbifchof des Großherzogthums den Titel von Gneſen und Pofen ; 
and) ift hier ein Metropolitanfapitel bei der Domfirche, ein geiftlicyes 
Geriht und ein Seminar zur praftifchen Ausbildung angehender Prieiter. 
Außer dem Dom find hier noch 12 Fatholifche Kirchen und 1 evangel. 
Kirche; 5770 5. — Inowraclaw (auf deütſch Zung:Breslau) 5500 
3% Kruſchwitz, im Inowraclaw- Kreife, das Fleinfte Städtchen der 
Monarchie, mit 200 J., einſt Sit der Bifchöfe von Kujavienz. Kolle: 
giatſtift. — Schneidemühl, St. im Chodziefer Kreife, 3100 J.; 
ziemlich Tebhafter Verkehr. — Trzemesno, St. im Kreife Mogilno, 
Progymnafium. 1800 3. 


c) Das Fürftenthum Neuchatel und Valengin. 


Diefer dritte und kleinſte der Hauptbeftandtheile der Preüßifchen 
Monarchie liegt, wir erinnern noch ein Mal daran, zwifchen den Pa— 
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rallelen von 46° 47° und 47° SI N,, fo wie zwiſchen den Meridianen 
von 4° 7°)’ und 4° 49°/,' DO. von Paris. Er liegt mithin ganz abge: 
fondert vom Preüßiſchen Staate, und zwar in der weitlidhen Schweiz, 
wo er gegen N, an den Kanton Bern, gegen D. an eben denfelben und 
au die Kantone Freiburg und Waadt, gegen ©. chbenfalls an Waadt, 
und gegen W. an Franfreich grängt. 

Die Größe diefes Fürftenthums beträgt 13,96 d. A.Meilen. Es ift 
ein Gebirgsland, an und auf dem Jura gelegen, der hier in feinem 
höchiten Punfte bis zu 7514 oder 4510 Parifer Fuß über dem Meere 
anfteigt. Diefe Höhe gehört dem Ereur du Bent, einen Berggipfel, der 
wejtlich von Boudry auf der Gränzfcheide des Fürftentbums und Des 
Kantons Waadt gelegen ift. Als mittlere Höhe des Jurarückens im 
Fürftenthum Neuchatel läßt ſich Die Zahl 590° vder 3540 Parifer Fuß 
annehmen, fo daß ſich die Höhe des Kammes zur Gipfelhöhe verhält 
wie 1 zu 1,3. Bon den Gipfelerhebungen des Zura liegen im Fürftens 
thum: Racine 4440, Tete de Rang 4350, Serroliet 4130, Joux 3980, 
Tourne 3970, Pouillerel 3930, Vers-chez-le-Brand 3880, Eernet 3840, 
Bec A l'Oiſeau 3540, Mont du Eerf an der franzöftfchen Gränze 3690 
und Chaumont 3610 Parifer Zuß über dem Meere, Vergleichen wir 
diefe Zahlen mit denen des Niefengebirgs (f. oben ©. 521), fo finden 
wir, dag Diefes Gebirge das höchite der Preüßifchen Monarchie ift; denn 
08 überragt in feiner Kammhöhe den Neuchateler Zura um 560 Fuß, 
und die Schneefoppe ift 419 Fuß höher als der Creur du Bent. Aber 
nicht blos in der abfoluten Höhe übertrifft das Riefengedirge den Neu: 
chateler SZura, auch in der relativen, und zwar faft um 1000 Fuß. 
Denn der Kamm des Niefengebirges fteht 3100 Fuß über der Ebene an 
feinem nördlichen Fuße (Hirfchberg, Warmbrunn); der Kamm des Jura 
Dagegen erhebt ſich im Fürftenthum nur 2200 Fuß über fein Fußgeitell, 
d. h. über die Fläche des Neuchateler Sees, deſſen abfolute Höhe 1340 
Fuß beträgt. Diefer See bildet die Haupterfcheinung in der Hydrogra= 
phie des Landes. Er liegt auf der Oftfeite des Zura, erſtreckt ſich mit 
diefem parallel in der Richtung von SW. nad NO., auf welcher Linie 
er 7° Stunden lang ift, während er in feiner breiteften Ausdehnung 
12), Stunden mißt. Gein real beträgt 4, AMeilen, feine größte 
Tiefe 450 Fuß. Der Sce it fehr fifchreich, und es wird eine lebhafte 
Echifffahrt, auch mit einem Dampfboot, auf demfelben unterhalten. 
Außer diefem See befitt das Fürftenthbum aud den Loclat See, und 
den *, Stunde langen Lac d’Etaliere, der aus zwei Theilen befteht, 
von denen die größere Hälfte Durch das VBerfinfen einer Waldung ent: 
ftanden it. Den Neuchateler Sce verbindet die Thiele mit dem. Bieler 
See, deſſen oberes Ende das Land berührt. Bon Flüffen bildet der 
Doubs im nordweitlichiten Theile, die Gränze gegen Franfreich, im Für: 
jtenthum felbit entfpringen die Reuſe und der Seyon, Die fi) in den 
Neuchateler See ergießen. 

In Flimatifcher Beziehung schließt fid, das Fürftenthbum an das 
Schweizer Klima an. Man Fann annehmen, daß Die bewohnten Jura— 
orte in einer mittleren abfoluten Höhe von 2550 Fuß über dem Mee- 
vesfpiegel liegen, während fich die Orte am See nur 1400 Fuß über 
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daffelde Niveau erheben, Bei diefer Höhenlage läßt fid, erwarten, Daß 
die Wärme eine geringere fei, als die, welche im Preüßiſchen Gtaate 
herrfcht. Dies finder fi in der That bejtätige, wenn man mit den 
Klimatafeln, die oben ©. 542—544 eingefchaltet worden find, Die fol— 
genden genäherten Werthe des mittleren Wärmezuftandes im Fürſten— 
thum Neuchatel vergleicht. 


N Abſolut 
Neuchatel. Polhohe. Aha 


Mittlere Temperatur 


Fälteften | wärmften 
Monats, Monats. 


Sahres. Din | Sommers, 


I See Orte 470 1400° | + 80 — 101/, | + 1604), > 30 + 1701/, 
Jura⸗Orte 47 2550 | 5 3, 1 — 2 3), 13 Ya | —5 1% 14 4 
| | 





Auch die Flora des Fürftenthums Neuchatel bildet einen Beftand- 
theil der Schweizer Flora. Bis zu 600 Fuß über dem Wafferfpiegel 
des Sces wird Gemüſe-, Obſt- und Weinbau betrieben, noch höher hin 
auf reicht die Kultur der Eerealien, während in den Bergthälern,- welcye 
1200 Fuß über dem Gee jtehen, wo ©etreide nicht gut mehr fortfommt, 
Weiden und Waldungen den größten Ertrag geben. 

Man berechnet das Berhältniß der verfcehiedenen Kulturarten fol: 
gender Maßen in Zucharten: Weinberge 4591, Ackerland 34,353, Wie- 
fen 57,956, Weiden 60,000, Waldungen 44,133. Die Juchart iſt 
40,000 Auadratfuß groß, und der Neuchateler Fuß it 132,5 Parifer Li— 
nien lang. 

Sehr bedeütend ift der Weinbau, der einen durchfchnittlichen Jah— 
resertrag von drei Millionen Maaß abwirft, wovon die Hälfte zur Aus— 
fuhr Fommt. Der bejte vothe Wein, der dem Burgunder gleich gefehäßt 
wird, wächst zu Cortaiflard und Boudry, der befte weiße zu Auvereier, 
St. Blaife, Hauterive, u. f. w., lauter Ortfchaften längs der fchönen 
Abhänge zum Neuchateler See. Bon anfehnlihem Umfange ijt die Vieh— 
zucht. Im Sahre 1831 wurden 2533 Pferde, 7600 Schaafe, 2225 Zie: 
gen, 3729 Schweine und 18,242 Stück Rindvich gezählt, fo Daß von 
dem lestern 1307 Stück auf der Fläche einer DA. Meile vorhanden waren, 
Nächſt dem Weinbau it die Käfebereitung der wichtigfte Zweig der phy— 
fifhen Kultur; dann auch die Fifcherei. 

Bon außerordentlihem Umfange find gewiffe Zweige der technifchen 
Kultur, in der fich das gewerbfleißige Völkchen des Fürftenthums ganz 
befonders hervorthut. Diefe Zweige find: die Uhrenfabrifation, die Fa— 
brifation von phyfifalifchen und mathematifchen Snitrumenten, die Epi- 
Genflöppelei, die Baumwollenweberei und die Kattundruderei. Die Er: 
werbszweige der Uhrenfabrifation und der Spibenverfertigung werden, 
— nad Glug-Blosheims Ausdruck, — in den hohen Bergthälern feit 
der Mitte des vorigen Zahrhunderts betrieben, in welchen früher eine 
geringe Bolfsmenge mit Anftrengung und Fleiß dem undankfbaren Boden 
nur Rärglichen Unterhalt abgewinnen Fonnte, Sie haben ihren Hauptſitz 

Berghaus, Bd, IV, 44 
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zu Locle und La Ehaursde: Fonds; jener Flecken jteht 2830, diefer 3080 
Fuß über der Meeresflähe. Die Xrbeiten für Uhren find zweckmäßig 
und vielfach vertheilt. Sährlich werden 100,000 Stück goldene und 
filberne Uhren verfertigt5 1838 in Locle 35,626, oder 1139 mehr als 
im Jahr 1837; und in La Chaux-de-Fonds 59,666, oder 3023 mehr 
als in jenem Sahre. Hier in den höchſten unfruchtbaren Gegenden des 
Sura Fennt man den Geſchmack aller Völker. Mean verfertigt einfache, 
aber dauerhafte Uhren für Deütfchland, die Niederlande und Amerifa, 
andere mit Perlen und Schmelz für Stalien und Spanien, große mit 
Schalen von vergoldetem Kupfer, mit Überfutter von Chagrin und tür— 
Fifchen Ziffern für die mohammedanifche Welt, und andere, nach immer 
neler Form, wie c8 die Launen der franzöfifchen Mode erfordern. Die 
Spigenflöppelei, womit fid) an 6000 weibliche Perfonen befchäftigen, 
hat ihren Hauptfi in den Dörfern Couvet und Fleurier. Große Hans 
delshaüſer befchäftigen fih mit dem Abſatz diefer Fabrifate, der dadurch 
ungemein befördert wird, daß dieſe Handelshaüfer in den wichtigiten 
Seehäfen und an den größten Handelsplägen Eüropa’s Commanditen 
unterhalten. 

Die Zahl der Bewohner des Fürftenthums belief fih im Sahre 1817 
auf 53,810, war aber im Sahre 1838 auf 60,270 geitiegen (f. oben 
©. 556), fo daß auf dem Raum einer Q.Meile in runder Zahl 4300 
Menfchen leben, und Neuchatel hinfichts der relativen Bevölferung, im 
Vergleich mit den übrigen Bertandtheilen der Preüßiſchen Monarchie, 
zwifchen die Rheinprovinz und Schlefien zu ſtehen kommt. Unter jener 
Gefammtbevölferung befanden ſich 15,231 Schweizer aus andern Kane 
tonen und 3848 Ausländer, Die Landesfprache it die franzöftfche, Die 
herrfchende Religion die reformirte, obwohl die Ausübung der Fatholi- 
fchen Religion, wie ſich von ſelbſt verftcht, geitattet und geſchützt wird. 
Nur das Städtchen Landeron ift Fatholifey, hier wurde, zur Zeit Der 
Reformation, die Einführung der Kirchenverbefferung durd die Mehrheit 
nur einer einzigen Stimme, derjenigen des Viehhirten Des Ortes, ver- 
worfen! Die reformirte GeijtlichFeit fteht unter der Synode, welche fid) 
alte Jahre verfammelt, und im Mai den Defan, ihren Vorfiger, auf 
ein Jahr erwählt. Sie ernennt die meijten Pfarrer, und Fann fie auf 
einige Zeit und auf immer entfegen, erfennt über Lehre, ottesdienit 
und Kirchendisciplin, wacht über die Pfarrgüter und hat die Aufficht 
über den öffentlichen Unterricht. Die Fatholifche GeijtlichFeit fteht unter 
dem Bisthum Raufanne. Beide Kirchen, die veformirte fowohl als 
Fathofifche, itehen unter der landesherrlichen Obergewalt des Künig- 
Fürſten. An Unterrichtsanftalten waren im Jahre 1835 vorhanden: 
1 afademifches Koffegium und 1 Oymnafium in der Stadt Neuchatel, 
5 Bürger und SO Elementarfchulen. Die Zahl der Wohnpläge belaüft 
fih auf 3 Städte, 3 Marftfleden und 112 ländliche Ortfchaften, 

Neuchätel (oder auc wohl Neufchatel gefchrieben, zu deütſch Neüen- 
burg) und Valangin (VBallengin) it feit dem Jahre 1707 ein Erbfür- 
ſtenthum des Preüßifchen Königshauſes. Als damals das Haus Orleans: 
Longuevifle, welches im Befig des Landes gewefen war, in männlicher 
ſowohl als weiblicher Linie völlig erloſch, traten mehrere Anfprüche her: 
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vor, unter denen die Stände für Friedrid I von Preüßen entfchieden, 
der von weiblicher Seite aus dem Haufe Chalons, welches in früheren 
Zeiten die Oberlehensherrfchaft befeffen hatte, herſtammte. Durd den 
 Schönbrunner Bertrag 1805 trat Preüßen das Fürftenthum Neuchatel 
an den Franzofenfaifer Napoleon ab, der eg feinem Marſchall Alerander 
Berthier verlich; durch den erften Parifer Frieden 1814 Fam es an 
Preüßen zurück. 

Die Verfaſſung iſt monarchiſch-konſtitutionell. Beim Könige ſind 
alle Souverainetätsrechte des Fürſtenthums, das unveraüßerlich und un— 
theilbar iſt, und niemals als Leibgeding oder Lehen Jemanden kann über— 
geben werden. Der Stellvertreter des Königs iſt der Gouverneur, der 
auch den Titel eines General-Lieutenants des Fürſtenthums führt. Ihm 
ſteht das Recht der Zuſammenberufung der Landſtände zu, welche min— 
deſtens alle zwei Jahre verſammelt werden ſollen. Zu dieſen Landſtän— 
den (Corps législatif) ernennt der König 9 Deputirte, während von den 
42 Diſtrikten 77 Abgeordnete gewählt werden. In Berlin gibt es ein 
eigenes Departement für Die Angelegenheiten des Fürſtenthums, das 
unter der unmittelbaren Leitung des Chefs des Minijterii der auswärti- 
gen Angelegenheiten jteht, und von dem der Öpuverneur die Befehle des 
Königs empfängt, auch an eben Daffelbe zu berichten hat. Die Verwal— 
tung geht von dem Gtaatsrathe aus, welcher in -Neuchatel feinen Sitz 
hat und in die 4 Departements des Sunern, Der Finanzen, der Zuftiz 
und Polizei und der Meilitairfachen zerfällt. Hinfichts der Rechtspflege 
iſt Neuchatel in die 12 Mairien Les Brenets, Pa Brevine, La Chaux— 
de-Fonds, La Eöte, Le Rocle, Lignieres, Neuchatel, Les Ponts-de- Mar: 
tel, 2a Sagne, Travers, Balangin und Les Berrieres, und in die 5 
Kaitelaneien (Chätellenies) Boudry, Gorgier, Landeron, Thielle und 
Bal-desTravers eingetheilt. Die Einfünfte des Fürftenthums belaufen 
fi) auf etwa 120,000 Ihaler, wovon ein Überfhuß von ungefähr 30,000 
Thaler in die General-Staatsfaffe zu Berlin fließt. Die Militairmadt 
beträgt 1920 Mann, wovon die Hälfte die Referve bildet; außerdem 
ftellt Neuchatel aus freiwillig Geworbenen ein Bataillon von 400 Mann, 
welches ale Schügenbataillon (im gemeinen Leben unter dem Namen der 
Neucyateler befannt) einen Bejtandtheil des Föniglichen Garde: Korps 
ausmacht. 

Wie der König von Preüßen mit der Gefammtheit feiner deütfchen 
Lande dem Deütjchen Bunde, fo iſt er auch, in feiner Eigenfchaft als 
Fürft von Neuchatel, feit 1815 dem Schweizerbunde beigetreten. Neu— 
chatel bildet hiernacdy, abgefondert von feiner Eigenfchaft als Erbfüriten- 
thum des Preüßifchen Rönigshaufes, ein Glied, einen Kanton des Staa— 
tenbundes der Eidsgenoffen oder der Eidsgenoffenfchaft, und it in allen 
politifchen Dingen dem Staatsrecht diefes Bundes unterworfen, 


Topographie, 


Neuhätel, oder Neüenburg, St. am gleichnamigen See und am 
Buß des Chaumont, in Lat, 46° 59 16° N,, Long. 4° 35° 30 O. 
Paris, in ihrem höchften Theile 1410 Fuß über dem Meere, liegt in 
einer der anmuthigiten Gegenden der Schweiz. Unter den öffentlichen 

44° 
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Gebaüden zeichnen fih aus: die Stiftsfirche, das alte fürftliche Schloß, 
in welchem die Negierungsbehörden ihren Sitz haben, das Nathhaug, 
dag Stadthofpital und Das Waifenhaus. 4900 J., mit dem Weichbilde 
beinahe 6000 3. Die Stadt ijt der Mittelpunft des Handels mit den 
oben erwähnten Fabrifaten des Fürftenthums, daher hier mehrere Groß: 
Handlungen und Banquierhaüfer; außerdem beftehen Liqueurfabrifen, und 
eine Papierfabrif in der Nähe. Afademifches Kollegium mit Lehrjtühlen 
für Rechtsgelehrfamfeit und die ſchönen Wiffenfhaften, Gymnaſium (Col- 
lege) mit vier Klaffen, viele Privat:-Erziehungs-Anjtalten, befonders für 
Mädchen. Bon öffentlihen Sammlungen find zu bemerfen: die Stadt: 
bibliothek, die Bibliothef der GeiftlichFeit, das Naturalienfabinet, 
Boudry, St. an der Reufe; 1700 3. Weinbau, Sudienne-Fabri- 
Fation. — Landeron, St. am Einfluß der Thiele in den Bieler See, 
1000 J. Weinbau und Viehzucht. — Balangin (Ballengin), FI. am 
Seyon, mit Schloß, Hauptort Der Grafſchaft Balangin, die einem Zweige 
der vormaligen Dynaftie der Fürften von Neuchatel gehörte; 550 J. 
Re Rocle, Fl., 5000 J., und La Ehaursde- Fonds, $l., 6500 J., 
beide Orte, die der Hauptſitz find des einträglichen Gewerbes der Uhr: 
macherei, welches hier 1679 durch Richard gegründet wurde, der in dem 
benachbarten Dorfe La Sagne zur Welt Fam. — Motier, D, im Bal- 
de:Travers, Aufenthaltsort 3. J. Roufeau’s in den Zahren 1762 — 
1765. Daumercus, Schloß am Neuchateler See, der erite Schau: 
laß der Kriege Herzog Karls von Burgund in der Schweiz; das Tref- 
fen, welches er verlor, ift auch unter dem Namen der Schlacht von 
Granfon bekannt. Montmirail, Brüdergemeinde, mit einer Erzie- 
Hungsanftalt für Mädchen aus der Gemeinde, Gerrieres, D. mit 
einer prachtvoffen Brücke, welche unter der Regierung des Fürften Ale- 
rander Berthier erbaut worden ijt und zu den fchönften Baudenfmälern 


der Schweiz gehört, 


Sp haben wir denn die Runde durch den größten Theil des deüt— 
fchen Baterlandes gemacht, wir haben die wichtigften Momente des 
Staatslebens der deütſchen Nation, wenn auch abgekürzt, Doch, fo viel 
es in unferer Macht geftanden hat, möglichjt trei vor die Anfchauung 
zu bringen gefucht; wir haben die beiden Grundmächte des Staats, Land 
und Bolf, im Allgemeinen wie im Befondern gefchildert, die phyſiſche 
Beichaffenheit des Landes und was damit zufammenhangt; Die Kultur 
des Bodens; die Produftionen, die feine fleißige Bearbeitung liefert; 
die Erzeügniffe, die der Kunft- und Gewerbfleiß feiner Bewohner her- 
vorbringt; die Stufen der Ausbildung, welche der Deütfche auf der Lei- 
ter der Intelligenz und geiftigen Kultur erftieger hat; — wir haben 
auch die jtaatsrechtlich beftimmten Gränzen Deütfchlande ſchon über- 
fchritten, indem wir die gefammte Preüßifche Monarchie zur Darftellung 
brachten — wiewohl bei der praftifchen Anwendung und Auslegung des 
deütfchen Staatsrechtes eine Scheidung diefer Monardie im deütſche und 
nicht deütfche Provinzen unmöglich geworden ift (mit Ausnahme des Für: 
ſtenthums Neuchätel-Valangin); — und wir Fünnten nun zur Schilderung 
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derjenigen Macht übergehen, bei deren Fürftenhaus, fo lange als das 
mweiland römische Reich deütfcher Nation bejtanden hat, die höchite Ge— 
walt gewefen it; — wir Fünnten jest zur geographifcheftatiftifchen Be— 
ſchreibung der Ofterreichifchen Kaifermonarchie übergehen, die einen fo 
wefenstlichen Antheil am Deütfchen Bunde nimmt; — allein bevor wir 
diefes thun, wird es nicht unangemejfjen fein, noch ein Mal zurücd zu 
bliefen auf diejenige neiere Erfcheinung im Bolfs- und GStaatsleben der 
Deütfchen, Die ganz darauf berechnet ijt, neben den materiellen Inter— 
effen, neben der materiellen Wohlfahrt der einzelnen Staaten, Die mo— 
ralifhe Kraft und die Einheit der deürfchen Nation zu fördern, Wir 
meinen diejenige Vereinbarung mehrerer deütfchen Staaten, welche die 
Annahme eines gleichen Zollfyitems zum Zwede hat, Im Allgemeinen 
haben wir fehon davon gefprochen (oben ©. 92, 93); allein bei der Wich- 
tigkeit des Gegenjtandes, aus dem ein ganz neües Leber des deütfchen 
Bolfs nach und nach hervorzugehen verfpricht, dürfen wir es nicht ver: 
jaümen, ausführlicher Darauf zuräcdzufommen, Wir wenden uns Daher 
zunächit zu einer 


Statistik 


des 


Deütfden Bolivereins. 


Es find oben (a. a. D.) die Staaten namhaft gemacht worden, 
welche im Sahre 1838 am deütfchen Zoflvereine Theil genommen haben; 
auch haben wir die Hauptgrundfäße, auf welche fid die Vereinbarung 
zu einer gleichen Zollverfaffung ftüst, fo wie die Größe und die Volks— 
menge des DBereinsgebietes fummarifh (die Grüße jedoch ganz irrig) 
angegeben. Hier wird es darauf anfommen, diefe fummarifchen Angaben 
in ihre Beftandtheile zu zerlegen, indem wir hierbei hauptfächlidy den 
Beſtand im Zahre 1837, und die Ämtlichen Nachweifungen über die In— 
wohnerzahl zum Grunde legen, auf welde die Bertheilung der gemeine 
fehaftlihen Revenüen für das genannte Jahr geftüßt worden if. Diefe 
Nachweifungen gehen hauptſächlich von den im December 1834 vorges 
nommenen Bolfszählungen. 


Beitandtheile des Deütſchen Zollvereins: 


Areal und Inwohnerzahl der zollverbündeten Staaten nad) dem Bejtande 
und der Annahme von 1837. 


Deutfche 


Quadratm. Inwohnerzahl. 


1. Die Preüßifhe Monardie, mit Ausfhluß 
des nicht zum Zollverband gehörigen Fürſtenthums 
Keuchätel-Balangin, hat überhaupt - » » » 9077, 13,510,030 

Davoı gehen ab: 

a) Die zum thüringifchen Verein gehörigen Kreife 
Erfurt, Schleüfingen und Ziegenrücd des Re— 
gierungsbezirfs Erfurt, und Die Dörfer Kifchlig 
und Mollſchütz des Regierungsbezirfs Merſe— 
burg mit 2... DEM, 16, J. 88,534 

b) Die vom Zollverbande 
ganz ausgefchloffenen 
Gränz-Ortfchaften : 

Karlsruhe, Duckow, 


c) 
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Pinnow, Rothmanns— 
hagen, Rützenfelde und 
Zetterwin in der Pros 
vinz Pommern; — 
Groß-Menow, Dreni- 
fow, Porep und Su— 
kow in der Provinz 
Brandenburg; — Hefl: 
lingen, Hehlingen, 
Wolfsburg, Stadt 
Bennefenftein u. Dorf 
Sorge in der Provinz 
Suchfen ; — Amt Lügde 
und die Dörfer Frille, 
Ovenſtädt, Halle, Ha— 
vera, Gliſſen, Brü— 
ninghorſtedt, Weſten— 
felde, Buchholz, Klein— 
leeſe, und Großen— 
heerſe in der Provinz 
Weſtfalen, zuſammen 
mit . DEM. 4,, J. 9,033 
Die Garniſonen der 
Bundesfeſtungen Lux— 


emburg und Mainz . — =. 9,670 


Überhaupt gehen alfo ab . . 2... : 
Und es bleiben mithin von der Preußiſchen 
Monarchie innerhalb des Zollverbandes an 
Areal (wobei 62*/. D.:M. an Binnenge— 
wäffern [den Haffen an der preüßifch-pom= 
merifchen — — 1a und 
Snwohnerzahl — — — 
Dazu treten ——— Gebiete, welche 
durch Verträge dem preüßiſchen indirekten 
Steüerſyſtem dergeſtalt angehören, daß ihre 
Bevölkerung bei der Revenüen-Theilung dem 
Preüßiſchen Staate, welcher dafür fixirte An— 
theile gewährt, zugerechnet wird. Dieſe fremd— 
herrlichen Gebiete ſind: — 
1) Die Mecklenburg-Schwerin'ſchen 
——— Roſſow, Netzeband u. Schöne— 
erg 
2) Die Unterherrfchaft Schwaͤrzburg: 


Sondershaufen . . h 
3) Die Unterbersibaft Schwarzburg: 


Rudolftadt . „ ADB 3 


Deutfche 
Quadrat, 


21,16 


695 


Snwohnersahl, 


107,237 


5056,2; 13,402,793 


Li⸗ 
9,92 


3,2% 


920 
30,350 


15,597 


696 


4) 
9) 


6) 


7 
8) 


9) 
10) 
11) 


12) 


Eüropäiſches Staatenfyftem. 


Die Großherzogl. Sädhfifhen Äm— 

ter Allitedt und DOldisleben . . . 

Das Herzogthfum Anhalt-Bernburg 
und zwar: 

a) Die Oberherrfchaft mit . 5. 20,636 

bh) Das Amt Mühlingen mit = 23,112 


ce) Die Unterherrfchaft mit . = 1,544 
Das Herzogthum Anhalt-Deffau . 
und zwar: 


a) Das Hauptland mit . . J. 52,480 
b) Das Amt Sandersieben mit = 5,161 
ec) Das Amt Groß: Alsleben 

mil 2% s 1,690 
Das Herzogthum Anhalt Köthen \ 
Das Herzogid Sachſen-Koburg— 
Gothaiſche Amt Bolfervde . .. 
Die Lippe-Deltmold’fchen Ortſchaften 
Lipperode, Kappel und Gräfenhagen. 
Das Fürſtenthum Waldeck (ohne Pir— 
mount) . 
Das Landgraͤflich Heffen- Homburg: 
fche Oberamt Meifenhbeim . . 
Das Großherzuglib Oldenburg ide 
Fürftenthbum Birkenfeld. . . 

Summl. . ... 


U Das Königteih Batern ......-- 
Davon gehen ab: 
a) Die in Thüringen Ele Enflave 
Kaulsdorf mit . . . a 
b) Der in Böhmen gelegene Dörferfom: 
pler, genannt Fraiſche Bezuf . . = 1261 


Es gchen überhaupt ab, an Areal, etwa eine 


Deutfche 


Quadratm, 


2,65 


14,19 


15,32 


12,07 
1,37 
0,3 

20,4; 
9,48 


9,83 


—1 398,00 


Quadratmeile, und an Suwohnern . . .» » Ba 
Berbleiben für Baiern zu berehen . . 1397,00 
Dazu Fommen: 

1) Bon Sahfen-Weimar-Eifenad: 
das Amt Ofthbeimmit . . » Kos 

2) Bon Sachſen-Koburg- Suche: das 
Amt Königsbergmit. . . —— 0,90 
Summa I. . . .. . 1399,94 

II. Das Königreid Sadfen, in feinem vollen 
Beftande, ohne Abzug und Zufah . 2.2. 27 Las 

IV. Das Königreih Württemberg, mit Einfchluß 
des badischen Condominatorts Widdern , . 362, 


Dazu kommen: 


Snwohnerzahl. 


S,329 
45,292 


99,331 


38,569 
2,969 
915 
49,797 
13,550 


26,397 


. 5148,,; 13,692,559 


4,246,778 


1,695 
4,245,083 
3,679 


2,356 
4,251,118 


1,595,668 


1,570,242 
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1) Das Fürftenthum Hohenzollern: ©ig- 
maringen, mit Ausfchluß der, der ba= 
tifchen Zoll-Berwaltung einverleibten Par: 
zellen Tautenbronn, Thalheim und Hof 
Mühlhauſen mit 


2) Das Füritenthum Hopenzottern. 9: 
chingen 
——— W. 
V. Das Großherzogthum Baden ... 


Dazu Fommen: 

Die der batifchen Zollverwaltung einverleibten 
Ortſchaften des Fürſtenthums —— 
Sigmaringen, mit 

ae v. 

Das Kurfürftenthfum Heffen. 
Davon geben ab: 

a) Der zum Thüringer Ber: 
ein gehörige - Kreis 
Schmalfalden mit RUE 2 

b) Die vom Zoflverband 
ganz ausgefchloffene 
Graffhaft Schaumburg = 16,0 = 34,500 

Mithin find im Ganzen abzufegen . 

Und es bleiben von Kurheſſen im Zolfverband, 
12 2 Ve Summa’ VI. 1 4% 
Das Großherzogthum Heflen . : 2 2. 

Dazu kommt: 
Die Landgräflich Heſſiſche ea Homburg 


VI. 


VII. 


vor der Höhe, mitt . . RR 
Summa vn. 
VII. Die zum Thüringer Berein gehörigen 
Länder: 
1) Don Preüßen: Die Kreijfe Er: 
furt, Schleü— 
fingen, Ziegen: 
rück . J. 88,211 
Die Dörfer 
Mollſchütz u. 
Kifhliß . . = 3,323 
2) „  Kurheffen: Der Kreis Schmalfalden 
3) „  Sadfen-Weimar-Eifenach, das Groß: 


herzogthum mit Ausfchluß der Am— 
ter Allſtedt, Oldisleben und Sit: 
N RER RE. 2 
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SE Snwohnerzahl, 


13,33 37,452 
5% 19,428 
381,4 1,627,122 
275,50  1,227,770 
% [2 [2 . 3,887 
279,50 1,231,657 
208,00 700,327 
21,4 59,653 
187,43 640,674 
152,75 760,694 
1,sa 8,997 
154,27 769,691 
16,3 88,534 
Bar 25,153 
63... 226,664 
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ee: Inwohnerzahl 


4) Bon Sachſen-Meiningen: 
Das Herzogthum . J. 146,324 
Das ifoilrt liegende al, 146,529 
Dorf Abt-Löbnig . = 205 
5) »  GSadfen-Ultenburg: Das Herzugthum 24,,, 117,921 
6) » Sachſen-Koburg-Gotha: Das Her: 
zogthum, ausfchlieglich der Amter 
Bolfenrode und Königsberg . . 35 129,740 
7) » GSchwarzburg : ERDE Die 
— Oberherrſchaft . . ——— 6,53 23,750 
8) » GSchwarzburg: Rubeifadt: Die Ober: 
herrfhaft . . RITTER ng 50,352 
Schleiz . . . 5. 20,580 
9) Das Für | Orc . . .: = 30,293 


ftenthum < Lobenjtein u. E— 31,5; 99,536 
Reüß bersdorf . 2... = 21,394 
Herrfchaft Gera. = 27,359 

10) Bon Baiern die Enflave Kaulstorf . . 2... 434 

Summa VI... 220 908,683 


IX. Das Herzogthum Naffau, in feinem vollen 

Bertande, ohne Abzug und Zufahh 2 84,5 373,601 
X. Die freie Stadt Franffurt, (Stadt 50,000, 

Landgebiet 10,000 Snwohner) . » . 2 2. 1,78 60,000 


Da die Theilung des Geſammt-Aufkommens nad der Kopfzahl 
erfolgt, fo ift es wichtig über die Bolfsmenge in den einzelnen Staaten 
des Handelsbundes ftets in Klaren zu fein. Die zoflvereinten Staaten 
find deshalb darüber einig geworden, alle drei Jahre eine allgemeine 
Zihlung überall nach Denfelben Prineipien zu veranftalten. Die erite 
Zählung erfolgte im December 1834, und dieſe liegt den Angaben in 
der obigen liderficht mit fehe wenigen Ausnahmen zum Grunde; Diefe 
Ausnahmen find: Walde, wo die Zählung im Juni 1835, und Das 
Herzogthum Naſſau, wo fie im December 1835 Gtatt fand, Für Franf: 
furt Fonnte nur eine approrimative Schäßung gegeben werden. Die 
zweite, in allen Bereinsitaaten voltändig ausgeführte Zählung hat im 
December 1837 Statt gefunden, und diefe ift cs, welche bei der Reve— 
nüen-Theilung während der Sahre 1838, 1839 und 1840 zum Grunde 
‚gelegt wird; im December. des zulebt genannten Jahres wird dann die 
dritte Vereins-zählung vorgenommen. 

Sn der nachfolgenden Tabelle geben wir eine Nefapitulation der 
obigen Nachweifung, und zugleich eine vergleichende Überficht der Volks— 
menge von 1834, und der, welche die Zählung von 1837 gegeben hat, 
von Denen jene der Revenüen-Theilung von 1837, dieſe der von 1839 
zur Orundlage gedient hat. Bei der neüen Theilungs-Kopfzahl ift jedoch 
zu bemerfen, daß in derfelben ſehr wahrfcheinlich fchon diejenige Kopfzahl 
enthalten ift, die aus der Vereinigung einiger Hanndverfchen und Braun- 
jhweigifchen Landestheile mit dem Zollvereins:Öebiet hervorgeht, eine 
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Bereinigung, Die feit der im Jahre 1837 vorgenommenen Bertheilung 
des Einfommens bewerfitelligt worden iſt. Dies hat auch zur Fulge ges 
habt, daß einer von den Theilen der Preüßifchen Monarchie, welche in 
Folge ihrer abgefonderten Lage ꝛc. vom Zollverbande ausgefchloffen werden 
mußten, — und die oben unter L, b namhaft gemacht worden find, — 
in Denjelben aufgenommen werden konnte. Dadurch hat fi) der Zoll: 
verein im Jahre 1835 um folgende Gebiete vermehrt, für die, was die 
fremdherrlichen anbelangt, von Seiten Prüßens, Averfa gewährt werden. 
a ‚Kopfzahl- 
1) Bon Preüßen: Die Stadt Bennefenftein und das Ei: 
fenhüstenwerf Sorge im Regierungs=Bezirf Erfurt. . 225 3,360 
2) Bon Hannover: Die Graf: 
ſchaft Hohenſtein JJ t, 3,54 J 10,530 9,3 18,150 
Das Amt Eldingervde . . = 1,s3 = 7,320 
3) Bon Braunfchweig: Das 
Fürſtenthum Blanfenburg mit 
dem Stifte Walfenried . . = 8,30 * 30,300 
Das vom preüß. Reg.Be— 
zirk Magdeburg umfchlof- 
fene Amt Eulvörde etwa = 3,00 : 11,000 
Vermehrung des Deütfchen Zollverbandes, die Preüßen 
zugezaͤhlt B——— 1862810 
In der gieich folgenden Tabelle ift zugleich das Prozent-Verhältniß, 
mit dem die einzelnen Staaten des Zollvereins an den gemeinſchaftlichen 
Revenüen Antheil nehmen, enthalten. Für die freie Stadt Frankfurt 
iſt ein Averſal-Antheil ftipufirt, welcher von dem Geſammt-Einkommen 
vorweg abgerechnet wird, 


11,20 41,306 
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Meberticht des deütſchen Bollvereins: Areal und Bevölkerung; 


Bergleichung der Kopfzahl, welde der Nevenüen-Theilung 1837 und 1839 zum 
Grund gelegt worden ift. 


Arealin 
deutſch. 
Geviert⸗ 
meilen. 


Snwohnerzahl. 


Staaten und Länder. Bemerfungen, 


“Uaaaıg uaq uv 
guijphaoazuotoag 


1837. | 1839. 


I. Preüßiſcher Staat --- 5148,,3113,692,889 14,319,711/54,5,| Sn der für Preußen im Sahre 
II. Königreich Baiern---| 1398,54! 4,251,118| 4,319,887 1839 angefeßten Kopfzahl ift 
1. Königreih Sadhfen | 272,16) 1,595,668| 1,652,114| 6, fehr wahrſcheinlich die Bevöl— 
IV. Königr. Würfemberg| 381,51] 1,627,122| 1,667,901 Ferung von Bennefenftein und 
V. Großherzogth. Baden) 275,50! 1,231,657| 1,264,614 N der hanndverifchen u. braun: 
VI. Kurfürftenth. Heſſen 137,45 640,674| 652,761 fhweigifhen Gebietstheile 
VII. Großherzgth. Heſſen/ 154,97 769,691 792,736 ſchon mit enthalten. Mit 
VIH. Thüringer Vereins: derfelben erhöht jih das Ge: 
Länder ...2..2.2.... | 226,90° 908,683] 931,580 biet Preüßens auf 5167,58, 
IX. Herzogthum Nafau) 84,75 373,601 383,730 und das ganze Vereinsge— 
X. Freie Stadt Frank— biet auf 8151 deutfche Aua: 
furt a. M 1,7g 69,000 63,936! +... | drafmeilen %). 


Summa En ‚ıSl, ‚103/26 ‚048,970 100 





Was die Lünge Des Oränzzuges anbelangt, deffen Kenntniß für die 
Mittel und Kojten ter Bewachung des Vereinslandes von Wichtigkeit 
iſt, ſo betrug ſie, vor der Vereinigung der oben namhaft gemachten han— 
uageuieben‘) und braunfchweigifchen Gebietstpeile 1064,,; deütjche Meilen, 
nach der Bereinigung 1041,; Meilen. Sn der nachitehenden Überficht 
geben wir die 


1. Länge des Öränzzuges gegen das Ausland: 
A. Waffergränzen: 
Die Oſtſeeküſte von der Mecklenburgiſchen bis zur Ruffifchen 
BrauzertPrenpem). EN IE Meilen 128,g0 
B. Landgränzen: 
1) Segen Rußland und Polen (Preüßen) . © 2» 2. 183,50 
2) Segen den FZreiftaat Krakau (Preüßen). . 2. 4,00 
3) Gegen die Öfterreichifche Monardie. » x 2 2. 3045; 
Preüßen 103,3,5 Sachſen 60; Baiern 140,, Meil. 
4) Gegen die Schweiz . . 5 — 46,00 
Baiern 2; Würtemberg 3,5 Baden 40... 





*) Hiernach ift die Angabe eines fonft genauen Schriftftellerd zu berichtigen, die wir ©. 92 
diefes Bandes, ohne fie genauer zu unferfuhen, wiederholt haben, Die ungeheuere Differenz 
von beinahe 1420 A. Meilen zwifchen jener Angabe und der jebigen, forgfältigen Beftimmung, 
rührt daher, daß der in Rede feiende Sfatiftifer das Königreich Sadhfen um — 1000 DM. 
zu groß angenommen hat! Die medlenburgifhen und lippeſchen Parzellen, im Zolverband, 
macht er 306 Q.M. und das Fürftentyum Birfenfeld 116 DA.M. groß!! Mit fo gewaltigen 
Berfidßen mußte die Größe des Zull; Gebiefes um den éten Theil feines wahren Areals an— 
ſchwellen 
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5) Segen Frankreich UWE, 5800 
Baden 29,55 Baiern 11,4; Preuůßen is Meil. 
6) Segen Luxemburg Prrußenn 22 nn. 25,00 
7) Gegen Belgien (Preüßen) TITTEN, 1%, 
3) Gegen Niederland (Preißen) . 2 2 2. 47,24 
9) Gegen Hannover, Braunfchweig, Lippe. . 2 2. 16272 
Preüßen 149,225 Kurheffen 13,5 Meit. { 
10) Gegen beide Mecklenburg (Preüßen) . . . . . S1,50 
Zufammen . . . 10553, 


2. Iheilnahme eines jeden Bereinsftants am Gränzzuge, 
BB) a een ken ges IPEMEN (U 


Seegränzen . Si ar 
Gegen Rußland, Pofen und Krafan tele 2 rue isn 
u Oiterxeich, . . ....r. ln a 6 
»... Sranfteich.. ...us . 2 — 6 
„Luxemburg, Belgien, Niederland RE EB 
»  - Hannover, Braunfchweig, kippe -» » . 149,5 
> —— ASIEN ENT RER BEUTE, 
2) Baiern — i BE 66 
Gegen Öfterreich ee ee 
same Sche 2 


Frankreich (in der Pal) len a 
3) Sadhfen (gegen Sfterreih) . . u Ba ee 60,0 


4) Würtemberg (gegen Die — — Ed a8 1 an 315 

5) Baden... . k 6 70,,; 
Öegen Die Schweiz . ED ea Be RE ee Ni 
Franfkreih are ea, 


6) Kurheffen (gegen Hannover) BERN Perle BL ALTE 6 
Zufammen . . . 1053, 


Das Verhältniß des Areals zum Gränzzuge ijt wie 1000 zu 129, 
oder umgefehrt, auf jede Meile des Gränzzuges Fommen beinahe 7°); 
(genau 7,,5) Auadratmeilen. Welch ein außerordentlicher Gewinn durch 
den Zoflverein, nur allein vom Gefichtspunfte der Verwaltung, zunächit 
unmittelbar für die Regierungen, alfo auch mittelbar für das Volk cnt- 
ftanden ift, erhellt daraus, dag Preüßen im Schre 1819, alfo lange vor- 
her, ehe an einen Handelsbund gedacht wurde, bei einem Areale, das 
fi) zum Flächeninhalt des jegigen Zoflvereins nahe wie die Zahl 5 zur 
Zahl S verhält, einen Öränzzug hatte, welcher noch 20 Meilen länger 
war, als der jest beftehende Gränzzug der Vereinsſtaaten. Alle diefe 
Staaten zufammengenommen hatten aber — (und hiebei it Naſſau, Home 
burg und Frankfurt a. M, nicht mitgerechnet, weil in diefen Gebieten 


*) Die hier gegebenen Gränzmeilen des Preüßifhen Staats weichen, längs mancher 
Sränze, nicht unbedeutend von den Zahlen ab, weldhe oben ©, 518 eingefchaltei worden find, 
Die jegigen Beſtimmungen verdienen, mie ich glaube, mehr Zutrauen, ale die früher mitge— 
theilten. 
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ein eigentliches Gränzzofifpftem nicht beftand) — eine Gränzlänge von 
2175,, Meilen zu bewachen, fo daß unter den gegenwärtigen Berhält- 
niffen die größte Hälfte des ehemaligen Gränzzuges, im Betrage von 
1121,, Meilen, erfpart worden ilt. 

Diefe Erfparniß giebt, zu Gelde angefchlagen, wenn man die Koften 
des Gränzfhuges und der Zolferhebung für jede Meile zu etwas mehr 
als 1900 Thlr. rechnet, eine Eumme von über 2 Millionen Thaler, um 
welche fi) der Nein-Ertrag des Zolls erhöht hat. In dieſer Beziehung 
hat durch den Zollverein Preüßen allein jährlich gegen 620,000 Thlr, ges 
wonnen; und das find doch wahrlid Summen, die wohl in Anſchlag zu 
bringen find, wenn es fich in der Staatswirthfchaft darum handelt, Aus: 
gaben von ſehr geringer Produktivität zu erfparen, um ihren Betrag zu 
produftiven Thätigfeiten zu verwenden. Die Zollerhebung und die Be— 
wachung der Gränze erfordern ein Perfonal von faft 6000 Sndividuen; 
im Befondern find zum Zolffhuß 5066 Perfonen nothwendig, fo daß 
meilen:durchfchnittlic noch nicht ganz 5, oder auf zehn Meilen des Gränz- 
Traftus über 48 Gränz-Auffichts: Beamte fommen. 


Ueberficht des in den Bollvereins-Staaten erforderlichen Perfonals für die 
Zoll-Erhebung und ven Bollfchutz an den Aufsengränzen, 


nebit einer ungefähren Schäßung der daraus entftehenden VBerwaltungsfoften. 


Zoll-⸗Erhebungs-Perſonal. Zoll⸗Schutz⸗Perſonal. 

Betrag 
der 
Verwal⸗ 
Vereins⸗Staaten. 
tungs⸗ 


Koſten. 


»Nvjð aayı 


u⸗aadgo qupotfaooo 
uaruvquo ᷣ⸗:ʒuvjyo zdnvc 
aↄauiqauujanotusqo⁊ 
⸗uogoꝛ uoq 339 uaꝛʒua 
uaazuvjotuagor gun 
:1dnv& uoq 199 aauↄ s u 
zanayoazuooaago 
Inne aogoa nvtuyag 
dnvhaogh aoqo nveuyag 


aoqo Invtuyac ↄauonaog 


uazua ⸗guvnotzdnvc 
lv aaıı waazuıdyat 


a 
> 
= 
= 
= 
— 
oO 
= 
= 
= 
= 
So 
ca} 
S 
= 
— 
be} 
Oo 
zZ 
- 
= 
a 
x 


Thlr. 
Preüßen 119 1197 485/2317/2802] 1,242,300 
Baiern 44 | 40) 53| 652| 705). 304,000 
Sachſen 5 1 ı1 | 18] 21] 247| 268] 121,600 
JWürtemberg —* 32| 34 18,200 
7139| 772 


Wr 
a” 


Kurheſſen 

Großherzogth. Hefjfen| --- —* 

J— 220 |288,604]4174|4778 
5066 





Geſammt-Perſonal 
ı und Koſten 2,047,300 





Unter den Verwaltungskoſten ſtecken die Equipage- und Pferde-Un— 
terhaltungsgelder der Oberzollinfpeftoren, Obercontrofleurs und beritfenen 
Sränzauffeher, nicht minder die Büreau- und anderen Amtsunfoften, Aus: 
gabepojten, Die zufammengenommen einen Betrag von 195,300 Thlr. dar- 
bieten dürften, fo daß die perfönlichen Ausgaben ſich auf 1,852,000 Thlr. 
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belaufen werden. Bergfeicht man diefe Eumme mit der Zahl des Ge: 
fammtperfonals, fo findet fich, daß jeder Beamte im Durchfchnitt ein 
jährliches Einfommen von 310 Thlr. bezicht. Es ergiebt fi aber auch 
ferner, wenn die Gefammtbevölferung des Zollvereins mit dem Betrage 
der Zollverwaltungsfojten verglichen wird, Daß ein jeder Staatsangehö— 
rige jährlich 2 Sgr. 4 Pf. zu diefen Koſten beijteuert, (im Sahre 1839), 
ohne die Ausgaben zu rechnen, welche aus der Unterhaltung der Gentral- 
Berwaltungsbehörden erwachſen. Nachſtehend geben wir eine 


Meberficht der in den zollvereinten Staaten im Jahre 1839 beitehenden 
hauptfächlichiten Bollerhebungs-Stellen, mit Angabe der Central-Verwal- 
tungs-Behörven. 


Gentrals 


Vereins-Staaten. A 
Berwaltungs: Behörden. 


-usauaar 301719400 
:gv uraplragda zım 


U2AVVER Alpjanıynv’uad 


aaa uv aaruvidnvcẽ 

Nvcc 2098)00pvg) 
otuyag asaq uv 

Ip Tr aapınvpatuagalg 


usdvga9asıng yııu uaau 
ug un aaymvzdAnd 
uagaaaı JjJayladenv 


pad apa Inv 


UVAINYJO'N’UUG m 
ið aoarupyofuogo 


zvJaagaııg aufa uaau 
| suS um aayvıdnuc 


Breüßen 10 Brovinzial:Steuerdiref- 
tionen 
Baiern General: Zolladminiftra- 


Sachſen Zoll- und Steuerdirektion 

Würtemberg Zolldirektion 
Zolldirektion 

Kurheſſen Ober⸗Zolldirektion 

Großherzogthum 

Heſſen Zolldirektion 

Thüringen General-Inſpektion 
Zolldirektion 

Freie Stadt Frank— 
Zolldirektion 


Zuſammen Central-Behbrden 





Um einen Begriff zu geben von dem Umfange der Geſchäfte, welche 
dieſe Zollverwaltungs-Behörden zu beſorgen haben, ſchalten wir hier 
einen Nachweis der Abfertigungen ein, welche in Bezug auf Ein-, Aus— 
und Durchgangs-Abgaben bei den preüßiſchen Zollſtätten, während des 
Jahres 1837, Statt fanden, wobei zu bevorworten iſt, daß in dem ge— 
dachten Zeitpunkte das Perſonal um 10 Individuen ſtärker war, als in 
der obigen Überficht nachgewieſen iſt, Die den Perſonal-Beſtand angiebt, 
wie er von 1838 an in Wirkſamkeit gekommen. 
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Gefchäftsverkehr bei den preüfsifchen Bollftätten 


1. Eingang. oe 
lande cingegan- 
gene ‚fofort ver⸗ 

a) Größerer eh der Ver⸗J. zollte Waaren . 


—— 
laͤnd. Verkehr ſteüer ungs— bb. über Verzollun 


en gen aus den Nie= 
Deflarationen derlagen . .; 

ec. aus Begleitfchei- 

nen anderer Äm— 

9 la 

aa. aus dem Poft: 


Zahl der Ver— Derkete ee 
3 i fteterungen )bh. aus dem Klei— 
h) Er nigfeitsverfehr . 


Zahl der Abfertigungen aus dem 
Poſtverkehr, ausſchließlich der Ber- 
fterernugen #0 Sl, SR HIER 
e) Verkehr mit den Bereing-Staaten, Zahl der Ab: 

fertigungen mit Einfchluß der Berjteüerungen. . . 


2. Ausgang. 
a) mit Erhebung auf befondere 


Anmeldung zum Ausgange. 10,276 
b) über Berfendungen nad) dem 
ae. Ausigüpe ......n DaTaane 15,947 
Zahl der Abfertigungen e) mit Legitimations-Scheinen 
über Gegenjtinde aus dem 
innern Berfehr ohne Zoll: 
Entrichteinn 95,437 
Summa 2. Ausgang. .. 
3. Begleitſchein-Verkehr. 
aa. zur Verſendung an an— 
a) Zahl der ausgefertigten dere Ämter 0. 34,790 
Begleitfcheine .. . .. Ppb. zum unmittelbaren 
Durchgange ». . .. 15,946 
; aa. überhaupt 2.2... 52,457 
b7 Be erledigten Dem. darunter zum unmit— 
gleitfpeine .. .* telbaren Durchgang . 15,421 


Summa 3. Begleitfchein-Berfehr 

4. Niederlage-Berfehr. Zahl der Abfertigun: 
gen zur Niederlagen 

a. Eingangs- Deklara: 


+ 


5. Verkehr vom Snlande 


tionen... 
u Inlande durchs Aus: ")b) Ausgangs-Deflara- 
—— 624 tionen BEE PS . e* 


Summa 5. Inlands-Verkehr 


im Jahre 1837, 


63,646 


42,689 


34,403 
51,046 


207,781 


61,500 


Summa 1. Eingang . . 


er eo 
27,704 
42,274 


44,885 


t % ° 


LP, Zr 


482,951 


121,660 


103,193 


87,159 
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6. Berfehr im Sränzbezirfe. Zahl der er: 
theilten Regitimationsfcheine - 2. 22. 4334,728 
Total des Sefchäftsverfehrs bei den preüß. - 
GränzZolfftätten zc. im Sabre 1837 . 2... ... 23,157,395 


Wenn man diefe ungeheire Zahl der Gefchäfts-Thätigfeit mit der 
Länge des Gränz-Traftus vergleicht, fo findet man, Daß auf jeder Meile 
deffelben reichlich 2869 Gefchäftsnummern abgemacht wurden; und febt 
man voraus, daß längs Des ganzen Grünzzuges der zoflverbündeten 
Staaten ein eben fo lebhafter Verkehr Statt fand, als bei den preüßifchen 
Zollftätten, fo ergiebt ficy die Zahl der Gefchäftsnummern an den Gränzen 
des Zoflvereins zu mehr ais drei Millionen. Dies deütet offenbar auf 
einen fehr regen Handel. Daß dem wirklich fo ift, das beweifen vie 
Zofl-Regijter über Importation, Erportation und Tranfit der Waaren. 
Wir wollen hier nur eine Überficht geben von den wichtigeren Gegen 
ſtänden, welche in fämmtlichen Staaten des Zoll-Bereins zum Eingange 
verzollt worden find, indem wir, an Dieterici’s Hand, bis auf das Jahr 
1832 zurücgehen, in weichem, nachdem fchon feit 1828. das Großherzog: 
thum Heſſen mit Preüßen fich verbunden hatte, die Vereinigung mit 
Kurhefien zu Stande gefommen war. Wir müffen überhaupt in der 
Gefchichte des deütfchen Handelsbundes drei Perioden urterfcheiden: 

1. — 1832 und 1833: den Preüßiſch-Heſſiſchen Verein; 
IL. — 1834 und 1835: Diefen. Berein im Bunde mit DBaiern, 
Würtemberg, Sachfen, Thüringen; 
HI. — 1836 und fpäter: den großen deütfchen Zollverein in feinem 
jesigen Zujtande; 
und dieſe Perioden bei der Frage, ob der Verkehr durch die Zoll-Eini- 
gungen der deütfchen Staaten gewonnen habe, wohl berücfichtigen. 


- 
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Ueberlicht von den wichtigeren Handels-Gegenftänden, welche in fämmt- 
lichen Staaten des Bollvereins die. Eingangs- Steüer erlegt haben. 


Gin. | Erte Periode, | Zweite Periode, Dritte Periode, 
Waaren. heiten, EN RT Tr ET War N ee 
1832 | 1833 | 1334 | 1835 | 1836 1837 


Walt ya.» .IGentner) 172 ‚3101| 444,702| 251,148 ee 397,867| 321,940) 357,301 


wollen= — 
ungezw., gebl., 
Garn.» ) gefärbt... | u 5.764 sa] 6598| 6473| 9196| 6808| 6712 
Haumwollenwaaren aller Art 14,159| 12,953! 13,5401 13,808! 13,507) 15,272) 16,482 
Geſchmiedetes Eifen aller 
Art, :Stahlr ae + mm 100,842| 102,947| 149,493] 195,366| 173,742] 156,252 
— * Draht, Anker u. \ 
Kelten abe 4 10,548| 10,261] 16,628} 21,327] 20,779| 14,173 
Branntwein all. A., Rum ıc, 236,821] 24452] 23,987) 24,810) 28,148] 26,006 
Wein und Moft. 212,831] 177,522] 194,671) 182,427) 204,490] 177,762) 205.33 
Südfrüchte, frifche u. trod 
ne EN. 72:934| 67,516] 121,665] 134.746] 126,919] 122,546 
Gewürze: Salgant, 3 Sn ber, 
Pfeffer, Zimmt, Kaffia ıc. 11,756) 17,786] 29,828] 323,678] 31,252] 44,735 
eringes 2.» IZonnen 188,814) 182,663] 185,098) 147,856] 165,783) 237,919 


g . 
affee u. Surrogate, au 
Base een.» „|Gentner| 269,653] 288,669] 411,962] 455,640) 523,065] 538,918 


Käſe aller Art ) ..... 12,447) 11,019) 19,670) 15,2901 33,461] 30,946 
— —— 66,586 69,056 80,259 86,470 83,379 101.411 
Syru 50,691) 47,507| 47,927) 43,859] 23,007 
Tobausblätter. u Stengel. — 103,961) 126,561] 148,422 173,8361 167,970 
Zabadsfabrikate, or «+ 9,063) 10,380] 13,011] 16,240) 19,937) 20,421], 


Raffinirter u, Kochzucker . 3,673] 3515| 6,752]. 12,798] , 29,744) 9,127] 
KRohzuder für Giedereien. » 451,651) 496,405] 550,849) 871,600] 988,648] 866,92611.049,946 
Geidene Zeug: ıc, Waaren + 1,335 1,242 = am un 2464| 2,805 
Kalbfeidene Waaren 2. .| 957 819 027] 1,405) 1,603 
Steinkohlen PUITERTE, 1,150:512]1,293,657 |1, 136,684 h 509,768 l, 369/025 1,575:46111,99,509 
| 


|| Zalg, enge mgt: Thierfett| „, 83,282) 60,87) 49,036) 41,354] 59,399) 62,795] 30,314 
ferde, Maulefel ıc. 2x. .| Stüdz.| 27919] 23,194 33,857 5 160| 42,276 
fen und Stiere x... 17,606| 18,387 10,008 5,235 | 

Kübe le ER 6437| 7,179 7 11,198 136} 
Kinder oder Zungvieh ... 3067| 3240| 4127 5,874 2,930 


Gemäftete Schweine .... 15,698] 14,826) 15,880 99) 16,510] 18,739] 13,810 
— Schweine.so. + 102,278} 117,516 Ki 217,987) 333.340] 246,634 


Baum: — 


Hamm 37,792] 46,3801 61,108] 98,577) 75,123) 97,285] 78,940 


Anderes (Shcafvieh, Biegen, 
Kälber ... Fi 115,992] 140,758] 221,622] 180,245) 152231] 150,255] 163,234 


| Wollenzeüg- "Waaren -. , |Genfner| 14796) 12224] 11,8031 13,726 1%,287| 17,577 20.966 


| Snwohner-Bahl der zollvereinigten 
Staaten in den drei Perioden. + | 14827418 | 827,418 23,478,120 2 0" "Zi 970 


In diefer Tabelle find nur diejenigen Gegenjtände aufgeführt, weldye 
theils nach Quantität, theils nach dem Beſteüerungsſatz, die ergiebigiten 
Quellen des Zolleinfommens- find. Der Vereins-Tarif bejteüert viele 
Waaren fehr mäßig, andere gar nicht, namentlich die rohen Stoffe, welche 
zur weiteren Berarbeitung bejtimmt find. Ganz frei von Eingangs: 
Abgabe iſt befonders die rohe Baummofle. Die Einfuhr diefes, für den 
Gewerbfleiß der VBereinslande fo wichtigen Materials, fo wie die Ein: 
fuhr des Indigo, hat in den drei Perioden des Zollbundes folgende 
Auantitäten betragen: 








*) Außer dem Quantum an Südfrüchten, in Centnern, wurden an frifchen, als Xpfelfinen, 
Citronen, Limonien ꝛc. ꝛc. im Zahre 1837 ausgezählte eingeführt 23,837, und im Jahre 1838: 
16,875 Stüd. 

**) Darunter aus der Schweiz im Jahre 1837: 16,358, im J. 1838: 18,787 Centner. 
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Baumwolle Indigo 


ara, AFTER 117,911 Etr. 17,915 Ctr. 
Erjte Periode . | 1833. 92,212 ,„ 12,806 ,„ 

he KR 1834. 175,317 »„ 16,622 » 
BEE ELSE. | 1835. 121,013 „ 23,439 


nr 1836. 187,558 , 26,636 „ 
— 1837: 240,315 24,095 » 

Mir entlehnen aus Dieteric’s „flatiftifcher Darftellung über den 
Berfehr im deütfchen Zolverbande« folgende Naatswirthfchaftliche Betrac)- 
tungen und Andeütungen: 

Der Eingangszolt it überall, und fo namentlich bei Verzehrungs— 
gegenjtänden, bei welchen eine Konfurrenz gleichartiger inländifcher Er— 
zeügniffe zur Zeit nicht, oder nur in ganz geringem Maaße Statt findet, 
hauptfächlicd und ganz eigentlich eine Verbrauchsſteüer mit vorzugsweife 
finanziellem Zwecke. Das Eteigen und Fallen der Einfuhr foldyer Artikel 
dient als Maaßſtab für die Wohlhabenheit des Volks, — denn der Preis 
diefer Waaren, wohin vor affen Zucker, Kaffee, Thee, Gewürze zu rechnen 
find, it gegenwärtig noch nahe Dderfelbe, wie vor zwanzig, dreißig, ja 
fünfzig Jahren. Bei ihnen it vermehrte Einfuhr zu wünſchen; fie ift 
eine erfreuliche Erfeheinung, denn wie fie mehr in die Zullfaffen bringt, 
fo gewährt fie ein Zeichen vermehrten Wohlſtands. Sn den Bereinslan: 
den ijt die Einfuhr von Zucker und Kaffee außerordentlich gejtiegen; vers 
gleichen wir in der. dritten Periode die Kaffee - Einfuhr von 1836 und 
1838, fo zeigt ſich eine Zunahme von 50,000 Etrn., und beim Zuder 
eine Vermehrung von 61,000 Etrn.; und beide Artifel tragen nicht we— 
niger als 44), Prozent zu den Geſammt-Eingangszöllen bei. Gerade 
umgefehrt jtehen in Bezug auf die Einfuhr die Schlüffe bei Verzehrungs— 
Gegenjtänden, bei welchen inländiſche, aleicyartige Erzeügniffe mit den 
ausländifchen Fonfurriren. Hier iſt cine Verringerung der Einfuhr vom 
Auslande zu wünfcen, und ein gutes Zeichen. Unter diefen Artifeln 
ſtehen Wein und Tabad oben an; der Eingangszoli von jenem beträgt 
10'/;, von diefem beinahe 7 Prozent der gefammten Eingangsjteüer, Die 
Einfuhr an Wein ift fich in der dritten Periode, 1836 und 1838, ziem: 
lich gleidy geblieben, doch deütet Alles darauf hin, daß der fremde Wein 
nad und nad) vom vereinsländifchen Weine fehr bedeütend erfeht wird. 
Die Einfuhr an Tabacksblättern ift dagegen in einem fteten Steigen ge— 
wefen, und zwar in allen Perioden des Zollverbandes, nahe in derfelben 
Progreffion. Dies beweifet erftlich, daß der vereinsländifche Tabacksbau 
noch weit Davon entfernt ift, das Bedürfniß zu deden; zweitens, Daß 
mit dem jtarfen Berbrauch diefes Luxus-Artikels der Wohlftand gejtiegen; 
drittens, Daß der Betrich der VBerarbeitung der rohen Tabacfsblätter ein 
immer mehr, zunchmendes Gewerbe iſt, welches bedeütende Quantitäten 
in’s Ausland abfeht, die die Importation von Tabacksfabrikaten fehr 
anfehnlich überwiegt, So wurden, wie die Tabelle nachweifet, im Jahre 
1836 noch nicht volle 20,000 Etr. an diefen Zabrifaten, als Rauchtaback 
in Rollen, abgerofften Blättern, oder geſchnitten, Cigarren, Schnupftaback 
in den Ländern des Zollverbandes eingeführt, wogegen ihre Ausfuhr weit 
über das Doppelte, nämlich 40,608 Etr. betrug. Während die größere 
» 45 2 
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Einfuhr ausländischer Berzehrungsgegenjtinde auf größeren Wohljtanb 
fehliegen läßt, da die Leute wohlhabender fein müffen, wenn fie ſich mehr 
ausländifche Genüffe erfaufen Fünnen, fo folgt aus der größeren Einfuhr 
der Fabrifmaterialien und Halbfabrifate unmittelbar ein Steigen der 
Fabrifation und Induſtrie im Inlande. Wenn die Einfuhr von Baum- 
wolle, Baummollengarn und Indigo fortdauernd jteigt, fo iſt die unmit- 
telbare Folge, daß mehr Baummollenwaaren gearbeitet werden, daß 
Kattundruckereien und Färbereien fich heben. Wie fich die Einfuhr diefer 
Artifel im Zollvereins- Lande gejtaltet hat, das zeigen die obigen Nach— 
weife, aus denen, wenn wir bie dritte, d. i. Die Haupt-Periode in’s 
Auge faffen, eine namhafte Vermehrung der Zufuhr hervorgeht. Die 
Leute im Zoflverbande find daher, unleügbar durch ihn, induftriöfer ges 
worden; fie arbeiteten nicht blos für den innern Bedarf, fondern fehr 
anfehnlich für das Ausland; fie verfauften Durchfchnittlich in den Jahren 
1835 und 1836 über 82,500 Etr. Baumwollenwaaren an die Fremde, 
während von Diefer das Vereinsland nur 13,600 Etr. bezog. Doch nicht 
alles rohe Material, nicht alles Halbfabrifat zur Baummollenfabrifation 
bleibt im Rande: rohe Baumwolle und weißes, ungezwirntes Baummol- 
lengarn wird wieder an’s Ausland verfauft, doch in geringen Quanti- 
. täten, die fait ganz außer Acht bleiben Fünnen; dagegen legt fich der 
vereinsländifche Gewerbfleiß auf die Berfertigung von gezwirntem Garn, 
auf die Bleicherei und Färberei des Baumwollengarns fo bedeütend, daß 
nicht allein die eigene großartige Weberei befriedigt, fondern auch noch 
ein gewiffes Quantum an's Ausland verfauft werden kann. Dies war 
namentlic) in der erjten Periode des Zoflvereins der Fall. Folgende 
Tabelle gewährt eine 


Meberficht von den wichtigften Waaren, welche in jedem einzelnen der 
zollverbündeten Staaten im Jahre 1838 eingeführt worden find. 
(Die Auantitäten find in Cten. ausgedrüdt.) 


Vereins-Staaten. 


919919 anf 
aquuyng wagaa 
u !aapıng 
uaugagzavgvy 
(prnv ayUBaaand 
aus) mn aa)Juvy 
—W 
qun u ꝛ 
jobuao qun 
alas a2323129av 
sagun Pvuqv 
-afadun nzpiang 
sbun uav 
110 wunv g 


SWUNVK 240% 


Preüßen 846,150) 351,786) 149,955] 108,429) 204,221 
Baiern 76,695) 45,205] 10,833| 31,743 7,244 
30,436] 44,986 6,919 4,135 3,238 
13,227) 17,859 5,067 5,446 1,980 
48,994| 23,950) 21,727, 7,987| 22,827 
Kurhefjien 16,885] 19,778 1,728] 16,332 390 
Großherzogtum Heffen 12,684] 16,854 1,579| 13,633 25 
Thüringen 27,744 3,193 7,016 3 
359 27 2,598 
Frankfurt a. M. 25,291 4,304 3,315 


Überhaupt -----|1,049,946| 573,812] 205,33,| 200,634| 240,315| 357,301] 24,095 





Bei dem Artifel Wein ift zu bemerfen, daß unter der Öefammt- 
Einfuhr 26,748 Etr, aus der Schweiz bezogen wurden; davon erhielt 
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Baiern 4951 Etr., Würtemberg 3791 Etr. und Baden 18,006 Etr. Wäh— 
rend Wein überhaupt S Thlr. Zoll pro Etr. entrichtet, hat der vereinsläns 
difche Tarif die Schweiz ungemein begünftigt, indem aller von dorther 
Fommender Wein nur 15 Sgr. pro Etr. Eingangsfteüer bezahlt. 

Wir wollen an diefe Nachweifungen einzelne Betrachtungen über die 
Haupt:Einfuhr-Artifel knüpfen: 

1) Den Zuder betreffend: 

Sm Laufe des Jahres 1835 wurden in den zollverbündeten Staaten 
an raffinirtem Zucer, Kochzuder, und Rohzuder eingeführt 119,618,340 
Pfund, Wie viel davon, als Produft der vereinsländifchen Giedereien 
wieder ausgeführt worden, läßt fich, in Ermangelung der Ausführliften, 
nicht mit Genauigfeit angeben. Mean wird fich aber nicht fehr weit von 
der Wahrheit entfernen, wenn man die Erportation zu 40,000 Etr. ans 
nimmt, wofür wir 4,618,840 Pfund fegen wollen. Es find mithin im 
Sabre 1838 zum Verbrauch geblieben 115 Millionen Pfund. Diefes 
Quantum vermehrt ſich mit dem Ertrag der Runfelrüben:Zucer-Fabrifation, 
deren Bedeütung in den DBereinslanden nicht länger überfehen werden 
fürn, Sn 123 von den im gedachten Sahre beftehenden 159 Fabrifen 
find 2,904,208 Etr. Rüben verarbeitet worden; und Ddiefe haben, Die 
Rohzuder- Produktion zu 5 Prozent der Rüben: Menge angenommen, 
145,210 Ctr. geliefert (d. i.: ungefähr '/, desjenigen Quantums, welches 
Franfreich aus feinem Rübenbau im J. 1838 gewonnen hat). Es läßt 
ſich daher der Zucker-Verbrauch der zollverbürdeten Staaten im Sahre 
1838, bei einer, zu 26, Millionen Snwohnern angenommenen Volks— 
menge, unbedenflich auf 131 Millionen Pfund veranfchlagen; und Daraus 
folgt: 

Die Zucer : Confumtion eines jeden Individuums im Sahre 


838 4,990 Pfund 
u Nach Dieterici betrug fi fe im Freisite -Seffrhen 
Im Verein im Jahr 1832 . sd Sandy 
Zollverein — — — 
Vermehrungin 6 Jahren . .. . Loos Pfund 
des Zucker: > Purhföniti im in einem Fahre . O2 9» 
verbrauchsloder . . N A url 


Zieht man bei diefen DBergleichungen nur Ben Preüßiſchen Staat und 
feine vereinsländifchen Zubehörungen in Betracht, fo haben wir für tag 
Jahr 1838 die Einfuhr an Brod-, und Hut-, Bruch-, Candiszucder 
3747 Etr., an Rohzucer und Farin 133 Etr., an Rohzuder für die Sie: 
derei 846,017 Ctr., überhaupt alfo an Rohrzuder 849,897 Ctr. Dazu 
fommt noch der Ertrag der Runfelrüben-Zucferfabrifation in 89 im Be— 
trieb ftehenden Fabrifen, welche aus 2,245,379 Ctrn. Rüben ein Quantum 
von 112,268 Etr. Zucker dargejtellt haben. Die Einfuhr und die eigene 
Produftion belaüft ſich mithin auf 962,165 Etr.; die Ausfuhr wollen wir, 
gewiß nicht zu niedrig, auf 35,165 Etr. anfchlagen; dann bleiben zur 
innern Confumtion 101,970,000 Pfund, für 14,354,000 Menfchen, als 
fo hoch man für das Jahr 1838 die Bevölferung Preüßens, in feinen 
vereinsländifchen Gränzen, mit Zubehör, anfegen Fann. Hieraus er— 
giebt ſich: 
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Die Zuder-Eonfumtion eines jeden Individuums 
im: Fahr 18338 RE Tine 
Sm Nach Dieterici betrug fie im Preüßifchen Staat, 
Preüßifchen one Zubehör im’ 4825: 0. ir rn RT 
Staat IBermehrunggin 15 Jahren . 2 2 22 pfund 
Des Bun) Dur in einem Sahre . Our 
verbrauchs . 13,344 Loth. 


Verfolgen wir dieſen Gegenſtand, der über den wachſenden Wohl— 
ſtand der Vereinslande, insbeſondere des Preüßiſchen Staats, ein helles 
Licht verbreitet, weiter, und dehnen die Unterſuchung auf die Öfterreichi- 
fhe Monarchie aus, fo geben für das Jahr 1834 die Ein: und Aus- 
fuhr-Liſten des Zollverbandes der deütfchen, galizifchen und italiänifchen 
Erbjtaaten, mit Einfhluß von Dalmatien, fo wie diefelben Lijten von 
Ungarn und Siebenbürgen den Verbrauch an Rohrzucker 336,019 öfter. 
Etr. Dazu fommt der Ertrag der Runfelrübenfabrifation, welche in der 
Monarchie von 21 Fabrifen getrieben wurde. Einige Davon find bedeü— 
tend; alle zufammen genommen dürften jedoch wol nicht viel über 1'/, M. 
Gtr. verarbeiten, wodurc eine Zucer-Produftion von 75,000 Etr, hervor- 
gebracht wird, die mit dem Rohrzucker verbunden ein Conſumtions-Quan— 
tum von 411,019 öjterr. Etr. oder 49,213,200 preüß. Pfund Darbiectet, 
für eine Bolfsmenge, weldye in demſelben Jahre 1854, in runder Zahl 
35,047,500 Seelen betrug, Beide Zahlen mit einander verglichen geben; 
Sn der ganzen Öjterreichifchen Monarchie betrug die Zucker» Konfumtion 

eines jeden Individuums im Jahre 1834... 200201400, Pfund 
Sm deütfchen Zoltvereing-Gebiete, in demfelben Jahre . . Ysu » 
Sm Königreich Baiern allein, zu derfelben Zeit 2... OÖ,» 
Sm Preüßiichen Staate, mit Zubehör, zu derfelben Zeit . 4,000  » 

Zu den Zahlen, welche fih auf Preußen beziehen, iſt jedoch eine 
Erlauͤterung nothwendig. . Sie jtellen, — insbefondere die Zahlen von 
1834 und 1838, — nicht eigentlich die reine Konfumtion der Bewohner 
des Preüßifchen Staats dar, fondern drücken aus, daß Die Produftion 
der Giedereien die angegebenen Größen erreicht habe, Seit Abſchluß der 
Zoll:Berträge hat diefer Gewerbszweig in Preüßen einen ſtets wachfenden 
Umfang erhalten; denn mit Erweiterung des Marktes bot ſich der preuſ— 
fifchen Induſtrie, gerade in der Zuckerfiederei, ein großes Feld für den 
Abſatz dar, den fie mit außerordentlicher Thätigfeit immer mehr zu ver- 
größern ſtrebt. Wenn alfo der Baicr in der obigen Zufammenftellung 
mit einem jährlichen Zucker-Verbrauch von nur etwa ?/; Pfund erfcheint, 
fo heißt das fo viel, als, daß er dieſes Quantum aus den Fabriken 
feines. Landes bezieht. Den größten Theil feiner Konfumtion, — Die 
jedoch nicht viel über 2 Pfund betragen wird, — Fauft er von Preüßen. 
Beachtenswerth bleibt es aber immer, daß der Bewohner des Preüßifchen 
Staats ſchon im Jahre 1825, — zu einer Zeit, wo das Giedereigefchäft 
bei weitem noch nicht die Ausdehnung befaß, welche es jebt auszeichnet, 
— mehr Zuder verbrauchte, oder mindeftens fabricirte, als der Bewohner 
der Öfterreichifchen Monarchie nein Sahre fpäter; der Unterfchied beträgt 
über 1%, Pfund auf den Kopf. 








oder" Wan 
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Bleiben: wir bei, dem Jahre 1834 ftehen, — was nothwendig ift, 
weil nur für Diefes Jahr die öfterreichifchen Zolliften vorliegen, — fo 
führte Franfreich während defjelben an Rohrzucker 95,129,592 Kilos 
grammes, oder 203,394,000 preüß. Pfund ein, Dazu fommen, in runder 
Zahl, 32,990,000 Kilogr., oder 70,342,600 pr, Pfd. Runfelrübenzucder 
eigener Fabrikation »);3 mithin betrug das Gefammtquantum. des vorhans 
denen Zuckers 273,736,600 pr: Pf. Frankreich verfeufte aber. Davon an 
das Ausland 5,780,525 Kilogr.„ oder 12,359,180. pr. Pfund, mithin 
blieben zur eigenen Konfumtion im Lande 261,377,420 pr. Pfd. für eine 
Bolfsmenge, die, zufolge der Zählung von 1831 und mit Hinzurechnung 
des Überſchuſſes der Gebornen üser die Geftorbenen, in runder Zahl 
33,152,200 Sndividuen betrug. Beide Zahlen, Berbrauchsguantum und 
Berzehrer mit einander verglichen, ergeben, dag — 

Seder Franzofe im Jahre 1834 au Zuder verzehrte. 2 7, 84 Pfund. 

Bde Kaffee. Hetreffend: u. . 

Die Kommerzial-Nachweifungen über den Handel der zoflverbündeten 
deütfchen Staaten, und zwar die ung vorliegende Uberficht von den wich- 
tigeren Gegenſtänden, welche zum Eingange verzofft worden find, faffen 
für das Jahr 1835 den Kafav in Bohnen mit dem Kaffee zufammen, 
weil beide Artikel nach gleichem Tarifſatz bejichert find. Im Jahre 1837 
wurden 7448 Ctr. Kafav verzoflt, oder 2747 Etr. mehr als im Sahre 
vorher, Es ift nicht mol anzunehmen, daß ein fo namhaftes Steigen 
der Einfuhr auc im Jahre 1835 Statt gefunden habe, und man rechnet 


*) In der Befchreidung von Frankreich CV. Bd.) haben wir von der in diefem Lande 
Statt findenden Kultur der Runkelrübe (©. 51) und ihrer Benügung zur Zuderfabritation ges 
fproden (S. 89). Diefe Kultur und der darauf gegründete technifche Gewerbejweig ift fo bes 

deütend, daß der Franzofe von feldit gebautem Zuder allein das Doppelte deſſen verzehrt, mas 
_ der Öfterreiher vom Rohr: und Rübenzuder zufammen genommen gewinnt. In Frankreich von 
Napoleon, in Folge feines Konfinentarfyftems, im Sahre 1811 hervorgerufen, fpäter wieder 
‚ verlaffen, hat der Runkelrübenbau feit 1827 einen Aufihwung erhalten, der die Rohrzuders 
Plantagen der franzöfifhen Kolonien ernitlich bedroht. Im Zahre 1828 waren in Frankreich 
3200 Hectaren Landes dem Anbau der Runfelrübe gewidmet; im Jahre 1836. fchon ungefähr 
17,000, und für 1839 darf man ihre Zahl auf 40,000 ſchätzen, d.i.: 156,700 preüß, Morgen, 
oder beinahe 71/3 deütſche Quadratmeilen. Im Jahre 1829 belief fih das Auantum des in 
Branfreid fabrizirten Nunfelrübenzuders fhon auf 4,380,006 Kilogr.; und feitdem find die 
Fabriken fo forfgefhritten, daß fie jest (1839) weit über 100 Millionen Pfund: zur Kon: 
fumtion fiefern; namentlich) im Fahre 

\ 1833 er... - 30,000,000 Kilogr. 


EI WERTEN 32,900,000 » 
1835 ser... 35,000,000 ,„ 
1836 -asecae » 45,000,000 ,„ 
I REN : 50,000,000 


” 
1838 ...... 55,000,000 „ 


1839 .....222 60,000,000 » 

Im Jahre 1838 ftanden 558 Fabrifen in Betrieb, davon 200: im Nord» Departement, 
113 in Pas-de-Calais, 48 in der Yisne, 49 in der Somme, und 148 in anderen Departer 
ments des nördliden und mittleren Frankreichs. Jetzt werden über 60 Millionen Franken auf 
diefen Induſtrie-Zweig verwendet, und er befchäftigt gegen A0,000 Arbeiter. Daß mit der 
fehr bedeütenden Steigerung der Produftion, für die uns nur runde Zahlen vorliegen,’ die 
Konfumtion gleihen Schritt gehalten habe, verfteht ſich von feldft. Das Bedürfniß nach größerem 
Wohlbehagen, und das. Borhandenfein der Mittel, dies Bedürfniß zu befriedigen, hat den Ber» 
brauch des Zuders unter der arbeitenden Klaſſe allgemeiner gemacht. 
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-gewiß hoc), wenn die Kafao-Einfuhr in diefer Epoche zu S500 Etr. ge= 
rechnet wird. Dann bleiben, wenn wir noch 12 Etr. für die faft gar 
nicht vorfommende, oder doch höchſt unbeträchtlich feiende Zufuhr von 
Kaffeefurrogat in Anfchlag bringen, eine Smportation von 565,300 Etrn. 
Kaffee im Jahre 1838, oder 33,830 Er. mehr, als im Sahre vorher. 
Die Kommerzial-Nachweiſungen enthalten in der Rubrif Kaffee und Kaf: 
feefurrogat nicht unbedeutende Ausfuhren; allein diefe Erporten betreffen, 
wie Dieterici fehr richtig bemerft, ganz ausfchließlih das Gurrogat der 
Eichorien, der in manden Gegenden der Bereinslande jtarf gebaut wird, 
Sene Zufuhr blieb alfo im DBereinslande zur Konfumtion zurüd; fie be= 
trug 62,183,000 Pfund bei 26°, Millionen Inwohnern, daher: 

Der Kaffee- Verbrauch eines jeden Zndividuums im Sahre 


1838 . 5 . . . . . . . . * 0 2368 Pfund 
A Er betrug im Preügifch-Heffifchen Bereine im 
— Jahre 1832 . . . . . > . . . “ 2,00% » 


in 6 Zahren a ds Diund 
Sue erhean|Purfniri in einem 5. O,sı » 
oder fat 2, genau . 2 . Yosn Loth. 
Wie beim Zucker, fo wollen wir auc beim Kaffee den Preüßiſchen 
Staat für fi) betrachten. Es tritt Dabei jedod, für 1838 die Schwie- 
rigfeit wegen des Kakao ein. Sit gleich Das Objeft, im Ganzen genom- 
men, ein unbedeütendes, fo darf es doc bei etwas fehärferen Rechnungen 
der politifchen Arithmetif nicht ganz überfehen werden. Es wurde an 
Kafav eingeführt im Jahre 1832: */so; im Zahre 1834: "ss; im Jahre 
1836: 4, und im Jahre 1837 wiederum */s; des ganzen Kaffee- und 
Kakao-Quantums. Wir werden daher, als einen genäherten Werth für 
das Sahr 1838 den hundertiten Theil annehmen Fünnen. Im Preüßifchen 
Staat und feinem vereinsländifchen Zubehör wurden aber während des 
zulest genannten Zeitraums 351,786 Etr. Kaffee und Kakao-Bohnen ein= 
geführt, davon oo, mit 3518 Ctr., Kafao ab, bleiben 348,268 Eir. 
Kaffee, oder 38,309,480 Pfund für die Konfumtion der, approrimativ 
beftimmter, Volfemenge von 14,354,000 Sndividuen. Demnach war: 
Der Kaffee: Berbraud, einer jeden Perfon im Jahre 1838 
2,50; Pfund 


Sm genau fo groß, als im ganzen Vereinslande. 
Preügifchen (Nach Dieterici betrug er im Jahre 1823 erſt. Is » 
Staate Vermehrung deg fit 15 Sahren. » » . . O0: Pfund 
Kae erben Pure in“ einem 5. Bu 
poer über 2%, genau. . \. Bo. Kork: 


Sm Raufe des Jahres 1834 wurden in der Ofterreichifhen Monar- 
hie S2,930 öjterr. Gentner Kaffee eingeführt, und 13 Centner ausge- 
führt; es blieben daher zur Konfumtion der, oben nachgewiefenen, Be— 
völferung 82,917 Etr., oder 9,928,035 preüß. Pfund zurüd, 

Sranfreih verfauft von dem Kaffee, den es aus feinen Kolonien, 
vornehmlich aber aus Haiti bezieht, nichts an’s Ausland. Seine Einfuhr 
und Berzehrung betrug im Jahre 1834, das wir wegen des Vergleichs 
mit Ofterreich beibehalten, 20,011,773 Kilogr., oder 42,688,166 preüß. 
Pfund. 
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In Demfelben Jahre Famen im Preüßifchen Staate, und feinen Zoll— 
Anneren, 31,047,060 Pfund, und im Königreich Baiern 4,492,070 Pfd. 
Kaffee zum Verzehr; in den deütfchen Zollvereins-Landen überhaupt wur 
den 44,953,449 Pfund verbraucht; — alle diefe Zahlen natürlich ohne 
Rücdficht auf das Quantum, welches möglicher Weife durch den Schleich: 
handel eingebracht wird. 

Sm Sahre 1834 hat demnach die Konfumtion an Kaffee auf den 
Kopf betragen : 

Su der ———— je en 0. das Pfund 


Buaiern eg 
Frankreich . . 1a, » 
Den beütfchen Zoltvereinslanden überhaupt las » 
Sm Preüßifchen Staate . . —— 


In Preüßen wird alſo genau acht Mal mehr Kaffee verbraucht, als 
in der — der Monarchie; beim Zuder iſt das Verhältniß nahe 
wie 3:1. Beide Artikel beſteüert Der öfterreichifche Zolltarif weit höher, 
als der — der zollverbündeten Staaten. Während dieſer den preüßi— 
ſchen Centner Rohzucker für die Siedereien mit 5 Rthlr. und den Centner 

Kaffee mit 6°/ Rthlr. in Anſpruch nimmt, verlangt öſterreichs Staats— 
und Monopol:Ordnung vom 31. März 1836 von jedem öſterr. Gentner 
Rohzucder für Raffinerien 14 fl. Conventivng- Münze, und vom üfterr. 
Centner Kaffee fogar. 21 fl., d. i.: auf preüßifches Gewicht und Geld 
gebracht, für den preüß. Gentner Rohzuder 9 Rthlr. und für Kaffee 
13 '/; Rthlr., alfo im erjten Artifel fait das Doppelte, im zweiten Falle 
mehr als das Doppelte, als die vereinsläntifche Zollgefeggebung. Mag 
diefe hohe Beſteüerung auf den Berbrauc der Kolonialmwaaren in der 
Hfterreichifchen Monarchie von einigem Einfluß fein, doch ift fie nicht 
genügend, den großen Unterfchied zwifchen Öjterreih und Preüßen zu 
erflären; der Grund Ddiefer Erfcheinung liegt tiefer ! 

Mol fünnten wir uns mit Diefen Bergleichungen begnügen, mit 
diefen Erörterungen über Die relative Größe des Verbrauchs von Nah: 
rungsmitteln, Die wir in Eüropa (mit Ausnahme des Runfelrübenzucders) 
nicht felbjt erzeügen Fünnen; dennoch wird es nicht unintereffant fein — 
(und wir meinen Damit das Berfprechen zu erledigen, welches wir im 
3ten Bande diefes Buches, ©. 269, gegeben haben) — auch einen Blick 
zu werfen auf dasjenige Produft tropifcher, oder mehr tropifcher Klimate, 
deffen Berarbeitung Millionen Menfchen in Eüropa Befchäftigung und 
Nahrung gewährt, das für Taufende und abermals Taufende eine Quelle 
des Wohlitandes, des Reichthums geworden ijt; wir meinen die Verar— 
beitung der Fafern, welche die zur Familie der Malvaceen gehörige 
Pflanzengattung Pan liefert, — kurz, wir meinen die Baumwollen— 
Manufaktur. 


Im Jahre 1834. 
Angaben, die rohe Baummolle betreffend. 


1. Stterreihifhe Monarchie. In dem Zoflverband der deüt- 
fhen, galizifhen nnd italiänifhen Staaten, nebſt Dalmatien, wurden 
zum Eingange verzoflt 146,004 öſterr. Etr., in dem Zollverband von 
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Ungern und Siebenbürgen 462 Etr;, zuſammen Einfuhr 146,466 Ctr. 
Es wurden aber wieder ausgeführt, dort 435, hier S02, 
überhaupt . +» een rer 
Daher blicben zur Brenn zurüc”), nach inheimifchen 
Gewicht gerehnet . . SEI ETT VA RRBRGIE. 
Oder nach preüßifchem Gewicht gerechnet 0 RETTET. 
2, Deütfcher Zollverein. In der hier zur Betrachtung fom- 
menden Perivde gehörte das, durch feinen Gewerbfleiß in’ der Baum: 
wollen Manufaktur ausgezeichnete Großherzogthum Baden noch nicht zum 
Zollverbande. Dennoch. wurden in den damaligen Bereinsländern 175,317 
preüß. Ctr. eingeführt, wogegen 21,593 Etr. wieder zur Ausfuhr Famen, 
fo daß ein Quantum Baumwolle verarbeitet wurde, weldes betrug 
16,579,640 pfd. 
3. Franfreid. Rohe Baumwolle ijt für Diefes Land der cerite, 
der wichtigſte Einfuhr- Artikel. Frankreich führte im Jahre 1815 für 
32%), Millionen, 1825 für 44 Mill., 1830 für 51°), Milt., im Sahre 
1836 für 76%/,, Millionen Franken Baummolle ein (ſ. V. Bd. ©. 97), 
mithin betrug Das Quantum im SZahre 1836 Das 2!/sfache der Einfuhr 
vor einundzwanzig Sahren. Während der hier in Rede feienden Ber: 
gleichungsperivode von 1834 belicf fih Das zur Verarbeitung fommende 
Quantum Baumwolle **) ei 36,934,5356 Kilogrammes, vder in preüß, 


Gewicht auf. .» » : .39,484,354 Pfd. 
4. Großbritannien. Es int aligemein befannt , — und wir 
haben es in diefem Werfe ſchon gefagt, — daß Großbritannien mit 


feinen ‚Fabrifaten die ganze Welt beherrfcht, aber Die der Baumwolle 
ftchen hoch oben an der Epige (II. Bd., ©. 269). England und Schott: 
fand verarbeiteten im Sahre 1834 ein Quantum von 302,413,462 Pfd. 
Das iſt Avoirdupois Gewicht. Bei fo ungeheüren Quantitäten, wie 
Großbritannien verarbeitet, Fönnte es ziemlich gleichgültig fcheinen, ob - 
man das inheimifche Gewicht *), vder ein anderes bei der Vergleichung 
benüßen wollte. Doc, it Dies im vorliegenden Falle, wo wir Das 
preüßifche Gewicht als Norm angenommen haben, nicht jo gleichgültig, 
als man zu glauben geneigt feyn möchte, denn der Unterfchied zwifchen 
dem englifchen und preüßifchen Gewicht beträgt bei dem angeführten 
Quantum ungefähr eben fo viel, als im ganzen Preüßifchen Staate an 
Baumwolle 1834 Fonfumirt wurde. Es find mimlich nahe genau 33 
Avoirdupois: Pfund gleich 32 preüß. Pfund; und es verwandelt fich das 
Quantum roher Baumwolle, welches Großbritanniens Gewerbfleiß im 
Sahre 1834 zu Garn ſpann und zu Zeügen webte in preüß. Gewicht 
293,297,870 Pd. 

Die hier aufgeführten vier Linder find, mit Ausnahme der Schweiz, 


*) Wie groß der Ertrag fei, dem die im Ungern ſelbſt gebaute Baumwolle Tiefert, ift mir 
unbefannt. 
**) Darunter aud das Garn, von dem Frankreich im Jahre 1832 erft 141, 5P° Kilos 
grammes, 1838 aber 3,199,917 Kifogr. aus England eingeführt hat. 
***8) Das englifhe Avoirdupois-Gewicht Tiegt den Angaben. im II. PR ©. 268, durch⸗ 
weg zum Grunde, 
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und Belgiens, die einzigen in Ehropa, welde bei der Baumwollen-Fa— 
brifation in Betracht fommen. Mit Großbritannien, der Foloffalen Fa— 
brif, können fich die drei übrigen Länder nicht meffen; es iſt, in der 
abfoluten Zahl, ein ſchwaches Streben zur Konkurrenz. Den abfoluten 
Zahlen nach folgen die vier Fabrifjtätten fo auf einander: 

Großbritannien . .» 2 4147 

Frankreich. ee 

Hiterreichifche Monarchie . .. .. . 8 

Deütſche Zollvereinslande .,. 85 

Was will die Baumwollen-Fabrikation Ofterreichs, was will die 
der zoliverbündeten Staaten Deütfchlands gegen die achtzehn Mal größere 
Fabrifation, gegen die Niefen=Übermacht des Snfelvolfs fagen? Die 
Diterreicher und wir Deütfchen fommen, fo könnte man nad) dem Ber- 
brauch des rohen Materials fchliegen. mit Einer Elle Kattun auf den 
Marft, wo die Engländer ein ganzes Stück auslegen! 

Fragen wir aber nach dem relativen Berhältniß, in welchem dieſe 
Baumwollen-Fabrikations-Länder unter einander ſtehen, fo ergibt ſich eine 
andere Etufenleiter, als bei der abjoluten Menge. Freilich fteht Eng— 
land, — und c8 kann nicht anders fein, — wieder an der Spiße diefer 
Stufenleiter, die fi) am zweckmäßigſten auf die Snwohnerzahl der Ränder 
wird ftügen laffen, wie es bei den Berzehrungsgegenftänden, beim Zucker 
und Kaffee, gefchehen it. Wenn die Bevölferung von Großbritannien 
im Sahre 1834 zu 17,281,600 Eeelen*) und die der drei anderen Ränder 
wie oben angenommen wird, dann findet fich, Daß jedes Individuum der 
Bolfsmenge ſich zur Berarbeitung der rohen Baumwolle verhält: 

Sn Sroßbritannien wie . . 11701 

RE LON Tr IT IL ROLEIETERNIE TER 6641106009 

„ den Deütfchen Bereinslanden . . 1: 70 

„ der Siterreichifchen Monardie. . 1: 49 
d. h.: wäre Die ganze Bevödlferung mit der Spinnerei und Weberei. der 
Baummolle beichäftigt, fo würde jeder Engländer und Schottländer 1701 
Pfund verarbeiten, wenn der Ofterreicher deren nur 49 verarbeitet. Doch 
Großbritannien, dieſe Anomalie in der Welt des Gewerbfleißes, muß 
ganz außer Acht bleiben, wenn man mit gewöhnlichem Maaße die In: 
dustrie der Bölfer meffen will. — Nur einige Worte über das 

Baummwollengarn, 

diefes Halbfabrifat, das ung England zur weitern Verarbeitung, zur 
endlichen Heritellung des Kattuns und anderer Zeüge zufendet. 

Die Ofterreihifhbe Monarchie führte 1834 ein, und zwar bie 
deütſchen, galizifchen und italiänifchen Erbitaaten, nebit Dalmatien, 27,263 
öſterr. Ctr., Ungern und Siebenbürgen erhieltin 4159 Etr., daher Ge- 
fammteinfuhr 31,422 Etr. Die Ausfuhr aus den deütſchen ꝛc. Ländern 
war 1271 Etr., aus Ungern und Gichenbürgen 112, zufammen 1383 
Etr.; mithin blieben zur Verarbeitung zurüc 30,039 öſterr. Etr., oder 


*) England, Schottland und Wales hatten nad) der Zählung von 1831: 16,537,398 Ins 
wohner, und die Population hatte fih im dem Jahrzehent von 1821 — 1831 jährlih um 
11/5 Prozent vermehrt, 
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nach preüßifhem Gewicht . . . 3,596,780 Pfund, 
das giebt auf jeden Kopf der Bevölkerung. O ng Pfund; und mit der 
Rohbaummwolle zufammen genommen, ganze Thätigfeit in der Baumwollen— 
fabrifation 0,50. Pfund pr. Kopf. 

Die deütſchen zollverbündeten Staaten find ein Hauptab- 
nehmer Des englifchen Baummollengarns. Im Sahre 1834 führten fie 
257,746 preüß. Etr. aus; daher verarbeiteten fie ein Quantum von 
204,074 Etr. ver . . . 20. 22,448,140 Pfund, 
d. i. pro Kopf der Bevölkerung ne Pfund, um ein namhaftes mehr, 
als die Verarbeitung der rohen Baumwolle, Die O,706 Pfund beträgt. 
Daher Die ganze Thätigfeit in der Baummollenfabrifation 1,06 Pfund, 
— anfehnlid, größer als die Thätigfeit der Fabrifen in Frankreich; daher 
auch die anfehnliche Mehrausfuhr an Baummwollenwaaren, welche die 
Dereinslande haben, Die fi) im Jahre 1836 auf 70,766 preüß. Gtr. 
belief, während Franfreich in derfelben Periode nur ein Quantum von 
2,676,570 Kilogr., vder 52,024 preüß. Etr. Baummollenzeüg aller Art 
ans Ausland verfaufte, mithin 18,742 Etr. weniger als Deütfchland. 
Öſterreichs Baumwoltenfabrifation ift auf den Abfa im Inlande be- 
ichränft, ausländifche Baumwollenſtoffe find durch das Gefch verboten. 

Faffen wir die Ergebniffe diefer Unterfuchungen furz zufammen, fo 
iteffen fi) folgende Ausdrüde heraus: — 

Sn den nachbenannten Ländern betrug im Jahre 1834 auf jeden 
Kopf der Bevölferung 

der Verbrauch an Die Berarbeitung der 
Zuder. Kaffee. Baumwolle, 


In der Öfterreichifchen rg Dich BL 0,595 Pfund. 
3 Frankreihtt a NT RER 1,287 ai » 
y den Deütfchen Zofiverein . Tg 18 


Das find fchlagende Refultate der. Politiſchen leise) "Diefe "Zah 
fen, fo ſcheinbar Dürr, kalt und todt fie daſtehen, fie find fruchtbar, 
warm, — und geben Zeügniß vom Leben der Völker in der Öegenwart. 
Sie find, mathematiſch ausgedrückt, Koeffizienten des Wohlftaudes der 
Bölfer, und liefern, in Berbindung mit den Zahlen vorbergehender 
Sahre, den Beweis, daß der Menfch überall da, wo er Freiheit hat, 
feine phyfifchen und intelfeftuellen Kräfte zu entwideln, Gelegenheit fin= 
det, mehr zu erwerben, als im früheren, unfreien Zujtande, und ſich 
Genüffe zu verfchaffen, die er in diefem Zuſtande entbehren mußte, 

Was. heißt das anders, ale: der Menfch wird durch Freiheit wohl: 
habend, — er iſt durch Freiheit wohlhabender geworden! 

Und wo Maſſen von Sndividuen in Wohljitand Fommen, wo der 
Nativnalreichthum nicht in einzelnen Klaffen, Kaſten, Familien konzen— 
trirt ift, wo er fich über das ganze Bolf mehr vder minder gleichfürmig 
vertheilt, wo insbefondere der Nähritand, Diefes Marf der Nationen, 
an dem allgemeinen Wohljtande vorzugsweife Theil nimmt, da entjtehen 
Bölfer und Staaten voll Stetigfeit und Kraft, die immer neüe Ric): 
tungen zu ihrer Thätigfeit fucht, und — aud) findet 

Diefem glüclichen Zuftande gehen die Deütfchen entgegen; er ift 
eine Folge der freien Suftitutionen, deren fich die Bewohner der. Der: 
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einslande, und insbefondere die des Preüßifchen Staats, erfreuen. Aus 
der Emancipation des Bauerjtandes, aus der Freifinnigfeit in der Ge— 
werbe= und Handels-Öefesgebung, aus den unermeßlichen Anjtrengungen, 
welche die Gefeltfchaft feit dem legten Bierteljahrhundert für Die Aus- 
bildung der technifchen und geijtigen Kultur, für die Entwiclung der 
Intelligenz überhaupt, gemacht hat, aus der neüern Militairverfaffung, 
die, namentlich in Preüßen, einen fo ſegensreichen Einfluß auf die Bil: 
dung des Volks übt, — aus allen diefen und mehreren andern DBerbef- 
ferungen find die Ergebniffe hervorgegangen, die von den — Zollregijtern 
in mathematifchen Größen nachgewiefen werden. 

Sie, dieſe Regifter, geben uns noch mehrere Thatfachen, welche den 
augenfcheinlichen Beweis liefern, daß Handel und Verkehr im Vereins— 
lande zugenommen haben. 

Wächst der Ertrag der Steüer, obne daß der Zofltarif eine Erhö— 
hung erlitten habe, fo deüter das offenbar an, daß auch die Menge der 
verfteüerten Waaren im Wachfen begriffen ift. 

Ein Berzeichniß derjenigen 37 Hauptämter in den Staaten des 
deütihen Handelsbundes, von Denen jedes im Jahre 1838 an Eingangs:, 
Ausgangs- und Durchgangs-Zöllen mehr als hunderttaufend Taler ein— 
genommen hat, zeigt, daß dieſe Zölle feit dem Jahre 1834, und bei 
Baden und Franffurt a. M. feit 1836, jährlich um 25 Prozent dee 
Ertrages von 1834, und refp. 1836, geitiegen find. 

Diefe Erfeheinung ijt unerwartet günftig. Wenn innerhalb eines fo 
Furzen Zeitraums die Staatsfaffen ihre Einnahmen um 26 Prozent erhöht 
jahen, wie hoch muß da erjt das Nativnalvermögen gejtiegen fein! Was 
Fönnte mehr zu Gunſten des Zollvereins fprechen, als diefe einfache That: 
fahel Und was Läßt ſich nicht Alles mit Beitimmtheit für die Zukunft 
hoffen von einem Zuitande der Dinge, wie er feit fünf Zahren ing Leben 
getreten it! Die Wohlfahrt des deütfchen Bolfs it fo innig an die 
Gemeinfamfeit der Zollverfaffung gefnüpft, als daß eine Trennung je 
denkbar wäre. Das Gebiet des Vereins erweitern, das muß die Auf: 
gabe eines jeden fein, der nahe oder yern darauf hinwirfen Fann. 

Man werfe nicht ein, daß innerhalb jenes Zeitraums auch Die Bes 
völferung gejtiegen, daß Die Vermehrung der Zolleinfünfte auf Rechnung 
diefer Bolfsvermehrung zu ſetzen fei. Aber was will die, aus dem Über— 
ſchuß der Geborenen über die Gejtorbenen entjtehende Zunahme der Ber 
völferung jagen im Bergleich zu jenem Wachsthum der Zoffgefälle; ihr 
Einfluß verfchwindet fait ganz, denn fie beträgt, im Durchfchnitt alter 
Vereinsſtaaten, nur wenig über 1'/, Prozent. Wohl aber laffen ſich 
die wohlthätigen Folgen des Zollvereins auch in dem Menjchenfapital 
erfennen; denn es hat innerhalb des hier in Rede feienden Zeitraums 
von 1834 bis 1838 in einem weit größeren Berhältniß zugenommen, als 
früher. Die Zählungen von 1834 verglichen mit der für 1838 aus der 
Zählung von 1837 und dem Überfhuß der Geburten über die Sterbefälle 
annähernd bejtimmter Inwohnerzahl weifen nämlich nach, daß fich Die 
Bevdlferung der Zoflvereinslande jährlich um 2,,, Prozent vermehrt hat. 
Spricht diefe Zahl nicht dafür, daß fid, das deütfche Volk unter dem 
Schuß der Handelsfreiheit wohler fühlt, dag ihm von diefem mächtigen 
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Schuße die Subfittenz geficyert und die Mittel dargeboten werden, mehr 
als vorher neüe Familien zu gründen; fpricht fie aber auch nicht dafür, 
dag Einwanderungen, zahlreicher als fonft, Statt gefunden haben, daß 
Auswärtige an dem Gegen der allgemeinen Freiheit des Berfehrs Theil 
nehmen wollen! 

Übrigens waren die oben erwähnten 25 Prozent der Zolfeinnahmen- 
Vermehrung unter die Länder des Vereins fehr ungleich — Es 
waren dabei betheiligt: 

3 Hauptämter in Würtemberg mit . 2 2 O,29 Prozent. 


2 » im Öroßherzogthum Heffen mit O0, » 
20 F im Preüßiſchen Staat mit . Tas % 
1 4 in Kurheffen mit .» .» . 95,» 
5 5 in Baiern mi 
3 im Königreich Sachſen mit .. 21, » 
1 Y in Sranffurt a. M. mit . 64» 
2 in Baden mit . . 0. 88,32 


Hieraus ethellet wie lebhaft der Verkehr in Sachſen geworden, zu 
weld) außerordentlicher Höhe er in Franffurt am Main geftiegen, wie 
ungeheier gefteigert er in Baden ift, gerade in den Gtaaten, wo der 
Anfhlug an den Zoflverein die lebhaftefte Oppofition gefunden hat. Unter 
den zwei badifchen Hauptzollüämtern, die hier zur Betrachtung Fommen, 
fizurirt das Amt Kehl allein mit einem jährlichen Wachsthum von 120 
Prozenten der Zolleinfünfte von 1856. An den badifchen Zollſtätten 
drängten ſich die Waaren in gewaltigen Maffen, unerhört war vie Le— 
bendigfeit, die dadurch in Kehl und in Mannheim hervorgebracht wurde, 
Wenn in der obigen Überficht Würtemberg und das Großherzogthum 
Heffen mit dem Minimum der Zunahme erfcheinen, fo deütet Dies aller— 
dings an, daß der Handelsftand diefer beiden Staaten nicht den lebhaf: 
tejten Antheil an der allgemeinen Betriebfamfeit genommen hatz für 
Heffen modificirt ficy dies jedoch dahin, daß die Bedeütung Offenbachs, 
durch Franffurts Anfchluß an den Zollverein weſentlich geſchmälert wor— 
den iſt. Bei den Hauptämtern Offenbach und Frankfurt ſtellten ſich die 
Zolleinkünfte in folgenden Verhältniſſen dar: 

1834 1835 1836 1837 1838 
Offenbach 827. 66 10,6 
Sranffurt a. M. — — 40,5 58,6 90,7 
Wenn daher das Ergebniß, weldes Offenbach liefert, außer Acht bleibt, 
und für das Großherzogthum Heffen nur Das Hauptamt Mainz in Rech 
nung kommt, ſo ſtellt ſich, ſtatt jenes Minimums, ein anſehnliches Me— 
dium heraus, das eine Zunahme der Zolleinkünfte von jährlich 10,39 Pro—⸗ 
zent des Ertrages von 1934 befundet. 

Aber wie die Mehreinnahme bei den —— einzelner Staaten 
nicht dieſen allein gehöret, ſondern dem ganzen Vereine zu Gute kommt, 
ſo ſind die erweiterten Geſchäfte der Einzelnen nicht auf ihr Gebiet 
beſchränkt, ſondern vertheilen ſich in ihren Erfolgen über das geſammte 
deütſche Vaterland, und dehnen ſich ſogar über diejenigen deütſchen Staa— 
ten aus, die ihre Aufnahme in den Handelsbund noch nicht für ange— 
meſſen gehalten haben. 
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Wollen wir auch nicht die fanguinische Hoffnung hegen, daß Fünftig 
die Zunahme des VBerfehrs in einer geometrifchen Progrejfion erfolgen 
werde, jo iſt man doch darüber einig, und es erleidet nicht den mins 
deſten Zweifel, daß die Deütſchen innerhalb der Gränzen des Zollvereins 
für ihre materielle Wohlfahrt cin feites, dauerhaftes Fundament erbaut 
haben, das nicht erfchüttert werden kann. 

Ein Bolf, weldes mit dem Auslande in lebhaftem Berfehre ſteht, 
muß die Mittel zur Begründung und Unterhaltung dieſes Verkehrs 
befigen. Völker, Die nur fo viel produziren, als zur Dedung des eige— 
nen Bedarfs erforderlich ift, Fünnen Feinen auswärtigen Handel treiben; 
fie haben ja nichts, was fie dem Nachbarn anbieten könnten. Wenn 
wir alfo bei dem deütſchen Volke eine fo bedeütende Steigerung feiner 
Handelsverbindungen mit dem Auslande wahrnehmen, fo müffen wir 
hierin ein ähnliches Steigen feiner Produftionsfühigfeit erkennen. 

Sn der That, alle Zweige der phyſiſchen umd technifchen Kultur find 
in ſämmtlichen Ländern des Zollverbandes erweitert, verbeffert, produf: 
tiver geworden. Die verfchiedenen Erzeügniffe des Ackerbaus, die Ce— 
vealien und Hülfenfrüchte, die Olfaaten und Handelsgewächfe, der Anis 
und Kümmel und Hopfen haben größere Naüme für ihre Kultur gewon- 
nen, Wenn hinfichtlich des preüßifchen Tabacksbaues zu beſorgen jtand, 
Daß der Wegfall der Schutzzölle gegen das gleiche Bereinsproduft dieſen 
Kulturzweig in Preügen beeinträchtigen werde, fo ift diefe Wirfung unere 
warteter Weiſe niht eingetreten; im Gegentheil it tiefe Kultur im 
Preügifchen Staat feit dem Zoflverband fogar etwas geitiegen, ja fie 
würde dafelbit ohne Zweifel an Ausdehnung gewinnen, wenn der Boden 
nicht, außer der Grundſteüer, noch mit einer befondern Tabacksſteüer 
belajtet wire. Eben daſſelbe gilt von Gachfen und Kurheffen, während 
in den jüdlichen Bereinsjtaaten, in Baden, Baiern und dem Großher— 
zogthum Heffen der Tabacksbau frei und in großer Ausdehnung betrieben 
wird. Daß der Weinbau erweitert worden it, liegt Flar zu Tage: Die 
Weinbauern am Rhein, in der Pfalz, am Neckar und in Franfen haben 
im nördlichen Deütfchland einen großen Marft für den Abfab ihrer Er— 
zeügnifje gewonnen, und man ijt in jenen Weinlindern durch Vereine 
eifrig damit befchäftigt, Die Kultur der Rebe zu’ verbeffern und zu ver: 
edelu. Wie fehr das Bereinsverhältnig die ausländifche Zufuhr an Wein 
in den nicht Weinbau treibenden Ländern der zuffverbündeten Staaten 
beeinträchtigt haben möge, geht einiger Maßen daraus hervor, daß die 
Gefammteinfuhr über Die Gränze des preüßifchen Negierungsbezirfs Pots- 
dam, ohne Berlin, in den drei Jahren 1831—33: 214,305 Etr., dage— 
gen 1834—36 nur 104,521 Etr. beiragen, fidy mithin über die Hälfte, 
um 110,284 Etr. vermindert hat. Für Die Forftwirthfcehaft ift eine 
unmittelbare Cinwirfung aus den Zoll: Bereinigungs=-Berträgen bisher 
nicht hervorgetveten und folche auch Faum irgend fühlbar zu erwarten; 
indeß wird dafür gehalten, daß der höhere Holz- und Brennmaterialien- 
Preis in einzelnen Ländern des Sollverbandes vorzugsweife dazu beige: 
tragen habe, daß der Betrieb der Branntweinbrennereien dort zurück— 
geblieben und fomit ein Theil’ des Landesbedarfs an Spiritus und Brannte 
wein aus den Brennereien anderer Länder bezogen fei, fo wie in biefem 
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Holzmangel audy wohl der Grund zu fuchen it, Daß die groben Glas: 
hütten-Fabrifate einen fteigenden Abjag eben nach jenen holzärmeren Län— 
dern gewonnen haben. In Bezug auf Biehzucht lafjen ſich Fortfchritte 
nicht verfennen. Iſt zwar die Einfuhr von Pferden noch überwiegend, 
fo ſtellt ſich doch hinſichts des Schlachtviehs eine fo anfehnliche, ftets 
fortfcehreitende Verminderung der Einfuhr aus dem Auslande heraus, daß 
man unbedenflic, fchliegen muß, die Rindvichzucht habe fowohl an Um: 
fang, als an PBeredlung der Race wefentlicy zugenommen. Und eben 
dafjelbe gilt von der Schaafzucht: der Aufſchwung, welcher, als direkte 
Folge des Vereins, der Tuchfabrifation zu Theil geworden ift, hat fehr 
wefentlid) beigetragen, den Stand der veredelten Schaafzucht zu fürdern, 
und, die Einträglichfeit der Wollproduftion zu fleigern. Mit der Ber: 
bejjerung der Rindviehzucht hängt der Gewinn von Talg zufammen; eine 
faft beftändige Abnahme der Einfuhr diefes Artikels it aus den Zollliften 
erfichtlidy; eben fo in dem Artifel Butter, Preüßen ijt von allen Ber: 
einsjtaaten der einzige, welcher noch Butter vom Auslande Fauft, und 
zwar iſt es hier wieder nur eine Provinz, ein Regierungsbezirf, über 
deſſen Gränze fie in’s Inland gelangt, über die Gränze des Bezirks 
Potsdam, aus Medlenburg und Holjtein, um faft ausfchließlidy in Ber- 
lin verzehrt zu werden. Sm Durchſchnitt von 1834—36 mwurden jährlich 
33,441 Etr. bei den Zollftätten des Potsdamer Bezirks verftelert, 1837 
dagegen nur 22,100 Etr. bei allen Öränzhebeftellen des Staats. Einen 
ſchlagenden Beweis von der Thätigfeit, den die inheimifchen Viehzüchter 
dDiefem Zweige der landwirthfchaftlichen Gewerbe zugewendet haben, kann 
es faum irgendwo anders geben. 

Was die Einwirfungen des Zollvereins auf die Erzeügniffe des tech- 
nifchen Gewerbfleißes betrifft, fo find diefe, in Abficht zunächft der Fabri- 
Fation des DBieres, nicht wohl zu erfennen. Baiern ift das einzige unter 
den Bereinsländern, wo diefes Gewerbe einen außerordentlich großen Um: 
fang hat, wo vielleicht das meifte Bier in ganz Eüropa genoffen wird, 
In Preüßen, wo font viel Bier gebraut wurde, ift die Fabrikation feit 
längerer Zeit immer mehr gewichen; wenn im Sahre 1826 nod) ungefähr 
25 Quart Bier auf jeden Kopf der Bevölkerung Famen, betrug fie im 
Jahre 1831 nur 15 Quart, während fie in Baiern auf 60 und darüber 
fteigt. Und hierbei ift blos auf die Quantität gefehen, nicht auf Qua— 
lität. «- Das baierifche Bier ift gewiß vier Mal beffer, ftärfer, ale das 
preüßifche; man Fann daher fagen, daß der Baier 240 Quart Bier trinkt, 
wenn der Bewohner des Preüßifchen Staats nur 15 verzehrt. 

Man Fann die Bereinslande in Bezug auf herrfchendes Getränf in 
drei Klaffen zerlegen, in Weinland, Bierland und — Schnapsland. Zum 
MWeinlande gehören: Würtemberg, Baden, die baierifche Pfalz, ein Theil 
vom Großherzogthum Heffen, Frankfurt a. M., Naffau, die preüßifche 
Rheinprovinz; — zum Bierlande gehören: Baiern, mit Ausfchluß der 
Pfalz, Sahfen und Thüringen; — zum Schnapslande gehören alle übri- 
gen, hier nicht genannten VBereinslande. Die Branntwein: Fabrifation 
hat im Preüßifchen Staate einen außerordentlichen Umfang genommen, 
und dies iſt namentlich in der Provinz Brandenburg der Fall, deren 
Brennereien eine gewifle Berühmtheit erlangt haben, indem man fie 
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zugleich als ein Zeichen zunehmender Trunffucht, und fonach als eine 
betrübende Erfcheinung betrachtet. Allein man geht hierin zu weit, man 
urtheilt zu raſch, man urtheilt über eine Sache, die man in ber Negel 
nicht genau kennt. Wenn die jtatiftifchen Nachweifungen ergeben, Daß 
während des Jahres 1831 in der Provinz Brandenburg 14 Quart Brannt: 
wein auf den Kopf der Bevölferung Famen, und in der Provinz Welt: 
falen nur 3,, Duart (©. 580), fo Türfen wir nicht fehließen, der Brans 
denburger trinfe 10,5 Quart mehr, als der Weitfale. Diefe Zahlen 
drücken nicht die VBerzehrung aus, fondern die Erzeügungsmenge; fie 
fagen ung, daß die Branntweinbrennercien in Brandenburg weit betrieb⸗ 
ſamer ſind, als in Weſtfalen. Geht man näher in die Verhältniſſe die— 
fes Gewerbzweiges ein, ſo findet man bei weitem nicht mehr ſo viel 
Anſtoß an dem Umfange, den er erreicht hat, als wenn nach allgemei— 
ner Kenntniß geurtheilt wird; wir ſtehen daher auch nicht an, das Wört— 
chen „leider«, welches wir bei einem frühern Anlaſſe gebraucht haben 
(S. 574), bedingungsweiſe zn ſtreichen. Im nördlichen Deütſchland iſt 
das Gewerbe der Branntweinbrennereien uralt, es mußte ſich hier mehr 
ausbilden, als im Süden, um den Stellvertreter des Weins zu erzeü— 
gen, den Schnaps, der in Gegenden, wo der Wein fehlt, ſo gut wie 
das Brod ein Bedürfniß iſt, man mag dagegen ſagen, was man will. 
Der Landmann, der in der Ärntezeit vom frühen Morgen bis zum ſpä— 
ten Abend bejchäftigt it, bedarf eines Stärfungsmittels; ebenſo der Ta— 
gelöhner, welcher, wie jener, den ganzen Tag in anjirengender Arbeit 
der freien Luft ausgefegt iſt. Nur dann tritt Schäpdlichfeit ein, wenn 
der Branntwein jtatt Etärfung zu bezweden, als Reizmittel erfchlaffter 
Lebensgeifter genoffen wird. Die Branntweindrennerei im Preüßifchen 
hat auf die Ländlichen Gewerbe einen außervrdentlichen Einfluß geübt; 
fie wird mit Kartoffeln und Gerjtenmalz betrieben, ganz befonders mit 
ven erjteren, die dadurch das eigentliche Handelsgewächs, namentlich in 
der Provinz Brandenburg, geworden find. Die dadurch bewirfte höhere 
Benugung des Bodens, die durch DVBerfütterung der Schlempe erlangte 
Bermehrung des Düngers, die gute VBerwerthung der Brennmaterialien, 
Holz und Torf, und der durch den Kartoffelbau und die Befchäftigung 
in den Brennereien fo unendlich erhöhte VBerdienft der Arbeiter, haben 
eine allgemeine Wohlhabenheit herbeigeführt, die früher nie in dem Grade 
im Brandenburgifchen anzutreffen gewefen iſt. So urtheilt ein geijtreicher 
Landwirth über die Erfolge der neüern Steürrgefesgebung im Preüßifchen 
Staate, die den Städten das Monopol der Branntweinfabrifation genom— 
men, und fie Stadt und Land gleihförmig überlaffen hat. Der Zollver— 
ein hat auf diefen Fabrifationgzweig vorzugsweife günftig dadurch gewirkt, 
das der ſächſiſche und thüringifche Bedarf großentheils im Brandenbur- 
gifchen, der Furhefftfche im preüßifhen Sachen, namentlidy in Nordhau— 
fen, Quedlinburg bereitet worden ift. Dadurch ijt in jenen Ländern der 
Betrieb der Brennereien gedrücdt worden, jehr natürlich, weil fie, die 
nac) Fleinem Maßſtab angelegt waren, mit den großen Fabrifen Preüßens 
nicht Fonfurriren konnten. Dennoch iſt die jächfifche Fabrikation im gedeih- 
fichen Borfchreiten begriffen, während ihr in Kurheffen durch begünſtigte 
Preife des Feierungsmaterials ein weiter Spielraum eröffnet worten ift. 
Berghaus, Bd, IV, 46 
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Sm Regierungsbezirk Potsdam, dem Hauptſitz der brandenburgiſchen Bren— 
nereien, bezeichnet der Steüerertrag des Jahres 1836 zwar nur eine 
Produktionsmenge von 13,0 Quart Branntwein geſetzlicher Stärke für 
den Kopf. Die erfahrungsmäßige Alkohol-Produktion macht es indeß 
wahrſcheinlich, daß im Ganzen 16,202,000 Quart Branntwein erzeügt 
worden ſind, wonach auf den Kopf der Bevölkerung 23,,, Auart fallen 
würden. Aus diefer Produktion kann aber in Feiner Beziehung, nicht 
einmal annähernd, ein richtiger Schluß auf den jtattgehabten Verbrauch 
im Regierungsbezirf gemacht werden; ein folder Schluß würde nicht 
minder unvichtig fein, als wenn aus Der ungeheüern Branntweinpro: 
duftion einiger Güter auf ein unerhörtes Branntweintrinfen jener Guts— 
angehörigen, — wenn aus den fchranfenlofen Baummwollenfabrifaten Eng: 
lands auf bloße, und noch dazu übermäßige Kattunbefleidung der Eng- 
finder gefchloffen werden wollte, Im Potsdamer Regierungsbezirfe wird 
jo überwiegend zur Ausfuhr in alle angränzende Bezirfe des In- und 
Auslandes fabricirt, weil diefe Fabrifation durch die Steüergefehgebung 
gleichfam die Baſis geworden ijt, auf welcher die Bewirthichaftung großer 
Güter in der Mark Brandenburg mit wefentlicher Wirfung auf erhöhetn 
Nutzungs- und Grundwerth beruhet, daß Dabei ver Maaßſtab, aus der 
Produktion auf die Konfumtion zu fchliegen, kaum Anwendung finden 
fann. Im Allgemeinen Darf dabei ter wefentliche Umjtand nicht unbe= 
achtet bleiben, daß die Verwendung des Alfohols zu fabrifaterifchen 
Zwecken, zu Polirmitteln, als Brennmaterial u. f. w., in weit höherem 
Umfange an Ausdehnung gewonnen hat, als deſſen VBerwendung zum 
unmittelbaren Genujje. Alle Maaßregeln, welde, in der Abſicht den 
Genuß des Branntweins zu befchränfen, gegen die Produftion gerichtet 
werden möchten, werden aus Diefem Grunde einer fehr gründlichen Er— 
wägung werth fein; während ihr Nuben zweifelhaft bliebe, könnten fie 
der Landwirthſchaft und Landeswohlfahrt leicht tiefe Wunden fchlagen. 
Übermißigem Genuß des Branntweins, — und es it noch Feineswegs 
Fonftatirt, daß er im Brandenburgifchen wirflic) Statt finde, — wird 
nur durch fittliyen Einfluß und durch Gewährung cines gefunden, wohl- 
fhmedenden und zugleich wohlfeilen anderen Getränfes entgegen gewirft 
werden Fünnen. 

Bon der BaumwollensFabrifation in Beziehung auf die Gefammtheit 
der Vereinslande iſt bereits oben die Nede gewefen. Wir haben gefehen, 
daß dieſer Gewerbszweig in Deütfchland einen größern Umfang erlangt 
hat, als in Franfreich; d. i.: eine Folge des Zoullvereins, Die ſich ver— 
hältnißmäßig in allen Ländern deffelben ausgefprochen hat. Preüßen hatte 
1825 erſt 22,140 Webejtühle für baummollene und halbbaumwollene 
Waaren im Gange, 1834 dagegen 31,759 (f. ©. 580); ihre Zahl flieg 
folglicy in dem Berhältnig von 100 zu 143, die DBevölferung Dagegen 
nur wie 100 : 110. In Kurheſſen übte der Anfchluß an den Zollverband 
feinen nachtheiligen Einfluß auf die Baummwollen: Manufaftur aus; Die 
Anlagen in Fulda und Hersfeld hielten die Konfurrenz mit dem preüßi- 
fhen Fabrifst aus, während Diefes durch den großartigen Betrieb der 
Manufaktur in Sachſen nicht gedrückt wurde. Preüßen verbrauchte 1823 
nicht volle 38,600 Centner rohe Baumwolle, 1835 dagegen beinahe 


Deütfcher Zollverein. 723 


111,000 Er. (j. oben ©. 580) und 1837 gewiß 174,000 Ctr. Man Fann 
rechnen, Daß ungeführ Der fiebente Theil der rohen Baumwolle, welche 
die Bereinslande einführen, wieder zur Ausfuhr fommt, fo daß °/, der 
gefammten Zufuhr von den vereinsländifchen Fabrifen verarbeitet werden. 
In dem gedachten Jahre 1537 betrugen die Zufuhren an roher Baum— 
wolle: 

Sn Preüßen. . 204,221 Etr. In Kurbeffen .. 390 Etr. 

»Baiennn 724 »Großh. Heſſen 25 „ 

„Sachſann 3238 „»Thüringen .. 

» Mürtemberg 1,980 ,„ oaflaı na. 0: ,„ 
SIHSBDDEN... 22,837 „Frankfurt a. M.387 „ 
Zuſammen 240,315 Etr. im J. 1837. 

157,855 » » %. 1836, 

Wie lebhaft alfo dies Gewerbe innirhalb des einen Zahres gewor— 
den, läßt fi) ermejjen. Wenn aber Naſſau Feine Zufuhr hatte, fo iſt das 
unbedenklich nur fo zu verftehen, daß .es die Baumwolle nicht unmittelbar, 
fondern durch Bermittelung Franffurter Haüfer bezog; denn es unterlicgt 
feinem Zweifel, daß die, in diefem Herzogthum beftchenden Baumwollen— 
zeug: Manufafturen (f. ©. 435) die Konfurrenz mit preüßifchem, ſächſi— 
ſchem und badifchem Fabrikat nicht gefceheüt, fondern fi) wohl noch 
erweitert haben. — Wir haben oben gefchen, daß die vereinsländifchen 
Fabrifen Hauptfächlich Garn verarbeiten, und daß fie in diefer Beziehung 
der vornehmjte Abnehmer des in England gefponnenen Garne find. Bon 
der Garn-Einfuhr der Bereinslande wird erwa der fünfte Theil an’s hin- 
terliegende Ausland wieder verfauft, und *%, Fommen zur Fabrifation, 
Wenn die Einfuhr des ungebleichten ein= und zweidrähtigen Garns mit 
Einfchluß der Watten, und des ungezwirnten, gebleichten und gefärbten 
Garns (deffen Quantum fich zu jenem ungefähr wie 1 zu 50 verhält) — 

im Sahre 1836 erſt 314,402 Ctr. betrug, fo flieg fie 

» » 1837 auf 328,748 ,„, um 

» » 1838 auf 364,012 „ 
woraus alfo innerhalb zwei Jahren ein Steigen der Einfuhr von beinahe 
30,000 Etr. hervorgeht. Wie die einzelnen lieder der zollverbündeten 
Staaten an der Einfuhr der zwei legten Jahre Theil nahmen, zeigt die 
nachſtehende Überficht: — 

1837. 1838. 


— nn un 
Preüßen. . . 2... 233,635 256,047 Etr. 
Aa 0. .+.31,330 90.510,05 
Baoien „.. ... ., YAB640 40,541 ., 
Württemberg . . . 4,301 7,935» 
ye „U nı.s, K tay 7,247 — RS 
utheen 7.0 1,661 124, n 
Großherzogthum Heffen 539 1,073 „ 
Thüringer Lande ,„ . 9,166 11,221 , 
MIO 12.0002, 7 In 2, Mona 2.09» (obige Bemerfung.) 
ron ETust an 2,239 6,583 „ 


Wenn nun als wahrfheinliche Wiederansfuhr, bei der rohen Baum— 
46 ° 
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wolle ,, beim Garn ?/,; der Einfuhr in Abzug gebracht wird, jo folgt 
daraus, daß im Jahre 1837 innerhalb der Vereinslande, mindefteng 
48,070,000 Pfund Baumwolle verarbeitet wurden. Und ferner — in 
Ermanglung der amtlichen Angabe über die Einfuhr der rohen Baum: 
wolle im Jahre 1338, — angenommen, daß fie in Diefem Sabre eben fo 
geftiegen fei, als von 1836 auf 1837, daß ſie mithin ungefähr 290,000 
Eentner betragen habe, fo blieb, unter Vorausſetzung Deffelben Berhält: 
niffes der MWiederausfuhr, ein Quantum von 59,374,700 Pfd. zurück, 
welches die Thätigfeit Der vereinsländifchen Baummwollen-Manufafturen in 
Anfprud nahm. Dieſe Ihatfahen, mit den früheren zufammengeftelft, 
geben folgende Überficht von der 


Derarbeitung der Baumwolle im Bereinslande: 
Abſolutes Quantum. Relatives. 
Zweite Periode 
des Zollvereins: 183 . 39,027,780 Pfo. 1,662 Pfd. auf den Kopf 
( 1536. 47,259,600 ,„ 1,530 ,„ 
Dritte Periode 2 der 
— 1837. 48,070,000 „ 1,841 „ Bevölferung. 
"1838. 59,374,700 9, 2,254. 


Die Wollenfabrifation hat analoge Fortfchritte gemacht, wenn gleich 
die Ergebniffe der beiden legten Zahre noch nicht in Zahlen nachgewiefen 
werden Fünnen. Die Weberei von Tuch, anderen wollenen Zeügen und 
Strumpfmwaaren, von Teppichen aus Wolle oder andern Thierhaaren ijt 
fo geftiegen, daß in den fünf VBereinsjahren 1832 bis 1836 die Ausfuhr 
in folgendem Verhältniß die Einfuhr überftieg: 32", 33'/a, 38’/;, 47 
und 54; diefe runde Zahlen find taufende von Ctrn. Wie wohlthätig der 
Einfluß des Zollvereins auf dieſe Fabrifation auch in denjenigen Staaten 
gewirkt hat, welche früher darin noch zurück waren, erhellet daraus, daß 
Baiern bei der Ausfuhr von 1834 erſt mit etwa '/;,, im Sahr 1835 aber 
ſchon mit fait '/s des ganzen Quantums betheiligt war. Würtemberg 
blieb in diefen beiden Sahren nicht allein ftationär, fondern es wid) ſo— 
gar zurück; 1834 lieferte es ungefähr *s, im folgenden Sahre "Jo 
des gefammten Ausfuhrquantums. Eben fo verhielt es fi) im Großs 
herzogthum Heffen, deſſen Wollenmanufafturen 1834 beilaüfig *ıo, 1835 
nur der vereinsläntifchen Ausfuhr darboten. Der Hauptfis dieſes 
wichtigen Gewerbzweiges bleibt aber immer der preüßifche Staat, der 
durch Die Zollvereine in feiner Tuchfabrifation nicht allein nicht beein- 
trächtigt worden iſt, fondern einen höchſt erfreulichen Auffchwung genem— 
men bat. Um nur ein Beifpiel anzuführen, fo wollen wir den Regie: 
rungsbezivf Potsdam nennen, der Hinſichts der Tucfabrifation Feinese 
weges zu den überwiegenden der Prehßiichen Monarchie gehört. Amtlich 
Fonjtatirte Nachrichten ‘geben Zeügniß von der fehr bedeutenden Ausdeh— 
nung, die das Gefchäft dafelbit erfahren hat, indem nad) Ausweis der— 
felben die gefertigte Stüczahl für 23 Städte des Bezirfs von 192,148'/, 
der Jahre 1831 — 33 auf 213,006), der Jahre 1834 — 36, um 20,858 
Stüd, oder um 10° Prozent geitiegen ijt, bis zu dem Grade, daß für 
das Jahr 1836 namentlih zu Ruppin und Wittftoc viele Beitellungen 
nicht haben effeftuirt werden Ffünnen, was auch für das folgende Jahr 
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1837 der Fall geweſen iſt. Es wurden daher auch die Lofale der Tuch: 
fabrifen an vielen Orten erweitert, und der Betrieb mit Dampfmafchinen 
breitete ficy weiter aus, Die meifte Oefchäftsvermehrung trifft Diejenigen 
Städte, wo die QTuchweberei überwiegend fabrifmäßig betrieben wird: 
Potsdam, Beesfow, Neüruppin, Wittjtod, Priswalf, Luckenwalde, Bran— 
denburg. Mit Ausnahme der potsdamer Fabrifation ift dieſer verftärfte 
Betrieb eine unmittelbare Folge der Zoftvereine fo zwar, Daß 3. B. von 
den zu Wittſtock fabrizirten 62,533 Stück Contings und Tuchen über zwei 
Drittheile nach den NRheingegenden, namentlich nach Mainz gegangen 
find. Sn fo weit nicht direfte Beftellungen zum direkten Berfenden Anlaß 
gegeben haben, hat der Umſatz überwiegend auf den Leipziger Meffen und 
zu Sranffurt a. d. ©. flattgefunden. Jedenfalls Hat dieſer Aufſchwung 
im Geſchäft auch zu Fortfopritten in der Fabrikation geführt, namentlic) 
haben fih die Appreteurs in ihren Arbeiten fehr vervollkommnet, auch 
die Färbereien fich in ihren Leiſtungen weiter ausgebildet. Deren Zahl 
hat fih in Folge der vermehrten Tucfabrifation fowohl erheblich ver: 
mehrt, als im Umfange des Betriebes erweitert; und Gleiches gilt für 
alle Hülfsgewerbe, namentlich für Walfmühlen. 

Wohl würde ces Lehrreih fein, alle übrigen Zweige der Induſtrie 
ausführlih und im Einzelnen zu verfolgen; — allein, wir müffen Halt 
machen. Es Fam hier darauf an, das zu wiederholen, was fehon mehr- 
fach gefchehen it, nämlich die Heilfamfeit der großen Maßregel durch 
Größen der politifchen Nrithmetif zu beweifen; alle übrigen Gewerbs— 
zweige reihen ſich diefem Beweife in mehr oder minder ftarf hervortre- 
tenden Größen an. Das tt der Triumph Diefer, fo oft angefeindeten 
Zahlen, daß fie das Leben der Völker, flatt im allgemeinen, vft poeti- 
fchen, in freilich fehr profaifchen, aber dafür beſtimmte Geltung habenden 
Ausdrücken zur Anfchauung bringen. Die Gefchichtfehreibung verlangt 
Thatſachen; die Kulturgefchichte der Völker ijt cine fortlaufende Gtatigtif 
der phyſiſchen, technifchen und intefleftuellen Kultur, und die Kultur 
macht fich nicht mit Flosfeln, fie entjtcht aus der Entwicklung der Thä— 
tigfeiten. Die ftatiftifchen Zahlen zeigen uns die Ruhe oder die Bewer 
gung der Völker und Staaten; fie find es, die in der Kulturgefchichte die 
Herrſchaft üben. Tragen die unfrigen etwas dazu bei, die Thatfache zum 
Faren Bewußtfein zu bringen, daß das Volk deütfcher Zunge in einer 
fehr Tebhaften Bewegung, — nicht des Nückichreitens, fondern — des 
Vorſchreitens begriffen ift, fo haben fie ihren Zwed erreicht. Nicht wan- 
fen möge das deütfche Bolf auf der, mit fo glängendem Erfolg berretenen 
Bahn des Fortfchritts, nicht erfchrecke es vor möglichem Hinderniß, vor— 
wärts, und immer vorwärts fei fein Loſungswort; — vorwärts auf der 
Bahn zur materiellen Wohlfahrt, an deren Dafein die Entwicklung des 
ideellen Lebens aufs innigjte geknüpft it! 


Die Öfterreichifche Monarchie. 


Das Sand. 


1. Lage und Gränzen. 


Das Erbfaiferthum Öfterreich bildet mit den Ländern, aus denen es 
zufammengefegt ift, zum größten Theil einen Kontinental- Staat, d. h. 
einen Staat, der mit dem größten Theil feines Gebietes fern von Den 
Küften weit in das Innere des Feftlandes von Eüropa hineinragt. Nur 
an einer Geite grämen die Länder der Öſterreichiſchen Monarchie au's 
Meer, an ein Binnen-Meer, nämlich an das Adria-Meer. 

Hier liegt auch ihr ſüdlichſter Punkt in Lat. 42, N., während der 
nördlichite etwas über den Parallel von 51? N, hinausragt, fo daß fich 
das Kaiferthum Öjterreich längs der Meridiane faft 9° ausdehnt, und 
der mittlere Parallel deffelben durch Die Polhöhe von 46'/,° bezeichnet 
ift. Dann erſtreckt es fih, längs der Breitenfreife. zwifchen den Meri— 
Dianen von 6'/,° und 241/,° DO. Paris, mithin durch 18°, und der mit- 
teljte Meridian ift ungefähr der von 14°, Der mit dem Meridian der 
Hanptitadt — Wien, nahe übereinftimmt. 

Die Linder der Öfterreichifehen Monarchie gränzen gegen Norden: 
an das Königreich Sachfen, den Preüßifchen Staat, den Freiſtaat Krafau, 
das Königreich Polen und das Ruffiihe Neid; gegen Often: an chen 
Daffelbe und an das, unter Osmaniſcher Oberherrlicyfeit ſtehende Fürſten— 
thum Moldau; gegen Eüden: an die unter Derfelben Oberherrlicyfeit 
ftehenden Fürſtenthümer Wallachei und Serbien, fo wie an unmittelbare 
Provinzen des Türfifchen Reiches, an das Ndriatifche Meer, an den Kir: 
chenftaat und die Herzogthümer Modena und Parma; gegen Welten end: 
lich) gränzt das Kaifertbum an das Königreich Sardinien, an die Schwei— 
zerifche Eidsgenoffenfchaft, das Fürſtenthum Lichtenftein und an Das 
Königreich Baiern. 

2. Größe. 

Die Hfterreichifche Monarchie nimmt einen Flächeninhalt ein von 
12,162,3; deütſchen oder 11,595 öjterreichifchen Geviertmeilen. Sie ift 
demnach um etwa 500 D.M, größer als die Länder, welche den deütfchen 
Staatenbund bilden; fie tft 2500 Q.M. größer als Franfreich; fie über- 
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trifft an Slächeninhalt die Preüßifche Monarchie fo bedeütend, daß die 
Größe diefer mehr als verdoppelt werden muß, wenn das Areal des Kai: 
ferthums herausfommen foll. 

Der Gränzumfang der Öfterreichifchen Monarchie ift fehr bedeütend: 
cr beträgt beinahe 1100, oder genauer 1080 deütfche Meilen, davon 250 
auf die Waffergränze, d. h. auf die Küftenlinie längs des Adriatifchen 
Meeres, und 830 d. Meilen auf die Randgränze fallen. Bei der Waffer: 
gränze ift nur auf die größeren Biegungen der fehr zerriffenen öjtlichen 
Kürtenlinie Rückficht genommen ; anſehnlich ift Die Zahl der Inſeln, welche 
vor dieſer Küjte liegen, man zählt ihrer, außer einer Menge Fleiner Ei- 
lande, zehn größere Inſeln. Von der Lantgränze fallen 55 d. Meilen 
auf ten Gränzzug gegen die italienifchen Etaaten: Kirchengebiet, Modena, 
Parma und Sardinien; 60 auf den Gränzzug gegen die Schweiz; 270 
auf den Gränzzug gegen die Deütfchen Bundesjtaaten: Baiern (122), 
Sacfen (64), Preüßifcher Staat (84); der Gränzzug gegen Krafau ift 
10 d. Meilen, gegen Polen 50, gegen das Ruſſiſche Reich 55, und gegen 
das Türkiſche Neich 250 d. Meilen lang. Der Gränzzug gegen Die deüt— 
ſchen Staaten und gegen das Türkiſche Gebiet ijt mithin der längſte. 
Doch ift zu bemerfen, daß bei dieſen Bertimmungen nicht auf die Fleinen 
Biegungen des Oränzzuges Rückficht genommen worden ift. 


3. Beftandtheile und politifche Eintheilung. 


- Die Öfterreichifche Monarchie ift nicht ein Etaat, in welchem das 
zweite bildende Prinzip eines jeden Staats, Die Leüte nämlich, von einem 
einzigen Stamme fei. Diefes Prinzip it gar manchfaltig gefpalten nad) 
Abſtammung, Sprache, Berfaffung und Verwaltung; und nur darin liegt 
die Einheit, daß die verfchiedenen Völfer, welche das Gebiet der Mo— 
narchie bewohnen, einen Einzigen ale gemeinfames Oberhaupt erfennen. 
Indem Die diterreichifche Staats-Praxis das herrfchende Volk in den ver- 
fhiedenen Gegenden des Grundgebiets als Norm annimmt, unterfcheidet 
fie vier Hauptbeftandtheile deffelben, und nennt diefelben Erbjtaaten, 
nämlicy die deütfchen Länder, die ungrifchen, die polnifchen oder galizi- 
fhen, und die italienifchen Fänder oder Erbftaanten. Mit Ausnahme der 
polnifchen Länder zerfällt ein jeder dieſer Hauptbejtandtheile in mehrere 
Unterabtheilungen, nach denen der Kaifer von Hfterreich verfchiedene Titel 
führt. In der folgenden Uberficht diefer Beftandtheile verbinden wir bei 
der Ungabe des Areals mit dem Flächenmaaß der deütſchen Geviertmeilen 
das diterreichifche Maaß. 


Deütfhe A.M. Hfterr. A.M. 
N— — — — —s; 
3,3800 edehntichen Länder „lt arte 
umfaſſen 


710 das Erzherzogthum Öſterreich..677 
409 das Herzogthum Steiermarf . 390 
517 das Königreich Stiyrien 2. 2. 2.493 
51S Die gefürjtete Graffchaft Tirol . . 494 
953 das Königreih Böhmen . ... 91 
483 die Marfgraffhaft Mähren mit dem 461 

öjterreichifchen Antheil an Schleſien 
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Deütfhe A.M. Oſterr. DM. 
— 1i — en 
16 DSDie Ungriſchen aͤnde 275,376 
umfaſſen 


3933 das Königreich Ungern . . 2... 3749 
172 das Königreid Glavonien . . „. . 164 
95 das Königreich Kroatin . . . » 90 


239 das Königrei Dalmatien. . 228 
1009 das Großfürjtenthum Siebenbürgen . 962 
716 das Militärgränzland . . . 683 


1,552 °. 12.02... Die Polnifdhen Sinder ee v 
beſtehend aus dem 
Königreich Galizien nebſt der Bukowina. 
sau Dieitalieniſchen Liner ER, 783 
beitehend aus dem 
Lombardifc) - Benetianifchen Königreich. 
12,162? Sämmtliche Ränder der Öfterr. Monardie 11,595 


Man ficht, daß Die Ungrifchen Länder in Abficht auf Areal Den 
Hauptbeftandtheil der Sjterreichifhen Monarchie bilden; auf fie folgen 
die Deütichen Länder, dann die Polnifchen, und den Befchluß machen Die 
Sstalienifchen Länder. 

Zum deütſchen Bund gehören die gefammten deütfihen Ränder, mit 
Ausnahme eines Theile vom Königreich Illyrien. Diefer Theil, den füd- 
lichen Abfchnitt des öſterreichiſchen Küftenlandes enthaltend, hat einen 
Slächeninhalt von 100 d. D.M. Außerdem it Öiterreich mit den, in 
adminiftrativer Hinficht zum Königreich Galizien gerechneten, fchlefifchen 
Herzogthümern Zator und Aufchwis dem deütfchen Bunde beigetreten. 
Es ergiebt ſich demnach die 


Gröfse der zum deütfchen Bunde gehörigen Oefterreichifchen Lande, 
und zwar; 

1) des Erzherzogthums Öſterreich, des Herzogthums Gteiermarf, des 
Königreichs Illyrien, mit Ausſchluß des größten Theils vom Küften- 
ande, der gefürfteten Graffchaft Tirol, des Königreichs Böhmen 
und der Marfgraffchaft Mähren nebit Sfterreichifch - Schlefien, über: 
haupt mit . . . . 3490 d. Q.Meilen. 

2) der Herzogthümer Auſchwitz und Zator mit 37 

Sm Ganzen . . 3527 d. O.Meilen. 


Vergleicht man dieſe Zahl mit dem Areal, welches die Preüßifche 
Monarchie im Deütfchen Bunde befigt (f. oben ©. 519), fo findet fid, 
daß Öfterreichs Gebiet im Bunde 164 d. A, Meilen größer ift, als das 
Preüßifche. 

Die nicht zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder der Öfterreichifchen 
Monarchie haben ein Areal von . . ....... 8635 d. D,-Meilen, 
was mit der Größe des Königreichs Spanien ziemlich nahe übereinftimmt, 
und ungefähr um die Größe des Großfürſtenthums Giebenbürgen hinter 
dem Flächeninhalt von Frankreich zurückbleibt, 
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In politifcher Rückficht, Behufs der Landes-Verwaltung, zerfällt das 
Kaiſerthum in fünfzehn NRegierungs: oder Gubernial-Bezirfe von fehr un: 
gleicher Größe. Diefe Bezirfe find: 


Deütfhe A.M. 

— —ñ— — 
1. Unter— Sſterreich, oder das Land unter der Enns. . . 361 
2. Ober-Diterreich, oder das Land ob der Enns. . . . 349 
3. Die Steiermarf . . 409 
4. Kärnthen und Krain, oder der Subernialbezirk von Laibach 371 
5. Das öſterreichiſche nn oder der Gubern. a 

von Trieſt . BT BAHR TEN, 146 

6. Tirol, nebit Borarlberg . Se All 125 SEROHER IR ER L 518 
7. Böhmen. . . — ———— 953 
8. Mähren und Schieſien — 483 
9 


. Ungern, nebſt Kroatien und Slavonien; RE . 4,200 
eBenbüygen lt RR ER ET N2,009 
11. Dalmatien + . . 0 0} * . . ⸗ . . D £) 239 


Baer Militairgtänze sn N EDEN ER 716 
an. Bezien.: vo, 182 
14. Die Lombardie oder Lombardei, der Gubernialbezirk von 
Mailand SEHE N & 390 
15. Der Gubernialbezirk von Venedig IE BREIT 436 
Flächeninhalt der Monardie . . .. RR Te 


Die beiden erjten Regierungsbezirfe bilden das Erzherzogthbum Äſter— 
reich, den Stamm des Ränderfomplerus Des öjterreichifchen Kaiferhaufes, 
der auch Nieder-Öjterreicy genannt wird, im Gegenfab zu Ober -Öfter- 
reich, worunter man vordem die gefürtete Graffchaft Tirol fammt den 
vorarlbergifchen Herrfchaften und den Trientinifchen und Brirener Gebie: 
ten verjtand. Die Gubernialbezirfe von Laibach und Trieſt machen dag, 
feit 1815 jo genannte Königreich Illyrien aus. Bor diefer Zeit verftand 
man unter dem Namen $nner = Öfterreich Die Herzogthümer Steiermarf, 
Kärnthen und Krain; der geographifche Begriff, der fich) an diefen Namen 
fnüpft, hat aud jest noch praftifche Geltung, weil der höchfte Gerichts: 
hof für die drei Gubernintbezirfe der Steiermarf, von Laibach und Trieft, 
das AUppellationsgericht zu Klagenfurt). das inneröfterreichifche genannt 
wird, Ein Theil des Triefter Gubernialbezirfs (der heütige Görzer Kreis) 
fo wie des Benetianifchen Bezirks (die Delegation Udine) hieß früher das 
Sriaul (Forum Julium); und ein viertes Äſterreich, nämlich Border: Diter: 
reich, begriff, das fogenannte djterreichifche FürftenthHum in Schwaben, oder 

Schwäbiſch-Oſterreich, das mehrere zerftreüt liegende Beftandtheile hatte, 
die am Bodenfee, an der Donau, am Lech und an der Sller fich aus— 
breiteten, und feit dem Preßburger Frieden, 1805, an Baiern, Würtem- 
berg und Baden übergegangen find. 


4. Phyſiſche Befchaffenheit. 
Gebirge, 


Don den Hauptgebirgsfpftemen des Eüropäifchen Erdtheils find es 
zwei, welche das Gebiet der ſterreichiſchen Monarchie durchziehen und 
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erfüffen, nämlich die Alpen und die Karpaten, nebit den Damit in Ver: 
bindung jtehenden Gebirgsfetten von Siebenbürgen, und einzelnen Abthei— 
lungen des Hercynifchen Bergfpiteme, 

Die Alpen, deren Hauptzüge bereits an einer andern Gtelle des 
vorliegenden Bandes (©. 29, 30, 31) geſchildert worden find, bilden 
den Karafter der Operfläden: Geftalt des größten Theils der deütfchen 
Länder, namentlicy von Tirol, dem Erzherzogthum öſterreich, der Steier— 
marf und Illyrien, fodann gehören in ihren Umfang die nördlichen Ge— 
genden der italienifchen Linder und ein Fleiner Abfchnitt der ungrifchen 
ginder, nämlidy die weitlichen Gegenden von Ungern, ganz Kroatien 
und Slavonien nebit Dalmatien, — Landſchaften, welde theils auf 
dem Rücken, theils auf den legten Auslaüfern der Sulifchen und Dina: 
rifchen Alpen gelegen find. 

Ganz Tirol, von Weiten nach Oſten, wie von Norden nady Süden, 
gehört den Alpen an, und zwar bilden. fie hier den öftlichen Flügel der 
Gentral:Alpen, die auf dem Punfte, wo die Grängen von Tirol, 
Hterreich (dem Erzherzogthum) und Illyrien zufammenjtoßen, ihr öſtliches 
Ende erreichen, in der Pyramide des Groß-Glockners, der ſich 11,802 
Fuß (nach anderer Ungabe 11,669 Fuß) über die Meeresfläche erhebt. 
Die Alpen treten aus dem Gebiet der Eidsgenoffenfchaft, oder der 
Schweiz, fowie aus dem Lombardifcben Königreich in die gefürftete Graf: 
ſchaft Tirol; und zwar bezeichnet der Ortles, — welcher ebenfalls auf einem 
Dreigränzpunfte, oder doch mindeitens in feiner Nähe liegt, nämlich an 
der Gränze von Graubünden (Schweiz), Tirol und der Lombardie, — den 
Anfangspunft, der Tiroler AlpenFette, in welcher man vornehmlich 
zwei Hauptgruppen wahrnimmt: Die weftliche und die öſtliche, die durch 
den Brenner Paß, in der Mitte des Landes, gefchieden werden. Die 
weitlihe Gruppe bat in ihren Gipfeln eine mittlere Höhe von 9000 Fuß 
('. oben ©. 29); fie zerfällt aber wiederum in drei Unterabtheilungen, 
in die Zweigruppe des Ortles, welche auf der Gränze zwifchen der Lom— 
bardie und Tirol nach Süden zieht, und die durch Das Vintſchgau-Thal 
von der Zweiggruppe des Groß-Ozthaler Ferner, die ihrerfeits durch das 
nach Norden ziehende Ozthal und das gegen Süden laufende Paffeirer: 
Thal von der dritten Unterabtheilung, der Gruppe der Winacher Ferner, 
wenn auch nicht getrennt, Doch abgefondert iſt. Der Ortles iſt der 
höchſte Berg der Sſterreichiſchen Monarchie, und, weil er 
innerhalb der Gränze von Tirol liegt, auch der höchſte Berg im 
Deütfchland; er erreicht, nach Welden’s Beſtimmung, eine Höhe von 
2010° oder 12,060 parifer Fuß über dem Meere. Liber Die allgemeine 
Niveaulinie der weitlichen Gruppe erheben ſich, außer dem Ortles, der 
Kogel des Schwemſerjochs 2521 Fuß hob, die Similaun-Spitze 2220 
Fuß, der hehe Fürft 1464 Fuß, der Glockenthurm 1294 Fuß, Die 
Remm-Spitze 863 Fuß. Alle diefe Spitzen, jowie die 9000 Fuß abſolut 
hohe Gipfellinie felbjt, find mit ewigem Schnee und Eis bedeckt, und 
Glätſcher fteigen tief in die Thäfer hinab. Auf der Oftfeite der Winadyer 
Ferner liegt der ſchon acnannte Brenner Paß, eine tiefe Einfattlung des 
Alpenfammes, die. in ihrem Scheitelpunfte nur 4100 Fuß über dem 
Meere fteht. In dieſem Paffe überjteigt die bequemfte Fahrftrage die 
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Gentral:AUlpen , fie bildet den Fürzeften Berbindungsweg zwifchen Deütfch- 
fand und Stalien; an ihrem nördlichen Cingange liegt die Stadt Inns— 
druck ungefähr 1800 Fuß, an ihrem füdlichen Ausgang die Stadt Trient 
690 Fuß über dem Meere. Auf der Ditfeite Des Brenners erhebt fic, 
die Tiroler Alpenfette aufs Neüe, die in diefer üftlichen Gruppe jedoch 
nicht fo bob iſt, als die weftlihe Gruppe; denn die mittlere Höhe des 
Gipfel-Nivenus beträgt ungefähr 660 Fuß, wiewohl bier einzelne Hörner 
5000 Fuß über Diefes Niveau emporragen: fo das VBenediger Horn mit 
11,298 Zuß, und der Groß-Glockner mit 11,802 Fuß obfoluter Höhe. 

Die öftlihben Alpen fpalten fi), wie wir bereits früher anmerf: 
ten (oben ©. 30), in drei Hauptabtheilungen, deren jede wiederum in 
mehrere Ketten zerfüllt. Es gebricht hier an Raum, alle diefe Ketten 
ausführlich und in ihren verfchiedenen Gliedern zu verfolgen; daher nur 
wenige Nachweiſungen. 

In der nördlichen Abtheilung, welche die Noriſchen Alpen 
enthält, tritt zunächſt diejenige Kette hervor, welche als eine öſtliche 
Fortſetzung der öſtlichen Tiroler Gruppe anzuſehen iſt, und auf deren 
Kımm die Gränze zwiſchen Niederöſterreich und Syrien ſtreicht. Dieſe 
Kitte ſtrebt noch immer ſehr bedeütend in die Höhe, fie iſt mit ewigem 
Schnee bedeckt, und auf ihr zeichnen ſich aus: der hohe Narr oder hoche 
Aar, ein Horn von 10,035 Fuß Höhe, und der Anfogl, der 10,017 Fuß 
hoc) iſt. Weiterhin liegen die Nadftädter Tauern, von geringerer Erhe— 
bung, und auf Diefe folgt die lange Kette, welcde auf der Gränze des 
ErzherzogthHums Ojterreihs und der Gteiermarf zichend, fteil gegen die 
Ebene Unterdfterreichs, bei Neüſtadt, abıtürzt, in einem Geitenzweige 
aber, als niedriger Höhenzug unter dem Namen Leytha-Gebirge, an die 
Donau bei Presburg tritt. Auf diefer Kette liegen, von Weſten nach 
Dften gezählt: der Hochgolling 8802 Fuß, der hohe Wildſtall, außerhalb 
der Kette gegen Norden, 3442 Fuß, der Kieseck 8232 Fuß, der Grein: 
Berg 7601 Fuß, der Gamskogl 6649 Fuß, der Bruderfogl 7063 Fuß, der 
Böſenſtein 7523 Fuß hoch, ſämmtlich eine ununterbrochene Reihe bildend, 
worauf eine Einfattlung des Gebirgsfammes folgt, durch die eine Ver— 
bindung zwifchen dem nördlichen Enns- und dem füdlichen Murr-Thale 
Statt findet. Senfeits, d. h. öſtlich dicſer Cinfattlung, beginnt die 
Kette wiederum als ununterbrochene Neibe, auf der fic) das Wildfeld 
6271 Fuß, der Hochſchwab 6981 Fuß, die Veitfcher Alpe 60S1 Fuß, und 
die Heü-Koppe auf der Rax-Alpe 6167 Fuß hoch auszeichnen, bis fie 
auf der Nordfeite mit dem 6390 Fuß hohen Schnee:-Berge, und auf der 
Südfeite mit dem 5332 Fuß hohen Wechfel-Berge endigt. Die hier 
nachgewiefene Kette liegt ganz in der Gteiermarf, mit Ausnahme der 
Rax-Alpe und des Gchnee- Berges, welche im Erzherzogthum gelegen 
find. Die Alpen verflachen fi) an der öſtlichen Gränze der Gteiermarf 
fo bedeütend, daß ihr Karafter durchaus erloſchen ift. Niedrige Höhen 
züge eritrecfen fich nach Ungern hinein, und erfüllen den weftlichen Theil 
Diefes Königreichs weit und breit. inige Diefer Höhenzüge fehwellen 
etwas mehr empor: fo der Bafonyer- Wald, zwifchen der Raab, dem 
Platten-See und der Donau, an welchem Strome, zwifchen Domos und 
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Dfen, fie fteil abfällt; und die Fünffirchener Gruppe zwifchen der Drau, 
dem Platten-See und ter Donau. 

Nördlich von dieſem Hauptforft der Tiroler und Gteierfchen Alpen 
zieht eine andere Kette. mit ihm parallel; aber diefe Parallelfette, welche 
das nördliche Tirol, Südbaiern und den füdlichen Theil von Niederdfter: 
reich bedeckt, it bei weitem nicht fo hoch, als der vorhergehende Haupt: 
zug der Alpen, denn Feiner ihrer Gipfel übersteigt über 10,000 Fuß ab- 
folute Höhe. Diefe Kette bildet, wie gefagt, die Gränze zwifchen Tirol 
und dem Königreich Baiern, fodann fheidet fie auch die Gteiermarf von 
Niederöfterreih, und hier finden wir folgende Gipfel: den Thorſtein 
9281 Fuß, den Srimming 7574 Fuß, den Schönberg 6438 Fuß und 
den Priel 7730 Fuß über dem Meere. 

Während die. Radftidter Tauern in nordöftlicher Richtung vom 


Ankogl liegen, lauft von derfelden Pyramide in gerade djtlicher Direction- 


ein Nebenzweig aus, anfangs auf der Gränze zwiſchen Niederöfterreich 
und Syrien, fodann auf der Scheidung zwifchen dem zulegt genannten 
Königreich und dem Herzugthum Steiermark oder Inneröſterreich. Hier 
zeichnen fich) die Teüfels oder Turraher Alpen aus, unter Denen der 
Eifenhut 7513 Fuß und die Stangalpe die Höchiten find. 


Auch Die beiden anderen Hauptabtheilungen der öftlichen Alpen, die 


Karnifhen und Zulifhen Alpen, bleiben hinter der abfoluten 
Höhe von zehntaufend Fuß zurück. In dieſem Alpengebiet, welches das 
Königreich Syrien, oder die Herzogthümer Kärnthen und Krain, und 
das Küftenland erfüllt, find die nachſtehend aufgeführten Berge die höch— 
ſten: Schwert: Berg 9519 Fuß, Die Hafnern: Spise 9424 Fuß, Sonn: 
blick 9314 Fuß, Oeifelfopf 9135 Fuß, Reisbee 9112 Fuß, Eeichenfopf 
8973 Fuß, Terglau S794 Fuß, Polninif 8560 Fuß, Mangart 8234 Fuß, 
NRafur S000 Fuß, Griedelfopf 7976 Fuß, Nogisa 7933, Kaniauz 7895 
Fuß, Loibel 5400 Fuß und Gchnee : Berg 5188 Fuß. Auslaüfer der 
hiergenannten Alpenzweige erfüllen, zwifchen der Drau und der Gau, 
ganz Kroatien und den größten Theil von Glavonien, doc, feheint Fein 
Gipfel diefer niedrigen Ketten die Höhe von 3000 Fuß zu überfchreiten. 
Als Tebtes Glied it die Sirmi r-Öruppe zu erwähnen, welde im öſt— 
lichſten Ubfchnitt von Slavonien, zwifchen der Donau und der Sau, völlig 
abgefondert von allen Gebirgen, als Föjtlicher Weinberg aus ten Ebenen 
rings umher zur geringen Höhe emporiteigt. 

Bon der Quelle der Kulpı verlängert fih das Gebirge unter dem 


Namen der Dinarifhen Alpen in ſüdöſtlicher Richtung. Diefe Alpen - 


erfüllen den weftlichen Theil von Kroatien, d. i. das Froatifche Küften- 


land und die Froatifche Meilitairgränze, fo wie das gefammte Königreich 


Dalmatien. Hier in Dalmatien, an der Gränze des türfifchen Gebiets, 
da wo der Fluß Kerka entfpringt, liegt der Berg Dinari, der, von der 
Südmeitfeite betrachtet, eine abgerundete Geftalt hat, weßhalb er von 
den Illyriern mit einem runden Geldſtück, Dinari, verglichen worden 
it, und daher feinen Namen erhalten hat, Er iſt der höchite des ganzen 
Gebirgsfnftems, 7000 Fuß über dem Meere; deßhalb it fein Name auf 


Die ganze Kette übertragen worden, Die von den Bewohnern, welde alle 


illhriſch ſprechen, Dinarizze Planine, d. h. Dinarifche Alpen, genannt 
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wird; wodurch jedoch nicht Lokal-Namen ausgefchioffen worden find, wie 
Vlashitchä und Echneßnize u, j. w. gegen Norden, und Peesheviche und 
Bellebihe Planine gegen Weſten. Das ganze Gebirge bis zur Höhe 
des Dinari bejtcht aus lauter nackten Bergfoppen, die, von einem ber 
höheren Gipfel betrachtet, mit den Wogen eines aufgeregten Meeres, 
dem aüßern Anfehen nad, verglichen werden fünnen. Ale diefe Koppen 
fchließgen EFleine Thäler ein, von welden nur Diejenigen offen find, Die 
etwas beträchliche Flüffe durchichnitten haben. Wenn man gegen dag 
Meer nach dem unfern Schenico in Dalmatien gelegenen Berge Tartari 
hinficht, fo glaubt man eine ſchöne Ebene unter ſich zu haben; allein 
nichts taüſcht mehr wie dieſe Anficht, denn das ganze Land ijt mit einer 
Unzahl, oft ganz Fahler Hügel, erfüllt, welche taffelweife von einigen 
Meilen zu Meilen, theils gegen die Küſte des Adriatifchen Meeres, theils 
gegen Norden zur großen Ebene abfaffen, die von der Sau und der 
Kulpa durchfchnitten wird. Bon Norden nad Süden gezählt, folgen die 
ausgezeichneriten Berge der Dinarifchen Alpen fo aufeinander: Zelenfa 
Draga, zwifchen Fiume und SKarljtadt 2101 Fuß, die Kapella vder 
Plitvicza 2924 Fuß, Der Kleck an der vbern Dobra (in Lat. 45° 5‘, 
Long. 12° 45°) 6500 Fuß; DBelifa Biscohieza 4338 Fuß und der Ba— 
dany 4161 Fuß, beide Gipfel auf den Vellebiche P anine; die Pliffaviczas 
Berge 5550 Fuß, dann der Dinari 7000 Fuß, der Proloqh 4200 Fuß, 
der Bivcova 4578 Fuß, und ganz im Güden von Dalmatien der Dubo— 
viza, an der Gränze von Montenegro. Auch die Snfeln von der dalma— 
tiniſch-kroatiſchen Küſte erheben ſich, als chimalige Bejtandtheile Des 
Gebirges, zu anfehnlicher Höhe: Die Inſel Meleda 1800 Fuß, der Berg 
Oſſero auf Loffini 1795 Fuß und der Berg Sys auf Cherſo 1795 Fuß 
über dem Meere. 

Der nördliche Theil des Lombardifchen Königreichs ift von Zweigen 
der Central-Alpen angefüllt. Unter ihnen treten, ganz befonders durch 
ihre Nähe an die lombardifche Ebene, hervor: der Monte della Grigna 
7428 FZuß, am öjtlihen Arm des Sees von Lecco, zwifchen der Val— 
Saffina, und der Monte Legnone, am obern Comer See, am linfen 
Ausflug der Adda 8040 Fuß über dem Meere. Gegen das Venetia— 
nifhe Königreich fenfen fi) zum Theil ebenfalls noch die Gentral-Alpen, 
meiftens aber die öſtlichen Alper. Sn diefem Lande find zu bemerfen: 
der Monte Baldo 6555 Fuß, der Monte Lifer 5134 Fuß, der Tomba 
5590 Fuß, der St. Mauro 4727 Fuß und der Monte Sumano 3937 
Fuß über dem Meere. 

Bon den legten Stufen der füdlichen Alpenreihen, Durch die Ebene 
delle Tavernelle völig getrennt, erheben ſich in der Benetianifchen Ebene, 
als ifolirte Gruppen, die Berifhben und Eüganeifhen Hügel, 
welche die großen Flächen der Lombardie von denen Friaufs fcheiden. 
Diefe Höhen find unter fich durch die Ebene Bifato abgefondert. Der 
Monte Benta, eine Spige des Eüganeifchen Gebirges, ift 1761 Fuß 
hoch. — 

Auf der Nord- und Oftfeite vom Donau-Thale, und auf der Süd— 
feite von den fo chen genannten Flächen des Lombardifch-Benetianifchen 
Königreichs begränzt, jendet Das Ojfterreichifche Alpengebirge alle feine 
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Thäler gegen Ddiefe zwei Begränzungen, von Denen dag Donau-Thal bei 
weiten die meijten aufnimmt. Innerhalb der Öfterreichifchen Monarchie 
hat das Alpengebirge folgende Hauptthäler: — 

1) Zur Donau: Das Inn-Thal in Tirol, das Salza-Thal (zum 
Sun), das Traun: Enns und Traſen-Thal im Erzherzogthum öſterreich 
(das Enns-Thal durchfchneidet auch einen Theil der Steiermarf); — dag 
Dran:Thal in Illyrien, der Steiermarf und Kroatien, mit dem Murr- 
Thal, weldes das Haupithal Inneröſterreichs it, und das Save-Thal 
mit den Kulpa:Thale in Syrien. 

2) Zur Lombardifchen Ebene: Das Adda-Thal, deffen Fluß, nach— 
dem er durch den Cower-See gefloffen, mit dem Po fich vereinigt; vor- 
nehmlich aber das Etſch-Thal, weldes den Hauptfarafter des füdlichen 
Zirols bildet, und deffen Fluß unmittelbar ins Adriatifhe Meer fällt, 
was auc von den Flüffen der Fleineren Thäler, der Brenta, Piave und 
des Tagliamento im Benetianifchen Königreiche, und des Iſonzo im Küjten- 
lande gilt. 

Gering it die Zahl der Päfle, welche über den Hauptfamm der 
Gentral-Alpen führen, größer ijt diefe Zahl in den öjtlichen Alpen, 

Der Hauptpaß über die Tiroler Alpen ift der, bereits oben erwähnte 
Brenner, einer der niedrigften unter allen Päſſen der Gentral-Alpen, 
Die Straße feige vom Innthale bei Innsbruck auf, erreicht bald den 
Brenner und jteigt Dann in das Eifaf-Thal hinab, dag fie bei Sterzing 
betritt, und über Briren und Bogen, bis zur Bereinigung mit dem Etſch— 
Thale verfolgt; nun geht die Straße in dem zulegt genannten Thale 
abwärts über Trient und Roveredo nad) Berona, wo man die Ebene 
erreicht hat, in welcher die Straßen nad den Hanptitädten des Lombar- 
difchen und Benetianifchen Königreichs fich jpalten, weitli nad) Mailand, 
öjtlich nad) Venedig. 

Mit dieſen Hauptſtädten fieht aber Innsbruck durch zwei andere 
Alpenpäffe in unmittelbarer Verbindung; mit Mailand durch Tas Gtilffer 
Such, mit Benedig Durch den Penteljteiner Paß. 

Die Straße über das Stilfier Joh it ein Baumwerf der nelern 
Zeit: ihre Anlage wurde im Jahre 1S20 begonnen, und 1825 vollendet. 
Diefes Zoch it eines der höchften in den Alpen, ja das höchite unter 
allen Funftmäßig ausgeführten Fahritragen; Denn ſein Scheitelpunft er— 
reicht eine Höhe von S610 Fuß über der Meeresflähe. Man gelangt 
dahin von Innsbruck auf zwei Wegen: ein Mal im Ober: Znnthal auf: 
wärts über Finftermünz ins Ober-Etſchthal nah Glurns; Das andere 
Mal über den Brenner bis Bogen, und von hier im Ober-Etſchthal 
(das Bintfehgau genannt) aufwärts zum Fuß des Paſſes, Der unfern 
Glurns erreicht wird. Auf italienifcher Seite jteigt die Straße vom 
Stilffer Zoch in das Beltlin hinab, dasjenige Alpenthal, welches von 
der Adda bewäffert wird. Am Ende diefes Ihales liegt der Comer See, 
deffen Süpdfpige in die Lombardifche Ebene hinausreicht, in deren Mitte 
Mailand, die Hauptitadt Der Lombardie, gelegen iſt. 

Der Penteliteiner Paß iſt eine tiefe Einſattlung in den füdlichen 
Tiroler Alpen. Bon Briren, im Eifaf-Thale, jteigt man im weitlichen 
Puſterthal, das von der Rienz durchitrömt wird, aufwärts bie Niedern- 
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dorf und Toblach, und verfolge den Lauf des genannten Fluffes bis zu 
feiner Quelle, die unmittelbar am Paſſe liegt; jenfeits deſſen, auf ita= 
lienifcher Seite, wo man in das Ampezzo Thal gelangt, Das zum Piave— 
Thal führt, in welchem Belluno liegt. Uber die Straße verläßt das 
Thal, bevor ſie Belluno erreicht, und jteigt durch eine Einfattlung über 
die Ketten der venetianifchen Voralpen, nad Eenedo und Conegliano, 
und zieht weiter durch die Ebene über Trevifo nach Venedig. Dies ift 
eine fehr wichtige Straße, Denn fie verbindet Deütſchland auf dem Fürs 
zeiten Wege mit dem MWdriatifchen Meere. Der Paß von Toblach und 
Suniching verbindet das weſtliche Puſter-Thal mit dem öjtlichen, vder das 
Rienz-Thal mit dem obern Drau:Thal, und über ihn führt die Straße, 
welche Tirol mit Kärnthen, Briren mit Klagenfurt in VBerbintung fegt. 
Su den djtlichen Alpen find unter den Päſſen, welche den Haupts 
Famm des. Gebirges überfchreiten, folgende die bemerfenswertheften: der 
Radjtidter Tauerpaß, 4900 F. hoch, Kunſtſtraße von Salzburg nach 
Villach und Klagenfurt in Kärnthen; der Rottemanner oder Rothen— 
manner Tauerpaß, 5400 F. hoch, Kunititraße von Salzburg nach Zuden- 
burg in Steiermarf; der Paß von Eifenerz, Kunjtitraße von Enns im 
Erzherzogthum mac) Leoben und Bruck in GSteiermarf; der Gumsalpene 
paß, von St. Pölten in Niederöfterreich über Mariazell nach Brud; der 
Semringpaß, 3123 F. hoch, Hauptitrage von Wien nach Stalin; fie 
mündet cbenfalls in Brud, das hiernach als ein wichtiger Straßenfnoten 
erfcheint, und zicht dann weiter im Murrthal abwärts nad) Grüß, der 
Hauptitadt von Snneröfterreich, über Marburg, Cilly, Laibach, Adelsberg 
und Geffana nad Trieft, am Ndriatifchen Meere; oder von Bruck über 
Sudenburg, Billa und Pontafel nach Udine, in dee Benetianifchen 
Ebene. Dieye beiden Zweige der. italiänifchen Straße überfchreiten die 
Karnifhen und Zulifhen Alpen und deren verfchiedene Arme in mehreren 
Päffen, die aber alle zu den niedrigen Päffen gehören; fo der Adelsberger 
Paß auf der Trieſter Straße, 2159 5. Hoch; der Saifniger Paß auf der 
Udiner Straße, 2412 F. hoch. Höher iſt ver Laibl-Paß, der auf der 
Gränze von Kärnthen und Krain liegt, und die Hauptitädte diefer beiden 
Herzogthümer, Klagenfurt und Laibach, verbindet, er iſt 40350 F. hoch. 
Endlic, it noch die Marien-Puifen: Straße zu erwähnen, welde von 
Fiume, am Adria: Meere, nad Karlıtadt, an der Kulpa, führt; ihr 
Scheitelpunft bei Podolia erhebt ſich 2857 F. über die Meeresfläche. 
Während die Alpen nur zum Theil der SOfterreichifchen Monarchie 
angehören, — reichlic die Hälfte des ganzen Syſtems, — gehört ihre 
ganz Das Gebirgsiyiiem der Karpaten, mit Ausnahme der aüßerjten 
Südoſt- und Südabfälle, welche nicht auf dfterreichifchem Boden, fondern 
in der Moldau und der Wallachei gelegen find. Haben wir ung bei 
Betrachtung Der Alpen Fürzer gefaßt, als wir es wünfcten, — eine 
Kürze, die in einem andern, den phyſikaliſch-geographiſchen VBerhältniffen 
des Alpenlandes und Deütſchlands ausfchließlid gewidmeten Werfe be- 
feitigt werden fol, — fo. wollen wir bei den Karpaten etwas länger 
verweilen, — bei Ddiefem, nad) den Alpen, größten Gebirgsipiteme in 
Mittel-Eüropa, welches im allgemeinen geographifchen Echriften noch zu 
wenig berückjichtige worden ift, Die erite genaue Üiberficht verdanken wir 
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dem vortrefflichen ungrifchen Geographen Wimmer, deffen Daritellung 
der geographifchen und phnfifalifchen Befchaffenheit des Königreichs 
Ungern hier im Auszuge aufgenommen wird, 

Wir vertehen unter dem Namen Karpaten das ganze Gebirgsſyſtem, 
welches zwiſchen der Mündung der March und der Stadt Preßburg in 
der Donau ſpiegelt, von dieſer nordöſtlich bis zu den Quellen der Arva 
in immer höheren Kuppen fortzieht, hier ſich plötzlich nach Oſten wendet 
und einen 1200 hohen Bergknoten bildet. Bon hier aus ſenkt ſich das 
Gebirge jäh, behält aber feine öjtliche Richtung bis zum Meridian von 
190'/; D. Paris bei, und fünge nun an, im fanftern, niedern Rüden ſich 
nach) GSüdojten zu wenden. Diefe füdöftliche Richtung Dauert bis 
Lat. 47° 357 N, Pong. 22° 40° ©. Paris. Hier bildet ſich der zweite, 
gewaltige Bergfnoten, deffen Hauptrichtung füdlicy wird, und der fpäter 
in zwei nad Südweſten und Südoſten gerichteten Zweigen bis an Die 
Donau reicht. 

Diefes ganze Bergfpitem der Karpaten nimmt mit allen feinen Ver— 
zweigungen blos in den ungrifchen Ländern, im Königreich Ungern und 
im Großfüritentbum Siebenbürgen, einen Flächenraum von 3000 deütſch. 
D-Meilen ein, Wenigitens 1000 Q.M. Fommen noch für Galizien und 
die Bufvwina hinzu, fo Daß die Karpaten einen Raum von 4000 d. 
DM. bedecken. Der oberjte Berggrat bildet größtentheils, und nur mit 
Ausnahme des weitlihen Abfchnitts, die Gränze Ungerns und Gieben- 
bürgens gegen Norden und Oſten. Galizien und tie Bufowina liegen 
auf ven nördlichen Abhängen des Gebirgs. 

Aber die Karpaten bejtehen nicht aus einer einzigen, ununterbrochenen 
Bergfette, fondern aus einer Menge einzelner Gruppen, die aber afle 
unter einander in innigjter Berbindung jtehen. Wir betrachten diefe 
Gruppen in ihrer Aufeinanderfolge von Werten nah Oſten. 

I. Die Urgebirgsgruppe, welche von Preßburg bis nahe bei Pörteny 
ununterbrochen von Suͤdweſt nad Nordoſt Hinzieht und die Preßburger 
Gruppe genannt werden kann. Gie ijt offenbar cine Fortfegung der 
Urgebirgsfetten, welche auf dem rechten Ufer der Donau, längs Der Gränze 
von Gteiermarf und Ungern, als ein Theil der Steierifchen Alpen bis 
4000 F. fic) über das Meer emporhebt. Sie fenft ſich in fanften Hügeln 
immer an Ungerns Gränzen nad) der Donau hin, auf dem nördlichen, 
etwas nad Oſten geneigten Laufe, vom Leitha-Fluffe am weitlichen Fuße 
der Berge begleitet. Wie ficy bei Dedenburg die Granitberge fenfen, 
werden fie von Molaffe bedeckt, die bei Eifenberg in Dichten Kalfitein 
übergeht, während die Ufer des Neüfiedler Sees aus Parifer Grobfalf 
beitehen. Der unter dem Namen Leithafalf Gefannte Dichte Kalkſtein 
bildet eine an dem Urgebirge westlich hinfaufende Parallelfette, von der 
Umbiegung der Leitha nad) Südojten bis über Bullenftein an der Marc) 
hinauf. Die Thalhöhe von Miava bildet die nördliche Gränze diefer 
ſchönen Berggruppe, die von der Donau bis gegen Miava S Meilen 
fang und eine bis zwei Meilen breit ift. Der Durchfchnitt dieſer Gruppe 
zeigt uns eine Granitfette, die dem Übergangsfalf zur Stüge dient, wel- 
cher in feinen zackigen Gebirgsfämmen den Granit weitsüberragt. In— 
deffen fteigt Fein Gipfel Ddiefer Gruppe über 3000 3. abfoluter Höhe, 
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einer ihrer Gipfel, dev Wifcfa, erreicht 2500 F. Höhe, Sie ift ganz mit 
herrlichen Waldungen bedeeft und nur die Kalfberge, welde gegen die 
Mährifchen Ebenen abfalfen, zeigen kahle zacige Gipfel und waldloſe 
Steilwände. Dieſe ganze Gruppe jteht fat oanz ifolirt und fendet Feine 
Auslaüfer in die nordöftlichen und füdweitlichen Ebenen. Bon Südweiten 
aufwärts tritt man aus der Fornreichen Ebene in die Weingärten, weldye 
den Fuß der Karpaten bedecken, von da erhebt man fi in Objtgärten, 
und hin und wieder auch in Fleine Alpenwirthfchaften, worauf uns der 
prächtige Hochwald aufnimmt, der bald aus Laub», bald aus Nadelholz 
beſteht. 

2. Die zweite Gruppe wird ziemlich deütlich durch das Hochthal von 
Miava, die March, die Kiſchucza und die Waag begränzt. Sie iſt bei 
den Ingebornen unter dem Namen des Weißen Gebirgs bekannt, und 
zeigt als Hauptbeſtandtheil Grauwacke, aus welcher ſich der Übergangs: 
Falk hervordrängt, der auch Hin und wieder auf die Graumade aufgela— 
gert it, und überall den höchtten Gebirgsgrat bildet, auf weldyem die 
Gränze zwifchen Deütfchland (Mähren) und Ungern fi hinzieht (ſ. ofen 
©. 17). Die Hauptrichtung diefer fehr bedeütenden Gruppe geht unter 
dem Namen des Weißen Gebirgs, dann der Zavorina, Nordoſt; 
wendet fich aber in der 3100 F. hohen großen Zavorina ganz nad Oſten 
bis zum SZablunfaer Paffez genau unter dem 16. Meridian bildet der Ja— 
vornif einen Fleinen Knoten, wo fi) das Gebirge in zwei hohe Rüden 
fpaftet, deren nördlicher den Namen Beskid annimmt. Bon bdiefen 
heiße dieſer Gebirgszweig aud die Besfiden. Vom 3200 F. hohen 
Savornif laüft eine Bergfette nady Werten und vereinigt fich in niederen 
Höhenzügen mit den Sudeten, wodurd) die Karpaten mit dem hercynifchen 
Bergfpiteme in Berbindung treten, 

Diefe Berggruppe, welche wir die Miaver Gruppe nennen 
wollen, gehört ſchon den Hochgebirgen an, und ijt eine der wildeſten 
Berglandfchaften Ungerns. Sie ift von Miava bis Jablunka ungefähr 
14 d. Meilen lang, und zwifchen 2 bie 10 Meilen breit. Ein undeüts 
liches Gewirre von Bergzügen fpielt von den meiſt 3000 F. hohen Kuppen 
ftrahlenförmig durcheinander, und bietet nad) allen Nichtungen geöffnete 
Thäler in unzählbarer Menge. Die für den Flähenraum ſehr fparfame 
Bevölkerung Lebt in den Thälern an den Bächen, die, oft die fehmalen 
MWiefengründe verwäftend, in großer Anzahl aus den Bergquellen herabe 
ſtürzen. Induſtrie iſt hier noch völlig unbefannt, und obwol turd den 
nach Süden gefehrten Abhang diefe Thäler nichts weniger als ſtiefmüt— 
terlich von der Natur ausgejtattet find, vermißt man doc) gänzlich jenen 
Wohlſtand, welcher fonft dag Eigenthum der Gebirge zu fein pflegt. 

Der Gebirgsrüden, welcher von Miava bis Silein und Zablunfau 
zieht, iſt ſehr ſteil, durchgehends 1500 bis 2000 F. hoch, und öffnet in 
das benachbarte Mähren und Schlefien nur cinige, mitunter fehwierige 
Päſſe. Diefe ganze Gruppe it, wie bereits erwähnt wurde, durch Graue 
wacke Farafterifirt, die hier dem Übergangsfalfe, oder Höhlenfalfitein, der 
den Kern der Gebirge bildet, und auf den Gipfeln ſich reich hervordrängt, 
man möchte fagen eingelagert ift. Übrigens kommen affe Varietäten des 
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Kalfes aus der Mittelperivde vor, und enthalten Durchgehends eine ganze 
organifche Vorwelt in ſich begraben. 

3. Daffelbe ift genau der Fall mit der Arvaer Gruppe, welde 
vom Sablunfaer Paß, der Waag und Xrva eingefchloffen it. Sie iſt 
fehr feharf bezeichnet, und bejteht aus zwei Parallelfetten, von Denen die 
füdliche unter dem Namen Magura längs der Arva zieht, die nördliche 
den Namen der Besfiden beibehält. Die Magura bejicht aus Dichtem 
HöhlenFfalfitein; mehrere Auslaüfer find Grauwade, die deütlich in Grau— 
wadenfchiefer übergehen. Das Thal der Arva fteht in feinen oberen 
Gegenden 1700 bis 1800 F. über dem Meere, und die Magura ift in 
ihren höchiten Spigen 1100 %. über die Arva erhoben. Um 900 bis 
1200 F. höher fteigt die nördliche Bergreihe Ddiefer Gruppe in die Wol- 
fen, Die von Tſchaga und Sablunfau bis Jordanow in Galizien reicht. 

Die geognojtifche Befchaffenheit iſt diefelbe: Höhlenkalkſtein mit Grau: 
warken-Einlagerung. Steile, bis 3000 F. anjteigende Bergpäffe, die Höhe, 
welche der Nücken im Allgemeinen hält, führen aus Ungern nad) Schlefien 
und Galizien. Hochzacige Gipfel jteigen, verfchieden gejtaltet, über den 
Rüden empor, und der große Besfid, nebit der Baba Gura, in Long. 
17° 10° O. Paris, erheben fi 5400 F. über den Meeresfpiegel. Am 
wejtlichen Anfange Diefes Zuges liegen Die Quellen der Weichfel am Bas 
rania, einem Gipfel, der 3660 F. abfolut hoch ift. Nur einige Zacken— 
gipfel, Durch DVBerwitterung zertrümmert, jtehen Fahl da. Sn der Regel 
find die Thäler mit Wiefen, Die Berge mit Wäldern, die Matten mit 
würzigen Kraütern bededt. Wild, aber fhön, geftalten fich die Wildniffe 
und freundlich die Thäler, in Denen fi) arme Bewohner, unbekannt mit 
dem Reichthum des niederen Landes, Fümmerlich nähren, und neidifc) nad) 
den an Körnern reichen Ebenen Ungerns binabbliden. 

Die drei bisher gefchilderten Gruppen können als die nordweitliche 
Paralielfette der Karpaten betrachtet werden, die fih von Preßburg bis 
Sordanow, in Galizien, durch das Wang: und Arva-Thal deütlicy von 
dem Hauptgebirge gefchieden, hinzicht. 

4. Sehr ausgezeichnet ijt die Berggruppe, welche unter dem Namen 
des Neütra-Gebirges befannt, und von Flußthälern der Wang, der 
Neütra und der Ihuroz eingefchloffen iſt. Diefe Kette reicht von Freiitadt, 
das auf Nagelflue und Molaſſe, mit Kohlenfandftein wechfelnd, fteht, 
bis Zurany in der Ihuroger Gefpannfchaft. Shren Formationen nad) ges 
hört fie ganz genau den bisher befchriebenen Gruppen an, fie ijt nirgends 
über eine Meile breit und 18 Meilen lang, und erſtreckt fi) von Süden 
nad) Norden, mit etwas öftlicher Ablenfung, Zwiſchen Znio und Rajez 
erreicht Diefe Kette in den Alpen von Na-Klade ihre höchſte Erhebung 
und jteigt bis 4200 F. über die Meeeresfläche, Diefe Gruppe hat die 
Wildheit nicht, welche die vorhergehenden Gruppen Farafterifirt; fie zeichnet 
ſich, aus der Ferne gefehen, nicht nur in anmuthigen Umriffen gegen den 
Luftkreis, fondern gehört auch zu den Tieblichiten Gegenden Ungerns. 
Die Thäler der Neütra und der Waag, fo wie auch die der Thuroz find 
fruchtbar, Der gegen Süden und Südoſten gewendete Fuß ber Berge 
ift mit Fortbaren Reben bededt, und auch die Bewohner zeigen Spuren 
von Wohlftand und Bildung. 
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5. Den Mittelpunft des ganzen nördlichen Karpat nimmt die aüßerſt 
fharf begränzte, ifolirt stehende Gruppe der Tatra ein. Sie jteht 
auf einem Plateau von 2500 Fuß abfoluter Höhe. Der Oberlauf ter 
Waag, die an der Quelle 2500 Fuß, bei Rofenberg 1400 Fuß, und an 
der Mündung in die Donau nur noch 400 Fuß über dem Meere ftcht, 
bilder die Südgränze der Tatra:Öruppe, welche nur durch den 2600 Fuß 
hohen Hochwald mit der parallelen Gruppe der Nifchen-Tatra zufammene 
hängt, Sm Weiten befpült die Arva den Fuß des Hochgebirgs, und 
der Dunajez, welcher im Norden entfpringt, Die Poprad, weldhe am 
Hochwald im Süden entjtcht, bilden die Nord: und Südoſtgränze des 
Bergſtocks, und vereinigen fih im Nordojten, um. das Weichfelgebiet zu 
bezeichnen, Auf dieſe Weife ſteht der Tatraſtock durch die Arva, Die 
Waag, die Poprad oder Poper, und den Dunajez von dem übrigen 
Gebirge gefchieden da. 

Wenn man von Eperies nach dem ſchönen Zips wandert, fo jteigt 
man ganz allmälig nach der Hochebene dieſes Komitats aufwärts. Man 
fommt über Schirofa, und fieht ſich hier nur noch durch einen Berg 
vom Ländchen der Zipfer Deütjchen und ihres Fleißes getrennt, Hat 
man Diefen Berg erjliegen, und it man Dabei von heiterer Witterung 
begünjtige, fo fieht man ſich durch einen Anblick überrafcht, der wohl 
fhwerlid in Eüropa feines Gleichen hat. Die Zipfer Hochebene, überall 
2500 Fuß über dem Meere, liegt mit ihren zahlreichen Städten, wie 
eine Landkarte, zu unferen Füßen ausgebreitet da. Linfs zieht ſich der 
Bergzug mit der Königsfläche (Kralowa Hola) hin, aber vor uns erhebt 
ſich der gewaltige Tatraſtock, wie aus einem Stück gegoffen, 6000 Fuß 
über die Ebene empor, Man überſieht von hieraus die ganze von Weiten 
nach Oſten hinziehende Gebirgskette. Nur felten und in befonders heißen 
Sahren find die oberſten Gipfel vom halben Zuli bis halben September 
frei von Schnee. In manchen Jahren, 3. B. im Sahre 1816, wurden 
der Rohatſch, der Krivan und der Lomnig gar nicht vom Schnee befreit. 

Der ganze Zug iſt von Weiten nach Oſten 20 d. Meilen fang, und 
von Süden nad) Norden 6 Meilen breit. Der weitliche Theil zeigt Kalf 
und Graumadfe, aber jchon in Der Prifopafpige arbeitet fih der Granit 
über alle untergevröneten Formationen empor, und zeigt, Daß er Den 
herefchenden Kern des Gebirgs bildet, Der Granit bleibt ſodann auf 
der ganzen Ausdehnung in Diefem Gebirgsitode herrſchend, und gejtatter 
bei feinem jteilen Abfalle nach Ungern Herab Feiner andern Formation 
eine Auflagerung. Auf der nördlichen Seite, wo fich die Höhe fehr ge: 
mächlich nach den Galizifhen Ebenen hinabjtuft, lagert ſich Grauwade, 
Kalf und endlich der Fohlenreiche Karpatenfandftein an, der fpäter, mit 
feiner unfruchtbaren Oberfläche und feinen unermeßlichen Salzlagern den 
ganzen öſtlichen Karpatenzug, bis tief nach Siebenbürgen hinab überlagert. 

Die höchſten Gipfel der Tatragruppe fint, von W. nach O. gezählt, 
folgende: der Gotſch 4908 Fuß, die Prifopa 55850 Fuß, Biela Skaln 
(Weißitein) 4710 Fuß, Selena (Orünjtein) 4800 Fuß; der Rohatſch, 
von dem fich in gerader Richtung nady Norden ein riefiges Gebirge hin— 
zieht, deffen höchſte Spigen unter dem Namen Wolowez (Dchfenberg), 
Savorina und Bobrowez befannt find, Der Rohatſch iit 6408 Fuß über 
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dem Meere, der Bobrowez 6000 Fuß, und der Zwifchenraum zwifchen 
beiden überſteigt überalt 6000 Fuß, Vom Rohatfch bis zum großen Kris 
wan zieht eine Gipfelveihe, die nirgends unter 5400 Fuß herabfinft; 
die vorzüglichiten find Pisna, Biſtre 6934 Fuß, Hlina 5820 Fuß, To— 
manowa 6070 Fuß. Vom Pisna nad) Süden hin fteht der hohe Rap- 
fowa, welcher bis 6600 Fuß anjteigt, fo wie zwifchen dem Tomanowa 
und dem Kriwan die Zavorowa fich eritreckt, welche ebenfalls 6000 Fuß 
erreicht. Niefig teht nun der große Kriwan da, der berühmtefte Berg und 
der Stolz des Liptauer Komitats, welder 7675 Fuß (nach Zeüfchner’s 
Meſſung) über die See emporrragt. Vom Kriwan Frümmt fidy die Tatra 
etwas nad) Norden hin, und zeigt ung den Gelinsfo (Eifen), den Bafti, 
die Gerlsdorfer Spie und die Königsnafe. Alle Ddiefe Berge gehören 
ſchon der Zips an, und fteigen fümmtlic) 6000 bis 7200 Fuß in Die 
Wolfen hinauf, Nun aber erhebt fih ganz gewaltig die Maſſe des Lom— 
niger Doppelgipfels, im Mittel aus den zuverläfftgiten Meffungen, big 
3370 Fuß über die Meeresfläche. Bon der Lomniger Spige, dem höch— 
ten Gipfel der Tatra, füllt Diefe nad Often zu plötzlich ab, zu einem 
langen, 3609 Fuß hohen Bergrücden, der fih nur in der Holiza noch 
ein Mal bis auf 4800 Fuß erhebt. 

6. Eine prachtvolle Gebirgsgruppe fehließen auch tie Thäler der 
Neütra und Gran im Süden, der Thuroz, Waag und Revuza im Nor: 
den ein. Diefe fchöne Bergfette führt im nördlichen Theil den Namen 
Fatra, ein Name, der auf das Ganze ausgedehnt werden Fann, Die 
Fatra-Gruppe ift von den bisher befchriebenen nicht nur durch die ge= 
nannten Flußthäler, fondern auch Durch den Bau und die Bejtandtheile 
der Gebirge felbit ſehr feharf gefchieden. Nur ein ſchmaler Berggrat, 
von Kremnitz ſich nordöjtlich Hinzichend, vereinigt diefe Gruppe in Weiten 
mit der Neütra-Gruppe im Knoten von Fatfchfo. Diefer Grat bildet 
zugleich Die Warferfcheide zwifchen der Neütra und Thuroz. Ein niedriger, 
vom Krisna-Gipfel ausgedehnter Grat knüpft die Fatra-Gruppe an die 
Gruppe der Niſchne-Tatra. Die Einförmigfeit der Granit-, Grauwacken— 
und Kalfformationen hört hier fat gänzlich auf, nnd an ihre Stelle tritt 
die große Manchfaltigfeit der Trachyt:, Porphyr- und Bafaltberge. Der 
füdliche Theil von Neütra bis an die Gran wird von Bimsjtein-Nagel- 
fine gebildet, Bon der Neütra nordwärts über Gymes bis Hochwiefen 
ift Urgebilde, meiſt Granit und Oneüs. Der übrige Theil iſt Trachyt, 
glafigee Porphyr, Bafalt und verwandte Gebilde, Merfwürdig ift die 
Grüniteinmaffe, welche das Terrain von Schmuz bildet. Diefe trachyti— 
fche Formation, reich an edlen Metallen, zieht bis Neätra, wo Die 
Kalffteinformation beginnt, welche in der eigentlichen Fatra in Grau- 
wacke übergeht. 

Die ganze Gruppe it von Norden nach Eüden ungefähr 20 d. Meilen 
fang, und 1 bis 2 Meilen breit, Der höchſte Gipfel der Fatra erreicht 
6090 Fuß abfolnte Höhe. Ihre hauptiächlichiten Gipfel find, von ©, 
nach N. gezählt: der Schloßberg von Gymes 1660 Fuß, der Tribetſch, 
der Kopano, der Nafdelje, Dochwiefen 3360 Fuß, Der Parf 2700 Fuß, 
der Havranowa und Hermanez, der Krisna, Tfcherifamen (Schwarzitein) 
4500 Fuß, der Fleine und große Borifow, der große Klaf 4080 Fuß, 
die große Fatra 5628 Fuß. 
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7. Die Gruppe der Niedrigen Tatra (Nifchne Tatıy). Ev 
bezeichnet Zeüfchner Die Bergfette, welche der eigentlichen Tatra im Süden 
gegenüberliege. Sie wird von den Flüffen Hermanez und Revuza im 
Werten, von der Waag im Norden, der Gran im Güden und von dem 
Zufammenfluß der Gölniz und Hernath im Oſten begränzt. Sie laüft 
mit dem Tatra Gebirge, mit welcyem fie durch die Gräte des Hochwaldes 
in Verbindung fteht, durchaus parallel, und ift mit Demfelben auch ganz 
gleicher Formation, durchaus Urgebirge. Die Kette erſtreckt fich gerade 
von Werten nah Oſten, iſt 24 Meilen lang und 2 Meiten breit. Bon 
der Prajchiva bis zur Hinzava erhält fich der Rücken ziemlich in gleicher 
Höhe von 3000 Fuß, ſinkt aber alsdann bis zu Hügeln an die Hernath 
hinab. 

Die vorzäglichiten Gipfel find: Die Prafchiva 4100 Fuß, der Scha— 
bianez, die Magurfa, die Baba (altes Weib), der große Gapelez mit 
dem Dumbinz, der Fleine Sapelez, Tſchertowa Swatba (des Teüfels Hoch— 
zeit), Namfa, Javorna, Wapeniza (Kalfverg), Orlow, Kralowa Hola 
(Königsrüden) 5877 Zuß hoch. Diefe Gruppe ift an ihrem nördlichen 
Abhange reich bewaldet und bewäflert, aber rauh und kalt. Der höchite 
Punft, der weit ins Land ragende Pif des Königrückens, hat eine pracht- 
volle, Eegelfürmige Gejtalt, und da er um 1800 Fuß alle Gipfel feiner 
Kette überragt, fo bietet er einen großartigen Anblict dar. Der Gipfel 
trägt auf feinem Echeitel eine ausgedehnte Ebene, und dieſe Matten 
find, der Manchfaltigfeit und Würze ihrer Kraüter wegen, beim Volke 
berühmt. Jeden Maimonat wandern die Hebammen und Dorf:Slsfulape 
der Umgegend nad) diefem Berge, um feine heilfamen Kraüter, deren 
Heilfräfte ihnen in der That fehr gut befannt find, zu fammeln, Der 
Südabhang, gegen die Stürme des Nordens durch den doppelten Berg: 
wal gefhügt, und mit unzähligen Gebirgsbächen, die nad) der Gran 
fliegen, bewäffert, iſt mild und lieblich, und das Thal gehört, troß 
feiner 1500 Fuß hohen Lage und feiner nördlichen Breite (48° 52%) zu 
den lieblicheren Gegenden der Karpaten. 

8. Bon ihrem höchften Nüden wollen wir die nun folgende Ab- 
theilung die Ostrowsfy=- Gruppe nennen. Gie ift eine wirfliche 
Gruppe, die fih nicht in eine Kette auflöfen läßt, fondern aus einer 
großen Fülle, nach allen Richtungen fidy Freüzender Berge, gebildet ift. 
Die Gran im Welten, die Donau im Süden, die Eipel bis an ihre 
Quellen im Oſten, und die Fleine, aus dem Wepor Fommende Ratina 
im Norden, mögen die Abgränzung diefer Gruppe bilden, die mit der 
folgenden Durch den Wepor genau zufammenhangt. Cie ift mit der 
Fatra-Gruppe von gleihem Alter, gleicher Bildung und gleicher Be— 
fhaffenheit, und gehört daher durchaus demfelben Syitem an, von dem 
es nur durch das Granthal gefchieden ift. 

Diefes Gebirge, in welchem fich noch hiftorifches Andenfen feines 
vulfanifchen Urfprungs in mehreren Namen erhalten hat, ift das Mexiko 
Ungerns. Dies if in fo hohem Grade der Fall, daß die Bergleüte, 
welche aus den hiefigen Bergwerfen nad) Mexiko Famen, über die auf: 
fallende Ähnlichkeit erftaunten. Die gevgnoftifche Befchaffenheit ift durch: 
aus Diejelbe, und der Metallreichthum chen fo groß im Berhältniß der 
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Ausdehnung des Landes. Die ganze Gruppe bildet ein bedeütendes Hoch— 
fand, deſſen Thalboden in der Regel mehr als 1800 Fuß über Dem 
Meere jteht. Der Kulminationspunft diefer Gruppe ift der Ostrowsky— 
Rücken, zwifchen 3600 und 4200 Fuß hoch. Der Boden von Schemniß, 
fo ziemlich der Mittelpunft der Gruppe, hat auf der tiefiten Stelle 
1800 Fuß abfolute Höhe, der Paradiesberg, nahe bei der Stadt, 3000 
Fuß, die Gitna 3360 Fuß. Das ganze Bergland, welches fi nad 
Süden neigt und öffnet, lohnt Wein: und Kornbau, Obſt- und Baumes 
zucht vortrefflih. Das Gebirge felbit ift nur in den Fulminirenden 
Höhen ein Alpenland voll würziger Kraüter, fonjt mit prächtigen Forjten 
beitanden. 

9, Die Gruppe des Vorgebirgs erſtreckt fi, parallel der 
Tatra und der niedrigen Tatra, von Neüfohl bis Kaſchau, und wird im 
Norden und Oſten durch die Gran, im Süden durch die Fleine Natina, 
die Eipel, Rima und den Schajv, und im Oſten durch die Toriffa und 
Tarza Oernath begrängt. Diefe Gruppe Forrefpondirt, Hinfichts Der 
Formation, mit der Tatra, denn außer der Grauwacke im Gran-Thale 
und den trachptifchen VBorbergen gegen Süden, findet man hier meift 
Urgebirge und libergangsfalf. Der Wepor, die Polana, die Smefowiza, 
der Studen (Brunn) und der Zigan (Zigeuner) find die Fulminirenden 
Punkte diefer romantifchen und metall, befonders eifenreichen Berggruppe. 
Sie hat einige Nebengruppen, wie die zwiſchen Dem Echajo und Hernath, 
welche ganz der lÜlbergangsformation angehört, und wo der Höhlenfalf 
vorherrfchend ijt. Der füdliche Theil diefer nicht weniger als 30 d. Mei: 
fen langen, und im weſtlichen Theile 5, im öitlichen Theile S Meilen 
breiten Gruppe, gehört zu den anmuthigften, fruchtbarften und ſchön— 
ften. Öegenden des Königreihs Ungern, der nördliche Theil zu den ro— 
mantifchen. Die höchſten Gipfel überjteigen nicht 3000 Fuß abſolute Höhe. 

10. Der Schajv im Norden und Olten, die Eipel im Norden und 
Meiten, die Donau und die große Ungrifche Ebene im Süden, umfaffen 
eine fehr fchöne und intereffante Berggruppe, die wieder in vier, für 
fich beftehende, Gruppen zerfällt: — 

a) Die Gruppe des Karantid. Die Oberfläche des Bodens 
diefer und zweier andern Gruppen iſt Naaelflue, Molaffe u. dgl., 
offenbar verhärtete Rapilli. Aus Ddiefer drängen fi die Bafalt: 
fegel, die Trachytglocden und Porphyrblafen in die Luft empor. 
Auc die Karantfcy.Kette befteht aus lauter, über den Rüden 
hoch emporragenden Pifs. Der nordöftlihe Theil it Bafalt in 
allen nur möglichen Vorkommens-Arten. Die Bafaltfegel von 
Schasgo und Medve erheben fi) uf 1980 bis 2100 Fuß. Der 
Karantfch ift ein ifolirter Gattelberg von 2400 Fuß Höhe, Deffen 
Formation die Bildung des Gabbro zeigt. 

b) Die Tfherhat- Gruppe, von Echafchomhafa bis Waizen 
reichend, durchaus trachytifch, geht in der Nähe ter Donau in 
Magnefienfalf über. 

ce) Die dritte Gruppe ift ein Grauwackengebirge, zwiſchen dem Schajo, 
Miſchkolz und dem Apathſalva liegend, das 1500 Fuß nicht 
überragt und ftarf bewaldet ift. 


- Dfterreichifche Monarchie. 743 


d) Die Matra:-Öruppe zieht parallel mit der Richtung der Tatra. 
Sie iſt ein ausgebrannter Vulkan, der jest fehlummert, auf dem 
aber noch der zum Theil verfchüttete Krater deütlich und un— 
zweifelhaft zu erfennen ift. Da dieſe Trachytmaſſe unmittelbar in 
die große Ebene abſtürzt, fo it ihr Anblick außerordentlich impo— 
jant, und dieſer Umjtand entfchuldigt die Überſchätzung dieſes 
Gebirgs, welches durch den Eindruck hervorgebracht wird, um fo 
mehr, als die Matra wohl eine der fchüniten Bergmaffen des 
Ungrifchen Landes bildet. Ihre abjolute Höhe, der Gipfel des 
Dasfo (Adlerberges) überjteigt indeffen 2880 Fuß nicht. Der 
Rand des alten Kraters iſt 2000 Fuß hoch, feine Tiefe beträgt 
180 Fuß. Haüfige Erdbeben geben Zeügniß, daß der DBulfan 
zwar fehlummert, aber noch athmet. 

11. Die Kette des Hegyallya, oder der Tofajer Berge, ift 
ſehr deutlich begränzt. Sie zieht von Eperies in gerader Linie füdlich 
bis Tofaj. Im Werten wird fie von der Toriffa oder Torza, im Oſten 
von der Topla nnd der Bodrog eingefchloffen. Diefe Bergfette zeichnet fic) 
durch ihre ſchöne Bildung, durch die üppige Vegetation und die Fültlichen 
Reben, welde fie bedecken, aus, Bon Kaſchau bis Tofaj find beide 
Abhänge mit Weinpflanzungen gefchmückt, deren Kojtbarfeit mit dem 
Borrücden nad Süden zunimmt. Die höchfte Bollfommenheit auf Erden 
erreicht aber die Traube in jener zwifchen Pataf und Tokaj liegenden 
Gebirgsbucht, die nach Südosten geöffnet iſt. Kein Bipfel der Hegyallya 
überfteigt 1500 Fuß abfolute Höhe, 

Die von Nr. 5 bis 11 befchriebenen Gebirgsfetten und Gruppen 
fünnen als die Stufen, vermöge deren fich der hohe Gebirgsitod der 
Tatra nach dem Innern von Ungern abdacht, betrachtet werden. Die 
Gruppen 5, 7 und 9 find die oberften Sranititufen, welche den Haupt: 
Enoten bilden. Don hieraus laufen die übrigen Gruppen und Ketten 
der untergeordneten, und durch gewaltige Feüerkataſtrophen verwandelten 
Gebirgsarten aus. Die Tatra ſteht mit, ihren Wällen, wie eine Cita— 
delle des Landes da, um welde ſich die Paläſte reihen, wo dann Die 
große Ebene Ungerns als Hauptplaß erfcheint. ÖÄſtlich von der Tatra, 
fobald man die Poper überfchritten hat, läßt die Anfchwellung der Kar— 
paten nach; fie verwandeln fich in eine einfache Gebirgsfette, von der, 
außer den Thalfchluchten des Abhanges, Fein bedeütender Zweig mehr 
auslaüft. Die Tofajer Kette gehört noch dem Syſtem der TatrasKetten 
an, Erft im großen Bergfnoten von Giebenbürgen veräftet fi das 
Hauptgebirge wieder, 

12. Die zwölfte Kette bildet das Berbindungsglied zwifhen 
der Tatra und Giebenbürgen. Gie hat eine durchaus ſüdöſtliche 
Richtung. Die Poper und Topla machen die nordweitliche, die Theiss 
und der Pruth die füdöftliche Gränze. Im Nordoften ift die Galizifche, 
im Südweſten die lingrifche Ebene, weldhe dem Fuß des Gebirgs zur 
Grundlage dient, Der unfruchtbare Karpatenfandftein, mit feinen vielen 
Kohlen, Torf: und Galzlagern bedeckt die ganze Gebirgsfette, und erjt 
füdliy der Theiss-Quellen drängt fich das Urgebirge mühfam über Die 
Flözformation empor, Wo der Sandftein reich an Kohlenflögen iſt, da 
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find die Salzfldze felten, und umgefehrt. Nach Ungern zu hat diefer 
Theil der Karpaten eine vulfanifche Kette, die vom Scharofcher bis an dag 
Marmarofcher Komitat reicht, zur Borlage. Die Kunde ihres Urfprungs 
it noch nicht aus Dem Gedächtniß der Menfchen verfehwunden, denn fie 
heißt noch die Wihorlet- Kette; Wiehoriti heißt aber ausbrennen. 
Auch bewahren die Anwohner noch Sagen aus jener Zeit, wo der Teüfel 
mit den Hexen des Landes auf dem Wihorlet Hochzeit hielt, und eine 
Feüersbrunſt verurfachte, Die Die ganze Umgegend vernichtete. Der 
MWihorlet fteigt bis 3360 Fuß in Die Höhe, enthält einen mit Waffer 
gefüllten Krater, das Meerauge genannt, in 2184 Fuß Höhe, und be- 
herrfoht weit hinein das Land. Das Bergjoch der Karpaten, welches 
hinter dem Wihorlet, von Nordweit nach Südoſt zieht, bildet einen forts 
laufenden Bergfamm, der nirgends 3600 Fuß überragt, und dem eigent= 
lich der Name der Besfidne zufommt Hier füngt auch der Mangel 
an nöthigen Notizen fühlbar zu werden an. Eine dünne Bevölkerung, 
auf der tiefiten Stufe der Kultur, nährt ſich Fümmerlich auf diefem Sand» 
jteingebirge, das fteil, trümmervolt und ungaftlich ift. Diefer Karakter 
bes Sebirgs nimmt zu, je mehr man fi) Siebenbürgen nähert. 

Schwieriger als Die Ungrifchen Karpaten find die Berge der Sie— 
benbürgifhben Anfchwellung zu Farafterifiren, weil diefes Berg- 
Land fich Feineswegs in einzelne Gruppen auflöst. Wir wollen indeß 
verfuchen, ihre Verzweigung durch Aufftellung folgender Gruppen ans 
fchaulicher zu machen. 

1. Eine Fleine Gruppe zwiſchen der Samofh und der 
Theiss. Sie zieht von Welten nad Often, und hangt mit dem Haupt— 
gebirge im Oſten zufammen. Hier zeigt fid, Granit, in der Mitte Koh: 
lenfanditein, oder auch Karpatenfanditein, fie enthält in ihrem weitlicyen 
Theile die goldreichen Gabbro- und Grünftein-Formationen von Nagy: 
Banya, die noch zu Ungern gehören. Der Grat tiefer Gebirgsgruppe 
bildet die Nordgränze Siebenbürgeng gegen Ungern. Die ausgezeichnetften 
Gipfel von W. nach O. find folgende: Meteda, Plesfa, Seful, Mogura, 
Porfudni, Mangiet, Hudui, Zibes, Arful, Setres, Muntfchbenul, Bate 
rina, Petroful, Piatra, Lopatna, Onulur. Keiner diefer Gipfel überjteigt 
3600 Fuß Höhe, alle aber find, wie der ganze Bergzug, fehr rauh. 
Südlich zieht fi) in Derfelben Gruppe, dem Meteda und Pleska parallel, 
der Broffa hin. 

2. Eine Gruppe, die zwifchen dem Sereth und der Moldava hin: 
abzieht, bildet eine der Terraffen, in denen ſich die Karpaten nad) der 
Moldau hinabfenfen, und gehört ganz dem Fürſtenthum an. Cie erreicht 
nirgends eine Höhe von 2400 Fuß. 

3. Wichtiger als die vorhergehenden Gruppen iſt die Oſtkette 
ber Siebenbürgifchen Karpaten, welche zugleich die öftliche Gränze 
des Großfürftenthums bildet, und als ein gewaltiger Bergitod, in wels 
chem die höchſten Gipfel 9000 Fuß überfchreiten, als Hauptzug ber 
Karpaten:Fortfegung nach Süden betrachtet werden muß. Diefe gewal- 
tige Kette zieht vom Nadna= bis zum Bozaer:Paffe hinab, und finft, 
auch nicht in einem einzigen Punfte, unter 3000 Fuß. Bei einer Länge 
von 30 Meilen ijt dieſer Bergwall, wenn man ihn fo viel als möglich 
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von feinen Auslaüfern abfondert, nirgends weniger als 3 Meilen breit, 
und daher unftreitig der bedeütendjte Bergftod der Karpaten, von dem 
nur zu bedauern iſt, Daß wir ihn nicht genauer Fennen, 

Südlich des PiritfchEiner Paffes, in Lat. 46° 40°, befindet fih ein 
Bergfnoten, welcher nad allen Weltgegenden Flüffe entfendet. Die 
Samoſch, Maroſch Küköllö, Alt vder Aluta, Biltriza, Moldava, Gerath) 
und Die weiße Ceramoſch, ein Hauptquellfluß des Pruth, haben in diefem 
Bergfuoten ihre Quellen. Gleich Thürmen ragen hier unzählige Pifs und 
Gipfel in die Wolfen empor; darunter: Tatarmeſö (Tatarenfeld), der 
Feine und große Schneeberg (Kis cs Nagy Hovos), auf legterem ijt der 
Gipfel, in Rat. 47° N., nie länger als drei Wochen im Auguft fehnee- 
frei; Tarves, Barazfofch, Terkö, Zavard, Safadat, Nasfalat, Boderveg, 
Menylo, der weiße Bük (Fejer Pük), Scurfo, Koſony. Sm Fleinen 
und großen Schneeberg (Havaſch) theilt ſich der Bergrücen, und eine 
noch gewaltigere Kette laüft, mit der eben befchriebenen, parallel, weit: 
licy hinab. Hier find die höchſten Gipfel Siebenbürgens: Magoſch, we— 
nigitens 6900 Fuß hoch, Fertit, Margita 9000 Fuß, Budöſch 8400 Fuß. 

4. Schärfer abgefondert erfcheint die Gruppe zwifchen der Maroſch 
und Samoſch. Shre Hauptrichtung geht von Oſten nah Weiten. Sie 
begreift ein ausgedehntes, bergiges Hochland, das ſich von der Margita 
nad) den Ungrijchen Ebenen abdacht. 

5. Südlich der Maroſch liegt das Fagaraſch-Gebirge. Es 
bilder den füdlichen Bergwall Siebenbürgens, und das Ende ter Karpa: 
ten, und ift nichts anderes, als die Richtung Des Hauptzuges der Kar: 
patenfette, welche bier wieder nach Welten umbiegt. Diefer Bergwall 
trennt Siebenbürgen von der Walachei. Er ift reines Urgebirge, und 
feine Kuppen erreichen die Tatrahöhe. Der Butfcherich, 7980 Fuß Hoc, 
gchört dem Fagaraſch-Gebirge an. Wir finden hier von Dften nach 
Weiten: den Raptuie, Barbi, Kopri, Schuſchaja, Wladez, Morari, Butſchetſch, 
Srohotifu, Lafuluj, Piatra, Kajulu (Landitein), Buzilor, Moful, Bundi, 
Dregul, Albota, Serbow, Turful, Surul 8400 Fuß hoch bei Hermann: 
ftadt, Zarlarul, Gropa, Magura, Wojnaga, Tifomoj, Zigan, Galbinul, 
Sidu, Darna, Gova, Slimofch, Kapra, Tſchiban, Mandra, Kindetul, 
Bulfan, Sturul, Wurwul:Petri, Beresfid, Gugu, Godia, Dobri:Wrd) 
und Babel. Diefes find nur wenige der vielen Gipfel, welche aus diefer, 
in der That gewaltigen Bergfette hoch in die Wolfen hineinragen. Sie— 
benbürgen ift überhaupt ein Bergland, welches an Schönheit und Erha— 
benheit nur der Schweiz nachiteht, mit der es auch beinahe unter gleicher 
Breite liegt, fo daß es auf den Ruf, ein Grundpfeiler Eäropa’s zu fein, 
allerdings Anfpruch machen kann. 

6. Kaum mehr zur Karpatenfette gehörig, und nur als ein Vor: 
gebirge berfelben, erfcheint die Bannater- Gruppe, politifch und 
geographifcy von den Karpaten gefondert. Die Temefh und Tieherna 
fchliegen diefe merfwürdige Gruppe ein. Sie ift Flein, aber fehr ſchön, 
und durcd die warmen Bäder von Mehadia berühmt. Nagelflue, Bafalt 
und Kalfvarietäten machen die Beftandtheile aus, befunders ift der Höhe 
lenfalf herrfchende Gebirgsart, aus der auch der Snamik, der Kulmina= 
tionspunft der Gruppe, befteht. Durch diefe Gruppe find die Karpaten 
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mit den Dinarifchen Alpen, die hier von der Donau gewaltfam durchbros 
chen fi find, verbunden. 

In der vorjtehenden Nachweifung der verfchiedenen Gruppen und 
Ketten, aus denen das Gebirgsſyſtem der Karpaten zufammengefebt if, 
wurden die verfchiedenen Thäler zur Begränzung Der einzelnen Beſtand— 
theile benützt; hier Fommt es darauf an, noch einen Blick auf Diefelben 
zu werfen, um eine allgemeine Überficht zu gewinnen. 

Nach ihrer geographifchen Lage zwifchen Galizien und Ungern-Sie— 
benbürgen fenden die Karpaten ihre Thäler theils gegen Norden und 
Nordoften in die Ebenen Oaliziens, theils gegen Süden und Südweſten 
in die große Fläche von Ungern. Alle ungrifchen Karpaten:Thäler fehütten 
ihre Wafferfüle in die Donau aus, die galizifchen dagegen theilg in die 
Donan, vermittelft des Prurh, theils aber auch in den Dniejter und die 
Weichfel. 

Alte galizifchen Karpaten-Thäler find, im Bergleicy mit den ungrifchen, 
kurz zu nennen, denn der Abfall des Gebirgs gegen Norten und Nordoften 
it jäh, Die Thäler verlaufen ſich bald in die Ebene. Zu den größeren 
gehören: das Hochthal des Dunajec mit dem Poper-Thale, das Keffeltyal 
von Zywice, Das Kofcharawa- und das Nabathal. 

Unter den ungrifchen Thälern fteht das Waagthal oben an; mit ihm 
verbinden fi) das Arva= und das Thuroz-Thal. Sodann folgen, um nur 
die hauptfächlichften zu nennen: das Gran-Thal, ein Paraffelthal des 
Waagthals; das weite Thal der Eipel, die Rima-, Schajo- und Hernath- 
Thäler; die Thäler der Aueliflüffe der Bodrog, welche ſämmtlich das unter 
Neo, 12 aufgeführte Verbindungsglied zwijchen der Tatra und Giebenbür- 
gen durchfurchen; was auch vom Theissthale, bis Hüft, gilt. Ferner in 
Siebenbürgen: das Samofch- Thal; die Thäler der Maroſch mit den Pa— 
ralfelthälern des großen und Fleinen Küküllö; das Alt oder Alu: Thal, 
Endlid) im Bannat: das Tfeherna= und das Tewefcher Thal. 

Bon den Karpaten- Päffen, welche Ungern mit Mähren, Gchlefien 
und Galizien in Verbindung fegen, erwähnen wir nur Diejenigen, auf 
denen große Straßen das Gebirge überfchreiten. Diefe find: der Jablunka— 
Paß; auf diefem überfchreitet die von Presburg im Waagthal aufwärts 
ziehende Straße nad) Tefcehen, in Schlefien, und nach Krafau, das Gebirge, 
Die Straße von Peſth über Debreczin, Tofaj und Eperies nach Galizien 
geht durch den Komarinfer oder Duflaer Paß, der in dem Berbindungs: 
gliede zwifchen der Tatra und Siebenbürgen liegt, Der Bereczfer Paß 
geht über dieſelbe Abtheilung des Gebirge, an feinem Fuße liegt auf 
ungrifceher Seite die Feftung Munfacs, auf galizifcher Seite das Stry— 
Thal, und am Rande der Ebene die Stadt Stry; diefe Straße verbindet 
die Mitte von Ungern auf dem Fürzeiten Wege mit Lemberg, der Haupt: 
jtadt von Galizien. Die große Straße von Peith über Debregzin, Groß- 
wardein und Klaufenburg nach Ezernowib in der Bufowina und Kaminich 
in Rußland überjteigt die flebenbürgifchen Karpaten in dem Borgopaß, 
an deffen weftlichem Eingang die Stadt Biftri gelegen iſt; diefe Straße 
über das Gebirge heißt Die Franzensitraße. Zwifchen Siebenbürgen und 
der Moldau findet der lebhafteſte Verfehr durch den Paß Oitoß ſtatt, der 
von Berezf, dem großen fiebenbürgifchen Biehmarfte, am Fuße des Fleinen 


Oſterreichiſche Monarchie, 747 


Schnecberges vorbeiführt. Der wichtigjte Paß zwifhen Siebenbürgen und 
der Walachei iſt der Nothenthurm:Paß, der als das eigentliche Thor Sie- 
benbürgens von türfifcher Seite her betrachtet werden kann; Herrmanſtadt 
liegt an feinem nördlichen Eingange. 

Außer den Alpen und den Karpaten erſtrecken fich auf den Gebieten 
der Öiterreichifchen Monarchie, entweder ihnen ausfchließlic) angehörend, 
oder länge der Gränzen ziehend, noch andre Gebirge; wir meinen die 
Gebirge in den deütfchen Ländern auf Der Nordfeite der Donau: Nieder- 
öjterreich, Meähren: Schlefien und Böhmen. Diefe Länder haben Antheil 
an dem hereynifchen Bergfpiteme und an dem Plateau von Detitfchland, 
von deren Oeftaltung im Eingange des vorliegenden Bandes (©. 17, 23 
— 29) die Rede gewefen ift. Indem wir auf das dort Geſagte vermweifen, 
befchränfen wir uns hier auf wenige Nachträge, 

Die Verbindung zwifchen den Karpaten und dem herepnifchen Bergfyfteme 
erfolgt auf dem Oberſchleſiſchen Plateau (ſ. S. 17), auf welchem fi, außer 
tem Preüßifchen Oberfchlefien, auch Theile des Öfterreichifchen Echlefien 
mit den Ungränzungen von Mähren ausbreiten. Die Hochebene ift hier 
wellenförmig, ſelbſt bergig, mit tief eingefchnittenen TIhälern. Auf der 
Scheidung zwifchen Öfterreichifch- Schlefien und Mähren erreicht Das Pfa- 
teau eine Höhe von durchfchnittlidd 2000 F., über welches Niveau der 
füdöftliche Eckpfeiler des lager Hochlandes 2600 F. fich erhebt. Diefer 
Eckpfeiler ijt der Altvater (f. oben ©. 18), der, nach Zub’ neürer Meſ— 
fung, 4643 k3 abfolute Höhe hat“). Das böhmifc = mährifche Scheide- 
gebirge (f. ©. 28) gehöret ausfchliegfich der Öfterreichifchen Monarchie; 
dagegen theilt fich Ddiefelbe in das Böhmer Waldgebirge (S. 26) mit dem 
Königreich Baiern, in das Erzgebirge (S. 19) mit dem Königreich Sach— 
fen, doch fo, daß der höchſte Gipfel dejfelben, der Kei:Berg, auf öſterrei— 
chifchem (böhmiſchem) Gebiete liegt; die Sudeten endlich gehören der 
Öfterreichifchen und der Preüßifchen Meonarchie. 


Ebenen. 


Die Karpaten decken, wie wir gefehen haben, einen Raum von 4000 
d. D,Meilen, von den Alpen und den Gebirgen des hercynifchen Berge 
ſyſtems, fo ‘wie des Plateaus von Deütfchland und feinen Berglandfchaften 
läßt fih annehmen, daß fie im Umfange der Öfterreichifehen Monarchie 
minteftens 3500 und 1200 A.Meilen einnehmen; demnach haben die 
Gebirgs: und Bergländer diefer Monardie ein Areal von ungefähr S700 
D.Meilen, das, mit dem ganzen Fläceninhalte (12,100 Q.Meilen) ver- 
glichen, einen Raum von 3400 A.Meilen für den Gegenſatz Des Ge: 
birgs ꝛc. — für ebenes Land übrig laffen würde. Sin der That, mehrere 
Finder der Öiterreichifchen Monardie zeichnen ſich durch außerordentlich 
große Ebenen aus, durch Ebenen, wie fie fo flach, fo einförmig, fo wage: 
recht nirgends in ganz Eüropa wieder gefunden werden, und die, ihrem 
ganzen Karafter nach, fehr nahe theils an die unermeflichen Ebenen der 
Neüen Welt, an die Savannen Nordamerifa’s, an die Llanos und Pampas 
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der füdlichen Hälfte von Amerifa, aber auch an die Steppen Sran’g, 
theils an die reichen Kulturflächen des Ganges, im fernen Orient, ers 
innern! 

Die wichtigften Ebenen der Sfterreihifchen Monarchie find: 

1) Die Niederöjterreihifhe Ebene, zu beiden Geiten der 
Donau. Gie befteht, längs des Laufes dieſes Stroms, aus zwei Abthei- 
lungen, die durch die Kahlenberge bei Wien getreunt find. Der obere 
Theil ijt der Tuner Boden, oder das Tulner Feld, welches lang geſtreckt 
von Krems bis Korneüburg reicht; dem unteren Theil bildet das March— 
feld auf dem linfen Ufer der Donau, von Korneüburg bis an Die ungri- 
ſche Gränze, und die Wiener-Neuftädter Heide, auf dem rechten Donau— 
ufer, vom Zuß der Alpen bis an die niedrige Leythafette veichend. Diefe 
Niederöfterreichifche Ebene, welche ſich Durch hohe Fruchtbarfeit und Kultur 
auszeichnet, hat einen Flächeninhalt von ungefähr 50 Q.Meilen. Auch 
in dem obern Theile des Erzherzogthums Ofterreich zeigt ſich am Unter: 
lauf der Traun eine bedeutende, Doc, wellenförmige Fläche, Die MWelfer 
Heide nämlich, welche immer mehr für den Anbau gewonnen wird, — 
Zwifchen Haimburg und Theben einer Geits, und Presburg andrer Geits 
treten die Alpen und Karpaten, Durch die Leithakette und die Presburger 
Gruppe, in Berührung. Die Donau bildet hier einen Durchbruch, jen: 
feits deſſen 

2) die Fleine Ungriſche Ebene fic, erftredt, deren Umfang durch 
eine Linie bezeichnet wird, welche man durch Die Orte Presburg, Neütra, 
Gran, Totis, Kis-Ber, Devetfcher, Körmönd, Giffing, Güng und Ödenburg 
zieht. Hiernach breitet fie fich), auf einem Flächenraume von ungefähr 
300 D.Meilen, zu beiden Geiten des Donau-Stroms ans, der fie fo 
durchjchneidet, daß die Südſeite etwa das Doppelte der Nordfeite betragen 
mag. Der Strom bildet auf feinem Fauf Durch diefe Ebene ein Inſel— 
Yabyrinth, welches erft mit der Südojtfpige der großen 12 Meilen langen 
Inſel Schütt, auf welder Komorn liegt, endigt. Am Weftfaume der 
Ebene liegt der 4 Meilen lange und 1 bis 192 Meile breite Neüfiedler- 
See, deffen Ufer fih in dem Hanſag-Moor verlieren. Außer der geringen 
Neigung gegen Oſten ift Diefe Fleine Ungrifche Ebene fo flad, daß der 
Donaufpiegel und die Oberfläche des Neüſiedler-Sees fat in gleichem Nie 
veau, etwa 400 F. über dem Meere liegen, und manche ihrer Geaenden 
als vollfommener Horizont betrachtet werden Fünnen. Von ausgezeichneter 
Fruchtbarkeit ift die Mordfeite der Ebene, wo fie tief in die Karpatene 
Thäler hineinreicht; minder ergiebigen Boden enthält die auf der Südſeite 
der Donau liegende große Hälfte; hier Haben große Sümpfe, die mit dem 
gedachten Sce in Berbindung, ihre Herrfchaft; Doc, wo dieſe nicht geübt 
wird, da treten herrliche, lachende Landfchaften auf, in denen Dorf an 
Dorf fi reiht, und Alles Lebendig ift. — Unterhalb Gran berühren fic) 
die Karpaten und Alpen zum zweiten Mal, in den DVerzweigungen des 
Farpatifchen Borgebirgs und des Bafonyır Waldes. Die Donau drängt 
fit) hier durch eine andere Felfenenge, die uns in 

3) die große Ungrifhe Ebene führt. Unermeßlich und unab- 
fehbar — wir bedienen uns hier Wimmer’s Ausdruck, — breitet fidy Die 
große Savanne vor uns aus, fobald wir Waizen, dieſe Gränzftadt der 
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Sde, verlaffend, unfern Bli nach Südoſten werden. Jeder Schritt führe 
uns tiefer in die Unermeßlichfeit, über welcher nur die Fata Morgana 
ihre phantartifchen Bilder als täuſchende Nubepunfte dem Auge vorgaukelt. 
Die Donau, als erjchrede fie vor der Sandwüſte, Die hier beginnt, und 
fürchte fih, von ihr verfchlungen zu werten, wendet ſich plößlich nach 
Süden hinab, und bleibe diefer Richtung getreü, bis fie an der flavonifchen 
Sirmier-Öruppe cinen Anhalt findet, der fie in ihre vorige öſtliche Rich— 
tung zurücweist. Volle 38 d. Meilen, von Waizen bis Wufowar, dauert 
diefe füdliche Richtung der Donau, welche auf diefer ganzen Strecke, im— 
mer zur Linken, Die unermegliche Ebene zur Seite hat. Von Unghver, 
am Fuß des Karpaten= Berbindungsgliedes zwifchen Tatra und Gieben: 
bürgen, bis Pantfchova, an der Donau, find volle 60 Meilen, fo daß die 
mittlere Länge diefer Ebene, von Norden nad) Süden, zu 50 Meilen, die 
mittlere Breite, von Weiten nach Oſten, von der Donan bis an den Fuß 
des fiebenbürgifchen Hochlandes, aber zu 34 d. Meilen angenommen wer: 
den Fann, Hieraus ergibt fich für die große Ungrifche Ebene eine Ober: 
fläche von 1700 d. Dundratmeilen, fo groß als das Königreich Preüßen 
und das Öroßherzogthum Pofen zufammengenommen (f. oben ©, 519); 
und in diefer unermeßlichen Ebene iſt Faum irgend ein Punkt aufzuweifen, 
der ſich 100 F. über ihr tiefites Niveau erhöbe, — dieſes tiefite Niveau 
it der Rinnſal der Donau, die bei Ofen, am Oberende der Ebene, 339 F., 
und bei Zombor, in der unfern Gegend, nur noch 265 F. über dem 
Meeresfpiegel jteht. Durch die Mitte dieſer Ebene zichet von N. nad) 
©., und parallel der Donau, in vielfach gefchlängeltem Lauf die Theisg, 
die hier die ſiebenbürgiſchen Flüſſe, welche ebenfalls in zuhlreichiten Ser: 
pentinen die Fläche durchjchneiden, aufnimmt. Sehr gering ijt der Fall 
diefer Gewäſſer; daher die bedeütenden Berfumpfungen, welche zwifchen 
der Theiss und den flebenbürgifchen Karpaten, von Munfacs bis Pant: 
fihowa, mehr oder weniger das Land bedecken, mindeſtens auf einem 
Raum von 120 A,Meilen; und was nicht fumpfig it, das füllt Flug: 
fand. Uber zwifchen diefem flüffigen und fetten Element heben fid, weite 
Steppen hervor, deren grasreiche Fläche ein Tummelplas regiter Vich— 
zucht iſt. Doc) der bei weitem größte Theil der Ebene, wenigſtens 1000 
Q.Meilen groß, it fruchtbares, höchſt ergiebiges Ackerland, welches den 
Anbau reichlich lohnen würde, wenn eine betrichfame Bevdlferung hier 
verbreitet würde. Bolfreiche Städte, Dörfer mit zwanzig taufend In— 
wohnern und Darüber, Weiler und Meierhöfe, weldye mit ihren Hirten 
und Heerden einen eigenthümlichen Anblick gewähren, find oft Tagereifen 
aus einander gelegen. — Mit diefer großen Ungerifchen Ebene jtcht die 
Fläche in Verbindung, welche auf dem rechten Ufer der Donau gegen 
den Platten-Gee, und längs feines Südufers hinaufzieht; fodann Die 
mehrere Meilen breite Thalebene der Drau, die von der Donau big zum 
Eintritt des Stroms in Ungern und felbft bis in Die Steiermarf hinauf 
reicht; und endlih die Slavonifche Ebene, welche, in Berbindung 
mit der bis zur jleierifch= ifyrifchen Gränze fich erſtreckenden Thalebene 
der Sau, einen großen, fruchtbaren Garten von 65 O. Meilen Flächen: 
raum bildet. 2 

Außer dem Erzherzogthum Sfterreich haben die übrigen deütſchen 
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Rinder der Öiterreichifehen Monarchie entweder gar Feine, oder doch nur 
Ebenen von fehr geringem Umfange, Unter diefen it Die anfehnlichite; 
die fogenannte Hanna, in der Mitte Mährens, füdlih von Olmüs, durd) 
die Marc) von Norden nach Süden, durd den Hannabach von Weiten 
nach Oſten durdfchnitten. Berühmt ift Ddiefe Ebene wegen der ausneh- 
menden Fruchtbarkeit ihres Bodens und der eigenthämlichen Gitten ihrer 
Bewohner. Auch Böhmen hat einige Ebenen, die Budweifer und Won: 
nianer im füdlichen Theile des Landes, Die Saazer an der Eger, vor allen 
aber die große Elb-Ebene, die von Neüſtadt, am Fuß der Sudeten, über 
Königgrätz einer Geits bis über Chrudim hinaus, andrer Geits big 
Melnif, an der Moldau- Mündung, bald in größerer, bald in geringerer 
Breite reicht. In den polnischen Ländern der Monarchie iſt Der ganze 
nördliche und öftliche Theil von Galizien Fläche, aber diefe Ebene trägt 
mehr der Karafter eines wellenförmigen Plateau’s, mit fteil eingefchnit- 
tenen Thalfchluchten, fich fenfend gegen die großen Ströme des Landes, 
und mit denfelben, der Weichfel und des Dnieiter. 

Ganz anders verhält es fich mit der großen Ebene, Die in den ita= 
liäniſchen Ländern zwifchen dem Fuß der Alpen und dem Fuß des Apen- 
nin ausgebreitet liegt, und die der Länge nad) von Staliens größtem 
Strom, dem Po, durchfchnitten wird, der fie in zwei Hälften, Die nörd- 
liche und füdlicye theilt. Die Öfterzeichifche Monarchie hat den größten 
Antheil an der nördlichen Hälfte Bom Fuß der Alpen bis an den Po, 
die füdliche Gränze des Lombardifchen und Benezianifhen Königreichs, 
und vom Teffin oder Ticino, Der weitlichen Gränze der Lombardie gegen 
das Königreich Sardinien, bis an den füdweftlichen Fuß der Zulifchen 
Alpen im Küstenlande reicht dieſe Ebene, die durch die Höhengruppen der 
Berifhen und Eüganeifchen Berge in eine große Weſt- und eine Fleine 
Oſt-Abtheilung getrennt it. Mindeſtens 400 d. Q.Meilen ijt diefe Ebene 
groß, die ein geiftreicher Reifender mit einer Billardtafel vergleihtz — 
diefe unaufhörliche Fläche, fagt er, die durch Feinen einzigen Hügel ges 
bogen wird, und die eintönige Geſtalt des Landes, das zwar einem Gar- 
ten nicht nur an Fruchtbarkeit, fondern auch an aüßerem Anfehen gleicht, 
machen vie Neifen durch Die Lombardie nicht zu den intereffanteften, 
Flache Wiefen und Felder von Weiden- und Maulbeerbaümen umpflanzt, 
die jede Augficht verhindern, und mit einer Laube von MWeingehege rings 
umzaünt, in der Mitte aber von angefüllten Waffergräben durchfchnitten, 
ziehen fich ohne Abwechslung und Unterbrechung fort, und man glaubt, 
wenn man auch bereits einige Stunden gefahren it, immer noch auf der 
nämlichen Stelle zu fein. Zwar mag der liberfluß des Waffers, und das 
durch daifelbe hHervorgebrachte lebhafte Grün der Gegend zur Sommergzeit 
ein recht friiches Anfchen geben; fahen wir Doch felbit im Winter, mitten 
unter der Dünnen Schneedede, an vielen Stellen, die reichlid bewäffert 
waren, ein lebendigeres Grün hervorjtechen, als bei ung im Frühling; 
aber der gänzlihe Mangel an Wäldern und Gebüfchen, an fchattigen 
Thälern und fonnbeglänzten Bergen mögen den Deütfchen auch dann nod) 
feine Fühlen Haine, und den romantifchen Anjtrich feiner Heimath fehr 
vermiffen laffen. Die vielen Navigliv’s, welche das Land nach allen Rich— 
tungen durchfchneiten, und die ein ordentliches Gewebe von Wafferadern 
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bilden, ſind größtentheils außer der unendlich erleichterten Kommunikation 
im Innern des Landes, die eigentliche Quelle dev Fruchtbarkeit deſſelben. 
Sn dem grögten Theile Der Lombardie find alle Wieſen zu bewäſſern, und 
oft. giebt eine wohl bewäjferte Wiefe in Gegenden, wo das Waſſer die 
gehörige Eigenschaft hat, eine fünfmalige Maht. Darum jagt aud) der 
Lombarde: „Unfer Reichthum it das Warfer“. ... Bewundrungswäürdig 
ift der lombardifche Ackerbau, Mit der mämlichen Sorgfalt, wie in une 
ferm Baterlande die Küchengärten, werden hier die Getreide: und Reis— 
felver bearbeitet, haüfig ſieht man Spaten und Haue die Stelle des 
Pflugs verireten, oder das von Diefem aufgeworfene Erdreich mit großer 
Sorgfalt zertheilen, und die Schollen aus einander werfen. Wenn im 
Frühjahr die Saat zu grünen anfüngt, wird fie durch Harfen aufgelockert, 
und die Samenftöcde, der Vervielfältigung der Halmen wegen, aus ein- 
ander geriffen, und in Fleine Hügel aufgeworfen. Die Wiefen und Reis— 
felder find in einer ewigen Bewäſſerung, und darin bejtcht die Quelle 
der Fruchtbarfeit des biefigen Ackerbaues. Die überall auffprudelnden 
Quellen werden in Fleine Bäche (Fontanili) gefammelt, die man in einem 
kaum bemerfbaren Abhange fo leitet, daß fie vie Wiefe mit einer dünnen 
fliegenden Warfferfchicht bedecken; und dieſe nähret die Wurzeln des Grafes 
und fihüget fie auch gegen die Kälte, wenn fie nicht von einem zu hefti— 
gen Grade it; Daher fieht man auch im Winter auf dergleichen Wiejen 
ein fehr üppiges Grün, das mitten im Schnee cinen wunderbar lichlichen 
Anblick gewährte, Diefer Bewäſſerungsart bedürfen vorzüglich die Reis- 
felder, welche man befonders und fat ausfchließfich auf dem Wege nad) 
dem Fuß der Alpen antrifft. Ihre Kultur hangt einzig und allein von 
der Bewäflerung ad. Mean arfert und befüet Die Reisfelder im Frühling 
und erntet im Herbite. Die Pflanze Feimt und wächst im Waffer, und 
man trocknet das Feld nur einige Mal, um den Reis vom Unfraute zu 
reinigen, 


Gewälſer. 


Die Länder der Öſterreichiſchen Monarchie beſitzen ein außerordentlich 
reiches Flußſyſtem. Ihre ſtrömenden Waſſer ergießen ſich in vier 
Meerbecken; in das Becken des Schwarzen und des Adriatiſchen Meeres, 
gegen Südoſten und Süden; in das Baſſin der Oſtſee und des Deütſchen 
Meeres, nach Norden und Nordweſten. Die Stromgebiete aber, welche 
dem Schwarzen Meere tributpflichtig find, nehmen den allergrößten Raum 
ein; fie haben ein Areal von mindeitens 10,200 Q.Meilen, oder machen 
fünf Sehstheile des Flächenraums der ganzen Monarchie aus. Der Lauf 
des ſtrömenden Waſſers zeigt gegen den Aufgang, als den Scauplag, 
wohin Öſterreichs Thätigfeit gerichtet fein muß, es muß die Ufer des 
Meeres gewinnen, in das fich fein Wafferreihthum ausfchüttet, zur Gi: 
cherung feiner Handels: Wohlfahrt, zur Begründung der Kultur in den 
Ländern, welche an den weltlichen Geftaden diefes Meeres ausgebreitet 
liegen. 

Pur in ſechs großen Strömen fammelt fidy der Waſſerſchatz der 
DOfterreichifchen Monarchie; davon gehören zwei dem Schwarzen Meere 
an: die Donau und Der Dniefter; zwei dem Adriatifchen Meere: dev Po 
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und die Etſch; einer der Oſtſee: die Weichfel; einer dem Deütfchen 
Meere, oder der Nordfee: die Elbe, 

1. — Die Donau, der Hauptſtrom der Öjterreichifchen Monarchie, . 
der König unter den Strömen Mittel-ECüropa’s, Der von feinem 380 
Meilen fangen Lauf 180 Meilen, oder ungefähr die Hälfte, innerhalb 
der Linder des Kaiſerthums zurücklegt. Mit allen feinen Nebenfläffen 
nimmt der majejtätifhe Strom, innerhalb der gedachten Länder, einen 
Raum ein, welcher mehr als drei Viertheile des Gefammtitaats umfaßt, 
denn das Donaugebiet hat in der Öjfterreichifchen Monarchie ein Areal 
von wenigitens 9500 d, Qugdratmeilen. Der Strom tritt bei der baie— 
vifhen Stadt Paffau in das Gebiet der Öfterreichifchen Monarchie, ftrömt 
in öſtlichem Laufe durch das Erzherzogthum und den weitlichen Theil des 
Königreichs Ungern, wendet fih, nachdem er das Felfenthor zwifchen 
Gran und Waizen durchbrochen hat, nad Süden, fließt in dieſer Rich- 
tung Durch die Mitte von Ungern bis an die flavonifche Gränze, und 
gewinnt hier wieder feine öftliche Normal-Direction, mit welcher er in 
das Militairgränzland übergeht, um, nachdem er von Semlin an bie 
Öränze gegen das unter Osmanifcher Botmäßigfeit jtehende Fürſtenthum 
Serbien gebildet hat, bei Orfowa das Kaiferthum zu verlaffen. Bei 
pn au jfleht der Donau:-Spiegel 868 Fuß über dem Meere, bei Orfowa 
dagegen höchſtens nur nod) 150 Fuß. Die Donau hat demnach innerhalb 
der Öiterreichifchen Monarchie ein Gefälle von ungefähr 720 Zuß, vder 
durchfchnittlich auf jeder Lüngenmeile 4 Fuß, während es im Königreich 
Baiern 12% Fuß beträgt (f. oben ©. 97). Doch it das Gefälle nicht 
gleihfürmig vertheilt: im Erzherzogthum Siterreich it eg 11 Fuß auf 
der Meile, in Ungern dagegen kaum 2 Fuß. Su ihrem Laufe durch 
Niederöjterreich bezeichnet die Donau das große Längenthal auf der Nords 
feite der Alpen, das zu Den romantifchen Gegenden Deütfchlands gehört, 
Bon Linz bis Mautern und Krems hat fie ihr Bett durch, gefprengte, jetzt 
bewaldete Granitfelfen gepreßt, und bei Grein höhlte ihre Gewalt einen 
Strudel von 90 Klaftern Breite aus, der durch Sprengung der Felfen 
für die Schifffahrt minder gefährlich) gemacht worden iſt. Bei Krems 
und Mautern tritt der Strom aus der Felfenenge hervor, und geht 
in das Tulner Feld über, unterhalb Kloster: und Korneüburg ins March: 
feld. Kleine Städte, wohlgebaute Flecken und Dörfer, von melden 
viele dicht am Wafferfpiegel liegen, verfünden den Wohlſtand der Bewohner 
zwifchen Linz und Wien: das Refultat des lebhaften, auf die Bedürfniffe 
der großen Kaiſerſtadt berechneten Handels. SZährlich gleiten gegen 5000 
Fahrzeüge die Donan hinab bis Wien, die wenigiten Fehren wieder zus 
rück, der Schwierigfeit der Bergfahrt wegen, oder gehen nach Ungern; 
die meijten werden zerfchlagen und als Brennholz verbraucht, Bei Wien, 
das am rechten Ufer des Stroms liegt, und weiter unterhalb im March— 
felde fpaltet fid, die Donau in mehrere Arme, und bildet eine Menge 
Fleiner Werder oder Auen, darunter die Lobau; im großartiger Form 
tritt aber Diefe Spaltung auf, fobald der Strom die Gränze Deütſch— 
lands überfchritten, und durch die Pforte von Theben den Ungrifchen 
Boden betreten hat. In der Fleinen Ungrifchen Ebene, die fie hier zus 
erft bewäffert, ift die Donau reißend und wild; von der Mündung der 
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Marc bis zur Mündung der Wang, bei Komoren, hat fie auf jeder 
Meile 3'/, Fuß Gefälle. Der Strom fvaltet ſich glei an der Stadt 
Preßburg und bildet bis Komorn ein unermeßliches Inſel-Labyrinth, das 
durch die Gewalt der mächtigen Wafferfluthen täglichen Veränderungen 
unterworfen it. Ganze bewaldete Snfeln werden zerriffen und wegge- 
ſchwemmt, andere werden angeſchlämmt und entjtehen. Nicht felten fahren 
heäte da große Lajtfchiffe, wo man den Strom nad) einigen Tagen durch⸗ 
waten kann; und wieder umgekehrt, holzt man heüte eine kleine Inſel 
ab, wo morgen ſchon die Donau ein tiefes Fahrwaſſer wühlen kann. 
Dieſer ewige Wechſel des Stombettes bereitet der Schifffahrt große 
Gefahren. Unter den vielen Inſeln, welche der Strom in der kleinen 
Ungriſchen Ebene bildet, iſt die bereits oben erwähnte Inſel Schütt 
die wichtigſte; ſie führt ihren deütſchen Namen von dem Schutt, dem 
fie ihr Dafein verdankt, während die Magyaren (Ungern) fie Czallo Köz, 
d. h. die Trügliche, nennen, in Bezug auf die Wandelbarfeit des Strom— 
bettes. Die Snfel ift 12 Meilen lang und 2 bis 4 Meilen breit; fie 
it vollfommen eben, und wird der Garten Ungerns genannt, eine Be— 
nennung, die fie vollfommen verdient, da ihr Boden, mit geringer Aus 
nahme, aus mächtiger fruchtbariter Gartenerde befteht. Südweſtlich der 
Schütt liegt die Fleine Schütt (Sziget Köz), Die ebenfalls von anfehn- 
licher Ausdehnung, fruchtbar und ſchön if. Der Stromarm zwifchen 
der großen und der Fleinen Schütt heißt die große Donau (Öreg Duna), der 
nördlichfte Arm, welcher die große Schütt auf der Nordfeite begrängt, 
Schwarzwaffer, und der füdweftlichite Arm aller Strom: Berzweigungen, 
die Fleine Donau (Kis Duna). Auf Ddiefer Seite iſt es vornehmlich, 
wo die Donau feit Sahrhunderten die größten VBerheerungen anrichtet. 
Unterhalb Komorn vereinigt fich der Strom wieder in ein einziges Felfenbett, 
und zieht fich in die Stromenge zwifchen Gran und Parfany hinab. Am 
engften wird er zwifchen Wifchegrad und Maroſch; aber gleich unterhalb 
des zuleht genannten Ortes beginnt wiederum die Spaltung in verſchie— 
dene Arme, die, mit wenigen Unterbrechungen, auf dem ganzen ferneren 
Lauf der Donau durch Ungern ihre Herrfchaft behauptet. Am bedeütend- 
ften unter den dadurch gebildeten Snfeln ift die 10 Meilen lange und 
1 Meile breite Inſel Tſchepel. Unterhalb vderfelben, bei Földvar (d. h. 
Erdburg) fangen die großen VBerfumpfungen des Uferlandes an, die bie 
an die Klifura, im Banat, hineinvreichen, und nur felten von trodnen 
Stellen unterbrochen werden; Klıffura heißt der Bergabfturz Des Banats 
nach der Donau, der mit dem gegenüberliegenden, ferbifchen, ebenfalls 
hohen Ufer, den eifernen Thorpaß der Donau bildet. Es iſt eine Berg: 
ſchlucht, in welcher der Strom eingeengt, aus Ungern nach der Walacyei 
durchbricht. Neü-Oſowa, cine Feitung mitten im Strom auf einer Fel: 
feninfel, iſt der Gränzpoften der Hfterreichifchen Monarchie. 

Die Donau empfängt auf ihrem Laufe durch die Länder des Kaifer- 
thums die größten und wichtigften ihrer Zuflüffe. Mit Ausnahme Der 
füdlidyen Hälfte von Tirol, find ihr alle deütſche Alpenländer dev Mo— 
narchie tributpflichtig, mit Einſchluß von ganz Niederöjterreicy und der 
Marfgrafichaft Mähren (die nordöftlichiten Gegenden derfelben ausgenom= 
men); und fo fehütten auch, mit Ausfchluß eines ganz Fleinen Abſchnitts 

Berghaue, Bd. IV. 48 


7534 Eüropäifches Staatenfyitem. 


‚im nördlichen Theil der Königreichs, ganz Ungern, ganz Siebenbürgen, 
Kroatien, Slavonien und das Militairgränzland feine Waffer in die Do— 
nau aus, Nur die wichtigeren der Nebenflüffe Fünnen wir hier namhaft 
machen. 

Rechtes Ufer. 

(1) Der Sun entfpringt in der Schweiz, tritt bei Sinftermäng 
auf jterreichifches Gebiet, fließt nordöſtlich durch Tirol, verläßt diefes 
Land unterhalb Kufitein, geht in das Königreich Baiern über, und wird, 
oberhalb Braunau, Die Gränzfcheide zwifchen dieſem Königreich und dem 
Erzherzogthum Hiterreich ; feine Mündung ift bei Paffau. Er wird ſchon 
in Tirol fahrbar, zuerſt bei Telfs für Fleinere, fodann bei Hall für 
größere Fahrzeuge, Sein Lauf durd die Öfterreichifche Monarchie und 
längs derfelben it 34 Meilen, oder die Hälfte feines ganzen Laufeg, 
lang. Der Inn nimmt die, den niederöfterreichifchen Salzah: Kreis (das 
vormalige Erzitift, nachmalige Herzogthum Salzburg) bewälfernde Galza 
oder Salzad), 33 Meilen lang, mit der Saale 12 Meilen lang, oberhalb 
Braunau auf. 

(2) Die Traun entiteht in der Steiermark, tritt oberhalb Halle 
ftadt in das Erzherzogthum, verbindet den Hallitädter- See mit dem 
TraunsGee, und vereinigt ſich, nachdem fie. die 9 Meilen lange Atter 
aufgenommen bat, nad) einem Lauf von 24 Meilen und als fchiffbarer 
Fluß, unterhalb Linz mit der Donau. 

(3) Die Enns entfpringt in den Nadftädter Tauern, bewäffert die 
nördliche Steiermarf und geht nach dem Erzherzogthum über, das fie in 
zwei Hälften feheidet, Ober: und Unteröfterreich, oder Land ab und unter 
der Enns, und füllt ſchiffbar bei der Stadt Enns in die Donau. Ihr 
Lauf hat 36 Meilen Länge. In Steiermark empfängt ſie die Salza, in 
Öſterreich die 9 Meilen lange Steyer. 

Unterhalb ihrer Mündung fließen der Donau die kleinen Alpenflüſſe 
Ips, Erlach, Bielach und Traſen zu, welche zur Holzflöße benutzt wer— 
den, ſodann außerhalb des Gebirges die Wien, an deren Mündung die 
Kaiſerſtadt liegt, und die Leitha, welche von ihrem Urſprunge bis Wiener— 
Neüſtadt Schwarza heißt, und eine Strecke lang die Gränze zwiſchen dem 
Erzherzogtbum und Ungern bildet. 

(4) Die Raab, 35 Meilen lang, hat ihre Quelle in den Steie— 
rifchen Boralpen, bewäffert von Stadl Ruprecht an ein fruchtbares Thal, 
tritt bei Hohenbruck aus dem Herzogthum Steiermarf nad) Ungern über, 
wird daſelbſt bei Körmönd fchiffbar, und ergießt fich bei der Stadt Raab 
in die Donau. Ihr ungerifcher Name ift Arabo. 

(5) Die Drau oder Drave entipringt in Tirol, an der ſogenann⸗ 
ten Toblacher Heide im Pufterthale, deffen öjtlichen Theil fie. bewäffert, 
bleibt, ungeachtet ihr Lauf in Tirol S Meilen beträgt, und fie den Iſel— 
fluß aufnimmt, bis zu ihrem Übergang nad) dem Herzogthum Kärnthen 
ein unbedeütender Fluß. Hier aber wird fie bei Villach fchiffbar, durch— 
fchneidet den füdlichen Theil der Steiermarf und tritt bei Warasdin in 
die Ungrifchen. Länder, indem fie die Gränze zwifchen dem Königreidy 
Ungern, auf der Nordfeite, und den Königreichen Kroatien und Slavonien, 
auf der Südſeite, bildet. Sie fällt, nach einem Lauf von S3 Meilen, 
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unterhalb Effeg in die Donau. Unter ihren zahlreichen Zuflüffen nimmt 
die Mur die erite Stelle ein. Diefer 68 Meilen lange Fluß entipringt 
im Salzac)-Kreife des Erzherzogthums, am Fuße des Schöderhorns und 
des Schobereds, betritt bald die Steiermarf, welche fie anfangs von 
WSW. nad ONO., fodann von N. nah ©. und zulest nah SO. 
durchitrömt, wihrend diefes Laufs mehr als 100 Flüffe, große und Fleine 
Bäche im fich vereinigt, fo daß fie als die Hauptwafferader dieſes Ders 
zogthums angejehen werden kann, und endlich nad) Ungern übertritt, wo 
fie unterhalb Warasdin bei Legrad in ihren Hauptfluß füllt. Für Die 
Schifffahrt wird fie, von Judenburg abwärts, mit Flößen benugt. 

(6) Die Sau oder Save entiteht aus einem Fleinen Alpenfee des illy: 
rifchen Herzogtums Krain, bewäffert daffelbe in ſüdöſtlichem Laufe, wird ins 
nerhalb Illyriens, nachdem fie die Laibach aufgenommen hat, fehiffbar, 
bildet fodann die Gränze zwifchen dem genannten Königreidy und ber 
Steiermarf, und tritt bei dem Dörfchen Drenye in das Königreich Kroatien 
und mit demfelben das ungerifche Gebiet: Hier beginnt der Fluß, immer 
diefelbe örtliche Richtung beibehaltend, einen außerordentlich 'gewundenen 
Schlangenlauf. Bei Safenovaz verläßt fein füdliches Ufer Ungern’s Ge: 
biet, and bildet bi Semlin und Belgrad, wo er in die Donau mündet, 
die Gränze zwifchen der Öfterreichifhen Monarchie und dem Türfifchen 
Reiche. Die Länge des Laufs der Save wird zu 140 Meilen angegeben. 
Groß ift ihre Flußgebiet, zahlreich und bedeütend find ihre Zuflüffe, dar— 
unter die Kulpa, 44 Meilen lang, einer der ſchiffbaren Hauptzuflüffe 
it, welcher in der Gegend des Frainifchen Schneeberges, doch auf Froas 
tifhem Boden, entipringt, eine Zeit lang die Gränze zwifchen Illyrien 
und Kroatien bildet, und nad einem fehr gewundenen. Serpentinen:Lauf 
unterhalb Petrinia in die Sau ſich ergießt. Die Unna, welche aus der 
Herzegowina ſtammt, berührt die Öfterreichifche Monarchie, als Gränz: 
fluß gegen Türfifch-Kroatien, auf der Strede von Novi bis Jaſenowaz, 
wo fie in die Sau fällt. 

Eben fo viele Nebenflüffe, als die Donau auf dem rechten Ufer em: 
pfüngt, nimmt fie auch von der 

Linfen Seite 
her auf, Kurz find die Gewäffer, welche ihr aus dem Erzherzogthum 
zufließen ; dahin gehören: die Mühl, wichtig wegen der Holzflößerei aus 
den böhmifchen Gränzwaldungen, der Naaren, die Isper, der Kamp. 
Der erite Nebenfluß von Bedeitung iſt: 

(1) Die March, die im Glatzer Hochlande entfpringt, ganz Mähren 
von N. nad) ©. durchitrömt, und von Skaliz an bis zur Mündung bei 
Theben die Gränze zwifchen Deütfchland und Ungern bildet. Sie ilt 
47 Meilen lang, aber nicht fehiffbar, vereinigt jedoch in fi) die Waffer 
von fat ganz Mähren, darunter die Thaya vder Theja, welche 20 Meilen 
fang ift, mit der Schwarza und der Iglawa. 

(2) Die Waag entipringt in den höchiten Gegenden der Karpaten, 
zwifchen der Tatra und der Niedrigen Tatra, nimmt die Arva, Thuroß 
und Kiszuga auf, wird bei Keopolditadt fchiffbar, und vereinigt fid) nach 
einem Lauf von 40 Meilen, bei Gula, mit der Donau. Die Neütra 
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iſt cin Parallelfluß der untern Hälfte der Waag; fie füllt bei der Feſtung 
Komorn in den Hauptitrom. 

(3) Die Gran fließt durchaus parallel mit der Waag, und hat 
mit diefer faſt gleiche Länge. Cie entfpringt an dem Rücken, welche die 
Niedrige Tatra mit dem Farpatifchen Borgebirge verbindet. Sie bewäffert 
Thäler, welche das Peru von Ungern find, und theils liegen die reichen 
Bergftädte unmittelbar an ihr, theils in ihrer Nähe. Sie wird mit 
Flößen befahren, und ergießt fih, der Stadt Gran gegenüber, in Die 
Donau. Etwas weiter unterhalb empfängt diefe, bevor fie in das Felfen- 
thor von Maroſch tritt, die Eipel, welche Hinfihts der Richtung und 
Länge ihres Laufs fich zur Gran verhält, wie Die Neütra zur Waag. 

(4) Die Theiss (Tisja), Ungerns eigentlicher Hauptfluß und zu: 
gleich der filchreichite von Eüropa, der Sammler aller Gewäffer, welche 
von den gefammten Ojtfarpaten herabfließen, d. h. ojtwärts einer Linie, 
die vom Donau-Thor bei Waizen nad) der Tatra gezogen wird. Das 
Slußgebiet der Theiss umfaßt die Ojthälfte von Ungern, und, mit Aus: 
ſchluß des ſüdöſtlichſten Abfchnitts, ganz Siebenbürgen; es hat mithin 
einen Flächeninhalt von mindeften 2900 d. Quadratmeilen, d. i. faft fo 
groß, wie die gefammten deütfchen Länder der Öfterreichifchen Monarchie, 
nad) Abzug Tirols. Die Theiss entfteht in dem Berbindungsgliede zwi: 
fhen der Tatra und dem Giebenbürgifchen Karpat aus der Schwarzen 
und Weißen Theiss, welche beide am Schlußrücken, unweit der entgegen= 
gefegt liegenden Quelle des Pruth, entfpringen. Bald nad) der Bereini- 
gung dieſer Quellflüffe wird die Theiss fehiffbar, Die, allgemein genom= 
men, weftlich fließend, bei Hußt aus dem Gebirgsthale heraus: und in 
große Ungrifche Ebene eintritt, wo fie noch ein Mal den Fuß des Ges 
birgs berührt, den jüdlihen Rand der Tofajer Berggruppe, von wo an 
der Fluß eine füdwertlihe Richtung annimmt, als ftrebe er bald unter: 
halb Peith die Donau zu erreichen; allein dies gefchieht nicht: die Theiss 
erhält unter Lat. 47° eine füdliche Direftion, und wird ein Parallelfluß 
der Donau, die fie bei Titel endlich erreicht, im Militairgränglande, dem 
ditliden Fuß der Sirmier Bergfette gegenüber, Gobald die Theiss das 
Gebirge verlaffen hat, beginnt fie in taufend und abermals taufend Win- 
Dungen in trägem Lauf durch die Ebene nicht zu fließen, fondern zu 
fehleichen. Auperordentlich verlängert wird dadurch die Stromentwicklung, 
die, wenn nur auf die größeren Krümmungen Rückſicht genommen wird, 
mindeſtens eine Ränge von 125 Meilen hat, während der direfte Abitand 
der Quelle von der Mündung nur 63 Meilen, oder die Hälfte Der 
Stromentwicklung beträgt. Der fehleichende Lauf der Theiss hat Die 
furchtbariten Berfumpfungen ihrer Uferlandfchaften zur Folge, über denen 
im Sommer, unter den brennenden Sonnenjtrahlen eines Kontinentals 
Klima, peftilenzialifche Miasmen fchweben, die dem Anwohner Siech— 
thum und frühen Tod bereiten; während im Frühling, zur Zeit der Schnee= 
fhmelze, oder im Herbft, zur Zeit des haüfigen Regenfalls, das Land 
weit und breit einem wogenden Meere gleicht. Die bedeütendften Zu: 
flüffe der Theiss find, von den ungrifchen Karpaten, auf dem rechten 
Ufer: die fchiffbare Bodrog bei Tofaj; der mit dem Schajo vereinigte 
ſchiffbare und 33 Meilen lange Hernath, unterhalb Onod (doch behält 
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der Name Schajo, obwohl diefer Fluß geringer als der Hernath ift, 
die Oberhand) ; von den fiebenbürgiichen Karpaten, auf dem linfen Ufer, 
nimmt die Theiss auf: die Samoſch, bei Olfchva, fie it bedeutender 
als die Theiss felbit bis zur Bereinigung mit der Samoſch, deren Lauf 
64 Meilen lang ift; die Köröfch, bei Tfchongrad, und die Marofch, bei 
Segedin, die von Karlsburg an ſchiffbar iſt. 

(5) Die Temefch entfpringt an den weitlichen Hängen des Faga= 
rafch-Gebirgs im Militairgränglande, und fließt in einem großen, nad 
Norden und Weiten gerichteten Bogen durch das Banat, nach einem 
Lauf von 40 Meilen bei Pantfchowa in die Donau, Dies ijt der lebte 
von den bedeütenden Nebenflüfen der Donau, welche auf dem öfterreichie 
fhen Grund und Boden ihren Urfprung und ihre Mündung haben, 
Unterhalb des Temefch-Einfluffes Fommen noch die Fleinen Füſſe Karafdh, 
era und Tfcherna zur Donau, von denen der zulest genannte eine 
Zeit lang als Gränzfluß gegen die Walacei dient. Dann Fommt aber, 
außerhalb ves öjterreichifchen Gebiets, in der Walachei 

(6) Die Aluta oder Alt, zur Donau, die in Siebenbürgen ent— 
jpringt, und einer der Hauptflüffe diefes Landes iſt. Anfangs in einem 
Längenthale der öjtlihen Karpaten Giebenbürgens (oben Kette 3) fließend, 
durchbricht fie in der Gegend von Kronjtadt die weftliche Kette dieſes 
Gebirgs, bewäffert alsdann das, auf der Nordfeite des Fagaraſch-Ge— 
birgs liegende Längenthal, und tritt beim Rothenthurm-Paß in engem 
Querthale nach der Walachei über. 

Zu den Donau-Strömen, welche in der Öfterreichifchen Monarchie 
ihre Quellen, aber außerhalb des Landes ihre Mündungen haben, gehö- 
ren endlih noch: — 

Der Sereth, der in Galizien. bei Purfufa am öftlichen Fuß der 
Karpaten entjpringt, bald aber die Gränze der Moldau überfchreitet, in 
welchem Lande er die aus der Bufowina Fommenden Flüffe Sutſchawa 
und Moldawa aufnimmt; fodann — 

Der Pruth, welder nordweitlicyer als der Sereth, in einem engen 
Thale der Karpaten quillt, und, nachdem er bei Zawala den Tſcheremoſch 
mit fich vereinigte hat, unterhalb Tfchernowis das Königreich Galizien, 
alfo Das öfterreichifche Gebiet verläßt, um in die Moldau einzutreten, 
die er in die tärfifche und ruffifche abtheilt. N 

2. — Der Dnnister, der zweite Strom Ofterreichg, welcher dem 
Schwarzen Meere tributpflichtig ift, gehört auf üfterreichifchem Gebiete 
ausſchließlich dem Königreiche Galizien an. Er entfpringt füdweftlich 
von Lemberg, Dee Hauptitadt diefes Landes, in einem nördlichen Zweige 
der Karpaten zwifchen dem Marktflecken Turfa und Lutowisfa, und legt 
in vielen Windungen einen Weg von 62 Meilen zurück, bis er bei 
Onath mit dem rechten Ufer, und bei Dfofy mit dem linken Ufer die 
Gränze des Ruffifhen Neichs erreicht. Er ift der Sammler aller Ge— 
wäſſer vor Oſtgalizien, und durdyfchneidet, nachdem er aus dem Gebirge 
herausgetreten ift, in ſüdöſtlicher Richtung die Hochebene, von der er, auf 
dem linfen Ufer, die Stripa und Gered, und den, die Gränze gegen 
Rußland bildenden Fluß Podhorce aufnimmt, während cr auf dem rechten 
Ufer die Karpatenflüffe Stry, Lomnica und Biftriza Wadworna einpfängt. 
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3. Der Po ift der dritte Hauptfluß der Öjterreihifchen Monarchie, 
für die er aber eigentli nur Gränzfluß ift, denn er feheidet während 
des größten Theils feines hier zur Betrachtung Fommenden Laufs das 
Lombardifch-Benetianifche Königreich von den italiänifchen Herzogthümern 
Parma und Modena und dem Kirchenftaate. Der Po tritt, als ſchiff— 
barer Strom, in der Gegend von Pavia, an der Mündung des Ticino, 
auf die öjterreichifche Gränze, und zieht in gerade öftlicher Nichtung 48 
Meilen weit zum Adriatifchen Meere, in das er fidy vermittelft eines 
viefarmigen, ſich täglid, vergrößernden Delta ergießt. Der gegenwärtige 
Hauptmündungsarm, Der große Po genannt, liegt auf üjterreichifchem 
Gebiete. Der Po durchfchneidet ihrer ganzen Länge nad) die große Ebene 
Norditaliens, und führt die gefammten Gewäſſer der füdlichen Thäler 
der bis zum Ortles gerechneten Gentral=, fo wie der öftlichen Thäler der 
weitlichen Alpen ab, wozu noch die Gewäſſer des nördlichen Apennins 
fommen. Schr bedeütend iſt die Waffermaffe, die fich mit einem Ges 
fülfe von 4t/, Fuß auf die Meile durdy die große Ebene wälzt; vielfach 
find die Überſchwemmungen, welche der Strom, beſonders in feinem Uns 
terlauf, bervorbringt, Daher dort zahlreiche Berfumpfuirgen an beiden 
Ufern; groß find die DVBeränderungen, die die verfchiedenen Zweige des 
Delta unaufhörlich erleiden, ftets aber mit dem Streben eines Wachs— 
thums der feiten Form. Nur auf dem linfen Ufer nimmt der Po vom 
djterreichifchen Gebiete Zuflüffe auf: — (1) Den Ticino, oder Teffin, 
welcyer in der Schweiz am ©t. Gotthard entfpringt, den Lago maggiore 
von N. nad) ©. durchſtrömt, und von feinem Austritt aus Demfelben ' 
bis zur Mündung, die weſtliche Gränze des Lombardifchen Königreichs 
gegen den Sardinifcyen Staat bildet; während diefer Strede ijt er fchiff: 
bar; — (2) die Olona, ein ganz lombardifcher Fluß, der zwifchen den 
Seen von Barefe und Lugano entjpringt, und bei San Zenone mit dem 
Po ſich vereinigt; — (3) die Adda, melde von den Hochalpen des 
Stilffer Jochs herabfommt, das Beltlin bewälfert, durch den Eomerfee 
fließt, beim Austritt aus demſelben fchiffbar wird und bei Rettino feine 
Mündung hatz — fodann (4) den Oglio bei San Mateo, und — (5) 
den Mincio, welcher aus dem Gardaſee fommt, bei Governolv. 

4. Die Etfch ift ein theils Deütfcher, theils italiänifcher Fluß; in 
Stalien heißt er Adige. Die Etſch gehört der Sfterreichifchen Monarchie 
ausfchlieglich an. Sie entfpringt in Tirol an der Schweizergränge, bewäſ— 
fert das Bintfehgau und Etfchthal, wird bei, Bronzofl unweit Boben 
fchiffbar, tritt bei Borghetto in's Venetianifche Künigreid, und mündet, 
nachdem ihr Unterlauf mit dem Unterlauf des Po parallel geworden, und 
verfchiedene Zweige mit dem Delta diefes Stromes in Verbindung getres 
ten find, bei Porto Foffone in’s Adriatifche Meer. Man gibt die Länge 
ihres Laufes zu 60 Meilen an. Sie ift der Sammler aller Gewäffer 
vom füdlichen Tirol, unter denen der Paffeierbacy, die Eiſack mit der 
Nienz, die Nos und Avis die vornehmiten find. 

Jenſeits der Etſchmündung ergießen fid) mehrere Küftenflüffe in's 
Adriatifhe Meer; darunter find Die bedeütendften: — der fchiffbare Ba— 
higlione, die Brenta, die nur acht Monate lang fahrbare Piave, 
die fchiffbare Livenza, der ebenfalls fchiffbare Lemone, und der bis 
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Latiſano fahrbare Tagliamento, fümmtlic im Benetianifchen König: 
reich, endlich in Sliyrien der Sfonzo. Ganz unweſentlich find die Zlüffe, 
welche dem Adriatifchen Meere auf der Oftfeite, und Syrien, Kroatien 
und Dalmatien zufließen; am bedeütendjten von diefen find Die dalmati— 
ſchen Flüffe Zermagna, Kerfa und Eettina, und die aus dem tür- 
fiichen Gebiet Fommende Narenta, der anfehnlichite von allen. 

Das — Meer beſpuit die Länder der ö'ſterreichiſchen 
Monarchie auf einer Länge von 250 Meilen, von Budua in Dalmatien 
bis zum Mündungsdelta des Pojtroms. Hoc, teil und jäh iſt Die Oft: 
küſte, vielfacy gefpalten durch Bufen, Kanäle zu Landzungen, Inſeln, die 
faſt alle lang geſtreckt parallel der Küften ziehen, und durd) ihre aüßere 
Geſtaltung wie durch gevlogifche Gleichfürmigfeit es fehr wahrfcyeinlid 
machen, daß fie einjt Theile des fejten Landes waren, von dem fie Durch 
irgend eine gewaltige Kataftrophe, oder Durch mehrere Erdrevolutionen 
getrennt wurden. Noch heüt zu Tage wirft Diefe Zerstörung fort; Ges 
genjtände, welche früher von der See entfernt lagen, find ihr jest näher 
gerüct, oder von den Mecreswellen fogar ſchon überfluthet, Die Form 
der Meerbufen von Cattaro und Trieft, vor allen aber der große Golf 
des Duarnero, zwifchen Illyrien und Kroatien, deütet auf das Entfchie: 
denjte darauf hin, daß ihre Wogen über einem untergegangenen Lande 
fchweifen, während die lange Kette der Inſeln und Halbinfeln Meleda, 
Sabbioncello, Eurzola, Brazza, Groffa, Loffini u. f. w. bis in den 
Hintergrund des Quarnero-Buſens bei Fiume die trocden gebliebenen 
Trümmer deſſelben zu fein feheinen, die höchſten Rüden zwifchen den 
verfunfenen und jest mit Meerwaſſer angefüllten Ihalrinnen. Zahlreich, 
bequem, ficher, und oft fehr geraümig find die Hafenjtelen an diefer 
Küſte, fo: Cattaro; Palazzo auf Meleda; Sravafa, der Hafen von Ra— 
guſa; Eorzola auf der gleichnamigen Snfel; San Gergio auf der Inſel 
Liſſa; Spalatro; Sebenico; Zara; Obbrovazzo; Arbe auf den Quarneri- 
ſchen Inſeln, — ſämmtlich in Dalmatien; jodann Fiume in Kroatien, 
und Rovigno nebſt Capod’Zitria im Iſtrianer Kreife des Königreichs Illy— 
rien; vor allen aber Trieft, der größte und wichtigfte Geehafen der Öſter— 
reichifchen Monarchie, für die er ungefähr eben diefelbe Bedeütung hat, 
welche der Hafen von Hamburg für das nördliche und mittlere Deütfchs 
fand befist. Den vollitändigiten Gegenfag zu Diefer Oftfüfte bildet die 
Weſtküſte des Aoriatifchen Meeres. Flache Ufer, mit Sümpfen, Lagu— 
nen und Schutttrümmern bededt, ziehen von der Sfonzomündung bis 
zum Delta des Po und darüber hinaus, nirgends zeigt fich eine fichere 
Anfahrt, und nur unter großer Gefahr nähert fi) ein Segel der Bene- 
tia, dieſer ftolzen Beherrfcherin des Adria. Meeres in Zeiten, die längft 
verfchwunden find; verddet iſt ihr Hafen, der, wie dieſes ganze Geeufer, 
täglich, ja ftündlidy erhöht wird durch das Zufammenmwirfen zweier Ur- 
fachen, durch Die ZrümmersAblagerungen der reißenden Alpenftröme, Durch 
die Anfhwemmungen, welche ein Fonftanter Meeresftrom, der längs der 
dalmatifchen und iftrifchen Küfte gegen Norden zieht, bei feinem Umwen— 
den nady Süden im Hintergrunde des Golfs von Venedig, auf die vene— 
tianiſche Küſte wirft. Dieſe Küſte iſt in einem beſtändigen Wachsthum, 
dieſes Land in einem fortwährenden Vorrücken begriffen, 
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Wir wenden uns vom füdlichen Meeresfaume der Monarchie nad) 
bem Norden, um 

5. die Weichfel zu verfolgen, die, im fehlefifchen Antheile der 
Karpaten entfpringend, bald zu einem Gränzfluffe wird, der zuerft öſter— 
reichiſch-Schleſien vom Preüßiſchen Schleſien ſcheidet, fodann das Könige 
reich Galizien von Preüßifch-Schlefien, dem Freiftant Krakau und dem 
Königreich Polen. Trotz ihrer Eigenfchaft als Gränzmarfe ijt die Weich- 
fel dennoc) für Galizien von großer Wichtigfeit, denn fie wird bei der 
galizifchen Stadt Podgorze, welche Krafau gegenüber liegt, fchiffbar. Bon 
ihren Nebenflüffen, die fie auf öjterreichifchem Gebiete empfängt, führen 
wir an: die Biala, Sola, Sfawa, Raba, den Dunajec, welcher mit der 
Poper an der Tatra entfpringt, die Wislofa und den San, den bedeü- 
tendjten Zuflug der Weichſel in Galizien, welcher im Farpatifchen Ver— 
bindungsgliede beim Dorfe Sianfi entfpringt, den Wislof aufnimmt, und 
faft eben jo lang iſt als die Weichfel felbit, die bei der Vereinigung mit 
dem San, nach einem Lauf von 38 Meilen in das Königreich Polen 
übertritt. In Galizien, auf der Hochebere öſtlich von Lemberg, liegen 
auch die Quellen des Bug, des größten Nebenfluffes der Weichfel, deſſen 
Mündung außerhalb der Monarchie, in Polen, liegt. — Die Weichſel 
ergießt fi) befanntlich in die Oſtſee; auc der deütſche Strom Oder, 
dejjen Urfprung der SOfterreichifchen Monarchie angehört, nämlich der 
Marfgraffchaft Mähren, die er, affgemein genommen, in norböltlicher 
Richtung durchſtrömt, indem er mehrentheils die Gränze gegen Siter- 
reihifh-Schlefien bilder, bald aber in die Preüßifche Monarchie über- 
tritt (f. oben ©. 529). 

6. Die Elbe ijt der zweite Hauptfluß des Kaiſerthums, ſowohl 
in Hinficht auf die Größe des Gebietes, welches er innerhalb der Mo— 
narchie befigt, als audy in Abſicht auf Die Erleichterung, die er und 
einer feiner Nebenflüffe dem Handel darbietet. Mit fehr wenigen Aus— 
nahmen liegt das ganze Königreidy Böhmen im Elbegebiet, das hier 
einen Flächeninhalt von mindertens 945 Geviertmeilen hat. Die Elbe 
entfpringt auf böhmifchem Grund und Boten, in der höchiten Gegend 
des Niefengebirgs, fließt anfangs nad) Süden, fodann nach Weiten, und 
endlich nach Nordnordweiten, bewäffert fo die nordöftlichen Gegenden 
Böhmens, und tritt nad) einem Laufe von 40 Meilen, und. nachdem fie 
bei Melnif fchiffbar geworden, in das Königreich Sachfen über. Ganz 
befonders wichtig wird die Elbe für Böhmen durch ihren Nebenfluß 
Moldau, weldher im weitlichen Gränzgebirge entfpringt, und in der 
Mitte Durch zwei Drittheile der Landesbreite ftrömt, bei Budweis für 
Fleine, bei Meoldauthein aber für große Flöße fahrbar wird, die Haupt— 
ftadt des Königreichs in zwei Hälften theilt und bei Melnik in die Elbe 
fließt. Außer der Moldau find von den böhmifchen Zuflüffen zu bemer- 
fen: Die Eger, vom Fichtelgebirge Fommend, mündet bei Leitmeris; Die 
Sfer, vom Sferfamm, ergießt fich bei Alt-:Bunzlau; der Adler, vom 
glagifhen Hochlande, mündet bei Königgräß. Unter den Nebenflüffen 
der Moldau führen wir an: die Eazawa und Lufchnis auf dem rechten, 
die Wottawa und Beraun auf dem linken Ufer. . 

Zum Schluß diefer Nachrichten über die ftrömenden Waſſer der Ofter- 
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reichifchen Monarchie it noch zu bemerfen, daß das Kaiferreich aud) 
einen, wenn gleich kleinen Antheil an Deütſchlands prächtigftem Strome, 
dem Rheine, bat. 

Der Rhein bildet die weitlichite Gränze der deütfchen Länder; er 
fcheidet fie auf Furzer Strecke von der Schweiz, er bildet dort die Marfe 
Borarlbergs, längs der er, nachdem er die Ill aufgenommen hat, in 
den Bodenfee fih ergießt, deſſen füdöftlichiter Winfel der Monarchie an- 
ehört. 

Die Länder des Kaiſerreichs beſitzen viele, und darunter einige ſehr 
bedeütende Landſeen. Die Alpen ſind auf der Nord- ſowohl, als Oſt— 
und Südſeite von einem Kranze zum Theil prachtvoller Seen faſt rings 
umgürtet. Auf der Nordſeite, im Erzherzogthum Öſterreich, liegen der 
Hallitädter:, Traun», Atter-, Mond >, Aber- oder St. Wolfgang-See; 
auf der Oſtſeite der Alpen, in Ungern, der Neüfiedler-Sce, welcder 5 
Q.Meilen enthält, und der Plattenfee oder Belaton, der größte Landſee 
der Hiterreichifchen Monarchie, mit einem Areal von 24 Geviertmeilen ; 
auf der Südfeite des Alpengebirgs, im Lombardifch - Benetianifchen Kö— 
nigreich, Der Lago maggiore oder Große See, der Laguner-, Comer, 
Iſer- und Garda-See, der größte unter den italiänifchen Landſeen, denn 
er hat einen Flächenraum von etwa 12 D.Meilen. Aber auch im In— 
nern des Alpenlandes finden fi Seen in ſehr großer Menge, obwohl 
fie faft alle von geringem Umfange find. Die Steiermark befist ihrer 
an vierzig, Tirol hat ebenfalls viele, ebenfo Syrien, und hier fommen 
größere vor, wie dev Wörth-See bei Klagenfurt, der beinahe zwei Mei- 
fen lang it; der Dffiacher- und der Mühlſtädter-See in Kärnthen; 
fodann in Krain der Wocheimer-, und ganz befonders der Zirfniger: 
Sce, der durch die Periodicität feines Wafferitandes berühmt ift. Solche 
periodifhe Seen giebt cs auch in Dalmatien. Böhmen und Mähren 
nebit Schlefien haben Feine Landfeen, dagegen befigen dieſe Provinzen 
eine große Menge Teiche, deren Areal ſich allein in Mähren: Schlejien 
auf mehr als 4 D.Meilen belaüft. Auch dem Königreic, Galizien fehlt 
es an Seen, mit Ausnahme einiger ganz Fleinen Alpenfeen in der Tatra, 
welche theils auf galizifhem, theils ungarifchem Gebiete liegen. Der- 
gleichen Fleine Alpenieen gibt es auch in den fiebenbürgifchen Karpaten. 
Bon den großen Seen in Ungern, dem Platten- und Neüfiedler-See, ift 
bereits oben die Rede gewejen. Mit diefen beiden erjchöpft fich jedoc) 
die Lite der ungrifchen Seen nicht: noch anzuführen find, außer den 
zahlreiyen Sümpfen, der Valenzer-See, der Palitfcher Galzfee, der 
Sather-See und die Natron:Geen zwifchen Debrezin und Großwarbdein. 


5. SKlimatifche Verhältnifie. 

Die Länder der Öfterreichifchen Monarchie liegen, ganz allgemein ge: 
nommen, zwifchen den Sfothermfurven von beinahe 15° und 10° der 
hunderttheiligen Thermometer-Sfale. Die geographifche Stellung der Län— 
der, ihre zum Theil ganz Fontinentale Lage, ihre fehr namhafte Ausbrei— 
tung gegen Often bringt es aber mit fich, daß dieſe Sfothermfurven inner= 
halb des Kaiferthums nad) Süden zu ſich beügen, und zwar fo, daß Die 
Linie gleicher Zahreswärme von 10°, die an die Weftfüfte des Feitlandes 
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von Eüropa ungefähr die Ems-Mündung in Lat. 53° berührt, die Mitte 


von Galizien, Lat. 48°, von NW. nad) ED. zu durchfchneiden fcheint, 


Sm horizontalen Sinne liegen die Länder der Ofterreichifchen Monarchie 
daher ungefähr zwifchen denfelben. Wärme: Gränzen, als Sranfreich, wohl 
verftanden: bios in dieſem Sinne und nur in Abficht auf den Zuftand 
der mittleren Temperatur des Jahres. Anders jtellt fidy die Sache, wenn 
man die Bertheilung der Wärme in die Jahreszeiten zur Betrachtung 
zieht, bei der wir uns der gegenfeitigen Stellung beider Länder erinnern 
müffen: Ofterreich, ein vom Meer entferntes Binnenland, Frankreich ein 
mehrfeitig vom Meer befpültes Küftenland. Uber außer diefer geogra— 
phifchen Lage ijt die Erhebung des Bodens zu berückfichtigen; und dieſe 
ift in der That fo einflußreich, daß fie als die Haupttriebfeder zur Mo— 
dififation der Wärme-Verbreitung, und das Klima überhaupt anzufehen 
ift. Dies ſpringt in's Auge, wenn wir uns erinnern, Daß über Drei 
Diertheile des Areals der Öſterreichiſchen Monardiie aus Gebirgs- und 
Bergländern bejtchen. Die folgende Tafel zeigt diefen Einfluß der Höhe 
ganz deütlich. 
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Verbreitung der mittleren Jahreswärme in den Ländern der 
Deiterreichifchen Monarchie, 


geordnet nach der Polhöhe von Süden nady Norden. 


Mittlere 
Q 
Song. O. erde; 


* | Wärme. 


a —— 


Polhöhe. Provinz. 


420 17° 
39 15 


11 
12 


10 


160 11 


Cattaro 

Ragufı 

Rovigno 

Fiume PLITTIITLITITIERR 
Badun ...**4... “is. 
Benedig 

Mailand ...244 
Brescia 

Trieſt . .. 
Temeswar 


Laibach +++» sannenunner 
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Klagenfurt ....... 
Klauſenburg 
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Kitzbühel «+ 
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Hphenfurt --- or 
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Dmüß + — 
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Troppau 
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Hohenelbe ......... . 
St. Peter ..4 
Schneekoppe 
Rumburg *......4 


Dalmatien 
Dalmatien*« — 


Illyrien .... — 


Croatien . 
Venedig **.44 . 
Venedig ..4... 
Lombardie . 266 
Lombardie ·*44 

Illyrien ».*24 ....... 
Ungern Ganat) ... 


Illyrien 


Steiermark . 
Venedig *..42.... 
Illyrien ..244./. 
Illyrien --- — 
Siebenbürgen 


Steiermark 
Steiermark *6 
Tirol . 

Tirol »**....-- 
Ungern ....4.. — 
Niederöſterreich 


Niederdfterreich----- 
Niederdftereich --++-- 
Niederbfterreich 

Böhmen ...4........ 


Galizien 

Schleſien er rer... Fr 
Böhmen 

Böhmen —— 
Desgleichen 
Desgleichen ..4 
Desgleichen - 
Desgleichen 

De egleichen 
Rieſengebirge ·.4 


| Böhmen -+---- PPELELTT 





Schluckenau — Böhmen ELIIITIITETIIII 


Wenn auch die Zuverläffigfeit mancher Temperatur-Beftimmung der 
vorjtehenden Tafel Einiges zu wünſchen übrig laffen dürfte, fo fehen wir 
doc, ganz klar die großen Schwankungen in der Verbreitung der mitt— 
leren Jahreswärme und dieſe Schwankungen rühren, bei Orten unter 
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gleichem oder nahe gleichem Zjotherm: Parallel von der Verſchiedenheit der 
abfoluten Höhe her. 

Will man die Temperdtur-Berhältniffe des Südens und Nordens vr 
Monarchie, wejtlicher und öftlicher Orte, mit einandır vergleichen, fo muß 
der Einfluß der Höhe eliminirt, und jeder Wärme: Werth) fo genommen 
werden, als wäre er am Ufer des Meeres ermittelt worden. Zu diefem 
Behuf kann man für den Gürtel, in welchem das Kaiferreich liegt, an- 
nehmen, daß fich die mittlere Temperatur des Jahres um 1° Cent. ver- 
mindert, wenn man fid) SS! über die Meeresfläche erhebt. 

Padua und Eger find fich hinfichtlidy der Meridiane ziemlich nahe, 
aber der Abjtand der Parallelen beträgt 42/;°, und der Unterfchied der 
aufs Meer reducirten Wärme 2°%,,, was für jeden Grad der Breite 09,5, 
Temperatur-Differenz gibt. 

Bon allen Punften der vorjtehenden Tafel, welche nahe unter einerlei 
Meridiane liegen, haben Ragufa und Troppau den größten Breiten - Ab- 
ftand. Er beträgt 7'/;°. Der Wärme: Unterfchied, auf die Meeresfläche 
zurückgeführt, ift 4°,,, und daraus folgt für jeden Grad wachfender Breite 
eine Verminderung von 0°,,s der mittleren Temperatur Des Jahres, — 
übereinftimmend mit dem vorigen Refultate. 

Sn den füdlihen Regionen der Dfterreichifchen Monarchie ift Klau— 
fenburg, in Siebenbürgen, der öjtlichite Punft, von dem Die mittlere Zah: 
reswärme befannt it. DBergleicht man diefe Wärme mit der von Mai- 
land, indem man auf den Breiten-Unterfchied und auf die Höhen - Diffe- 
renz, nad) den vorjtehenten Daten, gehöriger Maßen Rückſicht nimmt, 
fo finder fih, daß, auf dem Parallel von 46°, der Wärme - Unterfchied 
zwifchen dem Werten der Monarchie und dem Oſten, bei einem Längen 
Abſtand von 14'/;°, ungefähr 1*/,° beträgt, was von der Beügung der 
Iſotherme herrührt. 

Sn der folgenden Tabelle geben wir eine 


Meberficht von der Vertheilung der Wärme in die Jahreszeiten. 









Mittlere Temperatur des 


Abfolute 
Drte. Polhoͤhe. — 





wärmſten 
Jahres. Winters. | Sommers. Y 


Monats, 


fälteften 
Monats, 























f} — 
Venedig +++... 450 96° 0 | + 130,4] + 3% , + 22098 + 10 + 230,9 
Mailander....- 45 28 70 OB ORAL ie 22,7 + 0% 23,7 
Trieft .... 10000 45 39 0 13,0 | + Aa 2l,g 4 35 22,6 
Innsbruck ----- 47 16 298 9,4 | — 08 17,8 — 23 18,9 
Dfen---r-r een 47 30 80 10755 16 v 0,4 21,9 — 1 21,7 
Wien rm 45 12 75 109 | + 05 20,4 — 14 2l,y 
Hohenfurt ----- 48 37 295 6,7 — sn 16,4 — Ag 17,5 
Rehberg +---+-- 49 05 430 5,8 — 35 14,7 — 54 15,g 
Prag men 50 05 98 91.06 19,0 an 20,0 
Schludenau --| 51 00 170 80 — 20 | 19,4 — 3,5 | 18,4 





Die nördlichften Gegenden von Böhmen haben, wie aus Diefer Tafel 
hervorgeht, einen Winter, der um ungefähr 6° Fälter ift, als der Winter 
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ber adriatifchen Küste bei Trieft, wo das Thermometer, ſelbſt im Fältciten 
Monate Januar, nur felten, und dann nur während einer furzen Zeit bis 
auf das mittlere Minimum von 4° unter den Gefrierpunft herabfinft. 
Das Litorale von Illyrien, Kroatien und Dalmatien, — dieſe Küjten in 
höherem Grade, ais die Lombardifch-Benetianifche Ebene, find die glück— 
lichen Gegenden der öſterreichiſchen Monarchie, die Eeirien Winter, wie 
er in den Alpen und Karpaten=Landichaften und felbit in Ungerns Ebenen 
herrfcht, Fennen, und ſelbſt bei ftrengen Wintern nur ſchwache Spuren 
defielben erleben. Dagegen kann es in der mehrgenannten Ebene vor: 
fommen, — und 3Sjährige Beobachtungen in Padua, 70jährige in Mais: 
land beweifen es, — daß das Thermometer in den Monaten Dezember 
und Sanuar bis auf — 15°, und felbit bis — 15°,6 herabgeht, während 
das Marimum der Sommerwärme — 37'/,° erreicht (nach Beobachtungen 
in Pavia); daher größter vorgefommener Temperaturwechſel — 53°, .. 
Geringer iſt Der Unterſchied zwifchen der Lumbardie und dem nördlichen 
Böhmen in der Sommerwärme, er beträgt ungefähr 3*/2°%; doc, ift der 
wärmjte Monat Zuli in Stalien bedeütend wärmer, als in Böhuen, 
nämlich 5'/,° der Eentefimal:Sfale. 

Der Einfluß, den die Fontinentale Lage der Länder der Öjterreichi- 
fhen Monarchie auf ihr Klima ausübt, fpricht fich ſehr beftimmt aus, 
wenn man Die obigen Temperatur-Werthe mit denen der atlantifchen 
Küjte von Franfreich vergleicht. 

Ofen, weldes, am Rande der ungeheüren, nur wenig über das 
Meer erhobenen Ebene Ungerns gelegen, die centralite Stellung im Kaifer: 
reich behauptet, liegt mit Nantes, unfern der Loiremündung, faſt unter 
gleichem Parallel. Dennoch hat Ofen eine mittlere Jahreswärme, die 
um mehr als 2° geringer ift, als die der franzdfifchen Stadt. Noch 
auffalfender zeigt ſich der Unterfchied zwifchen dem Klima der franzöfifchen 
Küſte und dem Kontinentalflima der ungrifchen Ebene in den Sahres- 
zeiten. Während hier die mittlere Temperatur des Winters und die des 
Fälteften Monats, in runden Zahlen, auf 1/,° und 2° unter den Gefrier: 
punft herabfinfen, haben diefelben Perioden in Nantes eine Temperatur 
von 4°/,° und 4° über dem Öefrierpunft; und es ſtellt ſich der Unter: 
fchied zwifchen dem 

Winter und Sommer kälteſten u. wärmſten Monat 

In Dfen auß A EN I, 

Sn Nantes auf . 15, —— 
Frankreichs Küſtenlandſchaften haben” fehr milde Winter und eine gemä— 
ßigte Sommerwärme; Ungerns Ebene hat ziemlich Falte Winter und 
heiße Sommer; darin unterfcheiden fich beide Länder, und diefer Unter: 
fchted zwifchen den enfgegengejeßten Sahreszeiten beider Regionen wird. 
in Zahlen durch den Thermometerwerth von 6° ausgedrücdt. Die ung: 
riſche Ebene gibt einen Vorſchmack von dem erceffiven Klima der Kon: 
tinentalmaffen, das um fo entfchiedener hervortritt, je weiter wir gegen 
Diten in das Innere der Alten Welt vorfchreiten, Es gehört nicht allein 
nicht zu den Geltenheiten, fondern es kommt faft in jedem Sommer vor, 
daß auf der ungrifchen Ebene mehrere und oft viele Tage lang das Ther— 
mometer des Morgens um S Uhr fchon auf 25° fteht, zur Zeit des Mari: 
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mums der Temperatur, um 2 Uhr, auf die fengende afrifanifche Hitze 
von 42'/,° ſteigt, und Abends um 6 Uhr noch die mittlere Äquatorial— 
wärme von 27'/° zeigt; und gerade in diefer Ebene fror 1816, in der 
Nacht vom 29. auf den 30. Januar das Quedfilber (Temp. — 391,9), 
was freilid eine Ausnahme von der Regel war. 

Noch fehärfer als bei Ofen und Nantes zeigt ſich der Unterfchied 
zwifchen dem Kontinental- und dem Geeflima, wenn man die Tempera 
tur:Berhältniffe von Wien und Breft vergleicht, die ebenfalls nahe unter 
dem nämlichen Paraftelfreife gelegen find. Wien's mittlere Temperatur 
ijt Fälter (—) oder wärmer (-F) als die von Breit: 

Sangaa UnEr aan 
ET 1 0 A et RE 5 
Bear TE ART 
Rältefteet Monat IH. HIN. Ir I 
Wärmfter Monat. . ». 2 2 —63 
In Wien beträgt der Unterfchied zwifhen Winter und Sommer beinahe 
20°, zwifchen dem Fälteiten und wärmiten Monat 22°/,°, für Breft ftel- 
fen fid) diefe Zahlen auf 10°%,, und 12°,,;5 mithin. hat die niederöfter: 
reichifhe Ebene ein um 10° ungleichförmigeres Klima, als die Küfte der 
Bretagne; wobei wir jedoch nicht überfehen wollen, daß diefes Litorale 
eine ganz eigenthümliche Klimagruppe bildet (f. V. Band, ©. 41). Sn 
Wien ift, während der neüern Zeit, feit vielen Fahren das Thermometer 
nicht unter — 21° gefallen, und feit einem halben Sahrhundert nicht 
über — 37° geitiegen. Nach vieljähriger Beobachtung zeigt fich, daß 
eine Kälte von — 6° nur felten viele Tage Dauert, und daß bei einer 
Kälte von — 9° gewöhnlich Nord= oder Nordweitwind weht. Noch tie: 
fere Kältegrade bringt, wie ſich erwarten läßt, der Nordoft vder Oft. 
Jedes Zahr fällt das Thermometer, wenn auch nur auf Furze Zeit, auf 
— 10°, und fteigt auf + 30°. Während des legten mit 1831 endigen- 
den halben Zahrhunderts flieg das Thermometer in Wien 
42 Mal auf + 30° Gent. vder + 24 R. 
24 y yi+3ll » +25 „ 
25 » » + 32'/, » » + 26 » 
6 » » + 33°], » » — 2 » 
8 ,„ » + 35 » » + 28 » 
2 „ » : 36‘), » » nr 29 ,„ 

Die Alpenländer der Ofterreichifhen Monarchie gehören zu den 
regenreichiten Gegenden Eüropa’s. Wenn man, analog den Sfothermen, 
durch alle Orte, wo das Quantum des jährlich fallenden Regens gleid) 
it, Linien zicht, fo findet fih, daß Diefe Linien, fo weit fie die Alpen 
betreffen, in fich zurüclaufende Kurven find. Freilich fehlt es an den 
erforderlichen Beobachtungen, um den Lauf diefer hyetograppifchen Kur: 
ven, der Linien gleicher jährliher Regenmenge, vollitändig verfolgen zu 
können; indeffen läßt fich Doc jest fhon wahrnehmen, daß die Regen: 
furven mit abnehmenden Quantitäten von den Alpen aus gegen Often, 
und befonders in der Richtung gegen Nordoſten, fortgepflanzt werden. 
Lißt man die Linien gleicher Regenmenge von 5 zu 5 Zoll abnehmen, fo 
zeigt fich, daß die Kurve von 40° jährlicher Regenquantität am füdlichen 
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Fuß der Alpen in der Lombardie vom Lago maggiore bis an den Garda— 
See zieht, von hier hoch in das Etſchthal bis über Trient hinaufſteigt, 
und bei Vicenza in die venetianiſche Ebene herabkommt, das Weſtufer 
des Golfs von Venedig verfolgt, und über Trieſt, Fiume ſehr wahr— 
ſcheinlich einen Bogen auf den Juliſchen Alpen beſchreibt, um über den 
Terglou nach den Gegenden der obern Etſch und weiter gegen Weſten in 
die Schweiz zu ziehen. Aber dieſes Quantum von 40“ iſt nicht das 
Maximum des jährlich herabfallenden Regens. Im Hintergrunde des 
Golfs von Venedig beträgt die jährliche Regenmenge auf der Ebene zu 
Udine über 60“, ja ſie ſteigt im Gebirge, im obern Tagliamento-Thale, 
zu Tolmezzo, auf 90“, und erreicht Damit eine Höhe, wie fie in ganz 
Eüropa nur an einem Orte übertroffen wird *), fo weit fi) nach den 
bis jest vorliegenden Wahrnehmungen beurtheilen läßt. 

Die Linie von 35 Regenmenge umfreifet jene von 40° ganz in ber 
Nähe; die Linie von 30° folge in den italiänifchen Ländern der Monar- 
chie dem Lauf des Pojtroms, und tritt am Südende des Bodenfees in 
die deütſchen Länder; hier zieht fie durch das nördliche Tirol und etwa 
auf der Gränze zwifchen Syrien und der ‚Steiermarf nad), Kroatien. 
Die Regenfurve von 25° ſcheint Die italiänifchen Länder nicht mehr zu 
berühren; in den deütjchen und ungarifchen Ländern zieht fie längs des 
Nord- und Oſtfußes der Alpen, bildet aber auch eine in fic) zufammen- 
laufende Kurve am Böhmerwalde und Erzgebirge, fo wie in den Sude— 
ten, wodurch zwei abgefonderte, ifolirte Gruppen entjtehen, Die mit dem 
Regenfpitem der Alpen nicht im Zufammenhange zu fein fcheinen. Die 
Kurve von 20° jährlicher Negenmenge betritt, ans dem nördlichen 
Deütfchland Fommend, die Oterreichifche Monarchie in Schlefien, zieht 
am Abhange der Gebirge durch das nördliche und weitliche Böhmen, 
fodann durch die niederöjterreichifche Ebene bei Wien vorüber, und durch 
Weſtungern über den Neüftedler- und den Plattenfee, um von Slavo— 
nien aus in das türfifche Gebiet überzutreten. Endlich die Finie von 
15° kommt vom hohen Nordoſten Eüropa’s ebenfalls in Schlefien und 
in Mähren, im Quellgebiet der Oder, auf das Gebiet des Kaiferreicheg, 
lauft, mit der vorigen parallel, durch das öftliche Böhmen und durch 
Die Mitte Mährens, trifft auf die Karpaten, und kehrt an deren Weit: 
gehängen nach Norden zurück, um fehr wahrfcheinlic) den ganzen nörd— 
lihen und öftlihen Fuß diefes Gebirgsſyſtems durch Oalizien und bie 
Bufowina zu verfolgen. 

Dies it die Vorſtellung, welche man ſich, nach den vorhandenen 
Beobahtungen, von der Verbreitung der Quantität des atmofphärifchen 
Niederfchlages im Allgemeinen machen kann. Daß in den Karpaten, im 
Hochgebirg der Tatra und Giebenbürgeng, ifolivrte Gruppen von 20° big 
50” jahrliher Regenmenge vorfommen können, it ſehr wahrfcheinlidy, 
eben ſo, daß die große ungrifche Ebene das Gebiet des geringften Quan— 
tums innerhalb der Ofterreichifchen Deonarchie fein werde; allein es fehlt 
in Ddiefen Gegenden durchaus an Meffungen, und wir wiffen nur von 


*) Fünf und zwanzigjährige Beobachtungen in Tolmezzo geben dies mittlere Rejultat; Mas 
ximum der jührlihen Regenmenge 151,5 Minimum 56,5. 
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Dfen, daß daſelbſt der atmofphärifche Niederfcehlag eine Höhe von 16 
erreicht, und daß es im Lauf des Jahres an 112 Tagen regnet, wäh 
rend diefe Zahl für Deütfchland, im Durchfchnitt genommen, 150 be- 
trägt (f. oben ©. 40). Doch diefer Mangel an Regen wird in Ungerns 
Ebenen durch reichlihen Thau erfegt, Denn es iſt nicht felten, in der 
Tag- und Nacht:Temperatur Unterfchiede von 20° und mehreren Graden 
zu beobachten. 

Außer dem abfoluten Maaß des Regens ift feine Vertheilung in 
die SZahreszeiten ein wichtiges Moment der Klimatographie. Sn der 
Yombardifchen Ebene und am füdlichen Fuß der Alpen bis in das Etfch- 
thal hinein, und auf der iftrifchen Halbinfel, wie in Dalmatien, ift der 
Herbit die eigentliche Regenzeit. Dagegen ift im üftfichen Theile des 
Benetianifchen Königreiches, in der Ebene fowohl als in den Voralpen, 
die Regenmenge ziemlich gleichförmig in das ganze Jahr vertheilt, fo 
daß hier Feine entfchiedene Regenzeit hervortritt. Die Herbftregen jedoch 
haben im größten Theil der öſterreichiſchen Monarchie das Übergewicht 
und erſt gegen das Innere von Deütfchland hin, im nördlichen Tirol und 
in Böhmen, fo wie in der großen ungrifchen Ebene, tritt der Sommer 
als Negenzeit auf. Legt man den Regen, welcher während Ddiefer Jah— 
reszeit füllt, zum Orunde, und betrachtet man fein Quantum als Pro- 
zente der jührlichen Regenmenge, fo läßt fi) auch diefes Verhältniß, Die 
geographifche Verbreitung Des Sommerregens, durch Kurven darjtellen, 
die innerhalb der Ofterreichifhen Monarchie zwifchen 20 und 35 Pro— 
zent zu fchwanfen fcheinen. Diejenige Linie, auf weldher im Sommer 
20 Prozent oder %, der jährlichen Regenmenge füllt, zieht längs Der 
Südgränze des Lombardifch-Venetianifchen Königreichs, ohne. diefe Faum 
zu berühren, und dann über das Ndriameer durch die Mitte von Dal: 
matien. Die Sommerfurve von 25 Prozent, oder */, des jährlichen Re- 
genquantums, fchneidet die Mitte der lombardifchen Ebene, das Podelta, 
die iftrifche Halbinfel und Kroatien, und fteigt nördlich hinauf, um am 
Südrande des Plattenfees vorüberzichend, durch die Mitte der großen 
ungrifchen Ebene nach den fiebenbürgifchen Karpaten zu gehen. Die 
Kurve von 30 Prozent fehneidet die Gentralalpen in Tirol, die öſterrei— 
chifchen Alpen im Erzherzogthbum, die niederöjterreihifhe Ebene, und 
fteigt zur Tatra hinauf. Die Kurve von 35 Prozent jtreift Die nörd- 
lichen Alpen von Tirol, geht über die Donau auf das böhmifchemährifche 
Sceidungsplateau und fehweift vom oberſchleſiſchen Plateau nad Polen, 
und. tritt fehr wahrfcheinlich in der ungrifchen Ebene wieder anf. Ends 
lich berührt die Kurve von 40 Prozent der jährlichen Negenmenge das 
Gebiet der üſterreichiſchen Monarchie auf Furzer Strede, an der Gränze 
des Erzherzogthums gegen Baiern. 

Böhmen wird in feinen weitlichen und nördliden Bezirfen vom 
MWeftwinde getroffen, der gegen Güden abgelenft iſt; allein er wendet 
fih in den füdlichen Gegenden Diefes Landes gegen den zweiten Qua— 
dranten (von Süden aus gezählt), fo daß in Mähren und im Erzherzog- 
thum ſterreich der Nordweit als der vorherrfehendfte Wind auftritt (f. 
oben ©. 41). Der gegen Norden abgelenfte Weftwind ift auch der herr- 
jchende in Galizien und in Ungerns Ebenen, in den lombardifch:venetia- 
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nifchen Flächen dagegen, am füblichen Fuß der Alpen, hat der reine 
Nord-, ja der Nordojtwind, entfchieden Das Übergewicht. Sm Innern 
des djterreichifchen Alpengebiets find noch zu wenig Beobachtungen ange: 
jtellt, um zu genügenden Ergebniffen zu gelangen, deren Bejtimmung 
aber auch mit großen Schwierigfeiten verfnäpft find, in Betracht, daß 
der Zug der Gebirgsfetten und Thäler die allgemeinen Berhältniffe manch— 
faltig modifiziren müſſen. Tirol wird oft, gewöhnlich am Ende des Som— 
mers und vorzüglich im Herbſte, von dem Scirocco, oder dem Föhn, 
heimgeſucht, aus afrikaniſchen Wüſten ſtammenden ſüdlichen Winde 
(ſ. I. Bd., ©. 324), der in den Etſchthälern herauf- und durch den 
Breuner: Paß in die Junthäler herabſteigt, Schnee und Eis zum Schmel- 
zen bringt, und dadurch überſchwemmungen verurfacht, ohne von dem 
nachtheiligen Einfluß zu reden, Den er auf den Menfchen übt. Dennoch 
ſehnt fi ver Landmann des Sunthals nach diefem Winde, denn er 
bringt den Mais zur Reife. Auch Ungerns Ebene ift zuweilen der Schau- 
plag des Scirocco, gewöhnlidy im Frühjahr, oft aber auch in den heißen 
Monaten Juli und Auguſt. Dann bringt er Dürre und füllt die Luft 
mit Dünften an, die das Bild der Sonne röthen. Dalmatien und das 
illyriſche Küſtenland haben nicht felten von der Bora oder dem Greco 
Levante zu leiden, jenem verheerenden Oftnordoft - Winde, der von ben 
Gebirgskämmen herabjtürzend, mit großer Heftigfeit in den Drei erften 
Monaten des Jahres zu wehen pflegt. 

Es ijt bereits an einer andern Stelle diefes Bandes (©. Al) ange: 
merft worden, Daß Niederöfterreicy die gewitterärmjte Gegend Deütſch— 
lands zu fein fcheine, denn es ereignen fich, nad) den Beobachtungen in 
Wien, jährlih nur S Gewitter, während in Deütſchland überhaupt deren 
19 vorfommen. Aber je weiter wir gegen Süden vorfchreiten, deſto 
zahlreicher werden die Gewitter, in der ungrifchen Ebene fteigt ihre Zahl 
auf 28, und in der venetianifchen Ebene fogar auf 42; überall in die— 
fen Gegenden fällt die große Mehrheit auf den Sommer, in Wien mit 
71, in Ofen mit 67, in Padua mit 62 Prozent der jährlichen Gewitter: 
menge. Während wir in Deütfchland überhaupt auf 5 Hagelfchauer 
rechnen Fönnen, was die Hälfte derjenigen Zahl ijt, welche an den Weit: 
küſten von Frankreich vorfommt (f. Bd. V. ©. 43), finft die Zahl der 
Hagelwetter in Ungern auf 1 bis 2 herab; aber diefe wenigen Hagel: 
fchläge ereignen ſich nicht, wie in Deütfchland, im Frühling (f. oben 
©. 41), fondern hauptfächlicy im Sommer, und zwar vorzugsweife im 
Monat Juni, Deütfchland Hat winterliche Hagelfchläge, in Ungern find 
Hagelwetter während des Winters unbefannte Dinge. So fagen die 
Wahrnehmungen in Ofen; wobei wir ung wohl erinnern müffen, daß 
unter allen Klimaphänomenen die Entitchung des Hagels eines der ört— 
lichſten iſt. Die höchſten Alpgegenden ſcheinen, wie in der Schweiz, ſo 
auch in ſterreich, nicht von fo sahlveichen Sewittern heimgefucht zu 
werden, als die niederen Gegenden: Sn der obern Gteiermarf, d. h. in 
dem nordweitlichen Theil diefes Herzogthums, wo Die Alpen innerhalb 
feines Umfanges am höchiten find, ereignen fich Gewitter und Hagelfchläge 
viel feltener, als in der untern Steiermark; audy fteffen ſich die Gewitter 
in dem obern, hochgebirgigen Abfchnitt des Herzogthums erehntin erſt 

Berghaus, Bd, IV. 
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in den Monaten Zuli und August ein, Dahingegen felbe in den flacheren 
untern Gegenden ſchon im Monat Mai nicht zu den Geltenheiten ge= 
hören. 

6. Mineralreichthum. 


Bereits an einer andern Stelle diefes Buches ift angemerft worden, 
daß Die Linder der Ofterreichifchen Monarchie zu den erzreichiten von 
Eüropa gehören; wir bemerften, Daß der Schooß ihrer Gchirge feit Jahr— 
taufenden zur Gewinnung der Mineralien aufgefchloffen worden fei, unter 
denen die edlen Metalle von jeher eine ſehr bedeutende Role gefpielt 
haben (BD. I, ©. 523). Alle Theile der Monarchie find mehr oder 
minder rei) an Mineralproduften, ganz befonders zeichnet fidy aber Das 
Königreich) Böhmen durch das Borfommen fait aller Metalle, Salze und 
Brennjtoffe aus. 

Bon den Edelmetallen befist gediegen Gold vornehmlid, Sie— 
benbürgen zu Abrudbanya, Vörös pataf, Zalathna, Nagyag, überhaupt 
in 22 größtentheils fehr ergiebigen Bergwerfen, wozu noch der Goldfand 
fommt, den faft alle Flüffe und Bäche, befonders der Aranyoſch, Ma— 
rofh, Samofh und Köröſch führen, und der von mehreren hundert Zi- 
geünerfamilien für landesherrliche Rechnung gewafchen wird. Man fchägt 
den jährlichen Ertrag diefer Goldwäfcherei auf 1800 Marf. Auch in 
der ungrifchen Donau, fo wie in der Drau giebt es Wafchgold. Ungerns 
Soldgruben find hHauptfächlich zu Kremnig, Königsberg, Magurfa, Schem= 
nis, Kapnif, Felfo- und Nagy-Banya und Bofiny, fie liefern nächſt 
Siebenbürgen das meifte Gold; Denn das Edelmetall, welches in den 
übrigen Ländern Der Monarchie gewonnen wird, liefert nur geringen Er» 
trag; fo im Lande ob der Enns zu Baftein und Rauris, und das gül- 
difche Eilber zu Echwas in Tirol, zu Soacimsthal in Böhmen, zu 
Ohlarıı und Nuberk in Steiermark. — Silber liefert Hauptfächlich das 
Königreicy Ungern in vier Bergdiftriften, dem niederungrifchen (Schem— 
nis und Kremnib), dem Nagybanier, dem oberungrifhen (Schwölnitz) 
und dem Banater Bergdiftrift. Nächſt Ungern ift Böhmen in den Berg— 
werfen von Przibam, Soachimsthal, u. m. a. fehr reich mit Silber 
gefegnet; fodann kommt Silber vor: in Siebenbürgen zu Zalathna, in 
drei Silberbergwerfen; in der Steiermarf auf den meilten Bergbauen 
auf Blei, nämlich zu Feiſtritz, Rabenftein, Thal, Tafhen und Oblarn; 
ferner in Tirol, im ganzen Flötzkalkzuge des Ober-Zunthals, u. f. w.; 
in der Bufowina (Oalizien) auf dem Bleibergwerfe zu Kirlibaba, und 
zu Leed im Salzadyfreife (Salzburg) des Landes ob der Enns, 

Bon den nicht edlen Metallen iſt hier zunächſt das Queck— 
filber zu erwähnen, das im Herzogthum Krain in dem berühniten Berg: 
werfe von Idria, feit 1479, gewonnen wird. Bor dreißig Jahren, als 
Krein im Befis der Franzoſen war, betrug die jährliche Ausbeute 4500 
Centner Auedfilber, 250 Etr. Zinnober, 980 Etr. Bermillon, 183 Etr. 
Quedfilber- Sublimat, 15 Etr. Calomel, 98 Etr. rothes Queckſilber— 
Oxyd, zufammen in einem Werthbe von 725,000 Thlr., der auf einem 
Flächenraum von nur 70 Morgen gewonnen ward, Außer in dem Berg- 
werfe zu Zdria wird auch Queckſilber zu Zalathna in Giebenbürgen gewon— 
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nen, während die Werfe zu Kappel in Kärnthen, zu Horzowiz in Böh— 
men, zu Rofenau und bei Kremnig in Ungern in neürer Zeit Feine Aus— 
beüte geliefert haben. — Nächſt Großbritannien und Sachſen iſt Die 
Hfterreichifche Monardie der einzige Staat in Eüropa, welder Zinn: 
gruben hat, im Königreich Böhmen zu Graupen, Zinnwald, Echlaggen= 
wald u. f. w. — Kupfer finder fih in fait allen öjterreichifehen Län— 
dern, in Oberöjterreich, der Steiermarf, in Syrien, Tirol, Böhmen, 
Galizien, im Venetianiſchen Königreich, in Siebenbürgen und der Mili- 
tairgränze, hauptfächlich aber in Ungern, und dafelbit vornehmlicdy im 
Schmölniger Dijtrift, fodann im niederungrifchen Bergdiftrift zu Herren— 
grund, Neüſohl und Lebethen, im Bannat, im Nagpbanier Diſtrikt und 
zu Zambor in Kroatien. — Für die Ausbeüte an Blei ift Kärnthen Die 
Hauptprovinz. In 265 Sahren von 1553—181S lieferte es 2,471,610 
Gentner. Bleiberg it das reichte Bergwerf, weniger gibt der Naibl, 
noch weniger Villach. Außer Kärnthen liefern Blei: Tirol, Böhmen 
(Mies, Przibam und DBleijtade), Galizien, Venedig, Ungern, Giebens 
bürgen und die Militairgränze. — Glätte im Befondern liefern haupt— 
fählih Böhmen und Ungern. — Galmei und Zinf werden in der 
Steiermarf, in Tirol und im Benetianifchen, doch in fehr geringen Quan- 
titäten gewonnen. — Eifen findet ſich in allen Fändern der Öiterreichie 
fhen Monarchie, mit Ausnahme des Küjtenlandes und des Venetiani— 
ihen. Die Steiermarf ift hieran am reichjten (vornehmlich Die Berg» 
werfe von Bordernberg und Eifenerz), nach ihr kommt Illyrien, d. h. 
Kärnthen und Krain, fodann Ungern und Böhmen. — Kobalt liefern 
nur die Steiermarf, Böhmen und Ungern. — Arfenif fommt in Böh- 
men, zu Soadimsthal, und im Lande ob der Enns vor. — Antimon 
oder Spießglanz findet man an mehreren Punften Ungerns, und die Aus— 
beüte deckt nicht allein den inländifchen Bedarf, fondern liefert auch 
noch für die Ausfuhr. 

In der unten folgenden Tabelle geben wir eine Überficht der Quan— 
tität Der in der SOfterreichifchen Monarchie während des Jahres 1834 
gewonnenen wichtigften Produfte des Bergbaues, indem wir diefes Jahr 
mit dem Durchſchnitts-Ertrage der fünf Zahre 1830—1834 vergleichen. 
Su dieſer Ubderficht it unter den Salzen nicht das Kochſalz aufgeführt, 
deſſen Ertrag wir früher in runder Zahl zu 5,850,000 Etr. angegeben 
haben (I. Bd., ©. 565, Tabelle), Diefes bedeütende Quantum zer— 
fallt in; 

Steinfag . . . 3,188,080 Etr. y 

@BuDfals 2.7.0. %0,117,370. , | zufammen 5,855,450 Etr. 

Seefl . .. 550,000 , 

Galizien ijt wegen feiner Steinfalzwerfe zu Wieliczfa, Bochnia, Kacyfa 
und Koffow berühmt, Siebenbürgen hat 12 Salzgruben im Betrich, 
befonders zu Thorda, Ders: Afna, Maros-Ujvor und Viszakna, d. h. 
Salzburg; und Ungern befibt ein gleich veiches Steinfalzlager im Mar: 
marofher Komitat, das vornehmlich zu Nhoanfzef, Sugatagh und Szla— 
tina bearbeitet wird. Außerdem find in Galizien 20 Salzfiedereien im 
Gange; in Siebenbürgen Fennt man 120 Salzquelfen, die aber nicht alle 
benugt werden; und zu Saror, im ungrifchen Komitat Saroſch, ift eine 
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Saline, welche jährlich 115,000 Etr. Liefert. Tirol hat ein wichtiges 
Salzwerk zu Hall, wo jährlich 200,000 Etr. gewonnen werden. Bon 
außerordentlicher Bedeutung find aber die Salinen im ſogenannten Galz- 
Fammergute, einem Randjtriche, der theils auf niederditerreichifchem, theils 
auf jtetermärfifchem Gebiete, zwifchen den hohen Alpen des Thor- oder 
Dachſteins und des Priel eingefchloffen, und weiterhin am wejtlichen Fuß 
des zuletzt genannten Alpengrats gelegen iſt. Hallſtadt und Iſchl in 
Sſterreich, und Ausſee in Steiermark bilden den Mittelpunkt des Salz— 
kammerguts, und ihre Siedereien liefern jährlich mindeſtens 750,000 Etr. 
Kochſalz. Dazu kommt noch die reiche Ealine am Dürrenberge zu Hull: 
ein bei Salzburg, deren Ertrag 400,000 Etr. Salz beträgt. Geefalz 
wird vornehmlich an den Küjten von Sitrien und Venedig bereitet, auch 
etwas in Dalmatien; und Dies tft fait Das einzige Mineralproduft, was 
Dafelbit gewonnen wird. — Nlaunwerfe find in Jiederöjterreich, im 
Kürtenlande (zu Sovignaco in Iſtrien), in Böhmen und Mähren, die 
ergiebigiten jedoch finden ſich in der Gteiermarf und im Königreic, Ungern. 
— Der meijte Vitriol wird in Böhmen erzeügt. 

Bon brennbaren Mineralien liefern Schwefel die Werfe im Lande 
unter der Enns, in Steiermarf, Gicbenbürgen und Venedig, in großen 
Quantitäten die galizifhen Werfe zu Szwoszowice, die böhmifchen zu 
Altfartel, Oroß-Lufaweg, Komotau, fo wie die ungrifhen Werke. — Auf 
Stein und Braunfohlen wird in allen Provinzen der Monarchie 
gebaut, außer in Siebenbürgen und in der Militairgränze. Die Ertrags: 
tabelle des Bergbaus hat aud in Galizien eine Lücke, nichts defto weni- 
ger find auc, hier, wie in Giebenbürgen, Gteinfohlenlager, aber fie 
werden wenig benügt. Bon Torf findet man in mehreren Gegenden der 
Monarchie ausgebreitete Lager, befonders in Ungern, und Bergtheer, 
Erdpech, Bergöl gewähren Galizien, Siebenbürgen und Dalmatien. 

An nugbaren Erden und Steinen zum Betrieb des Gewerbfleißes 
befigt das Kaiferreih einen unermeßlichen Reichthum: Porzellanerde, 
Gyps, Topf: oder Lavegiteine, Granit, Gneis, Porphyr, Sande, Duaders, 
Mühle, Scyleif: und Wesfteine find gewöhnliche Produfte aller Gebirgs— 
landichaften, wozu noch die ſchönen Alabajter gerechnet werden müffen, 
welche im Salzachkreiſe des Erzherzogthums, in Tirol, der Lombardie, 
in Ungern und vornehmlich in Oalizien gebrochen werden; fodann dag 
Neißblei oder der Graphit, von dem man fehr bedeütende Auantitäten 
in Böhmen gewinnt. Auch mehrere Gattungen von Edeljteinen werden 
in den Ländern der Siterreichifchen Monarchie gefunden: Die ungrifchen 
Opale in den Karpaten, die böhmifchen Granaten, fodann Rubine, Sma— 
ragde, Ehryfolithe, Berylle. 

Außerordentlich gefegnet find die Länder der Öjterreichifchen Monar- 
hie mit Heilquellen, unter denen ſich die berühmteften Gefundbrunnen 
und Büder Eüropa’s befinden. Böhmen befist den Karlsbader Sprudel, 
Zepliz, Marienbad und Kaiferfranzensbrunnen bei Eger; fodann Die 
Quellen zu Liebwerda, Bilin, Bilna (Pülna), Seidfchüß, u. m. a. Ärmer 
an Mineralwaffern iſt Mähren, dagegen hat Schlefien mehrere aufzu— 
weifen, u. a. die Quelle zu Karlsbrunn, und die, in die Klaffe der Ge— 
fundheitswaffer zu ftellende berühmte Kaltwaſſer-Badeanſtalt zu Gräfenberg. 
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Das Erzherzogthum öſterreich befitt das berühmte Gaftein im Salzadı- 
Kreife (Salzburg) und die Schwefelbäder zu Baden und Mebdling bei 
Wien; und im Salzfammergute find Soolbäder im Gange, Sn der 
Steiermark werden zwifchen 50 und 60 Mineralquellen benüßt, darunter 
zwei Teplize bei Neühaus und Tuffer im Eillier Kreife. Das Herzog- 
thum Krain bat ebenfalls zwei Teplize, das eine bei Neüftadt, das andere 
bei dem Dorfe Polfchiga in Oberfrain. Kärnthen Fann mehrere Gauer- 
brunnen aufweifen, fo wie aud eine warme Quelle bei Billach. Sehr 
zahlreich find die Mineralquellen in Tirol; im Bosner Kreife allein wer: 
den 22 Bäder wirklich benützt; und eines gewiffen Rufs genießen Die 
Waſſer von Rabbi im Gulgbergthale, die Quellen bei Lande, Kitzbühel 
u. a. Groß, außerordentlich groß it die Zahl der Mineralquellen in 
Ungern; man irrt gewiß nicht, wenn man fie auf 1000 und darüber ans: 
fchlägt. Als Bäder find berühmt: Bartfeld, Pöfchteny, Tepliz bei 
Trentſchin, Ribar oder Njatfch, Sfleno, Bihay, Füred, Parad, Mehadia, 
Dfen, Ronya, Tatsmansdorf, Stubay, Daruvar, Lipif und Togusfo, 
die Drei zulegtgenannten in Glavonien; und in Giebenbürgen die Bäder 
zu Gergesdorf, Kalan, Krassne, Raza und die Bajjee-Bäder. Sm Be- 
netianifchen liegt Das Bad von Abbano, Das ſich eines großen Rufs 
erfreüt. 


7. Pflanzenreih, Kultur des Bodens. 


Wenn man Schoumw’s pflanzengevgraphifche Eintheilung der Erdober- 
fläche zum Grunde legt, dann gehören die Länder der Sfterreichifchen 
Monarchie hHauptfächlich in dasjenige Pflanzenreich, welches der gelehrte 
Däne nad) Linne benannt hat, in das Reich der Umbellaten und Erus 
ciaten, der Ddoldenblüthigen und Freügblumigen Pflanzen (f. II Band, 
©. 141—144). Uber fie haben auch Theil an Wahlenbergs Reid, an 
dem alpinifchen Reiche, an dem Reich der Moofe und Sarifragen, deffen 
Gebiet auf den Gebirgen von der Schneelinie abwärts bis zur Gränze 
der Baüme reicht, und auf den Karpaten einen Umfang von 3500 Fuß, 
auf der Noröfeite der Alpen von 2700 Fuß, auf der Güdfeite von 1300 
Fuß fenfrechter Ausdehnung befigt (f. IH. Bd., ©. 140). Endlich gehört 
auch noch ein Theil der üjterreichifchen Monarchie, beftehend aus den 
italiänifchen Ländern, dem iffyrifchen Küftenlande und Dalmatien, zum 
Decandolle'fchen Pflanzenreich, zum Reich der Labiaten und Caryophylleen, 
der lippenblühtigen und nelfenartigen Pflanzen (f. II. Bd., ©. 144). 

Sn der Befchreibung der Preüßifchen Monarchie int angeführt worden, 
daß Deütfchland ohne die Alpen und die füdlich von den Alpen gelegenen . 
Landfchaften, 2279 Phanerogamen beſitze (f. oben ©. 545). Mit Ein: 
fchluß der Schweiz, der gefammten öftlichen Alpenfette und Sftriens be- 
lauft fi) die Zahl der phanerogamifchen Gewächſe auf 3413, von denen 
619 Alpen und 2794 den tieferen Gegenden gehören. Kryptogamen be= 
figt Deütfchland 4340 Arten, fie übertreffen die Zahl der Phanerogamen 
um 927 Arten; Die Phanerogamen Deütfchlands verhalten fi) zu den 
Kıpptogamen wie 1: 1,25 die Summe beider beträgt 7753 Arten. Mo— 
nofotyledonen find in Deütfchland 695 vorhanden, Difotyledonen 2717, 
jene verhalten fich zu Diefen mithin nahe wie 1:4; im ſüdlichen Deütſch— 
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fand wie 1: 3,5; im nördlichen Deütſchland wie 1: 42.. In der Ebene 
und den tiefern Gegenden verhalten ſich die Monvfotyledonen zu den 
Difotyledonen wie 1:3,6, auf den Bergen wie 1:5, in den Alpen wie 
1:4,. Das füdlihe Deütfchland befist alfo verhältnißmäßig mehr Mo— 
nofotyfedonen, als das nördliche, und in den höheren Gegenden und 
Alpen find fie weniger zahlreich, als in den tieferen Gegenden. Was 
die Verhältniffe der verfchiedenen Ausdauer der Pflanzen anbelangt, fo 
befinden fi) unter den 3413 phanerogamifchen Gewächſen, weldye Deutſch— 
land und der Schweiz gemeinfchaftlich gehören, 684 einjährige, 169 zwei- 
jährige, 2170 ausdauernde Frautartige, und 390 ftrauchartige und baum: 
artige Gewächfe. Die einjährigen machen daher beinahe t/,, die zweijäh: 
rigen %so, beide zufammen fehr nahe */, der gefammten Pflanzen. Die 
Straücher und Baüme bilden 5, Die ausdauernden Kraüter ?/; der 
Pflanzen Deütfchlands. Werden auf ähnliche Weife die Mono: und Die 
Fotpledonen in Beziehung auf ihre Ausdauer verglichen, fo finden ſich in 
der Flora Deütfchlands je unter 1009 Pflanzen bei den 
Monofotyledonen, Dikotyledonen. 
Krautartige perennirende . „ Sb 668 
einjährigee 42 
heieeeeeeee 
Straücher und Baüme . . .. 0 .n . 14,5 
Bergleicht man mit diefen, von Schübler und Wieſt gefundenen all: 
gemeinen Berhältniffen des Pflanzenreichs in Deütfchland, Die fpeciellen 
Berhältniffe der Flora einer einzelnen Landfchaft der Ofterreichifchen Mo— 
narchie, To geben die Berechnungen, welche Zahlbrucdner in Beziehung 
auf die Flora vom Lande unter der Enns angejiellt has, folgende Re— 
fultate: | 
Unter-DOfterreich befist 1753 phanerogame Gewächfe, wovon 221 der 
alpinifchen Region, und 1532 den Gebirgsgegenden und den Ebenen an- 
gehören. Die Alpenpflanzen, bei diefer Aufzählung im ftrengften Sinne 
genommen, betragen alfo mehr als den 7ten Theil der Phanerogamen 
Unter-Öjterreichs. Bon den Kryptogamen giebt eg noch Fein vollſtändiges 
Verzeichniß; in den vier Familien der Farren, Equiſeten, Laub- und 
Lebermooſe find 262 Arten gezählt worden, wovon *,, auf Die alpiniſche 
Region fallen. Diefe vier Familien verhalten fich daher zu den Phanero— 
gamen Unter-Oiterreichs wie 1:6,,5 die Summe beider Abtheilungen zu— 
fammen beträgt 2015 Arten. Es Täßt fich aber hierbei mit Sicherheit 
annehmen, Daß nach genauer Aufzählung aller im Lande unter der Enng 
vorhandenen Kryptogamen, diefe, wenn auch die Zahl der Phanerogamen 
nicht übertreffen, derfelben Doc fehr nahe Fommen werden. Unter den 
1753 phanerogamifchen Gewächfen finden ſich 254 Monp-, und 1499 
Difotyledonen. Die erjteren verhalten fich alfo zu den letzteren wie 1:5, 
Bon Den aufgeführten Phanerogamen find 320 einjährige, SI zweijährige, 
1170 ausdauernd Frautartige, und 182 ſtrauch- und baumartige Gewächfe, 
Bei den ein: und zweijährigen Pflanzen zeigt fich alfo in Unter-Öiterreich 
genau daffelbe Verhältniß, wie in Deütfchland überhaupt, denn die ein- 
jährigen bilden im Lande unter der Enns beinahe *),, die zweijährigen */,, 
aller phanerogamifchen Gewächſe; daffelbe gilt von den Gtraüchern und 
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Baimen, deren Quotient, wie in Deütfchland überhaupt, */, beträgt, bei 
den augdanernden Kraütern ftellt er fi) etwas anders ‚nämlid) auf */, ſämmt— 
licher Phanerogamen. Bergleicht man aber die Mono: und Difotyledonen 
bezüglich ihrer Ausdauer mit einander, fo zeigt ſich auch in Unter-Öjter- 
reich eine verhältnißmäßig große Zunahme der perennirenden Gewächſe 
unter den Monvfotyledonen, und der Straücher und Balme bei den 
Difotyledonen, welde legtere den Meonvfotyledonen auch im Lande unter 
der Enns gänzlich fehlen. 

Sndem wir zur Gtatiftif derjenigen Pflanzen Familien übergehen, 
welche den Huuptfarafter der Vegetation bilden, vergleichen wir mit Der 
Flora des — Deütſchlands (mit Einſchluß der Alpen und Iſt— 
riens) die Floren einzelner Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie, 
nämlich die vom Venetianiſchen, vom nordöſtlichen Tirol, von Unter— Sſter⸗ 
reich, die Flora der näheren Umgebungen von Wien, und die Flora 
vom Königreich Böhmen; für Ungern ſind mir feine pflanzensjtatiftifchen 
Angaben befannt. Die Familien find nach der Haüfigkeit ihres Vor— 
Fommens in Deütfchland überhaupt geordnet. 


Statiftik der vorzüglichtten Pflanzen-Familien. 


|» Deütfch: | dem ——— nord⸗Unter— | Wien. | 


Flora von | fand. |tianifchen. Rt. Tirol. Öfterreid. Böhmen. 
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Die Flora von Krain zählte 1641 Phaneroganifche Gewächfe, unter 
denen die Umbelliferen (mit 86 Species) ungemein zahlreidy vorfommen, . 
denn fie betragen "is des gefammten Pflanzenreihs, während ihr Quo— 
tient im nordöſtlichen Tirol, bei Kisbühel, beinahe auf ss finft. 
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Wenn man die Gruppe der ſpelzblühtigen Pflanzen nach ihrem 
ge ae im Werten und im Orten von Eüropa betrachtet, fo findet 
fih, dag Die Zunahme ihrer Haüfigfeit, vom füdfichen Frankreich und 
nördlichen Stalien aus gegen Norden, auf Linien laüft, die mit den 
Breitenfreifen nicht parallel find, fondern dieſe unter einem Winfel 
fchneiden, der je weiter gegen Norden, Ddejto größer wird. Cine genauere 
Betrachtung lehrt uns in der That, daß Diefe Linien des Wachsthums 
der Slumaceen: Menge ziemlich nahe gleichlaufend find mit den Kurven 
der Winter-Temperatur (Sfochimenen), und mit den Temperatur-Kurven 
des Fälteften Monats. Innerhalb der Länder der Hjterreichifchen Mo— 
nacchie flreicht die Verbreitungslinie der Glumaceen, welche 10 Prozent 
aller Phanerogamifchen Gewächfe enthält, längs der ſüdlichen Gränze der 
Lombardie und durch die Mitte von Dalmatien; die Linie von 15 Prozent 
geht durch die Mitte von Böhmen und Mähren, durch das nördliche 
Ungern und längs der KarpatenzKette in der Richtung auf die Donaus 
Mündungen. Ganz chen fo verhält es ſich mit der Verbreitung der 
Gräfer, deren Familie den Hauptbeftandtheil der fpelzblühtigen Gewächfe 
ausmacht. 

Menden wir unfere Aufmerffamfeit für einen Augenblick auch den 
Kıyptogamen zu, Jo iſt zu erwähnen, daß in Deütfchland überhaupt , 
der Kryptogamen zur Familie der Echwämme gehören, '/s zu den Moofen 
und Flechten, *Yıı au den Algen und nur 6 zu den Farrenfraütern. Lebtere 
bilden aber auch Yys aller Phanerogamen. Sn der Flora von Wien ijt 
dies Berhältniß Te in der Flora von Kärnthen dagegen *ıs. 

In den wegtlichen und öſtlichen Gegenden Oſt-Siebenbürgens prangen 
fhöne Ebenen mit den üppigften Kornfeldern und mit großen, zum 
Handel geeigneten Flüſſen; darüber erheben fich fruchtbare Berge, deren 
gegen Süden gerichtete Abhänge mit der edlen Weinrebe bepflanzt, Die 
weitlichen mit dem Pfluge angebaut, die nördlichen aber von fchünen 
Buchen: und Eichenwäldern befchattet werden. Sm öſtlichen Theil des 
Landes fireben mächtige Gedirge empor, mit Riefenbuchen und Tannen 
forſten. Acht DBegetationsitufen laſſen fich hier angeben: 1) die Negion 
des Weinftods, in welcher außer Wein auch Mais gedeiht. 2) So wie 
fi das Land gegen Norden und Osten erhebt, gefellt fi) zur Nebe auch 
der Nußbaum. 3) Beginnt die Region der Kirfchbahme. 4) Der hohen 
und NRiefenduchen. 5) Mit dem hohen Gebirge beginnt die Negion der 
Nadelhölzer, diefe eritrecken fich bis zur 6) Region der Heidelbeeren. 
7) Region der Zwergbirfen. 8) Die Region der Halbitauden, Mooſe 
und Gteingeflechte. Bei 5400 Fuß Höhe wachſen Feine Baüme mehr. 

In Beziehung auf die Begetationsitufen in ven Alpen und Karpaten 
iſt das Erforderliche in den pflanzengeographifchen Umriffen diefes Wer: 
kes (II. Bd., ©. 117—124) angeführt worden. Indem darauf verwies 
fen werden muß, fchalten wir hier einige Bemerkungen ein, welche 
Zahlbruckner über das Borfommen der Kultur-Gewächfe in Unter-öſter— 
reich gegeben hat. 

Die Eerealien erreichen im Lande unter der Enns eine bedeütende 
Höhe des Anbaues. Winterwaizen gedeiht bei ftarf thoniger Unterlage 
noch ganz vorzüglich in 1600 bis 1800 Fuß Höhe; noch höher hinauf- 
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gedeiht Winterroggen, Sommerroggen und Hafer. Die beiten letzteren 
Fruchtgattungen werden fogar noch in Höhen, welde an 3000 Fuß und 
darüber reihen, angebaut. Der höchſte Kufturpunft derfelben ift auf 
dem Nordabhange Des Wechfels, um Neüenkirchen und Marienfee, bei 
3200 Fuß Höhe. Ein Berfud, den Zahlbrucdner an demfelben Berge 
in 4800 Fuß Höhe bewerfitelligte, zeigte das Nichtgedeihen der Gerealien 
in folcher Lage. Der angebaute Winterroggen gab, ungeachtet eines fehr 
günftigen DBegetations = Zahres, nur taubbleibende Blühten und leere 
Ähren, bei zwar langem, aber fehütterem Strohwuchſe. 

Die Kultur des Weinſtocks geht in Unter-Öfterreich nirgends über 
1600 Fuß, obwohl mehrere Spuren ehemalıgen höhergehenden Wein: 
baues vorhanden find. Wie anderwärts beobachtet worden, gedeihen audy 
im Lande unter der Enns die weißen Sorten ganz vorzüglich auf Fiefel- 
erdiger Gebirgsunterlage, die rothen hingegen ganz befonders auf Falfiger. 
Der bejte öjterreichifehe weiße Wein, der fogenannte Gebirgswein, fchäß- 
bar durch jtets ſich fteigernde Güte, Zunchmen des Bouquets im höheren 
Alter und Durch) 60—100jährige Ausdauer, wächst an den füdlichen Ge— 
hängen des Sandfteingebirges am Kahlenberge und Bifamberge. Die 
rothe Burgunderrebe liefert auf Kalfunterlage, bei Gumpoltskirchen, 
Böslau und Baden, in füdlichen Gchängen gepflanzt, einen fo Föftlichen 
und würzigen rotben Wein, daß er in Jahren, wo Die mittlere Tempe— 
ratur fi) — 12°%/, nähert, mit dem urfprünglichen Burgunder wetteifert. 

Der Mais Fann in Unter:Öjterreich mit Sicherheit nur bis 1200 
oder 1300 Fuß noch angebaut werden. Am GSteinfelde bei Wiener-Reü: 
ftadt iſt fo ziemlich die Kulturgränge diefer Feldfrucht, und ziemlich daffelbe 
gilt vom Haideforn, welches nur in fehr günjtigen Sahren den Anbau 
als zweite Frucht nad) den Gerealien verträgt. 

Bon den Früchten der Eucurbitaceen gedeiht allein der gemeine Kür: 
big in vollfommen freier Kultur zwifchen 400 und 1000 Fuß, auf füd- 
lichen, ftarf humofen Lagen. Die Waffermelone (Cucurbita Citrullus) 
und die ©artenmelone (Cucumis Melo) gedeiht nicht mehr im Freien 
allein, und bedarf bereits der Borfultur des Meiftbeetes, welches letztere 
auch bei der gemeinen Gurfe in den meiſten Jahren nöthig it. 

Bon den Objtfrüchten, Die im Allgemeinen in Unter-Öjterreich vor— 
trefflich. gedeihen, und durch deren reiche Anzucht fid) befonders das obere 
Becken bei Tulla und Krems auszeichnet, erreicht Die wilde Waldfirfche 
(Prunus avium sylvestre) den höchſten Standort, und Fommt felbit in 
Höhen von 3400 Fuß nod) vor, wo Diefelbe aber erjt im September ihre 
Fleinen und füßen Früchte reift. Der Feigenbaum hingegen hält ohne 
Bedeckung und Schu gegen Norden nicht mehr im Freien aus, und 
eben fo die zarteren Sorten der Pfirfhen und Aprifofen. Der Wall: 
nußbaum (Juglans regia) gedeiht vorzüglich am Fuß der füdlihen Kalf: 
berge, und zieht in die Querthäler am Fuß derfelben bis 1S00 und 
2000 Fuß hinauf. Mehr als Hundertjührige Anpflanzungen Diefes nüß- 
lihen Baums, mit Stämmen von 30 bis 40 Zoll Durchmeffer, finden 
fi) vorzüglid um die Gebirgsichlöffer des Viertels unter und ob dem 
Wiener Wald, wo diefer Baum überhaupt an Abhärtung gegen das 
Klima durch lange Anzucht gewonnen zu haben feheint. Die eßbare 
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Kajtanie (Castanea vesca), obgleich in Unter» Öfterreic) nirgends ganz 
wild vorfommend, wird am Fuß des Leitha-Gebirgs zum Theil Fultivirt, 
und zeigt in vielen Gegenden der füdlichen Berge, in Lagen von 1800 
bis 2000 Fuß Höhe und am Rande der Wälder noch mächtige Stämme, 
welche in heißen Sahren noch reife Früchte liefern. 


Gröfse des land- und forftwiffenfchaftlich benutzten Bodens in der 
Detterreichifchen Monarchie. 
























Areal in niederdfter: et Wieſen⸗ u.) . Produktives 
idiſ Zoch). | Aderland. ic Sartentanp. Weiden. | Waldung, great. 

Deütſche Länder. 

UntersOfterreic) --+--! 1,399'910) 80,156) 447,758) 251,347] 1,122,285| 3,301,456 

















Ober-Öfterreih -----| 834,556 : 530,601) 517,683] 1,141,823] 3,024,690 
Steiermark ----- RT 709,147 54,875 456,960 596,341| 1,773,564| 3,590,887 
Kärnthen und Krain 477,492 16,814 556,973 763,846| 1,528,942) 3,344,067 
Küftentand vun) 245,738) 26,132| 171,254] 520,866] 317,246] 1,281,236 
Tirol 44..... .... 377,300 55,300 432,930 648,800) 1,946,200; 3,460,530 
Böhmen -uurrnenneree 3,890,654 var) 948,615] 611,577| 2,315,904| 7,771,221 






Mähren u. Schiefien| 2,213,855 51,793 390,152 463,098| 1,114,849| 4,233,747 
Ungriide Län— 









der. 
Ungern zc. sr ../14,897,218) 911,176) 1,524,767| 7,629,225) 8,942,740!33,905,126 
Siebenbürgen ------ 2,166,000) 319,000| 1,141,000) 1,162,000| 2,768,000| 8,156,000 
Dalmatien rue .. 155,361 96,957 28,878 580,143 277,483| 1,138,822 
Militairgränze vr. 1,485,982 48,574 843,144 789,205| 2,159,959) 5,326,536 






Bolnifhe Länder. 
Galizien u. die Bu: \ 

J 5,770,197 30) 2,068,352) 1,361,671, 4,251,859]13,452,109 
Italiäniſche Lan 
der. 
Lombardie voor] 1,119,754) 539,766)| 513,555] 405,192) 707,546] 3,285,813 
Benedig - vrrrrrrreen 389,060,1,226,526 475,463 503,260! 430,606] 3,024,915 






















Ganze Monarchie ---)36,732,124|3,431,597|10,530,402 ET DRTR 98,297,055 


Wenn wir zur fehnelleren Überficht der am Fuß diefer Tafel gegebenen 
Refultate die Werthe des niederöfterreichifchen Flächenmaaßes in deütfche 
Duadratmeilen verwandeln, deren jede 9533 Joch und 860 Quadratflafter 
groß iſt (1 Öfterreichifche Gevierrmeile — 10,000 Joch; 1 Soc) ungefähr 
— 2, Preüß. Morgen, oder genauer — 1,254 Preüß. Morg.); dann 
erhalten wir Folgendes: 


Deütfche Quadratmeilen, 
Ulerland 333353 oder etwa *, 


Weinbau . . + . . . . . 360 . . . 45, 
BWiefen und Gartenland . . . . L104 . 2. Au 
BED u een Baedikerenlsei.n: Ay 70301 04 ee er gorz 
SELENETTET VER ANDRE Bee ET RER 1), ln): 
Produftives Hreal DENT 10,310 a a 2 - ehr ——— ie 
Flüſſe, Seen, Sümpfe, Straßen und and: 

Ddungen . ” . . ” . . . 1,852 . . . 1, 

Ganze Monardie . 22,161 
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In dem Areal der Wiefen und des Öartenlandes it das Areal 
der Dliven-Pflanzungen im Küftenlande, im füdlicyen Tirof, in den Mi— 
fitairgränzfanden, in Dalmatien und dem Lombardifch-Benctianifchen Kö— 
nigreiche mit enthalten. x 

Die in Kultur ftehende Bodenfläche der Ofterreichifchen Monarchie 
liefert einen jährlichen Ertrag (in runden Zahlen) an Weisen 27,616,000, 
an Roggen und Mais S6,444,000, an Gerite 37,657,000, an Hafer 
73,138,000, in Summa 224,855,000 niederöjterreichifche Meben; der 
Ertrag an Wein beträgt 40,692,000 n. ö. Eimer; an Heü 168,619,000 
n. d. Gentner; an Holz 25,552,000 n. d. Klafter. Der Gefammtwerth 
diefer Erzeligniffe des Bodens wird auf 830 Millionen Gulden ange: 
fchlagen. 

Roggen wird, wie man fieht, weit mehr gebaut als Weisen, Hafer 
mehr als Gerjte, Mais vder Kufuruz vornehmlich in den füdlicyeren 
Provinzen, Neis im illyriſchen Küftenlande, in Dalmatien, im Banat, 
in dem Militairgränzlande und dem lombardifchvenetianifchen Künigreid); 
Dinfel baut man in Mähren und Der Lombardie. Als eigentliche Korn: 
Fammern der Siterreichiihen Monarchie find der jüdliche Theil von Un- 
gern, Slavonien, Siebenbürgen, die Steiermark, Galizien, Böhmen, 
Mähren und die Rombardie mit Venedig zu betrachten. Die Kultur der 
Hülfenfrüchte hat in Böhmen und Ungern einen. bedeütenden Umfang, 
namentlich bildet die gemeine Linſe, Ervum Lens, das Hauptnahrungs- 
mittel der ungerijchen Slovaken. Oarten- und Küchengewächfe werden 
faft überall gebaut, befonders in den Umgebungen jtarf bevölferter Städte. 
Der Obftbau blüht, mit Ausnahme aliziens, in allen Ländern der Mo— 
narchie, doch ganz befonders in Böhmen, im Erzherzogthum, in Tirol 
und dem Lomdardiich = Benetianifchen Königreich. In Oberöfterreich und 
Kärnthen, Landſchaften, wo Fein oder Doch nur wenig Weinbau betrieben 
wird, werden jührlic) an 57,000 Eimer Eider, und in Slavonien und 
dem Militairgränzlande 100,000 Eimer Sliboricza, d. i.: Branntwein 
aus Pflaumen bereitet, gewonnen, während die Steiermarf und Tirol 
für mehr als 100,000 Gulden Obſt liefern, weldyes entweder frifch, oder 
gedörrt verfandt wird. Die Kultur des Weinſtocks bildet in der Oſter— 
reihifchen Monarchie einen fehr wichtigen Zweig der landwirthfchaftlichen: 
Gewerbe. Mit Ausnahme des nördlichen Tirol, des Landes ob der Enns 
und Galiziens, wo die Rebe, in erſterm Landjtrich gar nicht, in dem 
zweiten und dritten aber in fo geringem Umfange wächst, daß ihre Kultur 
gar nicht in Betracht Fommt, wird der Weinbau in allen Ländern der, 
Monarchie betrieben. Ungern zeichnet fidy aber vor den übrigen Wein: 
ändern durch Quantität ſowol als Qualität des Nebenfaftes aus, denn 
die Quantität fchäst man auf 24 Millionen Eimer, und von der Qua— 
Yität ift bereits am einer andern Stelle diefes Buches die Rede gewejen 
AM. Br. ©. 245). Der Hauptfib des Dlivenbaus ift in Der Lombardie 
und im Benetianifchen, namentlich an den Ufern des Garda= Gees, fo: 
dann im Küftenlande und in Dalmatien; aber obwol in den genannten 
itafiänifchen Ländern jührlidy über 112,000 Eentner Öl gewonnen werden, 
fo reicht doch der Ertrag für den Bedarf der Monardie nicht hin. Da 
die Tabackspflanze ein Negale ift, fo wird fie, mit Ausnahme Tirols, 
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in den deütſchen Ländern nicht von Privaten gebaut; ſehr bedeütend iſt 
der Tabacksbau in Ungern, deſſen Ertrag man auf 300,000 Centner 
ſchätzt. Ganz beſonders geſchätzt iſt das Blatt, welches auf den Feldern 
von Tolna, Fünfkirchen, Murakoz, Janoshaz, Szegedin, Debreczin, 
Arad u. ſ. w. wächſst. Auch in Slavonien wird viel Taback gebaut, 
aber er iſt nicht von ſo guter Qualität, als der eigentlich ungriſche. 
In Kroatien beſchäftigt man ſich nur wenig mit dieſer Kultur, wichtig 
dagegen iſt ſie in Siebenbürgen. Sehr bedeütend war ſie früher auch in 
Galizien, und zwar fo anſehnlich, daß im Jahre 1819 gegen 80,000 
Gentner gewonnen wurden. Allein men hat in diefem Königreiche den 
Tabacksbau fait ganz aufgegeben. Südtirol bringt jährlich 50,000 Etr., 
Steiermark, bei Fürjtenfeld, 15,000 Etr. Gehr viel Taback wird in 
Böhmen, Mähren, Siebenbürgen ꝛc. gebaut; überhaupt ſchätzt man die 
Tabadsärnte der ganzen Monarchie auf 700,000 Etr. Hopfen wird viel 
und von vorzüglicher Qualinit in Böhmen auf S6,000 Soc, gebaut; 
Flachs in Mähren und Schleften, in Böhmen, im nördlichen Theil von 
Tirol, in Kärnthen und Krain, Siebenbürgen, Ungern, Galizien und 
der Rombardie; Hanf in Ungern und Siebenbürgen, in Oalizien, Tirol 
und den italiänifchen Ländern. Bon Farbefraütern werden Krapp, Wan, 
Waid und Scharte in einigen Gegenden der Monarchie gewonnen, und 
Safran in Unteröfterreih. In Ungern, bei Temeswar und Fünffirchen, 
hat man glückliche Verſuche mit der Anpflanzung der Baumwolle gemacht. 
Die Kardendijtel wird an einer Stelle Galiziens fo reichlich gebaut, daß 
bedeütende QAuantitäten davon in's Ausland geführt werden Fünnen. 
Einen fehr großen Antheil an dem Nativnal:Reichthum der Sfterreichifchen 
Monarchie haben die Waldungen, Die, wie wir oben geſehen haben, une 
gefähr den vierten Theil der ganzen Bodenfläche, oder etwa den dritten 
Theil des produftiven Areals ausmachen. Die zulegt genannte Berhält- 
nißzabl it, wie es nicht anders fein Fann, unter die verfchiedenen Länder 
der Monarchie fehr ungleich vertheilt, und fchwanft zwiſchen 56 Prozent 
in Tirol, und 14 Prozent im Benetianifchen; der mittlere Werth des 
Berhältniffes des Wuldgrundes zur ganzen benusten Bodenfläche findet 
fih im Lande unter der Enns, in Gicbenbürgen, Ungern und Galizien 
(f. II. Band, ©, 279), Unter der Benennung Sumach kommt befannt- 
fidy) ein, aus den Blättern und aus den jüngiten Zweigen einiger Rhus— 
Arten bereitetes Pulver im Handel vor, welches die Staliüner Somacco, 
und die Franzofen Sumac nennen. Da die Blätter diefer Therebintaceen, 
aus denen Decandolle eine eigene Familie unter dem Namen der Suma— 
chineen gebildet hat, einen zufammenzichenden Gefchmad haben, und viel 
Tannin enthalten, fo dienen fie zu Demfelben Gebrauch, wie die Gaftäpfel 
oder die Eichenrinde. In Maroquin-Fabrifen wird jedech der Sumach 
‚vorgezogen, weil er die Haute nicht färbt und fie biegfam erhält. In 
den Häfen des Mittelländifchen Meeres kommen zwar verfchiedene Arten 
von Sumach in den Handel, welche nach dem Lande der Erzeügung be- 
nannt zu werden pflegen; ganz befonders ift aber diefer Handel in Trieft 
von Bedeütung. Diefer Hafen bezieht den Sumah aus dem Etfchthatl 
und dem Sitrianer Kreife des diterreichifchen Küftenlandes, er ijt dort 
unter dem Namen des Tiroler, veronefifchen und iftrifhen Sumachs be— 
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Faunt, drei Sorten, von denen Die erjte für die befte gilt, die veronefer 
aber für die fchlechtejte erachtet wird, denn der Durchfchnittspreis des 
Sahres 1836 beitand beim tiroler mit 3'/; fl., beim iftrianer mit 31/, und 
beim veronefer mit 2° fl. für den niederöjterreichifchen Gentner. Aug 
dem Erfehthale Fommen jährlich ungefähr 50,000 und aus Sitrien 10,000 
Gentner nach Trieft. Davon werden 50,000 Etr. zur See nad) Englant, 
Niederfand und Rord-Deütfchland verfender. 

In den folgenden Überfichten find die neüeſten Aufnahmen über den 
jährlichen Ertrag des land- und forftwirthfchaftlich benützten Bodens in 
den verfchiedenen Ländern der Ofterreichifchen Monarchie enthalten: 


Deütfche Länder. 


Land unter der Enns. — Weiten 1,212,730, — Korn und 
Mais 5,229,430, — Öerfte 977,080, — Hafer 5,781,610, — überhaupt 
13,200,350 n. d. Metzen. — Wein 1,966,210 n. d. Eimer, — Heü 
7,694,150 n. ö. Eentner. — Holz 976,310 n. ö. Klafter, Unter Diefen 
Angaben it der Ertrag der Hülfenfrüchte, Hirfe, Heideforn mit 130,022 
Megen, der Erdäpfel, Kaftanien, Rüben und des Obites mit 2,443,000 
Megen, an Kraut 51,710 Schilinge, an Flachs und Hanf 9930 Etr, 
aufgenommen. 

Land ob der Enns. — Weiten 665,390, — Roggen und Mais 
2,327,190, — Gerſte 1,336,950, — Hafer 2,007,710, — zufammen 
6,337,270 Meten. — Wein 220 Eimer. — Heü 11,571,240 Etr, — 
Holz 1,086,820 Klafter. ' 

Steiermarf. — Weitzen 927,500, — Roggen und Mais 
2,3875,150, — Gerſte 127,600, — Hafer 2,002,200, — zufammen 
5,932,500 Metzen. — Wein S30,490 Eimer, — Heü 8,560,840 Etr, — 
Holz 1,520,230 Klafter. { 

Kärnthben und Krain. — Weiten 416,590, — Roggen und 
Mais SS5,150, — Gerite 599,650, — Hafer 1,662,290, — zufammen 
3,563,680 Metzen. — Wein 238,830 Eimer. — Heü 3,774,650 Etr. — 
Holz 1,132,600 Klafter. 

Küfenland, — Weisen 348,920, — Roggen und Mais 833,300, 
— Gerfte 197,600, — Hafer 105,670, — überhaupt 1,485,500 Mesen, 
— Mein 952,610 Eimer. — Heü 2,145,840 Centner. — Holz; 234,040 
Klafter. — Unter dem Ertrage des Aderbaues ift mit aufgenommen: an 
Hülfenfrüchten, Hirfe und Heideforn 305,740 Meben; an Kartoffeln, 
Kaftanien, Rüben und Obſt 443,900 Gentner; an Kraut 20,870 Scillinge, 

Tirol. — Weiten 194,700, — Roggen und Mais 905,550, — 
Gerſte 218,280, — Hafer 153,900; — zufammen 1,472,430 Meben. — 
Mein 594,000 Eimer. — Heli 7,127,800 Centner. — Holz 932,300 
Klafter. — Unter dem Erträgniß des Ackerlands ift mit begriffen an 
Hülfenfrüchten, Hirfe und Heideforn 121,400 Metzen; — an DL 497 
Eentner; — an Kajftanien, Kartoffeln, Rüben und Obit 727,260 Meben; 
an Taback 1800 Centner; — an Flachs und Hanf 6890 Eentner, 

Böhmen — Weiten 1,863,090, — Roggen 10,056,740, — Gerſte 
4,145,720, — Hafer 8,223,450, — im Ganzen 24,289,000 Metzen. — 
Wein 26,140 Eimer, — Heü S,070,290 Etr, — Holz; 2,165,090 Klafter, 
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Mähren und Schlefien. — Weitzen 1,700,775, — Roggen 
3,482,000, — Gerſte 2,326,100, — Hafer 5,770,680, — zufammen 
15,279,660 Metzen. — Wein 287,415 Eimer, — Hcü 4,801,600 Etr, — 
Holz 1,310,660 Klafter. 


Ungrifche Länder. 


Ungern — Bon diefem Königreih, fammt Kroatien und Slavo: 
nien, find feine genauen Angaben befannt; man fehät die jährliche Ärnte 
an Weiten, Roggen, Gerite und Hafer auf 60,000 n. ö. Metzen; wozu 
nod der Ertrag der Neis-Kultur fommt, die im Banat getrieben wirt, 
und deren Arnte auf 8600 n. ö. Mesen angefchlagen wird. Einer 
Schägung der Weinärnte iſt bereit? oben Erwähnung gefchehen. Holz 
8,815,000 Klafter. 

Siebenbürgen. — Weiten 2,291,000, — Roggen und Mais 
7,172,000, — Gerſte 3,134,000, — Hafer 6,068,000, — zufammen 
18,645,000 Metzen. — Wein 5,955,000 Eimer, — Heü 13,990,000 
Gentner. — Holz 2,120,000 Klafter. 

Dalmatien. — Weiten 76,830, — Roggen und Mais 222,580, 
Gerſte 240,540, — Hafer 119,740, — im Ganzen 659,690 Meben. — 
Wein 1,032,560 Eimer. — Hei 102,890 Etr. — Holz 252,060 Klafter, 
Unter der Gefammtzahl der Noggen- und Mais» ürnte ift der Mais mit 
161,780 Mesen enthalten. Überdem an Hülfenfrüchten, Hirfe und Heide— 
forn SY,S30 Meben; — Ol 5500 Etr,; — Kurtoffeln, Kaftanien, Rü— 
ben und Obft 173,380 Metzen; — an Flachs und Hanf 45 Centnuer. 

Militairgränzland. — Die Aderfelder liefern 467,000 Metzen 
Weisen, — 400,000 M. Roggen, — 1,524,700 M. Halbfrucht (Gemiſch 
von Weisen und Korn), — 817,000 M. Gerste, — 909,000 M. Hafer, 
— 1,587,350 M. Reis, — zufammen 6,005,080 Megen. — Wein 
1,002,150 Eimer. — Hei 3,823,550 Etr. — Holz 1,413,720 Klafter. 


Polnifche Länder. 


Salizien mit der Bufowina — Meisten‘ 2,302,540, — 
Roggen 7,552,090, — Gerite 10,5%7,130, — Hofer 14,691,770, — 
im Ganzen 35,573,530 Meben. — Wein 255 Eimer. — Heü 22,766,700 
Centner, — Holz 2,423,690 Klafter, 


Italiänifche Länder. 


Lombardie. — Weitzen 2,581,630, — Roggen und Mais 
4,555,300, — Gerite 47,390, — Hafer 277,160, — zufammen 7,761,870 
Metzen. — Wein 2,565,950 Eimer, — Heü 10,096,580 GEentner. — 
Holz 748,660 Klafter. — Außerdem an Hülfenfrüchten, Hirfe und Heide- 
forn 485,640, — an Reis 540,630 Metzen; — an Kartoffeln, Kaftanien, 
Rüben und Obſt 1,309,590 Centner; — an Öl 77,480 Ctr.; — an 
Flache und Hanf 131,310 Centner. 

Benedig. — Weiten 2,452,110, — Roggen und Mais 4,319,850, 
— Gerite 45,260, — Hafer 251,570, — zufammen 7,068,792 Mepen. 
— Bein 2,640,420 Eimer. — Heü 5,925,660 Etr. — Holz 120,600 
Klafter, — Außerdem an Hülfenfrüchten, Hirfe und Heideforn 384,040 5; — 
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an Reis 162,910; — an, Kartoffeln, Kaſtanien, Rüben und Obſt 
1,182,150 Megen; — an Ol 35,170; — an Taback 60995 — und an 
Flachs und Hanf 95,170 Eentner. 

Wenn wir es verfuchen, den Kapitalwert) der urbaren Oberfläche 
der ganzen Monarchie zu beitimmen, fo muß in der obigen Tabelle über 
die Größe des land» und foritwirchfchaftlich benügten Bodens dag Gar: 
-tenfand von dem unter Wiefenfultur jtehenden Flächen getrennt werden. 
Zu diefem Behuf Fann man annehmen, daß der Gartenbau auf 15 Hun— 
derttheilen von der gemeinfamen Kultur betrieben werde; mithin Garten- 
fand allein 1,579,560 Joch, Wiefen allein 8,950,5842 Goch, Es leüchtet 
ein, daß der Werth einer gegebenen Fläche Acker:, Garten, Weinlandes 
u. ſ. w. je nach den Ländern der Monarchie fehr verfchieden ift; Hoch im 
Preife stehen die Grundſtücke in jtarf bevölferten Provinzen, niedrig iſt 
ihr Preis in dünnbevölferten Landfchaften. Es find daher, weil wir 
nicht auf jeden einzelnen Bertandtheil des Kaiſerthums eingehen Ffünnen, 
— nur genäherte Mittelpreife, die wir zum Grunde legen; fodann be- 
fchränfen wir uns auch auf runde Zahlen. 


Rekapitulation des urbaren Bodens und Berechnung feines Kapitalwerthes. 


Größe des benutzten Bodens. Preis eines Jochs. Kapitalwerth. 
Aekerland . » . 36,732,100 Joch & 150 fl. 4,509,815,000 fl. 
Weinland. . . 3,431,600 ,„ 500 „ 1,715,300,000 „ 
Sartenland — 1,579,600 » 250 „ 394,900,000 » 
Miefen —— 8,950,800 100 ,„ S95,080,000 » 
Meiden »  .° ..16,504,200 ,„ 50 „ 504,126,000 ,„ 
Waldungen . . 30,798,700 „ 50 „ 1,539,935,000 ,„ 


Überhaupt . 98,297,000 Joh . . x. 9,559,656,000 fl. 

Wenn man diefen Kapitalwerth von beinahe 9560 Millionen mit 

dem Ertrage vergleicht, den der land- und forjtwirthfchaftlich benußte 

Boden abwirft, und der oben auf 830 Millionen gefchäßt wurde, fo zeigt 

es fich, daß das, vom Grund und Boden repräfentirte National-Bermö- 
gen der Sfterreichifchen Monarchie über S'/z Prozent Zinfen abwirft. 


8. Thierreih, Viehzucht. 


Sn höheren Gebirgsgegenden, auf VBoralpen und Alpen, in Dichten 
Wäldern, in Höhlen und engen Selfenfchluchten lebt der braune Bär, 
Ursus Arctos, jelten im Erzherzogthume, in der Gteicrmarf und Tirol, 
in Krain als Einwanderer aus dem Küftenlande, haüfig in den Karpaten- 
wäldern Ungerns, Siebenbürgens und Galiziens. Der Wolf, Canis Lupus, 
findet fich in den Gebirgen, wie auf den Ebenen, nicht fehr haüfig in 
Hfterreich, und in den übrigen Ländern der Monarchie nach demfelben 
Berhältniß wie der Bär; der Rohrwolf in den Ebenen Ungerns, an den 
Sümpfen des Neüfledler Sees und der großen Ströme, doc) feltener als 
der Wolf. Zn höheren Gebirgen, auch auf VBoralpen, in Dichten Wäl- 
dern und in Steinflüften findet fich der Luchs, Felis Lynx, felten in den 
Alpengegenden des Erzherzogthbums, in Tirol, Steiermark u, f. w., als 
Berfprengter aus dem Küjtenlande in Krain, haufig in dem gefammten 
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Gebiete der Karpaten. Eine Varietät des Bären, der Schwarze oder Gras— 
bär, Urs. Arctos, var. niger. Schreb., fo wie eine Varietät des Luchs, 
der Roth: oder Steinluchs, Felis rufa, Pennant, findet fich jeltener. Schon 
an einer andern Stelle diefes Werkes ift angeführt, worden, Daß der 
Schafal, Canis aureus, auf den Dafmatinifchen Snfeln lebe (HI. Bd. 
©. 405); dieſes Borfommen des Schafals innerhalb der Ofterreichifchen 
Monarchie iit die einzige Spur, welche man von ihm in Eüropa hat. 
Unter den Naubthieren find die Wiefel im Erzherzoathbum durch fünf, 
und in den übrigen Ländern der Monarchie wol noch durch mehrere 
Gattungen repräfentirt. Jene find ver Iltis, Mustela Putorius; Das 
Fleine Wiefel, M. vulgaris; das große Wiefel oder der Hermelin, M. 
erminea; der Edelmarder M. Martes; und der Gteinmarder, M. Foima; 
und von der Fifchotter, Lutra, findet fich die gemeine Fifchotter, L. vulgaris, 
Erxl. (Mustela Lutra, Linne). Alte diefe Thiere find überall verbreitet. 
Vom Kagen-Gefchlecht ift Felis Catus, die wilde Kate, fehr Telten. 
Wenn man fie trifft, fo it es nur in den dichten Wäldern des höheren 
Gebirgs der Alpen und der Karpaten, auch im Böhmerwalde, wo fie in 
hohlen Baümen, oder in Felsflüften lebt. Dagegen iſt der Dachs, Meles 
vulgaris, jehr gemein. 

Bon den fliegenden Saügethieren findet fich die Hufeifennafe, Rhino- 
lophus Ferrum equinum, aud) Rh. Hipposideros, doch felten, in felfigen 
Gebirgsgegenden, zwifchen Steinflüften, in Höhlen und verlaffenen Stein— 
brüchen, auch in alten Gebaüden; und das Gefchlecht der Fledermaüfe, 
Vespertilio, hat mindejtens fieben Gattungen aufzuweifen, unter denen 
V. Barbastellus, dag Kurzmaul, felten ift, alle übrigen aber fehr gemein 
find. : Bon den vier Gattungen der Spismaus, Sorex, welche im Erz: 
herzoathum vorfommen, und die Dafelbit, wie auch in andern Ländern 
der Siterreichifchen Monarchie, meiitens auf dem flachen Lande leben, 
findet fich die Wafferfpigmaus, S. fodiens, auch im Gebirge; und Die 
gemeine Spitzmaus, S. araneus, die in Wäldern, feltener in Gärten lebt, 
wird auch auf den VBoralpen getroffen, und fteigt Ddafelbft bis zu einer 
Höhe von 4000 Fuß über der Meeresfliche. Diefe Gattung kommt bie: 
weilen, jedoch nur felten, in ber weißen Spielart vor. Talpa europaea, 
der Maulwurf, it in der Ebene, wie auf dem Gebirge, auf Wiefen, 
Feldern, in Gärten und Wäldern, überall in ungeheürer Menge verbreitet. 
Eben daſſelbe gilt: vom Igel, Erinaceus europaeus, der befanntlicy auf 
den eüropäiſchen Erdtheil befchränft iſt. 

Unter den Nagethieren iſt das Eichhörnchen, Sciurus vulgaris, überall 
und ſehr gemein; auch kommt es, jedoch nur ſelten, in der weißen Spiel: 
art vor. Bon den, den Eichhörnchen fehr ähnlichen Myproideen, welde 
von ihrem Winterfchlaf den Namen der Schläfer führen, finden ſich zwei 
Gattungen im Erzherzogthum, nämlicy der GSiebenfchläfer, Myoxus Glis, 
aber nicht fehr gemein; und die rothe Waldmaus, M. muscardinus, Die 
ziemlich haüfig in allen Gebirgswäldern gefunden wird. Das Geſchlecht 
der Murmelthiere, Aretomys, hat auf den Alpen, befonders in Tirol, 
fodann auf der Tatra und den galizifchen Karpaten feine Nepräfentanten, 
namentlich lebt in diefen Gegenden A. Marmota, während in Niederüiters 
reih nur A. Citillus, die Ziefelmaus, und A. guttalus, bie Perfziejel, 
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jene ſehr haufig, diefe nur aüßerſt felten vorfommt. Der Hamſter, Cri- 
cetus vulgaris, hat feine Vorpoſten durch Böhmen bis zum Marchfelde, 
in der Niederöfterreichifchen Ebene, und noch weiter nach Ungern hinein, 
vorgefchoben; doc, find diefe Vorpoiten gering an Zahl, und nehmen es 
nicht im mindejten mit dem Yauptforps auf, welches der Hamjter inner: 
halb der Deütfchen Oränzen auf der Thüringifchen Hochebene und den 
Flächen am nördlichen Fuße des Harzes aufgefchlagen hat. Bon den 
MWühlmaüfen, Hypudaeus, findet ſich die kleine Feldmaus, H. arvalis, 
und die Wafferratte, H. amphibius, le&tere mit zwei DBarietäten, in 
Ebenen und auf Gebirgen, überall und in ungeheürer Menge. Die Mu— 
roideen, oder Maüfe, haben in der Oiterreichifchen Monarchie, wenigitens 
im Erzherzogthum,, ſechs Gattungen; aber zwei davon, die Brandmaug, 
Mus agrarius, und die rothe oder Zwergmaus, M. minutus, tie beide 
in den ruffifchzaftatifchen Steppen ihre Heimath haben, dringen in größerer 
Menge nur bis zum galizifchen Fuß der Karpaten vor, und nehmen gegen 
MWeften durch Mähren und Böhmen immer mehr ab, fo daß fie auf den 
Feldern des Erzherzugthums, an der Gränze von Baiern, aüßerft und 
überaus felten find. Der Biber, Castor Fiber, baut, noch in ziemlicher 
Anzahl, in Niederöfterreich an der Donau bei Walltfee, Fifchament u. f. w., 
an der Traun bei Bernau unfern Wels; an der Leytha bei Ebeufurth; 
in Ungern bei Holiez und in einigen Gegenden aliziens. Von den Le— 
poroideen, oder Hafen, giebt es drei Gattungen, den gemeinen Hafen, 
Lepus timidus, in alfen Ländern der Ojterreichifchen Monarchie überaus 
haufig; dag Kaninchen, L. Uuniculus, gemein im Erzherzogthum, aber 
nicht in Böhmen; und den weißen Hafen, L. variabilis, Der ein Bewohner 
der Hochalpen ift, und zwar findet er fid, über der Baumgränze, von 
wo er nur bei tiefem Schnee herunterjteigt, um auf bloßen Stellen zu 
weiden, oder die Heüſtälle aufzufuchen. Seine Wohnfige fchweifen von 
den Schweizer Alpen auf die Tiroler Alpen über, und breiten fich über 
Die Hochgebirge der Steiermarf aus, von wo fie auf die Gebirge Des 
ErzherzogthHums und Zlyriens übergehen, indem fie jedoch dahinwärts, 
mit Abnahme der Berghöhen, immer feltener werden. Sehr wahrfchein: 
lich tritt diefe Gattung des Hafengefchlechts in der Tatra und auf den 
fiebenbürgifchen Karpaten wieder auf. Die merfwürdige Abart des Ka- 
ninchens mit fehr langen feidenartigen Haaren, und darum Der Seiden— 
hafe genannt, welcher aus Angora in Kleinaften ſtammt, weswegen er 
den fyitematifchen Namen L. c. angorensis führt, wird in Ungern und 
Niederöfterreich als Hausthier gepflegt. Eden daffelbe gilt vom Meer: 
ſchweinchen oder Halbfaninchen, Mus porcellus, Cavia Cobaya, welches 
alfenthalben, auch in dev weißen Spielart fehr gemein ilt. 

Bon den Bielhufern iſt das wilde Schwein, Sus Scrofa aper, in 
allen Ländern der Öjterreichifhen Monarchie zu Haufe, aber zum Theil 
nur im freien Zuſtande; in Niederöfterreich, Böhmen, der Steiermark 
und in mehreren Gegenden Ungerns wird es, fait ausſchließlich, nur noch 
in Thiergärten gehalten. Der Abfümmling des wilden Schweins, das 
zahme oder Hausfchwein, S. S. domesticus, hat in der Öfterreichifchen 
Monarchie mindejtens nelin oder zehn Varietäten aufzumeifen, deren Zucht 
in allen Provinzen fehr bedeütend ift, wo fie durdy Buchen- und Eichen: 
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Waldungen, durch Branntweinbrennereien oder die Menge ber Garten: 
Abfälle befördert wird. Den größten Umfang hat die Zucht des Boriten- 
viehs im füdlichen und wejtlichen Ungern, wo in den beiden Städten De- 
breczin und Odenburg die größten Schweine: und Speckmärkte von Eüropa 
abgehalten werden; fodann in Slavonien, in Böhmen, Galizien, in der 
Steiermarf und Krain. 

Unter den Einhufern tritt der Efel, Equus Asinus domesticus, mit 
feinen Klima:Barietäten, dem griechifchen, fpanifchen und mitteleüropäl- 
fchen Efel, fo wie mit den Bajtarden, Mulus, Maulthier, und Equus 
Hinnus, Maulefel, als Hausthier auf vornehmlich im Lombardiſch-Vene— 
tianifchen Königreich, in Tirol, Illyrien, Dalmatien, Slavonien und im 
Erzherzogthum. Vom Pferde, Equus Oaballus domesticus, giebt es in 
der Sfterreichifchen Monarchie an 59 Flimatifche und Zucht:Barietäten, 
darunter viele vortreffliche, die arabifcher und Berber- oder Iybifcher Abs 
Funft find, freilich zu den Geltenheiten gehören. 

Die Pferdezucht iſt über alle Provinzen verbreitet, ganz befonders 
aber, unter den deütfchen Ländern, in Böhmen, Mähren, im Erzherzog: 
thum und Steiermark zu Haufe, fodann in Ungern, Siebenbürgen und 
der Bufowina; geringern Umfang hat fie in Illyrien, Dalmatien, in 
Tirol und dem Lombardifch-Benetianifchen Königreich. Großartig find die 
Anftalten, welche von Staatswegen und von Privatleüten zur Verbeſſe— 
rung der Pferdezucht getroffen worden find. Für die Armee beitehen 
eigene Meilitairgeftüte unter der Oberleitung einer Geſtüts- und Remonte— 
Snfpeftion; fodann giebt es fogenaunte Hofgejtüte und eine große Menge 
von Privatgejtüten. Das größte unter den Militairgejtüten ift 1) das— 
jenige, welches in Nieder-Ungern, im Tſanader und Arader Komitat, 
zwifchen der Theiß und Maroſch, auf der Pußta (d. h.: trockne Ebene) 
Mezöhegyes (zu deütſch Wieſeneck) errichtet it. Hier find an 3000 Stüd 
Pferde verfammelt, und die jährlich gezogenen männlichen Thiere werden 
in die Provinzen der Monarchie als Befchäler vertheilt. Nächſt diefem 
Geftüte folgen: 2) Babolna bei Raab, ebenfalls in Ungern; 3) Radauß 
in der Bufowina; 4) Biber in Steiermarf; 5) Oſſiach in Sliyrien und 
6) Nemofhig in Böhmen. Der Hofgeftüte giebt es drei: zu Pröftanef 
und Lippiza, in Illyrien; zu Koptſchan bei Holicz in Ungern, und zu 
Kladrub und Gellmik in Böhmen. Außerordentliay zahlreich find Die 
Privatgeſtüte, doch finden fie fid) nur in Ungern, wo außer einer Menge 
Fleiner 36 große Stutereien beitehen, und in Giebenbürgen, wo einige 
zwanzig größere Gejtüte im Gange find. Und wie Debreczin einer Der 
größten Schweinemärfte in Eüropa, fo ift es auc der Haupt = Pferde: 
marft in Nieder-Ungern, der drei Mal des Sahres abgehalten wird, 
und wo man jedes Mal zwei— big dreitaufend Stück verfammelt fieht. 

Bon den Zweihufern ift aus dem Gefchledyt der Hirfche, Cervus, 
das Rech, C. Capreolus, diefe in Eüropa faft allein zu Haufe feiende 
Gattung, in allen Berg: und Waldländern der Öfterreichifehen Monarchie 
fehr gemein; ziemlicdy haufig kommt auc der Rothhirſch, C. Elaphus, 
vor; fehr felten dagegen der Brandhirfe), C. E. germanicus, eine Barietät 
des vorigen; gemein ift der Damhirſch, C. dama, theils frei in den 
Wäldern, theils, und zwar vornehmlid, in Thiergärten und Parks. Bon 
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den Antilopen oder Gazellen lebt die Gemfe, Antilope Rupicapra, nicht 
allein auf den Alpen Tirols, Niederöjterreihs, der Steiermarf, Kärn: 
thens und Krains, fondern auch auf der Tatra und den fiebenbürgifchen 
Karpaten, ftets aber nur im Hochgebirge, auf den höchften Alpen, zwis 
fchen Steinflippen und auf Schneefeldern, von Denen fie in Die Baum: 
region und in die Ihäler zuweilen herabſteigt. Vom Geſchlecht der Zie— 
gen ift der Steinbock, Capra Ibex, auf den öjtlichen Alpen feit länger als 
einem Sahrhundert ausgerottet; er findet fi) nur noch in Demjenigen 
Theil der Gentral: Alpen, welcher um den Montblanc liegt, in Savvien, 
und auf der Gränze zwifchen Piemont und Wallis; und es it ein Irr— 
thum, wenn gefagt wird, der Steinbock Fomme noch auf den Tiroler Al: 
pen vor; ohne von der Tatra zu fprechen, welche ebenfalls ale Wohnplatz 
diefer Ziegengattung namhaft gemacht worden ijt. Aud die wilde Ziege, 
Ü. Aegagrus, die vormals auf den Alpen Ofterreichs, wiewohl felten, ge= 
lebt hat, ift verfchwunden ; dagegen ihr Abfömmling, Die gemeine Haus: 
oder zahme Ziege, C. Hircus, in mindeftens ſechs Varietäten vorhanden, 
welche theils Elimatifche Abänderungen, theils Baftarde find, und deren 
Zucht in den Alpenländern der Monarchie, aud) in Böhmen zc., mit vie— 
fem Erfolge betrieben wird. Das Schaaf, Ovis, ift in der ganzen öſter— 
reichifchen Monarchie nur ale Hausthier befannt, und zwar giebt c8 min: 
deitens 15 Varietäten diefes nützlichen Thieres, unter denen auch Die 
ungewöhnliche des Zackelſchaafs, O. strepsiceros, vorfommt, welches von 
der Snfel Kandien jtammt, und in Siterreich unter dem Namen des 
Wallachiſchen Schaafs befannt iſt. Die Schaafzucht ift durch das Meri— 
nofchaaf wefentlich veredelt worden; im Erzherzogthum befinden fich die 
ſchönſten Heerden auf der Faiferlichen Familienherrſchaft Scharfeneck, im 
Thevefienfelde, zu Mannersdorf im Kreife unter dem Wienerwalde und 
auf den Faiferl. Patrimonialgätern, in den Kreifen ob dem Wienerwaide 
und ob dem Mannhartsberge. Sn der GSteiermarf dagegen ift die Ber: 
edlung des Schaafs noch zurücd; und ebendafjelbe gilt von Kärnthen und 
dem übrigen Iheile Zlyriens, fo wie von Tirol. Durch fperifche Zucht 
veredelte, und fehr zahlreiche Heerden findet man dagegen wieder in 
Böhmen und in Mähren: Schlefien, wo die Schäfereien zu Hoſtitz und 
Krumann, zu Hotzenplotz, Fulvek, Quaſſitz und an anderen Orten cines 
ausgezeichneten Nufes genießen. Von großer Bedeütung ijt Die Schaaf: 
zucht in Ungern und dem Militairgränzlande; und veredelt die Wolle auf 
vielen großen Herrfchaften; im größten Theile des Königreichs wird Das 
Schaaf der Wolle wegen gezogen, in einigen andern Gegenden aber aud) 
der Käfebereitung halber gehalten, namentlich ijt Dies in den Komitaten 
der Fall, welche um die Tatra, und in ihrer Nachbarfchaft gelegen find: 
fo in Liptau, Zips, Thurotz, Sohl, Arad u. a. m. In Siebenbürgen 
treibt man die Schaafzucht theils zu dem fo cben genannten Zweck, theils 
aber zur Erzielung der Wolle, welde durch jpanifche Schaafe, obwohl 
noch nicht in dem Maaße veredelt worden ift, wie cs in Ungern der Fall 
gewefen. Dalmatien hat zwar eine nicht unbeträchtliche Menge Schaafe, 
aber die Mehrzahl hat Furze und grobe Wolle; dagegen hat man in Ga— 
fizien begonnen, das inheimifche Schaaf durch Merinos zu veredeln. Bon 
den italiänifchen Ländern hat nur allein dag Gouvernement Bencdig ſpa— 
niſche Schanfe, in der Lombardie giebt es noch Feine, oder doch mur 
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wenige feinwollige Thiere. Vom Gefchlecht des Ochfen, Bos, giebt es in 
der Öfterreichifcehen Monarchie wohl über zwanzig Varietäten, alle, wie 
fihb von ſelbſt verfteht, als Hausthiere. Darunter iſt der Büffel, Bos 
Bubalus, ein Abfümmling des wilden Büffels, der in Oftindien lebt, 
nicht felten im Erzherzogthbum, im nordöftlichen Ungern (Marmarofc), 
im füdfichen Ungern, in Slavonien und Eiebenbürgen, Ob der Auer- 
oder Urochs, B. Urus, in den Karpaten vorfomme (Hl. Bd. ©. 404), 
Scheint doch fehr zweifelhaft zu fein. Im Allgemeinen bildet die Rind— 
vichzucht für viele Länder der Diterreichifihen Monarchie einen fehr wich: 
tigen Zweig der phyfifchen Kultur. Im Lande unter der Enns hat man 
in den Gebirgsgegenden einen guten Mittelfchlag Vieh, auch beginnt hier 
die Alpwirthfchaft mit Butter- und Käfegewinnung, welche in der Gteier- 
marf ihre Fortfegung findet, wo mamentlich die Donnersbacher Alpen 
wegen diefer Wirthfchaft berühmt find. In Tirol macht die Hornvich- 
zucht einen Hauptnahrungszweig aus, nicht allein zum Betricb der Milch: 
und Käfewirthfchaft, fondern auch zur Zucht von Schlachtvieh, welches 
weit und breit gefucht wird. Kärnthen und Krain treibt ebenfalls bedeü— 
tende Rindviehzucht, gering dagegen ift fie im Küftenlande, Böhmen hat 
zwar eine bedeutende Menge Hornvieh, aber es iſt von geringem Schlage, 
flein und Fraftlos; eben fo verhält es fih in Mähren: Schlefien, mit 
Ausnahme des fogenannten Kuhländchens in Mähren, wo gutes Vieh 
gezogen wird. Indeſſen ſtehen beide Linder weit hinter den Alpenges 
bieten, und ziehen nicht genug, um den eigenen Bedarf decken zu Fünnen, 
Sie müffen ihren Fleifchbedarf aus Ungern und Galizien holen. Das 
erite Diefer zwei Königreiche hat cine, ebenfowohl durch, Quantität ale 
Qualität ausgezeichnete Nindviehzucht, Die nicht aliein in der Ebene, ſon— 
dern auch im Gebirg, vorzugsmweife auf Erzielung von Echlacdhtvich, be— 
trieben wird. In Kroatien ijt die Viehzucht zurück, beffer iſt fie in Sta- 
vonien und dem Militairgränzlande; vortrefflid in Siebenbürgen, wo in 
einigen Gegenden eine Art Alpenwirtbfchaft im Gange ift. Dalmatien 
ſteht Hinfichts der Rinderzucht auf einer fehr niedrigen Stufe der Kultur, 
Salizien dagegen macht bedeütende Fortfchritte; hier it in der That die 
Biehzucht, neben dem Ackerbau, die Haupterwerbsquelle. Sn den italid- 
nifchen Ländern ift der Hornvieh:Stapel nicht fo bedeütend, als der Fut- 
tervorrath es möglich macht, und darum muß viel Schlachtvich, nament- 
liy aus. Tirol, eingeführt werden; nichts defto weniger hat die lombar- 
difchevenetianifche Rindviehzucht große Bedeütung durch Milchwirthichaft, 
und Die darauf gegründete Bereitung des Parmefan-Käfes (nad) Parma 
fo genannt), als deren Mittelpunkt Lodi angefehen werden Fann, während 
Godogno der Hauptitapelplaß diefes, in fernites Ausland gehenden Pro- 
dufts iſt; jährlich werden gegen 30 Millionen Pfund Käfe erzeügt, und 
davon fallen 24 Millionen allein auf die Lombardie. 

Sn den geographifch = jtatiftifchen Unterfuchungen über die Zucht der 
Hausthiere in Eüropa ift auch eine Überficht gegeben von dem Biehitande 
der Öjterreichifchen Monarchie (ML Bo. ©. 513). Die Bertheilung der 
dort fjummarifch gegebenen Zahlen unter die Beitandtheile des Kaiferreichg 
enthält die nachitehende Tabelle,. beider zu. bevorworten ift, Daß einige 
ihrer Anfäse auf neueren Daten beruhen, daher das Total nicht mit den 
früheren Angaben übereinftinmt, 
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Gruppirt man die Angaben der vorjtehenden Tabelle nach den vier 
Haupebeitandtheilen der Monarchie, fo ergiebt fi), Daß 

die Deütfhen Länder 560,578 Pferde, 4900 Maulthiere, 5710 

Eſel; — 3,932,270 Stück Nindvieh; — 4,488,110 Schaafe, 292,600 
Ziegen und 1,265,000 Stüd Borftenvieh befiten, 

Auf die Ungrifhen Länder fallen 1,131,100 Pferde, 5950 Maul- 
thiere, 23,350 Efel; — 5,341,172 Stück Rindviech ; — 6,534,000 Schaanfe, 
1,559,100 Ziegen und 4,011,900 Schweine. 

Die Polnifhen Länder beftehen bekanntlich aus dem Königreich) 
Salizien, nebft der Bukowina; für fie hat die Tabelle nur einen Anfas, 
der hier nicht wiederholt zu werden braucht. 

Sn den Staliänifchen Ländern giebt es 108,900 Pferde, 20,505 
Mauithiere, 28,932 Eſel; — 831,700 Stück Hornvich; — 563,428 
Schaafe, 117,000 Ziegen und 260,710 Stück Borjtenvich. 

Mit dem Flächeninhalt verglichen ſtellt fich, für die Hauptzuchtthiere 


der relative Viehltand der Defterreichifchen Monarchie 
folgender Maaßen: 


Befinden fi) auf einer deütſchen Quadratmeile: 


| Pferde. — Schaafe. 


den Deütſchen Ländern 
Ungriſchen Ländern 
Polniſchen Ländern 
Italiaͤniſchen Ländern 





der ganzen Monarchie *..... 





Vergleich mit dem Preüßiſchen Staatel 279 














Was die Zahl des Federviehs anbelangt, fo ift diefelbe in affen 
Ländern der Ofterreichifchen Monarchie mehr oder minder bedeütend; ganz 
befondres zeichnen fich in diefem Erwerbszweige das Erzherzogthum, Un- 
gern, Mähren und Steiermarf aus. In Böhmen ift die Fafanenzucht 
zu Haus, die aud) im Lande unter der Enns, in Ungern und Mähren 
blüht. Steiermarf treibt bedeütenden Handel mit Kapaunen. Gänſe 
werden in Ungern, und zu Millionen in Mähren, in der Hanna und den 
füdlichen Gegenden des Landes gezogen. Su Tirol ift die Zucht der Ka— 
narienvögel Erwerbszweig. 

Die Fifcherei in den Landaewäffern fowohl als an den Küften des 
Adriatifchen Meeres iſt fehr bedeütend. Thunfifche, Sardellen, Scom— 
bern, Zahnftfche, Znchien, Schollen und Meafrelen bilden den Gegenitand 
der dalmatinifhen und iftrianifchen Fifcherei, ganz befonders jedoch Die 
beiden erſten. Indeſſen hat der Fifchfang gegen fonft fehr abgenommen: 
während jet an der dalmatinifchen Küfte von einer einzigen Barfe nur 
noch Höchitens 150,000 Sardellen in einer Nacht gefangen werden, fing 
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man früher mit zwei oder drei Zügen 1200 Miltiarden. Auch Delphine, 
Robben und Scefälber werden an den Geſtaden Dalmatiens oft eine 
Beüte der Fifcher; und der Aufternfang ift ergiebig. Faſt alle Flüſſe, 
Seen und Teiche der Ofterreichifchen Monarchie nähren die wohlſchmeckend— 
ften Sifche. Unter den Flüſſen zeichnet fi) insbeſondere die Theiß durch 
außerordentlichen Fiſch-Reichthum aus. Die untere Donau beherbergt 
Haufen, von denen zuweilen Exemplare vorfommen, welche bis fünfzehn 
Gentner ſchwer find. Böhmen und Mähren zeichnen fi) durch Teich— 
fiſcherei aus, die auch noch in Galizien betrieben wird. An mehreren 
Seen der Monarchie iſt die Fiſcherei ein ſehr einträgliches Gewerbe. 
Mya margaritifera, die Perlmuſchel der Flüſſe, wird in Böhmen, in der 
obern Moldau und Wattawa gefifcht; fie Liefert Perlen, die es an Schön: 
heit mit der echten Perle des Orients aufnehmen. 

Bienenzuct wird in allen Ländern der SOfterreichifchen Monarchie 
betrieben: im Erzherzogthum nur in den Gebirgen, von wo die Bienen 
auf Die Heidflächen des Marchfeldes und der Neüjtädter Heide gebracht 
werden; indeffen ift die Bienenzucht hier nicht fehr beträchtlid. In 
ESteiermarf wird fie durch den Anbau des Heideforns begünftigt; im 
Kärnthen int fie von geringem Umfange, dagegen in Krain bedeütend und 
in ſtetem Wadhsthum begriffen. So aud in Böhmen, Mähren hat nur 
wenig Bienenzucht, und in Tirol wird fie nur aus Liebhaberei getrieben, 
Die eigentlichen Bienenländer der Monarchie, da wo die Bienenzucht als 
Gewerbe im Gange ift, find Ungern (der ſüdliche Theil), Kroatien, Sla— 
‚ vonien, Giebenbürgen, im Militairgränzlande und Dalmatien, wo die 
Bewohner von und um Mascara, der Snfeln Leffina, Fifa, Brazza, 
u. f. w. in Diefem Kulturzweige ihre Hauptbefchäftigung finden. Auch 
im öftlichen Galizien ift die Zucht der Bienen ein großes Gewerbe, ob— 
wohl es nicht mehr fo bedeutend als früher iſt. Endlich zeichnet fich die 
Bienenzucht im Lombardifc, - VBenetianifchen Königreich durch große Aus: 
Dehnung und reichen Ertrag aus. Wie hoch der Ertrag der Bienenzucht 
anzufchlagen fei, dazu fehlen alle genauere Daten. Einiger Maßen läßt 
fich feine Bedeütung daraus abnehmen, daß Ungern und Siebenbürgen 
nach den übrigen Ländern der Monarchie jährlich über zwei Millionen 
Pfund Honig und Wachs verfenden. 

Dod viel wichtiger als diefer Zweig der phyfifchen Kultur ijt die 
Zucht des Geidenwurms; Krain, in einigen wärmeren Gegenden, die an 
den Görzer Kreis ftoßen, Ddiefer Kreis, und das füdliche Tirol bis nach 
Trient hinauf, — fodann Ungern, Siebenbürgen und Dalmatien, vor: 
züglidy aber das Lombardifch: Benetianifche Königreidd — das find Die 
Länder der Ofterreichifchen Monarchie, in denen die Zucht des Geidens 
wurms blüht, die in den genannten deütfhen und italiänifchen Ländern 
ungefähr im Parallelfreis von Lat. 46°, in Ungern dagegen in dem Brei— 
tenfreife von 48° feiner nördlichen Gränze findet. Die beiden füdlichen 
Kreife von Tirol, die welfchen Confinien genannt, erzeügen jährlich 
2,400,000 Pfund Kofons und daraus über 179,000 Pfund rohe Geide. 
Der Seide von Noveredv, von Ala, Riva, Arco, Stenico und Mori 
gibt man den Borzug vor derjenigen, welche bei Trient gewonnen wird, 
Bedeütend ift noch das Quantum Halb: und Floretfeide, welche beim 
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Spinnen aus den Abfällen hervorgeht, In Ungern wird die Eeidenfultur 
im Banat, im Arader, Bekeſcher, Biharer, Peither, Hevefcher, Baran— 
jer, Zolnaer, Sumegher und Scalader Komitat, und ganz vorzüglid) 
im Mihttairgränzlande betrieben ; fie beginnt, nachdem feit 1827 der Staat 
aufgehört hat, Einfluß auf ihren Betrieb zu üben, an Ausdehnung und 
Güte des Produfts zu gewinnen. Man fehägt den Ertrag in Ungern 
auf etwa 120,000 Pfund, Dagegen in der Militairgränge auf 270,000 
Pfund Kofons, Gering iſt der Ertrag in Giebenbürgen. Aber das 
Hauptvaterland der Geidenfultur in der Ofterreichifchen Monarchie find, 
wie Schon gefagt, die italiänifchen Länder. Im Gubernium Venedig 
wurden im Jahr 1837 an Rohfeide 866,738 Pfund gewonnen, davon 
das Meitte in dem DBezirf von Verona, nämlich 357,125 Pfund, das 
Wenigite im Bezirf Benedig, 12,856 Pfund. Friaul und Belluno liefern 
die feinjte Sorte unter der venetianifchen Seide, Ungeheüer iſt bei gün- 
tigen Witterunge-VBerhältniffen die .Seidenärnte in der Lombardie; hier 
jtieg fie in demfelben Zahre 1827 auf 3,521,215 Pfund Rohfeide, wovon 
der Diſtrikt Mantua allein beinahe 1°/,;, Millionen lieferte, Sn den 
Jahren 1827—1S31 wurden aus der Lombardie 20,888,499 Pfund rohe 
und gefponnene Geide ausgeführt, und davon gingen über 10 Millionen 
Pfund nach England, 4 Mill, nad) der Schweiz, 3 Mill. nach den 
übrigen öjterreichifchen Ländern, 2 Mill. nach Lyon, 400,000 Pfund nach 
Rußland. Die GSeidenärnte im Umfang der ganzen Monarchie fehäßt 
man, im mittlern Durchſchnitt günjliger und ungünftiger Jahre, auf 
4 Mill. Pfund, wovon 1,400,000 Pfund in der Monarchie felbft ver: 
arbeitet werden ; 2,600,000 Pfund gehen in’s Ausland. 

Endlidy find noch von andern Thierarten als Handelsartifel anzu- 
führen: die Schneden, die in den Wildalpen Gteiermarfs gemäjtet wer: 
den, und die Kanthariden, oder Ipanifchen Fliegen, fo wie die Blutegel, 
welche den Gegenjtand eines fehr wichtigen VBerfehrs für Ungern dar- 
bieten, namentlich liefert der Neüſiedler-See feit Fahren Millionen diefer 
Ihiere, fogar für den Abſatz in Franfreic. 


Das Dolk 


1. Allgemeine Bevölkerungs-Verhältniſſe. 

Die Öfterreichifche Monarchie ift, nächſt Rußland, der volfreichite 
Staat in Eüropa. Für den Anfang des Jahres 1839 läßt fid) ihre 
Bolfsmenge zu 36,519,560 Seelen annehmen. Diefes Reſultat ergibt 
fi), wenn man das Ergebniß der Zählung von 1834 mit dem Zuwachs 
vergrößert, den die Monarchie alljährlich durch ihre eigene Bevölferung 
gewinnt, nämlich durch den Überſchuß der Gebornen über die Geftorbe: 
nen, welcher nad neünjährigem Durchfehnist, im Mittel für die ganze 
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Monarchie, etwas über 368,000 Individuen beträgt. Hierbei ift, felbft- 
vedend, auf Ein- und Auswanderung nicht Rückjiht genommen worden, 

Unter den fünf Großmächten Eüropa’s übertrifft das Erbfaiferreid) 
Sſterreich die Preügifche Monardie um mehr als 22 Millionen Men- 
ſchen; die vereinigten Königreiche Großbritannien und Irland um 12 
Millionen (verfteht fih, ohne auf Die Foloffale Bolfsmenge der britifchen 
Kolonien Rückficht zu nehmen); das Königreich Frankreich nod um 2%), 
Millionen *); ganz allein von Rußland wird die Bolfszahl Öfterreicys 
übertroffen, und zwar beilaüfig um 2'/,; Millionen, wenn man blos den 
in Eüropa liegenden Theil des Ruſſiſchen Reichs in Rechnung zieht. 

Die Bevölkerung der Ofterreichifchen Monarchie fpaltet fi in die 
vier Hauptländermaffen folgender Maßen: 

die deütfchen Länder hatten zu Anfang 1839. . 11,742,630 Inw. 

die ungrifchen Länder 2 272 200 00.2.5 :19,897,490 ,„ 

die polnifchen Länder . » 2» 2 2 20.0 4,671,810 „ 

die italiänifchen Länder. » 2» 2 0 2 002..4,707,630 ,„ 
Hienach find die ungriſchen Länder die volfreichiten, und das Minimum 
der Bevölkerung zeigt ſich in den polnifchen Ländern. 

Mit welchem Deenfchenfapital nimmt aber das Kaiſerthum am 
Deütfchen Bunde Theil? Mit der Bevölferung der Deütfchen Länder, 
nach Abzug jedoch der Volksmenge der großen Südhälfte des Kürtenlan- 
des, welche für die hier in Nede feiende Epoche vor 1839 auf 324,240 
Seelen anzufchlagen ift. Es fommen aber die Bewohner der jchlefifchen, 
in adminiftrativer Hinfichyt zu Galizien gefchlagenen Herzogthümer Auſch— 
wis und Zator hinzu, und deren Zahl läßt fi zu 195,560 annehmen, 
Mithin ftellt fich die 

1) Bolfsmenge der zum Deütfchen Bunde gehörigen Länder auf 

11,713,950 Sndividuen. 

2) Volkszahl der nicht zum Deütfehen Bunde gehörigen Länder auf 

24,805,610 Individuen. 

Die erſte diefer beiden Zahlen mit der Bevölferung verglichen, welche 
die Preüßifche Monarchie im Deütfchen Bunde befigt, zeigt, daß Oſter— 
reich mit S05,940 Snwohnern mehr am Bunde betheiligt iſt, als Preüßen. 

Die Bolfsmenge der SÖfterreichifchen Monarchie ift in ſteter Zus 
nahme begriffen. Nachitchende Zahlen beweifen dies auf das Entſchie— 
denfte. Im Umfange des ganzen Kaiferreichs betrug nämlich die 


Volkszahl Durchſchnittlich 

1816 28,356,232 Zunahme In im Jahr 

1818 28,913,482 557,250 2 Jahren 278,625 
1820 29,274,513 261,031 2 130,516 
1825 32,166,835 2,892,322 RE, 578,464 
1830 34,503,524 2,336,989 5 9» 467,398 
1831 34,781,172 277,352 1 » 277,352 
1834 35,047,533 366,361 3» 122,120 
1538 36,519,500 1,472,037 A 367,500 


Wachsthum der Bevölferung 8,163,328 in 22 Jahren. 371,000 


”) Nach dem Genfus von 1836 betrug die Volfsmenge von Frankreich 33,540,910 Sees 
fen. Innerhalb der fünfzehn Jahre von 1821 bis 1836 vermehrte fih aber dns Menfchens 
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So genau die hier gegebenen Zahlen auch zu fein feheinen, fo Fann 
doch die Mehrheit derfelben nicht verbürgt werden; erjt mit dem J. 1830 
beginnt die zuverläffige Angabe der Bolfszahl, Jedenfalls dürfte in ven 
Beitimmungen für 1820 oder 1825 ein Irrthum obwalten, denn es er: 
feyeint die Zunahme der Bolfsmenge in der zehnjährigen Periode von 
1820 auf 1830 übertrieben hoch. Der oben benugte Vermehrungs-Koef- 
fizient — 367,500 jtüßt fidy übrigens auf die neun Jahre von 1819 bis 
1827, für weldhe Jahrgänge die einzelnen Angaben jedoch nicht vorliegen. 

Der neüejte ung vorliegende Cenſus ift der vom Jahre 1834; er 
beruht theils auf wirklichen Zählungen in den deütfchen, polnifchen und 
italiänifchen Ländern, in Dalmatien und den Militairgränzlanden, theils 
auf den wahrfcheinlichten Ermittlungen und Schägungen in Ungern und 
Siebenbürgen. f 

Diefem Cenſus zufolge gab es in der Ojterreichifchen Monarchie: 


Inländer zum Civilſtande gehörige Perſonen... .... 34,500,721 
zum Militair-Etat gehörige Individuen... ... 518,950 
Ausländer, die fih in der Monarchie aufhalten ....... 27,862 


ae. Bolkszahl... ine a anni mh ara enter «0 85.047,58 

Wenn man diefe Zahl, fo wie die, als die wahrfcheinlichite für den 
1. Zanuar 1839 ſich herausitellende Volfsmenge, mit dem Areal ver: 
gleicht, fo zeigt fich die relative Bevölkerung, oder die Volksdichtig— 
Feit: im Jahre 1834 wohnten auf dem Raume einer deütfchen Quadrat: 
meile 2881 Menfchen; zu Anfang des Jahres 1839 fehr wahrfcheinlich 
etwas über 3000 Individuen auf derfelben Fläche, Hiernach ift jede 
Geviertmeile im Kaiferreih um 185 Menfchen jtärfer bevölfert, als in 
der Preüßifchen Monarchie. 

Die Bertheilung der abfoluten fowohl als relativen Volkszahl 
in die einzelnen Länder iſt aus der folgenden Tabelle erfichtlich, in welcher 
die Zählung von 1834 mit den Refultaten der genäherten Schägung für 
den 1. Januar 1839 verbunden worden iſt. 


Kapital diefes Königreichs jährlih um 198,000 Individuen (f. V. Bd. ©. 64 und 65). Neh: 
men wir num an, daß.die Zunahme der Bevölkerung in den beiden Jahren 1837 und 1838 
nad) demfelden Berhäftniß erfolgte, fo ſtellt fi) die Volkszahl von Frankreich zu Anfang des Jahrs 
1839 auf 33,936,910 Individuen. 
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| Bevdlferung 1834. Bevdfferung 1. Jan. 1839, 


Sänder und ihre Adtheilungen. IT 
| Abſolute. | Relative. | 





Abfolute, | Relative, 
— — —— — 















1. Deütfhe Länder ce 11,242,678 | 3131 11,742,630 | 3270 
; 1. Land unter der Enns ---- +. -1,343,652 3722 1,395,500 3865 
2. Land ob der Ennd---rurrre 846,982 | 2427 860,390 | 2465 
3. Die Sieiermark 2*.... 923,882 2259 956,570 2337 
4. Kärnthen und Kraitt---r-..-- 743,217 2003 778,760 2099 
5. Küſtenland ***...*... 445,317 3050 471,470 3230 
6. Tirol, nebſt Vorarlberg ----- 827,635 1598 845,990 1633 
7. Böhmen . ..2****.*...*.**4 4,001,852 4200 4,206,710 4414 
8. Mähren, nebſt Schleſien ----- 2,100,141 4373 2,227,240 4611 
U. ungriſche Länder «ern 14,833,999 2406 15,397,490 
9. lingern mit Kroat. u, Slav.| 11,404,350 2477 11,788,190 
10. Siebenbürgen----e----errserenn- 1,963,435 1946 2,056,900 
11. Dalmatien --urrenennenenenn nenn 364,933 1527 383,250 


12. Die Militärgränge ernennen 1,101,281 1538 1,169,150 








IM. Bolnifche Ländern 4,395,339 | 2778 4,671,810 















13. Galijieh 4,395,339 | 2778 4,671,810 
IV. Statiänifde Länder -- | 4,575,517 5539 4,707,630 
14. Die Lombardie--erneenne 2,495,929 6400 2,569,200 
15. DBenedig --rrrrsrennennennnnnnennen 2,079,588 4769 2,138,430 
Die ganze Monardie + | 35,047,533 | 2881 36,519,560 | 3002 











Drdnet man die Länder und ihre Abtheilungen jtufenförmig nach ihrer 
abfoluten Volkszahl und nach der Bolfsdichtigfeit, mit Zugrundelegung 
der muthmaßlichen Bevölferung am 1. Zanuar 1839, fo gewinnen wir 
nachitehende Leiter in abfleigender Ordnung: 


1. Große Ländermaffen. 


Abſolute Bolfsmenge. Bolfsdichtheit. 
1. Ungrifche Ränder . 15,397,490 || Staliänifche Fänder .. . .. 5700 
2. Deütfche Länder. . 11,742,630 || Deütfche Länder „.. 2... 3270 
3. Staliänifche Länder  4,707,630 || Polnifche Länder... . .. 2955 
4. Polnifche Länder . 4,671,810 || Ungrifche Länder... .... 2497 


2. Linder: Abtheilungen. 


1. Ungern mit Kroat, 

u. Shav..... . 11,78S,190 || Die Lombardie. ....... 6587 
2. Galizien . . ..... .4,671,810 1 Denedig. =... =... 
3. Böhmen. ..... 4,206,710 | Mähren und Schlefien. ... . 4611 
4. Die Lombardie . . 2,569,200 || Böhmen . „2.2220... 4414 
5. Mähr. m. Schlefien 2,227,240 || Land unter der Enns... . 3865 
6. Benedig. .....  23,138,430 || Das Küjtenland .. 2.2... 3230 
7. Siebenbürgen... . 2,056,900 || Öalizin .. 2... .......2953 
S. Rand unter d. Enns 1,395,500 | Ungern ꝛc. M. 2222 2807 
9. Die Militairgränzl. 1,169,150 || Land ob der Enns... ... 2465 
10. Die Steiermarf. . 956,570 || Steiermarf. . 222.2... 2337 
11. Land ob der Enns S60,390 || Kürnthen und Krain . .. . 2099 
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Abſolute Bolfsmenge. Bolfsdichtheit. 
12. Zirolm.Borarlberg 845,990 || Siebenbürgen. 2.2... 2037 
13. Kärnthen u. Krain DIE ODE]: 1633 
14. Das Küitenland . 471,470 | Die Militairgränze . 2... 1632 
15. Dalmatien .. . 383,250 || Dalmatien... „ u0e 22. 1603 
Bolfsdichtigfeit der ganzen Hiterreichifchen Monardie 2.2... 3002 

3. Die Deütfhen Länder im Befondern. 
4,206,710 || Mähren mit Schlefien. ... 4611 
2. Mähren u. Schlefien 2,227,240 || Böhmen ..... 2.2. 0une 4414 
3. Land unter der Enns 1,395,500 || Land unter der Enns ... .. 3865 
4. Die Steiermarf.. .. 956,570 || Das Küftenland .. 2.2... 3230 
5. Land ob der Enns . 860,390 || Land ob der Enns... ... 2465 
[1 RE FE 845,990 || Die Steiermarf . ...... 2337 
7. Kärnthen und Krain 778,760 || Kärnthen und Rrain..... 2099 
Ss. Das Küftenland. AH LATE NUDE en are a 1633 
Bolfsdichtheit der beütfchen Länder, im. Durchfchnitt «u... aller. 3270 


Wie die italiänischen Länder vor allen andern Ländern der Monarchie 
den Borrang Hinfichts der relativen Bevdlferung, oder der Bolfsdichtig- 
Feit, befigen, fo insbefondere die Lombardie unter allen Berwaltungsbe: 
zirfen. Hier leben, in runder Zahl, 6600 Menſchen auf dem Raume 
einer deütſchen Geviertmeile. Diefe bedeütende Bolfsdichtigfeit fteht aber 
noch weit hinter der des preüßifchen Berwaltungsbezirfs Düffeldorf zu: 
rück, wo fie 7800 Seelen auf der Duadratmeile beträgt (f. oben ©. 55%), 
wobei jedoch nicht zu überjehen it, daß der Bezirf Düffeldorf nur den 
vierten Theil der Größe des Lombardifchen Gubernial-Bezirfs ausmacht. 
Bon allen Ländern der Sfterreichifeben Monarchie Forrefpondirt dag Be: 
netianifche Öouvernement am meijten mit der Preüßifchen Nheinprovinz, 
fowohl was den Fläcenraum, als die Volksdichtigkeit betrifft. Noch 
näher, dem Areale nad), ſteht das Preüßifche Rheinland der Diterreichi- 
fchen Provinz Mähren » Schlefien , Doch übertrifft jenes diefe in der rela= 
tiven Bevölferung um mehr als 660 Smdividuen. 

Die Lombardie it alfo das volfsdichtefte Land der Öfterreichiichen 
Monardie. Uber die Bolfsdichtigfeit von 6587 Geelen ift nicht gleich— 
fürmig über das Königreich vertheilt; im Gegentheil erfolgt dies fo un: 
gleichförmig, daß die volklichteſte zur volkdichteſten Provinz ſich verhält 
wie 12 zu 157. Die abſolut größte Volksdichtigkeit in der ſterreichi— 
fchen Monarchie zeigt nämlich die lombardifche Provinz Mailand, wo, 
nac) der Zählung von 1836, auf jeder der 33,5; d. Auadratmeilen 15,697 
Bewohner lebten, eine Dichtigfeit, welche, felbit abgefehen von dem Eins 
fluffe der volfreichen Hauptitadt (155,500 Seelen), nur da Statt finden 
fann, wo, wie in Diefer Provinz, fat Fein Theil der Bodenfläche der 
Kultur entzogen, und der Ertrag des ungemein fleißig bearbeiteten und 
gepflegten Bodens aufs Höchſte gefteigert ift. 

Der am dünniten bevöfferte VBermaltungsbezirf der Sfterreichifchen 
Monarchie ijt das Königreich Dalmatien, wo etwas über 1600 Meunſchen 
auf einer Duadratmeile leben. Diefe Volfsdichtigfeit hält ungefähr die 
Mitte zwifchen derjenigen, welde in den preüßifchen Regierungsbezirfen 
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Köslin und Bromberg befteht, die auch, Hinfichts des durchfchnittlichen 
Areals (f. oben ©. 520 und 559), ganz nahe mit Dalmatien korre— 
fpondiren. 

Geht man aber auf die Fleineren Unter Abtheilungen der fünfzehn 
großen Verwaltungsbezirfe, fo findet fi) die volflichtefte Gegend nicht 
in Dalmatien, fondern in Ungern, im Marmarofcher Komitat. Hier 
leben auf jeder Quadratmeile nur 880 Menfchen, und zwar auf einer 
Eandfliche, welche mehr als fünf Mal fo groß ift als die Provinz Mai— 
fand in der Lombardie, und die fait das Doppelte des preüßifchen Regie- 
rungsbezirfs Minden beträgt (die Marmaroſch ift nämlich 179 d. A.Meis 
len groß, und hatte im Sahre 1794 nur erft eine relative Bevölkerung 
von 483 Individuen). 

Sehr nahe den mittleren Zuftand der Bolfsdichtigfeit in der Öfter- 
reichifchen Monarchie erreichen, unter den großen Berwaltungsbezirfen, 
das Küjtenland und Galizien; jenes fteht mit 230 Seelen über der 
Durchfchnittszahl von 3000, diefes mit 50 Sndividuen unter derfelben. 
Mit Theilen der Preügifchen Monarchie verglichen, ergiebt fi, dag Ga— 
lizien, dem Areale nad), den Provinzen Brandenburg und Schlefien ziem— 
li) nahe gleich ijt; und eben daffelbe it der Fall, in Abſicht auf die 
Bolfsdichtigfeit. 2 

Die beiden Ertreme der relativen Bevölkerung in der Ofterreichifchen 
Monarchie find alfo: 

Provinz Mailand, im Lombardifchen Königreich mit 15,700 Individuen. 
Komitat Marmaroſch, in Ungern, mitt . 2 2. sso Pi 

Trotz dieſes großen Unterfchieds ift die Volksmenge doch ziemlich 
gleichförmig vertheilt. Nennt man diejenigen Gegenden, welche vom Ma: 
zimum abwärts bis herab zu 5000 Seelen auf jeder Quadratmeile bes 
wohnt find, jtarf bevölfert; Diejenigen Gegenden, welche auf jeder Qua— 
dratmeile 5000 bie 2000 Inwohner haben, Gegenden mit einem mittleren 
Stande der Bevölkerung; und endlid) die unter 2000 Individuen auf 
jeder Geviertmeile dünn bevölferte Gegenden, fo zeigt fich, daß unter den 
193 Fleineren VBerwaltungsbezirken (Kreife, Gefpannfcaften oder Komi— 
tate, Stühle, Provinzen), in welche das Gebiet der DOjterreichifchen Mo— 
narchie zerlegt iſt, 

26 Bezirke mit ftarfer Bevölkerung 
120%: 05; „ mittlerer » | vorhanden find. 
— DE „ bDünner » 

Unter den ftarf bevölferten Gegenden find 7 Provinzen der Lom— 
bardie, 6 venetianifche Provinzen, das Ungrifche Pittorale, 6 böhmifche, 
4 mährifc)= fchlefifche und 2 galizifche Kreife. Alfo im Südweſten, und 
im Norden der Monarchie finder fid) die Bolfsmenge am meijten zuſam— 
mengedrängt. Es find dies, der gengraphifchen Lage nad), zwei entgegen: 
gefeßte Zonen, von denen die nördliche durchaus zufammenhangend ill. 
Diefe Zone bildet einen Gürtel unmittelbar längs der Gränze der Mo— 
narchie gegen Sachſen, den Preüßifchen Staat, Krafau und Polen; er 
beginnt naͤmlich an der Elbe, im Leitmeriger Kreife und umfaßt den 
ganzen nordöftlichen Theil von Böhmen, den nördlichen Theil von Mäh— 
ren, das Öjterreichifche Schlefien, und die Galizifhen Kreife Wodowiß 
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und Bochnia. Diefer ftarf bevölferte Strich dehnt fih, ungefähr unter 
Lat. 50°, acht Rüngengrade, zwifchen 11° und 19° ©. Paris aus, it 
beilaüfig 70 d. Meilen lang und 10 bis 15 Meilen breit, und hat ein 
Areal von 780 d. Duadratmeilen. Sm Diefer ganzen Zone, deren Größe 
ungefähr mit dem Areal der angränzenden preüßifchen Provinz Schleſien 
forrejpondirt, beträgt die Bolfsdichtigfeit zwifchen 5000 und 6000 Sn: 
dividuen auf der Quadratmeile; der mittlere Stand übertrifft Preüßifch- 
Schleſien bei weiten, und Eorrefpondirt fehr nahe mit den Regierungs: 
Bezirken Aachen und Köln. 

Auch Die ſüdliche Zone ſtarker, — und man Fann hinzufügen: jtärf- 
fter Bevölkerung in der Sfterreichifchen Monarchie, bildet, mit Ausnahme 
des Ungrifchen Littorale cin zufammenhangendes Ganzes. Der Parallel 
von 45'/° bezeichnet ihre geographifche Lage zwifchen den Meridianen 
von etwa Long. 6° und 10° O. Paris; alſo hat bdiefer füdliche Gürtel 
eine Ausdehnung von 4 Längengraden; er bildet ziemlidy nahe ein Rechterk 
von 40 d. Meilen Länge und 12 Meilen Breite; und hat einen Flächen 
inhalt von 480 d. Quadratmeilen. Es find die in der Lombardifch-Bene: 
tianifhen Ebene und innerhalb der füdlichen Boralpen liegenden Pro— 
vinzen Como, Mailand, Pavia, Lodi, Eremona, Brescia und Mantua des 
fombardifchen Gouvernements, zufammen mit 235 d. A,Meilen, und die 
Provinzen Verona, Polefina, Padua, Vicenza, Trevifo und Benedig des 
Venetianiſchen Gouvernements, im Ganzen 242 Q.Meilen groß, wo das 
abfolute Marımum der VBolfsdichtigfeit in der Ofterreichifchen Monarchie 
auftritt. E3 geht von 5800 bis 15,700 Sntividuen auf der Quadrat: 
meile; im Befondern in den Benetianifchen Provinzen ſchwankt es zwi: 
ſchen 5800 und 7900, und hier iſt Die mittlere Volfsdichtigfeit 6500; in 
den Lombardifchen Provinzen jteigt es von 6000 in der Provinz Brescia 
bis 15,700 in der Provinz Mailand, und die mittlere Dichtigfeit ift 8900. 
Faßt man aber die dreizehn venetianifchen und lombardiichen Provinzen 
zufammen, deren Areal fehr nahe mit dem Flächeninhalt des Preüßifchen 
Rheinlandes übereinjtimmt, fo ergiebt fich für die mitilere Volfsdichtigfeit 
diefer am ſtärkſten bevölferten Zone der Dfterreichifchen Monarchie der 
Werth von 7800 Individuen auf der Quadratmeile; was genau mit der 
relativen Bevölferung von Düffeldorf, des volfdichteiten Regierungsbezirfegs 
der Preüßifchen Monarchie harmonirt (f. oben ©. 560); doch it Diefer, 
dem Raume nad, nur etwa der fünfte Theil der hier in Rede feienden 
Marimum:Gruppe der öfterreichifchen Bevölkerung. 

Die Gegenden mit der tünnjten Bevölferung treten nicht in fo be— 
ſtimmten Gruppen auf, als die mit der Marimum:Dichtigfeit. Den mei: 
jten Zufammenhang zeigen fie in den Militairgränzlanden, im öjtlichen 
und nordöjtlichen Ungern, das mit der dünn bevölferten Bufowina in 
Galizien zufammenhangt, fodann in Siebenbürgen und Dalmatien. In— 
nerhalb der deütſchen Länder tritt eine ſcharf abgegränzte Gruppe der 
Minimum:Bolfsdichtigfeit in den Alpen hervor, unter dem mittleren Pa— 
ralfel von Lat. 47°, zwifchen den Meridianen von S° und 131/,° DO, 
Paris, Diefe Gruppe ijt 60 d. Meilen lang und ungefähr 12 Meilen 
breit. Sie umfaßt die jteiermärfifchen Kreife Bruck und Judenburg, den 
iffyrifchen Kreis Billa von Kärnthen, den Salzacy. Kreis des Landes ob 
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der Enns, und den größten Theil von Tirol, nämlich die vier Kreiſe Un— 
ter⸗ und Ober-Innthal, Etſch- und Puſterthal, — die zuſammen genommen 
ein Areal von 740 d. Q.Meilen, mithin ungefähr dieſelbe Größe beſitzen, 
als die nördliche Zune der Maximum-Bevölkerung. Sn dieſer Zone vder 
Gruppe, welche den höchſten Kamm der djterreichifchen Gentral-Alpen und 
der öſtlichen Alpen umfaßt, it Die Bevölferung fo ſparſam, daß nur 
1275 Menſchen auf der Quadratmeile gezählt werden, eine Zahl, die ſo— 
gar auf 1180 herabſinkt, wenn man den Etſch- oder Botzener Kreis 
— Rechnung läßt, der von allen acht Kreiſen dieſer Zone der volkdich— 
teſte iſt. Ein Analogon zu dieſer dünnen Bevölkerung der Alpen findet 
ſich in der Preüßiſchen Monarchie in den drei Regierungsbezirken Köslin, 
Marienwerder und Bromberg. Dieſe drei Bezirke ſind etwas größer, 
als jene Alpen-Zone; aber ihre mittlere Volksdichtigkeit ſtellt ſich auf 
1250 Individuen, demnach iſt ſie etwas niedriger als die der öſterreichi— 
ſchen Alpen. 

So erkennt man zwiſchen den Küſten des Adria-Meeres und den 
Geſtaden der Oſtſee vier Ländergruppen mit entgegengeſetzter Volksdichtig— 
keit; und dieſe Gruppen haben die Eigenthümlichkeit, daß ſie ſich in der 
geographiſchen Stellung abwechſeln. Von Süden nach Norden fortſchrei— 
tend ſehen wir zuerſt: 

1) Eine Gruppe der Maximum -Dichtheit, die lombardiſch-venetia— 
niſche Gruppe mit 7800 Inwohnern auf jeder der 480 d. Quadratmeilen, 
welche ihr Ländergebiet umfaßt. Sodann: 

2) Eine Gruppe der Minimum-Dichtigfeit, die öſterreichiſche Alpen— 
Gruppe mit 1275 Bewohnern auf jeder Duadratmeile ihres Areals, das 
aus 740 D.-Meilen beiteht. Darauf folgt wiederum: 

3) Eine Gruppe der Marimum-Dichtigfeit, die Gruppe von Galizien, 
Miühren und Böhmen, die man noch mit dem Königreich Sachfen vers 
mehren kann*), wodurch fie ein Areal von 1050 d. Q.Meilen gewinnt, 
und die, mit demfelben, 5800 Sndividuen auf jede Geviertmeile zählt. 
Endlidy: 

4) Eine Gruppe der Minimum Diehtheit;, die Gruppe von Brom— 
berg, Mearienwerder und Köslin, mit 1250 Menfchen auf jeder ihrer 
790 d. Quadratmeilen. 

Der mittlere Zuftand der relativen Bevölkerung herrfcht in der Mehr: 
heit der deütfchen Länder der Öfterreichifchen Monarchie vor. Ein Areal 
von 2160 d. Geviertmeilen hat die mittlere Bolfsdichtigfeit, und. die 
Linder, die dazu gehören, bilden ein durchaus zufammenhangendes Gebiet, 
das nirgends unterbrochen ift; das Gebiet hat nur einen einzigen, iſo— 
lirten Borpoiten, in den Welfchen Confinien nämlich, den beiden füdlichen 
Kreifen, Trient und Roveredo, von Tirol. Dem Raum nad verhalten 
fi) dag Marimum, , Minimum und Medium der Bolfsdichtigfeit in der 
Siterreichifchen Monarchie wie die Zahlen 17, 18, 54. Der mittlere Zu- 
ſtand herrſcht alſo in einem Gebiete, das drei Mal größer ift, als das 





*) Man fünnte fie nod auf Theile von PreißifhsSchiefien und Preuüßiſch-Sachſen, fo wie 
auf den baierifchen Kreis Oberfranken, Sachſen-Altenburg ꝛc. ausdehnen; ed möge hier indefjen 
die Hinzurehnung des Königreihs Sachſen genügen. 
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Gebiet eines jeden der beiden auüßerſten Zuſtände. Sn den beiden Kreifen 
des Erzherzogthums Sfterreich, welche der Hauptitadt des Kaiferreiche 
am nächſten find, nämlich in den VBierteln unter dem Wiener Wald und 
unter dem Mannhartsberge, jteigt die relative Bevölferung doc nur auf 
3500 Individuen, troß des Einfluffes, den bien, die große Stadt, mit 
ihren Inwohnern (in runder Zahl 330,000) auf die Volfsdichtigfeit diefer 
beiden Kreife ausübt. 

Mir haben vben (S. 558) gejehen, daß ſich im Preüßifchen Gtaate 
das Verhältniß der Gefchlechter dem Gleichgewicht fehr nahe jtellt, indem 
neben 10,000 Perfonen männlichen Geſchlechts 10,027 weiblichen Ge— 
ſchlechts leben (Zählung von 1837); in Frankreich hat das weibliche Ge— 
ſchlecht ein Übergewicht von 376 auf 10,000 Sndividuen (Zählung von 
1836); und in der Öfterreichifchen Monarchie lebten vor zwanzig Jahren 
(1818) 10,521 Perfonen weiblichen Gefchlehts neben 10,000 männlichen 
Sndividuen. In neüeiter Zeit hat fich jedoch diefes Verhältniß bedeutend 
geändert. Nach den Angaben für das Jahr 1836, die mithin der Epoche 
nach mit den fo eben angeführten Nefultaten für den Preüßifchen Staat 
und für Frankreich verglichen werden Fünnen, Fommen für den Umfang 
der ganzen Ojterreichifchen Monarchie auf 100 Sndividuen männlichen 
Geſchlechts 103 Individuen weiblichen Gefchlechts. Man bemerft aber 
in dieſem Berhältnig eine große Verſchiedenheit je nad) den Beſtand— 
theilen der Monarchie, wobei ſich die Thatfache herausitellt, daß, je weiter 
gegen Süden, deſto geringer die Zahl des weiblichen Geſchlechts ift. 

Es wohnten nämlid im Sahre 1836 neben 100 Individuen männ— 
lihen Geſchlechts: 

Weiblihe Perfonen | 
Sn Böhmen ®)..... 110 | Sn Nieder:Sfterreih .. 102 
»„ Mähren: Schlefien BEE ESERE 2 ee 

» SKürnthen und Krain 107 | „ dem Kültenlande .. 9 

» ber Steiermark... 105 „ der Lombardie. ... 99 

» Dber:Siterreih. .. 104 Su BeBedig 2. . ..790 

Uungern 606004 SUnDer Militairgränze . % 

BrBirien:.. 6.105 1 7 5= Dalmatien. ei. 2. ..,90 

» Siebenbürgen. ... 103 | „ der Monardie. .. . 103 


Die Bertheilung der Bevölferung nad Altersflaffen it, wie der 
jcharffinnige Statijtifer Ezörnig fehr richtig bemerkt, für die ſtaats- und 
volfswirthfchaftlihen Zwede von hoher Wichtigfeit; denn ein je größerer 
Theil der Bewohner in’s vollfräftige Alter gelangt, und je länger er 
darin verweilt, über ein deſto erheblicheres Kapital der Menfchenfraft 
wird der Staat und die Güterproduftion zu verfügen haben. Leider aber 
hat Ezürnig zur Kenntniß diefes ftatiftifchen Moments weiter Feine Daten, 
als für das Lombartifche Königreich mitgetheilt. Hier gehören in Die 


*) Im Sahre 1788 Famen 1089 Zndividuen weiblichen Gefchlehts auf 1000 Perfonen 
männlichen Geſchlechts, bis 1816 hatte ſich Ießteres jedoch jo vermindert, daß 12,268 Weiber 
gegen 10,000 Männer gezählt wurden. Bon diefem Zeitpunfte an änderte fih aber das Ber: 
hältniß raſch, und ftieg innerhalb zehn Fahren um 10 Prozent, nämlich 1827 wie 10,000: 11,184; 
in der folgenden zehnjährigen Periode bis 1836 ift es dagegen nur wenig geftiegen. 
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Altersflaffe, welche mit dem 15ten Jahre beginnt, und mit dem 60ften 
Sahre endigt, eine Periode, welche gewöhnlich als jene des vollfräftigen 
arbeitsfähigen Alters angefehen wird, an männlichen Individuen 58 Pro— 
zent, und in die Altersflaffe von 20 bis 60 Jahren 46 Prozent, der, Ge— 
ſammt⸗ Bevölkerung. 

In den öſterreichiſchen Zählungsliſten giebt es keine beſondere Rubrik 
für die Zahl der Familien, wohl aber für die Zahl der Wohnparteien, 
Die Verſchiedenheit dieſer Begriffe iſt nicht von großer Bedeütung. Wir 
geben hier eine doppelte Überficht der Wohnparteien, oder Familien, ein 
Mal ihre abfolnte Zahl nach der Zählung von 1834, das andere Mal 
die Zahl der Perfonen, aus welchen im Jahre 1836 jede Familie beftand; 
beide UÜberfichten in abfteigender Ordnung. 


1834 betrug die Zahl der 1836 kamen auf 100 Familien: 
Familien: Sndividuen 
Ungern. . 2... ....2,418,500 || Militairgränzländer.. . . 88 
Salisten ..., . .,:-1,031,607° Dalmatien er SEE 
Böhmen .....924,187 | Siebenbürgen "> 72 1.77 
Die Lombardie . . 490,340 || Venedig . . 5 
Mähren und Schlefien. 479,622 || Tirol und Vorarlberg ed. 
TEHENIE, u ne. 400,022 1 Lomtbuidie 2, 20200 En 
Siebenbürgen. . . 346,300 || Steiermarf . . ee. - 
Öfterreich unter der Enns 292,194 | Kärnthen und Krain N En 
Die Steiermarf . . . 189,375 || Ungern . . 471 


Öfterreich ob der Enns 184,760 || Diterreich unter ber Enns .. 450 


Tirol und Vorarlberg . 162,719 || Öfterreich ob der Enne . "2450 


Kärnthen und Krain . 152,255 || Küftenland . . ‚. % 7428 
Die Militairgränzge. . 127,067 || Mähren und eihteien = 446 
Das Küjtenland. . . 101,319 || Böhmen . . . .ı@ 441 
SYlEREHPIR. 0 250.2. 2,838 62,474 \| ©alizien‘ 2% 
Ganze Monarchie . . 7,368,761 || Ganze Monardie . . . 479 


Bei der eigenthämlichen, rein foldatifchen VBerfaffung der Militair- 
gränze Fann es nicht auffallen, daß in diefem Landftriche jede Wohnpartei 
faft aus 9 Perfonen beſteht. Wird dies GSoldatenland bei Berechnung 
des mittleren Refultats ausgefchloffen , fo ergeben ſich, im Durchfchnitt 
für die ganze Monarchie, auf je 10 Familien 45 Perfonen. 

Die folgenden Angaben über die Bewegung der Bevölkerung fügen 
fih zum größten Theil auf ältere Daten, da cs ſchwer hält, Die Seburts- 
und Sterbeliften, welche in den meiften Ländern der Ofterreichifchen Mo- 
narchie aftjährlicy befannt gemacht werden, fich zu verfchaffen. 

In den deütſchen und polnischen Ländern Fommt jährlich eine 
Trauung auf 118 Bewohner, oder auf 100,000 Individuen der Be: 
völferung fallen 847 getraute Paare; die meiften im Erzherzogthum 
Siterreich, nämlid 933; in Galizien 914; in Mähren und GSchlefien S51; 
in Böhmen 797; in Kärnthen und Krain 789; in der Steiermark 779. 
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In den italiäniſchen Ländern, und namentlich in der Lombardie, kamen 
in neüeſter Zeit, während der drei Jahre 1833 bis 1835 unter 100,000 
Bewohnern jährlich 882 Trauungen vor, in Venedig 820. 

Was das Verhältniß der Geburten anbelangt, ſo zählt man in 
den deütſchen und polniſchen Ländern auf 100,000 Individuen der Be: 
völkerung 3995 Geburten; in Mähren und Schleſien 43345 in Böhmen 
4177; in Galizien 41515; im Erzherzugtbum 3972; in Kärnthen und 
Krain 3562; in der Steiermark 3525; in der Lombardie Dagegen 4120, 
und in Benedig 4050. Nacd dem Gefchleht verhalten ficy die Gebornen 
weiblichen Gefchlechts zu Den Gebornen männlichen Gefchlechts, wie 1 zu 
1,osı, d. d. gegen 1000 Mädchen wurden 1061 Knaben geboren, und 
zwar in den Deütfchen und polnifchen Rändern der Monarchie; in den 
italiänifchen hingegen kamen auf 10,000 weibliche 10,745 männliche Ge: 
burten. Neüern Liften zufolge (aus den Jahren 1829 bis 1834) geftals 
tete fic) das Verhältniß der Lebendgebornen zu den Todtgebornen, im 
Umfange der Monarchie, jedoch ohne lingern, wie 100 zu 1,35, oder etwas 
mehr als Ein Prozent. In den einzelnen Ländern beobachtete dies Ver— 
hältniß nachftehende Reihenfolge: Ofterreicy unter der Ens 2,243 Sieben— 
bürgen 1,15 Öſterreich ob der Enns 1,55.5; Böhmen 1,50; Küftenland 
1yyg,5 Steiermark 1,,,; Dalmatien 1,05; Lombardie 1,0305 Syrien 1,0375 
Mähren O,5;5 Venedig 0O, z24; Galizien 0,603; Milttairgränze 0,5; Tirol 
0,403; In feinem Lande aber dürfte fih, nach Czörnig's Bemerkung, 
eine fo bedeütende DVerfchiedenheit innerhalb enger Gränzen zeigen, als 
auf der, zum Küitenlande gehörigen Halbinfel Sitrien, wo die Todtge- 
bornen, in achtjährigem Durchſchnitte, von 2/; Prozent bis nahe an 15 
Prozent der Lebendgebornen fliegen. Es machten nämlich die Todtgebornen 
im Berhältniß zu Den Lebendgebornen aus: 

Sn den Bezirken 


Pola. 14,;79 EN a 1 
Dignand. . . 11,476 Medvena ... Lazı 
Novigno... 85% Fünfendberg . 1,20; 
Eapodiltria . Syayo MIESER TS WE 
BE nie. 6,522 Montona . . Oy,r26 
Parengo. . . 5,550 Deglia. . .. O,ors 
Pinquente . . P,sss Eherfo. ... O,6rs 
Bplosen .... "1,505 Bela. 
Prozent. 


Diefe Reihenfolge entfpricht der geographifchen Lage der Bezirke, in- 
dem jene mit der größten Anzahl der Todtgeborenen an ber Weſtküſte der 
Halbinfel gegen das Adriatifche Meer zu liegen, die andern aber im In— 
nern des Landes oder an der Külte des Quarnero fich befinden, welder 
die Halbinfel in Often befpült, und die dazu gehörigen Infeln Beglia, 
Eherfo und Oſſiro umfchließt. Die weitlichen Bezirfe für fi) betrachtet 
geben das Berhältnig von 9 Prozent, die üftlichen aber jenes von Iyss 
Prozent, und Sitrien überhaupt von 5,6, Prozent. In der, aus ben 
gegenüberliegenden Lagunen von Grado aufjteigenden Dünjten und Nebeln, 
welche durch den Weſtwind über das Meer getrieben, in jenen Bezirken 

51 — 


s04 Ehropäifches Staatenfnftem. 


die Wechfelfieber endemifch machen, und in der harten, den Frauen ob» 
liegenden Arbeit glaubt Czörnig den Erflärungsgrund Diefes ungewühn« 
lichen Berhältniffes zu erfennen, während die Öftlichen Bezirfe, dem Berg: 
ande angehörig, eine frifche Luft und ein gefundes Klima genießen. Nur 
Pirano macht unter den weſtlichen Bezirken eine Ausnahme, welde aber 
Dadurch wieder ausgeglichen wird, daß die Sterbefälle im erften Lebens: 
jahre eine ungemeine Höhe erreichen und nahe an 46 Prozent der ſämmt— 
lichen Gebornen hinwegraffen. 

In den deütfehen und polnifchen Ländern der Siterreichifchen Mo: 
narchie Fommen auf 100,000 Sndividuen der Bevölferung jährlid 3176 
Sterbefälle Im Befondern in dem Erzherzogthume 3655; in Mäh: 
ren und Schlefien 3450; in Böhmen 3324; in Der Gteiermarf 3300; in 
Kärnthen und Krain 3141; in Galizien 3137; wobei zu bemerfen iſt, 
daß alle diefe Beitimmungen das Refultat älterer Sterbeliften find. Wäh— 
vend der neüeften Zeit Famen in der Lombardie auf 1000 Bewohner 346 
Todesfälle vor, in Venedig 404. 

Stellt man die Ergebniffe einer Durchfchnittsberechnung über die Ver: 
mehrung der Bolfsmenge in den neün Jahren von 1819 bis 1827 
in Betreff fämmtlicher Provinzen der Öſterreichiſchen Monarchie zufammen, 
fo ergiebt ſich nad) Schreiner’s Berechnung folgende Klaffififation der— 
felben: 


Abfolute Zahl des Relative in Proz. 
jährl. Zuwachſes. der Bevoͤlkerung. 
1. Militairgränzländer . . . 16,963 Seelen. 1,726 
2. Galizien mit der Bufowina 69,118 „ 1,637 
3. KRüftenland „ne nen 63538 * Lone 
4. Böhmen... 2.2.0 500. ga » re 
5. Dalmatien». 2» 2 2 .0...4,580 » la 
6. Mähren und Schleſien . . 26,775 R 1,42 
7. Siebenbürgen . » : . . 23,367 * L,„24⸗ 
8. Kärnthen und Krain . . 8,886 ni — 
9. Land unter der Enns . . 19,988 a 1,106 
10. Steiermarf . . 2. ..8171 R 1,018 
14: -Üngern 21... ie ta te Il » 0,928, 
12. Lombardie - 2 iu ve 18,318 » 0,995 ”) 
13. Benedigg 66 0,766 
14. Ofterreich ob der Enns. .. 5,352 » 0,668 
15. Tirol u ee ehe 4,589 » 0,609 
16. Ganze Monarchie » + 367,521 » l,s3 


Der gelehrte Statijtifer, dem wir diefe Daritellung verdanfen, fügt 
ihre hinzu, daß die nationelle Berfchiedenheit auf die fortfchreitende Ber: 
mehrung der Bevölferung von großem Einfluß zu fein feine; denn man 





) Im Durchſchnitt der Bolkszähfungen von 1822, 1823 und 1824 befrug die Zunahme 
der Lombardiſchen Bevdlferung jährlich O,gg Prozent (nach Czörnig). 
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ſehe diejenigen Länder, welche vorzugsweiſe von Slaven bewohnt ſind, an 
Volksmenge am ſchnellſten und in der vorſtehenden Tabelle die erſten 
ſechs Plätze einnehmen. Nur Ungern, obwohl faſt zur Hälfte von Slaven 
bevölkert, macht hiervon, ſo ſcheint es, eine Ausnahme, die aber vielleicht 
in dem Karakter der Landes-Oberfläche ihre genügende Erklärung findet. 
An die ſlaviſchen Landestheile reihen ſich am nächſten die von Deütſchen 
bewohnten Länder an, wie ſich dies bei Kärnthen, Dfterreich unter der 
Enns, Steiermark und felbft bei Siebenbürgen zeigt; Davon machen nur 
das Fand ob der Enns (hauptſächlich wegen des Salzady= Kreifes) und 
Tirol eine Ausnahme, obgleich bei dem letzteren ſchon Die romanifche Be: 
völferung, und bei beiden der Hochgebirgsfarafter des Landes Urſache 
davon fein dürften. Der gemifchte Stamm der romanifchen Völker feheint 
am langjamjten vorzufchreiten. Daß die Zunahme der Bolfsmenge gegen 
die Ebenen hin geringer werde, feheinen Ungern, die Lombardie und Bes 
nedig zu beitätigen, welche Provinzen unmittelbar nur den mit der 
Biehzucht befchäftigten, zugleich minder ergiebigen und hochgebirgigen Län: 
dern Tirol und Oberöjterreich vorgehen. 


2. Stamm-DBerfchiedenheit. 

Die Bewohner der Öjterreichifchen Monarchie gehören vier Haupt: 
nationen und fieben Nebenvölfern an. Sene vier Hauptnationen find: 
Deütfche, Ungern oder Magyaren, Slaven und Staliüäner. Auf das Bor: 
handenfein Diefer vier Haupt: Bölferftämme gründet die üjterreichifche 
Staats-Praris die Eintheilung der Monarchie in deütſche, ungrifche, pol: 
nifche (flavifche) und italiänifche Ränder. Doch würde man fehr irren, 
wenn man annehmen wollte, daß die Fänder, welche zu jeder Diefer Ab: 
theilungen gehören, ausfchließlich von dem Bolfe bewohnt feien, nach der 
die AUbtheilung benennt wird. Dies Ift nicht der Fall; im Gegentheil 
findet eine große Bermengung Statt, namentlicdy in Beziehung auf Deütfche 
und Slaven, während die Magyaren und Staliäner mit ihren Wohn: 
ſitzen, jene ausfchlieglich auf Ungern, diefe zum größten Theil auf das 
Lombardifch-Benetianifche Königreich angewiefen find. 

Die Deütſchen find, wie gefagt, fehr zerftreüt. Mean findet fie 
als anfäffige Bewohner in allen Ländern der Monarchie. Ob fie in den 
deütjchen Ländern, wo fie ihre Urfige haben, die Mehrzahl der Bevölfe: 
rung ausmachen, ift eine Frage, die fich nicht mit Bejtimmtheit beant— 
worten läßt; die wahrfceinlichiten Schäßungen deüten aber darauf hin, 
Daß es nicht der Fall fei, daß die Völker germanifcher Abſtammung in 
die Gefammtbevölferung diefer Länder mit den Bölfern flavifchen Stammes 
ungefähr zu gleichen Theilen fich theilen. 

Die Deütfchen find anfäffig im Erzherzogthum, in dem obern Theil 
der Steiermark, in einem großen Theil von Kärnthen, in einem Theil 
von Krain, im nördlichen Tirol, in Böhmen und in Mähren - Schlefien. 
Zu Böhmen bewohnen die Deütfchen ringsum die Gränzen des Landes, 
jedoch in verfchiedener DBerbreitung; am weiteiten in’s Land veicht die 
beütfche Bevölkerung in dem nordweitlichen, an Sachfen gränzenden Theile; 
am fchmaliten ift der Streif deütfcher Bewohner an der füdweitlichen 
Sränze lings des Böhmer Waldes. Auch in Mähren treten die Deüt: 
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jhen als Gränzer gegen das Erzherzugthum und gegen Schlefien auf, 
deſſen jterreichifcher Antheil ebenfalls von einzelnen deütſchen Gemeinden 
beſetzt ift. 

ver Ungern leben Deütfche, theils als Nachkommen der alten Kolo— 
niſten unter den früheren Königen Ungern's, vornehmlich in den Karpaten 
auf der Hochebene der Zips und längs der öſterreichiſch-ſteiermärkiſchen 
Gränze in der Wieſelburger, Ödenburger, Eifenburger Gefpannfchaft, u. f. w., 
theils als Nachfommen der fpäteren ſchwäbiſchen Koloniften aus Deütfch- 
fand unter der Regierung Maria Therefia’s und Sofeph’s M., theils als 
Bewohner vieler Füniglichen Freiftädte und bifchöflicher Städte, die fort: 
während dnrch neüe Anftedler zunehmen, da die meiften Handwerfer und 
Künftler in Ungern Deütfche find. 

Außer einigen Kolonien in Galizien findet ſich eine an Zahl nicht 
unbedeütende deütfche Bevölferung in Siebenbürgen. Die Deütfchen heißen 
hier Sachfen, die ihren Urfprung von den Kolonien herleiten, welche Die 
Könige arpadifchen Stammes feit dem zwölften Sahrhundert unter vor: 
theilhaften Bedingungen in’s Land riefen. Sn den älteften Urfunden 
Siebenbärgen’s werden die deütſchen Anſiedler hospites teutoniei, Flan- 
drenses genannt, aber fcehon im dreizehnten Sahrhundert erfcheint die Bes 
nennung Saxones als allgemein übliche. Sie bilden auch hier den Kern 
des eigentlichen Bürger: und Gewerbjtandes, der im meierer Zeit Durch) 
proteſtantiſche Kolonien aus Baden und dem Erzherzogthum „ſterreich 
einen nicht unanfehnlichen Zuwachs erhalten hat. 

Auch im Lombardifch - VBenetianifchen ee Pule ſich eine deüt— 
ſche Kolonie, die ſogenannte Sette Communi, Dd. ſieben Gemeinden. 
Sie bilden einen harmloſen Überreft der im rittelalter nad) Stalien ge— 
führten und daſelbſt fammt ihren Familien zurücgebliebenen deütfchen 
Kriegsfnechte, — und nicht, wie fie felbit wähnen, Nachkommen der zu 
Marius’ Zeit aus dem Norden Deütfchlands eingedrungenen Kimbern. 
Diefe Sette Communi liegen in der Provinz Bicenza, zwifchen der Stadt 
diefes Namens und Schio, auf einem unfruchtbaren Randftrich bei Negvaro, 
und nähren fich großen Theils als Handwerfer, oder verdingen ſich als 
Hirten in den fruchtbaren Ebenen Ober-Ztaliens. 

Zahlreich ſind die Mundarten, in denen die deütſche Sprache inner— 
halb der öſterreichiſchen Monarchie geſprochen wird. Die baieriſche Mund— 
art herrſcht in dem ganzen Alpengebiet, in Tirol, im Erzherzogthum 
öÖſterreich, in der Steiermark, Kärnthen und Krain, doch unterſcheidet 
man Unter-Mundarten, insbefondere den tiroler und den diterreichifchen 
Dialeft, Die Deütfchen im weftlichen Böhmen fprechen einen Dialeft, 
der fi mit dem oftfränfifchen vermengt; im öſtlichen Theil dieſes Landes, 
in Öfterreichifc) - Schlefien und Salizien, nähert fich der deütfche Dialeft 
der oberfächfifch = fchlefifehen Mundart, im füdlichen, fo wie in Mähren 
dem öjterreichifchen Dialeft. Sn den Ungrifchen Ländern haben die Deüt- 
fhen die Heimats: Mundart ihrer Vorfahren fo ziemlich beibehalten, doch 
bezeichnet man diejenige, welche von den Deütfchen in der Zips ande on 
wird, als einen eigenthümlichen Dialeft, 

Die Shayen machen die Hauptmaffe der Bevölkerung aus, und 
find, mit Ausnahme des Lombardifch-VBenetianifchen Königreiche, über alle 
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Ränder der Monarchie verbreitet. Sie fpalten fih in mindertens zehn 
Haupt: und eine große Menge von Unter-Abtheilungen. Dahin gehören: 

1) Die Tſchechen (Ezechen), die etwa um die Mitte des ſechsten 
Sahrhunderts von Oſten her in Mähren und Böhmen eingewandert find, 
Sn dem zulegt genannten Lande bilden fie die Mehrheit der Bevölkerung, 
die in den mittleren und djtlichen Gegenden ihre Wohnfige aufgefchlagen 
hat. Der Name Tfehec) wird bald von einem Anführer diefes flavijchen 
Volks — Kzech, — bald von dem flavifchen Worte czeti, d. h. anfangen, 
abgeleitet, wonach der Name Tfchechen nichts anderes als die „Vorderen“ 
im Zuge der Slaven nach Weiten, fo wie der Name der Schleſier (flezy) 
die „Letzten“« in diefem Zuge bedeütet. Die Tfchechifche oder Böhmifche 
Sprache unterfcheider fi) von dem Dinlefte anderer flavifcher Völker, der 
Rufen, Polen, Zlyrier, Kroaten und Wenden, fowohl in dem grammati: 
fhen Bau als auch im Schriftgebrauche, indem fich der Tſcheche gewöhn— 
(ich der deütſchen Buchftaben bedient, die übrigen Stammverwandten aber 
entweder die lateinifchen, oder ganz eigene Schriftzeichen anwenden, wie 
e8 3. B. bei den Ruſſen der Fall it. 

2) Die Hannafen, ein anderer flavifcher Volksſtamm, bewohnen 
die große Hanna- Ebene in Mähren, von der fle ihren Namen haben. 
Sie fowohl als die Slowaken fprechen tfchechifceh, jedoch in verfchiedenen 
Dialeften, 

3) Die Sltowafen figen im öftlihen Mähren und im nordweitli: 
chen Ungern in den Karpaten: Thälern und bilden einen, der Zahl nad, 
jeher anfehnlichen Bolfsitamm, der in Mähren, wo er auch  Chorwaten 
genannt wird, in mehrere Unterabtheilungen zerfällt: Eigentliche Slowa— 
fen, Zaleſaken oder gemifchte Slowaken, Kopanitfcharen, Warferpolafen, 
Walachen u. a. 

4) Die weftliche Hälfte des Königreich Galizien wird von Polen 
bewohnt. Sie erſtrecken ſich im ganzen Stromgebiet der Weichfel, ſowohl 
auf der Hochebene, wo fie Mazurafen heißen, afs in den Karpaten, wo 
fie den Namen Goralen führen; auch find einzelne Züge nach Giebenbür: 
gen gewandert, wo fie ſich jedoch unter den übrigen Nationen verloren 
haben. In den KarpatenThälern, die fi) gegen Mähren öffnen, bilden 
fie felbjtjtändige Gemeinden. Polniſch ift die Sprache der Goralen und 
Mazurafen in mehreren Mundarten. 

5) Sn den fübötlichen Gegenden von Galizien, von der Ebene auf 
jteigend bis zu dem Scheitelrücken der Karpaten, den fie überfchritten 
haben, um fich in den ungrifchen Karpatenthälern feftzufegen, wohnen Die 
Rußniafen, Stammverwandte der Großruffen, „welche auch gegen Die 
fiebenbürgifchen Karpaten gedrungen find, wo fie aber Feine gefchloffenen 
Gemeinden mehr bilden. Im flachen Lande Galiziens führen fie den Na: 
men Rothruffen, in den galizifchen Ihälern der Karpaten aber Pofutier, 
in den ungrifchen Thälern heißen fie Ruthenen, Ruſſiſch ijt ihre Sprache. 
Bei allen folgenden flavifchen Stämmen herrfcht dagegen die illyriſch— 
ſerbiſche Sprache, welche jedoch je nach den Landſtrichen manchfaltig mo— 
dificirt und in zahlreiche Dialekte geſpalten iſt. 

6) Wenden, oder auch Winden genannt, bewohnen bie untere 
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Steiermarf, Kärnten und Krain, den nördlichen Theil von Kroatien und 
die weftlichen Gegenden von Ungern, wo fie Wandalen heißen. 

7) Der größte Theil des Königreichs Kroatien und der Eroatifchen 
Militairgränze iit von den Kroaten, oder Slowenv:Hormaten, bevölfert, 
die auch neben den Wandalen im weſtlichen Ungern wohnen und Fleine 
Kolonien im Erzherzogthbum und in Mähren gegründet haben. 

8) Die Slavonier haben ihre Wohnfige in dem Künigreiche, wel: 
ches nach ihnen den Namen führt, fodann in der flavonifchen Militair- 
gränze, und in demjenigen Theil der großen Ungrifchen Ebene, weldye 
unmittelbar an Slavonien ftoßt. 

9) Die Naizen oder Gerbler, Serbier oder Illyrier genannt, woh— 
nen neben den Slavoniern, und im Küftenlande, wo fie unter den mand)= 
faltigften Namen vorfommen. Endlich 

10) Die Morlafen, ebenfalls Serbier und Bosniafen, weldye in 
Dalmatien eingewandert find und hier in der Nähe des Meeres (More) 
leben, Taher ihr Name. 

So fehen wir alfo den flavifchen Volfsftamm einer Geits von der 
füdlichften Spitze der Sfterreichifchen Monarchie, am Rande des Adriati- 
fchen Meeres, bis an die Elbe und den Fuß des Niefengebirgs, andrer 
Seits vom Dniefter bis in die innerften Gegenden des üftlichen Alpens 
Flügels fich ausbreiten. Aber in feiner geographifchen Verbreitung tritt 
diefes Volk nicht als eine zufammenhangende Maſſe auf, im Gegentheil, 
es iſt mehrfältig getrennt, und bildet hauptfächlicy zwei lang gezogene 
Gruppen, von der einen im nördlichen Theile der Monarchie, der anderen 
im füdlichen Abfchnitt ihre Stellung angemwiefen ift. Die nördliche Gruppe, 
welche von der galizifcheruffifchen Gränze zu beiden Seiten der Karpatens 
Fetten, fajt undurchbrochen, bis in das Innere von Böhmen reicht, ift die 
volfreichere; fie ift fait vier Mal fo ftarf, als die füdliche, die von der 
untern Donau durch das füdliche Ungern, Durch Slavonien und Kroatien 
in die Alpenthäler der Drau und Sau und auf die Höhen der Dinarifchen 
und Sulifchen Alpen hinaufiteigt. Zwifchen diefen beiden Gruppen fla= 
vifcher Bevölferung liegen Völker ganz entgegengefester Abftammung, 
nämlich die Deütfchen, Die aus der Eteiermarf und dem, Erzherzogthum 
Siterreich ftreichend gegen Die Ufer des Platten-Gees hin ihre öftlichiten 
von den im Zufemmenhange ftehenden Wohnfize haben, und hier auf ein 
Volk Hunnifcher, finnifcher, tfchudifcher, ugrifcher Abjtammung jtoßen, näme 
lich auf: 

Die Ungern, oder Ungarn (richtiger Ugern oder Zugern), die fic) 
ſelbſt Mapdfcharen (Magyaren) nennen, Die dritte unter den Haupt 
nationen, welche die Öiterreichifcehe Monarchie bewohnen. Ihre Wohnſitze 
find hauptfächlich in der großen Ungrifchen Ebene, wo Kumaner und Ja— 
fyger Unterabtheilungen der Madſcharen bilden, fodann auf den Borfiufen 
der Karpaten und in deren Stromthälern, fo wie in Giebenbürgen, wo 
die am öſtlichſten Rande diefes Landes feßhaften Sefler oder Szefler ge- 
wöhnlich mit ihnen verbunden werden, als von gleicher finnifcher Abſtam— 
mung feiend, obwohl der Name Sieulas oder Szefelly, d. h.: Gränzhüter, 
Gränzvertheidiger, ein bloßer Dienftname ift, der auf Fein einzelnes Volk 
bezogen werden kann. 
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Die Staliäner endlich find die vierte Hauptnation, doch übertreffen 
fie an Zahl die Madfcharen. Das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich 
ijt der Wohnfis der großen Maffe; außerdem leben fie aber auch im ſüd— 
lichen Tirol und in einem großen Theil der iffyrifchen und dalmatinifchen 
Küftenländer und der dalmatinifhen Injeln. 

Zu den Nebenvölfern der Öfterreichifhen Monarchie gehören: Die 
Walachen, die Griechen, die Bulgaren, Die Armenier, die Elementiner, Die 
Juden, die Zigeüner, und als Fremde in der Monarchie zeritreut: Walz 
Ionen, Franzofen, Türfen. 

Die Walachen, Wlahen, die fich felbit Rumuni nennen, Fönnte 
man noch zu den Hauptvölfern rechnen, da ihre Kopfzahl nahe an zwei 
Millionen zu betragen fcheint. Ihr Hauptfig ift Siebenbürgen, und hier 
betrachten fie fih, ihren Traditionen zufolge, für die Urbewohner des 
Landes. Daß fie Üiberreite der von den Nömern nach der Eroberung 
Daciens romanifirten Dafen oder Geten find, wird, nad) Benigni’s Aus 
druck, Durch viele Gründe, befonders aber durch ihre Sprache bejtätigt. 
Daß ein Theil diefer roman: getifchen Snwohner ſich auch unter den 
manchfaltigen Bölferwanderungen der erften Sahrhunderte chriftlicher Zeit— 
rechnung in den unzugänglichen waldigen Gebirgsthälern Giebenbürgens 
erhalten habe, ift allerdings fehr wahrfcheinlich; aber der bei weiten 
größte Theil der heütigen walachiſchen Snwohner Siebenbürgens verdanft 
feinen Urfprung den fpäteren zahlreichen Einwanderungen. Zahlreich find 
die Walachen auch im öftlichen Ungern, und ihre Stammverwandten, die 
Moldowenen, oder Moldauer, in der Bufowina, die früher einen 
Theil der Moldau ausmachte. Als eine Unterabtheilung der Walachen 
find die Zinzaren, Kutgo-Wlachen, Macedo : Wlachen, zu betrachten, 
Nachkommen folcher Walachen, welche in Macedonien mit den riechen 
fi) vereinigt haben, und nad) Ungern gezogen find, wo fie als Handels— 
leüte auftreten. Ihre Sprache ift die Neügriechifche, während die Sprache 
der eigentlichen Walachen und ihrer Unterabtheilungen, der Unguränen in 
Ungern und der Kalibaffen in Eiebenbürgen, aus einem Gemiſch lateini— 
fcher, flowafifcher, türfifcher, griechifcher, ja gotifcher Wörter beiteht. 

Eigentlihe Griechen find nicht zahlreich; als Handelsleüte leben 
fie in Siebenbürgen, wo fie in den fächfifchen Städten Hermannjtadt und 
Kronjtadt eigene privilegirte Handelsgefellfchaften bilden; fodann in den 
großen Städten Ungerns, in Wien, Trieft x. Bulgaren find ſchon 
früh in Siebenbürgen eingewandert, wo fie fich) vorzüglich in einer der 
Borftädte Kronftadts, welche noc den Namen Bolgarszeg führt, anſie— 
beiten, aber bald mit den dafelbft wohnenden Walachen ſich amalgamirten. 
Gegen Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts Fam ein neüer Zug Bulgaren 
nad) Siebenbürgen, die liberbleibfel der von den Türfen ausgerotteten 
vier bulgarifhen Städte Cziprovacz, Kapilovarz, Zelosna und Klifina. 
Auch in Ungern haben die Bulgaren einzelne Kolonien gegründet; im 
Ganzen genommen ift ihre Zahl nur gering, und ihre Nativnal: Eigene 
thümlichkeiten haben ſich überall fait ganz verloren. Nach dem Falle des 
armenifchen Reichs hatten fih Armenier in der Moldau nicdergelaffen. 
Bon dort aus Famen fie in ber zweiten Hälfte des fiebenzehnten Jahr— 
bunderts nad) Siebenbürgen, und fiedelten fich theilg hier als thätige und 
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gewerbfleißige Handelsleüute in mehreren Städten, auch auf dem Lande 
an; theils wanderten ſie weiter nach Ungern, wo ſie betriebſame Land— 
wirthe geworden find; während ein anderer Zug nach Galizien ging, um 
fich) in den öjtlichen Gegenden dieſes Königreichs zu vertheilen. Die Eles 
mentiner find wahre Abkömmlinge der alten Illyrier, und haben ihren 
Namen von einem Bifchof Clemens (iltyrifcy Klemas), der fie fchon im 
zwölften Jahrhundert zur chriftlichsFatholifchen Kirche befehrte. In ihren 
Urfigen in Albanien von den Osmanen gedrängt, zogen fie fid im die 
unmwegfamjten Gebirgsgegenden ihres VBaterlandes zurück, und wanderten 
in der zweiten Hälfte des fünfzehnten Sahrhunderts nad Serbien, von 
wo 1737 cine Fleine, aus 300 Köpfen beitebende Kolonie nach Slavonien 
Fam, die fi) in dem zur Militairgränze gehörigen Dorfe Hertfowicze des 
Peterwardeiner Regiments:Diftrifts angefiedelt hat. 

Die Juden find über alle Länder der Slterreichifchen Monarchie 
verbreitet, am zahlreichten in Ungern und Galizien. In Ungern wohnen 
fie am haüfigiten in den Gebieten längs der mährifchen und galizifchen 
Gränze und in denjenigen Komitaten, in welchen ſich die großen und 
handelsreichen Städte befinden. Zwölf Komitate, wo fie ſich in größter 
Zahl aufhalten, umfaffen beinahe zwei Drittheile der ſämmtlichen Juden— 
fchaft des Landes; und unter diefen Komitaten jtehen die vier Geſpann— 
fchaften Neütra, Peſth, Zemplin und Preßburg oben an. Noch zahlreicher, 
als in Ungern, find die Juden in Galizien, und dafelbft Hauptfächlich in 
den öſtlichen Kreifen angefiedelt. In Siebenbürgen, wo die Zahl der Zu: 
den nur Flein ift, durften fie urfprünglich nur in Karlsburg wohnen, nad) 
und nach haben fich aber auch einzelne Familien aufs Land verbreiter, 
und befonders auf den Gütern des Ungrifchen Adels bleibende Unterkunft 
gefunden, In den deütfchen Ländern Öfterreich, Steiermarf, Kärnten, 
Krain und Tirol wohnen nur werige Juden, und diefe blos in den grüße 
ten Städten, dagegen find fie in Böhmen und Mähren fehr zahlreich 
verbreitet, bilden aber nirgends in der ganzen Monarchie gefchloffene Ges 
meinden, außer in Dalmatien, wo eine Ortfchaft vorfommt, weldye aus: 
Ichließlich von Zuten bewohnt it. — Zigeüner, Abfümmlinge der ver: 
achteten indifchen Kajte der Paria’s, und während der VBerheerung Indiens 
durch) Timur ausgewandert, wohnen in Giebenbürgen, Ungern, Galizien 
und zum Theil in Dalmatien. Sn Siebenbürgen findet man fie zuerjt in 
Urfunden des fünfzehnten Sahrhunderts erwähnt. Schon früh hat man 
daran gearbeitet, fie an fefte Wohnfige zu gewöhnen, und befonders thätig 
geſchah Dies unter den Regierungen Maria Therefia’s und Sofeph’s II. 
Die Kaiferin befahl, die angefiedelten Zigeüner, um, wo möglich, mit dem 
Namen auc das Andenken an die vorige nomadifche Lebensart auszurot— 
ten, Neübauern (Neorustiei) zu nennen. Weniger in Ungern, als in Sie— 
benbürgen ift ihre Anftedlung gelungen, wo fie an ven Enden der Städte 
und Dörfer in eigens ihnen angewiefenen Bezirfen wohnen. Diefe ange: 
fledelten Zigeliner ernähren ſich meiftens durch den Trödel, durch Muflf 
und verfchiedene Cifenarbeiten; während die nomadifivenden im Gold: 
waſchen, in Keffelflickerei, Feldarbeit, Kraüterfammeln ꝛc. ihren Unterhalt 
finden, 

Die Zahlen :Berhältniffe diefer verschiedenen Nationen und Bölfer: 
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ſchaften laſſen ſich in genäherten Werthen ungefähr folgender Maßen aus— 
drücken: 

nn Jin der nördlichen Gruppe —— 

Slaven ie der füdlihen Gruppe - 3,439,000 16072100 


Deütjche 7,030,000 
Staltäner a0 NEE EAN FR TEE 
Ungern, oder Madfcharen. . 2 22.2020. 4,996,000 
Walachen . INTER RR INTER 
U IIIEIO ———— 580,000 
EEE EEE TESTEN TRENNEN 135,000 
TED TR ENTER, RE NEIN 16,500 
Fremde (Wallonen, Franzofen, Türfen ꝛc.) . . 9,060 
Griechen aD ⏑ U REIEH Zu BEE 6,000 
en EEE IRRE IE, 3,500 
EEE TTS A RIENOR ZN 9E 2,500 


BEL CUDILELUNG |. . 36,519,560 

. Man erficht hieraus, daß ungefähr Die Hälfte der Bewohner der 
Hfterreichifchen Monarchie dem flavifchen Volksſtamme angehören; etwas 
mehr als ein Fünftheil ſämmtlicher Staatsangehörigen find Deütfche, und 
die Staliäner und Madfcharen bilden, jede Gruppe für fih, etwa ein 
Siebentheil der ganzen Volksmenge; die Walachen endlich zwifchen ır 
und .. Die übrigen Bölferfchaften, welche zufammengenommen etwas 
mehr als drei Biertheile einer Million ausmachen, verfcehwinden unter 
der großen Hauptmaſſe. 


3. Volkskarakter. 


Bei der großen Manchfaltigfeit der Stammverfchiedenheit unter den 
Bewohnern der Öfterreichifchen Monarchie muß auch ihr Karafter, ihre 
Lebensweife und Befchäftigung fehr verfchieden fein. Inheimiſche Schrift: 
ftelter haben in diefer Beziehung intereffante Darftellungen gegeben, aus 
denen wir die Hauptpunfte hervorheben. 

Der Deütfche it auch hier — ein Deütfcher, d. h. es zeichnen ihn 
Aufrichtigfeit, Die alte, zum Sprichwort gewordene deütſche Treüe und 
Nedlichfeit, Fröhlichfeit, Gefelligfeit, Gajtfreiheit und Wohlthätigfeit aus, 
als Lichtfeiten in dem Karafter aller Deütfchen, die bei den Bewohnern 
einiger Provinzen der Sfterreichifchen Monarchie durch Sndolenz, zu große 
Anhänglichfeit an’s Alte, durch finnfichen Lebensgenuß und Derbheit in 
Schatten gejtellt werden. Der fröhliche Geift fpricht fich bei allen Deüts 
fchen in der Monarchie, befonders aber bei den Bewohnern der Alpen, 
durch die vorherrfchende Liebe zum Gefang aus, zu der fich im Erzherzog: 
thum die Leidenfchaft für den Tanz gefellt; und die Treüe zeigt fich, wie 
im Privat, fo auc im öffentlichen Leben durch unbefchränftefte Anhäng— 
fichfeit an das Regentenhaus, von der insbefondere der Fräftige Tiroler, 
noch in der neüern Zeit, die fehönften Beweife edler Aufopferung gegeben 
hat. Da, wo der Deütfche die Gränzen feiner eigentlichen Heimat über: 
fchritten, und fi unter Nationen fremder Zunge niedergelaffen hat, auch 
da verleügnet er feinen Karafter nicht; er lebt unter den Fremden als 
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arbeitfamer, ernithafter, fparfamer, ordnungsliebender Hausvater, fo in 
Ungern und Siebenbürgen, obwohl er hier, und namentlich in dem zuleßt 
genannten Lande, den Grundzug des deütſchen Karafters, Herzlichfeit und 
Dffenheit, gegen eine gewiffe BedächtlichFeit, ja gegen Mißtrauen im Ber: 
Fehr mit feinen Nachbarn anderen Stammes, vertaufcht hat. Überall aber 
it er dem Slaven und Madfcharen an Bildung voraus. 

Unter dem flavifchen Stamm find die Tfchechen ein wohlbegabtes 
Bulf, das viel natürlichen Verftand und Faſſungskraft, Phantafie und 
Gedächtniß beſitzt. Ihr Hang zum Trunf, der allen Slaven gemein ift, 
dürfte von ihrer Gaftfreiheit und Neigung zum gefelligen Vergnügen her: 
rühren. Große Liebe zur Tonfunft ijt ein hervorjtechender Zug im Ka— 
rafter der Tfchechen, die auch unter allen flavifchen Völkern die gebildet: 
jten find, was ein Refultat ift ihrer verhältnißmäßig fehr alten Literatur 
und ihrer in hohem Grade bildfamen Sprache. Auch bei den Slowaken 
findet fi) viel Anlage zur geijtigen, wie zur indujtriellen Kultur; fie find 
gute, treüe, ehrliche und verfühnliche Menfchen, die fih durch Wis und 
Beredfamfeit auszeichnen; ſchön gewachfen, abgehärtet; wie die Hannafen 
ein Fernhaftes, ftämmiges und gefundes Volf, auf das aber cin tiefer 
Schatten dadurd, füllt, daß altgewordene Altern fehr hart behandelt wer: 
den. Die oralen, oder Gebirgspolen, find ftarfe, ſchöne Leüte, gewandt, 
gelehrig, Fühne Säger, ausdauernde Hirten, muthige Krieger, mäßig und 
einfach in ihrer Lebensweife; dabei aber der Trunfenheit ergeben, vers 
ichlagen, mit einem hervorftechenden Hang zur Dieberei. Mit ungünſti— 
geren Farben werden die Mafurafen, vder Polen des ebenen Landes, ge: 
ſchildert; doch zeigt fich bei beiden Abtheilungen Bildungsftoff und gute 
geiftige Anlage; daneben aber auch Kriecherei gegen Vornehme, Troß und 
Grobheit gegen ÄArmere. Die Nußniafen ftehen, was das Landvolf an: 
betrifft, auf der unterften Stufe der Bildung; fie haben einen trägen, 
melancholifchen Karafter, und ſchon die Geſichtsbildung trägt das Gepräge 
der Rohheit und Gceiftesarmuth; dabei find fie aber fanft, gutmüthig und 
fehr fleißig, fparfam bis zum Geiz und friedfertig bis zur Feigheit. Die 
in den deütjchen Ländern lebenden Wenden, oder Winden, find ein eb: 
haftes, gefprächiges Volk, das fich von feinen deütſchen Nachbarn abfondert, 
ia voll Abneigung gegen diefe ijt; fie find weniger arbeitfam, weniger 
gebildet als die Deütfchen, genügfam, unreinlich, verfehlagen, Die Kroa: 
ten und, Slavonier find betriebfame Ackerbauern, talentvoll , feharffinnig, 
gelehrig; ein fehr patrivtifch gefinntes Volk, dem Freimuth, Gaſtfreünd— 
ſchaft, Liebe zur Muſik und Poefie und ein gewiffer Nationalftolz eigen 
find, gepflegt durch patriarchalifche Lebensweife und Snititution. Eben 
daffelbe gilt von den Raizen oder Ranzen, und in gewiffer Beziehung 
auch vor den Morlafen, bei denen aber ftarfe Schattenfeiten hevvortres 
ten: Hang zur Trägheit, Lift und Rachfucht, die meiften Theils mit Mord 
zu endigen pflegt. 

Der Madfeyar vder Unger vereinigt mit Bicderfeit und Herzlichkeit 
Kraft und Gluht; er liebt fein Vaterland über Alles; rafcher, feüriger 
Sinn bie zur Heftigfeit, eine gewiffe Unbeftändigfeit, Freimüthigfeit find 
Haunptzüge feines Karafters; er befigt große Fähigkeiten und Geiſtesan— 
(agen; feine Hauptthätigfeit ift Ackerbau und Viehzucht; aber er fühlt fich 
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nur wohl in der Ebene und ſcheüt die Gebirgswirthſchaft. Ähnlich ift 
der Szefler, deſſen Wohnſitze jedoch vornehmlicy auf's Bergland anges 
wiefen find. 4 

Der Staliiner in den Ländern der Öjterreichifchen Monarchie ver: 
leügnet feinen Karakter nicht. Mit glänzenden Geiles: Anlagen, mit 
überaus großer Thätigfeit, in fo weit fie nicht durch Flimatifche Einflüffe 
modifizirt wird, mit Oenügfamfeit und Einfachheit in der Lebensweife, 
mit Gutmüthigfeit und Gefülligfeit, vereinigt ſich Eigennutz, Geldgierde, 
Sinnlichkeit, die jedoch hier, im nördlichen Stalien minder fchroff hervor: 
treten, als in den füdlichern Länder der italiänifchen Halbinfel. Großes 
Geſchick in den verfchiedenen Zweigen der phyſiſchen und technifchen Kul: 
tur, ein reger Handelsgeilt, im Kleinen, wie im Großen, zeichnen den 
Lombarden, wie den Benetianer aus; während Wiffenfchaft und Kunft, 
wie in Stalien überhaupt, fo insbefondere in den öjterreichifchen Ländern 
der Halbinfel, von jeher ihre reinfte Pflege und Ausübung gefunden 
haben. 

Der Walache, der */,, der gefammten Bolfsmenge der Öfterreichifchen 
Monarchie ausmacht, wird uns als unwiffend, aberglaübig, grobfinnlich, 
hinterliſtig, vachfüchtig gefchildert. In Ungern find die Walachen durch 
haüfigen Verkehr mit andern Nationen fehr gemifcht. Dem Trunf erge- 
ben, fuchen fie Händel anzufnüpfen, und verbinden mit Müßiggang einen 
Hang zur Dieberei, und namentlich zum Biehdiebitahl. Viehzucht iſt 
ihre Hauptbejchäftigung, gering ihr Aderdau, noch geringer Handel und 
Gewerbe. Berachtet ift der Walache; alle feine Nachbarn vereinigen fic) 
in einem gemeinfchaftlihen Hafje gegen ihn. Der Jude it überall — 
ein Jude, wohin er auch verfprengt worden; fo auch in der Öjterreichi- 
fhen Monarchie, ein laufendes, fchächerndes Bolf; der Zigeüner, ein 
Bagabund von nicht gemeinen Geiftesanlagen. Bon den übrigen Neben: 
völfern, welche im Kaiferthume ſich angefiedelt haben, ijt bereits oben 
die Rede gewefen. 


4. Stäande:-VBerfchiedenheit. 


Außer der gewöhnlichen Eintheilung der Bewohner in Nähr-, Lehr: 
und MWehrftand, unterfcheidet die öfterreichifche Staatsprarig vier Stände: 
den Klerus, den Adel, den Bürger und den Bauer, deren politifche 
Rechte aber nicht in allen Ländern der Monarchie von gleicher Befchaffen: 
heit und Ausdehnung find. 

Der geiftlihe Stand ift von dem Beitrag zu den öffentlichen Laſten 
und Abgaben nicht ausgeſchloſſen, und in allen nicht rein geiſtlichen An— 
gelegenheiten, dem weltlichen Richter unterworfen. Überdem beſtimmt 
das Geſetz die Fälle, in welchen der Klerus für ſeine Kirche oder Klöſter 
Grundbeſitz erwerben darf. In den deütſchen, polniſchen und italiäniſchen 
Ländern erſcheint er auf dem Landtage, eben ſo in Ungern, wo er dem 
Adel beigezählt wird, und zugleich als Grundbeſitzer repräfentirt wird. 

Was den Adel anbelangt, fo zerfällt er in den deütſchen und pol- 
nifchen Ländern, in den Herren: und Ritterftand und niedern Adel. Der 
Herrenftand bejteht aus Herzogen, Fürften, Grafen und Freiherren, er 
hat den bedeütenditen Grundbefig und macht den erften Landitand aus, 
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außerdem ftehen ihm einzelne Ehrenjtellen in den Provinzen, und am 
Faiferlichen Hofe ausschließlich zu. Auch der Ritterftand nimmt an diefen 
Prärogativen Theil, da aber fein Grundeigenthum nur gering ift, fo iſt 
fein Einfluß im Staate von minderem Belang. Dies gilt in noch grüße: 
rem Maaße vom niedern Adel. Zn Ungern und Siebenbürgen gibt cs 
zwar Titular-Abjtufungen des Adels, aber diefe Abjtufungen find nicht 
auf Erbrecht gegründet, und jeder Edelmann hat an den fehr bedeütenden 
Borrechten feines Standes gleichen Theil. In den italiänifchen Ländern 
beiteht zwar ter Adel dem Namen nad, aber ohne alle politifche Be— 
deutung. Der Adel ijt in der Öfterreichifchen Monarchie überaft fehr 
zahlreich, doch in den einzelnen Ländern fehr ungleicy vertheilt. Annähe— 
rungsweife ergiebt fic) das Verhältniß der Zahl der Adeligen zur. ge- 
fammten Bolfsmenge: 

Sn Mähren und Sclefien wie . 

» Böhmen . 

» Öteiermarf, Kärnthen, Krain und dem 

Küftenland . RIEF . 

» bem — — 

„Galizien 

Ungern 

» Giebenbürgen 

der Stadt Wien 

Der dritte Stand beiteht aus den © Bürgern der Städte und Marft: 
fleden. Die Städte find entweder Landesfüritliche oder Frei:Städte und 
Bergitädte, oder fie find unterthänige oder Leibgeding- und Schutzſtädte. 
Die Freiftsdt erfennt nur die Faiferliche OberherrlichFeit an, die Berg: 
ftadt hangt von der Faiferl. Hoffammer zu Wien ab. Die unterthänigen 
und Schugitäbte zahlen ihren Grundherren Abgaben und leiſten Frohn— 
dienfte. In Ungern unterfcheidet man noch Freimärfte und Herrenfleden, 
wo Bürger und Bauern auf gleichen Stufen itehen. 

Sm Umfang der ganzen Sfterreichifchen Monarchie ift zwar die 
£eibeigenfchaft verfehwunden, und jeder Bauer ein freier Mann; nichts 
deito weniger aber iſt der Zuftand des Nährftandes im Ganzen genom— 
men nicht fehr erfreulich; er ift nämlich, mit fehr wenigen Ausnahmen, 
eigenthumslos, und der Bauer nur Pächter. Sehr drüdend ijt die Lage 
des Landmanns in Ungern; dem Namen nad) frei iſt er Dennoch in 
großer Abhängigfeit und Unterthänigkeit, und ihm liegen durchaus nur 
Pflichten ob, ohne Rechte zu befitzen. Der ungrifche Bauer arbeitet nur 
für den adeligen Grundbefiger, er muß alle Staats-, Provinzial und 
Kommunallaften tragen, von denen die DBerfaffung den Adel befreit hat, 
der Doch das PVerfügungsrecht über diefelben befist. Mit Ausnahme 
Tirols, wo der Landbewohner freier Eigenthümer des von ihm beitellten Bo— 
dens ijt, und an der Landftandfchaft mit Antheil nimmt, findet fich Diefes 
Berhältniß des Bauers in den übrigen Rändern der Monarchie nur in 
aüßerft befchränftem Maaße; und es gehört nicht zu dem Geltenheiten, 
daß in mehreren Ländern der Monarchie der Bauer feinem Grundheren 
nicht alfein Geld-Präftationen, fordern auch perfünliche, d. h. Frohndienſte 
zu leiften bat, die zuweilen den vierten Theil des Jahres umfpannen. 


a) 
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5. Religions-Verſchiedenheit 

Die große Mehrheit der Bewohner der Sfterreichifchen Monarchie 
bekennt ſich zur katholiſchen Religion, und zwar zur römiſch-katholiſchen 
Kirche, an die ſich die griechiſch-orientaliſche nicht unirte, die griechiſch— 
unirte oder griechiſch-katholiſche und die armeniſch-katholiſche Kirche ſchließt. 
Dazu geſellen ſich die Proteſtanten, in der Form von Reformirten, Luthe— 
ranern, Unitariern ꝛc., die Bekenner des mofaifchen Glaubensbekennt— 
niſſes und einige wenige Anhänger Mohammeds, des Propheten. In den 
deütfhen und polnifcben Ländern werden die Proteftanten nur tolerirt; 
dagegen haben fie in Ungern, Siebenbürgen und dem Lombardifch-Bene- 
tianifchen Königreich mit den Katholifen gleiche jtaatsbürgerliche Rechte; 
ihr Glaubensbefenntniß gehört hier mit zu den recipirten, d. h. ſtaats— 
rechtlich anerfannten laubensbefenntniffen; die griechifch = orientalifche 
nicht unirte Kirche, obwohl die Zahl ihrer Iheilnchmer bedeutend it, 
wird, fo wie das mofaifche Slaubensbefenntniß, im Umfange der ganzen 
Monarchie blos tolerirt, außer in Ungern, wo mindeftens ihre hohe eilt: 
lichFeit politifche Rechte genießt. Folgende Angaben ftellen Näherungs- 
weife das Zahlenverhältnig der Theilnehmer an den einzelnen Glaubens: 
befenntniffen dar: — 


Tr rennt ur Farcbli 22 35,973,000 
Kacholiken — . 31,880, 000 
a) Römifchhe . . "27,790, 000 
b) Griechifch = Orientaliſche 
nicht unirte 3,240,090 


[defonders in Ungern, Sie- 
benbürgen, (wofelbit faft 
die Hälfte der Volksmenge 
Dazu gehört), in der Bu— 
Fowina, der Militairgrän: 
ze und Dalmatien.] 


e) Griecdhifchunirte . . 675,000 
[in Galizien, Ungern, Sie- 
benbürgen] 
e) Armeniide -. . 2.2. 175,000 
2, Proteftanten . . er 505,00 


a) Neformirte haupfächlich 

in Ungern und Siebenbür— 

gen] . 2,234,000 
b) —— Febendafelbft] 1,750,000 
e) Unitanier [blos in Sie— 


benbürgen] . . 56,000 
e) Mennoniten [in Galizien 
und Ungern] . . 7,500 
f) Philippowaner — der Bu- 
fowina] . . .» : 9,500 
I. Suden . . ann RO, 


IM. Mohammebaner (zevftreüt,. be: 
fonders in Wien] . . . ee nt 2,500 
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Der Klerus der römiſch-katholiſchen Kirchen zerfällt in Secular- und 
Regular: Klerus. Zu eriterem gehören 13 Erzbifchöfe, 68 Bifchöfe und 
©uffraganbifchöfe, 161 Äbte, 184 Prübfte, außer 22 Bifchöfen und 153 
AÄbten und Pröbften, die nur die Titel von Diefen geiftlichen Würden 
tragen. 

Zum Erzbisthum Wien gehören. . . .„ 7 Bisthümer. 


» » Salzburg 2 
Prg 3 
Olmütz 1 » 
» » Lemberg 92 „ 
» » Mailand Ss » 
„ % Benedig 12 » 
» » Zora 2 » 
» » Spalatro 6 » 
» » Ragufa-Antivari . 2 » 
» » Gran VERNETZT ERS » 
> y Kolocfa:Bac8 . .». ..6 J 
Erlau 4 


.. » 

Selbftftändige ‚Bisthümer find zu Görz, Laibach, Trieſt, Trient und 
Modruß (Fiume). Der Erzbiſchof von Venedig führt den Titel Patriarch. 
Die griechiſch-nichtunirte Kirche hat 1 Erzbisthum zu Karlowitz, unter 
welchem 7 Suffragan: und 3 felbftftändige Bifchöfe jtehen. Die unirten 
Griechen befigen 1 Erzbischum zu Lemberg mit Halicz und Kaminier, 
unter welchem das Bisthum Praemysl jteht; außerdem find dem Metro: 
politen von Gran die Bisthümer Eperies, Munfatfcy, Großwardein, 
Kreüz und Fogarafch unterworfen. Die armenifche Kirhe hat 1 Erz: 
bifchof zu Lemberg. Die Gewalt des Papites ift in der Öiterreichifchen 
Monarchie fehr befchränft; der Landesfürft ernennt die Bifchdfe, und nur 
mit feiner ausdrücklichen Genehmigung erhalten päpſtliche Bullen und 
Verfügungen Rechtskraft. Obwohl Kaifer Zofeph U. über 400 Etifte 
und Klöfter aufgehoben hat, und deren Revenüen einem fogenannten 
Religionsfonds überwiefen hat, welcher zu Fircplichen Zwecen, zu Prieiters 
Erziehungs:Anjtalten u. f. w. verwendet wird, fo it dennoch in der 
Gegenwart die Zahl der Klöſter nicht gering. Man gibt ſie zu 520 
Mannsklöſter, ein jedes im Durchſchnitt mit 30 Mönchen beſetzt, und 
zu 110 Nonnenflöftern an, die ſich mit Seelforge, Unterricht, Erziehung 
und Kranfenpflege unter Aufficht des Staates befchäftigen. Außerdem 
gehören zu diefem Regular: Klerus die Deütſch-, Johanniter- unt Stern: 
Kreiz:Nitter- Orden, die Herrenjtifter, S Damenitifter und 6 Fraülein⸗ 
ſtifter. Überhaupt wird die Zahl der römiſch-katholiſchen Kleriker in der 
Siterreichifchen Monarchie zu 74,000 Sndividuen angegeben. 

Die geiftliche Verfaſſung der proteftantifchen Kirche in der Öſter— 
reichiſchen Monarchie ift derjenigen gleich, welche in Deütfchland Geltung 
hat. Der höchſte Schushere und Schiedsrichter der reformirten, der 
evangelifchzlutherifchen und der unitarifchen Kirche ift der PLandesfürft, 
ber die gewählten und präfentirten Geiftlichen bejtätigt. Unter feiner 
Dberaufficht führen die Konfijtorien das Kivchenregiment und die Leitung 
des gefammten Schulwefens, Die Konfijtorien zerfallen in Ober:, Do— 
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meſtikal⸗ oder Bezirks⸗ und in Lokal-Konſiſtorien; von denen das Ober—⸗ 
Konſiſtorium das Organ iſt, vermöge deſſen die betreffende Kirche mit 
dem Landesherrn und feinen Gtellvertretern, Den Regierungsbehörden, in 
Verbindung jteht. Das Haupt fämmtlicher Kirchen einer jeden Eonfeffion 
iſt der Superintendent, der zugleich Präfes der Synode iſt. Die ihm 
untergeordnete GeijtlichFeit -ift in Kapitel, Didzefen, Trakte eingetheilt, 
die Dechanten, -Senivren vder Archidiakonen zu Oberhauptern haben. 
DIberkonftitorien find zu Wien, mit 9 untergevröneten Guperintendenten, 
zu Ofen (Abiheilung der königl. Statthalterei) und zu (Abs 
theilung des Landesguberniums von Giebenbürgen). 


.6. Wohnplägße. 


Nach den jtatiitifchen Erhebungen, welche im Sahre 1831 Gtatt 
gefunden haben, “belief fich im Umfange der ganzen Monarchie die Zahl 
der Ortfchaften auf 70,595; drei Jahre ſpäter war fie aber auf 71,079 
gejtiegen, fo daß im Durchfchnitt beinahe 6 Ortfchaften auf dem Naum 
einer deütfchen Geviertmeile vorhanden waren. Die größte Menge findet 
ſich in Böhmen, die geringite Anzahl in Dalmatien. Zwijchen diefen beiden 
Ertremen tritt folgende Abjtufung ein: — Böhmen 12,585; Ungern 
12,496 ; Land ob der Enns 6851; Oalizien 63435 Kärnthen und Krain 
5994 (Krain 3203, Kärnthen 2791); Land unter der Enns 4574; Mäh— 
ven und Schlefien 3971 (Mähren 3293, Schleſien 678); Steiermarf 
3706; Venedig 3474; Giebenbürgen 2675; Lombardie 2665; Militaire 
gränze 2071; Tirol und Vorarlberg 1770 ; Küjtenland 988; Dalmatien 916. 
Dies ift, wie wir fehen, Die Rangordnung „in Abficht auf Die abfolute Zahl. 
Bergleicht man die relativen Zahlen, fo Fommt-eine ganz andere Reihen 
folge heraus; dann find nicht mehr Böhmen und Dalmatien Die beiden 
Müßerjten; dann ijt Öjterreich ob ‘der Enns dasjenige Land in der Mops 
narchie, welches am dichteften mit Ortfchaften befege ift, denn es Fommen 
beinahe 20 Wohnorte auf eine Quadratmeile; und Ungern ift, troß 
feiner abjofut vielen Wohnpläge, das am lichtejten befegte; Ungern hat 
nur 3 Ortjchaften auf einer Geviertmeile.. in anderer Gefichtspunft 
it der, welcher die Bevölkerung einer jeden Ortfcyaft in’s Auge faßt. 
Die Erhebungen für das Jahr 1831 haben ergeben, daß ein jeder Ort 
der Öfterreichifehen Monarchie im Durchfchnitt 492 Bewohner bat. Unter- 
fucht man jedoch die einzelnen Randestheile, fo nimmt man fogleich wahr, 
daß der Menſch überall in dem ebenen Lande in größern Ortſchaften ſich 
zuſämmendräugt, dagegen in den Gebirgsgegenden in mehrere und kleinere 
Orte vereinzelt und vertheilt hat. Eine eben ſo allgemeine Beobachtung, 
die ſich durch die kreisweiſe Berechnung der einzelnen Provinzen noch 
deütlicher hervorſtellt, iſt es, daß der Deütſche überall in kleineren Orts 
ſchaften und in vereinzelten Gehöften, der Italiäner hingegen, der 

adſchar und der Slave in großen, volkreichen Städten wohnt. Von 
der im Jahre 1831 vorhandenen Volkszahl kamen auf jeden einzelnen 
Ort im Durchſchnitt: in der Lombardie 955, in Ungern 905, in Sieben— 
bürgen 720, im Benetianifchen 593, in der Militairgränze 547, in 
Mähren und Schleſien 525, in Galizien 512, in Tirol und Vorarlberg 
456, im Küftenlande 441, in Dalmatien 353, in Böhmen 313, in 
- Berghaus, BP. IV. 52 
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ſterreich unter der Enns 290, in der Steiermark 247, in Kärnthen 
und Krain 123, endlich im Lande ob der Enns 122 Bewohner. 

Sn der Öfterreichifchen Monarchie find 822 Städte vorhanden; es 
fommt mithin eine Stadt auf 14,, d. Quadratmeilen. Das iſt ein bes 
deütender Unterfchied gegen die Preüßifhe Monardie, wo eine Stadt 
fchon auf 5 Quadratmeilen liegt (f. oben ©. 570), und gegen Franf- 
reich, wo im Jahre 1830 eine jtädtifche Gemeinde auf 7 d. Duadratmeilen 
fam (f. V. Band, ©. 70). Die meilten Städte befist Böhmen, die 
wenigften Ungern. Die abfolute und relative Zahl der Städte ſtellt fich 
in den einzelnen Landestheilen der Öfterreichifchen Monarchie folgender 


Magen: 
Zahl d. Städte, 1 ©t. auf 
Böhmen -. N 3,4 AM. 
Mähren und Schleſien RS | 4 “ 
KnltenlanD ) =... 6 Ara \ m 
Bendig . - +. 46 9: 
Öfterreich unter der Enns R 35 I0,5.:.% 
Dalmatien .. 0.“ 00 00‘ 17 14 > 
Kärnthen und Kran . . 25 Id. us 
Or LEST DS 95 16 » 
Steiermarf . . h 20 20 9, 
Öſterreich ob ber Enns . 17 05: y 
Tirol und Vorarlberg . 2 20.9 
LomBnedie, ... nu. 


. . . . ° . 


. . . . eo o 


2a a 
Siebenbürgen . . » Be See 
Militairgränge .» » a 59» 
Ungern . . .» . . .. 56 14, 9» 
Ganze Monarchie . 822 14;, 


So verhältnißmäßig Flein Die Zahl ber Städte überhaupt ift, fo wenig 
große Städte befigt die Öjterreichifhe Monarchie. Die Zahl derjenigen 
ftädtifchen Gemeinden, deren jede von mehr als 20,000 Individuen be- 
wohnt wird, belaüft fi) nur auf 28 oder nur auf 27, wenn man Ofen 
und Peith als eine zufammengehörige Ortfchaft betrachten will. Die 
Preüßifhe Monarchie hat 18, Franfreih 43 Stadfgemeinden, welche in 
diefe Kategorie gehören. In der Öfterreichifhen Monarchie liegt eine 
große Stadt erit auf einem Raume von 467 d. Quadratmeilen, in der 
Preüßiſchen Monarchie ſchon auf 283 Quadratmeilen, in Frankreich ſchon 
auf 223 Quadratmeilen. Dabei iſt die Vertheilung der großen Städte, 
mithin auch die des Einfluffes Des großjtädtifchen Lebens auf die Ges 
fammtbevölferung, fo ungleich, daß eine große Stadt in Salizien erit 
auf 1582, in den Ungrifchen Ländern auf 770, in den Deütfchen Ländern 
auf 467, in ven Staliänifchen Ländern Dagegen fchon auf 75 d. Ge— 
viertmeilen jteht. Die großen Städte der Öſterreichiſchen Monarchie find 
folgende: 

i 6 Städte mit mehr als 50,000 Inwohnern. 
Wien . 00. Land unter der Enns .: 350,097 Zum, 
Mailand ande Bombardie s ., win u 


Peſth . . . 64,500 
Dfen. 209 400005 ungern . 0.00. 108,100 » 
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Den ar er Bar 066039018 nn. 
Venedig ® . * s . . Benedig * * ⸗ * 97,156 » 


Lemberg... 6alizie 65 
3 Städte mit mehr als 40,000 Inwohnern. 
Berona enenſ6w 
Debrectan NN en a 
Trieſt Küuͤſtenland 2.244535 » 
7 Städte mit mehr als 30,000 Inwohnern. 
Ge ee iteermar. rc 30722 Tun. 
Beben N EBEN, 
Brunnen. wm s Mahten:! N NEE ETUI 
Padua . . Fr Bene 36 
Marias Therefi opol gern 2 en 638 
Bea a Bol)! Hager ai nd FIT INT 3R2IIT 14 
Breicia . . . leere 31,87E 1.135 
11 Städte mit mehr als 20,000 Inwohnern. 
Bergam vonmbardie 29266 Inw⸗ 
Senonnn 2 rRombardie N 276683 
Manebbenbardieee 2073 


Built Kr rn Benedig 87 
Daviai ar a, see omnbardie ni 2 348 


Lin. 2 2 2 2°. 08 Land ob der Ennd . .. 23,318 „ 
Kronftadt -. 2» 22. Biebenbürgen . 2 2. 229476 
re ein gan ler E00 I 
Stuhlweißenburg . . . Ungen . 2 2 2020.2.20,700 9» 
Ba end? it Benkebig ii Ari ner 688 
ai il nr... Hager 20,231 9» 


Die Geſammtheit diefer großitädtifchen Bevölferung beträgt in runder 
Zahl 1,493,100 Individuen, und vergleicht man Ddiefelbe mit der Volks— 
menge des Kaiferreihs im Jahre 1834, für weldye Epoche die nachge- 
wiefene Snwohnerzahl der großen tädtifcyen Gemeinden größtentheils 
gilt, fo findet fi, daß letztere ungefähr den 24jten Theil der Volkszahl 
der ganzen Monarchie ausmacht; im Preüßifchen Staate ift dieſes Ver— 
hältnig nahe wie 1 zu 15; in Franfreich nahe wie 1 zu 12. Die großen 
Städte find der Hauptfig Des technifchen Gewerbfleißes und Des 
Handels. Daher laͤßt fidy fagen, daß Franfreich, der Preüßifche Staat 
und die Öfterreichifche Monarchie, Hinfichts der Induſtrie und des Han— 
dels, ſich wie die Zahlen 4, 5 und S verhalten. 

Sehr zahlreich find in der Öfterreichifchen Monarchie die Marktflecken, 
die ſich in den meiſten Ländern des Kaiſerthums nur wenig von den 
Städten unterſcheiden, ſowol was das aüßere Anſehen, als den Betrieb 


ee Gewerbe anbelangt. Die Märkte find folgender Maßen vers 
theilt: 


R Zahl der Fleden. 1 Markt auf 
Diterreich unter der Enns . . . 239 2, 0..DM% 
Denedig. » . er 198 2a» » 
Mähren und Schlefien nf? M. ei 178 Urn» 


52° 
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Zahl der Fleden. 1 Markt auf 
Bomkarbie:.. 213,3: 666 2, d. L.M. 
Land ob der Euss 144 ar 
Böhmen "indie 29 Bugs 
GSteieematf Er 686 A,s'y. 
Ungeis ah 2a TR Ah 6, 
Dalmaklen:: as, ai RD Da 
Kärnthen und Krain 2 2 20...42 SEEN 
Söltenland . va erh 10,4 3.» 
Giebenbürgen. cu sn Iris Yen Bey 
Tirol und Vorarlberg . 2 2.2.28 19,34, 
Militairgrͤnnzzzee 28 3 
Ganze Monardie. . 2... ...2270 5,5 5 


» 

Sn den Mearftflecken ift eine bedeütende Anzahl der. Volksmenge zu— 
fammengedrängt. Es giebt mehrere, ſehr volfreiche Märkte. Im Erz: 
herzogthum ijt ein Markt mit 6000 Inwohnern. Böhmen hat zwei 
Märfte mit 4 bis 6000 Inw.; Oalizien zehn Märfte mit 4 bis 6000 
Inw.; im Lombardifch : Benetianifchen Königreich find 22 Meärfte mit 4 
bis 6000 Inw., vier Märkte mit 6 bis 8000, und einer mit 9700 In— 
wohnern. Ganz befonders zahlreich find Die volfreichen Marktflecken in 
Ungern; fie machen in der That eine Eigenthümlichfeit diefes Landes aus, 
welche Fein anderes Land mit ihm gemein hat. England zählt zwar, 
wenn man das Repräfentationg-Recht im Parlamente als die Scheidelinie 
zwifchen den Städten und anderen Ortfchaften annimmt, gleicyfalls viele 
itarfbevölferte Borvughs, dennoch bleibt Dafelbft die Zahl und die Bes 
völferung der Städte immer noch überwiegend. In Ungern gründet fic) 
diefe Erfheinung auf die politifche Verfaffung. Czörnig bemerkt in diefer 
Beziehung: — Unabhangig von der Berfaffung, wird die Bildung aus: 
gedehnter Wohnpläße lediglich durch das Bedürfniß, die Zahl, die Be— 
fchäftigungen und Gewohnbeiten der Snwohner, fo wie durch die Terrains 
Berhältniffe bedingt; wirken diefelben fürdernd auf das gefeltfchaftliche 
Beifammenleben ein, fo dringen fich die Wohnungen der Menſchen näher 
aneinander, fie vergrößern fih, und es entjtehen nee volfreiche Ortfchaften. 
Da aber die ungrifche Verfaſſung nur wenigen der lesteren den Nang 
und die VBorrechte der Städte einraümt, fo bleiben die andern in ihrem 
vorigen politifchen Berbande, wenn ihnen gleich die Ausſicht offen jteht, 
nach Maaßgabe ihrer gewonnenen Bedeütung in bie Zahl der Freiftädte 
aufgenommen zu werden. Aus diefem Grunde finden ſich auch die meiſten 
der durch ihre Volkszahl ausgezeichneten Märfte in denjenigen Theilen 
Ungerns, wo es die wenigiten Städte giebt, eben weil ſich daſelbſt in 
den Zeiten des Mittelalters, aus welchem die Mehrzahl der freiitädtifchen 
Privilegien herrührt, die damals noc, dünne und arme Bevölferung nur 
felten noch in volfreiche, politifch wichtige Ortfchaften, denen jene Privie 
legien zugänglich gewefen wären, vereinigt hatte. Nach den Erhebungen 
für das Zahr 1827 wurden in Ungern nicht weniger als dreißig Marft- 
flecfen gezählt, deren jeder mehr als 10,000 Inwohner hatte.  Diefe 
Märfte waren folgende: 





Ofterreichifche Monarchie. 821 


Namen der Märkte: der Komitate: Snwohnerzaht: 
Katsfemet Peith 34,084 
Hold Mezö Bafarhely- Cſongrad 26,166 
Miszkolcz Borſod 22,910 
Mako Cſanad 17,148 
Scentes Efongrad 16,141 
Mezö Zur Heves 15,736 
Nijir-Egyhaza Szaboles 15,640 
Fasz-Bereny Jazygien 15,529 
Feleguhaza Klein-Kumanien 15,030 
Bekes Bekes 14,682 
Ezegled Peſth 14,662 
Baja Baes 14,534 
Ratz-⸗Böszermöny Haiducken 14,460 
Gyöngyös Heves 14,426 
Nagy= Spent » Miflos Torontal 14,222 
Scarvas Befes 14,131 
Szenta Bas 13,997 
Gyula Bekes 13,751 
Nagy-Körös Peſth 13,697 
Peſtka Arad 13,441 
Szoboszlo Haiducken 13,344 
Papa Veßprim 13,232 
Nagy-Beskerek Torontal 12,623 
Nagy-Kikinda Torontal 12,344 
Kordſzag-Ui-Spallos Groß-Kumanien 11,921 
Halasz Klein-Kumanien 11,428 
Dbecfe Bacs 11,132 
Nagy Karoly Szathmar 11,055 
Szolnok Heves 10,979 
Cſongrad Cſongrad 10,613 


Diefe dreißig Marftflecden hatten im Ganzen 453,054 Sumohner, 
oder ungefähr den vierten Theil der Bewohnerzahl fämmtlicher Märfte in 
Ungern; und es fommen im Durchfchnitt auf jeden bderfelben 15,100 
Seelen. Da nun zu Derfelben Zeit in Ungern 25 Städte, von denen jede 
über 10,000 Snwohner zählte, vorhanden waren, mit einer Geſammt— 
Bevölferung von 516,816 Seelen, fo traf alfo auf jede im Durchfchnitt 
20,600 Seelen, mithin ftand ein Flecken der Stadt um 5,500 Seelen nad). 

Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen, welche ſich auf das Jahr 1834 
beziehen, waren in der ganzen Diterreichifchen Monarchie 67,970 Dörfer 
vorhanden, fo daß im Durchfchnitt auf jeder Quadratmeile 5'/., oder auf 
10 QDuadratmeilen beinahe 56 Dörfer lagen. Der abfoluten Menge nad) 
befinden fich die meilten in Böhmen, die wenigften in Dalmatien: dort 
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12,022, hier S65 Dörfer. Am Dichteften Tiegen fie in Kärnthen und 
Krain, am lichteften in Siebenbürgen; dort 161, hier nur 26 auf einem 
Raume von zehn d. Geviertmeilen, Ungefähr die mittlere Dichtigfeit der 
Dörfer findet fi) in der Lombardie, wo 60 Dörfer auf zehn Quadrate 
meilen gelegen find. Ungern hat zwei Dörfer von riefenmäßiger Aus: 
Dehnung. Diefe Dörfer find: Samfon im Komitat Bihar mit 22,247, 
und Cſaba im Komitat Befes mit 22,143 Inwohnern (im $. 1827). 
Diefe beiten Koriphäen unter den Dorfſchaften ragen unter ihren Mit- 
ſchweſtern ganz ausnchmend hervor, ohne daß fich in dem weiten Zwi— 
ſchenraume zwiſchen einer Volkszahl von 10 bis 22,000 Seelen auch nur 
eine einzige andere Dorffchaft fände, die als Berbindungsglied dienen 
Fünnte, während doch andrer Seits eine nicht geringe Zahl von Dörfern 
fi) ziemlich nahe zu der immer noch fehr bedeutenden Bevälferung von 
10,000 Menfchen erhebt. 
Die jlatiftifehen DVBerzeichniffe Haben für das Sahr 1834 Die Zahl 
— —— in der Öſterreichiſchen Monarchie vorhandenen Haüſer auf 
5,046,293 fejtgeftellt. Hiernach enthält jede Duadratmeile 413 Haüfer. 
Die abfolut größte Menge der Hafer finder ſich in Ungern ;* die abfolut 
geringfte im Küftenlande: dort 1,636,240, bier 64,442 im Jahre 1831. 
Forfcht man aber nad) der relativen Menge der Haüfer, nad) der Dich— 
tigfeit derfelben, fo ftehet das Venetianifche oben an, mit beinahe 832 
Haüfern auf einer d. Geviertmeile; den mittleren Ausdruck der ganzen 
Monarchie trifft man in Galizien mit 418, und das Minimum der Dich- 
tigfeit in den Militairgränzlanten, wo nur 183 Hafer auf einer Qua— 
dratmeile fichen. Eine ganz andere Ordnung nehmen die Länder der 
Monarchie unter einander an, wenn man nad) der Größe der Ortichaften, 
oder nach der Zahl der Hadfer fragt, aus denen jede einzelne von ihnen 
zufammengefegt it; denn es Fommen im Durchfchnitte a eine Ort: 
ſchaft in 


TEE TE ENT EN Küftenland . . . = 65 
BUIMUREDIE OST. 2 A RR Zirol und Voraurlberg 64 
Siebenbürgen . . . . 107 Böhmen‘. 7 en a 
Galizie 7 108 Steiermarf . 43 
Benedig . . . 103 Land unter der Enns . 36 
Mähren und Schlefi en FRE. Kärnthen und Krain. . 29 
SSalmdtiener, Tee ed Eand ob der Enns .. . 18 


DEN Ganze Monarchie R ii — 

Ungern hat alſo die größten Ortſchaften, Öfterreich ob der Enns die 
Fleinften : dort bejteht jede Ortfchaft im Durdyfchnitt aus 131, hier nur 
aus 18 Haüfern. Diefe Daten ftügen fich auf die Erhebungen vom 
Ssahre 1831. 


7. Kultur des Volks. 


Bovenbefchaffenheit und Klima vereinigen fi), um die beiden erften 
Zweige der phyfifhen Kultur, den Aderbau und die Viehzucht, auf 
einen Standpunft der Großartigfeit zu bringen, Hinft chts deſſen die 
Öfterreichifehe Monarchie unter allen Ländern Eüropa's eine der erften 


ſterreichiſche Monarchie. 823 


Stellen einnehmen könnte. Aber der Segen, den die Natur über öſter— 
reich8 weites Ländergebiet in fo reichlihem Maaße ausgefchüttet hat, wird 
leider nicht in dem Umfange benüßt, deffen er fähig it, — eine Erſchei— 
nung, welce theils daher rühren mag, daß der Menfch überall da, wo 
die gütige Hand der Muttererde aus freiem Antriebe reichlich fpendet, 
weniger zur Arbeit und Anjirengung geneigt ſich fühlt, theils mag fie 
im Karakter und Temperament der zahlreichiten Nation, welde das Kai: 
ferreidh bewohnt, einiger Maßen mit begründet fein, — ohne Zweifel 
findet fie aber hauptfächlich ihre Erklärung in der Mangelhaftigfeit po— 
lieifcher Snititutionen. Es ift die Bertheilung des Bodens unter ver- 
hältnigmäßig wenige große Grundbefiger, die den Aufſchwung der land» 
wirthfchaftlichen Gewerbe mehr oder minder hemmt und lähmt; es ft, 
mit fehr wenigen Ausnahmen, — wie in Tirol, — der Mangel eines 
freien Beſitzthums, was den Landmann abhält, auf die Verbefferung der 
von ihm gepflügten Schofle zu denfen; es ift die Gorge für die Befrie— 
digung des Grundherrn, zur Befriedigung der eigenen, nothwendigiten 
Lebensbedürfniffe, die den Ackerbauer antreibt, nur für die Gegenwart 
zu arbeiten, ohne Pflege des Bodens, unbefümmert der Dinge und Zeiten, 
die da fommen werden; daher fein Hangen an dem Herfommen, an dem, 
wie es die Väter trieben; daher die Mißachtung und oft Berachtung, 
die er den Beſtrebungen zu Theil werden läßt, womit viele Grundherren, 
mehrere Vereine und einzelne Landwirthe zur Einführung der ratiotellen 
‚ Landwirthfchaft ein fchönes Beijpiel gegeben haben. Bicles ift ſchon ge— 
fhehen zur Berbefferung der aüßern Lage des Nährftandes, aber mit 
feiner volftändigen Emancipation, die durch jene erften Schritte einges 
leitet worden, werden die aderbautreibenden Länder der Ofterreichifchen 
Monarchie fih in Ein großes, unermeßliches Kornfeld verwandeln, Das 
ſelbſt jest, den baüerlichen Verhältniffen der Gegenwart zum Troß, in 
vielen Strichen des Kaiferreichg die üppigiten Arnten giebt. 

Es ijt bereits in der vom Lande handelnden Abtheilung, und zwar 
im T7ten Abfchnitt, Die Größe des urbaren Bodens, und der Ertrag, den 
er jährlidy liefert, ausführlich befprochen worden (oben ©. 779 f.); eben 
fo haben wir den Ertrag des dritten Zweiges der phpfifchen Kultur, des 
Bergbaues, nachgewiefen (S. 772), der in der Ofterreichifehen Monarchie 
eine Ausbildung erlangt hat, wie wol in feinem andern Lande von Eü— 
ropa. Die Erfahrungen, womit die neüere Zeit dag Gebiet der gefammten 
NRaturfunde bereichert hat, die Fortfchritte, welche in den gevlogifchen 
Kenntniffen gemacht worden find, die VBerbefferungen in den Schmelz- 
prozeffen und dem Mafchinenwefen, — alle diefe neüen Erwerbungen in 
Wiffenfchaft und Kunft des Berg: und Hütten: Mannes, der den Pro- 
-buftenreichthum der Erdrinde an’s Tageslicht fördert und im Rohen ver— 
arbeitet, — find in ber Ofterreichifchen Monarchie nicht allein nicht ſpur— 
- [08 vorübergegangen, fondern mit einer Umficht und in einer Ausdehnung 
benüßt worden, welcye vielen andern Staaten Eüropa’s zum Vorbilde 
dienen Fönnen. Und fo verhält es ſich auch mit verfchiedenen Zweigen ber 

Techniſchen Kultur, die feit Wiederherftellung des Eüropäifchen 
Friedens, alfo feit den lebtvergangenen zwanzig Jahren, eine foldye Aus: 
dehnung erhalten haben, Daß ber ganze inländifche Bedarf gebeeft, und 
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außerdem noch ein beträchtficher Überfchuß "zur Ausfuhr gebracht werden 
kann; Dies gilt namentlich von den Tuc) =, Kattuns und Seidenwanrene 
Fabriken. Die Gewerbe der techniſchen Kultur, das Fabrifwefen und die 
Manufakeunren im der ‚Öiterreichifchen Monarchie hat Keeß vollſtändig 
gefchilvert. Um eine Überficht diefer Kultur: Berhältniffe zu sgewinnen, 
können wir nichts Beſſeres thun, als einen Auszug Diefer Darjtellung 
hier einzufchalten, wobei wir Den lichtvolfen Extract wörtlich benußen, 
weichen Becher in feine treffliche Handelsgeographie aufgenommen hat. 
Mit Recht wird darüber Klage geführt, daß die Kultue des Bodens 
nicht gleiche Fortfchritte gemacht, und durch Erzeügung "wohlfeilerer 
Lebensmittel den Arbeitslohn niedriger geſtellt hat. Aber wie zwifchen 
den Beichäftigungen eines Volks eine: Wechfelwirfung Statt finder, ſo 
wird auch der Aufihwung der technifchen Gewerbe auf: die, landwirth: 
fcyaftlichen zurückwirfen, und früher, als man es fidy denkt, die Noth— 
wendigfeit der Emancipation des Bauerſtandes herbeiführen. — Wir 
wenden uns zunächſt zur | 

Leinengarnfpinnerei. Die Handipinnerei wird befonders in Böh- 
men, Mähren, Scylefien, Öfterreic) 0b und unter der Enns, im nördlichen 
Ungern, in Oalizien ze. als eine der vorzüglichiten Nebenbefchäftigungen 
des Landmanns, großen Theils familienweife betrieben, und in einigen 
Gchirgsgegenden macht Die Spinnerei wohl auch die Hauptbefhäftigung 
ärnrerer Bewohner aus. — Die fehönjten und feiniten Webergarne fpinnt 
man in Böhmen in der Gegend von Rumburg, Schludenau, Warnsporf, 
Röhrsporf, Krunbach, Georgenthal, Zwican u. f. w., da man am diefen 
Orten Die vorzüglichite Leinweberei betreibt, wozu bios fehr gute Garne 
taugen, indem die minder guten die vordusgehende Bleicherund die Wer: 
ftenzüge nicht aushalten. Mähren und Schlefien Tiefern ebenfalls: vor: 
züglich) gute Garne. Auch in Ungern wird viel Leinengarn geſponnen, 
welches aber an Gleichheit und Güte hinter den übrigen Garnen noch 
zurüditeht. Die oberöjterreichifchen Garne ſtehen den böhmifchen weit 
nad. Im Lombardifch-Benetianifchen Königreiche beſchäftigt man ſich in 
mehreren Provinzen, vorzüglich aber am Gardaſee, mit der GanMwehtieni, 
und liefert fehr gutes Peinengarn. 

Mit inländifhem Garn und Zwirn wird nicht nur * geſammte 
Öſterreichiſche Staat verſorgt, ſondern es werden auch noch von beiden 
beträchtliche Quantitäten in's Ausland verſendet, ungeachtet die Ausfuhr 
der Garne der inländiſchen Induſtrie zum Nachtheile gereicht. Aus 
öſterreichiſch-Schleſien und Mähren geht viel Leinengarn nad Preüßifd) 
Schlefien, aus Böhnen nad Sacfen, aus Ofterreic) nad) Baiern; von 
Schönlinde aus werden beträchtliche Auantitäten gebleichten Zwirns nad) 
Sachfen und weiter verführt; ans Mähren geht viel Zwirn nad) Schüns 
finde, wo er gebleicyt, appretirt und weiter verfauft wird. Auch aus 
der Lombardie wird ein Theil des übrigen Staliens mit Zwirn verfehen. 
Mur einige Sorten der feineren fächfifcehen, dann der hoffändifchen und 
niederländifhen Garne oder Zwirne werden noc) zu inländiſchem Ge— 
brauche eingeführt. 

Die Handfpinnerei in Baumwolle iſt in mehreren Provinzen des 
Öfterreichifchen Staates, zumal im Lande unter der Enns, wo ſchon feit 
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längerer Zeit beträchtliche Kattun =» Manufafturen beftehen, von großer 
Wichtigkeit. Im Kreife od dem Mannhartsberge find gegenwärtig noch 
in der Gegend von Allendfteig, Sieghards, Waidhofen, Dobersberg, 
Litſchau, Gmünd und Heidenreichitein gegen 5000 Spinner vorhanden, 
‚welche faftorienweife arbeiten. 

Schon im Jahre 1815. waren in den Kreifen unter und ober dem 
Wienerwalde 27 Spinn-Manufafturen in Thätigfeit, namentlich die gro- 
gen Manufafturen zu. Pottendorf, Schwadorf, Teesdorf, Schönau, Eber: 
gaffing, Neünfirchen, Solenau, Steinhof, Atzgersdorf, Ebreichsporf, 
Fiſchament, und die Fleineren zu Bruck an der Leitha, Meinkendorf, 
Steinabrüdel, Solenau, Hirtenberg, Brunn am Gebirge, Tuln, Waäh— 
ring, Ottafrin, Herrnals ꝛc., außer mehreren Fleineren, welche in den 
Borjtädten Wiens oder außer den Linien errichtet waren, fo daß fich die 
Gefammtzahl alter Mafchinenfpinnereien (der englifhen fowohl als der 
deütfchen) im Lande unter der Enns auf mehr als 40 belief. Auch 
Böhmen und Mähren befigen mehrere Spinnmanufafturen, worunter 
die zu Ledenig und St. Iwan im Berauner Kreife, die zu Afch, Roß— 
bach, Grünberg, Schönbach, Joachimsthal und Eger im Elbogner Kreife, 
die zu MWernitädtel im Leitmeriger Kreife Böhmens, endlich zu Brünn 
und Mayres in Mähren errichteten erwähnt zu werden verdienen, doc 
find mehrere der böhmifchen Spinnereien bereits wieder in Stillſtand 
gerathen. Im Borarlbergifchen bejtehen zwei Spinnmanufafturen, zu 
Dornbirn und Mittel-Weyerburg, in Oalizien eine in der Kattunfabrif 
zu Nawizie, und im Lombardiſch-Venetianiſchen Künigreiche war man 
feit dem Jahre 1819 mit Einführung von Maſchinen befchäftigt. 

Ungeachtet die Spinnereien im Inlande fich fo fehr vermehrt und 
vervollfommnet haben, fo Fann Doch im Allgemeinen angenommen wer: 
den, Daß fie den Staat bloß mit Gefpinnften von Nummer 1 bis 50 
hinlinglicy zu  verforgen im Stande find, ungeachtet einzelne Manufak— 
turen, 3. B. die Pottendorfer, ESchwadorfer und Teesdorfer, noch weit 
höhere Nummern, bis 72, 76 und ſelbſt bis 140 erzeugt haben und zum 
Theil noch erzeügen. } 

In Mähren, Schlefien und Ofterreich ob der Enns wird viel und 
gutes Wollgarın mit der Hand gefponnen, und in den übrigen Provinzen 
iſt die Wollfpinnerei gleichfalls nicht unbefannt, und macht in vielen 
Haushaltungen eine fleißig betriebene Winterbejchäftigung aus, die frei: 
lich nicht immer lohnend genug if. Unter die größten Gtabliffements, 
weldye viele Handfpinner befchäftigen, gehört die K. K. Wollenzeüge, 
Tuch= und Teppichfabrif in Linz, indem fie in den benachbarten Kreifen 
bes Landes ob der Euns und Böhmens nahe an 10,000 Woltfpinner 
mit Wolle verlegt, und im Pilfner, Klattauer, Chrudimer, Königgräßer 
und Berauner Kreife ihre eigenen Faktoren hält. In Tirol it das 
Spinnen der Schafwolle in mehreren Thälern für die arme Volksklaſſe 
‚eine Berdienjiquelle, und es werden aus dieſem Gefpinnfte fogenannte 
-Boden= oder Mantelzeüge verfertigt. Im Benetianifchen, wo man in 
den Provinzen Padua und Bicenza die beften Gefpinnte erzeügt, in 
Steiermarf, Illyrien u. f. w. wird überall theils beffere, theils gröbere 
Schafwolle verfponnen, In Ungern, Siebenbürgen und in den Militair: 
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gränzen ift die Schafwollenfpinnerei, wiewohl meift nur zum eigenen 
Gebrauche, ziemlich allgemein, und in vielen Gegenden ift der Landmann 
zugleich Schafzüchter, Spinner und Weber. In mehreren Tuchmanufaf: 
turen find jest große Spinnmafchinen im Gange, namentlich in ber 
Lofenfchen Tuchfabrik zu Alt-Habendorf, der Ulbrichſchen zu Reichenberg, 
der von Scheerfchen zu Neühof in Böhmen, und der Moroſcher zu Kla- 
genfurt 2c., außer welchen nod) mehrere Fleinere Spinnmafdinen in Böh— 
men und Mähren vertheilt find. Mehrere dieſer Fabrifen haben zwei, 
auch drei Sätze für eigene Rechnung im Betriebe, und arbeiten auch für 
Andere. Selbſt mehrere Tuch: und Eafimirmacher: Meifter in Mähren 
und Böhmen halten eigene Mafchinen zum Spinnen ihrer Wolle, 

Sehr viele, zum Theil auch fehr große und vollfommene Geidenftla- 
torien befinden fi) im LombardifdyBenetianifchen Königreiche, befonders 
in den Provinzen von Mailand, Bergamo und Brescia, dann Bicenza, 
Sriaul und Berona Im fünlichen Tirol nähren die Filatorien viele 
Familien; es finden ſich dergleichen in Trient, Calliano, Riva, befonders 
aber in Roveredo. Der Görzer Kreis zählt zwei große Filatorien zu 
Fara, welche im Durchſchnitt jährlich 11,891 Pfund gefponnene Seide 
erzeügen, nebjt den Fleineren zu Görz und Eormons; das Land unter 
der Enns hat deren in Gumpendorf, Gumpoldsfirchen und Leobersporf. 

Der Seidenhandel ift in der Öfterreichifchen Monarchie von vieler 
Bedeütung, und zumal gegenwärtig it der Handel Damit activ, Denn 
das Lombardifd) = Benetianifche Königreich, Zivol, Görz, Ungern, die 
Militairgrängen 20. erzeügen mehr, als der Bedarf der inländifchen Gei- 
denmanufafturen erfordert. Der größte Verbraud, in den deütfchen Erb— 
ftanten findet ohne Zweifel in Wien Statt, ungeadhtet ſich derfelbe in 
der neüeren Zeit wegen Befchränfung der Manufafturen vermindert hat. 
Die meifte Seide fommt aus dem vjterreichifchen Stalien, aus Tirol oder 
aus Piemont, Die piemontefifhe vder fugenannte Turiner Organzin 
fhäst man am höchſten, da fie nicht nur fehr fein it, fondern aud) 
einen angenehmen Glanz und die strefflichite Zurichtung hat. "Sie geht 
in Menge nady yon, England, Berlin, Wien und nach dem übrigen 
Deütfchland. Die lombardifche Seide, vorzüglich an den Seen und gegen 
die Gebirge, ift feit einigen Zahren fehr verbefjert, und wird zu man- 
chem Fabrifsgebrauche der piemontefifchen nod) vorgezogen. Man gewinnt 
hier vohe Seide, weldye fowohl zu Organzin, als zu Trama ber ordi- 
nären und. feinften Sorte angewendet wird. Die eigentlihe Mailänder 
und die Bergamver Geide ift die beite; in den niedrigen Gegenden von 
Eaftiglione und Mantua ift die Qualität derfelben viel geringer, Im 
Benetianifchen wird viel und gute Seide gewonnen und zugerichtet. Die 
beite ift diejenige, welche in der Provinz Belluno gegen Vals» Eugana 
gewonnen wird; den zweiten Rang hat die friaulifche; nad) diefer folgt 
die Seide aus den Provinzen Bicenza, Polefine und Verona, die lehtere 
Provinz liefert vornehmlich Näh-, Stil: und Strickſeide. In Tirol 
wird feit wenigen Jahren fehr gefhägte Orgauzin- und trefflidhe Näh— 
und Strickſeide erzeugt; auch aus Trient Fommen gute Organzine. Auf 
der Meffe zu Bergamo werden die größten Gefchäfte in Seide gemacht, 
und zugleich die Preife der inlindifchen Seide. für das ganze Jahr 
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beſtimmt und regulirt. Die Mailänder Organzine und Trama, die Ber: 
gamoer Organzine und die Veroneſer Nähfeide gehen in großer Menge 
nach FSranfreih, England und Deütfchland, felbit bis Hamburg, welches 
für die inländifche Seide ein Haupthandelsplag iſt; auch Rußland bezieht 
viele italicnifche Seide. Die rohe Seide wird meijt in Ballen zu 100 
oder 200 Pfund, die gefärbte und zugerichtete in fogerannten Karten, 
welche 2, aud) 10 bis 12 Pfund wiegen, verfüuft. 

Die “gröpren Seidenhändler find in Mailand und Bergamo; in Bres— 
cia, in Berona, Bicenza, Udine und mehreren andern lombardifch:vene- 
tianifchen größern und Fleinern Städten, in Roveredo und Trient zählt 
man gleichfalls viele Geidenhändler. F 

Obgleich die Leinenjtoffweberei in allen Provinzen des Ofterreidhifchen 
Kaiferjtaates betrieben wird, fo weichen die einzelnen Provinzen Doch an 
Duantität Der Erzeügniffe fehr von einander ab. Die feinften Stoffe 
werden in Böhmen, Mähren und Schleſien erzeügt, wo die Leinweberei 
zu ven älteften Induſtriezweigen gerechnet werden muß. Mähren und 
Schiefien haben viele und ausgezeichnete Webereien, die befonders 
ſchöne weißgarnene Leinwand liefern. Die übrigen Provinzen verfertigen 
meiſt nur Mittel: oder vrdinäre Sorten. Im Lande ob der Enns hat 
das Mühlviertel die meilten Leinweber gegen die böhmifche Gränze. Sm 
Lande unter der Enns wird nur im Kreije ober dem Mannhartsberge die 
Leinenweberei noch in ausgezeichneterem Maße betrichen. Zn Kärnthen 
werden in der Gegend von Rofegg Zwillidye und Leinwanden der gemeis 
nen Art, und vor einiger Zeit wurden auch noch Gegeltücher gewebt, 
Krain hat im Gebirge, zumal in der Nähe von Bifchoflaaf und Krain- 
burg, viele Weber, welche grobe Sorten zu Segeln, einige Mittelarten, 
Fatſchen und Tifchzeüge verfertigen. Im Küftenlande befchränft man ſich 
gleichfalls auf gröbere Sorten, und in Triejt werden treffliche Segeltücher 
aus italienifchem Hanfe verfertigt. Tirol webt nur 'grobe und mittlere 
Leinwand, die ihrer Stärfe und Dauerhaftigfeit wegen fehr gefucht itt; 
das Borarlbergifche Liefert auch Segelleinwand. Flachfene und hanfene 
Leinwand von verfchiedener Feinheit, Zwillid) und Damaſt, Segeltücher, 
Packtücher, Matragen: Überzüge u. dergl. werden im Lombardiſch-Venetia— 
nifhen Königreiche, zumal im Benetianifchen, ziemlidy ftarf verfertigt. 
In Ungern, Siebenbürgen und in den Militairgrängen werden jährlich 
große Duantitäten von gröberer und mittlerer Leinwand gewebt. Die 
Hanfweberei wird in vielen Gegenden, am jtärfiten und allgemeinften in 
der Militairgränze betrieben, wo in manchem Bezirke fait jedes Gränz⸗ 
haus mit ſeinem eigenen Webeſtuhle verſehen iſt. 

Statt nach Portugal, Spanien und Amerika, gehen jetzt böhmifche, 
mährifche,, fchlefifche und oberöfterreichifche Feinwanden nad Italien, in 
erheblihen Quantitäten über Trieſt, von wo fie in die nicht üjterreichi« 
fhen italienifchen Staaten verfauft werden, Auf den Meffen von Sini— 
gaglia werden mit erbländifchen Leinwanden viele Gefhäfte gemacht; 
auch in Livorno und Genua findet man immer böhmifche Leinwand. Meh— 
rere Gegenden Deütſchlands, Polens und Rußlands beziehen wieder Lein- 
wand aus Böhmen, Mähren und Öjterreich, und von Livorno, Genua 
und Zrieft werden fchon Sendungen nach der Levante gemacht, jene 
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Anantitäten ungerechnet, weiche zu Lande aus Ungern und Giebenbürgen 
in die Türkei gehen. Galizien ſchickt ſchon feit langer Zeit viele grobe 
Hanf: und Wergleinwand, Die fogenannte polnifche Leinwand, dann Se— 
gelleinwand auf der Weichfel nad) Danzig und Elbing, von wo fie nad) 
Hamburg, England u. |. w. zu Segeln, Zelten und Säcken verfendet 
wird; beffere Leinwand wird theils im Sunern zum Haus: und Militair- 
bedarf aufgefauft, theils nach Rußland, nad Ungern und nad) den Hä- 
fen an der Oſtſee verführt, während Galizien den Überreft der feinen 
Gattungen, die e8 nicht in hinreichender Menge erzeugt, aus Schlefien, 
Mähren und Böhmen bezieht. 

Die vollfommenjten und wahrfcheinfich auch die meiften Baummwolfen- 
jtoffe werden im Lande unter der Enns verfertigt. In glatten Stoffen 
und fagonnirten Zeügen stehen. die Öfterveichifchen Fabrifen wenigen aus— 
ländifchen nach, und hierin zeichnen ſich vorzüglicy die Hauptjtadt und 
einige angränzende Dorffchaften fehr vorsheilhaft aus. 

Böhmen hat nad) Ofterreich unter Der Enns die meiften Fabriken 
und Weber in Baummollenwaoren, fowohl in weißen als buntgewebten 
und gefärbten, in glatten Stoffen, worunter auch fehr viel Nanfin und 
Nanfinet, dann in Pique, Rips, Sommer- und Winter-Manchefter, Bel- 
verets u. f. w. Mähren befigt cine Mancheſter-Fabrik zu Schönberg, 
die fehr gute Waaren liefert, und zu Gternberg werden baumwollene 
Tücher verfertigt. In Öfterreich ob der Enns ift die große Kammertucy, 
Muſſelin-, Wallis-, Battiſt- und Schleierfabrif zu Schwanenjtadt vor: 
zuglich) bemerfenswerth, außer welcher nod) zwei Mancheiter- und eine 
Zi: und Kattunfabrif zu GSteier, eine Zitz- und Kattunfabrif zu Wels, 
die Barchente und Baumwollenwaaren:Fabrif in Linz, und die vortreff: 
lihe Baumwoll-, Futter- und Tainsfabrif in Zwettel angeführt zu wer— 
den verdienen. Sn Tirol ift die Strehleſche Baumwollenwaaren-Manu— 
faftur zu Innſt am bedeütendften, und im Borarlbergifchen, zumal um 
Dornbirn und in Montafon, gibt es zahlreiche einzelne Baumwollweber. 
Sn der Lombardie befinden fich vorzüglich in und um Maga viele Fabri- 
fen, die ordinäre Baumwollſtoffe verfertigen, und von den üfterreichifchen 
Spinnmanufafturen viele mazedonifche Baumwollgarne ‚von niedrigen 
Nummern beziehen. Die übrigen Länder‘ tes Öfterreichifchen Staates 
haben wohl noch mehrere Fabrifen und Weber, doc ftehen fie hinter 
Hiterreich und Böhmen weit zurüc. Zu den vorzüglichiten gehören noch 
die Manufaktur zu Namfzie in Oalizien, und die Zitz- und Kattunfabrif 
zu Gräß. 

Der Handel mit Baummwollmaaren befchränft ſich größtentheils auf 
das Inland; denn die Einfuhr diefer Stoffe aus dem Ausland ift nicht 
nur gänzlich verboten, fondern auch der Abſatz inländifcher Fabrifate 
erjtreeft fic) nicht, oder nur aüßerjt wenig über die Gränzen der Monar— 
hie, und das, was von inländifchen Baumwollwaaren ausgeführt wird, 
ift im Ganzen ohne Bedeütung. 

Obſchon fich auch in den Militairgrängen, in Dalmatien ꝛc. einige 
Hafer mit VBerfertigung von Woflenftoffen befehäftigen, fo find doch Die 
deütfchen. Provinzen hierin eigentlich diejenigen, welche die größten Quan- 
titäten, Die beften und mannichfaltigiten Gattungen liefern, und viele 
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andere Länder damit verſorgen. Unter allen inländiſchen Wollenzeüg— 
Manufakturen it die K. K. ärariſche zu Linz die älteſte und arößte. 
Auch in Wien werden Wollenzeüge verfertigt, jedoch nicht in größeren 
Fabrifen vder Manufakturen, fondern bloß von einzelnen Zeügmachern. 
Böhmen und Mähren haben aber außer vielen Meifterfchaften noch einige 
nicht unbedeütente Zeügmanufafturen, namentlich die Fabrifen zu Neüs 
gedein uud Tauß im Klattauer Kreife, die fchöne Waaren liefern, zu 
Klofter Offegg im Leitmeriger. Kreife, zu Mähriſch-Neüſtadt im Olmüger 
Kreife, außer welden ſich audy einige Tuchmacher mit VBerfertigung von 
MWollenzeügen befchäftigen. 

Die Tuchfabrifativn bat in Mähren und Böhmen, und in erfterem 
Lande insbefondere zu Brünn, ihren Hauptfis. Die Tuchfabrifation in 
Steiermarf zu Grätz, Waitz, Pöllau, Hartberg, Friedberg ꝛc., in Krain, 
im Küftenlande, in Tirol befchränft fi meift auf grobe Tücher; nur 
Klagenfurt befist die durch ihre ſchönen Waaren ſich auszeichnende 
Fabrif der Gebrüder Morv. Das Lombardifch- Benetianifche Königreich, 
befonders das Gouvernement Venedig, liefert viele grobe, mittelfeine und 
feine Wollenjtoffe; doc für den eigenen Bedarf nicht hinreichend. Su 
Mailand ijt die Tuchfabrif in Como zu bemerfen, welche ſehr anfehnlicy 
it und vortreffliche mittelfeine und feine Tücher liefert. Außer diefer 
find noch Tuchfabrifen. in Como, und mehrere Tuchmacder bewohnen die 
Ufer des Eomerfees. In den ungrifchen Staaten find von Zeit zu Zeit 
Fabrifen errichtet worden; aber der größte Theil des dortigen einhei: 
mifchen Tuches wird von den im mehreren Städten ziemlich zahlreich 
anfäßigen Quchwebermeijtern verfertigt. Auch Siebenbürgen und Galizien 
liefern Wollenſtoffe, die fi) mehr durch Stärfe, als Schönheit auszeich— 
nen, und in den Militairgränzen weben fich die meiften Gränzhaüfer den 
für den eigenen Verbrauch nöthigen Bedarf felbit. 

Der Tuchhandel mit dem Xuslande ift erheblich, beſonders aus 
Mähren, Böhmen, Schlefien, Kärnthen und Öfterreich, da ſich die inläne 
diſchen Wollerzeügniffe größtentheils in Qualität und Anfehen neben den 
ausländifchen behaupten. Es gehen jährlich bedeätende Sendungen nad) 
der Türfei, nach Polen, Stalien, Deütfchland, nad Leipzig und in die 
Schweiz, gewöhnlich in Ballen zu 10 bis 12 Stück. Nach dem Oriente 
gehen vornehmlidy leichtere Tuchgattungen, als: GSerailtücher, Dreifro: 
nentücer ꝛc., wie fie in Rittersfeld, Brünn, in der Gegend von Trop— 
pau, Teſchen ꝛc. gewebt werden. Die türfifchen und griechifchen Dans 
delsleüte, meift in Wien, Faufen größere Partien, und verfenden fie auf 
eigene Gefahr; Direft wird, der Unficberheit wegen, wenig nad) der 
Levante gehandelt. 

Wenn man bloß auf die Quantität der Produktion Nückficht nimmt, 
fo iſt die Geidenzeügfabrifation ohne Zweifel am ftärfiten im Lombar— 
Difch-Benetianifchen Königreiche, welches auch die Wohlfeilheit des rohen 
Stoffes zum Bortheile hat; indeffen Fann es nicht gelaugnet werden, daß 
in den neüeren Zeiten in den Artifeln, befonders in faconnirten und 
Modewaaren, die Wienerfabrifen ſich über die italienifchen erhoben haben. 
sm öjterreichifchen Stalien hat Mailand einige nicht unbedeutende größere 
und mehrere Fleinere Geidenzeügfabrifen, in welcyen breite und fchmale 
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gute Taffete, Atlaffe, Levantine, Sammte, Seidentücher, Tapeten ꝛc. 
erzeügt werden. Auch in Como waren font große und viele Fabriken, 
welche geringere Zaffete erzeügten; Mantua zeichnet fich durch Sammt⸗ 
fabrifen aus. Bon den venetianifchen Provinzen behauptet Vicenza durch 
feine Seidenzeügfabrifen den erften Rang; denn es find hier alte’ und 
vortrefflihe Fabriken, befonders von fehweren Stoffen, die freilich vors 
mals beträchtlidher waren, als jetzt. Auch Berona, Venedig und andere 
Städte haben mehrere nicht unanfehnliche Fabrifen, welde Stoffe alter 
Art von der leichteiten bis zur ſchwerſten Arbeit verfertigen.' 

Hiterreich unter der Enns, und vorzüglich Wien, hat es im ae: 
Berfertigung der Geidenzeüge in einem fehr Furzen Zeitraume außeror: 
dentlid weit gebracht, und es erhob fich darin fo fehr, daß wohl im 
Modewaaren Die Franzofen an Gefchmad und Leichtigkeit die Oberhand 
behielten, die foliden, fehweren, brofchirten, fagonnirten und reichen Zeuge 
von Wien aber den Vorzug vor den franzöſi ſchen behaupten. 

Von den übrigen Provinzen, in welchen noch die Seidenweberen 
betrieben wird, verdienen bloß Tirol, das Küſtenland und Böhmen nas 
mentlich angeführt zu werden. Tirol verfertigt in der Regel bluß Sei— 
denjtoffe von gröberer Art, wozu man bie Geidenabfälfe, welche Fartätfcht 
und ‚gefponnen werden, benust. Nur die Sammtfabrifen zu Ala im 
füdlichen Tirol, in den fogenannten vier Bicariati, machen hiervon eine 
Ausnahme, indem’ fie viel, und mitunter auch ſchönen Sammt von ver- 
fehievenen Farben erzeügen. Gegenwärtig aber werden Diefe Fabriken 
nur ſchwach betrieben. Auch in Prag werden verfdiiebene‘ Seidenzeüge 
verfertigt, jedoch nur von geringerer Bedeütſamkeit. In Galizien werden 
zu Sofal auf 10 Weberjtühlen feidene, zur Nationaltracht ‚gehörige Leib: 
binden verfertiget. 

Der Handel mit Geidenwaaren ift im Innern der Öfterreichifchen Mo- 
nardie fehr lebhaft, und felbit gegen das Ansland Fann derfelbe nicht un« 
vortheilhaft für den Staat fein, da das Inland eigene Erzeügniffe dem Auss 
lande zuführt, und dagegen Feine fremden Geidenjtoffe benöthiget. ‚Unter allen 
Städten des HÖiterreichifchen Staates verfendet Vicenza im Verhältniß 
ſeiner verminderten Fabrikenzahl noch das Meiſte in das Ausland, da 
nicht nur viele Seidenſtoffe von dort auf die Meſſen von Frankfurt und 
Leipzig gehen, ſondern Vicenza auch ziemlich bedeütende Quantitäten nach 
Baiern, Schwaben und Franken ſendet. Mailand und Como verkaufen 
viele ihrer Seidenzeüge in das nicht öſterreichiſche Italien, und dürch Die 
Meffen von Leipzig nach Deütfchland und nach dem Norden, und jest 
gehen felbit in’s Innere der Monarchie bis nach Wien u, f. w. viele 
leichte. Taffete aus Como. Tirol macht mit feinen Sammten von Ala 
Geſchäfte nach Baiern, Schwaben und nady Öfterreicdh. sm lesteren Lande 
it Wien, als Hauptplatz der Seidenfabrifation, felbft im Stande; viele 
feiner Grzeügniffe nicht nur in die Provinzen, fondern mande auch in's 
Ausland zu verfchicken. So gehen 3. B. fagonnirte und brofchirte Geiden- 
floffe nach Baiern, sglatte und Mode-Seidenzeüge durch polnifche Juden 
nach polen und Rußland, und durch Siebenbürger und Bufowiner Kauf: 
kette in die Moldau und Walacei u. ſ. w. Doc ift der Betrag ber 
Ausfuhr von Wien in fremde Staaten nicht fehr erheblih, 
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Bon ben Provinzen der Oſterreichiſchen Monarchie liefert Böhmen 
die allermeiſten Halbleinen- und Halbbaummwollen-Stoffe. Die jtärffte 
Fabrifation diefer Halbleinenjtoffe findet auf den Herrfchaften Rumburg 
und Starfenbad), auf eriterer namentlich zu Schludenau, Wieſenthal, 
Alt:Ehrenburg u. f. w. Statt, und im anderen Gegenden, 3. B. in 
Königinhof, macht man viele aus Schafwoll: und Leinengarn gemifchte 
einfarbige und melirte Zeüge. Noch ziemlich bedeütend iſt die Verferti— 
gung einiger halbwollener Zeüge in den ©ebirgsgegenden bes Landes 
unter der Enns, und noch mehr in Oberöfterreich, wo man feit langer 
Zeit an dergleichen gemifchte Stoffe gewöhnt ift, worunter die Welfer 
Zeüge, die Reühofer Zeuge aus Leinenfette und Wolleintrag, Die. Rüdel: 
zeüge u. f. w. zu rechnen find. Viele Wertenzeüge aus Echafwoll: und 
Leinengarn werden in Wien und Linz gemacht. Eben fo it die Berfers 
tigung der halbleinenen und halbwollenen Stoffe in Tirol und Borarl- 
berg noch ziemlich im Gange, und zumal in legterem werden Kammertücher 
mit baumwollener Kette und leinenem @intrage, Daun mancherlei ges 
würfelte und gejtreifte Zeüge gewebt. Halinatücher werden nur in den 
ungrifchen und polnifchen Lindern aus gemifchtem Garne gemacht, fo 
wie man aud in ten Militair: Gränzländernt mannichfaltige gemifchte 
Zeüge, meift zu haüslihem Gebrauche, verfertiget. In Siebenbürgen 
macht man vorzüglich gute gemifchte Leinwand, wovon allein in den beis 
den füchftfchen Ortfchaften Zeiden und Hetzdorf, (im Kronjtädter Diftrifte), 
von den dortigen Bauern jährlich über 1200 Stüd, das GStüd zu 
50 Ellen, verfertiget und größtentheils im Lande abgefest werden. Sn 
Galizien erzeugt die Manufaktur zu Lignif aus Baummwolls und Leinen: 
garn gemifchte Stoffe. Benedig liefert außer vielen andern Stoffen fogar 
aus Hanf: und Baummwollgarn gewebte Gegelleinwand, und ohne Zweifel 
werden auch in Ungern, Mähren u. f. w. maucherlei gemifchte Stoffe vom 
Stuhle gebracht. 

Für den Handel arbeitet eigentlich nur Böhmen feine Halbleinenitoffe, 
da in den übrigen Provinzen die Erzeügung derjelben zu gering it, um 
für den Handel größere Parsien abzuwerfen. 

In Rückſicht auf die Länder behauptet Wien vor allen Städten der 
Monarchie, wo Halbfeidenzeüge verfertigt werden, den Vorzug, nicht blog 
wegen der Menge ihrer Stoffe, fondern auch wegen der Schönheit und 
Güte. In den übrigen Provinzen iſt die Fabrikation diefer Etoffe nur 
gering, da diefelben größtentheils von Wien aus Damit verfehen werden. 
Mebrere Gattungen werden im Lombardifch-Benetianifchen Königreiche und 
in Tirol, halbfeivene Haubenflede u. dgl. von mehreren Fabrifanten in 
Linz, halbfeidene Damajte im ber k. E. Linzer Wollenzeüg-Fabrik, halb: 
feidene Gradel zu Warnsdorf in Böhmen ꝛc. verfertiget. 

Der Handel mit dieſen befchränft fich jedoch nicht bloß auf das 
Inland, fondern auch in's Ausland gefchehen von mehreren Artikeln 
namhafte Berfendungen. Sp gehen 3. 3. viele halbfeidene und mwollene 
Umhängtücher und Shawls nad Rußland und nad Deütfchland; und 
Bufowiner und fiebenbürgifche Kaufleute, Griechen und türfifche Juden 
führen viele dergleichen Stoffe in die türfifchen Provinzen, befonders nad) 
der Moldau und Walachei. Glatte und fagonnirte Baſtzeüge vder Stambul- 
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Scallis, orientaliſche Kleiderjtoffe, halbreiche und reiche Stoffe, Shawls⸗ 
Borduren find die Hauptartifel für den ottomaniſchen Handel. 
Gegenwärtig beſchäftigt fi) außer der F FE. Linzer Teppih- Manns. 
faftur auch St. Siegmund, Welsberg und Teffereggen im Pufterthaler 
Kreife zu Tirel mit ordinären und mittelfeinen Teppichen. Im Rombars' 
diſch-Venetianiſchen Königreiche werden in der Provinz von Brescia 
Tifehteppiche von verfchiedener Breite und Ränge gewebt, wobei die Kette 
gewöhnlich Leinengarn, feltener Baumwollgarn, der Eintrag Woll- und 
Baummwollgarn ijt. Die fogenannten Bergamoes, welche von der Gtadt 
Bergamo den Namen führen, find ganz geringe Tapeten. Die manch— 
faltigen - Teppiche endlich, welche in den Militair-Gränzen meiſt zum 
eigenen Gebrauche und von vorzügliher Güte verfertiget werden, vollen» 
den das Ganze der dfterreichifchen ZTeppich-Fabrifation, und find nicht 
jelten fo mühfam und richtig ausgeführt, daß fie mit vollem Rechte in 
eine Sammlung vaterländifcher Kunfterzeügniffe aufgenommen werden. 
Der Handel mit Teppichen theilt fih zwifchen dem In- und Aug: 
(ande. Im Inlande verbraudht Wien die meilten Teppiche. Außerdem 
ift der Abfag bedeutend nach Ungern, von geringem Belange nady Böhmen 
und Steiermarf, Tiroler Handelsleüte, zumal die Tefferegger, verfchliegen 
ihre Teppiche mittelſt des Haufirhandels durch die meiften öfterreichifchen 
Provinzen, dann nad) Stalien, Deütfchland, nach den Niederlanden, nad) 
Polen und Nußland — ein Handel, der bereits mehr als 60 Fahre 
bertcht und in Teffereggen über 100 Familien ernährt. Aus der Militairs 
Gränze Dagegen wird nichts ausgeführt. Nach dem Auslande iſt vor⸗ 
züglich der Abſatz nach Rußland, Polen, nach der Moldau, Walachet, 
und noch mehr in andere türkiſche Provinzen von Bedeütung, und ſeit 
mehreren Jahren ſind auch mit günſtigem Erfolge Verſendungen von 
Teppichwaaren nach Italien gemacht worden. 
Das Lombaͤrdiſch-Venetianiſche Königreich iſt in der Verfertigung 
ſeiner gewirkten Strumpfwaaren allen übrigen Provinzen vorangegangen. 
Gegenwärtig ſind faſt in allen Provinzial-Städten des Königreichs 
Strumpfwirkerſtühle in Thätigkeit, welche ſeidene und galletſeidene, zwir— 
nene und baumwollene Strümpfe glatt und in mancherlei Muſtern ver—⸗ 
fertigen. 
Sm Lande ob der Enns werden viele und gute Strumpfwirker⸗ 
Arbeiten, zumal im Salzburger Kreife, verfertiget. Böhmen, liefert -eine 
außerordentliche Menge gewirfter MWaaren aus Schafwolle, Baumwolle 
und Zwirn, und man hat es darin feit einigen Jahren fehr weit gebracht. 
Sn den übrigen Provinzen ift die Strumpfwirferei, mit Ausnahme von 
Mähren und Schlefien, von geringer Bedeütung. 
Der Handel mit Strumpfwirfer-Waaren ift daher ganz zum Bors 
theile des Lombardifch-Venetianifchen Königreichs, des Landes unter und 
vb der Enns, dann Böhmens, Mährens und Schleſiens, welche befonders 
den ganzen djterreichifchen Staat mit gewirften Waaren verforgen. Selbit 
nach Reipzig find in der neüern Zeit von Wien aus Waaren geſchickt 
worden, ungeachtet noch immer auch fähfifhe Strumpfwirfer- Waaren 
über die öfterreichifehe Gränze hereinfommen. BIER! 


Das Spizenflöppeln, bisher meiſt nur in einigen nördlichen und 
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wejtlichen Gegenden Böhmens, befonders im Elboguer, Saatzer und 
Klettauer Kreife im Gange, wird auch in Tirol aus Zwirn ziemlich all: 
gemein. betrieben, befonders im Landgerichte Tauſers (Puſterthal), im 
kleinen Grödner Thale, (Bogner Kreis), in der Gegend von Riva (Rove— 
reder Kreis) u.f.w. Im Lande ob der Enns wurden bisher bios Spihen 
aus Zwirn und Geide für Das gemeine Volk, dann Spiten für Hand: 
und Tifchtücher aus Flachsgarn und Baumwolle gearbeitet. In Syrien, 
und zwar zu Idria in Krain, auc in einigen Theilen Ungerns und der 
Militair-Gränze werden felbe erzeügt. 

Die böhmifchen Zwirn- und Baumwollfpigen mögen wohl unter 
allen in der Monarchie verfertigten Spigengattungen den meilten Vertrieb 
haben, wozu ihre Wohlfeilheit zugleidy mit ihrer Ecyönheit und Dauer 
das Meijte beiträgt. Diele davon find fogar unter dem Namen Nieder: 
länder Spigen in Böhmen fowohl, als im Erzherzogthum Äſterreich, in 
Steiermark, Ungern, Siebenbürgen, Polen und Deütfchland verfauft wor- 
den. Die zu Linz verfertigten Spigen werden meift nach Wien gebracht, 
die Tiroler aber durch haufivende Händlerinnen größtentheils in der Pro: 
vinz abgeſetzt. DBenetianifche Spigen find nun in den deütfchen Erbländern 
felten zu finden, und ihr Abſatz bejchränft fich fat nur auf Stalien, da- 
gegen finden die groben Spigen von Idria nicht nur in Syrien, fondern 
auch in Steiermarf, Öſterreich und befonders in Eroatien Abnahme. 

Die Ledergerberei wird fehr jtarf in Ungern, dann Böhmen, Galizien, 
Siebenbürgen, Diterreich, Steiermarf und Mähren betrieben, in Tirol 
und Oberitalien find in nelerer Zeit mehrere VBerbefferungen vorgenommen 
und neüe Fabrifen dafür eingeführte worden. Die Manchfaltigfeit ver 
erzeügten Ledergattungen von der halbrohen und beinahe gar nicht ge: 
gerbten Haut bis zu dem feinfarbigften Maroquin- und Handfchuhleder 
it fehr groß. Bon befonderer Güte find die mit Knoppern gegerbten 
Sohlenleder aus Öſterreich und Steiermark, das ungrifhe, fiebenbürgifche 
und galizifche Korduanleder, das Handfchuhleder von Wien und Prag 
u.f. w. Sp groß aud Die Erzeügung —— Waarengattung iſt, deckt 
ſie nicht den innern Bedarf, daher noch viel davon, beſonders von den 
feinen Ledergattungen, aus fremden Staaten eingeführt wird. 

Sn der Papierfabrifation dürfte von allen Provinzen Böhmen in 
quantitativer und qualitativer Hinficht ven erjten Rang behaupten. An 
Böhmen reihet fi) das Lombardifch-Benetianijche Königreich an. Zu 
Öſterreich unter der Enns beitehen Papierfabrifen, auch im Lande ob der 
Enns giebt es Fleinere Papiermühlen, welche außer Preßfpänen die 
nöthigen Koncept-, Kanzelei-, und Pojtpapiere verfertigen. — Ebenfalls 
auf die nöthigften Papiere befchränft fi Tirol. Illyrien hat Papier- 
fabrifen, die außer den erforderlichen Schreib: und Druckpapieren wenig 
verfertigen, Deßgleichen findet man auc) in Steiermarf, Mähren und in 
Galizien derlei Fabriken. Ungern hat 40 Papiermühlen, die im Durch- 
ſchnitte nur ordinäre und gute Mittelgattungen machen, mas auch in 
Siebenbürgen der Fall ift. 

Der Hauptfig der Papierfabrifation ſind alfo Die böhmifchen Länder, 
Öfterreich und das Lombardijch- Benetianifche Künigreic). 

Der Handel mit Papieren theilt fich in den inländifchen und ans- 
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ländiſchen. Der inländiſche Handel iſt bei dem ſehr bedeütenden Ver— 
brauch des Papiers, beſonders des Koncept-, Kanzelei- und: Poſtpapiers, 

von großem Belange. Böhmen, Öſterreich und das Lombardiſche Benetin- 
niſche Königreich machen ohne Zweifel die erheblichiten Gefchäfte, und 
verforgen nicht nur Die meiſten Difafterien, fondern auch die meijten 
Provinzen der Monarchie. Die böhmijchen Papiere werden nad) Mähren 
und Schlefien, nach ſterreich, Steiermarf, Ungern und ©alizien, Die 
öſterreichiſchen nach Ungern und Suneröfterreich, die venetianifchen nach 
der Lombardie, nach Illyrien und einige Sorten felbit bis nach Wien 
verfendet. Eben fo find es auch die obgenannten Provinzen, welche bei- 
nahe den ganzen Staat mit Pappendeefeln und Preßfpänen verfehen 

Die Glasfabrıfation it einer der wichtigften und ausgedehnteften 
Suduftriezweige der Monarchie. Böhmen behauptet darinn die erite 
Stelle, und liefert ausgezeichnete Sorten des feinjten gefchnittenen und 
gejcehliffenen Glaſes. Viele Glashürten zählen auch Ofterreih, Mähren, 
Steiermarf, Ungern und Oalizien, welche gemeinere und feinere Glas- 
waaren erzeügen. Einige Ölashütten zählen auch Kärnthen, Krain und 
Tirol. Die Schmelzöfen in den Pagunen bei Venedig befchränfen firh 
mehr auf Kunftgegenftände. Die Faiferliche Spiegelgußfabrif zu Neühans 
in Ofterreich liefert ausgezeichnete Spiegelgläfer, noch find wichtig wegen 
der DVerfertigung von Spiegeln vie Fabrik zu Viehofen in Siterreich 
unter der Enns, mehrere Hütten in Böhmen und die Fabrif zu Murano 
bei Benedig. Farbige Släfer, Glasflüfe und Poſten Fommen in großer 
Auswahl der Farben von DBenedig; Glaspoſten und Sängelchen zu 
Mofaif aus Mailand; farbige Perlen von allen Gattungen liefern 
Venedig und Böhmen; dann auch Wien. Böhmen hat vorzugsweife 
arogen Handel mit feinen Glaswaaren, die nach Deütfchland, den Nieder: 
landen, ‚vielen andern Staaten und felbft nach America verfchictt werden; 
mit Spiegeln verfehrt Wien, DBenedig und Böhmen. Auch die fteier- 
märfifchen Glashütten haben Abſatz nach Stalien, Kroatien, die Fabrif 
zu Marfzlarodice felbjt nach Amerifa. 

Sn allen Provinzen der Monarchie it die Fabrifation der Erdge- 
gefehirre und Ziegel fehr verbreitet, und in manchen Gegenden macht die 
DVerfertigung von Töpfergefchirren einen gewinnbringenden Snduftriezweig. 

Es giebt Feine Gattung diefer Waaren, welche hier nicht in größerer 
Ausdehnung verfertigt wird. So verfertige man Fayence-Geſchirr vor- 
züglich in Öfterreich, Böhmen, Mähren, Ungern, Steiermark und Stalien; 
Steingut in Öfterreich und Mähren; Wedgwood in Mähren, Böhmen 
und Galizien; Majolifa in Ofterreich, Ungern und Venedig; Schwarz- 
gefehirr in Ojterreich, Böhmen und Ungern. Porzellangefchirr Kiefern Die 
ausgezeichnete Fabrif in Wien, dann mehrere Fabrifen Böhmens, vor— 
zugsweife vom Elbogner Kreife, von befonderer Güte und Schönheit. 
Im Benetianifchen find Porzellan: Fabriken zu Vicenza und Maroftica. 

Der Handel mit Töpferwaaren ift nicht unbedeitend, und Wien vers 
ichieft viele feiner Defen in die Provinzen, felbjt in’s Ausland, und von 
den fogenannten Porzellanöfen find ſchon viele über Trieft nach Stalien, 
auch nach Gonftantinopel, Warfchau, Breslau, Frankfurt 2. verfendet 
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worden. Ordinäres Gefchirr wird aus den obern Donaugegenden nach 
Peſth and in die Levante verführt. 

Den meijten Abjas von Porzellan-Geſchirr hat die Wiener Fabrik. 
Böhmen verfauft fein Gefchirr im In- und Auslande; auch bejuchen 
mehrere inländifche Gefchirrhändfer die Leipziger Meile. Der Abjag nach 
der Levante hat in der neüeften Zeit abgenommen. 

Die Steinmegarbeiter haben ihren Hauptfis im Lombardifch-Benetia- 
nifchen Königreiche, wo die trefflihen Marmore mancherlei Gelegenheiten 
zur Verarbeitung darbieten. Sn allen Gegenden der Monarchie find 
zahlreiche Steinbrüche vorhanden, und liefern nicht nur fehr viele Bau— 
fteine, fondern auch Mühliteine, Wetz- und Schleifiteine. 

Sn Sfterreich unter und ob der Enns haben der Wienerwald und 
die Waldungen des Kreifes ober dem Mannhartsberge, dann alle bedeü- 
tenderen Ortfchaften zahlreiche Böttcher-Werfftätten, die nicht blos für 
den Bedarf des Landes, jondern auch für den Abſatz in andere Provinzen 
jorgen. In Anjehung der Arbeit iſt Wien der erite Platz. In Steier— 
mark und Kärnthen werden nur ordinäre Faffer gearbeitet, in Krain 
nebjt Fäffern noch viele andere Holzgefchirre für den Handel. Im ſüd— 
lichen Tirol und im Boraribergifchen ift die VBerfertigung gemeiner 
Böttcherwaaren ziemlich bedeutend. Im Fleimferthal, wo ſich fehr große 
MWaldungen befinden, madht die Berfertigung von Weingefchirren einen 
bedeutenden Erwerbszweig aus. Zu Waffergefchirren für die Küche, jo 
wie zu Milchgefäßen, wird meijt Zirbelholz verwendet. Im Benetianijchen 
und in der Lombardie find allenhalben Böttcher anfäßig, da auch Dort 
fehr viele Gefchirre für den GSeehandel, dann Oel: und Weinfäſſer 
nöthig find. Sn Böhmen, Mähren und Schlefien ijt die Böttcherarbeit, 
hauptfächlicy des Bieres wegen, gleichfalls nicht unbedeütend, und in 
Ungern und Giebenbürgen fordert der Weinbau eine außerordentliche 
Menge von Gefcyirren, daher fait jeder größere Ort, in manchem Komitate 
faft jedes Dorf, feine eigenen Böttcher hat. In Dalmatien hat man 
faft durchgängig fehlechte Sefchirre, und es wird dort beinahe zur Selten— 
heit gerechnet, gute und dauerhafte Fäffer zu finden. 

Der Handel mit Böttcher-Arbeiten bejchränft fich) fait ganz auf das 
Inland, und it für manche Länder fehr erheblich. Beſonders werden 
aus dem Lande unter der Enns fehr viele Gefchirre nach Ungern geführt, 
weldye zum Theil zu Waſſer, zum Theil auf der Achfe dahin gehen. 

Sn Wien werden alle Gattungen von Wägen in bejonderer Boll: 
Fommenheit verfertiget, befonders die Kutjchen, welche von den Gattlern 
vollendet werden; die ordinären Arbeiten werden zum Theil in den 
Städten, zum Theil von den auf dem Lande verbreiteten Wagnern ge= 
macht. Auch in Ungern, Siebenbürgen, Galizien, Mähren, Böhmen u. |. w. 
werden gemeine Bauernwägen und Schlitten in großer Zahl verfertiget. 

Der Handel mit roher Wagnerwaare ift unbedeütend, denn erſt nach 
Bollendung der Wagen find fie ein Gegenitand des Handels, den über- 
dieß nicht der Wagner, welchem der Handel mit Wagen im Inlande 
unterfagt it, fondern die größeren Wagenfabrifanten und Sattler betreiben. 

Tifchlerwaaren. Bon dem gemeinften Stuhle, dem Tifche und ber 
Banf, die fich der Bewohner der Militair-Gränze, fo wie vieler anderer 
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Gegenden, felbjt mit dem Beile macht, bis’ zu den ſchönſten Prachtmöbeln, 
werden im Inlande alle Gattungen Einrichtungsftüce, die unentbehrlic) 
find, dann auc zur DBequemlichFeit und Berfchönerung gemacht. Die 
herrlichjten Arbeiten werden in Wien erzeugt. In Böhmen werden, be- 
fonders zu Prag und Karlsbad, fehr fehöne Tifchlerarbeiten gemacht, und 
die Karlsbader Schatuflen find allgemein wegen ihrer fehönen Einrichtung 
und guten Arbeit befannt, und durch Kurgäfte in ganz Eüropa verbreitet. 
In Mähren werden zu Brünn recht tüchtige Möbeln gearbeitet, auch in 
Galizien machen die Tiſchler zu Lemberg und in einigen Fleineren Städten 
jehr Schöne und geſchmackvolle Geräthfchaften aus Mahagony=, Tiffen- 
(d. i. Rotheiben-), Nußbaum-, Kirſchbaum-, Efchen:, Birn- und Zwetfchen- 
baum=Holz nicht bloß für den inländifchen Bedarf, fondern auch für den 
Handel nad) Rußland; doch werden ungeachtet der bedeutenden Aufnahme 
diefes Gewerbes noch immer die fchönften Möbeln aus Wien bezogen. In 
Steiermark und Syrien giebt es alfenthalben Tifchler, welche diefe Länder 
mit orödinären und feinern Einrichtungsſtücken zur Genüge verforgen. 
Eben dies ift der Fall in Tirol und Vorarlberg, wo noch über das eigene 
Bedürfniß gearbeitet wird. Innsbruck, Boten, Roveredo und Bregenz 
liefern die beiten Möbeln, und insbefondere werden die nußbaumenen 
Einrichtungsftüde aus dem VBorarlbergifchen ihrer herrlichen Politue wegen 
fehr gerühmt. Das Lombardifch- Benetianifche Königreich ift ſowohl mit 
gewöhnlichen Tifchleen, welcdye Tannen-, Lärdyen -, Kaftanien- und Nuß— 
baumholz ꝛc. verarbeiten, als mit Ebeniften, welche die fehönften Möbeln 
aus diefen Hölzern, und aus Kirfchbaum:, Mahagony:, Birnbaum:, Cy— 
preffen=, Dliven- Holz 2c. verfertigen, verfehen, und fteht in Rückjicht 
feiner Zifchlerarbeiten Faum einer andern Provinz des Öfterreichifchen 
Staates nah. Auch in Peſth und Preßburg werden viele fehr fehöne 
Möbeln verfertigt. In den Militairgränzen giebt es fowol zünftige Tiſch— 
ler, als audy viele Gränzer, welcde die gemeineren Einrichtungsftüde 
ſelbſt verfertigen. 

Der Handel mit Tifchlerarbeiten war noch vor einigen Sahren bei 
weitem lebhafter, als er gegenwärtig ift, welche Abnahme, die freilicy 
nur einzelne Gegenden betrifft, großen Theils der Vermehrung und Aus: 
bildung der Tifchler in den meiften Ländern zuzufchreiben ift. Seht gehen 
nur noch einzelne Sendungen von Möbeln in das Ausland, fo wie über: 
haupt nur noch Fleinere Gefchäfte in einigen Gegenden zu machen find, 
da dort die erhöhten Mauthtarife, in andern Ländern (wie in der Mol- 
dau und Wallachei) politifche Ereigniffe jeden Handel hemmten. Jetzt 
haben die meiften großen Städte der Monarchie eigene Möbelhandlungen, 
befonders Wien, Lemberg, Peſth, Trieft u. f. w. Die Karlsbader Scha- 
tullen werden ſowohl in Böhmen, als in andern Provinzen auf den Märften 
haufig verfauft. Aus Lemberg gehen noch Möbeln in die benachbarten 
Souvernements von Rußland, und die Landtifchler in Siebenbürgen, wo— 
von Kronjtadt allein mehr als 30 zählt, verfaufen ihre Kleiderladen oder 
Truhen auch außerhalb Siebenbürgen in die Walfachei und Moldau, und 
in das Temeswarer Banat, Trieſt hat noch Abſatz in die Levante und 
nach Afrifa. Auch eröffnen fich für die Folge dem Möbelhandel nach der 
Zürfei und über die Häfen des Mittelländifchen Meeres die günjtigften 
Ausfichten. 
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Der Handel mit Meafchinen-Tifchlerarbeiten it beinahe ausschliegend 
zum Bortheile Wiens, welches feine Erzeügniffe feit mehreren Jahren in 
die Provinzen verſchickt. DBorzüglich gehen dahin, befonders wach Böh— 
men und Mähren, viele Webejtühle und Trommelmafchinen. 

In allen Provinzen des Ofterreichifchen Staates wird die Drechslerei 
in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben; doch in den meiften 
befchränft fie fich auf das Bedürfniß des Landes und auf gemeinere Ge— 
genftände; in manchen Gegenden, wie in Siebenbürgen und in mehreren 
Theilen der Militairgränge, verfertiget der Landmann fich felbit feinen 
Bedarf an gedrechfelten Geräthen. Fabrifsmäßig, dagegen in einem hohen 
Grade der Bollfommenheit, wird diefes Gewerbe in Wien getrieben. 

Der Handel mit vrdinären Drechslerwaaren ift im Ganzen nicht von 
Bedeütung, da die meilten Provinzen fich ihren Bedarf felbit erzeügen; 
nur Böhmen macht mit feinen Drechslerartifeln, befonders mit Kinder: 
ipielzeüg, Gefchäfte in andern Provinzen, und Tirnig im Lande unter der 
Enns fest feine Arbeiten nach Mariazell in Steiermarf und bis nad) 
Wien ab. Galanterie-Drechslerarbeiten und Spazierftüce Dagegen werden 
von Wien aus nad) allen Provinzen, und felbit in’s Ausland verſchickt, 
vorzüglich Knöpfe aus Perlmutter, gedrehte Stöcke, Tabacdkpfeifen-Nöhren 
u. dergl. Nur felten werden feine Drechslerwaaren vom Auslande ein: 
geführt, und zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebrauche für 
Einzelne. Einer der jtärferen Einfuhrartifel find ihrer Wohlfeilheit wegen 
uoch Die Fleinen, aus Holz gedrchten und in Schachteln verfaüflichen Ge— 
räthe und Kochgefchirre für Kinder, welche auch aus Sachſen Fommen. 
Die Ausfuhr it, obwohl fie Feine bedeütende Geldfumme erreicht, doch 
jtärfer als die Einfuhr. 

Der Handel mit Kämmen ijt, feit dem die Fabrifation fi) gehoben 
hat, bedeütender geworden, und befonders verforge Wien die meiſten 
Provinzen, vorzüglih Ungern, Galizien und Ober» Stalien mit feineren 
Kämmen; auch Grätz macht mit feinen feineren Kämmen, wovon in Wien 
eine Niederlage beiteht, gute Gefchäfte. Bon Wien aus find auch die 
Sendungen zur Leipziger Meſſe und nach dem ruffifchen Polen, wo ein 
Miener Fabrifant eine Niederlage zu Warfchau hält, nicht unbedeütend. 

Nach Tirol wird die Fabrikation der Berchtoldsgadner Waaren am 
ſtärkſten in Sſterreich ob der Enns betrieben, wo noch vor Kurzem im 
Traunfreife allein 61 Holzwaaren- Fabrifanten gezählt wurden. Die jtärfite 
Fabrifation ift zu Gmunden und Ebenzweyer; auch zu Hallein befindet 
fich eine Fabrif diefer Art. Im Lande unter der Enns zu Tirnib befteht 
auc eine Berchtoldsgadner Waarenfabrif. In Böhmen werden auf den 
Herrichaften Friedland und Rothenhaus mancherlei Waaren diefer Art 
erzeügt, welche aber den Tiroler Arbeiten nachitehen. 

Der Handel mit Berchtoldsgadner Waaren it im Allgemeinen nicht 
ohne Bedeitung, und befonders genießt hierin das Grödnerthal bie 
größten Bortheile. Auch Sſterreich und Böhmen haben mit ihren Holz— 
waaren guten Abfab im In- und Auslande, 

Die Branntweinbrennerei wird in allen Ländern der Ofterreichifchen 
Monarchie, befonders in den polnifchen, ungrifchen, böhmifchen und deüt— 
ihen Ländern, weniger im Lombardiſch-Venetianiſchen Künigreiche betrieben. 
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Am ftärfiten iſt fie vielleicht in Galizien und Ungern, und in eriterer Pro: 
vinz fehyägt der Orundherr jeinen Reichthum noch größtentheils nach dem 
Ertrag des Branntweins, Galizien, wo jedes größere Dorf feine Bren— 
nerei hat, erzeügt meiſtens Kornbranntwein, in geringerer Menge Brannt- 
wein aus Gerfte, Hafer, Buchweisen, Mais, Kartoffeln, Baumfrüchten 
u. dergl. In Ungern haben nicht nur fehr viele Wirthfchaften ihre eis 
genen Branntweinfeffel, fondern es giebt dort auch mehrere große Bren- 
nereien. Siebenbürgen macht nicht nur viel Zwetfchenbranntwein, fondern 
benugt zu dieſem Ende auch andere Früchte, befonders Wachhulderbeeren, 
theils für fich, theils als Zufas, zumal im Cfifer Stuhle, aus welchem 
der fogenannte Kronewetbranntwein (Fenyoviz) durch Das ganze Land verz 
führt wird. Böhmen, Mähren und Schlefien haben mehrere jehr bedeü— 
tende Branntweinbrennereien, die faft alle benannten Sorten verfertigen, 
Das Erzherzogthum Sfterreich hat gleichfalls einige anfehnliche Brenne- 
reien, ale: Wien, Weikersdorf bei Baden und andern Orten. 

Der Handel mit Branntwein dürfte ſich wohl im Ganzen auf mehrere 
Milionen Gulden belaufen, da Diefes Getränk in den meiften Rändern 
der Monarchie haufig genpffen wird. Großen Theils wird diefer Handel 
und der Abjas im Kleinen durch Juden betrieben, wie dies in Galizien 
und in einem Theile Ungerns, Mährens, Schlefiens x. Der Fall iſt. 
Nofjolien und Liföre werden in allen größeren Städten der Monarchie, 
auch in vielen Fleineren Ortfchaften bereitet. Wien, Trieft, Prag und 
Lemberg gehören zu den Hauptfabrifationsörtern. Zu Marburg, Pettau, 
Trevifo 2. werden gute Noffolien bereitet. Nicht weniger berühmt find 
die Brennereien zu Lufin piccolo und Lufin grande auf der Inſel Chorfo 
und zu Zara. Eine dem öſterreichiſchen Staate ganz eigenthümliche Art 
iſt der bekannte Maraſchino, welcher in Dalmatien, beſonders in Zara, 
aus einer Art Weichſel oder faurer Kirſchen (Prunus bisflorens) bereitet 
wird, und anderwärts nicht ganz vollfommen nachgeahmt werden Fann. 

Der Handel mit Roffolien und Lifdren ift ebenfalls nicht unbedeü- 
tend. Wien, Trieit, Fiume, Lemberg und Schlefien verfenden Davon in 
verfchiedene Provinzen der Monarchie. Deffen ungeachtet werden noch 
immer viele ausländifche Liköre, Kirfchengeift u. dergl. (dev lebtere z. B. 
aus Preüßifc-Schlefien ꝛc.) eingeführt. 

Gold- und Eilberarbeiten und Bijouteriewaaren werden in allen 
Provinzen der Monarchie verfertiget, befonders in den Hauptjtädten, wo 
jest fehr viele Arbeiten dieſer Art etablirt find. Wien dürfte hierin wohl 
Die erſte Stufe behaupten, ungeachtet Benedig früher in Anfehung feiner 
Goldarbeiten in ganz Eüropa berühmt war. 

Der Handel mit Gold: und Silberwaaren iſt zum Theil befchräanft, 
und wird nicht Sedermann gejtatter. Nur Dazu privilegirte Gold- und 
Eilberarbeiter, Drahtzieher, Pofamentirer (in Beziehung auf ihre eigenen 
Artifel ꝛc.), Dürfen in den deütſchen Erbländern mit Erzeügniffen dieſer 
Art Handel treiben, die Ausfuhr ift ganz verboten, fo wie die Einfuhr 
folcher Waaren, weiche nicht probhaltig find. 

Die Fabrifation der gepreßten Metallwaaren befteht vorzüglich in 
Wien; in den Provinzen werden wenig gepreßte Metallwaaren gearbeitet. 

Den Handel mit Waaren diefer Art treibt auch beinahe ausfchlichend 
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Wien, welches fat den ganzen Staat damit verfieht, und felbit nad) 
Preüßen, Sachfen, Rußland 2c., vieles verſchickt. Die Einfuhr vom Aus: 
lande ijt unnöthig, da die inländifchen Arbeiten Faum mehr den englifchen 
nachitehen, die Nürnberger aber fehon feit einigen Zahren übertreffen, 
Der Hauptfig ‘des Hüttenbetrichs auf unedle Metalle ift die Gteier- 
marf, Kärnthen und Krain. Sm der Steiermarf machen die Metallfa- 
brifen, insbefondere die des Eifens, die Hauptzweige der Landes⸗Induſtrie 
aus, und groß iſt die Zahl der Hammerwerfe aller Art. An 99 Orten 
diefes Herzogthums jtchen Eiienhämmer in Betrieb; Senſenhammerwerke 
find 106 und Polirh)ämmer 33 im Gange; Blechhämmer giebt es an 11; 
Schmelzwerfe auf Kupfer an 3, auf Blei an 4, und auf Eifen an 23 
Orten; Pfannhänmer an 7 Punkten. Nach einem Durchfchnittsausweife 
werden in einem Jahre verfertigt: 1,200,080 Stüd Genfen, 427,238 
Stück Sicheln, 7536 Strohmeffer, 960 Etr. Pfannen, 99,078 Etr. Stahl, 
125,636 Etr. Grobeifen, 115,625 Etr. Ötredeifen, 11,333 Etr. Blech, 
im Gefammtwerthe von mehr als 2,800,000 fl. Eine Faiferliche Meffing: 
fabrif it zu Frauenthal; die größte Weißblechfabrif zu Krems, ihre 
Meißbleche ftehen an Neinheit der Verzierungen nur den englifchen nach; 
eine Kupfervitriolfiederei befindet fich zu Kahlwang. Kärnthen und Krain 
bejisen 33 Eifenfchmelzwerfe, 5 Eifenwalzwerfe, 1 Guß: und 1 Cement: 
ftahlwerf, 1 Eifenpudlingwerf und 126 Eifenhämmer. Darunter find 
ganz befonders die gräfl. Eggerfchen Hammer-, Streck- und Walzenwerfe 
zu Treibach an der obern Gurf, und zu Lippitzbach an der Drau merk: 
würdig; während zu Erlach blanfe Waffen und fein polirte Stahl: und 
Eifengefchmeide: Waaren verfertigt werden. Zu Görtſchach befindet fich 
eine Faiferl. Gewehrfabrif. In Krain verdienen die Nägelfabrifen ange: 
merft zu werden, da fie unter den Eijenfabrifen des Landes die wichtig: 
jten find; fie liefern jährlich S bis 10,000 Etr. Nügel, An vier Orten 
Krains giebt es Kupfergefchirr-Fabrifen, welche ganz vorzügliche Gefchirre 
liefern, die ftarf nach den italiänifchen Häfen verführt werden. Auch die 
übrigen deütfchen Länder der Monarchie nehmen an der Metalifabrifation 
fehr lebhaften Antbeit, ganz befonders das Land ob der Enns und Böh— 
men. In Ungern dect die Eifenwaarenfabrifation, obwohl fie unter Deu 
Metallfabrifen die erite Stelle einnimmt, nicht den Bedarf des Landes, 
daher aus der Steiermarf, aus Kärnthen und Krain viele Eiſen- und 
Stahiwaaren eingeführt werden müffen. Siebenbürgen befigt. 34 Fabriken 
in Eifens, und 4 in Kupferwaaren. Ganz gering it der Betrieb der in 
Metall arbeitenden Gewerbe in Dalmatien; Oalizien hat nur 18 Fa: 
brifen in Eifen-, und 5 in Kupferwaaren; Dagegen ftehen im Lombardifch- 
Benetianifchen Königreich 285 Eifengiegereien und Eifenhämmer, 141 
Kupferwaaren-, 42 Stahl» und fonjtige Metallwaaren=, und 145 Meſ— 
fing, Nadel- ꝛc. Fabrifen im Betrich. N 
Die Grobfchmied-Arbeiten werden auf vielen Hammerwerfen im Ofter: 
reichifchen Staate verfertiget, und vorzüglich in jenen Provinzen, welche 
bei den Hammerwerfen überhaupt genannt worden. Ganz vorzügliche 
Arbeiten diefer Art liefern aber Steiermarf, Ofterreich und Böhmen, In 
Sigeblättern großer Urt zeichnet fich nebſt mehreren andern das Müller: 
ſche Hammerwerk zu Piefting, in Zufägen und Fleineren Gägen bie Zug: 
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maierſche Sägeblätter- und Handwerkzeügfabrik zu Wollegg im Lande 
unter der Enns aus. Auch in der Gegend von Waidhofen werden viele 
Sägeblätter gemacht; in Böhmen aber zu Bremporitſchen, zu Komo— 
thau u. a. m. 
Der Handel mit obigen Artikeln iſt nicht weniger erheblich, als mit 
den gemeinen Hammerarbeiten, und ernährt viele Tauſende von Arbeitern 
und Geſchäftsleüten. Steiermark ſetzt viele Waaren nach Ungern, Illy— 
rien, Öſterreich u. ſ. w. ab; üſterreich verſendet wieder nach Ungern. 
Die Anzahl der Meſſer- und Scheerenſchmiede iſt im Öfterreichifchen 
Staate fehr groß, und mehrere Provinzen mögen Diefes Gewerbe fchon 
feit Sahrhunderten betreiben. Die gemeinjten Mefferfchmiedewaaren were 
den am haüfigiten und beiten im Traunfreife des Landes ob der Enns, 
in Steier und Wien gemacht. Steiermark hat mehrere Mefferfchmiede. 
Die Mefferfchmiedarbeiten aus Bregenz und Altjtadt find aber nur ge: 
meiner Art. Stärker wird diefer Fabrifationszweig in Böhmen betrieben, 
und hier find es die Meiferfchmiedzunft in Karlsbad. Eines der merk: 
würdigſten Etabliffements in der Monarchie ijt die Stahlfabrif zu Nix— 
dorf auf der Herrfchaft Hainſpach im Leitmeriger Kreife. Ungern und 
Siebenbürgen haben nur einzelne Mefferfchmiede, welche meiſt ordinäre 
und mittelfeine Meffer in Scheiden, Gartenmeffer u. dergl. verfertigen. 
Eine befondere Erwähnung verdienen die fogenannten Legrader Taſchen— 
meffer, welche zu Legrad gemacht werden, und die Arbeiten der fieben: 
bürgifchen Meefferfchmiede zu Alvienz und Bifteiz, welche nad) Ungern viel 
Abgang haben. : 
Der Handel mit Meffer, Scheeren und andern Schneidewaaren iſt 
ſowohl im Innern der Monarchie, als nach dem Auslande von großer 
Erheblichkeit, befonders für Dfterreic) ob und unter der Enns und für 
Böhmen. Die Mefferfchmiede des Traunfreifes verfenden ihre Erzeüg- 
nie durch Die ganze Monarchie, und nad) mehreren Gegenden des Aug: 
landes; aus Böhmen ging bisher viel Mefferfchmiedewaare nach Leipzig, 
Braunfchweig und Frankfurt, nnd felbft aus Tirol werden viele Meffer 
nach der Schweiz, nach dem füdlichen Deütfchland und nach Stalien ab» 
gefegt. Der Handel mit Raſirzeüg und Tafchenmeffern nach der Levante 
hat feit einiger Zeit abgenommen, wahrfcheinlich durch die Golinger Fa= 
brifanten, welche ihre Eifengefchmeidewaaren über Holland dahin fenven. 
Die Tuchfcheeren werden meijtens noch über Nürnberg, Regensburg und 
Stadtamhof aus der Pfalz oder aus den Niederlanden eingeführt. 
Spänglerwaaren werden in den meiften Provinzen der Monarchie 
verfertiget. Die fehönften werden unftreitig in Wien gemacht, wo es viele 
gefchickte Arbeiter fowohl in der eigentlichen Blecharbeit, als in der Ver: 
fertigung der ladirten Blechwaaren giebt. In Böhmen werden außer den 
feinen ladirten Blechwaaren von Karlsbad und Prag, auch ganz ordinäre 
Artikel, wie 3. B. die blechernen Papagenopfeifen zu Hohenfurt im Bud: 
weifer Kreife verfertige. In Mailand und in den übrigen Provinzen 
giebt es ebenfalls viele Spängler, welche ſchöne, befonders blanfe Waaren 
erzeügen; Doch kommen ihre Fabrifate, vornehmlich die ladirten, nicht 
denjenigen gleich, welche in den obengenannten Provinzen verfertigt werden. 
Der Handel mit Spängler: und lackirten Blechwaaren beſchränkt ſich, 
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mit wenigen Ausnahmen, auf das Inland. Wien ſchickt viele lackirte 
Arbeit nad) Ungern, Böhmen, Mähren, Steiermarf, Benedig u. f. w. 
Bon blanfer Arbeit wird wenig verfchiclt, da dieſe in den Provinzen 
ohmedies in hinreichender Menge verfertigt wird. 

Die Erzeügung der Zinnmwaaren wird in mehreren Provinzen der 
Monarchie betrieben, da es überall Zinngießer giebt, welche die nöthigften 
Geräthe aus Zinn verfertigen. Die meiſten Zinnwaaren liefert unjtreitig 
Böhmen, wo die Karlsbader Zinngießerzunft ſich fchon feit vielen Jahren 
durch ihre fchönen, geſchmackvollen und wohlfeilen Geräthe, Services x. 
im In- und Auslande berühmt gemacht hat. Auch in der Gegend von 
Eger und Rumburg werden Zinnwaaren gemacht, und darunter fehr 
ſchöne Vaſen und andere fhön geformte Gefäße, fein bemalt und vers 
goldet. Kinderfpielereien werden in großer Menge und wohlfeil in einer 
Fabrif zu Prag aus einer Zinnfompofition erzeugt, und zum Theil mit 
ſchönem Firnig überzogen. Nicht weniger gehört Wien unter Diejenigen 
Städte, wo die Zinngießerei in größerm Maße im Gang ift. Ueberdieg 
werden in Gteiermarf, Tirol, im LombardifchBenetianifchen Königreiche, 
in Ungern, Giebenbürgen ꝛc. von den anfäßigen Zinngiegern verfchiedene 
Segenjtände aus Zinn erzeügt, in fo weit es das Bedürfniß der Ort: 
fchaften verlangt. 

Der Handel mit Zinnwaaren befchränft fi) fat nur auf das Snland, 
und erjtrecft fi) von Böhmen und Wien aus nad) allen Provinzen. Nur 
felten und in geringerer Menge wird gegoſſene Zinnwaare nach den be: 
nachbarten türfifchen Provinzen ausgeführt. 

Uhrmacher. Es iſt außer Wien Fein Pla, wo ſo viele Uhrmacher, 
als hier, ſich beifammen befänden. Sie liefern alle Arten von Stock, 
Neife- und Pendel-Uhren zu höchſt biffigen Preifen. In Dfterreich ob 
der Enns zu DBordorf, in Steiermark zu Grätz, in Sfiyrien, in Xirol, 
im Lombardifch - Benetianifchen Künigreiche und den übrigen Provinzen 
giebt es viele einzelne gefchiefte Uhrmacher. Im Gerichte Ampezzo in 
Tirol werden fchr gute Uhren zum Berfehr außer Landes gemacht, auch 
Bruneck und Bregenz haben Uhrmacher, welche treffliche Uhren verfertigen. 

Der Handel mit Uhren iſt von Erheblichfeit. Befonders werden 
viele große Uhren von Wien nad) allen Provinzen, und felbit in’s Aus— 
land, namentlid) nach Stalien, nach der Türfei, nad) Leipzig 2c. verfchict. 
Klein:Uhren kommen dagegen noch viele, ihrer niedrigen Preife wegen, 
vom Auslande; nur nac dem Oriente findet mit Wiener Tafchenuhren 
noch ein Abſatz Statt. 

In mathematifchen Snftrumenten zeichnet ficy ſchon feit längerer Zeit 
Wien ganz vorzüglich aus. Eine der merfwürdigiten Anjtalten der Mo— 
narchie ijt die im Jahre 1819 gegründete mathematifche oder Reichen: 
badyifche Werkſtätte am k. k. polytechnifchen Snititute zu Wien, welche 
mit den vorzüglichiten Werkzeugen und Mafchinen verfehen ift, und alle 
aftronomifchen und geodätifchen Inſtrumente für die inländifchen ©terns 
warten, für den k. k. Generalitab und die Kataftralvermeffung verfertigt. 
Aber auch außerdem hat Wien mehrere MWerfftätten, wo mathematifche 
und andere Inſtrumente der vorzüglichiten Art verfertigt werden. 

In den Provinzen wird die Berfertigung mathematifcher Inſtrumente 
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nur fchwach betrieben, einige einzelne Mechanifer in größeren Städten 
ausgenommen. Doch verdient Neüdeck in Böhmen befonders angeführt 
zu werden. Wien verfendet Daher viele Inſtrumente nach allen Gegenden 
der Monarchie, außer welchen auch aus Baiern noch viele eingeführt 
werden. Zu den entbehrlichiten Werfzeügen gehören davon Die meiſtens 
sehr fehlecyt gearbeiteten Reißzeige und Zirfel aus Nürnberg, welche nur 
ihrer niedrigen Preife wegen noch Abfab finden, 

Die optifchen Inſtrumente werden im Inlande, und namentlicdy in 
Wien fehr gut und haufig verfertigt; nur Die größern Fernröhre macht 
man in Wien nody nicht in bedeütender Menge, wovon die Urfache in 
der Seltenheit des Begehrens und darin zu fuchen it, Daß man nur mit 
großer Echwierigfeit reines Flintglas aus dem Auslande fic) zu verfchaffen 
im Stande it. Auch in Böhmen, befonders zu Bürgitein, werden viele 
gemeine Gläfer gefchliffen. Von den böhmifchen Angengläfern kommen 
im Handel gewöhnlich nur 13 Nummern, namentlih: 6, 7, 8, 10, 12, 
15, 18, 20, 24, 32, 40, 50, 60 vor. In Grüß und Venedig ‚werden 
uoch jest viele Brillen nach alter Art gemacht, die um aüßerjt niedrige 
Preife verfauft und daher Fiftenweife nach England geführt werden, wo 
man fie als gutes Crownglas zu vptifchen Inſtrumenten weiter verar: 
beitet, indem man dort bei dem hohen Arbeitslohne nicht im Stande 


wäre, nur die Arbeit des erften Schleifens um den niedrigen Anfanfs: ' 


preis zu erhalten. Man verfertigt in Venedig für Weitfichtige ordinäre 
Augengläfer, ferner Linfen aller Art, Fernröhre,, Telefevope, Hohl: 
fpiegel u. ſ. w. 

Der Handel mit Wiener Gläfern und vptifchen Suftrumenten erſtreckt 
ſich faſt nach allen Provinzen, von den ordinären Augengläſern aber ſind 
die böhmiſchen (in obigen 13 Nummern) und die Nürnberger Fonveren 
am jtärfiten im Handel, Auch aus München und London werden viele 
große optiſche Inſtrumente, und aus Paris fehr haufig Iheaterperfpective 
eingeführt. 

Da die Raffinirung des Zuders ein fo vortheilhafter Induſtriezweig 
iſt, ſo ſind gegenwärtig mehrere bedeütende Zuckerraffinerien im Inlande 
in Betrieb. Die größte darunter iſt in Görz, Wiener-Neüſtadt und 
Wien. (Wie gering aber, im Verhältniß zu andern Ländern, der Zucker⸗ 
Verbrauch in der öſterreichiſchen Monarchie ift, das haben wir weiter 
oben, bei den ftatiftifchen Aphorismen über den deütfchen Zollverein 
gezeigt.) 

Der Handel mit raffinirtem Zucker, Eandis und Syrup ift ungemein 


erheblich, da diefe Artikel fo bedeutende Gegenſtände der Konfumtion ge: | 


worden find, Die Fiumer und Görzer NRaffinerien verfenden ihre Raffi— 
nate nach Ungern, Syrien u. f. w.; die üfterreichifchen verforgen den 
größten Theil von Wien ꝛc. Da fie aber doch nicht hinreichen, den Be: 
darf der ganzen Monarchie zu decken, fo werden noch immer einige feine 
raffinirte aus dem Auslande, befonders von Hamburg, aus England, aus 
amerifanifchen und anderen Plantagen eingeführt. 

Die vorzüglichiten Sorten Rohrzucker, welche nad) Öfterreich gebracht, 
und in ‚den Fabriken zu Raffinat umgeftaltet werden, find: der gelbe 
Moskovade von St. Lucia, der braune Moskovade chen daher, der gelbe 
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Havannah, Rohrzucker von Euba, Havannah-zuckermehl, gelbes brafiliani- 
ſches Zuckermehl aus Rio de Janeiro, weißes: braftlianifhes Zucermehl 
aus Riv de Janeiro, weißes brafilianifhes Zucermehl aus Bahia und 
Fernambuf, Außer diefen Sorten fommen in den Raffinerien zu Trieſt, 
Fiume und Venedig nody vor: Gorten von St. Domingo, Martinique, 
Samaifa, Surinam, St. Ervir, St. Thomas, Bengalen, Manille, Bour: 
bon, Negipten und Ehina. 

Bedeütend, bemerft Becyer weiter, ijt die Nunfelrübenzuder-Fabrifa- 
tion. Man zählt derlei Fabrifen a) in Böhmen: 1) die fürftlih Thurn 
und Tarifche zu Dobrowitz bei Prag, Die im Zahre 1832 an 50,000 Etr. 
Runfeln verarbeitete und vollfommene Naffinerien befist, 2) die fürftlich 
Sttingiſche zu Kuchelbad bei Prag, 3) die Baron Dalbergifche zu Malle: 
ichau, 4) die gräflich Gzerninfche zu Chudenitz, 5) die des Herren Oppelt 
zu Schwinarz, 6) die des Ritter von Etrahlendorf zu Brzdirfau, b) In 
Mähren und Schlefien: 7) die Baron Dalbergifche zu Datſchütz, S) die 
zu Kirchwiddern in Mähren, und 9) die gräflich Larifche zu Oberfuchau 
bei Bludowiß, die bis 500,000 Etr. Rüben verarbeiten will. ec) Sn 
Sfterreih und Kärnthen: 10) die gräflich Colloredo'ſche zu Staatz bei 
Wien, und 11) die des Nitter von Moro zu Victring in Kärnthen. d) Sn 
Ungern und Siebenbürgen: 12) die gräflih Forgagz’fhe in Ghymes, 
13) die gräflih Appony’fche bei Preßburg, 14) die des Herrn von Zahony 
zu Zahony, 15) und 16) die des Baron von Lacsny zu Nagy-Födemes 
und zu Batofeszin, 17) die des Herrn von Sofifa zu Cſaby-Gorbo in 
Siebenbürgen. e) Sn Oalizien: iS) die des Herrn von Prozowici in 
Sofolowfa, 19) die des Grafen Fresnel zu Pugnifi, 20) die des Grafen 
Potocki zu Dlszanifa. HD Im Venetianiſchen: 21) die der Gebrüder 
Schram zu Monajtier bei Trieft. (Da haben wir alfo 21 Fabrifen, 
während in den Deütfchen Zollvereinslenden im Jahre 1856 — 37 deren 
54, und im Betriebsjahre 1838 — 39 fogar fchon 123 in voller Arbeit, 
und außerdem 36 in der Anlage begriffen waren.) 

Sm Lombardifch- Benetianifchen Königreiche, in Syrien, Dalmatien 
und zum Theil im Süden von Tirol gewinnt man viel Olivenöl, in den 
andern Provinzen viel Samendl. Nußöl erzeugt Mähren, Ungern, Illy— 
rien, das Lombardifc) - Benetianifche Königreich (die Provinzen Polefine, 
Verona und Bicenza), und verfendet davon viel nady Preüßen. Mehrere 
Leinſamenöl-Mühlen und Prejien hat Ungern, Mähren, Schlefien, Böh— 
men; wenige Das Erzherzogthum Öſterreich. Mohnöl liefert Ungern, 
Mähren und Öfterreich. Die füdlichen Provinzen der Monarchie zeichnen 
fi) durch die Erzeugung vortrefflicher Ölfeifen aus, die mit Soda ent: 
weder aus feinem Baumöl oder aus dem Bodenfaß des Baumöls gemacht 
ift. Die Seife aus VBenedig, Verona und Trieft ift in ganz Eüropa bes 
Fannt, und zu Trieft befteht eine der ausgezeichnetften Ölfeifenfabrifen. 
In den übrigen Provinzen wird ausfchließend Talgfeife gemacht, Darunter 
die Debrecziner und Ezegediner die ausgezeichnetite ift. 

Die Erzeugung der Wahs- und Talglichter hat in der neüern Zeit 
eine große Ausdehnung und Bollfommenheit erreicht, und man verwendet 
zu ben erftern vorzugsweife polnifches, podofifches und Frainifches Wache. 
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Wien braucht hiervon ſehr viel, und Trieft treibt damit Tranfito » Handel 
nah Stalien und Deütfchland. 

Die neün großen Tabaffabrifen der Monarchie find zu Hainburg in 
Unteröfterreich, zu Göding in Mähren, zu Sedlitz in Böhmen, zu BWinifi 
in Oalizien unweit Lemberg, zu Fürjtenfeld in Steiermarf, zu Schwatz 
in Tirol, zu Mailand, Venedig und Raguſa. Der Verkehr mit Tabak 
befchränft fi) auf das Inland, und viele Blätter zur Deckung des innern 
Bedarfs werden aus fremden Staaten, befonders aus Amerika eingeführt. 

Wichtig für Ofterreich ift der Handel mit Mearderbälgen vom Aus— 
land nach Wien. Mit ruffifchen handelt Petersburg, mit canadifchen 
London, die ſchönſten Fommen aus Rußland, Canada und der Hudfonsbai, 
und find in der Türfei fehr beliebt. Iltisfelle aber ſchickt Öfterreich viele 
nach Frankreich; auch die Schweiz und Rußland liefern felbe. 

Starf ift die fremde Zufuhr von Roßhaaren für Ofterreich. In den 
Jahren 1812 — 16 hat Wien allein 60,179 Pfd. bezugen, während die 
Berfendung von Wien nad) dem Auslande nur 36,124 Pfd. betrug. 

Ein wichtiger Einfuhrartifel find die Menfchenhaare aus den Nie— 
derlanden, Holland, mehreren nördlichen deütfchen Staaten am Rhein, 
an der Elbe, Wefer, aus Dänemarf, Die beften und theierften Sorten 
Fommen aus Brabant und Flandern. Sie find für die Perückenmacher, 
deren Wien eine große Anzahl zählt, ein bedeütender Gegenjtand ihrer 
Berarbeitung. 

Den ganzen Bedarf an Kardendifteln beziehen die üjterreichifchen 
Manufakturen meift aus Deütfchland und Holland. Seht werden fie aud) 
in Ofterreich, Ungern, Böhmen, Mähren und Galizien angebaut. Zn 
Lipnif bei Biala in Galizien werden bereits fo viele erzeugt, daß nicht 
nur der Bedarf der umliegenden Tuchmanufafturen gedeckt, fondern daß 
felbjt viele nach Nußland verfendet werden. Zu feineren Geweben müffen 
viele aus Nürnberg, den Nheingegenden, den Niederlanden und Stalien 
bezogen werden. 

Man berechnet, daß die fümmtliche Fabrikation 2,330,000 Menfchen 
befchäftigt, die für 1425 Millionen Gulden Waarenwerth erzeügen. 

Sm Fahre 1834 zählte man Fabrifen und Manufakturen: in Seiden— 
gefpinnft und Waaren 3990, in Baumwall: und Schafwollgefpinnit und 
Waaren 298, in Flachs- und Hanffpinnern, dann Leinwand und Kattun 
869, in Tuch 165, in Leder und Lederwaaren 550, in Papier - Tapeten 
und Spielfarten 476, in Porzellan, Steingut: und fonftigem Geſchirr 165, 
in Glas, Kıyftall und Spiegel 210, in Eifengußwerfe und Eifenhämmer 
700, in Kupferhämmer und Kupferwaaren 185, in Stahl= und fonjtigen 
Metallwaaren 210, in Meffing, Zinf, Nadel und Knöpfen 164, Zudere 
raffinerien 34, Rofogliv-Fabrifen und Geiftbrennereien 250, in chemifchen 
Produkten und Farben 82, in Holzwaaren 250, verfchiedene andere 2500. 
Zu den leßteren gehören als Die vorzüglicheren: 34 Chocolate, 76 Effig:, 
81 Honig: und Wachs, 239 Hut-, 38 Kamm:, 289 Kerzen:, 39 Konfeft- 
waarene, 20 Mafchinen-, 33 mathematifche Inſtrumenten-Fabriken, 67 
Slraffinerien, 16 Seifen, 30 Siebwaaren:, 11 Siegelwachs-, 37 Spitzen⸗, 
64 Strohhut-Fabrifen, 15 Wachsbleichen, 4 Wachsleinwand: und 77 Wa: 
gen-Fabrifen. In allem 11,064. 
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Die ertheilten Handlungsbefugniffe find entweder Sroßhandlungen 
oder Kleine (Detail-:) Handlungen. Die erfteren theilen ſich in k. k. pris 
vilegirte, welche einige befondere Vorrechte genießen, in bürgerliche, in 
griechifche und in tolerirte ifraclitifche. Die Detailhandlungen in fürm: 
lihe Handlungen (entweder Klaffenhandlungen oder vermifchte Waarens 
handlungen), in Krämereien, in Ständchenbefugniffe und in Handelsrechte 
auf einzelne Artikel. Zahlreich find noch die Haufirbefugniffe. 

Handlungen zählt man, mit Ausnahme von Ungern: Wechsler 172, 
Großhandlungen 1227, in Tuchwaaren 788, in Kurrent- und Schnitt: 
waaren 2620, in Leinwand und Weißwaaren 1667, in Seide, Seiden— 
waaren und Geidenband 650, Mode-, Putz-, Kleider: und Kurzwaaren 
444, Spezerei-, Material- und vermifchte Waaren 5377, Kunit:, Buchs, 
Muftfalien: und Antiquarhandlungen 324, in Papier 3S0, rohen Produften 
545, Nürnberger: und Galanteriewaaren 510, Berchtoldsgadnerwaaren 460, 
Eifenwaaren 1364, italiänifchen Früchten 227, verfchiedene andere Hand: 
lungen und Niederlagen 6904; darunter find die vorzüglichften: 5 Berge 
werfsproduften:, 63 Fettwaaren=, 25 Garn-, 592 Geſchirr-, 164 Glas— 
und Glaswaaren-, 2SS Hut: und Hutitepperwaaren, 921 Leder:, 272 Li— 
queurs-, 162 Meubles:, 17 mufifalifche Snftrumenten:, 24 Papier:, 28 
Rauchwaaren:, 15 Spiegel: und 3064 Weinhandlungen und Niederlagen. 
Sonach alle Handlungen zufammen 22,300. 

Das Gewerbe der Flußichifffahrt wurde, zufolge der Gewerbetabelle 
für das Jahr 1834, im Umfange der ganzen Ofterreichifchen Monarchie, 
jedoch mit Ausnahme Ungerns, von 3708 Schiff: und Floßmeijtern bes 
trieben, davon die meiften, nämlidy 2267 in der Lombardie. 

Die Rhederei befchäftigte in demfelben Zahre: 

Zahl der Schiffe. Tonnengehalt. Mannfdaft. 
Große Seefchiffe . . . 640 123,528 7252 
Größere Küftenfahrer 1518 52,306 6175 
Kleine Küftenfahrer 1073 6,081 3034 
Überhaupt... 3231 186,915 16,491 

Die Häfen Ofterreichs, welche eigene Schifffahrt treiben, find: — Sn 
Venedig: Benedig und Chioggia;z — im Küftenlande: Trieft und Ro— 
vigno; — in Ungern: Fiume, Buccari und Portore; — in der Militair: 
gränze: Zengg, Carlobago, Jablanacz und St. Giorgio; — in Dalmatien: 
Zara, Spalato, Ragufa und Portorefe. Bon diefen fünfzehn Häfen befigen 
Trieſt, Venedig, Fiume und Raguſa die meiften großen Schiffe, welche 
für Reifen in die Ferne beftimmt find. Es waren nämlich im Zahre 1834 
vorhanden: 

Zahl der Schiffe. Tonnengehalt, Mannſchaft. 


In Trieſt 458 89,033 5228 
„Venedig 91 19,638 974 
„»Fiume 31 8,169 410 
„»Raguſa 30 6,280 346 


Lebhaft iſt der Verkehr, den die öſterreichiſche Schifffahrt nach der 
Levante, nach Konſtantinopel und dem Schwarzen Meere unterhält, aber 
verhältnißmäßig wenige Fahrzeüge überſchreiten die Straße von Gibraltar, 
Der erfte und wichtigite Handelshafen der Monarchie ift, wie bereits 
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früher erwähnt wurde, der Freihafen von Trieſt; dann folgt der Freihafen 
von Benedig, und der Hafen von Fiume, wichtig als Gtapelplas Tr 
den Abfas der Produfte Ungerns. 

Wenn wir uns jest dem Handel zuwenden, ſo bietet ſich von ſelbſt 
der Seehandel zunächſt, obwohl derſelbe in der Öſterreichiſchen Monarchie 
minder bedeutend ift, als der Landhandel. In den beiden Haupthäfen 
FTrieft und Benedig ergaben die Liſten über einflarirte und ausflariete 
Schiffe im Jahre 1834 folgende Refultate. 


Trief. | Benedig. 


Eingelaufen. Ausgelaufen. Eingelaufen. AYusgelaufen. 


Tonnen: Zonnens Tonnen= Tonnens 
gehau. | I | geparkt. ag gehalt. 


Zahl. Zahl. 


gehalt. 


B | 
Dfterreihifche | 7680 | 279,896 | 7443 | 268,767 2965 | 197,915 | 2437 166,098 


Ausfändifhe | 1063 | 103,843 | 1049 | 105,476 | 221 | 15,201 222 | 15,266 
Zufammen«-- | 8743 | 383,739 8492 | 374,243 | 3186 | 213,116 | 2659 | 181,364 





Unter den ausländifchen Schiffen, welche in Trieſt einliefen, befanden 
fih 438 päpfiliche, 227 neapolitanifche, 121 griechifehe, 110 englifche, 
53 amerifanifche, 33 fardinifche, 18 ionifche, 13 franzöfifche, 7 fpanifche, 
7 türfifche, 6 holländifche, 6 fchwedifche, 6 ruffifche, 4 hannöverſche, 4 
bremifche, 4 dänifche, 2 tosfanifche, 2 preüßifche, 1 parmifches und, 1 bra- 
filianifches Schiff. — Unter den Schiffen, die in Benedig einliefen, waren 
145 päpitliche, 33 neapolitanifche, 26 englifche, 7 jchwedifche, 3 hollän— 
difche, 3 griechifche, 1 preüßifches, 1 dänifches, 1 tosfanifches und 1 far- 
dinisches. Der Werth der Waaren, welde durch Diefen Schiffsverfehr 
zum Umfaß gebracht wurden, belief fich zu 

Sn der Einfuhr; in der Ausfuhr. 
Trieft auf  45,054,518 un Eonvent. 
Benedig auf 16,113,116 5,035,130) Gulden. 

Was den Handel von Trieft im Befonderen anbelangt, fo war bei 
der Einfuhr, von allen auswärtigen Ländern, England am meiften bethei- 
ligt mit 8,139,877 fl.; dann folgten der Reihe nad: die Türfei mit 
5,009,994 fl., Brafilien mit 4,384,734 fl., Nordamerifa mit aA fl, 
Neapel mit 3,135,264 fl., Die Päpfklichen Staaten mit 2,248,610 fl., 
Ägipten mit 2,150,260 fl., Rußland mit 1,819,514 fl., Griechenland mit 
1,156,954 fl., die vormals fpanifchen Länder in Amerifa mit 1,542,078fl., 
Frankreich mit 934,890 fl., die Sonifchen Snfeln mit 696,821 fl., Sar- 
dinien mit 516,197 fl., Portugal mit 284,535 fl., Tosfana mit 275,525 fl., 
Holland mit 266,438 fl., Schweden und Norwegen mit 168,914 I|fl., 
Preüßen und das nördliche Deütfchland mit 133,710 fl., Spanien mit 
113,599 fl., die Barbaresfen-Staaten mit 95,081 fl. Unter der Ausfuhr 
iſt die nad, türfifchen Häfen die größte, nämlich mit 5,422,172 fl., dann 
folgen die Päpftlichen Staaten mit 3,976,236 fl., England mit 3 ‚450,314 fl., 
Griechenland mit 1,715,176 fl., Neapel mit 1,333,156 fi., Agypten mit 
1,3528,067 jl., Preüßen und Die nordbeütfchen Häfen mit 713,373 fl. 
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Nordamerifa mit 699,938 fl., die Sonifchen Inſeln mit 531,153 fl., 
Sardinien mit 511,090 fl.; die Ausfuhr nach allen übrigen, bei der Ein« 
fuhr genannten Ländern bleibt hinter einer halben Million zurüd, — 
Venedigs Verkehr war, hinfichts der Einfuhr, am ftärfjten mit den Joni— 
ſchen Inſeln, den Päpitlichen Staaten, England, Schweden und Norwegen, 
der Türfei und Neapel; bei der Ausfuhr jtanden die Päpftlichen Staaten 
oben an, dann folgten die Joniſchen Inſeln, die Türkei, Agypten, Neapel 
und Frankreich, 

Um eine Überſicht von der Handelsthätigkeit der Öfterreichifchen Mo— 
narchie zu gewinnen, muß man die Zull-Fiften zu Rathe ziehen, die ung 
für die neüere Zeit Durch Becher mitgetheilt worden find. Hierbei ift 
jedoch zu bevorworten, daß, wenn gleich der ganze Kaiferftant von einer 
zufammenhangenden Zolllinie umgränzt ift, innerhalb derfelben doch nicht 
überall dev freie Verkehr ftattfindet. Ungern und Siebenbürgen find näm— 
lich durch einen eigenen Zwifchenfordon von den übrigen Ländern getrennt, 
und unterliegen bei der Aus- und Einfuhr der Waaren einer Verſteüerung. 
Auf diefe EigenthümlichFeit der Zoll-Berfaffung gründet ſich die Trennung 
der Sfterreichifchen Monarchie in zwei Zollgebiete, von Denen das eine 
die deütfchen, galizifchen und italiänifchen Länder, das andere die ungrifchen 
Länder umfaßt. Senes hat einen Flächeninhalt von 5998, dieſes von 
6164 d. D.Meilen; fie find ſich alfo in der Größe ziemlicy gleih. In 
der nachjtehenden Tabelle enthält jedoc, die erjte Abtheilung den Handel 
des gefammten Staatsgebiets mit dem Auslande. | 


Meberficht des Handels der Defterreichifchen Slonarchie im Jahre 1833 —34, 
(Werth in Gulden, Conventions- Münze.) 





Handel der Handel der 
deütſchen, galizifchen, italiänifch. | Ungriſchen Länder mit d. andern 
Haupt⸗Artikel. u. ungr. Länder mitd. Auslande. Ländern der Monarchie. 


Einfuhr. Ausfuhr. — VD 0 3 [0 0] image. | ameruse: | eine. | amsrune. | 


5,600,280 3,700,800 1,084,840 
Feldfrüchte ‚075,750 5,182,040 "604, 580 
Eßwaaren 157,100 2,805,700 285,590 
Honig und Wachs "847 ‚340 175,850 1 070 
Materialwaaren 48,337,810 4,987,900 1,611,910 


5,468,940 
6,451,680 

861,470 
643, ‚940 
2,356,300 


5, 200, 770 2,088,100 2,369,990 
Bergwerfd-Produfte 4,362,860 6,499,450 2,295,800 
Holzwanren 1 074, ‚270 2 472,270 315,870 
Glas- und Ihonmaaren 424,300 3,956,430 435,400 


1,160,440 
1,327,130 
153,660 
18,020 


Buchdrucker⸗Waaren 454,870 | 848,770 149,950 
Krämerei-Waaren 413,160 575,070 293,890 
Kleidungsftüde 19,880 591,360 242, 750 
Schaafwolle, rohe 2,261,280 | 10,552,560 186,560 
Waaren aus derfelben +++» 38,230 24,312,360 15,831, 130 


18,800 
61,720 
61 680 
19,036,140 
383, 510 


297,720 281,760 10 1,803,250 
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Handel der Handel der 
defitfchen, galiziſchen, italiäniſch. J Ungrifchen Länder mit d. andern 
HauptsArtifer. u. ungr. Länder mit d. Auslande. Läudern der Monardie. 


| Einfupr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfupr. 


Baumwolle, rohe 10,220,320 30,440 32,370 | 56,150 
SaumwollensWaaren 157,960 5,877,890 | 44,152,930 | 10,390 
Flachs und Hanf 2,521,620 1,057,210 333,430 500,460 
Waaren aus denfelben 638,760 | 6,494,920 | 3,982,930 126,830 
Garn aller Art 8,762,780 770,500 1,020,530 62,390 


1,234,100 | 23,272,750 461,880 381,360 
Seidenwaaren 10,990 1,248,140 1,166,610 1,760 
Rohe Felle, Perzwerk u. Leder) 5,320,100 946,190 648,760 1,428,310 
Natur-Erzeügniffe 1,021,730 1,224,970 106,740 1,681,460 
Kunft:, Fabrik⸗ u. Gewerbes 

Produkte 327,420 1,130,360 311,779 38,350 





Zufammen 107,781,390 111,092,950 77,933,290 43,984,150 





Der Handel im Ganzen 218,374,340 121,917,440 


Blickt man auf die erſte Abtheifung diefer Überficht, die den Handel 
der Monarchie mit dem Auslande darjtellt, fo findet ſich bei der Einfuhr, 
daß die Materialwaaren den bedeütendften Artikel derfelben ausmachen. 
Unter diefen nehmen die Kolonialwaaren und das Olivenöl die erjte Stelle 
ein. Es betrug die Einfuhr an 

Kaffee » 22220202002. 823,930 Etr. 5,805,110 fl. Werth. 

Zucdermehl für Raffınerien 332,447 „ 14,960,200 „ 

Zucdermehl für den Handel 2,093 „ 94,180 „ 

Raffinirter Zuder ..... 1597 „ 119,000 „ 

Dlivendl  ! ........, 262,567 „ 10,502,670, 

Nach den Materialwaaren folgt die rohe Baumwolle, von der ein 
Quantum von 146,004 Ctrn. eingeführt wurde; dann folgt das Garn 
aller Art, und zwar: 

Baummwollengan . 2» 2.2.2 ...27,263 Etr. 7,348,560 fl. Werth, 
Garn von Flachs und Hanf . . 16,944 ,„  1,151,260 „ » 
Bon Harras und Schaafwolle, von 

angvrijchen Ziegen u. Kameelgarn 2,629°), „ 262,960 „ » 

Dann Fommt das Dich, davon Rindvieh 123,722 Stück, Borftenvich 
202,897 Stück und 9807 Pferde. Unter den Getränfen ftehen Die ita— 
liänifchen Weine ober an, mit 277,403 Eten., zum Werthe von 2,774,030 fl. 
Bon franzöfifchen Weinen find nur für 153,190 fl. eingeführt worden. 
Unter den Naturerzeügniffen der Tabelle find Bettfedern, Knoppern und 
Knoppermehl, Horn von Ochfen, Böden ꝛc., roher Meerfchaum, Perl- 
mufcheln u. dergl. m.; und unter Kunft:, Fabrifs: und Gewerbserzeüg- 
nijjen find Kupferftihe, Gemälde und Bildhauerarbeiten, Galanteriewaa- 
ven, Pu, mufifalifche Inſtrumente, Pofamentierwaaren, Luruswägen 
u. dergl. m. verftanden. 
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Die erſte Steffle unter den Ausfuhrartifeln nehmen die Wollenwaa— 
ren ein, von denen 23,649 Etr. und von roher Wolle 105,526 Etr. 
erportirt wurden. Die Ausfuhr der rohen Seide betrug 36,030 Etr,, 
der Seidenwaaren 713'/; Etr. Schr bedeutend nehmen die Bergwerfs: 
produfte an der Ausfuhr Theil, das Eifen und die Eifenwaaren mit 
231,380 Gtrn., zum Werthe von 3,585,810 fl., und die Kupferwaaren 
mit 13,950 Eten., S60,590 fl. Werth. Die Glas: und Thonwaaren bil 
den einen anfehnlichen Zweig des Ausfuhrhandels. Hohl: und Tafelglas 
59,679 Etr. für 1,790,380 fl., fein brillant gefchliffenes Glas für 
760,240 fl., Glas- und Schmel;perlen 4169 Etr. für 833,500 fl., Etein= 
gutgefcehire 716,800 Etr. für 358,400 fl. Bon feiner Leinwand wurden 
53,063 Etr. zum Werth von 5,187,770 fl. erportirt, Von ungrifchem 
Taback 27,630 CEtr. für 273,590 fl.; von Ungerwein 56,860 Etr. für 
454,880 fl., von übrigen öfterreichifchen Weinen 117,030 Etr. für 956,240 fl. 
Unter den ausgeführten Materialwaaren jtchet Stein» und Sudſalz mit 
einem Quantum von 475,781 CEtrn. zum Werthe von 679,650 fl. 


Handel der einzelnen Länder der Oefterreichifchen Monarchie 
im Jahre 1833 —1834. 


(Werth in Gulden, Eonventionggeld.) 





Handel ſämmtlicher Handel der ungrifchen Länder 
Länder der Monardie mit den übrigen Ländern 
mit dem Auslande, der Monarkhie. 


Einfuhr. Ausfuhr. | Einfuhr. | Ausfuhr. 


Bon und nad) 

Niederöfterreich 23,732,480 | 26,238,300 | 49,916,300 | 29,378,810 
Dpberöfterreich 2,243,980 2,841,080 480 21,740 
Böhmen 15,073,570 18,253,370 6,200 56,410 
Mähren und Schleſien 3,374,080 2,083,680 | 17,423,000 | 8,931,830 
Steiermarf 1,354,290 249,820 1,716,640 2,155,920 
Syrien 5,746,700 7,190,020 420,920 866,750 
Tirof und Vorarlberg 5,347,060 3,421,160 3,780 4,820 
Galizien 5,104,220 8,206,230 8,436,180 2,357,730 
Ungern 8,169,920 5,451,870 

Siebenbürgen 3,341,240 2,146,660 
Lombardie 18,282,660 | 28,584,090 29,810 
Benedig 16,006,190 6,376,630 180,330 


Zufammen « "107,781,390 | 111,092,910 | 17,933,290 | 43,984,150 
Ganzer Handelsumſatz 218,874,300 121,917,440 





Endlich haben wir noch eine Überficht zu geben von dem 
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Handel der Defterreichifchen Monarchie mit dem Auslande, in Beziehung 
auf die einzelnen Staaten, im Jahre 1833—34. 


(Werth in Eonvenfionsgufden.) 


Fremde Staaten und freie Dandelspläge. | Einfuhr, | Ausfuhr. 


Bon und nad) 





















S1d:Deltfchland --vrrreneruenennnnnnnnnnnnunnnnnnnunnnnenee 6,886,820 17,501,670 
EI WR EA Er SDSRBERBE 113 EB ESTER BR 14,324,110 18,956,960 
Preüßen ................................. 5,002,990 7,107,700 
Krakau ....... 474,690 1,759,620 
JJ 165,620 1,897,239 
Brody .2*4*....*..22..*-..*....-.*. 1,354,070 1,188,840 
EUER hrllı.. 1,970,000 2,878,000 
Türfei Ssnbsäonanennannnnesnen!unuensnnnennnenbennnnnennen nun. 11,825,350 10,414,020 
Fiume ... oe 205,850 1,499,790 
Trieſt⸗ ——— 29,309,280 13,589,560 
— am Adria-⸗Meer 4Phhc.:!!:!! 5,783,660 4,410,160 
Andern Häfen ER ER 10,565,390 1,172,110 
Italiäniſchen Staaten »2.............. .... 18,499,310 22,905,850 
Schweiz .......................-............ 1,409,280 6,311,500 

Zuſammen. .. ....*.222***.**2** *..**.. 107,781,390 111,092,910 
Ganzer Handeleumfah ....2.2*....2.*2.....-.. 218,874,300 





Diefe Tabelle gibt nur eine genäherte Überficht der Länder, mit 
denen die Ofterreichifche Monarchie im Hundelgverfehre jteht. Uber Brody 
geht ein Theil des Handels mit Nußland, die Freihäfen am Mdriatifchen 
Meere betreiben den engliſchen, franzöfifchen, ägyptiſchen und amerifaniz _ 
fhen Handel, 

Zu den Befürderungsmitteln des Handels und der Gewerbe gehören 
vor allen Dingen die Kommunifationen, die Land» und Wafferwege, Die 
ſterreichiſche Monarchie it von einem fehr zweefmäßig angelegten Netz 
der trofflicht unterhaltenen Kunjtitraßen bedeckt, die an den Oränzen des 
Reichs beginnend, affe in Wien, der Kaiferftadt, ihren Eentralpunft 
finden, und die mannichfaltigiten Zweige nach den Haupiſtädten der ver— 
fhiedenen Randesıheile ausfenden, unbefümmert, ob die Straße in den 
flachen Niederungen laufe, oder die höchften Scheideefen des Alpengebirgs 
und der Karpaten zu überjteigen habe, 

Bon den natürlichen Wafferwegen, den fchiffdaren Flüffen, ijt bereits 
in dem Abfchnitt von Der phyfifalifchen Geſtaltung der Monarchie die 
Rebe gewefen; — tie Donau, die große Pulsader der üfterreichifchen 
Linder, wird, von ihrem Eintritt bei Paffau bis zu ihrem Austritt bei 
Orfova, mit Dampfbooten befahren; und fo fichet jest die innerjte Re— 
gion Wefteiropa’s, das Plateau von Baiern, vermöge der bewegenden 
Kraft der modernen Zeit, mit dem Orient des Erdtheils und mit dem 
Occident der Aftatifchen Welt in einer Verbindung, weldhe auf eine 
geringe Zahl — nicht von Monaten oder Wochen — nein von — Tagen 
befchränft worden ift, Außer der Donau werden auch die italiänifchen 
Seen und die Lagunen Venedigs mit Dampffchiffen befahren. 
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Zwar beſitzt die öſterreichiſche Monarchie viele künſtliche Waſſerſtra— 
ßen; aber die geographiſche Stellung ihrer Länder, und die Oberflächen— 
Geſtalt derſelben bringt es mit ſich, daß dieſe Kanaͤle nicht, wie es im 
Preüßiſchen Staate und in Frankreich der Fall iſt, auf die Beförderung 
des Verkehrs des ganzen Kaiferreichs von Einfluß fein Fönnen; fie haben 
nur ein provinziclies, zuweilen fogar nur ein lofales Sntereffe. 

Zahlreich find die Schifffahrts:Kandle im Rombardifch-Benetianifchen 
Königreich, Um Mailand find die drei befannteiten: der Naviglio grande 
am Tefjin mit einem Zweige, der nach Mailand geht; dann Ter Kanal 
von Pavia, Der den Po mit Mailand verbindet; und der Kanal von 
Martifana von Mailand nach der fehiffbaren Adda und dem Comerfer, 
In's Denetianifche führt der Kanal Buffe und der Kanal von Legnand 
aus dem Po bei Oftiglio im Mantuanifchen, nach Regnanv an ver Etſch; 
ferner verläßt man den Po bei Polefella und fährt auf den Kanälen 
Bianco, Loreo und Cavanella nach Venedig; ebenfo Tiefen die Bacchi— 
glione- und Breta-Flüſſe ihr Waller zur Biltung eines Kanals von 
Mejtre bii Benedig über Padua bis Eſte, im Paduanifchen; ferner der 
Sile zur Speifung des Kanals zwifchen Trevifo und Venedig; desgleichen 
wird die Schifffahrt auf der Piave nad) DBenedig durch den Kanal Di 
cava Zuchering u. f. f. vervollſtärdigt. Im Ganzen hat das Lombar— 
diſch-Venetianiſche Königreich, außer den Schiffgräben in den Lagunen 
Venedigs, 35 Kanäle, die zufammengenommen 107 Meilen lang find. 

Sm Erzherzogtdum Öiterreich führt ein Kanal von Wien über Wie- 
ner-NReüſtadt nach Der ungrijchen Gränze. Dem urfprünglichen Plan 
zufolge follte er nach Trieſt gezogen, und fo Die Kaiſerſtadt mit dem 
Adriatifhen Meere in Berbindung gebracht werden. 

Sn Ungern geht der Franzeng: oder Baczer-Kanal von der Donau 
unterhilb Bezdan nad der Theiß bei Beche, dem Hauptorte des Banater— 
Verfehrs, und Fürzt eine Stromfahrt von 2—3 Wochen auf 2—3 Tage 
ab ; dann der Bega-Kanal von Temeswar nach Gr, Berzferef; der Schar- 
witz-Kanal von Etuhlweißenburg nad) Szerard; der Berſava- und Ber: 
ſetzer— -Kaual im Torontaler Komitat; und der Jarszina-Kanal in Syr— 
mien. Endlich hat öſterreich noch mehrere kleine Kanäle, z. B. den 
ftändifchen Kanal in Käruthen, aus dem Wörther-See nad) Klagenfurt ; 
den fchwarzenbergifchen auf den fürjtlich = fchwarzenbergifehen Gütern in 
Böhmen, nur zur Holzflöße dienend. 

Sſterreich Hat den eriten Schienenweg in Deütfchland gebaut; es it 
die Bahn von den Gmünder Salinen, im Lande ob der Enns, nach Linz 
an der Donau, und von Mauthauſen, am linfen Ufer des Stroms, über 
den Scheitelrücen des Gebirgs nad) Budweis in Böhmen; fie it 26 d. 
Meilen lang und wird mit Pferdefraft befahren. Großartig it die Ans 
lage der Kaifer Ferdinandg- Nordbahn, welche von Wien über Brünn 
und Olmüs in Mähren nach) Bochnia in Galizien zu den berühmten 
Sulzwerfen geführt wird, und für den Großhandel von Krakau und 
Brody, jo wie für den Getreide- und Viehabſatz Onliziens von Der 
aüßerſten Wichtigfeit zu werden verfpricht; fie iſt 60 d. Meilen lang 
und zum vierten Theile, von Wien bis Brünn, beendigt; fie wird mit 

Dampffraft befahren. Cine dritte Eiſenbahn it von Wien nach Naab 
54” 
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und dem Dampfichifffahrtshafen Gönyß, an Der Donau, mit der Ver— 
längerung nad Ofen, im Werke. Projeftirt wird ein Eifenbahn-Traftus 
von Wien nach Trieft, als zeitgemäßer Erfaß des oben erwähnten, nicht 
zur Musführung gefommenen Kanals; und die Faiferlihe Genehmigung 
hat ein 40 d. Meilen langer Schienenweg erhalten, der von Mailand 
über Breſcia, Mantua, Berona, Vicenza und Padua nach Venedig füh— 
ren und mit dem ein Zweig von Mailand zum Eomerfee in Berbindung 
gebracht werden foll. 

Ohne der vielen Pafetboote zu gedenfen, die als Segelſchiffe den 
Berfehr zwifchen Den öjterreihifhen Häfen am Adria- Meere, fait täglich, 
unterhalten, wollen wir nur der Dampffhiffe Erwähnung thun, Die nicht 
blos DBenedig mit Trieſt verbinden, fondern Die von Trieſt in regelmäßi— 
ger Fahrt Das Adria- und Das ganze Mittelländifche Meer, von der 
Straße von Gibraltar bis zu den Mündungen des Nilftroms, befchiffen, 
und fo den Aufgang mit dem Untergang, und beide nit dem Pol des 
eiropäifchzafrifanifchen Binnenmeeres in Die innigſte Berührung bringen. 

Das öfterreichifche Poſtweſen iſt im beften Zuftande, Doc) reiſet man 
mehr mit Landfutfchen, Geſellſchafts- und fogenannten Stellwägen, als 
mit der Pol. Daher Fommt es, Daß die Zahl der mit der Poſt beför— 
derten Reifenden, im Berhältniß zu den Poıtreifenden in der Preüßifchen 
Monarchie (f. oben ©. 591), fo gering ausfüllt. Nach einer amtlichen 
Uberficht wurden im Jahre 1834—1835 auf ſämmtlichen Poſtſtraßen der 
Öſterreichiſchen Monarchie nur 84,178 NReifende tur die fahrende Poſt 
befördert. Sm Sahre vorher betrug der Briefverfehr 23,487,269 Stück, 
was um etwa 10 Millionen hinter dem Berfehr des Preüßifchen Staats 
zurückſteht. Der Fahrpoftverfehr umfaßte 1,039,941 Poſtſtücke, zum 
Gewicht von ungeführ 3,692,000 Pfund. 

Andere, fehr wichtige Beförderungsmittel des Handels und der Ge— 
werbe beitehen: in der österreichischen Nationalbanf zu Wien, die in den 
Provinzen Filialkaſſen unterhält; in den Aſſekuranz-Geſellſchaften zu Wien, 
Prag, Brünn, Grüß, und vielen, mebit dem üjterreichifchen Lloyd zu 
Zrieftz in den Börfen zu Wien, Trieft, Mailand und Venedig. Hans 
delsmeffen und große Sahrmärfte werden gehalten: zu Boten, Prag, 
Brünn, Wien, Salzburg, in den deütfchen Ländern; zu Peſth, Hermanns 
ſtadt, Debreszin, Agram, in den ungrifchen Ländern; zu Lemberg in 
Galizien; zu Bergamo, Mantua und Padua im Lombardifch-Benetianis 
fhen Königreich. Wollmärfte finden Statt zu Pilfen, Teſchen, Peſth. 

Die vorzüglichiten Hnndelspläße find: Wien, der Mittelpunft des 
Hamdelsverfehrs in der ganzen Monarchie; fodanı Prag, Lemberg; 
Brody, wofelbit ein immerwährender Markt gehalten wird, auf Dem Der 
Hustaufc der öjterreichifchen Produfte gegen ruffifche und aftatifche Statt 
findet; ferner Peſth, Bogen, Brünn, Mailand, Venedig, Bergamo, 
Brescia, Kaſchau, Odenburg, Olmütz, Troppau, Gräß, Linz, Kronjtadt, 
Semlin, Pilfen, Reichenberg und Salzburg. Wechfelgefchäfte werden vor- 
nehmlich in Wien, Prag, Benedig, Verona, Trieſt, Mantua, Mailand, 
Botzen und Fiume betrieben. 

Münzen, Maaße und Gewicht. Sn der üjterreichifchen Mo— 
narchie führt man Buch und Rechnung nad, Gulden zu 60 Kreüzern & 
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4 Pfennige. Zum Zahlwerthe ift der Conventionsfuß, die Fülnifche Mark 
fein Silber zu 13'/, Ihalern vder 20 Gulden, und das Verhältniß des 
Goldes zum Gilber wie 1 zu 14''/,, angenommen. Wirfliche Münz: 
jorsen find, in Gold: Dufaten zu 4'/;, Doppeltufaten zu 9 fl., Sou— 
verain zu 62/; fl. In Silber: Speciesthaler zu 2 fl., Reichsthaler zu 
2 fl. 12 Kr., 20 Kreügerjtüce (fogenannte Zwanziger), 10, 5 und 3 
Kreüzerjtüce. Sn Kupfer: 1 Kreüzerjtüce, Papiergeld bejteht in Bank— 
noten zu 5, 10, 25, 50, 100 und 1000 Gulden, die dem Metallgelve 
gleich geachtet werden; ferner in Wiener Währungs s oder Einlöfungss 
und Anticipationsfcheinen zu 1, 2, 5, 10, 20, 100, 500 und 1000 
Gulden, im Berhältnig zum Gonventionsgelde wie 5 zu 2, d. h.: 2! 
Gulden Wiener Währung machen 1 Gulden Conventionemünze. Sm Lom— 
bardiſch-Venetianiſchen Königreicy rechnet man nach diterreichifchen Lire 
zu 100 Gentefimi oder 20 Soldi. Die Lira it cinem Zwanziger glei), 
daher 3 Lire gleich einem Gulden Eonventionsgeld, und 5 Cent. gleich 
1 Kreüzer. Geprägt find, in Golde: ganze und halbe Souveraing zu 
40 und 20 Lire; in Silber: Ecudi von 6 Fire vder 2 fl., alſo gleich 
einem Epezieschaler, ganze, halbe und Biertel Lire, auch 3 Lire Stüde; 
in Kupfer: Eoldi von 5 Centeſimi oder 1 Kreüzer, 3 und 1 Gentefimis 
Stücke. 

Die Einheit des Längenmaaßes iſt der Wiener Schuh A 12 Zoll & 
12 Linien, gleich 140,420 parifer Linien. Cine Klafter enthält 6 Wie: 
ner Schul, 4000 Klafter machen eine öfterreihifhe Meile = 3892,, 
Toifen; 2 öfterreichifche Meilen bilden eine Poft. Die Wiener Elle — 
2,105 Wiener Schuh. In den italiänifchen Provinzen gilt das franzöfifche 
Metermanp. 

Das dfterreichifche oder niederdfterreichifche Zoch enthält 1600 Qua— 
dratflafter und it 2,254, preüßifchen Morgen gleich. 9533 Zoch machen 
eine deütfche Quadratmeile. Ein Quadrat von 100 Metri Geite heißt 
im Lombardijch-Benetianifchen Königreich Tornatura (Hectare), und theilt 
fi) in 100 gleiche Theile, Tavole (Aren). 

Beim Getreidemaaß ift der Megen die Einheit; er wird in halbe, 
Diertel, Achtel und Maßl eingetheilt. 30 Metzen = 1 Muth, Ein 
Wiener Metzen hält nicht ganz 2 Wiener Kubiffchuh, er ift 3100,3; Par, 
Kubifzoll oder 3364,555 Wiener Kubikzoll — L,sıss preüßifchen oder Bere 
liner Scheffeln gleih. Im LombardifchBenetianifchen Königreich hat das 
franzöfifhe Körpermaaß Gültigkeit; Dort heißt der Hectoliter Soma, der 
Decaliter Mina, der Liter Pinta und der Deciliter Eoppv. Das Grund: 
maaß für Flüffigfeiten ift die Maaß, welche in vier Seidel eingetheilt 
wird; 40 Maag mahen 1 Eimer — 2853,35, Parifer Kubifzoll; Dies 
it aber nur ein Rechnungsmaaß, wirkliches Maag ift der Weineimer & 
41 Maaß = 2924,, Parifer Kubikzoll — 0,4, preüß. Eimer, Der 
Bicreimer hat 42), Maaß, 2 Biereimer machen 1 Bierfaß aus, aber 
nur im Erzherzogthum, in den übrigen deütfchen und in den ungrifchen 
Rändern gehen 4 Biereimer auf 1 Bierfaß. 10 Weineimer gleich einem 
Faß Wein oder Branntwein, 

Die Einheit des Handelsgewicdhts ift das Wiener Pfund = 560,014 
franzöf. Gramme — 1,975 preüß. Pfund, Ein öfterreichifcher Eentner 
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hat 100 Pfund a 4 Vierling, 32 Loth, 128 Quenthen. Ein Karich it 
400 Pfund. Das Chokolate-Pfund Hat nur 28 Loth des Handelsgewichts. 
Die Wiener Mark = 280,54, Öramme; die Wiener: Kölnische Marf — 
233,970 Gramme. Beim Apoihefergewicht enthält das Pfund 12 Unzen 
zu S Dradmen a 3 Efrupel oder 60 Gran, = 420,00 Grame. Das 
Suwelenfarat wiegt 20,065; Eentigramme, Sm Lombartifch-Benetinnifchen 
Königreich gilt das franzöfifche, metrifche Gewicht: Der Centinajo (Cent— 
ner) = 10 Rubbi, der Nubbo — 10 italiänifche Libbre, die italiänifche 
Ara (Kilogramm) — 10 Dneie, die Oncia (Hectogramm) — 10 Groffi 
— 100 Denari = 1000 Grani. Noch it zu bemerfen, Daß 1 Pfund 
Fe 8 Schillingen a 30 Happel gerechnet wird. 

Das öſterreichiſche Maaß- und Gewichtsiyitem hat, mit Ausnahme 
der italiänifchen Pänter, in der ganzen Monarchie gefegliche Geltung; 
doch find in den verfchiedenen Beſtandtheilen des Reichs auch die älteren 
landesüblichen Maaße und Gewichte im gewöhnlichen Verkehr noch im 
Gebrauch. Diefe ale aufzuzählen würde hier aber vffenbar zu weit 
führen. 

Wir gelangen endlich zum dritten Gtandpunfte, von dem aus Die 
Kultur eines Volkes betrachtet werden muß, nämlich zur Betrachtung 
der — 

Geiftigen Kultur, die fih in der Ofterreichifchen Monarchie, je 
nach der Abſtammung ihrer Bewohner, in vielfachen Stufen Darjtellt. 
Die deütfche Nation hat Die meijten Fortſchritte gemacht, ihr folgt Die 
madfcharifche und italiänifche, und zufeht Fommen auf ter Gtufenfeiter 
der intellektuellen Kultur die Slaven. Wien, Prag und Gräß find der 
Sitz Der deütſch-öſterreichiſchen, Peſth der Sitz der madſchariſchen umd 
Pavia, Padua, Mailand und Venedig der Sitz der italiäniſchen Gelehr— 
ſamkeit. Zahlreich find Die Anſtalten, welche die Staatsregierung zur 
Förderung ber Öffentlichen Erzichung getroffen hat; das gefammte Schul— 
und Studienwefen jteht, für das Erzherzogthum, die Gteiermarf, Böhmen, 
Mähren: Schlefien und Galizien unter der oberften Peitung der Faiferlich: 
füniglichen Studien: Kommiffton; für Illyrien, Tirol, Dalmatien und Die 
ftaliänifchen Länder unter der k. k. Eentral:Organifirungs-Hof-Kommiffton, 
die. beide in Wien ihren Ci haben. Für Ungern befteht eine eigene 
Etudien-Kommiffion zu Ofen, und für Siebenbürgen eine Kommiffton 
der geiftlichen, Stiftungs- und wiffenfchaftlichen Angelegenheiten zu Klau— 
fenburg. Zu Den allgemeinen Unterrichte-Unftalten gehören zunächit, als 
höchite Stellen für die gelehrte Bildung: die nein Univerfitäten zu Wien, 
Prag, Grüß, Sunsbrud, Olmütz, Perh, Lemberg, Pavia und Padua; 
fodann die zahlreichen Gymnafien, welche in der Negel fünf Klaffen haben, 
drei Örammatifale und zwei Humanitäts-Klaffen. Für den Bolfsunter- 
richt gibt es Haupt, ZTrivial- und Normalfcyulen, die in Ungern Ra: 
tionalfchulen genannt zu werden pflegen. Für die Ausbildung zu bes 
flimmten Zweden des bürgerlichen Lebens ꝛc. gibt es: philofophifche 
StudienAnftalten, Mufterfehulen, adelige Erziehungs-Snititute, adelige 
Konvicte, Militairfchulen, Meedicinifche Suftitute, die Bergafademie zu 
Schemnis in Ungern; landwirtfchaftliche und Forftlehranftalten zu Maria: 
Brunn, Böfendorf, Altenburg, Breſcia, Verona und Vicenza, Thierarz- 
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neifchulen, theologiſche Seminarien, die Navigativnsfchulen zu Venedig 
und Trieft, Die ausgezeichneten polytechnifchen Snftitute zu Wien, Prag 
und Grüß, von denen die beiden Ichteren provinzialsftändifche Suftitute 
find (das Gräber heißt Soanneum); Nealfchulen zu Wien, Lemberg, Broty, 
Trieit, Handelsfchulen, Taubjtummen: und DBlinden:Unterrichtsanftalten. 
Ferner find zu erwähnen: die k. k. Akademie der bildenden Künfte zu 
Wien, die Afademie der fehönen Künfte zu Mailand und Benedig, Die 
Malerfchule der Accademia Earrara zu Bergamo, und von wiffenfchaft- 
lichen und Kunſt-Vereinen: die k. k. Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu 
Prag, das k. FE italiänifche Inſtitut Der Wiffenfchaften und Künfte zu 
Mailand, das Athenäum zu DBenedig, die verfchiedenen Acerbaugefell: 
fchaften, unter Denen die zu Prag und Brünn ſich eines gefegneten Wirfungse 
freifes erfrchen, die Geſellſchaft der Muſikfreünde zu Wien, Die Gefell- 
fhaft patriotifcher Kunstfreünde zu Prag, der Verein zur Beförderung 
der Tonkunſt cbendafelbit u. ſ. w. 

' Daß alle diefe Anftalten für den öffentlichen Unterricht, und öffent: 
liche Belehrung überhaupt, mit zahlreichen Sammlungen aus allen Fächern 
der Wiffenfchaften, des Kunfte und Gewerbfleißes ausgeftattet feien, laßt 
fih) erwarten, ohne daß es befonders hervorgehoben würde, Wir Fünnen 
und wollen fie nicht alte aufzählen: Wien allein befist, wie ung Balbi 
fagt, nicht weniger als 45 öffentliche und große Privat: Bibliothefen, 
15 Mineralien Kabinette, 20 zoologiſche und anatomifche Meufeen, 23 
Sammlungen von Antifen, phyftfalifchen, aftroncmifchen und technologi: 
fhen Werfzeügen und 20 Medaillen-Kabinette. Die Faiferliche Bibliothef 
zu Wien, die im Jahre 1789 aus 196,000 Binden und 14,000 Hand- 
fohriften bejtand, hatte fi) bis zum Jahre 1835 auf 284,000 Bände 
und 16,900 Manufcripte vermehrt; und außer 12,000 Incunabeln beſitzt 
fie mehrere wiffenfchaftliche Seltenheiten, ein Kupferftich - Kabinet von 
1242 Bänden, Mappen und Cartons, eine Muſikalien- und eine Auto- 
graphen-GSammlung. Sie it, blos zur Anfchaffung neüer Werfe und zur 
Beitreitung der Buchbinder - Arbeiten, mit einer jährlichen Etats-Summe 
von 49,000 fl. Conventionsmünze dotirt. Die Univerfitäts- Bibliothek zu 
Wien zählt 10,200 Bände, die Bibliothef der Therefianifchen Afademie 
30,000 und die des Kriegs: Archivs 22,000 Bände, ohne Die reiche 
Sammlung von gevgraphifchen Karten und Plänen. Die Privat:Bibliothef 
des verftorbenen Kaifers Franz I. zählt 48,000 Bände, ohne. Karten und 
Pläne; Die des gegenwärtigen Kaifers Ferdinand 1. 12,000 Bände, die 
des Erzherzogs Karl von öſterreich 25,000 Bände, 160,000 Blätter 
Kupferjtiche, 15,000 Blätter Original-geichnungen und 6000 gevgraphifche 
Karten. Unter den Bibliotheken von PrivatsPerfonen, die ihren gewöhn— 
lichen Sitz in Wien haben, find die des Fürften Liechtenjtein mit 40,000 
Bänden, des Fürften Metternich mit 23,000 und des Fürften Eiterhazy 
mit 20,000 Bänden zu erwähnen. Fürjt Lobfowis befigt zu Raudnitz, 
in Böhmen, eine Bibliothef von 100,000 Bänden, und zu Prag eine 
von 70,000 Bänden; Fürft Kinsfy zu Prag 40,000, Fürſt Schwarzen- 
berg zu Kruman in Böhmen 30,000 und Graf Klebelsberg zu Prag 
18,000 Bände. Doch ift hiermit die Lifte der großen Privat-Bibliothefen 
nicht gefchloffen. Die öffentliche Bibliothek zu Prag hat 110,000, zu 
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Gräb 105,000 Bände; bie Stifts:Bibliothefen zu Melk, Klojter-Neüburg 
und Kremsmünfter, im Erzherzogthum, befigen jede gegen 25,000 Bände, 
Sn Mailand beftehen zwei üffentliche Bibliotheken, die zu den größten 
in Eüropa gehören: die Bibliorhef von Brera und die Ambrofianifche; 
jene befist 270,000, diefe 140,000 Bände und 18,000 Handſchriften. 
Die Marfus-Bibliorhek zu Venedig zählt einen Bücherſchatz von 65,000 
Binden und 5000 Manuffripten. Dod die größte Sammlung von 
Handfchriften bietet das große Archiv zu Venedig: es enthält nicht 
weniger als $,664,709 Bände und Hefte, in welche zum mindeſtens 
693,200,000 befchriebene Blätter vertheilt find. Sn diefem Archive (Ar- 
chivio generale) find affe Archive der vormaligen Republif Venedig ver: 
einigt; weldy ein Schab von Dofumenten für die Geſchichte des Mittel: 
alters und der neüern Zeit hier verfammelt fein müffe, läßt fi) aus 
der ungeheüern Menge von Schriften ermeffen. 


Indeß, — es ift Zeit, zurüczufommen auf den Zuftand der Bildung 
des Volks, der, weiter oben, nur in ganz allgemeinen Ausdrücden berührt 
wurde. Es fragt ſich, vb die Statijtif mit ihren Zahlen-Unterſuchungen 
das bejtätigt, was von den verfchiedenen Volksſtämmen der Ofterreichis 
ſchen Monarchie zu gelten pflegt, daß die deütfchen Bewohner des Kai— 
ferreihg, und Die flavifchen die entgegengefegten Stufen der geijtigen 
Kulturskeiter einnehmen. Und da man unbedenflich darüber einverjtanden 
it, daß in UnwiffenHeit, Nohheit und im Mangel an religiöfer Bildung 
eine reichhaltige Duelle von verbrecyerifhen Handlungen liegt, und daß 
eben diefe Feinde der gefelligen Ordnung durdy Unterricht und Belchrung, 
wenn auch nicht ganz verbannt, doc) bedeütend vermindert werden kön— 
nen; fo leüchtet es ein, daß die intellektuelle Kultur zugleich Die Vered— 
lung des Herzens zur Folge haben, und daß eine Gtatijtif der geijtigen 
Bildung, in Parallele geſtellt mit der Statiftif der ſittlichen Kultur, zu 
beachtungswerthen Ergebniffen führen werde. In Ddiefer Beziehung ver- 
danft man dem gründlichen Staatswiffenjchaftslehrer Springer intereffante 
Zufammenftellungen,, die zwar auf eine ältere Periode fich beziehen, und 
nicht das ganze Gebiet der Sfterreichifcehen Monarchie umfpannen, dennoch 
aber einen fo ficheren Anlehnungspunft für dieſe wichtige Berhältniffe 
darbieten, daß wir nicht umhin Fünnen, fie hier, wenn auch im Auszuge, 
doch meiftens wörtlich, zu benußen. Diefe Unterfuchungen bezichen fid) 
auf die gefammten deütfchen Länder, auf Galizien und auf Dalmatien; 
fie fehliegen die italiänifchen und den größten Theil der ungrifchen Länder 
aus, weil für dieſe die erforderlichen Materialien nicht zu erhalten 
waren. 


Die Zahl der Elementar: (Haupt-, Trivial- und Normal-:) Schulen 
betrug in den deütfchen Ländern, in Galizien und Dalmatien, im Jahre 
1828, die Summe von 11,075, war aber, und it noch immer, unter 
die einzelnen Provinzen fehr ungleich vertheilt. Das Fand unter der 
Enns zählte 22 Haupt:, 1041 Trivial- und 34 befondere Mädchenfchulen ; 
Hfierreich ob der Enns nur 7 Haupt, 605 Trivial- und 7 befondere 
Mäpdchenfchulen, obgleich beide Lanvestheile in ihrer Größe nur um 12 
d. Duadratmeilen verfchieden find. Allein das Land ob der Enns hat 
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nicht nur eine, fat um %/, geringere Bevölferung, als das Land unter 
der Enns, fondern es erſchwert auch der gebirgige Karafter des Landes 
und die Dürftigfeit Der zerſtreüten Gebirgsbewohner die Einführung und 
den Befuch der Schulen dafelbit. 

Rechnet man alle Wohnpläße, Städte, Märkte, Dörfer, in den hier 
zur Betrachtung Fommenden Ländern der Monarchie, ohne Unterfcheidung 
in einander, fo Fommt im Durchſchnitt 1 Schule auf ungefähr 4?/,, 
Ortſchaften; im Unster= Ofterreich insbefondere 1 Schule auf 17/,,, im 
Lande ob der Enns auf 11%: Ortfchaften. Dabei müffen wir uns aber 
auch erinnern, daß DObder:Ofterreich gerade dasjenige Land der Monarchie 
ijt, welches am dichteften mit Ortfchaften beſetzt iit. 

Wichtiger, als diefer Vergleich, ift die Beachtung der Anzahl; der 
für den Schulunterricht überhaupt geeigneten Kinder ciner jeden Provinz, 
und der Anzahl derjenigen, welche an demfelben wirklich Theil nehmen. 
Su diefer Beziehung gewinnt man aus den Schul-Liſten der Jahre 1824, 
1825 und 1828 folgende Überficht dreijähriger Durchfchnittszahlen: 


Zahl der | $ 
Der Überfhuß 

befrägt von 
der Zahl der 
ſchulfähigen den 


el hunz der 

fchutfähigen ſchulbeſuchenden | erfteren über die 
en a a er Er letzteren 
Kinder 


Nieder⸗Sſterreich 244,382 231,792 
Tirol und Vorarlberg 105,263 99,463 
Mähren u, Sclefien 250,749 230,563 
Böhmen 470,207 426,115 


19,3 Theil 
18,14 
12,43 
10,66 


InnersÖfterreich 221,312 98,150 
Galizien 444,044 51,129 


123,162 1,79 
392,915 1,43 


| 
Dalmatien 2,249 1,460 2,85 





Nieder-Öfterreich, d. i. dag Erzherzogthum, und Tirol-Vorarlberg 
haben die günftigften Verhältnißzahlen; in beiden Landestheilen wohnen 
nur Deütfche: auch Böhmen nebſt Mähren und Schleften zeigen nod) ein 
günitiges Verhältniß im Schubefuch, obwohl in Ddiefen Provinzen die 
Tlavifche Bevölferung überwiegend ijt, aber unter den Tfchechen it geiſtige 
Bildung frühzeitig eingeführt und gepflegt worden. Schauerlich fieht es 
dagegen in den drei lebten der, in der Tabelle aufgeführten Länder aus: 
da ſteht Galizien, dieſes Land mit fait rein flavifcher Bevölferung, auf 
der allerniedrigiten Stufe, die Schulbefuchenden verhalten ſich zu den 
Schulfähigen nicht ganz wie 1 zu 2; und nur um ein Weniges höher fteht 
Suner-Öfterreich, troß der vielen Deütfchen, die es zu Bewohnern hat, 
es wird fogar von Dalmatien übertroffen. 

Auffallend verfchteden find die Refultate, welche die Bergleichung 
und Elaffificirung der Provinzen nad) dem andern Objefte, der Zahl der 
Berbrecher liefert. Es kam nämlich, im fünfjährigen Durchfchnitt der 
Periode von 1824 big 1828, 
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Ein Verbrechen 
In Mähren und Schleſien auf 1707 Inw. 
» Suner-Öfterrib . . .1676  „ 
5.» DB ae Heike 
„3, alien: 0 0 3er va 
„Nieder-ſterreich . . 609 ,„ 
».. Stu und. Boralberg, - ‚002 -, 
» Dalmatien -" . 2 ee 
In allen 7 Landestheilen . .. 1941 

Vergleicht man nun die in Diefen zwei Überfichten zufammengefteiften 
Kefultate mit einander, fo füllt es gleich auf, daß Nieder:Öfterreich in 
Hinfiht auf die Größe des Schulbefuchs auf der erjten, in Hinficht auf 
die Zahl der den Gerichten. befannt gewordenen Kriminalfülfe aber auf 
der fünften Stufe ſteht. Allerdings int diefe Wahrnehmung nicht erfreüs 
lich, rechtfertigt aber dennoch nicht den Vorwurf und Tadel, daß Ders: 
derbtheit des Bolföfaraftes und Mangel an Gelegenheit zur religiöfen 
und geiftigen Ausbildung der Grund diefer Erfcheinung fei. Es braucht 
hier nicht tie Gutmüthigfeit, Die große Achtung vor dem Geſetz und Rechte, 
die Empfänglichfeit für alles Gute und Schöne, welche Eigenfcyaften 
in den Karafter des öſterreichers tiefe Wurzel ſchlugen, beſonders 
berühmt zu werden; es reicht hin zu bemerken, daß in dieſem Lande die 
Haupt- und Reſidenzſtadt der Monarchie liege, und von Diefer aus Die 
große Menge von Berbrechen ftammen, die von Den Kriminal-Tabeflen 
nachgewiefen wird, 

Böhmen hat im Schulbeſuch cine beſſere Klaffe als in Hinficht auf 
die Derbrechen, doc, it der Abjtand nur unbedeütend. leid, günftige 
Anficht gewährt Mähren: Schlefien in Bezug auf ten Bolfsunterricht, 
aber eine noch günjtigere in Bezug auf die Berbrechenzahl. Sicht man 
aber Galizien an, fo ijt Dort der Schulbeſuch auf ein Minimum gefün- 
fen, wihrend die Berbrechenzahf noch weit über die Mitte aller vergli- 
chenen Länder fteht; daher liefert Galizien den Beweis, entweder, daß 
aus der Größe und Verbreitung des Bolfsunterrihts nicht anf die Menge 
der Verbrechen gefchloffen werden Fünne, oder, daß durc, Regfamkeit der 
Geelforge auf, die Feitigung des religiöfen Gefühle mächtig eingewirft 
worden fei. In Inner⸗-öſterreich find die einzelnen Beftandtheile, näm— 
lich Steiermarf, Kärnthen, Kroin und das Küftenland, an der Zahl der 
Berbrechen und an der Theilnahme am Unterricht fehr ungleich betheiligt. 
Steiermarf, Kärnthen und Krain werden in Dem Verhältniffe der Ber: 
brechen zur Bevölkerung einander ziemlich gfeichgejteltt, das Küjtenland 
aber ungünftiger; und fait eben fo lautet auch die Ausfunft über den 
Zuftand der Unterrichtsanitalten in diefen Ländern. Sn Tirol Fünnen 
von den neüeren Anjtalten für den Bolfsunterricht die wohlthätigen Fol— 
gen auf den Bolfsfarafter erſt in der Folge fichtbar werden, während 
die in Anfchlag gebrashte Berbrechenzahl dem erwachfenen Theile der Be: 
völferung auf Rechnung Fommt, Und was endlich Dalmatien anbelangt, 
fo war dieſes Land, vor der öſterreichiſchen VBefigergreifung, in Hinftcht 
auf das Schulwefen, einem Zuftande der Gleichgültigfeit und Berwahrs 
lofung hingegeben, deſſen Ausgeburten und traurige Vermächtniffe noch 
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in die Gegenwart herüberreichen. Daher die niedrige Etufe, weldye die 
Dalmatiner auf der Leiter des Nechtsgefühls und der öffentlichen Sitt- 
lichFfeit einnehmen. 

Nicht überflüfftg fcheint die Bemerfung zu fein, daß die bier mit 
der DVerbrechenzahl angejteflten Vergleichungen nur in Beziehung auf die 
Siterreichifche Monarchie Anlehnungspunfte darbieten; — nicht mit den 
analogen Unterfuchungen über andere Länder dürfen wir fie zufammen 
ſtellen, weil erjtlich die Oattungen der Kriminalfälle nicht erörtert find, 
Dann auch zweitens, weil die Gtrafrechtspflege der verfchiedenen Staaten 
nicht immer von identifchen Principien ausgeht. Zieht man z. B. in 
Sranfreich nur diejenigen Berbrechen in die ftatiftifche Rechnung, welche 
im 5. 1836 vor den Affifen verhandelt wurden, fo Fommt 1 Berurtheilter 
erſt auf 7300 Suwohner, dagegen einer auf 211, wenn auch die von 
den Korreftionsgerichten DBerurtheilten berückfichtigt werden. Auch die 
Perioden , für welche diefe und andere jtatijtifche Daten gültig find, kom— 
men in Betracht; fo haben wir den Verbrechen-Quotienten des Königreichs 
Baiern zu /asoo angegeben (oben ©. 101); diefer bezieht fich aber auf 
eine frühere Zeit und ſchließt die Pfalz aus; im Durchſchnitt der Sahre 
1833 — 1836 ijt diefer Quotient, für den Umfang des ganzen Königreichs, 
2 38 geweſen. Geringer als in manc)’ andern Ländern ift in der öſter— 
reichifhen Monarchie die Zahl derjenigen, welche fi) das Leben nehmen. 
Sm Sabre 1834 Famen daſelbſt, mit Ausfchluß der Ungrifchen Länder, 
707 Selbſtmorde vor, was, im Berhäliniß zur Volfsmenge der betreffene 
den Gebiete (deütfche, galizifche und italiänifche Länder) 1 Selbſtmörder 
auf 28,590 Individuen giebt, während im benachbarten Baiern ter Quo— 
tient "/aossa (im J. 1837) und in Franfreid) "ugs (im 3. 1836) ge: 
weſen iſt. 

An einer andern Stelle des vorliegenden Bandes (S. 56 und 57) 
iſt bemerkt worden, daß im ſüdöſtlichen Deütſchland der fechste Theil 
aller Neügebornen außerhalb der Ehe gezeügt würde. Einen auffallenden 
Gegenſatz zu dieſem Verhältniß, ja zu dem aller Länder Eüropa's bietet 
das Lombardiſch-Venetianiſche Königreich dar, wo im dreijährigen Durch— 
ſchnitt von 1833, 1834 und 1835 eine unehliche Geburt auf 25 (genauer 
25,,) Geburten Fam; doch iſt Diefe günſtige Berhältnißzahl etwas illufos 
rifch, in Betracht, dag in den Findelhaüfern jenes Königreichs auch ehe— 
liche Kinder Nufnahme finden, die bei der Berechnung nicht ausgefebieden 
werden fonnten. Nach den Ermittelungen des Zahres 1834 Fam in der 
Hterreichifchen Monarchie (ohne Ungern) 1 uneheliche Geburt auf S,, che: 
liche, oder auf 9,, Geburten überhaupt, oder auf 1 Million der Gefammt: 
bevölferung trafen 4110 uneheliche Kinder, im Preüßifchen Staate nur 
2793 im Durchſchnitt der Pr 1835 —37 ( oben ©. 560), in Frank— 
reich fogar nur 2229 (f. V. Bd. ©. 75). Dor fünfzig Jahren hatte die 
gefeswidrige Befriedigung des Gefchlechtstriebes in der Siterreichifchen 
Monarchie nicht fo überhand genommen, ale gegenwärtig. Das DBerhält: 
niß der unehelichen Geburten ſtellte ſich viel — viel günftiger. In einer 
Periode, in deren Mitte das Jahr 1789 liegt, ereignete ſich in den hier 
zur Betrachtung gezogenen Ländern (mit Ausfchluß der Lombardie und 
des, Damals noch nicht zur Monardie gehörenden Benetianifchen Landes, 
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aber mit Einfchluß der fpäterhin für öſterreich größtentheifs. verloren 
gegangenen Borlande [f. oben ©. 64]), — eine uneheliche Geburt erit 
auf 22°/, Geburten überhaupt, und es Famen auf 1 Million der dama- 
ligen Gefammtbevölferung nur 1898 uneheliche Geburten vor. Die Ver- 
gangenheit verhält ſich alfo zur Gegenwart wie die Zahl 1898 zur Zahl 
4110, oder nahe wie 1 zu 2, eine beflagenswerthe Erfcheinung, die ſich 
in allen Ländern Eüropa's mehr oder minder wiederholt, und darum die 
lebhafteſte Aufmerkſamkeit der geſammten Geſellſchaft um ſo mehr auf 
ſich lenkt, als ihr Gebaüde, in ſeinen einzelnen Fugen des geſetzlich be— 
gründeten Familien-Lebens locker geworden, ſeinem Zuſammenbruch und 
Einſturz entgegen geht. 


8. Erinnerungen an die politifche Geſchichte. 


Nach dem Fall des Römifchen Reiches wechfelte in den beiden Pro: 
vinzen Norikum und Pannonien die Herrfchaft mehrerer Bölfer, bis fie 
endlich den Franken verfielen. Einen Theil derfelben hatten die Avaren 
befest, allein Karl der Große entriß ihnen im Jahre 796 das Rand 
zwifchen der Enns und Raab und theilte es in mehrere Oraffchaften. 
Diefes Land erhielt ven Namen öftlicyes Reich, Ofterreich, und den Titel 
einer Marfgraffchaft, mit der die Grafen von Babenberg erblich beichnt 
wurden, deren Stamm im Jahre 1246 erloſch. Drei und neünzig Fahre 
vorher vereinigten fie mit ihrer Marfgrafichaft das Rand ob der Enng 
und nahmen die herzoglihe Würde an. Die Lage des Herzogthums 
Hterreicy an der Gränze von Ungern machte es lange Zeit zum Schau— 
pla& der Verwüſtungen der öſtlichen Barbaren, dennoch gelang es den 
Babenbergern, die Steiermarf im Jahre 1186 und Kärnthen im Sahre 
1232 zu erwerben. Beim Tode des letzten Herzugs aus dem Babenber- 
gifchen Haufe beſetzte Dttofar, König von Böhmen, das herrenlofe Land, 
und vereinigte mit Demfelben Krain, das öfterreichifche Sftrien und einen 
Theil des Friaul. As er aber den, im Jahre 1273 zum deütfchen 
Kaifer erwählten Grafen Rudolf von Habsburg nicht anerkennen wollte, 
überzog diefer ihn 1276 mit Krieg, befiegte ihn, ließ dem Sohne Otto: 
kars 1277 nur den Befi von Böhmen, und bemächtigte ſich der übrigen 
Länder des Vaters, die er mit feinen Befigungen in der Schweiz, im 
Elſaß und Schwaben vereinigte. Rudolfs Sohn Albrecht, nachmaliger 
deütfcher Kaifer, ward 1283 Landesherr. Fünf und zwanzig Sahre 
fpäter machten fidy die Schweizer von der öſterreichiſchen Herrfchaft frei; 
dagegen trat 1262 Margarethe von Kürnthen ihre Rechte auf Tirol an 
den Herzog Nudolf ab. In der Folge Famen das Breisgau, die Graf: 
ſchaft Görz, Trieſt und mehrere Ämter in Schwaben an das djterreichifche 
Haus. Albrecht H., dritter deütſcher Kaifer aus diefem Haufe, erbte 1437 
die Königreiche Böhmen und Ungern, und feine Nadyfommen haben, faft 
ohne Unterbrechung, auf dem Deütfchen Throne gefeffen; doch bfieb Un— 
gerns Königsfrone erjt feit 1527 unbeftritten im üfterreichifchen Haufe, 
Unter Friedrich IL. wurde Ofterreih, im Sahre 1453, zum Erzherzog: 
thume erhoben, Es erwarb in der Folge Lotharingen, Mähren, Schleften 
und die Lauſitz, verlor aber die letztern, ſammt dem Elfaß, durch den 
MWeitfälifchen Frieden 1648. Zum Erfaß für diefe Verluſte gewann 
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Leopold J., Sohn Ferdinand’s IH., im Sabre 1699 das Großfürfenthun 
Siebenbürgen nebjt Kroatien, wihrend zu gleicher Zeit die Gränzen Uns 
gerns weiter hinausgefchoben wurden. Bis zur Negierung Karls VI. 
fanden wenig DBerinderungen Statt. Sm UÜtrechter Frieden, 1713, erhielt 
Hterreich, aus der Erbfehaft Karl’s I. von Spanien, Belgien, die 
Lombardie, das Königreich Neapel und Die Snfel Sardinien. Sechs Zahre 
fpäter vertaufchte es biefe gegen die Inſel "Sichlien, welche dem Herzuge 
von Savvien gehörte. Im Jahre 1735 trat Öfterreich, nachdem es frucht— 
los gegen Sranfreich gefämpft hatte, Neapel und Eicilien an Don Carlos, 
Snfanten von Spanien, ab, befam aber dafür die Herzogthümer Parma, 
Piacenza und Guaſtalla. 1736 taufchte es Lotharingen gegen Toskana 
ans. Durch den Frieden von Paffarowig, 1718, hatte Karl VI. tag 
Bannat, Belgrad und verfchtedene Dijtrifte von Serbien, Bosnien und 
der Walachei erworben; affein ev trat alle diefe Erwerbungen, mit Aus— 
nahme des Bannats, im Jahre 1739 an Die Pforte wieder ab. Karl 
VE farb im Sahre 1740, und mit ihm crlofh der Mannsitamm 
des Habsburg » öfterreichifhen Haufes. Marin Therefia, feine älteſte 
Tochter, die fich mit dem Herzoge Franz von Rotharingen vermählt hatte, 
wurde feine Nachfolgerin in der Regierung. Lange und fchwere Kriege 
hatte die fürftliche Frau mit zahlreichen Feinden zu führen: Friedrich I, 
von Preüßen nahm ihr 174% ten größten Theil von Schlefien nebit der 
Grafſchaft Glatz, 1743 trat fie einen Theil des Mailändifchen an den 
König von Surdinien ab, und 1748 die Herzogthümer Parma, Piacenza 
und Gunjtafla an den König von Spanien. Durc, die erſte Theilung 
Polens, 1772, kam Maria Therefia in den Befi von Onlizien, fie 
erhielt 1777 die Bufowina, und das Sunviertel im Jahre darauf. 
Sofeph U. folgte feiner Mutter Maria Therefia im Sahre 1780. Diefer 
Fürſt bemühte fih, feine zahlreichen Befigungen zu befejligen und ein 
regelmäßiges, gleichförmiges Syſtem in allen Zweigen der Berwaltung 
einzuführen, fo wie Aufklärung und Toleranz zu verbreiten; allein er 
wurde von der Mehrzahl feiner Unterthanen verfannt, und war auch in 
feinen Bertrebungen der aüßern Politif nicht glücklich. Joſeph I. ſtarb 
im Sahre 1790. Die Regierung feines Bruders, Leopold IL, war von 
furzer Dauer; deffen Sohn, Franz Il, trat die Regierung an, 1792, 
unter fehr fchwierigen Umjtinden. Durch die zweite Theilung Polens, 
im Sahre 1795, erwarb Franz I. einen bedeütenden Theil Diefes Landes, 
der den Namen Wertgalizien erhielt. Zwei Jahre ſpäter aber mußte er, 
im Friedensvertrag von Campo Formio, die Niederlande an Franfreich, 
und die Lombardie an eine neübegründete Cisalpinifche Republif abtreten, 
wogegen er Lie Länder der Republif Benedig erwarb, Die Schlachten 
von Marengo und Hohenlinden, in denen tie Öfterreichifchen Heere von 
den Franzofen zerfehmettert wurden, führten den Frieden von Luneville, 
1801, herbei, der Öſterreich das Breisgau und Toskana koſtete, woge— 
gen es die Souveränetät über die Bisthümer Briren und Trient in Tirol 
gewann. Franz I. erhob 1804 feine ſämmtlichen Staaten, vorbehaltlid) 
der Berfaffung des Königreichs Ungern, zu einem Erbkaiſerthum, und 
nannte ſich von da an Franz J., Kaifer von Öfterreich. Durch den 
Frieden von Preßburg, 1805, verlor die Öfterreichifche Monarchie Tirol 
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mit Trient und Briren, VBorderöjterreich oder die Befiungen in Schwa— 
ben, dem Breisgau und Benedig, dagegen erwarb fie Salzburg und Berch— 
tolsgaten. Das Jahr 1809 war noch unheilbringender. Durch den 
Miener Frieden ging verloren: Krain, Ober-Kärnthen, Friaul, Görz, 
das Gebiet von Trieft, Salzburg und Berchtolsgaden, Das Sun:Biertel, 
ein Theil des Hausrük-Viertels, ganz Weitgalizien und einige Diltrifte 
des Altern Galizien, welches Oftgalizien hieß, das venetianifhe Sftrien, 
Fiume, ein Theil von Kroatien, Dalmatien und Kattaro. Fünf Sahre 
darauf gelangte jedoch Oſterreich wieder in den Beſitz des größten Theile 
diefer Binder: der Parifer Frieden 1814 und der Wiener Kongreß 1814 
bis 1815, vermehrten Diefelben mit der Lombardic, mit dem Beltlin, mit 
Nagufa- und dem Gebiete des Po-Delta. Seit jener Zeit ift das Oſter— 
reichiſche Kaiſerhaus im ungeftörten Befis feiner Länder geblieben; es 
haben fich Feine Veränderungen im Areal zugetragen, wohl aber im 
Bolfsbeftande, der feit den lesten fünf und zwanzig Sahren in ftetem 
Wachsthum begriffen geweſen iſt; es haben fich große Veränderungen im 
Kulturzuftande zugetragen, der, namentlich in Beziehung auf technifche 
Gewerbe, auf Snduftrie und Handel, außerordentliche Fortfchritte gemacht 
hat. Folgende Darstellung giebt und cine 


Meberficht der Bevölkerung der Monarchie nach einigen 
Hauptperioden, 
Im Sahre. Inwohnerzahl. 


— — ⸗ — —ñ— 
1714, nach Beendigung des ſpaniſchen Erbfolgefrieges . 19,200,000 
(Mit den Niederlanden, Mailand, Reope und 
der Inſel Sardinien.) 


1740, nach dem Tode Karls VL .. 2... 2202.% . + 17,500,000 
(Ein Theil von Mailand, ganz Neapel und 
Sardinien find verloren, Dagegen das Banat, 
Parma und Piacenza erworben.) 


1763, nach dem Hubertsburger Frieden „2. er... . 22,650,000 
(Glatz, der größte Iheil von Schlefien, fodann 
Parma, Pincenza, Guajtalla und ein Theil 
von Mailand waren verloren gegangen.) 


1790, nach den Tode Kaifer Sofeph’s U... ...... 24,4530,000 
Galizien, die Bufowina und das Innviertel 
find erworben.) 


1797, nach dem Frieden von Campo Formid ..... . 24,600,000 
(Nach der Erwerbung von Weftgalizien und dem 
größten Theile Venedigs, Verluſt der Nie: 
derlande und der Rombardie.) 


1803, nach dem Reichs-Deputationsfchluß (f. ©. 69) . . 25,500,000 


Ofterreichifche Monarchie. 863 


Su Jahre. Inwohnerzahl. 
Ni — 


— m 
1805, nach dem Frieden von Preßburg auf 11,609 d. Q.M. 23,526,000 
(Benedig, Tirol, Borderöfterreich find verloren 
worden.) 


1810, nach dem Frieden zu Wien auf 9,384 d. Q.Meil. 20,488,000 
(Nach dem Berluft des Inn- und Hausruck— 
Diertels, von Krain, der Hälfte von Kärn— 
then, Trieit, Görz, Friaul, eines Theils von 
Kroatien, Sitrien, Ungrifih » Küftenland, 
Weſtgalizien und einiger Diftrifte von Oſt— 
galizien.) 
1515, nach dem Parifer Frieden und dem Wiener Kongreß 27,666,300 
(Gegenmwärtiger Länderſtand = 12,162 d. Q.M.) 
1818, im dritten Fahr nach Wiederherftellung d. Friedens 29,813,556 
1825, zehn Sahre nach demfelben ... 2.2.2. 34333u377,570 
1831, vor Ausbruc, der Cholera » 220022205. 34383,517 
1832, nach Aufbören der Epidemie 2» 22.22.2000. 34,121,668 
1834, im festen Negierungsjahre Kaifer Franz E . . . 35,047,533 
1839, im fünften Regierungsjahre Ferdinand's L .. . 36,519,560 


9. Berfaflung. 


Die Manchfaltigfeit der Beftandtheile, aus denen die Ofterreichifche 
Monarchie zufummenaefegt ift, hat zumwege gebracht, daß die Verfaſſung 
nicht in allen Rändern derfelben von gleichen Grundfäßen ausgeht, Doch 
Fommet fie Darin überein, daß die Gefammtheit der Bertandtheile cin 
unzertrennliihes Ganzes ausmacht, welches in dem Kaifer das gemeinfame 
Stuants-Oberhaupt anerkennt. Die Thronfolge gründet fi) auf das Necht 
der Erjigeburt der Dynaftie Habsburg-Lorharingen, und dieſes Necht 
geht, nach dem von dem lebten männlichen Gliede des Haufes Habsburg 
gegebenen Hausgefege, welches unter dem Namen der pragmatifchen 
Sanction Kaifers Karl VI. befannt it, und im Sahre 1713 crlaffen 
wurde, beim Erlöfchen des Mannsjtammes auch auf Das weibliche Ges 
fchleht über. Im Fall des Ausiterbens aller Zweige der, durch Die 
Bermählung Dearien-Therefiens mit Karl von Rotharingen neü gegrüns 
deten Habsburg-Lotharingiſchen Dynastie, steht dem legten Erben das 
Recht zu, feinen Nachfolger zu ernennen, aber nur in den Deütfchen, 
galizifchen und italiänifchen Staaten, mit Einfhluß von Dalmatien, nicht 
aber in Ungern und Siebenbürgen, wo, wenn jener Fall eintreten follte, 
ein neües Staatsoberhaupt von der Nation gewählt wird. Der Kaifer 
nimmt in feinen Titel affe die Titel auf, welche Den verfchiedenen Ländern 
der Monarchie angehören, und wird in der Anrede Faiferlicd, Fönigfiche, 
apoftolifche Majeſtät genannt; doch führt er in allen Regierungshande 
lungen, die ſich ausfchlieglich auf Ungern beziehen, vorzugsweife den Titel 
König, in Siebenbürgen den Titel Großfürft von Siebenbürgen und Graf 
der Szefler. Beim Regierungsantritt wird der Kaifer, und die Kaiferin, 
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als König und Königin von IUngern, Böhmen und Lombardei:-Benedig 
feierlichit gefrönt; in den übrigen Ländern findet nur eine Erbhuldigung, 
und Beſchwörung des Landesfürten, Die Landesverfaffung aufrecht zu 
halten, durch Gtellvertretung Etatt. Der Thronerbe führt den Titel 
Kronprinz, alle übrigen Kinder, fo wie die Öefchwifter des Kaifers, und 
deren Nachfommen, den Titel Erzherzog und Erzherzogin, mit dem Prä— 
dikat Kaiferliche Hoheit. Uber außer der Hauptlinie des öſterreichiſchen 
Fürtenhaufes gehört zu demjelben auch eine Nebenlinie, üſterreich-Eſte, 
und die Erzherzoge und Erzherzoginnen diefer Linie führen das Pradifat 
Königliche Hoheit. Die Hofhaltung des Kaifers it cine der glänzendſten 
unter allen regierenden Haüſern Eüropa’s. Es giebt einen Oberſthof— 
meifter, einen Oberjtfimmerer, einen Oberhofmarfchall, einen Oberſtſtall— 
meijter; mehrere Reibgarde-Korps, Die erfte Arcieren-Leibgarde, vder fo» 
genannte deütſche Garde, Die ungrifche adlige Leibgarde, die Trabanten— 
Leidgarde, die lombardifch:venetianifihe adlige Leibgarde, die ſämmtlich 
von fürjtlichen oder den höchſten Militair-Perfonen befehligt werden; ſo— 
dann achören zu den Faiferlichen Hofämtern ein Oberjifüchenmeifter, ein 
Oberſilberkämmerer, ein Oberjtitabelmeijter, ein Oberjägermeifter, der 
General:Hofbaudirector, der Dirigent (Präfeft genannt) Der Hofbiblivothef, 
dev Intendant der Faiferl. Kapelle, Hofmufifgraf genannt, der Oberſt— 
——— u. m. a. Die Ritterorden der ſterreichiſchen Monarchie 
ſind: 1) der Orden vom goldenen Bließ, geſtiftet 1430, der ſich in die 
beiden Zweige des öſterreichiſchen und ſpaniſchen Vvuͤcßordens ſpaltet; 
2) der Maria-Thereſia-Orden, geſtiftet 1757 für militairiſches Verdienſt, 
in drei Klaſſen: Großkreuze, Kommandeurs und Ritter; 3) der Orden 
des heiligen Stephan, deſſen Großmeiſterthum mit der Krone Ungern 
verbunden iſt, geſtiftet 1764 zur Anerkennung von Talent und Verdienſt 
im GCivildienft, in drei Klaffen: Großkreuze, Kommandeurs und Kleine 
freuze; 4) ter Leopolds-Orden, gejtiftet 1808 zur Belohnung der um den 
Staat und das Kaiferhaus von Eivil- fowohl als Militair-Perfonen er— 
worbenen Verdienſte; 5) der Orden der eifernen Krone, gejtiftet 1816 
zur Erinnerung an die Wiedervereinigung der italiänifchen Provinzen mit 
dem Kaiferthum Öſterreich; die Würde des Großmeifters ift mit dem 
Öſterreichiſchen Kaiſerthum verbunden, und der Orden zählt Ritter eriter, 
zweiter und britter Klaffe; zur Aufnahme in denfelben it, ohne Unter: 
fihied des Standes, geeignet, wer entfchiedene Beweife von AnhänglichFeit 
an den Landesfürften und den Staat gegeben, ficy erfolgreich um Das 
Wohl der Monarchie bemüht und durch große gemeinnügige Unterneh: 
mungen ausgezeichnet hat; 6) der Elifabeth-Therefia- Orden, geftiftet 1750 
für Dreißigjährigen freien Dienft in den höheren Meilitairjtellen. Es 
gehören hierher auch noch Die ſchon oben erwähnten geijtlichen Orden, der 
Stern-Kreiz-Orden für Damen aus dem Fürjtene, Orafens und Adels— 
ftand, geitiftet 1668, und die uralten deütfchen und Johanniter-Orden. 
An Ehrenzeichen giebt es die militairifche Tapferfeits- Medaille, das geifts 
lihe Verdienſt-Kreüz für FeldFapläne, die fi im Kriege auszeichnen, Die 
Eivil-Ehren: Medaille und das Diftinctiongzeichen für DVBeterane. 

Die Regierungsform ift theils unumfchränfte, theils Fonftitutionell- 
monarchiſch. Jene Form befteht in den deütfchen, galizifchen und italiä— 
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nischen Provinzen, fo wie im Königreich Dalmatien; diefe hat in Ungern 
nebit Slavonien und Kroatien, und im Großfürftentyum Siebenbürgen 
Geltung; dazu Fommt noch, wenn man will, eine dritte Form, die durch— 
aus abfolut, und in der VBerfaffung der Militairgränzlanden ausge: 
fprochen iſt. 

Die unbefchränftemonacchifche Form it jedoch Durch Kandjtände ges 
mildert, die, wenn fie auch nicht an der Geſetzgebung und der Landes: 
befteterung unmittelbar Theil zu nehmen berufen find, doch einen fehr 
bedeütenden Einfluß auf die öffentlichen Angelegenheiten ausüben. Land« 
ftände find im Lande unter der Enns, wofelbjt der Landtag zu Wien 
gehalten wird; im Lande ob der Enns, zu Linz; in der Gteiermarf, zu 
Grätz; in Kärnthen, zu Klagenfurt; in Krain, zu Laibady; in Tirol, zu 
Innsbruck; Vorarlberg hat feine befondern Stände; in Böhmen, zu Prag; 
in Mähren und Schleftien, zu Brünn; in Oalizien, zu Lemberg; in Der 
Bukowina; fodann in Mailand für die Lombardie, und zu Benedig. Das 
Gubernium Trieſt und Dalmatien befigen Feine ftändifche Berfaffung. 
Die Eintheilung der meiften jener Stände gejchieht in den Prälatenitand, 
zu welchem auch die Landesbifchöfe gehören, in den Herrenftand der Für: 
ftien, Grafen und Freiberren, in den Nitterftand, und in den Stand der 
landesfürjtlichen oder Frei-Städte. In Tirol Fommen dazu die Abgeord- 
neten der Bauerfchaft. In DVBorarlberg find die Stände aus den Städten 
und den Oberbeamten zufammengefeht; in Galizien beftchen zwei Klaffen 
der Stände: Herren und Prälaten und Ritter mit den infulirten Pröbiten 
und Kanonicis; in der Bufowina: Herren und Ritter. In den beiden 
italiänifchen Gubernien find die Gentral-Congregationen, wie die Gtände 
dort heißen, aus adligen und nicht adligen Güterbefigern, fo wie aus 
Repräfentanten der Föniglichen Städte zufammengefegt. 

Die Gerechtſamen diefer Stände find ſich in allen Provinzen ziemlich 
gleih, und beſtehen, namentlich in den deütfchen Ländern, darin, Daß 
ihnen die Ausschreibung aller, dem Lande auferlegten Steuern in einem 
jährlichen Pojtulato, auf dem fogenannten Pojtulaten-Landtage, mitgetheilt 
wird, worauf die Dertheilung der Steüern unter Die einzelnen Eontri- 
buenten Seitens der Stände erfolgt, und daß denfelben verfchiedene lan— 
desfürftliche Gefälle überlaffen find; demnächft beitehen die Öerechtfamen 
in befonderen Lehensgraden, in dem Anſpruch auf alle jtändifchen Würden 
und Gtiftspläße, in der Bejtätigung der freien Wahl der Oberen in den- 
jenigen geijtlichen Stiftern, die folche von Alters her befeffen haben, in 
der Bewilligung zu Plenar-VBerfammlungen für gemeinfame Landeszwede, 
und ın der Befugniß, fich durch beftändige Kollegien unter einem vom 
nn ernannten Borfigenden, dem Landeshauptmann, repräfentiren 
zu laſſen. 

Die permanenten ftändifchen Koflfegien find: der ftändifche Ausjchuß 
und das Verordneten-Kollegium. Der erſtere verfammelt fich gewöhnlich 
nur in wichtigeren jtändifchen Angelegenheiten auf Berufung des Landes: 
hauptmanns. Das Beroröneten» Kollegium dagegen ijt der eigentliche 
Mittelpunft, in welchem fich alle ftändifchen Gefchäfte Fonzentriren. Diefe 
haben einen bedeütendern Umfang; fie umfpannen in der That die Er: 
hebung aller direften Steüern, die Landes-Kultur-Sachen, und einen be- 
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deitenden Theil derjenigen Angelegenheiten, welche in das Departement 
des Innern gehören, namentlich auch die öffentliche Gefundheitspflege in 
den Landgemeinden, das Refrutirungswefen, das Bauweſen ꝛc. 

Ungern ijt eine Fongtitutionelle Monarchie, im ftrengiten Sinne des 
Worts; aber ihre Verfaffung, die faft eben fo alt it, als die englifche, 
begünjtigt nur einen Stand, fie it durch den Gnadenbrief Andreas 1. 
vom Sahre 1222 gegeben, die magna charta der Freiheiten des ungrifchen 
Adels. Groß und zahlreich find feine Rechte. Nicht nur, daß er mit 
dem Könige die gefeggebende Gewalt theilt, dieß iſt in gewiffer Be— 
ziehung auch mit der vollziehenden Gewalt der Fall. Beim Könige 
ift zwar die Majeſtät und ihr Inbegriff, aber feine Machtvollkommenheit 
ift wefentlich befchränft durch die Berfaffung, Die Ungern als ein felbit- 
ftändiges Reich erfennt, und vermöge deren der ungrifche Reichsitand fein 
Baterland als ein von den übrigen öjterreichifchen Ländern unabhängiges 
Glied im eüropäiihen Staatenfyiteme fidy denft. Der König muß vor 
und nad, feiner Krönung, welche ihn zum apoftolifchen Könige inaugurirt, 
die Aufrechthaltung der NReichsverfaffung befchwören, er muß fih zur 
römifch-Fatholifchen Kirche befennen, und Fann Gejege, Auflagen und an- 
dere Verfügungen nur durch das Organ des von ihm berufenen Reichs 
tages machen, wofelbft die Stände eine vielfagende Stimme führen und 
ſich nicht felten der Krone opponiren. Die Neichsftände beftehen aus den 
Prälaten und Reichsbaronen, oder Magnaten, welche die Pairsfammer 
oder das Dberhaus bilden, hier die Magnaten - Tafel genannt; jodann 
aus den adligen Deputirten der Komitate und aus Abgeordneten der 
Föniglichen Freiftädte, die das Unterhaus, hier die Ständetafel genannt, 
zufammenfegen. Nur dieje vier Stände bilden die ungrifche Nation, den 
populus in diaeta; die ganze übrige Volfsmaffe, in den Gefegen misera 
eontribuens plebs genannt, ift von der Theilnahme an Den Angelegen- 
heiten des Baterlandes ausgefchloffen, obwohl fie alle feine Laiten einzig und 
allein zu tragen hat, denn der Adel genießt volljtändiger Abgabenfreiheit. 
Sn allen öffentlihen Angelegenheiten bedient man ſich der lateinifchen 
Sprace; doc, hat man ganz neüerdings auf ihre Abfcyaffung gedrungen 
und beantragt, fie durch die Sprache des herrfchenden Volks, durch die 
madfcharifche zu erfegen; nicht minder ijt es in Borfchlag gefommen, das 
Königreidy Galizien mit dem Ungrifchen Reiche zu vereinigen, und es an 
der Verfaſſung deffelben Theil nehmen zu laffen. Diefe fchreibt insbefon- 
dere auch vor, daß nur eingeborne Ungern, oder foldye Fremde zu öffent— 
lihen Amtern zugelaffen werden dürfen, welche vom Reichstage natura= 
lifirt worden find. Ähnliche VBerhältniffe treten in Siebenbürgen ein; 
doch heißt die Verfammlung der Stände Landtag, und tritt nur in einer 
Kammer zufammen; auch fallen hier die Magnaten weg, an deren Stelle 
die fogenannten Regaliften treten, d. h. vom Landesfürften berufene Edel- 
leüte, welche durch ihre Kenntniffe, ihren Eifer für dag Gemeinwohl, und 
ihre Stellung als Grundbefiger, oder Staatsbeamte, vorzüglich geeignet find, 
bei den Landtags-Verhaltungen mitzuwirken. Der Landesfürft beruft fie 
zu dem jedesmaligen Landtage Durch eigene königliche Ausfchreiben (literae 
regales), daher ihr Name Regalijten. 

Mas endlich die Berfaffung der Militairgränzlande anbelangt, fo 
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weicht dieſelbe von der aller übrigen öfterreichifchen Staaten durchaus ab, 
Als Schugwehr gegen die Türfen und gegen das Eindringen der Peit 
it Grund und Boden Staatseigenthum, der Bewohner aber Soldat und 
Bürger und Bauer zugleich, der mit dem Boden, zu deſſen Nießbrauch, 
anjtatt des Goldes belichen ift. Sold genießt der Öränzer nur, wenn 
er in’s Feld rückt; Dagegen zahlt er weder Steuern an feinen König, 
noch Zehnten an feinen Bifchof, wenn er auch den indireften Auflagen 
fhon deshalb unterworfen ift, weil er Uniform, fein Offizier Sold be: 
zieht. Der Ader des Gränzers ift unvernüßerlih und erbt grüößtentheils 
als Majorat vom Bater auf den Sohn. In der Regel ijt Jeder geborner 
Scldat, fobald er das 17te Jahr erreicht, aber theils entfcheidet die Größe 
des Aders, theils die Menge der Söhne, die ein Gränzer hat, welcher 
und wie viel die Waffen tragen, und wer für Das Hauswefen und die 
Erbfolge forgen fol. Der Gränzer iſt von jeder Eivilgerichtsbarfeit eri- 
mirt, und fowohl in Meilitair= als bürgerlichen Angelegenheiten blog fei- 
nen Militairbehörden unterthban. Seinen Poften verläßt er nie, fo lange 
er die Waffen tragen kann, und ijt auch berufen, den Feinden außerhalb 
der Gränzen des Reiches entgegen zu ziehen. 


10. Verwaltung. 


Die Verfchiedenheit der Verfaſſung bringt es mit ſich, daß auch Die 
Verwaltung nad verfchiedenen Grundfügen normirt ift. Höchite bera- 
thende Behörde ijt die Gtaats:Conferenz, ein Kollegium, das, außer zwei 
Erzherzogen, aus den Staats» und Conferenz: Minijtern, aus Gtaats- 
räthen und den Präfidenten der Gentralbehörden befteht. An der Spitze 
der gefammtenBerwaltung jteht der Haus, Hof: und Gtaatsfanzler, der, 
als Spezial- Departements: Chef, die Angelegenheiten des Kaiferlichen 
Haufes und Hofes, fo wie die auswärtigen Angelegenheiten leitet. Die 
Bezeichnung Minifterium ift in der öfterreichifchen Verwaltungs : Praris 
nicht üblich, auch der Titel Minifter nicht; an ihre Stelle treten die Aug: 
drüde Kanzlei, Hofitelle, Kanzler, Präfident. Das Minijterium des Sn: 
nern heißt vereinigte Hofkanzlei; fie fteht der Verwaltung der gefammten 
innern Landes-Angelegenheiten in den deütfchen, galizifchen und italiäni= 
fhen Ländern vor, ihr Chef führt den Titel Oberfter Hoffanzler, und die 
Directoren der einzelnen Abtheilungen des Minijteriums führen die Titel 
Hoffanzler, Kanzler und Bicefanzler. Die Angelegenheiten der innern 
Verwaltung Ungerns und Giebenbürgens werden von befonderen Mini: 
jterien geleitet, von der Föniglichen Ungrifchen, und von der Siebenbürgi— 
ſchen Hofkanzlei; audy ihre Chefs haben den Titel, Hpffanzler. Dagegen 
führen der Ehef und die Directoren der allgemeinen Hoffammer, vder des 
Finanz Minifteriums, den Titel Präfident und Vicepräfident; diefes Mi- 
nifterium iſt zugleich die Oberbehörde für die Gewerbe- und Handels: 
ſachen. Die höchſte Leitung der Rechtspflege führt die oberfte Zuitizitelle 
(Sufliz = Minifterium) unter dem oberjten Zujtizpräfidenten und Vicepräſi— 
denten; zugleich iſt dieſe oberſte Zuftizftelle das höchſte Tribunal für die 
deütſchen und galizifchen Länder, fo wie für Dalmatien. Für die Der: 
waltung des Münze und Bergwefens bejteht ein eigenes Minifterium, die 
Hoffammer für Münz- und Bergweſen; und für Die Gicherheitspolizei 
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und das Genfurwefen die oberfte Polizei- und Eenfur» Hofftelle. Das 
Kriegs: Minifterium heißt in der öfterreichifchen Verwaltungs-Praris Hofe 
Kriegsrath; es ſteht unter der Leitung eines Präfidenten als vberfter 
Chef und eines Bicepräfidenten, während die Angelegenheiten der technis 
fchen Waffen von einem General-Genie-Director und einem General-Ars 
tifferie-Director, fo wie die militairifche Rechtspflege von einem Militair— 
Appellationg » Präfidenten geleitet werden. Außer diefen acht Hofitellen, 
oder Minifterien, gehören noch zu Den Gentral- Staats- Behörden, die 
fümmtlich in Wien ihren Sit haben, das General-Rechnungs-Directorium 
und die Rationalbanf. 

Sn den Deütfchen, galizifchen und italiänifchen Erbftaaten, fo wie in 
Dalmatien erfolgt die Leitung aller öffentlichen Geſchäfte durch eine poli- 
tiiche Landesıtelle, die den Titel Landes-Reaierung oder Gubernium führt. 
Diefe Provinzial-Berwaltungs-Behörden führen den erjten Titel im Lande 
unter der Enns, oder Unter-Öfterreich, und im Lande ob der Enns, oder 
Ober-ſterreich. Die Landeg-Regierung von Unter: Oſterreich hat ihren Sitz 
zu Wien, die vom Lande ob der Enns zu Linz. In allen übrigen der 
oben genannten Staaten führen die politiſchen Landesſtellen den Titel 
Gubernium, und ſie haben ihren Sitz, für die Steiermark zu Grätz, für 
Kärnthen und Krain zu Laibach, für das Gouvernement Trieſt zu Trieſt, 
für Tirol und Vorarlberg zu Innsbruck, für Böhmen zu Prag, für 
Mähren und Schleſien zu Brünn, für Galizien zu Lemberg, für die Lom— 
bardie zu Mailand, für das Venetianiſche Landesgubernium zu Venedig, 
für das Königreich Dalmatien zu Zara. Die Chefs dieſer Behörden 
heißen im Erzherzogthum Regierungs-Präſidenten, in den übrigen Pro— 
vinzen Gouverneure, außer in Böhmen, wo der Chef des Landes-Guber— 
niums den Titel Oberſtburggraf führt. Auch ſteht an der Spitze der 
Verwaltung des Königreichs Galizien ein General-Gouverneur, ſo wie 
den beiden Landesgubernien zu Mailand und Venedig ein Vicekönig in 
der Perſon eines Erzherzogs vorgeſetzt iſt. 

Der Geſchäftskreis dieſer Regierungen und Gubernien erſtreckt ſich 
auf alle Zweige der politiſchen Landes-Verwaltung und der höheren Po— 
lizei; nämlich auf die Evidenthaltung des Zuſtandes der Landes-Inwohner, 
auf ihre Nahrungserforderniſſe, Geſundheit, perſönliche und Eigenthums— 
Sicherheit; auf das Gewerbsweſen und zugleich auf die Beförderung des 
Nationalwohlſtandes in Beziehung auf Produktion, Fabrikation und Han— 
del; auf Religions- und Kirchenverhältniſſe; auf Unterricht und Bildung; 
auf alle militairiſche Gegenſtände, ſo weit ſie zum Reſſort der Civilbe— 
hörde gehören können; auf die Bewahrung der landesfürſtlichen Hoheits— 
rechte im ausgedehnteiten Sinne; und endlich auf die Bollziehung der 
Gefege und Verordnungen in allen Theilen der Staatsverwaltung. Der- 
telbe Gefchäftsfreis, Der für den aanzen Umfang der Provinz, der Negie- 
rung oder Dem Gubernium zugewiefen ift, derfelbe ift eg, welcher natür— 
lich im befchränfteren Raum:Umfange, den Kreisämtern zur Beforgung 
obliegt. Der Borjtand diefes Kreisamtes tft der Kreishauptmann, welchem 
Kreisfommiffäre zur Gefchäftsführung beigegeben find. Im Lombardifch- 
Benetianifchen Königreich heißen die Kreife Delegationen. Diefe Kreis- 
ämter find politifche Meittelbehörden zwifchen der politifchen Landesſtelle, 
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(Regierung oder Gubernium) und den, jenen untergeordneten Primarbe— 
hörden, welche Werbbezirks-Kommiſſariate genannt werden, und zugleich 
Magiſtrate landesfürſtlicher Ortſchaften oder Herrſchafts-Verwaltungen 
ſind, denen in einem gewiſſen Bezirke die Geſchäftsleitung der innern 
Berwaltung und das Rekrutirungsgeſchäft übertragen iſt, woher vorzüglich 
ihre Benennung den Urfprung erhalten hat. Den Schluß Diefes Ver— 
waltungsipitems bilden die felbit gewählten, oder von dev Herrſchaft vor: 
gefegten Nichter der Gemeinden. 

Die Erhebung der gewöhnlichen Randesfontribution und damit im 
Zufammenhang jtehenden Steüern erfolgt durch die jtändifche Behörde Des 
General-Einnehmeramtes; dagegen gehört Die Verwaltung und Bewirth: 
Ichaftung aller Staats-Domainen und aller befonderen Gefälle und einiger 
Steiern, die nicht den Ständen zur Erhebung überwiefen find, zum Reffort 
der k. k. Banfalgefüllen - Adminiftration, Deren es in jedem Regierungs— 
oder Gubernial- Bezirfe eine giebt. In die Banfalfaffen fließen insbe: 
fondere auch die Zölle und Mauthbeträge, ſo daß die gedachte Admini: 
ftration als die Provinzial: Berwaltungsbehörde der indireften Steuern 
auftritt, Die unmittelbar von der E. E. Hoffammer (Finanz: Minijterium) 
zu Wien reffortivt, und Die verfchiedenen Zolljtätten als untergeordnete 
Behörden zu beauffichtigen hat. Die Einrichtungen des Zollweſens find 
etwas verwidelter Natur: Es giebt Hauptlegeftätten und Legejtätten 
(Pachöfe), fodann Hauptzollämter im Innern, Kommerzial:Zollämter für 
die Berfteierung großer Waaren-Transporte, Gränzzollämter zum täglichen 
Berfehr, Bolletiv - Oränzzollimter, fubjtituirte Zollämter, fogenannte 
Dreißigſt-Amter an der Ungrifchen Gränze, Zolfreviforate, Anweis: Gta: 
tionen u. a. m, 

Sn Ungern, Slavonien und Kroatien ijt die Fönigliche Gtatthalterei 
zu Dfen die oberfie VBerwaltungsbehörde für alle innern Landes-Angelegen: 
heiten, die königl. ungrifche Hoffammer für die Finanzen. Die Statthal: 
terei ift das höchſte Reichsfollegium, an deffen Spige der Neichs-Palatin 
fteht, der zugleich General-Kapitain von Ungern ijt und den Titel Comes 
et Judex Jazygeum et Cumaeorum führt. Die Gtatthalterei it ganz un: 
abhängig, fteht unter Feiner der verwaltenden Hofitellen und empfängt Die 
Befehle des Kaifer- Königs entweder unmittelbar oder mittelbar Durch 
die Föniglich ungrifche Hoffanzlei. Der Fünigl, Statthalterei untergeordnet 
find die Obergefpanne und Bicegefpanne in den Komitaten oder Gefpauns 
fchaften (was eigentlich Sspanfchaften heißt, und Ispan bedeütet Comes, 
Graf, daher Komitat, Graffchaft), die königl. Freiftädte, u. |. w. Die 
föniglichen Regalien, die Domainen und indireften Steüern gehören zum 
Reſſort der Fünigl. Hoffammer zu Ofen; die Berwaltung des Berg- und 
Hüstenbetriebs Dagegen jtcht unter der berreffenden k. F. Hofkammer zu 
Wien, Das ungrifche Küftenland hat ein eigenes Gubernium, Das zu 
Fiume feinen Sig hat, und von der Fünigl. Statthalterei reffortirt, 

Die politifche Berwaltung des Großfürjtenthums Giebenbürgen wird 
durch die Fünigl. fiebenbürgifche Hoffanzlei zu Wien und durch Das Fünigl. 
fiebenb. Landesgubernium zu Klaufenburg geleitet, deſſen Reſſort Die ge: 
ſammte politifche, öfonomifche und Firchliche Verwaltung des Fandes, dann 
uber auch die Nechtspflege umfpannt, Darum theilt fih das fiebenbür- 
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gifche Landes Gubernium in einen politifchen und gerichtlichen Genat. 
Erjterem find die Provinzial: Oberbehörden in den Komitaten, Stühlen, 
Diftriften, Fünigl. Freiftädten und privilegirten Ortfchaften unterworfen; 
zum Reffort des gerichtlichen Senats gehören die Fünigl. Gerichtstafel und 
die Untergerichte der drei fiebenbürgifchen Nationen u. f. w. Das Lan— 
desgubernium iſt die höchſte Appellations-Inftanz in Siebenbürgen, gegen 
deren Entfcheidungen im Rechtswege nicht weiter, fondern nur der Refurg 
an den Landesfürjten ergriffen werden Fann. Die Berwaltung ſämmt— 
ficher landesfürftlicher Güter und Einfünfte im Großfürftenthum beforgt 
das königl. Thefaurariat (Schagmeijteramt), das unmittelbar von der & k. 
allgemeinen Hoffammer in Wien veffortirt. 

Die Rechtspflege anlangend, fo gilt in den Deütfchen und galizifchen 
Ländern der Monarchie das allgemein bürgerliche Gefebbuc Franz IL, 
welches mit dem 1. Januar 1812 Rechtsfraft und Anwendung erhielt. 
Auch foll es im Lombardifch = Benetianifchen Königreich, woſelbſt bis jeßt 
nach franzöfifchem Gefeg Recht gefprochen wird, eingeführt werden. In 
Ungern gilt das Corpus juris Hungariei, und das fogenannte, von Ste— 
phan Verböcz, auf Befehl des Königs Wladislaw IL. verfertigte Deeretum 
tripartitum, — beide auch in Giebenbürgen, — aud) dienen die deei- 
siones euriales zur Richtfchnur. 

In allen deütfchen und galizifchen Ländern, fo wie in Dalmatien, ift 
die Sujtizverwaltung übereinftimmend; es findet Trennung zwifchen Eivil- 
und Kriminal: Rechtspflege bei den unteren Gerichten Statt, in welder 
Hinfiht man die Ortsgerichte von den Landgerichten unterfcheidet. Civil: 
gerichte für alle Adeligen und Landftände, für den Fisfus, die gefammte 
GeijtlichFeit, u. f. w., find die fogenannten Landrechte; für die nicht ade- 
ligen Beamten auf dem Lande die Drtsgerichte; für alle anderen Nicht: 
adligen die Magijtrate und Dominien, in deren Bezirk fie ihren Wohnfis 
haben. Die Dominien haben ihre Patrimonialgerichte, Fünnen aber auch 
ihre Gerichtsbarfeit dem Magijtrat der nächiten Stadt übertragen. Außer 
viefen allgemeinen Zujtizbehörden beftehen in allen deütſchen, galizifchyen 
und italiänifchen Erbitaaten Handels: und Wechfelgerichte, Die in der 
Negel mit den Magiftrats-Koflegien der betreffenden Städte vereinigt find, 
fodann in allen Ländern der Monarchie Oberberg: und Berggerichte, Militair: 
Auditoriatsämter x. Die Kriminal-Zuftiz verwalten die Landgerichte, mit 
oder ohne Zuziehung der Bannrichter. Polizeislibertretungen gehören zum 
Reſſort der politifchen Pandesjtellen in aufiteigender Linie. Bon den 
eigentlichen SZujtizbehörden erſter Inſtanz geht der weitere Rechtszug an 
die Appellations- und Kriminal-Ober-Gerichte, als zweite Inſtanz, und 
von diefen in letzter Inſtanz an die oberſte Juitizftelle in Wien. Appellas 
tionsgerichte find zu Wien für dag Erzherzogthum Ofterreih; zu Klagen: 
furth für Suneröjterreich (Steiermarf, Kärnthen, Krain und das Küften- 
land); zu Sunsbruc für Tirol; Prag für Böhmen; zu Brünn für Mähren 
und Schlefien; zu Lemberg für Oalizien und zu Zara für das Königreid) 
Dalmatien. Sn den italiänifchen Erbitaaten ijt die franzöſiſche Gerichts— 
verfaffung noch beibehalten; der höchſte Gerichtshof ift in Verona, unter 
ihm ftehen die Appellationsgerichte zu Mailand und Venedig. Sn In: 
gern find fünf fogenannte Diftriftualtafeln bie zweite, und in dei, vom 
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Geſetz beitimmten Fällen auch erite Inſtanz. Die dritte Inſtanz bildet 
die Fönigliche Tafel, die jedoch einer Reviſion ihrer Urtheile unterworfen 
ijt, welche von der Septemviraltafel vorgenommen wird. Diefer höchfte 
Juſtizhof des Königreichs Ungern bejteht, unter dem Prafitium des Pa— 
latinus, aus vier Beifigern vom gräflichen,  eilf vom Herren- und fünf 
vom Ritterjtande. Die Rechtspflege in der Militairgränze wird von den 
Militairgerichten geübt, und geht in letzter Inſtanz an dag, mit dem 
Hoffriegsrathe verbundene Militair:Appellationsgericht zu Wien. 

Ein für die Wohlfahrt von ganz Eüropa höchit wichtiges Inftitut 
iſt die Meilitairgränge. Urfprünglic) zum Schuß wider die raüberifchen 
Einfälle der Türfen errichtet, hat fie fid) fpäterhin, ohne jedoch. ven erften 
Zweck ganz aus dem Auge zu verlieren, in einen Gefundheits = Kordon 
verwandelt, zum Abwehren des Einfchleppens der Pet aus den unter 
Hoheit der Pforte ftehenden Ländern in’s civilifirte Eüropa. Die Gränzs 
bewachung in diefen Militair-Kolonien, dieſem echten GSoldatenlande, iſt 
eine Duarantaine = Anjtalt im großartigften Sinne geworden, und diefem 
Snititute, das von der Ofterreichifchen Regierung mit außerordentlichiter 
Umſicht errichtet worden ift und mit nicht geringen Opfern gepflegt wird, 
hat Eüropa hauptfächlich die Sicherheit zu verdanfen, deren es fich in 
Hinfiht auf den G©efundheits : Zujtand erfreüt, — das Eindringen der 
Peit ift dadurd unmöglich geworden. Streng, überaus ftreng find die 
Geſetze, welche der Gränzbewachung zum Grunde liegen, nichts deſto we— 
niger ift der Verkehr zwifchen dem, bis jest noch afiatifchen und dem 
eüropäifchen Gebiete des Erdtheils, längs Diefer langen Kettenlinie der 
Militairgränze, wenn auch fehr erfchwert, Doc, nicht unmöglich gemacht. 
Es beſtehen auf der ganzen Linie 18 ContumazAnftalten, auf denen ber 
Übertritt in’s Gebiet geftattet it. Diefe Anjtalten find, in Kroatien: 
zu Coſtainiza, zu Malieracz, zu Profichen-Kamen und zu Zavalin; — in 
Slavonien: zu Semlin, Brood, Mittrowis und Altgradisca; — im Ban: 
nat: zu Pancfova und Schuppanef; — in Siebenbürgen; im Bulfanpaß, 
Rothenthurmpaß, zu Terzburg, zu Tömös, zu Bodgan, Oytos, Cſik— 
Gyimess und Tölayes. Außerhalb der Militairgränze werden aber auch 
noch Quarantainen in Oalizien: zu Bojan, Boffanze, Sinvuz und Bra— 
jeftin; in Dalmatien: zu Cajtelnuova und im Lombardifch = Benetianifchen 
Königreich zu Benedig unterhalten. 

Was die Finanz Kräfte der Oflerreichifchen Monarchie anbelangt, fo 
wird der Betrag des Staats:Einfommens fehr verfcehieden angegeben; die 
Angaben fehwanfen, für die neüere Zeit, zwifchen 130 und 165,000 Mil: 
lionen Gulden. Den größten Einnahme: Poften liefert die Grunditeüer, 
deren Ertrag auf mindeftens 53 Millionen Gulden angefchlagen werden 
Fann. Andrerfeits verurfacht dag Heerwefen den größten Ausgabe-Pojten 
mit wenigitens 50 Millionen; nächjtvem die Verzinfung und Tilgung der 
Staatsfchuld, die im Dftober 1834 noch 815 Millionen Gulden, der Tile 
gungsfonds aber 202 Millionen Gulden, folglic; jene nad) Abzug dieſes 
nur nod) 613 Millionen Gulden betrug. Die Amvrtifation erfolgt in 
einer Weife, daß die gefammte Staatsfchuld im Sahre 1595 getilgt fein 
wird. In der Mitte des Jahres 1835 waren noch 217; Mill. Gulden 
in Einlöfungsfcheinen im Umlauf. 
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Die Kriegsmacht, welche ſterreich bejtändig unter den Waffen hat, 
fleigt auf 271,400 Mann. Diefe anfehnliye Macht bildet das ftehende 
Heer, oder die Feldtruppen, wozu noch in den Deütfchen, galizifchen und 
italiänifchen Erbjtaaten, ſo wie im Königreich Dalmatien die Landwehr 
fommt, deren Stärke auf 497,000 Mann gebracht werden kann; und in 
Ungern und Gichenbürgen die fogenannte Snfurrection, einft die Haupt— 
militairmacht biefer Länder, die aber jet nur in ganz außerordentlichen 
Füllen von den Reichsſtänden Ungerns und den fiebenbürgifchen Lands 
jtänden gefordert wird; Fälle dieſer Art fanden zulest 1805 und 1809 
in den Kriegen gegen Frankreich Statt. Die Armee wird formirt von 
55 Linien-Snfanterie-Regimenters, 20 Bataillons Grenadiren, 17 Natio— 
nalregimentern, einem Sägerregimente, 12 Sägerbataillons, 1 Tichaififten- 
Bataillon, an der untern Donau, 66 Bataillons Landwehr, 8 Küraffirz, 
6 Dragoner:, 7 Chevaurlegers:, 12 Hufaren- und 4 Ulanen-Regimentern, 
ferner 1 Bombardierforps, 5 Negimentern Feldartilferie und einen Felers 
werfsforps, ſo wie einigen andern Truppentheilen; und it unter zwölf 
General-Kommando’s vertheilt; dieſe umfaffen folgende Länder: — Sm 
Erzherzogthum zu Wien; in Sllyrien, der Eteiermarf und Tirol zu Grüß; 
in Böhmen zu Prag; in Mähren und Schlefien zu Brünn; in Galizien 
zu Lemberg; in Ungern zu Ofen; im Lombardifc = Benetianifchen Königs 
reich zu Verona; in Slavonien und Gyrmien zu Peterwardein; in Kroa— 
tien zu Agram; im Bannat zu Temeswarz; in Giebenbürgen zu Hermanns 
ſtadt; und in Dalmatien zu Zara. Gehr zahlreich find die befejtigten 
Plätze. Zu den Feftungen erften Ranges gehören: Therefienjtadt, Jo— 
jephitadt und Königgräg in Böhmen; Linz in Oberöfterreich; Briren in 
Tirol; Olmütz in Mähren; Komorn und Temeswar in Ungern; Peters 
wardein und Eszef in Slavonien; Gattaro in Dalmatien; Mantun, Bes 
rona und Benedig im Lombartifch : Benetianifchen Königreih. Sodann 
kommen Leopoldftadt, Neü-Arad in Ungern; Gradisfa und Karlftadt in 
der Militairgränze; Karlsburg in Siebenbürgen; Chivgeia, Peschiera, 
Legeago, Pizzighetone und Palmanore im Lombardifch-Benetianifchen Kö— 
nigreidy; Zara, Ragufa, Spalatro und Sebenico in Dalmatien; Prag und 
Eger in Böhmen; Salzburg im Lande ob der Enns. öſterreich als deüts 
fher Bundesjtaat, theilt mit Preüßen dag Befagungsrecht der Deütfchen 
Bundesfeftung Mainz; auch fteht ihm, als eüropäifcher Großmacht das 
Recht zu, in den Feflungen Comacchio und Ferrara im Kirchenflaate, ſo 
wie in Piacenza, im Herzogthum Parma, Garnifonen zu halten. Oſter— 
reich unterhält auch eine Fleine Kriegsflotte, die aus drei Fregatten, 17 
größeren und 50 Fleineren Fahrzeügen befteht. Venedig ijt der Haupt— 
Kriegshafen, wo das Marine: Ober: Kommando, an deſſen Spitze ein 
Vice-Admiral fteht, feinen Si hat, und wofelbit fi auch das große 
Marine-Arfenal befindet; andere Kriegshäfen find Trieft und Porto-Quieto 
in Syrien, und Zara und Gattaro in Dalmatien. 


Öfterreich, eine der Fünf Großmächte im Eüropäiſchen Gtaatenfyfteme, 
unterhält diplomatifchen Verkehr mit allen übrigen Staaten Eüropa’s, 
fo wie mit den vereinigten Staaten von Nordamerifg, und mit Bra— 
Klien, und hat zum Schub des Handels feiner Gtaatsangehdrigen, in 
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den meilten Handels: und Hafenplägen Eüropa's, der Levante und ber 
neien Welt General: Konfule, Konfule und andere Handels: Agenten 
angeſtellt. 


Topographie. 
I. Die deütſchen Erbftaaten. 


A. Das Erzherzogthum ©efterreich, eingetheilt in die 
Regierungsbezirke des Landes unter und ob der Enns. 


(1) Regierungsbezirk Unter-Öſterreich, oder das Land 
unter der Enns. 


Diefer Regierungsbezirt zerfällt in vier Kreife oder Viertel, und in 
den Diftrift der Stadthauptmannfchaft Wien. 


Wien, 


die Hauptitadt des Kaiferreichs, und die Refidenz feiner Negenten, jo wie 
der Sitz aller höchſten Central-Staatsbehörden und des Provinzial-Res 
gierungs-Koflegiums des Landes unter der Enns, fo wie des Appellas 
tionggevichts für das ganze Erzherzogthum Öſterreich; eines Fürftbifchofs; 
am rechten Ufer eines Donauarms, in welden der Wien: Fluß mündet, fo 
wie am nördlichen Fuße des fogenannten Wiener-Berges gelegen, it eine 
der größten und volfreichiten Städte Eüropa's, höchſt bemerfenswerth 
durch ihr chrwürdiges Alter, durch ihre natürliche und politifche Geſchichte, 
durch den Einfluß, den fie auf die Kultur der Bewohner Südoſt-Deütſch— 
lands, fo wie auf die Kultur der gefammten Öfterreichifchen Monarchie 
ftets geübt hat und fortwährend übt, bemerfenswerth durch die überaus 
große Anzahl von Kunftfchägen, Seltenheiten und Reichthümern aller 
Art, durch die wichtigiten, wiffenfchaftlichen Anjtalten des Kaiferftaats, 
durch den biedern Sinn ihrer Bewohner. Sn einer der fehöniten, reis 
zenditen Gegenden des deütfchen Baterlandes gelegen, bejteht Wien, mit 
einem Umfange von 3'/, d. Meilen, aus der cigentlichen Stadt und 34 
Vorjtädten, die im Sahre 1820 zufammen 7541 Haüfer zählten, gegens 
wärtig (1839) aber auf S200 und darüber vermehrt worden find, Davon 
1214 in der Stadt, 6991 in der DVorftädten. Die Population Diefer 
großen und ſchönen Kaiferjtadt ift in den neüern Zeit ungemein geftiegen. 
Nach Beendigung des eüropäifchen Revolutionsfrieges, 1815, hatte 
Wien, in runder Zahl, 225,000 Inwohner, ohne Fremde und ohne Die 
Garniſon; fünf Zahre fpäter betrug die Population 235,357 Geelen, 
1834 aber fchon 326,353, jedoch mit Einſchluß der Fremden und Aus» 
länder, und 1837 war die Eivilbevölferung auf 334,500 Individuen 
angewachfen, darunter 161,057 Perfonen männlichen und 173,443 Per: 
fonen weiblichen Gefchledhts; dazu Fam noch die Garnifon, welche die 
Bevölkerung Wiens in dem gedachten Jahre 1837 auf 350,097 Indivi— 
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duen erhöhte; fo daß man für das Jahr 1839 mindeftens 370,000 Seelen 
annehmen Fann. 

Die geographifche Lage von Wien, und zwar bie der Faiferl. Stern: 
warte, ift in Lat. 48° 12° 33° N,, Long. 14° 2 50° ©. Paris, 450 
Par. Fuß über dem Meere. Ungemein zahlreich find die öffentlichen 
Gebaüde und Paläjte der reichen Familien, Fürften 24, Grafen 70, 
Sreiherren 60, deren jede, mindeftens aus den deütfchen und ungrifchen 
Erblanden, in Wien ihren Palaft hat. Mit Einfchluß der Faiferlichen 
Burg, des Refidenzfchloffes des Kaifers, zählt man 125 derartiger Paz 
läſte; außer dieſen 29 Fatholifche Pfarrfirchen, 17 Klöfter, darunter 3 
weibliche Orden, eine evangelifch-lutherifche, eine reformirte, zwei nicht: 
unirte griechifche Kirchen und eine Kirche der unirten Griechen. Unter 
diefen Gebaüden verdienen befonders angeführt zum werden: die ſchon 
erwähnte Faiferliche Burg, die ehemalige Reichsfanzlei, der Palaft des 
Erzherzog Karls, die Staatsfanzlei, die Münze, das Hof-Kriegsraths: 
Gebaüde, das Rathhaus, das Univerfitätsgebaüde, die beiden Zeüghaüfer, 
das Gebaüde der Nativnalbanf, die Paläfte der Fürften Auersperg, 
Bathiany, Eiterhazy, Kinsfy, Lobfowig, Schwarzenberg und Stahrem- 
berg, der Grafen Harradh und Schönborn, das chemalige Bürgerhofpital, 
Die im gothifchen Styl erbaute Metropolitan=Kirche zu St. Stephan, die 
ihres Schmuckes, des 428,, Wiener vder 417 Par. Fuß hohen Thurmes 
gegegenwärtig beraubt werden muß, weil dies ehrwürdige Baudenfmal 
des Mittelalters dem Einfturz drohte, die Schotten-, die Peters-, Mi: 
chaelis-, die Ruprechts- und die Auguftiner-Kirche. Größere Pläbe im 
Innern der Stadt find: der Hof, wo fid) dag Hoffriegsraths- oder das 
Gebaüde des Kriegs - Minijteriums und die Hauptwache befindet, der 
Stephansplag, der hohe Markt, der Graben und der neüe Markt mit 
Denffaülen und öffentlichen Brunnen, der Sofephsplag mit dem Gtand- 
bilde Kaifer Joſeph's I., die Freiung und mehrere Fleine Plätze. 

Regelmäßiger, als die eigentliche Stadt, find die Vorſtädte erbaut, 
die eine Menge Sommerpaläfte und Gärten der Familien des hohen 
Adels enthalten. Vor der Leopoldsvorftadt befinden ſich auf einer Donau- 
Inſel die großen, öffentlichen Garten- Anlagen, der Prater, die Bri— 
gitten- Aue und der Augarten; in entgegengefegter Richtung liegt in 
einer andern Borftadt, dem fogenannten Rennwege, das Belvedere, mit 
ausgezeichneten Gemälde- und Antiquitäten» Sammlungen, insbefondere 
der Ambrafer Sammlung (f. unten bei Tirol, Artifel Innsbruck); der 
Scywarzenbergifche Gommerpalaft mit Garten, der botanifche Garten, 
das Invalidenhaus, die Artillerie-Kaferne, der Palaft Raſumowsky, das 
Bürgerhofpital zu St. Marx; im Lichtenthal der Lichtenftein’fche Palaft 
mit herrlicher Gemälde-Galferie, und die Kaiferliche Porzellan: Manufak: 
tur; im Dritten vorftädtifchen Bezirf die Karlsfirche, die Gebaüde des 
polytechnifchen Inſtituts, die Thereſianiſche Ritter- Afademie und das 
Theater an der Wien. 

Wien ift, wie fchon gefagt wurde, der Mittelpunft, von dem aus 
geiftige und technifche Kultur ftrahlenförmig nach allen Ricdytungen der 
Slterreichifchen Monarchie ſich ausbreitet. Hier ift der Sitz der, faſt ein 
halbes Sahrtaufend zählenden, Univerfität, geftiftet 1365; dreier Gymnaſien, 
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einer Akademie der Maler-, Bildhauer:, Bau-, Zeichnungs: und Kupfer: 
ſtecher-Kunſt und eines polptechnifchen Inſtituts, das auf die Bildung 
des öfterreichifchen Gewerbitandes einen eben fo fegensreichen Einfluß 
übt, als auf die Entwichlung der technifchen Wiffenfchaft und Kunft 
überhaupt; fodann: die militairifchemedicinifch:chirurgifche Afademie, Die 
Sngenieur-Afademie, die ſchon erwähnte Iherefianifche Nirter-Afademie, 
die orientalifche Afademie für das Studium der morgenländifchen Spra— 
chen, das Löwenburgifche und das Stadt-Convict, das Taubftummen- 
und das Blinden-Inſtitut, eine Normalfchule, 5 Haupt und über 60 Triviale 
Schulen. Ferner find, als Beförderungsmittel der intelleftuellen und 
technifchen Kultur, die zahlreichen, wiffenfcheftlichen, Kunſt- und gemein 
nüßigen Gefellichaften und Vereine, fo wie die verfchiedenen Sammlungen, 
Kabinette, Bibliothefen u. ſ. w. zu bemerfen, deren wir theilweife jchon 
in der allgemeinen Befchreibung der Monarchie gedacht haben. Es ges 
hören dahin insbefondere auch: Die Gefeltfchaft der Muſikfreünde im 
Öfterreichifchen Kaiferftaate; die k. F. vereinigten Naturalien-Kabinette 
in der Burg; das Brafilianifche Mufeum; das phyfifalifcheaftronomifche 
Mufeum in der Burg, das Antifene und Meünzfabinet; das Kabinet 
ägnptifcher Alterthümer; die Ambrafer- Sammlung, eine Rüſt- und Kunft: 
Kammer. Wien it der Hauptfis der Manufalturen und Fabrifen der 
Monarchie, die alles liefern, was Nothwendigkeit, Bequemlicyfeit und 
Lurus erfordert. Im Jahre 1834 waren, nach der von Becher mitge- 
theilten Gewerbelijte vorhanden: 547 Sammt- und Öeidenzeügmacher, 
340 Baummollenzeügweber, 29 Baumwoll-Mafchinen, Garngeſpinnſt-Fa— 
brifen nach englifcher Art, 24 Baumwollenzeügdruder, 11 Baumwoll: 
Mafchinen- Garnfpinnereien, 3 Baumwollenzwirn- Fabrifen, 148 Band— 
Manufafturen, 700 Weißwaaren-Fabrifanten, 142 Strumpfſtricker, 11 
Sürbereien und Lederfabrifen, 223 Pofamentirer, 3 Appreteure, 10 
Blehwaaren: und Taffenfabrifanten, 9 Bronze-Fabrifen, 33 Büchfenmacher, 
20 chemifche Waarenfabrifen, 5 chemifche Weißfunjtbleichen, 3 Draht: 
waaren:Fabrifen, 170 Gold, Silber: und Filigran-Arbeiter, 10 Plattirte- 
MWaaren-Fabrifen, 280 Uhrmacher, 10 Blumenfabrifen, 3 Deden- und 
Matragenmacer, 12 Strohhutfabrifen, 11 Kamm: und 7 Metallknopf— 
Fabrifen, 59 mufifalifche, phyfifalifche und mathematische Inſtrumenten— 
Macher, 16 Papier-Manufafturen, 8 Porzellanfabrifen, S Gefchirrfabri: 
fen, 32 Handfchuhfabrifen, 6 Federfchmücer, 46 Zärber, 324 Dredsler, 
ss Wagner, 113 Buchbinder und Futteralmacher, 21 Buchdrucereien, 
47 Kupfer: und GSteindrucereien, 26 Chofoladefabrifanten, 8 Zuder- 
raffinerien, 6 Rofoglive und Liqueurfabrifen und 212 Oalanterie- und 
Meubeltifchler. Im Ganzen zählte man 160 Großhändler, und von den 
übrigen Handelsleüten 10 Speditions- und Kommiffionshandlungen, 12 
Materialien-, 62 Spezerei-, 82 Seiden-, 43 Tuch, 33 Leinwand, 23 
Hut: und Hutftepperwaren:, 11 Leder, 11 alanterie-, 10 Pelzwaarenz, 
32 Stahl-, Nürnberger und andere Furze Waaren-, 7 Eifen: und Eifen- 
gefchmeidewaaren, 37 Kurrentwaaren = Handlungen in der Gtadt und 
127 Handlungen in den Borjtädten mit Spezerei- und verfciedenen 
Krämerei- Waaren der vielfachen inländifchen Erzeügniffe, welde ihren 
Verkehr nicht allein nad) den verfchiedenen Ländern der Meonardie, 
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jondern auch nach Stalien, Rußland, der Türkei, Baiern, Würtemberg, 
Sacfen u. ſ. w. lebhaft betreiben. Zum Handelsjtande Wiens gehören 
auch noch 14 griechifche Handelsleüte, welcye öfterreichifche Unterthanen, 
und 170 griechiſche und 11 jüdifche Handelsleüte, welche türfifche Un: 
terthanen find; fodann noch 44 tolerirte jüdische Handelshaüſer. Der 
fiterarifche Berfehr und der Kunſt- und Mufifalienhandel wird von 
29 Buchhandlungen und 15 F. FE. privilegirten Kunft: und Mufifalien- 
handlungen betrieben. Man rechnet, daß mit der Fabrifation allein über 
70,000 Menfchen beichäftige find, daß der Handel jährlicy mehr als 6000 
Schiffe auf der Donau, und gegen 2 Millionen Fuhren erfordert. Die 
außerordentliche Lebhyaftigkfeit, welche den Verkehr in Wien auszeichnet, 
gewinnt noch dadurch einen eigenshümlichen Reiz, Daß man hier Han- 
delsleute des Morgenlandes in ihren eigenthümlichen Landestrachten 
unter den Kaufherren des Abendlandes vermifcht findet. Wien liegt in 
der That für jest auf Der Scheidung des hocheivilifirten Occidents und 
des halbeivilifirten Orients von Eüropa; von Wien aus Fann und muß 
fih Das Licht verbreiten über das eüropäiſche Morgenland, weithin äber 
die Gränzen des Kaiferreichs hinaus, wo Alles in dunkler Finfterniß 
liegt. Das iſt die große Beſtimmung der Kaijerjtadt, nad geographi— 
iher Lage, als Beherrfcherin des Donaubedens, wie nad hiftorifcher 
Bedeütung und intelleftueller Bildung; von Wien aus wird ein Glied 
des großen germanifchen Bölferftammes die Facel der Aufklärung tragen 
zu den Völkern flavifchen und thraco-pelasgifchen Sprachitammes, die in 
den untern Donauländern und auf der Halbinfel des Hämus ihre uralten 
Wohnfige aufgefchlagen haben. 

Auch in Beziehung auf mildthätige Inſtitute behauptet Wien einen 
ausgezeichneten Rang unter den Städten des deütſchen Gefammtvaterlan- 
des. Zahlreich find die Anjtalten für Arme, Kranke, Studirende, für 
MWaifen und Invaliden. Und welde Gtellung Wien in der politifihen 
und Kulturgefchichte des Erdtheils dadurd einnimmt, daß feine Mauern 
es waren, welche im Sahre 1683 den Giegeslauf der türfifhen Barba— 
ren nicht allein aufhielten, fondern auch bradyen, iſt, wie die Abhaltung 
des Monarchenfongrefjes vom Oftober 1814 bis 10, Juni 1815, der das 
gegenwärtige Staatsrecht Eüropa's begründete, zu befannt, um weitlaüfig 
daran erinnern zu dürfen. 

Frohfinn und Lebensluft ift ein hervorftechender Zug im Karafter 
des biedern Wienervolfs. Darum fucht es, nad den Mühen des Tags, 
das Vergnügen auf, an dem Jung und Alt, Der Fürjt wie der fchlichte 
Bürgersmann und Tagelöhner, Reid und Arm, zu gleichen Theilen 
Theil nimmt, und das ihm theils in der Stadt, theils in den paradies 
fifchen Umgebungen in reichlidem Maaße geboten it. Zu den Genüjfen 
geijtiger Art gehört das Schaufpiel, für das in Wien fünf Theater beſte— 
ben: Das Hoftheater nächſt der Burg, eine der vorzüglichiten Bühnen 
in Deütfchland, die ausfchlieglich für die Traaddie, Das Drama und Die 
feinere Komödie beftimmt iſt; und das Theater am Kärnthnerthore für 
die Oper und das Ballet; fodann das Theater an der Wien und Das 
Theater in der Zofephftadt, die Hinfichts der Tendenz den Übergang bil: 
den von jenen beiden Theatern zum Theater in der Leopoldjtadt, welches 
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die Volksbühne ijt, wo bie Reidenfchaften, die Schwächen und Thorheiten 
des Menfchen, meiftens mit Iofalen Beziehungen dramatifch:derb gegeis 
Belt werden. Feüerwerke im Prater gehören zu den Lieblings: Bergnüs 
gungen der Wiener, Tanz und Ballfpiel werden leidenfchaftlich geübt, 
und Ausflüge in die romantifchen Umgebungen, ein vder einige Mal 
jährlich während der guten Jahreszeit wiederholt, gehören zu den noths 
mwendigften Requiſiten eines Wiener Familienlebens. 


Die vier Rreife. 


1. Der Kreis unter dem Wiener-Walde. Das füröftliche 
Diertel des Landes unter der Enns bildend, enthält: — Wiener-NReü- 
ftadt, ©t. am Einfluffe des Kehrbachs in die Fleine Fifcha und am An- 
fangspunfte des, wach diefer Stadt benannten Scifffahrts-Ranals, auf 
der weiten Ebene des Gteinfeldes, 9183 J. Meilitair = Afademie zur 
Bildung der Offiziere. Wichtige Tuch, Eeidenzeüg- und Liqueurfabrifen, 
Zuckerraffinerie. Ausgedehnter Handel mit ungrifchen Produften und 
Tranfitverfehr zwifchen Wien und Trieft. Sn der Nähe bei dem Dorfe 
Lichtenwerth die fogenannte Nadelburg, eine große Meſſing-, Meffing: 
waaren=, Draht: und Nähnadel-Fabrif. — Baden, mit dem Zunamen 
„bei Wien,“ St. an der Schwächat, mit berühmten Schwefelbädern ; 
3190 J. Baden liegt an einem ausgedehnten Weingebirge, deſſen Ge: 
wächs, bei dem Marfte Gumpolösfirchen und den Dörfern Vöslau 
und Gainfahren, zu den beiten Weinen Ofterreichs gehört; auch find in 
der Nachbarfchaft von Baden bemerfenswerth: Hirtenberg, mit einer 
Flachsfpinn- Mafchinen-Fabrif; und Theesdorf, mit einer großen Baum: 
wollengarn » Spinnerei. — Bruck, St. an der Leitha, 2834 J.; gräfl. 
Harrachfches Schloß, und bemerfenswerth) wegen der weitlaüfigen Gar— 
tenanlagen von Rohrau und der benachbarten k. k. Familienherrfchaft 
Scharfeneck, mit dem Fabrikorte Mannersdorf, einem Mearftfleden, 
woſelbſt Borften und Golddraht verfertigt wird, auch eine Stammfchä- 
ferei befteht. — Haine oder au Haimburg, St. an der Donau, 
3300 $., F. k. Tabads-Manufaftur. Dabei Deütfch-Altenburg mit einem 
Bade, und Petronel, ein Marftfl., zum Theil an der Stelle des römi— 
ſchen Carnuntum erbaut. — Klofterneüburg, Gt. an der Donau, 
3466 J., mit dem reichen Pateranenfifchen Chorherren-Stift Des heiligen 
Auguſtinus, geftiftet 1141, ziemlich lebhafte Schifffahrt und Fifcherei; 
Sarnifonort des Pontonier-Korps, welches hier einen Pontonsbauhof hat. 
— Ebenfurthb, fl. St. an der Leitha, Papierfabrifen. — In der Nähe 
von Wien das Faiferliche prachtvolle Luſtſchloß Schönbrunn, und hinter 
demfelben das Fleinere zu Hebendorf; fodann bei dem Mearftfl. La: 
xenburg ein drittes k. k. Luftichloß gleiches Namens, mit großem Gar: 
ten. — Außer den fchon genannten Marftfleden find noch zu bemerfen: 
Traisfirdhen, unfern Baden, mit dem Sitze des Kreisamtes für Das 
Biertel unter'm Wiener-Walde; — Pitren, mit dem Bergfchloffe Pit- 
tenberg, einft der Sit mächtiger Grafen; — Neünkirchen, mit einer 
Baumwollengarn-Spinnerei und Kattundruderei; — Glocknitz, wofelbft 
eine Smaltefabrif; — Reihenau und Schottwien, wegen ihres 
Eifenbergbaus und Eifenhüttenbetriebs, Papier:, Tuch: und Kafimir- 


378 Eüropäifches Staatenipitem. 


fabrifation bemerfenswerth ; — Pottenftein, mit Spiegelfabrif, Kupfer- 
hammer, Blanfewaffen-Fabrif und Meſſingſtreckwerk, theils im Marfte 
ſelbſt, theils in dem nahen, über demfelben liegenden Dorf FZahrnfeld, 
wo das Schloß Neühaus; — Mödling, 2200 J., Mineralquelle, Kat: 
tun= und Tuch Manufafturen ; große Gartenanlagen um das Schloß Liech— 
tenjtein; — Bertholstorf und Breun, mit anfehnlihem Weinbau; 
— Pottendorf und das D. Ebreichsdorf, mit Baumwolfengarn-Ma- 
fhinen-Spinnerei, Feilen-, Stahlblech und Drahtfabrif, Baumwollen— 
waaren-Manufaftur; — fo auch zu Kettenhof bei Shwädhat; — Une 
ter: Waltersdorf, Papierfabrif; — Himberg, am fogenannten Kal 
tengang, mit Kattundruderei, Farbehol;-Schneidemühle. — Ferner find 
noch anzuführen: die Foritlehranitalt zu Maria-Brunn, auf ver & k. 
Herrichaft Burfersdorf; die Kolonie Therefienfeld von der Kaiferin Maria 
Therefia 1763 bei Baden angelegt; die fehönen Gärten zu Neü-Waldeck, 
Dornbach, dem Fürften Schwarzenberg gehörig, mit den Denfmälern 
Lascy’s und Bromwne’s. — Sodann dürften hier, im Gentrum der Mo— 
narchie, zu nennen fein: — Theruberg, Schloß des Erzherzogs Jo— 
bann, mit Kunjtfammlungen ; — Heiligenfreüz, Stift und Priefterfemi- 
nar, fchöne Kirche mit den Gräbern babenbergifcher Marfgrafen; — Her— 
venals, D. unweit Wien, mit gräfl. Palffyfchem Schloß, Erziehungs: 
Inſtitut für Offizierstöchter, mehrere Fabrifen, Baumfchule; — Schönau, 
mofelbit Jerome Bonaparte, Graf von Montfort, ehemaliger König des 
meiland weftfälifchen Königreihs, ein Schloß befigt; — Ebergaffing, 
Stüdgießerei. 

2. Der Kreis ob dem Wiener: Walde macht das füdweftliche 
Biertel von Unteröfterreidh aus, und liege mit feiner füdlichen Hälfte 
fhon innerhalb der Alpen. — St. Pölten, St. am linfen Ufer ver 
Zrafen, Si des Kreisamtes und eines Bifchofs; 5000 J. Theologiſches 
Seminar, Hauptfchule, Fraülein-Erziehungs-Sntitut im Gtift der foge- 
nannten englifchen Fraülein; Baummwollenzeüg-Druckerei, Eifenhammer- 
werf, Papiermühle. Sn der Nachbarfchaft von St. Pölten find zu erwäh- 
nen: Die Stifter Göttweih, Herzogenburg und Lilienfeld; fo wie Bieh- 
hofen, Zridau und Türnitz, wegen der dafelbit in Betrieb jtehenden 
Spiegel: und Glasfabrifen, Kupfer: und Eifenhämmer, Baumwollen- 
zeig: Manufafturen und Druckereien, Drechslerwaaren- Handel. — Ips, 
St. am Einfluß der Ips in die Donau, 2506 J., von Einigen für 
Pons Isis der Römer gehalten, zu Zeiten Karls des Großen unter dem 
Namen Fbeffe vorhanden. — Mautern, Et. an der Donau, über die 
hier eine Brücke zur Verbindung mit dem jenfeitigen Orte Stein führt; 
700 5. — Pedhlarn, St. an der Mündung der Erlaf in die Donau, 
600 J., Safrandbau. — Tuln, St. an der Donau, und auf der, nad 
diefem Orte genannten großen fruchtbaren Ebene, dem Tulner Felde, 
1700 J., Pionierfchule. — Waidhofen, mit dem Zunamen „Batrifch,“ 
St. an der Ips, Mittelpunft der Eifenwaaren-Fabrifation von Unter- 
öfterreich, im füdweftlichen Theile des Kreifes ob dem Wiener-Wald, der 
unter dem Namen Eifenwurzen befannt if. Die Märkte Scheibs, 
Gaming und Dpfiß liegen in diefem gewerbreichen Diftrifte, wofelbit 
jährlich über 13,000 Gtr. Eifen und Stahl verarbeitet werden, befonders 
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zu Feilen, Angeln, Draht, Senſen, Meſſern, Nägeln, Pfannen u. d. m. 
Waidhofen, welches über 3000 J. zählt, iſt außer der Fabrikation auch 
das Eentrum des Handels mit dieſen Erzeügniſſen, die nicht allein im 
Inlande, ſondern auch im Auslande, einen lohnenden Markt finden. — 
Melk, Mkt. an der Donau, berühmt wegen feines prächtigen Benedik— 
tineritiftsg, mit Gymnaſium, Prisfterfeminar, große Bibliothef, botan. 
Garten, Naturalien- Sammlungen. Hier war die römifche Feſtung No- 
mare, welche den Avaren widerftand, und auch unter der Herrfchaft ber 
Madfcharen war ihre Eifenburg, Medelifhe, d. i. Melk, einer ihrer 
ſtärkſten Pläge, den ihnen Marfgraf Leopold 984 wieder abgenommen 
hatte, und zu feiner Refidenz wählte. — Trasmauer, Mft. am Aus— 
fluß des Trafen in die Donau, auf der Stelle des alten Treisma. In 
diefer ganzen Gegend befchäftigt man ſich fehr ſtark mit dem Safranbau. 
— St. Agid, mit Eifenfabrifen; Marftel, mit Gewehrfabrif; Schön— 
bühl, mit Graphitgruben, Bleiſtift- und Schmelztiegelfabr.; Stift Sei— 
tenftetten mit Priefterfeminar und Gymnaſium; Annaberg, Blei- und 
Silbergruben, Zinnoberfabr., Kupferhammer; Dürniz, Bleigruben; Ga— 
ming, Erdölquellen; im Neüwalde am Preinthale große Holzſchwemme. 
Bergſchloß St. Veit an der Donau; Thalern mit GSteinfohlengruben 2. 

Die beiden hier genannten Kreife liegen auf der Süpfeite der Donau 
und find durch den Wiener-Wald, einen Zweig der lebten Stufen der 
Alpen, von einander gefchieden. Die beiden übrigen Kreife von Unter: 
dfterreich liegen auf der Nordfeite der Donau, und werden von dem 
Mannhartsberge getrennt, einem verhältnigmäßig niedern Höhenzuge, der 
von Norden nach Süden ftreichend, ganz ifolirt fteht. 

3. Der Kreis unter dem Mannhartsberge bildet das nord- 
öſtliche Viertel des Pandes unter der Enns. Darin: Korneüburg, 
oder Korneüberg, St. am linfen Ufer der Donau, Klojterneüburg gegen- 
über; Sitz des Kreisamtes. 2200 J. Haupt- und Snduftriefhule, Pon- 
tonierfcehule; am nahen Bifamberge wird fehr guter Wein gebaut. — 
Groß-Enzersdorf, St., 770 3. Meöufterfchule; in der Nähe Die 
Dörfer Groß-Afpern und Eplingen, fo wie Deütſch-Wagram, wofelbit 
am 22. und 23. Mai und am 5. und 6. Juli 1809 heftige Kämpfe um 
die Eriftenz der Sfterreichifchen Monarchie Statt fanden; die legte Schlacht 
führte den Wiener Frieden herbei, welcher dem Kaiferhaufe einen großen 
Theil feiner Länder Eoftete; die franzdfifchen Heere festen ſich auf der 
Lobau, ‚einer Donau-Inſel, feſt; von diefer Inſel führte fpäter ein fran- 
zöfifcher General den Titel Graf von der Lobau. — Feldsberg, St., 
2260 3. Fürftl. Liechtenfteinfche Summerrefidenz mit großen Gärten; 
älteftes Klofter der barmherzigen Brüder in Öſterreich; in der Nähe vor: 
züglicher Weinbau, der Gefundbrunnen Garfchenthal und das Wildgehäge 
Theinwald. — Laa, ©t., 1300 J., Bitterwaffergquelle. — Marded, 
St. an der Mar, 1400 3.; E k. Befchäleranftalt, und in der Nähe 
das F. Jagdſchloß Schloßhof. — Meiffau, St. am Mannhartsberge, 
mit Schloß, 500 J. — Rötz, St. an der Thaya und Schloß, 1900 J., 
bedeutender Handel mit dem fehr guten Weine, der am öftlichen Abhange 
des Mannhartsberges gewonnen wird; auch werden hier beträchtliche 
Pferde: und Schlachtvieh-Märkte gehalten. — Ziftersdorf, St. mit 
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Schloß, 1700 3. — Stockerau, Mt. an einem Donauarme, 1600 J.; 
bedeutender Verkehr mit Wein, Getreide: und Viehmärkte; k. k. Haupt« 
Montur-Kommiffton. — Miſtelbach, 2800 J. Pottendorf, 4300 J. 
Sberhollabrunn, 2500 J., Ernitbaum, 1500 J., und Hof, 
Märkte. — Pirawert, großes D. mit Mineralbad und Steinfohlenbau. 

4. Der Kreis od dem Mannhartsberge, vder das nordweit- 
liche Viertel des Landes unter der Enns. Darin: — Krems, St. an 
der Donau, am Einfluſſe der Krems, Sitz des Kreisamtes. Im Kol— 
legium der Piariſten eine philoſophiſche Lehranſtalt, ein Gymnaſium und 
eine Hauptſchule, ſodann ein Filial des engliſchen Fraüleinſtifts zu St. 
Pölten. Theater, große Kaſerne. 5600 J. Sehr viel Gewerbfleiß, Senf— 
und Eſſigſiedereien. Handel mit Senf, Safran, Flachs, Hanf, Wein, 
Effig. Sn den fchönen Umgebungen von Krems ift befonders das Krems— 
thal zu bemerfen, wo feit 1826 eine Kettenbrüce über den Fluß führt; 
eine Steingut= und Schmelztiegel-Fabrif ift bei Droß, und unfern von 
Krems eine Mlaungrube und der Fundort des Kremfer- Weiß. Unter dem 
Magiitrat von Krems steht auch — Stein, ein Städtchen an der Do- 
nau, Mautern gegenüber; Gtein it die Mittelftation der Donaufchiff: 
fahrt zwifchen Linz und Wien, alle Schiffe müffen hier anhalten, auch 
befteht Dafelbft ein Zoll: oder Mauthamt. Zwiſchen Stein und Krems 
liegt das Gebaüde Des ehemaligen Kupuzinerflofters Und, — Dürren: 
jtein, fl. St. mit Närhembergifchem Schloſſe, an der Donau, oberhalb 
Stein, mit den Ruinen des berühmten Bergfchloffes, auf welchem Ri: 
hard Löwenherz von Leopold VI. im Sahre 1192 gefangen gehalten 
wurde. — Allendſtein, Fl. St. mit einem Bergſchloſſe. — Eggen: 
burg, St. unter dem Mannhartsberge, 1400 J. Baummwollenzeügfabrif. 
— Gmünd, St. und Schloß am Zufammenfluß der Lainſchitz und Lai— 
nis, 750 3., Kattune und Reinweberei, Mineralquelle. — Hardegg, 
St. an der Thaya, der Familie Khevenhüller gehörig, 500 3. — Horn, 
St. mit Schloß, 1100 J., Gymnaſium, Hauptfchule, ftarfe Brauerci. 
— Litſchau, ©t. und Schloß an der Launitz, S50 J., Leinmeberei, 
Schweinemärfte. — Waidhofen, mit dem Zunamen „Böhmiſch-,“ Et. 
an der Thaya, 1200 Z., Lein- und Baumwollenweberei, auch Glashüt— 
tenbetrieb in der Nähe. — Weitra, St. und Schloß an der Lainfchig, 
Baummwollengarnfpinnerei, Kattun= und Barchentweberei. — Zwettel, 
St. am Kamp, 1200 J., Tuch, Kattun- und Barchent-, auch Zwirnz, 
Leinwand- und Bandweberei; Cijterzienferftift 1 Stunde von der Gtabt, 
11SS geftiftet; herrliche altdeütfche Kirche, Bibliothek. — Langenlois, 
Mkt., 2200 5., ftarfer Weinbau. Heidenreichjtein, Mkt. und Schloß, 
Slashütten; Kauzen nnd Groß: Berdhtolds, Mkte. mit Papiermüh: 
len. Zaren, mit Baummollenzeüg-Manufaftur, und Kehrbach, mit Lein— 
weberei, Eifenhammer. Ips und Siegharts, Mkte, Hauptfis der 
unteröfterreichifchen Leinwand - Manufaktur und Bandfabrifen. Spittz, 
an der Donau, in der Mitte der weinbauenden Wachau, mit mehreren 
Effigfiedereien, lebhafter Holz, Holzwaaren- und Obfthandel nach Wien. 
Gföll, Met. im großen Walde gl. Namens, beträchtliche Kalkbrenne- 
reien. Bei Horn liegt das feit 1144 beftehende Benediftinerjtift Alten- 
burg mit fehöner Kirche, die alte wohl erhaltene Burg Roſenburg, und 
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der MWallfahrtsort Dreieichen. Das Pramonjtratenferitift zu Geras, 
Drofendorf, älteite Gränzfeitung an der Taya mit einem vormal. Tem 
pelherren - Schloffe. Ranna, Graphitgruben und Schmelztiegelfabrif, — 
Wetzlas und Kirchberg, Sclöffer. Maria-Täferl, Wallfahrtsort und 
‚ Meineralbad. 


(2) Regierungs-Bezirf Ober: Öjterreich, vder das Land 
ob der Enns. 


Diefer Bezirk lieat, wie ſchon der Name fagt, höher als der vorige; 
indefjen bildet der Ennsfluß nnr auf einer furzen Strecke feines Unter- 
aufs die Gränze zwifchen beiden Provinzen. Eingetheilt ift das Land ob 
der Enns in fünf Kreife. 

5. Der Mühlfreis macht den nördlichiten Ubfchnitt dieſes Be— 
zirfes aus. Darin: — Linz, in Bat. 4S° 18’ 54” N., Long. 11° 56‘ 
30” D. Paris, 25", Meilen von Wien, Hauptitadt der Provinz, an der 
Donau, mit Montalembertfchen Tihürmen fehr jtarf befeftigt, ein Werf 
neüejter Zeit. Gig der Landes- Regierung und ihrer Unterbehörden, der 
ftändifchen Behörden von Ober-Oſterreich, des Kreisamtes und eines Bi- 
fchofs, fammt deſſen Kapitel und Priefter-Seminar. Es beiteht hier ein 
Lyceum, mit philofoph. und theolog. Studien, und mit dem auch eine chirur: 
gifche Lehranitalt verbunden ift. Linz iſt, nächſt Wien, die wichtigite und 
volfreichite Stadt im Erzherzogthum; fte zählte 1834: 23,318 Snw., die 
aüßerſt gewerbfleißig find. Ganz befonders zeichnet fich die große k. k. 
MWollenzeüg:, Tuch-, Kaſimir- und Teppich Manufaktur aus, die, vbwohl 
fie den Umfang ihrer Betriebjamfeit etwas verfleinert hat, doch noch einer 
großen Menge Arbeitern Nahrung giebt und eine große Niederlage ihrer 
Waaren in Wien unterhält. Außer ihr beftehen bier noch andre Tuch—, 
fo wie auch) Baumwollen-Fabrifen ; demnächſt werden Spielfarten, Geidens 
und Goldarbeiten und türfifche Kappen verfertigt. Der Handel mit allen 
. diefen Produften, fo wie auch der Speditionshandel it fehr erheblich; 
Binz, wo mehrere Hauptitraßen zufammenjioßen, und das einer Ceits 
mit Gmunden, andrer Geits mit Budweis in Böhmen durch einen Schie— 
nenweg in Verbindung jteht, ijt der Gtapelplag aller nady Polen, Ruß- 
land, Deütfchland und in das übrige Eüropa gebender Senſen, Sicheln 
und anderer Eifenwaaren. Die Stadt it alterthümlich gebaut; fie hat 
7 Kirchen, darunter die alte, chrwürdige Stadtpfarrfirche, die Mathias— 
fircye mit Montecucoli’s Denfmal, die Domfirche, 1679 erbaut. Bon den 
öffentlichen Gebaüden für weltliche Zwecke find noch zu nennen: das Land: 
haus, Das Regierungsgebaüde, das Rath-, und das Mauthhaus, der 
Bifhoffhof u. f. w. Außer dem oben erwähnten Lyceum, Das mit einer 
reichen Bibliothef und einer Sammlung mathematifcher und phnfifalifcher 
Snitrumente ausgestattet ift, beſtehen hier noch an Bildungsanitalten: 
ein Gymnafium, eine Normalhaupt- und drei Trivialfcbulen,, zwei Mili- 
tairsRnaben-Erziehungshaüfer, ein Taubſtummen- und Blinden-Inſtitut, 
eine jtändifche Kunftfchule, ein Meufikverein; fo wie fehr viele milde Ans 
jtalten für Arme und Kranfe; demnächſt auch ein Provinzial-Strafarbeitg: 
haus auf dem vormaligen Schloßberge. Früher gehörte Linz zum Haus: 
ruf-Viertel; zu der Zeit war der Gib des Kreisamtes vom. Mühlfreife 
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in — Freijtadt, einer von 2304 Inw. bevölkerten St. am ſüdlichen Ab— 
hange des Böhmer - Waldes, im Mittelpunft einer weit ausgebreiteten 
Reinweberei und Zwirnfpinneret — zu Windhag, Leopoldfchlag, St. Os— 
wald u. f. w. —; die Stadt liegt an der Feldaift, hat ein Piarijten: 
kloſter, Hauptichule, Schloß. — Grein, Gt. an der Donau, in einer 
düſtern Schlucht, über der fih Die ftattliche Greinburg erhebt, und wo 
der Strom den, von den Schiffern ſo gefürchteten Greinerſchwall bildet. 
Er iſt der Vorbote des berüchtigten Strudels und Wirbels, auf Die der 
Schiffer in feierliher Stiffe zufteiiert. Die Felfeninfel Wörth theilt den 
Strom in zwei Arme. Der zur Rechten, der Hößgang genannt, fließt 
ruhig dahin, Fann jedoch nur bei hohem Wafferftand zur Fahrt benußt 
werden; der Arm zur Linken bildet den Strudel, wo ein mächtiges Riff 
von einzelnen Felfen, quer über den Fluß gelagert, eine furchtbare Bran- 
dung verurfacht, aber feit den Sprengungen, welche Maria Therefia und 
Joſeph U. in den Jahren 1778 bis 1792 vornehmen ließen, von geſchickten 
Schiffern ohne Gefahr befchifft werden Fann. Dann Fommt der Wirbel 
bei dem Mfte, Struden, deſſen Freifelndes Waffer jedoch nur bei fehr 
hohem Wafferitande Fleineren Schiffen etwas gefährlich wird. — Steier— 
egg, ©t. an der Donau, der Traun: Mündung gegenüber, Bergfchloß, 
1000 5. — Urfahr-Linz, Mit. der Stadt Pinz- gegenüber, mit der er 
durch eine Brücke verbunden ift, 2600 5. — Mauthhaufen, ME. an 
der Donau, dem Enns-Einfluffe gegenüber. — Hellmansdd, Mt. in 
der Herrfchaft Wildberg, Wollenzeüg- und Muffelin- Manufaftur. Kird- 
ſchlag und Mühlacken, Dörfer mit Meineralquellen und Badeanftalten. 
— DOttersheim, Mkt. und Schloß an der Donau, Alaun- und Stein— 
Fohlenwerfe. Neüfelden, Mkt. mit lebhaften Leinwandhandel. Lang: 
holfen, D. mit Beüteltuh: Manufaktur. Klofter Schlägel mit dem dazu 
gehörigen Mkte. Aigen, wofelbit, wie in Haslach, Leonfelden und Schen— 
Fendorf, die Leinwandfabrifation blüht. Dimbach treibt anfehnlichen 
Holzkohlen- und Holzhandel. Bei Perg find Mühljteinbrüche und Töpfe: 
reien und bei Hall am Gulzbache eine Mineralquelle. Auch in diefem 
Kreife liegt ein Ort, Namens Zwettel, ein Mt. auf der Straße von 
Linz nach Budweis in Böhmen, wofelbit eine Appreturanftalt für die in 
der Gegend erzeügten Baummwolltamife beiteht. x 

6. Das Hausrud:Biertel, der mittlere Kreis von Ober-Oſter—⸗ 
veih. Darin: — Wels, St. am linfen Ufer der Traun, Sitz des Kreis: 
amtes, 4620 J. Kattunfabrif, Kupferhammer, Pulver: und Papiere 
mühlen, anfehnlicher Holz: und Speditionshandel. Zwei Schlöffer, eine 
Dechantfirche, ein Iutherifches Berhaus, Hauptfchule, Militair- Knaben: 
Erziehungshaus. Zn dem kaum 1, Stunde entfernten Lichteneet iſt die 
gräfl. Piltatfche Meffingfabrif und ein Blechwalzwerf. — Efferding, 
St. im Donauthale. — Aſchach vder Aſchau, Mkt. an der Donau, 
treibt Obſt-, Leinwand: und Holzhandel und hält einen eigenen Latten— 
markt. Die Marftfleden Remmaten, an der She; Lambach, an der 
Traun, wofelbft Ottern und Bibern gefangen werden, Benediftiner-Mbtei 
mit reicher Bibliothef, und unfern davon Die Kirche in der Baura, 
1715— 1725 in der Form eines Dreiecks erbaut und der heil. Dreieinig- 
Feit geweiht. Schwanjtadt, Mft. mit einer Schweizer Muffelin- und 
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Battiſtfabrik; reformirtes Bethaus. — Vöcklabruck, St. an der Vöckla 
und Agger, 1200 3. Kattun » Manufaftur, Berfertigung von Sieben 
und Schachteln, Griesfirhen, F. Städten; Mondfee und En— 
gelszell oder Engelhardszell, Mkte., in Mondſee, wo die füritl. 
Wredeſche Familie ein Schloß befist, ift ein Gymnafium; 1170 5., Sen: 
ſen- und andere Eifenwaarenfabrifen. Schärten, D. mit einer lutheris 
ſchen Superintendentur; überhaupt giebt es im Hausruckkreiſe 7 Iutheris 
ſche Gemeinden, nämlid zu Schärten, Thening, Efferding, Walfern, 
Wels, Kagenmoos und Atterfee, die zufammen genomnen 11,200 Mit: 
glieder zählen. Sn diefem Kreife liegt der Mondfee und zum Theil auch 
der 4 Stunden lange, 1 Stunde breite und ungefähr 300 Klafter tiefe 
Atterjee, der eine Strecke lang die Gränze mit dem folgenden Kreife bilder, 

7. Das Traun-Biertel macht den füdörtlichen Abfchnitt Des 
Landes ob der Enns aus. — Steier, ©t. an der Mündung der Steier 
in die Enns, ift der Gib des Kreisamtes und der Mittelpunft eines 
regen Gewerbfleißes in Eifenfabrifation und Weberei. Es giebt hier 
eine £. E. Gewehrfabrif, eine E, & Manchejterfabrif, außerdem privative 
Meffingdraht: und Eifenfadrifen, weldye 180 Meifter bejchäftigen, und 
zu Klingen, Bajonetten, Scheermefjern, Feilen, Fifchangeln, Nadeln, 
Pfannen, Küchengefchirr, Maultrommeln, Aalen, Senfen, Blech- und 
Drahtwaaren jährlich 12,000 Etr. Stahl und 11,000 Etr. Eifen verar- 
beiten. Diefe Waaren gehen ftarf nach der Türfei und Rußland, Steier 
hat große Eifen-, Leinen» und Baumwollenwaaren= Handlungen, und die 
Stadt, weldye 1820 erit 6955 Inw. zählte, it im jleigenden Flor; war 
1534 von 8956 Seelen bewohnt, 1839 nahe an 10,000 3. Mit ter 
Gewehrfabrif ift ein Büchfenmacher:Lehrlings-Snftitut verfnüpft. Außer 
dem Kreisamte hat ein Dberberggericht hier feinen Gib. — Enns, Et. 
unweit des Einflufjes der Enns in die Donau, 3418 J. die Leinweberei 
und Brauerei betreiben. Unweit davon auf einer Donau-Inſel das Schluß 
Spielberg, und füdweitlid” von Enns, in einer fehönen Umgebung, das 
uralte Auguftiner:Chorherren:Stift St. Florian, bei dem Mkte. gleiches 
Namens, mit Bibliothef, Gemälde: und anderen Sammlungen. — 
Kremsmünfter, Mkt. fait in der Mitte des Kreifes gelegen, mit dem 
berühmten Benediftiner:Stift gl. Namens, das 772 von Taffilv, Herzog 
von Baiern, gegründet wurde, Es befteht aus weitlaüfigen Gebaüden, 
unter Denen die Stiftsfircye mit prächtigem Portal der fchönfte Theil ift, 
fodann die in acht Stocfwerfe getheilte Sternwarte, und die fogenannte 
Sommer:Abtei. Die Kirche hat ſchöne Gemälde; auch der Speifefaal it 
mit Bildern geſchmückt, die Portraits aller Kaifer aus dem Habsburgi- 
fhen Haufe darftellend; groß it die Bibliothef. Es befteht hier eine 
philofophifche Lehranftalt, ein Gymnaſium, ein Konvikt, eine Hauptfchule 
und eine Mufiflehranitalt. Auch Herrfcht in den Umgebungen diefes 
reichiten Stifts in der Ofterreichifehen Monardie, zu dem 157 Dorf: 
fchaften gehören, viel landwirthfchaftlihe und technifche Snduftrie; fo 
werden in dem nahen Mfte. Hall und im D. Gierning eine Menge 
Baummwollenwaaren, Strümpfe, Echlafmügen 26, und im D. Eiernings: 
hofen und bei Neüzeüg Eifen- und Stahlwaaren verfertigt. — Weyer, 
Eifen-, Stahl- und Blehhämmer; Windifh Garten, wo derſelbe 
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Gewerbfleiß herrſcht und außerdem Schneckenmaſt betrieben, und Kraüter- 
käſe bereitet wird; Ebersberg, an der Traun, Märfte, — Biecht: 
wang, D., wo das F. k. Pionierforps das zum Dienjt erforderliche 
Schiffsbauholz fällt und bearbeitet. Kirchdorf, an der Krems, treibt 
bedeutenden Eifenwaaren-Handel. Bei Windifh Garten, hoch im Ge— 
birge gelegen, find drei Schwefelbäder, nämlidy das Buchriegler, das 
Trojer und das Egelhofbad. Koflegiatjtift Spittal, und das ehemalige 
Stift Glenk, jest der Sommeraufenthaltsort des Biſchofs von Linz. — 
Sm füdweitlihen Winfel des TraunsKreifes liegt — 

Das ff. Salzfammergut, und zu diefem gehörig die Graffchaft 
Ort und die Herrfchaften Traunfirchen und Wildenjtein, deren gemein: 
fchaftlicher VBerwaltungsfig die St. Gmunden ift, die fi) mit ihren 
6 DBorftädten im Halbfreife an der Nordſpitze des Traun-Sees ausbreitet, 
Da wo der Traun-Fluß aus demfelben heraustritt, und 3400 Inw. zählt. 
Hier ift das Salzoberamt, in deſſen Gebaüde ein Modellenfabinet ven 
alten beim Salzbergbau nöthigen Vorrichtungen bemerfenswerth ift, und 
das Salzmagazin des Kammerauts, das, ganz innerhalb der Alpen, zu 
den reizendjten Gegenden Oſterreichs gehört. Hier möchten vornehmlid, 
folgende Punfte zu bemerfen fein: der Traun: oder Gmunder-See, der 
zwifchen Korbach und Traunfirchen, wofelbft ein GSoolbar, 600 
Wiener Fuß tief ift, der Traunftein 3960. %. über dem See und die 
Zraunjteinwand, die Fichtau und die fehauerliche Wildniß der Eifenau. 
Das D..Langbath zählt mit dem jenfeits der Traun. gelegenen Eben: 
fee 2100 3. Erjteres, wo auch das Galzverweferamt feinen Sitz hat, 
befigt im drei Salzpfannen die größten Sudwerke des Galzfammerguts, 
und eine große Schmiede; Ebenfee ift aber der Ort, wo das Holz zu 
den Ealzfiffern gefchnitten wird, auch befteht dafelbit eine Schwimmſchule. 
Sn diefer Gegend liegen die beiden Langbath: Seen und der Offenfee, der 
3 Stunden von Langbath entfernt iſt. — Sichel, Mt. zu beiden Seiten 
des Traunfluſſes, 1800 J., Fathol. Kirhe und lutheriſches Bethaus; 
außer dem Salzberge und dem Pfannhaufe ift diefer Ort auch durch das 
jeit 1822 beftehende Soolbad berühmt; Stunde von Sfchel iſt eine 
Schwefelquelle. Über den F. Mkt. Laufen, mit 400 Inw., gelangt 
man längs der wild jtürmenden Traun nad) dem Mft. Hallftadt, am 
See gl. Namens, berühmt durdy feinen Salzberg, der fi am hohen 
Blaffen erhebt, und von dem die Soole größtentheils nach Sichel und 
Langbath geleitet wird, obwohl auch hier in Hallftadt ein Sudhaus be: 
fteht. Bemerkenswerth iſt auch der Haltftädter Glätſcher am Thor oder. 
Dachftein, 6000 Fuß über dem Meere, fo wie der Hirfchbrunnen und 
der Keffel, zwei Wafferbehälter am Rande des Sees, wegen ihrer plöß: 
lichen Ergiegungen, wenn der Schnee auf den Alpen, nady jtarfem Regen 
oder durch die Gluht der Sonne, in den Sommermonaten, in Maffe zu 
Ihmelzen beginnt. — St. Wolfgang, Mit. am gleichnamigen oder 
Uber: See. Auch der Atter-See gehört noch zum Salzkammergute; er 
wird auch Kammer-Sce genannt, nad) einem Schlößchen dieſes Namens, 
welches an feinem nördlichen Ende gelegen ijt. 

Im Traunfreife giebt es vier evangelifch = Tutherifche Gemeinden: zu 
— Goiſern, Hallſtadt und Goſau, zuſammen mit 5990 
Seelen. 
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8. Das Inn-Viertel, den nordweſtlichen Theil des Landes ob 
der Enns enthaltend. Darin: — Ried, Marftfleden, Sig des Kreis: 
amtes, 2800 3. Ackerbau und lebhafter Verkehr auf der hier durchfüh— 
renden Hauptitrage von Wien nad) München. — Braunau, ©t. am 
Sun, 2130 J., bedeutende Tuchfabrifation, Schiffbau und Handel; — 
Papierfabrifation; Bad Bründl. — Schärding, St. am Fun, 2430 3. 
Holzwaaren-Berfertigung. — Aurolzmünfter, 900 J., Pulvermühle; 
Dbernberg, am Sun, 1600 J.; Mattighofen; Uflendorf, mit 
vielen Baumwollenftridern; Mauerkirchen, mit Schloß, großer Ham: 
merfchmiede; Altheim, mit Schloß, Marftflecden. Nannshofen, D. und 
Stift der lateranifchen Ehorherren des H. Auguitinus, gegründet 1125. 

9, Der Salzadh: Kreis, beftehend aus dem vormaligen, fehon 
im $. 716 gegründeten reichsunmittelbaren Erzitifte, nachmaligen Kur: 
fürftenthume (von 1805 — 1805), und jebigen Herzogthume Salzburg, 
das, mit Ausnahme eincs Eleinen Stücks am nördlichen Ende durchaus 
ein Alpenland ijt, und den ſüdweſtlichſten Theil des Landes od der Enns 
bildet. Weil das Innviertel erft feit 1779, und das Herzogthum Salz: 
burg erft feit 1805 (definitiv feit 1815) unter die Hoheit des Kaifers 
gefommen, fo pflegt man beide Kreife auch wohl Neüöfterreich zu nennen. 
— Salzburg, St. zu beiden Seiten der Salzach, oder Salza, in einer 
der reizendften Gegenden Deütfchlands, nördlich von einer anmuthigen 
Ebene, in den übrigen Richtungen aber von fteilen Bergen umfchloffen. 
Am linken Ufer des Fluffes liegt ein großer Theil der eigentlichen Stadt, 
die Feite Hohenfalzburg, der Mönchsberg und die Vorſtädte Nonnthal 
und Mülen, am rechten Ufer der Fleinere Stadttheil, die Kapuzinerberg 
und die Borjtadt Stein. Salzburg erinnert an Stalien, die ganze Stadt 
verräth den großen, ernften 'italiänifchen Bauftyl, und find glei, die 
meiften Straßen mehr Gaffen, enge und gefrümmt, fo entfchädigen doch 
mehrere regelmäßige, große Pläbe, darunter der Reſidenzplatz, den ein 
prächtiger Springbrunnen von Marmor ziert, der Domplatz mit einer Fo: 
foffalen Standfaüle der unbefledten Empfingnig Maria, der Kapitels, 
Markt-, Mirabellplatz u. f. w. Unter den 26 Kirchen find vorzüglich be- 
merfenswerth: die Domfirche im Style des Batifans, die Franziskaner, 
die St. Peter-, die Cajetaner:, die Bürgerfpitals:, die Johannis-Spitals-, 
die Sebaftians- u. m. a. Kirchen. Unter den übrigen öffentl. Gebaüden 
zeichnen fi) aus: die Winter-Refidenz, oder das Faiferliche Schloß, Die 
Hauptwache am Neübau, das Lyceumsgebaüde, der chemal. Marſtall, jest 
eine Kavallerie-Kaferne, die Sommer: und die Winterreitfchule, das Luſt— 
ſchloß Meirabella mit einem prächtigen Garten; — alles erinnert an Die 
ehemalige Refidenz üppiger Kirchenfürsten. Salzburg ift jest zu einer 
Provinzial-, ja zu einer Kreisitadt herabgefunfen, die zwar noch der Sitz 
eines Erzbifchofs ift, aber eines Kirchenfürsten ohne Land und Leite. Es 
bejteht hier ein Lyceum mit einer reichen Bibliothek; ein Gymnaſium, 
eine Normalhauptfchule, ein erzbifhöfl. Alumnat; das Benedictinerftift 
St. Peter, mit einer anfehnlichen Bibliothek, Münzen», Gemälde: und 
Kupferjtihfammlungen. Salzburg, das in feiner Blüthezeit, noch im 
Sahre 1794, über 16,000 53. zählte, war im 5. 1808 auf 9257 5. 
herabgeſunken; feit den festen Sahren hebt ſich jedoch die Bevölferung 
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der Stadt wieder; im J. 1820 betrug ſie 10,793 und 1834 beinahe 
12,000 Seelen. Es ſind hier Stärke- und Puderfabriken, eine Majolika— 
oder Weißgeſchirr-, eine Baumwollengarn-, eine Kattun- und eine Leder— 
Fabrik, eine Drahtzieherei. Der Tranſito- und Speditionshandel, der für 
Salzburg ſonſt von großer Wichtigkeit war, iſt ſehr herabgekommen. In 
der Nähe ſind die k. Schlöſſer und Gärten zu Hellbrunn, Klesheim, Aiga 
und Landeskron zu bemerken. — Hallein, oder Halle, St. an der 
Salzach, und am Fuße des Dürrenbergs, hart an der baieriſchen Gränze. 
4139 J., berühmtes Salzwerk, die Soole wird von dem gedachten Dür— 
renberge, welcher 1067 F. über der Stadt liegt, hergeleitet; er enthält 
auch viel reines GSteinfalz; außerdem giebt es in Hallein eine Holzwaaren:, 
eine Stecknadel- und eine chemifche Waaren-Fabrik. — Straßwalkden, 
Neümarkt und Kuchl, 2000 J. und Golling, Mfte., bei letzterm 
beginnt der Paß Lung, an deffen Südfeite der Mft. Werfen, mit der 
Bergfeſtung Hohen: Werfen, Das Hochgebirgsland Galzburg’s vder 
des Salzach: Kreifes zerfällt in die drei Saue Pongau, Pinzgau und Run: 
gan, von denen erfteres Den mittleren Theil des Kreifes, das Salzach— 
und das Enns-Thal, das Pinzgau das Saala:Thal und das Lungau das 
Mur-Thal umfaßt. Im Pongau it gegen Often die hohe Gebirgsgegend 
der Abtenau mit 3600 J. und einem Marfte; fodann am fteiermär- 
fifhen Mandlingpaffe das Städtchen Radftadt mit 1950 J. anzuführen. 
Die größte Merfwürdigfeit ift aber das Wildbad Saftein im gleich— 
namigen Thale oberhalb des Marftfledens Hof-Gaftein, zum Pinzgau 
gehörig, wo auch die Flecken Lofer, Saalfelden, Zell mit dem Schlöffe 
Kaprun, Mitterfili, 2200 J., und dem Burgmiefener Bad gelegen 
find. Sm Rofenthale fteht ein Kupferbergwerf in Betrieb; dag D. Neü— 
firchen treibt ftarfen Hanf= und Flachsbau, Bramberg hat ein großes 
Kupfer, Bitriol- und Schwefelwerf, ebenfo Hallersbach, wo das Schloß 
Einöd. Bei Rauris wird Goldfand gewafchen, aber auch, fo wie im Fufch- 
thale und bei Gaftein, Bergbau auf edle Metalle getrieben, die im Gold— 
und Gilberfchmelzwerfe Land zu Gute gemacht werden. Im Lungau; 
Tamsweg, Mft., Mittelpunft eines anfehnlichen Eifenverfehrs, 2300 
J.; Mauterndorf, 1000 J. und St. Michael, ebenfalls Marktfl. 
Su der Nähe des legtern das Schloß Mosheim. 


B. Das Herzogthum Steiermark, oder 
(3) Der Gubernial-Bezirf Gräß. | 
Die Steiermark zerfällt geographifch in drei Abtheilungen: Ober-, 
Mittel» und Unterfteiermarf, politifcy aber in fünf Kreife: Grätz, wel- 


cher den mittleren Theil des Landes umfaßt; Bruck und Judenburg in 
der oberen, und Marburg und Eilli in der unteren Steiermark. 


Inner-Steiermark. 


10. Der Kreis Grätz; darin die Hauptſtadt des Landes, Grätz, 
an der Mur, in Lat. 470 7 17. N., Long. 13° 5° 45 O. Paris, 27. 
Meilen von Wien; Sit des Landesguberniums, des fteiermärfifch-illy- 
rifchetirolifchen Militair-General:Kommandos, der verfehiedenen Inter: 


Oſterreichiſche Monarchie. 387 


BerwaltungssBehdrden, fo wie der jtändifchen Kollegien, des Kreisamts, 
des Fürftbifchofs von Seckau. Bon wiffenfchaftlichen Unterrichtsanitalten 
beftehen hier: die FE. k. Karl Franzens Univerfität, das Joanneum, ein 
Gymnaſium, fürjtbifchöfl. Seminar, ein Kadettenhaus, deütfche Muſter-, 
Normal: und Mädchenfchulen, ein Militairfnaben-Erziehungshaus; fodann 
wichtige Naturaliens und Kunftfammlungen affer Art; ein allgemeines 
Kranfene und Srrenhaus, große Armen:Berforgungsanftalten, dabei aber 
auch viele Anftalten zur Bequemlichfeit und zum Vergnügen, ein flüns 
difches Theater, zahlreiche Spaziergänge. Grätz, auch Grab genannt, 
beiteht aus der eigentlichen Stadt und vier Vorſtädten, hat meiftens gut 
gebaute Hafer, fehlecht gepflafterte Straßen, mehrere große Pläbe, 22 
Kirchen, darunter die Dom-, die Hauptpfarrfirche zum heiligen Blut, 
u. m. a. ſich auszeichnen; fodann das Maufoleum Kaifers Ferdinand HL, 
und von andern Gebaüden: die F. F. Burg, das Landhaus, das Rat: 
haus, das Schaufpielhaus, das k. k. Eonvictgebaüde, mehrere Privat: 
gebaüde. Grätz iſt nähft Wien, Prag und Triet die volfreichite und 
wichtigfte Stadt in den deütfchen Erbftaaten; fie zählte 1834: 39,772 J., 
die fehr gewerbfleißig find, bedeütende Fabriken in Tuch, Geide, Baum: 
wolle und Leder unterhalten, und einen anfehnlichen Handel mit den Lan 
desproduften Steiermarfs nad) Ungern, Krvatien, Siebenbürgen und der 
Türkei, fo wie wichtigen Speditions- und Tranfithandel zwifchen Wien 
und Trieſt betreiben. — Friedberg, ©t., 446 J., Tuchweberei, Glas— 
bütte, Serpentinfteinbruch. — Fürjtenberg, St. an der Feiltris, 2374 
J., große F. k. Tabacksmanufaktur, alte Maltheferordens: Kommende. — 
Hartberg, St., 1077 5., in der Umgegend eine wichtige Galpeter: 
fiederei; und nicht weit vom Städtchen das regulirte Ehorlferrenjtift Vo— 
rau, beim Marftfleden gl. Namens, mit einem Gymnaſium. — Rad— 
Fersburg, St. an der Mur, mit der im Marburger Kreife gelegenen 
Borftadt Gries und mit Oberradfersburg 1913 3., die jtarfen Weinbau 
und fehr lebhaften Wein- und Eifenhbandel betreiben. — Zn diefem Kreife 
find 30 Marftflecfen, unter denen Mureck mit 945 5. der größte, und 
Mooskirch mit 200 $. der Fleinite ill. Bemerfenswerth find; Nein, 
wegen des dortigen Eifterzienferitiftes; Feiftrig an der Mur, wegen 
eines filberhaltigen Bleibergwerfs; Voitsberg, eigentlich eine Stadt, 
mit 780 5., in höchft fruchtbaren Umgebungen, die mit ihrem trefflichen 
MWeibenboden die Kornfammer der Steiermarf genannt. werden können; 
auch bejtehe dafelbft eine Gewehrfabrif; Mooskirchen mit dem Dobel: 
bade, deffen Quellen 26 — 27'/2° Cent. Wärme haben; Stain mit dem 
weitlaüfigen Stiftsgebaüde der hier beftandenen Chorherren des h. Aus 
guftinus; Burgau, an der Lafnitz, wofelbjt eine große Mafchinenfpin: 
nerei; Glaisdorf, mit Piariften- Kollegium ; Weit, beträchtlicher Eifen- 
waarenhandel und Eifenhüttenbetrieb, Klingenfabrif; Feldbach und 
Fehring, jtarfe Viehzucht. Bei Gräß ift das Schloß Erfersberg, mit 
fehönen Gartenanlagen anzumerfen ; fo wie das Schloß Thalberg, wofelbit 
Slashütten und Papiermühlen und gute Walfer- und Farbenerden; bei 
Ratten, im Feiftrigthale, Eifenhämmer, Ringersburg, Mft, 553 3. 
und die Bergfefte gl. Namens, Die eine fiebenfache Befeftigung bat, 
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Darunter das Schloß Kroned. Wildon, Mit. an der Mur, mit den 
Ruinen von Dber-Wildon, wo einjt Tycho Brahe beobachtete. 


Dber-Steiermarf. 


11. Der Bruder Kreis, die Fleine öſtliche Hälfte der Ober— 
Steiermarf enthaltend; darin: — Bruck, ©t. am Zufammenfluß der 
Mürz und der Mur, Sitz des Kreisamtes, 1506 3. Eifenhammer und 
Fabrif von Eiſen-, Schnallen, Ring- und Kettengefchmeide-Waaren ; fehr 
tebhafter Eigenhandel mit diefen Produkten, und Tranfithandel auf der 
großen Straße von Wien nach Trieſt und Stalien. — Leoben, Ste an 
der Mur, Sitz eines Oberberggerichts, einer Hauptfchule, 2000 J. Hier 
it eine Hauptniederlage des jteiermärfifchen Roheifens; in der Nähe 
mehrere Eifenwerfe, Steinfohlenbau; Abfchluß der Friedenspräliminarien 
zwifchen Ofterreih und Frankreich 1798. — Marftfleden hat der Bru— 
cker Kreis 11, darunter Eifenerz der größte it, mit 1286 J., und 
wichtigem Bergbau und Eifenhüttenbetrieb, Sitz der innerbergifchen haupt: 
gewerfichaftlihen Eifendireftion. VBordernberg, wo ebenfalls Eifen: 
werfe im Gange find, iſt der volfreichite Marft, mit 1405 J., uud 
Altenmarft, der Fleinfte, mit nur 176 3. Eifenerz und Bordern- 
berg, Die durch den Erzberg getrennt find, bilden den eigentlichen Mit— 
telpunft des jteiermärfifchen Eifenbergbaus, der hier im Erzberge feit 
einem Sahrtaufend betrieben, und wo ein SZahresquantum von 286,000 
Etrn. gewonnen wird. Das Thal der Mürz it mit Eifenhämmern und 


Hüttenwerfen angefült, zu Mürzzufchlag, bei Feiltrigberg, bei dem. 


Dorfe Wartderg in der Nähe des Mkt. Kindberg und bei dein Met. 


Kapfenberg; auch wird in diefem Thale beveütende Milchwirthfchaft bee. 


trieben. In einem Geitenthale bei Mürzzufchlag der ehemal. Eifterzien- 
ſer-Abtei, jegigen Standesherrichaft Neüberg, auf der: ebenfalls Eifen- 
werfe im Betrieb jichen und anfehnliche Viehzucht im Gange ift. Nicht 
weit von Peoben ijt im D. Göß der Sitz des Bisthums und Domkapi— 
tels von Leoben. Aflenz, Mrft., 490 J.; Zell oder Maria=zell, 
Mkt. an der Galza, S00 5., berühmter Wallfahrtsort und Mineralbad. 
Kraubatl) und Kahlwang, wichtiger Kupferbergbau und Kupfervitriol: 
und Scmwefelfabrifen; St. Gallen und Altenmarft, mit Eifenhütten ; 
Hiflau, wegen eines Mühlſteinbruchs bemerfenswerth. Hier in dieſer 
ganzen Gegend wird der Hornviehzucht große Pflege gewidmet. 

12. Der Judenburger Kreis, bildet die große Weithälfte von 
Dberjteiermarf; darin: — Judenburg, St. am rechten Ufer der Mur, 
Sig des Kreisamtes, Hauptfchule; 1521 J. Dabei das Schloß Liech- 
tenjtein mit Gifenhammer. — Murau, St. und Schloß an der Mur, 
978 J., Eijenwerfe. — Oberwölz, St. am Wölzerbache, mit einem 
Bergichloffe, 552 5. — Knittelfeld, St. an der Mur, 967 5., 


Eifenhandel. — NRottenmann, ©t. am Paltenflufje, 789 J., Eiſen— 


hütten, — Unter den 14 Möärften, Die Diefer Kreis enthält, iſt Aus— 
fee, mit 1176 5. am größten, bier ijt ein k. k. Salzfammergut und der 
Sig des Salzoberamtes. Irdning, mit 322 5. iſt der Fleinfte. Be— 
jonders wichtig it der Met. Admont, mit 764 J., wegen des Dabei 
liegenden Benediftinerjtifts gl. Namens, wofelbit eine philofophifche Lehr: 


Ofterreichiihe Monarchie. 880 


anſtalt und ein Gymnafium bejteht; in der Nähe das große fchöne D. 
Liegen, mit Eifenberg - und Hammerwerfen. Eblarn mit Kupfer: 
bergbau; Ramſau, Hornvichzuct. St. Lambrecht, Benediftinerftift, Ei— 
ſenhämmer, Drabtzüge. Zeyring, mit einem verfallenen Schloffe, wel: 
ches für den Stammort der Zähringifcehen Herzoge gehalten wird. Schlad— 
ming, Kobalt- und Kupfergruben, Eifenhammer, Bitriol: und Galpe- 
terfiederei. Turrach, Bereitung von Brescianer Stahl.  Eppenitein, 
Schloßruinen. Bei Furrad) wird die Murr abwärts für Flöße und Plät- 
ten fahrbar. Sedau, Mkt., 38% J., Senfenfchmieden; dabei das Berg: 
ſchloß Sedau, dem gewöhnlic in Gräg vefidirenden Fürgtbifchofe gehö: 
rig, und merfwürdig wegen feiner römifchen Alterthümer, Gemäldegal: 
lerie und Bibliothek. 


Unter-Gteiermarf. 


13. Der Marburger Kreis, die nördliche Hälfte der untern 
Steiermarf enthaltend; darin: — Marburg, St. an der Drau, Gig 
des Kreisamtes; nad) Grätz die arößte und volfreidhite Stadt des Her— 
zogthums, und doc) nur mit 4578 J.; fie hat 3 Borjtädte, Gmnaſium, 
Hauptſchule; lebhafter Handel mit Getreide, Wein, Obſt und Eiſenwaa— 
ren, und sehr bedeütender Speditionshandel nach Ungern und Kroatien. 
Su der Umgebung das Schloß Wurmberg. — Friedau, ©t. an der 
Drau, 614 5. — Pettau, Steiermarfs ältefte St. am linfen Ufer Def: 
felben Fluffes, 1630 J.; großes Snvalidenhaus, Bergſchloß, Weinbau, 
lebhafter Handel mac) Ungern und Kroatien; Nömerdenfmale; über der 
St. das große Bergfchloß Ober-Pettau; öſtlich von Pettau die Deütſch— 
Drdens-Kommenden Meretingen und Großſonntag. — Im Marburger 
Kreije befinden fi) 16 Marftfleden, unter denen Leibnis, mit 1267 J., 
der anfehnlichite it; der Fleinfte it Neüjtift, mit nur 153 5. Lutten— 
berg bezeichnet den Mittelpunft eines bedeutenden Weinbaues, und in 
der Nähe von Landsberg liegt die k. k. Meffingfabrif Frauenthal. Eibes— 
wald hat Eifenhämmer und Eifenwaarenfabrifen. Auf der Herricaft 
Anferftein wird ebenfalls anfehnlicher Rebbau getrieben, und das Schluß 
Kranichfeld it wegen Zriny’s Verſchwörung, 1670, bemerfenswerth. 

14. Der Cillier Kreis, oder die füdliche Hälfte von Unter: 
Steiermarf; darin: — Eilli, kl. St. an dem San, der bier fchiffbar 
wird; Sitz des Kreisamtes, Gymnafium, Hauptfchule; 1511 3. Ge— 
treide= und Weinhandel; großer Verkehr und bedeütende Speditionsge— 
jchäfte auf der hier durchgehenden großen Kommerzialftraße von Triejt 
nach Wien, daher hier immer anfehnliche Wanren-Ricderlagen find. In 
der Nähe von Eilli it der Marft Sachfenfeld mit 523 5. — Win: 
diſchfeiſtritz, St. mit Schloß, 967 J., Eifenbergbau und Hammerwerfe. 
— Windifhgräg, St. am Miffling, mit dem Schloſſe Rottenthurm, 
694 J., mit vielen Eifenbergwerfen, Hämmern und Eifenwaaren:Fabrifen 
in den Umgebungen. — Naun, St. am linfen Ufer der Sau, mit Scyloß, 
651 J., Weinbau. — Unter den 24 Meärften diefes Kreifes it Gonr— 
wi, mit 643 5., der größte; es find hier Eifen:, Blei: und Steinkoh— 
lenwerfe im Gange, Weinbau, auch giebt e8 eine Mineralquelle. Tep— 
ig, Fleiner Ort mit warmen Quellen, Weitenftein und Traden: 
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burg, Mkte, in deren Nähe Glashütten. Rohitſch, bekaunt wegen 
feines Sauerbrunnens. Xüffer, mit großen ausgedehnten Steinfohlen: 
lagern, und Mineralbad. * 


C. Das Königreich Illyrien, 
beftehend aus den beiden Landesgubernien Laibach und Trief. 


(4) Der Öubernial: Bezirk Laibach 


umfaßt die beiden Herzogthümer Kärnthen und Krain, von denen jedes 
der geographifchen Lage nad in eine obere und eine untere Abtheilung 
zerfältt. Politifch eingetheilt ift der Bezirk in fünf Kreife; davon falten 
zwei auf Kärnthen und drei auf Krain. Senes bildet die Fleinere Nords, 
diefes die größere Südhälfte des Gubernialbezirks. 


Das Herzogthum Kärntben. 


15. Der Billaher- Kreis, oder Oberfärnthen; darin: — 
Billa, St. am Einfluß der Gail in die Drau; Gib des Kreisamtes. 
2724 3. DBleiweißfabr., eine Fabrif für Glätte, Mennig und Bleigelb; 
Hauptniederlage der Färnthnerifchen Bergwerks- und metallifchen Fabriks— 
erzeügniffe; erheblicher Speditionshandel zwifchen Deütſchland und Stalien. 
In der IImgegend find mehrere Eifenhämmer und Marmorbrüche; auch 
it in der Nähe der Badeort Warmbad, Drei Stunden von Billad) liegt 
das berühmte Bleibergwerf zu Bleiberg, 469 Klafter über dem Meere; 
es find hier 10 Pocher, 10 Erzmühlen und Wafchwerfe und 12 Schmelz: 
hütten im Gange, und es werden jährlich gegen 40,000 Etr. Erz zu 
Tage gefördert. Die 7375 F. hohe Villacher Alpe, vder der Dobratfdy, 
einer der ausgezeichnetften Punkte in den öjtlichen Alpen, auf dem zwei 
Wallfahrtsfirhen errichtet waren, zum Andenfen eines im Sahre 1345 
erfolgten Bergiturzes, durch den achtzehn Ortfchaften verfchüttet wurden. 
— Gmünd, ©t. mit gefchmadfvollem Schloß, an der Sfar, 800 J.; 
im nahen D. Radel ift ein Sauerbrunnen. — Spital, Mkt. mit einem 
Scyloffe, an der Drau; große Pfannenfchmiede und bedeütender Flachsbau. 
In der Nähe der romantifche Milfjtädter See. — Tarvis ud Mal: 
borghett, zwei Mkte. an der italiänifchen Straße, Eifenhammer- und 
Stahlwerfe; Bergbau auf Blei und Galmei bei Raibl. Ebenfo werden 
Eifenhüttenwerfe zu Feiltriß im Gailthale betrieben, zu Vellach, Stein: 
feld und Fellach; und Zinffabrifation finder zu Döllach ftatt. Am Fuße 
des Groß: Glockners liegt das D. Heiligenblut. Der Lutſchari-Berg iſt 
ein jtarf befuchter Wallfahrtsort. Pontafal, italiänifch Ponteba, D. 
in einem engen Felsfchlunde-an der Felfa gelegen, iſt von dem venetiani- 
ſchen Mkt. gl. Namens durch Diefen Fluß getrennt. Ein Thurm auf der 
fteinernen Brüce daſelbſt ijt die Gränzmarfe zwifchen Sllyrien und dem 
Benetianifchen Gouvernement, zwifcher deütſcher Sprache und Eitte und 
italiänifcher Sprache und MWeife. in 

16. Der Klagenfurter Kreig, oderlinterfärnthen; darin: 
— Klagenfurt, einſt die Hauptftadt von Kärnthen, jest nur noch 
eine Kreisftadt, in der jedod) dag Appellations- und Kriminal-Obergericht 
für Inneröfterreich, ein Stadt: und Landrecht, das illyriſche Oberbergamt 
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und Berggericht, fo wie der Fürftbifchof von Gurf mit feinem Dom: 
Fapitel und auch die Färnthnerifch = ftändifche Gefeltfchaft zur Beförderung 
des Ackerbaues und der Künfte ihren Sitz hat. Klagenfurt liegt in ciner 
angenehmen Ebene unweit der Fleinen Flüffe Olan und Glanfurt, und 
des Werder-Sees, der durch einen Kanal mit der Stadt in Verbindung 
fteht. Sie begreift die eigentliche, vor 1809. mit flarfen, nun zerſtörten 
Mauern verfehene Stadt, 4 Borjtädte und mehrere nahe liegende Weiler 
in fi), it im Ganzen gut gebaut mit regelmäßigen, geraden und breiten 
Straßen und Plägen, befonders in der Neüſtadt; hat anfehnliche Gebäude, 
darunter die Stadtpfarre, die Dom-, und die Kirche der Elifabethiner 
Nonnen; die ftändifche Burg, das Landhaus, die Refidenz des Fürits 
bifchofs, u. f. w. 12,480 $., zwei bedeütende Fabrifen, eine Feintuch: 
und Kaſimir-, und eine Bleiweiß: Fabrif, und mehrere andere Fabrifen. 
Lyceum mit einer großen öffentlichen Bibliothek, Gymnafium, Normal: 
Hauptſchule, Militair-Knaben-Erziehungshaus, theologifches Alumnat der 
Surfer Didcefe 2c., viele milde Anjtalten, Irren- und Giechenhaus, u. f. w. 
— Straßburg, St. an der Gurf, mit einem bifchöfl. Bergfchloffe und 
650 5. — St. Andrä, St. mit 700 J. feit 1223 der Sit des Biſchofs 
von Lavant und feines Konfitoriums; Domkirche, theolog. Lehranftalt 
und Pricfterhaus für die Lavanter Didcefe, die ihren Namen von Dem, 
bei der St. liegenden Schloffe - Lavant und dem Lavanter Thale trägt. 
— St. Leonhard, ©t. im obern Lavantthale, 730 3. Eifenbergwerf 
mit Hochofen, und in der Nähe die Burgruinen St. Leonhard, das Schloß 
Ehrenfels, der Preblauer und der Klieninger Sauerbrunnen. — Wolfe: 
berg, St. mit Bergfchloß, an der Ravant; 1200 J. Eifengrub., Hams 
merwerfe, Bleiweißfabrif; zu Frantſchach, unweit Wolfsberg, ein großes 
Blech: und Etreekeifenwalzwerf; der Lierzlmüller Sauerbrunnen. — Frie— 
ſach, St. in cinem prachtvollen Thale am Metnitz, 1200 5. Kollegiat— 
ftift, Komthurei des deütfchen Ritterordens; in der Nähe viele Bergfchlöffer, 
und Hochöfen, und das St. Barbara:Bad. — Bölfermarft, St. an 
der Drau, mit 2 Borjtädten und 1000 J. — Bleiburg, St. mit Schloß, 
600 J. — St. Beit, St. an der Glan, 1500 5. Hauptniederlage des 
Färnthner Roheifens, ehmalige Refidenz der Herzoge von Kärnthen. - 

St. Paul, Mft. mit 500 J., hat eine Benediftiner- Abtei und eine 
theol. und philofoph. Lehranftalt und einem Gymnaſium. Die Gruft der 
alterthümlichen Domfircye bewahrt die Leichen der älteren Habsburger, 
welche 1807 aus St. Blafien im Schwarzwald hierher übertragen wur— 
den. — Gurf, Mit. an der Gurf, mit der Domfirche des zu Klagen: 
furt refidirenden Fürftbifchofs; in dieſer Kirche ift die heilige Emma 
(+ 1645) begraben. Lippigbach, Ober: und Unter Ferlady zeichnen fich 
durch ihre Eifenwerfe, Gewehr: und Bayonettenfabrifen x. aus. Beim 
Mete. Hüttenberg, mit einem Schloſſe, liefern die wichtigen Eifene 
bergwerfe jährlich 150,000 Etr. Erz, welches zu Treibach in die Schmelz. 
hütten kommt; diefe Gegend heißt wegen ihres Bergbaues Eifenwurze. 
Beim Mkte. Kappel oder Windifchfappel ift dag Queckſilberbergwerk 
Neü-JIdria; und in der vormal. Abtei Bictring eine Tuchfabrif. Lova— 
münde und Unter» Drauburg find Marktflecken. Zwiſchen Klagenfurt und 
St. Beit liegt das berühmte Zollfeld der Kärnthner, wo Die merfwürdige 
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Steinbank, der Fürſtenſtuhl, auf welchem die alten Herzoge des Landes 
bis 1414 die Huldigung annahmen, zu ſehen iſt. Auf dieſem Felde lie— 
gen: der Wallfahrtsort Maria-Saal und das Schloß Tänzenberg, in 
welchem Kaifer Marimilian I. im J. 1459 geboren wurde. Ein anderer 
Wallfahrtsort iſt Maria-Hilf bei Gutaring, und bei dem Dorfe Meifel- 
ding befinden ſich Blei- und Gilbergruben. day: 


Das Herzogthbum Krain. 

17. Der Laibadher Kreis, oder Oberfrain. Darin: — Pai- 
bach, windifch Eublana, die Hauptitadt von Krain, in einer fchönen Ge: 
gend, zu beiden Seiten des gleichnamigen Fluffes; 55/; Meilen von 
Wien. Sie ijt der Gig des Landes-Guberniums, eines Stadt: und Lands. 
rechtes, des Kreisamtes und eines Bifchofs mit feinem Domkapitel und 
Konfitorium, und bejteht aus der eigentlichen Stadt und fünf VBorftädten ; 
überdem gehören zu ihrem Weichbilde drei Weiler, von denen einer Krafau 
heißt. Zwar eng und unregelmäßig, aber doch im Ganzen gut gebaut, 
hat Laibach doch mehrere anfehnliche öffentliche Gebäude aufzuweifen; fo 
unter den Kirchen: die Domfirche zum h. Nikolaus, die Jakobs- und Die 
Kirche der Urfulinerinnen; fodann das Nathhaus, das Landhaus, der Bi: 
jchofshof, das ftändifche Theater, der fürftl. Auerspergifche Palaft, das 
Burgkaſtell. Laibach gehört mit zu den größern Städten der Öfterreichi: 
ſchen Monarchie, es hat 13,079 Inw., die deütſch, italiänifch, neügriechifch 
und iliyrifch fprechen. Bon Bildungsanjtalten giebt es hier: ein Lyceum 
mit Biblioth. und agronomifchen Gärten, Gymnafinm, Normalhauptfchule, 
bifehöfl. Seminar, Militair-Erziehungshaus, u. f. w. Sodann ift Laibach 
ber Eig der landwirthfchaftl. Gefeltfchaft für das Herzogthum Krain, und 
es befteht außer einem Landesmufenm eine philharmonifche Gefellfchaft. 
Zwei Zucferraffinerien gehören zu - den bedeütendjten in der Monarchie, 
zwei Fayencegeſchirr- und mehrere Siebfabrifen fesen ihr Fabrikat weit 
und breit ab. Sehr bedeütend iſt der Handel mit Randesproduften und 
ausgebreitet der Kommiſſions- und Speditionshandel. In der nelern 
Gefchichte ift Laibacdy durch den Monarchenfongreß befannt, der im Des 
cember 1820 von Troppau hierher verlegt ward. — Krainburg, St. 
an der hier fchiffbar werdenden Sau, zwei Jahrhunderte lang die Refidenz 
der Marfgrafen von Krain, mit dem Scloffe Kiefelftein; 1712 3. Acer: 
bau, Weberei und Färberei. — Lak vder Bifchofslaf, St. an der 
Zaya, mit den Ruinen des Schlojfes Wildenlaf, 1200 3. Mittelpunft 
wichtiger Leinweberei, Gerberei, der Fabrikation roßhaarener Siebe, Zwirn- 
bleicherei, Pferdchandel. — Ratmansdorf, Et. an der Gau, mit dem 
Schloſſe Kagenftein, 1200 3. Wollenzeüg: und Mouſſelin-Weberei; Ei: 
fenberg=e und Hüttenwerfe bei Kropp und Eisnern. — Stein, vder 
Kamned, St. an der Feiltrit, 1100 3. Fabrikation von Kürfchner: und 
Lederwaaren, und grober Zwirnfpigen; Eifenhämmer; Ruinen des Schlofe 
ſes Oberftein. Nördlich von diefem Städtchen liegen die 8400 F. hohen 
Alpen, welche nad) ihm benannt werden. — Asling, an der Sau, We: 
berei, Eifenwerfe, Marmorbrühe; — Weißenfels, in deffen Nähe, bei 
dem D. Ratfchaff, die Sau in einem Sumpf entfpringt; Schloß, Stahl: 
und Eifenhämmer, Schmieden; — Neümarftl oder Terfezh, mit 2 Schlöf: 
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fern; fehr gewerbfleißig, mehrere Eiſen- und Kupferhämmer, Lederfabri- 
Fation, Wollweberei, Zinnoberbereitung, u. ſ. w; — Watſch, jtarfer 
Obſtbau; — Zauerburg oder Zaverniga, am Fuß der Alpen; — 
Moijterna mit Eifengruben und Hammerwerfen; — Steinbühel, mit 
Schloß und Eifenhämmern, — anfehnliche Marftfleden. Bemerfenswerth 
find noch: das aufgehobene Nonnenflojter Münfendorf, wo die Grabſtätte 
der in Krains Geſchichte befannten Oallenberge ; Kronau, mit Bleigruben; 
Zirflach, mit Geſtüt; Eave, wo eine Kettenbrüce über die Sau führt; 
bei Beldes die Wallfahrtsfirche Maria im See; Feüchting, wofelbit eine 
große Menge Siebmacher wohnen, und Kreüz, durch Strohhutflechterei 
befannt. 

18. Der Neüjtädtler Kreis, oder Unterfrain. Darin die 
Kreisftadt Neüſtädtl, an der Gurf, von fruchtbaren Feldern, Wein- 
und Obftgärten umgeben, 1300 5. Gymnaſium. Zwei Stunden von hier 
liegt der berühmte Badeort Neüftädtler-Teplig, mit warmen Quellen, wie 
der Name fagt, und dabei die Ruinen des uralten Schloffes Sterled, d. i. 
Straßeneck. Bei Neüjtädel felbit ift das prächtige Schloß Einöd, und 
auf einer Sufel des Surfpluffes das Schloß Wördel. — Gottſchee, oder 
Hotzſcherie, Hauptitadt des Herzogthums Auersperg, welches einen Flä— 
cheninhalt von 14 d. DA.MIn. umfaßt. Die Stadt hat ein Schloß und 
1600 J. die ficy mit Holzwaaren-Fabrifation befchäftigen. Das Schloß 
Auersperg, wegen feiner dreiecigen Geftalt auch Triaf genannt, das 
Stammhaus der Fürjten und Grafen diefes Namens, mit fehenswerther 
Einrichtung, liegt im nordweitlichen Theil des Herzugthums, weldyes vor 
1791 eine Sraffchyaft war, über fünf d. Meilen von Gottfchee entfernt. 
— Gurffeld, oder Kersfo, St. und Schloß an der Sau, 630 5. 
Weinbau und Weinhandel, warmes Bad, römifche Alterthümer. — Lands 
traf (im Mittelalter Landtrojt), oder Kofjtainaveza, Et. mit ſchönem 
Schloß an der Gurf, Eijterzienferflofter, Wein- und Kaſtanienbau. — 
Mötling oder Metlifa, St. an der Kulpa, 900 J.; einft die Hauptitadt 
der Windifchen Marf. — Tfhernembel, oder Zernamel, Fl. Städt: 
chen, wofelbit Obit: und Weinbau getrieben wird. — Weichfelburg, 
oder Wifchnagvra, St. mit einem Bergfchloffe, 1500 J., lebhafter Gewerb: 
fleiß: Eiſenhämmer, Stahl: und Lederfabrifen, Wollenzeug:Webereien und 
° Strumpfwirferei. — Unter den Markflecken und andern Orten find zu 
bemerfen: Naffenfuß, oder Mofronog, an der Nehring, mit Schloß; 
Ratfchach, oder Radezhl, an der Eau, Schloß, Obft: und Weinbau; Littay 
oder Litja, wo Flahsbau und. Gerberei getrieben wird; Reifnig oder Ri— 
benza, am FI. gleich. Namens, mit einem Schloffe, Holzwaarenfabrifation, 
Siebmacherei, Hutflechterei; Koitel, an ver Kulpa, Schloß; Freithurn, an 
demfelben Fluß, und Schloß; Seiffenberg, an der Gurk, Bergfchloß, Eifen- 
werf, Papiermühle; Guttenfeld, mit Echloßruinen über der Grotte Pot— 
gitſchio; Zobelsberg, Echloß von den Grafen von Ortenburg erbaut. 

19. Der Udelsberger Kreis, vder Innerfrain; darin: — 
Adelsberg, oder Poftojna, an der Piufa, Mearftfleden, Sit des Kreis- 
amtes, 1200 J. lebhafter Berfehr auf der durchführenden großen Kom: 
merzialjtraße von Laibach nach Trieft. Die größte Merfwürdigfeit ift die, 
nach Diefem Ort genannte Tropffteinhöhle, 1), Stunde davon entfernt. 
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Unter den einzelnen Partien dieſer Grotte zeichnen ſich aus: der Rieſen— 
dom des Neptun, mit dem Denkmal des Kaiſers Franz J. geziert, der die 
Höhle im J. 1816 beſuchte; dieſe Abtheilung hat 60 Klafter im Umfang, 
iſt 19 Kl. hoch, und hat in ihrer Mitte einen kleinen, von der Piuka 
gebildeten See; ſodann die Ferdinands-Grotte, welche erſt im J. 1818 
entdeckt wurde, und in nördlicher Richtung über 200 Klafter fang iſt; 
und ferner der Turnierplag, die Kapelle, Die 690 KL. lange Reitfchule, 
der St. Stephan, eine ſtatuenähnliche Stalaftitenmaffe, das Badebeden, 
die Orgel, die Kanzel x. Eine Stunde von Ntelsberg it die Magdalenens 
Grotte, in welcher der Proteus anguinus lebt (f. IL. BD. ©. 365). — Laas, 
St. mit Schloß, 600 J. Gärbereien, Handel mit Batfalz und Pferden; 
in der Nähe ein fifehreicher See in einer Berghöhle eingefchloffen. — 
Spria, St. an der Zdrizza, berühmt wegen ihrer außerordentlich ergiebigen 
Queedfilbergruben ; 4185 J. größtentheils Bergarbeiter; Si des Bergamtes; 
deütjche Hauptfehule, Bergwerfsfchule, Kranfenunterjtügungsanftalt für die 
Bergleüte, Fleines Theater; die Gewerfenburg; mit dem Bergbau auf Queck— 
filber it eine Wafch-, Kunf- und Brennhütte und eine Zinnoberfabrif 
verbunden. Sn der Umgegend werden viele Leinwaaren, befonders Zwirn— 
fpisen verfertigt, auch Strohflechterei getrieben. — Planina, Mt. am 
Unzfluffe, 1100 J. Feüerſchwammfabrik, die anfehnliche Geſchäfte, fogar 
bis ins Ausland, treibt; dabei die Ruinen der Burg Kleinhaüfel und die 
prächtigen ©rotten des Mühlthals und St. Cantian. — Lohitſch oder 
Eogatefch, mit einem Schloß; Oberlaibad, wo die in den Höhlen von 
Adelsberg verfehwindende Puifa, unter dem Namen Laibach, wieder zum 
Borfehein kommt; Senoſetſch vder Senoſezhe, mit Schloß und Salz: 
niederlage; Wippad, mit Schloß, 1050 3. Obſt- und Weinbau; und 
Zirfnig, oder Gzirfnig, 1300 J., die bedchtenden Ealzhandel treiben, 
— fümmtlid) Marftfleden. Bei Zirfnig der intermittirende Gee (vergl. 
Bd. I. ©. 397). 


(5) Der Gubernial: Bezirf Trieft, oder das Sſterreichiſche 
Küſtenland, 


iſt aus der gefürſteten Grafſchaft Görz und Gradisca, dem ehemaligen 
Friaul, aus dem Trieſter Gebiet und der Halbinſel Iſtrien, nebſt meh— 
reren im Quarnero-Golf liegenden Inſeln zuſammengeſetzt, und in drei 
Kreiſe eingetheilt. 

20. Der Trieſter Kreis, darin: — Trieſt, Haupt- und große. 
Hafen: und Handelsftadt am Adria-Meere, bejtehend aus der Alt-, The: 
refien= oder Neü-, Joſephs- und Franzensvorjtadt, mit Ausnahme der 
Altjtadt, gut gebaut, mit breiten, geraden Straßen, großen Plägen, ſchönen 
Haüfern. Die gevgraphifche Lage ijt: Lat. 45° 38° SI N., Long. 11° 
36' 53° ©. Paris, die Entfernung von Wien beträgt 72 Meilen. Unter 
den Plätzen zeichnen fih aus: die Piazza grande, mit der Standfaüle 
Karls VL, die Piazza della Borfa mit der Statue Leopold's L, die 
Piazza dei Carradori, ꝛc. Zehn Kirchen hat Trieft, darunter eine luthe- 
rifche, eine reformirte und eine griechifche: der Dom zu St. Zuftus, die 
St. Petersfirche, die ehemalige SZefuitenfirche, die Antoniuskirche und das 
armenifche Klofter find ganz befonders zu beachten, fo wie unter den 
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übrigen öffentlichen Gebaüden die prachtvofle Börfe, das nehe Schauſpiel— 
haus, das Zollhaus, das Poſtgebaüde, der Schiffbauwerft, das Rathaus 
und viele andere, auch Privatgebaüde. Trieft ift der Sitz des Guberniums 
vom Küjtenlande, eines Stadt- und Pandrechtes, eines Handels - und 
Wechfelgerichts, mehrerer Marine-Behörden,, eines Bifchofs und Domka— 
pitels. An Unterrichtse Anftalten find vorhanden: eine Navigations: 
Schule, Real-Afademie, Normalhauptfchule, Mädchenhauptſchule, , ifraelis 
tifche Hauptfchule, 6 Elementarfchulen, Schulen der orientalifchen und der 
illyriſchen Griechen, eine Hebammenfchule; fodann befigt die Stadt eine 
Öffentliche Bibliothef und einen gelehrten Verein, das Eabinetto di Mis 
nerva genannt, welches feine eigene Bibliothef und viele Kunft: und Na: 
turalien-Sammlungen befigt. Nah Wien und Prag it Trieft die bedeü- 
tendjte und volfreichite Stadt in den deütfchen Erbländern der Öfterreichis 
fehen Monarchie, die, während fie vor SO Jahren faum 6000 ., und 
im Sahre 1810 erjt 20,000 Inw. zählte, gegenwärtig, im Sahr 1839, 
mit Einfchluß ihres Weichbildes, von 75,551 Menfchen bewohnt ift, 
größtentheils Staliänern, fodann Illyriern und Deütſchen; die italiänifche 
Sprache ift die herrfchende in Trieſt. In Bezug auf induftrielfe Thätig— 
Feit beftehen hier vier Nofogliofabrifen, eine Weintein-Raffinerie, Wachs: 
lichter=, Leder- und SÖffeifenfabr., Türfifhgarnfärbereien, Geilfabrifen, 
u. a. m., fodann werden hier vorzügfiche Feintifchlerarbeiten und gute 
Fortepianos verfertigt. Doc) allein der Handel ift es, welcher Trieft zu 
einer fo blühenden Stadt erhoben hat, und in diefer Beziehung, nämlich 
in Bezug auf Großhandel, ift Trieft ohne Zweifel die erſte Stadt der 
ganzen Kaiſermonarchie, fie ijt die Eingangspforte für alle Kolonial: 
waaren, für affe Produfte anderer Klimate, die in den Öfterreichifchen 
Staaten verzehrt oder verbraucht werden, und vornehmlid über Trieft 
gehen die Produfte Ofterreihs in’s Ausland. Über den Schiffsverkehr 
im biefigen Hafen haben wir bereits in der allgemeinen Befchreibung ge: 
fprochen; es giebt hier über 1000 Handelshyaüfer und 1700 Makler, 
vier Schiffswerfte und bei dem Hafen, der durch prachtvolle Molen ges 
bildet wird, auf deren Köpfen Forts zur Vertheitigung des Hafens ftehen, 
zwei Pazarethe zur Quarantaine. Trieſt und Sitrien haben durchaus ita— 
liänifche Natur und Art; fo find die ſchönen Umgebungen der Stadt mis 
Pinien-, Zipreffen-, Granaten- und Feigenhairen gefhmüdt, und längs 
der Abhänge des Berg-AUmphitheaters, womit die Küjte des Triefter 
Golfs umgürtet it, ſchlängeln fid) Rebengänge, und es fleigen teraffen« 
fürmig die reizendften Gärten empor, in denen gefchmacvolle Billen der 
reichen Kaufherren den malerifchiten Anblick erhöhen. In Ddiefen fehönen 
Umgebungen von Trieſt, die etwa den ganzen Kreis umfpannen, — der 
nur 1,,, d. Q.Meilen groß ift — zeichnen fi aus: die Gloriette, das 
Wäldchen (Bofchetto), das Jägerhaus, dag Thal von S. Giovanni mit 
feinen zahlreichen Landhaüfern. Profecco Liefert vortrefflihen Wein; zu 
Leipizza ift ein Geftüt, aus dem fehr gute Reitpferde hervorgehen, und 
bei den Dörfern Zaule und ©. Gervola wird Scefalz bereitet. In dem 
zulest genannten Dorfe hat der Bifchof von Trieft feinen Sommeraufent: 
haltsort. 

21. Der Görzer Kreis, darin: — Görz, St. am Sfonzo, mit 
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einem alten Kajtell; Sit des Kreisamtes und Landrechtes, eines Bifchofs 
und bifchöflichen Seminars mit philofophifchen und theologiſchen Lehr: 
Fanzeln, Gymnafium mit Bibliothek, Haupefchule, Piariften- Koffegium, 
ifraelit. Schule, Geſellſchaft des Ackerbaus, der Künſte und des Handels, 
Naturalienſammlung ꝛc. Unter den fünf Kirchen zeichnet fich der Dom 
befonders aus. 8252 5. Geiden- Manufafturen und Fürbereien,, Ger- 
bereien, Rofoglivfabrifation, Zuckerraffinerien; fehr lebhafter Handel. — 
Aquileja, Gt. in den Lagunen, 1430 J., und in der Nähe an der 
Küfte das Felfeneiland Grado, mit Stadt gl. Namens, und fehöner 
Kirche, 2140 3. — Santa Eroce, oder Heiligenfreüz, 1050 5. ;_ altes 
Bergſchloß. — Gradisfa, feites Städtchen am Iſonzo, ‚s103 — 
Monfalcone, St. am Meere, mit Seebädern, 1260 J. — — 
mino oder Tolmein, Mkt., woſelbſt der Bozzabach einen Sohn Waſſer⸗ 
fall bildet. Ganale, wo Leder= und Kattunfabrifen unterhalten werden 
Eormons, 4000 J., die bedeütenten Geidenbau treiben, und Duino, mit 
Schloß, — Marftfleden. 

22. Der Sftrianer Kreis, die Halbinfel Zftrien (Hiftereich) 
nebit den Inſeln im Golf Duarnero enthaltend; dem Deütfchen Staats: 
recht zufolge gehören nur diejenigen Theile diefes Kreifes zum Bundes— 
gebiete, welche fchon vor 1797 dem KReichsverbande einverleibt. waren; 
der größte Theil des Sftrianer Kreifes bildete ein integrirendes Gebiet 
der vormaligen Republif Venedig, weldye durch Ten Frieden von Campo- 
Formio, 17. Oktober 1797, zu eriftiren aufhörte. 

a) DOrtfchaften des Sftrianer Kreifeg, — im deütſchen Bundesge— 
biet liegen: — 

Piſino, oder Mitterburg, Stadt an der Fluva, in der Mitte 
der Iſtriſchen Halbinſel, in fruchtbarer Umgebung, Sitz des Kreisamtes, 
Hauptſchule; 2251 J. Anſehnlicher Getreide-, Obſt- und Weinbau, ſehr 
lehhafter Handel. — Pedenavder Biben, 18005., und Antignama, 
1300 J * kleine Städte, welche ſich mit Weinbau und Dlkultur beichäf- 
tigen. Sn Pedena befindet ſich ein bifchöfliches Schloß. 

b) Zn dem nicht zum deütſchen Bundesgebiete gehörigen Theile Des 
Iſtrianer Kreifes liegen folgende Ortfchaften: — 

Rovigno, St. an der Weſtküſte der Halbinfel, auf einer weit in's 
Meer reichenden Landzunge, mit zwei Häfen, welche die größten Seeſchiffe 
aufnehmen Fünnen; 10 Kirchen, darunter der alte Dom nach dem Plane 
der Marcuskirche in Venedig gebaut ift. Sitz eines Eivil-, Kriminals, 
Handels: und Wechfelgerichts. Hauptfchule. 9811 J. Wein: und Öl 
Fultur, Schiffbau, Fifcherei, defonders Sardellenfang, Holzhandel, Küſten⸗ 
fahrt und auch größere Schifffahrten machen die Beſchäftigung der In— 
wohner dieſer Seeſtadt aus, die auch Trevigno genannt wird. — 
Pirano, St. mit vorzüglichem Hafen, auf einer Landzunge am Golf 
von: — 8032 J. Fiſcherei, Küſtenfahrt, Seeſalzbereitung in bedeü— 
tenden Quantitäten, in den größten Salinen des Landes; außerdem 
Wein- und Slbau. — Capo d'Iſtria, St. mitten im Waſſer auf 
einem Felſen, der mit dem feſten Lande durch eine Brücke verbunden iſt. 
Sitz eines Biſchofs, Gymnaſium, Haupt: und Mädchenſchule; Provinzial- 
ſtraffaus; 5981 J. Gerbereien, Seifenfabr., Handel mit Wein, S 
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Salz. Der Verkehr in dem fehr guten Hafen, welcher von der Löwen: 
burg (Caſtell Lione) beſchützt wird, it nicht jeher lebhaft. — Dignano, 
St. im füdl. Theile der Halbinſel; Stiftskirche, 2 Klöjter, 3802 3. Hier 
wird der vortreffliche Rofenwein erzeügte. — Parenzv, Hafenjtadt an 
der Weſtküſte der Halbinfel, auf einer Landzunge, 2385 3. Schifffahrt, 
Fifcherei, Schiffbau; Si eines Bifhofs. — Cittanuova, et., eben 
falls auf einer Landzunge, an der Mündung des Quieto, 8550 J. Bis: 
thum. — Muggia, St. und Feiner Hafen am Trieiter Bufen, 11505. 
Seejalzbereitung. — Pola, St. auf der Südſpitze von Iſtrien, einjt ein 
berühmter Handelsort, jest nur von 900,5. bevölfert, die Landbau und 
Thunftfcherei treiben ; der vortreffliche Hafen ift verödet; zahlreiche römiſche 
Alterthümer machen biefes Städtchen fehr anziehend, Darunter ein 
ziemlich wohl erhaltenes großes Amphitheater, welches 18,000 Menfchen 
faffen Fonnte, und der Tempel des Auguftus. Pola iſt der Gib eines 
Bifhofs; auch die Kathedrale it auf den Trümmern eines heidnifchen 
Tempels erbaut. Bor Pola und dem kleinen Hafenorte Fafana liegen 
die Brionifchen Snfeln. — Im Innern der Halbinfel liefert die Staats: 
waldung im Bezirfe Montona, am Quieto, vorzüglides Schiffsbauholz. 
Bei Albona, am Arfa, wird bedeütender Kaſtanienbau getvieben. — Um 
Sfola, einem anfehnlichen Marftfl. am Meere, mit 3100 5., wird der 
beite Wein in Sitrien, der Riboua gebaut; hier iſt auch eine Mineral: 
quelle. Der Markt Buje, 1560 $., treibt Obft:, Wein- und Ölbau. 

e) Zum Iſtrianer Kreife gehören, wie fchon oben erwähnt wurde, 
die quarnerifchen Snfeln, von Denen Beglia, Eherfo und Oſſero 
die beträchtlichiten find. Cherſo und Offero find nur durch einen fchmalen, 
feihten Kanal getrennt. — Der Hauptort der zuerjt genannten Snfel 
Beglia hat einen Bifchof, eine Hauptichule, einen Hafen und 1200 5. 
— Cherſo, St. mit einer Kathedrale, mehreren Klöftern, Hauptfchule, 
geräumigem Hafen; 3674 J.; Fifherei und Handel. — Auf Offero, 
die Fl. Stadt gl. Namens, Bifchoffis; nur 260 J., Holzhandel. Bedeu: 
tender find auf dieſer Inſel Luffin-grande und Luſſin-piccolo, 
zwei Marftfleden, von denen der zweite 2970 3. zählt, und die beide fehr 
bedeutenden Schiffbau treiben. Luffin-piecolo beſitzt auch den größten 
Hafen diefer Inſeln. 


D. Die gefürftete Graffchaft Tirol nebft den Herrfchaften 
VDorarlibergs, 
oder 


(6) der Gubernial-Bezirf Innsbruck. 


Eintheilung in fieben Kreife; Unter: und Ober-Innthal, Vorarlberg, 
Etſch, Puiterthal, Trient und Roveredo, — die beiden legteren zufammen 
genommen, werden die Welfchen Eonfinien (italiänifche Gränzlande) genannt. 

23. Der Kreis Unter - Innthal, den nordöftlichiten Theil von 
Tirol bildend; — darin Inunsbruck, Hauptitadt des Landes, am Jun, 
67 Meilen von Wien; in italiänifcher Weife gebaut, mit 4—5 Stock— 
werf hohen Haüfern, mehrere Straßen mit fchönen Denfmälern, zu Ehren 
verſchiedener Kaiſer aus dem Habsburgiſchen Hauſe, geziert. Unter den 
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öffentl. Gebaüden zeichnen fi aus: die Faiferl. Burg, das Hoffammerz, 
das Univerfitäts: und dag Gymnafial-Gebaüde, das Landhaus, die Fran: 
zisfanerfirche, die St. Jakobs-Pfarrkirche, die Dreifaltigkeitsfirche, die 
Kirche zum 9. Zohann von Nepomuf, u. m. a. Kirchen; ſodaun das 
Regierungsgebaüde, das Strafarbeitshaus, das Rathhaus u.f. w. Juns— 
bruck ift der Sitz des Landes» Guberniums, des tirolifch - vorarlbergifchen 
Appellationsgerichts, eines Stadt- und Landrechtes, fo wie einer Polizei— 
Direktion. An Bildungs:Anftalten giebt es hier: eine Univerſität, Gym 
naftum, Mufterhauptfchule, Zeichen: und viele Trivialfchulen; fodann cin 
Mufifverein; das Ferdinandeum, nach dem Muſter des Soanneums in 
Grätz, 1823 gefliftet, mit vielen Sammlungen. 10,738 J., die ſehr ge= 
werfleißig ud in Geidene, Seidenband-, Tuch», Baumwollen=, Lederz, 
Meffer: und Giegellackfabrifation.  Lebhafter Verkehr und Speditions— 
handel: zwifhen Deütfchland und Stalien, auf der Fürzeften hier Durch 
gehenden Straße, Die beide Länder verbindet, °/, Stunden von Innsbruck 
liegt das Faiferl, Schloß AUmbras, wo einft der Erzherzog Ferdinand 
mit der fchönen Philippine Welfer Iebte, und eine Menge antiquarifcdye 
und Kunſtſchätze aufhaüfte, die 1806 nach Wien gebracht, und dort im 
Belvedere unter dem Namen der Ambrafer Sammlung aufgeftellt wurde, 
— Hall, St. am Inn, Eib einer Salinen:Direction zum Betrieb’ des 
wichtigen Salzwerfs, deffen GSalzberg cine Meile nördlich von der Stadt 
entfernt liege, während die Sudwerfe in derfelben find, 4500 5. ‚Berg: 
gericht, Gymnaſium, Militeir-Knaben-Erziehungshaus, Srren=Anjtalt für 
Tirol, Salmiaffabif. — Kufitein, befeſtigte St. am San, mit der 
Gränzfeftung Sofephsburg vder Gerolzeck, auf hohem Berge, die zum 
Staatsgefängniß dient, 1410 3. — Kibbühel, Fl. St., welde Vieh— 
zucht und Flachsban treibt. — NRattenberg, St. am Sun, 900 &. 
Silber: und Kupfergruben; in der Nähe das Aubad, und die Meſſing— 
fabrif zu Achenrain. Zwifchen Rattenberg und Schwab das Schloß Licht: 
wehr und die wohlerhaltene Bergfeite Rottenburg. — Schwab, Mt. 
am Sun, Sitz des Kreisamtes vom Unter-Sunthale, 3000 J. Franzis: 
Fanerflofter mit einer philofophifchen Studien-Anſtalt; Ef. Tabacksfabrik, 
Lyonifche Drahtwaarenfabr., Wollfpinnerei, Strickerei; und in der Nach— 
barfchaft die einst ſehr ergiebigen Silber-, Kupfer: und Eifenbergwerfe, 
wofeldit auch Bitrivl gewonnen wird. 

24. Der Kreis Ober: Znuthal in der Mitte des nördlichen 
Tirols; darinn: — Imſt, Mit. im Snnthale, Sitz des Kreisamtes und 
eines Berggerihts, 3000 F., Bergbau, Leinweberei, Kanarienvögelzucht, 
die zu einem weitverbreiteten Handel: Beranlaffung giebt. — Glurns, 
Städtchen am Fuß des GStilffer Zohs, im Bintfchgau, 790 S.;5 und 
Vils, noch, Fleiners Städtchen, in einem Nebenthale des Lechthals, hart 
an der baierifchen Oränze, 460%. — Mals, Mkt. bei Glurns. Neüte, 
ME. und Sitz eines Landrechts, im Lechthal, S20 J. Ehrenberg, Schloß 
am Lech, Sitz eines Landrechts. Lande, D. mit 1900 J. Sunerbrunnen ;z 
Felsfchloß gl. Namens am Sun, Beim D. Zirl ift die hohe Felfenmaner 
Mrartinswand; und weiterhin "liegt die Abtei Stambs, am Sun, wo 
mehrere Hohenftaufen, namentlic, auch Konradin, begraben liegen. Der 
Paß Scharnig führt bei der Sfarquelle über die Boralpen aus dem Sun 
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thale nach Baiern, und am Lech iſt die Ehrenberger Klauſe, deren 
Feſtungswerke zerſtört ſind. Beim D. Oberladis am Inn iſt das Prutzer— 
oder Brützer-Bad, ein Saüerling und eine Schwefelquelle, und eben ſo 
findet man deren bei dem Schloſſe Trasp unfern Finſtermünz beim Über: . 
tritt des Innthals aus Graubünden nach Tirol. R 

25. Der Borarlbergifche oder Bregenzer Kreis, den nord» 
weitlichen Theil des Landes enthaltend. Darin: — Bregenz, Et. am 
Bodenfee, in reizender Umgebung; Sitz eines Polizei-Kommiffariats und 
Bergamts. 2448 J., die einen bedeütenden Handel mit Getreide, Nutz— 
vieh, Fettwaaren, Holz und Holzwaaren, namentlich audy mit hölzernen 
Hanfern und Alphütten treiben, auch mit Baummwollenfpinnerei und 
Meberei, fo wie mit Wacsbleicherei, fich befchäftigen. Im Bregenzer 
Wald liegt Begau, der Hauptort diefer Gebirgsgegend, von hoben 
Alpen umfchloffen, und hier ijt eine Kattun: und Battiittmanufaftur, fo 
wie in der Nähe des D. Schwarzenberg, Die Heimat) von Angelika 
Kaufmanıı. — Bludenz, St. an der SU, mit Bergfchloß, 2047 3. — 
Feldkirch, St. an der SU, 1590 J. Wein: und Feldbau, Kattuns, 
Muffelin- und Battiſt-Manufakt., Bandfabrifen, Holzwaaren-Berfertigung ; 
Gymnaſium; bedeütender Speditionshandel zwifchen Deütfchland, der 
Schweiz und Stalien. — Dornbirn, großer und wohlhabender Mkt. 
im Rheinthale, mit 4600 $., die zwei Baumwollcnfpinnereien, eine Zib- 
und Kattunfabrif, eine Schnellbleiche und Xppretirungs-Anjtalt, Baum: 
wollenwebereien und Muffelinjlickereien unterhalten, auch hölzerne Haüſer 
für die Schweiz zimmern. Hohenems, Mftfl. mit 900. $. Baum: 
wollenzeügfabrif und Götzis, Baumwollengarnfpinnerei und ftarf be= 
fuhtes Schwefelbad. Schruns, Mkt. anı Einfluß der Li in die SL, 
und Sulz, Mft., die Hauptorte des Montafoner Ihales, deſſen Bes 
wohner ftarfen Holzhandel treiben. Nanfwyl, Mft, S00 J. Wall: 
fahrtskirche; dergl. giebt es auch eine zu Maria Bilditein am Bodenfee. 
— Bregenz, Bludenz, Feldfirh und Hohenems waren ehemals befondere 
Graffchaften, von denen die legte am fpäteften, 1760, an das Haus 
Diterreich gefommen ift; und weil fie vor, d. h. auf der Weftfeite des 
Arl-Berges liegen, fo werden fle die vorarlbergifchen Herrichaften genannt. 

26. Der Etfh: Kreis, die weitliche Mitte von Tirol enthaltend; 
darinn: — 

Boten, italiänifh Bolzano, St. an der Eiſack, unfern ihrer Mün— 
dung in die Etſch; Sig des Kreisamtes. Gothiſche Hauptfirche und 
Schloß; Gymnaſium, Hauptfchule. 7162 J., fehr viel Gewerbfleiß und 
Lein- und GSeideweberei, Schönfärberei, Gürberei, Wachsbleicherei. Be: 
trächtlicher Handel, nicht allein mit den eigenen Produften, wozu aud) 
Hein und Obſt gehören, fondern mit Tranfitgütern zwifchen Deütfchland 
und dem nahen Stalien, (deffen Sprache hier ſchon vielfach gehört wird), 
und auf den hiefigen Sahrmärften, oder Meffen, die zu den befuchteften 
in der Ofterreichifchen Monarchie gehören. In der Nähe von Bogen 
fiegt das 1'/, Meilen lange, und nur in fonnigen Plägen fruchttragende 
Thal Gröden oder Gardena, von einem Fleinen, nationaljtolzen Völk— 
chen bewohnt, das den Elarften Beweis abgiebt, wie Thätigkeit und 
Sparfamfeit Gedeihen über einen forgenvollen Zuftand verbreiten Fünnen, 
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ohne die natürliche Geradheit und Vaterlandsliebe aufzuheben. Beſchränkt 
auf einen ſo kleinen Raum müßte eine Volksmenge von faſt 4000 Men— 
ſchen dem Hungertode anheimfallen, wenn nicht eine erfolgreiche An— 
ftrengung der Kräfte der Kargheit der Natur Trotz böte, und felbft einen 
Grad behaglichen Wohlitandes herbeiführte. Die Grödener theilen ſich 
in zwei Klaffen: in bie, welche fich mit Suduftrie, und in jene, die fid) 
mit Handel befchäftigen. Erſtere nähren ſich von Holzfchnigerei, Uhr: 
machen, Spigenflöppeln, Wollenzeügweberei, indem fie die Frucht ihres 
MWinterfleißes an die Handeltreibenden verfaufen, die fie dann weiter fort: 
fhaffen, oder indem ſie felbit damit auf Reifen gehen. Die Betriebfam: 
feit der Grödner erjtreckt fi) felbit bis AUmerifa, da grödnerifche Familien 
in Philadelphia und Newyork Niederlagen ihrer Erzeügniffe befigen. Die 
Ausgewanderten fuchen durch weile Sparfamfeit und Handelsunterneh- 
mungen ihr Vermögen zu vergrößern, und Fehren nad) erlangtem Wohl- 
itande, in ihr geliebtes Heimath-Thal mit reichen Erfahrungen zurüd, 
wo fie auch Den Daheimgebliebenen Verdienſt und Anregung verfchaffen. ' 
Selbit die Mädchen des Thals find nicht müßig im Handel; fie verfer: | 
tigen Wollteppiche und Spitzen, und verhandeln fie nad) dem füdlicyen ' 
Sranfreih. So hat ein durch Thätigfeit errungener Wohlitand bei tiefem | 
Völkchen Wurzel gefaßt, und übt feinen fegensreichen Einfluß auf das 
ganze Land aus. — Meran, St. an der Mündung des Pafleyr-Thals 
in’s Etjchthal, 2315 J. die Obſt- und Weinbau treiben, insbefpndere wird 
der hier wachfende Hochhütter Wein fehr geſchätzt; Gymnafium, englifches 
Fraüleinftift. Cine Stunde nordöftlid) von Meran liegt das verwüftete 
Bergſchloß Tirol, von dem das ganze Land feinen Namen trägt. Bei 
Schlanders, hoch im Bintfehgau, wo ein deütfches Ordenshaus ſteht, ſieht 
man die erjten Reben, wenn man vom Alpenfamm herab kommt. — 
laufen, E. St. im Eifad:Thal, 716 3. Darüber liegt in fchauers 
liher Wildniß das KapuzinerKlofter Seben. — Kaltern, Tramin und 
Neumarkt find Mfte. im untern Etfchthafe; Tramin durch feinen Weinbau 
ganz befunders ausgezeichnet. Das Paffeyr:Thal ift ale Geburtsort des 
Sandwirths Hofer befannt, der im Kriege 1809 eine Rolle fpielte. 

27. Der Kreis Purterthal, der öftlihe Theil von der Mitte 
Tyrols, und nächſt dem Unter-Innthale der größte Verwaltungsbezirf des 
Landes: darin: — Bruneden, St. an der Rienz, Sitz des Kreisamtes, 
1471 3. — Briren, St. und flarfe Feftung, am Einfluß der Rienz in 
die Eifad, Gib eines Bifchofs, Gymnafium, Schule vom Orden der 
engl. Fräulein beforgt; 2828 J. Lebhafter Verkehr auf der hier durch— 
führenden Hauptitraße von Deütfchland über den Brenner nach Stalien; 
Eigenhandel mit Eifenwaaren, Wein und andern Erzeügniffen. Nicht 
weit von hier das durch feine Eifen- und Stahlfabrifen berühmte Fulps | 
mes, deffen Handel bis in die Neue’ Welt reicht. — Sterzing, ©t. an 
der Eiſack, unter dem Brenner Paß, 1300 J. Weinbau, Eifenhandel. 
Lienz, St. an der Drau; 1940 J. Eifen: und Meſſingwaaren-Fabri— 
Fation. Hier fcheiden fich die deütfche, italiänifche und windifche Sprache, 
— Gillian, an ter Drau, wo viele Handfchuhe verfertige werden, — 
Saniden, ebenfalls an der Drau, mit 4 Mineralquellen, — ſüdöſtlich 
liegt das Thal Serten, das ſich durd) feine Fabrifation wollener Manns: 








Öfterreichifche Monarchie. 901 


hüte auszeichnet, — Toblach, Niederndorf mit dem Badeort Prar, Walgs 
berg und St. Lorenzen, ſämmtlich im Rienzthale, — Marktflecken. 

25. Der Trienter Kreis, darin die Kreisftadt Trient, oder 
Trento, an der Etſch, mit unhaltbaren Befeftigungen, die volfreichite 
Stadt Tirols, mit 12,901 J. deren Rebensweife, zum größten Theil auch 
Spracde, ſchon ganz italiänifch if. Unter den öffentlichen Gebäuden 
zeichnen fi) aus: die gotifche Domfirche zum 9. DBirgil, das Rathhaus, 
die Hauptwache, das Reſidenzgebaüde des Fürjtbifchofs und ganz befon- 
ders die Kirhe Santa Maria Maggiore dadurch, daß ſie die Bildniffe 
aller Mitglieder der berühmten Kirchenverfammlung enthält, welche in 
Trient von 1545 bis 1563 gehalten wurde. Außer dem Kreisamte be= 
findet fih bier ein Landrecht, Kriminal- und Wechfelgericht; fodann eine 
pbilofophifche Lehranitalt mit Bibliothef, ein Gymnafium, Hauptfchule, 
ein fürjtbifchöfliches Priejter-Seminar. Die Trienter find fehr gewerb- 
fleißig, es giebt hier Gärbereien, Geidenfllatorien, Papiermühlen, Wachs— 
bleiche und Ölasfabrif; auch ift der Handel mit Seide und Geidenwaaren, 
mit Wein und Eifene und Stahlwaaren fehr ergiebig, wozu noch die 
großen Gypsfendungen Fommen, die aus einem nahgelegenen Bruche nach 
Sstalien gehen. Uppig ift das Etfchthal, mit Maisfeldern, Maulbeerplan— 
tagen und Reben bepflanzt, darin liegen, oberhalb Trient, die Märkte 
Laris und St. Michael, und es vereinigen ſich mit demfelben, von der 
Ditfeite: das Fleimfer mit dem Faſſa Thale, von der Weſtſeite Das Sulz— 
berger Thal; in jenem liegen die Mkte. Eavalefe und Pedrazzo, wo 
Marmor, dem Garrarifchen ähnlich, gebrochen wird, in dieſem ift bei 
Pejo ein Sauerbrunnen, bei Rabbi ein Mineralbad; Pergine im Suganer 
Thal treibt bedeütende Seidenweberei und Weinbau, und im Thale Tef- 
fino find vornehmlich die Bilderhändler zu Haufe, die noch immer in 
Deütfchland zu haufiren pflegen. 

29. Der Kreis Roveredo iſt der füdlichite von ganz Tirol, und 
fehon durchaus italiänifch, was Sprade und Lebens: und Befchäftigungs- 
weife der Bewohner betrifft. Darin: — Roveredp, zu deütſch Ro— 
vernit, Et. im Lagarienthal, Das fidy bei der Stadt in das große Etfch- 
thal öffnet; Gib des Kreisamtes, eines Civil-, Kriminal: und Wechſel— 
gerichts. Gymnaſium, Hauptfchule, Mädchenfchule der engl. Fraülein. 
Berafchloß. 7262 3. Seiden:, Wein: und Tabacksbau, Fabrifation von 
Salami: und Cervelatwürſten, Seibenftlatorien und Geidenfärbereien ;z 
wichtiger Handel mit allen diefen Erzeügniſſen, befonders aber auch mit 
Südfrüchten. — Riva, auf deütfch Reif, St. an der nördl. Spitze des 
Garda-Sees, mit einem Hafen, von dem aus der größte Berfehr zwifchen 
Tirol und den lombardifchen Städten betrieben wird; außerdem bejchäfti- 
gen fi) die 2000 5. mit der Fabrifation von Maultrommeln, deren 
jährlich an 40,000 Dugend verfertigt werden. — Ala, St. im Etſch— 
thale, 3663 5. Sammtfabrifation. — Arco im Sarcathal, St., 2100 J. 
Seiden: und Dlbau; das hiefige Bergſchloß iſt der Stammort einer ur— 
alten gräflihen Familie. — Balle Lagarina, St., 2400 J., wichtige 
Seidenmanufafturen. — Bal di Ledro, an einem gleichnamigen Gee, 
Eifenhämmer, — Lodron, Mt. und Schloß, unfern des Idro-Sees, 
Hauptort einer Graffchaft. — Eondino, Tion und Stenico, Orte im fo» 
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genannten Zudicarien, dem weitlichiten Theile des Rovereber Kreiſes. — 
Mori, an der Etſch, ftarfe Geidenfpinnerei. — Avio, Mft. an der 
Etſch, der füdlihite Ort in Tirol mit 3000 I. Vorher, und ehe man 
von Roveredo fommend, Ala erreicht, trifft man bei ©. Marco und ©. 
Margherita, das fogenannte Steinmeer, die Trümmer eines Bergfturzes. 
Der Pat Chiufa, d. h. Klaufe, wo die Felfen fo dicht zufammentreten, 
daß kaum Raum für die Etſch und die Straße bleibt, bezeichnet hier die 
Gränze zwifchen Deütfchland (im politifchen Sinne) und Stalien. 


E. Das Aönigreich Böhmen, 
oder 
(7) ver Oubernial-Bezirf Prag. 


Eintheilung in die Stadthauptmannfchaft, oder Polizei» Direftion 
Prag, und fehszehn Kreife. 


Prag, 

Die Hauptitadt des Königreichs Böhmen, Gib des Landesguberniumg, 
eines Appellations- und Kriminal-Obergerichts für den Umfang des Kö— 
nigreichs, ſo wie eines Erzbifchofs, des Militair-General-Kommando’s 
von Böhmen, und der ftändifchen Berwaltungsbehörden; in den Deütfchen 
Erbitaaten der Monarchie die zweite Stadt, ſowohl in Bezug auf Volks— 
zahl als auf politifche, gewerbliche und merfantile Bedeutung, fo wie 
auch nah Wien, Berlin und Hamburg die volfreichite Stadt in ganz 
Deütfchland; faft in der Mitte des Landes gelegen, zu beiden Geiten der 
Moldau, in Lat. 50° 5' 18" N., Long. 12° 5° 0” DO. Paris, 40 Meilen 
von Wien. Auf dem rechten Ufer liegen die Alt, Neü- und Sudenjtadt, 
fo wie die Bergftadt Wiffehrad, die an die Neüſtadt gränzt, auf dem 
linfen Ufer der Hradichin und die Kleinfeite, nebft dem unmittelbar an- 
ftoßenden Dorfe Smichow; aber, obwohl Diefes D. und Wiffehrad zum 
Bereiche der Stadt gerechnet werden, fo gehören fie Doch nicht unter die 
Stadthauptmannfchaft, fondern find politifche Beftandtheile der Kreife, 
weldye unmittelbar an Prag gränzen, Beide aber mitgerechnet, jo ergiebt 
fih, daß Prag 4 Stunden im Umfang hat. Die Neütadt, die Kleinfeite 
und der Hradfchin find die fchönften Stadttheile, die Altftadt iſt düſter 
und die Zudenftadt fehmugig. Mean zählt 48 Kirchen, 15 Klöjter und 
9 Synagogen und die Bevölferung belief ſich 1834 auf 102,918 5. ohne 
Garnifon und Fremde, mit denfelben auf 119,000 J., beitehend aus 
Tichechen, Deütfchen, Staliänern und Juden, daher ein außerordentlicheg 
Spraden:Gemifh, Da Jeder feine eigene Sprache fpricht, mit Ausnahme 
der hebräifchen,, mindeftens nicht im bürgerlichen Leben. Von den zahl: 
reichen üffentlichen Gebanden wollen wir nur anführen: die F. k. Burg, 
die Domkirche St. Beit, die erzbifchöfliche Nefidenz, die Georgsfirche, Die 
Schwarzenbergifchen Paläfte, Die Mariahimmelfahrtsfirhe 2. auf dem 
Hradſchin; die Nifolausfirhe, die Malthefer- und Thomaskirche, nebit 
dem Gubernial- und Landhaufe in der Kleinfeite;z Die Theinfirche, das 
Rathhaus, der Palajt des Grafen Clam:Gallas, die Kirche des h. Franz 
zisfus Seraphifug, das Collegium Glementinum, die St. Salvatorskirche 
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u. m. a. in der Altſtadt; Die Heinrichs- und die Stephanskirche, die Ig— 
naz- und die Adalbertskirche, das Rathhaus und das Hauptzollamtsge— 
baüde in der Neüſtadt; das iſraelitiſche Rathhaus in der Judenſtadt; das 
Zeughaus auf dem Wirfehrad; das mächtige Suvalidenhaus in der, vor 
den Thoren Prags liegenden Fleinen Stadt Karolinenthal; fodann ift auch 
die Moldaubrücde mit ihren zahlreichen Statuen, befonders der des h. 
Nepomuf zu bemerken, Böhmens Hauptitadt hat zahlreiche Anstalten für 
Bildung, Wiffenfchaft und Kunjt: Die Univerfität, zu welcher eine reiche 
Bibliothef, eine Sternwarte, ein botanifcher Garten im Dorfe Smichow, 
und andere Hülfsinftitute und Sammlungen gebören; das Kolleg. Ele= 
mentinum, drei Gymnaſien, cin Konvift, eine Mufterhauptfchule, „zwei 
Hauptfchulen, ein erzbifchöflihes Alumnat, ein wendifches Seminarium, 
die Mädchen Erziehungs » Suftitute der englifchen Fraülein und der Urſu— 
finerinnen, ein polytechnifches Inſtitut, ein Lehrinftitut für Juden, eine 
Akademie für zeichnende Künste, ein Gonfervatorium der Mufif, ein Mi— 
fitair-Rnaben-Erziehungshaus, zwei Waifenhaüfer, darunter ein italiänis 
ſches, ein Taubſtummen- und ein Blinden-Inſtitut; — fodann das Na 
tional-Mufeum, aus einer Bibliothek und andern wiffenfchaftlichen Samm: 
fungen bejtebend; das £ k. Naturalienfabinet, eine k. Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften, eine k. patriotifch-öfonomifche Gefeltfchaft, viele öffentliche 
und Privat-Bibliothefen und anderweite wiffenfchaftliche und artijtifche 
Inſtitute. Auch an milden Stiftungen, gemeinnügigen und Befferunggs 
Anftalten iſt Prag nicht arm, wir erwähnen nur das k. k. Kranfen- und 
Strenhaus, das Gebärhaus, das Nettungshaus für Scheintodte, die vie= 
len Hofpitäler, das Provinzialitrafpaus u. f. w. Die Hauptnahrungs— 
zweige find zwifchen der industriellen Produftivn, dem Handel und feinen 
unmittelbaren Hülfsmitteln getheilt; aber auch Die verfhiedenen öffent— 
lichen Berwaltungszweige befchäftigen eine große Menge Menfchen, und 
ein Fleiner Theil, zu welchem vorzüglich der fehr reiche Adel gehört, lebt 
von dem Ertrage feiner Güter vder den Nenten feiner Kapitalien. Schr 
bedeütend ijt der Gewerbfleiß diefer großen Stadt, er erſtreckt fih in der 
That über fait alle Zweige der technifhen Kultur, und der Handel Böh— 
mens Fonzentrirt fich in feiner Hauptjtadt, die zugleich den Waarenzug 
aus dem ganzen nördlichen Deütfchland, insbefondere von Hamburg und 
Leipzig aufnimmt, um die anfommenden Güter entweder in Böhmen zu 
vertheilen, oder weiter nad) öſterreich, namentlich nach Wien zu ſpediren; 
umgekehrt gehen die Produkte der Öſterreichiſchen Monarchie, welche über 
Hamburg in den Welthandel kommen, faſt ausſchließlich über Prag dahin 
ab. — Die Kreiſe Böhmens zählen wir in alphabetiſcher Reihenfolge auf: 

30. Berauner Kreis, in der Mitte des Königreichs zu beiden 
Seiten der Moldau, oberhalb Prag; darin: — Beraun, die Kreisſtadt 
am Fl. gl. Namens, mit einer Vorſtadt, darin ein Piariſten-Kloſter mit 
Gymnaſium; 2620 5. Töpfereien; in der Nähe Marmorbrüche, Stein: 
Fohlengruben, bedeütende Eifenhämmer und eine große Eifenwaaren-Fabrif 
zu Popowig. Eine Stunde von der Kreisftadt, bei dem D. St. Zohann, 
unter dem Felfen ift die Iwanshöhle und noch eine Stunde weiter dag 
Felſenſchloß Karlftein, welches 1348 von Karl IV. erbaut und zur 
Aufbewahrung der Reichskleinodien bejtimmt wurde, — Horzowitz, 
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St., 3616 3., prächtiges Schloß, Steingutfabrif, wichtige Eifenwerfe 
und EifenwaarensFabrifen, Bergbau auf Silber, Queckſilber und Steine 
Eohlen. — Przibam, Fönigl. Bergitadt mit 4348 J., Bergbau auf 
Silber und Blei, Hauptfchmelz- und Treibwerk. — Auf dem rechten 
Moltau-Ufer die zur Herrfchaft Konopitſch gehörige St. Teinitz, 
2157 J. die cine bedeütende GSteingut: und Fayance-Fabrif unterhalten. 
Bei dem Mkte. Zbiromw mit 1300 5. iſt eine große Ölaswaarenfabrif, 

31. Bidſchower Kreis im nordöftlihen Theile. von Böhmen, 
gränzend mit Preüßifch - Schlefien. Kreisitadt it Gitſchin, an der 
G:idlina, 3561 J., prächtiges Schloß, von Wallenjtein erbaut, Gymna— 
finm, Gitſchin ift der Hauptort zugleich einer Herrfchaft, in der auch — 
Neüpakau, St. mit 2454 J., gehört, die eine beträchtliche Kattun- 
Manufaktur unterhalten. — An der Elbe liegt die von 2949 J. bevöl- 
ferte El. St. Podiebrad, einjt der Hauptfig des berühmten Gefchledyts 
diefes Namens. — Neü-Bidſchow vder Biczow, St., von der der 
Kreis feinen Namen führt, und wo auch früher das Kreisamt war, 
3331 $. — Chlumetz, St. an der Gidlina, 3127 J., Gefundbrunnen. 
Der nördliche Theil dieſes Kreifes zeichnet ſich durch Gewerbfleiß aus; 
da find: Starkenbach, Meft., 2100 J. wo Leinwand-Mannfaftur und 
Eifenwaaren-Fabrifation betrieben wird, was auch zu Ernſtthal der 
Fall ift, während zu Neüwelt die vorzüglichite Glasfabrif Böhmens 
befteht. Zu Ober: Branna blüht Leinwand- und Tuch: Manufaktur und 
zu Harrachsdorf und Burzan die Glasſchleiferei, Die Garnfpinnerei und 
Leinweberei. Hohenelbe, St. mit Schloß, im Rieſengebirge, Der 
Hauptort einer Herrfchaft, und von 2852 Seelen bewohnt, ift der Mit— 
telpunft einer bedeütenden Leinwand-Mannfaftur, und im Städtchen felbit 
find 6 Fabrifen im Gange. Das Bergitädtchen Freiheit hat eine 
große Kommerzialbleihe, und Arnau, St. mit Schloß, an der Elbe, 
1500 J., nimmt an berfelben Gewerbthätigfeit Ichhaften Antheil. — 
Harzis, St. mit 3087 J., gehört dem Snvalidenhaufe zu Prag. Auf 
der Herrfchaft Wildſchütz im Riefengebirge liegt der Badeort Johannes— 
brunn. 

32. Der Budweifer Kreis ift der füdlichite von ganz Böhmen; 
darin: — Budweis, St. an der Moldau, am Endpunfte der von 
Linz fommenden Eifenbahn; Gib des Kreisamtes und eines Bifchofs; 
Piariſten-Kloſter, Gymnaſium, 7658 J., Tuchweberei und Salpeterfiederet, 
— Nach Budweis ijt die größte Ortfchaft diefes Kreifes die St. Kru— 
mau, mit 5242 J., Hauptort einer großen Herrfchaft, die dem Fürften- 
haufe Schwarzenberg gehört, und von der es Die herzugliche Würde führtz 
das hiefige Schloß ift ein prachtvolles Gebaüde; ökonomiſches Lehrintitut 
und Hauptichule, Baummwollenwaaren- und Papierfabrifen. — Wittin: 
gau, St. in der Herrfchaft Krumau, hat 3511 5. Hohenfurth um 
Rofenberg, Mearftfleden an der Moldan, eriterer wegen des feit 1259 
beitehenden Eijterzienferftiftes befannt. Gratzen, ©t., 1700 5., dat 
unter viele Glasſchleifer. Schloß Frauenberg, Hauptort einer Herrſchaft 
gl. Namens, zu der aud der Marft Lifchau gehört, und unweit deffelben 
das D. Hur mit. großen Artillerie-Laboratorien und Vorrathshaüſern. — 
Moldauthein, erzbifchöfl, St, mit 3040 J., Lachsfang. 
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33. Bunzlauer Kreis im nordöftlichen Theil des Landes, mit 
Preüßiſch-Schleſien und dem Königreich Sachfen grängend; Darin: — Die 
Kreisstadt Zungbunzlau, am linfen Ufer der Sfer, mit 5208 J. 
Piariftenfloiter und Gymnafium, vortheilhafte Lage der Stadt im Mit- 
telpunft gewerbreicher Orte zum Betrieb eines fehr ergiebigen Handels, 
Alt-Bunzlan it ein Fleines Städtchen. — Nimburg, St. auf einer 
Inſel der Elbe, mit 2460 5.; zwifchen beiden die ©t. Liffa mit 
2543 5. Nördlich von der Kreisitadt liegt bei Kosmanos, wo eine Ci— 
chorienfabrif befindlich ijt, der Ort Sofephsthal, mit einer großen Baum- 
wollwaarenfabrif, Ähnliche Manufafturen find zu Müncengräß, Et. 
mit 3016 5. und einem jchönen Schloffe, das in neüeſter Zeit durch Die 
1833 Statt gefundene Zufammenfunft der Kaifer von Öfterreich und 
Rußland, und des Königs von Preüßen befannt geworden ift; und in 
der St. Turnau, mit 4009 J., ift der Hauptſitz des Böhmifchen Stein- 
handels und Granatenfchleiferei, ein Fundort von Edel- und Halbedel- 
jteinen. Romensfo, ein anſehnlicher Markt, hat Strumpfwirfereien 
und Spitenflöppeleien; und Das nahe Morchenſtern zwei Olasfabrifen 
und zahlreiche Glasfchleifer. Sn der Nähe iſt das Bergſchloß Großffal, 
Hauptort einer gräflich Walditeinichen Herrfchaft. Sm nördlichen Theile 
des Kreifes it Friedland, St. am Wittich, mit 3313 J. und einem 
Bergfchloß, Hauptort einer Herrichaft, die eint dem berühmten, in der 
Schloßfapelle zu Münchengräs ruhenden, Wallenitein gehörte, und von 
der er den herzoglichen Titel führte; dieſe Herrichaft zeichnet ich durch 
technifche Betriebfamkeit aus, Tuch-, Kattun- und Leinweberei blühen 
hier, und wichtig ift der Holzhandel. Die Herrſchaft gehört jest der 
gräft. Familie Clam-Gallas; auf dem Schloffe zu Friedland Sammlungen 
von alten Waffen, und der Bildniffe der Befiger, darunter auch ein 
fchönes Originalgemälte Albrets von Wallenjtein. Im Umfange der 
Herrfchaft liegt auch der ıtarf befuchte Badeort Liebwerda, unmittel: 
bar am Fuß der Tafelfichte des Iſergebirgs. — Reichenberg, nädit 
Prag die größte, volfreichite und wichtigfte Stadt Böhmens, aus der 
eigentl. St. und der Chriſtianſtadt beitehend, in einer ftarf bewaldeten 
Gebirgsgegend, an der Neiße; 11,473 J., große Tuchfabrifation ijt hier 
im Gange: es giebt vier wichtige Fabrifen, acht Walfen und eine große 
Scyönfärberei, dann 1140 Tuchmaächermeiſter, 114 Tuchfcheerer und 39 
QTuchbereiter; ferner 6 Baumwollenfpinnereien, 60% Wollfpinnmafchinen 
und gegen 2000 Lein- und Baumwoll-Webetühle. Der Handel, den diefe 
gewerbpleißige Stadt mit ihren Erzeügniffen treibt, überjteigt jährlich vier 
Millionen Gulden. Die ganze Umgegend nimmt an diefer regen Snduftrie 
Theil: Gablang, ſüdöſtlich von der Stadt, im Neißethal, hat eine 
MWollfpinnfabrif, 11% Tuchmachermeiſter, eine Walfe und Schönfärberei, 
90 Scheermajchinen, eine Farbholzrafpelmafchine, zwei Handfchuhlederfas 
brifen, über 50 Gürtler, eine Meffingwaarengießerei, fodann mehr als 
120 Slasperlenblafer, viele Glasvergolder und Glasmacher; zu Johan— 
nesthal ift eine Kattunfabrifz zu Alt: und Neü-Habendorf eine 
wichtige Feintuch- und Wollfpinn-Fabrif und Leinwandbleidhe, die durch 
Dampfmafchinen in Bewegung gefest werden; zu Neüwieſe eine große 
Slasfabrif, — Auh Gabel, ©t. mit 2118 J., hat Kattun-Manufafturen 
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und Leinwebereien, — und Hirſchberg, Gt. mit 1500 J. und Böh- 
miſchzAicha, St. mit 1900 J., ſo wie Die größere Stadt Zwikau, 
mit 3832 J., nehmen alleſammt an dieſen Zweigen des Gewerbfleißes 
lebhaften Antheil. — Melnik, St. am Zuſammenfluß der Moldau und 
Elbe, mit 1400 J., treibt ſtarken Weinbau. — Niemes, St., 3412 
J., und Reichſtadt, St., 1900 J., find ebenfalls Ntanufakturerte, 
befonders im Leinwandgewerbe, und Reichitadt insbefondere dadurch be— 
Fannt, daß Kaifer Franz von Oſterreich feinen Enfel Napoleon Franz, 
in der Wiege „König von Rom“ genannt (geb. 1811, geftorb. 1832), 
einen Sohn des franzöfifchen Kaifers Napoleon Bonaparte, und der 
Tochter des öfterreichifchen Kaifers, mit der Herrfchaft Reichjtadt belehnte, 
von der er den herzoglichen Titel führte. 

34. Chrudimer:Kreis, im djtlihen Theile von Böhmen, — 
Darin: Ehbrudim, St. an der Chrudimfa, Sitz des Kreisamtes; 
5691 J., Ackerbau und ftädtifcher Handwerfsbetrieb. — Pardubitz, 
St. am Einfluß der Ehrudimfa in die Elbe, mit. 4061 J., Hauptort 
einer großen Kameral-Herrfchaft, zu welcher Kladrup gehört, wo ein 
großes k. k. Landgeftüt ſich befindet. — Hohenmauth, Et. mit 
4553 J., die Zuchweberei treiben. — Landsfron, ©t. mit 4454 5, 
Hauptort einer anfehnlichen Herrfchaft, wofelbit Kattun= und Tuch-, 
Wollenzeüg- und Leinweberei feyr lebhaft betrieben wird, und Die größten 
Bleichen Böhmens fich befinden. Im Mfte. Swoganpw iſt eine Tuch: 
und KafimirsFabrif, und zu Schönbrunn, bei dem Mfte. und Herrſchafts— 
fige Bistrau, it ein wichtiges Alaun- und Bitriolwerf im Gange. — 
Politſchka, St. mit 3634 J., darunter viele Leinweber, — Leito— 
miſchl, St. mit Schloß an der Lauzna, 4336 J., Öymnafium Der 
Piariiten, große Muffelinfabrif, Färberei, Branntweindbrennerei, in der 
Nähe zu Nedofchin eine Papierfabrif, und der Sauerbrunnen bei, Stille 
fried, — Skutſch, St. mit 3235 J., unterhält Baumwollen-, Leinen: 
und Tuchweberei, und — Bildenfhwerd, St. am jtillen Adler, 
mit 2857 J., treibt Flachsbau, Tuchweberei und Wiefenfultur. — Der 
ME. Naffaberg befchäftigt fi) mit Leinweberei und Spinnerei; im 
Mkte. Setfch beitehen MuffelinManufafturen, und zu Groß-Lukawetſch 
find wichtige Vitriol- und Schwefelwerfe, fo wie eine Scheidewafler- und 
DBerggrünfabrif. Mineralbäder find: zu Königsfeld, bei Wrazlamw das 
Nicolaiz und bei Podol das Wenzelsbad. 

35. Der Ezaslauer- Kreis, im füdöftlichen Theile Böhmens, 
gränzt an den vorigen Kreis auf deſſen Weitfeite; — darin: — Die 
Kreisftadt Ezaslau, 3542 J., die fi mit Landbau, Galpeterfiederei 
und ftädtifchem Handwerfsbetrieb bejchäftigen; in Ezaslau iſt das Grab 
Zisfa’s (F 1424). Wichtiger als dieſe Stadt it die k. freie Bergftade 
Kuttenberg, nad Prag, Reichenberg und Eger die volkreichſte Stadt 
in Böhmen, mit nein Kirchen, darunter die prächtige Kirche zu Gt. 
Barbara, und mit Einfluß der vier Borjtädte, 9545 J.; Hauptfchule, 
Militair-Knaben:Erziehungshaus; Baumwollfpinnfabrif, Kattundruderei, 
Stärfefabrifation; Bergbau auf filberhaltigen Bleiglanz und auf Kupfer, 
©ilberfcehmelzhütte; bei dem Städtchen Gang, ebenfalls Bergbau auf 
Silber, — Zleb ift ein Mft. und Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft, 
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in deren Gebiet die Baumwollen- Manufaktur fehr lebhaft betrieben wird, 
zu deren Bedarf eine englifhe Mafchinenfpinnerei in dem Dorfe Malletſch 
bejteht. — Sedletz war eine Eijterzienfer: Abtei mit einer prachtvollen 
Kirche, jest werden die Gebaüde zu einer Tabadsfabrif benugt, deren 
es auch eine in Goltſch-Jenikau giebt, einem Mkte. und Hauptort 
der Herrichaft gleihen Namens. Neühof it ein Mit. mit Schloß, 
das von fchönen Gärten umgeben ift. — Bei Hammerjtadt, an der weit: 
lichen Gränze, it ein Eifenwerf im Gange, und der Mit. Swietla, 
am Zafawarluffe, zeichnet ſich durch den Gewerbfleiß feiner Inwohner 
aus, der auf Granaten- und Ölasfchleiferei, Baummollenfpinnerei und 
Hutfabrifation gerichtet it. Sm der Umgebung find mehrere Mineral- 
quellen, befonders zu Rpzwalde, Lipfa und bei dem Mfte. Przibam. — 
Deütfhbrod, St. an der Zıfawa, 3937 J., Gymnafium, Hauptfchule, 
Quchweberei und Gefundbrunnen; eine der ältejten Städte Böhmens, 
die feit 792 bejtchen fol, als die reichen Gilberbergwerfe in ihrer Nach— 
barfchaft eröffnet wurden. Hier find auch Eifenwerfe im Gange, befonders 
zu Diele, auf der Dietrichitein’fchen Herrfchaft Polna, die ihren 
Namen von der Stadt Polna trügt, welche 4337 5. zählt, QTuchweberei 
und Hutfabrifation. — EChotinborz, ©t. und Schloß an der Do: 
beowa, 3253 3. Qucweberei, die auch, jo wie Strumpfwirferei in 
der von 3425 Seelen bewohnten St. Humboletz getrieben wird, Sn 
der Nähe diefes Ortes find die Ruinen des Schloffes Worlif. Bei 
Polles ſtehen Eifenwerfe in Betried. Beim Mkte. Chotuſitz jchlug 
Sriedrich I. die Ofterreicher 1742, 

36. Mit dem Elbogener-Kreife, der den nordweftlichiten des 
Königreichs ausmacht, und das nordweitlidfte Gebiet der ganzen Kai— 
fermonarcyie bifpet, ift der Bezirf Eger und die Herrfhaft Aſch 
verbunden, ein der gräflich Zedtwig’jchen Familie gehöriges Mannlehn- 
gut der Krone Böhmen, für das die Befiger vormals die Reichsunmit- 
telbarfeit in Anſpruch nehmen wollten. — Ellbogen, Kreisitadt an 
der Eger, 2053 5. — Schlaggenwald, f. freie Bergſtadt, füdlic) 
der Eger, 3507 J., Bergbau auf Zinn, das fih durch Reinheit aus— 
zeichnet, Fabrif irdener Gefüge, Nicht weit von Ddiefem Orte find die 
äfteiten F. freien Zinnbergftädtchen Schönfeld und Lauterbach, mit 
2500 und 1800 J., die aber auch mit Wollenzeüg= und Tuchweberei, 
die Lauterbacher insbefondere mit Hopfenbau ſich befchäftigen, Im ſüd— 
lien Theile des Kreifes bejchäftige fi) das Städtchen Theyfing mit 
Tuchmacherei, auch wird Ddafelbit gute Walfererde gefunden, und zu 
Gießhubel beider Fleinen St. Ludig iſt eine Fayancefabrif im Gange, 
während das D. Rodisfurt Mineralquellen befigt. — Die wohlgebaute, 
am Fuß des Erzgebirgs liegende St. Schladfenwerth, mit 1200 J., 
hat ein Toppeltes Schluß, dem Großherzog von Tosfana gehörig, ein 
Klojter und Gymnafium, und ift von lebhaften Bergftädtchen und Fa- 
briforten rings umgeben; dahin gehören: Dalwib mit einer Steingut— 
fabrif und zahlreichen Kameelgarn- und Wollzeigmanufafturen; die durch 
Bergbau auf Silber und Kobalt, durd) Spigenflöppelei und eine Ge— 
wehrfabrif bemerfenswerthe St. Weipert, mit 30235 J.; Kupfer: 
berg, Fleine Stadt mit Bergbau auf Kupfer und Silber, mit einer 
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Bitriolfiederei und Gewehrfabrif; Wiefenthal, zum Unterfchiede von 
dem angränzenden füchfiichen MWiefenthal, Böhmifch-W. genannt, ein Fleines 
Städtchen im höchiten Theile des Erzaebirges, wo ein alter Zinnbergbau 
und Spisenflöppelei floriven; fodann Wintersgrün mit Eifenwerfen, vor 
allen aber die größte und wichtigite unter den k. freien Bergftädten Diefer 
Gegend, nämlich Zoahimsthal, 4379 J., wo, außer einem reichen 
Silberbergbau, Bleiweiß, Mennig:, Smalte-, Papier: und Eifenwaarens 
Fabrifen im lebhafteften Gange find. Ferner find hier noch zu bemerfen, 
die Städtchen Gottesgab mit Eifen- und Zinngruben und Spitzenklöp— 
pelei; Platten mit Bergbau auf Silber und einer Gmaltefabrif; die 
Bergitädthen Aberthbam, 2780 J., Neüdeck, mit Schluß, 2074 $., 
Papiermühlen, Blechhammer und Drahtzügen; und Hirſchenſtand, 
mit Alaun- und Bitrioffiedereien. — Zur Herrfhaft Heinrichsgrün 
gehört der Bergflecken dieſes Namens, wu mehrere Eifenwerfe find, und 
das Spigenflöppeln lebhaft betrieben wird; fodann auch der DBerg- 
flefen Friebus, wo Muſſelin-, Bitriol» und Salpzter: Fabrifen im 
Betrieb ſtehen. Ganz bejonders zeichnet fich Durch ihren Gewerbfleiß die 
St. Graslitz aus, deren 4852 3. wichtige Baummwollengarn-Mafchinen- 


Spinnereien, Kattune und Muffelin- Manufafturen, Smalte-, Alaun— 


und Vitriol-, Spiegel, Meffing- und Glas-, auch Papierfabrifen unter- 
halten, und außerdem mufifalifche Inſtrumente verfertigen und mit allen 
ihren Erzeügniffen einen fehr einträglihen Handel treiben. Falfenau, 
Fl. Städtchen an der Eger, befchäftigt fih mit Baummollenzeügweberei 
und in dem, zur ©t. Königsberg, mit 3839 J., gehörigen Orte 
Altfattel find berühmte Alaun-, Vitriol- und Galpeter-Fabrifen in Bes 
trieb. — Königswart, ©t. und Schloß, it der Hauptort einer fürft- 
lich Metternich’fchern Herrfchaft, mit dem Titel Graffchaft. — Ganz be— 
fonders müffen wir aber noch der St. Karlsbad erwähnen, wegen 
ihrer berühmten Mineralquellen, die cines eüropäiſchen Rufes genießen, 
und aus der Nähe und Ferne Taufende von Hülfsbedürftigen herbeiziehen; 
die permanente Bevölferung diefes Brunnenortes betrug 3071 5. im 
Sahre 1834, die aber während der Brunnen: und Badezeit auf 15,000 
zu jteigen pflegt; Karlsbad zeichnet fid) auch durch Die große Geſchicklich— 
Feit feiner Kunjttifchler, feiner Metall- und Quincaifferie-Arbeiter aus, — 
Eger, St. an der Eger, der nordweitlichite unter den jtädtifchen Wohn- 
pläßen der Öfterreichiichen Monarchie, die dritte unter den großen Städ— 
ten Böhmens, mit 9890 5. (im Sahre 1834), ehemals einc wichtige 
Gränzfeftung, deren Fortififationen in Verfall gerathen; die alte F. Burg 
und die Refidenz der Vohburger Markgrafen, jebt das Steinhaus ge- 
nannt, wo Wallenjtein endete, während feine Bertrauten, Kinsfy, Silo, 
Neümann u. f. w. in der Burg bei einem großen Gaftmahle ermordet 
wurden. Eger hat ein Öymnafium, ein Zeughaus; Kattunfabrifation 
und Manufaktur hanfner Schlaüche, und Schneide- und Schleifmühlen. 
— Raifer-Franzensbrunnen, Mkt. und berühmter Brunnenort, 
eine Stunde nördlich von Eger; und Afch, Mktfl., wie die ganze Herr- 
fchaft von Protejtanten bewohnt, die in Aſch ihr eigenes Konftftorium 


haben, und aüßerft gewerbfleigig find: Kattun:, Kammertudy, wollene 


Kappen:, Strumpf: und Sclafmügen-Manufafturen, Drahtzüge, Papiers 
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mühlen; bie ganze Herrfchaft nimmt daran Theil, bejonders die Dörfer 
Roßbach, und Neüburg; bei Niederreüch ift ein Meineralbad. Aſch, der 
Flecken mit einem Bergſchloß, hat über 5000 Snwohner. 

37. Den Kaurzimer: Kreis umgiebt gegen Oſten die Haupt: 
ftadt des Königreichs, teren Theil Wirfchrad, fo wie aub Karvlinen: 
Thal, welches eine eigene Stadtgemeinde mit 2053 3. bildet, zum 
Verwaltungsbezirfe des Kreisamtes gehört, Das in Prag feinen Sitz hat. 
Den Namen führt diefer Kreis nach der St. Kaurzim, welche in einer 
fruchtbaren Gegend im öſtl. Theile des Kreifes liegt, und 1950 5. zählt. 
— Kollin, St. mit 5481 J., die Kattunweberei, Stein= und Grana— 
tenfchleiferei betreiben. Schlachtfeld vom 21. Zuni 1757, wo Friedrich IL. 
vom Feldmarfchall Daun gefchlagen wurde; das Hanpttreffen fand bei 
dem D. Ehogemis Statt. — Eüle, St., unfern des Zufammenfluffes 
der Zafawa und Moldau, 1400 5. Der Gold: und GSilberbergbau, der 
hier in früheren Jahrhunderten aüßerjt ergiebig war, iſt längſt aufläffig 
geworden. — Böhmifhbrod, ©t., 1600 3. und Brandeis, St. 
an der Elbe, 2218 J. altes Schloß Piariften- Kollegium, Kattundrucerei. 
— Schwarpfojteleg, St. und Hauptort einer Herrichaft, 2216 J., 
die Holzhandel treiben. — Zafawa, am Fl. diefes Namens, wo vor: 
dem ebenfalls Bergbau auf Silber betrieben ward, Mineralquelle; — 
Sternberg, Stammort der gleichnamigen gräfl. Familie, — Jankow, 
Schlacht zwifchen den Kaiferlichen und Schweden 1645; — Murfrfleden. 
Gemnifcht oder Jemniſcht, Kattundrucereien und Bleichen. 

38. Der Klattauer- Kreis, im füdweitlichen Gebiete Böhmensg, 
enthält: — Klattau, Kreisitadt an der Bradienfa, mit einem Schlojfe 
und Gymnafium, 5696 3. Quchweberei und Strumpfwirferei; in der 
Nähe eine Mineralquelle. — Tauss, Gt. mit 5892 J.; jehr viel Ge- 
werbfleiß herricht hier und in dem Umgebungen: Bandmanufakturen, 
baumwotlene Zücerorucereien, Olashütten, Epiegelfabrifen und Alaun— 
fievereien. — Biſchofteinütz, St. und Schloß, 2200 3., jtarfe Lein- 
weberei und Spigenflöppelei. — Ebenſo in Hoıtau, Stadt mit 600 J., 
wo auch eine Spiegelfabrif im Gange ift. Eine ſolche giebt es auch in 
dem D. Ulhavau, zu Smola und Neühof; Stodau und Wrezen haben 
Eifenhüttenwerfe. 

39. Der Königgräßer- Kreis liegt im öjtlichen Theil von 
Böhmen, nördlid vom Chrudimer; darin: — Königgräß, ©t. und 
Feſtung an der Elbe, Sit des Kreisamtes und eines Bifchofs, bifchöfl. 
Seminar, Gymnaſium; 8024 3. die fi hauptfächlicy mit Quchweberei 
befhäfiigen. — Zarpmierz, St. an der Mündung der Aupa in Die 
Elbe, 3769 J.; dabei die Gränzfeftung Sofephftadt, welde 1500 
Civil-J. hat. — Königinhof, St. an der Elbe, 4468 J., bedeütende 
Lein- und Baumwollenwaaren-Manufafturen und Drucdereien, Gärbereien. 
— TZrautenau, ©t. an der Aupa, 2470 J. Mittelpanft der Lein— 
weberei auf der böhmifchen Seite des Niefengebirgs, Bleihen, Schön— 
und Schwarzfärbereien, Papier: und Glasfabrifution. Diefelben Gewerbe: 
zweige werden auch in dem, hoch im Gebirge liegenden Städtchen — 
Bärnſtadt getrieben, das nad, dem dabeiliegenden Schloffe mehren- 
theils Schatzlar genannt wird; in der Nachbarfchaft diefes Städtchens 
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von etwa 1000 3. find die berühmten Sandſtein-Grotten von Adersbach. 
— Braunau, St., 3218 3. Benedictinerjtift, Gymnaſium, Kattun- 
und Scheidewaffer-Fabrifation, Leingarnfpinnerei, Leinweberei, Bleiche: 
reien, alles in großem Umfange. — Reichenau, ©t. mit 3677 5. 
Gymnaſium, prächtige Schloß, Leinen: und Tuchweberei. — Koftelig, 
St. am wilden Adler, 2507 J., auch hier it ein Gymnaſium und die— 
felben Gewerbszweige werden getrieben, wie in Neichenau. — Grulid, 
öftlichite Stadt von Böhmen, am Fuße des Murienberges, 2477 3. 
Band- und Zwirnfabrifation. Starfitadt, Nachod, mit 2176 J., Haupt: 
ort einer großen Herrſchaft; Neüſtadt; Opotfchno und Solnitz, in deffen 
Nähe bei Skuhrow ein Eifenhüttenwerf it, ebenfo zu Unter-Lufawis; 
Tinifchl; Senftenberg, 2822 J. — Fleine Städte oder Märkte. Sohr, 
Schlachtfeld 1745. " 

40. Der Leitmeriger- Kreis breitet fih im nördlichen Theile 
von Böhmen aus; darin: — Leitmeritz, Kreisftadt am rechten Ufer 
der Elbe, mit prüchtiger Kathedrale, Sit eines Bifhofs und feines 
Domfapitels, cines theologifchen Seminars und Gymnaſiums. Die 
Stadt hat 3987 3., die fih hauptfächlich von ftädtifchem Handwerfsbe- 
trieb, vom Handel mit den Landeserzeügniffen und zum Theil auch von 
der Luandwirthfchaft ernähren. Nicht weit von Leitmerisg liegt Die feit 
dem Sahre 1780 erbaute Feftung Therefienftadt, am linfen Ufer der 
Eger, mit 1400 Civil-Snw. — Böhmifh-RLeippa, St. am Polzen, 
5284 J., Oymnafium, Tuch und Wollenzeig-Manufafturen, Fifchbein- 
reigerei, Glasſchleiferei. — Böhmiſch-Kamnitz, ©t., 3403 J. Haupt: 
ort einer gleichnamigen Herrfchaft, it mit den Herrfchaften Oberlibich 
und Bürgitein der Hauptſitz des böhmifchen Glashandels, und theis 
fen mit dem Mfte. Schönlinde den Beſitz wichtiger Baumwollen- und 
Leinen - Manufafturen, einer englifchen Oarnfpinnerei, dann Fladys >, 
Zwirn:, Holzhut: und Wollenftrumpf - Manufafturen im lesteren, und 
Slashütten in der Nähe. Der Hauptfis der böhmischen Leinwand- und 
Buummwollen- Fabrifation it aber die Umgebung der Et. Rumburg, 
Hauptort einer Herrfchaft, mit 3768 J., wo auc, Leinwandfärbereien, 
Tabacksrohr- und Papier-MaheManufafturen und eine Menge Kunit- 
Drechsler fich befinden, die ihre Erzeügniffe auf die Leipziger, Braun: 
ichweiger und Franffurter Meſſen führen, 

Überhaupt ift Rumburg der Mittelpunkt aller Induſtrie, welche fid) 
in einem Bezirfe von 51), d. D. Meilen mit der fehr bedeütenden Bevöl— 
ferung von mehr als 71,000 Seelen verbreitet hatz auch befteht in 
Rumburg eine Garns und Pinnen-HYandlungs-Gefellfchaft, die ihre Ge— 
ſchäfte nach den Niederlanden, Spanien und Portugal treibt. Unter Ben 
Fabriforten der Herrſchaft Numburg zeichnet fich ganz befonders dag D. 
MWarnsdorf aus, das größte und fehönfte in Böhmen, mit 800 zum 
Theil fehr fchönen und großen Gebaüden. Sodann gehören hierher: Die 
St. Schluckenau, mit 3548 J., und die volfreichen Dorffchaften Alt: 
georgswalde, mit 5009 3., und Hainsbach, in welchen letztern 
Drte unter vielen andern Fabriken eine Stahlwaaren-Fabrif fich befindet. 
Die HM. St. Tetfhen, an der Elbe, mit Schloß, Hauptort einer gleich— 
namigen Herrfchaft, 1500 J., Hat an der allgemeinen Induſtrie Diefer 


— 
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Gegenden Böhmens ihren Antheilz hier beiteht eine Dlafchinenfpinnerei, 
eine Schnallen=, Knopf- und Löffelfabrik. — Auffig, kl. St. an der 
Elbe, mit 1400 J., und das D. Schönwalde, gehören cbenfalls in den 
Kreis Diefer gewerbliden Thätigfeit. Auſſig hat Lein- und Baummwoll: 
weberei, und treibt bedeütenden Handel mit Korn, Obit und Holz. Das 
Städtchen Graupen, in cinem der füdlichen Erzgebirgsthäler, ift wegen 
der Zinn- und Kupferbergwerfe auf feinem Revier; — fodann das rei» 
zende Teplig, ©t. und Schloß, der Hauptort einer Herrfchaft des Für- 
ten Clary, mit 2706 beitändigen J., wegen feiner berühmten warmen 
Quellen und Badeanjtalten; — ferner Bilin, St, mit 2457 J., wegen 
feines Saüerlings, — Nffegg, am Fuß des Erzgebirge, wegen der 
feit 1196 beſtehenden Eijterzienfer- Abtei, — und Dur, St. und Schloß, 
Hauptort der Waldfteinfchen Herrfchaft, 900 J., wegen feiner Tuch- und 
Strumpf-Danufafturen, und der im biefigen Schloß befindlichen Erinne: 
rungen an Waltenftein, — bemerfenswerth. — Loboſitz, FM. ©t. an 
der Elbe, deren 1200 3. Wein- und Obſtbau treiben, ift wegen des 
Schlachtfeldes zu nennen, auf welchem das erite Treffen des ficbenjähri- 
gen Krieges zwifchen den DOfterreichern und Preüßen, 1. Oft. 1756, Statt 
fand; — ebenfo find Nollendorf und Kulm, Dörfer zwifchen Teplitz 
und Tetſchen, deren Namen an die wichtigiten Ereigniffe im Befreiungs: 
fampfe Eiropa’s vom napoleonifch-franzöfifehen Soche, 1813, erinnern, 
30. Auguft und 16. September. 

41. Der Pilfener Kreis, im weitlichen Theil des Königreichs, 
Pilfen, Kreisitadt am Fluffe Mies, die fünfte Etadt Böhmens hinfichts 
ihrer Bevölferung, die ſich 1834 auf S906 5. belief; zugleich eine der 
wohlgebauteiten und anfehrlichiten, Sit eines biſchöfl. Vikariats, einer 
philofophifchen Lehranftalt und eines Gymnaflums. Gie treibt Tuchma- 
nufaftur, vorzüglich aber einen lebhaften Handel mit böhmifchen Landes: 
produften nad) Baiern. Sn der Nähe it ein großes Mlaunwerf und 
eine Waffenſchmiede, und zu Eipowitz ein Eifenberqwerf mit Eifengießerei 
und Hammerwerf. — Rofitan, ©t., 2721 J., hat eine Juchfabrif 
und in feiner Nachbarfchaft Eifenbergwerfe und Eiſenhämmer, die auch 
zu Radnisg, St. mit 2068 J., in voller Thätigfeit find, wo demnächft 
Alaun-, Vitriol-, Vitriolöl- und Scheidewaffer-Fabrifen, letztere nament— 
lich zu Liblin, betrieben werden. — Manetin, E. St. mit Schloß, treibt 
Tuchweberei in einer großen Fabrik, und das Städtchen Tepl it ver 
Hauptort einer Herrfchaft mit dem hier feit 1193 bejtchenden berühmten 
Primonjtratenfertifte und dem binnen wenig Jahren befannt gewordenen 
und ſtark befuchten Gefundbrunnen Marienbad. — Mies, St., 3188 
$., it der Gib eines Bergamtes und Berggerichts, und es wird dafelbjt 
auf Blei, Eilber und Galmei gearbeitet. — Plan, St. mit 2823 J., 
hat lebhafte Tuch - und Wollzeügweberei. Hier ift ein Schloß und Ma: 
joratsgut. Als Fabriforte find noc zu nennen: Prammenhof und Hals, 
Dörfer; der Mkt. Michelsberg, Sorghof und Daneweg, mit Eiſenhäm— 
mern und MWaffenfchmieden; Schönwald mit Papierfabrifen und Glas— 
hütten; Groß-Mayrhöfen mit Eifenbergwerfen und Eifenwaaren:Fabrie 
Fen; Waldheim und Ströbl, wofelbft Glas» und Spiegelfabrifen betrie- 
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ben werben. Ploß, ehemal. Stift, jetzt Metternichfches Schlog mit der 
Familiengruft. Tachan, St. mit 2872 J. 

42. Der Prahiner Kreis ijt der füdweltliche Theil von Böh- 
men ; darin: — Pifef, Kreisitadt an der Watawa, Gymnaſium, 5227 
%; beträchtliche Tuchweberei und Speditionshandel. — Horazdiowiß, 
St. an der Wottawa, 1900 3., ftarfe Tuch» und Leinweberei, ehemals 
auch Goldwäſcherei und Perlenfticherei im Fluſſe. In der Nähe dieſes 
Städtchens find die Ruinen des Schloffes Pradim, nach welchem der 
Kreis genannt wird. — Schhüttenhofen, ©t. an demfelben Fluß, 2932 
J., lebhafte Tuch- und Wollzeügfabrifation. — Blattna und Sedlitz 
find Fleine Städte, von denen letztere von vielen Spitenarbeitern bewohnt 
it, und woſelbſt auch ein Gefundbrunnen fich befindet. — Die St. Stra: 
fowiß, mit 3728 5., gehört dem Mealthefer Großprivorate in Böhmen, 
und treibt Tuchweberei und Strumpfwirferei. Sn der Nähe das Fleine 
Bergſtädtchen Frauenjtadtl, oder Bergftadl unfer lieben Frauen, ift 
der Markt Wellhartitz, bei dem auf filberhaltige Kupfer- und Bleierze 
gearbeitet wird. — Brzeznitz, oder Bifchesnig, St. mit Schloß, 
Hauptort einer Herrfchaft, 2016 5. — Pradelig, St., 2469 5., 
Schloß, Gärberei und Wollenftrumpfweberei. Unter: und Berg-Rei— 
chenitein, k. Bergjtätte, mit Glas: und Paterlhätten. Winterberg, 
H. ©St., 1700 5. 

An der füdlichen Spige des Klattauer, und an der Weſtſpitze Des 
Prachiner Kreifes, zwifchen diefen beiden Kreifen und der baierifchen Gränze 
liegt der Gerichtsbezirf der FF. Freibauern, der Panzky Hwozd in ber 
tfchechifchen Sprache. Hier wurden im Mittelalter Leite angefiedelt, 
welche die Gränze Böhmens bewacyhen follten. Als fpäter die Nothwen— 
digkeit Dazu fortgefallen war, übertrug man ihnen die Bewachung Des 
Karliteiner Schloffes (f. oben 30. Berauner Kreis); indeß fiel auch Diefe 
Dienftleiitung weg, und fie wurden den Randleüten gleichgefegt, welde 
unter Gutsherren ſtehen, obwohl ihnen der Name Gericht verblieb. Zu 
den größten Dderjelben gehören die Stadler und Nachauer Gerichte, welche 
auch bejondere Güter begreifen, wie Gutwaffer und Stubenbach. Der 
ganze Gerichtsbezirf liegt zwifchen ungehehern Waldungen, an Denen Die 
Freifaffengüter ihren Theil haben. 

43. Der Rakonitzer Kreis umgibt die Hauptitadt Prag auf der 
MWertfeite; darin: — Rakonitz, von dem der Kreis feinen Namen hat, 
it eine Fl. ©t. mit 2368 J., die Baummollenweberei und Brauerei 
betreiben; in ihrer Nähe find auch Eifenwerfe. — Raudnitz, Et. an 
der Elbe, 3190 J., Schloß, Hauptort des fürſtl. Lobkowitziſchen Herzog- 
thums gl. Namens. Südlich von diefer Stadt erhebt fi, mitten in der 
Ebene, der ifolirte Georgenberg, auf böhmifh Rzin, mit einer Kapelle 
auf der Spite. — Schlan, St. und Sitz des Kreisamtes, Gymnaſium 
der Piariiten, 3564 J., Tuchweberei und GStrumpfitriderei. — Gaſſt— 
dorf, mit 1000 J., die Wein: und Hopfenbau, auch etwas Weberei 
betreiben; — Budin, an der Eger, mit Schloß, 750 J.; — Un: 
host, mit 1500 J.; — Muncifay, Kladno und Neüjtraffis, 
El. unbedeütende Städte. Sn der Nähe von Prag liegt das D. Gino- 
wis, wegen des Procopi-Lochs, einer Berghöhle, bemerfenswerth, und 
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unter dem Weißen Berge bei Prag, wo 1620 die berühmte Schlacht 
zwiſchen Friedrich von der Pfalz und Ferdinand von öſterreich vorfiel, 
das alte, jeit 993 beftehende reiche Benediftinerftift Bezowniow. 

44. Der Saazer Kreis, im nordweitlichen Theile von Böhmen ; 
darin: — Saaz, St. an der Eger, über die hier eine Kettenbrücde führt; 
Sitz des Kreisamtes; wohlgebaute Provinzialftadt in fruchtbarer Gegend, 
4882 J., die vorzüglich Gemüſe- und Hopfenbau betreiben; es befteht 
hier ein Gymnafium. — Brür, ©t., 3064 J., philofophifche Lehran— 
ftalt, Gymnaſtum; Baumwollen» und BitterfalzeFabrifation. Wichtiger 
it als Manufafturort der Mkt. Notenhaus, mit einem prächtigen 
Schloffe, großen DBleichen und mehreren Baummwollenfabrifen; unfern 
Davon das Städtchen Jörkau, mit 1500 J., die Korn» und Holzhandel 
treiben; fodann das Bergitädtchen Katharinenberg, wo auf ©ilber 
gebaut wird; und das Städtchen Eidlitz, welches fich mit Tuchweberei 
befchäftigt. Die Et. Komotau hat 3676 J., ein Gymnafium und 
bedeütende Kattun= und Zigdrucdereien. — Laun, Fl. ©t. mit 2238 5, 
und Kaadin, St., beide an der Eger, letztere mit 3254 J., die Gar: 
tenbau, Tuch- und Strumpfweberei und lebhaften Kornhandel betreiben. 
— Kloͤſterle, fl. St., Hauptort einer Herrſchaft, mit prächtigem Schloß, 
1100 J., die mit Stahlmaaren - und Feilfabrifation, Baumwollenfpin: 
nerei und Spitzenklöppelei ſich befchäftigen. Nördlid) davon Tiegt hoch 
oben auf Dem Plateau des Erzgebirgs das Gränzjtädtchen Seba ſt ian s⸗ 
berg, oder Bosberg, mit 1300 J., wo Zinn- und Silberbergbau, 
Schweinemaſt, Spigenflöppelei betrieben wird; und das Städtchen Pres- 
niß, mit 2580 J., Eifenbau, Gewehr- und Stricknadel. -Fabrikation, Tuch— 
weberei und Spitzenklöppelei. 

45. Der Taborer Kreis, liegt gerade in entgegengeſetzter Rich— 
tung des Saazer Kreifes, im ſüdöſtlichſten Theile des Königreichs Böh— 
men; darin it: — Zabor, auf einer Anhöhe unfern des Lufchnisfluffes, 
die Kreisjtadt, mit einer Hauptfchule und 4105 J., die fich mit ftäßti- 
fhem Handwerfsbetrieb, namentlich) mit der Quchweberei befchäftigen. 
Ebenfalls an der Luſchnitz, in der ſüdweſtlichen Ecke des Kreiſes, liegt 
das Städtchen Bechin, mit 2141 J., mit einem Schloſſe, großem Thier— 
garten und Bade; nach dieſem Orte wird der Kreis zuweilen genannt. 
Größere oder vielmehr vol;reichere Städte find: Reühaus, mit 6929 5 
und gräfl. Ezerninfhen Schloſſe; Neü-Biſtritz, 2428 J., die Kattun— 
und Zuchweberei treidsen; Pilgram, 3176 J. ebenfalls Tuchfabrifation, 
jedocd) nur im handwerfsmäßigem Betrieb; in Neuhaus ift ein Gymna— 
fium. Der Mkt. Ezernowig it der Hauptort einer Herrfchaft, auf 
der bei Bienenthal Eifenhüttenwerfe find. Bei dem Bergftädichen Ras 
tiborjig wird, unfern Alt-Wozis, auf filberhaltige Bleierze gebaut, und 
bei Poczatef oder Podfchafen, einem Fl. Städtchen mit 2293 J., 
ift ein Bad; fo wie bei Kamnig, Gt. mit 2548 J., die meiftentheils 
Quchmadyer find, eine wichtige Eifenhütte zu Herzmannthal fich befinder. 
Das Städten Königsed iſt der Hauptort einer Herrfchaft, zu welcder 
der Ort Roskoſch mit zahlreichen Mühlen» und Stampfwerfen gehört. 
Patzau, St., 2649 J., hat diefelben Gewerbszweige, wie Neü—-viſtritz, 
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wozu ſich noch Schüönfärberei gefellt. Bei dem Städtchen Tefchen, oder 
Deßna, ijt ein Gefundbrunnen, und das Städtchen Gijtebnig ift ver 
Hauptort einer Herrfchaft, wofelbft man fidy mit dem Schleifen der Gra: 
naten befchäftigt. 


F. Die Markgraffchaft Mähren und ver öfterreichiiche Theil 
vom Herzogthum Schlefien, 


oder 
(S) Der Gubernialbezirf Brünn, 


beitehend: a) aus den ſechs mährifchen Kreifen Brünn, Hradifch, Iglau, 

Dlmüß, Prerau und Znaim, und b) den fehlefifchen Kreifen Troppau und 

Tefchen. 
(a) Die Mähriſchen Kreife. 


46. Der Brünner Kreis, in der Mitte des Marfgrafthums 
gelegen. Darin: Brünn, die Hauptitadt von Mähren, in Lat. 49° 
11° 32 N., Long. 14° 16° 10° O. Paris, am Zufammenfluß der Schwarza 
und der Zwittawa, in angenehmer Lage, 19 Meilen von Wien. - Mauern 
der ehemaligen Feitungswerfe umgeben die Stadt und die Citadelle Epiel- 
berg, und trennen fie von den zahlreichen Vorſtädten. Die Statt iſt 
gut gebaut, hat drei Hauptpläge, Die, fo wie alle Straßen, mit: Fuß: 
bahnen verfehen find. Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen fid) aus: 
das Landhaus, das k. k. Militair:Ofonomie-Gebaide, das Rathhaus, 
das jtädtifche Theater, die Paläfte der Fürſten Dietrichitein und Kaunitz; 
und von den Kirchen: die Kathedrale zu St. Peter, die Jakobs-, Mi: 
noriten=, Die Kapuziner= und die Augujtiner-Kirche, das protejtantifche 
Bethaus. Brünn iſt der Sitz des k. k. mährifchfchlefifchen Landes-Gu— 
berniums, des General-Militair- Kommandos, des Appellationsgerichts 
der Provinz, eines Bifchofs und feines Konfiftvoriume. Bon Unterrichts: 
und Bildungsanjtalten überhaupt beftehen hier: eine theologiſche Studien. 
und eine philofophifche Lehranitalt, ein Oymnafium, ein bifchöfl. Alum— 
nat, eine Normal:Hauptfchule, ein Taubſtummen-Inſtitut, und viele 
Elementarfchulen, darunter auch eine für die evangelifchen Glaubensge— 
noffen; fodann die k. k. mährifchfchlefifche Sefeltfchaft zur Beförderung 
des Ackerbaus, der Natur- und Landesfunde, das Franzens-Muſeum 
zur Aufſammlung aller mährifch-fchleftfchen Erzeügniffe der Natur, Kunft, 
MWiffenfchaft und des Gewerbfleißes, und viele Privatfabinette und Samm— 
lungen. An mildthätigen Snjtituten und an Anftalten zur Befeftigung 
der öffentlichen Sicherheit hat Brünn Feinen Mangel: die Eitadelle Spiel- 
berg iſt in ein Staatsgefängniß verwandelt worden, das feinen Zweck: 
Unſchädlichmachung fchwärmerifcher Übertreter der politifchen Ordnung 
verfannt zu haben und zur Marterfammer eines Inquiſitions-Verließes 
geworden zu fein jcheint, — dem Zeitalter der Humanität und Aufklä— 
rung zum Trotz; — man lefe die Gefchichte Silvio's Pellicco und feiner 
Leidensgefährten! Mit Einfhluß der Fremden und der Garnifon hat 
Brünn über 40,000 J., unter dene die Deütfehe Sprache und die flavi- 
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chen Dialekte herrfchend find; Juden giebt es in Brünn nicht; fie „Dürs 
fen nicht“ in Mährens Hauptjtadt wohnen, deren Gefeggebung in diefem 
Punft hinter der Zeit zurüc it. Schr bedeütend ift der Gewerbfleiß, 
den die Bewohner Brünn’s in vielen Zweigen der technifchen Kultur ents 
wickeln, und namentlid) iſt es die Tuch: und Kafimir: fo wie Baummoll: 
zeüg : Fabrifation, die hier in voller Blüthe fteht, was auch von dem 
Handelsverkehr gilt, der fich nicht auf Kleinhantel befchränft, fondern den 
Tranfit vorzüglich im Auge hat, zwifchen Böhmen und den übrigen üjter> 
veichifch = deütfchen Ländern und Polen, Rußland u. ſ. w. — Nikols— 
burg, St. am der füdl. Landesgränze, mit einem fürjtl, Dietrichitein’ 
fhen prachtvollen Schloffe, das fehr viele Natur: und Kunftfammlungen 
enthält, S4S9 3. Philoſophiſche Lehranftalt und ein Gymnafium der 
Piarijten; Tuch: und Wollzeügweberei, Produftenhandel, Alaungruben zu 
Dirnowig. — Boskowitz, St. mit gräfl. Dietrichitein’fhem Schloß, 
4647 3. DBerlinerblaufabrif, Vitriol-, Olashütten und Pottäfchfiedereien. 
— Bifhau, St. an der Hanna, 3271 3. — Aufpis, ©t. 27795 
— Auſterlitz, St. an der Fittawa, mit fürftl,. Kaunitz'ſchem Schloß 
und Garten, und 2452 J.; berühmt in der Kriegs: und politifchen Ges 
ſchichte durch die Schlacht, welche hier 1805 zwifchen den vereinigten 
Diterreichern und NRuffen und den Franzoſen vorfiel, und die den Frieden 
von Preßburg herbeiführte, wodurch die öſterreichiſche Monarchie für eine 
Zeit lang eine andere Geſtalt erhielt. — Kanitz, Et. an der Iglawa, 
Schloß, 2510 J. Tuchweberei. — Göding, St. und Schloß an der 
Marh, 2910 J., große Äkönomie auf der hiefigen E. F. Familienherr— 
ſchaft. Tiſchnowitz, an der Schwarza; Pohrlitz, mit Schloß an der 
Iglawa; Koitel, an der Taya, Fleine Städte. — Raygern, ein reiches 
Benediktinerjtift, das in der Nähe einen Marktflecken gl. Namens befigt. 
Eisgrub, mit 1800 J., und Lundenburg, mit 1600 $., find 
Märkte der fürftl. Sicchtenjtein’schen Herrfchaft gl. Namens; in Eisgrub 
it eine der größten Buaumpflanzungen Deütfchlands, ein Gejtüt und eine 
Pottafchfiederei. Sm Mkte. Budſchowitz, unfern Auſterlitz, befindet ſich 
eine Tuchfabrik, und zu Adamsthal ein Eiſenhüttenwerk, und Jagdſchloß 
mit Park, in deſſen Nähe die Berghöhle Begiskala. Dieſes Werk, ſo wie 
der Erdfall Mazodha, Mährens größte Naturmerkwürdigkeit, gehört zur 
fürſtl. Liechtenſtein'ſchen Herrſchaft Poſonitz, die in der ſogenannten 
mähriſchen Schweiz gelegen iſt. In der Wallfahrtskirche zu Wranau 
iſt die fürſtl. Familiengruft. — Blansko, Mkt. und Schloß der gräfl. 
Salm'ſchen Herrſchaft gl. Namens, fo wie die altgräfl. Salm'ſche Herr: 
ſchaft Rais, beide durch landwirthfchaftliche und induſtrielle Anlagen 
höchſt ausgezeichnet. 

47. Der Hradifher Kreis, im füddjtlichen Theil der Markgraf: 
fchaft. — Hradifh, St. auf einer Inſel der Mar), Sitz des Kreis- 
amts; 1500 3. Hauptſchule. Sn früheren Zeiten war diefer Ort gegen 
Ungern eine Gränzfeftung, deren Fortififationen erjt unter der Regierung 
Sofephs U. gefchleift, und in Gärten verwandelt worden find. — Ung= 
rifh=:Brod, ©t. und Schloß an der Olſchowa, Hauptort einer bedeüs 
tenden Herrfihaft; 3381 J. Zur Herrfchaft gehören die Orte Nezdenitz 
und Sucholoſa mit einem Gefundbrunnen, deren es im diefer Gegend auch 
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einen im D. Zahorowis und zu Luhatichowig giebt. — Gaya, ©t. mit 
einem Piariftenfollegium und einer Hauptſchule; 1850 J.; in einer frucht— 
baren Gegend. — Hollefhau, St. an der Nuffawa, mit Schloß, 
4017 3. Tuch- und Leinweberei, lebhafter Handel mit Landesprodukten. 
— Bifenz, St. und Schloß, 2650 3. Wein- und Maisbau, — 
Straßnis, St. an der Mard, 4700 J. Gymnafium und Hauptfchule, 
ftarfer Getreidebau in der fehr fruchtbaren Umgebung. — Waffely, 
St. und Schloß auf einer Marchinfel, 2423 J. — Oſtra, St. umd 
Schloß, ebenfalls auf einer Inſel der Marc, 2422 3. Weinbau, Haus 
fenfang, große Bierbrauereien. — Klobauf, ©t. mit 2750 3. Nahe 
an der Gränze gegen Ungern liegt Das alte Schluß und der Ort Bru— 
mow mit einer Kreide: und Ölasfabrif, und nicht weit weſtlich von Der 
Kreisjtadt ist Wallefrad, der erſte Bifchofsfis in Mähren. Wiſowitz, 
an der Drewnitza, mit Schloß und Gefundbrunnen; Freiftadtl, und 
Wszetin, — Fleine Städte. 

48. Der Iglauer Kreis enthält den mordweftlichen Theil von 
Mähren; darin: — Iglau, nad Brünn Die größte Stadt des Marf« 
grafthumg, die ihren Flor früher dem Bergbau, fpäter aber ver Quchfa- 
brifation zu verdanfen gehabt hat. Sie liegt an der Iglawa, oder Iglau, 
iit Gib des Kreisamts, einer Bergfubjtitution, eines Oymnafiums, und 
einer Hauptfchule. 15,100 J. Jährlich werden 40,000 Stück Tuch ver: 
fertigt, die theils nad) Den Deütfchen Staaten, theils nad) der Türkei 
gehen; außerdem regt fi der Gewerbfleiß in der Papier- und Effigfa: 
brifation, in Schönfärbereien, Pottafchfiederei und der Glasfabrifation; 
der Bergbau auf Silber und Blei wird in der Nähe noch etwas, wenn 
auch nur fchwach, getrieben; ehr lebhaft it der Eigen- und der Spedi— 
tionshandel. — Biſtrzitz, St. und Schloß, an der Schwarza, 2486 J. 
— Neüjtadetl, St. mit Schloß und adlig. Fräuleinjtift, 1900 J. — 
Saar, St., wie die vorige an der Bobruwna; 2795 5. — Grofe 
Mefwitfch, St. und Hauptort der gleichnamigen Herrfchaft, an der 
Oolowa, mit einem Bergfchloffe, 39803. — Trebitſch, St. und Haupt: 
ort einer Herrjchaft gleihes Namens, 5575 5. Hauptfchule, Tuchweberei, 
Branntweindbrennerei, Kornmärfte. Zwifchen diefer Stadt und Iglau 
liegt der gewerbfleißige Mearftfleden Pirnitz, mit Schloß und 2500 J., 
die eine große Ziß-, Kattun- und Kammertucd)- Manufaftur, eine Tuch— 
walke und einige Pulvermühlen unterhalten. — Teltſch, St. und Schloß, 
an der Thaya, 3585 5. Hauptfchule, Tuchweberei. Zlabings, Et, 
2070 5. Mineralquelle. Sm Mearftfleden Sngrowiß, an der Schwarza, 
it der Sitz der mährifchereformirten Superintendentur; und auf der Herr: 
ſchaft Neüreifch int bei Scheletau eine mineralifche Quelle, 

49, Der Olmützer Kreis bildet den nördlichen Abfchnitt der 
Marfgraffchaftz darin: — die Kreisitadt Olmüs, große und wichtige 
Feftung an der March, wohlgebaute Stadt mit 13 Kirchen, darunter die 
Domfirche, die St. Michaels: und die Mauribfirche zu bemerfen find; 
unter den übrigen Öffentlichen Gebaüden zeichnen ſich aus: die erzbifchöf: 
liche Refidenz, das Nathhaus, die Domdechanei, das Zeüghaug, die Burg- 
grafenfaferne, und außerhalb Der Stadt das vormalige Prämonftratenfer- 
Klofter Hradiſch. Olmütz iſt der Sitz eines Erzbifhofs und eines reichen 


Ofterreichifche Monarchie. 917 


Domfapitels, fo wie des Wittwen- und Waifen-Berforgungs-Inftituts für 
alte E. F. Erblünder. An Bildungs = Anstalten ꝛc. befteht hier die, feit 
1827 wicder hergejteflte Univerfität, die mit allen Hülfsanjtalten reichlich 
verforge iſt, ein erzbifchöfliches Seminar, eine ftändifche Afademie, cin 
Kadetten-Inſtitut, eine Hauptjchule; ein Kranfene, Gebär- und Findel- 
haus; ein Theater. Ohne Garnifon und Fremde hat Olmütz 12,782 J., 
die fi) mit Tuch-, Steingut-, Eſſig- und Lederfabrifation, mit Lein- und 
Baumwollenweberei und mit Färberei befchäftigen. Der Speditionshandel 
nach allen Provinzen der F, F. Erbitaaten, fo wie in’s benachbarte Aus— 
land Preüßen, Polen ꝛc. wird fehr lebhaft betrieben. — Mährifch- 
Neüſtadt, St. an der Osfawa, mit 3704 J. Hauptſchule und Mili- 
tairknaben-Erziehungshaus; Halbfeidenzeügfabr., Tuchweberei, Kameel- 
haarmannfaktur, Schaafwollfamm: und Epinnmafchinenbetrieb; anfehnlicher 
Mearftverfehr mit Pferden und Zuchtvich und Tranfithandel. — Proß- 
nis, St. an der Rumza, in der Hanna-Ebene, deren Hauptjtadt fie ift, 
9986 J. Leinweberei, Tuch- und Kafimirmanufaftur, Branntweinbren: 
nerei, jtarfer Getreidehandel. — In der fürjtl. Ficchtenftein’fchen Herrfchaft 
Sternberg, die St. gl. Namens am Gebirge, 9008 3. Tuch-, Lein- 
wand, Kanefaß: und Strumpfweberei. Zur Herrfchaft gehören u. a. dag 
Schloß Neüſchloß und die Dörfer Petersporf und Andersdorf, mit Mine: 
ralquelle. — Schönberg, ©t., 5101 J., ftarfe Tuch und Leinweberei, 
Mancheiter- und Nadelfabrifen. — Zwittau, St. am Urfprung der 
Zwittawa, 5038 3. Tuch- und Leinweberei, Flache: und Wollhandel. — 
Müglis, ©t. an der Marc, 4096 3. Wollzeügweberei. — Mäh— 
riſch-Trübau, ©t. mit Schloß, Gymnaſium der Piariiten, 3537 J., 
große Feintuchfabrif. — Hohenjtadt, St. an der Sazama, 2932 I. — 
Bei Römerſtadt, ©t., 2946 J., und bei Bergjtadt, wo chemals 
reiche Gilberjtufen gewonnen wurden, baut man jest nur noch auf Eifen; 
eben fo itcht bei dem Städtchen Friedland cin Eifenwerf im Betrich, 
und in dem benachbarten Braunfcifen, St. mit 1400 J., eine große 
Eifenwaarenfabrif und Leinwandmannfaftur. — Gewitſch, St. mit 
2765 J. — Littau, St. an der Mark), 2496 J. Wollſtrumpfwirke— 
reien. — Bärn, St. an der Fiſtritz, 2244 J., und Hof, ©t., 24005., 
treiben Wollhandel und Wollfpinnerei. — An der nördlichen Gränze des 
Landes liegt, Hoch im Gebirge, das Städtchen Altjtadt, Dann Gol— 
dienitein, ©t. mit Schloß, mit einer Ölasfabrif bei Blumenbach. — 
Tobitfhau, an der March, it mit feinem Schloß eins der älteften 
Städtchen in Mähren, mit 1200 5. — Das bei Aloysthal gewonnene 
Eiſen wird auf den Hammerwerfen zu Eifenberg verarbeitet. — Eülen- 
berg, Fl. St. mit Berafchloß und 400 $., ift der Hauptort der Deütfch- 
Ordens » Herrichaft gleiches Namens. — Auf der fürftl. Liechtenftein’fchen 
Herrfchaft Blumenau ift bei Slatanitz eine Mineralquelle. 

50. Der Prerauer Kreis, der öftlichite des Marfgrafthums 
Mähren; darin: — Weißfirhen, St. an der Betfchwa, Gib des Kreig- 
amtes auf dem hiefigen Schloffe Budifchow, 5380 J. Gymnaſium, ftarfe 
QTuchweberei. Unfern von hier it der Badeort Teplig, und Dabei das 
Gevatterloch, ein Erdfall von 456 Fuß Tiefe. — Nicht weit weftlich von 
der Kreisjtadt liegt Leipnif, Gt. mit 4260 3. und einer Hauptfchufe 
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der Piariften, ebenfalis, wie die uralte ©t. Prerau, mit 4190 $., an 
der Betſchwa gelegen. In der Nähe der zulegt genannten Stadt ijt eine 
Mineralquelle zu Bochors, und weiter gegen Süden die Refidenz des Erz- 
bifcyofs von Olmütz. — Die St. Kremfier, an der March, mit 50495,, 
einer Koflegiatfirche und einem Gymnaſium ter Piariſten. — Die Et. 
Walachiſch-Meſeritſch liege an der Betſchwa, in der fogenannten 
mährifchen Walacyei, hat ein Schloß und 2069 J. Nördlid davon iſt 
die gewerbreihe — St. Neütitfhein, mit 6839 J., darunter viele 
QTuchmweber; und eben fo werden die nahen Städte Stramberg, mit 
2500 J., und Freiberg, mit 4408 J., von vielen Spinnern, Tuch— 
machern und Wollenzeügarbeiterz bewohnt; in Freiberg ift ein Gymna— 
fium, und in der Nachbarfchaft von Neütitfchein ein Mineralbad bei Sum— 
merau. Der Mittelpunft der Tuchfabrifation und des Tuchhandels ift 
aber Fulnek, St. auf der linfen Seite der Oder, mit 3530 3. Zwi— 
ſchen hier und Neütitfchein liegt das, von Deütfchen bewohnte, fogenannte 
Kuhländchen. Noch find zu erwähnen die Fleinen Städte Kojetein, an 
der Hanna und Mard, mit 3136 J.; Bautfch mit 2679 5., die Flachs- 
bau und Weberei treiben; Braunsberg, 2787 5. und Mährifd- 
Dftrau, an der Oftrawisa, unfern der preäßifchen Gränze mit 17005., 
die fih mit Tuchweberei befehäftigen. — Frankſtadt, ©t., 4463 5. 
Leinweberei, Käfebereitung. Miſtek, St. an der Oſtrawitza, 2610 J. 

Ganz vom Prerauer Kreife getrennt, liegt, im Umfange des fehlefi- 
[hen Kreifes Troppau und an der Gränze von Preüßifch- Schlefien, Die 
Grafſchaft Hennerspdorf, die zum mährifchen Kreife Prerau gehört; 
darin: Hotzenphotz, St. und Hauptort der Öraffchaft, mit 29465. — 
Sohannsthal, ein Bergitädtchen, 

51. Der Znaimer Kreis, der füdweitlichite der Marfgraffchaft; 
darin: — Zuaim, ©t. am linfen Ufer der Thaya, mit drei Borjtädten;z 
Sitz des Kreisamtes, Gymnaſium, Hauptfchule; 5151 S., die fid außer 
mit der reinen Landwirthfchaft mit Senfbau und mit ftädtifchen Hands 
werfen, namentlicy mit Quchweberei befchäftigen. Ganz nahe bei der 
Kreisitadt liegt der Marft Pöltenberg, mit einer Probftei, und das 
vormalige Prämonjtratenferflift Bruck, deffen Gebaüde zu einer k. k. Ta— 
badsmanufaftur benugt werden. — Bei dem Städtchen Mähriſch-Kro— 
mau, mit 1300 J., find Steinfohlengruben, auch ift dafelbft ein Fundort 
von Meerfchaum, und in der nahen St. Eibenſchütz, mit 3340 $., iſt 
die Töpferei ftarf im Gange, wozu der daſelbſt vorfommende Thon die 
Gelegenheit bietet. Beide Städte gehören zur fürftl. Liechtenftein’fchen 
Herrfchaft Kromau. — Das Städtchen Groß-Bieteſch, mit 1400 J., 
gehört zur Herrfchaft Namieft, die von einem Marktflecken und Schloffe, 
wo fich eine große Tuchfabrif befindet, den Namen hat. — Gräfl. Haug: 
witz'ſche MH. St. Zamnis, mit Schloß, 1000 3. — Fürſtl. Kaunitz'ſche 
Herrfchaft Sarmerig, fl, St. an der Rofitna, 1600 $., prächtiges 
Schloß und Park. — Das Städtchen Gaispis, mit S50 J., hat zwei 
Schlöffer, und Bisfupis, ein Mt, an der Rofitna, ein Schloß. 
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(b) Die Schlefifchen Kreife, 


Die beiden jehlefiihen Kreife bilden Fein zufammenhangendes Ganze, 
fondern find durch einen Zipfel des mährifchen Kreifes Prerau ſo getrennt, 
daß der Troppauer Kreis die große mordweitliche, der Teſchener Dagegen 
die Fleine ſüdoſtliche Hälfte von ſterreichiſch-Schleſien bildet. 

52. Der Troppauer Kreis beiteht aus zwei Herzogthümern, einem 
Fürſtenthume und zwei freien Minderherrfchaften. 

1. — Das Herzogtum Troppau, dem fürftliden Haufe Liech— 
tenftein gehörig; darin: — Troppau, Gt. am rechten Ufer der Oppa, 
mit drei Borftädten, wohlgebauter Ort, mit anfehnlichen Gebaüden, darun— 
ter die Marienfirche, die vormalige Jeſuitenkirche, das fürſtliche Schloß, 
das Rathhaus, Schaufpielhaus, das EConventialhaus u. m. a. Die bes 
merfenswertheiten find: Gig des F. F. Kreisamtes, eines Landrechts und 
der fürftlichen Landeshauptmannfchaft der Herzogthümer Troppau und Jä— 
gerndorf, fo wie des Handels- und Wechfelgerichts der beiden fchlefifchen 
Kreife. Mit dem Gymnaſium ift das fohlefifhe Landes- Mufeum ver: 
bunden, Hauptfcehule. 12,556 3. Tuch- und Leinweberei find die Haupt- 
befhäftigungen, fodann Gärberei und Ceifenfiederei, überdem giebt es 
Roſoglio- und Gewehrfabrifen, Papiermühlen x. Der Handel mit Tuch 
und Leinwand ift fehr lebhaft und auch der Speditiong-Verfehr in erfreü— 
fichfter Blüche, Monarchen-Kongreß 1820, vom 20. Dftober bis 20. No- 
vember. — Königsberg, ©t. mit Echloß, auf welchem ein Burggraf 
feinen ©iß hat, 950 3. Tuchweberei. — Wagjtadt, St. an der Wag, 
mit Schloß, 5351 3. Lein-, Wollenzeug: und Tuchweberei, auch Gär— 
berei. — Wiegjtadtl, St. 3193 5. Leinweberei. — Oderau, oder 
Ddrau, St. an der Oder, mit 3468 5., welde fi auf dieſelbe Weife 
ernähren, wie Wagſtadt. — Tropplowib, ©t., zum Theil auf preüßiſch— 
fchlefifhem Gebiete gelegen. — Grätz, El. Stadt mit Schloß und 350 J., 
die Spinner, Rein und Tuchweber find, 

2. — Das Herzogthbum Zägerndorf, ebenfalls dem Fürften- 
haufe Liechtenjtein gehörig; darin: — Jägerndorf, Hauptitadt Des 
Herzogthums, an der Oppa, mit fürftl. Schloffe und den alten Burgen 
Scyellenberg und Lobenftein, und einem großen herrfchaftlihen Wirth- 
fchafts: und Schäfereihof. Hauptfchule. 5500 5. Tuch- und Leinwand: 
fabrifation. — Benifch, St. mit 2686 J., die ftarfen Garn: und Lein- 
wandhandel treiben, Bei Lichten und Geifersdorf find Mineralguellen. 

3. — Das Fürftenthbum Neiße, öjterreichifchen Antheils, dem 
Fürsbifhof von Breslau gehörig; darin: — Zauernid, Hauptftadt 
des Ddiesfeitigen Fürftenthyums, mit dem fürftbifchöflihen Nefidenzfchloffe 
Sohannesberg; 1950 J., die fich mit Wollenzeüg und Leinweberei befd;äf: 
tigen. — Friedberg, mit Schloß, — Weidenau, Kaltenftein 
und Freimwaldau, mit Schloß, 2290 J., die Lein- und Nafchweberei 
betreiben, eine Rofogliofabrif und eine große Bleichanftalt unterhalten, — 
Fleine Städte. Sn Zudfmantel, einer Mitteljtadt von 4129 J., blüht 
Leinmweberei und es wird ein lebhafter Handel mit Garn und Leinwand 
getrieben. — Weißwaſſer, Dorf und Schloß, Piariftenkleiter, Wall- 
fahrtskirche. 
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— Die freie Minderherrfhaft Freüdenthal, dem Deüt- 
ſchen er gehörig; darinn: — Freüdenthal, Hauptort der Herr- 
fchaft, am Schwarzwaffer, mit einem großen Schloſſe dem Sitze des 
Vizeſtatthalters und der Regierung; die Gt. hat 3554 F., ein Piariften- 
follegium, eine Hauptjchule, und treibt Garnfpinnerei, Lein: und Tuch— 
weberei. — Engelageng und Würbenthal, Fl. Bergitädte mit 
1200 und 1100 J. die fid) von denfelben Erwerbszweigen, insbefondere 
auch von der Bleicherei und dem Garnhandel ernähren. Bei Würben- 
thal it cin Drahtzug. — Hinnewieder, Badeort. — Zur Minder: 
herrjchaft Freüdenthal gehört auch die im mährijchen Kreife Olmüß lie 
gende Herrfchaft Eülenberg (fiehe oben Kreis 49.) 

5. — Die freie Minderherrſchaft DOlbersdorf, mit der 
gleichnamigen Fl. Stadt, an der Oppa, und einem GSchloffe, 680 Inw. 

53. Der Tefchener Kreis, beiteht aus zwei Herzogehümern und 
ficben freien Minderherrfchaften. 

1. — Das Herzogthum Teſchen, dem Erzherzog Karl von 
Sfterreich gehörig, der es von dem Herzoge Albert von Sachſen erbte, 
der fih nach diefem Herzogthume Gachfen:Tefhen nannte. Darin; — 
Tefihen, an der Olfa, Ölſa oder Elſa; wohlgebaute Hauptjtadt des 
Herzogthums mit drei Vorſtädten, einem obern, oder alten, und dem 
untern herzogl. Schioffe, mehreren Fathol. und einer Iutherifchen Kirche, 
Sitz des k. k. Kreisamtes, eines Landrechts und der herzogl. Regierung 
und Öfonomie-Berwaltung, eines fürftbifchöflichen Kommiffariats zur 
Didcefe Bresfau gehörig; Fathol. Gymnaſium mit einer Bibliothef von 
12,000 Bänden, und Naturalien-Sammlungen; lutheriſch. Gymnaf. und 
Alumneum, Hauptſchule, ein Borbereitungsinjtiiut zur Univerfität für 
neüe adlige Knaben; Militair-Knaben-Erziehungshaus; Theater. 6868 J. 
Tuch und Kafimir-, Leder, Liqueur- und Gewehrfabrifation; lebhafter 
Handelsverfehr. Frieden von 1779, welcher den baierifchen Erbfolgefrieg 
endigte. — Zablunfa, Et. an der Olfa und am Fuß des nad) ihr 
genannten Karpaten - Paffes; 2356 3. die Leinweberei betreiben. — 
Sfotfhau, mit Schloß, 2526 J. und Schwarzmwaffer, 1300 5. 
Städte an der Weichfel gelegen, — Uſtrom, D. und Schloß, 1800 5. 
Eifenhüttenwerf. 

2, — Das Herzogthbum Bieliß, dem Fürften Gulfowsfy ges 
hörig; darinn: — Bielib, Hauptitadt des Herzugthums mit einem 
fürftl. Schloffe und Parf; Sitz des k. k. Landrechts und der herzogl. 
Regierung; Fathol. und evangel. Kirchen; luther. Stadt: und Hauptfchule, 
öffentl. Stadtbibliothek, 6298 J., die bedeütende Tuchfabrifen, und Handel 
mit Wein, Wolle und Tuch unterhalten; auc) ist hier die Hauptniederlage 
des galizifchen Steinfalzes für Mähren und Gchlefien. — Tſchechowitz 
und Ernjtdorf, Dörfer mit Schlöffern. 

3. — Die freie Minderhberrfhaft Sreiftabt, mit der ©t. 
und dem Scloffe gleiches Namens, an der Ölfa; 1300 Inw., die fic) 
von Tuchweberei ernähren. 

4. — Die freie Minderherrfhaft Frieded, mit der St. 
und dem Schloſſe gl. Namens, an der Oſtrawitza; 3475 J. Schöne 
Wallfahrtskirche. Nicht weit von hier iſt bei Paskau ein ſtark beſuchtes 
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Gijenbad. QTuchweberei und Milchwirthfchaft machen die Hauptnahrungs— 
zweige Diefer Herrfchaft aus. 

5. — Die freie Minderherrfhaft Oberberg der gräfl. 
Henkel-Donnersmarkſchen Familie ſteht zum Theil unter preüßifcher Lan— 
deshoheit. Im Siterreichifchen Schlefien liegt das Städtchen und Schloß 
Dderberg, der Hauptort der Herrichaft, am rechten Ufer ver Oder, 
unmittelbar an der preüßifchen Gränze. 

6. — Die freien Minderherrfehaften Deütfch » Leüthen; — 
7. Dombrau, und — 8. Dombrau, liegen zwifchen den Herrfchaften 
Dperberg und Freiftadtz; ihre Hauptorte find Kirchdörfer mit herrſchaft— 
lichen Scylöffern. Endlich it noch — 9. die Minderherrfhaft Roi 
zu bemerken, die ſüdöſtlich bei Freitadt liegt, und ebenfalls ein Kirchdorf 
nebit Schloß zum Hauptorte hat. 


I. Die polnifchen oder galizifchen Erbftaaten. 
beitehend aus dem 
G. Aönigreich Galizien nebft der Bukomwina, 
oder dem 
(9) Subernial:Bezirf Lemberg. 


Das Königreich Galizien erſtreckt fich, in allgemeiner Richtung, von 
Welten nach Oſten. Es führt feinen Namen von der Stadt Halitfch, 
die Der Hauptort eines großen Landftrichg war, welcher, unter den Be— 
nennungen Nusfie Woiewodztwo, d. i. Ruſſiſche Woiwodfchaft, und Halicka 
Ziemia, einen bedeutenden Theil des heütigen Königreichs Galizien bildete, 
das daher eigentlih Halizien gefchrieben und gefprochen werden follte, 
wobei aber die ruffifche Ausfprache die Oberhand befommen hat. Halicka 
Ziemia war in früheren Sahrbunderten eine Zeit lang ein Zehn der Une 
grifehen Krone, wurde aber 1392 ganz von Ungern abgeriffen und mit 
Polen vereinigt, bei dem es bis 1772, zur Zeit der eriten Theilung dieſes 
Reiches, geblieben it. Damals fam es, mit noch mehreren andern Pros 
vinzen Klein-Polens, an das öſterreichiſche Haus, welches aus diefen Er- 
werbungen den heütigen Gubernial:Bezirf Lemberg, unter dem Titel eines 
Königreichs Oalizien und Rodomirien bildete, mit dem die Bufowina ver— 
einigt wurde, derjenige Theil Der Moldau, welchen die hohe Pforte im 
$. 1777 an Öftereich abtrat. Die Bufowina, ein Name, der von der 
MWaldung herrührt, die fi) zwifchen dem Pruth und dem Dniejter aus— 
breitet, iſt der ſüdöſtliche Theil von Galizien, der gegenwärtige Kreis 
Tſchernowitz (Ezernowig). Überhaupt it diefer Gubernial: Bezirf in 
19 Kreife eingetheilt, welche größtentheils nach) den Orten, wo Tas 
Kreisamt feinen Sit hat, benannt find, und in geographifcher Ordnung, 
von Weiten nach Oſten, in nachjtehender Weife auf einander folgen, (die 
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Reihenfolge der Kreife als Fortfegung ber Kreife in den beütfchen Erb: 
ttaaten): — 


54. Wadomice. 60. Sanok. 67. Tarnopol 

55. Bochnia. 61. Przemysl. 68. Stry. 

56. Sander, 62. Sambor. 69. Stanislawow, 
57. Tarnow. 63. Lemberg. 70. Czortkow. 
58. Saslo. 64. Zolfiew. 71. Kolomen. 

59. Rzeszow. 65. Zloczow. 72. Ezernowiß. 


66. Brzezan. 


Nach der abfoluten Bevölkerung, vom volfreichften zum volfärmjten 
fortfchreitend, reihen fich dieje Kreife fo aneinander: — Wadomwice, Sams 
bor, Ezernowig, Rzeszow, Sanof, Praemysl, Zloczow, Tarnow, Saslo, 
Sandec, Stanislawow, Zolfiew, Bochnia, Stry, Starnopol, Brzezan, Ko: 
lomea, Ezortfow und Lemberg. Im Jahre 1830 hatte Wadowice 325,600, 
Lemberg nur 164,850 Inwohner. 

Sn Abficht auf die relative Bevölferung oder Bolfsdichtigfeit, d. i. 
Kopfzahl auf dem Raume einer d. Geviertmeile, ergaben die Zählungen 
im J. 1830 folgende Reihe: — Wodowice, Bochnia, Gander, Saslo, 
Tarnopol, Kolomea, Lemberg, Stanislawomw, Rzeszow, Czortkow, Sambor, 
Zloczow, Tarnow, Przemysl, Sanof, Zolfiew, Stry, Ezernowig, Brzezan. 
Marimum im Kreife Wodomwice mit 4978, Minimum im Kreife Brzezan 
1855 Menſchen. 

Wie bei der Preüßifchen Monarchie gefhehen ijt, jo wollen wir aud) 
hier beim SOfterreichifehen Kaiferthume nicht die einzelnen Kreife mit allem 
ihrem Detail aufzählen, fondern nur die HauptörtlichFeiten, je nach ihrer 
Bedeütung, durch Natur, Kunſt-, Gewerbe-, hiſtoriſche Merfwürdig: 
Feiten bezeichnet, Gervorheben, und hierbei als Norm Die alphabetifche 
Drdnung zum Grunde legen; zuvor aber ein Paar Worte über die 


zum dDeütfhen Bundesgebiet gehörigen Herzogthümer 
Auſchwitz (Oszwieczinn) und Zator. 

Dieje beiden Herzogthümer, welche zufammen genommen 36°/, d. 
DM n. groß find, bilden die größte Hälfte des Wadowicer Kreifes, und 
jtoßen unmittelbar an den Tefchener Kreis von Gchlefien, von welcher 
Provinz fie jtaatsrechtlich einen Beſtandtheil ausmachen, fo Daß fie zu 
Deütfchland gehören, mährend fie vom Standpunkte der politiichen Lan— 
Desverwaltung dem Königreiche Oalizien zugezählt werden, dem fie auch, 
nad Sprache und Sitten der Bewohner, eher angehören. Oszwieczinn, 
auf deütſch Aufchwig, war bis um die Mitte des fünfzehnten Sahrhun- 
derts im Beſitz der fehlefifchen Herzoge zu Tefchen und Groß-Glogau; 
1457 Fam es aber durch Kauf an die Krone Polen, die auch fieben und 
dreißig Sahre fpäter das, demfelben fchlefifchen Haufe gehörige Herzog: 
thum Zator, gleichfalls durch Kauf erwarb, König Sigismund Auguft 
verband beide Herzogthümer im Sahre 1564 zu einem einzigen politifchen 
Körper, und diefen genauer mit der Krone Polen, bei der er zwei Sahr: 
hunderte lang verblieben ift, bie daß er durd die erite Theilung des 
polnifchen Reichs an das Haus Ofterreich fiel, das diefe Herzogthümer, 
mit Rückſicht auf das früheite Verband mit Schlefien, in neuerer Zeit 
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zu einem Bejtandtheile feiner deütfchen Bundesländer erflärt hat. Den— 
noch jtehen fie in politifher Beziehung im innigften Verbande mit Gali— 
zien, an deſſen landjtändifcher Berfaffung fie cben fo Theil nehmen, als 
alle anderen galizifchen Provinzen. 

Aufhwig, im Polnifchen Oszwieczinn, fl. St. an der Mün— 
dung der Gola in die Weichfel, mit einem Schloß. — Zator, fl. ©t. 
an der Sfawa, mit Schloß, wofelbjt zur polnifchen Zeit der Landtag bei- 
der Herzogthümer gehalten wurde. — Wadomwice, fl. ©t. an der 
Sfawa, 3086 3. Sitz des Kreisamtes und der Kreishauptfchule; große 
Kaferne. — Kenty, St. an der Sola, 3995 J., die fehr gewerbfleißig 
find, Tuche, Leinwand» und Leder-Manufafturen unterhalten, und mit 
ihren Produften einen bedeütenden Handel treiben. — Biola, fehünge: 
baute Fabrifjtadt am Fl. gleiches Namens, der fchlefifchen Stadt gerade 
gegenüber; Fathol. Kirche und Luther. Bethaus. 4275 3. Über 400 
Weberſtühle find mit der Tuchfabrifation befchäftigt, und fait eben fo 
thätig iſt Die Leinweberei, die vorzüglich feine Waare liefert; auch wird 
fehr viel Eifen aus den Olfuszer Bergwerfen (in Polen) verarbeitet. — 
Zywiec, auf deütfh Seipuſch, Gt. an der Gola, 3371 J., die fich 
ebenfalls mit Lein- und Quchweberei befchäftigen, Außerdem enthalten 
tie Herzogthümer noch die Städtchen Slonica, Zafrzow, Bärwald und 
Lodigowo, 


Die Hauptitadt des Königreihs Balizien: 


Lemberg, in polnifcher Sprade: Lwow, lateinifch Leopolis, fait 
genau in der Mitte des Landes gelegen, in Lat. 49° 51’ 40° N., Long. 
21° 42° 30° DO. Paris, 107%, Portmeilen von Wien entfernt. Lemberg 
beiteht aus der Stadt und vier Borjtädten, die ſämmtlich gut gebaut find, 
mit regelmäßigen Straßen, die meijten Hafer in neüerm Bauſtyl, zwei 
und drei Stockwerk hody, mehrentheils aber nur mit Schindeln gedeckt. 
Unter den öffentlichen Gebaüden zeichnen ſich aus, zunächſt unter den 
14 kathol., 1 armenifch., 1 griechifchen, 1 evangelifchen Kirchen: die ftatt- 
liche Domfirhe, die Dominifanerfirde mit einem Denfmale von Thor— 
waldfons Meijterhand; fodann das vormal. Sefuitengebaüde, die Refidenz 
des armenifchen Bifchofs, der Palajt des Gouverneurs, Das allgemeine 
Krankenhaus, die große Kaferne in der Vorstadt Zolfiew. Lemberg ift 
der Sit des Landesauberniums, des galizifchen Landtages, des galizifchen 
Appellativng- und Kriminal-Obergerichts, des Militair-General-Commans= 
do's, dreier Erzbifchöfe, einer evangel. Superintendentur, des Oberland: 
rabbiners, fo wie des Kreisamtes vom Kreife Lemberg, u. f. w. An 
Unterrichts: und Bildungsanftalten beitehen: die Univerſität mit ihren 
Hülfsinstituten, Darunter die Öffentliche Bibliothek; eine ftändifche Afademie, 
zwei geiitlihe Seminare, 2 Gymnafien, eine Real-, eine Normalhaupt- 
fhule, ein Militair-Knaben-Erziehungshaus und militairifche Schwimm— 
fchule, Lemberg hat, ohne Fremde, und ohne die Garnifon, 54,965 Sn- 
wohner, davon zwei FZünftheile Zuden find, und ift in Abſicht auf Be— 
völferung die 7te Stadt der Öfterreichifchen Monarcyie, Fann ſich aber in 
ber induftriellen Thätigfeit noch nicht mit den großen Städten der deüt— 
fen, italiänifhen und ungrifchen Erbftaaten meffen, obwohl der Gewerb— 
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fleiß, wie ſich wohl von einer fo großen Volkszahl erwarten läßt, alfe 
Beachtung verdient, und immer mehr ſteigt. Der Kommiſſions- und Spe— 
ditionshandel ift von Wichtigfeit, fteht aber dem Verkehre nach, Der dag große 
galizifche Handels-Emporium Brody zu einer ewigdanernden Meſſe macht. 
Die vormaligen Wälle der innern Stadt find in ſchöne Spaziergänge ver: 
wandelt worden, Für das bildende Vergnügen der Lemberger forgt das 
ftändifche Theater. — Südöſtlich von der Stadt liegt das D. Winnifi, 
woſelbſt fich die F. k. Tabacksfabrik befindet, die Galizien mit Rauch- und 
Schnupftabak verforgt; Winnifi it von Deütfchen Koloniften bewohnt, 
und eine Kolonie deätfcher Mennoniten hat fich an einem Orte niederge- 
faffen, den fie Einfiedel genannt haben. Gm Lemberger Kreife liegen die 
großen Staatsherrfchaften Grudef, Ganow und Ezezerzef, ſo wie die Pris 
vatherrfchaften Zarudze und Nawaria. . 


Die merfwürdigften Orte Galiziens. 


Andryhow, Fl. St. im Wadowicer Kreife, mit Schloß und Eifter- 
zienfer Abtei, 1190 J. Starke Leinweberei; 30,000 Stück Leinwanp, 
Damaſt und Tiſchzeüg jährlich; trefflihe Bleichen. Hier wurde die Wahl 
Stephan Batory’s zum Könige 1576 bejtätigt. In der Nähe das wich— 
tige Schwefelbergwerf Swoszowice, welches jährlid) 10,000 Gentner 
liefert. 

Bochnia, Et. zwifchen niedrigen Bergen, '/; Meile vom Rabafluß 
entfernt, ziemlich gut gebaut, aber mit fehr Fothigen Etraßen, mehreren 
fhönen Kirchen, Sitz des Kreisamtes, einer Bergverwaltung, Galinen- 
Adminiftrarion, und einer DBerggerichts =: Subftitution. Die Bevdlferung 
belaüft ficy auf 5532 5. Gymnaſium, Haupt: und Mädchenfchule. Die 
größte Merfwürdigfeit diefes Ortes iſt das feit Dem Zahre 1251 beite= 
bende Salzbergwerf, das von Werten nach Oſten 100 Kfafter lang, und 
von Norden nad Süden 75 Kl. breit, und bereits bis auf 720 F. Tiefe 
ausgebeütet ift. 300 Arbeiter find hier täglich befchäftigt, und der jähr— 
lihe Ertrag ift während der legten Zeit 229,150 Etr. gewefen. 

Brody, St. im Zloczower Kreife, am Sucha:-Wilfa-Bache, in einer 
waldumgränzten Ebene, mit Drei Huuptpfarrfirdhen, einer römifch-Fatholie 
ſchen und zwei ariechifchen, drei großen Synagogen; unter den weltlichen 
Gebäuden find: Das gräfl. Potveifche Schloß, die f. FE Kammer, Das 
Hauptzollamts: und Das Magiftratsgebäude bemerfenswerth;, Fathol. 
Hauptſchule, israelitifche Realſchule mit phyſikal. Kabinet. Brody iſt, 
der Bevölkerung nach, die zweite Stadt Galiziens, denn ſie zählt 21,670 
J., wovon ſechs Siebentheile Juden find; der Handelsthätigkeit nad) 
aber die erſte Stadt des Königreichs, und in dieſer Beziehung einer der 
wichtigſten Plätze der ganzen Kaiſermonarchie, denn hier in Brody iſt der 
große Tauſchhof zwiſchen den öſterreichiſchen Staaten und dem ruſſiſchen 
Reiche, ja man kann ſagen, zwiſchen dem Occident und dem Orient, win— 
deſtens im mittleren Eüropa. Vierzig Großhandlungen und 200 kleinere 
Kaufleüte führen hier die großartigjten Geſchäfte, die meiſtens in den 
Händen der Juden find. 

Brzezan, Kreishauptitadt am Lipa-Gnita, 6899 J. Echloß, Oyms 
nafium, Kreishauptfchule, Gärbereien, Webereien, Flintenjteinfabrif, 
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Ezernowiß (ſprich Tichernowig) oder Czerniowee, Hauptjtadt der 
Bufowina, auf einer Anhöhe unfern Des Pruth. Eig des griechifchenicht: 
unirten Bifchofs und General: Konftjtoriums, des Kreigamtes, des Buko— 
winer Eandrechtes und Kriminalgerichts. Mehrere anfchn!. Gebäude: die 
griechifche Kathedrale, die Fathol. Decyantfirche, x. Philofophifche Lehr— 
anjtalt, Gymnaſium, Kreishauptfchule, eine griechiſch-nichtunirte Klerikal— 
ſchule, ein ſtändiſches Hebammen: Lehringtitut. 9713 J. theils deütfche 
Gewerbs- und Handelsleüte, theils Juden, Armenier, und Bojaren, d. h. 
inheimifche Edelleüte. Berühmte Gold» und Silberwaaren und Wagen: 
bauarbeiten. Blühender Handel nach und von der Moldau und Walachei. 

Dobrompyl, St. im Sanoker Kreis, befannt wegen ihrer ftarf be: 
fuhten Maſtochſen-Jahrmärkte. 

Drohobicz, St. im Samborer Kreife, mit einer Probftei, einer 
Decyantfirche, die das ſchönſte Denfmal alter Baufunft in ganz Oalizien 
iſt; Hauptſchule, Synagoge, jtarf befuchte Korn und Bichmärfte. 7465 J. 
Große Saline, die mit den nahe liegenden zu Modrycz, Eolec und Steb— 
nif jährlid gegen 74,000 Etr. Salz produzirt. Su der Nähe Diefer Ct. 
ift auch Trusfawiec wegen feinen reichen Asphait- Quellen, und Orow 
wegen eines Eifenwerfes bemerfenswerth. Die Bereitung des Bergöls, 
welches zu Truskawiec armsdick hervorbridt, wird auf k. E Koften 
betrieben. i 

Dufla, St. im Jasloer Kreife, an der Jaſielka, am Fuß der Kar- 
patenz; 2300 5. Hier blüht Tuch- und Flanellweberei, vorzüglich aber 
iſt dieſe Gränzſtadt an der ungrifchen Hauptſtraße berühmt wegen des 
Weinhandels. Sn der Nähe ficht man die Kapelle des h. Einfledlers 
Sohannes von Dufla, deffen Reliquien die Bernhardinerfirche zu Lemberg 
bewahrt. Das Duflaer Schloß bar einen febönen Parf. 

Dynow, Fl. St. an der San, im Sanoker Kreife, 2673 J., iſt 
ber Hauptmarftplag für Leinwand von Käufern aus Ungern und Polen. 

Gorlice, auf deütſch Görlitz, einer der wohlhaberdften und be: 
triebfamjten Marktflecken im Jasloer Kreife, an der Ropa, mit 2547 J. 
die Lein- und Wollenzeügwebereien, und mehrere Leinwandbleichen unter: 
halten, und bedeütenden Handel mit Getreide in die Gebirgsgegenden und 
dem nördl. Ungern, fo wie mit Leinwand und Ungerwein treiben. 

Halicz, Städtchen oder Mkt. im Etryer Kreife, am Dniefter, mit 
Fath., griechifcheunirter Kirhe, 2 Eynagogen; 1730 3. Seifenfiedereien 
find hier im Gange. Die Mehrzahl der Inw. find Juden von der fa: 
raitifchen Secte. In der Nähe find, außer Galzquellen, die Ruinen der 
Refidenz der alten Beherrfcher des Königreihs Halizien oder Galizien. 
Gegenwärtig it Halitſch Hauptort einer wichtigen k. k. Kameralberrfchaft. 

Saroslaw, oder Saroslau, St. am linfen Ufer des Gau, im 
Kreife Przemist, hat 7964 3., eine Tuchmanufaktur, die qute Monturs 
tücher liefert, Rofogliofabr., Wachsbleichen und Wachslichtfabrifen; die 
Bienenzucht iſt fehr anfehnlich in der Umgebung. Der Handel mit Holz: 
waaren, Leinwand, Honig, Wachs, Ungerwein, der von hier aus in der 
Richtung auf Danzig betrieben wurde, hat fehr abgenommen; nichtsdeito- 
weniger ijt der Handel hier noch immer fehr bedeütend, und belebt durch 
zahlreich befuchte Meſſen. In der St. ift ein fürſtl. Czartorinskyſches 
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Schloß, und nicht weit von hier ijt der MEL. und Herrfchaftfig Ecniawa am 
rechten Ufer des San, zu weldem Dominium das große Dorf Gieplice 
mit 2200 5. gehört. 

Saworow, ©t. mit 6972 J. liegt ebenfalls im Kreife Przemisl, 
und ijt der Hauptort einer großen Herrichaft, zu der das Schwefelbad 
zu Sklo gehört, wofelbit auch eine Papiermühle fic) befindet, die befte 
im ganzen Lande. 

Kaczifa, D. in der Bufowina, oder dem Czernowitzer Kreife, mit 
einem Salzbergwerfe und einer Saline. 

Kolomea, Kreisftadt mit 7889 3. und einer Kreishauptfchale, liege 
unfern des Pruth. ES wohnen daſelbſt viele Armenier. Der Kolomeaer 
Kreis befigt mehrere Salzwerfe, namentlich zu Koffow, Kniazdwor, 
Mtodiatin, Uterop, Kaczyna und Kuty. Der zulegt genannte 
Drt ift eine Stadt von 3514 J., Die bedeütende Gärbereien unterhalten, 
beſonders zur Safftanfabrifation; auch ihr Handel hat anfehnlichen 
Umfang. 

Krosno, Et. im Jasloer Kreife, an der Wislofa, mit 2155 J., 
it ein Stapelplag für Ungerweine. Es it hier ein altes königl. Schloß, 
eine große gothifche Dedyantfircdye und zwei Klöfter, an deren eines fid) 
eine romantifche Gefchichte von der Liebe eines Bruders zu feiner Schwer 
jter Fnüpft. Lebhafter Handel mit Ungerwein, 

Lisfo, Fl. Städtchen im Sanoker Kr., am San, durdy ein vortreff 
fihes Wafferwerf ausgezeichnet. Bon hier wird ein lebhafter Handel 
mit Grüße und Graupen nach Uugern betrieben, 

Mikulince, St. mit Schloß, am Gered, im Tarnopoler Kreife; 
2000 J. meiſt Juden; Hauptichule, Feintuch - Manufaftur, anfehnlicher 
Handel mit Majtochien nach Olmütz, mit Landeserzeügniffen nad) Lemberg, 
mit Tuch und MWollenwaaren nach der Moldau und MWalachei. 

Neümark, St. im Sandecer Kreife, auf der nördlichen Hochebene 
der Tatra gelegen, am Zufammenfluß des weißen und ſchwarzen Dunajer, 
hat 2000 J., ein Schloß, und treibt bedeutenden Handel nad) und von 
Ungern und Polen, befonders aber nach dem Freijtaate Krafau. Im 
Polnifchen heißt fie Nowytorg; fie ift der Hauptort einer der größten 
Herrfchaften des Landes, denn fie umfaßt den ganzen füdweftlichen Theil 
des Sandecer Kreifes; während im füdöftl. Theile defjelben die F. F. Kas 
meralherrfehaft Muscyna liegt, zu der der Badeort Krynifa gehört. 

Podgorze, St. an der Weichfel, der Stadt Krafau gegenüber, im 
Bochnier Kreife, mit 1950 $., hat einen anfehnlichen Handel; auch bes 
findet fich dafeldit eine Haupt-Salzniederlage. 

Przemisl, Kreisftadt am San, eine der älteften Städte ©aliziens, 
mit einer Berafeitung; S790 J. Sit eines Fathol. und eines griechifdy- 
unirten Bifchofs, Gymnaſium, theologifche und philofoph. Lehranftalt, 
Hauptfchule, Militair: Knaben: Erziehungshaus. Leinweberei, Gärberei, 
Holzwaaren Fabrikation, Warhsbleichen. Die Et. hat 16 Kirchen und 
1 Klofter. 

Rzeszow (fprih: Nefchfchow), Kreisitadt an der Wyslofa, 5842 5., 
davon die Hälfte Zuden find; Schloß, Gymnaſium, Hauptfchule, Kriminal: 
gericht. Tuch⸗ und Leinwebereien, Handel mit Goldarbeiten und Schmud. 
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Zu Lancut (Landshut), einer Et. des Rzeszower Kreifes, mit 2203 3 
und Schloß, iſt das Bleichereigefchäft fehr jtarf im Gange. 

Sambor, Kreisitadte am Dniefter, in einer fruchtbaren Gegenp, 
9758 5. Kriminal- und Berggericht; Gymnaſium, Hauptfchule. Damaſt— 
webereien und Bleichen; Salzwerf. Su der Nähe eine Pfülzerfolonie, 
welche Rhabarber bauen. Im Samborer Kreife find außerdem Salzwerfe 
u. a. zu Modrycz, Solek und Stebnic. 

Sandec (Neüs), Kreisitadt mit Schloß, am rechten Ufer des Duna: 
jee; Dechantfirhe, Gymnafium, Hauptfchule, 5224 J. Nicht fern von 
hier ijt der Sauerbrunnen Krynica, Sn Alt-Sandec, ©t. mit 3255 J., 
ift der Sitz eines bifchöfl. Generalvikars. 

Sanok, eine der Fleinften und fehlechteiten Kreisftädte Oalizieng, 
am Sau, mit einem Bergſchloß, ciner Kreishauptfchule und 2054 J., 
1 griech. und Fath. Kirche, hält lebhafte VBichmärfte, und iſt wegen der 
f. £. NRemonte-Anftalt im nahen D. Olchowce bemerfenswertb. Im Gas 
nofer Kreife find Bergölquellen zu Tyrawa-Solna, und fchwedifche Kolo— 
nien, gebildet von Kriegsgefangenen aus den Zeiten Karls XH. Salinen 
beitehen in diefem Kreife zu Lacko, Huczko und Tyrawa-Solna. 

GSereth, St. in der Bufowina, 3400 J., Moldauer, Deütfche und 
Juden. Es find hier 3 griechifche Kirchen und 1 Synagoge. Südlich 
von dieſer St. ift die Herrfchaft Solfa, deren Einfünfte zum Religiong: 
fond fließen; große Sulinen, 

Sniatyn, im Kreife Kolomea, ijt eine anjehnlihe Handelsitadt 
am Pruth, in einer großen Ebene gelegen, mit 6971 J., davon der tritte 
Theil aus Juden bejteht; die 600 Armenier, die hier wohnen, unterhalten 
bedeütende Gärbereien; Schloß, unirte griechifhe und armenifche Kirche. 
Eine Stunde von hier betritt man die Bufowina. 

Stanislawow, oder Stanislau, Kreisitadt an der Biſtritza; 9983 
S Keiminalgerichte, Landrecht, Gymnaſium, Kreishauptfchule. Bedeüten: 
der Handel. Im GStanislauer Kreife befinden ſich Salzwerfe zu Delatyn, 
Lanczin, Maniawa und Rofulna. 

Stry, hübſch gebaute Kreisitadt am gleichnamigen Fluffe, 5962 J., 
darunter viele Juden; Fath. und unirte Kirche, Hauptfchule. Dolina, 
Bolechow, Krasna und Liffowice im Stryer Kreife haben Galinen, Bei 
Sofolaw Eifengruben; Landstreü eine deütſche Kolonie. 

Suczawa, Et. am gleichnamigen Fluffe, im Tſchernowitzer Kreife, 
oder der Bufowina, ehemalige Havptitadt der Moldau, mitten zwifchen 
Weinbergen; nad) morgenländifcher Art gebaut. 5041 $., griechifche und 
kathol. Kivchen, Synagoge. Sehr thätiger Gewerbfleiß, befonders in Le— 
der: jührlich werden an 2000 Safftan: und Corduanfelle und 4000 Stück 
Peftiman, d. i. geitreifte Schürzen und gejtreifte Leinenzeüge, Alacza ges 
nannt, verfertigt, um in der benachbarten Moldau, und noch weiterhin, 
Abfag zu fuchen. Nahe bei der St. find die Trümmer des Refidenz: 
fchloffes der Moldauifchen Fürften; und zwei Etunden davon entfernt iſt 
das Klofter Drahomira, der Hauptort der Philippowaner. Weiterhin 
liegen mehrere bedeütende KRameralherrfchaften: St. Illia, Illiſcheſtia, 
Kimpolung, wo Pofchoritta wegen feines Kupferbergbau’s, Jacobeny 
wegen feines Eifenwerfes, und Kirlibaba wegen des Bau’s auf filberhal: 
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tigen Bleiglanz bemerfenswerth ijt. Im Marktfl. Radaug iſt ein wich: 
tiges k. k. Militairgeftüt, welches einen Flächenraum ven beinahe 30 d. 
D, Meilen befist, und noch andere Weidegründe in anfehnlicher Größe 
gepachter hat. 

Tarnopol, Kreisftadt am Gered, hat 12,539 J., davon fait die 
Hälfte aus Juden beiteht. Es ift hier eine philofophifche Lehranitalt, ein 
Gymnaſium, eine Hauptſchule, Fathol. und griechifchunirte Kirchen. Gär- 
berei it eine Dauptbefchäftigung der Inwohner. 

Tarnow, Kreisftadt an der Biala, über die hier eine ſchöne Brücke 
führe. Die Stadt hat ein Landrecht und ijt der Sitz eines Bifchofs und 
feines Domfapitels. Gymnafium, Hauptfchule, Synagoge. 5233 J., 
wovon act EilftHeile Zuden find. 

Trembowla, Marftfleden im Tarnopoler Kreife, am GSerethfluffe, 
iſt hirtorifch merfwürdig, weil hier mehrere ruffifhe Fürjten ihren Sig 
hatten, und er audy einige Mal der Hauptort eines befondern, von Ha: 
fiefch getrennten Fürſtenthums war. 

Tysmenice, oder Tysmicenica, St. zwifchen der Strimba und 
Worona, im Kreife Stanislawow; 5798 5., die anfehnlichen Wachs und 
Pferdehandel betreiben. 

Wieliczka (ſprich Wielitfchfa) F. k. Bergftadt im Bochnler Kreife, 
Sitz eines Berg-Salinenamtes und Berggerichts mit einer Decantfirche 
und 6324 3. Die größte Merfwürdigfeit biefes Ortes, ja vom ganz 
Galizien, iſt das hiefige Salzbergwerf, der größte Bau auf Eteinfalz in 
der ganzen Welt. Mit Bochnia zufammenhangend ift das Salzlager hier 
bei Wicliczfa auf einer Länge von mehr als 6700 Klaftern, bei einer 
Breite von 1200 Kl. im Betrieb, während der Berabau gegen 750 RI. 
vder 4500 Fuß in die Tiefe geht, fo daß man fi) im Grunde der hie— 
figen Bergwerfe mindejtens 3S00 Fuß unter dem Niveau des Meeres 
befindet. Eilf Schachte führen in’s Innere; fie heißen Danielowiec, Re 
gis, Gorsfo, Wodnagora, Buzenin, Leszno, Lois, Jozef, Seraf und 
Franeigzef. In dem zulegtgenannten Schächte find fehr bequeme Stufen, 
welche König Auguſt HI. von Polen 1744 erbauen ließ. Die vorzüglich: 
ten Merfwürdigkeiten dieſer unterirdiichen Welt find: der Süßwaſſer-See 
Przykos und ein Süßwaſſer-Bach, die in Salz gehauene Kapelle ‚in der 
fih) ein Altar mit mehreren Heiligenbildern in Lebensgröße und eine 
Kanzel befinden, welche Gegenſtände aus einem einzigen Stück Gteinjalz 
ausgearbeitet find; kann die Bildſaüle Augufts I. von Polen, in Le— 
bensgröße, cbenfalls aus einem Stücke Kryftallfalzes gemeifelt, die Kams 
mer Eptow, wo zuweilen Nationaltänze aufgeführt werden; die Gtafluns 
gen für die Pferde; die Schmiede- und die Geilerwerkitätte, Die Menge 
des jührlicy erzeügten Steinfalzes beträgt, nad einem Durchfchnitt aus 
der neüern Zeit 734,000 Etr. Ganz Oalizien liefert von Diefem wichtige 
iten feiner Produfte, und zwar aus den Bergwerfen zu Wieliczka, Boch— 
nia und Kaczika, dann aus 26 Giedereien durchſchnittlich 1,013,150 Etr. 
Stein- und 390,000 Etr. Sudjalz. 

Zbaraſz, St. am Ikwo, im Tarnopoler Kreife, mit einem. alten 
Schloſſe, 1 kathol. und zwei unirten Kirchen. Die Stadt iſt der Yaupt- 
ort eines Herzogthums. 5981 Inw. 
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Zlorzow, Kreisitadt, zwifchen Teihen und Waldungen gelegen, 
mit einem feiten Schloffe, 1 Fathol. und 1 unirten Kitche, einer Haupt: 
ſchule und 3944 J., die fich bauptfächlicy mit der DVerfertigung von Ge: 
geltudy befchäftigen. Im Zloczower Kreife ift das Städtchen Olesko in 
der Herrichaft gleiches Namens bemerkenswert), weil auf dem bafigen 
Schloſſe Johann Gobiesfy im J. 1629 geboren wurde, 

Zolfiew, Kreisitadt, mit einem fehönen Scyloffe, 1 griechiſch— 
unirten Kirche, einem Klojter, Hauptichule, Militairfpital; 3806 5. 
Tuch- und Lederfabrifation. Zn dem nahen Glinsko ift eine Fayencege- 
fchier-Fabrif; und der Mft. Moftyvielfy ift der Hauptort einer Ka— 
meralbherrfchaft, auf deren Gebiet Pottafchfiedereien und eine Terpentin- 
Fabrif in Betrieb fteyen. Lubaczow und Dlescyce gehören zu den bedeü- 
tendjten Derrfchaften in Galizien. 

Wir fchließen diefe topographifchen Nachweifungen mit einigen ftaats: 
wirthichaftlihen Notizen. Nah den Erhebungen, welche im $. 
1830 Statt fanden, gab es damals im Königreich Galizien, mit Aus: 
nahme der Bufowina: Grundbefiger überhaupt 527,195; Kameral: Herr: 
fchaften 37, Dominien oder Herrfchaften, deren Einfünfte dem Religions: 
Fonds, d. bh. der Unterhaltung Der Geitlichfeit und des Schulwefens 
überwiefen find, 14; die Zahl der Privat:Dominien war 2357. Wie viel 
die Berhältniffe des Nährſtandes noch zu wünfchen übrig laffen, erhellet 
daraus, Daß die galizifhen Bauern, ohne die Bewohner der Bufowina 
zu rechnen, nicht weniger als 31,248,463°/; Tage Frohndienfte abzuleiiten 
hatten, und darunter 1,377,700 Spanndienjte mit vier Pferden; 5,221,132 
Spanndienfte mit zwei Pferden; 6,686,223 Tage mit- vier Ochſen; 
16,256,499'/; Tage Handdienfte. Bon dieſen mehr als 31 Millionen 
wurden nur 344,061 Tage vergütet. An Urbarial-Leiftungen beftanden 
in Geld 354,783 fl.; in Früchten, von denen wir nur den Hafer mit 
217,794, und den Hopfen mit 7505 Scheffeln (Korez) anführen wollen; 
in SKleingaben u. a. 451,689 Hühner, 171,989 Kapaunen, 2,081,295 
Stüf Eier, 12,270 Pfund Hanf, 2,685,356 Strähne Gefpinnit; an 
Bieh- und Bienenzehent: 2776 Stück Schafe, 11,170 Stück Bienenitöce. 
Diefe Zahlen geben einen fprechenden Beweis, wie wichtig es für das 
Gedeihen und die Wohlfahrt des Landes fei, baldigft an die Regulirung 
der gutsherrlichen und bauerlichen Berhältniffe, an die Emancipation des 
Nährftandes zu denken. 





IN. Die Lander der Krone Ungern. 


Sie beitehen aus den Königreichen Ungern, Slavonien und Kroatien, 
und dem Großfürftenthum Siebenbürgen. Zuzählen Fann man ihnen nody 
das Königreich Dalmatien und die Ränder der Militairgränze, jedoch mur 
in Abficht auf geugraphifche Rage, nicht mit Rückficht auf Berfaffung und 
Berwaltung, die in Dalmatien und der Militairgränze, mit Ungern nichts 
gemein hat. 

Berghaus, Bd. IV. 39 
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H) Das Mönigreich Ungern mit Slavonien und Aroatien, 


Die Ungrifchen Erbitaaten, oder das Ungrifche Neich, Magyar-Ors— 
zag, wie fie im Staatsrechte der Madfcharifchen Nation genannt werden, 
erſtrecken fich urfprünglich auch über die Militairgränzländer ; da diefe 
jedocy zum Behuf der militairifhen Befegung, — wie ſchon erwähnt 
worden, nad, DBerfaffung und DBerwaltung vom Reiche: völlig getrennt 
worden, jo unterfcheidet. man das Königreich von diefen Soldatenbezirfen 
durch die Benennung: Eivil- oder Provinzial-Ungern ; und ganz befonders 
gilt dies von Glavonien und Kroatien. Das Reich zerfältt in Abficht auf 
Verwaltung in zwei NRegierungsbezirfe, die der Größe nach aüßerſt ver- 
fehieden find, nämlich in den Bezirf der Statthalterei zu Ofen, und in 
den Bezirk des Guberniums zu Fiume, welcher das fogenannte Froatifche 
Küftenland umfaßt, fo zwar, Daß die Gubernialbehörde zu Fiume nidyt 
zum Reffort des k. Otatthalters gehört, ſondern unmittelbar unter der 
Königlichen Ungrifchen Doffanzlei zu Wien fteht. 


(102). Bezirf der f. Statthalterei zu Ofen. 


Ungern ift in Beziehung auf Polizei- und allgemeine Landesverwal- 
tung in 46 Komitate oder Gefpann= (Graf:) fchaften und vier Landfchaften 
oder Dijtrifte, Provinzial-Slavonien in drei und Provinzial: Kroatien 
ebenfalls in drei Komitate eingetheilt. In Bezug auf Rechtspflege zer: 
fällt Ungern aber auch in vier Kreife, in deren jedem eine Diftriftual- 
Tafel den Gerichtshof zweiter Inſtanz bildet. Endlich theilt man Ungern 
in zwei große Hälften, in die weitliche und djtliche, von denen jene, in 
Nücficht auf Oberflächengeftalt, Niederungern,, diefe Oberungern genannt 
wird, obwohl Niederungern in’s Gebirgsland reicht, und DOberungern 
auch in der großen Ebene Komitate liegen hat. Wir gewinnen dem 
nach folgende Überficht von der politifchen Eintheilung des Ungrifchen 
Reichs, bei der wir die Komitate, ale Fortfegung der —— und ga— 
liziſchen Kreiſe, mit laufenden Zahlen numeriren. 


Niederslingern, oder die MWefthälfte. 


(a) Kreis diesſeits der Donau, d i. dftlich und nördlich Des 
Stroms; enthaltend 13 Komitate und 1 Dijtrift (Kl.-Kumanien). 


73. Preßburg 78. Ihuroez 33. Gran 

74. Neütra 79. Sohl 84. Peſth 

75. Trentſin 80. Bacs 85. Bars 

76. Arva 81. Honth 86. Klein-Kumanien 
77. Liptau 82. Neograd 


(6) Kreis jenſeits der Donau, d. i. weſtlich vom Strom, oder 
zwifchen der Donau und der Drau; enthaltend 11 Komitate. 


57. Wiefelburg 91. Stuhlweißenburg]| 95. Schümeg 
SS. Ödenburg 92. Weßprim 96. Tolea 
89. Raab 95. Eifenburg 97. Baranya 


909. Komorn 94. Salad 
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Ober-Ungern oder die Ofthälfte. 
PN Kreis diesfeits der Theiss, d. h. im Norden des Fluffes; 
enthaltend 10 Komitate und zwei Landfchaften (Gr.:Kum. u. Zazygien): 


98. Zips 102. Semplin 106. Borfchod 

99. Gömör 103. Unghvar 107. Heweſch 
100. Torna 104. Beregh 108. Groß-Kumanien 

101. Saroſch 105. Abaujvar 109. Sazygien 


(d) Kreis jenfeits der Theiss, Di. im Oſten und Süden des 
Fluffes; bejtehend aus 12% Komitaten und dem Heiduden-Diftrift. 


110. Marmaros 115. Bekes 119. Kraffo 

111. Ugocs 116. Ezongrad 120, Temes | Ban 
112. Szathmar 117. Ejanad 121. Torontal 

113. Szabolcs 118. Arad 122. Heiducken-Bezirk 


114. Bihar. 
Die Königreicdye Slavonien und Kroatien. 
(e) Provinzial: oder Eivil-Slavonien; 
enthaltend 3 Komitate. 
123. Veröcz | 124. Pofega | 125. Syrmien 


(f) Provinzial» oder Eivil-Kroatien; 
drei Komitate enthaltend. 
126. Agram | 127. Warasdin | 128. Kreüß 
Mithin befteht Ungern aus 128 Derwaltungs-Abtheilungen, oder ment 
wir das Küjtenland oder Litorale, d. i. 


(105) den Gubernial-Bezirfvon Fiume 


hinzurechnen, aus 130 Berwaltungs-Diftriften; denn dieſer beftcht aus 
zwei Kreifen: 

129. Fiumaner:Kreis. || 130. KarlsftädterKreis. 
Sn dieſen Bezirken wollen wie nun die hauptfächlichiten Orte in alpha 
betifher Ordnung nachweiſen; zunächit 


die HDauptjtadt des Ungrifchen Reichs. 


Dfen, am rechten Ufer des Donau-Stroms, in Lat. 47° 29 44°! 
N., Long. 16° 42° 15° ©. Paris, 362 Fuß über dem Meeresfpieget, 
37 Portmeilen von Wien entfernt. Ofen, im Madfcharifchen Buda ges 
nannt, bejteht aus der Feftung auf hohem Berge, an deffen Fuß ſich 
die übrigen Stadttheile ausbreiten: die fehöne Unter: oder Waſſerſtadt, 
die Landftraße, Das Neüftift, die ftarf bevölferte NRaizenftadt, Taban 
genannt, und die an Gärten reiche Chriftianftadt. Südlich erhebt ſich 
der Blocks- oder Gerhardsberg, mit der zur Pefther Univerfität gehört: 
gen Sternwarte. Ofen hat 12 Fathol. und 1 griechifchenichtunirte Kirche 
und 1 Synagoge. © Die größten Pläge und Straßen und die fehönjten 
Gebaüde enthält die Feftung oder Oberftadt, vor allen Das k. Schloß; 
die Refidenz des Reichspalatins, Die Hauptfirdye zur Himmelfahrt Ma: 
rien’s, die Garnifonficche, das Präfidialgebaüde, die Hoffammer, das 

59° 
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Gebaüde des General-Kommandos, das Zeüghaus, das Landhaus, ver: 
fchiedene Privat:Paläfte. Auch in den untern Stadttheilen bemerft man 
viele ausgezeichnete Gebaüde, fo die Annenfirche, die Kapuzinerfirche, die 
Dreifaltigfeitsfaüle, welche 52 F. hoch it, die Katharina= und die grie: 
chifchenichtunirte Kirche. In Ofen ift der Sig der fünigl. Statthalterei, 
der Hoffammer, des Meilitair - General- Kommandos von Ungern, der 
Studien-Kommiffion und anderer Gentralbehörden, eines griechifchen Bi- 
ſchofs. Ohne Fremde und Militairperfonen hat die Stadt über 30,000 
J., meiltens Deätfche, ein von den Piariften geleiteteg Archigymnafium 
und eine Fathol. Primarſchule, fo wie viele Wohlthätigkeits-Arftalten, 
Mit der Schweiterftade Peſth Fann fich Ofen Hinfichts des Gerwerbfleißes 
nicht meſſen, Die Bewohner der Reichs-Hauptitadt find mehr auf Kon- 
fumtion, als Produftion angemwiefen ; doch giebt es, — außer einer F. 
Stüclgießerei, die nicht in die Kategorie der Gewerbe gehört, — eine 
Geidenzeüg: und Sammtfabrif, eine Majvtifgefchirr: und eine bedeütende 
Lederfabrif, und von großem Belang ift der Weinbau, der bis zu einem 
jährlichen Ertrage von 150,000 Eimer getrieben wird und einen anfehn- 
lichen Handel begründet. Der morgenländifchen Sitte getreü, haben Die 
QTürfen, während ihrer 145jährigen Herrfchaft über Ungern — 1541 bis 
1686, — in Ofen prächtige Bäder angelegt, die wohl erhalten worden 
find; außerdem befigt die Stadt auch Thermen, von denen das Blocksbad 
37 1/.° Cent. Wärme hat. Mitten in der Stadt, auf der Felfenhöhe 
der Feitung oder alten Stadt, ringe um das Fünigl, Schloß, hat Dfen 
ſchöne Gärten und Parf-Anlagen, dazu die rebenbefränzten, amphithea- 
tralifcy aufiteigenden Höhen auf der Weltfeite der Stadt, und der maje- 
jtätifche Strom, der feine Fluthen durch die große Oftebene daher wälgt, 
und es Fann nicht fehlen, daß Dfen zu einer der am fchönften gelegenen 
Hauptitädte in Eüropa gehöre; dann wird fie auch eine der anfehnlichiten, 
nach Größe und Bevölferung, wenn man fie als eines mit dem Mkte. 
Altofen und mit der ©t. Peſth denkt, was fie der Lage, wenn aud) 
nicht der Berfaffuug nah iſt. Altofen ſtößt nämlich unmittelbar an Die 
Stadt; Diefer FI. hat 7722 J., eine kathol. Pfarr-, eine vreformirte 
Kirche und eine prächtige Synagoge; hier it der Sitz der E F. Monti- 
vungs:Kommiffton für die in Ungern jtehenden Regimenter. Zahlreiche 
römifche Alterthümer machen überdem Altofen, das auf der Gtelle des 
alten Acinum steht, fehr bemerfenswerth. Cine Schiffbrüce, weldye fait 
“os Meile (240 Klafter) lang ift, auf 42 Pontong ruht und 4" Klaft. 
breit ift, verbindet die Haupftadt mit 

Peſth, einer F. Frei: und der größten Handelsjtadt des Ungrifchen 
Reichs, die, aus der Alte und Neüftadt, fo wie aus drei Vorſtädten 
beitehend, einen Umfang von 11/; Meilen, über 200 Straßen, 12 Pläbe, 
10 Fathol., 2 griech., 1 luth., 1 reformierte Kirhe und 8 Synagogen 
befist. Zahlreich find die öffentlichen Gebaüde diefer großen Stadt, und 
darunter das Snvalidenhaus, Das Univerfitätsgebaide und die Univerſi— 
tätsfirche, Die Pfarrfirche zu Maria-Himmelfahrt, die griechiſch-walachi— 
fbe Kirche, Das Rath- und das Komitats- Haus, der Wurmhof und 
mehrere andere, nebit vinigen Privatgebaüden die bemerfenswertheiten. 
Bon Anitalten für Unterricht und allgemeine Bildung beftehen hier die 
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k. Univerfität mit alfen ihren Hülfsinftituten, wozu auch eine Thierarz— 
neifchule gehört, fodann ein theolvgifches Seminarium, ein fatholifches 
und ein lutherifches Seminarium, eine Haupt: und viele Zrivialfchulen, 
ein Erziehinjtitut der englifchen Fraülein, eine Blindenanitalt und v. a.; 
das ungrifche National: Mufeum und eine Gefellfchaft der Wiffenfcharten. 
Die Militairperfonen und Fremden nicht mitgerechnet hat Peſth 62,850 J., 
jo daß die beiden Kategorien mitgezählt, — wobei zu bemerfen, daß 
unter dem Ausdrucd Fremde hier, wie überall in der Monarchie, Dies 
jenigen Staatsangehörigen verftanden werden, welche in anderen Erb: 
jtaaten zu Haufe, an dem betreffenden Orte zwar wohnhaft, aber nicht 
anfäßig find — die beiden Städte Ofen und Peity und den Mkt. Alt: 
ofen als Eins betrachtet, der dritte jtädtifche Wohnplaß in der ganzen 
Örfterreichifhen Monarchie ift, deſſen Bevölferung ſich auf 110,000 Ins 
dividnen belauft, und unmittelbar hinter Wien und Mailand folgt. — 
Perth ift der Sit der höchjten Gerichtshöfe des Reichs, der Septemviral— 
und der Königlichen Tafel, zugleich befinden ſich hier die Komitatsbehör— 
den der Peſther Gefpannfchaft, zu der auch Ofen, die Hauptitadt, gehört. 
Sehr betriebfam ift die Bevölferung von Peſth, zu der faſt eine jede, 
ver in der Monarchie füßhaften Nationen ihr Kontingent gejtellt hat. 
Es giebt hier Tabacks-, Öl-, Seiden-, Leder, Tuc-, Strohhut-, Dfen- 
Fabriken, fodann Fleinere Gewerbe aller Art; ganz befonders aber iſt es 
der Handel, der Pefth fo wichtig macht, und der theils ein permanenter iſt, 
theils auf den vier großen Sahrmärften oder Meſſen betrieben wird, 
deren jede einen Umfab von mindeftens 17 Millionen Gulden macht. 
Wenn fchon in Wien ein VBölfergemifch bemerft wird, das der Handel 
daſelbſt zufammenbringt, fo ift dies noch viel mehr in Perth der Fall, 
da e8 dem eüropäifchen Morgenlande näher Liegt. Zwanzigtaufend iſt 
das Minimum der Kaüfer und Verkaüfer, welche jede Meſſe nach Peſth 
bringt, daher Fann man fich die Zunahme des lebendigen Lebens, welches 
um dieſe Zeit herrfcht, denfen, obwohl es auch außerhalb der Meffen 
nicht an Gelegenheit fehlt, den Handel in großem Umfange zu treiben. 

Die merfwürdigften Städte des Ungriſchen Reichs. 

Alt Arad (O⸗Arad im Madfcharifchen), St. und vormalige Feftung 
an der Maros, im Komitate Arad, Kreis jenfeits der Theiss, Sitz 
eines griechifchenichtunirten Bifchofs, eines Gymnafiums, einer walachi: 
fehen pädagogifchen Schule (Lehrer-Seminar); 13,824 J., theils Deütfche, 
theils Ungern; Bichhandel und Tabacksfabrifation felbitgebauten Blattes, 
Mais: und Weinbau, befonders des edlen Gewächfes, welches unter dem 
Namen Menefer befannt ift. Ruinen des Schloffes Arad, von Dem Die 
Gefpannfchaft ihren Namen führt. — Neü:-Arad, Mit. auf dem an- 
dern Ufer der Maros, 4000 J., die lebhaften Handel treiben. 

Agram (Zagrad), Hauptftadt von Kroatien, unfern der Gau, aus 
drei abgefonderten Theilen beftehend, von der eine die Nechte einer Fünigl. 
Freiftadt befigt. Gutgebaufer Ort mit mehreren bemerfenswerthen Ge— 
baüden, u. a. die Domkirche, das Komitats: und das Rathhaus, Der 
Stände-Palaft. Sit des Banus, d. h. Statthalters von Kroatien, Der 
Banattafel, der Gerichtstafel für Kroatien und Slavonien, der Gerichte: 
tafel für die Agramer Gefpannfchaft,, des Militair-Öeneral:Kommandos 
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von Kroatien, eines Fathol. Biſchofs und Domfapitels; FE. Akademie mit 
Öffentlicher Bibliothek; Archigymnaſium, theol. Seminare der Agramer 
und Kreüger Didcefen, adeliges Convift, Primarfchule 2c., 11,290 J. 
meiftens Kroaten, Sehr bedeütender Handel mit Korn und Tabad, Cei- 
den=, Porzellan: u. a. Zabrifaten. Fünf Stunden von hier ift die Therme 
von Stubitza. | ’ 

Bartfeld, F. Freiitadt im Sarofer Komitat des Kreifes jenfeits 
der Theiss, an den Bächen Tepla und Lauka; das hiefige Stadthaug 
und die Fathol, Agidius - Pfarrfirche find alte Gebaüde, die evangel, 
Kirche Dagegen ein neier Bau. 5097 J., Deütfche und Slowaken; 
Fathol. Hauptfchule, MilitairzKnaben-Erzichungshaus, Theater %/, Stunde 
von der St. Der Bartfelder Sauerbrunnen zum Trinfen und 
Baden, mit guten Einrichtungen für die zahlreich fich einfindenden Gäſte. 

Debreczin, im Bihsrer Komitat, Kreis jenfeits der heiss, 
auf der großen, hier jehr waſſerarmen Ebene, nach Peſth die größte und 
volfreichte Stadt Ungern’s, weitlaufig und Ddorfartig gebaut, doch mit 
mehreren fchönen Gebaüden, Darunter die prachtvolle reformirte und die 
Franzisfaner Kirche, das reformirte Kollegium, das Piariftenflojter und 
Gymnaſium u. a. m. Das gedachte Kollegium befist eine anfehnliche 
Bibliothef und eine Sammlung mathematifchphyfifalifcher Inſtrumente; 
außerdem bejicht hier eine kathol. Hauptfchule. Übrigens ift Debreczin eine 
f. Freiftadt, deren Inwohnerzahl fih auf 45,375 Geelen belaüft, die 
lauter Meadfcharen find. Zwei Gemerbszweige jtehen hier in höchſter 
Blüthe, nämlich Die Seife- und die Fabrifation von Tabadspfeifenföpfen 
aus rothem und fchwarzem Thon, die millionenweije verfertige werden, 
und im ferniten Auslande ihre Liebhaber finden. Außerdem find hier 
noch viele andere Fabrifen im ange; ja Debreszin übertrifft Peſth an 
Gewerbfleiß, wenn es gleich diefem in Abficht auf den Handelsverfehr 
nachitehen muß, obgleich auch Handel und Wandel außerordentlich Tebhaft 
it und durch vier Jahrmärkte befördert wird; insbefondere ift Debreczin 
der Hauptpferdemarft in Niederungern; er wird drei Mal des Jahres 
gehalten, und die Anzahl der jedes Mal verfammelten Pferde belauft ſich 
auf 2000--3000 Stücd. 

Dille (Bela Banya), F. Frei: und Bergftadt im Honther Komitat 
bes Kreifes d. d. D., 1378 flavifche und deütfche 3. Der Bergbau auf 
Silber hat Feinen großen Umfang. 

Eifenjtadt (Kis Marton), k. Freiftadt im Ödenburger Komitat, 
Kreis jenfeits der Donau, unter dem Leithagebirge gelegen, Nur ein 
Theil diefes Orts hat die Rechte der k. Freiftädte, der andere Theil ift 
dem Fürften Eſterhazy unterthan, defjen prachtvolles Nefidenzfchloß und 
Parf zu den ausgezeichnetften in der ganzen Monarchie gehören. Zur 
fürftl. Hofhaltung gehören nody mehrere andere Gebaüde, in 
auch eine Kaferne für die — fürftliche Garde. Die St. hat 5386 S., 
die hauptfächlidy in der Hofhaltung ihre Nahrungsquelle finden ; —— 
ſchule, evangeliſche Schule. 

Eperies, F Freiftadt im Saroſer Komitat des Kreiſes diesſeits 
der Theiss, deſſen Diſtriktualtafel hier ihren Sitz hat. Wohlgebaute 
&t., mit den Vorſtädten 7656 J. Sitz eines griechiſch-kathol. Biſchoſs; 
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4 Fathol., 1 luth. Kivche, Fathol, Gymnaftum, Hauptſchule, Diſtriktual— 
Kollegium der evangelifchen, bifchöfl. Bibliothef, Tuch- und Leinwebereien. 
Sn der Umgebung: die Sauerbrunnen von Borfut und Ezemethe; 
das Dorf Ezerveniza mit feinen Opalgruben, die feit Jahrhunderten 
berühmt find; die Fl. Freiftadt Zeben, am Tarcza, 2780 3. Gymna— 
fium der Piaritten, Hauptfehule ; Salzbergwerf zu Sovar. 

Erlau, St. und erzbifchöflicher Sig im Hewefer Komitat des Kreifes 
diesfeits der Theiss; in fchönem, fruchtbarem Thale gelegen, mit 2 Bor: 
jtädten und 18,247 meiſt Fathol. Inw. Hier befand fich früher eine 
Univerfität und eine, von dem zu feiner Zeit fehr berühmten Aſtronomen 
Pater Hell eingerichtete Sternwarte. Domfirde, erzbifchöfl. Palast, 
Komitatshaus. Erzbifchöflihes Lyceum, Gymnaſium und Geminarium, 
Hauptfchule, Domus Emeritorum. Starfer Betrieb der Tuchweberei und 
Gärberei, fo wie des Weinbaus der edeljten Sorten; Mineralbäder. Nicht 
weit von hier die Dörfer Ober- und Unter-Debrö, wo die beiten Tabacks— 
forten Ungerns gebaut werden. 

Efjegg oder Eszek (Osziek), F. Frei: und Hauptitadt von Pro: 
vinzial: Stavonien, an der Drau, im Berdezer Komitat, theilt ſich in 
Ober-Varos, die Fetung, Unter:Baros und Meierhöfen. Es gibt hier 
5 Fathol. und I griechifchenichtunirte Kirche. Unter den üffentlichen Ge: 
baüden zeichnen fich die große Kaferne, die Hauptwace, Das Rathhaus, 
das Komitats=» und das Ingenieurhaus aus. Eſſegg iſt der Gib des 
Berwaltungs-Kommiffariats und der Gerichtstafel für die drei Komitate 
von Provinzial:Stavonien, und hat 11,077 3., größtentheils Deütfche. 
Kathol. Gymnafium, Hauptfchule, griechifche Schule, Militair: Knaben: 
Erziehungshaus. Im Zeüghauſe viele Trophäen aus den Türfenfriegen. 
Seidenzeiigweberei, und Handel mit Korn, Pferden und Hornvich. Die 
Bedeütung Effeggs als Feitung erheflet Daraus, daß die Kafernen und 
Kafematten 30,000 Mann faffen Fünnen; das Bedürfniß diefer Feite, ale 
Schub gegen Einbrüche der Türfen, ijt aber gegenwärtig verfehwunden. 
Nicht weit von Effegg, aber auf ungrifchem Gebiet, in der Baranyer 
Sefpannfchaft, liegt die 15 D.Meilen große Herrfehaft Bellye, die dem 
Erzherzoge Karl von Öfterreich, dem berühmten deütfchen Kriegsheiden, 
gehört, und wo: Prinz Eügen von Eavvien, der Türfenbändiger, 171% 
ein feites Schloß anlegen ließ; auf Diefer Herrfchaft wächst der Villanyer 
Mein, den man dem Burgunder gleich fest. 

Fiume, aud St. Beit am Flaum und Refa, zu deütſch: Fluß, 
genannt, Hauptitadt des ungrifchen, insbefondere Froatifchen Küftenlan: 
des oder Litorale, am aüßeriten Ende des Golfs von Quarnero, 66"), 
Meilen von Wien entfernt, Fiume iſt der Sitz Des Füjtenländifchen Gu— 
berniums, fo wie eines Handels: und Wechfelgerichts , eines Geefonfulats 
und Sanitätsamts, der ungrifchen Affefuranzfammer; Hauptichule. S973 
J. Jilyrier, Ungern, Deütſche und Staliäner. Die Mündung des FE. 
Fluffes Fiumara bildet einen vortrefflichen Hafen, der, wie Trieft, ein 
Freihafen ift, deffen Rheder 126 Schiffe befigen, und der jährlich gegen 
2000 Schiffe ein= und auslaufen fieht. Schon hieraus erficht man Die 
große Bedeätung der Handelsgefchäfte, die fich in der That über ganz 
Ungern verbreiten, In der That it Fiume das für die ungrifchen Erb» 


936 Eüropäiſches Staatenfpitem. 


ftaaten, was Trieft für die deütfchen Erbländer ber Sjterveichifchen Mo: 
narchie iſt; der Punft, vermöge deffen Ungern am Welthandel Theil 
nimmt. Auch der Gewerbfleiß blüht, es gibt Reinwand-, Peder- und 
Zuhmanufafturen, Rofogliodeftilfationen, Wachsbleichen und Kerzenfabri- 
fen, ZQabadsfabrifen, Zucderfiedereien und diejenigen Gewerbe, welche 
auf die Ausrüftung der GSeefchiffe Bezug haben. — Bemerfenswerth find 
noch die im Umfange des ungrifchen Küjtenlandes liegenden Geejtädte 
Buccari und Porto Re, die beide vortreffliche Häfen beſitzen. Die 
Rhederei von Buccari befchäftigt 37, die von Portv Re 29 eigene Schiffe. 
Buccari hat ein feites Schloß, eine Hauptfchule und 1700 J. die Schiff: 
bau, Handel mit Schiffsbauholz und den Thunfang betreiben. Porto Re 
ift ein ſehr ſchön gebautes Städtchen mit S61 J., die fich fehr lebhaft 
mit Schiffbau für die größeren Häfen Trieit, Benedig u. f. w. befchäftigen. 

Fünfkirchen (Pecs), f. Freiftadt im Baranyer Komitat des Kreis 
jes jenfeitsS der Donau, eine der älteſten Städte Ungerns, in einer ſchö— 
nen Gegend. Die Kathedrale zu St. Peter ift Ungerns ältefte Kirche, 

seinft ein römifches Kaſtell, in welder Peter I., König von Ungern, feit 

1046 begraben liegt. Unter den übrigen Gebaüden zeichnen fid) aus: Die 
vormalige Jeſuitenkirche und die bifchöfliche Nefidenz; viele Überreſte 
türfifchee Bauwerfe aus den Zeiten der hundertvierzigjährigen Türken— 
herrfchaft (1543 —1686): Mofcheen, Bäder, Brunnen. Fünffirchen ift 
der Ei eines Fathol. Bifchofs und Domfapitels; Priefterfeminarium, 
Gymnaſium, Normalfchule, Militair-Knaben-Erziehungshaus 20. 11,322 
5. Ungern, Deütfche, Kroaten. Starker Wein- und Tabacksbau, vor- 
treffliche Gärbereien, Tabacksfabriken, Tuch- und Flanellmanufaftur; 
ausgebreiteter Handelsverfehr mit Randesproduften ; warme Bäder, 

Gran (Esztergom), F. Freiftadt im gleichnamigen Komitat des Krei= _ 
ſes diesfeits der Donau, am rechten Ufer der Donau, beftehend aus der 
Freiſtadt, Dev erzbifchöfl. oder MWafferjtadt, und den einverleibten Märk— 
ten St. Georg und Thomasberg. Auf dem Feitungsberge die erzbifchöfl. 
Refidenz und die prachtvolfe Domfirche. Der Primas von Ungern, Der 
in Presburg refidirt, führt nacdy dem Graner Erzbisthum den erzbifchöfl. 
Titel; Domfapitel, Gymnafium, zwei Seminare, Dombibliothef, Prie= 
tterinjtitut ꝛc. 12,585 3. QTuchweberei und Färberei; warme Bäder. 
Auf der andern Geite der Donau, durch eine fliegende Brücke mit Gran 
verbunden, liegt der Markt Parkany, unterhalb deffen der Oranfluß 
in die Donan fällt. Auf der Straße nad Ofen liegt das wohlgebaute 
Palatinatoorf Efaba mit S000 J., und weiterhin das D. Uröm, mit 
einem Mauſoleum der 1801 verjtorbenen ruffifchen Großfürjtin Aleranz 
drina Paulowna, eriten Gemahlin des Erzherzogs Joſeph von Ofterreich, 
jesigen Palatinus und Statthalters von Ungern. 

Groß-Wardein, ſiehe Wardein. 

Güns (Köszegh), k. Freiſtadt am gleichnam. Fluſſe, im Eiſenbur— 
ger Komitat des Kreiſes jenſeits der Donau, deſſen Diſtriktualtafel hier 
ihren Sitz hat. Altes feſtes Schloß, Gymnaſium, kathol. Hauptſchule, 
Waiſenhaus; 5782 J., meiſt Deütſche. Wein- und Obſtbau und Tuch— 
manufaktur blühen, beſonders beſchäftigt man ſich mit der Kultur der 
feinerem Obſtſorten Aprikoſen und Pfirſichen, auch mit dem Kaſtanienbau. 
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Karlſtadt, F. Freiftadt an der Kulpa, im ungrifchen oder kroati— 
ſchen Litorale, zerfällt in die innere Etadt, bie fehr jtarfe Feſtung und 
die Borjtadt Dubovacz. Gymnaſium, Hauptfchule. Karlitadt it ein grie— 
ehifch = nichtunirtes Bisthum, deffen Oberhaupt im D. Plashfy wohnt. 
Die St. hat 6300 J., die Rofvgliobrennereien und Schiffbau unterhalten, 
und einen fehr bedeütenden Speditiong= und Kommiffionshandel zwifcyen 
Fiume, Dalmatien und ganz Ungern treiben. Karlitadt ift das Stabs— 
quartier des Szluiner Gränzregiments (f. unten Militairgränge). 

Kafhau (Kafa), k. Freiftadt im Abaujvarer Komitat des Kreifes 
dv. d. Th., am Hernad, in einer der reizenditen Gegenden Oberungerns 
gelegen; ſchön gebaute St. mit regelmäßigen Straßen und Pläßen, 13 
fathol. und 2 protejtant. Kirchen "und vielen ausgezeichneten Öffentlichen 
Gebaüden, Kaſchau wird als die Hauptitadt von DOberungern betrachtet, 
fie ift der Sig der Komitatsbehörden, der Gerichtstafel für die Komitate 
Abaujvar und Torna, eines Bifchofs und Domfapitels. Königl. Afade: 
mie mit reicher Biblivthef und phyfifalifchem Kabinet, Archigymnaſium, 
bifhöfl. Seminar, Hauptſchule, adliges Konvift, bifchöfl. Bibliothek, 
Militair-Knaben-Erziehungshaus. 13,606 J., die fehr gewerbfleißig find, 
große Fayence-, Tabacksfabr., Eifenhüttenwerf, Papier: und Pulvermühle, 
fehr lebhafter Handel, Hauptfpeditionsort für den Handel zwifchen Ungern 
und Polen. In der Nähe der Badeort Banfo und der Sauerbrunnen 
zu Ranfa. 

Kesmarf, k. Freiftadt in der Zips, auf der Hochebene am öſtl. 
Fuß der Tatra, und am Poprad. Schloß; futher. Gymnaſium. 4330 J. 
Lebhafter Betrieb der Leinmweberei und Färberei, bedeütender Handel mit 
Tofayer Wein und andern Produften nach Oalizien ꝛc. 

Kirchdorf (Szepes Barallya), St. in der Zips, in einem ber 
fhönften Thäler Oberungerns; Hauptfchule. 3144 3. Flachsbau und 
Tuchfabrifation; Sauerbrunnen. Sn der Nähe ift: — das Zipfer Ka— 
pitel, wo die bifchöfl. Reſidenz, der Domherrenhof und die Kirche bemer- 
fenswerth find; — ferner das verfallene Zipferhaus (Szepes-Var), an 
das viele hiftorifche Erinnerungen geknüpft find; — der Sauerbrunnen 
zu Baldocz, die Eishöhle zu Hotfocz und der Bergflecken Gölnis mit 
4632 evangel. J., wo wichtige Kupfer und Eiſenberg- und Hüttenwerfe 
betrieben werden. 

Komorn, FE Freiftadt und ftarfe, noch jungfrauliche Zeitung, im 
gleichnamigen Komitat, deffen Hauptort fie it, auf der Inſel Schütt, an 
der Mündung der Waag in die Donau, mit 4 Fathol., 1 griechifchenicht: 
unirten und 2 proteftant. Kirchen, Fathol. und reform. Gymnaſium; 17,752 
3. Lebhafter Antheil an der Donaufchifffahrt, Affefuranzfompagnie zur 
Beförderung derfelben, Gärberei, Tuchweberei. Nicht weit von Komorn 
it O-Szöny, D. und Schloß der Graf Zichy’fchen Familie mit fehönen 
Parfanlagen. 

Königsberg (Uj-Banya), F. Bergitadt im Barfer Komitat des Kr. 
d, d. Donau, 2830 J. Die hiefigen Gold - und Silbergruben geben Feine 
große Ausbeüte. Es werden hier Glas: und Farbewaaren verfertigt, 
auch iſt ein Eifenhammer im Betrieb. 

Kremnis (Körmöcz-Banya), E Bergftadt im Barfer Komitat Des 
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Kr. dd D, in einem tiefen. Thale; Schloß, 4 Kirchen, davon die 
Hauptfirche hohe, reich vergoldete Thürme hat. Sitz der Bergverwal: 
tung, eines Berggerichts und Münzamtes. In der hieſigen Münze wers 
den Die unter dem Namen der Kremniger bekannten Kaiferdufaten gefchla= 
gen. Gymnafium, Hauptfchule. Die biefigen Gold- und Silberberg: 
und Hüttenwerfe gehören fowohl wegen ihrer Ausbeüte, alg wegen Der 
großartigen Anlagen zu den wichtigiten in der Welt; eine 10 Meilen 
lange Warferleitung, Die fich tief in die Thuroczer Gefpannfchaft erſtreckt, 
liefert das zum Betrieb der Werfe erforderliche Auffchlagwaffer; außer: 
dem beftcht hier eine Fayencefabrif. Nicht weit von Kremnig iſt zu 
S;flenv ein Schwefelbad von 55° Cent. Wärme. | 

Leütſchau (Löcfe), k. Frei= und Hauptitadt der Zipfer Geſpann— 
haft, mit 5175 J., davon 3/, Evangelifche find. Kathol. und evangel. 
Gymnafium, Hauptſchule, Konvift, Militair: Knaben - Erziehungshans. 
Methbrauereien, die einen bedeütenden Abſatz nad) Polen haben. 

Maria Therefianopel (Maria-Therefienttadt, Szabatfer), k. Frei- 
ſtadt im Bacfer Komitat des Kr. d. d. D., auf der großen ungrifchen 
Ebene, mit einem Stadtgebicte, wie cs feine andere Et. der ganzen Mo— 
narchie befigt, denn cs umfaßt 17 d. D. Meilen. 34,924 5. Ungern und 
Serben. Landwirthfchaft, befonders Tabacksbau, Gärberei und Leinwe— 
berei, und Handel mit Vieh, Wolle und Haüten machen die Gewerbe 
aus. Es beiteht hier ein Gymnaſium. 

Neüdorf (Iglo), am Hernath, Schszchnitadt in der Zipg, wo 
die F, Verwaltungsbehörde der 16 Zipfer-Kronitätte befindfich it; 5300 
J.  DBerggericht, Bergamt, Leinweberei, Bleicherei. Wichtiger Kupfer= 
und Eifenbergbau. 

Neüſatz (Uj-Videk), FE. Freiftadt im Bacher Komitat, am linfen 
Ufer der Donau, der flavonifchen Feſtung Peterwardein gerade gegenüber, 
Diefe Stadt, auf deren Stelle vor hundert Jahren noch das Vieh weis 
dete und nach ihrer Anlage zuerit eine Vorſtadt von Peterwardein war, 
zu welcher Zeit fie den Namen Raizenftaot führte, bald aber fo ſchnell 
ſich hub, daß ihr fchon 1748 die Rechte einer Freiftadt verliehen werden 
fonnten, zählt gegenwärtig 10 Kirchen aller chriftlichen Gtaubensbefennt: 
niffe und I Synagoge. Sie ift der Sit des griedhifch= nichturirten Bis 
ſchofs von Bars; illyriſches Gymnaſium, Fathol. Hauptfehule, Zudenfchule. 
20,231 3. Bedeütender Handel mit den türfifchen Ländern. 

Neüſohl (Beszterze:-Banya), k. Freiz und Hauptitadt des Sohler 
Komitats des Kr. d. d. D., am Granfluffe'gefegen. Sit eines Biſchofs, 
einer Bergfammer und eines Berggerichte. Uraltes Schloß. Bifchöfl. 
Seminar, Fathol. und evangel. Gymnaſium. 5214 J., darunter ?/; Pro: 
tejtanten. Große Kupfer: und Eifenhüttenwerfe zeichnen dieſe St. aus, 
in deren Nähe der DBergfleden Herrngrund liegt, wo uralte filberhaf- 
tige Kupferbergwerfe im Betrieb ftchen, auch Cementfupfer aus reichhal- 
tig quellenden Gementwaffer und Berggrün gewonnen wird. Bei der k. 
Freistadt Altfohl (Zoliom) mit 1900 5. findet man in dem D. Nibar 
berühmte Mimneralquellen. | 

Neütra, auch Neitra geſchrieben, St. und Hauptort der Geſpann— 
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schaft gl. Namens des Kr. d. d.D., am Neütrafluſſe. Sig eines Biſchofs, 
bifchöfl. Lyceum und theolog. Seminar, Piariftenfollegium, Gymnaſium, 
fejtes Schloß. 4563 I. Weinbau und Handel. 
Sdenburg (Soprony), k. Frei= und Hauptitadt des gleichnamigen 
Komitats im Kr. j. d. D. unfern des Neüftedler : Sees; mit 12,501 J., 
größtentheils Deütfche, gemifchter Konfeſſ.; Katholifen und Evangelifche. 
Es it hier ein Fathol. Domfapitel u. Gymnaſ., ein Iuther. Lyceum, eine 
Fathol. Hauptfchule, ein Mitlitair-Knaben-Erziehungshaus, zwei große Ka— 
jernen mit bemerfenswerther Reitſchule. Der Wein: und Obſtbau von 
Ddenburg it berühmt; Tuchwebereien, Zucerraffinerien, Pottaſch- und 
Salpeterfiedereien. Bedeütender Handel mit Vieh, Wein, Obit, Getreide, 
Taback, Wolle nnd anderen Landesproduften. In der Nachbarfchaft von 
Spenburg: der Badeort Wolfs (Balf) am Ufer des Neüfiedler : Gecs; 
Schloß Efterhaz, ebenfalls am See; Bergſchloß Forchtenftein der Eiter- 
hazy'ſchen Familie. 

Presshburg (Pofony), k. Frei und Komitatshauptitadt im Kr. d. 
d. D., in einer romantifchen Lage am linfen Ufer der Donau, über weldye 
hier eine Schiffbrüde führtz große ſchöne St. mit. mehreren Borftädten 
und dem Ecyloßberge, Pofony Varallya, 16 Plägen, 23 Kirchen und vie: 
len Paläften. Unter den Kirchen ift vornehmlidy die Domfirche zu Et. 
Martin zu nennen, in der die Könige von Ungern gefrönt werden. Boa 
den öffentlichen Gebäuden zu weltlichen Zwecken ift zu erwähnen: Das 
Landhaus, oder die Kammer, in welcher die ungrifchen Reichstage gehalten 
werden, auf denen es feit alten Zeiten ftürmifcher herzugehen pflegt, als 
in der belebteiten Sitzung des britifchen Parlaments vder der franzöfifchen 
Kammer! Das Rathhaus, der erzbifchöfliche Palaft, das Theater, der 
gräflich Groffalcovicz’sche Palaft u. m. a. Paläſte. Bemerfenswerth ijt nod) 
der Königsberg, eine geringe Anhöhe, auf welcher die Könige, gleich nach 
der Krönung, das Schwert des heilig. Stephan nad allen vier Weltges 
genden ſchwingen, als fichtbares Zeichen Des Schußes, den fie dem Ungris 
fhen Reiche gegen aüßere Feinde angedeihen zu laffen, im Krönungseide 
angelobt haben. Das k. Schloß, weldyes 1811 abbrannte, ift nicht wieder 
bergeftelit worden. Preßburg Fann, als Sitz des Reichstags, die zweite 
Hauptitadt von Ungern genannt werden; fie iſt überdem die Nefidenz des 
Primas des Reiches, der zugleich Erzbifchof von Gran iſt. An Bildungs» 
anftalten beftehen hier: eine Fathol. theolog. und philofophifche Lehranſtalt 
oder Afademie, ein evangel. Lyceum, beide mit anſehnl. Biblioth., Fathol. 
Archigymnaſ. und Seminarium, ein Konvift für arme Studirende, eine 
Nationalmufterfchule ze. Die gräfl. Appony’fche große Biblioth. ift dem 
Öffentlichen Gebraucd, geöffnet. Die Zahl der Sum. belaüft fich, ohne 
Fremde und Garnifon, auf 37,350 Seelen. Anſehnlich ift ihr Betrich 
verfchiedener Gewerbe und fehr bedeütend der Epeditionshandel mit den 
Sandesproduften, insbefondere mit felbjt gewonnenem Wein. "a Meile 
von der Et. entfernt ift das Eifenbrünnel, ein fleißig befuchtes Bad mit 
fchönen Anlagen. 

Raab, k. Frei: und Komitatshauptjtadt im Kr. j. d. D., am Raab— 
Fluſſe, in niedriger Sumpfaegend; mit S Fathol., 1 griechifchenichtunirten 
und I cvangel. Kirche. Unter den Kirchen zeichnet ſich der Dom aus. 
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Raab ift der Si eines kathol. Bifchofe und feines Domfapitels, einer 
f. Afademie mit jurift. und philofoph. Fafultät, eines bifchöfl, Seminars 
und Priefterhaufes, eines Archigymnaf., eines Luther. yceums. 13,472 5. 
R. iſt der Hauptitapelort des ungrifchen Getreidehandels und der Spedi— 
tionsplaß des Güterzuges von den deütſchen und italiänifchen Erblanden 
nad) Peith, dem Centrum des ungrifchen Handels. Su der Nähe von 
Raab befindet fih das FE. k. Militairgeftüt Babolna, und zwei Meilen 
von Raab liegt die prächtige Benediftiner- Abtei Martinsberg (Szent 
Marton), beim Mkte. gl. Namens, der 1600 3. zählt. 

Rofenau (Nosnyo- Banya), St. im Gömödrer Komitat, 6000 $. 
Sitz eines Bifchofs und feines Kapitels, Seminar, Berggericht, Fathol. 
und luther. Gymnaf., Hauptfchule; Steingutfabrif, Leinweberei und Blei: 
cherei, Papierfabrifation, Gärberei, Bergbau auf Kupfer, Spießglanz und 
Quedfilber. Unweit von hier Betler, das fchönfte D. in Ungern, mit 
Schloß und Garten, Eifengießereien x. 

Schemniß, k. Freis und Berg-, auch Hauptitadt der Honther Ge— 
pannfchaft im Kr. d. d. D., in einem Felfenthale am Fluffe gl. Namens, 
mit 6 Vorſtädten, 17,028 J. Sit des Oberft- Kammergrafenamtes für 
Niederungern und eines Diftrictual- Berggerichtes. Es beitehen hier die 
k. Bergafademie, zwei Gymnaf., ein Piariftenfolleg. und cine Forftlehr: 
anitalt. Wichtige Gold: und Silberbergwerfe mit ausgezeichneten mecha= 
nifchen Hilfsmitteln. Unter den hiefigen Kirchen zeichnet ſich die evange: 
lifche durc) ihren edlen Bauftyl aus. Zwei Meilen von der Stadt find 
die Eifenbacyer (Bihnyer) Bäder, deren Quelle eine Temperatur von’ 40° 
Gent. befigt. 

Sfalig, St. im Neütraer Komitat, an der March, die hier Die 
Gränze Ungerns und Deütfchlands macht. 6200 3. Gymnafium, Wein: 
bau, Quchweberei. 

Stein am Anger (Szombathely), St. und Komitatshauptort in der 
Eifenburger Gefpannfchaft des Kr. j. d. D.; Sitz eines Biſchofs und 
Domfapitels, bifchöfl. Seminar, philofoph. Lehranftalt, Gymnafium, Haupt: 
ſchule. In der bifchöfl. Reſidenz werden viele hier gefundene Alterthümer 
aufbewahrt; Szombathely war eine der berühmteiten Pflanzitädte der 
Römer. 

Stuhlweißenburg (Szefes: Fejervar), k. Freis und Komitate: 
hauptitadt im Kr. j. d. D., die, fammt ihren beiden Borftädten, 20,069 
J. zählt. Sit eines Fathol. Bifchofs und Domfapitels; Gymnaf., Semi: 
nar, Militair-Knaben:Erziehungshaus. Die Bewohner find ziemlidy ge: 
werbfleißig, weben Tuch und Flanell, fieven Seife und verfertigen Kor 
duanleder. Es wurden fünf hundert Jahre lang, bis zur Mitte des feche: 
zehnten Jahrhunderts, die Ungrifchen Könige in der hiefigen Kathedrale, 
einen anfehnlichen Schäude, gefrönt und beerdigt; auch Mathias Eorvinus 
liegt hier begraben. Sn der Nähe, bei Bovaif und Moha find Mineralquellen. 

Szathmar (Szathmar-Nemethih), k. Freiftadt im Komit. Szath: 
mar des Kr. j. d. Th., am Szamos. Gib eines Fath. Biſchofs und 
Domfapitels, eines bifchöfl. Lyceums und Fathol. Gymnaf. 14,279 $., 
meijtens Madfcharen. Weinbau und Weinhandel, fo wie Leinweberei und 
Fifcherei machen die Erwerbsquellen diefer Stadt aus. 
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Ezegedin, k. Freiſtadt und Hauptort der Ezongrader Gefpannfchaft 
im Kr. j. d. Th., auch Feftung, an der Mündung der Maros in die 
Theiss. Sitz eines griechifchen Protopopen, Lyceum mit philvfoph. Fas 
Eultät, Gymnaſium, kathol. Hauptſchule, Militair-Knaben-Erziehungshaus. 
32,209 J., die bedeütende Soda- und Seifen-, auch Tabacks-Fabriken 
unterhalten und als die beiten Flußfchiffbauer in der ganzen Monarchie 
gelten; auch der Handel blüht hier. 

Temesvar, k. Frei: und Komitatshauptitadt der Temefer Gefpanns 
fchaft, fo wie des Banats, d. i. der Komitate Torontal, Temes und Kraffo; 
beitehend aus einer fehr ftarfen Feitung und drei VBorjtädten, von denen 
die eine von Deütfchen, die andere von Walachen, die dritte von Raizen 
bewohnt ift; fo fchön und regelmäßig gebaut, daß fie für die ſchönſte St. 
von ganz Ungern gilt; mit zwei Kathedralen und mehreren andern Kir: 
den und öffentl. Gebäuden, darunter das Schloß von Johann Hunyaty. 
Sitz des Militair-Generalfommando’s vom Banat, eines römifch = Fatholi« 
fchen Bifchofs, deffen Didcefe nad) dem Fleinen Orte Cſanad im Torontas 
ler Komitat genannt wird, und eines griedhifch = nichtunirten Bifchofs. 
Gymnaſium, Hauptfchule, thevlog. Seminar der Efanader Didcefe, Mili— 
tair- Knaben - Erziebungshaus ꝛc. 11,942 J. Der biefige Handel mit 
Landesproduften ift fehr bedeütend, wichtig der Seidenbau und anfehnlich 
der Betrieb mehrerer anderer Gewerbe, namentlich der Tuchmanufaftur, 
der Ziegel- und der Ölfabrifation. 

Trentſchin (Trenefin), F. Frei- und Komitatsitadt im Kr. d. d. D., 
em linfen Ufer der Waag. 3344 J. Fathol. und evangel. Konfeff., Pia- 
riftengymnaf. und Hauptfchule. Zwei Stunden von der Stadt, im Illyes— 
hazy'ſchen D. Teplicz, befinden fich die Trentfchiner Schwefelbäder von 

34 bis 40° Gent. Wärme, 

Tyrnau Nagy: Szombathi), St. im Preßburger Komitat. Gib der 
Diftriftualtafel für den Kr. DieffeitS der Donau und des Domfapitels 
von Kran zur Domfirhe St. Nifolaus. Erzbifchöfl. Lyceum, zwei Semi— 
narien, Gymnaftum, Hauptfchule, Militair: Knaben: Erziehungshaus, großes 
Invalidenhaus. Mit dem Lyceum ift eine Sternwarte verbunden, auf der 
einit der Himmel in ausgezeichneter Weife erforfcht wurde. 5826 J. 
Madicharen, Stawafen und Deütfche. Tuch und Zeinweberei, Weinhandel. 

Waitzen (Bab), St. und bifchöfliche Refidenz im Peſther Komitat, 
am linfen Ufer der Donau, mit prachtvoller Kathedrale und vielen andern 
Kirchen und mehreren öffentlichen Gebäuden, darunter das bifchöfl. Schloß, 
wo viele römifche Alterthümer aufbewahrt werden. Bifchöfl. Lyceum mit 
einem Priejterfeminar, Piariften-Gymnaf., kathol. Hauptfchule, Taubſtum— 
men Snjtitut, Militair» Knaben: Erzichungshaus; 11,179 3. Starker 
Weinbau. 

Warasdin (Barasd), k. Frei: und befeftigte Komitatshauptitadt 
in Provinzial Kroatien, an der Drau, mit 9151 J. meijtens Kroaten. 
Sitz der Gerichtstafel für die Gefpannjch. Warasdin und Kreüz; Fathol. 
Gymnaſ., Hauptfchule. Weinbau, Tabacksfabrikation und Effigfiederei. 
Warme Schwefelbäder zu Krapina. 

Wardein, Grof- (Nagy Barad), bifchöfl. St. im Biharer Komit. 
des Kr. j. d. Th., und Hauptort dieſer Gefpannfchaft, aus der eigentl. 
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Stadt und 8 Borftädten bejtehend, mit 16,115 J. Sitz eines römiſch— 
Fatholifchen Bifchofs und Domfapitels, ‚und eines griechiſch-unirten Bis 
ſchofs. PrämonjtratenfersUbtei, königl. Akademie, Fathol, Gymnaſ., adel. 
Konvift. Der Gewerbfleiß befchränft fi) auf Handwerfsbetrieb, doch 
zeichnen fid) die Seidenweberei und Zöpferei vortheilhaft aus.. 1 Meile 
von Groß-Wardein liegen bei dem D. Hajo die fogenannten bifchöflichen 
und felicianifchen Bäder. 

Werſchetz (Verſecz), F. Freitadt im Temeſer Komitat des Banats. 
Sig eines griechifchenichtunirten Bifchofs. Die Raizen haben eine latei= 
nifche Schule und ein Alumneum für arme Gtudirende, die Katholiken 
eine Hauptfchule. Wein: und Reisbau, Seidenzucht und Geidenfpinnerei 
find die Hauptbefchäftigung der 15,788 Sum. 

Weffprim (Beszprem), St. und Komitatshauptort gl. Namens im 
Kr. j. d. D., zum Theil auf einem hoben Felfen, zum Theil im: Thale 
am Gedfluffe. Sitz eines Bifchofs und feines Domfapitels, das eine 
prächtige Kathedrale befigtz bifchöfl. Schloß ; Piarijten-Eolleg. und Gym— 
nafium, bifchöfl. Alumnat, Domus-Emeritovrum, Fathol, Hauptfehule; Sy— 
nagoge. : 9000 J. Bedeütender Handel mit Getreide, Wein und anderen 
Landesproduften. Sn der Nähe wichtiger Weinbau, Pottafchfiedereien, 
Glashütte. Der Badeort Füred am Platten:See. 

Zombor, k. Frei» und Komitats-Hauptitadt der Bacſer Gefpann- 
ſchaft im Kr. d. d. D., Sitz der Kameral-Berwaltung.  Schullehrer = ©e- 
minar der nichtunirten Griechen und Fathol. Hauptfchule. 21,086 $., die 
fait alle Raizen find. Die Stadt hat viele fihöne Gebaüde; darunter 
zeichnen fich aus: Die Fathol. Pfarr- und die beiden griechifchen Kirchen, 
das Komitatshaus, das Kameralgebaüde, u. f. w. Ackerbau und Bich- 
zucht find die Hauptgewerbe der Inw., jo wie der Handel mit den daraus 
eutfpringenden Produften. Die: wellenförmige Ebene, welche die Mitte 
des Bacfer Komitats ausmacht, und von Zombor gegen Maria-Thereſia— 
nopel zieht, heißt Die. Telecsfa-Ebene. Am fürlichen Nande dieſer Ebene 
zieht der, fchon in der allgemeinen. Befchreibung erwähnte, Franzens— 
Kanal, der, zur Berbindung der Donau, bei Monoſtor-Szegh, mit der 
Theiß, bei Földvar, in den Sahren 1792 — 1807 angelegt worden ift. 
Seine Länge beträgt 14'/, Meile, und feine Gefälle von der Donau zur 
Theiß, 27 Fuß, das Durch die Schleufen und Niveau gehalten wird. Die 
Trächtigfeit ift S bis 9000 Eentner. 


Die wicdhtigiten Marftfleden des Ungrifhen Reiche. 


Ungemein groß ift die Anzahl volfreicher Märfte, und das it eine 
EigenthümlichFeit, welche Fein anderes eüropäiſches Land in gleichem Ber- 
hältniffe mit Ungern gemein hat. Gzörnig bemerft, daß Die Urfache Die- 
fer Erjcheinung in der politifchen Verfaſſung liege. “Unabhängig von 
diefer, wird die Bildung ausgedehnter Wohnpläge lediglich durch das 
Bedürfniß, die Zahl, die Befchäftigung und Gewohnheiten der Inwohner, 
fo wie durch die Boden-Verhältniffe bedingt; wirken diefelben fördernd 
auf Das aefellfchaftliche Beifammenleden ein, fo Drängen fid) die Woh- 
nungen dee Menfchen näher aneinander, fo vergrößern ſich und entſtehen 
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neüe volfreiche Ortichaften. Da aber die ungrifche Verfaſſung nur we— 
nigen der lestern den Rang und die öffentlichen Borrechte der Städte ein« 
väumt, fo bleiben die anderen in ihrem vorigen politifchen Verbande, 
wenn ihnen gleich die Ausficht eröffner ift, nadı Maaßgabe ihrer gewons 
nenen Bedeütung in die Zahl der Freijtüdte aufgenommen zu werden. Aus 
diefem Grunde finden fich auch die meisten der, durch ihre Bolfszahl aus— 
gezeichneten Marftflecden in denjenigen Theilen des Reichs, wo es die 
wenigiten Städte giebt, eben weil fich dafelbft im Mittelalter, aus wel: 
chem die Mehrzahl der. freiftädtifchen Privilegien herrührt, die Damals 
noch dünne und arme Bevölkerung nur felten noch in volfreiche, politifch 
wichtige Ortjchaften, denen jene Privilegien zugänglid) gewejen wären, 
vereinigt hatte, Späterhin aber, befonders im legten Jahrhundert, eilte 
der Anwuchs der Bevölkerung, und die Ausdehnung der umfangreichen 
Wohnpläge fo ſchnellen Schrittes vorwärts, daß das beinahe abgefchloffene 
Gebaüde der Berfaffung, trog mancher Erweiterung, nicht alle die neü— 
entjtandenen Bedürfniffe zu berückfichtigen vermochte. Immerhin bleiben 
die großartigen Märfte Ungerns die ergiebigfte Quelle für die Ergänzung 
des jtädtifchen Elements, indem fie den breiten Übergang von ländlicher 
Eigenhörigfeit zu freien Municipal: Einrichtungen bilden. Nicht weniger 
als dreißig Märkte find es, von denen jeder mehr als 10,000 Inwohner 
befigt, und es find Darunter mehrere, weldye manche deütfche Haupt: und 
Refidenzitadt an Bolfszahl übertreffen. 

Diefe bedeütenden Märkte find, in Verbindung mit einigen anderen, 
minder volfreichen, in alphabetifcher Ordnung folgende: — 

Altenburg (DOvar), in der Wiefelburger Gefpannfchaft, nahe beim 
Einfluß der Leitha in die Donau; hier jtand zur Römer Zeit das ad 
Flexam, Der Marft hat ein Schloß, ein Piariitengymnafium und vor- 
treffliche landwirthſchaftliche Einrichtungen, die ein öfonomifches Lehrin- 
jtitut hervorgerufen haben. 1610 3. — Apathyn, im Bacſer Ko: 
mitat, an der Donau; bier fängt eine der langen Neihen noch deütlich 
erfennbarer Römerfchanzen an, vie fich bis an die Theiss, bei Gospodinge, 
erjtreefen, während die andere Reihe bei Neüfalz an der Donau anhebt 
und bei Tſchureph, unfern der Theiss, endigt. Apathyn hat 5400%., fait 
lauter Deütfche, die mit Waid-, Krapp- und Hanfbau, fo wie mit Geiden: 
zucht fich befchäftigen. — Arok-Szallos, in der Landfchaft Jazygien, 
7706 5. 

Baja, im Barfer Komitat, an der Donau, Schloß, Sitz der Ge: 
richtstafel des Komitats, Fathol. Gymnafium; 14,534 5., ſtarke Schweine: 
zucht und große Schweinemärfte. — Balaffa:Gyarmath, Haupt: 
ort des Nevgrader Komitats im Kr. d. d. D. Schloß, 2 Kirden, Sy: 
nagoge, 3474 5%. Zwei Meilen nördlic von hier find die Ruinen des 
Schloffes. Kekkö, des Stammfiges der berühmten Familie Balaffa. — 
Befes, im gleichnamigen Komit. des Kr. j. d.Th., am Körös, 14,682 J. 
Acer: bejonders Hirfebau, große Biehmärfte. 

Cjanad, bifhöfl. Markt im gleichnamigen Komitat, am rechten 
Ufer der Maros. Die Stiftung des hiefigen Bisthums rührt vom Heili- 
gen Könige Stephan her, und König Samuel wählte Efanad zu feiner 
Refidenz. — Efongrad, im gleichnamig. Komit, des Kr. jenf. der. Th. 
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an der Mindung des Körös in die Theiss, 10,613 J. Weinbau und 
Viehzucht. — Ezegled, im Peither Komitat, — J. Weinbau. 

Dotis (Tata), im Komorner Komit. des Kr. j. d. D., beſteht aus 
zwei Flecken, der Oberſtadt und der an einem ai Teic) liegenden 
———— (To⸗varos) zuſammen mit 8887 J. Zwiſchen beiden liegen die 
Ruinen eines in der Geſchichte Ungerns berühmt. Schloſſes, wo einſt 
Mathias Corvin wohnte. Schloß des Grafen Eſterhazy mit Gärten; 
Piariften-ECofleg.; Gymnaſ.; ; Fayencefabr., Tuchweb. ꝛc. Warme Bäder; 
große Felſenkeller im D. Baj für 50,000 Fäſſer. 

Felegyhaza, Hauptort in Klein-Kumanien d. Kr. d. d. D., 
15,030 5. Hauptſchule des Kumaner Generalquartiers. Man finder 
hier römiſche Alterthümer, — Földvar, an der Donan, im Tolnaer 
Komitat, 8979 J. Fathol. und griech. Confeffton; kathol. Hauptſchule. 
Großer Haufenfang in der Donau. Nicht weit davon iſt das von Schwä— 
bifchen Weinbauern bewohnte D. Kömlöd, die einen ergiebigen Weinban 
treiben. — Freijtadel (Galgogz), Mt. im Neütraer Komit. des Kr. 
d. d. D., auf einer Höhe an der Waag, mit gräfl. Erdödyſchem Schloffe, 
3300 3. Geſtüt, Viehmärkte. Auf der andern Seite des Fluffes liege 
die Feſtung Leopoldſtadt. 

Gyöngyös, im Heweſer Komit., unter dem Matra-Gebirge; meh— 
rere Kirchen, Gymnaſium, 14,700 J., Wein-, Getreide-, Obſtbau, Tuch—-, 
Leder-, Hut- und Branntweinfabrikation, ſtarker Handel; Geſtüt. Zwei 
Meilen von hier das D. Parad mit Alaun- und Schwefelquellen und 
einem Sauerbrunnen. — Gyula, in der Bekeſer Geſpannſchaft am Kö— 
rös, der dieſen Markt in Nemet-Gynula und Magyau-Gyula theilt, d 
Deütſch- und Ungriſch-Gyula, wo beide Sprachen ſcharf getrennt find. 
13,752 5., mehrere Kirchen, Schloß, Thiergärten, Schildfrötenteiche, ftarfe 
Viehzucht. Gyula it der Hauptort des Komitats. 

Halasz, F. freier Marft in Klein Kumanien; 11,428 3. Eathol, 
und reformirt. Eonfeffion; Gymnafium. — Hold Mezö Vaſarhely, 
im Cfongrader Komitat, auf der linfen Seite der Theiss am Hod-See. 
Dies ift Der zweite der großen Märfte Ungerns, denn er zählt 26,166 5., 
die einen bedeütenden Wein- und Tabadsbau treiben, und wo jtarf be— 
fuchte Märfte gehalten werden. Es bejteht hier eine phyfifalifcye Ge— 
ſellſchaft. 

Jasz-Bereny, am Zagyva⸗-Fl., Hauptort der Landſchaft Jagygien 
(Jasz-Orszag). 15,529 J. Ackerbau, Hornvieh- und Pferdezucht; Gym— 
naſium, Hauptſchule. In der Mitte des Ortes ſteht ein Obelisk zu Ehren 
des Erzherzogs Joſeph Palatinus des Reichs, und auf einer von Zagyva 
gebildeten Inſel befindet ſich ein Kloſter, an deſſen Stelle man das Grab 
Attila's will gefunden haben. 

Kalocza, im Peither Komitat, an einem Donauarm. 4100 $. 
Sig eines Erzbifchofs; Piariften-Eolegium, Gymnaſium; Biehzucht, Ge— 
ſtüt, Fifcherei. — Kanifa nen = d. h. Groß⸗ Kaniſcha, Mkt. im 
Salader Komitat des Kr. jenf. D., 5897 3., darunter . Juden. 
Piariſten-Colleg. und um ' Bedeütende Korn: und Biehmärfte. — 
Kardfzag:Uj-Gzallas, Hauptort von Öroß- Kumanien, 11,921 J. 
— Kecsfemes, Ungerns größter Marftfleden, auf der nach ihm 
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benannten großen Steppe im Peſther Komitat. Diefer Marft hat 85,876 5., 
meiltens Madfcharen, einige anfehnliche Gebaüde, darunter die Fathol. 
und die reformirte Kirche, das Collegium der Piariften, das Franzisfaners 
Kloster, das Rathhaus, das Waifenhaus und Militairfpital, zwei Gym: 
nafien und eine Fathol. Hauptfchule. Acker- und Weinbau, Nindvich-, 
Pferde: und Schaafzucht, Schweinemaft, GSeifenfiederei und Gärberei, fo 
wie Scylofferarbeiten, machen die Hauptbejchäftigung der Bewohner, die 
mit allen ihren Produften einen fehr bedeütenden Handel. treiben, der 
durch die Lage des Drtes auf der großen Straße von Peſth nach Sieben: 
bürgen und in’s Banat außerordentlich befördert wird. 

Loſoncz, in der Neograder Oefpannfchaft des Kr. d. d. D., 2800 $., 
reform. Gymnafium. Lebhafter Hundelsverfehr und Gewerbebetrieb in 
Glas-, Papier: und Eifenfabrifation. In dem nahen Mkte. Gacz, mit 
4000 J., befindet fich eine große Wollenzeüg- und Feintuch-, auch eine 
Majolikafabrik. 

Mafo, Hauptort des Cſanader Komitats, an der Maros, 17,148 J. 
Sitz des Aeſ⸗ von Cſanad (ſ. d. Ort). Im Umfange dieſes, und des 
angränzenden Arader Komitats liegt das größte unter den k. k. Militair— 
gejtüten, auf der Pußta (d. h. Viehwaide) Mezöhegyes (zu Deütjch 
Wieſen-Eck). Es enthält gegen 4 d. Q.Min. tragbaren Bodens, wovon 
4/; mit Getreide, das übrige als Wieſen und Weiden benügt wird, Der 
Heüfchlag beträgt in guten Jahren, auf fat 2 D.MIn,, 239,000 Etr. Es 

mangelt aber an Wajfer und Schwemmen, und die Thiere müffen aus 
Brunnen getränft werden. Die fümmtlicy gezogenen männlichen XThiere 
werden jährlich in die Provinzen der Monarchie als Befchälhengite ver: 
theilt, es find ihrer beilaüfig 150 — 160. Sn der Nähe liegt die Pußta 
Derngezyhaza, mit einem Areal von 6 Q.M., wofelbit das Private 
geftüte des Grafen Caroly it; außerdem giebt es in der ganzen Gegend 
noch viele andere Privargejtüte. — Mezö-Tur, im Hevefer Komitat; 
15,736 J., ſtarker Töpfereibetrieb. — Miskolcz, Hauptort des Bor: 
ſoder Komitats im Kreiſe diesſeits der Theiß. 27,638 J.; mehrere Kir— 
chen und andere anſehnl. Gebaüde, kathol. und reformirtes Gymnaſium, 
griechiſche Nationalſchule, kathol. Hauptſchule. Geſundbrunnen. Eine 
Stunde von hier der Markt Dios-Györ, mit berühmten Eiſenhütten— 
werfen, wo Ungern's beſter Stahl verfertigt wird. — Mohaes, im 
Baranyer Komit. des Kr. j. d. D., unmittelbar an der Donau; Luft: 
ſchloß des Bıfchofs von Fünffirden, Gymnaf. S300 J., die bedeütenden 
Wein: x. Handel treiben und an der Schifffahrt aufs und abwärts der 
Donau Ichhafteften Antheil nehmen. Gegenüber die Donauinfel Mar: 
gitta, oder Brigitteninfel, die S Stunden lang und 4 Stunden breit ift. 
Bei Mohacs legen die Dampfboote an. — Munfacs, im Beregher 
Komit. des Kr. d. d. Th., am Ratoreza; 3223 J., theils Mapdfcharen, 
theils Rußniafen, der griechifch-unirten, Fathol. und reformirt, Konfeffion 
zugethan. Galpeterfiederei, Eiferwerfe, Geftüte. Eine Stunde von die: 
fem Stecken ijt die befannte, zum Staatsgefängniß benutzte Bergfeilung 
gl. Namens auf hohem Felfen, Die denfelben übeln Klang hat, wie Epiel- 
berg bei Brünn. 

Nagy-Besferef, im Torontaler Kamitat, 12,623 3. Hauptort 

Berghaus, Bd. IV. 60 
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der Geſpannſchaft und Sig eines griechifchen Protopopen. — Nagy: 
Karoly, in der Geſpannſchaft Szathacar, 11,055 3. Hauptort dieſes 
Komitats, mit einem prachtvollen Schloß und Gärten, worin Olivenbau 
betrieben wird; Fathol., reform. und griechifd;unirte Kirchen. Piariften« 
Collegium, Gymnaſium, Normalfchule. Mean treibt hier Büffelzucht, und 
auf einer Schweizerei wird Käfe nad) Schweizer:Art bereitet. — Nagy: 
Kifinda, im Torontaler Komitat, 12,344 3. Gib eines griechifchen 
Protopopen. — Nagy: Körds, im Peither Komit.; 13,697 J., meiftens 
Madfcharen, veformirter Konfeffion; Gymnaſium; Weinbau. — Nagy 
Szent-Miklos; in derfelben Gefpannfchaft, 14,222 3. Es befteht 
hier cin landwirthichaftliches Lehrinftitu. — Nijir: Egyhaga, im 
Szabolefer Komitat, 15,640 J., meiſt Reformirte, die ein Gymnafium 
haben, Ackerbau und Viehzucht treiben; Salpeterfiederei. 


O-Becſe, oder Racz-Becſe, im Bacfer Komitat, an der Theiß, 
11,132 J., Ungern, Raizen und Walachſen. Viehzucht auf den unge: 
heiern, bis nach M. Therefianopel fich erftrecfenden Pußten oder Weiden. 
— Dravicza, Deütfch:, im Komitat Kraffo des Kr. j. d. D. Sitz der 
Banatifchen Bergdireftion und des Diftriftualberggerichts. 3693 5. Berg: 
bau auf Gold, Silber, Kupfer und Eifen, Kupferhammer, Einträgliche 
Kupferbergwerfe find auch zu Deütſch-(Nemet-) Szaszfa, Dogeacsfa und 
Moldava; zu Reſchicza und Ruszfita Eifenbergwerfe und zu Deütfch- 
(Nemet:) Boffan Eijengießereien, Gußftahlfabrif und Eifenhämmer. Zu 
Dognacsfa wird auch Zinf gewonnen. 


Pafs, im Tolnaer Komit., an der Donau; 7292 deütfche und ma- 
dſchar. Inw., Fathol. und reform. Konfeffton, auch Suden. — Papa, 
im Weffprimer Komitat des K. j. d. D., mit gräfl. Eſterhazy'ſchem Schloß, 
Fathol. Gymnaf., reformirt. Collegium, luther. Senivralfchule; 13,232 5. 
Steingut=, Glas» und Papierfabrifen. Starfer Handel mit Landespros 
duften. Sn der Nähe: der Badeort Ugod; in Groß -&ana die gräfl. 
Eiterhazy’fche Familiengruft. — Peftfa, im Arader Komit., 13,441 $. 

Rab Böszermöny, Hauptort der Haiduden, 14,460 J. 

Schmölnig (Szomolnof), Bergflecken in der Zips, mit 4000 deüt- 
jhen Bewohnern; Bergbau auf filberhaltig Kupfer. Sährlicher Ertrag 
1200 Darf Silber, 20,000 Etr. Kupfer. Die Schmelzwerfe x. find in 
dem nahen Flecken Hütten (Szomolnok-Hütten). — Srarvas, im Be: 
fefer Komitat; 14,131 3. Hier beiteht ein öfonomifches Inſtitut mit 
Induſtrieſchule, und es wird ftarfe Viehzucht getrieben. — Szefszard, 
Hauptort des Tolnaer Komit. d. Kr. j. d. D., am Garvig, unfern Der 
Donau, 8150 J. Fathol. und reformirter Konfeffion, Fathol. Hauptſchule; 
berühmter Weinbau. — Szenta, im Bacfer Komitat, 13,997 5. Bei 
diefem Ort erfocht Prinz Eugen 1696 einen großen Sieg über tie Tür- 
fen. — Ezentes, im Cfongrader Komitat, am großen Sumpfe Kentva, 
16,141 3. — Szigethwär vder Groß:Szigeth, Mt. und Feftung 
im Schümeger Komitat des Kr. jenf. d. D., befannt durch die helden— 
müthige VBertheidigung und den Tod Sriny’s im $. 1566. — Szobofzlo, 
am Köffoyfluffe, im Haiducken : Diftrift, 13,344 5. — Szolnof, im 
Hevefer Komit., am Einfluß der Zagyra in die Theiß, 11,563 3, feites 
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Schloß. Ju den Moräften, die fich längs der Theiß erſtrecken, werden 
hier viele Schildfröten gefangen. 

Theben, am Einfluffe der March in die Donau, im Preßburger 
Komitat; ungrifcher Gränzort gegen Deütfhland, mit einer Burg. — 
Tofaj, im Gempliner Komitat d. Kr. d. d. Th., 3500 3. Fathol,, 
veform., luth. und griechifcheunirter Konfeffion; Piariften-Eoflegium, Fath. 
Hauptſchule. Tokaj Hat für Weintrinfer einen berühmten Klang durd) 
den „König der Weine,“ welcher nad) diefem Orte genannt wird, und ber, 
auf der Karpatengruppe der Hegyallya, im Gebiete der Ortfchaften Tofaj, 
Tarczal, Tallya, Mad, Karesztur, Benye, Zombor und Toltsva, auf 
einem Flächenraum von 5—6 DA.Mln. wächst. Der Tarezaler, der Tor 
Fajer von Mezes Mola und der Mader gelten für die beiten Sorten, 
Man unterfceidet vier Gattungen: Effenzen, jenen üligen Traubenfaft, 
der aus den Beeren von felbit mitteljt des Drudes ihrer eigenen Schwere 
durch durchlöcherte Gefäße abtröpfelt; zweitens Ausbruch-Wein; dritteng 
Maszlas, und viertens ordinairen Tofajer. Der Ertrag in gewöhnlichen 
Sahren wird bald auf 160 bis 180,000, bald fogar auf 240,000 Eimer 
angegeben. — Tolna, im gleichnam. Komit. des Kr. j. d. D., an der 
Donau, mit einem Schloß des Grafen Feitetics; k. k. Tabacks-Appalto; 
bedeütender Tabads- und Gafflorbau, Pottafchfiedereien und Haufenfang. 
4771 5. — Török Szent Miflos, im Hevefer Komitat, 9357 5, 
meistens Madfcharen reformirter Konfeffion.. 

Bufovar (Alt), Hauptort der fyrmifchen Gefpannfchaft in Provin— 
zial-Sfavonien, an der Mündung der Bufa in die Donau, der fchönfte 
Marftflecken Slaponiens, mit 2 Kirchen, einem Komitatshauſe, einer kath. 
Hauptichule; 4021 J. Fifcherei und Seidenbau. Diefer Met. it zur 
gleih Hauptort einer gräfl. Elzifchen Herrfchaft. 

Noch it der beiden Foloffalen Dörfer Ungerns zu erwähnen: — 
Samfon, im Biharer Komitat, mit 22,247, und Cſaba, in der Ge— 
fpannfchaft Bekes, mit 22,143 Inwohnern, die jtarfen Wein», Hanfe 
und Zwiebelbau treiben. 


D) Das Grofsfürftentyum Siebenbürgen, 
oder 
(11) der Öubernial:Bezirf Klaufenburg. 


Siebenbürgen wird, nach den drei Nationen, welde in dem Groß: 
fürjtenthume landftändifche Rechte genießen, in das Land der Ungern, ber 
Sefler und der Sachſen eingetheilt. Diefe drei Hauptabtheilungen fallen 
fo, daß das Ungern-Land beinahe drei Fünftheile vom Fläcyeninhalt des 
Großfürftenthums, zugleich den ſchönſten und fruchtbarjten Theil des 
Landes, und fait zwei Dristheile der ganzen Bevölferung umfaßt. Das 
Land der Eefler und das Land der Sachſen — dagegen ein jedes 
ungefähr ein Fünftheil des Geſammt-Areals. Das Ungern-Land wird in 
Geſpannſchaften oder Komitate, die beiden übrigen Länder aber in Stühle 
(Sedes, Szef) eingetheilt, ein Ausdruck, der mit Komitat, Kreis, gleid)- 
bedeütend ift. Pi 
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(a) Das Rand der Ungern, 
den weftlichen und innern Theil des Großfürſtenthums enthaltend, zerfällt 
in eilf Komitate und zwei Diltrifte (Kövar und Fogarafd). 


131. Unter-Alba 136. Dobofa 

132. Ober:Alba 137. Inner-Solnok 141. Zarand 
133. Küküllö 138. Mittel-Solnvf 142, Kövar 
134. Thorda 139. Krassna 143. Fogarafcı 
135. Koloſch 140. Hunyad 


Bon Ddiefen gehören die Gefpannfchaften Unter» und Ober-Alba, Kü— 
küllö, Thorda, Koloſch, Dobofa, Sinner: Solnof, Hunyad, fo wie der 
Fogarafcher Diſtrikt urfprünglich zu Ciebenbürgen, mit denen die, nad) 
der älteren Eintheilung zum eigentlihen Königreich Ungern gehörigen 
Komitate Mittel-Solnof, Krassna und Zarand, nebft dem Kövarer Dis 
jtrift, unter dem Namen Partes reapplieatae Regni Hungariae feit dem 
Sahre 1733 vereinigt waren; Durch Beſchluß vom 29. November 1835 
wurden dieſe Theile dem Königreiche Ungern zwar wieder überwiefen ; 
ob aber diefer Verordnung Folge gegeben worden, feheint zweifelhaft, da 
Benigni die gedachten Komitate noch immer zu Giebenbürgen vechnet 
(1837). 

(b) Das Land der Sefler 
liegt zum größten Theil an der Oftgränge des Groffürftenthums gegen die 
Moldau und Walachei, und wirt in fünf Hauptitühle eingetheilt: 
144. Udvarhely, mit den Filialjtüh- || 146, Cſik, oder die vereinigten Stühle 
len Keresztur und Bardotz. Ober- und Unter = Efif, mit den 
145. Haromszef, oder die vereinig: Filialſtühlen Gyergyo und Gaszon. 
ten Stühle Sepfi, Kezdi und Or= | 147. Maroſch. 
bad) mit dem Filialftuhl Miflosvar, | 148. Aranyoſch. 

Die vier erften Stühle machen das alte, eigentliche Seflerland aus; 
Aranyofch gehörte früher zum Thordaer Komitat im Lande der Ungern 
und wurde den Geflern erjt im dreizehnten Jahrhunderte von König 
Stephan V. als Belohnung ihrer geleijteten Kriegsdienfte, und ihrer 
gegen die Komanen und Tataren bewiefenen Tapferkeit verlichen. Diefer 
Stuhl liegt von der Hauptmaffe des Sefler Landes ganz abgefondert, 
mitten im Ungern=Lande und fat genau in der Mitte des ganzen Groß: 
fürſtenthums. 

(ce) Das Land der Sachſen 

zerfällt in drei von einander getrennte Theile. Der größte davon, weldyer 
die neün Stühle (septem et duas sedes) in ſich faßt, liegt im füdweft- 
lichen Theile des Großfürftenthumg; den zweiten Theil bildet dag Bur— 
zenland, oder der Kronſtädter Diftrift im Südoſten Siebenbürgens; und 
hoch oben im Nordoften liegt der dritte Theil des Sachfenlandes, der 
Biſtrizer Diftrift. Der politifchen Rangordnung nad folgen die nein 

Stühle und zwei Dijtrifte fo aufeinander; 
149. Hermannftadt 153. Biftrizer Diftrift | 157, Reps 
150. Schäßburg 154. Müllenbach 158, Leſchkirch 
151, Kronftädter Diftrift| 155. Großſchenk 159. Broos 
152. Mediaſch 156. Reüßmarft | 
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Sm gemeinen Leben wird das Sachfenland in fünf Theile eingetheilt: 
1) Das Land unter oder vor dem Walde, wozu der Saßvarofcher, Mül— 
fenbacher und Reüßmarfter Stuhl gehören; — 2) das Altland, welches 
die Stühle Hermannftadt, Leſchkirch, Großſchenk und Reps in fidy be: 
greift; — 3) das Weinland, wozu die Stühle Mediafh und Schäßburg 
gehören; — 4) das Burzenland, vder der Kronftädter Diftrift, und — 
5) der Biltrizer Diftrift. 

Die fiebenbürgifchen Städte. 
(a) Sm Lande der Ungern. 

Klaufenburg, Kolopsvar im Madfcharifchen, Kluſch im Walachi— 
ſchen, im Kolofcher Komitat, k. Freiftadt, an der Samos, in Lat. 46° 
53° 0" N., Long. 21° 28° 58° O9. Paris, 100 Meilen von Wien ent: 
fernt; Hauptjtaat von Siebenbürgen, beftehend aus der Alt: und Neüjtadt 
und ſechs Vorſtädten, fchön gebaut, mit regelmäßigen Straßen und fehr 
anfehnlichen Gebaüden, von denen unter den öffentlichen die Fatholifche 
Kathedrale, die Dreifaltigfeitsfirche, die Franzisfanerfirche, das Gebaüde 
des Militairfpitals, in welchem König Mathias Eorvin geboren wurde, 
Das Koflegiumsgebaüde, das Rathhaus, die proteftantifchen Kirchen und 
mehrere Privatpaläfte zu erwähnen find. Klaufenburg iſt der Sitz bes 
Sandesguberniums, einer Studienhoffomiffion und der Unterbehörden, des 
Superintendenten der Unitarier 2. Afademifches Lyceum für die Fatholi- 
fchen Glaubensgenoſſen, Konvift für Mdlige, Seminar, beide von Piari- 
jten geleitet; reformirtes Kollegium und unitarifches Kollegium, fümmtlich 
mit den erforderlichen Literarhülfsmitteln reichlich ausgeftattet; das Fathol. 
Lyceum und das reform. Kolleg. befisen überdem eigene Buchdrudereien. 
Die Katholiken Haben 5 Kirchen, ein Piariften- und zwei andere Klöfter ; 
die Reformirten haben zwei, die Lutheraner eine, und die Unitarier eben: 
falls eine Kirche. Klaufenburg hat gegen 20,000 3. gemifcht aus allen 
Nationen, welche in Siebenbürgen feßhaft geworden find, doch bilden Die 
Ungern die Mehrzahl. Gewerbe und Handel ftehen hier auf einer niedri— 
gen Stufe der Entwicklung; außer einer Fayencegefchirrfabrif, einer Pa: 
piermühle und einigen Tuchwebern hat die Induſtrie nichts aufzuweiſen. 
Dicht an die Stadt ſtößt das D. Kolosmonpftor, vormals eine anfehnliche 
Benediftiner- Abtei, deren Einfünfte dem Studienfonds überwiefen find. 
Drei Stunden von Klaufenburg liegt, im Dobofer Komitat, das D. 
Bontzida, an der Samos, mit einem fehönen, der gräfl. Banffifchen Fa: 
milie gehörigen Schloß und großen Gärten; es iſt hier ein Gejtüt. 

Elifabethftadt, Ebesfalva, Erzsebethvaroffa, walachiſch Ibis— 
falou; k. Freiftadt im Küküllber Komitat, an der großen Kofel (Kü— 
küllö); Fleine, regelmäßig gebaute Stadt mit einer reich geſchmückten ar 
menifch-Fatholifchen Kirche. Die etwa 2500 Inw. find faft durchgehende 
Armenier, deren Hauptbefchäftigung der Handel ift, und zwijchen denen 
nur wenige’ deütfche und ungrifche Handwerfer wohnen. Die Stadt ges 
hört der armenifchen Gemeinde. | 

Karlsburg, Karoly Fejervar, walach. Bolgrad (früher Weißen: 
burg, Gyula Fejervar genannt), beftehend aus der F. Freiſtadt und der 
davon abgefondert, auf einem Berge liegenden Zeitung, im Unter: Al: 
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benfer Komitat, an der Maroſch; einſt die Nefidenz der fiebenbürgifchen 
Fürften, Sig des römifch-Fathofifchen Bifchofs von Siebenbürgen und ſei— 
nes Domfapitels, bifchyöfl. Seminar, Fathol. Gymnaftum, Normalfchule, 
Sternwarte, Bibliothek reich an Handfchriften und Snfunabeln. Die aus 
Ungern, Sachſen, Waladyen, Armeniern und Juden gemifchte Bevdlferung 
beträgt ungefähr 5000 Seelen. Den Zuden ift dieſe St. allein in Sie— 
benbürgen landesgefeglicd, zum Wohnort angewiefen; fie haben hier zwei 
Synagogen, eine für die deütfchen, die andere für die türfifchen Juden. 
Der Gewerbfleiß befchränft fih, außer einer Galpeterfiederei, auf den 
gewöhnlichen Handwerfsbetrieb. *, Stunde von der Feftung liegt, am 
Ufer des Fluffes, Maros Porto, die vorzüglichite Niederlage des fieben- 
bürgifhen Steinfalzes zur Berfendung nad) Ungern. 

Armenierjtadt, Szamosujvar, wal. Gyerla, F. Freiftadt im 
Inner Solnifer Komitat, an der Samos, mit einem Kajtell, das früher 
zu den anfehnlichiten fejten Plätzen des Landes gehörte, jest aber blog 
zum Gtrafgefangenhaus dient; diefe Stadt, fo wie Elifabetrhitadt, wurden 
von den, in der zweiten Hälfte des 17ten Zahrhunderts eingewanderten 
Urmeniern angelegt, Deren Nachkommen auch, jest faft die ausfchliegliche 
auf 3400 J steigende Bevölferung ausmachen. Handel, vorzüglid) mit 
Vieh, machen den Hauptnahrungszweig aus. Meineralbäder auf dem 
jenfeitigen Ufer des Sluffes. 


(b) Sm Lande der Gefler 


befindet ſich nur eine Stadt, nämlich: 

Maros Bafarhelv, zw deütfh Neümarkt, walach. Ofchorhej, 
f. Sreiftadt an der Maroſch. Sie ift der Sitz der k. Gerichtstafel, d. i. 
des Appellationsgerichts für die ungrifche und Gefler-Nation, und der 
Stuhlsverwaltung des Maroſcher Stuhls. Kathol. Gymnafium und Er: 
minar; reformirtes Kollegium mit Biblivthef und Buchdruderei; fodann 
Öffentl. Bibliothef. Feſtes Schloß in der Stadt. 7000 J. Obſt-, Wein- 
und Tabacksbau. Taback wird in ſehr großer Menge gewonnen, und 
nach allen Gegenden Des Landes verführt. 


(ec) Zm Lande der Sadjen. 


Hermannjtadt, Nagy Szeben, wal. Sziben, F. Frei: und Haupts 
jtade des ganzen Sachfenlandes, am Cibinfluffe, beftehend aus der, auf 
einer bedeutenden Höhe liegenden Ober: und der Unterftadt, welche legtere 
von drei Borftädten und zahlreichen Luft, Objt: und Küchengärten umgeben 
it. Bon den Gebaüden und vielen Kirchen zeichnen fich aus: Die große 
gothiſche Kathedrale der Evangelifchen, die Fathol. Parochialfirche, die 
Spitalfirche, die reformirte Kirdye, das Bethaus der nicht unirten Grie— 
chen, der Palaſt des National: Mufeums, das Landhaus, das Rathhans. 
Hermanntadt ijt der Sitz des Militair-Gencral:Kommando’s von Gieben- 
bürgen, des k. Thefaurariats, d. h. der oberften Finanz-Behörde, des k. 
Dber = Landes: Kommiffariats, des Grafen der fächfifchen Nation und der 
Nationalfanzleien und Archive, des griechifchen nichtunirten Bifchofs und 
Konſiſtoriums; ferner it hier der Berfammlungsort der fächfifchen Na— 
tions-Univerſität und des Tutherifcher Oberfonfiftoriums. 4 Fatholifche 


— El ec he 
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Kirdyen und 1 Kapelle, ein Manns» und ein Urfuliner-Nonnenflofter, 
das einzige Frauenkflofter in Siebenbürgen; 4 Iutherifche Kirchen, eine 
reformirte, eine unirtsgriechifhe und zwei disunirt:griechifche Kirchen. An 
Unterrichtsanftalten bejtehen hier 1 Fathol. Gymnaſium und 1 Normal» 
Hauptſchule; 1 lutheriſches Gymnaſium, das mit den Lyceen auf einer 
Stufe des Unterrichts fteht, indem dasfelbe das Studium der philofo= 
phifchen Wiffenfchaften, der Theologie und des fiebenbürgifch = fächfifchen 
Municipalrechts umfaßt; 1 lutheriſche Bürgerſchule. Mit dem [utherifchen 
Gymnaf. it eine Biblioth. und Münzenſammlung verbunden, audy befigt 
die Stadt in der Brucenthalfchen Bibliocthef und den damit in Berbin- 
dung stehenden literär » artiftifhen Sammlungen einen feltenen Scab. 
Hermannftadt hat 18,337 J., die ziemlich gewerbfleißig find in Tuch: 
und wollene Deckenweberei, in der Hut- und Filzftofffabrifation, fo wie 
in der Fabrifation von Talglichtern,, mit denen ein bedeütender Verkehr 
bis nach Ungern und in die Walachei betrieben wird. Im nahen Heltau, 
Nagy Disnod, wal. Cſisznedie, einem ſchönen, großen D. mit 2832 J., 
ift die Manufaftur des groben grauen Landtuchs fehr ftarf im Schwunge; 
jährlich werden im Durchfchnitt 12,000 Stück verfertigt und fait ſämmt— 
lid nad) Ungern und dem Banat abgejegt. 

Bijtriz, vder Nöfen, Besztergze, E Frei: und Hauptitadt des 
Biſtrizer Diftrifts, am Fluffe gl. Namens, einft einer der bedeütendften 
Handelsorte Eiebenbürgens und Stapelplatz des polnifchen Handels, der 
unmittelbar mit Danzig im Verkehr ftand, jest verddet, und auf den ge: 
ringen Berfehr mit der Moldau befchränft. 5000 J.; 1 evangelifches 
und 1 Fathol. Piariiten-Öymnaftum. KFeldwirthfchaft und der gewöhnliche 
Handwerfsbetried find die hauptfächlichften Nahrungsquellen. 

Kronſtadt, Braffo, k. Freiftadt im Diftrift gl. Nameng, die volfs 
veichfte Stadt im ganzen Großfürftenthbum, mit 22,476 J., und zugleid) 
der Haupthandelsplag des Landes. Unter den öffentl. Gebaüden diefer, 
mit ihren drei Vorftädten, der deütfchen, ungrifchen und walachifchen, fehr 
großen Stadt, zeichnet fich die große evangelifche Stadtpfarrfirche ganz 
befonders aus, fie ift Das fchönfte Denfmal gothifcher Baufunft in Sie— 
benbürgen ; fodann die Fathol. Pfarrfirche, die Gebaüde der Fatholifchen 
Normalfchule und des evangel. Gymnafiums, das Rathhaus, das Kauf: 
haus. Die Katholifen haben außer der Pfarrfirche noch eine Klojterfirche, 
die Lutheraner befigen im Ganzen 6 Kirchen, die Reformirten eine, und 
die nichtunire griechifchen Walachen eine; die unirten Griechen haben ein 
Bethaus. Außer den fehon genannten Unterrichtsanftalten giebt es noch 
eine griechifche und eine walachifche Schule. Der Gewerbfleiß Kronjtadt’s 
ift fehr umfangreich, ganz befonders blüht die Tuchmanufaftur, und der 
Verkehr mit den türfifchen Provinzen erhebt dieſe Stadt zu einem 
wahren Handels-Emporium der ſüdöſtlichſten Staaten der Ofterreichifchen 
Monarchie. 

Medioſch, Medgyes, k. Frei: und Hauptſtadt des gleichnamigen 
Stuhls, an der großen Kofel. Evangel. Gymnaſium, Fathol. Haupt: 
ſchule. 5000 J. die ſich von der Landwirthfchaft ernähren, namentlid) 
vom Weinbau, der hier, nach Qualität und Quantität, ein ausgezeichnetes 
Gewächs liefert. 
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Müllenbacd, Szasz Sebes, F. Frei und Hauptitadt des Stuhfes 
gleiches Namens, die Fleinfte unter den fächfifchen Städten, mit 3000 $., 
die ſich größtentheils mit Feld: und Weinbau befchäftigen, und in der 
Mehrzahl der futherifchen, in der Minderzahl der Fatholifcyen Konfeffion 
angehören. 

Schäßburg, Segesvar, Scigifchvare, F. Freis und Hauptitadt des 
Schäßburger Stuhls, an der großen Kofel. 6000 J., größtentheils evanz 
gelifhe Sachſen. Sie haben ein Gymnaftum. Feld: und Weinbau, ganz 
befonders aber der Obſtbau ijt im blühendften Zujtande; daneben machen 
Baumwollenfpinnerei, Baumwollen= und geinweberei einen Haupterwerbss 
zweig der Inw. aus, feine Murfeline werden in ausgezeichneter Güte 
gewebt, ! 


Eiebenbürgens bemerfengwertheite andere Ortfchaften. 


(a) Im Lande der Ungern. 

Altenburg, oder Großfchlatten, Abudbanya, wal, Abrudu, ans 
fehnlicher Mearftfleden, ein Hauptfig des Gold- und Silberbergbaus, mit 
fait 300 Pochwerfen, auf denen vie in der Umgegend und den benach- 
barten Orten gewonnene Gold: und Silbererze gepocht werden; Sitz eines 
k. Bergamtes. — Bachnen, Bonyha, D. im Kufullder Komitat, der 
gräfl. Bethlenfchen Familie gehörig, mit einem großen Gejtüt. — Batiz, 
walach. D. im Hunyader Komitat, woſelbſt der befte Tabaf in Siebenb, 
gebaut, und eine Fayencefabrif betrieben wird, deren Produfte im ganzen 
Lande, im Banat und in der Walachei verbreitet find. — Blafendorf, 
Balasfalva, wal. Blaſch, Mkt. im Unter-Albenfer Komitat, am Zufammen- 
fluß beider Kofeln. Sit des griechiſch unirten Biſchofs, Domfapitels 
und Konſiſtoriums; Lyceum, Gymnafium. Die Inw. find Walachen und 
auch reformirte Ungern, Die eine eigene Gemeinde bilden. — Dees, an: 
fehnlicher Marktfl. im Inner-Solniker Komitat, am Zufammenfluß der 
großen und Fleinen Somos; k. Salz: Magazin zur Verſchiffung des Salzes 
nad, Ungern; dieſes Magazin bezieht fein Salz. hauptſächlich aus den, 
„ Stunde entfernten 2 Gruben bei Deesafna, die jährlich gegen 50,000 
Er. liefern. — Dewa, Mktflecken und Hauptort des Hunyader Komi: 
tats, an der Maros, von 2200 Ungern, Walachen und Bulgaren bewohnt; 
Kathol., Reformirte, unirte und nichtunirte Griechen haben hier ihre 
Kirchen. Bergſchloß Deva auf zurkerhutförmiger Höhe. — Egidftadt, 
Nagy Enyed, wal. Ajud; von Ungern, Sachfen und Walachen bewohnter 
großer Mfıfl. im Komit. Unter-Alba, an der todten Maros; Gib des 
Collegium Bethlenianum, der höchften Unterrichtsanftalt der reformirten 
Ölaubensgenoffen in Siebenbürgen, bejtehend aus einem Gymnafium und 
fieben afademifchen Lehrftühlen in der theofogifchen, juridifchen und philo— 
fophifchen Fakultät, ausgejtattet mit allen Hülfsanjtalten, Bibliothek, 
Naturalien- und andern Sammlungen. — FZagaras, Marktfl. im Di: 
jtrifte gl. Namens, mit einem feſten Schloffe, das zu den Zeitungen Sie— 
benbürgens gehört. Der griechifcheunirte Bifchof des Großfürftenthums 
führt von Diefem Ort den Titel eines Bifhofs von Fagarafd. — Gyu— 
far, groges, von Deütfchen, Ungern und Wulachen bewohntes D. im 
Hunyader Komitat, mit den bedeütendjten und ergiebigſten Eifenberg- 
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werfen Siebenbürgens., — Kapnyed Bania, Bergfleden im Kovarer 
Diftrift, von Wulachen, Ungern und Deütfchen Bergleüten bewohnt, Berge 
bau auf Gold und Silber, der unter Die ungrifche Bergwerks— 
Berwaltung gehört. — Kleinfihlatten, Zulathna, wal. Zlagna, Mkt.⸗ 
fleefen, im Unter-Albenfer Komitat, Sig des Eiebenbürg. Oberbergamtes 
und Berggerichts. Bergbau auf Gold, und Goldwafchen im Ampoy 
Fluffe, Anecfilber-Erzeügung. — Kolos, wal. Koſchakea, Mkt. im Kos 
lofcher Komitat, wo eines der am früheiten in Siebenbürgen bearbeiteten 
Salzwerfe in Betrich fteht. — Martinsdorf, Meartonfalva, wal. 
Metefchdu nder Maresdor, D. und Hauptort des Ober:Albenfer Komis 
tats. — Nagyag, D. mit dem benachbarten D. Szeferem, wo das 
berühmtefte Golobergwerf Sicbenbürgens, welches übrigens unter beiden 
Namen, nämlic) des Nagyager und Szeferemer befünnt iſt. Die erjte 
Anlage viefes Werkes geſchah 1747, und dermalen iſt es in fo jtarfem 
Betriebe, daß durch die Löhnung der Bergleüte und die übrigen Unfoften 
jährlidy über 250,000 fl. in Umlauf gefegt werden. Haüfig Fommt hier 
auch Tellur im Blättererz vor. Das Bergdorf Szeferem liegt 1500 Fuß 
über dem Spiegel der Maros, in einem ringsum von hohen Bergen cine 
gefchloffenen Thale. Noch andere Gvldbergwerfe find zu Füzesd, Mogura, 
Toplitza und befonderg zu Efertes, im benachbarten Bajaga Gebirge, in 
der fogenannten Koranda, — fümmtlich im Komitat Hunyad. Auch Das 
Zarander Komitat ijt reich an Gold» und Silberbergwerfen, namentlid) 
zu Körösbanya, wal. Baja Krifulaj, einem Mktfl. an der Körös, wo 
ein F. Bergamt fich befindet. — Dffenburg, Offenbania, Bergflecken 
im Komit. Unter-Alba, Bergbau auf Gold, Silber und Spießglas. — 
Salzburg, Bizafna, wal. Oakna, Mkifl. im Unter-Albenſer Komitat, 
mit großem GSal;bergwerf, das jährlich 300,000 Etr. Steinfalz liefert. — 
Thorenburg, Thorda, wal. Thurda, Metfl. und Hauptort des gleiche 
namigen Komitats, am Flüßchen Soospatak; 2000 J. Ungern, Deütfche, 
Sachen und Walachen; alle Konfeffionen, auch vie beiden griechifchen, 
haben hier ihre Pfarren und Kirchen. Die Neformirten und Unitarier 
befigen hier ftarfbefuchte Gymnafien. Thorda’s fünf Salzgruben liefern 
jährlic) gegen 240,000 Etr. Steinfalz. Die Thordaerfluft (Ihordai Ha— 
fadef), ein Gebirgsipalt, 1 Stunde vom Ort. — Bajda Hunyad, 
wal. Hinidovare, im Hunyader Komitat, Mktfl. und Hauptort der großen 
Staatsherrfchaft gl. Namens; Sitz einer F. Bergverwaltung und eines 
F. Eifenmagazins. Mitten im Ort fteht, auf fteilem Felfen, das Schloß 
Bajda Hunyad, deſſen VBorderfront, mit der Kapelle, dem Nitterfaale und 
der geräumigen Halle von dem berühmten Gubernator Ungern’s Johann 
von Hunyad im reichften Style des 15ten Jahrhunderts erbaut iſt. — 
Barhely, wal. Gredistjie, D. im Hunyader Komitat, auf den Ruinen 
der alten dazifchen und fpäter römifchen Hauptjtadt Sarmezigethufa vder 
Ulpia Trajana, deren Befeftigungen und Amphitheater noch genau zu er 
Fennen find, 
(b) Sm Lande der Sekler. 

Ezif Somlio, D. und Klofter mit Gymnafium im Efifer Stuhle. 
— Dittro, D. im Efifer Stuhle; dies ift der nächte Ort an den, zehn 
Stunden von hier, im Hochgebirge liegenden berühmten Sauerquellen von 
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Borszef, die fowohl zum Baden als zum Trinfen benugt werden, und 
mit den nöthigen Anftalten zur Aufnahme von Gäſten nothdürftig ver: 
fehen find. Das Waffer wird in Flafchen bis nach Wien verführt. — 
Homorod Almas, D. im UÜdvarhelyer Stuhl, mit der berühmten 
Almafcher Höhle am Berge Nagymal, die in den früheren unruhigen 
Zeiten öfters den Bewohnern der Umgegend zum Zufluchtsort bei feind— 
lichen Einfällen gedient hat. — Parajd, D. an der Gränze des Udvar- 
helyer Stuhls, mit bedeütenden Salzgruben, wo das Steinfalz in mäch— 
tigen Lagen jtelfenweife zu Tage geht; auch trifft man hier allein dag 
vothgefärbte Steinſalz. — Szent Domokos, D. im Cſiker Stuhfe; 
mit einem Kupferbergwerf auf dem Berge Balanyhavas. — Udvar- 
hely, Mkt. und Hauptort des Stuhles gl. Namens; wo auch das 
Archiv der Sekler-Nation aufbewahrt wird. Die Katholiken haben hier 
zwei Kirchen, ein Klojter und ein Gymnaſium, die Reformirten eine Kirche 
und ein Kollegium; 6000 J., die jtarfen Tabadsbau und Bienenzucht, 
auch Gärberei betreiben. 
(e) Im Lande der Sachfen. 

Agnetheln, GSzent Agota, wal. Agnita, Mkt. im Großfchenfer 
Stuhl, von lauter Handwerfern bewohnt, unter denen die Böttcher und 
Kürfchner bedeütende Gefchäfte bis im die entfernteften Gegenden des 
Landes machen. — Birlhelm, Berethalom, wal. Gyertan, Mt. im 
Mediafcher Stuhl; Sit des lutheriſchen Superintendenten; der hiefige 
Weinbau liefert ein vorzügliches Gewächs. — Broos, Szaszvaros, wal, 
Drestye, Mktfl. und Hauptort des gleichnamigen Stuhls, der aber ge: 
wöhnlicher mit feinem ungrifchen Namen genannt wird; er zählt 3200 
größtentheils reformirte Ungern zu Inw., die ein Gymnafium befigen ; 
neben ihnen wohnen Iutherifche und auch Fatholifche Ungern. — Olah— 
pian und NRefitte, walachifche Dörfer im Müllenbacher Stuhl, mit 
bedeütenden Ooldfeifenwerfen; man findet dafelbit auch Titan und Bern: 
ftein. — Rodna, D. im Biltrizer Diſtrikt, Sitz eines k. Bergamtes, 
das den Betrieb der hiefigen filberhaftigen Bleigruben verwaltet; flarf 
befuchter Saüerling. — Törtzburg, Törtsvar, wal. Bran, Gränz— 
ſchloß am Eingange des Törtzburger Paffes, im Kronftädter Diftrift, mit 
den Dazu gehörigen fogenannten Kalibafchen, d. i. zerſtreüt im Gebirge 
wohnenden, von der Bichzucht lebenden Walachen, 6688 J. Diefes 
Schloß, fo wie fein Dominium, ift ein Eigenthum der Stadt Kronftadt, 
die Ddafelbft cinen Kajtellan mit zwölf Trabanten hält. — Zeiden, Fe 
Fetahalom, wal. Koatle, Mktfl. im Kronjtädter Diftrift; 3546 J. unter 
denen ſich 200 Weber mit der Fabrifation von Baumwollzeügen fehr 
thätig befchäftigen. 


K. Das Militairgränzland. 


Bon der Küste des Adriatifchen Meeres und der Gränze des Dale 
matiichen Königreichs ziehen längs des Südrandes von Ungern die mili« 
tairifchen Grängprovinzen der Ofterreichifchen Monarchie bis zu dem eifer- 
nen Thorpaffe, der aus dem Banat nad) Siebenbürgen in das romantifche 
Hazeger:Thal geleitet, und weiter längs der fiebenbürgifchen Süd- und 
Oftmarfen, jedoch hier unter etwas anderen VBerhältniffen, bis zur nord» 
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öſtlichſten Ede diefes Großfürftenthums an der Gränze der Bufowina, 
urfvrünglich beftimmt zum Schuß des ungrifchen Reichs vor raüberifchen 
Einfällen der, vom chriftlichen Boden verdrängten Türken; fpäter, beim 
Berfall des Halbmondes, zur Abwehr — der Pet. Diefes merfwürdige 
und in feinen Erfolgen fo heilfame Snftitut, dem Syſteme nachgebilder, 
welches fchon Rom gegen die Barbaren des Nordens angewendet hatte, 
it unter den Negenten Ungerns aus dem öfterreichifchen Haufe, mit Fer: 
dinand J. 1550, zuerit in Wirffamfeit getreten und im Lauf der Zeit zu 
feinem gegenwärtigen Umfange ausgebildet worden, das ungrifhe Milis 
tairgränzland bis zum Jahre 1763, während Die fiebenbürgifche Gränze 
erit in den Zahren 1762 bis 1766 militairifch organifirt wurde. Dieſes 
nüßliche Suftitut, dem Eüropa unendlich viel zu verbanfen hat, dürfte, 
wie bereits ein Mal in diefen Sfizzen gefagt wurde, am längften bejtan- 
den haben; denn bei den veränderten und fich täglich verändernden Bere 
hältniffen des Orients wird es mit der Zeit überflüffig werden. 

Das Milttairgränzland zerfällt gegenwärtig, — ohne die fiebenbürs 
gifche Gränze, — in drei General-Kommando's-Bezirke, oder, wie fie 
ämtlich genannt werden, Generalftabs:Bezirfe, deren Fommandirende Ges 
nerale unabhängig von einander find, und jeder von ihnen unmittelbar 
vom Hoffriegsrathe zu Wien reffortirt. Diefe Oeneralate ſtehen in dem— 
felben Berhältniffe der Staatsverwaltung, wie die Randesgubernien in 
den übrigen Fändern, daher fie hier als befondere Provinzialbezirfe aufs 
geführt werden müffen. Was in ben Erbftaaten mit bürgerlicher Ord— 
nung die Kreife und Komitate find, das find hier im Militairgränglande 
die Regimentsbezirfe, an deren Spibe die betreffenden Regiments-Kom— 
mandeure ftehen. 

Die drei Generalatsbezirfe find: der Kroatifche, der Stavonifche und 
der Banatifche. Der Kroatifche zerfiel früher in drei Generalate, das 
Karljtidter, Warasdiner und Banat:Öeneralat, aber jene zwei erften find 
ſchon fehr lange vereinigt und feit etwa zwanzig Jahren durdy das dritte 
vergrößert worden. Die Fommandirenden Generale in allen drei Bezirfen 
führen den Befehl auch über diejenigen Truppen, welche in den Provinz 
zial-Abtheilungen von Kroatien, Slavonien und dem Banat garnifoniren; 
und Daher Fommt ces, Daß der Kommandirende von Kroatien in Agram, 
der Hauptftadt diefes Königreichs, und der Kommandirende vom Banat 
in Temesvar fein Hauptquartier hat, während der Fommandirende Gene— 
val von Slavonien in einer Stadt des Oränzlandes felbft ftcht, nämlich 
in Peterwardein. 

(12) Der Bezirf des Kroatifhen Seneralats 
ift der weftlichite des gefammten Militairgränzlandes, und erftredt ſich 
vom Adria-Meere und der dalmatifchen Gränze bis nach Militair» und 
Provinzial-Slavonien, und bis an die Schümeger Gefpannfchaft vom Köe 
nigreich Ungern. Er ift in 8 Regimentsbezirfe eingetheilt, die unter Die 
vormaligen drei Gränzgeneralate folgender Maßen vertheilt find: 
(a) Karijtädter Gränze. 

160. Bezirk des Liffaner Regiments, die vormalige Graf— 

fchafe Liffa enthaltend, den füdlichjten Theil von Militair:Kroatien ent 
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haltend, der längs der dalmatifchen und der türfifchen Gränze ſich erftredt ; 
darin: — Goszpich, ein Fleden am Novchiza-Fluſſe, 1000 J., wo 
Das Stabsquartier diefes Regiments, fo wie der Sitz des Brigadiers 
über das Lufaner und das folgende Regiment fich befindet. 

161. Der Ottochaner NRegiments-Bezirf, mit dem Stabs— 
quartier zu Ottochacz, Mt. an der Gacsfa, mit zwei Schlöffern. — 
Zengg (ſlav. Seny, italiün. Segnia), Seeſtadt und Freihafen am Adria— 
tifchen Meere, 2500 3. Sit eines Fathol. Bilchofs, Seminar und Ly— 
ceum, Domus Emeritorum. Lebhafter Handel und nicht bedeütende Rhe: 
derei mit 31 Schiffen. Eben fo viel hat auch die Seeftadt und der 
Freihafen Earlobago, am Morlachiſchen Kanal, die gleichfalls einen 
lebhaften Handelsverfehr hat. Zablanacz und St. Giorgio find 
zwei andere Hafenorte an der Küjte der Militairgrängze. 

162. Der Oguliner Regiments: Bezirf: Stabsquartier Ogu— 
fin, Mkt. uud Schloß an der Dobra. Im D. Pashfy hat der gries 
chifche Bifchof von Karlitadt feinen Siß. 

163. Der Szluiner Regimentd-Bezirf, nad einem Fleinen 
Drte Diefes Namens genannt, das Gtabsquartier befindet ſich aber in 
Karlitadt. 

(b) Banat = Gränze, 


164. Bezirk des erſten Banat-Regimentg, darin der Stabes 
ort Slina, Mft. am Zufammenfluß der Glina und Maja, mit 15845. 
In der Nambarfchaft ist das Deineralbad Topufzfo, deffen Quellen 57'/,° 
bis 60° Cent. Wärme haben, 

165. DBezirf des zweiten Banat-Regiments, mit Dem 
Stabsort Petrinia, wo auch der Brigadeftab beider Banat-Negimenter 
garnifonirt. Petrinia it eine lebhafte Stadt an der Müntung der Glina 
in die Kulpa. Gie hat 4364 J., ein Schloß, 1 kathol. und 1 griec,. 
Kirche. Kosztainicza, St. und Schloß an der Unna, 3147 5. Haupt: 
Eingangs» (oder wie die Ofterreicher im Kurialftyl fagen: Haupt-Ein— 
bruchs:) Ort für türfifche Waaren. Dubicza, D. der gleichnamigen tür 
Fifchen Feſtung gegenüber, 


(e) Warasdiner Gränze. 


166. Regiments-Bezirf Kreüz; darin: Ivanich, befejtigtes 
Städtchen an der Loynia mit 700 J. 

167. Negiments-Bezirf Sz. György; darin: Gtabs- und 
Brigadeftabsquartier beider Warasdiner Regimenter: Bellovar, fehön 
und regelmäßig gebaute St. mit 2133 J., Piariften-Kolfegium, Haupt: 
ſchule, GSeidenfpinnerei. Sz. György, von dem dies Negiment feinen 
Namen trägt, und das auc vordem das Stabsquartier deffelben war, 
liegt auf der großen Ebene des Drauthals. 


(13) Der Bezirf des Slavonifcdhen Generalats 


ijt der mittlere der eigentliyen Militairgränze (ohne die fiebenbürgifche 
Gränze zu rechnen) und bejteht aus drei Regiments- und einem. Batail- 
lons-Bezirk. 
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168. Gradisfaner Negimentss Bezirk; darin: Neü-Gra— 
diska, Marft und Stabequartier diefes Regiments, mit 1600 5. Alt— 
Gradisfa, Feſtung an der Sau, der türfifchen Feftung Berbjr gegens 
über, Jäſzenovacz, Mft. an der Sau, mit 2653 J. die viel Schiff« 
bau treiben. 

169. Brooder Regiments: Bezirk, mit dem Stabsort Vin— 
Fovce, Mkt. am Fluffe Boszut, mit 3394 J., einem Fathol. Gymna— 
fium, SHauptfchule. Brood, Feitung an der Gau, der türfifchen gf. 
Namens gegenüber; 2404 J. Lebhafter Verkehr mit der Türkei. 

“170. Peterwardeiner Regiments: dezirf, darein: Mitros 
wicz (Demitrovicz), Mt. und Stabsquartier diefes Regiments, an der 
Sau, mit 5132 5. Fathol. und gried. Konfeflion, Hauptſchule. Biele 
römifche Ailterthümer. Sn diefem Regiments-Bezirk liegt die Hauptitadt 
der flavonifchen Gränze: Peterwardein (Peter-Barad), freie St. und 
eine der ftärfiten Fertungen der Siterreichifchen Monarchie, an der Die 
nau, der ©t. Neüſatz gegenüber, zu der eine Schiffbrüce hinüber führt. 
Peterwardein ift, wie fchon erwähnt wurde, der Sitz des Seneral:Koms 
mandos Der ſlavoniſchen Gränze, und hat mit den Vorſtädten 4748 $: 
Hauptſchule. In der Kriegsgefchichte find Peterwardein und Karlowiß 
durdy Die große Schlacht berühmt, welche 1716 zwifchen den Öfterreichern 
und Türfen Statt fand; durch diefe Schladyt und den entfcheidenden Sieg, 
welchen Prinz Eügen erfocht, wurde die Türfenmacht auf diefer, alfo 
auf der civilifirten Seite Eüropa’s, gebrochen. — Karlowiz, ©t. an 
der Donau, 4243 J. Gib des griechifcy = nichtunirten Erzbifchofs der 
Monarchie, feines Konfijtoriums und Domfapitels; griechiſch-theologiſches 
Seminar, ilfyrifches Lveeum, Fathol, Hauptfchule. Die Umgebung liefert 
den Karlowizer Tropfwermuth) und Ausbruch. Friedensichluß 1699. — 
Bei Stary-Slanfamen füllt die Theiß in die Donau, — Semlin, ©t. 
in der Gabel, weiche die Vereinigung der Sau mit der Donau bildet, 
der türfifchen Feitung Belgrad gegenüber. Sit eines griechifchen Proto— 
popen. 9197 J. Große Kontumazanftalt, lebhafter Handel. — Inner— 
halb diefes Regiments:Bezirfs ift das Clementiner Dorf Hertfowicze. 

171. Ezaififten-Bataillons-Bezirf, zwifchen der Donau 
und Theiß; darin: — Titel, D. an der Theiß, Stabsquartier des Bas 
taillons und Hauptftation der Donau-Flottilfe. Das Wort Ezaifift bedeüs 
tet Schiffsfoldat; diefe Leite find zur Bemannung der gedachten Flottiffe 
beftimmt, welche als Schlußjtein der Gränzvertheidigung auf diefer Seite, 
im Jahr 1763 errichtet wurde, 


(14) Der Bezirf des Ungriſch-Banatiſchen Generalate 


bejteht aus zwei Negiments-Bezirfen, welche dem Generalfommando zu 
Temesvar untergeprdnet find; 

172. Bezirf des Deütſch-Banatiſchen Regiments; darin 
das Stabsquartier zu Pancfova, feite St. an der Temes unfern ihrer 
Mündung in die Donau; 10,312 J., meiſt Raizen, die fehr erheblichen 
Handel mit den türfifchen Gränzprovinzen treiben, auch der Geidenfultur 
ſich lebhaft widmen, 

173. Bezirfdes Walachiſch-Illyriſchen Regiments, mit 
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dem Stabsquartier zu Karanfebes, Mkt. un der Temes, mit 2837 5., 
die Weinbau und Goldwäfcherei betreiben. Hier ift auc das Brigade: 
Quartier des Bezirfs. — Weißkirchen (FehersTemplom), St. an ter 
Mera, mir 5582 J., Deütfchen und Raizen; Hauptfchule; Weinbau, 
Seidenzucht, Seidenfpinnerei und Gärberei. — Mehadia, Mit. am 
Bella:Refa, mit 1634 J., Walachen und Deütfchen, 2 Meilen tavon, 
im Eferen-Thal, liegen die Herfulesbäder. — Alt-Orſova, Mt. mit 
s90 5., am linfen Donau-Ufer, aüßerjter Gränzort der Monarchie auf 
diefer Seite. 


Die Siebenbürgifhe Militair-Gränze 


unterfcheidet fich von der Ungrifchen wefentlicdy dadurd), dag die Gränzer, - 
mit Ausnahme eines einzigen Regiments, Feine gefchloffenen, militairifchen 
DBezirfe bewohnen. Die zu den Gränz-Regimentern gehörigen Ortſchaften 
liegen im Provinzialgebiete zerftreüt, und in den meiſten Derfelben wohnen 
die Gränzer mit den Provinzialiften vermifcht. Blos von Gränzern be— 
wohnt werden 4 Marftfleden und 60 Dörfer; von Gränzern und Pro: 
vinzialiften gemeinfchaftlich 7 Mearftfleden und 224 Dörfer. Im Sahre 
1830 bejtand die Volfsmenge der gefammten fiebenbürgifchen Militair- 
gränze in 168,061 Menfchen, nnd zwar 83,505 männlichen und 84,556 
weiblichen Geſchlechts. Die Gränztruppen beftehen aus 2 Walachen- und 
2 Sefler-Jufanterie-Regimentern, und aus einem Regiment Sekler-Huſa— 
ven. Sämmtlich jtehen fie unter dem fiebenbürgifchen General-Kommanto 
Herrmannftadt. 

Das ı1fte Walachen: Regiment hat den größten Bezirf, der ſich 
unmittelbar an den Dijtrift des illyriſch-walachiſchen Regiments der Ba— 
natgränze anfchließt, und längs der ganzen Südgränze Giebenbürgens, 
durch Hunyad, Saßvaroſch, Hermannjtadt, Fogaraſch und Kronitadt, 
laüft, und bei Törtzburg endigt. Das Stabsquartier iſt zu Orlath im 
Hermannſtädter Stuhle. 

Das 2te Sekler-Regiment gränzt mit ſeinem Bezirk an das 
vorige; der Haromſzeker Stuhl und der zum Udvarhelyer Stuhl gehörige 
Filialſtuhl Bardotz find feine Garnifon. Stabsquartier: Kezdi Vaſar— 
hely im Haromfzefer Stuhl. 

Das 1Iſte Sekler-Regiment liegt in der nördlichen Fortſetzung 
des zweiten Regiments, im Eſiker Stuhl. Stabsſtation: Cſik Szereda 
(Seklerburg), Marktflecken. 

Des 2ten Walachen-Regiments, an das vorige Regiment 
gränzende, und den Militairgränzzug im Norden Siebenbürgens ſchlie— 
ßende, rein militairiſche Bezirk, erſtreckt ſich durch die Komitate Koloſch 
und Dobok und den Biſtrizer Diſtrikt. Das Stabsquartier it D. Naſ— 
zod im Biſtrizer Diſtrikt. 

Das Sekler-Huſaren-Regiment liegt in den Diſtrikten der 
beiden Sekler-Infanterie-Kegimenter und des erſten Walachiſchen Infan— 
terie-Kegiments zerſtreüt; außerdem gehören noch einige Ortſchaften des 
Aranyoſcher Stuhls, des Thordaer, Unter-Albenſer und Hunyader Komitats 
zu demſelben. Stabsquartier im Markflecken Sepſi Szent György 
im Haronſzeker Stuhle. 
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L. Das Aönigreich Dalmatien, 


oder 
(15) Der Subernial:Bezirf Zara 
wird im vier Kreife eingetheilt, nämlich: — 


174. Zara, 176. Ragufa, 
175. Spalato, 177. Eattaro; 


und darin find die hauptfächlichiten Orte folgende: — 
Die Hauptſtadt des Köänigreichs. 


Zara, am Adriatiſchen Meere, auf einer Landzunge, in Lat. 44° 
2’ 25“ N., Long. 12° 49° 17" DO. Paris, S5', Meilen von Wien 
entfernt. Gib des Landesguberniums, des Appellations: und Kriminals 
Dbergerichtes und des General-Kommandos, eines Erzbifchofs und feines 
Domfapitels, des Kreisamtes. Die Stadt ijt regelmäßig befeftigt, bat 
ein Seearſenal und ift vom Lande Durch einen Graben abgefehnitten. Es 
‚ beiteht hier ein Syceum, ein Gymnafium, ein erzbifchöfl. Seminar mit 
theolog. Lehranitalt, eine Normal-Hauptfchule, eine Hebammenlehranftalt 
mit Gebär: und Findelhaus. Die Zahl der Inw. beträgt 6461, die 
größtentheils italiänifch fprechen. Lebhaft it Die Küftenfchifffahrt und 
die Fifcherei, welche Zara’s vortreffliher Hafen, zu den 235 eigene 
Schiffe gehören, betreibt, aber ter Gewerbfleiß befchränft fid) auf Roſo— 
gliv-Brennereien, die den berühmten Maraschino liefern. Zara hat Feine 
Brunnen, es bezieht das erforderliche Trinfwaffer aus Eifternen, welche 
40,000 Barillen Waffer halten follen, und vortrefflic angelegt find. 


Das Feftland von Dalmatien. 


Budua, Fleine befejtigte Stadt, im Kreife Cattaro, auf ciner 
Landzunge, der ſüdlichſte, ſtädtiſche Wohnplatz der ganzen Monarchie. 
Von hier führt ein ſehr beſchwerlicher Landweg zum Torre Boskovich, 
der dreifachen Gränzmarke zwiſchen ſterreich, der Türkei und Montenegro. 
— Caſtel nuovo, kleine feſte Stedt am Meerbuſen von Cattaro, im 
Kreiſe deſſelben Namens; dabei der Hafenort Porto Roſe, der 
lebhafte Rheverei betreibt, und 49 eigene, darunter vier große Seeſchiffe 
befißt; in der Nähe liegt auch das ftarfe Gränzfort Spagnuolo. — 
Eattaro, ftarf befeitigte Kreisitadt im Hintergrunde des gleichnamigen 
Golfs, mit den abgefonderten Forts St. Giovanni und Trinita; Siß 
eines Bifchofs, einer Hauptfchule; 2003 5. Handel mit Montenegro. 
Der vortrefflihe Hafen wird wenig benußt. Cattaro hat Feine cigene 
Rhederei; die reichten dalmatinifchen Sciffseigenthümer wohnen in dem, 
am Golf gelegenen Dobrota. — Knin, Fleines Städtchen und Gränz— 
feftung im Kreife Zara, vormals Hauptort einer Graffchaft. — Ma: 
earsca, offene St. am Meere, mit 1300 J. Sitz eines Bifchofs und 
einer Hauptfchule; Fifcherei, etwas Landbau; und Metcovich, MEt. 
an der Narenta, wo mit den Bosniafen Handel getrieben, und beſonders 
Seeſalz an diefelben verfauft wird. Diefe beiden Orte liegen im Kreife 
Spalatv. — Nona, fleines Städtchen und Biſchofsſitz im Kreife Zara, 
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am Meere, chedem der Hauptort einer befondern Grafſchaft. — Obro— 
vazzo, Zleden am Fluffe Zermagna, im Kreife Zara; dieſe Ortfchaft 
ift zwar nur fehr Flein, Denn fie zählt nicht mehr als 230 J.; aber es 
wird hier ein fehr Lebhafter Zwifchenhandel mit Zara, Militair-Kroatien 
und Bosnien betrieben, der durch tie Schifffahrt auf Der Zermagna be— 
fördert wird. — Ragufa (flaw. Dubromwnif, türf, Paprownif) mit alten 
Feftungswerfen umgebene Kreisjtadt, an einem Fleinen Mieerbufen mit 
einem ausgezeichneten Hafen, und am Fuße des fteilen Berges Sergio. 
Sit eines Weihbiſchofs; Gymnaſium der Piarijten; Hauptfchule; 3039 J. 
die Seidenweberei, Gärberei und Rofogliv-Brennerei betreiben. Der Hans 
del Hat von feiner früheren Wichtigfeit viel verloren; doc, iſt die Rhede— 
rei noch immer bedeütend, zum Hafen von Ragufa gehören 236 eigene 
Schiffe, und darunter 30 große, die zu Geereifen in die Levante, Die 
Häfen des Wert: Mittelländifchen Meeres 2. benugt werden, auch wird 
der Schiffbau lebhaft betrieben zu Öravofa vder Santa Ervoce, dem eis 
gentlichen Hafen von Ragufa, ber '/, d. Meile von der Stadt entfernt 
it. Durch detafchirte Forts it Ragufa und fein Hafen trefflich verthei- 
digt. — Scardona, St. im Kreife Zara, am Fl. Kerfa, der unweit 
davon den See Proflian und einen 25 F. hohen Wafferfall bildet. Sitz 
eines Bifchofs; 1200 J. Die Kerfa bildet hier einen Eleinen Seehafen, 
von dem aus Thunftfcherei betrieben wird. — Sebenico, Hafenjtadt 
an der Münduug der Kerfa, im Kreife Zara, früher ebenfalls der Haupt— 
ort einer befondern Graffchaft. Sit eines Fathol. und eines griechischen 
Bifchofs; 2632 J., die einen vorzüglichen Wein bauen, Rofoglio brennen, 
und Schifffahrt und Handel treiben. Spalato, Kreis: und Dalmatiens 
anfehnlichite Hafen: und Handelsitadt, mit vier Vorſtädten; Sitz des 
Erzbifchofs von Dalmatien und feines Domfapitels; erzbifchörliches _ 
Seminar mit philofophifchen Studien, Gymnaſium, Hauptfchule, Muſeum 
für Alterthümer. Spalato it fehr reich an römifchen Bauwerfen und 
ihren Überreften: Palaft des Diocletian (daher der heütige Name der 
Stadt: Palatium, Spalatium), Tempel des Asfulap, Zupiterstempel, 
Warfferleitung von Meartia Zulia her, dem heütigen Salona in der Nähe 
von Spalato, wo noch Reſte eines Amphitheaters, eines Badehaufes 
mit Mofaifböden u. d. m. zu finden find. Spalato ijt der Gtapelplag 
der türfifchen Karavanen, von dem aus der weitere Verkehr mit Benedig 
u. f. w. Statt hat. Daher ift es in dem hiefigen Hafen fehr lebhaft; 
er beſitzt 627 eigene Schiffe, die ausfchlieglich zum Vertrieb der türfifchen 
Waaren nach Stalien verwendet werden. Mit ihrem Weichbilde, wozu 
auch die Bergfeſtung Eliffa gehört, hat Die Stadt 12,450 J., die außer 
dem Handel auch Rofvogliobrennereien unterhalten. Nicht weit von hier 
liegt, an der Mündung der Eettina, der Hafenort Almiffa, ein Fleines 
Städtchen mit 650 J., die Weinhandel treiben. — Stagno Fleine 
St. und Hafen an einer Bucht ver Halbinfel Sabioncello, im Ragufaner 
Kreife mit 900 J., Die fi) hauptfächlich mit Seefalzfabrifation beſchäf— 
tigen. — Trau, Geejtadt im Kreife Spalato, auf einer Fleinen Inſel, 
in der Meerenge, welche das Feftland mit der Snfel Bua bilder, mit 
der es durch eine Brücde zufammenhangt; Sitz eines Bisthums; 3003 F., 
die fich mit Weinbau, DOliven-, Feigen: und Mandelfultur befchäftigen, 
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die überhaupt in den Küftengegenden von ganz Dalmatien betrieben wird, 
und deren Erzeügniffe den bedeütenditen Ausfuhrartifel liefern. Auf 
Bua quillt dafelbit Asphalt. — Barlifa it eine Bergfeitung an der 
Gränze des Kreiſes Spalato gegen das türfifche Gebiet. Eben fo Giga, 
woſelbſt ein lebhafter Verkehr mit den jenfeitigen Gränzbemohnern ge: 
trieben wird, £ 


Die dalmatiniſcheu Snfeln. 


Zum Kreije Zara gehören: 


Arbe, die nördlichite in der langen Reihe ber dDalmatinifchen Zufeln, 
ber Küfte des Froatifchen Regiments-Bezirfs Ottochan gegenüber. 1'/, 
QDuadratmeilen groß, 3500 J., darauf der Hafenplaß gleichen Namens. 
Die Bewohner diefer, fo wie der meijten übrigen dalmatiniſchen Inſeln, 
befchäftigen fi mit Weinbau und der Kultur von Güdfrücten, mit 
Seidenzucdt, Fifchfang, Sulinenarbeiten (Seefalz), und mit der Küjten- 
fhifffahrr; faſt alle diefe Infeln haben gute Hafenpläge, — Pago, 5 
Quadratmeilen groß und 7290 J. Der Hauptort führt denfelben Namen. 
— Maor, Ulbo, Gelva, Premuda, Melada, Pantadura, 
Lunga oder Groffa, Ugliano, Efo und Incoronata find die 
übrigen unter den größeren Inſeln, welche unter dem Kreisamte Zara 
ſtehen. 

Zum Kreiſe Spalato gehören: 


Die ſchon erwähnte kleine Inſel Buaz ſodann Solta, mit 1200 
J., die ſich mit Bienenzucht befchäftigen; — Brazza, S QDuadratmeilen 
groß, mit 10,000 J., die Wein, Feigen, Lavendel: und Meliffenbau 
treiben; — Lefina, 9% Quadratm. groß und S000 J., mit der Haupt: 
jtadt gleiches Namens, am weitlichen Ende der Inſel, Sig eines kathol. 
Bifhofs; und dem Städtchen Eitta vechia, deren Bewohner Salbei: und 
Rosmarinöl bereiten; im füdlihen Theil diefer Inſel wächst, unter dem 
milden Himmel Dalmatiens, der Zohannisbrotbaum (Ueratonia siliqua) 
die Baunı:Alod (Alo& vulgaris) und die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), 
bie ebenfalls auf Bua, und weiter im Süden, auf Meleda, gedeiht, 
wo auch, fo wie auf Liſſa, Oeratonia siliqua im wilden Zuitande, jedoch 
nur als niedriger Baum, vorfommmt. — Tornola, nur ein Weideplas. 
— Liffa, fat 3 Quadratmeilen groß, 6000 J., mit den Dafenorten 
©. Georgivo, einer der beiten Häfen in ganz Dalmatien, und Comiffa, 
St. mit 2100 J. — Bufi, Fleines Snfelhen, welches am meitejten 
von der Küſte entfernt iſt. 


Zum Kreife Ragufa gehören: 


Eurzola, 8 Quadratmeilen groß, mit 6500 J.; darauf die Stadt 
gleihhes Namens, der Gig eines Bisthums, herelide Domfirche, zwei 
Häfen; 1560 J., die Handel mit Wein, Sardellen und Steinmeßarbeiten 
treiben, wozu Der, in der Nihe beim Hafen Pidocchio liegende Kalk— 
ſteinbruch auf dem Scoglio Perraja Beranlafung giebt. — Lagoſta, 
ı, Auadratmeile groß, hat eine gute Hafenjtelle; hier ift eine Tropfitein- 
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Höhle; und die 1200 SF. befchäftigen fich mit Sardellenfang, vortem auch 
mit der Korallenfifcherei. — Cazza iſt unbedeütend, wichtiger Dagegen 
— Meleda, 1?/, DA.M. groß, mit 900 3. und dem Babinopoglie in der 
Mitte der Inſel, Die insbefondere in der Gefchichte der Phnfif der Erde 
berühmt geworden iſt durch Die Detonations-Phänomene und Erderfchüt- 
terungen, welche dafelbft feit dem Jahre 1822 Statt gefunden haben, 
Zugleich fchließt Meleda die lange Kette der Dalmatinifchen Infeln, denn 
fie ift die füdlichite, mit Ausnahme der Fleineren Snfeln Giupana, 
Mezzo und Ealamota und einiger Gcoglien. (d. i. Klippen), welche 
ebenfalls zum Ragufaner Kreife gehören. Meleda Fommt wahrfcheinlic) 
in der Xpoftelgefchichte vor: Als der Apoftel Paulus als Gefangener von 
Serufalem nady Nom gebracht wurde, litt er bei der Inſel Melita Schiff: 
bruch. Er und Die ganze Mannfchaft retteten fich auf Die Snfel, wo fie 
von den Snwohnern freündfchaftli aufgenommen wurden. Befanntlic) 
wurde er fodann beim Sammeln von Keifig von einer Biper gebiffen, 
die er, ohne Schaden zu nehmen, in’s Feüer fchleiderte, weshalb ihn die 
Snfulaner für einen Gott hielten. Malta und Meleda flreiten ſich um 
die Ehre dieſes Schiffbruchs, weil beide Inſeln im Alterthum Melita 
hießen; Doch fcheint Manches dafür zu fprechen, daß es Meleda ge- 
wefen fei. 


IV. Die italianifchen Erbitaaten, 
beftehend aus 
M. dem Lombardifch-Venetianifchen Mönigreiche, 


welches zum Behuf der politifchen Landes - Verwaltung in zwei Guber- 
nial-Bezirfe, nämlich in den Bezirf von Mailand, und den von Venedig 
eingetheitt it. 


(16) Der Gubernial-Bezirf Mailand, oder die Lombarbdie, 


bildet die weftliche, Fleinere Hälfte der italiänifchen Erbjtaaten und zerz 
file in 9 Delegationen oder Provinzen, Diefe, ebenfalls nad) den Haupt: 
orten genannten Delegationen find: 


178. Mailand. 181. Eremona, 
179. Pavia, 182. Como. 185. Sondrio. 
180. Lodi. 183. Mantua. 186. Bergamo. 


Als Nachtrag zur allgemeinen Befchreibung möge hier angemerft 
werden, daß im Sahre 1837 im Gouvernement Mailand, oder der Lom— 
bardie, 2234 Gemeinden vorhanden waren, daß diefe in Firdlicher Be— 
ziehung von 2370 Pfarrgeijtlichen beforgt wurden, und daß die Zahl der 
Elementarfchulen 4531 betrug, welche 203,147 Schüler hatten. In Ders 
felben Zeit waren aber 337,233 fehulfähige Kinder im Alter von ſechs 
bis zwölf Jahren vorhanden, mithin war der dritte Theil der Jugend ohne 
Unterricht, 


184. Brescia. 
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Die fombardifdhen Städte. 


Mailand, italiäniſch: Milano, die Hauptjtadt des Rombardifch- 
Denetianifchen Königreichs, nach Wien die groͤßte und volkreichſte Stadt 
der Öſterreichiſchen Monarchie, die erſte der königlichen Städte der Lom— 
bardic, auf der großen Ebene Nord: Staliens gelegen in Lat. 45° 25 
10" N., Long. 6° 51° 15° ©. Paris, 123°, Meilen von Wien. Mai: 
land iſt eine der prüchtigiten, der wohlhabenditen Städte Eüropa’s, Die 
an ihren regelmäßigen Straßen, auf ihren vortrefflid gepflaiterten öffent: 
lihen Plägen einen außerordentlihen Reichthum an Prachtgebaüden und 
Kunjtwerfen darbietet. Der Naum gebricht, fie alle nur aufzuzählen: — 
Bor allen ragt der herrliche Dom hervor, fodann unter Den SO Kirchen, 
die Mailand zählt, ferner: ©. Ambrogio, ©. Lorenzo, ©. Maria delle 
Orazie, ©. Maria della Pafjiona, ©. Stefano maggiore, ©. Fidelo, Ma— 
Donna preſſo S. Eelfo, ©. Sebaſtiano, ©. Maurizio, ©. Aleffandro u. v. a. 
Unter den Gebaüden zu weltlichen Zweden find zu nennen: der Palazzo 
della Corte, der erzbifchöflicdye Palaft, der Guberniums-Palajt, der Juſtiz— 
Palaſt, das Münzgebaüde, Monte di Nato, das Leihhaus, der Palazzo 
della Contabilita, der Palazzo Belgivjofo, fodann die Paläfte, oder Eafe, 
der alten und reichen mailindifchen Familien, deren es über fünfundzwanzig 
giebt. Mailand iſt die Nefidenz des Bicefünigs des Lombardifch- Benetianifchen 
Königreichs, und Sit des Landesguberniums, des Appellations: und Kris 
minal= Obergerichts der Lombardie, überhaupt aller Eentralbehörten des 
Königreichs, jo wie eines Erzbifchofs. Mit Anjtalten für den Unterricht, 
für gelehrte und artistiiche Bildung, für die Erweiterung der Willen: 
fhaften und die Entwicklung des Kunitgefhmads ift Mailand, dieſer 
uralte Siß der Gelehrſamkeit und der ſchönen Künjte, auch heütiges Ta: 
ges reichlich begabt, E3 find hier zwei Lyceen, von denen eine Lie Stelle 
einer polytechnifchen Schule vertritt, 6 Öymnafien, eine Normalhaupt: 
fhule, eine Mädchenhauptſchule und viele Zrivialichulen, eine Hebammen-, 
eine Thierarzneifebule und ein Taubſtummen-Jnſtitut; die Brera, vder Die 
f. Akademie der Wilfenfchaften und Künjte, mit botan. Oarten, Stern: 
warte, großer Bibliothef und Kunjtfammlungen; die Ambrofianifche Biblio» 
thek, und zahlreiche Privatfammlungen für Wiffenfchaft und Kunjt. Auch 
für Anftalten zu wohlthätigen und milden Zwecken hat tiefe reihe Stadt 
feit Sahrhunderten eifrig geforgt; wir erwähnen nur das große Hofpital, 
das den berühmterten Inſtituten diefer Art zugezählt wird. Mailand hat 
innerhalb feiner Ringmauer 145,500 anfüßige Inw.; und wenn man Die 
felbititändige Gemeinde Corpi Santi hinzuredynet, Die gewiffermaßen als 
Dorjtadt, als ein Compler von Vorſtädten (Borghi) betrachtet werden 
kann, ſo hat die Hauptſtadt des Lombardifch:Benetianifchen Königreichs 
171,268 Inwohner, die fidy auf 185,000 iteigert, wenn Fremde und Mi— 
tairperfonen in Rechnung Ffommen. Bei der Wohlhabenheit, die durch 
den Aufenthalt ver reichten Gutsbefiger der Lombardie in Mailand ver: 
breitet wird, regt fich der Gewerbfleiß außerordentlih, Es beſtehen hier 
wichtige Fabrifen in Seide, Sammt und Bändern aus gleichem Stoff, in 
Gold: und Silberwaaren, in las, in Spigen, Baummollenzeügen. Mai: 
land bringt feines Leder, Filzbüte, Fünftliche Blumen, Kutſchen, phyſika— 
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fijche und mathematiſche Inſtrumente, Bronce- und Mofaifarbeiten, treff- 
liche Chocolate u. m. a. Artifel auf den Marft, und neben der E Tu: 
bacsfabrif bejteht eine, große Zuckerraffinerie, während die Stadt der 
Mittelpunkt ift des Handels von ganz Nord-Italien. Auch iſt Mailtind 
ein wichtiger Plag für Wechfelgefhäfte und hat, nächſt Benedig, den aus— 
gebreitetjten Buchhandel von ganz Stalien in Händen. 

Die Bedeitung, welche die lombardifchen Städte in früheren Jahr— 
hunderten erworben, ijt, troß der durchaus veränderten politifchen Ber: 
hältniffe, nicht erlofchen. Die gegenwärtige Berfaffung Hat fie.mit dem 
Range und der Benennung der Füniglihen Städte ausgezeichnet, wodurch 
fie, wie Ezörnig bemerft, nur die Anerfennung ihrer altherfömmlichen 
MWichtigfeit als die vormaligen Herren des Landes, und nocd immer alg 
die Mittelpunfte des Lebens und des Beſitzthums ihrer Provinzen erhiel: 
ten. As der Sitz eines angefehenen inheimifchen Adels, der reichiten 
Grundeigenthümer und der Provinzialbehörten einer fehr ausgebildeten 
Adminiftration, erfcheinen fie faſt alle mit einer rührigen, wohlhabenden 
und zahlreichen Bevölferung, und mit manchfachen Anjtalten für die 
Zwecke des Unterrichts, der Humanität und des Bergnügens jeglicher Art 
ausgeitattet, als cben fo viele Hauptitädte, wic fie denn auch unabhängig 
und freithätig, durchaus nicht zu der Hauptftadt des Landes in demjeni- 
gen Verhältniffe der Unterordnung ftehen, welches anderswo die Kraft, 
die Macht und den Einfluß in der Hauptſtadt centrafifirt, und von dort 
den Impuls zu afler Thätigfeit und Werthſchätzung des Lebens ausgehen 
läßt. Den Föniglichen Städten fehlicgen ſich die drei Municipalftädte 
Monza, Sondriv und Barefe an, welche die Zahl der fombardifchen Städte 
auf dreizehn erhöhen und den Übergang bilden zu den ländlichen Gemein- 
den, da die Derfaffung das Mittelglied der Marftfleden nicht Fennt, obe 
wohl die Benennung Borgo, d. h. Fleden, im gemeinen Leben im Ge— 
brauch iſt. 

Bergamo, in reizender amphitheatral. Lage am Fuß der Alpen, 
mit zwei Kajtellen und vielen zum Theil prachtvollen Kirchen, darunter 
die Kathedrale zu bemerfen, nebit andern öffentlichen Gebaüden und Pri— 
vat-Paläſten. Gib der Delegationsbehörden, eines Biſchofs. Maler: und 
Bildhauer: Ufademie, Muſeum, Athenäum der Wiffenfchaften und Künfte, 
öffentliche Bibliothek, Eyceum, zwei Gymnaſien, Militairfnaben-Erziehungse 
haus u. a. Schulen, nebft zahlreichen milden und Wohlthätigkeits-An— 
ftalten. Bergamo, wofelbft auch eine Fleine proteftantifche Gemeinde be- 
fteht, hat 30,504 J., die bedeütende Geiden-, Leinwand, Wollen- und 
Baumwollenwaaren:, Wachslicht- und viele andere Fabrifen unterhalten, 
und einen umfangreichen Handel treiben, welcher durch die Bartholomäus: 
meffe, die eine der bedeütenditen in ganz Stalien, ungemein gefördert 
wird; auch werden hier große VBiehmärfte gehalten. 

Brescia, ebenfalls am Fuß der Alpen, zwifchen den Südſpitzen 
des Garda= und des Iſeo-Sees, mit verfallenen Feftungswerfen und dem 
Schloß Falcone di Lombardia, welcher auf hohem Felfen auf der Nordfeite 
die Stadt beherrfcht. Auch Brescia, wie eine jede der lombard. Städte, hat 
eine Menge Prachtgebaüde zu Firchlichen und weltlichen Zwecken; es beiteht 
hier ein Athenäum, ein Lyceum, drei Gymnaſien, eine Haupt= und viele 
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andere Schulen, das Seminar der bhiefigen bifchöflichen Didcefe, eine 
öffentl. Bibliothef, cine Ackerbau: u. a. gemeinnüßige efellfchaften. 
29,156 J., die bedeütende Fabrifen unterhalten: Stahl» und Eifenwaas 
ven, Gewehre, Seidenzeüg, wollene Decken, feines und ordinaircs Papier, 
wovon jährlich 120,000 Nies verfauft werden, Leder, Baumwoflen= und 
Seinenwaaren; befonders berühmt it die Reinwandfabrif in der Gemeinde 
Pralbvino, wegen der treffiichen Tiſchzeüge, die fie liefert, und die Bres— 
ecianer Gewehre haben fich jeit alter Zeit einen großen Ruf erworben; 
Deshalb heißt die Stadt in ganz Stalien Brescia l’Armata. Auch Bres— 
cia's Obſt- und Weinbau, der den heiligen Wein (Vino santo) liefert, iſt 
ausgezeichnet. 

Caſal maggiore, in der Provinz oder Delegation Eremona, am 
Po, hat eine Abtei, in feiner ganzen Gemeinde über 14,000, in der Stadt 
alten 4712 J., betreibt bedeutenden Seidenbau, und unterhält Glas— 
Fabrifen. 


Como, am ſüdlichen Ende des nad) diefer Etadt genannten Gees, 
in herrlicher Page. Como it der Ei eines Biſchofs, hat ein Lyceum, 
ein Collegio gallio, u. a. Unterrichtsanjtalten. 16,642 3. Geiden- und 
Quchwebereien, Metall und phyfif. und optifche Inſtrumenten-Fabriken. 
Bedeütend iſt Como's Speditionshandel nad) der Schweiz und Stalien; 
und in der Umgebung bejchäftigt man fich fehr ſtark mit der Tuchfabri- 
farion. An Como knüpft fich die Erinnerung der Namen großer Natur: 
forfcher: Plinius der jüngere wurde hier geboren, und dem großen For: 
jher unferer Tage, Bolta, iſt auf Hiefigem Tofa» Plage ein Denkmal 
errichtet. Die Ufer des Comer Sees geniehen wegen ihrer herrlichen 
Landfchaften eines elropäifchen, eines Weltrufs; zahlreich find die Ort: 
ſchaften, die ſich an denjelben ausbreiten, zahlreich die Landhaüſer, Villen, 
ja Paläſte, welche theils aus alten Zeiten herrühren, vder Die der reiche 
lombardifche Adel in dieſer, einer der ſchönſten Gegenden Staliens errichtet 
hat, Darunter die Billa Pliniana die befanntefte ilt. 

Erema, in der Provinz Lodi, am Geriv; Sitz eines Bifchufs; 
mehrere schöne Kirchen und Paläſte; Gymnaſium, Haupt= und andere 
Schulen; Gallerie Todiniz reiche milde Anjtalten. 9202 5. Wein- und 
Obſt- und vortreffliher Flachsbau, jtarfe Leinen- Manufaktur, Wachs» 
bleicherei; lebhafter Handel mit den gewonnenen Produften. Auch die 
Hornviehzucht it in ter Umgebung fehr bedeütend. 


Eremona, am Pb, Eik eines Biſchofs, Lyceum, Gymnaſium, 
Hauptfchule und andere Schulen; öffentl. Biblivthef. Unter den 45 Kir: 
chen, welche diefe Stadt enthält, gehört die Kathedrale zu den Foloffaliten 
Baumwerfen Italiens; in ihrer Nähe jteht ein fonderbar gebauter Glocken— 
thurm, den man für den höchſten in ganz Stalien hält; er it 372 Fuß 
hoch. 27,583 3. Leinen- und Geidenweberei, Wachsbleicherei, Granat— 
jchleiferei, Fayencefabrif, Zöpferei und Glasfabrik. Der hier bereitete 
Senf it ſehr beliebt, Freunde der Muſik fennen den Namen Cremona 
wegen der Geigen und Bratſchen, die wohl nirgends in der Bollfommen- 
heit verfertigt werden, als hier. Im Bezirk der Eremonenfer Delegation 
liegt die Feftung Pizzighetona, an der Adda, mit 3820 J., wo 
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König Franz I von Franfreic nach ber Schlacht von Pavia gefangen 
gehalten wurde. 

Lodi, an der Adda; Bisthum, philvfophifche Lehranjtalt, zwei Gym: 
nafien, Haupt- u. m. a. Schulen. 15,962 3. Hier und in der Umge— 
bung iſt das Baterland der Parmefanfife, zu welchem Zweck die Vieh— 
zucht fo ausgebreitet ijt, Daß an 30,000 Kühe gehalten werden. Dem: 
nächft wird auch Flachsbau getrieben, und außer gemeinen Töpferwerk: 
ftätten mehrere Majolika- und Fayencefabrifen, cine Wachsbleiche und Sal— 
peterfiedereien unterhalten. Lodi it in der neüern Kriegsgefchicyte durch 
den Sieg befannt, welchen die Franzoſen unter General Bonaparte über 
die Öiterreicher, 1796, erfochten. 

Mantua, eine der ſtärkſten unter den großen Fejtungen, auf einer 
Inſel im Mincio, der hier einen Landfee und ausgedehnte Moräjte bildet; 
zahlreich find die Außenwerfe und die detafchirten Forts. Bisthum, Ly— 
cenm mit großer öffentlicher Bibliothef, Gymnafium, Hauptfchule; Bir: 
gilianifche Afademie der ſchönen Künjte, Mufeum ter Statuen und Ans 
tifen; viele mildthätige Inſtitute; auch befindet ftch hier das Strafhaug 
für die Verbrecher aus dem ganzen Umfang des Lombardifch-Benetianifchen 
Königreichs. 26,865 J., Die eben Feine große Induſtrie entwickeln, Doc 
aber, wenn auc in Fleinen Quantitäten, gutes Sohlen- und gefürbtes 
Feder, Pergament, Leinwand, Seidenzeüg und Geidenbänder, Eeilerwaaren, 
Papier, Epielfarten, Kutſchen und Barfen für die Ecifffahrt auf dem 
Po und den Binnengemälfern liefern. Unweit der Etadt ist die Ortichaft 
Pietola, welche man für Virgil's Wohnort hält. Sn der Provinz Mans 
tua liegt, am Ausflug des Mincio aus dem Garda-See, die Fleine es 
tung Peschiera, weldhe man gleihfam als cin, freilich etwas entfern- 
tes, betaichirtes Fort von Mantua anfehen fann. Auf der Südſeite des 
Po liegt die, 14,000 5. enthaltende, Gemeinde Gonzaga mit Schloß, dem 
Stammfige der Gonzaga, welde 1328 Herren, ſodann Marfgrafen und 
1530 Herzoge von Mantua wurden, 1627 aber ausjtarben, worauf Mans 
tua an das den Gonzaga’s nahe verwandte Haus Nevers fiel, weldes 
bis 1706 im Beſitz defjelben verblieb. 

Monza, in der Delegation Mailand, einjt die Reſidenz der longo— 
bardifchen Könige, in deren Kathedrale tie echte, von der Kaiferin Helena 
gefchenfte eiferne Krone aufbewahrt wird, mit der die Lombardifchen Kö— 
nige gefrönt werden. Hier iſt ein Fönigl. Luſtſchloß, zu dem ein Parf 
von 2°/, d. Meilen im Umfang gehört, die größte Gartenanlage in Stalien. 
Gymnaſium. Die Gemeinde Monza hat 17,256 J., die Ortfchaft ſelbſt 
aber nur S37S J. Seidenbau und Geidenmanufaftur, fo wie Hntfabrifen 
und eine Shawlfabrik find hier im blühenditen Zuftande. 

Pavia, am Ticino, unfern feines Einfluffes in den Po; Sitz eines 
Bifchofs und einer berühmten, beinahe 500 Sahre alten Univerfirät, ges 
ftiftet 1361, noch immer die befuchtefte in ganz Stalien, mit zahlreichen 
Hilfsinitituten in allen Zweigen des Unterrichts. Gymnaſium; Haupte 
ſchule; Collegio Borromäo und Gollegiv Ghislieri, beide Knaben - Erzie: 
hungshänfer. 26,313 3. in der Gemeinde, 23,531 5. in der Gtadt. 
Auch hier, wie in den Umgebungen, namentlich in der von 4200 Geelen 
bewohnten Gemeinde Binasco, macht die Fabrikation des Parmefanfäfes 
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einen Haupterwerbszweig aus, fodann Geidenmweberei und ein fehr aus: 
gebreiteter Handel mit Landesproduften auf dem Po und dem Kanal von 
Pavia, der nah Mailand führte. Zwei Stunden von Pavia liegt ein 
Prachtgebäude, das einit berühmte Karthäuferflofter Certoſa, welches 
Bisconti von Mailand zu Ende des 14. Zahrhund. erbauen ließ. Kaifer 
Sojeph U. hob die Etiftung auf. Hier war es, wo Franz I. in der gegen 
die Öfterreicher verlorenen Schlacht, 1525, in Gefangenſchaft gerieth. 

Sondrio, an der Arda, Hauptort des Veltlin (Bal Telina), an 
der Mündung des Mealenco- Thale. 3775 3. Oymnaflum. Weinbau 
und Viehzucht machen den Saupterwerb aus, dann werden auch Eifen- 
werfe betrieben, welche vornehmlich Tandwirthfchaftliche Werfzeüge verfer- 
tigen, und Die hier durchführende große Straße über das Gtilffer Zoch 
nach Deütſchland macht dieſe Fleine Delegations- Hauptitadt ſehr belebt. 
Das BVeltlin gehörte früher zur Schweiz; es war feit 151% ein Unterthan 
von Graubünden, dem e8 1797 durch General Bonaparte entriffen, und 
mit Chiavenna und Bormiv, zwei anderen Beitandtheilen der Provinz 
Sondrio, der von ihm gefchaffenen Cisalpinifchen Republif zugetheilt wurde, 
Der Wiener Kongreß Iprad es Ojterreich zu; nichts deſto weniger haben 
tie Eidsgenoſſen es nidyt aufgegeben, das DBeltlin wieder zu erwerben. 

Barefe, in der Delegation Como, am Fuß der Alpen, in einer 
herrlichen Gegend, die, wie der Comer-See, von prachtvolfen Billen der 
Mailänder gleichfam wimmelt. Die Gemeinde Barefe zählt 8900 J., 
aber die Stadt felbjt hat nur 3537 J., Die Geidenbau, Geidenfpinnerei 
und Weberei treiben. 

Bon den übrigen Ortfchaften im Mailänder Gouverne= 
ments-Bezirf verdienen Erwähnung: — Bagolino, in Brescia, 
700 J. Hier wird der befte Brescianerjtahl bereitet. — Bormio, zu 
deütſch Worms, im Adda- Thal der Previnz Gondriv, an der großen 
Straße, die über das Stilffer Zoch nach Tirol führt, und am Fuße des 
nach dieſer Gemeinde benannten Gebirgsjohs; in der Nähe ift dag fehr 
gerühmte Martinsbad, ein viel benugtes Schwefelwaſſer. — Bozzolo, 
befejtigter Ort in Mantua, mit 4500 3. Geidenfpinnerei und QTuchwes 
berei. — Buſto, in Mailand, S777 J., Schöne Kirche in Geſtalt einer 
Rotunde. — Earavaggio, in Brescia, mit einer berühmten, im neüerm 
Geſchmack aufgeführten Wallfahresfirhe. — Eaftiglione delle Ri- 
viere, in der Provinz Mantua, einſt ein Fürftenthum des Haufes Gon— 
zaga, in unfern Tagen ein Herzogthum, deffen Herzog aber weder Land 
noch Leüte hatte. — Ehiavi, in der Delegation Brescia, 8948 J., die 
Seidenfpinnerei und Gärberei treiben. — Chiavenna, zu deütſch Kleve, 
in Sondriv, im Mairathal, einft der Hauptort einer Öraffchaft, an der 
Straße, die über den Splügen nad) Graubünden und Deütfchland führt; 
die Ortichaft Hat 3000 J., und eine Stunde von hier ift die Stelle, wo 
das von einem Bergiturz 1618 verfchüttete Plürs (Piuri) ſtand. — Co— 
dogno, in Lodi, eine Gemeinde mit 9496 5., ftarfe Seidenweberei und 
Stapelplag des Parmefanfäfes. — Gallarte, in’ der Provinz Mailand, 
mit vier Baumwollfpinnmafcinen. — Gardone, in Brescia, wo eine 
Feüergewehrfabrik beiteht. — Lecco, in der Delegation Como, an der 
Südfpige des füdöftlihen Arms der Comer-Sees, da wo die Adda heraus- 
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jtrömt, mit Eifendrahtzug, GSeidenfpinnereien und Baumwollenfpinn: Manus 
faftur. Hier beginnt die Stilfſerjoch-Straße ihren langen Zug. — Ma: 
rignano, in der Provinz Mailand, befannt durch die Schlacht, worin 
Stanz I. von Frankreich die Schweizer fchlug, im 3. 1515. — Monte: 
chiaro; eg giebt zwei Gemeinden dieſes Namens; die eine ift in der 
Provinz Brescia, mit 6600 J., die andere in der Delegation Mantua 
mit 5950 J.; in beiden ift Geidenfpinnerei zu Haufe. — Somma, in 
der Mailäindifchen Provinz, wo Hannibal den Scipio fehlug. — Tirano, 
im Veltlin, der Provinz Sondrio, hält im Oftober eine berühmte Meife; 
auch ijt der hübfch gebaute Ort durch die Wallfahrtskirche Madonna bi 
Tirano befannt, nicht weit von der, in einem GSeitenthal, die ſtark befuch- 
ten Bäder von Maffimo liegen. — Triviglio, in der Delegation Ber: 
gamo, und zwar in der fogenannten Ghera d'Adda, zählt 6350 J., deren 
Haupterwerbszweige in Geidenfpinnerei und Tuchweben beftehen. — Die 
größte ländliche Gemeinde im Lombardifchen Gouvernement it Biadana, 
in der Prozinz Mantua, am Po gelegen; ſie zählt 15,255 J., die Ort: 
fchaft allein 6250 Inwohner. 


(17) Der Gubernial:Bezirf Benedig 


macht die öjtliche, größere Hälfte des Lombardifc) = Benetianifchen Könige 
reiche aus, und it in S Provinzen oder Delegationen abgetheilt: 


187. Denedig. 191. DBicenza, 
188. Padua. 192. Trevifo. 
189. Polefina. “193. Bellunv, 
190. Berona. 194. Udine. 


Alſo hat die öſterreichiſche Kaiſermonarchie 194 Verwaltungsabthei— 
(ungen, — denn wir ſtehen hier am Schluß unſerer geographiſch-ſtatiſti— 
fchen Sfizzen. 


Die venetianifhen Städte. 


Benedig, italiänifch Venezia, im Sprachgebraudy mit dem Epi— 
theton „Dominante“ (d. h. die herrfchende Venezia, die Beherrfcherin der 
Meere), in einer Lage, wie fie in Eüropa nicht wieder vorfommt, mitten 
im Waffer, in den fogenannten Lagunen (d. h. Sumpf, Morajt), Die fidy 
längs der nordweitlichen Küfte des Adriatifchen Meeres erjtreden, auf 
136 Inſeln erbaut, von 134 Kanälen dnrchfchnitten, welche die Stelle der 
Hauptitraßen vertreten. Venedigs geographiſche Pofition it in Lat. 45° 
25’ 35° N., Long. 10° 0° 45" DO. Paris, die Entfernung von Wien bes 
trägt 87 Meilen. Die Eigenthümlichfeit in der äußern Erfcheinung Diefer 
merfwürdigen Stadt ijt fo, daß man fie nicht mit wenig Worten beſchrei— 
ben Fann. Mit Ausnahme des innerften Stadttheils giebt es, wie gejagt, 
Feine Straßen in Venedig, fondern nur Waffergräben, und ftatt der Was 
gen und Kutfchen bedient man fich der Kühne, Gondeln. Dazu find die 
meiften Kanäle fo ſchmal, daß nur zwei Gondeln neben einander fahren 
oder fich ausweichen Fünnen. Alle Häufer, und Deren zählt man gegen 28,000, 
ftchen auf Roftwerfen, unmittelbar an jenen Wafferftraßen, fo daß man 
aus der Gondel ins Haus fteigt, und umgefehrt. Schmale Gäßchen 
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laufen längs der Hinterfeite der Häufer, und führen zu den 430 Brüden, 
vermöge deren die verfchiedenen Gtadttheile in Verbindung gefegt find. 
Die prächtigite diefer Brüden ijt Die, ganz aus Marmor erbaute Rialto: 
Brüde, die einen einzigen Bogen von 70 Fuß Weite bildet und 43 Fuß 
breit ift. Was Venedig an Straßen auf feftem Boden fehlt, das wird 
ihm durch 51 öffentliche Pläge und Plätzchen erfegt, unter denen der 
Marfusplag der größte und in jeder Beziehung der ausgezeichnetfte iſt, 
verherrlicht durch Prachtgebäude aus allen Olanzperivden der Meerbeherr- 
fherin. Unter den 99 Fatholifchen Kirchen, wozu eine griecifche, eine 
griechifcheunirte, eine armenifche und eine deütſche evangelifche Kirche, ſo 
wie 7 Synagogen fommen, ‘zeichnet fich die berühmte Marfusfirche vor 
Allen aus, mit ihrem Glocken- und ihrem Uhrthurm; aber auch außer 
diefem Prachtdenfmal hat Benedig noch viele andere, durch aüßere wie 
intere Architeftur und durch Kunftfchäge reich) ausgeftattete Gotteshaüſer 
aufzuweifen, deren Nennung und flüchtige Sfizzirung allein Seiten füllen 
würde. Eben jo reich iſt Venedig, das einft fo üppige, ſtolze Benedig 
an Öffentlichen und Privat: Paläften, die vornehmlich den Markusplatz, 
einen zweiten Platz, die Piazetta genannt, und Die Ufer des großen Kanals 
einfaffen; darunter der Palaft der chemaligen Herrfcher über Benedig, 
der Dogen, aber auch einer aus der neüern Zeit, der Fünigl, Palajt, von 
Napoleon L, König von Stalien, erbaut, das Arfenal, wo die ungeheücrn 
Scıiffswerfte an Venezia's einjtige Meerherrichaft erinnern. — Benedig, 
— von diefem hohen Standpunfte herabgefunfen zu einer einiadyen Pro= 
vinzialftadt, — iſt der Sitz des römijch = Fatholifchen Patriarchen, eines 
griechifchen und eines armenifchen Erzbifchofs, des Landes: Guberniums, 
des Appellations= und Kriminal- Obergerichts, des Marine: Kommando’g 
und anderer Behörden geringeren Ranges. Es bejichen hier: ein k. Ly— 
ceum mit botan. Garten, 3 Öymnafien, ein Patriarchat- Seminar, eine 
Normalhaupt: und viele andere Schulen, ein Marinefadetten = Kollegium, 
ein Atheneum, fodann fehr vicle Anftalten und Sammlungen zur allges 
meinen Bildung, zur Förderung Der Öelchrfamfeit und der ſchönen Künfte, 
theils öffentliche, theils privative, darunter die große Marfus-Bibliothef, 
deren wir jchon anderweitig gedacht haben. An Inſtituten der Humanität 
fehlt es in Benedig nicht, wie könnte cs auch anders fein, bier, wo 
Sahrhunderte lang der Neichthum aus drei Welttheilen aufgehauft wurde, 
der Die Mittel Darbot, Oefinnungen der Milde und Wohlthätigfeit zu 
verwirklichen. Eben fo zahlreich find die Anftalten zum öffentlichen Ber: 
gnügen, die Stadt hat nicht weniger als fieben Theater, fo viel wie Mais 
land. Venedig, welches einige Sahre nad) dem Untergang feiner Repus 
blif noch 160,000 anfäßige Snw. zäbfte, it gegenwärtig auf 97,156 
herabgefunfen. Dennoch, ift Benedig mit Mailand die wichtigfte Stadt 
in den italiänifchen Erbjtaaten der Monarchie, und die djterreichifche Re— 
gierung thut das Mögliche, um diefer Meerbeherrjcherin des Mittelalters 
wieder eine felbjittändige Geltung in der Handelswelt zu verfchaffen, wie 
fie denn auch, obwohl Fein Emporium des Welthandels mehr, doc für 
ganz Norditalien der wichtigfte Hafenplag geblieben ift, und wohl berufen 
fein Faun, ſehr thätigen Antheil zu nehmen an dem Gewinn, der aus 
den veränderten politifchen Berhältniffen des Morgenlandes und der immer 
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weiter gegen den Aufgang dringenden Kultur für ganz Eüropa nothwen— 
dDiger Weife hervorgehen muß. Zwei Zugänge für die Geefdiffe zur Stadt, 
der Hafen am Lido, und der Hafen der Fl. St. Malamovcco, deren Mün— 
dungen von Forts vertheidigt werden, der eigentliche Hafen aber ist im großen 
Kanal Giudecca. Die VBenetianer zeichnen ſich noch immer Durch regen 
Bewerbfleiß aus, ihre Seife, ihre Goldfetten, Glasperlen, Glaswaaren, 
Strohhüte, Wahsmasfen geben die Artifel zu einem fehr bedeütenden 
Handel mit dem Auslande, wozu noch die Produfte der Tuch- und Sei— 
denfabrifation, der Steingut: und Wachslicht-, der Spiegel- und mehrerer 
anderer Fabrifen Fommen. Wie gering die Rhederei, wie gering der 
Schiffsverkehr des Hafens von Venedig, im Berhältniß zu Triejt, ift, das 
zeigt die ſchon früher mitgerheilte Überſicht dieſer jtatiltifchen Momente, 
Bon Ortfchaften in den Umgebungen Benedigs, fümmtlidy innerhalb der 
venetianifchen Provinz, die theils auf Lagunen-Inſeln, theils auf der Terra 
ferma, dem feiten Lande, liegen, bemerfen wir: zuerjt die anſehnliche 
Stadt Chioggia, füdlich von Benedig, und wie dieſes auf einer Lagunen— 
Inſel, der Stapelort für alle über Verona und auf der Etih anfommens 
den Waaren, mit ſehr bedeütender Küftenfchifffahre und Rhederei; 23,717 
J., die außer jenen Gewerben aud Schiffbau, Baifalzbereitung und 
Spitenfabrifation betreiben. Es tft hier der Sitz eines Bifchofs, theolog. 
. Seminar, Gymnaſium und viele Elementarfchulen, fo wie eine Menge 
milder Stiftungen. Eine Kanal verbindet die Etſch mit den hiefigen La— 
gunen, und eine prachtvolle Steinbrücde die Etadt Chivggia mit der von 
der Terra ferma auslaufenden Landzunge von Brondolo. Auf der Norde 
feite von Venedig liegen die Lagunen-Snfeln S. Erasmo, Cavallino, 
welche die Küchen und Blumengärten Benedig’s find, fo wie Burano, 
einer Ragunenitadt mit 4764 J., wo drei Sciffswerfte für Kauffahrteis 
fchiffe find; fodann ©. Michele und Murano, lestere mit 3754 5, 
wo die Glas-, Spiegel: und Glasperlfabrifen ihre Werfftätten aufge: 
ſchlagen haben; ferner Lazzaro, wo in dem dafelbit vorhandenen Mechi— 
tariftenflojter eine Bildungsanftalt für junge Armenier beſteht, mit der 
reiche Sammlungen und eine armenifche Buchdrucferei verbunden find; 
Meſtre, mit 3543 5., und Dolo, beide auf dem feiten Lande, in und 
bei legterer Drtfchaft zahlreiche Villen der venezianifchen Patrizier und 
das k. Schloß Stra. 

Baffano, im der Delegation Bicenza, an der Brenta, fchün 
gebaute Fünigl. Stadt, mit 30 Kirchen, einem Schloß und vielen Paläften. 
Gymnafium, große Buchdruckerei, die für die bedeütendite in ganz Stalien 
gilt. 9559 J., die Strohhutfabrifen und einen fehr lebhaften Handels— 
verkehr unterhalten. Mr. Maret, franzöſiſcher Finanzminiiter des Napo— 
feonifchen Kaiferreichs, der auch fpäter noch cin Mal auf der Schaubühne 
des Staatslebens für einen Augenblicd aufgetreten it, führt von Baffano 
den Herzogstitel. Drei Stunden nordöſtlich von Baſſano liege Pofjagnp, 
der Geburtsort Canvva’s (F 1822), wo derfelbe eine Kirche erbaute, die 
zu den vorzüglichiten Denfmälern neürer Architeftur gehört. 

Bellunv, E und Hauptjtadt einer Provinz, am rechten Ufer der 
Piave, Sit eines Bifchofs und Domkapitels, das eine reiche Bibliothef 
befigt. 3460 3., die Seidenfpinnerei, Wachsbleicherei, Handel mit Yolz 
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und Vieh betreiben, ganz bejonders verforgt Belluno die Stadt Venedig 
mit Holz. 

Padua, italiinifh Padova, F. und Delegationgjtadt, mit dem 
Zunamen „la Dotta“, die gelehrte, eine der älteften Städte Staliens, die 
zugleich, obwohl mit Unrecht, für die größte in Ober-Stalien gilt, 1?/, Dd 
Min. im Umfange, 1735 Klafter in der größten Durchfchnittslinie, zwis 
fyen der Brenta und dem Bachiglione gelegen. Enge, ſchmützige Arfas 
den » Straßen, einige ſchöne Pläge, zahlreihe Kirchen, darunter Die 
Kathedrale, die Kirche des h. Antonius von Padua, die Benediftiner= u. 
m. a. Kirchen. Unter den Paläjten zeichnet fi) der Juſtiz-Palaſt aus, 
in deſſen 256 % langen, S6 F. breiten und 75 F. hohen Riefenfaal ein 
Denfmal des Titus Livius, der in Padua zu Haufe war. Gib eines 
Biſchofs und Gerichtshofes, berühmte Univerfität mit allen Hülfsanſtal— 
ten, von 400 Studirenden befucht; Ackerbau- und Thierarzneifchule, 
Schule der bürgerl. Baukunſt, bifhöfl. Seminar, Afademie der Künfte 
und Wiffenfchaften,, gräfl. Carburifches chemifches Laboratorium und Miz 
neralienfabinet. Padua, welches zu Strabo's Zeit fo groß und volfreic) 
war, daß die Stadt 500 Nitter und 120,000 Kriegsfnechte aufitellen 
Fonnte, bat jetzt 35,216 J., Die Leder-, Tuch-, Geidenzeüg:, und Seiden— 
band- Manufafturen, und einen fehr bedeütenden Handel treiben, deffen 
Artikel Wein, DL, Zug: und Schlachtvieh, Gartengewächfe, insbefondere 
aber auch die Vipern find, die hier gefangen und zur Theriaf= Bereitung 
nad) Venedig verkauft werden. Die Paduaner Weine find fehr itarf und 
in ganz Oberitalien fehr beliebt; außer dieſen ijt es die Kultur des Ölbaums, 
des Obſtes und der Küchengewächfe, worauf ſich die Bewohner der Stadt 
und der benachbarten Ortſchaften jtarf legen. — Sn der Nähe von Padua, 
am Fuße der Euganeen, find die Aquae Aponi vder Patavinae Aquae 
der Alten, vie Thermen von Abano, mit einer Temperatur von 75° Eent., 
und weiterhin Liegen die Heilquellen von Bataglia, an beiden Orten 
mit fehr guten Einrichtungen zur Aufnahme und Bequemltchfeit der Bade: 
gäfte. 1'/ d. Min. von Padua it Argua, wo Petrarca (7 1374) 
begraben liegt; in der Billa, welche der Dichter hier befaß, werden noch 
Geräthichaften aufbewahrt, die von ihm berußt wurden. Bei Catajo 
befist der Herzog von Modena das Felſenſchloß Obizzo mit vortrefflichem 
Kunſt-Muſeum. 

Rovigo, k. Delegationsſtadt in der Provinz del Poleſine, an einem 
Zweige der Etſch, Adigetto, d. i. die Fleine Etich, genannt. Gib Des 
Bifchufs von Adria und feines Domfapitels; Gymnaſium, bifchöfliches 
Seminar; 5669 3. Lederfabrifation und große Galpeterftederei. 

Trevifo, FE. Delegationsitadt am fchiffbaren Sile, unregelmäßig 
gebaut; und wenig ausgezeichnete Gebaüde. Sitz eines Biſchofs; biſchöfl. 
Seminar mit theol. philofophifchen Studien, Gymnaſium, zwei Haupt: 
ſchulen; öffentl. Stadtbibliothek, botanifcher Garten, Afademie der Wif: 
fenfchaften und Künjte. 11,598 3., die eine große Metallwaaren- und 
eine ebenfo bedeütende Fayencegefchirr »Fabrif, fodann Seidenfilatorien 
und Papierfabrifen unterhalten, auch Seiden- und Wollzeügweberei treis 
ben, und in Stahl und Mefferfehmiedsarbeiten fehr gefchiett find. Der 
Getreide:, Wein und Obſtbau ift hier, fowie die Viehzucht, von der 
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größten Wichtigkeit, und fchon lange wurde der Provinz Treviſo der 
Name der Kornfammer Venedigs beigelegt, fowie Bicenza ihr Obſt- und 
Gemüfegarten ült. 

Udine, k. Delegationsjtadt der Provinz gleiches Namens, die auch) 
den Namen Friaul führt. Sitz eines Biſchofs; Lyceum, zwei Gymnaſien, 
Hauptſchule; bifchöfl. Seminar mit theol. und philofoph. Studien; Ader- 
baugefeltfchaft. 19,783 J., Deren Haupfnabrungszweig im Betrieb meh— 
verer Gewerbe, namentlich in Seide, beſteht; auch Leinwandmanufafturen, 
Leder: und viele Rofoglio und Liquenrfabrifen find im Gange; doch wird 
auch an der phyfifhen Kultur Theil genommen, befonders an der Sei— 
denzucht, am Weinbau, an der Gemüſe- und Obſtzucht. 

Berona, k. Delegarions-, und nad Mailand und Benedig Die 
bedeütendſte Stadt des Pombardifch= Benetianifchen Königreichs, zu beiden 
Seiten der Etſch und am Fuße der Alpen gelegen, zwei deütſche Meilen 
im Umfange, befeftigt, mit drei abgefonderten Forts, zwar unregelmäßig 
gebaut, Doch mit vielen geraümigen Plügen, und einem Corſo, Der Die 
ganze Stadt, fat in gerader Linie, durchfchneidet und für eine der ſchön— 
iten Straßen aller Städte Staliens angefehen wird. 48 Kirchen, darum: 
ter die uralte Kathedrale, die Kirchen ©. Zenv, ©. Bernardino, Santa 
Maria antica, mit dem Mauſoleum der Ecaliger, der einigen Herren 
von Berona, die ehemalige Franzisfanerfirche, in welcher fich das Grab 
von Romeo und Zulie befinden fol. Unter den zu weltlichen Zwecken 
beitimmten Gebaüden zeichnen fi) aus: das Rathhaus, das Gebaüde 
der philharmonifeben Gefellfchaft, Das Operntheater, das Muſeo Lapidariv, 
verfchiedene Privat-Paläfte, darunter derjenige, wo die Capelli, Juliens 
Hltern, wohnten, jest eine — — Fuhrmannsherberge! Bon altrömiz 
fchen Bauwerfen ijt das wohl erhaltene Amphisheater, welches 22,000 
Zufchauer faffen Fann, der Arco de Gravii, die Porta de Borfari, u.m.a. 
zu bemerfen. Verona iſt der Sitz des höchſten Gerichtshofes, jowie des 
Militair-GeneralKommando’s des Lombardijch-Benetianifchen Königreiche, 
der Provinzialbehörden und eines Biſchofs. Lyceum, 3 Gymnaſien, theve 
logifches Eeminar, Haupt: u. a. Schulen; Afademie der Maler: und 
Bildhauerkunſt, Staliänifche Gefeltfchaft, Geſellſchaft der Wiltenfchaften, 
Akademie des Ackerbaues, des Handels und der Künjte, Athenäum und 
Mufenm, Domfapitels- Bibliechef und viele andere Sommiangen zur 
Beförderung der Wiffenjchaften und Künjte. Verona hat 48,486 J., die 
fi) unter allen italiänifchen Städten durch regiten Gewerbfleiß auszeich⸗ 
nen. Es gibt 60 Seidenſpinnereien, 9 Seidenzeügfabriken, eine beträcht— 
liche Lederfabrif, eine anfehnliche Farbwaaren- und eine gleich wichtige 
Seifenfabrif, ſodann eine Nadel-, und viele Leinen= und Wollenwaarene 
fabrifen. Der Handel mit den Erzeügniffen dieſer Gewerbftätten, ſowie 
mit roher Seide, Getreide, Ol, Sumad u.a. Produften ijt von großer 
Bedeütung. — Fünf Stunden von Verona befindet fih zwifchen den DD. 
Prun und Fanne die natürliche Brüde von Veja; auch liegt in Den 
Umgebungen das Mineraldad Enldiero, wo Carl von Öfterreich den 
franzöfifchen Feldheren Maffena, 1805 den 30. Oktober, total auf's 
Haupt ſchlug; aber auch Rivoli ift nicht weit, wo Maffena 1797 die Siter: 
reicher fchlug ; fpäter, zur Zeit des Kaiferreiches, als die republifanifche 
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Freiheit und Gleichheit Franfreihs zu Grabe getragen war, erhielt Maſ— 
fena, zur Erinnerung an jene Waffenthat, den Titel eines Herzogs von 
Rivoli. 

Vicenza, k. Delegationsjtadt in demjenigen Theile Ober-Stalieng, 
welchen man wegen der Fruchtbarfeit des Bodens und ver reizenden 
Landſchaft ven Garten von Benedig nennt, große Stadt, eine d. Meile 
im Umfenge, mit fchönen Gebaüden, aber auch engen Straßen, Unter 
den 15 Kirchen zeichnet fich Die Kathedrale aus, die merfwäürdigiten unter 
den Öffentlichen Gebaüden find aber das Olympifche Theater und der Dele- 
gations-Palaft. Vicenza ift der Sitz eines Biſchofs und feines Dom: 
Fapitels, fowie der Provinzinlbehörden; es beſtehen hier an Unterrichts: 
Snjtituten: ein Lyceum, zwei Gymnaften, ein bifchöfliches Seminar mit 
theologifhen und philofophifhen Studien, ein Knaben-Erziehungs-Kolle— 
giäm, zwei Hauptichulen ; fodann eine öffentl. Bibliothek, die Olympifche 
Akademie, eine Aderbaugefeltfchaft z. Vicenza hat 20,688 J., deren 
vorherrfchender Gewerbszweig, wie in Verona, die Geidenbereitung und 
Verarbeitung, und Die hier um fo wichtiger it, da der Urſtoff ſelbſt 
in Diefer Provinz in großer Menge gewonnen wird, ſo Daß man den 
jährlichen Ertrag auf mehr als 200,000 Pfund anfehlagen fann; außer 
der Geidenfabrifation blühen auch Tuchmanufakturen, Gürbereien, eine 
Fabrik Fünjtfihen Fiſchbeins, zwei Fayencefabrifen, eine Silzhutfabrif, 
eine Felerfprisenfabrif, zwei Gold- und Gilberwaarenfabrifen; und der 
Handel mit den Erzeügniffen after dieſer Gewerdzmweige, wie mit Landes: 
produften überhaupt, hat einen großen Umf: ng. — Bon trömifchen Baus 
werfen haben fi) nur geringe liderreite eines Theaters, des Raiferlichen 
Palaſtes und einer Wafferleitung erhalten. In der Nähe von Bicenza: 
die Villa Rotonda, die große Höhle von Coſtazza und die Wallfahrts: 
firhe Madonna del Monte. — Napolens Großſtallmeiſter, General 
Caulincourt, führte nach Bicenza den Herzugstitel. — Noch ift zu bemer: 
Fon, daß es hauptfächlich die Provinz Vicenza it, melche den Strohhut— 
fabrifen Benedigs ꝛc. das Weizenftroh zu ihren ſchönen Erzelgniffen 
liefert. 

Don den übrigen Ortfhaften im Bezirf dee Benetia: 
niſchen Landes-Guberniums führen wir an: 

Adria, St. in der Provinz Polefina, am Kanal Bianco zwifchen 
Po und Eifch, jest fünf deütfche Meilen vom Noriatifchen Meere, 
Das nach diefer Stadt feinen Namen erhalten hat, einjt eine der berühm: 
teten Handels- und Hafenſtädte am Meere, oder doch wenigftens unfern 
der Küſte an einer Mecresbucht oder einer Pomündung. Beide Ströme, 
Po und Erich, vergrößern hier unaufbörlich das Land. Bor dem Jahr 
589 nach Ehr. Geb. floß die Etfchy von Verona aus nah Montagnano 
und Eite, und mündete in der Lagune bei Porto Brandolo. Sn dem 
genannten Zahre erfolgte aber bei La Billa defla Cuca im Beroneftfchen 
auf ihrem rechten Ufer ein gewaltiger Durchbruch, der dem ganzen Un— 
terlauf die veränderte Richtung mac) Legnago u. f. w. gab. Diefer neüe 
Fluß hatte aber damals feine Mündung bei Eajtell Venezza; hier war 
Meeresfüfte, die jetzt 6'/, d. Meilen von diefem Punft gegen Oſten vors 
gerückt ift. Auf Ähnliche Weife verhält es fi mit dem Po. Adria hat 
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gegenwärtig 4938 5. und ift ein Bistyum. — Aſolo, im ber Provinz 
Trevifo, 2091 J., Seidenbau und Geidenweberei. — Afiago, Hauptort 
der von Deütfchen bewohnten fieben Gemeinden, Gette Communi, in der 
Delegation Bicenza, ein Hauptfig der Strodhutfabrifation. 

Eadore, in der Delegation Belluno; hier wurde Tizian 1477 gebo— 
ren. Die Bewohner treiben einträglichen Handel mit Eifen und Holz, 
das in der großen Waldung ©. Marco oder Canfei gefchlagen wird und 
trefflihes Schiffbaumaterial Tiefert, Hier in dieſer obern Gegend der 
Provinz Belluno it der Flößfanal Sapada wichtig, weil er tie Fluß: 
gebiete der Piave und des Tagliamerto vereinigt. — Eonegltanp, in 
der Provinz Trevifo, fehön gebaut, mit reicher Hauptfirche und vielen 
Paläften. 3511 J., die Seiden- und Tuchweberei betreiben. — Campo 
Formio, D. und Schloß in der Provinz Udine, ift wegen des dafelbit 
zwiſchen Ojterreich und der franzöftfchen Republif 1797 gefchloffenen Frie- 
dens bemerfenswerth. — Eajtelfranco, in der Provinz Trevifo, 3057 
S,, Türfifhrothfärberei. — Ceneda, in derfelben Provinz, am Maſchio, 
und am Fuß der Alpen; Sitz eines Bifchofs; 4849 5. Lein- und Bol: 
lenzeügweberei. — Eividale, in der Prodinz Udine, am Natifone, 2959 
S., chemals der Sitz eines eigenen Statthalters Der Republif DBenedig. 
Der Name Eividale ift aus Civitas Austrie entftanden, Denn. der Ort 
gehörte jehr früh fehon einmal zu Ofterreich. — Cologna, in der Pro: 
vinz Berona, 3750 J., Scidenbau. — Ceſana, in Belluno, ehemals 
Hauptort einer befondern Graffchaft. 

Eſte, in der Provinz Verona, am füdlichen Fuß der Euganeifchen 
Berge; 6307 J. Seidenfpinnereien. Die hiefige alte Burg iit das Stamm: 
Haus der Herzoge von Modena und Braunfchweig, und der Könige von 
Großbritannien und Hannover, 

Feltre, in Belluno, am Golmeda; Sitz eines Bifchofs und Dom: 
Fapitels; theologifches Seminar, Gymnaſium; 2848 J. Seidenfilatorium, 
Wahsbleiche. 

Gemona, in der Provinz Udine, im Tagliamento-Thal der hier 
hohen Boralpen. 2314 5., die bedeutenden Speditionshandel auf der 
durchführenden Hauptitraße aus dem Benetianischen nach Deütfchland 
treiben, auch eine Waarenniederlage haben. Dicht dabei ift die Fl. Berge 
feite Ofopo. Die Bewohner Diefer Gegenden find unter dem Namen 
Bafalli Germani befannt, der aus dem Wort Decumani entjtanden ift, 
worunter fie in ältern Zeiten begriffen wurden, als fie Befiger von echten 
Militairlehen waren. 

Legnano, Feitung an der Etſch, in der Provinz Berona, 2381 5. 
Bedeütende Gürberei, und ftarf befuchte Reis: und Kornmärfte. — Leo 
nedo, in Bellung, wo das fogenannte goldene Feld, auf dem Edelſteine 
gefunden werden. 

Monfelice, in der Provinz Padua, am füdlichen Fuß der Eüga- 
neifchen Berge, 2369 J. Vipernfang, großes Geidenfilatorium, Hut— 
manufafturen, lebhafter Berfehr. — Montagnana, ebenfalls in der 
Provinz Padua, am Fimicello; 6337 5. Tuch- und Wollenzeügweberei, 
Hutmacer und Gärberei. — Montebello, in der Provinz Bicenza, 
am Ehampiofluffe, auf der Straße von Vicenza nad) Verona, cine Ge— 
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meinde mit 3050 J. Wegen einer glänzenden Waffenthat des franzöſi— 
ſchen Generals Lannes, die bei diefem Orte vorftel, legte ihm fein Kai- 
fer den Titel eines Herzogs von Montebello bei, der fich bei feinen Nach— 
Ffommen erhalten hat. — Mel, in der Delegation Belluno, chemalg 
Hauptort einer eigenen Grafſchaft. 

Paleftrina, in der Provinz Venedig, in den Lagunen zwifchen der 
Hauptftadt und Chivggia, 4903 J., die Schiffbau treiben. — Palma— 


nova, in Udine, eine Oränzfeftung am NRoja, mit 2880 J. — Por: 
dDenone, auch in der Delegation Udine, am Roncello, 4548 J., große 
Salvanifhe Papierfabrif, die auch Preßipäne verfertigt. — Porto: 


gruaro, in der Delegation Benedig, 3378 3. Sitz des Bifchofs von 
Eoncordia. 

Rovero di Bello, Hauptort der fogenannten 13 Gemeinden in 
dem, an Mineralien reichen Leffinischen Gebirg, Provinz Berona. Die 
Bewohner diefer Gemeinden find, wie die der fieben Gemeinden in Bis 
cenza, Nachkommen von Deütfchen, die noch ein deütſches Kaudermwelfch 
ſprechen, und fih hauptſächlich von Kohlenbrennerei und Holzhandel 
ernähren. ö 

Sacile, an der Livenza, in der Delegation Udine, 2369 J., die 
ftarfen Weinbau treiben; Papierfabrif. — San Daniele, mit 40475., 
in derselben Provinz ijt ein Hauptmarftort für den Getreidehandel, und 
ebenfo — ©. Vito, eine Gemeinde, die ebenfalis in der Provinz Mdine 
liegt, eine prächtige Kirche und 4508 J. hat. — Schio, in der Dele— 
gation Bicenza, zählt 4110 J., die bedeutende Tucmanufafturen und 
Färbereien unterhalten ; eben ſo gewerbfleißig ift die Gemeinde — Ger: 
ravalle, in der Delegation Treviſo, mit 3589 $., die außerdem bedeü— 
tende Geidenzeügmannfafturen im ange haben. — GSpilimbergo, 
in Udine, am Tagliamento, da wo Diefes Thal aus den Alpen heraus: 
tritt; hier iſt ein altes Kaſtell. 

Tolmezz30, in der Provinz Udine, Hauptort der Randfhaft Kar— 
nia, im Gebirgsthal Tagliamento gelegen, 2950 J., die aus der Rein: 
weberei eine Hauptbefchäftigung machen, 


Nachtrag zu Deütfchland. 


Das Herzogthum fimburg, 


Gefchichte feiner Entftehung- 


Ein neüer Staat ift in den Kreis des Deütfchen Bundes aufgenom: 
men worden, — ein mel gebildetes Herzogthum, — das Herzogthum 
Limburg. Bei der Befchreibung des Großherzoͤgthums Luremburg iſt be 
merft worden (©. 501), daß dem König der Niederlande, als großher- 
zoglihen Mitgliede des Deütfchen Bundes, die Verpflichtung auferlegt 
worden fei, Dem Bunde wegen des an Belgien abgetretenen Theils vom 
gedachten Großherzogthume eine angemeffene Territvrial-Entfehädigung zu 
gewähren, und die Rechte, welche die Walramifche Linie des Haufes 
Naſſau an das, für das Gefammthaus, und für den Bund verloren ge: 
gangene Luremburgifche Gebiet befaß, auf angemeffene Weife zu regufiren 
(S. 503). Geitdem jenes niedergefchrieben wurde (Juni 1839), ift Diefe 
Angelegenheit folgender Maßen erledigt worden: 

Nach Abſchließung des Friedensvertrages zwifchen Niederland und 
Belgien (19. April 1839) wurden Seitens der niederländifchen Regierung 
mit den naffauifchen Agnaten, in Betreff der ihnen zu gebenden Ent: 
ſchädignng für denjenigen Theil von Luxemburg, welcher Belgien zuge: 
wiegen ift, und auf den fie, Kraft des Erbvertragee von 1783, und der 
Wiener Kongreß Afte von 1815, begründete Nechte haben, Unterhands 
lungen eingeleitet. “ 

Am 27. Zuli 1839 ift demgemäß eine UÜbereinfunft gefchloffen wor: 
den, in welcher der Herzog von Naffau, für ſich und feine Agnaten, nebit 
deren Nachkommen, gegen eine Entfchädigung von 750,000 holländifchen 
Gulden, oder ungefähr 405,000 Thlr., für immer auf alle Rechte, welche 
fie in Folge der ihnen, als Agnaten der Haüſer Naffau, zujtehenden 
Anfprühe auf das Großherzogthum Luxemburg, an Limburg zu haben 
vermeinen Fönnten, verzichtet hat. 
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Nach Unterzeichnung diefes Bertrages war der Augenblick gefommen, 
wo der König-Örofherzog ſich auch mit dem Deütfchen Bunde in Betreff 
der, diefem zu gewährenden Entfchädigung für den an Belgien abgetre— 
tenen Theil von Luremburg, verftändigen Fonnte. Am 16. Augujt 1839 
wurden durch. den niederländifchelurenburgifchen Gefandten bei dem Deüts 
ſchen Bundestage im Namen des Königs-Großherzogs die Vorſchläge gee 
macht, welche der Lebtere unter den obwaltenden Umſtänden machen zu 
müjfen glaubte. 

Diefe bejtanden vor Allem darin, daß derjenige Theil der vormaligen 
niederländifchen Provinz Limburg, welcher, nach dem Londoner Vertrage 
vom 19. April 1839, wieder zum Gebiet der Niederlande gehören foll, 
ein befonderes Herzogthum bilde, jedocy mit Ausſchluß der Feitungen 
Maastricht und Venloo, welche ganz dem Königreich Der Niederlande ver: 
bleiben follen. Das neüe Herzogthum foll, eben fo wie der dem Könige: 
Großherzog verbliebene Theil des Großherzogthums Luremburg, einen 
Theil des deütſchen Bundesgebietes bilden. 

Don Geiten des Königs wurde ferner dem deütfchen  Bundestage 
verfprochen, dafür zu ſorgen, daß die Zuziehung des Herzogthums Lims 
burg zu denfelben Staatseinrichtungen und Derfelben Geſetzgebung, welche 
in den Niederlanden bejtehen, den Berpflichtungen nicht hinderlich fei, die 
dem König-Großherzoge durch die Berfaffung und die Geſetze des deütfchen 
Bundes in Betreff Luremburgs auferlegt find und fünftig etwa auferlegt 
werden möchten. Es wurde noch hinzugefügt, daß, da die Bevölferung 
des auf Belgien übergegangenen Theils von Puremburg fi) auf 149,571 
Seelen belaufe, der den Niederlanden verbliebene Theil: von Limburg da— 
gegen 147,527 Snwohner enthalte, welche Zahlen einander ziemlid) gleich 
fommen, der deütfche Bund durch diefe Abfindung Feine Verminderung 
feiner Bolfszahl erleide, und auch in Betreff des von dem König-Örof- 
herzog bereit zu haltenden Bundes-Kontingents Feine Veränderung eintrete. 

In Folge diefer Anträge hat die deütfche Bundes - Berfammlung in 
ihrer 19ten Sitzung vom 5. September 1839 den nachſtehenden Befchluß 
gefaßt, der nun einen integrirenden Theil des deütfchen Staatsrechts 
ausmacht: — 

„Die Bundes = Berfammlung erfennt mit Befriedigung in der 
von Gr. Majeſtät dem Könige der Niederlande, Großherzog von 
Luremburg , gefaßten Entfchließung, an die Stelle Des, durch den 
Artifel I. des zu London am 19. April d. 3. abgefchloffenen 
Staats-Bertrags am Belgien abgetretenen Gebiets im Großherzog: 
thum Luxemburg mit dem ganzen, eine Bevölferung von 147,527 
Seelen in fich begreifenden. meü gebildeten Herzogthum 
Limburg dem Deütſchen Bunde beizutreten, eine ges 
nügende Erfüllung derjenigen Bedingung, unter welcher allein der 
Deütfche Bund, vermöge des, in der 13ten Sitzung vom Jahre 
1836 gefaßten Beſchluſſes, zu der Abtretung eines bisher ‚dem: 
felben einverleibten Gebiets feine Einwillung geben zu wollen ev: 
Flärt hat. 

Sp wie daher der Deütiche Bund von nun an das Herzogthum Lime 
burg als zum Bundesgebiete, gehörig betrachten wird, fo bleiben auch dem 
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nunmehrigen Großherzogthum Luremburg und Herzogthum Limburg 
kollektiv alle Diejenigen Rechte und Borzüge vorbehalten, welcde bisher 
mit dem Großherzogthume Luxemburg allein verbunden waren. 

„Belangend das matrifularmäßige Berhältniß für Mannfchafteftellung 
und für Geldleiftungen, fo iſt daffelbe verfafungsmäßig durch die, von 
den Bundesgliedern angegebene Bolfszahl bedingt, und es wird Daher 
nach den von Sr. Majeftät dem König-Öroßherzug in der Erflärung vom 
16. Auguft l. J. angegebenen Zahlenverhältniß die Bundesmatrifel be: 
richtige werden. 

„Die Bundes-Berfammlung findet übrigens in Der Erklärung Gr. 
Majeſtät, daß, unbefchadet der mit dem Königreich der Niederlande glei: 
chen DBerfaffung und Berwaltung des Herzogthums Limburg, die Anwens 
dung der Bundesgefege auf. das Herzogthum Limburg in Feiner Weife 
beeinträchtigt werden folle, die fiherste Bürgfcehaft dafür, daß die Weis: 
heit Sr. Fünigl. Majeſtät Maaßregeln treffen ‚werde, welche geeignet find, 
den Unzuföümmlichfeiten vorzubeigen, die fonft möglicher Weife aus diefen 
Berhältniffen entftehen fünnten. 

„Die: bei dieſem, für ganz Deütfchland wichtigen Anlaffe auch in der 
Eigenfchaft als König der Niederlande dem Deütſchen Bunde Fund gege- 
benen wohlwollenden Gefinnungen von Freündfchaft und nachbarlicher Zu: 
neigung zu jeder: Zeit: zu erwiegru wird DR Bund ſich ſtets fo bereit 
als verpflichtet finden.“ 

So iſt denn wieder an Deütfehfand ein Theil vormaliger Reichslande 
gefommen , der feit langer Zeit: Davon getrennt. war. Geht man nun bie 
auf den Beſitzſtand zurück, wie er beim Ausbruch der franzöſiſchen Re— 
volution von 1789 Statt hatte, fo ift das jest neü gebildete Herzugthum 
Limburg aus Theilen der damaligen Republif der vereinigten Niederlande 
und and Deütfchen Reichslanden zufammengefebt. Von letztern gehören 
hierher, und zwar 1) vom Burgundifchen Kreife (f. oben ©. 64): der 
ögterreichifche Antheil an dem damaligen Herzogthume Limburg, nament: 
lih an den Graffchaften Balfenburg und Dahlem und dem Lande von 
Herzogenrade oder Rode le Duc; eben fo der vfterreichifche Antheil an 
dem Oberquartier des Herzogthums Geldern; 2) vom Weitfälifchen Kreife: 
Einzelne Gebiete des preüßifchen Herzogthums Kleve und des preüßifchen 
Antheils an dem. Oberquartier von Geldern, welche Durch den Wiener 
Kongreß dem Königreich der. Niederlande überwiefen wurden; fodann die 
Reichsgraffchaft Hoorn, die zum Hochitift oder Bisthum Lüttich gehörte, 
und die Kaiferliche freiweltliche Abtei Thorn. An alt: niederländifchen 
Befigungen gehören zum neüen Herzogthum Limburg verfchiedene Theile 
der fogenannten Generalitäts-Lande, unter welchem Namen dasjenige Ge: 
biet verftanden wurde, welches Die „Hochmögenden Herren“: der fieben vers 
einigten Provinzen durch gemeinfchaftliche Waffen unter ihre Botmäßigfeit 
gebracht hatten, und das ihnen durch Verträge feierlich abgetreten worden 
war. Im Befondern gehören davon hierher: vom alten Herzogthum 
Brabant, die Stadt und Feitung Maastricht nebft einem Theil der Graf: 
ſchaft Vroenhove; verfchiedene — des alten Herzogthums Limburg, 
oder des Landes über oder jenſeins, d. h. öſtlich der Maas, wie es in 
der Staatspraxis der Hochmögenden hieß, namentlich das Städtchen 
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Valkenburg von der Grafſchaft dieſes Namens; und gewiſſe Stücke vom 
Oberquartiere von Gelderland mit der Hauptſtadt Venlo. 


Geographifch-ftatiftifcher überblick. 


Das nede, im Fahre 1839 gebildete Herzogthum Limburg ijt ber 
wejtlichite unter den deütſchen Bundesſtaaten; es liegt noch etwas weft: 
licher, als das Großherzogthum Luremburg (vergl. ©. 501), denn es 
ragt bis zum Meridian von 3° 15° öftlicher Länge vom Parifer Meris 
diane hinaus, und erſtreckt fich gegen Oſten bis Long. 3° 55° O. Der 
geographifchen Breite nach liegt es zwifchen den Parallelen von 50° 45° 
und 51° 45% Es hat mithin eine Ausdehnung von 15 d. Meilen in 
der Richtung von Süden nad) Norden, während die Ausdehnung von 
Diten nach Weiten fehr verfchieden iſt, und zwifchen 5'/, Meilen und nur 
2) Meile fchwanft. Das neüe Herzogthum Limburg gränzt gegen Oſten 
an die Preüßifche Monarchie, und zwar an die rheinifchen Regierungsbee 
zirfe Düffeldorf und Aachen; gegen Süden gränzt es an das Königreich 
Belgien, Provinz Lüttich; gegen Welten an eben daffelbe, Provinz Lim: 
burg, fo wie an die Provinz Brabant des Königreichs der Niederlande; 
und gegen Norden an die Provinz Gelderland deffelben Königreichs. Die 
ungetheilte vormals niederländifche Provinz Limburg hatte, zufolge einer 
ziemlich verbürgten Angabe, einen Fläceninhalt von 460,577 Hectaren, 
pder 83,5, d. Q.Meilen; und diefe Grundfläche ijt zwifchen den beiden 
Parteien zu gleichen Theilen getheilt worden, fo daß mithin der nee 
deütfche Bundesftaat, das Herzogthum Limburg, mit einem reale von 
42 d. Geviertmeilen anzunehmen it. Die Volksmenge beträgt, nach der 
offiziellen Angabe, 147,527 Seelen; mithin leben auf dem Raume einer 
Auadratmeile 3515 Menfchen. (Zn Diefer wird natürlicher Weife die 
Bevölferung der beiden Städte Maastricht und Venloo nicht mit enthalten 
fein, da dieſe Städte vom Bundesgebiete ausgefchloffen bleiben follen. 
Erſtere Stadt hatte vor 1830: 21,673 J., lebtere im J. 1836: 6525 
Inwohner.) 

Mit Ausnahme des ſüdlichſten Abſchnitts, wo die letzten Stufen 
des Niederrheinifchen Sciefergebirge — unter denen der Petersberg bei 
Maastricht durc feine unterirdifchen Steinbrüche und Petrefakten eine 
große geologifche Berühmtheit erlangt hat, — etwa auf der Parallele 
von Sittard ihre Ende erreichen, it das Herzogthum Limburg flaches 
Land, der großen Mitteleuropäifchen Ebene angehörend, und namentlich 
demjenigen Theile verfelben, welcher mit dem Deltalande des Rheinftroms 
in Berbindung fteht. Die Maas berührt und durchfchneidet das Her- 
zogthum feiner Länge nad) von Süden nach Norden; fie berührt das 
Land auf der Strede von Navagne, wo fie den beigifchen Boden ver- 
läßt, — bis oberhalb Weſſem, um, mit Ausnahme des Rayons der 
Stadt und Feftung Maastricht, die Gränze gegen Belgien zu bilden; 
dann dDurchfchneidet fie es bis zum Dorfe Geifteren, und wird endlich 
wieder zum Gränzfluß, und zwar jebt gegen das Königreidy der Nieder: 
lande, deſſen Gebiet fie bei dem Dorfe Mook betritt. Die Maas iſt, 
durch die. Bildung des Herzogthums Limburg, während eines großen 
Theils ihres Unterlaufs wieder ein deütfcher Fluß geworden (vgl. ©. 533). 
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Die Maas empfängt innerhalb des Herzogthums auf der linfen Geite: 
den Geer oder Jaar, der aber das biesfeitige Gebiet nur: auf Furzer 
Strecke bewäffert, nämlich die Gemeinde St. Peter und den Fuß des 
Petersberges, um bei Maastricht zu münden; auf der rechten Geite 
fließen der Maas zu: die Geule, welde im Preüßifchen Gebiete auf 
dem Gebirge füdlich von Aachen entſpringt, durch die nordöftliche Ede 
der’ belgifehen Provinz Lüttich fließt, dann in den Bereich des Herzogthums 
Limburg gelangt, hier die Gülpe oder Galoppe aufnimmt, und bei dem 
Orte Balfenburg oder Fauquemont vorbei gehend, eine Stunde unterhalb 
Maastricht, in ihren Hauptfluß füllt; das Thal, weldes fie bemäffert, 
liegt innerhalb der legten Abfälle tes Niederrheinifchen Gebirge, und 
zeichnet fich ebenfowohl durch anmuthige Landfchaften als durch die Betrieb: 
famfeit feiner Bewohner aus. Das Fleine Flüßchen Geleen ijt ein 
ganz Fimburgifches Wafler; es entfteht bei Heerlen innerhalb der nörd— 
lichten Stufen des mehrgenannten Gebirgs, erreicht die große Ebene bei 
Sittard, und mündet der Stadt Weffem gegenüber. Der größte Zuftrom 
der Maas auf limburgifchem Grund und Boden ift die Rover, die, aus 
der Preüßifchen NRheinprovinz bei Vladorp in’s Herzogthum tritt. und, 
nach einem zweiftündigen Lauf, bei Roermonde (d. i. Ruhrmündung) in 
die Maas fältt. Weiterhin kommt nody die Swalm, und endlid, ganz 
unten im Herzogtum, bei dem vormals kleve'ſchen Städtchen‘ Gennep, 
die Neers oder Niers, aus der Preüßifchen Rheinprovinz, zur Maas. 
Sie it für Fahrzeuge fchiffbar, die 125 Fuß lang und 15 Fuß breit 
find, und eine Trächtigfeit von 100 bis 150 Tonnen zulaſſen; doch iſt 
die Schifffahrt abwärts bis zur Stadt Venloo mit Schwierigfeiten ver— 
fnüpft. Bon dem großen Güd- Wilhelms» Kanal, deffen Bau zur Ber: 
bindung der Städte Maastricht und Herzogenbufch (in ter Provinz Süd» 
brabant) von der niederlindifchen Regierung im ungetheilten Zujtande 
des Königreichs Niederland unternommen wurde, Durchfchneidet nur ein 
Feiner Theil das Herzogthum Limburg, bei der Stadt Weert nämlid), 
von wo ein Zweig nad) den großen Moorflächen angelegt wurde,‘ die, 
unter tem Namen Peel, den nordweitlichen Theil von Limburg erfüllen. 
Limburg ift faft ausfchließlich ein ackerbautreibendes Land; an den 
technifchen Gewerben nimmt es gar nicht, oder doch nur ganz unbedeütend 
Theil. Da die vormalige Provinz Limburg in ihrer Gefammt:Ausdehnung 
nahe denfelben Karafter der Oberfläche. und der Bodenbefchaffenheit dar— 
bietet und da ferner Diefe Provinz zu gleichen Theilen unter Niederland 
und Belgien getheilt worden ift, fo läßt fich) auch annehmen, daß dem 
Herzogthum Limburg von den verfchiedenen Kulturarten, welche der gan: 
zen ehemaligen Provinz gehören, ungefähr die Hälfte zugefalfen fein 
wird. Beim Ausbruch der DBrüffeler Empörung, im September 1830, 
war die Provinz Limburg noch nicht vermeffen; nur beilaüfige Schägungen 
über den Flähenraum der einzelnen Nusungsarten des Bodens waren 
vorhanden, und dieſe gaben, unter der gedachten Borausfesung der 
Hälfte für das Herzogthum Limburg folgende Werthe der Bodenfläche, in 
Bülders oder Hectaren ausgedrückt, deren 5486,,, auf eine deütfche 
Quabdratmeile gehen: 
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Ackerland zum Bau der Cerealien . ... 125,000 - 
Sartene und Semüfeland überhaupt » . ....2,750- 
Luftgärten, Parfs x. . ri 250 
Baumfchulen und Baumpflanzungen. — 350 
Wieſennnnnn 66009 
Obſtgärten Kane ed Re 
Weiden oder Hütungen 666 


Waldungee 2400 
Gebüſchland . . — 500 
Teiche, Reſervoirs und Sachen —— 600 
Moorland und Sümpfeeee 500 
Steinfohlengruben .. 12,% 
Zimmerplätze, Kaien und Deich PETER TEN RN 7,5 
Heide: und ödes Land . . Wet) 
Gebaüde und Hofraüme 2.0 im 900 
Fortiftfationen, — 200 
Öottesäder . 30 
Große Heeritraßen, Wege u. Schifinberstanäte 4,500 
Stadtitraßen und öffentliche Pläbe ... . 50 
Flüffe und Bäche . 2. rn 850 


Summe der ganzen Bodenfläche 0002 ».230,000 

Wenn man die VBorausfegung der Halbſchied der ehemaligen nieder: 
ländifchen Provinz beibehält, jo fallen auf das Herzogthum Limburg 
425,000 Parcellen, in welche das Grundeigenthum vertheilt ijt, und es 
ftehen darauf 32,500 Wohnhaüfer, 175 Magazine, 750 Mühlen, Schmies 
den und derartige Betriebsgebaude, 250 öffentliche Gebaüde, 400 Kirchen, 
Kapellen xc., 300 andere bebaute Stellen, welche in den vorhergenannten 
Kategorien nicht enthalten find, überhaupt 34,350 Gebaüde. 

Die Viehzucht bildet einen Hauptzweig der landwirthſchaftlichen 
Ihätigfeit; nach einem vierzehnjährigen Durchfchnitt erzielen die Pferdes 
züchter des Herzugthums jährlich 12,500 Stück Pferde; ganz beſonders 
wichtig ift die Rindvichzucdt, welche einen Viehſtand von 52,170, Haupt, 
fo wie die Schaafzucht, die in zehnjährigem Durchfchnitt 63,970, Stüd 
Schaafe befigt. Ein wichtiges Steinkohlenbergwerk beſitzt der Königs 
Herzog zu Kerkrade, das einen jährlichen Reinertrag von 60,000 Thlr. 
gewährt. 

Obwohl im Herzogthum Limburg ſehr viel Flachs und Hauf gebaut 
wird, ſo nahm es doch bisher an der Verarbeitung dieſer Materiale nur 
wenig Antheil, und verfaufte diefelben lieber an die gewerbfleißigen Fa— 
brifationsftätten in Belgien. Mit Ausnahme einer Tuchfabrif im Dorfe 
Baels, welches im ſüdöſtlichſten Winfel des Herzogthums, Licht an der 
Preüßifhen Gränze, Aachen gegenüber, liegt, fo wie mit Ausnahme einer 
Papierfabrif zu Noermonde, einer Nähnadelfabrif zu Heerlen und. einiger 
Gärbereien zu Sittard und Balkenburg, befchränft fich der limburgifche 
Gewerbfleiß auf Handwerksbetrieb, und nur die Bierbrauerei wird etwas 
im Großen getrieben In neürer Zeit ſcheint die Induſtrie ſich jedoch 
etwas gehoben zu haben: In den ſieben Jahren 1831 bis 1837 ertheilte 
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die Belgiſche Regierung die Erlaubniß zur Errichtung von 129 gewerb— 
lichen Anſtalten in der Provinz Limburg; wie viel davon auf das jetzige 
deütſche Herzogthum Limburg fallen, läßt ſich nicht beſtimmen. 

Die Bewohner von Limburg gehören dem deütſchen Volksſtamme an; 
ſie ſprechen entweder die deütſche, d. i. die hochdeütſche Sprache im rhei— 
niſchen Dialekt, beſonders im ſüdöſtlichen Theile des Landes an der Gränze 
von Aachen, oder die Schweſterſprache der deütſchen, die flämiſche oder 
flamändiſche, mit deren Abzweigung zur ausgebildeteren Schriftſprache, 
der holländiſchen, die beſonders in der nördlichen Hälfte des Herzogthums 
die Sprache des Volkes iſt. Das Franzöſiſche wird, als erlernte Sprache, 
nur von den gebildeten Ständen, und zwar auch nur Ausnahmsweife 
gefprochen. Die Limburger find der Mehrzahl nach Katholiken; die Zahl 
ihrer Geijtlichen, die bisher unter dem Biſchof von Lüttich ftanden, be: 
laüft fi) auf etwa 310; die Minderzahl der Bewohner des Herzogthums 
befennt fich zur proteftantifchen Kirche, und zwar wohnen die evangelifchen 
Slaubensgenoffen vornehmlich im nördlichen Theil des Landes; fie haben 
12 reformirte und 1 Iutherifchen Pfarrer. Wenn man wiederum den 
Halbfchied vorausfegt, fo hatte derjenige Theil der ehemaligen Provinz 
Limburg, welcher das heütige Herzogthum ausmacht, im Sahre 1833: 
86 Elementarfchulen, welche auf Koſten der Gemeinden unterhalten wur: 
den, 40 gemifchte Schulen, nämlidy folcye, denen die Provinz vder der 
Staat Unterftügung gewährt, und SS Privatfchulen, zufammen 214 
Schulen, die von 15,400 Schülern, Knaben und Mädchen, befucht wur: 
den; 1836 war aber die Zahl der Schulen um 10 geftiegen, und bie 
Schülerzahl hatte fih auf 16,200 erhöht. 

Das Herzogthum Limburg bildet zwar einen Beftandtheil des deüte 
fhen Bundesgebiets, nimmt aber an ber Berfaffung des Königreichs der 
Niederlande Theil und fteht unter gemeinfchaftlicher Verwaltung mit die— 
fem, die Einfünfte deffelben fließen in die niederländifche Etaatsfaffe und 
den niederländifchen Truppen verbleibt ein geficherter Zugang zur Feſtung 
Maastricht. 

Die bemerfenswertheften Orte find: 

Roermonde, St. am rechten Ufer der Maas, bei der Mündung 
der Ruhr, mit alten verfalfenen Feftungswerfen; 5557 3., die ſich mit 
Wollenzeügweberei und Handel und Schifffahrt befchäftigen. Diefe Stadt 
wird wahrfcheinlich der Sitz der Negierungsbehörden des Herzogthums 
werden, da Maastricht von demfelben ausgefchloffen ift. Hier wurde der 
Gengraph Gerhard Merfator geboren. — Weert, ©t. auf der linfen 
©eite der Maas, am vorher erwähnten Kanal, 6006 3., die ziemlich 
gewerbfleißig find; von hier aus werden die großen Torfgräbereien im 
Peel betrieben. — Sittard, St. an der Geleen, 3907 3., etwas Ge: 
werbe, Handel mit Korn und Vieh. — Heerlen, Hvensbroct, Balfenburg, 
Gülpen, Meerfen, Nieuwftad und Güfteren, im füdlichen Theile, — 
Stevenswerth, Weſſem und Thorn im mittleren Theile, — fo wie Horft, 
Gennep und Mook in der nördlichen Abtheilung des Herzogthums find 
findlide Gemeinden von größerem vder geringerem Umfange. 





Anhang. 


J. Das Königreich Baiern betreffend. 


Zu Seite 100. 


Die Volfszählung von 1837 hat ergeben, daß im Monat Dezember 
des genannten Sahres, das Königreich Baiern von 4,315,469 Seelen 
bewohnt war. Diefe Volfsmenge war unter die acht Negierungsbezirfe 
folgender Maßen vertheilt: — 

Dber-:Baiern . 2 2 64,405 Seelen. 


ieper Bier —. TEE 366183417 » 
Pa . . wo 565,345 4 
Dberpfalz und Regensburg .-..-449,608 : „ 
Sberfranfen . . 2. 480,230 » 
Mittelfranfen . . 507,604 5 
Unterfranfen und Afchaffenburg 579473: „ 
Schwaben und Neuburg . . 533,687 


Die Sefammtbevölferung heilt ſich, nach den Erhebungen über: den 
Eivilitand, in 923,597 Familien, 1,435,940 Männer: und Sünglinge 
über 14 Sahren; 1,583,929 Weiber und Zungfranen über 14 Jahren; 
608.747 Kuaben und 620,162 Mädchen unter 14 Jahren; zufammen 
4,248,778 Snwohner vom Givilitande.: Nach Erhebungen. der zum.Mi: 
litair-Etat gehörigen Perfonen Famen bei demfelben vor: 1813 Familien, 
61,430 Männer und SZünglinge über 14 Zahren; 2,282 Weiber und 
Sungfrauen über 14 Sahren; 1515 Knaben und 1464 Mädchen unter 
14 Sahren; zufammen 66,691 er sg anf dem UT 
iteben. : EN IETEIETICHR 

Zu Seite 103. N Ra 

Es it oben, ©. 100, gezeigt worden, Daß. Baiern’s Beudiferung 
nach der Zählung von 1834 in 907,974 Familien aus 4,246,778 Seelen 
beitand. Hiervon widmeten fich, mit Ausfchluß der nicht anfäßigen Tage— 
löhner: — 

Seelen. Prozent. 
I) der reinen Landwirthichaft . . .  1,863,864 oder 43,; 
2) der gemifchten, und zwar: 
a) mit Nebengewerbsbetrieb . . . 484,319 „ 11, 
b) mit vorherrfcehendem Gewerbsbe: 
trieb BRETTEN aaa lern 423,527 » 9,5 
3) den reinen Gewerben . 2 2.2. 521,966 „ 12, 

Die rein landwirthfchaftliche Bevölkerung zählt überdies noch gegen 

346,000 nicht anfäßige Dienftboten und Tagelöhner. Eben jo gehören 
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der, mit Gewerbsbetrieb vermifchten landwirthfchaftlichen Bevölkerung 
124,000, und dem reinen Gewerbsjtande nur 50,000 folcher Sndividuen 
an. Die Gefammtzahl der nicht anfüßigen Dienſtboten und Tagelöhner 
belaüft fih auf etwa 17 Prozent. Es begreift alfo die landwirthfchaft- 
liche Bevölferung, ohne Gewerbe, fait ſchon die Hälfte der ganzen Be: 
völferung in fic), während fie, und die landwirthfchaftliche Bevölferung 
mit Gewerben zufammen genommen, die Hälfte der ganzen Bevölferung 
weit überfteigen, die rein gewerbliche Bevölferung aber nicht mehr als 
12°/a Prozent der Bolfszahl darſtellt. Der übrige verzehrende Theil der 
Bevölferung macht etwa nur 3 Prozent der ganzen Bolfsmenge aus. 


Zu Seite 103. 

Sm Sahre 1838 war die Gefammt:Grundfläche des Königreichs, Die 
ſich auf 22,513,640 Tagewerfe oder 1398,,, d. Quadratmeilen belaüft, 
unter die verfchiedenen Kultur: und Benusungsarten folgender Maßen 
vertheilt: — | 
Prozent der 


Apewer ganzen Fläche. 
1. Ackerland . IE TE 7,79 7S0 2a UmBer 35 
2. Öeregelte Wieſenkultuͤr 98075/95905 14 
3. Weinbaaa ET 96,700  ,„ 0, 
4. Gartenkultur MAN ER 254,153 , 
5. Gebaüde, Straßen, Wege —— 227,105 ,„ 1 
6. Waldungen . ....6,78355,6583 „ 30 
7. Natürliches und unkultivirtes Weideland 953,420 „ 4 
8EGewäſſeee N ERRNTEE . 554,772 „2 
9 Döungen-", 1 IHRE RT VERENT IT BDLEL, I 


Gefammtflähe . . . . 22,513,640 — 100 


Zu ©eite 109. 


Als weitere Ausführung der a. a. D. gegebenen Überficht von ben 
Bildungsanftalten im Königreich Baiern theilen wir die nachftehende Dar- 
ftelfung mit. Die lateinifchen Schulen an den’ Orten, wo fi Gymnaſien 
befinden, find als die unteren Klaffen der zulest genannten Unterrichte- 
Inſtitute zu betrachten, daher auch die Zahl der Gymnaſial-Schüler unter 
der Zahl der Schüler Der lateinifchen Schulen mit begriffen it. Unter 
den technifchen Schulen find die Landwirthfchafts: und Gewerbe-Schulen 
am zahlreichiten. In der betreffenden Spalte der unten folgenden tabel: 
larifchen Überficht it immer eine Schule diefer Art gemeint , wenn nicht 
eine andere Bezeichnung ausdrüclicy dabei fteht. Im Regierungsbezirk 
der Pfalz find dieſe Landwirthfchafts: und Gewerbe: Schulen mit den 
lateinifchen Schulen als Real-Curſus verbunden. 


Baierns Unterrichts-Anftalten im Jahre 1837— 1838. 
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— Lateiniſche Schulen. | 
Regier — Lyeeen. | Gymnaſien. | — — Techniſche Schulen. 
Bezirke. — Vollſtändige. Unvollſtändige. | 
Schüler Schüler Schüler 
Ober⸗ F IL. Freiſing 1. Freiſing. 1. Freifing +++» 19011. Sandsberg--- 301. Münden, techn. Hochſch. 
Baiern. 8 2. München, altes. 2. Münden »--67612. Bartenfirheni1 b. d. Univerſität. 
= 1 x neles,|3. „k. Erz. Juſt BE Rofenheim.. 102. „polyt. Centralſch. 
& 4. Burghaufen 2814. Tolz. 3. „ . Kreis.Landw. und 
5 5. Sngolftadt--- 36/5. Traunjtein. Gew.⸗Sch. 154 
| | 4. Freifing ...... 56 
Nieders * Paſſau. 4. Landshut. 6. Sandshut--- 22216. Deggendorf. 5. Yandshut, 
Baiern. Peaſſau 7. Paſſau ·....355 Paſſau. 
6. Straubing. 8.Straubing 288 7. Straubing, 
re] Sr Sa | 9.Metten. | | 
Pfalz. 7. Speier. — . 205| 7. Annweiler 36| 8. Kaiſerslautern ----- 87 
| —— — 8. Zweibrücken. 11, Zweibrüd. el 8. Dürfheim 9, Landau ...**24...* 71 
| | 112. Frankenth. 66| 9.Germersh, A110. Speier ---- ren 16 
113. Grünnaoı 106/10. Kirchheim: 11. Zweibrüden. 
14. Raiferzlaut.96 boland ----- 42/12. Frankenthal -.....-- 66 
15. Landat----- 95/11. Kufel +++. A713. Kirchheimbolanden 42 
12, Neüftadt a. 14. Kufel. 
d. D. ren 75115. Neüſtadt a. d. 9.» 73 
Oberpfalz 3. Amberg. 9. Amberg. 16. Amberg ·375 13. Regensburg, 16. Amberg **** —— 62 
u. Re: " 4. Regens: 10. Regensburg. |17.Negenebrg 324 Coll.⸗Stift zur) 17. Regensburg. 
gensburg. burg. 18. Aula ſwo. alt. Kapelle. 
i | laft.-- + 123]14.Cham »+---- 10) 
] | 15. Nabburg. | 
| 16. Schwandorf 14 
17. Tirſchenreüth. 
| 18. Weiden, 
Dbers 5.Bam- - |Il, Bamberg. 19. Bamberg.. 458/19. Kulmbach, 18. Bamberg -+--- sen 48 
Franken. berg. 112. Baireüth. 20. Baireüth.. 271 19. Baireltherr rer . 74 
13. Hof. 21. Dofer- 142 20. Hof ..4...... 60 
22. Wunfiedel FE ad. fe 21. Wunfledel er...» 109 
Mittels |14. Ansbach. 23. Ansbad)--- ——— Dinkelsbüht. 22. Ansbach. 
Sranten. | * |15. Erlangen. 24. Erfangen..118|21. Ellingen. 23. Erlangen +» se. 53 
@ 16. Nürnberg, 25. Nürnberg 304|22. Feüchtwangen, 24. Fürth vorne. 51 
z 26. Eichftädt--- 84/23. Gunzenhauſen. 25. Nücnderg, 
= 27.Schwabah 34/24. Herebrud, L.u. G.Sch. 
5 25. Neäftadt a. d. 26. „polyt. Sch. 238 
Aiſch. 27. „Handwksſ. 
26. Pappenheim. |28. „ZSeichngsſch. 
27. Roth. 29. Schwabach ........ 24 
28. Rothenburg 39 
29. Uffenheim. 
30. Weiſſenburg. 
| 31. Windsbach. 
32. Windsheim, 
Unters o [6. Afhaf: |17. Aſchaffenburg. |28. Afchaffens. 170 25 Aſchaffenburg ----- 109 
Franken g fenburg. 18. Münnerftadt. |29. Münnerft, 1] 1. Schweinfurth ------ 83 
u.Afchaf =, 19, Schweinfurth. 30. Schweinf. 118 A Würzburger 9 
fenburg. | & 20. Würzburg. 31. Würzburg 446 
3 32. Kigingen--- 32 
Ka 33, Miltenberg 38 


















Schwaben 7. Augs⸗ j21. Augsburg, 34, Augsburg, 33. Nördlingen 7833. Augtburg, 

u. Neüs burg 4 Path. „ fatht.--- 81434. Oberdorf. „ 2d. u. G.Sch. 100 
burg. BD. 127. 5 prot.135. „ prot.--- 137135. Öttingen. 34. , polyt. Schule. ' 

lingen. |23. Dillingen, 36. Dillingen..195/36. Untergüngburg |35, Dillingen «mer. 37 

24. Kempten. 37. Kempten...182]37. Wallerftein. |36. Kaufbeüern »»--... 17 

25. Neüburg. 38. Neüburg...219 37. Kempten --+--+ en 65 

39. Kaufbeiern 23 38. Lindau srrreneentonenn 15 

40. £indau---»- 95 39, Memmingelt-er 24 

41. Memmingen2o 40, Nördlingen »rrer nr» 58 
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986 Nacytrag. 


1. Das Königreich Hannover beireffend. 


Bu ©eite 200 ff. 

Neüere Angaben fegen den Flächeninhalt des Königreichs Hannover 
auf 14,589,000 Kalenberger Morgen oder Acer, oder, da 20,934 dieſer 
Morgen, die auch Hannoverfche genannt werden, und 67 Duadratruthen 
eine deütſche Geviertmeile ausmachen, auf 696,55 diefer Duadratmeilen, 
Davon find der landwirthfchaftlichen Kultur gewidmet (Acker-, Garten-, 
Wiefen: und Weideland) 5,833,000 Morgen, und der Forftwirchfchaft 
2,242,000 Morgen, während auf Heideboden, Torfmoore, Flüffe und 
Seen 6,514,000 Morgen fallen. Bon den Foriten Fommen auf die Do: 
manialwaldungen etwa 1,209,516 Morgen, welche jährlic) etwa 60,000 Thlr. 
Kulturfoften erfordern, 

Die Bevölferung des Königreichs belief fih am 1. Zuli 1836 auf 
1,688,285 Seelen, und dürfte daher, — wenn man den von Bickes ge- 
fundenen VBermehrungssKoeffizienten 1,4,; Prozent bei der Rechnung zum 
Grunde legt, — am Ende des Jahres 1838 etwa 1,737,500, und für 
die Mitte des Jahres 1839 ungefähr 1,747,500 Seelen betragen haben. 

Es ift oben ©. 208 die Ausbeüte des Hannoverfchen Bergbaues im 
5. 1836 mitgetheilt worden. Zwei Zahre fpäter lieferten die Gilber- 
werfe der Krone 43,513 Marf Silber, die Eifenhütten 47,312 Etr. Roh: 
eifen und 30,512 Etr. Gußwerf. 


II. Das Grofsherzogthum Helfen betreffend. 


Es it ©. 347 gefagt worden, daß in Bingen eine Realfchule be: 
ſtände. Dies ift nicht der Fall. ProvinzialsRealfchulen, zu vier Klaffen, 
giebt es in Darmjtadt, Mainz und Gießen. Sie find von Staatswegen 
errichtet, und werden demgemäß aud aus Staatsfonds unterhalten. Eine 
höhere Real-Unterrichts:Anftalt it die Gewerbefchufe zu Darmitadt, Die 
aus zwei Klaffen befteht, von der Gemeinde gegründet worden ijt, und 
aus ftädtifchen Mitteln unterhalten wird. 

Zu ©. 350 ift zu bemerken, daß für die Finanz: Periode von 1839 
bis 1841 die Ausgaben für die Verzinfung und Tilgung der Staats: 
ſchuld auf 629,482 fl. fejtgefegt worden find. Die Bedürfniffe des groß: 
herzogl. Haufes und Hofes haben ſich auf 747,155 fl. ermäßigt. An 
Penfionen müffen 460,000 fl. bezahlt werden. Das Minifterium der aus: 
wärtigen Angelegenheiten erfordert 83,386 fl., das Staatsminifterium, 
der Staatsrat) und das geheime Kabinet 29,250 fl. Die Landjtände 
jtehen mit 20,000 fi. und die Bundeslaften mit 6,100 fl. auf dem Aus— 
gabe-Etat; — alle diefe Poften natürlich für jedes Zahr der genannten 
Finanz: Perivpde. 


IV. Das Grofsherzogtyum Luxemburg und das 
Herzogthbum Limburg betreffend. 
Zu Seite 501 und 976. 


Bon dem Finanzezuftande diefer beiden Staaten erhält man einen 
ungefähren Begriff durch die Angabe, daß während ver proviforifchen 
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Berwaltung bderfelben, Geitens der belgifchen Regierung, bie öffentlichen 
Einfünfte der legten fehs Monate des Sahres 1838 und der eriten 
ſechs Monate des Zahres 1839 die Öefammtfumme von 3,749,005 
Sranfen 21 Eent., vder ungefähr 1 Million Thlr. betragen heben. 
„In finanzieller Beziehung Fann die Trennung von Belgien mithin 
Feinen großen Einfluß auf das Land haben; denn außerdem, Daß bie 
Berminderung der Einfünfte fehr unbedeütend iſt, muß man ebenfalls 
die Verminderung, welche tadurd in den Ausgaben eingetreten ift, in 
Rechnung bringen.“ So tröften ſich die Belgier für den Verluſt eines 
Gebiets, an deffen Einverleibung mit Belgien fie Kopf und Kragen wagen 
wollten! Diefer Troft erinnert lebhaft an die Fabel vom Fuchs und der 
MWeintraube! 


V. Die deütfchen Bundesftaaten überhaupt. 


Zur allgemeinen Überficht der Grundmacht der Staaten, welche den 
deütfchen Bund bilden, wird es zwecmäßig fein, Areal und Bevölkerung 
derfelben tabellarifch zufummen zu ftellen. Hierbei befchränfen wir ung, 
in Abficht auf den Flächeninhalt, auf ganze Zahlen, ohne die Bruchtheile 
der d. Geviertmeile zu berückfichtigen. Die Volksmenge geben wir nad 
tem Stande zu Ende des Jahres 1838, den Zählungen zufolge, die theilg 
im Jahre 1837, theils einige Jahre früher Statt gefunden haben, mit 
Hinzurechnung des UÜberfchuffes der Geborenen über die Gejtorbenen , wie 
fi derjelbe entweder aus den betreffenden Geburts: und Gterbelijten, 
oder aus einer Rechnung ergeben hat, bei welcher der befannte Bermeh: 
rungs=Kocffizient des Menfchenfapitals zum Grunde gelegt worden it. 
Die Zahlen der nachfolgenden Tabelle geben daher, wie fich von felbft 
verfteht, nur genäherte Werthe der Volksmenge. 


988 Nachtrag. 


Deitlchland’s Areal und Volksmenge, Ende 1838. 


Einzeln. 


Staaten. BER be 
d. Q.M. 


Die 6 Kaiſerl. und Königl—. 
Stanten 
Öiterreid) 3577 111,7 
Preußen —— 3363 10,9 
Vaiern 4,3 
Hannover 1,7 
Würtemberg 1,6 
Sachſen 1,6 
Die 8 Großherzogthümer 
Baden 1,2 
Medlenburg:- Schwerin A 
Kurheſſen **..........*.** ..... 7 
Großherzogthum Heſſen + ----- 7 
Dfdenburg 2 
Sadhfen:Weimar-Eifenad) 2 


emenge 


13,950 
08,010 
38,370 
37,500 
46,780 
65,590 


77,260 
78,800 
21,550 
93,130 
67,660 
45,820 


Mecklenburg⸗Strelitz 87,820 
Luxemburg «*2**6*6*....... ....... un... 184,760 
Die 10 Herzgogthümer vr.) -- Er 521 


Hofftein:Lauenburg 4 
Naffüaut---rrren0.. EIPPPPPEPPPEPFETTETLTE 3 
Braunfdweig 2 
Sadhfjen- Meiningen 1 
Limburg 1 
Sachen KoburgeGothar-r.- rer. — 1 
Sachſen-Altenburg 1 
Anhalt⸗Deſſau 
Anhalt-Bernburg 
Anhalt⸗Koͤthen 

Die 11 Fürſtenthümer-2..2***44*1. sun: 
Walded: Pyrmont 
Lippe: Detmold 
Scwarzburg:Rudolftadt 
Schwarzburg-Sondershaufen 
Reüß, jüngere Linie » 


Schaumburg:Lippe 


76,950 
87,570 
69,000 
48,590 
47,530 
40,050 
21,590 
61,480 
46,920 


56,480| 
82,970 
66,130) 
55,810) 
72,050, 


27,600 


Hchenzollern:Gigmaringen 21,000] 


Reüß, Ältere Linie 


31,500 


HohenzollernsHedhingen 20,200 
Landgraffchaft Deflen »---- sernsennen 23,400 


Liechtenſtein 


6,520 


Relat. Areal in 
Bevolk. d. A.M. 


9,669 


1,114 


132 


Die 4 Freien Städte--.- —— — 20 


Hamburg 1 


53,500 


Lübeck 47,200 


Bremen .... ... 
Frankfurt am Main 


Deütfhe BundessStaaten 


57,800 
64,570 


Überhaupt. 


Relat. 


Bolf£menge. Bevdlt. 


32,010,200) 3,310 


4,056,800| 3,641 


1,839,880] 3,531 


485,650) 3,671 


322,750, 16,140 
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